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WRässische Kirche. 'Die erften 
‚Chriften kommen in Rußland in ber Ges 
gend von Kiew in der Mitte bes 10, Jahrh. 
vor; fie wurden von Olga, bie über ihren 
Sohn Swätoslaw bie Bormundfchaft führte 
u. fi 955 auf einer Reife nach Conftantinos 
pel hatte taufen laffen, [ehr unterftügt, doch 
P fiel Swätoslaw, als er 965 zur Regierung 
# Bam, wieder ab, u. erft Wladimir ]., der 
|  Mpoftelgleiche, 988 in Eherfon getauft, führte 
: das Ehriftenthum wirklih in Rußland ein. 
; Bald darauf zogen eifrige Priefter, bei, 3 o as 
| chim, Theodor, Leontias, Mihaelu. 
| 


| 
| 


A. in die bebeutendften Städte des Reichs. 
Joachim bekehrte die Rowgoroder u, ers 
baute bie erſte hriftl. Kirche, die —— 
phienkirche. Bon dieſem Biſchofe foll uͤbri⸗ 
gens bie noch jetzt bei ben Ruſſen beobachtete 
: Sitte, vom Anfange der heil. Taufe an ein 
| eines metallnes rucifir auf ber Bruft (urs 
ı fprünglich zur Unterſcheidung von den Unges 
| tauften) zu tragen, berrühren. 2 Die im Ro⸗ 
ftowfhen wohnendenMeränen verjagten 
war Theodor u. Hilarion, wurben aber end⸗ 
ih von Leontiad body noch bekehrt. So alls 
mählich mehrere Provinzen u, Städte. Zu⸗ 
gleih legte Wladimir mehrere neue Städte 
an, errichtete Bifchofsfige u. erbaute chrifts 
Hohe Kirchen. ?Da Rußland das Chriſten⸗ 
thum unmittelbar aus Griechenland em⸗ 
pfing, fo ward ber Patriarch von Eonftans 
tinopel als Oberhaupt ber ran K. angefes 
ben, dem der Metropolitvon Kiew, der 
den Zitel Metropolit von ganz Ruß⸗ 
land führte, nacfolgte. Ihm, der in ber 
Reſidenz bes Großfürften. lebte u. gleich 
Anfangs mächtigen Einfluß übte, waren 
die übrigen Didcefanbifchöfe unterworfen, 
Des Vifitationsrechts bedienten ſich die Mes 
tropoliten fehr früh. Ob inzwiſchen gleich 
die r. K. durch die geiftlihe Bevormun⸗ 
bung von. Eonftantinopel ber, deſſen Pas 
triarch fich felbft das Ordinationsrecht ans 
maßte, an politifher Selbftftänbigfeit ver⸗ 
lor, fo gewann ſie doch an intenfiver Kraft, 
indem die wiflenfhaftlid gebildeten‘ Grie⸗ 
hen Aufklärung verbreiteten, 
abe die unumſchraͤnkte geiftl, Herr 
er übten u. benen Armen, Kraukenhaͤuſer 
u. Schulen unterworfen waren, ernannte 
ewöhnlich ber Fürft. des Landes, *So⸗ 
ald die chriſtl. Religion Staatsreligion ges 
worben war, erbielt fie aud die Vorrechte 
rivilegirter Stände, Schon Wladimir gab 

br den Zehnten von feinen fürftl. Gütern, 
ftatt deſſen feine Nachfolger die Geiſtlich⸗ 
Beit mit eignen, von allen Stantsabgaben 
befreiten, bald durch fromme Geſchenke ver⸗ 
mehrten Butern botirten. Klöfter u. Einfies 
bdeleien wurden [en zu Wladimirs Zeiten 
LUnivechal-Lexiton. 8, Mu, AXVI. 
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Erzbiſchof hat ben 


Die Diöces 


‘ 


eftiftet; das größte Verdienſt erwarb er 
ich jedoch durch Anlegung von Volksſchulen. 
Noch mehr gewann die chriſtl. Religion uns 
ter Jaroslaw (1019-1054), der dem Cultus 
vorzüglich durch griedifhe Sänger höhere 
Draht u. ber Kirche mehr. Rechte verlieh, 


. Der noch jegt in Rußland herrſchende Grund⸗ 


fag: daß eine einmal ſtehende chriſtl. Kirche 
nie eingehen dürfe, ward ſchon damals alls 
emein anerkannt. Die Teilung des ruff. 
eichs unter Wladimir 12 Söhne gereichte 
ber hriftl. Religion zu großem Nugen, ins 
dem die Theilfürften fib nun unmittelbar 
für die möglichfte Verbreitung derfelben vers 
wendeten, Unter ben Großfürften Wſewo⸗ 
Iod, Wladimir II. u, A. bis auf An⸗ 
breas a de gewann bie Kirche an 
Zahl ihres Mitglieder u. Kräften. 1587 ers 
hielt fie unter dem Zar Fedor Iwanowitſch 
einen eignen von Eonftantinopel unabhängis 
gen Paͤtriarchen von ungemein en 
nfehn. *Petender Gr., dem dies bei feinen 
vielumfaffenden Zwecken zuwider war, ließ 
1699 nach dem Tode des legten Patriardien, - 
Bilarion, deffen Stelle unbefegt, erklärte 
fih zum Haupt der r. K. u, errichtete den 
24. Febr. 1721 den heil. Sunob, dem alle 
kirchi. Angelegenheiten übergeben wurden, 
Er bat jetzt feinen oh in Petersburg, ein 
orfig u. ein Baiferl, | 
Minifter, hat ald Oberprocurator des 
Synods eine verneinende Stimme Peter . 
verminderte bie Klöfter u, verbefferte bie 
Einrichtung derfelben, u. ähnliche Reformen 
fanden unter ben folgenden Regierungen 
Statt, wie denn Katharina ll. 176% alle 
Kirchen» u. Kloftergüter einzog, zu benen 
Bauern gehörten. "Bon größter Wichtig⸗ 
Beit für die r. K. wurde die in neufter Zeit 
gefchehene Vereinigung ber vorher mit ber 
römiſch⸗kathol. Kirche unirt geweſenen griech. 
Ehriften (f. u. Union) in den weſtl. Theilen 
bes ruff. Reihe. Schon nach ber 1. Theis 
lung Polens (1772) ftrebte Katharina IL. 
bie neugewonnenen Landtheile Polens durch 
die Religion feſter an Rußland zu Fetten u. 
ed gelang ihr, nachdem 1794 der Erzbifchof 
von Minsk u. 1795 der Biſchof von Mohi⸗ 
lew fi der Ablöfung von ber röm. u. dem 
Anſchluß an die r. K. geneigt gezeigt hat⸗ 
ten, über 1 Mill. Menſchen zur r. 8. über- 
zuführen. Diefe Unirten hatten in Ruß⸗ 
land 3 Bifhöfe: in Lithauen,. Orſcha u. 
Brzesc, u. in Polen zu Ehelm. Geitbem 
machten bie weiteren Bereinigungsverfuche 
nur wenige Kortfchritte, 1° Erfi der Kaifer 
Nikolaus griff dieſen Plan wieder auf. Er 
fegte zuerft 1828, nad dem Vorbilde bes 


geiftl. Collegiums zur Zeitung ber Angele⸗ 
a der roͤmiſch⸗kathol. Kirche in ’ 
| — and, 
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Wüssische Kirche. 'Die erften 
+Chriften kommen in Rußland in ber Ges 
gend von Kiew in ber Mitte des 10. Jahrh. 
vor; fie wurden von Olga, bie über ihren 
Sohn Swätoslamw die Bormundfchaft führte 
u. fich 955 auf einer Neife nach Conſtantino⸗ 
pel hatte taufen laffen, fehr unterftügt, boch 
fiel Swätoslaw, als er 965 zur Regierung 
kam, wieder ab, u. erft Wlabimir ]., ber 
Apoftelgleiche, 988 in Eherfon getauft, führte 
bas Ehriftenthum wirklich in Rußland ein. 
Bald darauf zogen eifrige Priefter, beſ. Jo as 
him, Theodor, Leontias, Mihaelu, 
A. in die bedeutendften Städte des Reichs. 
Joachim befehrte die Rowgoroder u, ers 
baute bie erſte chriftl. Kirche, die heil. &os 
phienkirche. Bon diefem Biſchofe fol übris 
ens bie noch jegt bei ben Ruſſen beobachtete 
itte, vom Anfange ber heil. Zaufe an ein 
kleines metallnes Erucifir auf der Bruft (urs 
fprünglich zur Unterfheibung von den Unges 
tauften) zu tragen, herrühren. ?Dieim Ros 
ſtowſchen wohnenden Meränen verjagten 
war Theodor u. Hilarion, wurden aber end⸗ 
ich von Leontias doch noch bekehrt. So all⸗ 
maͤhlich mehrere Provinzen u. Städte. Zu⸗ 
gleich legte Wladimir mehrere neue Städte 
an, errichtete ee e u. erbaute chriſt⸗ 
liche Kirchen. » Da Rußland das EChriftens 
thum unmittelbar aus Griechenland em⸗ 
pfing, ſo ward der Patriarch von Conſtan⸗ 
tinopel als Oberhaupt ber ren K. angeſe⸗ 
hen, dem der Metropolit von Kiew, der 
den Titel Metropolit von ganz Ruß— 
land führte, nachfolgte. Ihm, der in der 
Reſidenz bes SGroßfuͤrſten lebte u. gleich 
- Anfangs mächtigen Einfluß übte, waren 
die übrigen Diöcefanbifhöfe unterworfen. 
Des Bifitationsrechts bedienten fich die Mes 
tropoliten fehr früh, Ob inzwifhen gleich 
bie r. K. durch die geiftlihe Bevormuns 
bung von. Sonftantinopel ber, deſſen Pas 
triarch fich felbft das Ordinationsrecht ans 
maßte, an politifher Selbftftänbigfeit ver⸗ 
Ior, fo gewann fte doch an intenfiver Kraft, 
indem bie wiflenfhaftlid gebildeten‘ Grie⸗ 
chen Aufklärung verbreiteten. Die Diöces 
anbifchöfe, die unumſchraͤnkte geiftl. Herr 
ſchaft übten u. denen Armen⸗, Krankenhaͤuſer 
u. Schulen unterworfen waren, ernannte 
en: ber Fürft. des Landes, *So⸗ 
ald Die chriſtl. Religion Staatsreligion ges 
worden war, erbielt fie auch die Vorrechte 
rivilegirter Stände, Schon Wladimir gab 
hr den Zehnten von feinen fürftl. Gütern, 
ftatt deffen feine Nachfolger die Geiſtlich⸗ 
Beit mit eignen, von allen Staatsabgaben 
befreiten, bald durch Fromme Geſchenke vers 
mebrten Gutern botirten. Klöfter u. Einfies 
deleien wurden [den zu Wladimirs Zeiten 
AMuivesials Leriton, 8 uf, IXVI. J 


Erzbiſchof hat den 


‘ 


geist: das größte Verdienſt erwarb er 
ich jedoch durch Unlegung von Volksſchulen. 
Noch mehr gewann die chriſtl. Religion uns 
ter Jaroslaw (1019 - 1054), der dem Eultus 
vorzüglich durch griechiſche Sänger höhere 
Draht u. ber Kirche mehr. Nechte verlieh, 


. Der nody jegt in Rußland herrſchende Grund⸗ 


fag: daß eine einmal ftehende chriſtl. Kirche 
nie eingehen dürfe, ward ſchon damals alls 
emein anerkannt. ? Die Teilung des ruff. 
eichs unter Wladimirs 12 Söhne gereichte 
ber chriſtl. Religion zu großem Nuten, ins 
dem die Theilfürften fib nun unmittelbar 
für die möglichfte Verbreitung derfelben vers 
wendeten, Unter ben Großrürften Wſewo⸗ 
Iod, Wladimir II. u, U. bis auf An⸗ 
dreas Bogolubski gewann bie Kirche au 
Zahl ihrer Dlitglieder u. Kräften, 1587 ers 
hielt fie unter dem Zar Fedor Iwanowitſch 
einen nen von Eonftantinopel unabhängis 
er Paͤtriarchen von ungemein großem 
nfehn. ®Petenber Gr., bem dies bei feinen 
vielumfaffenden Sweden zuwider war, ließ 
1699 nach dem Tode des letzten Patriarchen, - 
Hilarion, deffen Stelle unbefegt, erklärte 
fih zum Haupt der r. K. u, errichtete ben 
24. Febr. 1721 den heil. Synod, dem alle 
kirchi. Angelegenheiten übergeben wurden, 
Er bat jegt feinen a in Petersburg, ein 
orfig u. ein Baiferl, 
Minifter, hat ald Oberprocurator des 
Synods eine verneinende Stimme: Peter . 
verminderte bie Klöfter u, verbefferte bie 
Einrichtung berfelben, u. ähnliche Reformen 
fanden unter den folgenden Regierungen 
Statt, wie benn Katharina ll. 176% alle 
Kirchen u. Kloftergüter einzog, zu benen 
Bauern gehörten. "Bon größter Wichtig⸗ 
Beit für die r. K. wurde die in neufter Zeit 
gefchehene Vereinigung ber vorher mit ber 
römiſch⸗kathol. Kirche unirt gemefenen griech. 
Ehriften (f. u. Union) in den weſtl. Theilen 
bes ruff. Reihe, Schon nach der 1. Theis 
lung Polens (1772) frebte Katharina 11. 
bie neugewonnenen Landtheile Polens durch _ 
bie Religion fefter an Rußland zu Fetten u. 
es gelang ihr, nahbem 1794 der Erzbiſchof 
von Mine? u. 1795 der Biihof von Mohi⸗ 
lew fih der Ablöfung von ber röm. u. dem 
Anſchluß an bie r. K. geneigt gezeigt hat⸗ 
ten, über 1 Mill, Menfhen zur r. K. übers 
zuführen, Diefe Unirten hatten in Ruß⸗ 
land 3 Biihöfe: in Lithauen, Orſcha u. 
Brzesc, u. in Polen zu Chelm. Geitbem 
machten bie weiteren Bereinigungsverfuche 
nur wenige Fortſchritte. 1° Erft der Kaifer 
Nikolaus griff dieſen Plan wieder auf. Er 
fegte zuerft 1828, nad dem Vorbilde bes 


geiftl. Eollegiums zur Zeitung ber Ungele« 
en der römifch-Pathol, Kirge in ’ be 
— and, 
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2 Russische Kirche 


Ban mal IE Al — 
" ein, dem ber Metropolit ber unirten Kirche 
. Mußlands präftbirte. Dann wurden bie 
NRitualbücher wieder ganz in der alten Kits 
chenſprache verfaßt, ber Ritus dem ber griech. 
Kirche allmählig immer mehr genähert, auf 
den Seminaren den unirten Geiftlihen eine 
den griechifch kirchl. Nichtung gegeben ꝛc. 

ber poln. Nevolution ging bie Um⸗ 
wandlung fehr rafch, von uf Seite um fo 
mehr, ba ber Katbolicismus verbächtig war, 
die Revolution begünftigt zu haben. Doch ges 
ſchah der Uebertritt faft überall ohne Ges 
waltthätigkeit. 1839 geſchah nun die förml. 
Ablöfung von dem Papft u. die feierl. Auf⸗ 
nahme in die r. K. zu Petersburg, nachdem 
auf einer Synode zu Polozk fich die Geiftlichs 
Belt Dafür ausgefprohen u. ein Synodalact 
vom 7. April diefen Hebertritt angenommen 
hatte. 2 Die Berwaltung wurde in ber bis⸗ 
berigen Korm gelaffen, das griechifch = unitte 
geiftl. Eollegium wurde als weiß⸗ruſſiſch⸗ 
litbauenfhes geiftl. Collegium in 
gleiches Verhältniß zum Heil. Synod geſetzt, 
wie das moskauſche u. georg. Comptoir; Prä= 
fident beffelben wurde der Biſchof von Li⸗ 
tdauen als Arhimandrit bed Klofters der 
heil. Dreieinigkeit in Wilna. Diefer Vor⸗ 
“ gang war es, der den Papft, nachdem ihm 
alle Remonftrationen dagegen nichts gehols 
fen batten, zu ber Allocution vom 22, 
Nov. 1839 nöthigten, worin er ed mit gro⸗ 
ßem Schmerze ausſprach, daß Millionen Sees 
len badurd in Gefahr, gelommen wären, 
ewig unfelig zu werben. 12 Glaubens: 
Iehre, Symbole un. Cultus ift denen 
ber grieh. Kirche glei, f. u. Griechiſche 
Kirche a ff. Die Stelle des höchſten Pas 
triarhen hat feit Peter d. Gr. 1721 ganz 
der Kaifer eingenommen, er leitet den hei⸗ 
ligen Synod zu Petersburg u. eine Abs 


theilung zu Btoskau, die neben ihm beſteht. 


Der ruff. Clerus befteht aus Klofter« 


getftlihen, welche das Gelübde der, 


Keuſchheit u. des Faſtens leiſten, u. weil ſie 
ae gekleidet gehn, die ſchwarze Geift- 
lichkelt ſchornoje Duchowenſtwo) 
eißen, zu ben böbern geiſtl. Würden ges 
angen u. nicht heirathen bürfen; u. aus 
a eRtinen welche die niedbern Stel- 
Ien bekleiden, ſich verheirathen, inden ihnen 
felbft die Ehe geboten ift, u. ungeachtet ihs 
rer braunen, zumeilen auch blauen Kleider, 
weiße Geiftlihkeit (Bäloje Ducho— 
wenftwo) heißen. "* Die Drdensgeiftlich- 
Zeit befteht aus Archiareien (Archije⸗ 
reiten, Prälaten), zu benen bie Mes 
tropoliten, Erzbifhöfe u. Bifchöfe 
gehören, deren jeder zwar, ohne unter dem 
andern zu ftehn, feine eigne Eparchie 
mit gleiher Macht hat, die aber alle dem 
heil. Synod zu Petersburg unterworfen find; 
es gibt 89 Holder Eparchien (Sprengel) 
in Rußland, 82 in Europa (Kiew, Nowgo⸗ 
rod, Moslau, St. Peteröburg, Saroslam, 
Pſtow, Riäfen, wer, Jekatarinoslaw, 


Neus Tſcherkask, Mohilew, Tfchernigom, 
Minsk, in Pobolien, Kiſcheneff, Kaluga, 
Smolensk, Niſchnei⸗ Nowgorod, Kurdt, 
Wladimir, Wologda, Tula, Woroneſch, 
Koſtroma, Archangel, Tambow, Orel, 
Pultawa, in der Ukraine u. in Volhy⸗ 
nien Kaſan u. Aſtrachan), in Aſien aber 
7, zu Tobolsk, Wijätke, — Perm, 
Penja u. Georgien. Die 2, Klaſſe ber 
ſchwarzen uf) eiftlikeit find Arch iman⸗ 
driten (Uebte), Igumenen (Prioren), 
Mönde u. Anachoreten, die verſchie— 
dene Aemter in den Klöſtern verwalten. 
Letztern entſprechen die J in enios 

Priorinnen) u. Nonnen Mönchsklö⸗ 

er, meift vom Orden des heil, Baſilius, 
gibt es 580 mit etwa 8000 Möndyen; Non⸗ 
nentlöfter 7 mit 300 Nonnen. Die Möndye 
u. Nonnen werden vom Staate erhalten, 
leben aber fehr einfach. 1° Die Weltgeiftlis 
chen, weldye ohne in den Laienftand zurüdzus 
treten, fih zum 2. Male nicht verbeirathen 
dürfen, ftehn unter ben Prälaten ihrer Eyars 
hie. Unter ihnen find die Ober= od, Erz⸗ 
priefter(Protopopen, Prototerei) bie 
erften; dann I die Priefter (Popen 
od. Jerei, od. Swjaſehtſchennik). An 
größern Kirchen find auch Diafonen, die 
zwar eine Weihe, nicht aber bie priefterliche, 
erhalten, fo wenig als die Unterdiako— 
nen, Küfter, Sänger, Kirchenwächter 
u. Glodenläuter. Die Geifllichkeit, 
Klöſter u. Schulen zur Erziehung der Pries 
fterkinder werden von dem Staate befoldet. 
Die Eleriker find frei von Abgaben; ihren 
Gerichtsſtand haben fie beim Bifchof u, dem 
beil. Synod, gehören aber in Civil⸗ u, Eris 
minalfahen vor die weltl. Gerichte, Ihre 
Kinder find militärpflictig. Sittenrein⸗ 
beit u. wiffenfhaftl. Bildung u. Aufklärung 
zeichnet die hohe Geiftlichkeit aus, die nies 
dere ift unmwiflender u, ungebildet, obfchon 
neuerdings viel für fie gefchleht. Zur Bils 
dung der Geiftlichkeit beftehn 4 geiftl. Aka⸗ 
bemien (zu Petersburg, Moskau, Kiew nu. 
Kafan) u. 58 Klofterfchulen., Die höhere 
ift gut, bie niebere ſchlecht befoldet. Die ge⸗ 
fammte GeiftlichBeit ſchätzt man auf 190,000 
Menfhen. 1 Die Eintheilung der ruf. 
Kirchen in den Borfaal, den Tempel u, in 
den erhabenen Theil, wohin nur den Geift- 
lihen Zutritt geftattet ift, ift oriental, Urs 
fprungs. Meift find die rufſ. Kirchen durch 
Kuppeln, gewöhnlich 5, geziert, beren 4 
an den Eden u. 1, bie größte, in ber 
Mitte ftehs, u. die im oriental. Geſchmack 
gebaut, unten eingezogen u. bunt bemalt, 
auch wohl vergoldet, u. mit boppelten od. 
einfahen Kreuzen geziert find, die durch 
Ketten an einander hängen. Man pflegt 
ftehend od. auf das Angeficht niedergewors 
fen, zu beten. Das Gebet der Priefter 
wird unterbroden burch den reizenden Ges 
fang, ber eigentlich blos in den &.&ägen 
befteht: gospodi pomilui (Herr, erbarme 
dich h, gospodi pomolimssa (Herr, wir ven 


ra MR u a a 
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Den Geſang führt eine gewählte Kapelle, 
jedoch ohne Digel, aus. oe te Bil. 
ber, außer Statuen ber Engel, gibt es in 
der ren K. nit, ſ. u. Griechiſche Kirche, 
Die Bilder find meift im alten byzantin. 
Styl auf Soldgrund gemalt, bie Dinters 
wand (Bilderwand) des erhabnen Theile 
tft oft ganz mit Gold bebedit. Weber bie 
Kaufe der r. K. ſ. unt. Zaufe, über bie 
Spendung bes Abendmahls, ſ. d. 1» u. 

effe 1. Zu ben relig. Handlungen gehört 
das Kreuzſchlagen, f. u. Kreuz 4) ı u. 
das Lihtanzünden vor den Heiligenbils 
bern. 1° Die Feſte hat die r. K. mit ben 
andern an Confeffionen gemein; eigen 
ift ihr die Wafferweibe Sorvansfek, 
Kreuzgang), jährlid Smal, im Winter, 
im Frühjahr u. in ber Mitte des Sommers, 
wo die Heiligenbilder in das Waſſer ges 
taucht u. diefes badurch geweihet wird (die 
gemeinen Leute nennen ed Sötterwafchung) 3 
manche Bitte bei ber fehr lauten u. ges 
säufchvollen Feier des Dfterfeftes zc. 
die Dbftweihe am 6. Auguft, wo das Obſt 
geweiht u. nun, zum Genuß wohlthätig ges 
halten wird; bie Heerbenweibe am 28, 
April, wo das Vieh bie Weihe erhält u. 
das ausgetrieben wird. Eine Perfonenweibe 
ift das Moleben, wobei ber Priefter in 
ver Kirche über bie Perfon fingt, betet u. 
fie beräuchert, gewöhnlid am Namenstage 
vorgenommen, in eigenthüml. Feſt ift die 
am 7. Diarz in ber. kaſanſchen Kirche zu 
Petersburg unter großen Zulauf des Volks 
gefchehende VBerfluhung ber polit. u. 
kirchl. Keger; Predigten find feltenu, was 
ren einft fogar verboten; die wenigften Kir⸗ 
hen haben Kanzeln. Der ganze Gottess 
dienft wird in der altflavonifchen Kirchen 
ſprache gehalten u. tft dem Volke fo unver⸗ 
ftändlich, wie die latein. den kathol. Gemein⸗ 
den. Die ungeheuere Strenge des Faftens 
wird jest mehrfach durch Dispenfationen 
gemildert. »Von ben Seften ſ. u. Raskol⸗ 
niten u. Bogomilen. NDgl, John Glenking, 
The rites and ceremonies of the grek 
church in Russia, 1772 (deutſch von Klaus 


fing) ; Bellermann eh der tun K. nad. 


ihrer Geſchichte, Slaubenslehren u. Kirs 
chengebraͤuchen. Wth.u.Lb.) 

Büssische Löinen, 9 v. w. Flaͤ⸗ 
mifche Linien. - 

Müssische Literatür. I. Allge⸗ 
meines. 1 Periode. Von der Gruͤn⸗ 
dung des Heichs (9. rc bis Pe⸗ 
ter d. Gr, (18. Jahrh.). °* Erft um die 
Mitte des 9. Jahrh. wurde durch Einführung 
des Eyrilliihen Alphabet die Schrift bes 
Pannt. In diefem langen Zeitraum blieb bie 
zuff. Sprache auf ber niedrigen Stufe einer 
Umgongsfpracde ftehen, da fchon feit ber 

Cyrillſchen en das Altſlawi⸗ 
(de zur Schriftſprache auch für weltliche 
Begenfkände erhoben worben war. Ueber 
bie damalige Beftalt der ruſſ. Sprache läßt 
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fi nur aus einzelnen Volksliedern u. 
®agen urtbeilen, bie fi durch Trabition 
erhalten, haben. Noch nicht fo reich an Au⸗⸗ 
drüden zeigt fie ihren ſpaͤtern Formorganis⸗ 
mus u, bewunbernswerthe su. Bild⸗ 
ſamkeit fon im Keime. Bur Zeit ber Mon⸗ 
golenherrfchaft ließ die Sprache fich viele 
mongol. Wörter aufbringen, die noch jest 
gebraudlich find. Was an Ilterar. Erzeug⸗ 
niſſen aus dieſer Periode bekannt iſt, wie 
Chroniken, hiſtor. — —— 
Hirtenbriefe, grammat. Schriften 
2c., war in der Kirchenſprache (ſ. u. Sla⸗ 
wifhe Sprachen) gefchrieben u. blieb dem 
Volke ganz fremd. 2. Vertode. Don 
Deter d. Gr. bis Al auder l. 1d Auf 
Befehl Peters d. Er. mußte das Slawifche 
als officielle wie als Schriftſprache dem 
Ruſſiſchen weichen, u. fogleih fanden fidh 
auch Männer, weldye bie Volksſprache ſchrift⸗ 
ftellerifch ceultivirtenz daher Datirt fich bie 
2.2, erft feit Peter d. Er. Uber freilih 
bie Schnelligkeit, womit der Czar eine Lit. 
eingeführt fehn wollte, ließ nicht Beit, eine 
nationale zu bilden, fondern fie wurbe nad 
ber Lit. der Länder, bie er gefehn, bef. nad 
ber deutſchen, hollaͤnd. u. franz, ſogleich ges 
macht, Unter jenen Schriftftellern war ber 
frübeften einer Kantemir, ber thätigfte 
aber u. einflußreichfte jedenfalls Lomonofs 
foff. Das Slawifche wurde freilich immer 
noch al& eine reichhaltige Quelle betrachtet, 
ber man bef. Wörter u. Formen für die 
ernfte u. pathetifche Schreibart entlehnen 
müfle, allein gegen das Ende biefes Zeit⸗ 
raums nahm bie Geſchmacksmengerei u. uns 
bedachtſame, unkritifhe Nachahmung alles 
Sremden, vorzügl. des Franzöflichen, auf 
eine hoͤchſt unwürdige Weife uberhand. In 
der Proſa galt ale höchſtes Ziel bie Kunſt 
eines verwidelten, lang ausgefponzenen 
PDeriodenbaus, während ber Dichter fi 
bie Fertigkeit in ber Nachbildung aller moͤg⸗ 
lihen Metra aneignen zu müflen glaubte, 
So entfernte’fid die rufl. Sprache im Geiſte 
wie in ber Form immer weiter von ber Nas 
ttonalität, u. biefer aufzubelfen war auch bie 
von Katharina II. am 21. Oct. 1788 errich⸗ 
tete Akademie weber im Stande noch audı 
wohl Willens, da biefelbe größtentheils aus 
Ausländern u. folden Einheimiſchen bes 
ftand, welche nur dem Fremden Beifall z0lls 
ten. Eine typograph. Geſellſchaft 
wurde unter Derfelben Regierung von Ro⸗ 
wikoff gegründet. In dieſer Zeit waren 
bie Erzeugniffe der Lit, nichts weniger als 
natienal, welche fremde Einflüffe auf die 
Bildung ber Sprache wirkten, biefelben 
wirkten auf bie Literatur; im Epos u 
Drama berrfhte ber franz. (elaff.) Ges 
ſchmack, in dem lyr. Gedicht deckte bie Ars 
mutb an Gedanken der Reichthum an nıythos 
log. Namen, bef. bie Obe wurbe cultipist. 
Doc begann ſchon jetz Der ſchaw in als na⸗ 
tionaler Dichter u. die entſtehende Jour⸗ 
———— auf die Maſſe des — 
ein⸗ 


⸗ 


ein zuwirken. 8. Periode. Von Wlex- 
auder J. bis auf die nenefte Zeit. An 
der Schwelle diefer Periode ftebt der zu ſei⸗ 
ner Seit allgemein gefeierte Held ber ruff. 
Drofa, Karamfin, weldher burd Die Ras 
türlicgkeit, den Fluß u. bie — 
ſeines Styls, vorzüglich in den Briefen ei⸗ 
nes rufſ. Reiſenden u. in feiner ruſſ. Ge⸗ 
tr das hoͤchſte Srftaunen erregte u. bie 
eltfamfte Nachahmung erwedte.. Auch in 
ber Poeſte hatte er großes Verbienft, wer 
niger ale Dichter, fondern mehr, indem er 
fie von dem falſchen Schimmer, dem frembs 


mytbholog. Reichthum u. ber Aufgeblafens 


heit befreite. Er führte die Lit, in bad Leben 
ein, war aber nicht frei von Gentimentas 
lität. Mebrigens hatte ec das Geheimniß 
feines Styls den Deutfchen, namentl, Wies 
land, abgelernt, u, feine Profa war nichts 
‚ weniger: als national, ja.er that der ruſſ. 
Sprache bisweilen geradezu Gewalt an, ins 
den er fie zur Aufnahme auslänbifcher 
ſprüchwoͤrtlicher Redensarten zwang. Wenn 
bemnach durch ihn die ruff. Sprache an Bes 
fhmeidigkeit, Eleganz u. Bielfeitigkeit uns 
gemein gewann, fo war fle dagegen, vor 
—5 durch die Schuld ſeiner unmaͤßigen 
achtreter, in großer Gefahr, völlig germa⸗ 
nifirt zu werben, zumal da man nun au 
aufgehört hatte, aus dem Altfiawifchen 
Augen zu ziehn. 14 Diefem Unwefen zu 
ſteuern u, der rufl. Sprache ihre National 
elemente zu fichern trat der Minifter der 
Volksaufklaͤrung, Schiſchkoff, mit einem 
nicht unbedeutenden Anhange auf, u. biefer 
Schritt hat gewiß jene Reaction berbeifühs 
zen helfen, welche in der neueften Zeit von 
der ädht nationalen mostowit. Schule 
gegen die, fremdem &influffe fih hingeben⸗ 
"den Sonrnaliften u. Schriftftellern in Pes 
tersburg (Petersburger Schule), wie 
Bulgarin, Gretſch u. A., ausgegangen iſt, 
u. als deren Vorläufer, neben DBmitrieff, 
Schukoffeti, Srtbojädoff ıc. naments 
lich Puſchkin zu betrachten ift, obſchon auch 
in der vorhergehenden Periode es nicht ganz 
an volksthümlichen, wenigſtens Dichtern ge⸗ 
fehlt hat, die die Sprache aus dem Munbe 
bes Volke nahmen u. für bafjelbe veredels 
ten, fo u. U. der aͤcht populäre Krüloff, 
in defien Fabeln der nationale Geift mit ben 
prachlichen Formen im fchönften Einklang 
ſteht. 10 Unter den nationalen Dichtern fand 
Shthukoffski oben an; er führte den Ges 
fhmad aus der faramfinfchen Sentimentas 
lität zu wahrem Gefühl, Energie hatte das 
ruff. Volk in den Jahren bed Kriege mit 
rantreich gelernt, eine höhere Stufe ber 
dung auch die mittlere u. niedre Klaffe 
auf ihren Zügen dur Deutfchland erfties 
gen. An Sie Stelle der vorhin def. gefungs 
nen Ode traten jetzt freiere Formen ber 
Poeſie, bef. die Epiftel, Romanze, Bals 
lade. Die Zurückbildung ber ruff. Sprache 
ur Rationalität aberimmer auf dem Grunde 
er von Außen ber erworbnen Bollkommen⸗ 
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beiten zu beförbern, läßt bie Regierung, 
allermeift feit Nikolaus, ſich eifrig angele⸗ 
gen fein; w. nit nur, ae Erlernung 
ber rufſ. Sprache in ben Schulen, ſelbſt der 
re — —— auf kaiſerl. Befehl auf 
das Torgfältigfte betrieben wird, fo gewinnt 
biefelbe von Jahr zu Jahr als Eonverfas 
tionsſprache auch in ben hoͤchſten Ständen 
an Anfehn u. Ausdehnung Schon iſt bie 
vollkommne Kenntniß berfelben unumgängs 
lich nöthig für Jeden, der ein öffentl, Amt 
bekleiden will, uw. die Zeit fcheint nicht fern 
u fein, wo fie auch in ben deutfchen u. poln 
rovinzen als offictelle Sprache ſich geltend 
maden wird. In ber neuften Seit hat fi 
bef. die Lit. burh Novellen u. felbfiftän« 
bige Erzeugniffe derdramat. Poeſie bereis 
dert; bie prof. Lit. deren Erzeugniffe jest 
bet weitem an Zahl bie ber poet. übertrifft, 
ift am zeichften ausgeftattet durch Werke der 
Geſchichte, vorzüglich der ruff., dann mit 
Werken ber utilitar, Richtung, als Lehr⸗ 
büher, Encyelopäbdien, Realfhus 
len ꝛe. Das Ueberfegen ber Bücher, 
frember Literaturen wird noch fortgetrie⸗ 
ben, allein die Veberfegungen maden höch⸗ 
ftens 4 der Driginalfhriften aus. Mehrere 
gute Erzähler haben auch in. neufter Beit 


ch angefangen, Erzählungen in Fleinruff. 


Dialekt zu ſchreiben u. fo dieſen zur Schrift 
fpradhe ji erheben, f. u. 1. Die einzels 
nen Facher der Literatur: A) Poe⸗ 
e. »Der ruff. Raturgefang Bennt weber 
eime, noch Aflonanzen, noch eine beftimnite 
Sylbenzahl der einzelnen Verſe, ſondern 
richtet ſich blos nach dem Geſetz der Beto⸗ 
nung. Die Proſodie für die hoͤhere Poeſite 
hat Kantemir feſtgeſtellt, der auch zuerſt ge⸗ 
reimte Gedichte machte. Von allen antiken 
Versmaßen bat am meiſten der durch Gnä⸗ 
ditſch in feiner Ueberſetzung bes Homer eins 
geführte Herameter Billitgung u. Nachah⸗ 
mung gefunden. 8 4) 06. Die Bes 
dichte der Heldenfage ausgenommen N unt. 
13) fing dad Epos erft durch Zomonoffoff an 
bearbeitet zumerben, biefer befchrieb bie T has 
ten Peters d. Gr.; für Rußlands Homer galt 
lange Cheraskoff, der Berf. der Roffiade 
u. Wlademirs; den Ruhm machte ibm 
Derſchawin (1743— 1816) ftreitig in der 
Erzählung der Thaten Rußlands unter Ka⸗ 
tharinen; Petroff befang bie Thaten ber 
Nuffen gegen bie Türken, ein Ungenannter 
die Befreiung der Ukraine von ber poln. 
Herrſchaft durch le: Petersb. 18305 
Polefhejeff beichrieb In einem erzählens 
den Gedicht (Erpeli u. Tſchirjurt) die Tha⸗ 
der Nuffen im Kaukaſus, Mosk. 1832; Fürſt 
Schakoffskoi ſchrieb das fatyrifche 
Epos, die gefäuberten Pelze u. bearbeitete 
bie Epifode bes Mahabharata, Ral u. Das 
mejantiz Puſchkin das Nationalepos 
NRußlan u. Ljudmiſla; Baron Rofen fehrie 
1830 das epifche Gedicht bie Geburt Jo⸗ 
hanns des Gewaltigen. Eins der beiten 
Gedichte bee erzählenden Gattung y ae 


a) 
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Kertane 


r. & an pn) Igrifchen Gedichten, in 


denen — dichteriſcher Geiſt zu er⸗ 


kennen iſt. Auch hier eröffnet Lomonoffoff 
die Reihe, er iſt der Schöpfer der Ipr. Vers⸗ 
maße, er dichtete Oden u, ahmte Davidfche 
Dfelmen nad, Oden Dichtete noch Che⸗ 
raskoff, Bobroff, Petroff (auf die 
Siege Katharinens), Lieder Sumarakoff, 
Derſchawin, Kapnift (fl. 1818). Seit 
Dmitrieff zaͤhlt die lyr. Poeſie ausge⸗ 
zeichnete Dichter; er ſelbſt u. Glinka ſchrieb 
in klaſſ. Sprache voll Leben u. dichteriſchen 
Schwunges mehrere Oden u. Lieder, bie 
fogar zu Volksliedern wurden, eben fo ein 
großer Theil ber von Neledinski⸗Me⸗ 
legti; Batjuſchkoff (Werke, Petersb. 
1817, 2 Bde.) berechtigte zu, fhönen Hoff⸗ 
nungen, allein er ift bet ben Verfuchen ſte⸗ 
ben geblieben; berühmt find Oden von Gabr. 
Dertſchawine (geb. 1748, ft. 1816) 5 Weil. 
Kopineftt (geb. 1756, fi. 1823) iyr. Ge⸗ 
dichte, Petersb. 1806 ; Karamfin ber Ges 
(hietefhreiber; Schukoffski (def. auss 
gezeichnet durch feine Sänger im Lager ruff. 
Krieger); Koslaff, Puſchkin, Baron 
Delwig (ft. 1831), der bef. treffl. Volks⸗ 
ar gedichtet; Polefhajeff (Gedichte, 


.1832); N. Jaſykoff (Gedichte, Pe⸗ 


tersb. 1833). Schukoffsti, Fürft Wias 
femski (geb. 1992), Baratiinsti, Bats 
jutſchkoff, Dmitrijeff, Chwoftoff, 
obolinski * dichte, Pet. 1837,,2 Bde), 
emebiktoff, Aler. Climofejeff, Luc. 
akubowitſch. Gedihtfammlungen hei⸗ 
Fe Stichotworenya. Ruſſiſche Raturbidhter 
nd — — —— 
anoff, Jeg. panoff, Kolzo 
edichte, Mosk. 1886). e) Die Elegie 
at wenig Bearbeiter gefunden, außer Su⸗ 
17 Verſuchen find bef. Batjufch- 
koffs erotifge Elegien, Boläjuſchkoffs 
Elegie an Typo, Barutinski u. Schus 
koffski zu nennen. »Die d) Satyre 
erfcheint fogleih nad dem eigentlichen Bes 
ginn ber ren 2.5 Fürſt Kantemir vers 
fuchte fig zuerft darin u. fchilderte (zuerft 
in gereimten Berfen) die Sitten u. Verir⸗ 
zungen feiner Zeit in Nahahmungen des 
ratius u. Boileau; ihm folgte ohne Glück 
umarokoff, ganz originell find. die 2 
Gatyren von Wifin, m, Praftig u. gehalts 
reich bie des Fürſten Wijafemsty. Hußers 
bem gibt es Satyren von Demitrijeff, 
Marin, Milanoff, Kapnip, Wojaj⸗ 
koff. Kantemir ahmte den Horatius u. 
Boileau aud in e) Epifteln nad; Su⸗ 
marokoff ſchrieb auch einige Epiftelns in 
guter Sprade find bie von Cheraskoff, 
aber geifireih von Batjuſchkoffz philo⸗ 
ſoph. 844 — Fürſt Dolgoruckiz in 
neuſter Zeit Wiaſemsky. *Im D Lehr⸗ 
ebiht haben ſich bie Ruſſen nicht viel vers 
Hat, ». omonoffoffs Nugen ber Verſe, 


un. Cheraskoffs Fruͤchte der Wiſfen⸗ 


— 


— 


denſage iſt folgender: 


8 
{haften find bie einzigen ber Art, bie au 


ft ruſſ. Boden entfprungen find; doch hat fi 


auch Wofajkoff darin verfudt. *Die g) 
äfop. Fabel wurbe mehr bearbeitet; es 
gibt deren von Lomenoffoff, Sumas 
rokoff, Dmitrieff, Ehemnifter, bef. 
ven Krüloff(ruff. u. franz. herausgegeben 
vom Grafen DOrloff, Par. 1828), aud von 
dem Naturbiäter Alipanoff. ?°Die h) 
romant. Porfle bat in Rußland wenig 
üchte getragen; bad Studium frember Poe⸗ 

en biefer Gattung veranlaßte Schukoffski 
au einigen Verfuhen in Balladen, in 

enen er Bür vw. Schiller nachahmte. 

Auch Muramieff dichtete deren; das bes 
rubmtefte romant. Gedicht ift Duſchenka von 
Bogdanowktſch (1778), welches ſchnell 
nach einander mehr. Auflagen erlebte u. ganz 
Eigenthum des Volks wurde. Nomanzen 
ſchrieb Neledinski⸗Meletzki. In der 
4) Idylle verfuchte fih Merslaͤkoff, 
Dannieff, Meihtfhefstti, bef. Nik. 
Sniedttich (ft. 1838). 4 Dafhr iftdier. 2. 
reih an k) Volfsliederu u. Sagen. Die 
rufſ. Volkslieder ſprechen echt national 
Freude u. "Kummer, jugendl. Keckheit u. 
jungfräulide Munterkeit aus. Die Sagen 
feinen auf eine zufanımenhängende Volko⸗ 
jase binzumweifen, die urſprünglich vielleicht 
in einem großen Epos vorhanden war, 1. 
gehören ben. Jahren 1015 — 1284 an; von 
altflawifcher Mythologie finden ſich noch die 
reinften Anklaͤnge. '?* Der Mittelpundt Dies 
E Sagenkreiſes (Heldenſage) iſt Fürft 
ladimir (der Stifter des ruſſ. Reichs 
durch die Vereinigung der Provinzen Kiew 
u. Nowgorod, erfter chriſtl. Fürſt u. Krieges - 
held) mit ſeinen Rittern, ähnlich dem fränk. 
Karl u, engl. Arthur. Der Inhalt der Hel⸗ 
Zugarin fordert 
Rache von Wladimir, weil Biefer feine Toch⸗ 
ter ohne Erlaubniß geheirathetz Tugarin 
wird von (ber ungebören u. feiner 
Mutter aus dem Leibe geichnitten ift) ger 
tödtet. Der 2. Held ift Zlga, welder den 
Mäuber Nachtigall, der die Wege unficher 
madıte, erlegte (Rußlands Hercules); T fh us 
rilo, eines Sattlers Sohn, tft Der Dracheti⸗ 
befämpfer; Dobrina wird von der Zau⸗ 
berin Marina in einen Stier verivandelt, 
u. kann nicht cher von ihr erköft werben, 
ald bis fie Ehriftin geworben ift. Unter bie 
den Helden fetndlihen Wefen gehört Rafchs 
tſchei, ein mißgeftaltetes, wunderliches u. 
ftardes Wefen, bef. in Baubereien ftark; 


er entführt bie ſchoͤne Milolika u, hält fie 


auf feiner Burg gefangen; ſie wird erlöft 
von Tſchurilo, der unterſtützt durch bie Here 
Jaga Baba in die Burg bes Kaſcheſchei 
bringt u. bag Mädchen entführt; ba —360 
tſchei den Tſchurilo verfolgte, wurde ein Huͤ⸗ 
gel auf ihn ge ſtürzt u. ſeitdem wandelt nur 
ſein Geiſt umher. Mr Ernftern Inhalts iſt das 
Lied der Heldenſage, in welchem bie Liebe 
Wladimirs u, feinee Sohnes Mfitslaff zur 
Swetlana bargeftellt wird, bie endl 3 * 
ohn 
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Sohn noch heirathet; u. feine Verhaͤltniſſe 
zur Rogneda, bie er bal nad ber Vers 


mählung verftieß u. nachher in Gefahr kam . 


von ihr ermordet zu werden; Iſiaslaff, 
Rognedas u. Wladimirs Sohn, rettete bie 
Mutter vor dem Born bes barliber entrüftes 
ten Baters, Außerdem werben in ben ruff. 
Bolksliedern bie Helden Ftlipatu. Tſchi⸗ 
nagrip genannt, bie Entführungber Stras 
tigoffna u. bie Hochzeit ber Deffginiwa 
‚erwähnt. Das deutſche Gedicht: Fürſt Wla⸗ 
dimir u. feine Tafelrunde, &pz. 1819, iſt eine 
Nachbildung ber Wlabimirsfage, entftanden 
aus Rumaͤnzoffs Sammlung altruff. Lieber. 
Eine gleihe Sammlung veranftaltete Fürft 
Zerteloff, Petersb. 1822, 2Bbe,, u. viele 
Der neuern nationalen Lieber, bie Liebe m. 
Krieg, Feſt u. Spiel befingen, u. von benen 
viele den. gefeiertften Dichtern Rußlands ans 
ehören u. noch jet in Anfehn ftehen, finden 
& in Oſtolopoffs Wörterbuch ber. alten 
u. neuen Dichtkunſt, Petersb. 1811, Das 
ältefte Hittergedicht der r. L. ift Igors 
Zug gegen bie Poloffzer u. Nede an 
Igors Heer, aus dem 12. Jahrh. von unbe⸗ 
kanntem Verfafler; das Gedicht wurbe 1796 
von dem Grafen Muſſin⸗Puſchkin aufges 
funden u. Most. 1800 u, d. herausgegeben, 
deutfh von Sederholm, Mosk. 1825, neu⸗ 
zuff. von A. Weltmann. !* Die I) poet. 
Erzählung, zu ber reicher Stoff in den 
alten Sagen vorhanden ift, ift bearbeitet 
worden von Sumarofoff, Krüloff, 
Batiufhkoff, Dmitrieff, Schu— 
koffski, Puſchkin (der Gefangene im 
Kaukaſus), Baron Roſen (Marina, der 
Verurtheilte, bie Tochter Godunoffs, Mosk. 
1828), Radiwanowski (ber Gefangne, 
1832), W. Bathurin — 1833), 
Pobolinski. 1 m) man u. No⸗ 
velle. Eigentlich fehlt der Roman tin der 
Tsn 2, ganz u. nur Novellen kann man 
etwa annehmen. Sie zeichnen fich bef. durch 

Kürze aus, da ein fogen. Roman 20 — 
Seiten lang ift u. folde von 100 u. brüber 
in 8—4 Theile zerlegt werben. Zuerft 
wurde ber Roman von Nuffen im 16. Jahrh. 
unter bem Namen von Mahrchen bearbeis 
tet, Diefe Mährchen waren eine Art Sa⸗ 
gen, mit hiſtor. Bintergrunde, u. fie find 
entw, dem Sagenkreiſe von Wlabemir u. 
feiner Tafelrunde, od. bem Kreife der ta= 
tar. Zeit, od. auch bem weſtl. Sagentreife 
entnommen, unter welchem letztern die durch 
Dolen eingeführten Ge .sbeutfchen Sagen 
rn verftehn find (3.8. die 7 Simeone, d.h. 
te Haimonskinder). Solche Mähren find 


gefammelt, Petersb. 1882 u. fortgef. 1888 _ 


von bem pfendonymen Kofaten Wlad. Lu⸗ 

ansti (Dahl). Drtginalromane 
hrieben Beftiufcheff, vorallenaberB u Is 
garin, der dr aus bem Leben ſchoͤpfte, 
Die Sitten ber höhern Gefellfchaft fehilderte, 
vorzüglich aber die Mißbräuce u. Schrecken 
ber niederen Verwaltung aufbedte (Iwan 
Wiischigin [überf. von Oldekop, Petersb. 


1880, 2 Bde.])) WB. Uſchakoff, Kreis 
Se: ein Firgif. Roman, Most, 1880, 
2 Ahle; M. Sagostin, Juri Milofe 
laffski u. Noftlaffleff (legtres überfegt von 
E. Göhring, Lpz. 1832). Früher fon Ka⸗ 
ramſin: die arme Elifez die Infel Born= 
holm; Briefe eines ruff. Reifenden, Mos⸗ 
Pau 1797, 4 Thle. (deutſch von 3. Ride 
ter, 29.1800); Schukoffoki, Benizki, 
Blinta, Nik. Gretſch (Ausflug eines 


Ruſſen nad Deutfchland, in Briefen); die 


neuften: Puſchkin (Eugen Onesin [in 
Verſen); P.Atrefhkoff(Byli, d.i. wahre 
Geſchichte, Deterb. 1831); Kalaſchnikoff 
(Dotsch Kupza, die Tochter eines Kaufe 
manns, ebd. 1832, 4 Bde); 9. Swinjin 
er Geriht, Hifter. Roman); 


wan Kosloff (die Wahnfinnige, ebd. 


1850); Konft. Maſſalski (die Schügen, 
ebd. 1832, 4 Bde., ber fchwarze Kaften, 
1858); AL. Or loff (die lebendigen Todten, 
Most, 1832, Flucht des Pet. Wiischigin 
[ein fatyr. Roman], ebd. 1832); Iw. La⸗ 
ſchetſchnikoff (die Eroberung Livlands, 
ebd. 1832, 4 Bde); AL ShifhEoff d.%., 
ft. 1838, fchr. Gruſien im 3. 1812, 1832); 
w. Kulſchinski (Fritzchen Motowilski, 
1838, ein ukrain Roman); U. Weltmann 
der unfterbl. Kafchtfchei, 1883)5 W. Karl- 


hof (Erzäßlungen u. Novellen, Pet. 1832, 


2 Bde; M. Markoff (bie Infurgenten, 
1832); Beſtjuſcheff (pfeud. Marlinsti, 
Novellen u. Erzählungen, Pet. 1832 f., 5 
Thle); Dahl, Korf, Zürft Odojeffski, 
Schtſchukin u. bie Verf. von Erzählungen 
in Bleinruff. Sprache, wie Gogol, Gre= 
benko, Kwitta, der pfeud, Osnowia⸗ 
nenko. Kukolnik machte (1844) in Bern 
foffsti den Anfang mit dem Runftroman, 
n. Eharmadabanoff fchrieb in demfelben 
Sabre ben fatyr. Roman: Durdbruch 
auf dem Kaukaſus. Humorift. Skizzen 


aus dem Leben Moskaus fhrieb Sagos 


Bin, Welt⸗ u. Lebensflizze Wlad. Woit 
(1844), 1m) Als der Anfang der Literas 
tur im Fach des Drama können die Aufs 
führungen bibliiher Geſchichten von kiew⸗ 
fen Studenten unter bem Metropoliten 
P. Mogila im 16. Jahrh. angefehen wer⸗ 
benz biefe zogen während ber Ferien in 
ben Städten umber u. ergögten vas Pu⸗ 
blikum mit Darftellung ber Efther, des Ho⸗ 
Iofernes, ber-3 Männer im feurigen Ofen. 
Die erften ſlawiſch⸗ ruſſiſchen Dramen was 
ren von dem Mönch Simeon Polozti 
(1628 — 80), welde erft in der ſlawiſch⸗ 
griedh,=Iat. Akademie, dann aud am Hofe 
gegeben wurben, 3. B. von bem verlornen 
Sohn, vondem König Nebukabnezar. 1°*1676 

ab eine nad Moskau gefommne deutfche 

ruppe vor dem Czar Alexei Michailowitſch 
einige Vorftellungen, Unter biefem Czar 
wurde auch die erfte weltl. Komödie, eine 


Ueberſehung von Molieres Arzt wider Wil⸗ 


len ins Slawiſche überfegt u. am Hofe von 
ber Prinzeſſin Sophia u. Adeligen Peg 


- 
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fühet, Peter d. Br. that für bie Verbeßrung 
éẽTheaters nichtd; die geiftl. Dramen 
wurden in den Seminarien fort aufgeführt, 
auch behandelten einige die Hauptbegeben⸗ 
beiten der Zeit. 1730 wurbe am Hofe das 
ttalienifhe, 1788 das beutfhe Thea⸗ 
ter errihtet. Seit Lomonoffoff wurden 
auch Originaldramen verfaßt, aber in feinen 
Tragödien herrſcht noch ber Iyr. Ton vor. 
Seitdem 1748 die Cadetten des Landcorps vor 
Eliſabeth ein ruſſ. Stück aufgeführt hatten, 
wurde ein ruſſ. Theater gegründet. Der 
Dater bes ruff. Drama tft Sumarakfoff, 
Denn er ſchrieb zuerſt Nationalluſt⸗ u. Trauer⸗ 
ſpiele, aber nach der Regel der franz. Schule. 
Fedor Wolkoff (Sohn eines Kaufmanns, 
geb. 1729, ft. 1764) war ber Director der 
erften ruff. Schaufpielergefellfchaft zu Ja⸗ 
roslaw u, brachte Sumarakoffs, deſſen Stüd 
vorßer durch abelige Perfonen bei Hofe pris 
vatim aufgeführt worden waren, erftes 
Schaufpiel Khoref auf feinem Theater zur 
Aufführung. Wolkoff felbft, ein trefflicher 
Schaufpieler, fpielte mit u. bewirkte ber 
Aufführung fo glänzenden Erfolg, daß bie 
Kaiferin Elifabeth he auch vor ſich fpielen 
ließ u. Wolkoffs Theater 1756 als Hoftheater 
annahm, an dem Sumarakoff Director u. 


Wolkoff erfter Schaufpieler ward. Sie bradys 
ten nun Sumarakoffs Hamlet, Sinaf u. 


Zruvor, ben falfchen Demetrius, Zemira u.a, 
Zrauerfpiele, auch Driginalluftfpiele auf bie 


Bühne (die in Welten durch Papabopulos 


franz. Ueberfegung befannt wurben). Unter 
Katharina IL. wurde das ruff. Theater ein 
öffentliches, Die vornehme ruff. Welt pflegt 
das nationale Theater nicht fleißig zu befuchen, 
vielleicht weil man bas Nationale, aus Neis 
gung zu, dem vorherrfchend franz. Gefhmad, 
wenig liebt. Xrauerfpiele fchrieben nod: 
Krukofskoi (Posharstoi, Elifabeth), 
Cheräskoff Dr venet. Nonne, Martheſta 
u. Dhalefira, 
gat, das befreite Moskau zc.), Kapnift 
Antigonus), Schakofskoi, Delwig, 
berasktoff, Knaͤſchnin (Roplaff, Dido, 
die Gnade des Titus, Wladiffan, Wladimir 
u. Jaropolk, Sophonisbe) u. mehrere ders 
felben haben fid noch bis jegt auf ben Bres 
tern erhalten; Dferoffs Tragödien find 


auch im franz. Gefhmad; feine Hauptffüde 


find Dimitri Donskoi (deutfch von Wideburg, 
Petersb. 1815), Dedipus u. Singel. Durd 
echte Komik zeichnen fich bie 
e n s aus; ferner ſchrieben Luftfpiele: Gri⸗ 
ojädoff, Knaſchnin, Kapnift (Ja⸗ 
beda), Schakofskoi; Pufdein wählte 
Sujets aus ber ruff. Geſchichte u. gilt ale 
Begründer des ruſſ. Nationaltrauerfpields 
(Boris Gudunoff, romant. Trauerfpiel 1831) 
u. er hat in der Benugung bas jamb. Mes 
tum, das hier zuerft Schukoffski einführte, 
Nahahmer gefunden, während Andre n 
den gemöhnl. Alexandriner für bie Tragö⸗ 
Die fefthalten. Kowaleffski (die Raths⸗ 
herruftass Marie, Pet. 1832), Yolewoi, 


\ . 


orisloff, Fulian der Rene⸗ 


uftfpiele Wis 


Kukolnik (Torquato Taſſo). Das erfte 
nationale Vaudeville, Melnik (der Müls 
ler) dichtete Krüloff, ihm folgten bef. Fe⸗ 
boroff, Koni,Lonstfiu.Q. Das neuefte, 
mit ungeheuerm Enthuſtasmus aufgenoms 
mene Vaudeville ift die Väckerſtube od. der 
Deutfhe in Petersburg von Karafygin 
18414. 12 Auch die Oper, bie zuerft 1764 durch 
Sumaradnffauf das st Theater kam, 
bat nach bemfelben mehr. Bearbeiter gefuns 
ben. Koni gibt eine Theaterzeitung heraus, 
Auch werden nod immer viele fremde, bef. 
franz. Bühnenfpiele überfegt. 0) Unter 
ben Bleinern Gedichten hat das Epigramm 
an Sumarakoff, u. beffer an Fürſt Wias 
emski (unt. bem Namen Schukoffski) 
earbeiter gefunden, gl. Bowring, Spe- 
cimens of therussian poets, Lond. 1821 (2. 
Aufl.); Dupre de St. Maure, Anthologie 
russe, Par. 1823, ?% Den erften Ruff. Als 
manach, ber Polarftern, gab Beftiufcheff u. 
NRüldjeff 1823 heraus ; dann Baron Delmig, 
Säwernije Zwetü (Nordifhe Blumen) feit 
1825; für 1832 erſchienen die Mufenalmas 
nahe: Cinthija zw Moskau; Ukrainskoi 
Almanach (Almanach aus der Ukraine) zu 
Chartow; zu Petersburg: Alziona, von Bas 
ron v. Roſen; Neffski Alm. (Alm. von ber 
Newa, von E. Aladjin); für 1833 Kometa 
Bely Ruski Alm. von Dertel u. Gleboff; 
re. Proſa. * 4) Die Beredtſamke 
bildete ſich zuerſt in der Kirche, erhielt aber 
hier jene ſchwülſtige u. bombaſtiſche Behand⸗ 
lung, die in den Homilien von Prokopo⸗ 
witfſch, Gedeon, Platon, Anaſtaſi, 
Georgi, Lewanda, Michajl, Filaret 
u. X. den Mangel an Gehalt verbergen 
mußte. Unter den weltl. Reden zeichnen *5 
bef. die von Lomonoſſoff, ber den rhetor. 
Styl get ausbildete, u. Karamfin aus, 
Bol, Katſchenoffski, Blick auf die Fortfchritte 
der ruff. Beredtſamkeit in der erften Hälfte 
des 18, Jahrh. im — Berkündiger 
1813. 19) Philoſophie. Für bad Bes 
beihen ber Philoſophie find die ruſſ. Vers 
bältniffe durhaus ungeeignet. Selbſt das 
Weſen derſelben tft bort fo unbefannt, daß 
man überhaupt fragmentar. Reflexionen über 
allerlei Wiffenfchaften mit bem Namen Phi⸗ 
loſophie be et, Daß Einzelne die Syfteme 
beutfcher Philofophen zum Studium gemacht 
haben, fpricht nicht dagegen. Bekannt iſt 
Sidonskis Einleitung in die Philofos 
phie; Kebroff Philofophie ber Natur; als 
Sprachphiloſoph zeichnete ſich Alex. Schiſch⸗ 
koff aus, ſeine Unterſuchungen über die 
Sprache erſchienen überſ. Petersb. 1826 f., 
2 Th. *Ausgezeichnet iſt bie r. L. an 2 
Reiſebeſchreibungen, zu denen fie dur 
ihre, ſchon ſeit dem 17. Jahrh. in Sibirien 
2c. gemachten ee ben Stoff er» 
ielten, von denen bei. die von Krufene 
ern, Saloffnin, O. v. Kotzebue, 
afareff, u u. Waſe 
ſiljeff, Wrangel, Bellingshauſen 
(Weltreife), Ro fen erwähnt zu werden — 


dienen. Bon anbrer Reifeliteratur iſt aus 
neufter Zeit zu bemerken: Muramwieff- 
Apoſtol (Reiſe nach Syrien 20.183253 Wans 
derung nad ben heil. Orten im Waterland 


: 1887), Gretſch (Meifebriefe aus England, 


\ 


Frankreich u. Deutfchland 1839), Sulga⸗ 
rin ae Hass Sommerwandruug 
durch Finland u. Schweden 1839), Noroff 
(Reife in bad gelobte Land 1835), Dawi⸗ 
doff (Neife dur Griechenland u. Kleins 
aften 1839), Pagodin (Ein Jahr in ber 
remde [Meife durch Deutfchland, Stalten, 
chweiz] 1844), Fürft Mſtſcherski (Rei⸗ 
fen aud den Rheinländern u. der Schweiz 
1344), Tſchukin (Reife nah Irkutsk), 
Tſchichatſcheff (Mitt über bie Pam⸗ 
pas von Buenos Ayres 1844), dann die 
844 anonym erfhienenen Briefe eines Reis 
Ge aus Perfien u. der Wandrer zu 
nd u. See (Reife in Mittelaften). Ael⸗ 
tere Reifebefchreibungen. fammelte Wlaftoff 
1837. Auch Reifen in naturbifter. Inters 
effe , "Def. im ruff. Reich felbft unternommen, 
begüunftigt u. unterftügt die Regierung ꝛc. 
m Reicher aber als alle Zweige der r. Le iſt 
bas Bebiet der d) Geſchichte; hier gibt 
es Reihsannalen, Jahrbücher, Ehros 
niten (Lätopiffe), die man bef. in Kloͤ⸗ 
ftern, Archiven, felbft in Privatbibliotheßen, 
vornehmlich in Nowgorod, Kiew, Moskau, 
etersburg, Wladimir, Archangel u.a. O. 
ndet; aber zum großen Theil find fie nur im 
tanufeript vorhanden, u. im Kriege 1812 
find deren viel untergegangen, Der Bater 
ber ruſſ. Geſchichte iſt Neftor (ſ. d. )3; nad 
dem Muſter der byzantin. Geſchichtſchreiber 
erzaͤhlte er theils nach der Tradition, theils 
was er ſelbſt erlebt hatte; ſeine Geſchichte 
—* Sylveſter (ſ. d.) fort. Die vom Ans 
ang des 18. Jahrh. bis 1630 Specialchroniken 
Ih, nahmen in ihnen zuerft Neftors 
nnalen auf u. reibten daran bie Geſchichte 
ihrer Zeit, daher man fie Neſtorchroniken 
nennt, wahrfheinlich find fie von Mönchen 
gefchrieben. Unter Iwan Waffiljewitfh im 
16. Jahrh. wurden bie Chronographen ſeht 
beengt u. unter Alexei Michailowitſch int 
17." Jahrh. verfkummten fie ganz. Dieſe 
Geſchichtsbücher alle find in altflawtfcher 
Sprache gefhrieben. * An fie reihen ſich 
bie Stufenbüder, d. t. Auszüge aus 
Be geordnet nach den Stufen, 
db, h. Verwandtſchaftsgraden, ber Sürfen, 
fle find größtentheild unter Iwan Was 
—— geſchrieben, u. — von 
uͤller, Moskau 1775 ,2 Bde, 4. Außer⸗ 
dem gibt es eine Menge Geſchichtsbücher, 
bie aus Büchern über Weltgefchichte übers 
[ett find, u. wo bann bie eu: Geſchichte 
dem Verf, eigenthümlich angehört, beſ. wer⸗ 
den ſie nach dem 17. Jahrh. reichhaltig u. 


wigstig. Von dieſen iſt faft noch keines ge⸗ 


druckt. * Auch bie Lebensgeſchichten 
mehr. Kirhenväter (Paterikon, feit 
1661 oft in Kiew u. Moskau gedruckt) u. 
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1689 ſehr oft gedruckt, umfaßt 2 Thle. ie 
4.) gehören hierher. Erft feit Eliſabeths 
Zeit fing die wahre Gefchichtsforſchung am, 
bef. jeit Müller die Quellen der rufl, Ge⸗ 

ichte mitzuttheilen begannz Katharina II 
elbft beſchäftigte ſich eifrig mit Geſchichte 
n. unter ihr wurden burd Müller (f. ob.), 
Schlözer, KatifhtfhefflAuszug aus den 
häufigen u. noch unbenusten Chroniken, 
Moskau 1764 u. 68, 4 Bde. Fol.) ꝛc. viele 
ruſſ. Geſchichtswerke herausgegeben. » Fer⸗ 
ner Schtſcherbatoffs Geſchichte (reicht 
bis 1610), Petersburg 1770— 91, 7 Bde, 
(die 2 erften Bde. deuütſch von Haſe, Danz. 
1774); Lomonoffoff, Purzgefaßtes Jahr⸗ 
buch der ruff. Gefchichte (deutfch von Staͤh⸗ 
Iin, Riga 1771) u. Rußlands alte Gefhichte 
bis 1054. Nowikoff gab die alte ruff. 
Bibliothek herand, Golikoff fchrieb über 
die Thaten Peters d. Gr., die Katferin 
Katharina felbft fchrieb Denkwürbigkei⸗ 
ten ber ruff. Gefhichte; Fürft Andrei Ja⸗ 
kofflewitſch Chilkoff (ft. 1718 zu Weſte⸗ 
raͤs in ſchwed. Sefangenſchaft) fchr.: Jadro 
Rossijiskoj istoriju, d i. Kern der ruff. Geſch. 
(in feiner Sefangenfchaft gefährieben u. her⸗ 


Cum ’ 


ausgeg. von Müller, Most, 1770); zum Ju⸗ 


rl beftimmt war Sergei von 
linta auertt in 10 Thin. 1818 berausges 
gear: ruſſ. Gefhichte, bie fi dann auf 14 
be. vermehrt bat. Der Haupthiftorifer aber 
war Karamfin(f. b.), deflen — 
keit aber in neurer Zeit von N, Polewoi u. A. 
ehr angefochten worden iſt. 3%% In neüfter 
eit fhrieben PB. Sumarakoff die Geſch. 
der Zeit Katharinad d. Gr., ebd. 1832, 2 
Bde., Kaidanoff (Verhandlung des ruff. 
Hofes fett der Thronbeſteigung der Roma⸗ 
now, Pet. 1838, 2 Bde; Dem. Bantüſch⸗ 
Kamenski, Geſch. Kleinrußlande, Mosk. 
1830, 3 Bde.; Uſtrjaloff, Geſchichte Ruß⸗ 
lands (deutſch Stuttg. 1840), Denkſchriften 
zur ruſſ. Geſchichte (Pet. 1834, 5 Hefte), 
gab Heraus bie Berichte des Fürften Kurbski 
unter Swan, Pet. 1833, 2 Bde.; Bulga⸗ 
rin, Rußland in geſchichtl. ze. Binftcht, 
et. 1837, 4 Bde. (deutſch von Brakel, 
iga 1839); Nik. Polewoi, Geſchichte 
des ruſſ. Volks, Mosk. 1830; Pogodin, 
Annalen von Pſtkow; TEEN die 
Vorzeit ber Baporoger, 1838; ———i 
Geſch. Sibiriens 18363 Semailow, Geſch. 
von Kiew 1834; Puſchkin, Geſch. des Pu⸗ 
atſchewer Aufruhrs Beute von Brmbeis, 
tuttg. 1840); Oberft Berg (ft. 1824), 
Regierungsgeſch. bes Czaren Mich. Feodo⸗ 
rowitſch Sr 1832), des Czaren Alex. Mis 
cbailowitſch (ebd. 1833), des Czaren Febor 
Alexjewitſch, ebd. 1835; Lefort, Gefc. der 
Kaiferin Katharina 1838, 5 Bde; Ar ßen⸗ 
ieff, über bie a Neters II. 18395 
roneffski, die Biogt. der ausgezeichnet⸗ 
en ruſſ. Admirale, Bit. 1834 Bde; 
on großem Intereffe find die Hemviren 
(Sapiski) über die Fahre 1813 — 15, 3. B. 


Heiliger (gefammelt von Makarius, felt- von Alex, Schiſchkoff er 








‘Pe, 3881), 


Hussiwehe Literatur 


A. Miqatleffsky⸗Dani⸗ Amgangdiprace, Tondern Verſtaͤndniß 
effsky (Geſch. des Kriegs i. J. 1912, ber al rare wie von Biganta, Wilne 
1838, deutſch von Goldhammer, Riga 18405 1596. Smotrinstt 1619 a. U, in ber 


Sch. des Feidzugs in Frantrei& 1914, 
ah Riga 1834 2 Bde. von Kotzebue); 
Fräulein v. Duroff, bie Feldzüge von 
1812 —14 (bie fie felbft mitgemacht) ; W. 
Swanoff (ebd. 1888, 2 Bbe.);. die ; 
des Feldzugs 1805 ſchr. Danilefföty1844; 
fo gibt es auch deren über den rufl.spofn, 
Krieg 1. ——* — die en > 
tewüja sap riegs⸗ u. Heifememoiren), 
Det. 1831; unter Einwirkung des Fürften 
Haskewitſch wurde gefchrieban bie Gefchichte 
der Kriegabegebenheiten in ber afiat. Türs 
kei 1828— 29, Petereb, 1836, 2 Bbe.; bie 
türk. Feldzüge von 3828-20 beſchrieb auch 
Lukjanowit ſch 1846, 2 Bde, ; 1844 famen 
auch die Memoiren bes Majors Stſcheg⸗ 
Iofstt in Irkuter Heraus. "Außerdem 
werben Forſchungen über vaterländ. Ge⸗ 
—— nellenftublen, neue Abdrücke aͤltrer 
eſchichtswerke von einzelnen Gelehrten u. 
gelehrten Geſellfchaften mit Eifer betrieben 
w. ſowohl durch bie KRegierung als durch 
Nridvatperfanen — © beſteht in 
Detersburg bie arhäolog.@ommif- 
fton, welde Neftors Annalen herausgibt; 
bie ruff. Akabemie in Peteröburg läßt die 
BReicheverträge u. Diplome aus den Staates 
archiven druden, die Gefellfäaft für 
Auslands SGeſchichte in Moskau läßt 
Arzibaſcheffs Nachrihten über Rußland 
drucken; Bwinjin(ft. 2839) Keß Baterländ, 
- Dentwürbigkeiten drucken; von ber Begies 
rung unterftügt reiften &trojeff (ft. 1840 
in Granteeih u. Deutihland, Soloffjeff, 
in Schweden u. Dänemark, um bie Ardyive 
nach Nach richten zur ruff. Geſchichte auszu⸗ 
beuten u. im Reiche ſelbſt durchſtreiften eine 
arhärlom Commiſſisn Kloͤſter⸗Kirchen⸗ u. 
a. Bibliotheken. »Für — 
eſchah dagegen nur wenig; Murawjeff 
—*8 eine Geſchichte der ruſſ. Kirche, Eri⸗ 
ſto 6 Biographien ruff. Heiliger, vgl. ob. 2. 
2. Masdie Muffen im Fade ber Titeras 
efch. geleiftet haben, bezieht fi blos 
aterlaͤndiſches, ſ. unt. u. Zur Ges 
dichte frember Literaturen — die Ruf⸗ 
I Meberfegungen von Fr. Schlegels u. 
MenzelsLiteraturgefchichten. *Die Theo: 
Iogie it den Raffen feine durch Studium 
zu fördernde Wiſſenſchaft, da die Richtung 
eine ftreng orthodoxe u. bie Dogmatitu. Exe⸗ 
gefe abgemacht ift. Dagegen wird das Stus 
dium der NRechtswiſſenſchaft jett mit Eifer 
auf den Univerſitäten des Landes betrieben. 


tur 
auf 


Dier. L. hat auch ben Anfang eines Univer⸗ Ti 
ſallexikons, erſt von Gretſch, dann von Sen⸗ © 


koffeti redigirt, das aber, obgleich ſchon vor 
10 Jahren begonnen, noch nicht über bie 
— ift. JIonrnale u. 

i iften, f. u. Zeitungen u. Zeitſchrif⸗ 
tens. # Das Keld ber Grammatik ift auch 
fleißig bearbeitet worden. Es ift bier nicht 
bie Siebe von Werken zur Erlernung der 


neuern Seit von P. Winogradoff 1811, 
MWörterbüder: von Pembus Beryndas 
Lexicon slaveno -russicum, Kiew 1627, 2. 
Aufl. 1653 Peter Alex 2% f f Kirchenlexiken 
(Erklaͤrung der in der Kirchenſprache vor⸗ 
kommenden AUusbrüde), Petersb. 1775. Das 
Mörterbuch ber Akademie (welches in ety⸗ 
mie —— AL ‚Detersb. 1789 — 94, 
4., 6 Bde. (2. Aufl. von Alex. Schiſchkoff 
beforgt, Petersb. 1826). ? Außer mit der 
vaterland. Sprache beſchaͤftigen fich ruſſ. Ge⸗ 
lehrte beſ. mit der orien tal., welches Sta 
dium ebenfalls von ber Regierung unter⸗ 
ſtuͤzt wird, ba man ſich davon mehrfachen 
polit. Vortheil verſpricht. Beſ. find auf den 
Univerfltäten zu Charkow u. Kaſqn aller⸗ 
lei Mittel u. Gelegenheiten für das Studium 
der oriental. Sprachen. Wolkoff arbeitete 
ein Wörterbuch der tartar. Sprache; Sen» 
koffski gab Text u. Leberfehung bes Ders 
bentsNameh heraus; ferner bas franzoͤſ.⸗ 
arab. Wörterbuh von Bergeren, Bir 
püreff, Lehrb. der arab. Sprache, Mosk. 
2Thle. Pater Hy acint h ſchrieb eine din 
Grammatik, Schmidtu. Kowaleffski be⸗ 
eigen fih bef. mit dem Mongolifchen, 
hudobaſcheff mit dem Armeniſchen. 
br Aıchdieflafl. Literatur wird nit vers 
nadläffigt, wiewohl die Deutfchen hierin noch 
immer bie Lehrer der Ruſſen find. Seit 
1813 beſteht auch in Petereburg eine Bis 
belgeſellſchaft, davon in Tobolok ein Sec⸗ 
ttonscomite ift. Much in ürchangel ift ein 
Bibelverein, der bef. für die Gamojeden 
fi intereffirt. In afan befhäftigt man 
fih feit einiger Zeit fehr mit der oriental. 
Literatur, um bie fih unter andern Deuts - 
ſche, die dort angeftellt find, großes Ver⸗ 
bienft erwarben; außer arabifch u. perfifch 
wird no das Tatariſche viel gelernt, 
wozu A. Trojanski eine Grammatik im 
ruff. Sprache ſchrieb, 2. Aufl. Kaſan 1825; 
auch iſt das von demſelben verfaßte tatas 
rifcheruff. Lexikon herausgegeben u, Ridſas 
Geſch. der tartar. Khane der Krim; ferner 
das Mongoliſche, wozu in Kaſan eine 
eigne Profeſſur errichtet worden iſt. Vor⸗ 
* kann das Studium der orientaliſchen 
prachen in Rußland durch die Schaͤtze er⸗ 
leichtert u. befördert werden, die in den vor. 
Kriegen in großer Maſſe aus den Klöſtern 
Arabiens, Syrien ıc. in bie Hauptftäbte 
Rußlands gefhafft worden find. "! Heben 


‚1824 u, eine perf. Ehreftomathie, Mosk. 1 


etzungen beförderte hauptſächlich Peter d. 
r.; er ſchickte mehr, junge Gelehrte In 
— Länder, un fich mit dem Ausländiſchen 

efannt zu machen u. es auf uff. Boden zu 
verpflanzen. . Schon Simeon hatte bie 
Dialmen Davids — (Direkt. 1680); 
Kaftroff überfegte 1796 die Itias in Alex⸗ 
andrinern, auch ben Offian in Profe ; beffer 
ift bie Ilias in neurer Beit yon Nik, . N 


\ 
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dit ſch überſetzt worben, derſ. überf, Shake⸗ 


etroff (1736 — 1799) die Aeneis tn 

lerandrinernz; Mersläfoff, Taſſos bes 
freites Zerufalem, Koslof vieles von By⸗ 
ron, Goethe, Wieland (Ubderiten) Schiller. 
Auch profaifhe Schriften trug man ins 
Ruffifhe über, To ſchon Kantemir Fonte⸗ 
nelles Gefprähe über die Mehrheit ber 
Welten, Wiftn mehrere Stüde aus Mon⸗ 
taigne u. Terraſſon. Um die KKenntniß ber 
r. 2. auch Deutſchland befannt zu madıen, 
begann K.v. Knorring 1831 zu Reval in der 


Bei: König Lear u. Voltaires Tankred, 


euff. Bibliothek für Deutfche Uebers 


fgunoen der vornehmften Werke zu geben. 
m gl Gretſch, Handb. ber ruff. Lit., Pe- 
tersb. 1821, 4 Bde.; Borg, Poet. Erzeug⸗ 
niffe der Nuffen, Riga 1823, 2 Boe.; Wia⸗ 
ſemski, das Leben Wiſins —— der 
iteraturperiode unter Katharina 1I.), Po⸗ 
lewoi, Skizzen über r.2., Efgenii, Lexikon 
der ruff. Schriftſteller weltl. Standes, her⸗ 
ausgeg. u. vervollſtändigt von Sniagireff; 
Dtto, Lehrb. derr. L., Lpz. 18375. König, 
Weber bie r. L. 1888, (Lb.) 
Büssische Mötle (Werſte), f. unt. 
Meile 1). 5 
Büssische Militärcolonien 
(Kriegew.), f. u. Militärcolonien. 
Büssische Mythologie, Sie ift 
ein Theil der ſlawiſchen u. was von biefer 
im Allgemeinen unter dem Artikel Slawiſche 
a gefagt tft, gilt auch vonderr. M. 
Im Befondern w. Einzelnen ift zu bemers 
ten: A) Gotterlehre. a) Weißgdtters 
der weiße od. gute Bott (Bjelbog), war 
bei den Motbruffen in Kiew Perun, ber 


Donnergott, bei den, nördlichen Ruffen in - 


Nowgorod aber Inigfch, die äther. Lebens⸗ 
wärme, neben dem bier bie perfonificirte 
Sinnenluft Kors erjheint Leda (Teb) 
der Krieges u. Kaleda een) ber 
Friedensgott; Lado, bie Göttin der Schöns 
heit, mit ihren Kindern Bel Liebe, Did 
Zweifel u. Polel Ehe; Simzerla, die 
Frühlingsgöttin u. Morgenrötbe, nebft ih⸗ 
sem Geliebten Pogoda, der Perfonificas 
tion bes blauen Himmels. *Untergeorönete 
GSottheitenwaren: die Erntegöttin Kupalo, 
der Feldgrenzgott Tfhurban(&fchur), bie 
Schußgötter ber Viehzucht Wolo & u. Mo⸗ 
Pofch, Bienengott Zoſim; als Götter ob. 
Geiſter ber urlbelebten Ratur, deren Menge 
ſehr groß war u. beren Bedeutung noch 
nicht hinlängl. in das Licht gefegt tft: Dos 
mowiebutt, Schuggottheiten bes Hauſes, 
Uboze, bie Seelen der Verfiorbnen; ferner 
Meböfen Waldgeiſter Leſchie, F denen Pol⸗ 
Pan gehörte; in Wäldern u. Waſſer wohn⸗ 
ten * Ruſalki (ſ. d.), dem Waſſer allein 
angehörten Morskoj ar, ber Wafferfürft 
u, Rufalta das Wafferweib; Gorinia 
war die Berggöttin. Dieſe Beifter als 


Zwiſchenweſen kommen bef. häufig in der Bel 


Idenfage vor. Uebrigens erheilt aus dem 
Jauben, daß bie Seelen ber Verftorbnen 
in den Häufern blieben, wo man ihnen 


Opfer, in Speife u. Trank beftehenb, bare 
brachte, u. daß bie Ruſſen eine Fortdauer 
in außerirdiſchen Mäumen annahmen. *%) 
Schwarzgätter: dem Bjelbeg ſtand ent⸗ 
gegeh der Czernebog, der Simzerla u. 
dem ‚Dogoba ‚die Semargla nie) u. 
Poch wiſt (winterlicher Sturm); beider Cha⸗ 
rakter ſcheint Stribog, die wehende Luft 
zu ſein. Die ſchwarzen Geiſter wohnten 
unter der Erde u. waren Nachtweſen, den 
Leſchie ſtanden entgegen die Koltki, Ko⸗ 
bolde, die in der Nacht ihr Weſen trieben; 
ber Ruſalka bie Geſpenſtermutter Kiki⸗ 
moraz hierher gehoͤrt auch der Reichthum⸗ 
ſpender Dasjebog. Die Schwarzgötter 
ſind wohl deshalb weniger bekannt, weil ſie 
weniger verehrt wurden als bie Weißgötter. 
B) Eultus, "a) Priefter hatten bie öftl. 
Slawen, aber Peine Priefterberrfchaft, wie 
die weſtlichen; zumeilen waren bie Fürften 
felbft Priefter. * Bu den gottesdienftlis 
chen Handlungen gehörten p) bie Opfer, 
welche die Priefter brachten, fie beftans 
den in — —— Thieren u. a. Gadens 
Te) die Weiſſagungen, welche ebenfalls 
von den Prieftern, aber auch von beſondern 
Wahrfagern ausgeübt wurben, man brauchte 
dazu Stäbe, Ringe, bedbadhtete Vogelflug, 
Wellenbewegung zc. *d) Feſte waren theils 
allgemein, wie das Todten feſt zu Neujahr; 
theils wurden fie einzelnen Goͤttern gefeiert, 
wobei man opferte, fang, Feuer anbrannte, 
tanzte zc., fo & B. Kaleda, Kupalo, Lado. 
’e) Heilige Oerter waren $Lüffe, haupts 
fählih der Dnepr u, Bug; Städte, bef. 
Kiew u. Nowgorod, Wälder; mande 
Götenbilder ftanden frei, mande waren in 
Tempeln, über welche f. Slawiſche Religion. 
90) Quellen zur x. M. find: Gieftrjens 
cewicz, Recherches historiqus sur l’origine 
des Sarmates, Petersb. 1812, Th. 1. S. 
5509, IV, 8015 Le Clere, Mythologie des 
Slaves, in Histoire de la Russie ancienne, 
Dar. 1783, Th. I, S. 1863 Mone, Geſch. des 
nord. Heidenthums, 1. Th. S. 111 ff. (Lb.) 
Ruũssiseher Dösman, ſo v. w. 
Biſamratte 1). 

Rüssischer Eisapfel, f. Aſtra⸗ 
chanſcher Aepfel. 

Büssischer Kalönder, |. u. Kas 
lender nı. 

Büssischer Krieg gögen 
Fränkreich 1818 — 15, f. Ruſſiſch⸗ 
deutfcher Befreiungskrieg von 1812 — 19. 

BRüssischer Öfen, f. u. Ofen ısC). 

Müssischer Röggen, ſo v. w. 
Walachiſcher Roggen, ſ. u. Roggen :. 

Büssischer Salät, ſ. u. Salat. 

Müssischer Thee, |. u. Thee. 

Rüssischer Thrap, f. u. Thran. 

Rüssischer Wälzer,- ſo v. m 
Ecofjeifenwalzer. 

Büssischer Wöissfisch, {0 v. w. 
Büssischer Windhund , f. unt. 
Bund K) ff). _ i 
Büs- 


.- 





Russisches Rad bis 


Bässisches Bad (BR. Dämpf- 
had), ſ. u. Bad .. 
aaslsche Schäükel, ſ. u. Schau⸗ 
e 


BRüssisches Flüghörnchen, ſ. u. 
Flughoͤrnchen. 
Büssisches Glas, ſ. u. Glimmer 2). 
Rüssisches Grab, f. u. Danzig e. 
- Büssisches Ööl, f. irkentheer. 
Büssisches Päreli, |. u. Pharao 1. 
BRüssisches Pferd, f. u. Pferd e. 
Büssische Spräche. '!Die r. S. 
gehört dem law. Sprachſtamme an u. nimmt 
dem öftl, Arme beffelben (f. Slawiſche 
Sprachen) ungefähr diefelbe Stelle ein, wie 
das Polnifche in dem weftlihen. Die Bils 
bung der Sprache iſt anfänglich ſehr lang⸗ 
ſam, zulegt aber überaus fchnell vor ſich 
gegangen, ſ. u. Aufl. Lit. ı. *Dier. ©, 
eichnet fi unter ben flaw. Dialekten durch 
obllaut, die rechte Mifchung von Weiche 
beit u. Kraft, indem fie Conſonantenhaͤu⸗ 
fung durch eingefhobne Vocale vermeidet, 


durch u ag organifche Bilbung, 


Kürze, Energie u. ſymmetr. Schönheit in 
dem Berhältniß ber Form zur Wurzel vors 
theilhaft aus. * Das ruff. Alphabet bes 
ſteht aus 86 Zeichen: 


Aa=a * Cc=f (darf 
B6=B5 nz 2 
Bs=m, ff Yy=yu 
Ira, P —ph, f 
BA 2 Xx=4d, dd 
e ⸗ e, je, d, o IIn — 3 
Ka = weiches |YU y == tich 
8, sh m fd. 
8 8 = 8 (fanft) = fctih 
Un=it be macht hart 
Hi-i IH > ein ganz 
lii=t dumpfes di 
WER. b 5 macht weich 
Iin=1I Bt = 4, ji, je 
Mn = m I93 —=e 
Hu=n I10 o= fu, u 
Doo=sdı. Mami 
Un=p de=f 
Pp=r Vv= 9,wf(felten) 


Darunter find 18 Vocale, 2 Halbvo⸗ 


cale (eigentl. diakrit. Zeichen) u. 21 Eons 


fonanten. Alle Buchſtaben werden ein⸗ 
etheilt in harte u. weiche, was für die Laut⸗ 
ildung von größtem Einfluſſe iſt. Harte 
Vocale: a, o, y (u), u (ũ), B, s (à 
u. e)z die entſprechenden weichen: a (ja), 
& (fo), vo Gu), u, i, v (h), e (je u.e). ®Der 
harte Halbvocal » fließt die Wörter, 
welche auf harte Eonfonanten enbigen, u. 
— — — he» wird an 

enigen Schlußſylben gefeht, welche mit 
weihen Eonfonanten (lichen, u 
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wie ein ſchwaches, Tanft geſchleiftes Ich, 
3. B.: cmoAap, ftoll, bee Tiſch; dagegen 
CcMOAB, ftolj, fd viel. "Den harten @onfos 
nanten ftellen wir bier bie weichen glei 
entgegen: un (p) u. 6 (6), »,e (f) u.», v, 
Jegtres blos in griech. Wörtern (m), m (m), 
u.nu(n), p (ſchnarrendes r) u. a (I), vor 
harten Buchftaben Elingt vor a ein ſchwa⸗ 
des r, 3. B.: open, faft wie arjörl, ber 
Adler, m (t)u. 2 (0), 7 G) u. u (fh), 
zu (fh), a0 (jchtich) u. zu (weiches {ch), c 
(hartes f) u. 3 (weiches f), » (h) u. r (g), 
x (ftarles &, wie in: ah), u.u (f). Das 
r (g) am Ende wird wie ein ſtarkes ch 
geſprochen, 3. B.: born body, Bott. In 
ber Genitivendung aro, ero lautet es wie 
w, z. B.: moero, mojewo, meines. Der 
Vocal zı wird mit breitem, offnem Mund⸗ 
u. tiefin ber Kehle, wie ein dumpfes, kurzes 
ü gefprohen. Diphthonge werden aus 
allen Vocalen durch Anfegung von m ges 
bildet, z. B.: am at, amfai, ya ul, ı0m 
jui, pım üi, im ib ac. *Die Lehre vom Ac⸗ 
cent ift fehr fchwiert 
Setzung deſſelben auf Wurzelwörtern, noch 
über feine Berfhtebung, wenn Formen au⸗ 


treten, fi ganz beftimmte Regeln aufftels 


Ien laſſen. * Kür bie Yusfprade im Alls 
gemeinen ift zu bemerken, baß die Eonfos 
santen ſtark u. beftimmt lauten, bie Vo⸗ 
eale ſcharf u. kurz, au. o ſehr heil, fo daß 
das unbetonte o häufig felbft wie a Elingt, 
3. B. MOA0MOHD, marlatöf, der Sammer. 
Kür bie reinfte Ausſprache gilt die im Ylos« 
kowſchen Gouvernement; die Volksſprache 
weicht in der Ausſprache nur unbedeutend 
von ber ber Gebildeten ab, 1 Die gebraͤuch⸗ 
lichften Bildungsformen ded Subſtantivs 
find: a) die Patronymica auf owitfd, 
ewitſch für das Masc, u. offna, effna für 
bas Kemin., z.B. Nikolät Pafflowitſch, 
Alexãndr Nikolãjewitſch; Alexandra %eö« 
doroffnaz B) die Vergroßerungsfor⸗ 
men ina u. iſchtſche, z. B.: dom Haus, 
domischtsche großes Haus; o) bie ſehr bes 
liebten VBerkleinerungsformen auf if, 
iſchka, iſchko, z. B. dömik kleines -nett:s 
Häuschen, dömischka elendes Häuschen, 


Die Kormen unter b) u. c) beflgt quch das 


Adject., u. außerdem noch eine Poſſeſſiv⸗ 
form. &omparirt werben bie Abjectiva im 
Eomparativ burd Anbängung der Sylbe 


6e od. e an ben Stamm; im Superlativ 


durch Anhängung ber Sylben Gimlit.od, 
audi; od. durch Vorfegung der Sylben 
upe, sce od. durch Abverbia, bie fehr bedeus 
ten. 1: Dem Verbum find 4 Bilbungsfors 
men eigenthüml., indem esentw. als Indefini⸗ 
tum, od. Perfectum, od. Frequentativum.ob, 


lautet als Diomentativum (b. h. eine plögl,, — 


N 
8 
\ 
7 
f 


— 


ba weder über die _ 


sorübereilende Handlung bezeichnend) aufs 
treten kann. Ueberdies unterliegt bie Bes 
deutung bes Verbums den Mannigfaltigften 
Mobiftcationen durch Bufammenfegung m 
ben zahlreichen untrennbaren Präpofitionen. 
Der Anfang des Materunfers Tautet: 
oitrge Haurs, Cymili Ha nebecaxs, 
Aa CBamnmca mMma 1lB0e. Lies: Ött- 
sche nasch süschtschii na nebesach da 
ewätjitsi im& twdje; d. h.: Bater unfer 
gien in ben- Simmeln, daß geheiligt werde 

ame bein. !Grammatiten von Lomo⸗ 
noſſoff, Petersb. 17555 Nobde, Riga 1973; 
Hagen, ebd. 17W; von der ruff. Akademie 
au Pen 1801 ; Heym, Riga 1804 5 Bas 

er 1808, 2.4. 18145 Kappe, Pet. 1810, 7. 
X. 1827; Puchmayer, Prag 1820; Gretich, 
Met. 1823; Swaͤtori, Riga 1834. Woͤr⸗ 
terbäcdher von Woltſchkoff, Petersb. 1755 
78, 4.5 Hölterhöf, Most, 17785 das nad) 
dem Wörterbuch der franz. Alabemie ges 
arbeitete, Petersb. 1780— 86, 4 Bde., & 35 
Mobde, Riga 17845 das Wörterbudy ber 
Akademie, ebb. 1789— 94, 6 Bbe,, &., 2. 
Aufl, von Sqhiſcheoff, 1826, daruach das 
zußl.efranz.sbeutiche, Wtost. 1799-— 1802, 
5 Bde., 4.5 von Olbekop, Petersb. 1824, 5 


tersb. 1834, 2 Bde.; Ruſſiſch⸗ etymolog., 
von Reiff, ebd. 1836 f. (8g.) 


Büssisches B£ich_ (®eogr.). 1. 
Auffifches Meich im Allgemeinen. 
A) Rage, Grenzen, Größe. Aus⸗ 
AN Rei der Erde u. größs 

6, das je die Welt ſah (das roͤm. Reich 
war kaum d fo groß), mit Beftgungen in 
Europa, en, Umerifa u. mit einigen 
Inſeln in Auſtralien. An Flaͤcheninhalt 
übertrifft es das chineſ. Reich um fall 4, 
wird dagegen von bemfelben an Zahl ber 
Bewohner um faft 4 überragt. »Das r. 
BR; dehnt ſich (mit Polen) von dem 35° 21° 
Bis zum 258° öftl. Länge (faft 3 des Um⸗ 
fangs der Erdkugel einnehmend), u. dom 
88° bis zum 78° noͤrdl. Br. aus; Polen mit- 
gerechnet, grenzt ed an das Eismeer, Nor⸗ 
wegen (Yinnmarken), Schweden (Norbot- 
ten), ben bottn. u. finnifden Meerbufen, 
die eigentl. Oftfee, an Preußen (OPreusen, 
R en u. Schleſien) die Mepublit Krakau, 

ei (Galizien), bie Moldau, die en⸗ 

Top. Türkei (Bulgarien), das ſchwarze u. 
owſche Meer, bie aflat. Türkei (Armes 
nien), das kaſp. Meer, Perfien (Aferbeis 
dſchan), das kand der freien Tataten (Dſchag⸗ 
gatai), die chineſ. Schutzſtauten (Songarei, 
Kalkas⸗Mongolei, lg das tun« 
guf, u. kamſchatkal. Meer (mo eine Infels 
zeihe den Uebergang von bem aftat. nad 
dem amerifan. Rußlund macht, die Beringde 
ſtraße aber beide tsennt), ben großen Deean u. 
an das brit. NAmerika. Die Große des r. 
A. if aicht beſtimen, ba die Gren⸗ 
gen in erika noch nicht genau 


BKumisches Beich (Gegr.) 


dy mit bi ‚ Beten wird 
DE Bu her Yorke a 
Dolen nad ben neuften Quellen (1844) auf 


it 824,466 AM. angegeben. 1462 betrug bies 


felbe nur 18,000, 1645, 258,000, 11730, 
325,000, 1796, 336,000 AM.. m) Die 
Bevölkerung wird 1844 (mit Polen) auf 
faft 68,500,000 un Die größte Ber 
Hölferung tft 2000 Dienfhen auf LLIM., die 
niedrigfte noch nit 105 in den nörblichften 
Steppen u. in ruſſiſch NRAmerika wohnt auf 
vielen AM. wohl fein Menſch. Man zählt 
über 100Wölkerſchaften, weiche in minde⸗ 
ſtens 8 Sprachen od. Mundarten reden, 
Diefe Volkergruppen find a) Slawen, 50 
Mill., fie zerfallen in aa) BGroß⸗Ruſſen 
831,500,000, ber Hauptſtamm; bb) Weiß s 


Ruffen 4,500,0005 ee) KleinsRuffen. 


9,800,000;5 dd) Bulgaren 100,000; ee) 
Serben 100,000; #) Polen 8 Mil.; ») 
Letten, 1,800,000 (Leiten, Lithauer, Aus 
ren), den vor. ſtammverwandt; e) Finnen, 
1,800,000 (Finnen, Efthen, Liven, Lappen, 
ermier, Sirjänen, Mogulen, Motjäken, 
fheremiffen, Tſchuwaſchen, Mordwinen, 
Oſtjäken, Teptaren); ä) Rord⸗Sibi⸗ 
rier, 470,000, ben vor. ſtammverwandt 
—— Tunguſen, Eskimos, Koiba⸗ 
en, Sojoten, Tubingen, Kamatfchingen, 
orogaſſen, Juraken; e) Oſt⸗Sibirier, 
200,00 (Korjaͤken, Tſchukſchen, Jukagiren, 
Awingen, Kotowgen, Aſſanen, Kurilen, 
Ae⸗Uten) Kaukafier, 8,500,080 
—— Abaſſen, Tſcherkeſſen, Lechier, 
ſchetſchenzen, Armenier, Kurden); g) 
Tataren, 8Mill. — Tataren von 
Kaptſchak Taurien, Kafan, Aſtrakan, Si⸗ 
birien, Metſcherjäten, Kirgiſen, Bucha⸗ 
ren ꝛ⁊c.; )Mongolen, 500,000 (eigentl. 
Mongolen, Kalmücken, Buräten, Baſchki⸗ 
ren); — 200,000; 5) Euros 
paͤer, ‚000 (am haͤufigſten Deutſche, 
die das bevorzugte Volk in den Oſtſeepro⸗ 
vingen find u. überhaupt viele Staatsſtellen 
[Liegt jetocg vor den Nationalruffen weniger] 
bekietden, außerdem Branzeten Schweizer, 
Dinen, Schweden, Briten, taliener, Grie⸗ 
chen 163 Ay aftat., einzeln tingewan« 
derte Völkter, 100,000 (Ddmanen, Tas 
dſchiks [Perfer], Araber, Buchern) ; m) Ju⸗ 
den, 1,600,000; m) 3igeuner, 30,000 (ſ. d. 
2.) °C) Bei ben eigentl. Hufen find ber 
Adel, die tiere, Beamten, die höhere Kaufs 
mannfihaft ale bevorzugte Stände von 
ben Bolke zu trennen. Bei jenen tft ber eis 
ntl. ruff. Rationalharakter fche durch die 
erbindung mit dem übrigen Europe vers 
wifcht, fiehaben Lebensart, Manieren, Spras 
hen von dbemfelbenangenonmen u. nur mes 
nig Eigenheiten find ihnen geblieben. In 
neurer Zeit- ftrebt indeffen die Regierung 
dahin, ihre Verbindung mit dem Welten zu 
untorbrechen u., bei aller Eatwicklung aus 
ſelbſt, Bte Nation ruffiſch yu erhalten, beſ. bie 
ruſſ. Sprache allenthalben auch in ben Oft⸗ 
ſeoprovinzen u. tu Polen einzufuhren. a. 
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Bunsisches Heich (Gesgr.) 


b en Stände ſtehn zu dem eigentl. 
Fre in dem —2 e Ber 


ren, behandeln baffelde u, alle niedriger 


©tehenben meift raus u. befleißigen fich 
dagegen der größten Demuth gegen höher 
Sehelte u. namentfich gegen den Kaifer, 
den fie, wie das ganze Bolt, hoch vers 
ehren u. ihm unbebingt gehorchen, Ueber das 
Leben biefer Bornehmen gibt der Artikel 

eteröburg ne f. einen Begriff. "Die Ruſ⸗ 

en theilen fih nun in Großruſſen, 
welche die bei weiten größre Zahl ausmas 
hen (f. 0b. 3), Kleinruffen, welde in den 
Gouvernements Kiew, Tſchernikow, Puls 
tawa u. Eharkow wohnen, aud außerhalb 
Rußland (in Sallizien, Ungarn, Sieben⸗ 
bürgen, bort Rotbruffen, Rußniaken, 
Ruthenen genannt) kommen Kleinruffen 
u. Weißrujfen vor, bie in den Gou⸗ 
vernementd Witepst, Minst, Mobilew, doch 
auch in Volbynien u. bei Grodno wohnen. 
Doc befteht ber Unterfchied nur noch in ber 
Volksſprache. Sonft beftand auch nod ein 
Beneralgouvernement Kleinrußland, doch 


tft dies 1887 aufgehoben u. mit Großrußland 


vereinigt worden. Weber die Volkszahl diefer 
Stämme Y. ob... * Die Ruffen find gut ges 
wachſen, eher groß ale Bein, haben meiſt 
röthl. ob. braune Haare, ſchwarze ob, duns 
kelgraue verfchlagne Augen, entwideln fi 
früh, fo baß der Jüngling mit 14, das Mäd⸗ 
Ken mit 13 Jahren mannbar wich u. der 
Bauer fich ſchon fo früh verheirathet; häufig 
kommen Daher Großvater von 80 Jahren 
vor Der Muffe altert aber früh, u. bef. 
bie Frauen  verblühn we u. bekommen, 
fo muntere eier Geſichter fie in der Ju⸗ 
end haben, zeitig runzlige u. vergelbte Ge⸗ 
Achter wozu der allgemeine Gebrauch des 
Schminkens, die harte Behandlung der Mäns 
ner , bie den ſtreng eingezogen lebenden Wels 
bern alle befchwerl, Arbeit aufbürden u. bie 
ungemein häufigen Bäder u. Dampfbäs 
ber, oft bei 80-60 Brad Reaumur Bärme, 
viel beitragen. Faſt jebes Bauernhaus hat 
eine Babeftube. Oft wälzen ſich die Männer, 
aus ihnen herauskommend, nadt im Schnee 
u. eilen dann in bie Bäder zurüd, ohne daß 
es ihnen etwas fchadet. Sonft iftbieruff. 
Eonftituttiongefund, u. bie häufigen Bäder 
mögen vor manchem Unwohlſein bewahren; 
in feinem and gibt es fo vielBeifpiele unge⸗ 
mwöhnlich hoben Alters, von 100—130 Jahre 
u. mehr. Uebrigens werben gegen Krank⸗ 
heiten manderlet heroifhe Hausmittel, 
.B. Swiebeln, Laub u. Branntwein mit 
Ipen. Dfeffer, ob. Schießpulver, od. mit 
nupftabal 2c. angewendet, Fieber, a 
Bechfelfteber, find _bef. an den großen Flüf⸗ 
en häufig. *° Die Natiouallleidung bes 
annes find meift roth u. blau geftreifte 
leinene Hemden, darüber ein langer, meift 
bunkelgrüner Xuchübertod (Kaftan) mit 
Haͤfteln flatt ber Knöpfe u. ein Gürtel, in 
ben die Handſchuhe, ein Meffer u. ein Bei 
ſtecken, das bes gemeine Ruſſe gewöhnlich be 


J en trägt er weite Beinkleider, ob. mit 
el; ob. Flanell gefütterte Juchten 
od. ummwidelt bie Füße mit Wollen ob. 
Leinwandftreifen u. Binden w. trägt Baſt⸗ 
ſchuhe. Im Sommer trägt ber Ruſſe einen 
ziemlich breitfrärpigen, niedrigen, nad vorn 
u. binten gebognen Hut u. im Winter 
eine Pelzmüge u. einen Schafpelz. Gtets 
trägt ber Ruſſe einen vollen Bart. Die 
Kaufleute tragen biefe Kleider von feines 
rem Stoffe, den Sürtel von Seide unter dem 
Kaftan. Die Dopen tragen weite Talare 
von Tuch, Seide ob. Kamelot, einen herab⸗ 
gefchlagnen Hut, ein ſpan. Rohr u. lange flie⸗ 
gende Haare. Mönche uw. Nonnen tragen 
—— Talare u. ſchwarze Cylindermützen. 
ie Weiber tragen kurze Möde von blauem 
Tuch mit bunter Berbramung, den Bruflts 
lag mit einer Reihe Knöpfe geſchloſſen, u. 
ein hellfarbnes. geblümtes Kopftuch, unter 
dem bie Bäuerinnen alle Haare verbergen, 
od. eine biademartige Müge u. bie Haare 
— Der Rock wird in vielen Gegen⸗ 
den über dem Buſen zugebunden, was ſelbſt 
dem ſchlankſten Wuchs ein ſehr plumpes Aus⸗ 
le gibt. Anders tragen fih bie rauen 
er Kaufleute; bier ſieht man Perlenſchnu⸗ 
ren um ben Kopf, eine lange Robe von Seide, 
Tuch od. Kattun (Garafan), eine mit 
Gold befegte Sammetmütze (Kokoſchnik) 
u.dgl., body find in allen biefen Trachten viele 
Provinzialverihiebenheiten. Der Volks⸗ 
charakter dieſer Stämme iſt ſich im We⸗ 
ſentlichen aͤhnlich; der Großruſſe iſt fanft, 
gutmüthig, dienfiferfig n. gleicht hierin ben 
Kindern; er ift fparfam, babei aber wohls 
thätig bis zur Verſchwendung, gaftfret, 
muthig u. furchtlos, für fein Vaterland, für 
feineg Kaifer fehr eingenommen. Dabei ift 
er aber auch weichlich,, bricht bei Vermunduns 
gen fogleich in Thränen aus, iſt gegen ſchlech⸗ 
tes Wetter nicht gleichgültig u. erfrägt nur 
bie Kälte gut, Berwanbtenliebe berricht im 
hoben Grad, bagegen Bennt er die Freund⸗ 
ſchaft faft gar nicht. Dabei iſt er fehr relis 
giös, hangt feft an feinem griech. Glauben 
u. beften Gebräuden u. an ben Heiligen⸗ 
bildern u. glaubt, fein Schickſal fet ihm von 
Gott vorgefhrieben. Gegen Höbere bat er 
bie größte Serviltät, bef. wenn fie bas, mas 
fie wollen, gebietexifch fordern, Dagegen bes 
handelt er den Untergebnen mit Hochfahren 
beit, was biefer ſtets fill duldet, ja es für 
ein Zeichen von Schwäche hält, wenn er ans 
ders behandelt wird, Fremde, bie ihm 
nichts zu befehlen haben, behanbelt er das 
gegen wie feined Gleichen. Meihe Ruſſen 
lieben, zahlreiche Diener zu halten, doch find 
biefe faul, a, 4 leiften Baum fo viel, als 
1 in andern Ländern, U Sich felb übers 
laſſen, ift ber Muffe träge u. fchläfrig, aber 
thatig u. arbeitfam, menn er muß, od, einen 
Gewinn vor Augen fickt. Des ni Kaufe 
maun, ber Freibauer, bes Jawo ae 
(Fahrknecht) u. bes freie Handwerker - 
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fi führt. Der Sala iſt ſtets bloß. Un ben 
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baber, weil fie tür ſich arbeiten, viel thaͤti⸗ 

er als ber Leibeigne, ber für einen Anbern 
haft. Der Rufte hat große Geſchicklichkeit 
mut den Händen u. ein feltnes Rahahmungss 
talent. Jedes Geſchäft kann man dem Nuffen 
auftragen, er wird es bald mit ben einfachften 
Werkzeugen zu einer gewiſſen Vollkommen⸗ 
beit bringen, ohne jedoch durch eigne Erfins 
dungskraft etwas felbftfchaffend hervorzu⸗ 
Bringen. Ungemein pfiffig u. fchlau, tft er der 
befte Berfäufer u. redet feinen Kunden die 
Waaren auf. Dabei [heut er Bleine Betrüges 
reien nicht, u. hält auch, was ihm in ben Weg 
kommt leicht mitnebmend, Beine Diebftähle 


Klugheit. Straßenraub, Raubmord u. Eins 
bruch, ja Stehlen von etwas, das ber öffentl. 
Sicherheit anvertraut ift, wie von Acker⸗ 
werkzeugen, find Dagegen bei den Ruſſen fels 
ten; Gefühl für Ehre u. Pfliht mangelt. 
22 Der Muffe iſt fehr finnlich, das andre 
Geſchlecht Tiebt er ſehr, doch find unnaͤtürl. 
Sunden bet ihm unerhört. Leidenfchaftlich 
liebt er ftarfe Getraͤnke, namentl. Brannts 
wein, beiben höhern Ständen ſind flatt beffen 
Liqueurs u. Fruchtweine (Namwilke), ein 
Aufguß von Franzbranntwein auf Kirfchen, 
Himbeeren, Schlehen ıc., od. Wein gebraͤuch⸗ 
lich. Der Rauſch der Muffen. ift ein guter, 
ber ftreitfüchtigfte Betrunkene wird mild u. 
fanft, tn ihm nähern ſich bie ärgften Feinde 
u. meift endigt fih Die Scene zwifchen Bes 
truntenen durch Umarmungen u. zärtl. Küfs 
fen, Lieblofungen u. Thraͤnen. Vornehme 
rd viel ausland. "feine Weine, bef. 

bampagner u. ben mouffirenden Wein vom 
Don. Beim gemeinen Diann find noch Meth 
‚ (bef. in Kleinrußland), Quas, Honigquas 

im Sommer fehr Fühlend), Quas mit Eis 

onen od. Beerenſaft ( Medowojkwas), 
Aepfelquas (Jaklot ſchnoikwas), Swi⸗ 
tin (warmes Waſſer mit Honig u. ſpan. 
Pfeffer, ſehr warmend), Weißbier (Braga), 
u. in Mittelrußland beſ. Thee (dieſer bei den 
Vornehmſten u. Geringſten) gewöhnlich. 
Bon Speiſen werben vom Volke eins 
fache u. ſchwere Nahrungsmittel geliebt, aber 
in großer Quantität, fo Brod aus Rog⸗ 

en= u, Weizenmehl, Grüge als Brei mit 


Butter u. Del, viel Bwiebeln u. Gurken,. 
Suppen mit Kohl od. rothen Rüben, Pilze, 
grüne Grüge von unreifem Roggen, Bats 


winia (Quas mit Sauerampfer, Spinat, 
Deteriilie, Surfen, faurem Rahm, harten 
Eiern, Fleiſch, Fiſchen), Honig, Fifche, bef. 
Häringe, ſpan. Pfeffer, Piroggen (Kleine 
ee mit Grüße od. Fleiſch gefüllt u. in 

el gekocht), Sajki (MWeden von Weizen« 
mebl), Paftillas (in Honig gekochtes 
Yepfelmuß). Die Faſten werden ftreng ges 
halten u. man genießt dann nur Fifche mit 
Waſſerbrühe, wäfjerige Gemüße, Mehlſpei⸗ 
en, Gurken, Rettige, Meerettig ꝛc. Der 

uſſe liebt Vergnuͤguungen aller Art, bef. 
aber Geſang u. Tanz, häusl. Vergnügen find 
beſ. das Zuſammenleben an Winterabenden, 
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Hussisches Reich (Geogr.) 


wo es bei dem jungen Bolt ſehr munter 
zugeht, bie ältern Leute aber Karten, Dame 
u. Schach fptelen, letztres ift im ganzen 
Volke verbreitet u. wird allenthalben auf 
Straßen, in Läben 2c. gefptelt. Oeffent⸗ 
lihe Bergnügen find Schaukeln, Rutſch⸗ 
berge, Schlittenfahrten, Ballfpiel, auch 
Fauſtkämpfe. Die Iuftigfte Zeit ift die But⸗ 
terwodhe (Wasliza), bas ruff. Earneval, 
f. Butterwode u. betireburg ıse, bie Spas 
zierfahrten (Gulanten), Maskenfefte 
Akrutſcheiks) um Weihnachten, in eini⸗ 
gen Gegenben, bef..zu Petereburg, bie Feſte 


ch am Dfterfonntag umarmend u. Büffend 
mit: Chriſt ift erftanden! begrüßt u. darauf 
der Begrüßte: Er ift wahrhaftig erftanben! 
erwiebert, u. wo man fidy am Oftermontag 
Oſtereier fchenkt, find Volksfeſte. 1° Die 
Gebräuche bei der Taufe ſ. unt. d.; bie 
Du Ole Lkanenrangıe find tHeilweife Die der 

ußniaten, f. unt. Hochzeit⸗⸗, bie Leis 
chengebräuche f. unt. Todtenbeſtattung. 
Die Wohnungen der Ruffen find ärm⸗ 
lich. In Altrußland find zwar bie Städte 
letdlih gebaut u. bef. die Haupt= u, Gou⸗ 
vernementsftädte fehr ftattlih, bach miſcht 
fi hier, bef. in Mittels u. Südrußland, 
ber oriental. u. weſteurop. Geſchmack, letzt⸗ 
rer herrfcht jedoch in den Staatsgebäuden 
vor. Petersburg u. Moskau gleihen den 
prachtvollſten Sanptftädten Europas. Die 
Städte im ehemal. Polen find ſchmutzig u. 
von Suden erfüllt. Die Dörfer find 
ſchlecht, Elein u. dehnen fi, da fie nur 1 
Straße haben, in die Länge. Die Häus 
fer bderfelben find in ber Negel Blockhäu⸗ 
fer, mit Fichten u. Tannen in einander ge= 
fügt u. überdacht. Sie Pönnen leicht aus⸗ 
einander genommen u. an einem andern Ort 


wieder errichtet werben, weshalb man ſolche 


Häufer fir u. fertig auf ben Markte ber 
Städtezum Kauf ausgeboten fieht. Die Däs 
ber find mit Schnitzwerk geztert u. ſpringen 
meift, gegen Sonne u. Regen ſchützend, weit 
vor. Einige Deffnungen im Gebälk dienen 
onen u, Schornfteinens deshalb ift die 

obnftube (Isba) fehr rauchrig u. voll 
—— In der Mitte ſteht ein Tiſch 
u. Vaͤnke laufen an ber Wand herum, Der 
Ofen in ber Ede, neben ber Thür iſt zu⸗ 


ber Wafferweihe, die Oſterwoche, wo man 
nicht für Unrecht, fondern für Beweis der fi 


' 


gleih Herd; ber Thür gegenüber in einer. 


andern Ede ſteht das Bild eines Heiligen, 
vor dem ftet6 eine Dellampe brennt. Je⸗ 
ber, ber in die Stube tritt, beugt ſich vor 
bem Heiligenbild n. ſchlaͤgt ein Kreuz. Oft 
ift in der Stube ein Verſchlag für bie Eigen⸗ 
thümer u. deren Pleinere Kinder. Die übri- 


| gen Hausleute ſchlafen Nachts auf dem Fuß⸗ 


oben, Baͤnken od. auf dem Ofen, wo bie 
ganze Familie oft die freien Stunden u. ben 
Sonntag zubringt z eine Mulde inder Stube, 
an Stricken herabhängend, tft bie Wiege; 
unter dem Fußboden iſt ber Aufbewahrungse 
ort ber Nahrungsmittel; eine Babeftube 
tft meitt vorbanden, Reichere — 
e8 
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Bussisches Beich (Geogr.) 


haben Gaſtſtuben (Barinza), Dachſtuben 
(Torema) mit Heinen Balkone. In einis 
gen Gegenden, fo im Gouvern. Woronefch, 
ibt ed auch ſtattl. fteinerne Häufer u. ſchoͤne 
Rirhen mit Eupfernen grün angeſtrichenen 
 Dähbern Auch die ilitärcolonten 
haben fehr freundliche, regelmäßige Woh⸗ 
nungen. Die Wohnungen ber Klein= 
ruffen find Hütten, von Flechtwert u. 
Lehm errichtet; noch ſchmutziger wohnt ber 
Kinne, Lette, Lithauer u. Pole, legtre ha= 
ben indeffen NRaucfänge auf ihren Häu⸗ 
fern; über die Häuſer der Tartaren f. b. 
"Noch viele Ruſſen leben ald Nomaden 
unter Zurten, Zelten ob. Filzkibitten, die 
fie auf Wagen mit ſich führen, als Hirten 
od. Jaͤger, fo die Kalmüden, Lappen, Sas 
mojeden u. and. Stämme, *' Bei. Anlage 
bat ber Ruffe zu Muſik u. Tauz. Seine 
Nationalmelodien find meift in Moll 
gefegt. Auch ein eignes ruff. Theater 
beſteht, das Nationaldramen jest häufiger, 
als fonft, fonft uber meift Heberfegungen 
aus dem Franz. ob. Deutihen gibt. Es 
hebt fih in neurer Zeit fehr. In Peteres 
burg ift auch eine XTheaterfhule. In ben 
plaftifchen Rünften leiften nur die Haupts 
ftädte, u. auch bier mehr Ausländer, et= 
was; doch find Kunftfhulen in Peters: 
burg, Moskau ꝛc. #Die Kleiuruſſen 
Maloruffen) find fhöner als die Groß⸗ 
ruffen, fie Haben dunfle Uugen, geringelte 
dunklere Haare, find fchlanker u. haben eine 
Hangreihe Stimme, fie find zutrauensvols 
ler ale die Großruffen u. werden von ihnen, 
den Juden u. Griechen faft immer übervor⸗ 
theilt. Sn ihnen wird das Element ber poln. 
Nachbarn, denen fie eineZeitlang unterworfen 
waren, ber Diagyaren u. andrer Europäer 
immer mehr bemerklich. Die Großruffen find 
bei ihren Stammverwandten nichts weniger 
als beliebt, fondern es befteht eine große Ans 
tipathie gegen fie, fo wie gegen die Peters- 
burger, welche Stadt man als bie regierende 
fehr beneidet. "Die Weißruſſen find 
weniger gewandt, Iebhaft u, betriebfam als 
die Großruffen, auch weniger frobfinnig. 
D) Veber bie Gebirge, Ebnen, Steps 
pen, Meere, Flüfje, limanen, Kandle, 
Seenn. Moräfte, über dasKlima, Pro⸗ 
duete, Beſchäftigung (Acker- Wiefens, 
Obſtbau, Forſtwirthſchaft, Vieh— 
zucht, Fabriken, Handel) ſ. weiter un 
ten unt. den einzelnen Haupttheilen des r⸗n 
R:8 (Europ., Afiat. Amerikan. Rußland). 
* M) Staatsverfaffung: das r. R. ift 
eine unumfchräufte Monarchie, beren 
Negent ben Titel Kaifer u. Selbfts 
berrfher aller Reußen führt, früher 
bis Peter d. Gr. hieß er Czar, noch früher 
Großfürſt. Staatsgrundgefege gibt 
es nicht; ber perfönl. Wille bes jedes⸗ 
maltgen Monarchen tft für das Volk entfchies 
den beftimmend u. gilt überall u. jeberzeit 
als Geſetz; deshalb Bann aber auch jeber 
nachfolgende Herrſcher einfeitig die Bisher 
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gültigen Berordnungen feiner Vorfahren abs 

nbdern od. völlig umftofen. = In Li v⸗ 
land u. Eftblanbd find nah deren 
Eiswerleibung bie Stände erhalten wors 
ben, bie über bie Provinzialſachen berathe 
fhlagen, u. außerdem gibt ed noch einen 
Ausſchuß von Provinzialräthen u. Des 
putirten des Adels. * Finnland gilt 
als Grundgeſetz die Incorporations⸗ 
acte von 1809; doch kann der Kaiſer jede 
Veränderung in der Verwaltung aus eigner 
Machtvollkommenheit befeblen, wenn fie 
nicht die alten, bei dee Lebernahme bed 
Großfürſtenthums verfiderten Geſetze u. 
Freiheitsbriefe aufhebt. Die erbmonarchiſch 
repräfentative Staatsform des Königreichs 
Ale (f. 8.) wurde den 14. Febr, 18323 

ir verwirkt u. aufgehoben erklärt, u. dies 
fes Land nad Berluft feiner polit. Selbfts 
ftändigkeit ale Provinz, ungefähr wie das 
Großherzogth. Finnland, dem ruff. Reiche 
einverleibt, 7 Aa) Als allgemeine Heichss 

efeße mwurben bis jetzt beobachtet: bie - 

eihsorbnunng Iwan I. von 1476 od. 

1477 über die Untheilbarkeit Rußlands; 
bie Urbunde des ruff. Reichſtags von 
1613 über die Erhebung des Hauſes Ro⸗ 
manow auf den ruff. Thron; bie Verord⸗ 
nung Katharina’s I. von 1727, baß 
der jedesmalige Herrfher Rußlands mit 
Gemahlin u. er Ina gried. Kirche 
angehören muß; das Thronfolgegefeg 
Pauls. v.5. Apr. 1797, weldyes die Erbs 
lichkeit der Thronfolge nach dem Rechte der 
Erftgeburt in männl. u. erfi nach deren Er⸗ 
Kanne inweibl. Abftammung nad ben 
nähften Verwandtſchaften mit dem leuten 
Kaifer beftimmt. "Nur das Hecht der Ges 
burt hebt den Monarchen anf den Thron, es 
bedarf dazu Peiner weitern Ceremonie; doch 
gilt die Krönung u. Salbung in Mods 
kau als ein ehrwürbdiges Herkommen. Nicht. 
ungewöhnlih ift auch bie Huldigung in 
den Provinzen, bie in allen Städten von 
jeder Klaffe von Untertbanen geleiftet wird. 
” Mit dem 16. Jahre wirb der Kaifer voll⸗ 
jähri g,(ie Prinzen erft mit dem 20.). Bet 
feiner Minderjährigkeit übernimmt, bei Ers 
mangelung einer Verordnung des verſtor⸗ 
benen Monarchen darüber, bie Mutter od. 
ber nächſte Agnat, gewöhnlich unter Beihülfe 
eines Regentſchaftsraths, die Bormundz 
Thaft u. Regentſchaft. Das Bas 
milienftatut Pauls I. v. 5. April 1797, 
betrifft das Verhaͤltniß der Prinzen u. Prins 
zeflinnen des Haufes, welche Großfür« 
ften u. Oro fürftinnen mit dem Ti⸗ 
tel Kaiferl. Hoheit heißen, zum Regen⸗ 
ten, die Volljährigkeit u. Ehen berfelben. 
Der Großfuͤrſt Thronfolger führt 
je Paul I ben Titel Ceſarewitſcqh, 

er 2, Sohn ben Be Die 
Zufagacte Alexander I. zum Thronfolgeges 

es vom 20. Maͤrz 1820 erklärt nur bie Kins 

er aus einer vom Kaifer anerkannten 
flandesmäßigen Ehe für thronfäbig, fo — 
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16 
cine Prinzeſſin, melde nicht im Durpur ges 
ee En Meiche Beinen Beier er 
geben kann. 5) Der Hofftaat beiteht 


. aus 7 Stäben, des Dberkammerberren, 


/ 


‚überhaupt aus 3858 


Obexrſthofmeiſters, Oberhofmarfchalle, Ober⸗ 
ſtallmeiſters, Oberjägermeiſters, des Ober⸗ 
ceremonienmeifterd u. der Oberhofmeiſterin, 
aus 56 Rammerherren u. 98 Kammerjuns 
Bern, den General: u. Flügeladbiutanten ıc., 
ofbeamten u. Dienern 
mit einem Etat von ‚815 Silberrubeln 
22 Kopeken. Oe) Staatsverwaltungt 
Die oberfte Leitung der Gefchäfte geht vom 
Kaiſer ſelbſt aus, defien Kabinete der Dis 
nifterbes kaiſerl. Hofs vorfteht u. von 


dem aus fchriftl. Befehle (Ukas) erlaſſen 


werben. Die höchften Meich&bebörden find 
a) der Neichsrath, feit 1. Jan. 1810 errich- 
tet, deſſen Mitglieder außer ſaͤmmtl. Mini⸗ 
ſtern beſ. ernannt werden, u. dem der Kaiſer 

raͤſidirt. Alle Geſetze, Verordnungen u. 

erichte gelangen im Entwurfe an ihn zur 
‚u. die Diinifter legen jährliche 


rüfun 
efhäfteführung an 


echenſchaft über ihre 


ihn ab. Ertheiltfih ind Departements, 


Bas der Bef:ge, der Kriegsangeles 
genheiten, ber Eivil= m. geiftl, Ans 
gelegenbeiten, ber Staatsötonomie 
u. in bie Angelegenheiten bed Kö— 
nigreicha Polen. Damit verbunden find 
dieCommiffionen zur Redaction ber 
Geſetze für die Bittfhriften u. bie 
Neihstanylei mit ihren Reichsexpeditio⸗ 
nen. ®») Der dirigirende Senat als 
hoͤchſte, vom Kaifer präftbirte Behörde für 
bie inländ. Angelegenheiten, u. als hoͤchſtes 
Tribunal mit dem Miniftercomite, Er wird 


‚aus breierlet Senatoren gebilbet, welche 


theils ſelbſt im Senate, theild nur in der tem⸗ 
porären Plenarverfammlung Sig haben, 
theil6 ben Gigungen gar nidht beimohnen, 


fondern nur fchriftlih communiciren. Der fti 


Senat ift in Il Departements getheilt, 
tervon befinden fich 5 nebft dem Meßdepar⸗ 
ement in Petersburg, 8 in Moskau u. 2 in 


| MWarfchan, flatt des dortigen früheren Se⸗ 


nats u. Obertribunals. Den Kaifer vertres 
ten bei jedem Depart. Oberprocurateren 
‚als Dräfidenten u. im Plenum ber Suftizs 
minifter. Mit dem Senat ift die Herols 
bie verbunden. *e) Der heilige Dis 
rigirende Synod, das hoͤchſte Gericht 
der geiftl. Ungelegenbeiten in ber griech.ruff. 
Kirche. Er befteht aus mehrern hohen Geifts 
lichen u. mehreren Procuratoren, denen ein 
Dberprocurator im Namen bes Kaifers präs 
fidiet. Er präfentirt zu geiftl. Yemtern, bat 
die Auffiht über den Elerus, wacht über 
die Beobachtung ber Kirchengefege u. bie 
a >= a ee in Wer 
achen. Der Haup es heil. Synode i 
E —R in Moskau. 
* 
ferfingtsfecretär präfibirtben verſchied⸗ 
sen Minifterien. Die Minifterien find: aa) 


N De BR ee 
welche n einem 
ee vereinen. Ein Minis. 


bie Gouverneure ben Provinzen, U wi bens 
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Das ber auswärtigen Angelegenhee t⸗ 
ten, wohin gehören I Pad: sr Minie 


fteriums, bie Geremonialangelegenheiten, 


das aftat. Departement mit einer Lehrſec⸗ 
tion für orienfal. Sprachen, das Reichsar⸗ 
iv, das Petershurger u. Moskauſche Haupt⸗ 


agrchiv, bie Geſaudſchaften u. biplomat. Mifs 


ffonen u. eine Eommiffion zur Herausgabe 
ber Neiheurlunden u. Berträge. bb) Das 
Ber Landmacht, zu deffen Wirkungsfreis 
die Ingenieur=, Artilleries, Infpectionds, 
Auditoriats⸗, Commiſſariats⸗, Proviant⸗ 
u. Medicinalbepartements, die Direction 
der Militaͤrcolonien u. ein Comité für bie 
em Transkaukaſiens gehören. ee) 
Das ber Scemadt. dA) Das des Ins 
nern, unter beffen Zeitung bas Dekonomies 
Departement (Ackerbau, Eoloniften, Pros 
ducte), die executive Polizei, das Baumwefen 
ber Staatsgebäude, die Staatsmebicinals 
pflege, Topographie u. das Departement 
ber Ungelegenheiten fremder Kolonisten 
fiehen. ee) Das bes öffentl. Unters 


richts u.der Volksaufflärung, unter 
bem alle Lehrs, Echuls u. Erziehungsans 


ftalten, bie Akademien, Univerfitäten zc., 


bie in» u. ausland. Eenfur, die Herausgabe 
der Zeitungen u. period. Schriften, die Bis 
bliothefen, Diufeen ıc. ſtehen. LI) Das ber 


inanzen, dem beffen allgemeine Kanzs 


lei, die für das Ereditwefen, die Departes 


ments für Abgaben. u. Steuern, bie bes 
auswärtigen Handels, ber Manufacturen 
u. bes innern Handels, des Reichsſchatzes, 
ber Bergwerke u. Salinen, der Münzen, 
des Stempelpapterd ꝛc. untergeordnet find, 
> Das ber Neihsbomänen, erfi 
eit 25. Dec. 1887 vom Finanzmintfterlum 
getrennt, zur Verwaltung ber Reichsdontä⸗ 
nen, bes Forſtweſens, herfandesvermeffung 
u, ber Landwirthſchaft. ah) Das ber Ju⸗ 
> 11) Die Oberpoftverwaltung. 
Ku) Die Oberverwaltung ber Weg» 
u. Waffercommunicationen u. Öfs 
Gr Bauten, zur Vervielfältigung u, 

rleihterung ber Innern Berkehrsmittel. 
Es führt die Oberaufſicht über alle Heer= u. 
Warferftraßen u. forgt für Bildung von Hy⸗ 
draulifern u. Ehaufjfeebaubeamten. 21) Die 
Reichscontrole. Ein befondres Depars 
tement bildet au mm) bie Verwaltung 
von Polen. Bon biefen Behörden, an 
welche aus den Gouvernements wöchentlich 
berichtet wird, gebt die Berwaltung bes 
ganzen Staats durch Ertheilung der Be⸗ 
eble an bie Souverneure u. Behörden der 


nn = 


rovinzen aus. 7 Ba) Ueber die politis | 


he Einthellung, f. unt. den Hauptthei⸗ 
en bed ruff. Reichs: Europäifches, Aſiati⸗ 
ſches u. Amerikaniſches Rußland. Allen 
Provinzen ſteht ein Generalgouvers 
neur, ben Gouvernements ein Dis 
litärs u. Civilgouverneur vor, mituns 
ter in Einer Perfon vereinigt. Has ber 
Monarch dem ganzen Staate ift, das find 


one 
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Nonarchen die Reichscollegien, fo ſtehn 
ihm Die Provinzialbehörden zur Seite. 
"Die innere Verwaltung ift eine mits 
unter provinziell verfchiedene. Meift ſteht 
dem Civilgonvernenr ein Souverne⸗ 
mentsrath als oberfie Berwaltungsbes 
hörbe zur Seite, baneben eine Kammer 
vier allgemeinen Fürſorge, ein Ca⸗ 
meralbof, Gerichtshöfefürbürgerl. 
u. peinliche Sachen, ein Gewiſſens⸗ 
gericht, ein Souvernementsprocus 
rator ꝛe. Zur Verwaltung ber beſ. 
Kreife, im die jedes Gouvernement zerfällt, 
ehören das Kreisgericht als Juſtizbe⸗ 
* das adelige Vormundſchaftsge⸗ 
richt, Bad Nieberlandgericht als obere 
——— die freisrealkammer, die 
Ragiſtrate inden Städten, Sretsärzte 
"Die Oſtſeeprovinzenu. einigeandere 
: mb vielfach bet ihrer alten Berfaffungu. ihren 
Provinzialrechten geblieben, bie Kofaten 
werden militäriſch regiert u. bie Verfaſ⸗ 
— von Sibirien iſt durch Ukas 
vom 2. Febr. 1822 eigenthuͤmlich organi⸗ 
fm Hey Serichtsverfaſſung. Die 
1L Juſtanz bilden meiſt in den Städten bie 
Masifirate, auf dem Lande die Land⸗ 
gerichte u. abligen Pupillengerichte, 
in ben bentfchen u. polnifchen * 
adlige, ſtädtifche wm. jud. Grundgerichte. 
die 2, Inftanz ift das Oberlandes⸗ 
|gerige ded Kreiſes, bie 8. Inftanz-ber 
Gerichtshof des Gouvernements, 
von wo fi wohl auch an den Reichsrath 
unmittelbar gewendet wird. Seit 1808 ge⸗ 
ſchieht die Eröffnung bes 1. Urthels bei off- 
nen Thüren. Eigenthümlich find die Ge⸗ 
wiffensgerichte, theild zu Schlichtung 
Heiner Rechtshändel, Sorge für Gefangne, 
Saufunige u. Minderjährige, theils in« 
appellable Schtedsgerichte, u. die mündli« 
chen Gerichte, ebenfalls für Eleine Schuld= 
ſachen zc. zu fofortiger Schlihtung unter 
den inwefenden Parteien. Die Rechtspflege 
it unentgeldlich ee bie alldrkofts 
ieligfte Art derſelben). * Die Strafen 
ftehen meift in Prügeln, aud flatt der 
Zodesftrafe wird meift auf deren Bollftre- 
dung durch die Knute (f. d.) mit einigen 
109 Sieben erfannt. Wer dieſe überlebt ift 
nah Sibirien od. in bie Bleibergwerke von 
Rertſchinsk ob. in bie Salzbergwerke ver⸗ 
wiefen. Nach Sibirien koͤnnen aud Ade⸗ 
Iige Bis zur 1. Rangklaſſe, jedoch ohne die 
Knnte zu erhalten, gefchidt werden. Ueber 
das dortige Berhältniß der Sträflinge ſ. u. 
Sibirien. Cigentlihe Lodesftrafe findet 
nur bei Hochwerrath u. zwar mit dem Strange 
Statt, doch iſt Hiermit als hoöchſte Schärs 
fung der hürger!. Tod u. die Verfagung des 
ufammenledend mit den Familiengliedern 


| verbunden. Geit Kaifer Alerander 1823. 


verorbnete, daß alle Bagabonden nach Sibi⸗ 
rien transportirt wurden, gehn jähr!. 11, 000 
dahin ab, darunter 1700 ſchwere Verbre⸗ 
der. Die Brandmarkung u. das Aufreißen 
Untverfat» Leriton, 2, Aufl, XXVI. 


ea 


\ 


ber Nafenlöcher tft 1822 aufgehoben. Ueber 


ruff. Eriminalftatiftit vgl. Brit. Zeitſchr. für 
Rechtsw. IX. S. 841, XI. ©. 27, XIV.©. 1, 
“uf, Die@efeke von 1649 bis 1843 find in 
45 Banden gefammelt u. enthalten 30,850 
Berorbnungen. Die Pandeltenu. Inftis 
tutionen des rn R=8 find 1818 bis 182$ 
in 22 Binden erfchienen. Das allgemeine 
Geſetzbuch fürdasr R. (Gwod), 
welches bürger!. Recht u. Verfahren, ebenfo 
wie Strafreht u. Strafproceß , Polizei, 
Verwaltung, Zollgefeggebung ꝛc. umfaßt, 
warb zuerft in 15 Von. publicirt. Das Eie 


‚vilgefegbuch bildet den 10. Bd. u. tft franz. 


überfegt von Foucher, Par. 1841; theils 
weife in Revue etrangere de legislation 
von Fölir, ebd. 183537; vgl. auch Jaku⸗ 
bowsky in Prit. Zeitfchr. für Rechtsw. des 
AuslandesXV. S. 95, 211, Als Fortfeguns 
gen besSwod find Zufagartikel, Perersb. 
1839, 4 Bde., u. ein bef. Kriegsgeſetz⸗ 


X 


buch, ebd. 1838, 12 Bde., mit zwei Fort⸗ 


ſetzungen, ebd. 1040 u. 41, publicirt worden. 
Die Z., jest allein gültige Redaction des 
Swod, Petereb. 1842, 15 Bde., ift in gleis 
cher Syſtemordnung u. mit Einreihung der 


Nachträge durch Ukas vom 4. März 1843 


publicirt. Eine Bergleihung beider Re⸗ 
bactionen enthält die Zeitfchrift, der ruff. 
Invalide, Detersb. 18413, Nr.575 Stöck⸗ 
hardt, Suriftifche Propädeutif der Rechts⸗ 
wiffenfhaft, 2. Ausg. Lpz. 1845, 8.68, 64, 
ðvol. Krit. Sahrb. für deutfhe Rehtsw. ven 
Richter u. Schneider (9. Jahrg.), Lpz. 1845, 
1. Heft ©.68. Eine deutfche Ueberfegung bes 
Swod lieferte 0. Dertel.Aeltere®efege 
find die Pravda Rußkaja od. Pravde 
Slavian, d.h. das ruſſ. od. flavon. Recht, 
im Jahr 1017 von Jaroslaw Wladinis 
rowitfch gegeben; der Soudebeik, ein 
Gefeg von Iwan IV. Waſſiljewitſch 
(1550), das Sobornoje Ulofhenie Zar 
konn vom Czar Alexis Michailowitſch 
1649), gilt zum Theil no. E) Die 


olizei theilt fich in die Central⸗ u.Los 


calpolizei. Erſtre fteht unter unmittels 
barem Befehl des Miniſters des. Innern; 
legtre wird durch bef. Zocalbeamte verwal⸗ 
tet u. durch — Landgensd'arme— 
rie unterſtützt. Die Polizei iſt ſehr gut orga⸗ 
niſirt u. wachſam, ſo daß das Eigenthum u. die 
Perſon fo gut geſichert iſt, alsin einemgndern 
europ, Lande. ? ih) Die Einkünfte be= 
frugen 1844 8354,268,000 Papiertubel — 
109,199,512 Thlr. Pr. Et. Schnisler gab 
fie 1829 in Essay d’une statistique generale 
de l’Empire de Russie, ®ar. u, Petersb. 
1829, geringer, wie folgt an: die Kopffteuer 
(nur von Bauern, Ddnoworzen u. Hand⸗ 
werkern erhoben) auf 60,000,000 Rubel, den 
Obrok (Erb= u. Grundzins) von den Kron⸗ 
bauern 70,000,000 R., die Bermögehsfteuer 
von den Kaufleuten 5,680,000 R., die Zölle 
(in diefen liegt hauptſächlich die Vermeh⸗ 
rung der Einkünfte, indem die Zolleinnahmen 
jest Bean 89 Dill, betragen) Ban 

1 Y 


e 


2. 
R., bas Branntweinmonopol oggitt nur in 
29 Bouvernements) 90,000, R., das 
Salzmonopol 8,000,00 R., das Münzres 
al 8,000,000 R., das Bergregal 10,000,000 

., das Stempelpapier u. bie Abgabe vom 
Berfaufe bes unbewegliden Vermögens 
5,000,000 R., verihiedene Einnahmen 
6,000,000 R. Zu diefen Einnahmen kom⸗ 
men noch perſönl. Dienftleiftungen, Nas 
turallieferungen an Setreide, Mehl, Grütze, 
Stroh, Heu 2c., ber unentgeldl. Dienft der 
Koſaken u. andrer irregulären Truppen, 
der Tribut (IaffaE) der aflat. Völker 
in Sellen, das Poitregal, bie Einnahme 
von Eſthland, Kurland, Livland, Finn 
land (dis allein über 5 Mill. Rubel) u. 
Polen. Ueber die Ausgaben läßt fi 
etwas Beftimmtes nicht fagen, da barüber 
nichts Offizielles bekannt gemacht wird; ges 

iß ift aber, baß jede Weberfchreitung ber 

tats ein Deftcit gibt. Die Landmacht foll 
über 180 Mill., die Seemacht 25 Mill. 
often. * Die Staatsichnlden betrugen 
nach der Ueberſicht, welche der Finanzmini⸗ 
fie: Wrantfchento bei der Jahresverſamm⸗ 
ung bes Conſeils des Reichscreditweſens 
am 29. Juni 1844 gub, 299,862,232 Sil⸗ 
berrubel 49 Kopeken; unter ber Kaiferin 
Katharina II. betrugen fie nur 64 Mill). 
Cie beftehn in Terminſchulden u. in 
Mentenfhulden, fowohl: 6= als Spro- 
centigen. Bierzu kommt noch dad Pa⸗ 
re von dem Ende 1843 noch 
562,358,310 Papierrubel im Umlauf was 
ren. Es befteht eine Schuldentilgungs⸗ 
eommiffion, die in 3 Abtheilungen zer⸗ 
fallt, zur Bezahlung der Zinfen u. Renten, 
zur Bezahlung des Capitals, zur Einlöfung 
er Renten u. Amortifation der Affignaten. 
Bon ben großen Ereditanftalten hat die 
NReihsbank einen Fond von 20 Mill, 
bie Commerzbant von 30 Mill, die poln. 


Nationalbank von 6 Mill. Silberrubel.. 


sy) Der Unterſchied der Stände iſt 
im r. R. wichtiger ale in andern Ländern. 
Eigentlich beftehn nur & Stände in Ruß⸗ 
land, Adel, Bürger u. Bauer, doch da fidy 
die folgenden Abtheilungen praktiſch vor⸗ 
finden, fo haben wir die Stände nad ih⸗ 
nen geordnet. a) Der rufl. Adel theilt 
fib in erblichen u. perfönlihen; an) ber 
erblideift ann)der einheimifche, wels 
her über 100 Jahre ber Ahnen nachwei⸗ 
fen kann; hub) Diplomadel, welder 
durch kaiſerl. ausbrüdlihe Adelsertheilung 
erlangt wird; cec) Kriegsadel, durch 
@elangung zu einem Poften ald Stabeoffi- 
zier erworben; ddäd) der Robbenabel, 
welcher erlangt wird burdy Gelangung In bie 
8, Klaffe ber — eee) der aus⸗ 
ländifhe Adel; D der durch ertheilte 
Titel od. Orden (Commandeurkreuze) 
erlangte. Der erbl. Adel hat außer dem 
Recht, Güter mit Leibeignen zu beſitzen, das 
Recht, nicht zum Militaͤr ausgehoben zu wer⸗ 
den, nach freiem Entſchluß den Staatsdienſt 
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verlaffen zu dürfen, beliebig in bie Dienfte 
jedes mit Rußland befreundeten Staats 
zu gehn, Peine perfönlide u. Gutsab⸗ 
gaben zu zahlen, frei von‘ Einquartierung 
zu fein, für feine Kinder Anfpruch auf bie 
Staatserziehungsanftalten u, für fi Theil⸗ 
nahme an ben Sjähr. Adelsvereinen in 
feinem Gouvernement u. an ben dort vor⸗ 
genommnen Wahlen gewifler Beamten zu 
haben, beim Ausfterben des Beichledhtg 
über bie nachgelaffenen Güter verfügen zu 
dürfen, nicht koͤrperl. geftraft werben zu bürs 
fen, nicht ohne Urthel u, Recht u. nur von feis 
nes Gleichen gerichtet zu werben u.ift ber Ads 
lige zum Tode verurtheilt, daß vom Senat 
u. Kaifer die Beftätigung des Urthels einzus 
holen ift. Jeder Edelmann genießt die Rechte 
ber Kaufmannſchaft, jedoch mit Erlegung ber 
Gildeſteuer, u. fann Handel treiben, Fa⸗ 
Briten anlegen, überhaupt bie Erzeugntffe 
feiner Güter en gros veräußern ꝛc. Ein 
Theil bes Adele iſ ſehr reich. Frauen von 
Adligen werden zugleich adlig, adlige Frauen 
von Bürgerlichen behalten zwar für ihre Per⸗ 
ſon den Adel, ohne jedoch ihren Gatten od. 
Kindern denſelben zu ertheilen. ) Der 
perfönl. Adel wird durch den Eintritt in 
die 14.— 9. Klaſſe der Rangordnung od, durch 
die Gelangung zum Offizier od. die Anftellung 
ale Aubiteur od. Duartiermeifter, burch bie 
Erlangung eines ruff, Commandeurkreuzes, 
erlangt, die Frau des perfünlich Geadelten 
wird daburch zugleich geabelt, nicht aber feine 
Kinder, bie nur die — erlan⸗ 
gen, doch kann der perſönlich Geadelte unter 
gewiſſen Verhältniſſen für Einen derſelben 
um den Erbadel anhalten. Sonſt genießt 
ber perſönlich Geadelte für feine Perſon 
alle Rechte des Adels. » Man rechnet in 
Rußland (mit Polen) nach dem Ukas von 
1836, der nur bie fih legitimirenden Fami⸗ 
lien für ablig erkennt, 700,000 adlige Indi⸗ 
viduen. 1836 hat Jeder feinen Adel u. Titel 


erweiſen müffen, u. viele Szlachcicen find 
badurd unadlig geworden. Es war dies um 


fd nöthiger, da ein nicht geringer Theil bes 
Adels def. in den ruffifh= polnifchen Pro= 
vinzen fehr geſunken ift u. faft dem Bauer 
gleicht. *°* Verloren geht der Abel durch frei= 
willige Entfagung od. durch Hochverrath, 
Meineid, Mord, Diebftahl, Fälſchung 2c. 
Manche Adlige führen ben Titel Fürſt 
(need), Graf, Baron, ohne jedoch das 
durch bei. Zuwachs zu ihren Rechten zu er= 
halten, vielmehr wird ber wirkl. Erbadel 
feit Peter d. Gr. abſichtlich in Rußland mit 
Seringfhägung behandelt, man verlangt 
wird. Dienftleiftung für den Staat, um 
Rang zu erhalten, dagegen wird nur ber 
Dienftadel geehrt u. der reichte Fürſt ohne 
Anftellung ftebt im Range unter einem 
Emporgelommnen von der 8. Rangorbnung. 
Me Das Streben in eine höhere Klaſſe der 
Nangorduung (in#ußland felti 
führt) zu gelangen u. fo neue Titel u. Rechte 
zu erwerben, ift daher in ganz ee 


, 


einges x 
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gleich. Die14,—9, ertheilt ven perfönl., die 
Sen erbl. Adel. Zur 2. gehört 3. 3. ber 
Reichskanzler, zur 6. die Staats⸗, zur 7. 
bie Collegien⸗, zur 8. bie Hofräthe. Der 
Untverfitätsprofeffor hat den Rang eines 
Hofraths, nach Sjähr. unbefcholtner Dienft- 
führung rüdt er zum Eollegienrath u. zur J. 
Klaffe vor. Die 4 erften Rangklaſſen erthei- 
len das Prädicat Excellenz. Stidereien auf 
den Kragen unterfcheiden die Klaffen. *» 
Der Clerus (die Geiſtlichkeit). Ob⸗ 
gleih eigentlich kein beſ. Stand, wird er 
doch tn kaiſerl. Ukaſen als folder betrachs 
tet, Man rechnet etwa 190,000 griechifche, 
30,000 kathol., 10,000 evangel. u. 9000 
muhammedan. Geiftlihe. Die Rechte ber 
Geiſtlichkeit (Befreiung von Körperftras 
fen u. von Schagungen) find nur perfönlich, 
eldft ihre Söhne find militärpflidtig, aus 
r in den: Öftfeeprovinzen, wo die Geift- 
lihen Adelsrechte haben. * ce) Bürger 
Miefhtanenen); hiervon beſtehn 6 Stu» 
fen, diel., die ftädt. Grundbefiger u. bie 2., 
bie Kaufleute (die in einer ber 3 Gilden 
Eingefehriebnen) haben bef. Vorrechte u. 
zahlen feine Steuern, außer ber Kopffteuer, 
u, find auch militärfrei, bie 3., die Frem⸗ 
den, bie 4., die Handwerker (Zunftgenofs 
fen), die 5., die nahmhaften Bürger (ehe⸗ 
mal, Beamte, Gelehrte, geprüfte Künftler), 
die 6., die gemeinen Bürger. Eine bef. 
Klaſſe Bürger wurde, um einen ehrenhaften 
Mittelftand zu gründen, 1882 ald Ehren= 
bürger gegründet. ‘Im Allgemeinen has 
ben die Vuͤrger viele Vorrechte. Kathu⸗ 
ring II. gab ihnen eine Municipalverfafs 
fung, der gemäß jede Stadt ein Stadt⸗ 
Bun (Bürgermeifter) bat, der dem aus 6 
eiftgern beftehenden Stadtrathprafidirt. 
Neben dieſem Magiſtrat befteht ein Juſtiz⸗ 
magiftrat ee aus gewählten 
Bürgermeiftern u. Rathsherren. Die Pos 
ae nejeint ein Krondiener. *d) Eine 
itte[f fr zwifchen Bürger u. Bauer bils 
ben bie anotichiutft Leute aus 
verſchiednen Klaffen), Freie mit Eis 
genthum, bie unter ben Reichsgeſetzen ftehn, 
zu ihnen gehören bie Poſſadski, Bewohs 
ner von Fleden u. Borftäbten, bie Od⸗ 
nodworzen(Einhöfner) u. Obelnyes 
&Kreftiane (Kreibauern), aber militärs - 
u, topffteuerpflichtig, bef. in SRußland, die 
ewohner von Finnland u. ben Oſtſeepro⸗ 
vinzen, welche ſaͤmmtlich nicht Leibeigene 
find, die Kreigelaßnen, bie gebienten' Sol⸗ 
beten u. dadurch aus ber Leibeigenfchaft 
Entlaßnen, die Jamtſchicks, Fuhr⸗ 
leute, die eine Zunft bilden, bie “auslänb. 
Eoloniften, bef. Deutfche, die Jagd = u. Hir⸗ 
tenvölter der Koſaken, Kalmücken, Bafchs 
firen, Wogulen zc., die jährlich ihr Eontin= 
gent u. Raturalabgaben an bie Krone ger 
ben u. frei von Kopfgeld find, Te) Die 
Bauern. Sie theilen fi aa) in Kron- 
bauern, welche eine befchränkte Freiheit ge⸗ 
nießen, mild behandelt werben, Kopfgelb u, 
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auf den Gütern ber kaiſerl. Prinzen 


>) gen, die fie züchtigen, mit dem 


den Landpacht zahlen, militaͤrpflichtig Find, 
Bauernfhaften von etwa 8000 Inbivis 
duen männl. Geſchlechts bilden, welche den 
Grund u. Boden ald Gemeineigenthum be= 
nutzen u. Holz unentgelblich aus ben Krone 
waldungen erhalten, In gleichen Berhälts 
niffen hehn die Apanagebauern, bie 


figen. 

nn) Leibeignez im Bene von —* 
rund u. Bo⸗ 

den verkaufen u. vertauſchen, auf der Scholle 
zurückhalten, von einem Gute aufs andre 
verſetzen können nach Belieben. Auch nicht 
heirathen darf'der Leibeigne ohne Erlaubniß 
ſeiner Gutsherrſchaft. Im Uebrigen ſteht der 
Leibeigne unter bein Schutz ber Befege u. 
unter der bef. Obhut ber Gouvernements u, 
der Adelsmarſchälle. Auf keinen Fall darf 
ber Gutsherr über das Leben bes Leibeigs 
nen verfügen. » Im Allgemeinen ift das 
Leben eines ſolchen Leibeignen nicht fo uns 
glücklich, ald man außer Rußland meint. Es 
liegt fhon im Intereſſe des Gutsbeſiters, 
feine Leibeignen leiblich zu halten, da das But 
u. fomit der Qutöbefiger verliert, wenn die 
Leibeignen gänzlich verarmen, u. den Er⸗ 
krankten fo wie deffen Kinder, ſo lange fte 
noch unmündig find, muß ben Gutsbeſitzer 
verpflegen. Die großen Grunbbefiger halten 
es meift für einen Ehrenpunkt, wenn ihre 
Leibeignen ſich wohl befinden, n. der Peine 
Gutsbefiger muß folgen, will ex nicht hart 
erfcheinen. Ueberdieß wirkt ber Kaifer durch 
bie Behörden u, fonft möglichft en Vor⸗ 
theil der Leibeignen. Nur ein Theil der 
Leibeignen iſt im Hofdienſt, in den Fabriken 
u. Bergwerken ber Gutsherren beichäftigt, 
bie übrigen befommen eine Hätte, Aders 
geräth, einiges Dich gegen billigen Zins 
(meift 10—15 Rubel jährl.) u. gegen die Ver⸗ 
pflibtung, 1—2 Tage bie Woche Frohne 
zu leiften, in Lehn. —— dh er zu 
Handwerken u. zum Hanbel, um Aders 
bau, erhalten re aufmehr. Jahre in die 
Umgegenb u. in die Sauptftäbte, um dort als 
Fuhrleute, Brunnengräber, ee 
Kramer ihr Glück zu fuchen. Je reicher fie 
werben, um fo ſchwieriger gewährt aber dann 
ber Gutsbeſitzer ihnen bie Freiheit, benn es 
iſt ihm ebrenvoll, reiche Leibeigne zu haben, 
u. biefelben müflen auch, um nicht auf feine 
Scholle gebannt zu werden, ba dem Guts⸗ 
befiger jeden Augenblick erlaubt ift ihn zus 
rück zu rufen, * en ſtets durch Zahlung * 
ger Summen im Guten erhälten. "Die 
Recruten werben ftets nach Belieben ans den 
Kronbauern u, fonftigen Militärpflichtigen 
u. ben Leibeignen ausgefchrieben, u. es 
iſt ſtets ein bedeutender Vermögensverluft, 
wenn große NRecrutenftellungen erfolgen. 
Auch die Abgaben werben nad ben Leib⸗ 
eignen audgeichrieben u. betragen meift 5 
Rubel für jedes männl, Individuum, bie 
der Gutsherr im Ganzen zahlt u. ſich wies 
ber an bie Leibeiguen im Einzelnen hält. 
IS ber Güter wird in —— 
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nach den Leibeignen berechnet u. dieſer nach 
Verhältniß zu 700 — 200 Rubel per Kopf 
angenommen u. ba mander Adlige 250,006 
Leibeigne befigt, geht hieraus der ungeheure 
Reichthum des ruf). Adels hervor. *&o 
fehr der ruff. Regierung daran gelegen ift, 
die Leibeigenfchaft allmählich in Erbunters 
thänigkeit zu verwandeln, indem fich dadurch 
der Ackerban, der Gewerbfleiß u. die Mora⸗ 
lität bedeutend heben würde, fo ift doch die 
Leibeigenfchaft mit dem ruff, Wefen zu fehr 
verwadjen, ale daß dies ſogleich ausführbar 
wäre ; inbeffen geht die Regierung Schritt für 
Schritt filyer Dem Ziele entgegen, bie Leibs 
eisen werden nicht mehr einzeln ohne Grund 
u. Boden verkauft u. ſchon jegt factifch als 
Erbunterthanen gehalten, u. 1816 — 20 ift 
on in Livland, Efthland u. Kurland bie 

eibeigenfchaft aufgehoben worden u. mehr. 
Große in and. Provinzen haben ihren Leibeig⸗ 
nen ganz od. theilweiſe die Freiheit geſchenkt, 
auch durch die Meerutenftellung werden, ba 
Der Leibeigne frei wird, ſobald er ins Miliz 
tär trıtt, jährlich immer mehr u. mehr frei. 
Bei den Kofaken u, den nomad. Völkern bes 
fteht Die Leibeigenfchaft nicht. * ik) Hofe 
u. Hauptreligion ift die ruſſ.⸗griechi⸗ 
ſche, über diefe, ihren Gottesdienft, Glau⸗ 


‚ benglehre, Symbole, Priefter ꝛc. ſ. Griechi⸗ 


ſche Kirche u. Ruſſiſche Kirche. Die ruſſ.⸗ 
griech. Religion bekennen 48,628,000 Ew. 
Ungeachtet die griech.⸗ruſſiſche Kirche bie 
herrſchende tft, nimmt fie nur ben Vor⸗ 
zug in Anfprud, daß in Alt Rußland 
nur fie Glocken in ihren Kirchen führt, u. 
daß in gemiſchten Ehen, von benen ein 
Theil der ruſſ. Kirche angehört, alle Kin⸗ 
der in ber griech. Religion erzogen wer⸗ 
den müſſen. In allem übrigen iſt man 
in Rußland höchſt tolerant, im Glaubens⸗ 
bekenntniß iſt man nirgends gefährdet, die 
Religion iſt kein Hinderniß, irgend ein 
Amt zu bekleiden, eine Ehe zu ſchließen ꝛc.; 
Profelytenmacherei iſt verboten. * Die ubri⸗ 
gen chriſtl. Eonfeiftonen haben eiyne 


‚Bonfiftorien. Die römifch : Fatbelifche 


Kirche (6,452,000 Menſchen), mieift im 


ehemaligen Polen, bat 6 Biſchofsſitze 


(Mopilew, Schamaiten, Wilna, Luz, Ka⸗ 
miniez u. Minsk) u. einen Metropoliten 
zu Petersburg. Die u im eigentl. 
Königreich Polen ſtehn unter dem Erzbiſchof 
v. Warihau, dem die Biſchöfe von Rublin, 
Krakau, Plock, Kalce u. Wigry untergeorb= 
net find. Die Jeſuiten find feit 1820 aus 
dem ruff. Reich verbannt. Zu der röm. 
— — die unirten Armenier u, 
vor 1839 u. 1841 die unirten Griechen, 
f. u. Ruffifhe Kirchen. »Armeniſche 

regorianer rechnet man über 237,000, 
“Die Iuther. u. reform. Kirche find feit 
1820 größteutheile zu Einer evautz. Kirche 
vereint. Sie befteht in Livland, Eſthland, 
Kurland, Finnland u. hat auch viele Glau⸗ 
benöverwandte in Petersburg, Moskau, 
Ddeffaun. Polen, u. in den Provinzen Con⸗ 
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fiftorten im Petersburg u. Moskau, em 
Yrovinzialconfifkorium in Livland, 
Ihre Zahl beträgt 8,878,000, * 
Unter gibt es im Innern von land 
ganze Eolonien, ihre Zahl beträgt etwa 
50,000, die der Diennoniten 3008, bef. in 
Zaurien. Fuden gibt es in Alt-Rußs 
land gar nicht, deſto mehr aber in ben ehe» 
male poln. Provinzen, Kleins u. Weißrußs 
land u. in Polen, wo gegen 1 MilE find. 
Im Ganzen zählt man im sn M. über 
1,600,000 (nah Ein. wohl übertrieben 24 
Mill.) u. 4108 Karaiten in Beflarabien 
u. Taurien. Der Ukas vom 17. April 18365 
regelt ihre Berbältniffe zum Staat u. wo 
fie wohnen bürfen. Dies iſt in allen ehe⸗ 
mals poln. u. Beinruff. Provinzen, in Beffs 
arabien u. Zaurien, nur nidt in den Staͤd⸗ 
ten Kiew, Sebaftopol u, Nikolajew, u. in 
ben Bouvern, Tſchernigow u. Poltawa, nicht 
tn den Kron= u. Kofalendörfern. Außer» 
halb diefer Grenze dürfen fie nicht Hans 
del treiben u. müſſen fi jährlih durch 
einen aus ihrer Heimath bezognen Paß als 
Fremde legitimiren. Vor dem 18. Jahre dür⸗ 
fen die Männer, vor dem 16. die Mäbchen 
nicht heirathen. Jeder muß ein Gewerbe 
nachweiſen, fonft werden fie ald Vagabonden 
behandelt; die den Ackerbau ergreifen, find. 
25 Fahr von der Kopffteuer, die fi in grow 
Bern Dörfern fammeln, find auf 50 Jahre, 
die in Pleinern auf 25 Fahre von der Nes 
Irutirung u. auf 10 Jahre von allen Nos 
minalgaben frei. Ihre Neigung zum Bes 
trug u. bef. zum Pafchen u. ihre Weife, 
durch allerhand Mittel ihre Schuldner, die 
kleinen Gutsbefiger u. Bauern burdy Vors 
ſchuß immer in der Hand zu haben, hat 
allerhand harte Maßregeln gegen fie her⸗ 
vorgerufen, fo beftedt fchon längere Zeit 
ber Befehl, daß fie Beine Schentwirtäfchaft 
mehr betreiben u. feit 1844 der, daß fie 
fämmtlid 12 MI, von der Grenze ſich zu⸗ 
rüdztehn müffen. Die Juden bilden, wo 
fie fich aufpalten, eimen eignen Staat. Jede 
Gemeinde bat 3 gewählte Vorftcher (Ka⸗ 
halis), welche der Judengemeinde vortreten, 
die Abgaben empfangen, die Zählungen an= 
ftellen, die Polizei leiten u. die Megierungss 
beamten unterftügen, &treitigfeiten unter 
ihnen werben nad dem Talmud entfchieden 3 
2. Inftanz find die Kahalis, dann geht ed vor 
die Gerichte des Landes. Die Juden umgeben 
Gouverneure u. Beamte felbft in Petersburg 
mit ihren Factoren u. behalten gegen Ehriften 
meift, Recht. Auch die Juden find jest mis 
Iitärpflihtig. Muhammedaner find am 
bäufigften im kaukaſ. Gebiet (639,000), im 
Gouvern. Orenburg (557,500), im Gou⸗ 
vernement Kafan (298,000) u. in Taurien 
(264,500), im Ganzen 2,850,000; ?° Ghßen- 
Diener, zu denen au bie Guebern, Bud⸗ 
dhiften, Dramas, Wiſchnu⸗, Schiwas u. 
Woverehrer u. dgl. gezählt find, redinet man 
245,000. Dies bie neuften Angaben, von 
denen aber andre bedeutend abweichen. 
”2L) 
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>. Die Uuterrichtsanftalten im ron 
M. haben feit bem Kaifer Alexander unde⸗ 
mein an Tüchtigkeit zugenommen. Der Ukas 
som 21. Mai 1837 theilt fie in 8 Klaffen, 
höhere, mittlere -w. niedere. Univerſitaä⸗ 
ten fand Kaifer Alerander 8 vor, zu Kiew, 
Moskau u. Wilna, erritete noch 4, zu 
Dorpat, Charkow, Kafan, St. Petersburg 
u. gewann mit Finnland die zu Abo (fpäter 
nad a verlegt). Kaiſer Nikolas 
ließ die zu Wilna nach dem poln. Kriege 
— u. retablirte dagegen 1834 die eins 
gezogne zu Kiew, fo daß jeßt 7 ruff. Unis 
verfitäten beſtehn. Jede liniverfität hat ei» 
zen Kurator, ber fie zugleich in polit. Hin⸗ 
fiht beauffichtigt. Nur Dorpat u. Selfings 
ford Haben 3 Facultäten, doch werben feit 
1836 in Dorpat u. feit 1838 aud auf den 
andern Univerfitäten Bameraliftifhe u, tech 
zifhe Borlefungen gehalten. Diefe Unis 
verfitäten zäblen über 300 Profefforen u. 
8500 Studenten, Mostau allein 900. Kein 
junger Ruſſe barf eine ruſſ. Univerfität 
(ſelbſt Dorpat nicht) beziehn, wenn er nicht 
ruſſiſch verſteht. Gymnaſien bat je 
des Gouvernement wenigſtens 1, mehrer 
2 u. mehr, fo die Stadt Petersburg 8, eben 
ſo viel Moskau; in ganz Rußland beſtehn 
8 Lyceen u. gegen W Gymnaſien. Pri⸗ 
Yatpenfionen gibt es im ganzen Reiche 
über 500, in Petersburg 100, in Muskau 
8. Kreis⸗ u. Bürgerfchulen foll jede 
Kreisftadt mindeftens 1 haben; im Ganzen 
gegen 40. Alle diefe Unterrichtsanftalten 
nd in fortwährendem Wacfen begriffen u. 
der Minifter des Unterrichts gibt jährlich 
Ueberfihten über diefelben. Die Volks: 
ſchulen ermangeln einer tüchtigen Orga⸗ 
niſation, fie beſtehn als Pfarr⸗u. Dorf⸗ 
ſchulen, aber außer den Oſtſeeprovinzen 
hoͤchſt ſpärlich. Im Ganzen beſtehn davon 
über 900. Die wenigſten Schulen gibt es 
in den Gouvernements Jeniſeisk, Irkutsk, 
Drenburg, Tomsk. Nach kaiſerl. Befehl 
von 1837 bürfen die Leibeignen nicht zu 
mehr als dem erfteg Unterricht zugelafien 
werden. Im Ganzen rechnet man, daß in 
Rußland, mit Ausihluß von Polen u. Finn 
Iand, 243,000 Individuen Schulen befuchen. 
BBefondrelinterrihtsanftalten für 
einzelne Fächer od. Stände beftehn 
viele, fo bei. das padagog. Sentralinftitut 
p Petersburg, 1828 neu organiſirt u. ben 
niverfitäten gleich geftellt, die Lehrerfemis 
nare, die Landfchullehrerfeminare,, die mes 
dicin.⸗ chirurg. Akademien zu St. Peters⸗ 
burg u. Moskau, die Speciaͤlſchule des me⸗ 
dic, Departements in St. Petersburg, bie 
kaiſerl. Akademie für die medicin. Willens 
haften zu Grodno, bas Inftitut der mes 
ie.schirurg. Kron⸗Eleven gu Wilna, bie 
Thierarzneiſchulen zu St. Petersburg, Mos⸗ 
au u. Lubny; die verfchiebnen Militäruns 
terrichtsanſtalten (f. unt. 12, das Infkitut 
des Weges, Kanal: u. Brüdenbaus, bie 
Scqhiffahrtofchnlen zu St, Petersburg, Ir⸗ 
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kutsk, Riga u. Archangel, die Steuermanns⸗ 
u. Schiffbaufchulen in Kronftadt, Rifolajew 
u. Odeffa; die Adelsfchulen zu Petersburg, 
Moskau, Riga, Neval, Grodno, Twer, Tam⸗ 
bow, Tula, Kaluga u. Riäfan; das prakt.⸗ 
technolog. Inftitut zu Petersburg, die Korfts 
inftitute zu Petessburg u. Kaluga, das, Bergs 
cabettencorpe zu Petersburg, die Bergwerks⸗ 
fhulen zu Jekatharinaburg u. Nertidinst, 
das oriental. Inſtitut zu Petersburg, bie 
armen. Schule zu Moskau, die Schule der 
oriental. Sprachen zu Odeſſa, bie Schule 
für Muhammedaner zu Orenburg, bie Acker⸗ 
baufchulen zu Petersburg, Moskau u. Kas 
Iuga, bie Handelsfchulen zu Petersburg u. 
Odeſſa, bie prakt. Handelsalademie zu Moss 
kau, das Handeldgumnafium zu Tagan⸗ 
rog, die Theaterfchule zu Petersburg, das 
Blindeninftitut zu Petersburg, bie Taub⸗ 
ftummeninftitute zu Petersburg u. Roma⸗ 
nowo, ?*bie verfhiednen weibl. Erzies 
hungs⸗ u. Unterribtsanftalten, 
% B. das große Fräuleinftift im Klofter 
molnoi zu Moskau, das Gt. Katharinens 
Snftitut zu Petersburg u. Modlau, bad 
abelige Fräulein» Snftitut zu Charkow, das 
Alerander= Inftitut in Moskau, das neue 
abelige Fräuleinftift in Odeſſa, die Mäd⸗ 
chenſchule bes Militärwaifenhaufes ftehn feit 
18386 auch ıumter genauer Staatsaufficht. 
7 Rußland hat 4 peiftl. AHlademien' für 
bie griech. Geiſtlichkeit, zu Kiew, Mos⸗ 
fau, Peiersburg u. Kafanz außerdem 87 
Seminartenu.18niedreSeminarien, 
Die kathol. Kirche unterhält 13 Semis 
narienu.1Dberfeminariumin Wilna, 
Die unirten Griechen hatten bis jegt 4 
Seminarien, u. die armen. Geiftliden - 
fludiren in dem Klofter zu Nachitſche⸗ 
wan. Die Proteftanten machen ihre 
tbeolog. Stubien auf ber Univerfität zu Dors 
pat. Die Juden haben außer ihren Syn⸗ 
agogen eine Art Akademie in Brzcesc⸗Li⸗ 
tewsky. Auch bie Muhbammedaner has 
ben eigne Schulen, Zatarifbe Haupts 
asien find in Kafan u. Tobolsk. Für 
ongolen u Kalmüken gibt ed famait. 
Säulen. Doc leben auch noch einzelne 
Stämme ohne allen Unterriht u. Schrifts 
Benntwiß. Alle Unterrichtsanftalten ftehn 
unter Aufficht bes Staats, u. er beabfichtigt 
dadurch, gute Staatsbiener zu bilden. Das 
jegige Streben geht darauf, alles möglichft 
zu. ruffificiren u. bem ausländ. Element 
entgegen zu wirken. Leibeignen zu viel Uns 
terricht zu geben, ift neuerdings unterfagt. 
Sn den höhern ruſſ. Ständen, bef. in 
den Oftfeeprovinzen, den Hauptftädten, bef. 
Metersburg u. in ben poln. Provinzen, fo 
wie auch im Innern , liebt man, bie erfte 
Erziehung durch Hansunterricht geben zu 
Iaflen, u. hat baber beutfche, ſchweizer u. 
franz. Hauslehrer, bef. aber franz. Gou⸗ 
vernantinnen, bie Kenntniß der franz., 
ch wohl der beutfhen Eprade befigen. 
euerbings find beſ. in Petersburg e pe | 
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Erziehungsanftalten für einheimiihe Gou⸗ 
vernantinnen angelegt worden. Sonft bes 
fuchte der junge Muffe meift einen od. ei= 
nige ausländifche Univerfitäten. Dies ift je⸗ 
doch, wie alles Reifen ins Ausland 
(dur Zahlung von 100 Rubel Silber, für 
Kaufleute 25 Rubel Silber für jeden Reifes 
paß u. außerdem bei zum Vergnügen Reis 
fenden 10 Rubel Silber für jedes halbe 
Jahr Abweſenheit) in neurer Zeit fehr er⸗ 
fchwert worden. Die Jungen Ruſſen wer- 
den daher jegt mehr auf Landesuniverfitäs 
ten od. auf ben Adelsfchulen, Militärfchulen 
zc. bes Inlands gebildet. Um) Auch 
wifienfchaftl, Gefellfchaften, Auſtal⸗ 
ten u. Sammlungen, Bibliotheken 
u. dgl. gibt es, doch mehr in den Haupt: 
ftädten, bef. in Moskau u. Petersburg, 
doch auch in Riga, Helfingfors, Mitau, 
Wilna, Kaluga, Schitomir, Charkow, Tas 
roslaw, Ddefja, Kafan (f. unt. d. a.) zc. 
Weniger ift für die fhönen Künſte ge- 
than, doch beftehn zu Petersburg u. Moss 
. Bau aud Akademien: für fie, auch bedeu⸗ 
tende Kunſtſammlungen in ben Baifer!. 
Schlöſſern Ey u. bei Peterößurg, fo wie in 
denen ber Warifchfin, Stroganow, Bezbo⸗ 
rodko, Juſſupow, meift auch in ben Umge⸗ 
bungen ber Sauptftäbte, auch haben ruff. 
Große eigne Mufeen in den Hauptftäbten 
angelegt, wie Jablonowski, Romanzow, P. 
v. Swinnin. ®Wn) Ueber die Literatur 
des r. Res f. Ruffifche Literatur, über die 
Ruſſiſche Sprache, ſ. d. Oo) Das r. 
R. hat das ſtaͤrkſte Krie Sheer der Welt. 
Das ruff. Heer theilt fih nad der neu⸗ 
ften Organifation von 1883 in fol- 
gende Theile: a) Mobile europ. Land⸗ 
. machts diefe begreift an) die Kaifer- 
arben, 8 Div. Snf. a 2 Brig à 2 
egtr. u. 4 Megtr., jedes zu 3 Bat. (36,000 
M.), 2 Bat. Inftructionscarabiniere, 2 
Bat. des Wiufterregts., 1 Bat. Sappeurs, 
1 Bat. Inftructionsfappeurs, 1 Bat. fin: 
nifber Schüßen (2000), die 2. leichte Gar⸗ 
Decavalleriediv. (2 Brig. à 2 Megtr.) = 
4 Regtr. zu 6 Esc. à 160 (im Kriege zu 180) 
Pferden = 83840 Pferde, die Inftructiong= 
edc. von 160 M., die Garbeartilleriediv, zu 
3 Brig. 15 Batt. mit 120 Feldgefhügen, 
1800 M. Bedienungsmannfhaft. Zuſam⸗ 
men zählt die Garde (außer. ven 2Div., die 


bei der Nefervecav. [ss aaa] aufgeführt find), 


44,820 M., 3000 Pferde, 120 Gefchüge; 
hp) das Örenadiercerps, 8 Div. Gre⸗ 
nabiere (jede zu 2 Brig. zu 2 Regtın.) à 4 
Megtr., jedes zu 4 But. (48,000 M.), 1 
Gappeurbat. (1000 M.), die 7. Teichte Cavalle⸗ 
riediv. zu 4. Regtr. (2 Hufaren= u. 2 Uhla= 
nenregfr., beide zu 8 Esc. à 160 Pferde), 
5120 Pferde, 1 Div. Fußartillerie (wie bei 
ber Sarde), 1800 M. 120 Kan., 1 reitende 
Artilleriebrig., 404 M. Bedienungsmanns 
[haft zu Pferde, 2Batt. (1 ſchwere, 1 leichte), 
16 Kan. zufammen zählt bas Grenadier⸗ 
corps 50,800 M., 5624 Pferde, 186 Gefüge; 
— 
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ec) 6 Infanteriecorps zu 8 Div., zu= 
fammen alfo 18 Infanteriedivn., jede von der⸗ 
felben Organifation u. Stärke, wie bein: 
Grenadiercorps; fämmtl. Corps zählen zu= 
fammen daher 288,000 M. Inf., Sap⸗ 
peurs, 30,720 Pferde, 720 Kan. u. 10,800 M. 
Bedienungsmannfchaft ber Fußartillerie, 96 
Kan. ber reitenden Art., 2424 M. berittne 
Bedienungsmannfchaft; ®dd) die große 
EavalleriesRefervebeiteht aud aaa) 
der Garde, 1 Div. Garbeküraffiere (3840 
Pferde), diel. Div, leichte Gardecan. (8840 
Pf.), 1 Csc. Tſcherkeſſen, 2 Esc. Koſaken 
vom ſchwarzen Meer u. aus der Krim, 1 
Centurie uralfher Kofaten (640 Pf.), 2 
Esc. reitende Pionniere nebft Pontontrain 
(500 Pf.), 4 reit. Batt. (712Pf., 82 Kan.), 
——— 8952 Pf., 32 Kan; bbb) 1. 

eferve Cavalleriecorps, 1 Div, 
— 4 Regtr. Küraffiere a 6 Esc. (8840 Pf.), 
1 Div. — 4Regtr. Uhlanen à 8 Esc. (5120 
Pf.), 4 reit. Batt. (32 Kan, u, I2M, Be⸗ 
dienungsmannfchaft), zufammen 9612 Pf., 
32 Sefhüge; eco) bad 2. Reſerve Ca⸗ 
valleriecorps, eben fo formirt u. eben 
fo ſtark, alfo 9612 Pf. u. 52 Gefh.; ddd) 
das 3. Reſerve Eavalleriecorps, be= 
ftehend aus 2 Div. Dragoner, jede zu 4 


Regtr. — 8 Regtr., jedes zu 10 Esc. (12,800 - 


Pf), 2 Esc. reitende Pionniere, nebſt Pon⸗ 
tontrain (500 Pf.), 2 Brig. reitende Art., 


4 Batt., 32 Geſch. u. 712 M. Bedienungs⸗ 


mannſchaft, im Ganzen alſo 14,012 Pferde 
32 Geſchütze. Die ganze Reſervecav. be⸗ 
trägt daher 42,188 Pferde u. 128 Geſchütze. 
Die ganze mobile europ. Armee beträgt alfo 
394, 400 M., 83,856 Pferde (zu denen im 
Kriege noch gegen 10,000 Pferde ald Augmens 
tation Eommen), 1364 Sefhüge. Außerdent 
gehören aber zu berfelben ee) 21 Park⸗ 
(Belagerungg=) Batterien, bei jeder 
Brigade FYußartillerie eine, mit 2100 Be⸗ 
bienung u. 192 Gefhügen; SE) dad In⸗ 
genieurcorp6s mit 87 Kriegsar= 
beitsbat.; gg) bie 64 Kriegsar⸗ 
beitsbat. u. 22 Comp. des Kriegsmi⸗ 
nifteriums, bie Arfenalcomp. ber In⸗ 
genieure, der Train, von dem eine bef. 
Abtheilung bei der Garde iſt; auch bie Ge⸗ 
neralgewaltigenu. Gewaltigen, das 
Auditoriat, die Aerzte, weldhe nicht 
regimentirt find, find hier nicht gerechnet. 
Bon diefen allen fehlen uns jedoch die be= 
flimmten Etats, die man aber mindeftens zu 
38,000 M. u. 192 Sefhügen rechnen Bann. 
Die active Urmee betragt alfo 452,420 
M., 83,856 Pferde, 1556 Geſchuͤtze u. mit 


Abrechnung der 4. Bat. von 84 Regtrn., 


welche laut der Reduetion derfelben von 1842 


nur noch in Cadres beftehn, aber fogleidh 


wieber bergeftellt werden können, im Frie⸗ 
den and etwa 368,000 M., 83,800 Pf., 1556 
Gefhügen. » ) Europäifche Neſerve⸗ 
armee. Durch die neue Armeeorganiſation 
von 1834 u. durch die Reduction von 1842, 
welche erſtre die Dienſtzeit von 25 (refpestine 


u. 20) Jahren auf 15 u. letztre auf 10 
Jahre herabfegte, die Mannſchaft, bie aber 
länger gedient hatte, auf ben Reſt ber Dienfts 
zeit auf Kriegsreſerve entließ, wurde 


nächft den 4. Bat. ber Grenabier=, Muske⸗ 5000 


tier= u. Jägerregtr. eine Menge Mannſchaft 
disponibel, die man nun nad ber Idee ber 
preuß. Landwehr, nur zu Manövers u. zum 
Krieg vereinigte, fonft aber in Urlaub gehn 
u. nur die ſchwachen Cadres beftehn ließ. 
Die Offtziere für dieſe Referveregtr. glaubt 
man zu erhalten, indem man von ber mo⸗ 
bilen europ. Armee fo viel als wollen auf 
unbeftimmten Urlaub gehn läßt; dieſe ers 
halten Beinen Sold, find aber verpflichtet, 
bei Mandövers u. im Kriege wieder einzus 
treten, avanciren zu je 5 u. 5 Jahren, je⸗ 
boch nie über den Oberftlieutnant binaus. 
- Der Etat biefer Refervearmee tft für ben 
Kriegsfall aufgeftellt. Diefe Reſervearmee 
befteht num im Kriege aus: aa) Garde, bie 
12 4. Bat, ber 12 Garbergtr. (12,000 M.), 
die 7. u. S. Esc. der 12 Sarbdecavallerieregtr. 
= 24 Esc. (8840 Pf.), die 3. Neferve u. 8. 
Succursbatt.— 8 Batt, (48 Geſch.), 1. Sucz 
eursbatt. der reit. Artill. (8 Geſch.), zufams 
men mit ber Beblenungsmannichaft 13,360 
M., 4016 Pferde, 56 Geſch. bb) Grena⸗ 
dbiercorps, die. u. 6. Bat. der 12 Regtr. 
— 24 Bat. (24,00 M.), die 9. u. 10. Esc. 
ber 4 leichten Eavallerierestr. — 8 Esc. 
(1280 Pferde), Fußart., 8 Reſerve⸗ u. Suc⸗ 
cursbatt., 48 Geſch. u. 1360 M. Bedienungs⸗ 
mannſchaft, 1 Succursbatterie ber reitenden 
Artillerie, 8 Geſch. 176 M. Bedienungs⸗ 
mannfchaft, zufammen alfo 25,360 M. Inf., 
1456 Pferde, 56 Geſch. ee) Die 6Infan⸗ 
teriecorpe, von derfelben Organifation 
u. Stärke wie bie Grenabierbiv., alfo alle 
6 zufammen 152,160 M., 8736 Pferde, 336 
Seſch. Ad) Die 3 Reſervecorps der 
Eav., bie 9. u. 10, Esc. für 16 Regtr. 
Küraff. u. Uhlanen (5120 Pferde), die 11. 
u. 12, Esc. für 8 Dragonerregtr. (2560 
Perde), 3 Succursbatt. für bie reit, Ars 
tillerie, 24 Geſch., 528 Pf. Bedienungs⸗ 
mannfchaften, im Ganzen alfo 8200 Pferbe, 
2 Kan.); ee) Sappeurs 2000 M. Die 
europ. Nefervearmee zählt daher im Gans 
aen 192,880 M. Inf., 22,408 Pferde, 472 
‚ Beh. 9 e) Invaliden u. Strafabthei⸗ 

luugen. aa) Das r. R. hat 112 mobile 
Znvalidbencompagnten, 8114 Invali⸗ 
bencommando6 u. aud mehr. Invali⸗ 
bencommanbos bei der Salzberei- 
tung, bie man 3u 5000 M. annimrıt; bb) 
e6 beftehn auch mehr. Correctionsbat. 
u. 403 Arreftantenconp., welde auf 
8000 M. — find; zuſammen find 
daher Invaliden u. ns zu 13,000 
M. zurechnen. ®d) Detachirte Corps. 
aa) Die Kaukaſiſche Armee. Sieift zur 
Dedung ber beruhigten kaukaſiſchen Pros 
vinzen gegen bie Einfälle der Bergvoͤlker 
u, zur Unterwerfung biefer in den unweg⸗ 
ſamſten Gebirgen ˖ beſſimmt, bat ben be⸗ 
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fchwerlichften u. gefährlichften Dienft u. wird 
fortwährend burch entfenbete Detadirungen 
der übrigen Armee verſtärkt. ann) 

Ciskaukaſien, u Inf. (22. Div.) zu 
M. = 20,000 M., 10 Infanteriebat. 
jedes zu 1000 M. — 10,000 M., 10 vergl. 
in Xfebernomoren u. längs ber Küften bes 
pontiſchen Meers (10,000 M.), 1 Bat. Saps 
peurs (1000 M.), 22 Regtr. Koſaken von 
verfchiedner Stärke (27,362 Pf.), 18 Batt. 
2310 M, Bedienung, mit 144 Stüd Ges 


ſchütz, — 43,310 M., 27,867 Pf. 


144 Geſchütze. bu) In Transkauka⸗ 
fien, die kaukaſiſche Grenadierbrig. 2Regtr, 
A 4 Bat., 8000 M., 3 Div. (19, 20., 21, 
Div.) = 12 Regtr. 48,00 M., 2 Regtr. 
Dragoner = 3200 M., 8 Muhammedan. 
Restr., 12,800 M., 8 Batt. — 14 Ges 
huge; zufammen 58,310 M., 10,560 Pf., 
144 Gefhüge. bp) Finnlänbifhes Ars 
meecorps, 16 Bat. Inf. (23. Div.) = 
16,000 M., 1 Artilleriebrig., 33 Kan., 680 
M. Bedienung, zufammen 16,680 M., 32 
Geſchütze. ce) Drenburgiihe Armee, 
16 Bat. Inf. (16,00 M.), 10 Regtr. urals 
ſcher Koſaken (10,000 M.). Ad) Sibiri⸗ 
ſches Armeecorps, 16 Bat. Inf. (16,000 
M.), 1 Artilleriebrig., 32 Kan., 680 M. 
Bedienung; zufammen 16,680 Gejchüge, 
32 Kan. * e) Koſaken. Auch fie find 1833 
neu organifirt, in Negimenter (Pulks) 
formirt u. zum regulären Chok fähig ges 
macht worden. Ihre Formation ift nicht 
genau bekannt u. beftimmt, fonft beftanden 
56 Negtr. am Don, 21 dergl. am ſchwar⸗ 
zen Meere, 12 am Kaufafus, 2 an der Dos 
nau, 1in Afow, 3 in Aſtrachan, 8 Baſch⸗ 
Pfirenregtr., 2 in Newropol, 12 am Ural, 
12 in Sibirien, 2 in Kleinrußland, 10 Regtr. 
muhammeban. leichter Cav. zufammen 186 
Regtr. u. man rechnet, daß nad den Des 
tadyirungen bei der Garde, bei ber kauka⸗ 
fifhen u. orenburg. Armee, fo wie an ber 
Grenze ald Eorbon gegen Schmuggelei u. 
unbefugtes Einfchleihen 50,000 M. auf den 
Kriegsfall übrig find. Die Kofakendiftricte 
müffen die von ihnen zu fellenden Regtr. 
auch felbft unterhalten u. dabei, auch eine 
—— reit. Art. ſtellen. No 
beſteht eine Gensd'armerie abthei— 
lung von 2 Esc. bei ber Garde u. eine bes 
deutende Polizeigensb’armerie. Die 
gefammte ruff. Armee acslt alfo Alles 
in Allem im Kriege etwa 770,000 M. Inf., 
Fußartill. Sappeurs, Arbeitersu, Strafab⸗ 
theilungen, 214,000 Pferde u. 2412 Geſch., 
kann aber, da die Kriegsreferven weit zahls 
reicher find, als nöthig, über eine Million 
Menſchen unter bie Waffen bringen u. Ruß⸗ 
Iand befigt auch in feinen Zeughäufern für 
1,200,000 M. Waffen, ohne die von ben 
Truppen geführten. 9 Alle dieſe Zahlen find 
jedoch nur der Etat, ber wirkl. Stand ift bes 
deutend geringer, da bie Mecrutirung nicht 
jährlich geſchieht, fie auf dem Weg vom Wohns 
ort bes Manns Bis zum Megt. durch — 
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beiten u. dgl. bedeutenden Abgang erleibet, 
bei den Regimentern durch den Tod, Invalids 
werben ꝛc. die effective Zahl der Mannſchaft 
fortwährend gemindert wird, auc in den 
Liften, troß der firengen Maßregeln, wohl 
manche Soldaten geführt werben mögen, bie 
nicht wirklich prafent find, Auch erfordert 
ber große Flaͤchenraum des r. R,, das Gren⸗ 
zen mit den verfchiedenartigften Völkern, im 
Kriege immer das Zurüdbehalten des größe 
ten Theile der ruf). Armee,.u. noch nie ift 
es vorgekommen, daß in einem Feldzug mehr 
ald 200,000 DM. die WGrenze Rußlands 
überfchritten haben, Selbft im Krieg ges 
gen die poln. Inſurrection ftellte Rußland 
nicht über 130,000 M. wirklich ins Feld, 
obgleidh die Angabe des Etats fletd weit 
'höher lautete. Damals, wie früher, nahm 
man an, daß mindeftens 4 von den ruff. 
Angaben nur auf dem Papier ſtänden. Dies 
zu andern beabfichtigte eben jene neue Orga⸗ 
nifation von 1833. ? Ein Theilder Armee, 
theils Inf. (Grenadiere), noch mehr aber Cav. 
(Kürafftere u. Uhlanen), ift in Militärs 
eolonien ff. b.), erftre bei Nowgorod, legtre 
meift in S Rußland angeficdelt. * Die ruff.. 
Armee ift ganz wie die deutfchen Armeen bes 
fehligt u. bat zur Generalitäts Feld⸗ 
marfchälle, Generale der Inf. od. 
&av., Senerallieutenantsu. Gene- 
ralmajore. Der General en chef if 
nur ein Zitel, der den Befehlehabern ganzer 
Urmeen durch bef. kaiſerl. Befehl ertheilt 
wird. Dem Ganzen, bef. der Verpflegung, 
Befvldung, Bekleidung, Bewaffnung, dent Ers 
fag ze. ftedt das Kriegsminifteriums vor, 
der militär, Polizei ein Generalgewaltis 
ger u. mehr. Gewaltige; dem Militärs 
rechtswefen Auditeure bei jedem Trup⸗ 
pentheil; dem Medicinalwefen Gene⸗ 
ralftabsärzte, Stabsärzte u. Regi— 
ments⸗, Bataillons=- u. @Compagnie- 
ärzte, "a) Die Jufanterie iſt der befte 
Theil der ruſſ. Armee; 4 Regtr. bilden 1 
Div., u. 2 Regtr. 1 Brig. Das Rest. ift 3 
0d.4 Bat., alſo 3000 od. 4000 M. ftarf, mit 
dem Stab 4180 M., doch haben wir der 
leichtern Ueberficht halber oben in dem Ta⸗ 
bleau der ruff. Armee, das Megt. bei der 
Garde zu 3000, bei den übrigen Truppen 
zu 4000 M. angenonmen. Jedes Bataillon 
tft daher 1000 M. u. jede ber 4 Comp. 250 
M. ftark; die Comp. zerfällt in 2 Züge. 
Die 1. Comp. jedes Snfanterieregts. ift Eli⸗ 
tencomp., ber 1. Zug berfelben, Örenabiere, 
marfhirt ſtets an ber Spige bes Bat., ber 
2. Zug Schügen (bei den Jägern Earabis 
niers) an dem Ente des Bat. Die Quar⸗ 
reed werden voll (wie die preuß.) u. offen 
(wie bie franz.) formirt. Beim Ererciren 
haben einige Uinteroffiziere, welche die Pointe 
marfiren, Richtungsflaggen (Jalons) 
in den Gewehrläufen fteden. Die 12G ars 
dDeinfanterieregtr. führen Beine Nums 
mern u, beißen Preobrafhensty, Semi⸗ 
noffefy, Jsmailoffsky, Regt. ber Jaͤger, 
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Moskau, Regt. ber Grenadiere, Kaifer 
Paul, Finnland, Lithauen, Kaiſer v. Muß⸗ 
land, Königv. Preußen, Volhynien, außere 
bem ift ber Garde noch das Bat. der finus 
land. Scharfihügen beigegeben; das 4. Regt. 
jeder Div. (alfo das Rest. Jäger, Finnland, 
Volhynien) ift bei ber Garde Jäagerregt. 
Die 12 Grenadierregtr., auch obne 
Nummern, beißen Friedrich Wilhelm IV., 


Samogusti, Barclay du Tolly, Prinz Frieds 


rich ber Niederlande, König ber Niederlande, 
Prinz Eugen v. Württemberg, Ekaterinos⸗ 
law, Arinz Paul v. Württemberg, Sibi⸗ 
rien, Subaroff, Aſtrakhan, Romanzoff, 
außerdem gibt es nod 2 kaukaſiſche res 
nabierregtr. bei ber Armee von Trands 
kaukaſien. Auch das Grenadiercorps bat 9 
Grenadier= u. 3 &arabinierregtr. Bei jeder 
Div. von 4 Regtrn. find — 2 Muske⸗ 
tiers u, 2 Fügerregtr. Mit der Laukaſ. Armee 
u. bem finnländ. Armeecorps beftehn 23 Div, 
u. alfo 46 Musketiers u. 46 Jaͤgerregtr. 
Die Orenburgifchen u. Sibirifchen, die Kau⸗ 
kaſiſchen u. Zfchernomorifhen 52 Bat. find 
wahrfcheinlich nicht in Regtr. formirt. Die 
Inf., außer der Garde u. den Brenadieren, 
zählt nach Nummern, doch hat jedes Regt. 
aud eine Benennung nad bem Ramen einer 
erfon (3.3. Prinz Wilhelm, Prinz Karlv, 
reußen, Kutufow, Wellington), beren Ans 
angsbuchſtaben meift auf der Achſelklappe 
od. dem Epaulet ſich befindet, od. nach einer 
Stadt (3. B. Narwa, Reval ıc.), od. nad 
einer Provinz (3. B. Eftbland, Lithauen ꝛc.), 
od. nad einer Feſtung (3. B. Modlin, Za⸗ 
mogf 2c,), od. nad einer Schlacht od, einem _ 
Sturm, wo es bef. thätig war (3.8. Boros 
bino, Zarutino, Praga), u, biefe Benennung 
ift die gewöhnliche. * Die Inf. ift braver im 
Stehen als im Angriff u. behauptet den ihr 
angewiejenen Poften gegen jede. Gefahr. Im 
Bayonnetangriff ift die Inf. ſtark, dagegen 
ſchwächer im Manöveriren u. Tirailliren, u, 
fie benugt bier das Terrain nidytgehörig. Im 
Schießen fteht fie audy den and. Beeren nad; 
Maffengefeht gelingt daher mehr ale gers 
ftreutes. Die ruff. Inf. marfchirt nicht gut u. 
ein einziger Gewaltmarſch madt daher mehr 
Leute dienftunfähig, als ein Treffen. *») 
Die Cavallerie ift in Regtr. von verfchieds 
ner Escadronszahl formirt. So hat die 
Garde u. die Küraffierd 6 Esc., die Huſa⸗ 
ren u. Ublanen 8 u. die Dragoner 10 Esc, 
außer ber Reſerve, wovon jedes Regtr. 
2 Eöc. bat. Die Esc. hat 4 Züge, bie 
in Sectiond= un. halbe Züge getbeilt find. 
2 Esc. bilden 1Div., die von einem Stabes 
offizier befehligt if. Es beftehn 4 Garbes 
küraſſierregtr. (Chevaliergarde, Garde zu 
Pferd, Kaifer u. Großfürft Throufolger), 
die 1. leichte Barbebivifion beſteht aus ber 
©renadiergarde zu Pferd, ben Garbedras 
onern, dem Kofakenregt: bes Großfürſten 
bronfolger u. no 1 Gardekoſalentegt, 
bie 2 leichten Eavalleriebivifionen ans den 
Gardeublanenregt, u. aus dem des o3. 
ur⸗ 
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fürſten Michael, aus den Barbehufaren u. 
den grebuoifchen Hufaren; attachirt ift ber 
Garde ein combinirtes Kofafenregt. Sonft 
beſtehn 8 Megtr. Küraffiere, 10 Regtr. Dra⸗ 
es, 22 Regtr. Uhlanen, 14 Regtr. Hur 
«wen, bie bei. Namen, wie bie nf. bas 
ben, Ueber bie Regimenterzabl ber' Kos 
faten f. bereits ob.u. Die Pferde ber Cap. 
find trefflih u. ertragen alle Strapazen 
leicht; dog werben die Pferde u. daher die 
ganze Cav. von ben Oberſten, bie ben Ab⸗ 
gang rauch im Felde felbft erfegen müffen, zu 
ſehr geſchont u. die ruff. Cap. leiſtet Deshalb 
lange nidyt fo viel als fie könnte. Die Cap. 
hat jedes Regt. einfarbige Pferde, das 1. 
jeber Div, meift Füchſe, Dad 2. Rappen, bas 
3 Braume, bas 4. Schimmel. Der Kuifer 
Niklas beabfihtigt die Cav. ganz im Geifte 
des neuern Kriegsſyſtems und ber Ideen 
des württemberg. Ben. v. Bismark zu vers 
wenden u. zeigte im avallerielager von 
Vosnoſensk 1834, wo 40,000 M. Cav. wirk⸗ 
ten, bis zu welchem Grade von Kriegstüch⸗ 
tigkeit er ſeine Cav. gebracht hat. Ihre Or⸗ 
ganiſation iſt ſtets fo, daß 2 Esc. als Flügel 
meiſt en debaudade die Mitte ſichern. Die 
Dragoner find zum Eav.= u. Zugleich zum 
Infanterie dienſt eingerichtet. Ein Theil der 
Berittuen Kalten die Pferde der Abfigenden, 
die nun das Infanteriegefecht beginnen, ge⸗ 
det von 2 mit Lanzen bewaffneten Esc. jedes 
Regts.; ber zu Fuß Rückzug geſchieht en echi- 
quier u. der zuerft zurudgehende Theil at= 
taguirt aufgefeffen fogleich, um den Rückzug 
des zulegt zuruͤckgehenden u. auffigenden zu 
deden. ® Die Kofaten find die vortrefflichite 
leihte Truppe, die es gibt ; ganz Auge eignen 
fie fie zum Vorpoſtendienſt, zum Vor⸗ u, 
Rachtrab, zum Patrouilliren, den Feind zu 
umwickeln u. ihm die Communicationen abs 
zufhneiden, Ihre Organifation u. ihr Le⸗ 
ben im Frieden f. unt. Kofaken. *e) Die 
ruſſ. Wrtillerie ift nach der preuß. orga= 
nifrt,. Wie diefe führt die Felbartilles 
tie, — Kanonen, die Fußartil⸗ 
lerie aber Einhörner Butt Haubitzen. Sie 
iſt in Diviſtonen organifirt u. diefe in je 3 
Brig: getheilt, deren jede aus 1 Batt. Pos 
Rtionsgefhüg (6 12pfünd. Kan. u. 2 205 
pfünd. Einhörner), 8 leichte Batt. (2 6pfünd. 
Kan. u. 2 Einhörner) u. 1 Refervebatt. bes 
flieht. Die Brig. bat alfo 5 Feldbatt., jebe 
aber. noch 1 Parkbatt., die aber bei dem 
obigen Zableau nicht, wohl aber bei ber 
Reſerve gerechnet iſt. Die Div. bat alfo 
15 Feldbatt., von denen jedoch flatt einer 
leiten Batt. eine ſchwere, aus 6 Einhör- 
nern u. 2 12pfünd. Gefhügen beſtehend, 
der preuß. Haubigbatt. ähn!. aufgeftellt ift. 
Jede Batt. ift in 2 Div. zu 4 Gefhügen, 
bie Div. in 2 Züge getheilt. : Zu jedem 
Pofitionsgefhüg gehören 8, zu jedem Feld- 
Hug 2 Zradeige Munitionskarren, die 

1. geeignet find, Terrainſchwierigkeiten 
zu überwinden u. ben Gefchügen überall 
hin zu folgen. Die Befpaunung, welche 


« 


‚beffern, '% 
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bei der obigen Ueberſicht nicht mit — — 
iſt, beträgt für ben 12pfünder 6, ben 
6pfünder 4 Pferde. Das ruſſ. Geihüg if 
aber auch fehr leiht, u. das Pferd zieht 
baher nicht mehr als 4 Etr. 85 Pfd. preuß. 
Das ruff. Geſchütz wird ftets blank geputzt, 
Kangnen= und Munitionswagen find be 
grün angeftrichen. 1% Die reitendbe Artil⸗ 
lerie, ift in Brig. von je 2 Batt. formirt; 


.1 Brig. derfelben begleitet die Infanteries 


corp6, außerdem find meiſt 4 Batt. (2 
Brig.) bei jedem Eavalleriecorpe. !" Die 
Batt. find mandvrirfühig, namentlich gilt 
bies von ber reitenden, bie bef. beweg⸗ 
lich iſt. Material und Beipannung find 


trefflich. Die Offiziere halten mehr auf 


rafches, als auf gutes Schießen. Da ber 
Eommandeur ber Batt. für ihr Berlorens 
gehn verantwortlidh ift, u. immer vor ein 
Kriegsgericht geftellt wird, fo fahren rufl. 
Batt. oft zeitiger aus dem Feuer, als bie 
and. Xrtillerien. 1% Das ruff, Genieeorys 
ift von der Pedanterie bes franz. längft 
abgewichen u. den vernünftigern Grund 
fügen Montalamberts u. der deutſchen Ins 
genieurs gefolgt. Es fteht indeffen den Sap⸗ 
peurbat, nit vor, die eigne Offiziere ha⸗ 
ben. Die beriftnen Pionniere find wie 
die Dragoner beritten u. bewaffnet, doch 
auch zugleich mit Schanzzeug ausgerüftet 
u. führen einen Train von ledernen Pon⸗ 
tons bei fich!, u. befinden ſich meift bei ber 
Avantgarde zum Brüdenfchlagen u. Weges 
ie Uniformirnng ber rufl. 
Armee ift im Allgemeinen ſchwarzgrün; al6 
Kopfbebedung werden durch Armeebefehl 
von 1844 allgemein an ber Stelle der Czakos 
Helme, nach Art der preuß. eingeführtz 
nur die Hufaren behalten Czakos, die Ges 

eralität u. die nicht regimentirten Offiziere 
Site mit Sederbüfchen, Die Generale weiße, 
unten mit wenig ſchwarz u. orange Federn, 
die übrigen Offiziere ſchwarze. Die Garbe 
u. Grenadiere, die Lehrbataillons u. Lehr⸗ 
escadrons, die reitenden Pioniere, bie reis 


bettencorps haben auf den Helmen Haar⸗ 
Büfche, die übrigen Truppen Peine, Die 
Helme werben durch Kinnriemen befeftigt 
u. an ihnen die Ehrenzeichen für 
Auszeihnung, welde bie meiften Regtr. 
haben u. die aus einem Bandeau von 
Blech, mit den ausgefhlagnen Buchſtaben 
3AOTAVYIE über dem Adler befteht, 
erhalten. Ob die Armee au Waffen⸗ 
röde erhalten wird, befagt ber dies beftim= 
mende Befehl nicht, doch ift es wahrfcheinlich. 
108 Bei der Uniform werden faft durchgängig 
duntelgrüne, paßpoilirte, im Sommer bet 
den Truppen zu Fuß weißleinene Pans 
talond getragen, nur die Regtr. mit Unis 
formen von anderer Farbe als grüne, ha⸗ 
ben graue. Die Truppentheile unterfcheis 
ben fih buch Auffhläage, Achſel⸗ 
klappen, Knöpfe ıc., bie Dffäiere 
durch Epaulettes, deren Kranz u. den 
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tende Artillerie, das Adelsſsregt. u. bie Ca⸗ 
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gr ‚von Bold, bei andern von Silber, das 

nere von Tuch iſt; bei den Regtrn., 
bie fremde Chefs haben, befindet fich der 
Namenszug derfelben in Roth auf den Ach⸗ 
felElappen, bei ben Offizieren in Gold u. 
Silber auf dem Spiegel der Epaulettes, Die 
Grade werden dnrh Sternchen auf ben 
Cpaulettes unterfchieden. Die Epaulettes 
ber Staböoffiziere haben dünne Franzen, 
Die ber Generale bidere Bouillons. Andre 
Abzeichen ber Offiziere find die Schärpe, 
die bei ber Garde von Silber, bei den übris 
gen Truppen von weißem Kämelgarn, mit 
ein wenig ſchwarz u. orange getragen wird, 
ein Ahnlihes Portepee u. im Dienft ein 
Ringfragen; die Unteraffizierab- 
zeichen find eine goldne od, filberne Borte 
nad den Knöpfen über den Kragen u, auf 
den Auffchlägen. Die meiften Truppen- 
theile haben VBorftöße von der Farbe 
der Kragen u. Auffchläge, zuweilen auch 
von anderer. Barbe, 5. 3. weiß. Die 
Mäntel der Soldaten find von groben: 
wollnen Zeug, mit grauen Kragen, vorn 


‚mit Patten von ber Farbe der Kragen; 


fie werben außer Dienft u. auf Märfchen 
bei ſchlechtem Wetter immer angezogen, 
bei gutem‘ Wetter u. auf Paraden uber 
den Xornifter gerollt in einem Sad von 
Leinwand getragen, ber wie ein Koffer ge= 
öffnet u.gefchloffen werden kann. Die Offi⸗ 
ziere tragen bellgraue Mäntel mit langen 
ee u. den eigentlihen Kragen von 

ber Farbe ber Aufjchläge. Aehnlich find die 
Mäntel der Neiterei. Außer Dienft‘, in 
gewifien Fällen, werden von den Offizieren 

eberröde von der Farbe der Uniformen 
getragen, eben fo von ihnen u. den Soldaten 
Dunkelgrüne Feldmützen, mit einem Strei⸗ 
fen von ber Farbe bes Aufſchlags u. ber Com⸗ 
pagnienummer. Die ganze Armee trägt Sties 


feln in den Pantalond, nur Die Generale, die 


kaiſerl. Slügeladjutanten u. die Küraffiere 
ur Parade Steifftiefein über die weißen 
einkleider. a) Die Generalität 
trägt rothe Kragen mit Gold geftidt u. eine, 
Meihe Knöpfe, die Generaladjutanten 
mit eigner Stiderei u. Achſelſchnuren; Ge⸗ 
neralein Garniſon filberne Stiderei, Knöpfe 
u. Epaulettes; bie Adjutantur hat rothe 
Kragen mit 2 filbernen Ligen, 1 Reihe 
Knöpfe u. filberne Achfelfchnüren ; die Flü⸗ 
geladfjutanten mit der Stiderei der Ge⸗ 
neraladjutanten in Silber u, ſolchen Achfel= 
ſchnüren; der Generalftab fhwarze Kra= 
gen u. Auffchläge mit filberner Stiderei u. 
filbernen Achfelfhnürenzbasferiegsmini= 
fterium rothe Kragen u. nach dem Depart, 
geſtickt, mit u. die Beamten ahne Epauletteg 5 
Die Feldjäger (ein eignes Corps zum Cou⸗ 
rierbienft) grüne Kragen mit goldnen Ach⸗ 
felfchnüren u. rothen Auffchlägen; das to⸗ 
pograph. Büreau ſchwarze Kragen u. 
Aufſchlãge, hellblaue Patten u. Vorſtoß, 
weiße Knöpfe u. Epaulettes. ee ) Bei der 


Infanterie hat die Garde rothe Rabats 
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ten u. Aermelauffhläge u. weißes Lebers 
zeug; die 1. Regtr. jeder Div, rothe, die 
2. hellblaue, die 8. ſchwarze Auffchläge, 
Die 4., ben Zägerbienft thuenden Regtr. ha⸗ 
ben bunlelgrüne Kragen u. Rabatten mit 
Vorſtoß, rothen Yermelauffchlag u. ſchwar⸗ 
zes Lederzeug; die Achſelklappen ber mei⸗ 
ſten Regtr. ſind roth, nur das Regt. König 
von Preußen u. Kaiſer von Oeſtreich haben 
gelbe Achſelklappen; die Unteroffiziere u. 
Gemeinen des 1. — 8. u. bes 12. Reste. ha= 
ben gelbe Knöpfe u. auf den Kragen 2, auf 


den Aermelpatten 3 gelbe Liten, die Offi⸗ 


ziere in Gold nach verſchiednen Muftern ge= 
ftidt u. ganz goldne Epaulettes; das 9.—11. 
Nest. u. das Schügenbat. weiße Knöpfe, Lis 
den, Stiderei u. Epaulettes. Die Grena= 
diere haben rothe Kragen d. Auffchläge, au= 
Ber dem 83., 8., 11., welche Karabinierregtr. 


beißen, u. bem 10. welche dunfelgrüne Kra⸗ 


gen, aber rothe Aermelauffchläge haben u. ben 
leichten Dienft thun, die Kragen find ohne 
Stickerei; Knöpfe u. Achfelllappen find gelb, 
bei den Offizieren mit Stickerei, ber ruſſ. 
Anfangsbuchſtabe der Perfonen, nad be= 
nen fie heißen, darauf in Gold od. Roth 
befindlich, Lederzeug weiß. Die 2 kauka⸗ 
fifben Grenabterregtr. hatten bisher helm⸗ 


grtige Mügen von Pelzwerf, vorn mit einer _ 


brennenden Granate von weißem Blech. 
7 DeMustetierregimenter haben 
rothe Kragen u. weißes Lederzeug, die Jä⸗ 
gerregimenter dunkelgrüne Kragen u. 
ſchwarzes Leberzeug, beide rothe Aermelaufs 
ſchläge u. gelbe Knöpfe, worauf die Regi⸗ 
mentsnummer. Das. Musketierregt. jeder 
Brig. hatrothe, das 2, weiße, das 1. FJäger= 
regt. hellblaue, das 2. dunkelgrüne Achſel⸗ 
Plappen u. Epauletted. Auf der Achſelklappe 
u. dem Epaulett befindet fi die Nummer 
der Divifion (nicht des Regts. von 1— 23 
durch die ganze Armee durch. 19 Aehnlich 
find die Div. in Cis- u, Transkaukaſien, das 
finnländifche, orenburatfche, fibirifche Corps, 
— die einzelnen Bat. organiſirt u. uni⸗ 
ormirt, nur daß mehrere dieſer Truppen 
ſtatt des Czakos helmartige Mützen von 
en Pelz u. vor derfelben eine weiße 
ranate mit 3 Flammen haben. Knöpfe 
u. Epaulettes weiß, Auffhläge fhwarz. 
108 6, Die ruff. Cavallerie ift hoöchſt man⸗ 
nichfaltig u. fehr gefhmadvoll auggeftattet, 
bef. die Gardeküraſſiere, 2 mit rothen, 
2 mit blauen Auffchlägen u. Kragen, goldne 


u. filberne Ligen, fie tragen Kürafle, die 


bei 2 gelb, bei 1 weiß u. bei 1 ſchwarz find, 
u. Helme; das Garbegrenadierregt. 
zu Pferde hat grün u, roth mit gelben 
Knöpfen, rotben NRabatten u. einer eignen 
helmartigen Grenadiermütze mit einer Pelz 
raupe von der Linfen zur Rechten u. hinten 
mit einem Sade. Die Sarbedragoner 
haben grün, roth mit Silber, Bie2 Garde 
ublanenregtr. blau, das 1. mit roth u. 
Sold, das 2. mit hellblau u. Silber, Ras 
batten u, rothe u. gelbe Tſchapkas, bie 

®arbdes 
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Barbehufaren rothe Pelze, Dolmans u. 


Czakos mit Stiber, das Regt. Grodno⸗ Hu⸗ 


ſaren blau u. hellblau, He Gardekoſaken 
bIaue Beinkleiber, blaue Kofatenjaden mit 
Silber. Alle diefe Truppen find mit gelben 
od. weißen Ligen auf Kragen u. Aermelauf⸗ 
fhlägen, bie ziere mit Stickerei geziert. 
m Einen eigenen Anblid gewährt aber bie 
Esc. der kaukaſ. Bergvölter (Tſcher⸗ 
keſſem, welche der Garde beigegeben iſt, 
ſie tragen eine helmartige runde Mütze von 
Eiſen, die in einen Panzerkragen von Ei⸗ 
ſendraht ausläuft, welcher bey Hals bes 
dedt, ein Panzerhemd bededit ben KKörper bie 
auf den Schenkel, darunter wird eine blaue 
Kurtka u. blaue Beinkleider u. rothe Stiefeln 
getragen, über dies Alles aber ein rother, 
reich verzierter Rod; 2 Behältniffe zu den 
Datronen haben fie vor der Bruft u. eine 
auf ben Rod aufgenähte Patrontafche. Die 
Tſcherkeſſen führen Bogen u. Pfeil, doch 
auh SPiftolen, Säbel u. Karabiner. Auch 
die 2inienkofaten, von benen ber Kaifer 
ein Detachement bei ſich hat, find originell 
uniformirt: Unterkleider blau u. weit, rothe 
Kurtkas, 2 Behältnifle Ei ben Patronen vor 
der Bruft auf den Rod aufgenäht, u. eine 
breite turbanartige Müge von Pelz. 1 Bon 
der Liniencav. haben die Küraffiere 
weiße Eollets u. dunkelgelbe, buntelblaue, 
hellroſenrothe, ſchwarze, hellblaue, dunkel⸗ 
grüne Kragen, Aufſchläge u. Walrappen, 
6 Regtr. gelbe, 2 weiße Knöpfe, u. wie bie 
®arbefüraffiere gelbe, weiße, meift aber 
ſchwarze Küraffe. Außer bei großen Paras 
den führen fie Hellgraue Beinkleider. !! Die 
Dragoner haben dunkelgrüne Collets od, 
Litewken, rothe od. gelbe, hellblaue, weiße 
Auffchläge, gelbe Knöpfe u. Schulterftüde. 
m Bon den Hufaren haben einige Regtr, 
dunkelblaue, hellblaue, dunkel⸗, hellgrüne, 
graue, braune, rothe Dolmans u. mıeift eben 
folhe Pelze, dies zako⸗ ſind roth od. grün, hell⸗ 
blau ob, gelb. Die Uhlanen haben blaue 
Collets, Beinkleider u. Schabrafen, rotbe 
ob, bunkelgelbe, hellgelbe, weiße u. hellblaue 
Kragen, Auffchläge u. Rabaten, weiße Knö⸗ 
pfe u. Scuiterftüden, die Tſchapkas find 
meift vonder Farbe der Auffchläge, die Fähn⸗ 
hen an den Lanzen entfpreden den Auffchläs 
gen. Leberzeug bei fämmtl. Cav. weiß, bei 
den Offizieren Cartoucheriemen filbern ob. 
golden. in Die Koſaken tragen kurze eng 
anliegende Reitjaden ohne Schößen u. weite 
Beinkleider, hohe Pelzmügen mit Süden, 
meift von der Karbe ber Auffchläge, Adhfels 
Blappen od. des Vorftoßes, weiße Pompons u. 
Cordons; die Offiziere mit filbernen Epaus 
lettes; Die bon. Koſaken, die vom ſchwarzen 
Meer u. von Maſcherja tragen duntelblaue 
Bekleidung u. Achſelklappen, nur wenig 
roth vorgeftoßen, die von der Donau mit 
dunkelrothen Auffchlägen, die vom Ural mit 
bellbiauen Achfeltlappen u. Borftoß, die.von 
Sibirien dunkelblaue Kragen, rothe Auf⸗ 
fchläge u. Achſelklappen, die von Tobolsk 


! 


« 
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Tomsk, vom Ienifel, Irkutsk, von Sabai⸗ 
tal, von Jakutsk u. die von ber Tartarei, 
fowie die fibirifchen Grenzkoſaken tragen 
rothe Kragen u. Adfelllappen, — 
Aufſchlaͤge, die von Stawopol auch rot 
Aufichläge, bie von Klein⸗ Rußland tragen 
dunkelgruͤne Bekleidung mit grünen Kragen, 
en Auffhlägen u. Paß u. rothen 
Achſelklappen, die von Orenburg besgl., nur 
hellblau ftatt roth, 1° Die muhamm eda⸗ 
nifhenleihten Regimenter vom Kaus 
kaſus, Kuban, Koper, von der Wolga, vom 
®or, vom Greben, von Mosdok u, Kislar, 
fo wie bie Bafchkiren tragen blaue, body 
manche Regtr. auch braune Röcke mit ro» 
then, weißen, gelben, blauen, bellblauen, 
grünen Auffchlägen u. turbanaͤhnl. u. unten 
did mit Pelz verbrämte, bei den Offizieren 
mit filbernen Treffen befegte Mützen von ber 
Farbe der Auffchläge, die Offiziere filberne 
Epaulettes. Cd), Die Artillerie bat 
——— Aufſchlaͤge, gelbe Knöpfe, rothe 
chſelklappen u. Aermelpatten, die Offiziere 
mit gelben Epaulettes, die Soldaten mit 
weißem Lederzeug, die Garde mit Litzen, 
die reitende Artillerie iſt eben ſo wie 
bie Dragoner mit meffingenen Schulter⸗ 
ftüden bekleidet. Me) Das Ingenieur- 
corps ift eben fo wie bie Artillerie unifors 
mirt, nur mit weißen Knöpfen, Stideret 
auf dem Kragen u. Epanlettes, rothen 
Patten der Aermelauffchläge. Die Sap⸗ 
peurs haben bie Uniform der Fußarttllerie 
nur weiße Knöpfe u. ſchwarzes Teberzeug U. 
die ber Garde Kragen mit gelben Ligen, die 
Offiziere mit Silberftiderei; biereitenden 
Piontere diefelbe Uniform, nur cavalle⸗ 
riemäßig. Die KRriegsarbeitsbat. bed 
Ingenieurcorps haben diefelbe Uniform, nur 
feine rothen Achfeltlappen , fondern nur 
rothen Vorſtoß. Eben fo find bie Arfenals 
compagnten der Ingenieure. Die 
Kriegsarbeitsbat. bes Kriegsminis 
ftertums haben dagegen ganz ne Unis 
form mit hellgrünem Vorſtoß. Die Tele⸗ 
grapbencomp, hat ſchwarze Auffhläge, 
blau vorgeftoßen,, weiße Knöpfe u. Epaulet⸗ 
tes, OF) Diemobilen Invalidencom⸗ 
pagnien haben ganz grüne Bekleidung 
ohne allen Borftoß, mit weißen Knöpfen, 
ſchwarzen Achfelklappen, weißen Epaulettes, 
eben fo die Invalidencommandbosu. bie 
beider Salzbereitung. Die Eorrecz 
tionsbat. u. die 494 Arreftantencoms 
pagnien haben diefelbe Uniform wie bie 
Kriegsarbeitsbat., nur mit einer and. Bes 
zeihnungaufden Achſelklappen. DerXrain 
hat graue Uniform mit blauen Auffchlägen, 
weiße Knöpfe u. Lederzeug, rotbe AUchfels 
klappen, die Wagenmeifter hellblaue Kra⸗ 
en, weiße Knöpfe u. filberne Ligen u, Epau⸗ 
Tettes. Hüte jedoch ohne Federbuſch. "1 Die 
Gensdarmerie bat hellblaue Uniform, 
weiß vorgeftoßen, weiße Knöpfe, bie bei 
ber Garde weiße Ligen, graue Beinkleider, 
Helme. 795) Die Plagmajore ee 
j 9 


20 
—* Uniform mit Orange u. Silber u. 
Iherne ein u. Epaulettes. Die @enes 
ralgewaltigen u. die Gewaltigen 
grüne Uniform mit hellblau, mit Silber⸗ 
derei u. Epaulettes. Die Generals 
abs⸗, Divifiond- u. Regiments⸗ 
ür zte grüne Kragen mit 2 filbernen Ligen, 
die jüngeren Aerzte grüne Uniformen 
hne Litzen, die Chirurgen blaue Uni⸗ 
ormen mit 2 Ligen, alle weiße Knöpfe u. 
Hüte ohne Federbuſch. 0 Bewaffnung. 
Die gewöhnl. Infanteriewaffe ift ein bem 
preuß. ähnliches Iunfanteriegewehr mit 
Baionet u, gelber Garnitur, jedod ohne 
koniſche Zünblöder; neuerbinge werben Per⸗ 
cuffionsfelöffer eingeführt. Die Generale, 
Generalftabsofkiziere u. Infanterieabjutans 
gen tragen Degen, die Infanterieoffiztere 
fehr wenig gekrümmte Säabel, bie Unter: 
offtziere u. Gemeinen der Garde⸗ u. Gre⸗ 
nabierregtr. Geitengeivehre, nicht aber bie 
ber übrigen Infanterie. Die Küraffiere ha⸗ 
ben fehr lange Pallaſche mit Körben 
In eiſernen Scheiben, bie übrige Cav. leich⸗ 
tere Korbfäbel in eifernen Scheiben, 
überbieg Yiftolen u. Karabiner ben 
greuß. aͤhnlich. Das 1. Glied der Küraſ⸗ 
fiere u. fämmtl. Ublanen, fo wie die Flü⸗ 
gelescadrond der Dragorier führen Lan⸗ 
zen mit Fähnchen, von der Farbe ber Auf- 
Schläge od. der Schabraken, die Koſaken fehr 
lange bergleihen ohne Fähnchen. Die Sap- 
ı peurs haben leichte Infanteriegewehre u. 
Säbel, zugleich tragen fie auch Spaten, 
Schaufel, Hade u. andre Schanzgeräth⸗ 
haften bei fih', eben fo die nur mit Eäbel 
ewehrten reitenden Pionniers. Weber bie 
Geſchütze ber Feldartillerie f. oben m. 
Die Fußartillerie hatnur Säbel, die rei⸗ 
tende Säbel u, Piſtolen. 1 Das Leder⸗ 
zeug ift ſehr gut, meift weiß, nur die Jä⸗ 
ger, Sappeurs, Arbeitsbat., Arbeitscomp. 
u. Invaliben haben ſchwarzes. Nur auf 
ben Patrontaf&en ber Garde, Grenabiere, 
ber Artillerie u. Cav. tft ein Blech mit dem 
Garbeftern ob. bem Namenszug; bie Tor⸗ 
nifter find fehr groß u. werden hoch u. 
forgfältig gepadt getragen, an ihrer bins 
tern Fläche befindet fich eine leinene Taſche 
für "die Feldmüse, über biefelben werden. 
die Mäntel gerollt getragen. !*? Die Dienft- 
I" währte fonft 25 Jahre, jedbod war fie 
chon längere Zeit für Die Garde auf20 Jahr, 
für die übrige Armee auf22 Jahr herabgeſetzt 
worden; bei der neuen Heeresorganifation 
1833 fegte fie Kaifer Nikolas auf 15, fpä- 
ter auf 10 Jahre herab, die übrigen 15 Jahr 
bleibt ber Soldat nur zur Reſerve verpflichz 
tet. Im der That geichieht dem Soldaten 
hierdurch eine große Wohlthat, indem nun 
- ber Soldat doch Ausficht hat nach 10 Jah⸗ 
zen in bie Heimath zurückzukehren u. ein 
felbftftändiges Leben zu beginnen, * Bes 
hufs der Aushebung find ſämmtl. Gou⸗ 
bernements in 2 Theile, einen nördl. u. 
einen ſüdl., getheilt, u, zeigt ſich eine ſolche 
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für nethwenbig, fo wird He durch Ukas für 
eine Hälfte des Reichs auégeſchrieben u. 
beftimmt, daß von je 1000 Seelen (db. h. 
männl. Einw.) durch die Magiftrate, Drtes 
obrigkeiten u. Qutebefiger J — 10 Recruten 
geſtellt werden ſollen. Nicht dienſtpflichtig 
iſt der Adel, die erſten Gilden ber Bürger, 
bie Prebdigerföhne ber Oſtſeeprovinzen ꝛc. 
m es bleiben alfo nur bie Handwerker, die 
Kronbauern u. die Leibeignen zur Recruten⸗ 
ftellung zurüd. Weber die Perfon, welde 
genommen werben foll, entſcheiden bie Obrig⸗ 
Beiten u. Gutsbeſitzer nah Belieben, voraus 
gefegt daß er nur bienfitauglid if. Sie 
ſuchen aber meift die Leute aus, welche ir⸗ 
gend einen Grund zur Unzufriedenheit ge⸗ 
geben haben, Zräge, Leute die Neigung zum: 
run? zeigen, Störenfriebe, bie Beflern u. 
Tauglichern werden Dagegen zurüd behalten. , 
N? Ungeachtet ber Leibeigne, fobald er in das 
Regiment tritt, fogleich frei wird, fo treten 
Doch fie, fo wie faft fammtl. Recruten mit 
großem Widerwillen in bie Armee. Bei 
einem höchft Bärgl. Gold von 12 Rubeln 
Papier (31 Thlr. preuß.) jaͤhrl, von dem 
der Soldat fih noch Putzzeug, Nabel u. 
Zwirn u. dgl. kaufen muß, u. wozu nur 
noch Commißbrod u. Brüge, fo wie jähr- 
lich eine grobe Dlontirung, u. nur ſehr fels 
ten etwas Branntwein, gereidht wird, muß 
er ſich Höchft kümmerlich behelfen. Zwar fteht 
ihm bei Tapferkeit u. Intelligenz die Aus⸗ 
fibt zum Avancement offen, aber meift kann 
er nicht einmal lefen u. es vergehn Jahre, 
ebe er es mit dem größten Fleiß u. zu den 
Regimentsſchulen ausermählt, zum erträge 
lihen Schreiben bringt. Meift bedient fich der 
Soldat der den Ruffen eignen Anftelligkeit u. 
Geſchicklichkeit in allerhand Dingen zu Re⸗ 
benerwerben, fo weit dies bad Caſernen⸗ 
leben u. der Dienft geftattet. Deſto grös 
Ber ift aber der Andrang der privile— 
girten Stände Rey ruff. Militärdienft. 
Diefer ift bie befte Brüde, um eine Sarriere 
zumadhen. In Rußland haben nämlich alle 
höhern Staatsdiener militär. Rang u. fteigen 
durch die Armee empor, Die meiften widti= 
gen u, einträgl. Poften, Staatsrathfiellen, 
Gouvernementss, Oberprocuratoren=, Cu⸗ 
ratorenftellen an den Univerfitäten werden 
meift durch frühere Offiziere befegt, u. nur 
felten, wenn Kränklichkeit, Deformitäten, zu 
große Abneigung por der Strenge bed Dien⸗ 
ftes vorwaltet, tritt ein nicht dienſtpflichtiger 
junger Maun ins Civil, wo er nicht ſo ſchnell 
vorrückt, ſonſt gewiß!" in die vielen Unt er⸗ 
rihtsanftaltenfürbasMilitär, ſo in 
das Pagencorps, die rtillerieſchule, 
die Ingenieurſchule, das 1. u. 2. Cadet⸗ 
tenc orps od. indas1.u.2.mostauifce, 
das finländ., das gräfl. Araktſcheff⸗ 
ſche, das Tu laſche, das Tambowſche, 
das Pologtfche, das Kaſanſche, das 
Kiewfche, das Petropoltawaſche, das 
Orlowſche, das Woroneſchſche, das 
abelige Cadettencorps. Bür —2 
5 


Huspisches Reich (derr.) 


ürftige u. Militaͤreſohne finb bad bes 
Mnmünbdbigen (Alexandrowfche u, 
Moskauer) u. die Nepluieffſche Mi⸗ 
litärſchule beftimmt. Die Uniformen dies 
fer Erziehungsanftalten find grün u. roth 
(nur bie ber Artilleries u. Ingenieurfhule 
grün u. — die bei den erſten dieſer 
Eorp6 bis zum Araktefcheffſchen Corps (aus⸗ 
ſchließlich) für ben Offizier mit geſchlän⸗ 
gelter Stickerei auf dem Kragen; Abzeis 
hen find Achſelklappen von verfchiednen 
—— u. Buchſtaben auf denſelben; die 

abetten ber Unmündigen haben, bie Alex⸗ 
androwſchen, ganz grüne, pie moskauiſchen 
graue Jaden, mit einem weißen Kinderkraͤ⸗ 
gelchen über biefelben, die Schüler der Ne⸗ 
pinieffihen Mititärfchule haben blaugraue 
Unifotmen u. Mügen, die Offiziere derfels 
ben aber bie gewöhnl. Uniform, Diefe Mis 
litärunterrichtsanftalten find meift in Com⸗ 
pagnien getheilt, in ihnen wird der gewöhnt. 
Unterricht un. in den höhern audylinterricht in 
ben Militärwiffenfcheften ertheilt. 77 Bon 
ben Eadettencorps treten die jungen 2eute 
als Junker (in den Verhältniſſe der preuß. 
Portepeefähnriche) cd. D ffiziere in die Ar⸗ 
mee, wo ber, welchen man pouffiren will, durch 
Berfegungen von einer Waffengattung zu 
der andern, zur Adjutantur, zum Gcneralftab 
od. zur Garde nad) Peteröburg, in die Höhe 
geſchoben wird. Dorthin gu gelangen iſt das 
Streben aller Offiziere, denn jeder Garde⸗ 
offizier hat 2 Rangſtufen vor der Armee 
voraus, fo daß der Seconblieutnant ben 
Rang eined Hauptmanns in_ber Armee, 
der Premierlieutnant den eines Majors, der 
Hauptmann den eines Öberftlieutenantd ıc. 
bat. Daher die vielen jungen Generale, die 
Rußland bat. 19 Der ruff. Offizier bat 
zwar ein befres Leben als der Unteroffizier 
u. Gemeine, aber immer noch ein weit haͤr⸗ 
teres, als der deutfche u. franz. Offizier. 
Der Dienft u. die Suborbdination find eis 
fern u. werben Durch unzählige Inftructios 
nen u. Neglements noch fchWwieriger. Die 
firengften Strafen, Arreſt, Seftungsarreft, 
Degrabation ftehn auf Uebertretungeh bers 
ſelben, dabei hat der Offizier in der Kleis 
dung 2c. mehr Beſchränkungen, als in an» 
dern Armeen, u. muß immer nach ber Dienft- 
vorfohrift für jeden Fall angezogen fein. 
Dagegen genießt auch nur die Uniform in 
Rußland Achtung u, jeder, der Peine foldye 
trägt, wirb namentlich von den Frauen über 
bie Schulter angefehn. ꝛ0 Die Sage ift, ob= 
fon 1884 bei der Land» u. Seemacht erhöht, 
auch bei den Offizieren fpärlih u. mur bie. 


Bed 


Compagniechefs, Regimentscommandeurs . 


u, Eorpschefs ſtehn ſich, ba mehr. Rutzun⸗ 
ge son der Bebleidung, Fourage u. and, 

ingen gefeglich ihnen zufließen, beſſer. Es 
kam fonft oft vor, daß ein Regimentschef ber 
Cav. 4 ber Pferde u. oft felbft die Leute nicht 
tm Dienft hatte u. dennoch bie Fourage u. 
ben Gehalt für fie 309g u. daß die Raturals 
lieferungen nur mtt Abzügen ber Regi⸗ 


⸗ 


ments⸗ u, Compagniechefẽ au Ben Solda⸗ 
ten kamen. Neuerdings iſt dies aber ſehr 
beſchraͤnkt werben u. das Auge des Kai⸗ 
ſers verfolgt alle Mißbraͤuche in dieſer Wes 
ziehung mit großer Strenge, "Die Ans 
ftellung vor Ausländern im ruff, Mis 
litär⸗ u. @ivildienft, ift jest, feitdem bie 
tufl. Partei bie Oberhand hat m. die Mes 
gierung felbft alle Unterthanen zu ruffiflcie 
ren beabtichtigt, fehr erfchwert, fo leicht fie 
auch fonft war. ' Beim xuff. Egereitium 
wird mehr darauf gefehn, daß Alles Ein 
Griff, Ein ai in Ruck ift, daß bie 
Bewegimgen u. Dlanövers präeis ausge⸗ 
führt werden u. bef. ber Parademarf gut 
geht, baß felbft die Ziraillenrd gerichtet Fb 
u. genaue Diftanz halten, als daß von den 
Dffizieren bef. Intelligenz w. Eindringen im 
ben @eift des Mansvers gefordert würde, 
18 Kroufarben u. Felbzeichen ſchwarz, 
orange u. weiß, bei den ſchwarzen Eos» 
casrden nur ein ſchmaler oranger und 
weißer Rand; audy die Schärpen find weiß 
mit ein wenig vrange m. ſchwarz melirk® 
1 Geftungen bat das r. N. wenig, bie 
große Ausdehnung des Landes, bie Un⸗ 
wirthbarkeit eines großen Theile beffelben 
u. die Kälte feiner Winter find die beſte 
Wehr. Reguläre Feſtungen bat R. wen 
nig, Smolunst, das zuweilen als Een» 
tralfeftung genannt wird, ift (wenn es nicht 
neuerdings Berfkärkungen feiner Werke er⸗ 
halten hat) nicht einmal ſturmfrei, Weterse 
burg bat nur eine Beine Eitadelle an ber 
Newa, Moskau ben gegen einen Angriff. 
neurer Art völlig unhaltbaren Kreml, eben 
fo mehrere andre Gouvernementsſtädte in 
Altrußland; an ber Oftfee liegen Feſtungen 
nad baftionirtem Syftem: Helfingfors, 
Sweaborg (fehr ſtark), Friedrichs— 
ham, Kexholm, Kronſtadt, Narwa, 
Reval (nicht mit Umwallung, nur mit 
Strandbatterien) Riga u. Dünamünde, 
weiter im Innern liegen Dünaburg u. 
noch weiter hinein Bobruist, Zu Brzesk 
Litewski wird eine Keftung argelegt. 
Gegen die Türkei liegen Ismail, Ben⸗ 
ber, Kaminiec, Ehogim, Kilt u, Ak⸗ 
jermann. Un ber Grenze, def. am Kaus 
tafus, liegen viele, meift nur yallifadirte ob. 
mit ſchwachen Erdaufwürfen Befeitigte Orte 
(Krepofte), doc verfallen die, jegt durch 
neue Erwerbungen mehr im Innern des Lan⸗ 
des liegenden immer mehr. In Polen iſt 
Nowo Grigoriewsk (Modlin) die Haupts 
feftung, in Warſchau iſt ſeit 1831 eine 
ſtarke Citadelle Alexandrowsk) gebaut, 
auch iſt Zamosk verſtaärkt u. verdeſſert. 
1 Die vornehmſten Zeugbäufer find zu 
Petersburg, Moskau, Howgorod, Riga, 
Kiew, Brianse u. Tſcherkask. Gewehr. 
en zu Tula (melde 9660 Arbeiter 
bef&äftigt), Siſtrabek u. Briänsk. Manor 
nengießereien zu Peteroburg, Moskar, 
Cherſon, Luganskoi, Petrohawodsk, Lipezk, 
eine große Pulverfabrik zu Ochta, — 
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Morftabt Petersburgs, u. noch 48 zu Kafan, 
Abuchowıc. Enlpeterfiebereien zu Aſtra⸗ 
dan, Zalubow, Woronefh, Afow ıc.; große 
Raboratorien zu Petersburg, Moskau, 
Kronſtadt 2c, Auch beftanden 1834 9 große 
n. 23 Bleinere Milttärfpitäleer u. 1 
Militärwaifenbaus in Peters 
burg. "Pp) Die Marine enthält jegt 
7 Einienfciffe von 100—120 Kan., 23 von 
80 —100 Kan., 20 von 70—80 Kan., 4 
nn von 60, 21 von 36 — 50 Kan., 
ampfſchiffe von verfhietner Stärke, 
viele Kleine Kriegefahrzeuge u. Kanonen⸗ 
boote. Im Jahr 1832 beftanden Ieätre aus 
10 Bombenfchiffen, 22 Kutters, 22 Brans 
vers, 50 Baleeren, 45 Bleineren Sciffen, 
500 Kanonenbooten, zufammen war bie 
Flotte mit gegen 9200 Kanonen bewaffnet. 
2 Das Marinecorps ift grün u. ſchwarz 
mit gelben Knöpfen u. Czakos in Korm eines 
abgeftugten Kegels uniformirt, mit Aus 
eihnung der Abmirale, Contreadmirale, 
Tapitäns u. Lieutnants Durch Stiderei von 
intern u. dgl., Epaulettes ꝛe. Bon den 
Mariniers ift 1 Bat. u. auch eine Ars 
tillerieabtheilung der Garde zugetbeilt. Die 
übrige Marine zerfällt in mehr. Equipagen. 
Auch beftehn 2Marineregtr., die wie bie 
Snfanterie organifirt u. uniformirt u. ber 
1. Div. ber Urmee zugetbeilt find. Man 
rechnet bie ganze Schiffemannfchaft 3u 83,000 
M., worunter 9000 Marinefoldaten u. 5000 
M. Seeartillerie. 1% Die Flotte ift in die 
des baltifhen u. ſchwarzen Meers getheilt 
n. zahlt 5 Abmirale, 8 Vice= u. 13 Contres 
abmirale, Auch bier ift ber Sold ber Of⸗ 
ziere u, Soldaren gering, Dienftzeit die⸗ 
'telbe wie beim Lanbheer; Aushebung die⸗ 
felbe, Doch werden meift die Küſtenbewoh⸗ 
ner zur Flotte genommen. Kriegsha⸗ 
fen find Kronftabt (Station der baltis 
hen Flotte), Reval, Sweaborg, Rot= 
thenfalm (für die Scheerenflotte), Ar⸗ 
hangel, Sebaftopol mit der Rhede von 
Athiar (Station der Flotte des ſchwarzen 
Meers), Nitolajeff ( Hauptkriegshafen 
bes fhwarzen Meers), Aftrahan (für den 
kafp. See); von And. werden noch Cher⸗ 
fon, Zaganrog, Ochozk u. Petro- 
yamwlomsthinzugefügt. " Kriegswerfte 
find zu Petersburg, Ochta, Kronftadt, Ars 


angel, Rikolajeff. "! Eine Seecadetten= 


war ift zu Oranienbaum, eine Schiffs⸗ 
aufhulezu Petersburg, Steuer- 
mannsfhulen zu Kronftadt, Ardangel, 
Nikolajeff, Odeſſa ze 1° Flagge weiß, 
burdy ein Blaues Kreuz diagonal getheilt ; auf 
bem Bogfpriet der Kriegsſchiffe eine rotbe, 
Durch ein blaues, weiß eingefaßtes Kreuz 
aageaalı durch ein weißes rehtivinklig ge= 
theilt; Kauffahrteifchiffe weiß, blau u. roth, 
—— getheilt. 1 Beſ. Erwaͤhnung 
verdient das Lands u. Waſſercommu—⸗ 
nicationscorps, das 3 Generallieutes 
nants, 18 Generalmajore, 100 Stabeofft= 
ziers u. 88 Eapitäne zählt. Die ruf. 


ussisches Beich (Geogr,) 


Drden find: a) Ehrenorden, dazu ber 
Andreas⸗, Katharinen= (biefer für Das 
men), Alexander⸗Newsky⸗, weißer Adler⸗, 
Annen= u. Stanislausorden; B) Ber- 
dbienfkorden: ber Georgs⸗ u. Wladimiror⸗ 
den; e) Seiftliche: ber Sohannesorben, in 
2 Privreien (1 gried. u. 1 Eathol.), mit etwa 
300,000 Rubel Einkünften u. 24,000 Bauern 
Beſitz. Außerdem find d) Ehrendegen 
(goldne, mit od. ohne Diamanten) für Ofs 
fiziere, bie Iaut Ukaſe von 1807 ihrem In⸗ 
haber die Ordensritterſchaft ertheilen, u. 
1 Grenze u. Medaillen für die Offiziere 
u. Soldaten, weiche gewiffe Feldzüge mitge= 
macht haben. Dergleichen find: a) Kreuz 
von Ismail, gelbes, an den Eden abges 
rundetes Kreuz mit der Inſchrift: Jemail 
ift erobert am 2. December 1790, Band 8 
ſchwarze, 2 gelbe Streifen; b) Mebaillle 
von 1807 für Offiziere u. Soldaten ber 
Landwehr, in Gold u. Silber, am Band des 
Georgenordens für die, weldhe Schlachten 
mitgemadt haben, wo nicht am Band ded 
St. Wladimirordens; e) Kreuz für Ba= 
zardſchik, gelbes Kreuz, einerſeits: Für 
ausgezeichnete Tapferkeit; andernfeits: Für 
die Eroberung von Bazardſchik mit Sturm 
am 22, Diai 1810; Band gelb u. ſchwarz; 
d) Medaille für den Feldzug von 
1812, von Silber am blauen Band; mit 
einem ftrahlenumgebnen fogenannten Auge 
Gottes ; Inſchrift: Nicht ung, fondern Dei⸗ 
nem Namen Ehres e) Mebaille von 
1814, in Silber: Für die Einnahme von 
Paris den 9. Mai 1814; Band halb blau, 
halb Georgenband; ein ähnliches erbielt der 
ſächſ. Banner, der damals ber ruff. Garde 
attadhirt, vor Mainz ftand; £) Medaille 
für vie Feldzüge von Perfien, in Sile 
ber, dad Auge Gottes mit 2 Lorbeerzwei= 
gen u, 1826, 1827, 1828, anbernfeits: Für 
den perfiichen Krieg, an halb Georgen=- 
bald MWiadimirband; g) Medaille für 
bie Feldzüge in der Türkei, in Sil- 
ber, auf einem Halbmond ein Doppelkreuz 
mit Strahlen u. 1828, 1824; andernfeits: 
Für den türkifchen Krieg, an gelb u. ſchwar⸗ 
sem Band; h) Medaille für die Be- 
ftürmung Warfhaus, in Silber, der 
kaiſerl. Adler mit den Worten: Für die Ein- 
nahme Warfchaus mit Sturm den 26. Sept. 
1831, anbernfeits: Nugen, Ehre, Ruhm; 
Band blau mit fhwarzem Rand. 1“ Auch 
eine Marienauszeichnung für Frauen 
(1829 in 2 Klaffen geftiftet), die eine gewiſſe 
Zeit in den von der Kaiferin Mutter, Ma⸗ 
ria, errichteten wohlthätigen Anftalten dien 
ten, befteht, 1% Eine Verdienſtmedaille 
ift die St. Anna⸗Medaille für Unter- 
offizier u. Soldaten, von Meffing, auf einer 
Seite ein zother Kreis mit rothem Kreuz, 
auf der andern der Name bes Befigers, im 
Band des Anna=-Orben. 1 Dieuftauss 
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nigftene 15 Dienftjahre, welche für Jeden 
nach der Zahl feiner Dienftjahre mit 2 ‚ 
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BRussisches Beich (Geogr.): 


20, 25 0. bezeichnet find, vom Militär am 
Band bes St, Georgen = u. von Eiviliften 
am Band bes St. Wlabimir» Orden getras 
gen. 1 Das Wappen ift ein ſchwarzer, 
doppelköpftger , dreifach gekrönter, roth⸗ 
fhnäbeliger , rothftreifiger, ausgebreiteter 
Adler mit goldnem Scepter u. Reichsapfel 
(wegen Griechenland); auf der Bruft mit 
einem rotben Schilde, darin ein filberner 
St. Georg (wegen Moskwa). Um ben Adler 
find 6 Schilde; rechts ein blaues mit gols 
Dener Krone u. fülbernem, goldgriffigem 
Säbel (Aftrahan), darüber ein goldenes, 
mit 2 ſchwarzen Bären, die einen rothen 
Stuhl u. 2 goldne Scepter halten (Now⸗ 
gorod), u. ein blaues mit filbernem Engel 
auf grünem Hügel, ein goldnes Schwert u. 
Schild tragend (Kiew); links ein blaues 
Schild mit 2 filbernen Wölfen, einen gold⸗ 
nen Bogen mit golbner Krone, u. ein Puar 
filberne Pfeile haltend (Sibirien); darüber 
ein filbernes Schild mit ſchwarzem Lindwurm 
(Kafan), darüber endli ein rothes Schild 


mit goldnem gekrönten Löwen, der ein file. 


bernes Kreuz hält (Wladimir). Alle diefe 
mit dem Adler befinden fich in einem golds 
nen, von einer Eaiferl, Krone bebediten u. der 
Kette des Andreasordens umgebnen Schilde. 
F) Münzen, Maßen. Gewichte. ""Aa) 
Münzen, Imr. R. wurde in früherer Zeit 
lange hindurch ber Verkehr durch Tauſchhan⸗ 
bel getrieben u. die Ausgleihungsfummen 
meift nah Marder⸗, Eichhörnchen-, Haſen⸗, 
Hermelinfellen ꝛtc. beſtimmt (vgl. Griwe, Po⸗ 
luſchka), ſpäter hatte man eine Art Leder⸗ 
geld; doch bediente man ſich auch neben die⸗ 
ſen Thierfellen u. Ledermünzen bei größern 
Summen ſehr frühzeitig der Silberftangen od. 
Barren zu 4, 4u.4Pfdn., wie noch jegt in 
Tibet u. China, auch erhielten fehr bald bie 
ausland. Münzforten im Handel u. Ver: 
kehr Eure, noch fpäter goß man Bleine längs 
lih runde Stüde Silber, wie es heißt vom 
Werthe eines Rubels, u. erſt nach 1450 fingen 
Soldfhmiede an, auf Beltellung auge: 
- Zen (im Werth von Kopeken) u. Poluſch⸗ 
ten als Länglide Silberftüdihen Je prägen. 
Iwan Waſiljewitſch u. feine Nachfolger lie⸗ 
Ben bie erften Goldmünzen (Doppel: u, ein 
fache, fpäter auch $ u. 4 Ducaten) prägen 
u. Szaar Michael Feodorewitfch errichtete zu 
Moskau, Rowgorod, Twer u. Pleskow 
une wo golbne (4 Ducaten) u. fil- 
berne Münzen (Dengen) in runber u. längl, 
Form, auf einer Seite mit dem Wappen 
Moskaus, dem heil. Georg, auf der andern 
mit dem Namen bes Megenten u. ber Münz⸗ 
ftätte, gefchlagen wurben; fie wurden aber 
b vielfach u. verfchledhtert nachgeprägt, daß 
e Peter der Gr. 1724 einziehen ließ. Czar 
Alexej Micuelowitih ließ aus ausland, 
Thalern die erften Silberrubel u. die erften 
Kupfermüngen, Denuſchken u. Polufchken 
prägen, doch erft von Peter d. Gr. wurde 
das Münzwefen auf ben neuen re — 
gen Fuß gebracht, auch bie erſten Kopeken 
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in Kupfer —— obwohl im vor. 
Jahrh. unter Elifabeth, Katharina II. u. 
Paul. mande Veränderungen beliebt wur⸗ 
den, fo behielt man doch jene Einthei⸗ 
Iungen im Wefentlihen bei. Man rech⸗ 
net nämlich gegenwärtig gefeglich nur nad 
Silberrubeln zu 10 Kopeten im 
Werth von faft 18 Rub. — 1 Vereinsmark 
mit einem Feingehalt von 133 Loth (nad 
ruff. Beftimmungen zu 834 Solotnit — 250 
Grän fein, an Gew; 100 Rub. — 5 Pfund 
6 Solotnik), 1 Nubel Silber = 1 Thlr. 3 
Sgl. 3a Pf. preuß., doch kommt der Rubel 
noch etwas beffer aus, fo daß man 1 Xhlr. 
2 Sg 4 Pf. annehmen kann. Getheilt tft 
ber Rubel in 10 Griwen, 334 Altins, 
1090 Kopeten, 200 Denuſchken (Den⸗ 
sen) 400 Polufchken,. Dieſer Silbers 
rubel mit den üblihen Eintheilungen ift feit 
Manifeft des Kaiſers 1./18. Juli 1889 die 
Hauptzahlungsmünze im ren R,, nach wels 
cher feit 1. Jan. 1840. alle Verträge mit 
ber Negterung u. unter Privatperfonen abs 
gefchloften, alle Zölle u. Steuern entrichtet 
u. überhaupt Buh u. Rechnung geführt 
werden muß; 1% bie zu dem Jahre 1840 war 
neben der Rechnung in Silberrubeln auch 
bie in Bankrubeln (Banco-Affignas 
tionen) gewöhnlid. Bon biefem Papiers 
gelbe curfirten am 1. Jan. 1828 noch für 
595,776,310 Rubel in Aſſ. u. es dürften noch 
jetzt gegen 570 Mill. in Umlauf fein; von 
der Regierung war zwar der Curs dieſes 
Dapiergelber auf 8 Rubel 60 Kopelen Aff. 
gegen 1 Silberrubel feftgeftellt, 1 Rubel 
Aſſ. = 8 Sol. 11,2 Pf. preuß., es wurden 
aber im allgem. Verkehr gewöhnlich 8 Rub. 
56 Kop. Aſſ. = 1 Silberrubel, alfo der Pa⸗ 
pierrubel faft 9 Sgl. 1Pf. genommen. Nach 
dem erwähnten Manifeſt tft aber ber Eure 
bes Papiergeldes feftgeftellt u. zwar 3 Rub. 
50 Kop. Al. = 1 Rub. Silber, 1 Rub. 
Aſſ. = 9 Sl. 24 Pf., die Papierrubel dür⸗ 
fen nicht mehr in den Courszetteln aufges 
führt, u. fo fol jeder Agiowucher mit denfels 
ben verhindert werden. 192 Außer diefen beis 
ben Rechnungsweiſen beftand aber noch bie 
auf die neuefte Zeit eine fingirte Rechnung, 
bef.. in SRußland, ein Eourantrubel, 
im Verbältniß von 43:40, fo daß 48 Nub. 
Eour. — 40 Rubel Alf. waren, der übris 
gend nad dem obigen neueften Dianifeft 
aufgehoben fein dürfte Wirklich ges 
pragte Münzen a) In Gold: aa) 
frühere Ausprägung von 1700—1817. Spes 
cie8s Ducaten von Peter d. Er. feit 1700, 
pr — on fein ze £ı = Fam 1 

eine Mark, u. = bir., Paſſirpi⸗ 
ftolen & 5 Thlr.; ae EB. 
Doppelrubel feit1718, 18 Kar. 9 Gr. 
fein, 734 = 1 feine Mark, 1 Stid — 2 Thlr. 
20 Sgr. 104 Pf; Soldrubel von 1756, 
22 Kar. fein, 5% = 1 f. Mark, 1 Stüd 
— 1Thlr. 7 Sgr. 43 Pf., doppelten. halbe 
nach Verhaͤltniß; Smperialen zu 10 Ru⸗ 
bei feit 1755, 22 Kar, fein, 15,00 — =: 

k N 


Mi 





38 
Mark, 1 Stück — 12 Thlr. Mı Sar., halbe 
nach Berhältniß; Impertalen zu 10 Rub. 
fe 1763, 22 Kar, fein, 19%, Süd = 1 
. Mark, 1 Stüd — 10 Thlr. 14 Sgr.; 
neue Ducaten von Paul 1. feit 1797, 23 
ar. 8 Gr. fein, 68, —= 1 f. Markt, 1 
Stück — 2 Thlr. 26 Sgr. 102 Pf.; Im⸗ 
erial⸗Ducaten von Paul J. 17%, zu 5 
b. 25 Kar. 8 ®r. f., 89,01 —1— f. Mark, 
1Stück — 5 Thlr. 1Sgr. 74 Pf.; uhr) Aus⸗ 
prägung BR 1817, welche die nody jegt ges 
fenlihe r Halbe Imperialen (Polu⸗ 
impertal) 2. Nubel, 22 Kar. fein (88 
Golotnit = 264 Gran) 39, 1 = 1 f. Mark, 
2 Stud — 5 Thlr. 16 Sgr. 114 Pf., Paſ⸗ 
firgiftolen 35 Thlr. 18 Sgr. (unter Alexan⸗ 
der Bun — 1 f. Mark, 1 Stüd —= 5 
Thlr. 19 Sgr. 114 Pf); ruff. Ducaten 
Ri cherwonez, die NRöthlichen) zu 3 Ru⸗ 
[ in Rußland, in Polen zu 20 Slot od. 
Gulden, von gleihem Feingehalt, 64,101 — 
1 Markt, 1 Stüd — 3 Thlr/ 11 Sgr. 112 
Pf. Rab dem Manifeft von 1839 werden 
alle Goldmünzen um 3p&t. höher ale der 
Rennwerth von der Regierung ausgegeben 
u. angenommen. u) In Platina. Seit 
1628, um ben großen Neihthum Rußlands 
an Platin zu verwerthen, find Blatinmün« 
en ausgeprägt im Verhältniß zu 274 3 1, 
0 Baß beinahe 3 Pfd. reiner Platina 1 Pfp. 
rein ausgemünztes Gold betragen, während 
das Verhaͤltniß beim Silber nach der gefegl. 


Ausbringung wie 5,4%, :1 ift. Platina⸗ 


Ducaten (Serinkie [Pleine Graue] gen.)- 
28! Solotmif reine Platina enthaltend, zu 

83 Bus. Silber, an Gewicht bem 4 Silber 
rubel gleich, Piatina-Dublonen zu 6 
Mubel Süber u. Platina-Quabrupeln 
zu 12 Aubel in ganz gleibem Verhältniß 
des Gewichts u. der Feine. !*e) In Sils 
ber: aa) von 1704 — 18, Silberrub. 13 
Loth 14 Er. fein, Yırı = 1 f. Mark, IR. 
—1%X%hlr. 18 Sgr. 7, Pf.5 pb) von 1718 
—1731, 11 ot) 12 ©r. fein, 11, —1 
f. Merl, 1R. = 1Thlr. 7 Sgr. 21 Pf; 
ec) von 1781 — 1662, 12 Loth 15 ©r. 
fein, übrigens in gleichem Werth wie die 
vorigen; dd) von 1762— 1797, Sil- 
berrubel zu 100 Kop., 12 Loth fein, 13 = 
1 feine Dart, 1R.—1 Thlr. 2 Sgr. 3,1 
Pf., halbe (Poltinit) zu 50 Kop. nad 
Berhältnlß, dann Stüde zu 25 (Tſchet⸗ 
wertat, Viertel), 20, 15 (Piataltins 
ni), 10 (Griwen) u.5 (Piätak, Pjäts 
Popet) Kop. von gleicher Feine; ee) von 
1797 unter Pauli. Rubel zu 13 Loth 16 Gr. 
fein, se = if. Mar IR —=1 Thlr. 15 
Sgr. 6,2 Pf., halbe u. Biertel nah Ver⸗ 
⸗haͤitniß; M) von 1798, Nubel von glei= 
Ser Feine, aber 3 —=1f. Mr, 1R.=1 
Thlr. 2 Sgr. 3,7Pf., halbe u. Viertel nach 
Berbältniß; 53) neue Silberausmün= 
ung feit 20. Juni 1810, weldhe noch 
jegt gefeglich ift: Silberrubel nach oben an⸗ 
gegebener Keine u. Werth, 4 zu 50, 4 zu 
2, 33020, 35 3015, 15 zu 10 u. zu 
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8 Kopeken in Silber von gleicher Seite u. 
verhaͤltnißmäßigem Werth; ſeit 1 auch 
Stücke zu 14 Rubel Silb. od. 10 Fl. 
2 Mubel zu 5 I. pofn., MKRop. zu 251. u. 
15 Kop. zur fl. hhygür Georgien wur⸗ 
den ſeit 1802 — 33 in Tiflis geprägt, in 
Eilber: DoppelsAbaflis zu 40, eins 
fache zu 20 u. halbe zu 10 Kopeben &ilber, 
a Loth fein, Bl,sonsıa Abaffie — 1f. ME, 
1%. = 5 Sgr. 2Pf. Der Werth aller 
ältern ruff. Silber= u. Goldmünzen ift übri⸗ 
gene von der Krone genau nach ihrem Ge⸗ 
halt für den Verkehr beftinmt. d) Rupfer« 
münzen. Die Kupfernünzen von Peter d. 
Gr. bis zu Katharina II. wurden fehr vers 
ſchieden u. meift fehr leicht ausgeprägt, es 
fommen 1, 2, 4 n. 3 Kopekenſtücke, auch 


In,, 


Denufchken u. Polufchken, vor. Unter Kas 


tharina wurde aud bier der Münzfuß geres 
gelt, u. zwar das Kupfer fo niebrig ausge⸗ 
prägt, daß ein beträchtlicher Schleihhandel: 
Damit nach dem Auslande getrieben wurde; 
es find Stüde zu 16,5, 2, 1,4 u. 4 Kope⸗ 
Pen, unter Paulk. nur zu 2,1, 4u. Kop., 
unter Alerander I. 3u 9, 2,1, 4u. 1 $op., 
fpäter nur zu 2, 1, 4 u. $ geprägt; unter 
Nikolaus find wieder, allein bedeutend leich⸗ 
ter, 10,5, Zu. 2 Kopeben geprägt, 7 man 
rechnete 3 Rubel Kupfer — Id Hub. Gils 
ber; allein diefer Zuß ift feit 1840 aufgeho⸗ 
ben u. e8 werden nun aud die Kupfer 
münzen nad dem Silberfuß gefchlagen u. 
zwar Stüde zu 8, 2,1, 4 u. 4 Kopefe Sils 
bey, während von den alten Kupfermüns 
zen, bis fie eingezogen find, 34 Kop. —=1 
Silberkop. geredinet werben fo 
würdig genug kommt zuweilen no, troß 
der großen Maffe ted geprägten Kupfer 
geldes zur Ausgleihung Ledergeld, ges 
ftenipelte Stückchen Leder, vor, obmohl 
fiber ohne Genehmigung der Negieruug, 
vielleicht al& Nefte von Nothmünzen aus 
bem Kriege von 181%. !*e7 Papiers 
geld. Das Papiergeld, weldyes feıt ber 
Gründung ber Staatsbanf unter Katha⸗ 
rina Il. (f. u. Ban 7) vorkommt, befleht in 
Bank-Aſſignationen zus, 10, 25, 50, 
100 u. 200 Rubeln, n. zwar 200, 100, 50 
u. 25 Rubel auf weißem, 10 Rubel auf ros 
them u. 5 Rubel auf blauem Papier; früher 
mußten diefe Scheine von jeder ruff. Bank 
auf/Berlangen gegen Supfergeld eingelöft 
werben. Wedrigens wurben alle Rechnungen 
im Handelavertehr in Rubel u. Kop. diefer 
Aſſ. geführt u. die Wechfelpreife darnach be⸗ 
flimmt, was mit dem 1. Ian. 1848 aufge⸗ 
bört hat. Außer den alten Bant- Affignas 
tionen gibt ee noch Banfrubel, welde 
bem Silber ganz gleich ſtehn, üder welche 
und aber die nähere Nachweifung fehlt. 
10 95) Maße, Durch Ukas vom 11./28, 
Dct. 1835 find die ruff. Maße u. Gewichte 
genau beftinmt worden. Längenmaße: 
die Grundlage ift die Safhen od. Fa⸗ 
ben—=7T engl. Fuß, getheilt in 3Arfhin 
à 16 Werſchock, 1 Saſchen = Z,ıstıu 

er, 
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ter, bie Arſchin — 28 engl. Zoll tft TLL,1er= 
Millimeter od. 815,204 alte par. Linien, 100 
Arſchin — 106,0: preuß., 125,0r leipz. Ellen, 
Arſchin = 7 engl. Yard; der ruff. Fuß 
ift genau ber englifche, f. u. Broßbritunnien 
(Geogr.) 128, doc iſt auch ber rhein. Fuß fehr 
gebräuchl.; die Werft ob. ruſſ. Meile ift 500 
Saſchen ob. 8500 engl. Fuß, 1066,17: Dieter, 
1044 Werft = 1 Grab bes Aequators, 7 
Werft — 1 geogr. Meile. Flaͤchenmaß: 
die Duadratfafchen enthält 4,20 Qmeter. 
Map für Fluren u.Wälder ift die Deffäs 
tine, gefeglih zu 2400 QSaſchen, 1, 
Dectare od. 4, preuß. Morgen; biegroße 
Deffätine hält herkömmlih 8200 Abas 
fen in den Gouvern. Körpermaße: Maß 
für Erde, Sand ꝛc. beim Bauweſen ift bie 
Eubil-Gafhen=38 engl. EFuß= 9,nıa 
EMeter ; beim Holz hält biebreibrändige 
Saſchen in Peterburg 3 ECSaſchen — 
Ts Steren, in Moslau 3 ESafhen — 
8,0 Steren; bie einbrändtige Safchen iſt 
das Drittel davon, !* Betreidemaßes ber 
Tfhetwert zu 2 Dsmin (Pai) od. 4 
Pajock Hat 8 Tſchetwerik ob. 64 Gar⸗ 
nez; 1 Xichetwert = 2,0 Heetoliter, O,3218 
engl. Imp. Quarter od. 3,100 preuß. Scheffel. 
Für trodne ar die gewogen wer⸗ 
den, bält ber Kul (Sad) den Tſchetwert, 
bie Zonne Kalk zu 400 Pfund hält „, 
CSaſchen — 2,0 Hectoliter. 19 Lüfte 
keitsmaß: ber Wedro hat 10 Stoof od. 
auch 4 Tſchetwerki à 2Dsmufdhki; bie 
Flaſche od. Bouteille = 3 Stoof; 1 Wedro 
— 12,100 Liter, 2,707 Imp. Gallon od. 10,7. 
sreuß. Quart; 1Sarofowaia Botſchka 
:od. Faß hat 40 Wedro. Beim Zoll rechnet 
man bad Faß 400, die Pipe 360, das Orhoft 
180, den Anker 30 Stoof, Ce) Gewichte: 
Handelsgewicht: bas Pub Hat 40 Pfund, 
das Berkowetz (Schiffspfund) Hat 10 Pud 
od. 400 Pfund; das Pfund (Funt) ift in 32 
Loth, a3 Solotnikod. in 96 Solotnit 
getheilt, 1 Solotnit Hat 96 Doli od. ift in 
1,4,4 20. getheilt, 100 Pfund — 40,103 Kilos 
gramm od. 87,17 leipz., 87,56 preuß., 109,n 
engl. Pfund Troygew., 90,2 Pf. Avdps. 1 
Pud — 16,181 Kilogr. 08.835,02: preuß. Pfund; 
1 Pfund wiegt 409,117 Sramm.  Wünzs, 
Gold s u. Silbergetwichts find ganz dem 
Handelsgewicht gleich, mit ber Eintheilung 
des Pfundes in Solotnit u. Doli. Medi⸗ 
cinalgewichts das Pfund hält feit Ukas 
vom 11, Dct. 1835 28 Loth od. 8064 Doli des 
Sandelspfunbes, u. ift um nur O,,m Gramm 
ſchwerer als das früher gebraudlidhe alte 
Nürnberger, es wiegt 358,n: Gramm. ico Alle 
Gewichtswaaren werben übrigens nach Pub 
u. Berkowetz verkauft; eine Schiffslaft 
rechnet man bei Befrahtungen: 16 Tſchet⸗ 
wert Getreide; 120 Pud Pottafhe, Talg, 
Schweinsborften, Hanfs u. Leindl, getheer⸗ 
tes Tauwerk, Caviar, Eifen, Kupfer; 100 
Pud Roggen⸗ u. Weizenmehl, Pech, Theer, 
Seife, Weidafhe, Wachs in Padten; 88 
Pud Juchten nady Stalienz 80 Pub Kabel⸗ 
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gar, Anies, Kümmel, Wachslicht, Talg⸗ 
licht, Wachs in Faͤſſern; 70 Pub Elend⸗ 
häute; 60 Pub Leder, Flache, Garn, Hanf, 
Haufenblafe, Leim, Pferdebaare, Rhabars 
ber, Tabaksblätter; 40 Dub Heede von 
lachs u. Hanf; 80 Pub Federn u. Hopfen. 

1 Munzen u. Curs find zwar jegt im gan⸗ 
zen ren A. gleich, Dagegen kommen neben den 
ruff. Maßen u. Gewichten in den einzelnen 
— namentlich den ——— 
eſondere vor, die beim innern Verkehr noch 
ganz gewöhnlich find. an) In Liolands 
ie frühere Rechnung in Livlanb u. ben 
Dftfeeprovinzen war nad Thalern Alberts 
u. Courant zu 90 Groſchen Alberts u. Cou⸗ 
rant, für den größern Verkehr in der erften 
u. für den Kleinhandel in der 2. Währungs; 
9% Albertusthaler —= 1 feine Vereinsm., 
1 Atylr. = 1 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf., wähs 
rend Courantthaler 122 —= 1 feine Mark, 
1 Thlr. Ert. = 1 Thle. 24 Sgr., welche 
1810 der ruff. Rechnung (f. ob. 118) weichen 
mußte; dagegen find von ben Maßen nod 
im Gebrauch: ber Fuß tft der ruff. (engl.) 
od. rheinland,; die Elle, in 4 Quartier 
etbeilt, bat Z1,1s engl. Zoll, 100 Ellen = 
5,40 ruff. Arſchin, 80,0 preuß. Ellen. Der 
Durchmefler der Maften wird nad engl. 
Zollen gemeffen, dabei aber das Palmens 
maß (3 Palm —= 11,101 engl. Zoll od. 1 als 
ten amfterdam. Fuß) angewendet; ber Fa⸗ 
den hat 6 Zuß; die Meile halt 7 Werft, 
alfo — ber beutfhen gengr. Feldmaß: 
die neue Landmeſſerelle yür Livland u, 
Kurland ift 2 engl, Kup = 609,10 Millts 
meter (die alte livl,s{hwed. war 612 Mils 
limeter lang); die neue Tonnſtelle halt 
35 Kappen od. 14,000 Quadratellen = 
52,035 Aren; bie neue Loofftelle 25 Kaps 
pen od. 10,000 Allen = 87,1 Aren. 
ame bus rigaifhe Loof a 54 
toof halt 4203 engl. CZoll = 68,011 Liter, 
100 Loof — 32,81 Buff: Tſchetwert od. 124,1 
preuß. Sceffel, 1 Xonne Korn, Leinſa⸗ 
men u. Kalt bat 2 Loof, die Tonne Salz 
hat 106% Stoof, Steinfohlen 494 Stoof; 
die Laft Roggen hat 45, Weizen u. Gerfte 
48, Hafer, Malz u. Erbfen 60, Lein⸗ u, 
Hanfſaat 24 2008 lüſſigkeitsmaße: 
das neue Stoof A 4 Quartier hält 758 
engl. CZoll —= 1, Liter, 100 Stoof = 
111 ss berl. Quart; die Kanne hat 2 Stoofz 
das Pegels od. Viſirſtoof iſt 14 gew. 
‚Stoof;z die Brautonne bat 874 Pegel⸗ 
ftoof (105 gew. St.), das Faß Branntwein 
bat 120, die Tonne Bier 90 Stocf. Ges 
wichte. Handelsgewicht: das Schiffes 
pfund hat 4 Loof od. 20 Ließpfund od, 400 
Pf. à 32 Loth, Has Pf. hat 418, Granım, 
100 Pf. —= 102,18 ruff. od. 89,1 preuß. Pf., 
39 livl. werben für 40 ruſſ. Pf. gerechnet; 
Gold u. Silbergem. tft das halbe Pf. 
Apother B% w. das alte Nürnberger. pp) 
Ju Eſthland:e die Rechnungs⸗Valuta war 
früher wie in Livland n. ift jetzt die ruſſiſche. 
mas Längenmaße: ber Fuß m 
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Livland; der Mevalfche Buß kam ber Hälfte 
der dortigen Ele nahe; die Elle ift 288. 
alte Par. Linien lang, 100 Ellen — 75,16 
tuff., 80,07 preuß. Ellen, die Weberelle 
Bat 262,13 par. Linien; ber Eifenfaden 
tft 88,4 engl. Zoll = 2,23 Meter, bie Meile 
wie in Livland. Feldmaße: bie efthländ. 
Zonnftelle Hält 67500 engl. Auf = 
GE, res Aren, die Poofftelle 22500 engl. 
. = 20,0 Aren. Fruhtmaß: bie 
Laft Getreide bat 24 Tonnen & 8 Loof 
a8 Kulmi?, das Loof = 3589. engl. 
Zoll = 42,10 Liter, 100 Loof = 20,2. 
Tſchetwert = 77,1 preuß. Schffl. Die Laft 
lüneb, Salz; bat 12, Seefalz 18 Tonnen, bie 
Salztonne — 4 Loof, die Laft Leinfas 
menu. Kalk hat 12 Tonnen d 8 Loof. Flüfs 
ALSEEU IRRE: Stoofä4Quartier 
hält 71,25 engl. CZoll — Lim Liter, 100 
&t. — 9%, ruff. Stoof = 102,0 preuß, 
Quartz das Oxhoft Wein hat 14 Ohm ob. 6 
Anter & 82 Stoof, das %a $ Bier od. Brannts 
wein bat 180 Stoof. 130 Revalſche Stoof— 
124 zuff. Wedro. Gewichte. Handels ge⸗ 
wicht, das Sähtffepfund hat 20 Ließpf. 
a 20 Pfund, ber Sentner 1 f., ſ. unt. 
Centner: Keval; 100 Pf. find 105,0 ruff., 
92,01 preuß. Pf. Medi zinalgew. iſt das 
Mürnberger. 18 2e) In Kurland ꝛ frühere 
Hednung wie in Livland, gegenwärtig bie 
nice: Maße. Längenmaße: ber kurl. 
Fußs iſt 403,, Millimeter lang, doch ift der 
zufl. u. rhein. auch gewöhnlid. Elle uw. 
Feldmaße wie in Livland; die neue Lands 
mefferele ift 2 engl. Fuß. Die übrigen 
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Maße, fo wie die Gewichte find ganz wie P 


in Livland u. Abweichungen nur durch falfche 
Adjuſtirung entftanden. *aa) In Finu⸗ 
Iaud. Rehnung ganz wie in Rußland, 
body find bis in die neuefte Zeit bie ſchwed. 
Maße u. Gewichte beibehalten worden. 
1 I. Das europäifche Nußland; bes 
greift das eigentl. Rußland (Großruß⸗ 

and) u. bie von ben Polen (Klein-Ruß- 
land, Bolhynien, Lithauen, Kurland u. a.), 
Türken (Beffarabien, Moldau, Krim u. 
a.), Schweden (Efthland, Finnland, Liv⸗ 
land) eroberten Länder. In neurer Zeit rech⸗ 
net man auch noch die früher von den Tas 
taren eroberten Königreiche Aſtrachan u. 
Kafan zum europ. Rußland u, auch offiziell 
wırd bies allgemein angenommen. Erſt feit 
bem 17, März 1832 wird bad. Königreich 
Molen (f. 5.) ald Folge ber Injurrection 
am 29. Nov, 1880 in Warfchau u. bes bas 
durh bewirkten Kriegs 1851 ber Polen 
Rußland einverleibt, als integrirender Theil 
bes europ. Rußlands betrachtet. Es hat 
beshalb den 26. Yebr. 1932 das orgas 
nifhe Statut erhalten, welches die ehe⸗ 
malige Conſtitution Polens aufhebt u. bie 
dortigen Berhältniffe regulirt, Dir Aftras 
han, u. u. Dolen halt das europ. Ruß⸗ 
land 94,9134 AM, u. erftredt fi) vom 85° 
26' (Peifern) bis zum 88° 80° ber Länge 
(nörblihften Ausläufer des Ural) u. vom 
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44) 80° bi6 zum 30° der Breite. 2 

mo en un man jegt auf 36,778, 
an. WA) Das europ. Rußland wird im 
R,W.u. ©. von benfelben Meeren u. Laͤn⸗ 
bern begrenzt, die ſchon unter Ruffifches 
Meich » aufgeführt find, nur grenjt es füds 
lich noch an Kaukaſien u. vom kaſp. See 


aus an Sihirten. 7) Der größte Theil 


des Landes ift eben; von G iegen zieht 
fi& ber Ural an der Grenze von Aſien hin; 
in die nörbl. Gegenden, die beinahe burch= 
weg eine große Ebue find, drängen ſich 
Zweige der ſtandinaviſchen Gebirge; 
gegen Oeſtreich ftreihen BVorberge ber Kars 
pathen nah Mußland hinein; bie Forts 
fegung bes von dem Ural ſich nad dies 
En erftredenden Landrüdens aber, ber als 
aldbatgebirge zwiſchen Nowgorod u. 
Twer ben höchſten Punkt erreicht u. von 
dem ber Wolchonskiwald (alaniſche 
Gebirge, Wolgagebirge) ein Zweig iſt, 
ber fi aber nicht über 500-—1000 F. Höhe 
erhebt, burdlänft das ganze europ. Rußland 
ber Quere nad) ‚- füblicy erheben fidy aber bie 
taurifhen Berge, ſich in Taurien verlies 
rend. 19 Einige Theile des fübl. europ. Ruß⸗ 
lands find Steppen, Darunter die petſcho⸗ 
raiſche, jaroslawfche, Pubanifce, 
doniſche u. afowfhe, andre Theile find 
mit dichten Wäldern bedeckt. 1%C) Dem 
nördlichen Eismeere, — Buſen hier 
das weiße Meer u. ber Buſen Tſches⸗ 
kaja find, u. weldes bie orgebirge 
Swialoi, Koninu. a. ſo wie die Straße 
Waigaz Bat, fließen die Flüſſe Divine, 
etfhora, Mefen; zu der DOftfee 
(bie bier den finifhen, bottniſchen 
n. rigaifhen Bufen madt), bie 
Newa, Düuna, Memel, Torneäd; dem 
chwarzen Meere bie Donau, ber 
nieftr, Dniepr, Don, Kubanz bem 
Fafp. See die Wolga zu. 17° Außerdem 
gibt es viele Seen (in Finland 4 der Bodens 
flaͤche einnehmend, in Archangel 1145 an 
ber Zahl, im Gouvern. Dloneg 1998, in 
Livland über 1000), als Onega=, Labogas, 
eipus=,Belojeoferos, Ilmen⸗, 
enskoe⸗,Seimoe⸗, Pajſana⸗, Enaras 
ſee, wozu auch in mancher Beziehung die Li⸗ 
manen (vielarmige Mündungen) des Don, 
Dniepr u. Dnieftr gerechnet werden konnen, 
auch viele Moräfte (z. B. in der Statthal⸗ 
terſchaft Minsk). n DB) JIuſeln zählen bie 
ruſſ. Meere viele; im nordl. Eismeer bie 
Gruppe von Rowaja⸗Zembla u. den 
Ardipelagus von Spigbergen, bie 
Kalujewr u, bie Baigasinfeln, im 
weißen Meere die Solowezkoiinfeln, 
in der Oftfee die Inſeln Defel, Mden, 
agoe u. Wormoe, Kronftadbt, ber 
bos u, Alandsardhipelagus, im 
KnuEn Meer bie Infel Tindra. 13M) 
in gutes Kaualſyſtem verbindet bie 
Hlußgebiete mit einander, nämlih a) 8 
Syſteme (das Wiſchney⸗ Wolotfchokfche Sys 
fiem, das Tichwinſche u, das Marienſ ar 
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fd. a.) die Raw u. Oftfee mit der Wolga 
u. dem kaſp. Meer; 1) das weiße Meer mit 
ber Oſtſee u. bem kaſp. See, der Kanal des 
Herzogs A,erander v. Württemberg u. ber 
Katharinenkanal; e) das ſchwarze mit dem 
kaſp. Meer, ver Don u. bie Wolga mittelft 


eines von Jepifan am Don nad dem Shat, B 


einem Nebenfluß ber Upa. der fich mittelft 
der Oka in die Wolga ergießt, führenden 


Kanals; ein andrer Kanal führt vom Don 


mittelft ber Bawla nad ber Kamuinpenka, 
einem NRebenfluß des Don; di) das ſchwarze 
Meer tft mit der Oſtſee verbunden durch 8 
Kanäle (den königl. u. den ogynskiſchen 
Kanal, beide bie Weichſel u. den Dniepr 
verbinbend, u. Durch ben Lepel⸗ Deregina s] 
Sanal, ber bie Düna burc bie Berezina u. 
den Dniepr mit bem ſchwarzen Meere vers 
eint). Ein neuer Kanal Ku die Wolga 
mittelft der Iſta u. Seftra mit der Moskwa 
verbindet. 17) Das lim ift bei ber gros 
Ausdehnung von N. nah ©, fehr vers 
chieden, body ift ed nad Verhältniß rauber, 
als in and. Ländern Europas von gleiher 
Breite; im nördl. ift die Dauer des Wins 
ters u. bed Sommers regelmäßiger u. ber 
Uebergang von einer Jahreszeit zur andern 
ſchneller; Zaurien u, der ruff. Süden has 
ben ſchon das Klima von NItalien, jeboch 
wegen ber Nähe bes Kaukaſus härtere Win⸗ 
ter; in den meiften Gegenden iſt die Luft 
gefund u. rein. Das Klima gilt für gefund, 
u. ber Ruſſe macht fi aus der Kälte wenig. 
m Man theilt Rußland in Beziehung auf 
das Klima in das⸗ſüdliche (wärmere), 
vom 40—50° der Breite (ed enthält zwar 
viel Steppen, aber auch viel fruchtbares 
Land, 3. B. die Ufraine u. Podolien), das 
mittlere (gemäßigte), vom 50 —20 (es 
ift der fruchtbarfte Theil, die Kornkammer 
Rußlands), das nördliche, von 57° (ed ge⸗ 
währt zwar füblich noch eine ziemlich ſichere 
Ernte, aber nörblider oft Mißernte) u. in 
base arttifhe Rußland, von ° an; 
es tft nackt, öde u. meift gefroren, felbft der 
Wald ift verfrüppelt, nur Jagd u. Fiſch⸗ 
fang geben Nahrung. ') Srodncter 
a) von Thieren finden ſich allerhand 
Zuchtthiere, ale Pferde (oft in gan⸗ 
zen Herden; am Don u. füdlicher verwiltert, 
u. bier in mehrern Racen [das ruffifche, 
das polniſche, das kleine finniſche u. das 
tatarifhe, welches S— U MI. ohne Füttes 
rung zurüdlegt]), im 8. Kameele, Rinds 
vieh (bis zum 64° nördl. Br.), Schafe, 
Ziegen, Shweine (bis zum 579%, 
Eſel, im N. Renuntbiere u. a.; ferner 
allerlei Eßwild (Hirfhe, Tammwild, Has 
fen, Kaninden, Ziefelmäufe, Murmel⸗ 
tbiere, Antilopen, im N. Elenntbiere) ; viel 
Ranbs u. Pelzwild (Bären, Wölfe, 
Luchſe, Bielfraße, Sechunde, viel Füchſe, 
Marder, Eichhoͤrner er fliegenbe ], vie⸗ 
lerlei Mänfe, Lemmings), viel Fiſche 
Saufen, Gterlete, Störe [aus diefen 8 
aviar bereitet], SEchollen, Lachſe, viel Ge⸗ 
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flügel, ſowohl fürs Haus, ale in ber Wild- 
niß (Kropfgänfe, wilde Gaͤnſe, Enten, Ad⸗ 
ler, Geier, Eulen, fehr viel Krähen, Rebs 
hühner, viel Wadteln u. a. Jagdvoͤgel, 
doch wenig Singuögel);3 mehrere Arten 
Schlangen (au giftige), Kermes, viel 
tenen, auch Biutegel, im S. Taran⸗ 
teln, Scorptone, Heufchreden, Perimufcheln, 
769) Aus dem Pflanzenreich: der Bo⸗ 
Den im mittlern u. füdl. europ. Rußland, 
empfaͤnglich für Erzeugung der beften Zucht 
ewachſe, bringt def. in Mittel-Nupland 
etreide, Flachs u. Hanf, Rübfen, Mohn, 
Krapp, Waid, Wau, Kümmel u, Fenchel, 
Tabak, Hopfen, "Setdenpflanzen, Pilze, 
Trüffeln, FZutterkräuter (bef. in Pobolien, ' 
der Ukraine u. Volhynien), Handelsge⸗ 
wächſe, Obſt (Pflaumen, Aepfel, Birnen, 
Kirfchen [die im Souvern. Wladimir oft Wäls 
der bilden u. aus denen ein guter Kirſchwein 
bereitet wird)), viel Beeren, ald Johannie⸗, 
Stadhels, Bromz, Him⸗, Heidels, Rtonis, 
Erdbeeren, aus denen man cinen guten weine 
artigen Saft bereitet, nord. Himbeeren (Mi ds 
mura), Eisbeeren (Maroſchka), Moos 
breren (Kljekwa), aud zu einem guten 
Safte verbraucht ; felbft aus den Beeren der 
Zraubenfirfche u. des Vogelbeerbaumß, der 
Mehl: u. Sandbeere gewinnt man einen ges 
nießbaren Branntwein; Holz (bef. in Olonez, 
Wladimir, Smolensk, Wologda), füdlicher, 
bef. in Zaurien u. Beffarabien, felbft Wein, 
Mandeln, Granatäpfel, Feigen u. Orangen, 
nörblidy, def. im Gouv. Archangel (mo felbit 
das ee) aber nur Geſtrüppe, 
MWaldbeeren, Moos, Flechten ꝛc. 177 Das 
Mineralreich bringt etwas Gold u. Sil⸗ 
ber, mehr Blei, bugegen viel u. gutes 
Eifen, Kupfer, einige Edelfteine (bef. Verg⸗ 
kryſtall u. Amethyſte, Jaspis), Flinten⸗ 
ſteine, Porzellanerde, Serpentin, Meer⸗ 
ſchaum, Asbeſt, Frauenglas, Steinmark, 
Marmorarten, Walkererde, Gyps, Kalk, 
Salz (braungraues beſ. ſehr viel aus Salz⸗ 
een [dem Eltonſee im Gouv. Saratow] u. 
teppen), Bergöl, Salpeter (womit in Tau⸗ 
rien genie Streden bevedt find) u, a. m. 
viel Mineralquellen, Siuer2, wie Salz⸗ 
brunnen (Blauberfalz u. Bitterfalz), Schwe= 
felquellen. "®H) Die Einw. find der größten 
Zahl nach Slaven (oſtl. u. nördl. Hauptfächl. 
Ruſſen, weſtl. Polen), nordweſtl. Finen, 
Tataren, Juden (doch nicht in 
ltrußland), Deutſche, Franzoſen, 
Schweizer, Italiener u. aus andern 
Ländern Europas einzeln Eingewanderte; 
Ma der Neligion nac find fie meift Gries 
hen, doch gibt es auh Katholiken, 
Droteffanten, Iuden, auch Muham⸗ 
medaner, 7° Dem Stande nad unters 
fheidet man Abel, Bürger u. Bauern 
von benen eimige leibeigen, andre frei 
(diefe jährl. zunehmend) find (f. ob.u_w), 
u. Euloniften. *7 Die Beſchaͤftigung 
derſelben iſt: a) Acker⸗ u. Gartenbau, 
der ee dem arkt. Rußland noch geregelt 
g° 
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getrieben wird, doch durch bie Unfruchtbars 
keit des Nordens u. burch die Steppen bes 
Südens, fo wie durch die Leibeigenſchaft der 
Bauern viel Abbruch leidet, auch noch nicht 
auf der Stufe fteht, die er einnehmen könnte, 
Doch gewinnt er durch fremde Coloniſten be⸗ 
deutend u. die Regierung hat in den ent⸗ 
— Diſtricten Ackerbauſchulen u. Mus 
erwirthſchaften zur Ausbildung deſſelben 
angelegt. Man erzielt überflüſſig Getreide 
(für 130 Mill. Ruder zur Ausfuhr), Hüls 
fenfrüdte, Gemüfe, Obſt, in füdlis 
ern Gegenden auch bie feinften Arten Dies 
Ionen, Nüſſe, Handelskräuter, darunter 
Mhabarber, Waid, Safran, bef. aber Flach 6 
u. Hanf, womit Rußland die Flotten von 
ganz Eurapa verſieht; auh. baut man Wein 
u. ſchon merkt man den Einfluß bes ruſſ. 
Beinbaus auf die Einfuhr franz. u. ungar. 
Weine. Am Don gewinnt man einen bem 
Champagner ähnl. muffirenden Wein. 1%) 
Viehzucht, Die nördlichften Ruffen halten 
größre od. Bleinre Herden von Rennthie⸗ 
ren, bie füdlihen mehr Pferde, ebenfalls 
in Herden bis zu 1200 Stüd; man bat jest 
für die Veredlung derfelben,, fo wie für die 
ber Schafe ſehr geforgt u. in neurer Zeit 
wird bef. im Süden, in Beffarabien, Tau⸗ 
rien 20. viel Wolle gewonnen, doc tft die 
Ausfuhr von Pferden ftreng verboten; das 
Rindvieh (darunter auh Büffel) wird we⸗ 
niger burch Pflege, als dur den Reichthum 
an guten Weiden anfehnlich, berühmt find 
die Kälber mancher Gegenben ; Biegen were 
den, auch um der Huare willen, gehalten; 
Bienenzucht ſtark u. auch Seidenzudt 
wird getrieben. er ) Die Jagd iſt in den 
meiſten Provinzen frei u. gewährt auf Pelz⸗ 
wild einen reidhlihen Ertrag, auch d) die 
ifcheret ift auf den meiften Flüſſen zwange 
08 u. faft überall fehr ergiebig, bef. groß 
aufden Meeren, u. liefert mittelbar Caviar, 
Haufenblafe, Mufcheln u. odgl.; auch die 
Sagt auf Walroffe, Sechunde u. Nobben 
in Archangel ift bedeutend, wobei zugleich 
Bären, weiße Füchſe u. Nenntbiere ers 
ſchlagen werben. !?e) Die Forften find 
noch nicht gehörig cultivirt, man hat viel 
verwüftet u. verwüftet noch täglich, wo⸗ 
zu die Gewohnheit, ganz hölzerne Käufer 
u. Wege zu bauen, viel beiträgt, doch ges 
ſchieht audy hierin neuerdings viel, 14 ) Fa⸗ 
britwefen u. Sandwerfe, Der Kunfte 
flei® ift durch weife Maßregeln der Re⸗ 
sierung fehr im Wachſen u, die Fabriten 
haben ſich (freilich großentheils Durch fremde 
Werkmeiſter geleitet), durch Schugzölle ge= 
jaütt, unter Kaifer Nikolas faft verdoppelt. 
an fertigt Leber (Fuften), Leinwand (vor⸗ 
zügli von Hanf), Segeltuh, Wollmaaren 
(gute Teppiche, Tuche u. Beuche), Hüte, Mes 
tallwaaren (zu Zula werben Stahlwaaren, 
welche bie engl. übertreffen, bereitet), Del, 
Lichter, Papier, Zuder, Seife, Baufenblafe, 
Caviar, Baftdeden Tasak, Spiegel (die 
Fabrik bei Petersburg fertigt beren zu 
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15,000 Rubel); viele Bebürfniffe fürs 
Haus verfertigt fich der Ruſſe felbft. ) 
Der Handel im europ. Rußland ift fehr 
bedeutend u. feit geraumer Zeit in zuneh⸗ 
mendem Verhaͤltniſſe zu Gunſten des Lan⸗ 
des, obgleich ihn ſtrenge Zollgeſetze ſehr 
erſchweren u. in einigen Artikeln zu Gun⸗ 
ſten der inländ. Fabriken ganz unmög⸗ 
lich machen. go wächter, von Ko fa= 
Pen (50,000 M.) unterftügt, bewachen bie 
Drei gegen das Paſchen u. gegen das un⸗ 
efegl. Eins u. Auswandern, bef. gegen die 
Defertion u. das Entweichen Dienftpflichtis 
er, 19° Die Ruffen find geborne Kaufleute, 
edoch mehr zum Kleinhandel,,weniger zum 
Großhandel, großen Speculationen u, Un⸗ 
ternehmen geeignet. 7 Die Einfuhr bes 
fteht vorzügl, in Baumwollen» u, Wollens 
waaren, Wein, Fuarbenftoffen, rober Seide 
u. Baumwolle, Thee, Zuder, Kaffee, Scis 
denwaaren u. Obſt. 1% Die Ausfuhr be⸗ 
fteht vorzügl. in Getreide, Hanf, Flache, 
Hanföl, Leinfamen, Leinwand, Eifen, Pelz» 
wert (bei. Blaufuhs, SHermeline, eh, 
Baranken), Leder, bef. Suften (nur von 
daher ächt zu beziehn), lebendigem Vieh, 
Bauholz, Potaſche, Veh, Theer, Wade, 
Honig, Talg (einer ber ftärkften Ausfuhrs 
artitel), Caviar, Haufenblafe, Thran, trock⸗ 
nen Häuten ꝛc. Pan) Der Seehandel 
Rußlands mit faft allen Häfen Europas, 
bef. mif der Oft: u. Norbfee, wird durch 
bie vielen Meere, die Rußland umfchlies 
Ben, begünftigt; am ftärkiten ift er auf dem 
ſchwarzen Meere (bef. zu Odeſſa u. Ta⸗ 
anrog) u. auf der Öftfee 19 pb) Der 
Randbandel ift — Tranſito⸗ 
od. Handel im Innern. ei dem außs 
wärtigen Landhandel bat Rußland bie 
Bilanzgegen ſich, doch hebt er fich jegt fort= 
während bedeutend; es treibt benfelben mit 
Schweben, Preußen, Deftreich, der Türkei, 
Perfien, mit der Bucharei, Tatarei u. China, 
Im Tranfitohandel fendet Rußland eus 
rop. Wuaren nad After, bef. nah China, 
doch haben die ſtarken Zölle Rußlands aud 
diefen Handel faft vernichtet, Dagegen bringt 
er hinef., ind. u. perf. Waaren, 3.8. Thee, 
einigeApotheferwaaren u. perf. Shawls nach 
Europa. Der Hauptverkehrspuntt mit China 
ift Kiächta. Der innere Landhandel 
ift faft ganz in den Händen eingeborner 
Nuffen, da hingegen für den auswärtigen 
ſich auch viele Etabliffements von Auslins 
dern in Rußland befinden. Für ihn ift 
Moskau der Hauptplatz; diefer Handel wird 
durch Die vielen ſchiffbaren Flüſſe, Durch 
Kanäle, neu angelegte Kunftfiraßen (die 
andern Wege find Landfiraßen nad alter 
Art, in ber naffen Jahreszeit faft unweg⸗ 
fam, od. Knüppeldämme) u. Eifens 
bahnen (außer der mehr für das Vergnü⸗ 
gen beftimmten Bahn von Petersburg nach 
arskoe⸗Selo u. Be eine zwiſchen 
Moskau u. Peters ung, eine andre längs der 
preuß, Grenze, eine 8. von Warſchau Er 
te 
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die. fich mit ben oͤſtr. Bahnen in Berbind 
fegen fol 2c.), u. durch die im Norden fat 
ein halb Fahr anhaltende Schlittenfahrt be⸗ 
gänfigt auch find im Innen des Landes 
eine Zölle, Mauthen od. Stapelrechte, felbft 
auf den Kanälen find bie Abgaben fehr ges 
ring. In ben größern Städten find eigne 
Kaufhallen nah Art der oriental. Bazars, 
1m Mehr, Städte haben meſſenähnliche 
Märkte, 3. B. Irbit vom 5. Kebr. bie 
1. März, ws ein un von 14 Mill. Statt 
findet; Dubno u. Ktew, beren Märkte 
jährl. ungefähr 20,000 Fremde beſuchen; 
Korennaiea, im Gouvern. Kurse, wohin 
viele griech., öſtreich. u. deutſche Handels⸗ 
leute, zuſammen ungefähr 80,000 Vers u. 
Einkäufer, fommen, von welchen für mehr 
als 25 Mil, Rubel Waaren umgefegt wers 
ben, ferner Kretſchensk u. Romay ıc. 
Nah NifhneisRomgorod ift die Per 
terpaulsmeffe von Markariew verlegt, 
fie wird von Kaufleuten aus allen Theilen des 
Reichs, aus Siberien, Perfien u. ber Bus 
charei befucht. Im Süben des europ. Ruß⸗ 
lands wird auch Karawanenhandel 
betrieben. '% Sandelsverträge bat Ruß⸗ 
Iand mit Dänemark, Deftreih, Neapel, 
Portugal, Großbritannien, Preußen u. der 
Dforte. Die Krone hat das Monopol bes 
Salzes u. des Branntweins ; außerdem vers 
Bauft fie bie Waaren der Kronfabriten. 1%) 
Der Bergban ift feit einem Jahrh. auch 
länger getrieben worden, wirb jegt ratio⸗ 
neller betrieben, als fonft, vorzüglich hat bie 
Bergwerksakademie zu Petersburg viel dazu 
beigetragen, ihn zu heben. Bef. wird Eifenin 
immer zunehmenden Maflen gewonnen; er 
findet hauptſächlich am Ural Statt, Salz 
aber wird bef. in fübl. Gegenden in unges 
heuern Maffen gewonnen. 1® Die Poſtan⸗ 
falten find pur doch muß man eigne Was 
gen od. Schlitten haben, um bequem mit 
Extrapoſt gegen einen Erlaubnißfchein, zu 
.. fahren, dagegen fährt man fehr ſchnell. Die 
Ehauffeen find gut, aber felten, am 
beften die zwifhen Mogkau u. Petersburg. 
Der Nationalcharatter, die wiſſen⸗ 
fhaftlide Cultur, Bibliothefen u. 
Sammlungen ſchon oben 10 u. rn Auds 
einandergefegt. "7 Politifche Einthei⸗ 
Iung des europ. Mußlands: A) Dſt⸗ 
feeprovinzen: Gouvernements Peteres 
burg, Großfürftentbum Yinnland, Eſth⸗ 
land, Livland, Kurland. B) Großruß⸗ 
land: Gouvernements Moskau, Smolensk, 
Ditow, Twer, Nowogorod, Dlonez, Ars 
hangelst, Wologda, Jaroslaw, Koſtroma, 
Wladimir, Riſhegorod, Kaſan, Orenburg, 
mit dem Lande der Uralſchen Koſaken, Perm, 
Wiatka, Simbirsk, Saratow, Aſtrachan, 
— a, Tambow, Rjaͤſan, Tula, Kaluga, 

rel, Kursk, Woroneſch, Kiew, Tſcherni⸗ 
gow, Pultawa, Charkow; letztre 4 Gou⸗ 
vernements wurden erſt 1837 mit Groß⸗ 
rußland vereint, ſonſt hießen ſie Klein⸗ 
rußland. O) Südrußland, Gouvern. 
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ganrog u. den Aſowſchen Koſaken, on 
mit dem Stadtgouv. Odeſſa, Taurien mit 
dem Stadtgouv. Kertſch⸗Jenikale, das Land 
ber Donifhen Koſaken, Beflarabien mit dem 
Stadtgouv. Ismail. D) Weftrußland, 
Gouv. Wilna, Kowno, Grobno, Witepsk, 
Mohilew, Minsk, Volhynien, Podolien, Bia⸗ 
lyſtock. 3) Polen, ſ. d. III. Aſiatiſches 
Nußland; A) dieſes beſteht aus a) Si⸗ 
birien, Gouv. Tobolsk, Tomsk, Jeniſeiks, 
Irkutsk, Jakutsk, Ochotsk mit Kamtſchatka; 
p)den Kirgifenfteppenje den Anfeln 
bes Dftoceans, ben Beringsinfeln, 
ben Infeln Paramufdir, DOnelatam, 
Ketanzc., zwifchen welder legten u. ber 
japan. Anfel Urup bie Straße ber Buffole 
die japan, Infeln von ben rufſ. trennt. Noͤrdl. 
im Eismeer liegt noch die Infelgruppe Neu⸗ 
Sibirien, Diefe find fämmtli durch Ents 
dedungen eriworbeu, nur das weſtl. Sibirien 
dur Eroberung. d) Kaufafien, Gouv. 
Ciskaukaſien, GrufingsImeretien (Geor⸗ 
ten) u. Kaspien (Transkaukafien), durch 
oberung zum Theil von ben Türken, zum 
Theil von ben Perſern erworben. 7) 
Grenzens biefelben wie bie bei dem rufl. 
Reich angegebenen, nur baß es weftlich von 
bem Eismeer bis zum Eafp. Meer an das eu⸗ 
top. Rußland u. an das kaſp. Meer grenzt. 
Die gleichfalls Hierher gerechneten kaukaſi⸗ 
fen Provinzen grenzen gegen N. an das 
europ. Rußland, gegen O. an das kaſp. Meer, 
gegen S. an Perfien u. bie Türkei u. g en 
W. andas ſchwarze Meer. 9 O) MRuff. —* 
beträgt in dieſem Umfange 229,153 QM., 
von ganz Aſien, u. enthält darin die unfrucht⸗ 
Barften Theile ber Erbe. Einw, 6,088,000, 
alfo noch nicht der 10. Theil der Totalbevoͤlke⸗ 
zung bes rufſ. Reihe. Viele Ew. leben noch 
nomadtifch (Kirgifen, Kaukafier zum Theil, 
Zungufen 2c.), andre haben fefte Wohns 
läge. » D) Gebirge: Kaukaſus, 
rarat, Ural er gebirg mit bem eu⸗ 
zop. Rußland), Altat mit Baikal, das 
— e, dauriſche u Stan⸗ 
nowoi Jablonnoi (oſtſibir. Ge⸗ 
birge), kaämtſchatkal. Gebirge; 
2 85) ungeheuere Steppen: kirgiſiſche, 
kalmuckiſche, fumanifde, !uba- 
nifhe, tihimfhe, die nordl. Step» 
en ꝛc. "PM Fläge: Ob, Jeniſey, 
ena,Wolga, Amur, Kothma zc., meh⸗ 
rere — — u. bedeutende Bin⸗ 
nenfeenz alpinen Arals, Bailals, 
Tiha a; Sumyſee u. a; Moräfte 
(die zum heit jedoch kaum im Sommer aufs 
thauen). 6) Das Klima ift im R. das 
taubefte u. traurigfte see das Nordoſte a 
bis zum 78° n. Br. Neu⸗Sibirien vie 
leicht noch höher hinauf reicht), im &. das 
lteblichfte (Kaulafusländer, bi gegen 85° n, 
Br.); jenes ift jeboch bei aller Kälte we⸗ 
gen Stille u. Reinheit der Luft erträglich, 
ringt dort ewiges Eis u. ewigen Schnee, 
in den füdlichern Steppen bisweilen se 
DO 
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rodnig mit argen Stũrmen; im Banzen 
m es geſund. Producte; u 
Thiere find nur hier einheimifch ( oback, 
perſiſches, gruſiſches Eichhoͤrnchen, ſonga⸗ 
riſche Maus, Reiß⸗, Wurzelmaus ꝛc.), an⸗ 
dre dem kaͤltern Klima eigen (Alpenhaſe, 
Bäre, Eisbäre, Pelzthiere, ale: Zobel, 
Marder, Füchſe, auch blaue y. weiße, Ottern 
20.), andre dem wärmern (Panther u. a.); 
Bunde u. Renntbiere find in bem wörblichen, 
Sameele u. Pferde in bem füblihern; bie 
Küften haben bie Thiere ber Paltern Meere, 
als: Wallfiſche, Wallroffe, Seehunde, viele 
Seevägel, Ueberfluß an Fiſchen (auch in 
den Zluffen u. Seen), Inſekten u. Würmer 
der verfchiebenften Arten, 2° p) Bon Pflan⸗ 
je erzeugen fich ebenfalls nad Berfchies 

enheit des Klimas ſüdl. Gewächfe in voller 
Meppigkeit (Wein, Delbäaume, Tabak, Reis, 
Getreide, Obſt, Gemüfe), aber auch die des 
Nordens in ihrer Armuth (Flechten, Moog, 
niedrige Beeren, mehr od. weniger bürftige 
Waldbäume ıc.). *"e) Das Mineralreich 
bat neuerer Zeit große Schäge, bef. an Gold u. 
an Platin u. Diamanten aufgethan (haupts 
faslig im Veſitz der Stroganoffs u. Demis 

off), tft aber auch außerdem reich an and. 
eblen Steinen, Metallen, nugbaren Erben u. 
Steinen, Saly(weldes auf mehr. Steppen 
u. aus mehr. Seen ſich ausicheibet), brennbas 
ren Stoffen (Steinöl auf Abfcheron, Berg⸗ 
theer [aus ben brennenden Naphthaquellen, 
. bef. am kaſp. See ae 

jest an Foifilien, Elfenbein (Reſte von 


ammuths) u.a. Verfteinerungen. 9% Auch. 


Minerals u, Heilquellen gibt es am Bair 
Tal, Nitriolquellen an ber Mündung 
der Lena, viele Dep Schwefelquellen. 
* Hauptvslker find Slaven (Rufs 
fen mit den Koſaken), Kaukaſier (mit den 
Tſcherkeſſen, Grufiern, Abaſſen, Lesghiern, 
Oſſeten, Midzhegen), Tataren (mit den 
Nogaiern, Turkmanen, Kirgiſen, Khiwin⸗ 
GH Bucharen, Mefchtfcheraten, Teleuten, 
Jakuten), Mongolen (mit ben Delöten, 
Buräten, Tunguſen, Biarmiern, Syrjänen, 
Wogulen, Tſchuwaſchen, Tſcheremiſſen, Wot⸗ 
jaken, Mordwinen, Oſtjäken, Samojeden, 
Koibalen, Korjäken) u. v. a., doch iſt bei 
mehrern dieſer Völker bie Herrſchaft nur dem 
Namen nach, in der That thun ſie was ſie 
wollen u. weigern, wie die kaukaſiſchen 
Bergvoͤlker, den Gehorſam, ganz u. verthei⸗ 
digen. bort_ die Gebirgspaͤſſe gegen die an⸗ 
rüdenden Ruſſen od. ziehn ſich auf chineſi⸗ 
ſches Gebiet u. in bie Steppen Dſchagga⸗ 
tais zurück. Ferner haben ſich auch hier 
Schweden, Deutſche u. andre Euro⸗ 
päer, Armenier, Hindus, Zigeus 
ner, wie überhaupt viele Bewohner bes 
europ. Rußlands als Nachkommen der früher 
nah Sibirien Verbannten od. fonft bort 
angefiedelt. » Der Religion nad find 
die Einw. Chriften (Griechen, Armes 
nier, Katholiken, Proteftanten, KO 
4 Mil), Mubommedaner. (800,000), 
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bel, Bürger, Bauern, Kaps theils 
Freie, theils Leibeigne, doch finden ſich 
bei den verſchiednen, beſ. nomadiſchen Voͤl⸗ 
Bern keine Leibeignen vor. no I) Die Bear⸗ 
beitung des Bodeuns iſt öftlic vom Ural⸗ 
gebirge noch faſt ganz vernachläſſigt, obſchon 
manche Gegend wohl gut urbar zu machen 
wäre, wenn auch andre ewig undankbar blei⸗ 
ben; jene 
Völker dem Nomadenleben entfagen. "! Ly 
Die Befchäftigung der Einw— ift die der 
Bölker auf der niedrigften Stufe der Bils 
dung (die einzige Univerfität u. Gym⸗ 
nafium findet fich zu Kafan) bie zu der 
eines Aderbau u. etwas Siehe treibenden, 
alfo Sagd, Fifheret, Viehzucht (dabei 
in ben nördl, u, unfrudtbaren Gegenden 
Rennthier⸗u. Hundezucht), Ackerbau, 
doch nur an wenig Orten nach beſtimmten u. 
ſichern Regeln. Das Nomadenleben iſt 
bier ſtaͤrker als im übrigen ruſſ. Reiche, Er⸗ 
giebig iſt ver Bergban auf dem Ural, ben 
kolywaniſchen u. nertfchinskifchen Bergwers 
Benz; fie liefern ben bei weitem größten Theil 
bes Golds u. Silbers, „u des Kupfers, $ 
des Eifens in ganz Rußland; die Salze 
werke werden nach ihrem Reichthume noch 
nicht gehörig benugt. "* Einen beträchtlichen 
Gewinn wirft in den nördl. Gegenden der 
Pelzhandel u. bie Jagd auf Nelzthiere, bef. 
Sobel, welche die Berbannten in Sibirien 
um Theil als Tribut liefern müffen, ab. 
4 Babriten. findet man faft Beine. Das 
Weitere findet fi unter den Artikeln Sibis 
rien, Kirgifen, Kurilen, Kaukaſien, Reu⸗Si⸗ 
birien ꝛtc. I) Die Eintheil ung nach Gou⸗ 
vernements f. ob. iꝛ. HIV. Das uordame⸗ 
rikan. Nußland beſteht nur aus der nord⸗ 
weſtlichen 
gef von dem 230° der Länge bie zum fübl. 
nde der Sitka⸗Inſel (den Ommaney⸗ 
Cap), etwa unter 176° n. Br., u. den Infeln 
zwiſchen NAmerika u, ruff. Alien, namentl. 
ben füdlidyer herabgehenben leuten. Der 
Quadratinhalt diefet Länder tft nicht genau 
anzugeben, ba die genauen Angaben ber 
Grenzen fehlen, obfchon fi die Ruffen u. 
Briten im Allgemeinen in einem Tractat vom 
28. Febr. 1825 über fie geeinigt haben. Das 
ruff. Gebiet in NAmerika mit den Aleuten 
dürfte gegen 40,000 AM. betragen u. höchſt 


dürftig bevölkert, Baum 61,000 Ew. baben. 


Es ift unter Nordweſtküſte c) nı ff. u. Aleuten 
näher befchrieben u. nur ale Anſiedelung bes 
Handels u, ber Schifffahrt wegen wichtig. 
2 V. Auch von einem auftralitchen Hufe 
land kann die Rebe fein, Indem ruff. Welts 
umfegler, wie v. Krufenftern u. v. Kogebue, 
einige ber neuentdedten Infeln, wie bie Ors 
Ioffinfeln u. ben Kogebuesfund u. 
a. m. für Rußland in Befig nahmen, indeſ⸗ 
fen find bis jegt dorthin von Rußland Peine 
Eolonien gefenbetworben u. überhaupt nichts 
gefhehn, um bie in Beſig genommmen — 
e 


rden ſich vermehren, je mehr 


üfte Amerikas von bem Beehy 
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ht ausgubenisn,. Literatur: J. ©, 
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1792-—1902,5 Bie.; B. H. v. Widmann, 
A2851ſteu ber — Riga 1818, 3 
Fhle.; A. M.v. Brönfen, Rußland u. das r. 
R., Berl, 1818, 32 Bde; G. Haffel, Vollſt. u. 
neuefte Erbbeſchreib. bes r. Rss in Europa, 
träge zur Kenntniß des Innern von Rußland, 
Sp; 1822-20, 2 Bte.; Th. Fr. Ehrmann, 
Reuefte Kunde vom r. R., 2. Aufl. von F. 
B. Benntden, Weim. 18263 Dorpater Jahr⸗ 
bücher für Literatur, Statiſtik u. Kunft, 
bef. Rußlands, herausgeg. von Blum, von 
der Borg ıc. , Riga ı. . 1888-35, 5 
Bde.; Schnitzler, La Russie, la — 
et de Finlande, Par. 18355 Schloͤgl von Eh⸗ 
renkreutz, Ueberblid® des Kaiferreihe Ruß⸗ 
land, ten 2884, 2 Thle.; P. A. F. 
Poſſart, Das Kaiſerthum Rußland, Stuttg. 
1839 f., 2 Bde. ; Beiträge zur Kenntniß bes 
T. Rs8 u, ber angrenzenden Länder Aftens 
berausgeg. von K. E. v. Baer, Gr. v. Hels 
merfen a. 3. v. Sugemeifter, Petersb. 1839, 
* wege Th. — era in ar 
„ geograph. u. liter. Beziehung, deutfi 
von H. v. — Riga 1889 — 42, 8 Bde.; 
. W. Freih. v. Reden, Das Kaiſerreich 
ußland 2c., Berl. 18455 U. v. Oldekop, 
— —— bes ruſſ. Reichs, Lpz. 18433 
&. Marmier, nd, Finnland u. Pos 
len, a. d. Franz., Megensb, 1844, 2 Bde. 5 
Reifen in mehr. ruff, Gouvernements ꝛc., 
Meiningen 1921 — 38, 9 Bochn., 12.5 Ens 
gelhardt, Ruff. i⸗rclien, Petersb. 1829— 
30, 3 Bbe.; Buprebe St.⸗Maure, L’Fir 
mite en Russie, Par. 18295 Morton, Tra- 
vels in Russia and aresidence at St. Peters- 
burg and Odessa 1937—29, Lond. 18805 J. 
G. Kohl, Die deutſch⸗rufſ. Oftfeeprovins 
ven ꝛe. Dreeb. 1841, 2 Thle., Petersburg 
Bildern u. Skizzen, ebd. 1841, 2 Thle.; 
nos Krufe, Bemerkungen über bie 
ftfees Gouvernements 2c., 2py. 18425 9. 
A. Poffart, Die rrfl. Oſtſeeprovinzen ꝛc., 
Stuttg. 1848, 1. Thl. (Statiſtik u. Geogr. 
des —————— Kurland)z J. H. Bla⸗ 
fius, Reife im — land 1840 u; 
1841, Braunfhw. 1 f., Thle.; J. G. 
Kohl, Reiſen in Süds Rußland, Dresd. u. 
1841, 2 Thle.; Budbergs Benninge« 
haufen, Aus dem Kaukaſus, nach Lermons 
teffichen Skizzen, Berl. 18135 €. ©. Brent, 
Erinnerungen aus bem Dften, Lpz. 1845. 
Karten: Pediſcheff, Atlas een hique 
de l’empire de Russie, bis l eiten; 
Aubert, Generallarte, 8 Blätter, 1829, 
(beide ruſſ. au® tem: milit. topogr. Depot 
in &t. Peteroburg). (Pr., Bs. 2% u. Jb. 


der Sagen wi 
I Die Länder, bie jrut das r. R. bilden, wurs 

den im frübeften 
. zieen bevällett, nach Herobot wohnten 


Cuzop, Ballier vafelöft, andy fegt er bie 


Agrippäer u. Iffedonen, an deren 
Grenzen die goldhütenden Greifen waren, 
nach dem aflai. Rußland. Im Allgemeinen 
hieß das 2, R. zuſammen Seythien, die 
Bewohner deſſelben aber Seythen. "Bon 
ben Umfange u. ber Beſchaffenheit biefer 
Länder befaßen aber die Alten nr eine 
mangelhafte Kunde. Allmählig trat aus 
dem Nebel abenteuerl, Sagen bie große 
Bölkerfamilie der Sauromaten (&ars 
maten) hervor, unter denen bie Jazugen 
n.Rorslanen, in ben Donaulandern 
vom Dnepr bis zur Weichfel wohnenv, ges 
nannt werben. Auch fie waren fchon ver 
ber Voͤlkerwandrung verfchollen, u. wo fie 
gewohnt erfcheinen bie Slaven, bie von 
den Ufern bes ſchwarzen Meers u. von ber 
Donau durch bie Bälferzüge der Alanen, 
Gothen u. Bunnen aufgeftört, fi nad 
u. nad über einen großen Theil von Eu⸗ 
ropa verbredteten u. im 6. Jahrh. bereits 
bas Meiſte von Polen u. Rußland befaßen. 
° Der Stamm ber Poläuen fol von Bau 
lachen gebrängt nach dem Dnepr gegangen 
fein u. bafelbft Kiew, nach dem Stamms 
Baupte Kij genannt, erbaut haben; ein ans 
drer Stamm rüdte weiter nadı Norden vor, 
u, erbaute Rowgorod. Bon ben Polänen 
foll fpater Polen, von denen, bie Rowgorob 
bauten, ein Xheil von Rußland bevoͤlkert 
mworben fein. * In ben nörblidften Theilen 
des europ. u. aflat. Rußlands aber wohn⸗ 
ten die Finen (Tfhuden). ein weit vers 
breitetes Urvolk; dann die Letten, beides 
nie erobernde Völker u. nah u. nad von 
ben Slaven unterworfen. ° Die Slaven, 
im 9. Jahrh. bis zur Oſtſee ausgebreitet, 
lebten anfangs in patriarch. Verfaffung ; alle 
maͤhlig — bie Bojaren, Heerfuͤh⸗ 
ter im Kriege, u. die Kne eſen, große Lande 
Befiter, ein Uebergewicht, u. fo bildete ſich 
nad u. nach eine monarch. Berfaffung. * 859 
Iandeten bie WBaräger, ein Zweig des ſtan⸗ 
dinav. Volksſtamms (Hormannen), au ben 
Küften ber Oftfee, überwältigten die Stämme 
ber Tſchuden, DMerrenu. Kerwitſchen 
u. zwangen fie zum Tribut. Gleichzeitig wur⸗ 
den bie Nowgoroder von den Chazaren 
n. and, Slaven, von ben Polenu. Seve⸗ 
riern unterjocht. ? Ihre Freihett zu erkaͤm⸗ 
pfen, verbündeten ſich die Nowgorvder mit 
andern Volksſtaͤmmen, wählten Goſtomysl 
zu ihrem Anführer u. vertrieben die Wa⸗ 
raͤger; fie zerſielen aber mit ihren Nachbarn 
u. kriegten mit dieſen. Goftomysl rieth auf 
feinem Xobbette einen gemeinfamen Dbers 
berrn zu wählen, daher fandten bie Kru» 
witfhen, Weſſen u. Tfhuden zu bew 
MWarägern u. erbaten ſich 8 tapfre Brüder, 
Nik, Sineus u, Truwor, zu Herrſchern. 
° Diefe kamen mit zahlreichen Schaaren 861 
in das EJavenland, Sineus erhielt das 
Land der Weifen u. refldirte zu Bielb⸗Dſero; 
Krumwor warb Herr ber Kriwitſchen u. 
wohnte in Ifbored; Mari gebot von feis 
nem ige zu Altladoga ben ——*8 ie 

zu 
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Trockniß mit argen Stürmen; im Ganzen 
ift es gefund. Produete; — 
Thiere ſind nur hier einheimifch ( oback, 
perſiſches, gruſiſches Eichhoͤrnchen, ſonga⸗ 
riſche Maus, Reiß⸗, Wurzelmaus ꝛc.), ans 
dre dem kaͤltern Klima eigen (Alpenhaſe, 
Bäre, Eisbäre, Pelzthiere, als: Zobel, 
Marder, Füchſe, auch blaue y. weiße, Ottern 
20.), andre dem wärmern (Panther u. a.); 
Hunde u. Rennthiere find in dem nördlichen, 
Kameele u. Pferde in ben: füdlichern; bie 
Küften haben die Thiere der Paltern Meere, 
als: Wallfiſche, Wallroffe, Seehunde, viele 
Seevägel, Ueberfluß an Fiſchen (uch in 
ben Zluffen u. Seen), Infelten u. Würmer 
ber verfchiebenften Arten, bh) Bon Pflau⸗ 
m erzeugen fich ebenfalls nad Verſchie⸗ 
enheit des Klimas ſüdl. Gewächſe in voller 
Meppigkeit (Wein, Delbäume, Tabak, Neis, 
Getreide, Obſt, Gemüfe), aber audy bie bes 
Nordens tn ihrer Armuth (Flechten, Moog, 
niedrige Beeren, mehr ob. weniger dürftige 
Waldbäume ıc.). " e). Das Mineralreich 
bat neuerer Zeit große Schäge, bef. an Gold u. 
an Platin u. Diamanten aufgethan (haupts 
fählig im. Vefig der Stroganoffs u. Denis 
boffs), ift aber auch außerdem reich an and. 
eblen Steinen, Metallen, nugbaren Erden u. 
Steinen, Saly (welches auf mehr. Steppen 
u. aus mehr. Seen ſich ausfcheibdet), brennba⸗ 
ren Stoffen (Steindl auf Abfcheron, Berg⸗ 
theer [au6 den brennenden Naphthaquellen, 
. bef. am kaſp. See Bewannen], 
gr an Foffilien, Elfenbein (Reſte von 
ammuths) u, a. Verfteinerungen. 9 Auch 
Minerals u, Heilquellen gibt es am Bai⸗ 
Tal, Nitriolquellen an ber Mündung 
der Lena, viele Beide Schwefelquellen, 
nn  Banpend! er find SIaven (Rufs 
en mit den Koſaken), Kaufafter (mit ben 
ſcherkeſſen, Gruſiern, Abaſſen, Lesghiern, 
Oſſeten, Midzhegen), Tataren (mit den 
Nogaiern, Turkmanen, Kirgiſen, Khimins 
GH Bucharen, Mefchtfcheraten, Teleuten, 
Sabuten), Mongolen (mit ben Delöten, 
Buräten, Tungufen, Biarmiern, Syrjänen, 
Wogulen, Tſchuwaſchen, Tſcheremiſſen, Wots 
jaken, Mordwinen, DOftjäfen, Samojeden, 
Koibalen, Korjäken) u. v. a., doch iſt bei 
mehrern dieſer Voͤlker die Herrſchaft nur dem 
Namen nach, in der That thun ſie was ſie 
wollen u. weigern, wie die kaukaſiſchen 
Bergvölker, den Gehorſam, ganz u. verthei⸗ 
digen. dort die Gebirgspaͤſſe gegen. die an⸗ 
rüdenden Ruſſen od. ziehn fih auf chineſi⸗ 
fhes Gebiet u. in die Steppen Dſchagga⸗ 


tais zurück. Berner haben ſich auh hier H 


Schweden, Deutfhe u. andre Euros 
päer, Armentier, Hindus, 3igeus 
ner, wie überhaupt viele Bewohner des 
europ. Rußland ald Nachkommen ber früher 
nah Sibirien Verbannten od. fonft bort 
angefiedelt. » Der Neligion nad find 
die Einw. Ehriften (Griechen, Armes 
nier, Katholiken, Proteftauten, zuſammen 
4 Mil), Muhamme daner (B00,000),. 
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EXIT en denass Shamyenen: 
Cama.00 Au dem — nach auch hier 
bel, Bürger, Bauern, letztre theils 


Freie, theils Leibeigne, body finden ſich 
bei den verſchiednen, beſ. nomadifchen Voͤl⸗ 
Bern keine re por. TORE) Die Bears 
beitung de& Bodens ift öftli vom Urals 
gebirge noch faft ganz vernachläffigt, obſchon 
manche Gegend wohl gut urbar zu maden 
wäre, wenn auch andre ewig undankbar bleis 
ben; jene werben fi vermehren, je mehr 
Völker dem Nomabenleben entfagen. "! Ey 
Die Befchäftigung der Ein. ift die ber 
Bölker auf der niedrigften Stufe der Bils 
dung (bie einzige Univerfität u. Gym⸗ 
nafium findet fich zu Kaſan) bie zu ber 
eines Aderbau u. etwas Künfte treibenden, 
alfo Sagd, Fiſcherei, Viehzucht (dabei 
in ben nördl, u. unfruchtbaren Gegenden 
Rennthier⸗üu. Hundezudt), Ackerbau, 
doch nur an wenig Orten nach beſtimmten u. 
fihern Regeln. Das Nomadenleben if 
hier ftärfer als im übrigen ruſſ. Reiche, 2? Ers 
giebig ift der Bergban auf dem Ural, den 
kolywaniſchen u. nertfhinskifchen Bergwers 
ten; fie liefern den bei weitem größten Theil 
bes Golds u. Silbers, „u bes Kupfers, $ 
bes. Eifens in ganz Rußland; die Salze 
werte werden nad ihrem Reichthume noch 
nicht gehörig benugt. die Einen beträchtlichen 
Gewinn wirft in den nördl. Gegenden der 
Pelzhandel u. bie Jagd auf Nelzthiere, bef. 
Sobel, welde bie Berbannten in Sibirien 
um Theil als Tribut liefern müffen, ab. 
As Fabriken findet man faft Beine, Das 
Weitere findet fih unter den Artikeln Sibis 
rien, Kirgifen, Kurilen, Kaukaſien, Reu⸗Si⸗ 
birienzc. )Die Eintheilung nach Gou⸗ 
vernements f. ob. ıse. IV. Das nordame⸗ 
titan. Rußland befteht nur aus der nord⸗ 
weftlihden Küfte Amerikas von bem Beecchy 
21 von dem 230° ber Länge bis zum fübl. 

nde der Sitka⸗Inſel (dem Ommaney⸗ 
Cap), etiwa unter 176° n. Br., u. ben Infeln 
zwifhen NAmerika u. ruff. Afien, namentl. 
ben fübdlicher herabgehenben Aleuten. Der 
Quadratinhalt dieſet Länder tft nicht genau 
anzugeben, da die genauen Angaben ber 
Grenzen fehlen, obfhon ſich die Ruffen u. 
Briten im Allgemeinen in einem Tractat vom 
28. Gebr. 1825 über fie geeinigt haben. Das 
ruff. Gebiet in NAmerika mit den Aleuten 
dürfte gegen 40,000 AM, betragen u,, höchſt 


dürftig bevölkert, kaum 61,000 Ew. haben. 


Es ift unter Nordweſtküſte c) ıı ff. u. Aleuten. 
näher befchrieben u, nur als Anſiedelung bes 
andels u. der Schifffahrt wegen wichtig. 
27V, Auch von einemanftralifchen Hußs 
land kann die Rebe fein, Inden ruſſ. Welts 
umfegler, wie v. Krufenftern u. v. Kogebue, 
einige der neuentdedten Infeln, wie die Dr= 
Ioffinfeln u. den Kogebuesfund u. 
a. m. für Rußland in Befig nahmen, inbefs 
fen find bis jet dorthin von Rußland Peine 
Eolonien gefendetworben u. überhaupt nichts 
geihehn, um bie in Vefig genammnen Pin 
117 
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jen 2c., Dreod. 1841, 2 Thle., Petersburg 
Bildern u. Skizzen, ebd. 1844, 2 Thle.; 
Friedrich Krufe, Bemerkungen über bie 
Hſtſee⸗ Gouvernements 2c., 2py. 18425 9. 
A. Poffart, Die ruſſ. Oftfeeprovinzen ıc., 
Etuttg. 1848, 1. Thl. (Gtatiftit u. Geogr. 
bed Souvernements Kurland); 3. H. Bias 
fius, Reife im europ. Rußland 1840 u. 
1841, Braunfhw. f., 2 Zhle.; 3. ©. 
Kohl, Reifen in Süd» Rußland, Dres. u, 
Lpz. 1841, 2 Thle.;z Budbergs Benninge« 
haufen, Aus dem Kaukaſus, nach Lermons 
toffihen Skizzen, Berl. 18435 E. ©. Frege, 
a eher — ars: ” s 
arten: ‚ Atlas raphique 
de l’empire de Russie, bis 1855 dan j 
Schubert, Generallarte, 8 Blätter, 1829, 
(beide ruſſ. aus tem: milit, topogr, Depot 
in St. Peteroburg). (Pr., Bs. 2% u. Jb.) 
Büssisches B&eich (Geſch.). 1. Zeit 
der Sagen wi biftor. Ungewißheit. 
ı Die Länder, a Han r. R. bilden, wurs 
ben im frübefken Altertum mit Kymme⸗ 
. zieen bevälkeit, nach Herodot wohnten 
Sygerborder u. bie Völker jenfeit ber 
europ. Gallter daſelbſt, auch ſetzt er bie 


28 
Agrippäer u. Iſſedonen, an deren 
Grenzen die goldhütenben Greifen: waren, 
nach dem aflat. Rußland. Im Allgemeinen 
hieß das r. R. zuſammen Schthien J die 
hner deſſelben aber Seythen. "Bon 
dem Umfange u. der Beſchaffenheit dieſer 
Länder befaßen aber die Alten mar eine 
mangelhafte Kunde, Allmählig trat aus 
bem Nebel abenteuerl. Sagen bie — 
Voͤlkerfamilie der Sauromaten 
maten) hervor, unter denen die Jazygen 
u. Roxolanen, in ben Donaulandern 
vom Dunepr bis zur Weichſel wohneno, ge⸗ 
nannt werben. Auch fie waren ſchon ver 
ber Bölferwanbrung verfchollen, u, wo fie 
gewohnt erfcheinen vie Slaven, die von 
ben Ufern des ſchwarzen Meers u. von ber 
Donau durch bie Bölkerzüge der Ulanen, 
Gothen u. Bunnen aufgeftört, fi nad 
u. nad über einen großen Theil von Eu⸗ 
ropa verbreiteten u. tm 6. Jahrh. bereits 
bas Dieifte von Polen u. Rußland befaßen. 
® Der Stanım ber Polänen foll von Wa⸗ 
lachen gebrängt nach dem Dnepr gegangen 
fein u. dafelbft Kiew, nah dem Stamm⸗ 
Baupte Kij genannt, erbaut haben; ein ans 
drer Stamm rüdte weiter nach Norben vor, 
u. erbaute Nowgorod. Bon ben Polänen 
ol fpater Polen, von denen, bie Nowgorod 
auten, ein Theil von Rußland bevölkert 
worben fein, * In den nörblidften Theilen 
bes europ. n. aſiat. Rußlands aber wohn⸗ 
ten bie Finen (Tſchuden)⸗ ein weit vers 
breitetes Urvolk; dann bie Resten, beides 
nie erobernde Völker u. nah u. nad von 
ben Siaven unterworfen. * Die Slaven, 
tm 9, Jahrh. bie zur Oſtſee ausgebreitet, 
lebten anfangs in patriarch. Verfaſſung; alle 
mählig gewannen die Bojaren, Bserfühs 
ter im Kriege, u. bie Kne eſen, große Lands 
befiger, ein Uebergewicht, u. fo bildete ſich 
nad u. nach eine monarch. Verfaſſung. * 859 
Iandeten bie Waräger, ein Zweig bes ſtan⸗ 
dinav. Volksſtamms (HKormannen), au ben 
Küftenber Oftfee, überwältigten bie Stämme 
ber Tſchuden, Merrenu Kerwitihen 
u. zwangen fiezum Tribut. Gleichzeitig wur⸗ 
den HE Nowgoroder von ben Chazaren 
n. and, Slaven, von ben Polenu. Seve⸗ 
stern unteriocdt. ? Ihre Freiheit zu erkaͤm⸗ 
pfen, verbündeten fi die Ve owgorpder mit 
andern Bolteftämmen, wählten Goſtomysl 
zu ihrem Anführer u. vertrieben bie Was 
räger; fie zerfielen aber mit Ihren Nachbarn 
u, Priegten mit biefen. Goftomysl rieth auf 
feinem Xobbette einen gemeinfamen Ober⸗ 
bern zu wählen, daher Tandten die Kru⸗ 
witfhen, Weffen u. Tſchuden zu bew 
Warägern u. erbaten fi 3 tapfre Brüder, 
Rurik, Sineus u, Truwor, zu Herrſchern. 
° Diefe kamen mit zahlreichen Schaaren B61 
in das EJavenland, &tneus erhielt das 
Land der Weſſen u. refldirte 35 Bielo⸗Oſero; 
Bohne In Share Mack gie, vn gi 
wohnte in orst; ebot von 
nem Gige zu Altladoga den 7 Br 








ER 
zu der gehörenden Landſchaf⸗ 
ten, Smolensk u. PologE, blieben unab⸗ 
haͤugig. ** Bald barauf flarben Sineus u. 
Truwor, u. nun vereinte Rurik alle 3 
Reiche, bie zufammen Neich der Huflen 
enannt wurben, angeblich weil Rurik vom 
olk der Roxolanen an der Weichiel 
ftammte, od. von den Roslagen, einem 
ſchwediſch » warägifchen Stamme, bem er 
angehörte. Rurik verlegte feinen Wohnſit 
nah Groß⸗Nowgorod am Ilmerſee, uns 
terwarf Polotzk u. mehrere Gebiete, fegte 
Statthalter u. gründete fo 864 das r. R. 
1. Bon der Stiftung des rufl. Reichs 
durch Nurik bis zn deſſen Theilung 
in mehrere ——— am 1000. 
® Dies neue Bieich beichränkte fi bamals 
noch auf bie jegigen Gouvernements Pes 
tersburg, Efthland, Nowgorod u. Pftow. 
Bald dehnte es Rurik durch Eroberungen 
öftlih bis Jaroslaw, Niſchnei⸗Nowgorod 
u. bis zur Dwina aus. Den Waraͤgern 
behagte die Ruhe nicht, die in dem Reiche 
herrſchte, u. 2 Kampfgenoſſen Ruriks, As⸗ 
?old u. Dir, brachen mit einer Schaar 
MWaräger 865 auf, um Conftantinopel zu 
erobern, entriffen unterwegs den Ehazaren 
Kiew, ftifteten dafelbft ein Fürftentyum u, 
fuhren nun mit 200 Schiffen den Dnepr 
abwärts in das ſchwarze Meer gen Eons 
ſtantinopel. Ein, angeblich durch den Pa⸗ 
triarhen Photios — das Meer mit dem 
Gewande der Jungfrau Maria gepeitſcht ha⸗ 
ben ſoll) erregter Sturm zerſtreute aber ihre 
Flotte als ſie vor Conſtantinopel lag, u. nur 
wenige kehrten nach Kisw zurück; viele lie⸗ 
Br chon damals ſich taufen, Waͤhrenddem 
atte der Knees Wodin 864 eine Vers 
fhwörung gegen Rurik — die je⸗ 
doch gedaͤmpft wurde. Rurik herrſchte mit 
‚Ruhm u. Glück u. hinterließ, als er 879 
ſtarb, das Meich feinem vierjähr. Sohne 
ie Igor, zu deſſen Bormund er feinen Vet⸗ 
ter Die ernannte; Letztrer verfammelte 
882 ein Heer, unterwarf damit Smolensk, 
dann Lubetſch u. 309 darauf vor Kiew. Er 
Iodte bie beiden Fürften, Askold u. Dir, 
durch Lift aus der Stadt, ließ fie umbrins 
gen, nahm Kiew u. verlegte den Hoflig 
dahin, überwältigte die Chazaren, kämpfte 
fiegreich mit den Ungarn, bie Kiew belagers 
ten u. unterwarf ganz SRußland. 908 ver=. 
. mählte er Igor mit der Bäuerin Olga, u. 
fegelte dann mit einem Heere u. 2000 Schiffen 
den Dnepr binab, bie Schiffe anfeichten Stel= 
len auf Rollen fortbewegend, in bas fchwarze 
" Meer, plünderte bie umliegenden Landſchaf⸗ 
ten aus, zwang die Griechen zum Tribut u. 
kehrte beutereich in fein Reich zurück. Er ft. 
912, ber Sage nah an dem Stiche einer 
‚Schlange, bie in dem Kopf des Gerippes 
eines Pferdes, von dem ihm einft prophe⸗ 
zeiet worden war, daß es ihm ben Tod brine 
a werde, verborgen lag. Er gründete auch 
oskaun, doch unter einem andern Namen, 

2 Igor, fein bisheriger Münbel, folgte, 
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gegen den ſich die abhängigen Drewier 
empörten, doch balb überwältigt wurden. 
Darauf griffen ihn die Petſchenegen an, 
denen er Wohnſitze an ben Grenzen einräumte. 
91 that Igor einen 2, Zug gegen Conſtan⸗ 
tinopel, warb aber von Theophanes beftegt 
u. zur Heimkehr genötbigt. 944 erſchien 
Agor mit einem Heere wieder an ber Müns 
dung der Donau doch bie Griechen erkauften 
945 Srieden u. Bündniß durch Tribut, Noch 
944 309 Igor gegen bie empörten Dres 
wier aus, doch warb er von benfelben übers 
fallen u. getödtet, Nach Einigen wurde er. 
zwifchen 2 Bäume gefpannt u. fo zerriffen. 
Sein Sohn Swätoslaw war noch min⸗ 
berjährig; daher übernahm feine Mutter 
Diga die Regierung. Der Fürſt der Dres 
wier forderte ihre Hand, fie aber ließ die 
Gefandten lebend ae Iodte neue 
Gefandte durch das Borgeben, daß das 
Bolt fie nicht ziehen Laffen wolle, nach Kiew, 
u. ließ fie im Babe erftiden, 500 Gefangene 
niederhauen u. verbrannte endlich die Stadt 
ber Dremwier, indem fie fih zum Tribut 3 
Sperlinge u. 3 Tauben von jeden: Haufe 
zahlen, diefe aber mit brennenden Schwes 
felfäden wieder fliegen ließ u. fo die Stadt 
in Brand ftedte. Darauf theilte fie das 
Reich in Kreife, verordnete fefte Abgaben 
u. gründete bie Stadt Plestow. Damals 
begann das Chriftenthum fih in Kiew 
zu verbreiten. Olga war ihm geneigt; that 
deshalb 955 eine Reife nach Conſtantinopel, 
ließ fi dorf taufen u. nahm der Namen 
Helena an. Swätoslaw (Swiatos⸗ 
law), geb. um 945, der 965 die Regierung 
übernahm, aber Heide blieb, befiegte bie 
Wiätitfhen u. Ehazaren u, erweiterte fein 
@ebiet bis an das aſowſche Meer. 967 
übermwältigte er die Bulgarenz doch in ih⸗ 
rer Hauptſtadt verweichlichte er u. fein Heer, 
u. währenbbem belagerten bie Petfchenes 
en feine Hauptſtadt Kiew, worin feine 

ter u. Kinder ſich befanden. Sein Feld⸗ 

berr Prititfch entiegte es aber u. er 
ſelbſt züchtigte die Petfchenegen. Darauf 
teilte er 920 fein Reich unter feine 3 Söhne 35 
is Jaropolk erhielt Kiew, Oleg das Land 
ber Drewier, Wladimir, der 3. Sohn von 
einer Kammerfrau ber Dlga, Nowgorod. 
Swätoslaw felbft ging nah Bulgarien zu= 
rüd, vollendete die Leberwältigung des Lanz 
bes u. wählte A AR zum 
Wohnſitz. Die Grieben wollten ihn aber 
bort in ihrer Nähe nicht dulden u. der Kaifer 
Johann Zimiſkes flug ihn 971 bei Sili« 
ſt ri a u. zwang ihn, Bulgarien zu räumen; er 
wollte durch das Gebiet der Petſchenegen zu⸗ 
rückgehn, dieſe widerſetzten ſich aber u. ſchlu⸗ 
gen u. toͤdteten ihn 978. 14 Durch Swuneld, 
deſſen Sohn Oleg getöbtet hatte, aufgereizt, 
entzweiten ſich Swätoslaws Söhne mit ein⸗ 
ander. Jaropolk überzog Oleg mit Krieg, 
in welchem dieſer blieb. Wladimir, ſeinen 
Bruder fürchtend, entfloh zu den Warägern 
u, begleitete fie 2 Jahre auf ihren — 
ehrte 
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kehrte aber 980 gurüd, eroberte Rowgorob, 
dann burch Verrath audy Kiew, lockte Jaro⸗ 
pole durch Lift zu ſich u. ließ ihn tödten. Rum 
war Wladimir I., der Npoftelgleiche, 
Alleinherr von Rußland; er vertrieb Die Wa⸗ 
räger, eroberte Gallizien zurüd, überwäls 
tigte Lithauen u. machte Livland zinsbar. Das 
Chriſtenthum verfolgte er anfangs u. bes 
muͤhte fih, das Heidenthum wieder in Aufs 
nahme zu bringen. Es ward hierbei über 
bie Bevölkerung das Loos geworfen. Es 
fiel auf einen jungen Waräger. Angftvoll 
umklammerte ihn fein Bater u. rief: wols 
len euere Götter ein Opfer, fo mögen fie 
ihn aus meinen eignen Armen holen. Das 
Bold erfchlug Bater u. Sohn, die ale St. 
Johann u, Theodor als chriſtl. Märtys 
zer verehrt werben. 1 Da erjchienen bei 
Wladimir jüdifge, muhamedan., kathol. 
n. griech. Kirchenlehrer, um ihn für ihre 
Religionen zu gewinnen. Er ſchickte, bie 
Glaubensbekenntniffe zu prüfen, Gefandte 
nach allen Gegenden, gab aber endlich ber 
— Kirche den Vorzug u. erklärte ſich zur 

nnahme bes Ehriftenthums bereit. Doch 
sur in Eonftantinopel wollte er fich taufen 
laffen, that deshalb 988 einen Kreuzzug 
gegen baffelbe, fiel in Tauris ein u. eroberte 
Cherſon. Kaifer Baftlius, um ihn abzu⸗ 
wehren, ſchloß einen Bertrag mit ihm u. 
gab ihm feine Schweſter, Unna, wiber 
ihren Willen zur Gemahlin. Wladimir 
ließ ſich 988 zu Cherfon an feinem Bermähs 
Iungstage taufen. Nach der Sage war er 
bamals faft erblindet, erhielt aber durch bie 
Taufe fogleich das Geficht wieder. Y' Wla⸗ 
bimir gene nun bie Göhenbilder in ſei⸗ 
nem Seide u. führte 989_ das Chris 
ſtenthum im r. N. ein. Faſt alle Eins 
wohner vun Kiew wurden im Dnepr zu= 
gleih getauft. Am meiften zeigte fih in 
Nowgorod Widerftand. Nun zog Wladimir 
Gelehrte u. Künitler in fein Neid, fandte 
feine Unterthanen zu Erlernung von Kennt⸗ 
niſſen in das Ausland, fliftete Kirchen u. 
Schulen, gründete Städte (u. a. Wla⸗ 
dimir in Volhynien), hielt auf ftrenges 
Hecht u. vermied ungerehten Krieg. Unter 
ihm wurde 991 die flawifche Schriftfpracdhe 
in Rußland eingeführt. Zulcgt beging er den 
Mipgriff das Meich unter feine 12 Söhne 
zu tbeilen. Er war näml. ber Frauenliebe 
leivenfchaftlich ergeben u. zählte 4 rechtmä⸗ 
Bige Gemahlinnen, von benen jene Söhne 
waren, u. 800 Kebsweiber. II. Bon der 


Zheilung des Reichs um 1000, bis 


jur Meberwältigung Nußlands durch 
ie Mongolen 1238, 0 Die üble Folge 
diefer Theilung unter Wladimirs 12 Söhne, 
offenbarte fi) noch bei feinen Lebzeiten, denn 
bald empörte fi ein Sohn, Jaropolk, 
Fürft von Nowgorod, gegen ihn." Wladi⸗ 
mir berief die Waräger zur Ueberwältigung 
bes aufrühbrer. Sohnes, doch fiarb er 1015, 
ebe es zur Schlacht kam. Boris, ber Lich- 
lingsſohn Bladimirs, ſtand mit einem Heere 


von 50,000 M. gegen bie Petſchenegen, als 
Tein Bater farb. Das Heer rief fen zum 
Sroßfürften aus, er wollte aber feinem äls 
teften Bruber, Swätopolk L, fein Recht 
auf den Thron nicht rauben. Dieſer war nicht 
der Sohn Wladimirs, ſondern der ſeines 
von ihm ermordeten Bruders Jaroslaw, 
deſſen Gemahlin er ſchwanger geheirathet u. 
Swatopolk immer als Sohn betrachtet hatte. 
An feinem Pflegvater durfte Swaͤtopolk bie 
Blutrache nicht vollziehn, wohl war ihm die⸗ 
elbe aber an feinen Stiefbrübern Pflicht, 
aber ließ Swaͤtopolk, ber ſich ſchon Kiews 
bemaͤchtigt hatte, Boris umbringen, Glieb, 
gürt zu Dorum, u. Swätopolt von 
rewien ermorben. Bergebens waren beide 
von ihrer Schweiter Predolawa gewarnt 
worben. * Bleiched war bem 4. Bruber, 
Jaroslaw, Fürften von Nowgorod, zus 
gedacht, ber eben einen Aufftand zu bekaͤm⸗ 
pfen hatte. Er gewann aber die Aufrübrer 
für fi, führte ein Heer gegen Swaͤtopolk, 
f&hlug ihn 1016 bei Ljubetih u. zwang 
ihn zu feinem Schtwiegervater, dem Könige 
Boleslam I. von Polen, zu fliehn. 1017 
brannte bie Stabt Kiew ab, auch überzogen 
bie Petfchenegen Rußland mit Krieg; doch 
[ölus ie Jaroslaw zurüd u. ſchloß einen 
und mit dem Kaiſer Heinrih Hl. gegen 
Boleslam I. von’ Polen. Diefer aber be⸗ 
fiegte Saroslam am Bud, eroberte Kier 
u. feste feinen Eidam wieder ein, der jedoch 
bie Polen in den Städten, wo fie eingelas 
ert waren, ermorden ließ u. dem Könige 
Boleslaw I. in Kiew gleihes Schieffal zu⸗ 
dachte. Zu rechter Zeit gewarnt brach die⸗ 
fer jedoch auf, nahm den Schag von Kiew 
u. viele vornehme Geißeln mit fi u. bes 
bielt die in Galizien befesten tfcherwentfchen 
Städte. In Rußland währte aberder Kampf 
zwifchen Jaroslam u, dem von den Petfches 
negen unterftüßten Swatopolk noch eine Zeit⸗ 
lang fort, bis Jaroslaw 1019 in der ätägis 
sen Schlacht an der Alta fiegte, u. Swaͤ⸗ 
topolk aufber Flucht in Polen ſtarb. "urge 
Saroslaw (Georg Iaroslaw Wlaͤ⸗ 
dimiromwitfch), erbob das Fürftenthum 
Kiew zum Großfürftenthum u. bie 
Stadt zur Landeshauptſtadt; der Stadt 
Nowgorod ertbeilte er aber 1019 das bes 
rühmte Stadtrecht. Bald barauf wurde 
biefe Stadt von des Großfürften Neffen, 
Bratfhislaw,Fürftenv.PologE,übers 
fallen u. geplündert. Jaroslaw nahm ihn bie _ 
Beute wieber ab, ſchloß aber 1021 Frieden 
u. einen Bunb ihm, BHochberühmt 
machte fi Jaroslaws jüngfter Bruder, 
Mitislaw, Fürft von Tmutorakan. 
Vereint mit den Griechen zertrümnerte er 
1016 das Ehazarenreih in Raurien. 1022 
unterwarf er ſich aud bie Kaſſogen ob. 
Zicherkefien; entriß 1024 feinem Bruder 
Jaroslaw, ber gerade in Susdal einen Aufs 
ruhr bämfte, Tſchernigow, befiegte ihn in ber 
Schlacht bei ——— u. zwang ihn, Mu⸗ 
rom mit einem Ge ERTEILT 


ten, 10BO Fan der Friebe zwiſchen Weiden zu 
Gtadde, u eo Me 1008 nnd Sfielane 
Vode, ba er ohne Kinder farb, keffen gan 
Sand an Jaroslaw. *Dieſer führte auch 
einen unglüdligen Krieg mit Polen; 
bagegen kaͤmpfte er glüdllich gegen bie Tſchu⸗ 
den in Livland 3926, bie er zinsbar machte 
u. 1060 die Stadt Juriew (Dorpat) erbaute. 
Darauf eutriß er, nad) Boleslaws I. Tobe, 
Se Roth Rußland, bevölkerte mit poln, 
stone die wüften Gegenden Rußlands, 
ſchlug 82 die Petſchenegen, befeftigte 1087° 
Kiew, Aberwältigte bie Jatwaͤgen 1038, bie 
Sithauer w. Mafovier 1041, u. fein Sohn, 
Wiadimir, Kürft von Nowgorod, die Fins 
sten 1088. Noch 305 er 1040 mit 100,000 
M. gegen Eonftantinopel, um bie Ermor⸗ 
5 rufſ. Kaufleute zu rächen, ſchloß aber, 

ba jeine Flotte durch das griech. euer u. 
durch Stürme vernichtet wurde, rie⸗ 
ben. SGeinem Schwager, dem Polenkoͤnige 
Safımir, half er 1046 Meislaw, der ſich 
in Mafovien — machen wollte, 
ü . % Zaroelam ließ das ruſſ. Gefete 
uch zufammentragen (Ja rosla wo Pra« 
n9da), regelte die Berfaffung u. bie Abga⸗ 
ben, flug bie erften ruff. Münzen, grünbete 
Kirchen u. Schulen, ließ griech. Bücher ine 
Slawiſche überfehen, berief Künftier aus 
Griechenland u, ftiftete eine große Erzie⸗ 
Kungsanftalt in Nowgorod für Geiftliche u. 
Adlige. Unter ihm wurbe 1051 der erfte ge» 
borne Ruffe, J——— Metropolit, u. St. 
Antonius ſtiftete den Moͤnchſsorden ber 
Antoniten u. das Petſcherſchkiſche Kloſter. 
Vor ſeinem Tode verordnete er eine Reichs⸗ 
theilung unter feine 4 Söhne, doch in der Art, 
daß ber ältefte, Iſaslaw, Großfürſt u. 
Oberregent blich u. als ſolcher die Länder 
Kiew u. NRowgorod behielt; Swaͤtoslaw 
erhielt TZſchernigow, Wſewolod Perejas⸗ 
law, Wätceslam Smolenok. Er ft. 1054. 
Bun bildeten bie Broßfürftentbümer Kiew 
„Wladimir, fo wie die Fürftenthümer 
Rowgorod u, Smolensk die Haupt- 
theile ands, in der Folge zerfiel aber 
jedes in befondere —— Die Be⸗ 
herrſcher der größern Gebiete nannten ſich 
fpäter zuweilen Or en, im Gegen⸗ 
3 ber von ihnen abhängigen Theil⸗ od, 
Bonlebterendehbnfürften» 

t&ümern beftanden 50 u. mehr (z. B. Mus 
rom, Drewien, PologP, Tmutora⸗ 
Ban, Kiew, Moskau, Nowgorod, 
Smolenst, Wladimir, Tſchernigow, 
Bereiaslaw,Halicz,XZerrebol,Rjüs 
(on, Bwer, inet, Öuebal, Plaekom, 
row, Sorin, Torſchesk, Roftow, 
Faroslam, Volhynien, Wiäsma u. 
m. a). Sft erhoben ſich aber die Theilfürs 
fen zu Gtoßfürften, Die bäuflgften Ver⸗ 
a gen der Uneinigkeit war das nicht 
genau beftimmse Erbrecht. Nach dem Brauche 
follte nämlidy nicht ber Sohn bes regieren 
ben Fürſten, fonderis vielmehr ber Bruder 
ob, Aberhaupt ber-ältefte in ber Familie, der 
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Nachfolger werben. Ster wid man’ 
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Dimitri ließ feine Brüder Swaätos⸗ 


law u. Wſewolod Theil an der Regterung 
nehmen. Die & Brüder zogen 1069 gegen 
die Galender u. die Torten aus u. Tchlugen 
fie. 1060 wurde Rußland von den Polows⸗ 
tern, einem hunn. Volksſtamme überfallen, 
Wfewolod wurde von * geſchlagen m. 
in feine Hauptſtadt Perejaslaw eingeſchlof⸗ 
ſen. Sie zogen mit großer Beute ab. Nun 
wurde Rußland durch innere Kriege zerüttet. 
Nastislaw, bes Prinzen Wladimir Sohn, 
vertrieb mit einer Schaar nowgorod. Aben⸗ 
teurer 1004 ben el Glieb aus Emus 
toratan u. obgleich von feinen Sheim Swä⸗ 
toslaw verlagt, fette er fich doch bald wies 
ber. in ben Beſitz u. machte ſich bie umlie⸗ 
— Nomadenvölker zinsbar, doch ſchon 
066 wurde er vergiftet. Nun empörte ſich 
Bfeslam, Fürft v.Polozt, Urenkel Wladi⸗ 
mir des Apoftelgleichen, ıt. Vertwürftete Row⸗ 
gorod; bie8 Brüder beflegten ihn aber u. nah⸗ 
men ihn gefangen. Abermals brachen bie 
Polozker in Hußlandein, Dies Brüder gingen 
then entgegen, erlitten aber 1069 an der 
Alta eine Niederlage. Darüber aufgebracht 
gen bie Bürger von Kiew ben gefangenen 
feslamw aus dem Kerker u. erhoben 
ihn zum Großfürſten von Kiew. Iſäs⸗ 
law floh zum Könige vun Polen, mit beffen 
Beiftand er ben Ufurpator ſtürzte. Wſes⸗ 
law irrte nun une, elang 
es ihm, 1071 fich wieder in den Beſitz des 
ürftenthuns Polozk zu fegen. Run vers 
nbdete ſich aber bes Großfürſten Bruder 
u. Mitregnt Swätoslam, Fürf von 
VAſchernigow, mit feinem 2. Bruder, Wſe⸗ 
wolod, u. beiriegte ben Iſäſlaw, des wie⸗ 
ber nach Polen floh. Als er dafelbft Feine 
Bülfe fand, ging er zum Kaiſer Heinrich IV. 
nad Mainz, fand aber bort u. beim Papft 
Gregor VII. ungeachtet bes Verſprechens, ku⸗ 
tbol, werden zu wollen, Beine Hulfe. Unter⸗ 
befien ftarb aber 1076 Swaätoslaw, u. Wſe⸗ 
wolod blieb nım Alleinherrſcher von Kiew. 
Boleslaw II. von Polen zug nun zum Bei⸗ 
ftande Ifäslawe nach Rußland u, ſetzte ihn 
wieder auf ben Thron, Wſewolod behielt 
fein Fürſtenthum Tſchernigow, doch wurde 
er von Swätoslaws Söhnen, Boris u. 
Dleg, vertrieben. Er mußte nun feine Zus 
flucht zu Iſaͤslaw nehmen, der 1078' mit 
einem Heere zum Beiftande feines Bruders 
auszog u, feinen Neffen bei Neskadina⸗ 
Riva eine Schlaͤcht lieferte, die er zwar 
gewann, aber von einem beutfcjen Lanzene 
knecht erftohen wurde. * ewoled 1. 
wurde nun ale ber Stammesältefte, von 
feinem — er — — Mos 
nomachos unterftügt, Gr 3 doch 
behielten Iſäslaws Söhne, Smwätopoik 
w Jaropolk, bie Länder ne Vaters. 
Unter Wfewolod zerrütteten Bürgerkriege 
das Reich. Roman, Fuͤrſt von Timntos- 
rakan, empörte: fip,- aber: die — 
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ia feinen Salbe ſchloſſen mit Wſemolod 
Sieden, ermorbeten den Roman u. vers 
bannten den Oleg, ber ihn unterftüste, 
Nah 2 Fahren aber —— Dleg zurück u. 
eroberte torakan. Der Fürſt von Po⸗ 
lozk überfiel Smolensk u. verbranute es; 
adimir Monomachos verwüſtete dagegen 
das Polozkiſche u. eroberte Minsk, dann 
ſchlug er die Türken u, vertrieb die einge⸗ 
ne Polozker; Iſaͤslaws Söhne übers 
elen 1084 die Stadt Wladimir, Wladimir 
Monomachos befiegte fie; doch wurde einer 
von ihnen, SaropolP, 1086 in fein Pürs 
ſtenthum Wladimir wieder eingefegt, aber 
bald ermorbet. Die Eamifhen Bulgaren 
eroberten 1088 Murom u. 1092 bradyen bie 
Polo wzker wiederum verheerend in Ruß⸗ 


land ein, Mancherlei Landplagen bebrängs 


ten dabei Rußland. Rah Wſewolods Tode 
109 trat fein Sohn Wladimir Monomachos 
das Großfürſtenthum freiwillig feinem Better 
Swätopolf H. Michael, einem Sohne 
bes alteren Fürften Iſäslaw, ab u. begnügte 
fih mit feinem Fuͤrſtenthum Tſchernigow. 
Er überzog die Polowzker mit Krieg; ers 
litt aber an der Stugna eine Niederlage 
u. mußte einen nacıtheil. Frieden fchließen. 
er aber 2 Heerführer der Polowzker 
ermorben ließ, ftelen diefe aufs Neue in 
Rußland ein u, verheerten es nıehr. Fahre, 
bis fie 1096 an der Trubeſcha gefhlagen 
wurben. *Oleg hatte unterdbeß 1094 Wlas 
dimir angegriffen u. in das Fürſtenthum 
Tſchernigow abgebrungen. Nußland war 
durch diefen Krieg u. durch bie Unruhen, 
bie Dleg fortwährend erregte, fo zerrüttet, 
daß Swatopolk Il. 1097 zum Erftenmal einen 
Reichsſstag ausſchrieb, auf welchem außer 
den Fürſten u. der Geiſtlichkeit auch der 
Bürgerſtand erſchien, dem 1100 ſchon der 
2. folgte. Swaͤtopolk ließ ſich von dem Fürs 
ſten David von Terrebol gegen den Für⸗ 
ſten Waſſtliko aufhetzen u. dieſen verhaften 
u. blenden; darüber entftand eine ſolche Uns 
zufriedenheit, daß nur Wladimir Monomach 
u. die Großfuͤrſtin Wittwe, Unna, eine all 
— Empörung verhinderten; doch wurde 
avid aus ſeinem Fuürſtenthum verjagt. 
Er erſchien 1099 mit einem poln. Heere u. 
als dieſes geſchlagen war, mit einem ungar., 
doch wurde er ſtets gefchlagen, Tpäter aber 
wieder eingefegt. "1104 gab eg einen Krieg 
mit den Mordwen, 1106 wurden die Ruffen 
von den Semgallen, 1107 die Polowzker 
von den Ruffen gefchlagen. Die Polowzker 
brachen noch einmal in Rußland ein, wurs 
den aber 1111 von Wladimir Monomachos 
beffegt, der 1113 nach Swätopolfs I. Tode 
Sroßfärftiwurbe. 2 Wladimir II. Mono⸗ 
machos wollte hoch bejahrt die Regierung 
nicht annehmen, da Swätopolk erwachſene 
Söhne, bei. Oleg, hinterlaſſen hatte; Doch 
gab er den bittenden Kiewern nad, weil er 
allein im Stande wäre, bie Ruhe im Reiche zu 
erhalten. Noch bevor er bie Regierung über« 
nommen hatte, brach in Kiew ein Aufruhr ges 


gen bie Juden aus; ſtewurden Reidye 
verbannt u, find ed aus ber Stadt Kiew u, 
bem größten Theil von Altrußlaud immer 
geblieben. Er foll fi mit den Geſchenken 
des Alerius Konmenos, unter andıra wit 
einer Kaiferkrone u. einem Koifermantel, in 
Kiew von dem Metropeliten von Epheſoe, 
ber die Geſchenke überbrachte, haben zum 
Kaifer Erönen laflen. Gene & 
führten glüdliche Kriege, bef, Mftislam 
u. Jarepolk mit dem Tſchuden, Furge 
mit dem hazar. Bulgaren, Jaro s l a w 
mit den Polowzkern an Don, * 
law der Broße, bes Bor. ältefter — 
wurde 112 fein Rachfolger. Wald brachen 
die Polowzker den Frieden, doch des Groß⸗ 
fürſten jüngerer Bruder, Sazopolt ſchlug 
fie. 112 rief Wſewolod, bes Groffün 
ften Neffe, der feinen Oheim Jaroslam 
aus Tſchernigow vertrieben hatte, fie wie⸗ 
ber ins Land, doch fie getrauten ſich nicht 
zu erfheinen, Jaroslaw erhielt aber. des⸗ 
halb Tſchernigow nicht wieder, duch erbten- 
feine beiden Söhne 1129 Murom u. Rjäſan. 
Den Fürftenftanım zu Polozk, ber fi ben 
Großfürften wiberfeglich gezeigt hatte, vers 
trieb Mſtislaw 1129, verbannte alle Blies 
ber nad Griechenland u. Dolozb nebft 
Minsk feinem SohneIfäslaw. Wiewolod, 
Fürſt von Nowgorod, verbeerte 1130 Eſth⸗ 
land, der Großfürft aber 1131 Lithauenz 
beide führten viele Gefangene weg, bie nun 
die Leibeignen vermehrten. Die Polowzker 
die neck einmal den Frieden brachen, trieb 
er bis an bie Wolga zurüd, % Ihm folgte 
1132 fein Bruder Jaropolk IL, geredet 
u. mild, aber nothgedrungen immer in Krie⸗ 
gen begriffen. Er uberließ Perejas law ſei⸗ 
nes Bruders Sohne, Wſewolod von Now⸗ 
gorod, ben aber erſt fein Oheim Zurge 
(Georg), Sürft von Eusdal, verbrängte, 
worauf die Nowgoroder ihn verjagten, Di 
Dolowzfer vertrieben bes vor. Buchen Sohn 
Swätopolktgleihfalldu. riefen Waſiliko, 
einen Sprößling ar alten Herrſcherſtam⸗ 
mes, 1133 zum Fürften aus. Romgerob 
lebte um biefe Zeit im Aufruhr; Wſewolod 
wurde von ben Bürgern zu einem Kriege 
mit den Susdalern gezwungen, bie aber 
1134 die Shladt aufdem Berge 
Sahdnow gewannen. Im SRußland 
ftanden Diegs Söhne 1136 gegen ben Groß⸗ 
fürften auf, befiegten ihn inder Schlacht am 
Supoj u. nöthigten ihn, ihnen Kursk u. 
einen Theil von Perejaslam abzutreten. Die 
Nowgorober vertrieben 1137 ihren Fürſten 
nohmals u. wählten Roftislaw, Jurges 
Sohn, zu ihrem Gebieter. Da trennte ſich 
Pleskow von ihnen u. Wſewolods Brus 
der u. Erbe, Swätoslam, heherrfchte 
es als befondres Fürſtenthum. Noch ein⸗ 
mal beſiegte Jaropolk 1189 Olegs Söhne, 
ürſten in Tſchernigow, doch begnadigte er 
. Immer in Streit mit Polen, warb er 
von Boleslaw IE aufgehoben, mußte fich 
theuer los kaufen, begaun aber bennae * 
ieg 
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Krieg von Neuem, . Boleslaw II. bei 
Halicz u. ſt. 1139. ® Sein Bruder u. Nachfol⸗ 
er, Wätſcheslaw Wiabimiromwitich, 
ürft von Perejaslam, wurbe fchon 
nad) 8 Tagen gezwungen, bie Herrfchaft an 
Wſewolod II. Olgowitſch, Fürft von 
Tſchernigow, abzutreten. Diefer ftammte 
von Dleg, bem Sohne Swätoslaws II., u. 
machte daher nach dem bisherigen Herkom⸗ 
men Anfprüde auf die Großfürftenwürde u. 
feste fie trog dem Wiberftande der Familie 
Wladimir Monomachos durch. In Rowgo⸗ 
rod herrſchten noch immer große Unruhen; 
dies hinderte die mächtige Freiſtadt aber nicht, 
1142 eine Flotte des Schwedenkönigs zu 
fſchlagen u. bie Finlaͤnder, bie in Karelien 
eingefallen waren, zu züdtigen. Gegen 
Wladimirko von Halitſch führte Wfewolod 
1144 —46 kurze, doch fiegreiche Kriege. 
Wfewolod II. ft. 1146 u. ernannte feinen 
Bruder * Igor zum Nachfolger. Doc 
ſchon nach 18 Lagen berief das Bolf, empört 
dur bie engen gewährten Vorzüge, 
2Iſãslaw II. Diftislawitfch aus Wla⸗ 
dimirs Monomachos Stamın, auf ben Thron 
u. ermordete Igor kurz darauf. Iſüslaw 
war ber erfte, der ben Xitel Czar führte, 
fpäter bedienten fich feit Demetrius u. Iwan J. 
alle Derrfcher Rußlands diefes Titels. Ges 
en Iſaͤslaw flifteten Igors Freunde eine 
erfhwörung, die zwar bald unterdrüdt 
wurde, weil Kiews Bürger bie Verſchwörer 
betämpften, ba aber erhoben fih feine 
DOheime !Jurge Wladimirowitfhvon 
Susbal, u. Wätfheslamw gegen ihn, 
Erſtrer überwand ihn 1149 inder Schlacht 
bei Perejaslaw u, eroberte Kiew. Iſaäs⸗ 
law bot vergebens die Polen u, die eignen 
Unterthanen gegen Jurge auf; doch die Uns 
gar, deren Kömig, Beifa, fein Schwager 
war, verbalfen ihm wieder zum Thron, von 
welhem ihn Surge zum 2. Dial vertrieb, 
aber wieder von ben Ungarn unterftügt, ver⸗ 
ak er fihb mit Wätfcheslam, befiegte 
urge 1150 an der Rut u, übernahm wies 
der die Regierung, bie er jeboch mit Wät⸗ 
fheslam theilte. * Jurge (Georg) grüns 
dete nun das Großfürftentbum Moss 
Fan, deffen Hauptftadt angeblidy 1147 erbaut 
wurde, wenigftens damals unter biefem Nas 
men zuerft vorkommt. Ein 2. Gegner Ifäss 
laws war Wladimirko, Fürft von Ha⸗ 
litſch, gegen den er immer zu fämpfen hatte. 
“is Jurge 1145 ſt. übernahm fein Oheim 
Wätfcheslaw u. Iſäslaws Bruder os 
islaw 1. Michael als Mitregent bie 
egierung, da aber Erftrer 1155 ft., mußte 
Moſtislaw in fein Fürftentyum Smolenst 
zurückkehren. "Nun bemächtigte fi Iſäs⸗ 
law N. Dawidowitſch, Fürft von 
Tſchernigow, ber — doch ward 
er von Jurge, Fürſt von Susdal, ver⸗ 
trieben, der in Kiew bis 1157 herrſchte. 
Nach feinen Tode riefen dic Kiewer Iſaͤs⸗ 
law III. zurüd, doch ſank unter ihm bie 
groffürftlihe Würde bis zum Schatten 


bei Hrn? Noftow, 


Bunsisches eich (Gesch. bis 14174) 


herab , indem bie Fürſten von, des 
rejaslaw, Nowgorod, SmolensH, 
Zuromw u. Gorin fih unabhängig mach» 
ten, u. nur Kiew u, ein Theil von Tſcher⸗ 
nigow ihm noch gehordte; 471159 machte 
ihm biefes Jurges Sohn, Andreas Bo⸗ 
golubs?ki, ftreitig. Da biefer jenen aber 
nicht völlig überwältigen Ponnte, fo herrſch⸗ 
ten zu ber Beit neben einander 2 Großfürs 
ften, Iſäslaw in Kiew, Andreas in 
Wladimir; Lestrer nahm ben Titel Groß⸗ 
rft von Weißrußland an, Iſaͤslaw 
ebte mit Andreas in re u. erbielt von 
ihm Beiftanb gegen feine Feinde. Er fiel 
1159 in einer Schlacht gegen Jaroslaw, 
ürft von Halitſch. "Nun erhielt Roſtis⸗ 
aw J. von Smolensk als Großfürft von 
Kiew die Herrſchaft. Die Nowgoroder ers 
fochten unter ihm 1164 einen Sieg über 
bie Schweden. Roſtislaw ft. 1167 auf einer 
Reiſe. Nach feinem Teftament war Iſäsſslaws 
Sohn, Mſtislaw Iſeslawitſch, fein 
Nachfolger. Er ſchlug 1168 die Polowzker. 
Als er darauf feinen Sohn Roman zum 
Fürften von Nowgorod ernannte, befriegte 
ihn Andreas, Großfürft von Weißrußland, 
u. eroberte 1169 Kiew mit Sturm. Von ba 
ab hörte diefe Stadt auf, die Hauptftadt 
von Rußland z fein u. die Großfürftens 
würde war nur bei verſchiednen Staaten, fo 
wer, Nowgorod ı. 
endlich feit 1828 bei Moskau. * Andreas, 
nunmehr alleiniger Greßfürft, gebot über 
gan Rußland, mit Ausnahme der Fürftenth, 
———— Halitſch u. Nowgorod, die 
noch unabhängig geblieben waren. Seinem 
Bruder Glieb gab er Kiew, u. Mſtislaw, 
ber vergebens es ihm wieder zu entreißen 
Ber ftarb ale Flüchtling in Volhynien. 
arauf vn Andreas mit ben ange: 
bern in Streit, Ihm halfen dabei bie Lehn⸗ 
fürften von Smolensk, Riäfan, Murom u. 
Polozk. Sein Sohn Mftislav Hatte ben 
Heeresbefehl. Am 25. Febr. 1170 kam es 
je Schlacht. Die Nowgoroder fiegten, Doch 
urz darauf boten fie ben @roßfürften freis 
willig den Frieden u. erkannten feinen Brus 
ber Rurik als ihren Regenten an. Glieb 
ft. ſchon 1171 u. Andreas verlieh nun Kiew 
bem FZürften Roman von Smolenst, Da 
die Nowgoroder mit Ruriks Herrſchaft nicht 
zufrieden waren, fo gab ihnen der Groß⸗ 
fürft feinen Sohn Jurge zum Herrn. Mit 
Roſtislaws Söhnen gab es große Streitigs 
keiten, ale der Großfürft fie des Mordes 
feines Bruders Glieb befchulbigte, bem Ros 
man Kiew nahm u. dem Michael von Tor⸗ 
tſchesk gab, Beſ. gefährli wurde Mſtis⸗ 
lawder Xapfere, des Broßfürften Sohn; 
Georg führte ihm ein großes Heer entgegen, 
vermodte aber wegen DBerrätheret nichts 
damit auszurichten. Andreas wurde 1174 
durch Meuchelmord, den feine Gemahlin 
od. feine Schwaͤger angefliftet hatten, ums 
ebracht. Wegen der Xhronfolge gab es 
nfangs Streitigkeiten, Doch warb F: — 
ae 


Eussischen Beich (Gesch. bis 1468) 


chael I., ber Sohn bes Großfürſten Ans 
bread von Tſchernigow, ald Großfürft von 
Bladimir anerkannt. Ein milder Megent, 
der aber nur big 1176 regierte. Ihm folgte 
fein Bruder Wſewolod Ill.der Große, 
gegen den aber bie Bojaren u. bie Noftower 
feinen Neffen Mftislaw von Nowgorod 
erhoben, dies veranlaßte einen Bürgerkrieg, 
in welhem Moskau verbrannt wurde. Wſe⸗ 
wolod befriegte dann 1177 die Fürften von 
Tſchernigow u. 1183 die Bulgaren u. bie 
—55 — ürſten. Während dieſer Feldzüge 

fehdeten die unabhängigen Fürſten einan⸗ 
ber u. bie Lithauer thaten einen verheeren⸗ 
den Einfall, Ein Kriegszug, ben die ſewer. 
Fürſten 1185 an ben Don thaten, fiel uns 

glücklich aus. Igor von Nomgorod nebft 
feinem Sohne u. Bruber aericiben in Ge⸗ 
fanzenfhaft. Einen Bruberfrieg der Fürs 
ften von Riäfan Eonnte 1186 ber Großs 
fürft nur mit Bewalt ſchlichten. * Der Tod 
bes mächtigen Jaros law, bed Weifen 
von Halitſch, 1187 Hatte traurige Folgen 
für das Land. Sein Nachfolger Wladi⸗ 
mir, ein Trunkenbold, wurbe von dem 
Volke vertrieben u. fein Schwager, ber 
ftreitbare Roman, 1188 auf den Thron 
erhoben, Wladimir aber floh zum König 
Bela von Ungarn; biefer ließ ihn aber ein 
kerkern, verjagte Roman u. nahm Balitfch 
in Belig. ladimir entflohb aus feinem 
Kerker u. Kafimir ber Gerechte von Polen 
vertrieb 1190 die Ungarn aus Halitih u. 
gab das Land feinem rechtmäßigen Fürften 
wieder, Währenddem wurben Smolenst 
u. Nowgorod durch Empörungen zerrüttet. 
Fürſt Damp bämpfte ben Aufruhr in Smo= 
lensk u, firafte ihn hart 1185; die Nowgo⸗ 
roder aber vertrieben 1187 feinen Sohn 
Mſtis law u. wählten ben Jaroslam aus 
Susdal zu ihrem Gebieter. Diefer that 
einen glüdl. Kriegezug gegen die Schweben, 
fiel dann in Livland ein u. eroberte Dorpat. 
“Zu Wſewolods II. Zeiten zeichneten fich 
mehr. ruff. Fürften, ald David von Smos 
lenst, Rurik von Kiew, Roman von 
Halitſch, aus, Doch warb das Land immer 
dur innere Kriege zerrüttet, Dem Groß⸗ 
" fürften felbft gelang es, mehr durch Lift ale 
duch Waffengewalt 1146 Nowgorod zu un= 
terwerfen u. darin bie 1201 die Herrfchaft 
a behaupten; dann trat er e6 feinem Sohne 

wätoslam ab. “ Nach Wſewolods Tode 
1212 entftand ein innerer Krieg wegen ber 
Oberherrichaft. Das Großfürſtenth. Susdal 
wurde getheilt, Jurge (Georg), Wſewo⸗ 
lods jüngfter Sohn, erhielt Wladimir u. Sus⸗ 
dal, Couftantin, der ältere, Roftow u. 
Jaroslaw. Georg follte die großfürftl. Ge⸗ 
walt erhalten, Eonftantin machte fie ihm 
fireitig. Auf feiner Seite war der tapfere, 
aus Nowgorod vertriebene Mſtislaw; dem 
Jurge ſtand Jaroslaw bei. — 
Beste 1215 Conſtantin u. blieb bis 1219 
Sroßfuͤrſt u. auch Herr von Wladimir u. 
Susdal. Da ftarb er u. Jurge II. wurde 


nım Großfürfl. Aus bem Oſten vun Uften 
drangen Damals unt. Dſchingiskan u. fei= 
nen Söhnen Schaaren von Mongolen 
nad bem Welten vor. Gie gelangten 1228 
bis ans Bafp. Meer u. hatten die Polowzker 
mit Lift überwältigt. Biele Polowzker waren 


nad Rußland geflüchtet u. ihr Fürſt Kobian, 


bes Fürſten Mftislam von Halitih Schwie⸗ 
gervater, use bie ruff. Fürſten zum Kriege 
gegen bie Mongolen zu bewegen. Die Fürs 
ften Mftislaw v. Halitfch, von Kiew, 
Tſchernigow, Danielvon Volhynien 
u. a. rüfteten ſich us lteßen die Friedensge⸗ 
fandten der Mongolen ermorden. Mſtislaw 
von Halitſch führte das Heer ber Nuffen 
u. Polowzker gegen bie Mongolen. Am 31, 
Mai 1224 kam es an ber Kalka zur 
Schlacht, die Mſtislaw allein begann u., 
von den Polowzkern verlaffen, befiegt wurde, 
er rettete fih zwar mit bem Kern des Hee⸗ 
res in ein fefte® Lager, mußte ſich aber fpäs 
ter mit dem Beding eines freien Abzuges 
ergeben, wurbe jedoch mit feinem Seere 
verrätberifh niebergehauen. Die Mon⸗ 
golen verfolgten aber ihren Bortheil nicht, 
fondern gingen nad Often zurüd u, ftritten 
gegen bie füdafiat. Voͤlker; die ruff. Fürſten 
aber ſchwaͤchten ihre Kräfte durch Kriege 
gegen einander od. gegen ihre well. Nach⸗ 
barn. Die Lithauer ftelen 1225 ins Land u. 
plünderten bie Landfchaften Rowgorod, Smos 
lensk u. Polozk völlig aus. Jaroslaw, 
Fürft von Nowgorod, überzog 1227 Fins 
land mit Krieg, führte viele Einwohner ger 
fangen fort u. ließ die Karelier taufen, 
Bor allen verheerte Daniel v. Volhy⸗ 
nien ben fühl. Theil des Reiches. "Da ers 
ſchienen die Mongolen 1231 von Neuem an 
ber Wolga u. unterwarfen base Land. Dars 
auf überfielen fie 1237 das Fürftenthum 
Mjäſan u. verheerten ed. Die ruſſ. Fürs 
he forderten vergebens beu Großfürften 
urge II auf, feine Streitmacht mit der ih⸗ 
rigen gegen bie Mongolen u vereinigenz 
er blieb feig aus. Bei Kolomna flug 
der Mongolenfeldherr Batu den Sohn bes 
GSroßfürften Zurge II, eroberte u. vers 
brannte darauf Moskau u. 1288 Wladimir, 
u. ſchlug dann ben Großfürften Jurge I. am 
4. Märzan der Sitau,töbteteihn. Ueber 
ganz Rußland verbreiteten fih nun die Mon⸗ 
golen, alles verwüftend, u. bie Einwohs 
ner ermordend. Nur die Priefter u. ihre 
Familien fchonten fie aus Achtung vor als 
lem Kirchlichen. Nachdem Batu fo ge= 
bauft, wandte er ſich nach Koſelsk, einem ſich 
tapfer wehrenden Städten bei Kaluga, 
eroberte bies u. —J darauf ein Steppen⸗ 
lager am Den. IV. Rußlaud nuter der 
errfchaft der Mongolen von 1238 
iS 1462, "Mit der Unabhängigkeit Ruß⸗ 
lands ging audy der Wohlftand n. die Eivilis 
ste unter u. das Vol? nl in Rohheit. 
urges Nachfolger, fein Bruder Jaros⸗ 
law UI. WſewolobowitſchderWieder⸗ 
herſteller, gebot nur über ein zu Grunde 
ges 


EB 
gerichtetet Band, Er machte gut, fo viel 
er konnte, aber don Ruſſen fehlte Muth u. 
Einigkeit u. mit Mühe vermoehte er bie in 
Smolenok eingefallenen Lithauer gu ver⸗ 
agen. Jaroslaw gab das Fürſtenthum dem 
fewolod, einen Enkel des Roman. In 
Kiew war Wladimir 1286 von Iſaͤs⸗ 
Law IV., Fürften von Smolensk, vertries 
ben worben, der ſich ftatt feiner nun einen 
Großfürften von Kiew nannte, 1240 ers 
oberte Batu Kiew. Die Fürften Rufe 
lands wagten es num nicht länger, fich den 
Mongolen zu widerfegen, fondern huldigten 
ihnen u. nahmen ihre Länder von ihnen zu 
Lehn. Das Fürftentyum a war 
von den Mongolen verſchont geblieben, es 
errichte darin Alerander Newski, ein 
ohn Jaroslaws II., der große Eroberuns 
en machte u. von mehrern Giegen, bie er 
ber die Schweben, Livländer u. Lithauer 
1241 an der Newa erfocht, feinen Beinamen 
erhielt. Auch er wagte es nicht, ben Mon⸗ 
golen die Huldigung zu verweigern, obgleid 
er fie mehrmals ſchlug. * Nach Jaroslaws 
N. Tode 4247, folgte ihm fein Bruder 
Swätrdlaw Hl. in dem Großfürſtenthum 
Wladimir; bie Mongolen belegten unter 
ihm das noͤrdl. Rußland, wie früher ſchon 
das füd!., mit feften jähr!. Abgaben. Swätoss 
law wurde in Kurzem von feinen Bruders 
ſoͤhnen abgeſetzt u. nun wurde Alexei (Aler- 
ander) J. Rewski mit dem Großfürſtenth. 
Kiew, Andreas aber mit Bladimir belehnt. 
Alexander, der mit großer Weisheit regierte 
u. bie Mongolen in Frieden zu erhalten ge⸗ 
wußt hatte, u. ſogar den Zorn des Khans 
fiber die Erſchlagung mehr. Steuereinneh⸗ 
— feine perſoͤnl. Reife zur Horde be⸗ 
ſchwichtigte, ft. 1368 u. bald baraufauch An⸗ 
dreas, u. nun wurde * Jaroslaw III, 
ürſt v. Twer, BruberbesAndreas, Sroßs 
rſt, er regierte bis 1272, nad ihm fein 
üngrer Bruder Wafflii il. (Bafil) bis 
1276, Inter ihm wurde 1274 zu Blabi 
eine große Kirchenverſammlung gehalten u. 
tur; vor allen Tode belegten die Mon⸗ 


Als diefer aber 
mwieber u. nad ode auch Wladi⸗ 
mir. Er führte mit feinem Bruder Andreas 
fortwährend Krieg; Letztrer rief die Mongo= 
len zu feinem Beiftanbe; fie kamen u. vers 
— beinah ganz Rußland. Dimitri ſt. 

.Audreas, der ihm folgte, machte ſich 
durch eine elende Bregierung verbaßt. Unter 
ihm erweiterte Dantel, his non Moskau, 
Durch die Eroberung von Riäfan fein Gebiet, 
befeftigte Moskau u. gründete bier ben nach⸗ 
maligen Rittelpunkt ber Macht Rußlands. 
1800 gründeten die Schweden an ben Gren⸗ 


Jen v 


Nowgorod bie Feſtung Landskrona. 


Russischen Reolch (Gesch. bis 236%) 


Andreas aber — fie. Er ſt. M. 
Nah Andreas Tode ſtritten bie Fürſten 
Michael von Twer u. Jurge (Seorg) 
ML v. Moskau um das Großfürſtenthum, 
Michael wurde von dem Mongolenthan bes 
ſtaͤtigt. Er kriegte nun bis 1308 mit Jurge, 
konnte ihn aber nicht überwältigen. Unter⸗ 
deß war der Großkhan Tochta geſtorben u, 
fein Nadfolger Asbek verlieh 1817 Jurge 
das Großfürſtenthum, gab ihm auch ein 
Heer, um ſich in dem Be 8 bes Thrones zu 
Ei Michael flug aber die Mongolen u. 
oskowiter 1318 beit wer. Daraufreifte 
er an das Hoflager bes Khans, ber ihn 1319 
ermorben ließ. Iurge wurde nun ale Groß⸗ 
fürft beftätigt; doch belegten bie Mongolen 
Mußland mit einer dprüdenden Steuer. Dis 
mitri (Demet rin s) II. der Sohn Diihaels, 
mußte ben Frieben 1821 mit Rubel (bei 
welcher Gelegenheit biefe Münze zum erften 
Mal genannt wirb) erfaufen. 1823 wurbe 
an bem Ufer ber Rewa Nettenburg, bas 
nachmalige — gegründet. Jurge 
wurde 1325 von Dimitri am Hoflager des 
Khan, wohin Dimitri, von Jurge III. vers 
jagt, geflohen u. Surge III. nachgekommen 
war, um feine Zwifte auszumachen, ermors 
det. Der Khan ließ deshalb Dimitri Hinrichs 
ten, ernannte aber beffen Bruder * AI 
eg er) I. 1827 zum Sroßfürften don 
ußland. Eine mongolifde Geſandtſchaft 
mwurbe ihrer — Zůͤgelloſigkeit wegen 
1328 von den Einwohnern zu Twer ermordet. 
Darüber ergrimmt, ernannte der Khan den 
Fürſten Iwan (Johann) I. Kalita (b. i. 
der Beutel, wegen feiner Wohlthaͤtigkeit) 
v. Moskau zum Großfürften u. gab ihm 
ein Heer von 50,000 M., um bamit bem 
Alerander zu befriegen, Diefer floh nad 
leskow; fein Land wurbe verwüſtet u. das 
roßfürftenthum blieb nun immer bei Moss 
Tan. Iwan machte fi dur Wohlthätigs 
keit u, Errichtung neuer Kirchen beliebt, 


mir vereinigte 1338, nachdem Alexander mit ſei⸗ 


nem Sohne Febor durch den Khan Uebel 
—— worden war, das Fuͤrſtenthum 

wer mit Moskau, verſchönerte Moskau 
mit vielen neuen Kirchen, umgab es mit 
einer neuen Pallifabirung u. begann 1839 
ben Neubau des Kreml. Er ſt. Mönd ges 
worden, 1840. 9 Sein Sohn u. Nachfolger, 
Simeon der Stolze, der erfte, ber fi 
Großfürft von ganz Rußland nannte, 
benahm ſich gegen ben Khan demüthig, ge= 
gen bie Fürften kraftvoll u. ſtreng. Unter 
ihm eroberten 1842 die Pleskower Rarwa, 
Darauf überzog 1347 König Magnus von 
Schweden die Ruffen mit Krieg, um fie 
zum- kathol. Glauben zu zwingen; doch 
wurde er mit Berluft zurüdgefchlagen. Uns 
ter ihm fing Rußland wieder an aufzu⸗ 
bühen. Bald aber wurde biefer glüdlidde 
Zuſtand burdy ben ſchwarzen Tod unters 
brochen, ber fi ſchon 1846 am Don zeigte 
u. bis 1352 Kr Außland durchzog. Der 
Großfürſt felbſt unterlag dieſer Krankheit 


Hunsinches Hiekela (Gesch. bis 1465) 


2085. EAunter Bimesns Bruder u. Ras 
folger, Iman (dobana) H., dem Sanfs 
ten, wurden bie Moldau u. Walachei unabr 
häugige Fürftenthümer. Gleichzeitig mit ihm 
herrſchte über bie Mongolen der wilde Ber⸗ 
dibet, deſſen Wuth gegen Rußland der 
fromme Betropolit Alexius „Fi befäuftigen 
wußte. Iwan Il. fi. 1860. "Unter Dimi⸗ 
tri (Demetrius) IH. Eonftantinos 
witſch, vorher Fürft v. Susdal u. von ben 
zw... als Sroßfürft eingefept, waren 
bie Mongolen uneinig geworben u. ſchwäch⸗ 
ten ihre Kräfte; er zog ſich 1362 freiwillig 
in fein Erbfürkenthum zurück, dagegen 
heirathete Dimitri IV. deſſen Eodter u. 
sheilte im Frieden mit ihm. * Dimitri(De- 
metrius) IV. Donski, ein Enkel Iwans 
H., wurde im 12, Sabre vom Khan zum 
Großfürften ernannt. Die Peſt wüthete bei 
Beoiun feiner Regierung, innere Unruhen 
zerrütteten bag Reich, die Lithauer u, die 
beutfdyen Ordensritter von Livland thaten 
verheerende Einfälle u. der Großfürft Olgerd 
von Lithauen, von feinem Schwager, dem 
Fuͤrſten v. Twer, Michael Alexandrowitſch, 
aufgereizt, überzog 1368 Rußland mit Krieg, 
flug am 4.Nov. am See Troftenstoje 
dag ruff. Heer, drang bis Moskau vor u. 
309, nur durch Froſt u. Mangel an Lebene- 
mitteln genötbhigt, wieder ab. 1371 ſchloß 
Dimitri einen Frieden mit den deutſchen 
Mitten; dann entriß er dem Fürften Oleg 
von Rjaͤſan fein Fürftentyum, bald gewann 
es aber en Noch immer war Ruß⸗ 
land deu Mongoien lehnbar, u. Dimitri 
ſelbſt war in das Lager des Mamai gereift, 
u. hatte fih die Beftätigung als Großfürft 
eholt, 1874 aber wurden Gefanbte ber 
len in RifchneieNRowgorod ermordet. 

Um fie zu rächen, erichien ber Großkhan 
Mamai zu einem Einfall u. war Anfangs 
1837 glůcklich, wurde jedoch beim 2. Einfall 
am 11. Aug. 1878 ander Waſcha im Rjä⸗ 
aniſchen gefhlagen. Dimitri ſchlug ihn am 
Sept. 1880 am Don (baber fein Beis 
name). "Bei dem 4. Einfall 1581 unter 
Tochtomiſch wurbe Dimitri nicht von ben 
übrigen Fürften unterftügt u. Moskau wurde 
von ben Mongolen erobert, Nur mit einem 
Drüdenben Tribut erfaufte Dimitri den Frie⸗ 
den, raͤchte den Abfall der untergebenen 
Staaten, indem er Fürft Qleg von Riäfen 
durch Heirath feiner Tochter mit deſſen Sohne 
ü ewann, u. nur ber Fürſt v. Twer 
blieb unbezwungen. Unter ihm wurden bie 
ermier unter ihrem Fürften on. zum 
hriſtenthum bekehrt u. zuerft Silbermüns 
ge u. Feuergewehre in Rußland eingeführt. 
fi. 1889. * Baffilii —— L., ver⸗ 
mäblte ſich 1391 mit Sophia, Tochter Wis 
tolds v. Lithauen. Nicht ohne Gluͤck fuchte 
ex 1892 einen Krieg gegen Schweden u. dann 
nun ber ee Darts 
auf ſiel Tamerlan, nad Belegung Fi Groß⸗ 
khans Tochtomiſch, gegen 1884 in Rjaſan zc, 
din, Des Bropfürft hatte bereits 400,000 M. 


u. Zartaren Rußland verbeerten. 7? 


Machmet überzog Rußland 1445 mit Kr 


beifammen, als er ſich beim Annahen bes 
Winters zurüdzog. Run erregten aber bie 
Zürften u, großen Städte viele Unruhen w. 
fehdeten gegen einander, Dennoch ſuchte Toch⸗ 
tomifch 1399 eine Zuflucht in Kiew u. Hülfe 
gegen den Khan Zimur Kutluk. Witolb, 
Broßfürft v. Lithauen, leitete ihm Beiftanb, 
konnte jedoch nichts ausrichten, vielmehr ges 
rieth Wafiliz I. mit ihm in Krieg. Er hatte 
fih eine große Lanbftrede — (faſt 
ganz WRufland huldigte ben Lithauern) u, 
1402 vertrieb er der rufl. Fürften Juri 
Bwätoslaw von Smolenst aus feinem 
Fürftenthum u. brachte es an Lithauen, bei 
ben es 110 Jahre lang blieb. ?% Juri füg- 
tete nad Nowgorod u. fand bort gaftlidhe 
Aufnahme. Uber als er ne Unglücks⸗ 
gefährten, Fürſt Simeon Mſtislawitſch 
v. Wiäsma, voll ſchnoͤder Lug nad deſſen 
Gattin, ermorben ließ, u. 4 9 biefe, bie 
nach dem Tode ihres Gemad 8 fih nicht 
ergeben wollte, fondern einen Verſuch ihm 
zu erdolchen machte, niederbieb, floh er 
zu ben Mongolen, flarb aber unterwegs in 
einem Klofter. 1407 Eriegte Waſilij II. auch 
unglüdlich mit dem beutfhen Orden in Lips 
land. Die Mongolen, unter dem Großkhan 
Edigei, fielen 1407 in Rußland ein; bie 
Belagerung von Moskau warb zwar mit 
Gelde abgewendet, bie Verheerung bes plate 
ten Landes währte aber bis 1411, 
N. ft. 19425. U Waſſilij (Bafil) I. der 
Blinde, fein Sohn, an befien redtmäs 
Biger Beburt fein Vater felbft zweifelte, 
folgte ihm 10 Jahr alt; er ſtaud mehrere 
Sahre unter der Vormundſchaft ver Bojaren, 
während welcher Zeit bie Peft u. Lithauer 
aum 
war er volljährig, als ihm fein Oheim 
urge (Georg) Semeika, Zürft von 
aliti, den Thron flreitig machte. Zwar 
erhielt Waffıltj die Belehnung von den Ta⸗ 
tarkhan, doch führte Jurge Krieg gegen 
ihn, befiegte ihn 1484 u. bemädhtigte fich der 
Herrſchaft. Bald murbe Waſſilij IL. mit 
dem Beiftande des Volks wieder bergeftellt, 
Während der Zeit war auch fein Lehnsherr 
ber Khan Machmet vertrieben word A 
gründete 19387 in Kaſan ein neues Reid, 
weldes für Rußland hoͤchſt gefährlich wurde. 
teg, 
flug ben Großfürſten v. Susdal u. nahm 
ihn gefangen z er mußte ſich mit einem ſchwe⸗ 
ven Zöfegeld die Freiheit erkaufen. Kaum 
war er aber zurückgekehrt, als fein Netter 
Dimitri (Demetrius) Semeitn, irfe 
von Halitfh u. Jurges Sohn 1446 Mos⸗ 
kau überfiel u. eroberte u. den Großfürften 
— u. er doch * gg re 
parte gegen den Thronräuber u ſetzte 
1448 Waſſilij III. wiedex auf den Een 
Dimitri flo aber nach Nowgorod, we er 
1453 durch Gift ſtarb. Balfılij III. nahm 
darauf 1450 feinen Sohn Iwan zum Mit⸗ 
regenten an, ſchlug 1463 den Empörer Dis 
mitri in bes Schlacht bei Halitſch, ——— 
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die Nowgoroder, bie fit gegen ihn verbün- 
det hatten‘, u. erwehrte auch ber kaſan. 
Tataren. Zu feiner Zeit wurden die Koſa⸗ 
Pen zuerft befannt, auch kamen unter ihm 
viele griechiſche Gelehrte u. Künftler nach 
Mußland, die bei der Einnahme von Eon= 
ftaytinopel aus ihrem Vaterlande geflohen 
waren. Inter ihm reifte audy ber Metros 
polit Sfidor 1438 zum Concil von Florenz, 
wo die Bereinigung zwifchen ber griech. u. 
latein. Kirche gefchloffen werben follte, er 
hatte aber zu viel nadhgegeben u. ftellte 
einen von ber griech. Kirche gänzlich abweis 
“enden Lehrbegriff auf. Als er dieſen ver- 
Ias mißbilligte ihn Waſſilij fogleich laut, 
verwarf ihn uw. ließ Iſidor in den Kerker 
werfen, doch entkam er glüdlich nah Rom. 
Er ft. 1462. *V. Bon der Abwerfung 
des Mongolenjoches bis zum Megie⸗ 
rungsantritt des Sanies omanoı. 
Swanl. (Ill) d. Große, Waſſilijs III. Sohn 
u. Nachfolger, ſeit — — ——— — von jetzt 
an Alleinherrſcher, ſtellte die Ordnung im 
Innern durch Vertraͤge mit den Vaſallen⸗ 
fürften her u. verweigerte ben Mongolen 
Huldigung u. Tribut. Als ihn aber Achmet 
‚Khan deshalb befriegen'wollte, wurde ders 
felbe von dem Khan der Krim angegriffen 
9: Iwan Ponnte ungeachtet ber Der, 1467, 
bie Kriegsrüftungen vollenden. Er griff nun 
feinen ſchwaͤchſten Feind 1469, den Kh 
von Kafan, zuerft an u. machte ihn zinsbat. 
Darauf 309 er 1470 gegen den Freiftaat 
Nowgorod, ber ihm die Huldigung verwei⸗ 
gerte; aber 1471 überwältigte er die Stadt 
u. das ihr bis dahin unterworfne Permien. 
Khan Ahmet wagte nun ben Kampf gegen 
bie 180,000 Ruſſen nidyt. 1478 verheira⸗ 
thete ſich Iwan in 2. Ehe mit Sophia, ber 
Tatholifch gewordenen Tochter bes byzantin. 
Kaifere Emanuel, u. nahm, ftoly auf diefe 
Verbindung, den Titel Selbftherrfcher 
aller Heußen an. Er bekam durch biefe 
Heirath Anwartfhaft auf den griech. Kaifers 
thron u. nahm das Wappen der Raifer, 
einen ZEöpfigen Adler, als Reichswap⸗ 
pen an. Sophia nahm wieder bie griech. 
Religion an u. unterftügte ihren Gemahl 
in der Regierung fehr wefentli. "Mit dem 
Landmeifter in Livland ſchloß er Frieden u. 
vermied auch die Händel mit Lithauen; in 
Nowgorod nähıte er die Uneinigkeit der 
Bürger unter einander, belagerte dann 1478 
bie Studt nochmals u. zwang fie durch Hunger 
ur Unterwerfung, worauf diefe Stadt zur 
ropinzialftadt herabſank. Dann eroberte er 
Pleskow. *So an Macht befeftigt, er⸗ 
klärte Iwan III. den Geſandten des Groß⸗ 
khans der Tataren, daß er den Tribut, den 
Rußland bisher entrichtet, ferner nicht zah⸗ 
len, audy Beine Lehnsherrſchaft über fi an⸗ 
erkennen werbe. 1480 fiel deshalb ber Khun 
ber Zataren Achmet mit einem Heere in 
Rußland ein. Iwan fland ihm 2 Wochen 
lang gegenüber. In ber 8, begann er ben 
Ruͤckzug, um bie Tataren anf ein günfliges 


Buüssisches Beilch (Gesch. bis 18509) 


res Tertadin zu locken, biefe merkten aber 
die Falle u. zogen fi auch bis in ihre 
an zurück. * Rußland war ohne 

chwertſchlag von ihnen befreit u. bie Tas 
taren wurben auf ihrem Rüdzuge von fibis 
rifhen Fürſten überfallen u. aufgerieben. 
1483 {bloß Iwan III., nachdem cr mehrere 
fiegreihe Kriege gegen bie Lithauer, Finen 
n. Tataren geführt hatte, ein Bündniß mit 
König Mathias von Ungarn, 1485 übers 
wältigte er Twer u, vereinigte es mit 
Rußland. 1486 eroberte er auch Kafan 
u. fegte einen Lehnsfürften ein. 1489 wur⸗ 
den auch die Wod jaͤken unterworfen. 
Iwans II. Brüder, Andreas und Boris, 
bie fih_gegen ihn empört hatten, farben 
um biefe Zeit im Gefängniß. 71491 wurs 
den bie reihen Bergwerke in der Statt⸗ 
halterſchaft Ardangel von Deutihen ent⸗ 
deckt u. von nun an goldene, filberne u. 
kupferne ruff. Münzen geprägt. Nachdem 
1492 Kaftmir von Polen geftorben u. deſſen 
jüngerer Sohn, Albrecht, Großherzog von 


Pen geworden war, griff der Bropfürft 


Lithauen an, eroberte bie Städte u. Lands 
fchaften wieder, die einft zu Rußland gehört 
hatten, u. erzwang 1694 bie völlige Abtre⸗ 
tung bderfelben tin einem Friebensfchluß. 
1495 ſchloß er mit Sultan Bajazed IL. einen 
Hanbdelövertrag. Eine Berfhwörung ber 
Anhänger —* 2. Sohnes Waſſilij ſtrafte 
er mit blutiger Strenge. Sibirien unter⸗ 
warf er 1499. Darauf begann er mit ſeinem 
Eidam, dem Großfürſten Alexander v. Li⸗ 
thauen, 1500 wegen bes Gebiets von Smo⸗ 
lens keinen Krieg, eroberte mehr. Städte u. 
ſchlug die Lithauer bei Mftislamwi. »Da bie 
deutfhen Ritter in Livland den Lithauern 
Beiftand geleiftet, fo brady er 1501 in Livland 
ein, doch wurd er vom Landbmeifter Walther 
v.Plettenbergander Siriza u. 1501 noch⸗ 
mals gefchlagen, fo daß er einen Waffen 
ftilftand auf 6 Fahre u. dann einen Trieben 
auf50 Sabre ſchloß. Noch that des Großfür⸗ 
ften ältefter Sohn, Dimitri, 1503 einen 
vergebl, Kriegszug gegen Polen, um Smo= 
lensk zu erobern. Swan Hl. verbefferte die 
Geſetze, ordnete die Abgaben u, hielt fireng 
auf Recht. Zwar war er jähzornig u. ftrafte 
dann graufam, doch machte er Rußland uns 
abhängig, hemmte bie innern Kriege u. Zer= 
rüttungen u. legte ben Grund zur Größe die= 
fee Reihe. Er ft.1505. Waſſilij (Ba⸗ 
ſil) IV. (ID), & Sohn des Bor. aus 2, Ehe 
mit Sophia, —_ weniger hart, bach ſtaats⸗ 
flug u. ſtreitbar wie fein Vater, befolgte in 
Allem deffen Srundfäge, Er fuccebirte ſei⸗ 
nem Bater, da bie Wittwe Helena, eine 
6 der Moldau, noch bei Lebzeiten 

wans III. zu Gunſten ihres Sohnes Di⸗ 
mitrjein Complot geftiftet hatte, in Folge 
deſſen diefer in ben Kerler geworfen wurbe, 
in bem er bald nah bem Regierungsau⸗ 
tritt Waſſilijs IV. 1509 ſtarb. Der Khan 
von Kafan, Machmet Amin, hatte ruffifche 
Kaufleute ermorden Jafien u, bie — 


Fi 


Russisches Reich (Gesch. bis 1865) 


Huung dafür verweigert. Waſſilij über- 
309 ihn 1506 mit Krieg; fein Heer, welches 
fein Bruder Dimitri anfüdrte, wurde aber 
gefchlagen. Bei einem 2. Feldzuge 1508 


wurbe das tatarifche Lager erftürmt u. ges 


lündert; während ber Plünderung aber 
uberftelen die Tataren bie Ruſſen u. ers 


um Frieden. Mit Lithauen gerieth Waſſi⸗ 
lij IV. 1512 in Krieg u. entriß Smolenst 
1514 ben Lithauern. 1514 verloren auch 
die Ruſſen, 80,000 DR. ftark gegen 85,080. 
Lithauer bie Schlacht an ber Orſcha. 
Dennod wurde der Krieg unter bem Beis 
ftande des Hochmeifters Albrecht.v. Preußen 
fortgefegt, u. erft *1522 fam ein Waffen» 

tIlftand aufS5 Jahre zu Stande, der 

nepr wurde ale Grenze, Smolensk aber 
als zu Rußland gehörig angenommen. Wühs 


rend diefer Zeit drangen kaſan. Tataren bis : 


egen Moskau vor, wo ber Sroßfürft ben 
ataren Tribut verfprahd. 41510 wurde 
Pleskow, das bisher wie Nowgorod einen 
Freiftaat gebildet hatte, mit Rußland ver⸗ 
einigtz 300 der reichfien Familien mußten 
nad Moskau ziehen, 1524 u. 1530 drang 
Waſſilij I. mit 150,000 Dann nach Kafan 
vor u. zwang die Kaſaner um Frieden zu bit⸗ 
ten, u. ben Ruffen lehnbar zu werden. Auch 
Rjaſan wurde, indem ber aufrührerifche 
Fürft Iwan nah Moskau gelodt u. dort 
1517 gefangen ur t ward, u. Severien, 
deſſen Fürft, Waſſilij Semeika, wegen 
Einverftändniffes mit Lithauen 1528 verhafs 
tet worden war, Rußland einverleibt, fo hör⸗ 
ten audy die legten Lehnfürftentbümer auf. 
Waffilii IV. ft. 1584. ® Sein Sohn u. Nach⸗ 
folger Iwan Il. (IV.) der Schreckliche, 
war erft 3 Jahr alt; feine Mutter, Hes 
Iena Glinska, eine Lithauerin, die Waſ⸗ 
filif erft nachdem er fih nad 20jähriger 
Ede von feiner erften Gemahlin, Salome, 
hatte fcheiden Laffen, 1527 geehelicht hatte, u. 
fein Oheim, Michael Glinski, führten 
die Vormundſchaft. Helena führte mit ihrem 
Buhlen, dem Knäfen Iwan Xjelepnews 
Obolenski, ein ausſchweifendes Lebenz 
ihren Bruder, Michael Glinskt, ber ihr 
Borwürfe darüber machte, ließ fie blenden 
u. ſchickte ihn in ein Klofter, wo er Hungers 
flarb. Anbreaa Glinski, ber 2. Oheim 
des Sroßfürften, empörte fich 1585 u. wurde, 
als er die Waffen ntederlegte,, verhaftet u. 
ft. 1587 im Kerker. Nun entzog fih Ka⸗ 
fan der ruff. Oberherrfchaft u. auch Polen 
vegann einen neuen Krieg, den bald tin 
Friede endete. % 1537 ft. Helena an Gift u. 
gleich darauf wurbe Obolenski vom Volk ers 
morbet. Run übernahm WaſſilijSchuis⸗ 
koi die Vormundfhaftz er ft. jedoch bald, 
u. fein Bruder, Swan Schuis koi, folgte 
ihm, wie er, durch Schreden herrſchend, in 
der Regentſchaft, bie er jedoch feinem na⸗ 
en Verwandten, Iwan u. Andreas 
chuiskoi u. Fedor Scopin⸗Schuis⸗ 
koi, überlaſſen mußte. Gegen fie erhohen 
\ Univerfats Lerifon, 2. Aufl. KAVL, 


am Gr 2000 M.; dennoch bat der Khan 
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fi$ Feinde u. fie fielen auf bem Gchafs 
fot. Das Reid, zerfiel nun in Parteiungen, 
biefes wollten bie kaſanſchen u. krimiſchen 
Tataren benugen; fie vereinigten ſich mit 
olen u, thaten von 3 Seiten Einfälle in 
ıBland. * Die Ruffen hemmten nun für 
einen Augenblid ihre innern Streitigkeiten, 
verbündeten fih 1541 gegen bie auswärti⸗ 
gen Feinde u. trieben fie zurüd, fogleid 
brachen aber die innern Streitigkeiten aufs 
Neue aus. Da ergriff 1545 ber 14jährige 
Großfürſt unter dem geheimen Einfluß ber 
Glinski, bie Zügel der Regierung felbft, 
ließ feinem tyrann. Bormund, Anbreas 
Schuiskoi Buturlin, wegen freventl. 
Meben bie Zunge ausreißen u. andre Häups 
ter der Parteien hinrichten, u. herrfchte von 
nun anfelbftftändig mit furchtbarer Strenge. 
°* In Uebermuth durchzog er mit feinen Ge⸗ 
fährten bie Straßen Moskaus, nedte jeders 
mann, verwundete u. tödtete wohl felbft 
einige u. ließ Menfhenblut in Strömen 
fließen; doch verfolgte er fein Biel, die aufs 
rühr. Großen zu bemütbigen, ben innern 
Srieben zu erhalten u. Rußland ſtark gegen 
das Ausland zu machen, unwanbelbar. Schon 
1545 errichtete er eine ftehende Leibwache, 
bie Strelizen (f. d.). 1547 vermäblte er 
fih mit Anaftafia Romanomwa, Tochter 
bes Fürften Romanow Jurgewitſch, die 
dur ihre Sanftmut5 u. Klugheit feine 
Mohheit milderte, Nach einigen Feldzügen 
eroberte er 1552 Kafan nach ber verzwei⸗ 
fektften Gegenwehr u. nachbem er fchon eins 
mal aus der bereitd eroberten Stadt getries 
ben worben war, mit Sturm u. ließ faft 
alle Einwohner niederhauen, ben Khan Mus 
bammed Indiger führte er gefangen nad 
Mogkau, wo er Chrift ward u. in anſtän⸗ 
diger Haft lebte. »Iwans IV, Feldherr 
Tſchermatow vollendete die Unterwerfung 
Kaſans, u. nun baten 1554 die hans von 
ber Krim um Frieden u. gelobten Zribut. 
Nach feiner Rückkehr ließ Iwan 1565 ein 
Civilgefegbuh (den Subobuik) zufammens 
tragen; dann überzjog er Efthland u. Liv⸗ 
land mit. Krieg. Eſthland ergab fih an 
Schweden, Livlanb unter Gotthard Kett⸗ 
ler, der deshalb Herzog v. Kurland wurde,” 
an Polen. Deshalb gerieth er mit beiden 
in Krieg, ber erft 1561 dur einen Wuffens 
ftilftand unterbroden wurde. "ALS 1562 
die Großfürftin Anaftafia geftorben war, 
erBlärte Swan 1563, daß er die Megierung 
nieberlegen wolle u, wirklich 309 er fich, dem 
vormal, Khan v. Kafan Indiger, jet Si= . 
meon, die Regierung übergebend, auf eis 
nige Zeit von ben Geichäften zurüd, Zu feis 
nem Unterbalt beftimmte er Gebiete, Opris 
tſchine (Vorbehalt) genannt, u. umgab ſich 
mit einer Leibwadhe junger Nbeliger, bie 
Opritſchinkis. Doc war biefes Alles nur 
Schein; feineBertrauten vollzonen unterdefs 
fen feine Befehle n. viele, die ihre Geſinnung, 
welche fie gegen ben Großfürften hegten, 
— hatten, wurden hingerichtet. sin 
z J 
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Türken u. Tartaren von Aſtrachan waren 
ins Reich gefallen; er zog, aus feiner Ver⸗ 
borgenheit herbortretend, gegen fie u. trieb 
fie zurück, eroberte 1564 Polozk, unternahm 
einen Zug gegen Livland, ſchloß mit Polen 
1567 einen Waffenſtillſtand auf 3 Jahr, mit 
König Erich von Schweben, dem er Eſth⸗ 
- fand überließ, ein Bündnip, mit Schah Ta⸗ 
mas von Perfien 1569 einen Bund gegen 
bie Türken, u. ficherte fich durch geheimen 
Vertrag mit der Königin Elifabetb, für dem 
Fall ber Noth, einen Zufluchtsort in Eng⸗ 
Iond, 9 In Rowgorod, dus er wegen feiner 
Sreiheitsliebe haßte, morbete er mehr ale 
68,000 Menſchen; dann wurde bie Stabt 
völlig ausgeplündert u. ber Glanz Nowgo⸗ 
rods erlofch für immer. In Twer u, Mos⸗ 
Bau fanden aͤhnl. Mordfcenen Statt; in 
Moskau aber, wo fich auch einiges Mißver⸗ 

ügen geäußert haben follte, wurden 80 
Echnellgalgen errichtet, Beamte an den Kür 
Ben aufgehängt, andere in SL ‚gefotten, 
noch andre durch abwechfelndes Begießen mit 
kochendem u. eisfalten Wafler getöbtet. 
Iwan IV. bildete nun aus dem ehemal. 
beutfhen Orbensgebiet in Linland ein von 
Rußland abhängiges Königreich, das er dem 
bän. Prinzen Magnus überließ, den er auch 
mit feiner Nichte verlebte, doc feheiterte 
dies an ber mißlungnen Belagrung Revale, 
u. wegen bes Kriebensfchluffes Daͤnemarks, 
auf deſſen Mitwirkung gerechnet war, mit 
Schweden u. an bem Einfall des Khans m. 
Aſtrachan 1572, der Moskau bis auf dem 
Kreml eroberte u. verbraunte; ex führte 
100,000 Gefangene mit fih fort, Einen 
2. Einfall that der Khan 1572, wurde aber 
bei Moloby vom Fürften Worotymeki ger 
ſchlagen, fo daß kaum } feines Heeres ents 
Tann, Mit faft allen feinen Nachbarn Prier 
gend, gelangte er bennocd 1582 ohne Nach⸗ 
theil zum Frieden. 1580 unterwmarf ber Los 
fatenhetmann, SermadZimofega, Sis 
birien (f.d.) für Rußland. * Um 1582 fi. 
fein Sohn Iwan an graufemen Schlägen, die 
er vom Bater empfing, nad Ein, weil er des 
müthig um die Belbherrnftelle gegen Polen 
gebeten hatte, was ben argwöhn. Bater ers 
zürnte; n. Und, weil er Iwans hochſchwan⸗ 
gere Gemahlin in einer leichten Bekleibung, 
nicht mit ben in Rußland damals gewähns 
lichen 8 Kleidern angethan, auf ihrem Bims 
mer gefunden u. gemißhandelt hatte, wo 
Aman. herbei eilte, um fie zu fhüsen m, 
bierbei den Tobesftreich empfing. Vol Reue 


u. Verzweiflung wollte Iwan die Negies 


“zung nieberlegen u. in ein Klofter geben, 
- aber 1584 zuvor. Unter ihm warb 1564 bie 

ruſſ. Druderet in Moskau errichtet u. 1845 
bie l. Iuther. Kirche Dafelbft gebaut, Feo⸗ 
dor J., fein Sohn, an Beift u. Leibe ſchic ach 
(fein Bergnügen war das Läuten der Glocken, 
das er ftatt des Meßners eigenhändig volls 
309), folgte ibm, weshalb ihm fein Vater 
die 4 Bojaren Ghuisfoi, Mitawskot, 
Jurgiem m Belokoi zus. Regierung bein 


Munsisches Bejch (Gesch. bis 1608) 


athes von 81 Mitgliederh fanden. De 
er unter diefen Uneinigfeit entſtand, fh 
benutzte ſolches "der Schiyager bes Czars, 
Boris Feydarowitſch Gudeuow, ent« 
fernte bie Häupter bes Megierungsratheg 
durch Verbannung ob. Gift, bemächtigte fich 


Batses batte, bie an ber Spige einee 
@ 


de Stagtögewalt, die ex ſeit 1598 im Nameu 


eodors mit Einfiht u. Kraft ausübte, doch 
unabläffig ftrebte fein Haus ſtatt des bis⸗ 
herigen anf den Thron zu heben. Den 
—5 — Dimitri, ben Sohn des älteſten 
rudere des Großfürften Keodor Jan, 
ließ er 1591 ermorden; auch bie kaum 8* 
borne Tochter Feodors u. übrigen Glieder 
der großfürſtlichen Familie ſtarben auf ver⸗ 
daͤchtige Weiſe, u, wer irgend ihm gefährlich 
dien, wurde aus dem Wege geräumt. Dar 
ei wurden aber neue Colonien nad Sibt- 
rien gefendet. Tobolsk 1587, u. andre Städte 
gegründet, mit England ein neuer Handels⸗ 
vertrag gefhloffen, 1580 ein. hef. Patriars 
hat für Rußland geftiftet, 1595 Friede mit 
Schweden (durch den en am 
Rußland, Eſthland au Schweden Fam) u. 
mit den Tataren gefchloffen. Keober I. ft. 
1598 u. mit ihm erlofh Ruriks männlider 
errſcherſtamm. "Boris Gudenow be⸗ 
ieg nun den Thron, durch bie Bojaren 
nach langer Berathſchlagung berufen; zum 
Schein ließ er ſich apeimal bitten, bevor er den 
Thron annahm. Gleich nach feinem Regie⸗ 
rungsantritt fhloßer einen Bund mit Schwe⸗ 
den gegen Polen ; Berefow erbaute er, Smo⸗ 
lensk umgab er mit fleinernen Mauern, ung 
bie Grenzen zu fihern, 1600 ſchloß er mie 
Dolen einen Waffenfillftand auf 20 Fahre. 
Im Imnern bielt er auf eine unparteiifche 
Mechtspflege, unterftügte die Künfte, mun⸗ 
terte bie Gewerbe auf, zog viele Ausländer 
ind Sand u, firebte nach der Verbreitung 
nügliher Kenntniffe. Eine heftige Hungers⸗ 
noth Ende 1601 wüthete unter ihm, allein 
in Moskan kamen 127,000 Dienfchen ums 
Leben, * Dies beuusten mehrere Betrüger, 
um den Befuh zu machen, ale falfche 
Dimitri fih des Throne zu bemächtigen, 
Boch iſt es nicht erwiefen, daß Einer od, 
ber Undre wirklich der ächte Dimitri war. 
Zuerſt gab fih Juchko (Jakob) Otre⸗ 
piew, mit feinem Ordensnamen Gregor 
genannt (au Dimitri Griska Utro⸗ 
peja), nah Angabe ber Partei von Borig 
Budenow ein entlaufner Mönch, aus einer 
armen en Bamilie zu Jaroslaw ſtam⸗ 
mend, ber fih nad Polen geflüchtet u. das 
ſelbſt wegen einer auffallenden Aehnlichkeit 
mit dem Prinzen Dimitri, Iwaus, Cjars 
odor älteften Bruders Sohn (f. ab. we), 
ich für Diefen, der fich dem Morde burch bie 
lucht ae haben wallte, aus. Er sieh 
‚wach Moskau zurückkehrend, dies mern 
ten, u. ber Czar, auf ihn aufmerkfam wera 
bend, gab ihn feinem Geheimsfchreiber Waſ⸗ 
ſiliew in Berwahrung, Diefer brachte ihn in 
ein Kloſter. Er eutfloh jedoch wieder nach — 
" . | 4 
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fiussisches Mefch (Gesch. bis 4614) 


fen, trieb fich nun umher u. lebte eben ale Bes 
bienter im Haufe des poln. Fürften Adam 
Wichnewetsky u. ftellte ſich hier todtkrank. In 
ber legten Beichte gab er nun an, ber Prinz zu 
einn. ſagte, daß man nach feinem Tode zur 
eglaubigung ſeiner Ausſage ein diamant⸗ 
nes Kreuz, ein Geſchenk ſeines Pathen, des 
ürſten Mſtislawsky, Im Bette verſteckt 
nden werde. Sogleich ließ Wichnewetsky 
nterſuchung anſtellen u. fand auch das 
erwähnte Kreuz. Nun glaubte er an bie 
Wahrheit ber Erzählung Gregors, vers 
zählte ihm die Tochter des Palatins von 
Sendomir, Mifhet, Marina, u, unters 
— Beide, warb auch vom König von 
olen, Sigiemund, ben er aud um Hülfe 
anging, minbeftens nicht gehindert. * Diefer 
falfge Demetrius erfchten 1604 in Rußland, 
um fein angebl. Recht auf ben Thron gels 
tend zu machen. Sogleich fand er vielen 
Anklang, fo baß er einen Sieg bei Now⸗ 
gorod gegen Boris Truppen erfoht. Swar 
verließen ihn die Polen u. die Feldherrn bes 
Czars erfohten 1605 einen Steg bei 
ewsk uber ihn, allein fie benusten ihn 
nicht, der Aufruhr zeigte fi fon in Moss 
kau, Unzählige fielen dem neuen Herrfcher 
u, u. da kurz darauf Boris plögli, wahrs 
cheinlich vergiftet, 1605 farb, fo traten 
iele zu ber Partei des Dimitri über. 
ie Kepdor I, Boris Sohn, ein 1Sjähr. 
Süngling empfing zwar noch die Huldigung 
ald Czar, doch bald gingen feine Feld⸗ 
bern zum falfchen Dimitri über, ber auch 
von den Einwohnern Mosfaus anerkannt 
wurbe, Feodor nebft feiner Mutter, ber 
Großfürftin Maria, gefangen nahm u, ers 
droffeln ließ, in Moskau feinen Einzug hielt 
u. feierlich feine angebl. Mutter, die ihn 
förmlich anerkannte, umarmte. Aber durch 
Graufamteit gegen Alle, die an ber Wahr⸗ 
heit feines Vorgebens zweifelten, durch Be⸗ 
günſtigung der Polen, deren Unterſtützung 
er beſ. ſeine Erhebung dankte, durch ſeine 
olniſche Gemahlin Marina Miſcheck, durch 
erletzung volksthüml. Sitten u. Gebräuche 
hatte er ſowohl die Großen, als das Volk 
gegen ſich aufgebracht, u. in einer vom Fürften 
affılii Schuiskoi, dem Bruder der an⸗ 
a utter des Ezars, ben er kurz zuvor 
fegnadigt hatte, geftifteten Verſchwoͤrung 
- wurde er am 17. Mai 1606 beim Ausbruch in 
feinem, Schloffe überfallen. Aufgefchredt, 
eilte er zum Balcon, um zum Volke zu reden, 
doch ließ man ihn nicht zum le kommen, 
Er verfuchte nun, aus einem Feniter zu ent⸗ 
kommen, ward aber entdedt, Doch fanımelten 
fih die treuen Streligen um ihn u, wollten 
ihn vertheidigen, u, nur als Schuigfoi die 
Nachricht von des Czars Mutter brachte, 
daß dieſe ihn nicht als Sohn anerfenne, 
warb er ermordet. Ob Dimitri falfh od. 
ächt geweſen, ift ſchwer zu entfcheiden. Die 
Dolen, u.a. der Dichter Niemcewicz, behaup⸗ 
ten es, während e8 Andre läugnen. Mit 
Müpe entkam feine Gematzuͤn Marina 


ihren Vater ſchützte Schulskot felbft. Die 
übrigen in Moskau befindl. gehaßten Polen 
twurden umgebracht, dann aber ſtillten bie 
Bojaren fchnell den Aufruhr u. hoben ben 
Schuiskoi auf den Thron, ber nun als Czar 
ben Namen Wafſfſilij (Baſil) IV. (V.) 
führte, abernicht Kraft genug befaß, fein Aus 
jepn zu behaupten u. die Parteiungen nies 
erzuhalten. Sein Verſuch, mit Polen Fries 
den zu ſchließen, mißlang. 1% Bald ſtand ein 
neuer Betrüger, Jwan Bolotnikow, aus 
geblich früher Schulmeifter in Socola, eines 
Drt in WPreußen, gegen ihn auf, gab fidh 
für den bei dem Aufruhr entlommnen Dis 
mitrj aud u. fand großen Anhang. Kaum 
war feine Partei, als fie auf Moskau los⸗ 
ging, gefhlagen u. unterdrüdt, er aber ges 
fangen worden, fo trat noch ein andrer Bes 
früger auf u. gab fi für den Sohn Feo⸗ 
dors, Peter, aus, Er aber warb gefangen. 
108 Doc in Polen kam nun ein 3. falfcher 
Demetrins zum Borfhein, nah Ein. 
ein Beiftliher, Iwan ans Nußland, nad 
And. ein Pope aus Kleinrußland, vom Par 
Iatin von Sendomir unterftügt u. von Ma⸗ 
rina ala Gemahl anerkannt, brachte ein 
Heer zufammen u. ging dann 1600 auf Moss 
kau los, Czar Waſſilij IH. bat den Köni 
von Schweden um Beiftanb, der ihm au 
5000 M. fandte ; Doch ba dieſe feinen Sold u, 
Unterhalt erhielten, gingen fie zu den Polen 
über u. halfen ihnen Moskau belagern. Bon 
Hunger bebrängt, empörten fi die Bürger 
u, lieferten den Czar Waftlj II. 1610 an 
bie Polen aus, die ihn in ein Kloſter ſteck⸗ 
ten. Nichtsdeſtoweniger festen fie u. ber . 
falfhe Dimitri die Belagerung Mookaus 
fort. Nun war Rußland völlig der Zers 
rüttung Preis gegeben, ber 3. falfche Des 
metrius wurde vom Heerführer der Zataren, 
deſſen Bater er in dem Verdacht, ihn vers 
rathen zu wollen, ermordet hatte, auf ber 
Jagd bei Kaluga 1610 umgebracht, doch 
feine Anhänger vereinigten fih unter dem 
Kofaten Zarutfhti u. befhloffen, bie 
fdwangere Gemahlin des Gemorbeten auf 
den Thron zu heben. 1 Nun wählten bie 
Bojaren den Prinzen Wladislaw, Sohn 
des Königs von Polen, zu ihrem Dbers 
herrn, zugleich aber ftand ein 4, falfcher 
Demetrius, ein gewiffer Sidor, auf, der 
inbdeffen bald unterdrüdt u. gehängt wurde, 
Gegen die Wahl des Wladislaw Außerte 


ſich bald ein großes Mißvergnügen, da die 


Holen Rußland wie eine eroberte Provinz 
behandelten u. bie eingegangenen Bedins 
gungen nicht erfüllen wollten. Aufangs 
611 erhob fih in Nifchnei-Nomgorod der 
ne KosmasMinin, berebete feine 
itbürger, ihr Vermögen zur Rettung bes 
Staats zu opfern u. die Waffen zu ergreis 
fen. Bald fammelte fi ein beträchtliches 
Heer, über weldes der Fürſt Demes 
trius Poſcharski den Befehl übers 
nahm. In Perejaslaw bradte Procop 
Eippenomw ein Heer zuſammen u, beide 
a. 222. PO 
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Heere rüdten gegen Moskau vor. Die 
poln. Beſatzung diefer Stadt, bie ſich unters 
befien ben Polen ergeben hatte, wurde von 
ben Einwohnern angegriffen u. 6000 M. 


davon getödtet; doch erhielt fie unerwartet 
15 Moskau wurde nun von. 


Berftärtung. 
den Polen an 5 Orten angeftedt u. die 
Einw, niedergemadt, wobei faft 100,000 
M. ums Leben kamen. Dadurh wurden 
aber die Ruffen nicht abgefchredit, für bie 
Unabhängigfeit ihres Vaterlandes zu kaͤm⸗ 
pfen. Der Aufftand wurde allgemein, die 
Dolen gefchlagen u. 1612 völlig aus Ruß⸗ 
land vertrieben, bad nun zwar frei, aber 
faft eine Wüfte war. Lange waren bie 
Meinungen über die Wahl eines neuen 
Czars ſchwankend; endlich vereinigten fich 
alle Stimmen für Michg el Feodo⸗ 
rowitſch Romanow, einen Sohn des 
Metropoliten Feodor von Roſtow, deſſen 
Großvater der Bruder der Anaſtaſia, Ge⸗ 
mahlin Iwans des Schrecklichen, geweſen u. 
deshalb beim Volke in gutem Andenken war. 
VI. Regierung des Hauſes Romanow, 
aybis zum Tode Peters d. Gr. 1618 — 
3725. "Michael Romanow, ber in 
feinem 16. Sabre den Thron beftieg, u. alfo 
wenigftens in weibliher Linte von Rurik 
abftammte, fand Rußland im Innern zer⸗ 
rüttet u. von auswärtigen mächtigen Feins 
ben angefallen. Noch verheerte der Koſak 
Zaruczki, der bie Marina, bie Wittwe 
ber beiden falfhen Demetrius, geheira⸗ 
thet hatte, das Land, u. wenngleih fein 
Anhang fih täglich minderte, jo mwährte 
ed Doch mehrere Jahre, bis der Anführer 
gefangen u. hingerichtet wurde. Die Schwe⸗ 
den hatten unterbeffen den Krieg joe: t 
u, Nowgorod erobert, I Mit großen Aufs 
opferungen erfaufte ber Czar ben 27, Febr. 
1617 den Frieden zu Stolbowa, Ganz 
Angermanland, Karelien, Kexholm u. alles 
Land bis zum Lamwafluß el an Schwe⸗ 
den, welches überdem noch 200,000 Nubel 
erhielt, Dagegen Nowgorod u, die übrigen 
Eroberungen zurüdgab, Wladislaw von 
Polen fuhr indeffen fort, Eroberungen zu 
machen, u. da ber ihm entgegenftehenbe Feld⸗ 
herr Poſcharski ihm nicht die Spige zu bie⸗ 
ten vermochte, brang das poln. Heer bis 
gegen Moskau vor; 20,000 mit Polen vers 
bünbete Koſaken vollendeten dur ihre Plüns 


derungen bas Elend, 19 Michael fchlug das 


ber den 11. Dec. 1618 den Srieden zu 
Dewilina auf 44 Jahr vor u. trat darin 
ben Polen Smolenst, Severien u. 
Tſchernigow ab, bie übrigen von Polen 
befesten Länder u. die in poln. Gefangens 
chaft befindlichen Ruſſen erhielt er zurüd, 

nter lestern befand fih ber Water des 
Sit, ber Metropolitan Feodor, ben 
Michael zum Patrtarhen von Ruß⸗ 
Land erhob u, der dem Sohne in Leitung 
ber Staatsgefhäfte beiftand., Der Ezar 
ftellte nun den Wohlftand bes Landes ber u. 
firebte ben Handel zu befördern, weshalb er 


Smolenst, 


Russisches Beich (Gesch. bis 1654) 


1618 u. 1622 Sefandtfchoften nad Perflen 
u. China abgeben ließ, um Handelsver⸗ 
bindungen anzufnüpfen. 1682 zog er wies 
der mit 100,000 M. gegen Polen zu Felde, 
machte zwar Anfangs einige Eroberungen, 
doch mußte er bie — von Smo⸗ 
lensk aufheben. Da Schweden nicht, wie 
‚ex gehofft hatte, gegen Polen ben Krieg fortz 
feste, auch in dem ruff. Heere eine üble Stims 
mung herrfchte, fo fchloß er 1634 den Frieden 
zu Wiasma, in bem er bie frühern Abtre⸗ 
tungen "beftätigte, auch allen Rechten auf 
Liv⸗, Efth= u. Kurland, Polen dagegen ſei⸗ 
nen Unfprühen auf ben ruf. Thron ent» 
[gafe. Zugleich kam ein Dertrag mit dem 
roßfultan zu Stande, wodurch derfelbe ben 
Khan ber Krim von ben Einfällen in Ruß⸗ 
Iand abzuhalten verſprach. Michael ft. 1646. 
10 Alexei (Alerander) I. (II.), des Vori⸗ 
gen Sohn, wurbe, da er erft 16 Fahr alt war, 
als er ben Thron beftieg, von feinem Er⸗ 
zieber, Boris Morozow, geleitet, der ihn 
mi, Maria Miloslawska, feiner Schwäs 
gerin, vermählte u, durch diefe nahe Ver⸗ 
wandtfchaft mit dem Czar großen Einfluß 
gewann, ben er mit feinem u. des Czars 
Schwiegervater u. einigen andern Günfts 
Iingen theilte. Gegen fie entftand 1648 ein 
Aufruhr in Moskau, in welchem bie andern 
Bünftlinge umgebradt wurden, Morozow 
aber, mit Mühe vom Ezar gerettet, feine 
Gewalt verlor. Auch in Pleskow u. Nows 
orod entftanden Empörungen, bie nur mit 
affengewalt gedämpft werden Ponnten. 
m Schon wieder ſtanden 2 Betrüger auf, de⸗ 
ren einer fi für den Sohn bes falfchen 
Dimitri, der anbre für einen Sohn des 
Czaren Waſil III. Schuis koi ausgab. Er⸗ 
ſtrer befand ſich bei einem poln. Edelmann, 
Demislawski, in Dienſten, beim Baden bes 
merkte man in feiner Haut eingebrannte 
Züge, die nad) Auslegung eines Popen Dis 
mitrj Sohn bed Czars Dimitri bedeuteten. 
Man verbreitete nun ein. Mährhen, daß 
Dimitri im Gefängniß von Maria Mnizedk 
geboren u. durch einen treuen Diener geret= 
tet worden fei, wo dann der ihn taufende 
Priefter diefe Schriftzüge eingegraben babe. 
König Wladislaw von Polen nahm ſich ſei⸗ 
ner an. Doch nach deſſen Tode verließ ihn 
Kafimir, deſſen Nachfolger, u. Dimitri floh 
nach Schweden, dann aber zum Herz. Karl 
von Holſtein, der ihn aber auf des Czars 
Andringen für Erlaß einer von deſſen Ge⸗ 


ſandten in Perſien, Otto Brüggemann, in 


Moskau gemachten Schuld auslieferte. Er 
warb nah Moskau gebracht u. dort 1654 
geviertheilt, der andre falfche Czar aber vers 
ſchwand ſpurlos. 112 — begann Alexei 
1654 einen Krieg zur Wiedereroberung der an 
Polen abgetretenen Be u, eroberte bie 
Provinzen Kiew, Zfhernigow, Seve⸗ 
rien, u. nach bartnädigem Wiberftand auch 
olen mußte nun einen Fries 
ben auf 13 Jahre fchließen u. bie eroberten 
Provinzen abtreten, von welchen feitbem 
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- Mussisches Reich (Gesch. bis 1682) 


Nußlands Herricher den Titel Czaren von 
Weiß⸗ n. Kleinrnfland führen. 1: Mit 
Säweben kam es wegen ber Erobes 
rungen in Polen auch zum Krieges bie ruff. 
HBeere verheerten Livland, Karelien u. In⸗ 
germanland, eroberten Dorpat u. Narwa 
u. belagerten mit ben Polen vergebens Riga. 
Dadurch u. dur Krankheiten geſchwaͤcht, 
ſchloß der Czar 1658 einen Bjähr. Stills 
an zu Ballifaar u. barauf 1661 ben 
rieben Pr Kardis, durch welchen ber 
— I tolbowa beftätigt wurde, 11 Die 
olen brach 1659 der Krieg aufs Neue aus, 
ran wegen der Koſaken bieffeit des 
nepr, bie fi Polen wieder unterworfen 
Batten. Polen erhielt Veiſtand von den Prims 
ſchen Tataren, bie durch Streifzüge Ruß⸗ 
land beträchtlich ſchadeten. 1667 warb ber 
Krieg durch ben Seien illftand von 
Andru | fow geendigt. Rußland behielt 
Smolensk, Severien, Tſchernigow u. einen 
Theil der Ukraine jenfeit des Dnepr, bie 
Holen dagegen Plozk, Witebsk u. Kiew. Ein 
Aufruhr brad 1661 in Moskau wegen ber 
Kupfermünge aus, bie durch Falſchmünzer 
vervielfältigt worben war. Es blieben biers 
bei über 4000 Menſchen u, an 500 wurden 
ehängt. Ein Tatarenſchwarm, ber 1662 tief 
ns Land gebrungen war, erlitt von dem 
zuff. Heere eine Niederlage. "> Einen neuen 
Aufruhr erregte 1669 Stenko Razin, ber 
Setmann ber don. Koſaken, aus Radye über 
die Hinrichtung feines Bruders. Er vers 
heerte bie Gegend an ber Wolga u. zwang 
bie Bevölkerung, fi mit ihm zu vereinis 
en, bemächtigte fi ber Stabt Jaik, eros 
erte Terki in Georgien u. machte fih den 
Ruffen u. Perfern furdtbar. Der Statts 
halter Proſorowski v. Aſtrachan ftellte ihm 
ein Heer entgegen u. Razin unterwarf fich 
Schein w. Behrte nach feiner Heimath 
zurüd. Dafelbft verfammelte er aber ſchnell 
eine Anzahl Streitgenoſſen, überftel eine 
Flotte auf ber Wolga, die von 6000 Stre⸗ 
ligen ' begleitet wurbe, bie er überredete, 
fi mit ihm zu vereinigen, nahm den Ti⸗ 
tel eines Czars an, verlodte viele ruff. 
Krieger, unterwarf mehrere Pläge, endlich 
fogar Aſtrachan, u. vermehrte fein Heer 
auf 200,000 M. Erſt das unter Fürft 
Georg Dolgoruky entſendete Heer ſchlug die 
Aufruͤhrer; alle Gefangnen wurden hinge⸗ 
richtet. Ein 2 Heer unter dem Fuͤrſten Scher⸗ 
matow dämpfte ben Aufruhr völlig. Razin 
wurde ſpaͤter ergriffen u. 1671 hingerichtet. 
16 Mit den Türken begann Alexel. 1622 
einen Krieg ale Bundesgenoffe von Polen 
u. verlangte barin die Abtretung von Afow. 
Er forderte die Hülfe aller Hriftl. Mächte 
hierzu, doch fand er Bein Gehör. Er erlebte 
das Ende derfelben hicht. Auf bie Unterwers 
fung ber noch freien Voͤlker, auf die Anles 
sung von Pflanzorten u. auf den Kunftfleiß 
einer Unterthanen verwandte Alexej I. große 
orgfalt u. Penntnißreihe Ausländer, beſ. 
holland. Schiffsbaumeiſter, unter benen Das 


| 


vid Butlerdaserfte engl. Kriegsichiffbaute, 
fanden gute Aufnahme u. unter ihnen ents 
bedite der Koſak Defcherf die Beringftraße. 
&r ft. 1676. Bon feiner erften Gemahlin Dias 
ria hinterließ er zwei Söhne, Feodor u. 
JIwan, von feiner — Natalie Na⸗ 
riſchkin, bie er 1672 geehelicht hatte, Pe⸗ 
ter, nachmals d. Große genannt, MW1!8cBopz 
dor III. der ältefte Sohn des BVorigen, mild, 
wohlmollend u. einfihtsvoll, doch kraͤnk⸗ 
lich, jegte den Krieg mit den Türken fort; 
das türd, Heer wurde 1677 gefchlagen u. die 
Ukraine erobert, doch nun fchloffen Die Polen 
Friede mit den Zürken u. forderten von Ruß⸗ 
land einen heil der früher von ihn eros 
berten Länder zurück. Ruhe liebend, tratder 
Czar ihnen eine Strede an ber lithauifchen 
Grenze ab u. zahlte eine Geldſumme. 1678 
exoberten bie Türken bie Ukraine zwar wies 
ber, aber Mangel an Lebensmitteln nöthigte 
fie, fie wieder zufugzben. 1680 kam der 
radzinſche Friede auf 20 Jahre zu 
Stande. Die zaporog. Koſaken, der Haupt⸗ 

egenſtand bes Streites, blieben unter. ruſſ. 

Hug u. ein Landſtrich zwiſchen ben an Ruß⸗ 
land abgetretenen Stabten Zripol, Staiki 
u. Waſikow u. den zaporog. Infeln blieb 
von beiden Theilen unbefegt. Dabei fuchte 
Feodor III. die rohen Bitten feines Volke 
dur Einführung rivilifirter Gebräuche zu 
mildern; bie Städte verfchönerte er durch 
Bauwerke, u. den Landbau verbefferte er 
durch bie Einführung preuß. Pferde, durch 
Abihaffung.der adeligen Dienftrangbüder . 
erleichterte er tüchtigen Männern die Ges 
langung zu Staatsämternz er hielt auf gute 
Rechtspflege, befhüste Künfte u. Willens 
ſchaften, verbefferte ven Kirchengefang, flife 
tete Erziehungsanftalten ꝛc. Er E 1682, 
10 Da er keine Kinder hatte, war fein rech⸗ 
ter Bruder Iwan fein rechtmäßiger Erbe, 
body biefer war Lörperlich u. geiftig ſchwach, 
u. ſo wurde nach Feodors III. Verordnung 
und burch den Beſchluß der Reichsgroßen 
ſein Stiefbruder Peter, Czar Alexeis 
Sohn aus ſeiner 2. Ehe mit Natalie Nariſch⸗ 
kin, damals erſt 10 Jahr alt, zum Czar 
erhoben. Dem twiberfpgachen aber bie von 
Sophie, ber ehrgeizigen Halbfchweiter u. 
deren Bertrauten, bem Dlinifter, Fürſten 
Galyczyn aufgeregten Gtreligen, fie 
erregten einen gefährl, Aufruhr, bei dem 
fih Peter mit feiner Mutter nach dem Dreis 
einigkeitskloſter zu Moskau flüchtete u. dort 
von ben Verfhwornen ereilt wurde; ſchon 
fhwebte ein gezüdtes Schwert über feinem 
Kopfe, als Savallerie ihn noch rettete, Das 
bei bewies fich bef. der Strelige Surabus 
low u, bie Kammerfrau Semenowka 
thaͤtig; Peters Oheim, Athanaſius Nas 
riſchkin, u. viele Andre wurden ermordet 
u. es kam durch benfelben dahin, daß Iwan 
u. Peter gemeinfchaftlich ale Czaren gekrönt 


"wurden, 9 Sophia aber die Leitung ber 


Regierung erhielt, Den neuen Hof hielten 
bie Streligen aber durch ihn umgebende 
Spione 
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Heere rüdten gegen Moskau vor. Die 
poln. Beſatzung diefer Stabt, die fih unters 
defjen den Polen ergeben hatte, wurde von 
ben Einwohnern angegriffen u. 6000 M. 


davon getöbtetz doch erhielt fie unerwartet 


Verſtärkung. 19 Moskau wurde nun vom 
den Polen an 5 Orten angeftedt u. bie 
Einw. niedergemadt, wobei faft 100,000 
M. ums Leben Famen, Dadurch wurden 
aber bie Ruſſen nicht abgefchredt, für bie 
Unabhängigkeit ihres Vaterlandes zu kaͤm⸗ 
pfen. Der Aufftand wurbe allgemein, bie 
Dolen gefchlagen u. 1612 völlig aus Ruß⸗ 
land vertrieben, das nun zwar frei, aber 
BR eine Wüfte war. Lange waren bie 

inungen über die Wahl eines neuen 
Czars ſchwankend; endlich vereinigten ſich 
alle Stimmen für Michael Feodo⸗ 
rowitfh Romanomw, einen Sohn des 
Metropoliten Feodor von Roftow, befien 
Großvater der Bruder der Anaftafta, Ge⸗ 
mahlin Iwans des Schredlichen, gewefen u. 
deshalb beim Volke in gutem Andenken war. 
VI. Regierung des Haufes Romanow 
ar bis zum Tode Peters d. Gr. 1613 — 
31725. "Michael Nomanow, der in 
feinem 16. Jahre den Thron beftieg, u. alfo 
wenigftene in weiblicher Linte von Rurik 
abftammte, fand Rußland im Innern zer⸗ 
rüttet u. von auswärtigen mädtigen Fein⸗ 
ben angefallen. Noch verheerte der Koſak 
Zaruczki, der die Marina, die Wittwe 
ber beiden falfhen Demetrius, geheira⸗ 
thet hatte, das Land, u. wenngleich fein 
Anhang fi taͤglich minderte, jo währte 
es doch mehrere Jahre, bis der Anführer 
gefangen u, hingerichtet wurde, Die Schwe⸗ 
ben hatten unterbeffen den Krieg fortgefeht 
u. Nowgorod erobert. 37 Mit großen Aufs 
opferungen erfaufte ber Czar ben 27. RR 
1617 den Frieden zu Stolbowa, Ganz 
Sngermanland, Karelien, Kexholm u. alles 
Land bis zum Lawafluß fiel an Schwe⸗ 
ben, welches überdem noch 200,000 Rubel 
erhielt, Dagegen Nowgorod u, die übrigen 
Eroberungen zurückgab. Wlabislam von 
Polen fuhr indeffen fort, Eroberungen 31 
machen, u. da ber ihm entgegenftehende Feld⸗ 
herr Poſcharski ihm nicht die Spige zu bies 
ten vermochte, drang das poln. Hcer bis 
gegen Moskau vor; 20,000 mit Polen vers 
bündete Koſaken vollendeten durch ihre Plüns 


berungen bas Elend. Michael flug da⸗ 


ber den 11. Dec. 1618 den Frieden zu 
Demilina auf 44 Jahr vor u, trat darin 
den Polen Smolenst, Severien u. 
Tſchernigow ab, bie übrigen von Polen 
befegten Länder u. die in poln. Gefangens 
faft befindlichen Ruſſen erhielt ex zurüd, 

nter lestern befand fih ber Water bes 
Czars, der Metropolitan Feodor, den 
Diihael zum Patriarhen von Ruß 
Land erhob u. ber bem Sohne in Leitung 
ber Staatsgefchäfte beiftand, Der Ezar 
ftellte nun den Wohlftand bes Landes ber u. 
ftrebte ben Handel zu befördern, weshalb er 


Russisches Beich (Gesch. bis 1654) 


1618 u. 1622 Gefandtfchaften nad Perfien 
u. China abgehen ließ, um Bandelsvers 
bindungen anzuknüpfen. 1682 308 er wie⸗ 
ber mit 100,000 M. gegen Polen zu Felde, 
madte zwar — einige Eroberungen, 
doch mußte er die Be 

lensk aufheben, !% Da Schweden nicht, wie 
‚er gehofft hatte, gegen Polen den Krieg forts 
fegte, auch in dem ruff. Heere eine üble Stim⸗ 
mung berrfchte, P fhloßer1634den Frieden 
zu Wiasma, in bem er die frühern Abtres 
tungen "beftätigte, auch allen Rechten auf 
Liv⸗, Eſth⸗ u. Kurland, Polen dagegen ſei⸗ 
nen Anfprüden auf ben ruſſ. Thron ents 
feste. BZugleih kam ein Dertrag mit bem 


roßfultan zu Stande, wodurch berfelbe ben , 


Khan der Krim von ben Einfällen in Ruß⸗ 
land abzuhalten verfpradh. Michael ft. 1646, 
1° Alexei (Alexander) I. (III.), des Vori⸗ 
gen Sohn, wurbe, da er erft 16 Fahr alt war, 
als er den Thron beftieg, von feinem Ers 
zieher, Boris Morozow, geleitet, der ihn 
mit Maria Miloslawska, feiner Schwäs 
gerin, vermählte u, burch diefe nahe Vers 
wandtfhaft mit bem Czar großen Einfluß 
gewann, ben er mit feinem u. bed Czars 
Schwiegervater u. einigen andern Günſt⸗ 
lingen theilte. Gegen fie entftand 1648 ein 
Aufruhr in Moskaͤu, in welchem die andern 
Bünftlinge umgebradt wurden, Morozow 
aber, mit Mühe vom Ezar gerettet, feine 
Gewalt verlor. Auch in Pleskow u. Nows 
orod entftanden Empörungen, die nur mit 
affengewalt gebämpft werden konnten. 
Schon wieder ftanden 2 Betrüger auf, des 
ren einer fih für den Sohn bes falihen 
Dimitri, der anbre für einen Sohn bes 
Czaren Waſil III. Schuiskoi ausgab, Er⸗ 
De befand ſich bei einem poln, Edelmann, 
emislawski, in Dienften, beim Baden bes 
merkte man in feiner Haut eingebrannte 
Züge, bie nad) Auslegung eines Popen Dis 
mitrj Sohn des Ezars Dimitri bedeuteten. 
Man verbreitete nun ein Mährchen, daß 
Dimitri im Gefängniß von Maria Mnized 
geboren u, durch einen treuen Diener geret= 
tet worden fei, wo dann ber ihn taufende 
Priefter diefe Schriftzüge eingegraben babe, 
König Wladislaw von Polen nahm ſich ſei⸗ 
ner an. Doch nach deſſen Tode verließ ihn 
Kaſimir, deſſen Nachfolger, u. Dimitri floh 
nach Schweden, dann aber zum Herz. Karl 
von Holſtein, der ihn aber auf des Czars 
Andringen für Erlaß einer von deſſen Ge⸗ 
ſandten in Perſien, Otto Brüggemann, in 
Moskau gemachten Schuld auslieferte. Er 
ward nah Moskau gebradt u. bort 1654 
geviertheilt, der andre falfche Ezar aber vers 
ſchwand ſpurlos. 112 > Al begann Alexei 
1654 einen Krieg zurWiebereroberungber an 
Polen abgetretenen — u. eroberte die 
Provinzen Kiew, PR, Seve⸗ 
rien, u. nach hartnäckigem Widerſtand auch 
Smolensk. Polen mußte nun einen Fries 
ben auf 18 Jahre ſchließen u. bie eroberten 
Provinzen abtreten, von welchen Kohn 
i ’ up» 
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lagerung von Smo⸗ 
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_ ussisches Reich (Gesch. bis 1682) 


Muflanbs Herrſcher ben Titel Czaren von 
Weiß⸗ u. Kleinrußland führen. : Mit 
Schweben kam es wegen ber Erobe⸗ 
zungen in Polen auch zum Krieges bie ruſſ. 
Deere verheerten Livland, Karelien u. In⸗ 
germanland, eroberten Dorpat u. Rarwa 
u. belagerten mit ben Polen vergebens Riga. 
Daburd u. durch Krankheiten geſchwaͤcht, 
ſchloß ber —— 1658 einen 8jaͤhr. Still⸗ 
and zu Walliſaar u. darauf 1661 ben 
rieden PR Karbis, durch welchen ber 
riebe de tolbowa beftätigt wurde. Dit 
olen brach 1659 der Krieg aufs Neue aus, 
a wegen ber Koſaken dieſſeit des 
nepr, bie fih Polen wieder unterworfen 
atten. Polen erhielt Veiſtand von den krim⸗ 
hen Xataren, bie durch Streifzüge Ruß⸗ 
land beträchtlich fchabeten. 1667 warb ber 
Krieg dur ben Wa — — von 
Andr u fow geenbigt. Rußland behielt 
Smolensk, Severien, Tſchernigow u. einen 
heil ber Ukraine jenfeit des Dnepr, bie 
Dolen dagegen Fi „Witebsk u, Kiew. Ein 
Aufruhr brach 1661 in Moskau wegen ber 
Kupfermünze aus, bie durch Falſchmünzer 
vervielfältigt worben war. Es blieben hiers 
bei über 4000 Menfchen u, an 500 wurben 
ebängt. Ein Tatarenſchwarm, der 1662 tief 
ns Land gebrungen war, erlitt von bem 
zuff. Heere eine Niederlage. 1: Einen neuen 
Aufruhr erregte 1669 Stenko Razin, ber 
Hetmann ber don. Koſaken, aus Race über 
die Hinrichtung feines Bruders, Er vers 
heerte die @egend an ber Wolga u. zwang 
bie Bevälkerung, fich mit ihm zu vereini= 
en, bemädhtigte fih ber Stadt Jaik, eros 
erte Terki in Georgien u. machte ſich den 
Ruffen u. Perfern furdtbar. Der Gtatts 
halter Proſorowski v. Aſtrachan ftellte ihm 
ein Heer entgegen u. Razin unterwarf ſich 
zum Schein w. Pehrte nad feiner Heimath 
zurüd, Dafelbft verfammelte er aber ſchnell 
eine Anzahl Streitgenoffen ,. überfiel eine 
&lotte auf der Wolge, die von 6000 Stre⸗ 
ligen ' begleitet wurbe, bie er überrebdete, 
fih mit ihm zu vereinigen, nahm den Ti⸗ 
tel eines Czars an, verlodte viele ruff. 
Krieger, unterwarf mehrere Pläge, endlich 
ſogar Aftrahan, u. vermehrte fein Heer 
, . Erft das unter Fürft 

Georg Dolgoruky entſendete Heer ſchlug bie 
Aufruͤhrer alle Gefangnen wurden hinge⸗ 
richtet. Ein 2 Heer unter dem Fürften Scher⸗ 
matow dämpfte den Aufruhr völlig. Razin 
wurde ſpaͤter ergriffen u. 1671 hingerichtet. 
us Mit den Türken begann Ulerei I. 1672 
einen Krieg als Bundesgenoffe von Polen 
u. verlangte barin die Abtretung von Afow. 
Er forderte die Hülfe aller chriſtl. Mächte 
hierzu, doch fand er Bein Gehör. Er erlebte 
das Ende berfelben hicht. Auf bie Unterwers 
fung ber noch freien Bölker, auf die Anles 
ung von Pflangorten u. auf den Kunſtfleiß 
einer Unterthanen verwandte Alexej I. große 
orgfalt u. enntnifreihe Ausländer, bef. 
holland. Schiffsbaumeiſter, unter benen Das 


wurden, 2° &pp 
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vid Butlerbaserfte engl. Kriessihiffbaute, 
fanden gute Aufnahme u, unter ihnen ent« 
beckte ber Koſak Deſcherf die Beringftraße, 
Er fi.1676. Bon feiner erften Gemahlin. Mas 
rta binterließ er zwei Söhne, Feodor u. 
Swan, von feiner een Natalie Ras 
riſchkin, die er 1642 geebelicht hatte, Pe⸗ 
ter, nachmals d. Große genannt. M?*118Kepz 
dor III., der ältefte Sohn bes Vorigen, mild, 
wohlmollend u. einſichtsvoll, doch kränk⸗ 
lich, Kr den Krieg mit den Türken fort; 
das türk. Heer wurde 1677 gefchlagen u, die 
Ukraine erobert, doch nun fchloffen die Polen 
Friebe mit den Zürten u. forderten von Ruß⸗ 
land einen Theil der früber von ihn eros 
berten Laͤnder zurück. Ruhe liebend, trat der 
Czar ihnen eine Strede an ber lithauifchen 
Örenze ab u. —— eine Geldſumme. 1678 
eroberten die Türken die Ukraine zwar wie⸗ 
ber, aber Mangel an Lebensmitteln nöthigte 
fie, fie wieder — 1680 kam der 
radzinſche Friede auf 20 Jahre zu 
Stande. Die zaporog. Koſaken, der Haupt⸗ 
egenſtand des Streites, blieben unter. ruff. 
Hug u. ein Landftrich zwifchen den an Rußs 
land abgetretenen Stabten Zripol, Staiki 
u. Waſikow u. ben zaporog. Infeln blich 
von beiden Theilen unbefegt. Dabei fuchte 
Feodor III. die rohen Sitten feines Volks 
durch Einführung civilifirter Gebraͤuche zu 
milbern; bie Städte verfchönerte er durch 
Bauwerke, u. ben Landbau verbefferte er 
durch bie Einführung preuß. Pferde, durch 
Abihaffung.der adeligen Dienftrangbüder . 
erleichterte er tüchtigen Männern bie Ges 
langung zu Staatsämtern; er hielt auf gute 
Rechtspflege, beſchützte Künfte u. Wiſſen⸗ 
ſchaften, verbeſſerte den Kirchengeſang, ſtif⸗ 
tete Erziehungsanſtalten ꝛe. Er fi. 1682. 
10 Da er feine Kinder hatte, war fein rech⸗ 
ter Bruder Iwan fein rechtmäßiger Erbe, 
doch biefer war Pörperlich u. geiftig ſchwach, 
u, fo wurbe nad Feodore III. Verordnung 
und durch den Beſchluß der Reichsgroßen 
fein GStiefbruder Peter, Czar Alexeis 
Sohn aus feiner 2. Che mit Natalie Narifchs 
Fin, damals erft 10 Jahr alt, Zum Ezar 
erhoben. Dem twiderfpzachen aber bie von 
Sophie, der ehrgeizigen Halbſchweſter u. 
deren Bertrauten, bem Miniſter, Fürſten 
Galyczyn aufgeregten Gtreligen, fie 
erregten einen gefährl. Aufruhr, bei bem 
ſich Deter mit feiner Mutter nad) dem Drei» 
einigfeitsklofter zu Moskau flüchtete u. dort 
von ben Verfhwornen ereilt wurde; —— 
ſchwebte ein gezücktes Schwert über feinem 
Kopfe, ald Suvallerie ihn noch rettete. Das 
bei bewies fich bef. der Strelige Surabus 
Iow u, die Kammerfrau Semenowfa 
thätigz; Peters Oheim, Atbanafius Nas 
riſchkin, u. viele Andre wurden ermordet 
u. es kam burch denfelben dahin, daß Swan 
u. Peter gemeinfchaftlich ale Czaren gefrönt 
hia aber die Leitung ber 
Regierung erhielt. Den neuen Hof hielten 
bie Streligen aber durch ihn umgebende 
Spione 
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Spione in ſchmachvoller Abhängigkeit. Dar⸗ 
auf entftand 1684 in Moskau ein heftiger 
Meligionsftreit zwifchen der Secte der 
Abatunaftenu.den Altgläubigen, an 
bie fich die gefährl. Verſchwörung des Stres 
Iigengenerald Chawanski reihte, bei der 
die Regentin nur durch das fchleunige Aufs 
gebot der abeligen Vafallen gerettet wurde, 
a1 Saum war Chawanski heimlich binges 
richtet worden, als ſich der Aufruhr wieder 
erhob; nur das fefte Benehmen Sophiens 
fhredte die Streligen fo, daß fie mit Stris 
den um ben Hals u. Blöden u. Beilen ale 
Mittel ihrer Hinrichtung u. Zeichen unbes 
bingter Unterwerfung dem Kreml nahten u. 
um Gnade flebten ; nur die Schuldigften wur⸗ 
den hingerichtet. Nach Dämpfung diefes Aufs 
ruhrs wurde 1686 ein fefter Friede mit Pos 
len geſchloſſen; lettres trat Smolensk u. 
die Ukraine an Rußland ab, weldes dages 
gen Polen Beiftand gegen die krimſchen Tas 
taren verbieß. Fürft Galyczin rüdte 1688 
gegen fie ins Feld, richtete aber nichts aus. 
Der Kofatenhetmann Samuelowicz wurde 
beshalb abgefegt u. Maygeppa zum Gets 
mann ernannt. Ein 2. Feldzug Galyezins 
fiel nit glüdliher aus u, daran nahm ber 
Ezar Peter Theil, der fih mehr der Staates 
geihäfte annahm, u. ald Sophia Anfchläge 
gegen ihn fchmiedete, 1689 ihr die Zügel der 
egierung entriß. "7 Peter hatte bisher in 
anfcheinender Unbedeutendheit u. in kind. 
&pielen befaugen feine Zeit bingebradt, 
hatte aber von feiner Elngen Umgebung, bef. 
von Lefort, aufmerkfam gemacht, das Ge⸗ 
fäbrlidhe feiner Tage, das Schmachvolle der 
Abhängigkeit von feiner Schwefter u. von 
ber roben Soldateska der Streligen, die zu 
große Macht der Geiftlihen u. der Boja⸗ 
zen, bas weite Zurüdbleiben des Volks im 
Berbältniß der fortfchreitenden europ. Euls 
tur u. mehrere andre Mipftände begriffen, 
u. befhloß dies Alles zu ändern. In der 
Stille u. wie zum Spiele warb er 50 feirier 
Geſpielen an u. bildete eine Compagnie aus 
ihr, die er durch Lefort nach europ. Weife 
einüuben ließ, u. bie einft ben Kern der ruff. 
Garden bilden follte. "Sophia benahm 
ſich aber auch ubermüthig gegen Peter u. 
verweigerte ihm oft den Vorrang. Da fie 
ben Tod bes kränkl. Iwan fürchtete, dachte 
fie darauf, ihn zu verheirathen, um fo für 
beffen einftigen Sohn die Regentſchaft fort 
ſetzen zu können. Über bald darauf heiras 
thete auch 2 auf feiner Mutter Nat 
Eudoxia Lapuchin, u. ihm ward bal 
ein Sohn geboren, Noch unangenehmer ward 
Sophiens Stolz berührt, als Peter feit 1687 
Staatsrathbe Sig u. Stimme nahm u, 
elbftftändiger in die Regierung eingriff. Sie 
fiftete daher eine Berfhwörung ber 
Streligen gegen ihn u, wollte ihn in ei⸗ 
nem Sleden bei Moskau, wo er fich aufs 
I aufheben. Peter, durch die Berfamms 
fung ber Streligen aufmerkſam gemacht, 
entfloh aber nach bem Dreieinigkeitsklofter, 


Bunsisches Beich (Gesch. bis 1696) 


Beorderte ein ihm ergebenes Gtreligenregis 
ment dahin u. unterſuchte von Bier aus das 
Geſchehene. Die Mitwiffenfchaft Sophiens 
um das Complott war augenfcheinlih, ver⸗ 
gebens wollte fie fich perfünlich rechtferti⸗ 
en, der &zar ließ fie nicht vor, als fie nad 
dholen entfliehen wollte, warb fie ergriffen 
u. in ein Klofter gebracht, wo fie nicht ohne 
Verſuche ihr Anſehn berzuftellen, ihr Leben 
befhloß. Mit ihr wurde auch ihr Günftling 
Galyczin geftürzt u. verbannt, die übrigen 
Berfhwornen aber zu Tode geknutet od. mit 
ausgefhnittener Zunge nah Sibirien ges 
chickt. Bon nun an herrſchte Weter I. 
+ Gr. felbfiftindig u. nur dem Ramen 
nach war fein Bruder Swan bis an beffen 
Tod 1696 Mitregent. Er verwandte feine 
ganze Thätigkeit darauf, fein Volk auf eine 
höhere Stufe ber Eivilifation zu erheben u. 
in feinem Reiche alle Einrichtungen einzus 
führen, die fih in andern europ. Staaten 
als zweckmäßig bewährt hatten, Rußland 
follte eine Macht 1. Ranges u. eine See⸗ 
macht werden, u. zu dem Ende mußte das 
Kriegsweſen auf einen beffern Fuß einge» 
richtet werden. Allmahlig verftärkte er feine 
Garde (Preobratfhenstifhe Garde), 
bie enblicy bis auf 53000 Mann heranwuchs 
u. größtentheil® durch Ausländer vollzählig 
gemacht wurde, Zu ber Idee, eine Klotte 
= bauen, gab Peter 1692 der Anbli eines 
votes von fonderbarer Bauart in einem 
Magazin den erften Anlaß. Er warf fi 
mit Feuereifer auf den Schiffsbau, ließ den 
holländ. Schiffezimmermann Brand Fahre 
euge bauen, die engl. u. holländ. Flotte vor 
ch manoeupriren, ernannte Lefort zum Ads 
miral, befehligte unter ihm u. hatte vor Aſow 
fhon 2 Kriegsſchiffe, 4 Baleeren, 2 Galio. 
nen u. 4 Brander. 1695 begann nämlich 
der KEzar einen Krieg mitden Türken, 
um Aſow zu erobern u, fidh die Erim. Tas 
taren zu unterwerfen. Er machte dieſen Feld⸗ 
zug, bei welchem feine beiden Lehrer in ber 
Kriegskunſt, Gordon u. Lefort, die Lande u, 
Seemacht befehligten, felbft mit, Bonnte aber 
Aſow nicht einnehmen, obſchon er ſich deut⸗ 
ſcher Kanoniere, Offiziere u. Matroſen be⸗ 
diente, weil ein deutſcher Ingenieur, Jakob, 
wegen Mißhandlungen zu den Türken über⸗ 
ging u. ihre Vertheidigungsanftalten leitete, 
rft 1696 gelang die Eroberung. Die Ruſ⸗ 
fen erfochten darauf ben 17. Aug. 1696 eis 
nen Steg bei Perekop über die Türken, 
u. noch einen 2. zu Ende des Zahres. Dars 
auf wurbe aber der Krieg mit weniger Thäs 
tigkeit fortgefegt u. 1699 durd den Frie= 
ben zu Karlomwig geendigt, in welchem 
Aſow an Rußland abgetreten wurde, 1271696 
hatten die Streligen, ba durch Peters 
verfündeten Entſchluß das Ausland zu berei⸗ 
& u, mehr, Bornehme dazu zu bewegen ber 
attonalftolz beleidigt worden war, eine Bera 
fhwörung angezettelt; Mitſchuldige verries 
then fie aber Purz vor der Ausführung. os 
gleich beorberte Peter feine Leihwache pl 
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$ Musnischen Heicht (Gesch. bin 1707) 
In Diie, wo bie Serfchwornen verfanmmelt 


waren, u. begab ſich ungebuldig felbſt da⸗ 
Bin, in ber Meinung, die GSeinigen dort 


bon zu finden. Dieſe, benen eine beftimmte- 


nde vorgeſchrieben war, waren jedoch 
noch nit angelangt, 1. Peter ſah fih das 
ber mitten unter den Verſchwornen allein, 
doch ſchnell befonnen, gab er vor, noch Licht 
im Zimmer gefehen zu haben u. zu kommen, 
ei a en © — — 
auptes der Verſchwoͤrung, zu zechen. Da 
nahte ein Verſhworner Su — u. ſagte 
a ihm: es ift Zeit, noch nicht, antwortete 
tiefer, doch Peter rief: — es bei euch 
nicht Zeit iſt, iſt es Zeit bei mir 
bet die Hunde! Niedergedonnert ließen fich 
diefe Alles ruhig gefallen, ia banden ſich 
gegenfeitig feld. In biefem Augenblicke 
erihien auch bie Wache. Peter ließ alle 
Schuldige Hinrichten. 1F Nachdem Peter feine 
erſte Gemahlin, welde ihn mit Eiferfucht 
quälte u. feinen Sohn Alexei gegen ihn eins 


nahm, in ein Klofter verfioßen hatte, bee 


gann er 1697 mit einem großen @efolge 
wirklich eine Reife durch Livland, Preußen, 
Holland, England, Deutfchland na Wien. 
Auf diefer Reiſe war es, wo er fich einmal 
mehrere Wochen vor feinem Gefolge trennte, 
u. als Schiffszimmermann gekleidet, unter 
Sem Namen Geter Michaelow als fols 
der zu Saarbam arbeitete, In Wien erfuhr 
er 1698 eine neue Empörung von 4 Stres 
litzenregimentern, bie an der Grenze Polend 
fanden u, von da gen Moskau zogen. Ges 
netal Gordon griff aber die vierfach überlee 
genen an u. zwang fie die Waffen niedera 
ulegen. Peter eilte zurüd u. beftrafte bie 

chuldigen. 6 Wochen dauerten die Hinrich» 
tungen, u. Peter u. feine Generale halfen 
ſelbſt Köpfe abſchlagen. Meift gefchah dies 
auf einem Iangen Balken, wo bie Köpfe 


der Reihe nad vom Rumpfe getrennt wur⸗ 


den, 80 Balgen mwurben vor dem Klofter; 
in dem fich Deters Schwerter Sophia, bie 
I Verdacht war, bei ber Verſchwoͤrung die 
Band im Spiel gehabt zu haben, errichtet 
u, an biefen 206 Streligen, die die Abficht 
gehabt Hatten, eine Bitfchrift Fi überreidhen, 
mit diefer in der Hand gehängt. Sophia 
nahm nun unter ben Namen Marpha ben 
Sqhleier u. ft. 1704. Peter löfte darauf die 
widerfpenftigen Streligen völlig auf i. ers 
richtete an ihrer Stelle Infanterie. 7 Run 
trachtete Peter, den Staat im Innern zu ord⸗ 
nen u, die auf feinen Meifen gefammelten 
Kenntniffe anzuwenden. Er ließ eine große 
Buchdruckerei in Moskau errichten, ruff. 
Mörterbücher n. Sprachlehren abfaffen, wiſ⸗ 
fenfchaftl, Werke ins Ruſſiſche überfetzen, 
tele eine Hauptkanzlei zur beffern Ers 
edung der Staatsabgaben nad deutſcher 

tt ein, belegte die geifklichen Güter mit 
Steuern, verbot den Eintritt in bie Klöfter 
vor dem 50. Jahre u. orbnnete mit bem 1. 
Jan, 1708 eine neue Jahresrechnung an, bie 
Patt wie bieher mit bemi 2. Sept., mit dem 


! auf, bins . 
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1. Jan. begann. Um bie Sitten ber Ruſſen 
gu mildern, erließ er ne Berorbs 
nungen, verbot das Tragen ber Bürte u. 
ber NRationaltracht, führte Dagegen ausland, 
Kleider u. Gebräude ein u. nöthigte bie 
Reichsgroßen oft an feinem Hofe anweſend 
u fein u. fih dafelbft mit Anftand zw 

etragen. 1699 ftiftete er den Andreas⸗ 
orben; in diefem Jahre ftarb auch der Pas 
triarch Hilarion, deffen Stelle er unbes 
fegt ließ, bis er fih 1721 felbft zum Ober» 
haupt der ruff. Kirche erklärte, |. unt. ex. 
120 1700 Begann bernord. Krieg (f. d.) mit 
Schwede, ber während feiner 20jährigen 
Dauer große Anftrengungen erforderte w. 
dur die Schlacht von Pultawa am 27T. 
Juni 1709 eigentlich fon zu Peters Guns 
ſten entfchieden ward. An Leſorts u. Gor⸗ 
dons Stelle, bie 1699 geftorben waren, er⸗ 
hielt er in Menzikoff einen gewandten 
Rollftreder feines Willens u. zur Leitung 


ber auswärtigen Angelegenheiten ben ſcharf⸗ 


finnigen D fterman. 1701 wurbe eine Flotte 
von 150 Baleeren auf dem Peipusfee erbaut, 
die zu ber Eroberung ber Dftfeeprovinzen 
bie wefentlichften Dienfte leiſtete. 1° 1702 
begann bie Grabung von Kanälen, burd 
welche bie Düna mit bem Don u. der Wolga 
u. durch diefe das ſchwarze u. kaſp. Meer mit 
ber Oſtſee verbunden wurde, u.1703 wurde bie 
neue Bauptft. St.Petersburg gegründet, 
welche Peter nach 1714 zu feiner efideng 
wähite. ? Dabei wurden deutſche Metallars 
beiter, Leinweber u. Papterfabritanten in die 
Landftädte verteilt u. die fibir. Erzgruben 
von deutfchen Bergleuten bebaut. Während 
des nord. Kriegs fielen mehr. innere Empös 
zungen vor, fo 1908 in Kafan, wozu bie 
Bedrüdungen bes Commiſſarius Pavin An⸗ 
laß gaben. Nachdem die Tataren vergebens 
beim Czar geklagt, griffen fie zu den Waf⸗ 


fen, verbeerten viele alteufl. Ortfchaften, _ 


F4 


verkauften mehrere taufend Gefangne an ' 


bie Türken u. freien Zataren u. wurben 
nur dur Mbftellung aller Beſchwerden u. 
durch Gewährung einer völligen Amneſtie 
befhwidtigt. *°° 1704 brachten in Aftrachan 
einige dahin verwiefene Streligen bie mit 
ben kirchl. u. andern Neuerungen des Czars 
unzufriedne Bevölkerung euf ihre Eeite. 
Die Statthalter, Beamten u. alle Euros 
päer wurden gemorbet, bie jaikſchen, türk. 
u. don. Koſaken fchloffen fih den Empörern 
an u. ed gewann ben Anſchein, daß gan 

Gibirien in Aufſtand gerathen würde; do 

gelang e6 dem Feldherrn, Peter Scher⸗ 
metew, mehr durch Ucberredung u, kluge 
Mäpigung, als durch Waffengewalt bie Auf⸗ 
rührer zur Unterwerfung zu bringen. 1 Die 
don. Kofaten empörten fih 1707 noch⸗ 
mals, weil fie die Streifereien ins türk. Gen 
biet nicht unterlaffen u. bie ihnen zugekom⸗ 
menen lleberläufer nicht ausliefern wollten, 
u. ermordeten den Kürften Dolgoruky, ber 
bie Meberläufer von ihnen empfangen folte. 
Nun ſandte Peter den Bruder des rn 


. 
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56 
beten mit einem Heere von 15,000 M. ges 
gen fies biefer fiegte in mehrern Xreffen, 
ließ alle Sefangne binrichten u. nachdem er 
an 20,000 M. umgebradt u. 10,000 ſich in 
das türf, Gebiet geflüchtet hatten, töbteten 
bie übrig gebliebnen ihren Hetmann Bula⸗ 
win u. unterwarfen fi. Faſt noch wichtiger 
war die Empörung ber zaporog. Kos 
faten unter Mazeppa 1708, f. u. Nordis 
{her Krieg ıuu. 17. !® 1711 fegte Peter den 
dirigirenden Senat ein u. vermäblte fich im 
Maͤrz erft insgeheim, dann 1712 öffentlich 
mit Katbarina eigentl, Martha), von 
niedrer Herkunft. Bald hatte dieſe Gelegens 
heit, ihm Dies zu vexgelten. Bereits 1710 
hatte tie Pforte, von bem auf türk, Ges 
biet geflüchteten Karl XII., König von 
Schweden, bewogen, Rußland den Krieg 
erklärt, u. Peter rüdte, von Katharina bes 
gleitet, 1711 dem Großwefir nach dem Pruth 
entgegen. Hier ward er eingefchloflen, u. 
wäre verloren geweien, Jätte nicht Kathas 
rina mit feiner Genehmigung fich ins türk. 
Lager begeben u. bier den, Karl XII. abge- 
neigten Großweſir überredet u. durch Dar⸗ 
bietung ihres Shmuds feine Umgebung ges 
neigtgemadht, Petern aus der Falle zu laſſen. 
Es wurde ber Friede von Falſi (Friede 
vom Prutb) am 23. Juli 1711 gefchlofs 
fen, indem Rußland Aſow herausgab u. ans 
dre Pläge am ſchwarzen Meere wie Tagans 
zog 2c. fchleifte, aber dennoch war Peter einer 
großen Gefahr entgangen, Diefer Rettung 
zu Ehren ftiftete Peter 1714 den Katharinens 
orben. 1712 machte er zur Wiederberftellung 
feiner Geſundheit eine Reife nah Karlsbad 
u. wählte auf ihr feinem Sohn Alerei bie 
Drinzeffin Charlotte Ehriftine von Brauns 
fhmweigs Wolfenbüttel zur Gemahlin. 1714 
erließ er ein Krieges, 1718 ein Seereglement. 
1821716 unternahm Peter mit Katharina 
eine Reife nah dem Haag, nach Frankreich 
u. burch Deutfchland, welde jedoch mehr po⸗ 
lit. Natur war. Diefe Reiſe wurde ihm. 
durch feinen älteften Prinzen Alexei vers 
bittert, ber, in ber Erziehung vernachlaͤſſigt, 
fich ftets als einen Feind der neuen Einrichs 
tungen feines Baters u. als einen Freund als 
le3 Hergebracdhten gezeigt hatte u. die Miß⸗ 
vergnügten um fih ſammelte. Vergebens 
But ihm Peter, als er dies bemerkte, andre 
rzieher gegeben, bie ihn hiervon u. von feis 
nen andern Fehlern, Liebe zum Trunk, Lies 
berlichkeit u. Muͤſſiggang, abbringen follten. 
Es war aber zu fpät, u. ber Prinz verbarrte 
Bartuedig in biefer Sefinnung. Seine Ges 
mahlin Eharlotte Ehriftine behandelte er 
roh u. nahm eine Finnländifhe Bäuerin 
ur Mätreffez Charlotte ftarb 1715. Da 
er Ausbruch einer Empörung zu befürdhs 
ten'war, fo berief Peter den — 
Alexei zu ſich nach Kopenhagen. Er reiſte 
ab, doch nicht nach Kopenhagen, ſondern 
nah Wien u. Neapel. Durch das Verſpre⸗ 
den bier Verzeihung feines Ungehorſams 
Io@te ihn Peter nah Moskau, u. der Prinz 


Muüssisches Mekch (Gesch. bid 17217 


folgte dem Bureben ber ruſſ. Sroßen um fo 
eher, als auch Kaifer Karl VI. ihm bie fers 
nere Erlaubniß des Aufenthalts in feinen 
©taaten verfagte. Er hoffte in Moskau eine 
freundl. Aufnahme zu finden, ulein Peter 
ließ von einem dazu eingefeßten Gerichtd« 
bofe eine Unterfuhung wider ihn verhän» 
gen u., nachdem er von ben Richtern ein» 
flimmig zum Tode verurtheilt worben u. 
tbm dies vom Senat angelündigt worden 
war, ergriff ben Prinzen ein ſolches Lagen, 
baß er in eine ſchwere Krankheit verſiel, u. 
nachdem er feinen Vater um Verzeihung ges 
beten u. ſich mit ihm ausgeföhnt hatte, 1718 
ftarb. Heimlich hingerichtet, wie man oft an= 
gibt, tft er aber nicht worden. Die Mit⸗ 
wiſſer um feine Flucht. wurden mit dem Tode 
beftraft. 1b Bei der Rückkehr von feiner 
Reiſe hatte Peter große Unordnungen in der 
Berwaltung u. das Volk fehr mißvergnügt 

efunden. Die Strafen, bie er im erften 

orn gegen einige Große verfügte, wollten 


nicht ausreihen, die Ordnung berzuftellen, 


Daher fegte er ein befondres Gericht nieder, 
welches alle Klagen gegen bie Staatsbeam⸗ 
ten —— mußte. Dies gab Gelegen⸗ 
heit zur Einführung ber geheimen Kanz⸗ 
lei, die zwar bie Furcht erhielt, aber duch ges 
beimen Anfeindungen Thor u. Thür öffnete, 
17 Zu diefer Zeit beunruhigten die kuban. 
Tataren bie ruſſ. Grenzen. Peter fandte ih⸗ 
nen ein Heer entgegen, befahl aber dem 
Feldherrn Pekowig, mit den Zataren wo 
möglich ein friebl. Uebereinkommen zu trefs 


fen. Die Zataren ftellten fi, als ob fie dies _ 


ed annehmen wollten, lockten die Ruffen 
n eine Wüfte, umzingelten fie u. bieben fie 
nieder, 1% Durd den npftäbter Frieden 
am 10. Sept. 1721 wurde ber nord. Krieg 
beendet u, Livland, Eftbland, Ingers= 
manland, Karelien u. ein Theil von 
Finnland dem ruff. R. einverleibt. Hier⸗ 
auf wurde Peter von bem Reichefenat be⸗ 
wogen, ben Zitel Peterber Große, 
Vater des Baterlandesu Kaifer 
von Rußland anzunehmen. 19% Den 
wieder gewonnenen Frieden benugte Peter 
vor Allem zur Emporbringung bes Sechans 
dels, deffen Mittelpunkt Petersburg wer 
den follte, Mebrere taufend Familien mußs 
ten aus Moskau nach Petersburg ziehen, 
ben fechandelnben Nationen räumte er große 
Vortheile ein, ließ bequeme Handelsnieder⸗ 
lagen errichten u. organifirte Das Poſtweſen 
in Rußland, "1721 errichtete er den heis 
ligen Synod als höchſte Behörde in allen 
kirchl. Angelegenheiten u. erkärte fih zum 
Oberhaupt der Kirche. Die Bibel ließ er 
ind Ruffifche überfegen u. dem Volke um ein 
Geringes verkaufen; auch gebot er ben Geiſt⸗ 
lihen nur folde Lehren vorzutragen, bie 
mit der Bibel übereinftiimmten. Er führte 
eine Rangordnung in 14 Klaffen ein, vers 
ordnete, daß der durch biefe Rangordnung 
erworbene Dienftadel vor dem Erbabel gels 
ten follte (ſ. Ruſſiſches Reich [Beogr.] 3 
a 





He 


Mussisches Refeh (Gesch. bis 1727) 


daß alle Öffiziere beim Heere ben perfün= 
lichen, Stabsoffiziere aber auch ben erbs 
Iihen Adel, aud das Eivil durch eine ges 
wiffe Rangftufe denfelben erhalten, alle 
Soldaten aber von ber Leibeigenſchaft frei 
fein follten. Durd einen Kanal zwiſchen 
den Ylüffen Mita u. Twer erlangte er bie 
MWafjfercommunication bes Ladogafees u. des 
ſchwarzen Meers. Die Unterwerfung ber 
noch freien Nomadenvölker in Sibirien u. 
die Eultivirung bdiefes weitläufigen Landes 
war Peters angelegentlihfte Sorge; body 
konnte er durch die vielen Kriege u. bie eu⸗ 
rop. Angelegenheiten abgehalten, nicht alle 
feine Pläne verwirklichen, u. fein talentvols 
ler fibir. Statthalter Gagarin wurde durch 
Berläumdungen bei Peter in den Verdacht 
gebracht, als ob er fi unabhängig machen 
wolle, u. 1721 hingerichtet. w Um feinen 
Untertbanen einen vortbeilhaften Handel auf 
dem kaſp. Meerezufihern, unternahm er noch 
1722 einen Eroberungstrieg gegen Perfien, 
wozu bie Plünderung ber ruff. Seidenhans 
belsgefellihaft zu Stammadia durch die Les 
shier ben Borwand gab. Er felbft machte die⸗ 
fen befhwerl. Krieg mit, u. wirkl. gelang es 
ihm, Derbent einzunehmen. Der Shah 
Thamaſp Kuli Khan mußte ben Kaifer aber 
[ot zum Beiftand gegen ben Empoͤrer Mirs 
abmud anfpredhen u. trat ibm bafür 1728 
bie Provinzen Dagheftan, Schirwan, 
Shilan, Dazenderan u, Afterabad 
ab, Ueber diefen Laͤnderzuwachs wurben bie 
Türken eiferfühtig u. erklärten zweimal 
723 u. 1724) den Krieg an Rußland, 
ichen ſich aber durch Frankreichs Bermittes 
Jung berubigen. 14° 1724 ließ Peter feine Ge⸗ 
mahlin Katharina als Kaiferin Erönen, 
wahrfcheinlic in ber Abficht, ihr Die Thron⸗ 
folge zu fihern, u. fliftete den Alexander 
Newskiorden. Darauf verlobte er feine äls 
tefte Tochter Anna an ben Herzog Karl 
Friedr. v. Holftein-Gottorp. Auch die A Fas 
dDemie der Wiffenfhaften gründete er 
1724 u. ließ unterfuchen, ob Afien u. Ame⸗ 


rika wirklich durch eine Straße getrennt fei, 


Noch im Begriff, viele neue Einrichtungen 


zu machen, ft. Peter am 28, Februar 1725. 


b) Don dem Tode Peters des Großen 
bis auf gegenwärtige Zeit, 1725 bis 
Ende 1844, !H Peters d. Gr. Tod drohte 
Rußland in Verwirrung zu fegen, da fein 
Erbfolgegeſetz beftand u. Deter nichts über 
die Thronfolge hinterlaffen hatte, obſchon 
er a dem perf. Kriege alle Stände 
feines Volks hatte ſchwören Iaffen, den von 
ihm zu beftimmenden Thronfolger anzıtere 
Bennen. Deters ältefter Bruder, Iwan, hatte 
2 Töchter hinterlaffen, wovon bie ältite, 
Katharina, an den Herzog Karl Leopold 
von Mecklenburg, die jüngre, Anna, an 
den Herzog Friedri Wilhelm von Kurland, 
vermählt war. Von Peters d. Gr. Sohne 
erfter Ehe, Alerei, war ein Prinz Peter, 
aus bes Kaiſers 2, Ehe 2 Töchter, Unna, 
ma ben Herzog von Holftein verlobt u, Eli⸗ 


8 
fabeth vorhanden. Der Senat berathe 
f&lagte, wer von diefen auf ben Thron ers 
hoben werben follte, doch ber Fürft Menzitoff 
hatte feine Anftalten fo. gut getroffen, daß 
unmittelbar nad Peters Tode, deſſen 2, 
Gemahlin von mehrern Großen u. bein Erz» 
bifhof Theophanes ald Thronfolgerin ans 
ertannt u. als Katharina I. zur regies 
renden Kaiferin ausgerufen wurde, bie auch 
ohne Widerfprich den Thron beftieg u. bie 
dadurch, daß fie fich fehr mild benahm, alle 
von ihrem Gemahl angeftellte Beamte in 
Dienft ließ, 4 der Steuern auf 2 Jahr ers 
ließ 2c. fich bie allgemeine Zuneigung erwarb, 
Bon Menzikoff unterftügt, regierte fie mild 
u. glüdlih; den Widerſtand ber zaporog. 
Koſaken ftillte fie dadurch, daß fie ihnen 
bie Vorrechte, bie Peter db. Gr, ihnen ges 
nonmen, größtentheil® wiedergab. Bieles, 
was ihr Gemahlunausgeführt gelaffen, voll⸗ 
endete fie, unter andern bie Stiftung bes 
Alexander⸗Newskiordens u. die Bermähs 
lung ihrer Tochter Anna mit dem Herzog 
von Holſtein; unter ihr wurbe das erfte 
Silberbergwerk in Sibirien entbedit. Die 
Akademie ber Wiffenfchaften, die ihr Ges 
mahl geftiftet hatte, ließ fie ins Leben 
treten. Die Geiftlichkeit befchräntte fie 
mehrfach. 142 Mit, Deftreih u. Spanien 
f&hloß fie den 6. Aug. 1726 ein Ghuhs 
u. Trutzbündniß. Mit Perfien begann 
von Neuem der Krieg, die ruff. Beste 
f&hritten immer weiter vor u. Gen. Mas 
tumsßin erhielt mehr. Siege über die Tas 
taren, fie gab aber zuletzt fchon erobertes 
Landgebiet zurüd, wogegen Perfien Rußland 
bedeutende Handelsvortheile einräumte. Ein 
Vertrag mit Schweden gegen Dänemark, 
um dem Herzog von Holftein zu Schleswig 
zu verhelfen, kam zu Stande; auch wurben 

bereits große Rüftungen gegen Dänemart 
emacht, wogegen fi ber dän. Hof mit 
Frankreich u. Großbritannien verband. Da 
ed auch Mißhelligkeiten mit Polen wegen 
Kurland gab, welches der König von Polen 
feinem natürl, Sohne, bem Grafen ut 

von Sachſen, zuwenden wollte, fo flo 
Rußland ein Bündniß mit Preußen, !* Dit 
China ſchloß die Kaiferin am 20. Aug. u. 
21. Octbr. 1727 einen Grenzs u. Handels⸗ 
vertrag. 1 Katharina I. fi. 1727 u. zufolge 
ihres Teftaments beftieg Alexeis eilfiähriger 
Sohn als Peter 1. den Thron. Ihm war 
bis zum 16. Zahr ein Bormundsfhaftse 
rath beigeorbnet, der aus feinen Stiefſchwe⸗ 
ftern, den Pringeffinnen Anna u. Elifas 
betb,dem Herzogev.Holftein, bem Fürs 
ften Menzikoff u. 5 Senatoren beftand; 
Doch Menzikoff bemäctigte fidy der Leitung 
ber Staatsgefchäfte ausjchließlich u, verlobte 
den jungen Kaifer mit feiner Tochter Ma⸗ 
ria, um feinen Einfluß für immer zu fihern. 
Menzikoffs Sohn follte mitNatalie, bes Kais 
fere Schwefter vermählt werden. Da Menyis 
Zoff aber durch Willkuͤhr u. Härte ſich viele 
Feinde zugezogen hatte, fo gelang es din 
üra 
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Fürſten Alexander Dolgoruky ſchon nach 
einem halben Jahr ihn zu ſtürzen u, nach 
Sibirien zu ſchicken (f. Menzitoff). Dol⸗ 
goruky verlobte num den Kaifer mit feis 
ner Schwefter Katharina u. gelangte zu 
G großer Gewalt, als früher Menzikoff. 
eter bemühte ſich um die Liebe feiner 
Untertbanen ; feine Großmutter Euboria 
Lapuchin rief er aus bem Klofter an ben 
of zurück; feinen Hofftg verlegte er nach 
oskau; er besünftigte talentuolle Aus⸗ 
Sänber u. bef. gelangten Dfterman als 
Reichskanzler u. Münich als Feldherr uns 
ter ihm zu großem Einfluß. Peter II. ft. uns 
erwartet am 19. Ian. 1780 an ben Pocken. 
16 Da er Kein Koftament hinterlaffen Hatte, 
war die Thronfolge abermals zweifelhaft. 
Durd den Einfluß Dolgorukys, der vers 
gebens feine Schweſter Katharina als Pe⸗ 
ters Braut zur Thronfolgerin auszurufen 
verfucht hatte, erhielt die Tochter ang, 
bes Halbbrubere von Peter d. Br. (f. ob. 110), 
Ama, Wittwe bes Herzogs Friedrich 
Wilhelm von Kurland, die Krone. Gie 
mußte aber zuvor eine Wahlcapitulation uns 
terfchreiben, in welcher fie fich verbindlich 
machte, ohne Beiftimmung bes Senats weber 
Krieg noch Frieden zu beſchließen, Feine Abs 
gaben aufaulegen, feine Gütereinziehungen 
j verfügen, Feine Krongüter zu veräußern, 
einen Adeligen ungehört zu verbammen, 
keinen Gemahl od. Nachfolger eigenmäcktig 
zu wählen u. aud ihren Günſtling Biron 
nit an ihrem Hofe zu dulden. Unna ges 
nehmigte Alles, aber wenige Tage nachdem 
fie den Thron in Befig genommen, langte 
Biron an u, Anna erklärte nım ſich für hin⸗ 
‚ tergangen u. für die Zukunft daher für un⸗ 
unmtchränkt, u. vertraute Biron die Leitung 
‚aller Staatsgefäfte an. '*Diefer verwirs 
bie Dolgorukys nebft 20,000 Ruſſen nach 
Sibirien, ſchickte die Braut Peters Il. ins 
Klofter, verjagte bie Galyczyn, ließ viele 
Andre binrichten u. gebot nun im Namen 
der Kaiſerin unumſchraͤnkt. Da ed ihm aber 
an Talenten in Stantsfachen fehlte, fo übers 
ließ er Oſterman bie Leitung bed Nuss 
wärtigen, Münich aber bie bes Kriege. 
Ehen 1731 adoptirte Anna ihre Nichte 
Anna, bie Tochter bes Herzogs von Med 
Senburg, u. vermählte fle fpäter mit dem 
rinzen Anton Ulrich von Braunſchweig⸗ 
üneburg. In Perfien hatte Nadir Schah 
bad Heid; wieder aus dem Verfall erhoben 
u. um mit diefen in Frieden zu bleiben, 
trat ihm 1784 bie Kaiſerin alle jenfeit des 
Kur eroberten Provinzen wieder ab, wirkte 
aber betraͤchtl. Handelsvortheile für ihre Uns 
terthanen aus u. ſchloß ein Bündniß mit 
Merfien gegen die Türken. Durch die Ers 
ledigung bes poln. Thrones 1738 warb Ruß⸗ 
land veranlaßt, feinen Einfluß auf Polen 
u befeftigen. "Nach Augufts II. Tode wollte 
Feantrcih ben ehemaligen König Staniss 
aus Lesczinski auf ben poln. Thron erhes 
ben, wogegen ſich Oeſtreich, Frankreichs Sina 
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fluß auf Polen fürchtend, ſetzte n. bes vera 
bünbeten Rußlands Beiftand in Anſpruch 
nahm. Ein ruff. Heer rüdte In Polen ein, 
um bie Wahl bed Stanislaus zu bintertreis 


ben u, die Augufts HL, Kurfürften v. Sach⸗ 


fen, zu unterftügen, u. belagerte 1734 Dans 
zig, wohin ſich Stanislaus Lesczinski gefluͤch⸗ 
tet hatte, Da Oeſtreich mit Frankreich wegen 
ber Befegung des poln. Throns in Krieg ges 
rieth, fo fandte die Kaiferin 1785 ein Heer 
von 12,000 Di. nad Deutfchland. Y4 Defto 
biutiger wurde ein Krieg mit ben Tür⸗ 
ten, welder zunächſt durch bie Einfälle der 
krim. Zataren veranlapt wurde, deſſen eis 
gentl, Urſache aber Rußlands Zerwuͤrfniſſe 
mit Perſien u. Oeſtreich u. die Eiferſucht ber 
Zürken gegen ben ruff. Einfluß in Polen was 
ren. Die Einfälle der Tataren hatten fchon 
1732 begonnen; u. Rußland konnte fie nicht 
hindern, fo [ange es mit Frankreich im Kriege 
ftand. Nachdem aber 1785 der poln. Thron⸗ 
folgeftreit Dur die wiener Friedens⸗ 
präliminarien beendigt war u, Deftreich 
bie vertragsmäßige Hülfe gegen bie Türken 
forderte, wurde 12736 der Krieg gegen fie 
begonnen. Das ruff. Heer unter Münich 
fiel in die Krim ein, vermwüftete fie u. 
eroberte Aſow, doch leifteten die Fürs 
fen tapfern Widerſtand u. das ruff. Heer 
war gensthigt, fich zurüdzuziehen. ?* Der 2, 
Feldzug 1737 hatte einen glänzendern Er⸗ 
folg. Munich eroberte Oczakow, Chpzim 
u, bie ganze Moldau u, erhielt mehr. Stege 
über die Kürten, wonadh nun Friedens 
unterbandlungen zu Nimirow begans 
nen. Da fich biefe aber zerfchlugen, fo wur⸗ 
den bie Keindfeligkeiten bis 1739 see 
In diefem Jahre erfocht das ruff. Beer 
noch 2 glänzende Siege bei Stamwud“ 
fhane u. Chozim u, der Friede wurde 
1740, ba Deftreih von ber Alltanz mit 
Rußland abzufallen drohte, auf fehr billige 
Bedingungen für die Türken le 
Aſow blieb zwar bei Rußland, body mußten 
die Feſtungswerke gefchleift werben u. bie 
Ruſſen durften nicht das ſchwarze Meer bes 
fhiffen. Unter Anna wurden bie Ent⸗ 
deckungsreiſen fortgefest; Kapitän Behring 
unterfudhte bie Küften von Sibirien u. ges 
langte auch zu dem feften Lande von Ame⸗ 
rita u. entdedite mit dem Capitän Czirikow 
bie aleutifchen Infeln, auch wurben bie kuril. 
Inſeln unterfuht u. befchrieben. Obgleich 
die Kaiferin Anna die Tochter Ihrer Schwe— 
fter, die Herzogin Anna von Braunfchweig, 
geb. Herzogin v. Mecklenburg (f. ob. 1), an 
Kindesftattungenommen hatte, fo erflärte fie 


doch, ale diefelbe 1740 einen Sohn gebar, dies 


% zu ihrem Nachfolger. Diefes geſchah auf 
ntrieb Birong, der 1737 zum Herzog von 
Kurland erhoben u. für den Tod der Kai⸗ 
ferin zum Neichsregenten ernannt worden 
war. Anna flarb den 28. Octbr. 1740 u, 
mBiren trat im Namen des ju.igen Kat 
fers Iwan die Megierung an; da er aber 
dur den Mißbrauch der Gewalt fig alle 

ges 
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ig verhaßt 
Eltern des Kaiſers unehrerbietig begegnete, 
Kifteten Münich u. Manſtein eine Verſchwö⸗ 
fang gegen ibn, verhafteten ihn ben J. Nov. 
1740 Nachts tm feinem Palaſt u. brachten ihn 
nah Scälüffelburg, u. die Herzogin Nana 
wurbe zur Regentin im Namen ihres Sohnes 
erffärt. Sie verwandelte das über Biron 
ale Todesurtheil in Berbannung nad 
tbirien, Die Regentin befaß wenig Ta⸗ 
Ient: zur Fuͤhrung ber ——— ſte 
lebte in Uneinigkeit mit ihrem Gemahl An⸗ 
ton Ulrich u. auch unter den Miniſtern 
herrſchte Zwieſpalt. Ihr ehel. Verhaͤltniß 
ward durch ein zärtliches, das fie zu dem 
pofn. Gefandten, ®rafen Lynar, zog u. 
zu dem ihre VBertraute, Sulie von Mens 
gen, bie fi mit dem Grafen verlobt Batte, 
um den Liebenden Gelegenheit zu geben, 
fih defto Leichter fehen zu Pönnen, ale Deck⸗ 
mantel diente, befto fchlimmer. 1° Dem Gras 
en Münich, ber für feine Dienfte ben 
berbefehl des Heers u. ber Flotte vers 
Iangte, mußte die Regentin, ba ihr Gemahl 
hiefe Aemter erbielt, dies abſchlagen. Ihn 
w entſchaͤdigen, ernannte fie ihn zum erſten 
inifter, beleidigte aber badurdh den Reichs⸗ 
kanzler Ofterman, ber mit bem Vice⸗ 
Banzler Golowkin ihn von den Gefchäften 
zu verdrängen wußte. Gekränkt forderte u, 
erbielt er den Abfchied. Seit Peters d. Er. 
Zeit war Rußland ftets auf Preußens Seite 
' gewefen, nun bewirkte es der öſtreich. Ge⸗ 
Fanbte bei Gelegenheit ber Gtreitigkeiten 
über bie pragmat. Ganction, daß bie Res 
gentie fi mehr Ai Deſtreich hinneigte,. Um 
die Mitwirkung Rußlands unfhädlich zu mas 
. den, verwidelten die Intriguen bes franz. 
Geſandten daſſelbe 1741 in einen Krieg gegen 
Schweden. !% Kurz darauf gab bie project. 
Bermählung Eliſabeths, der Kochter Pe⸗ 
ters d. Gr. aus 2. Ede, mit bem Prinzen Lud⸗ 
wig v. Braunſchweig, Anton Ulrichs Bruber, 
uber man biefe Fürftin, bie bie Freiheit über 
Des liebte, nöthigen u. ihr Kurland als 
Mitgift geben wollte, Anlaß zu einer Vers 
Kwörung gegen Swan u. die Regentin 
er u. wiederum von dem franz. Ge⸗ 
andten de la Chetardie unterftügt, kam dies 
elbe ben 6. Dechr. 1741 zum Ausbruch. Die 
egentin war gewarnt worden, u. batte 
Elifabeth zur Rede geftellt, dieſe täufchte 
fie durch einen Thränenftrom u. eilte nun 
um fo mehr mit ber Ausführung. Die Res 
entin war um fo fidhrer, da fie fib am 16. 
Dechr., ihrem Geburtstage, zur Kaiferin ers 
klaͤren laffen wollte. Bei der Berfhmwöärung 
ber Elifabeth war bef. ber franz. Wundarzt 
eEſtocq thätig. Diefer, ein Bertrauter 
der Prinzeffin Eliſabeth, beſtach mit dem 
Gelde, was ihm zu bem Zwecke der franz. 
Geſandte de la Ehetarbie gegeben, das Preos 
bratſchenskiſche Garderegiment, ließ durch 
die Verſchwornen die Regentin nebſt ihrem 
Gemahl y. den jungen Kaiſer üb en u. 


ledtern nach Riga, dann nach Dünamünde wit 
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griffen u. nach Schlüſſelburg zurückgebracht, 
saber feine weitern ickſale f. unten ı.. 
1m Elifabeth ward num als Kaiferin aus⸗ 
gerufen u. die übrigen Truppen, ber Se⸗ 
nat u. bie, Staatsbeamten buldigten. Die 
Regentin nebft Semabl' u. Sohn wurden 
ne Deutfchland gefandt, doch fon auf 
ber Reife aufs Neue nerbaftet u. nach einer 
Infel im weißen Meere in die Verbannung 
geichidt. e einflußreiche Große, unter 
ignen Münich, Ofterman, Golowkin, Lö⸗ 
wenwolde wurden nach Sibirien verwieſen; 
hingerichtet wurde keiner, denn bei ihrer 
Thronbeſteigung hatte Eliſabeth dag Ge⸗ 
lübde gethan, kein Todesurtheil zu unter⸗ 
ſchreiben. "Ned während. der Regentſchaft 
Annas hatte Schmeben, von Frankreich aufs 
geregt an Rußland den Krieg erklärt. Dies 
er Krieg degünftigte die Revolution in Ruß⸗ 
and; deshalb hatte Elifabeth die Schweden 
felbft dazu aufgemuntert. Er mußte aber 
für. Schweden nachtheilig ausfallen, da die⸗ 
ſes zu ſchwach war, um fi mit Rußland 
meſſen zu Bönnen. Die Ruffen drangen unter 
Lascy in Finnland ein, ſchlugen den Gen, 
Wrangel bei Wilmannsfirand, nah⸗ 
men ihn mit bem größten Theil feines Hee⸗ 
res am 8, Gept. 1741 gefangen u. erobers 
ten Wilmannsſtrand. Der franz. Ges 
fandte vermittelte zwar einen Waffenſtill⸗ 
ſtand; doch ba ber Friede während deſſelben 
nicht zu Stande kam, beſetzten bie Ruſſen 
ganz Finnland, nachdem fie am 4. Sept. 1742 
Hellingfors eingenommen, u. indem Frie⸗ 
ben 3u Abo, ben 7. Auguft 1943 mußte 
Schweden ben gunaͤchſt an Rußland greme 
jenen Theil von Finnland bis an dem Kye 
menefluß abtreten, wodurd Petersburg ges 
gen ſchwed. Einfälle gefichert wurde, !T Noch 
zuvor ernannte Elifabeth den Sohn ihrer 
Schwefter Anna u. Des Herzogs Karl Frieb⸗ 
ri von Holfteins @ottorp, Karl Peter 
Ulrich von Holſtein-⸗Sottorp, zu 
ihrem Nachfolger, gleichzeitig wurbe ihm 
die Succeffion in Schweben angeboten, ex 
09 aber die in Mußland vor, u. enıpfahl 
einen Oheim Adolf Friedrich für Schwe⸗ 
den. 1748 wurde eine Berfhwörung gegen 
Elifabeth angezettelt, deren Mitglieder die 
Lapuſchin, Golowkin, Lowendwold u. and, 
Verwandten der nach Sibirien verwieſenen 
Großen waren. In Diele Berfhwärung war 
ber öftreich. Gefandte, Marquis v. Botta, 
verwickelt, der Baburch feinem Hofe zu nügen 
gut Das Eomplott wurde entdedt; bie 
erſchwornen erlitten grauſame Strafe. bie 
Höfe von Petersburg u. Wien blieben mehr. 
Fahre hindurch gefpannt. 1% Ein Spott, ben: 
ſich König Friedrich il. von Preußen gegen die 
Kaiferin erlaubte, erregte ihren Haß gegen 
ihn. Dies an der wiener Sof u, ſchloß 
17 ein Bertheidbigungsbündniß 
Rußland, iss Folgen deſſen 1747 ein 
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„ Heer von 87,000 Mann nach Deutſch⸗ 
Hi —— wurde, welches den Abſchluß 
des aachner Friedens bewirken half. Ihren 
deſignirten Nachfolger vermaͤhlte bie Kai⸗ 
ferin am 1. Sepi. 1745 mit der Prinzeſſin 
Sophie Augufte Friederike von An⸗ 
halt Zerbft, die, nachdem fie zur griechifchen 
Kirche übergetreten war, ben Namen Kas 
tbarina Alexiewna annahm. Nach 
Leftocgd Verbannung reizte der von Deſt⸗ 
reich gewonnene Kanzler Beſtuſchew, 
den Daß ber Kaiſerin gegen den König 
von Preußen, um fie u Theilnahme an 
bem Tjähr. Kriege zu bewegen. Ein Heer 
von 100,000 M. wurde gerüftet u, rüdte 
1759 unter Aprarin ın Preußen ein. Die 
Dperationen der Ruſſen bierbei_in Pom⸗ 
mern, Brandenburg u. Schleſien, f. unt. 
—— er Krieg. Eliſabeth ſt. den 8. 
Jan. 1362, Insgeheim ſoll fie mit dem Ober⸗ 
ER Raſumowski vermählt, u. 
eine Tochter aus biefer Ehe vorhanden ges 
wefen, fein. 1% Peter III., ber Neffe der 
Berftorbnen erregte bei feiner Thronbeſtei⸗ 

ung viele Hoffnungen. Er bewies feften 
BB en, felbftftändig u. frei von dem Eins 
fluffe, ben bie Großen bes Reichs bis dahin 
ausgeübt, regieren zu wollen. Am 16, Diärz 
chloß er, ein enthuftaftifcher Werehrer 
eters d. Br. u. feiner Einrichtungen, 
mit Preußen einen Waffenftillftand; am 
5. Mai Frieden u. Anfangs Juni ein Bünds 
a Dagegen ließ er feine Truppen gegen 
Dänemart rüden, welches er wegen bes 
Gebietes, weldes ſeiner Familie von Däs 
nemark entriffen worden war, befriegen 
wollte. IM Thaͤtig griff er rafch imalle Zweige 
ber Berwaltung ein. Er erließ eine Menge 
Berorbnnungen, bie viele Prisatintereffenvers 
legten u. ihm baber allgemeinen Ungillen 
uzogen, Den von Elifabeth begünftigten 
dei ſchraͤnkte er ein, der Geiſtlichkeit ents 
og er Büter u. Einkünfte, deu Weltgeiſt⸗ 
liben verbot er das Tragen. der Bärte. Bel 
bem Heere führte er Uniformen u. Exerci⸗ 
tum nah Art der Preußen u. eine hol⸗ 
fteinifhe (deutfhe) Garde ein. Dadurd 
brachte er aber Abel, Geiſtlichkeit u. Heer 
auf, 12 Berberblicher noch war aber bie Uns 
einigkeit mit feiner Gemahlin Katharina, 
bie er vernadläffigte u. ihr die Gräfin 
Woronzoff vorzog u. fie dadurch bewog, ſich 
durch den Umgang mit Soltikoff, Ponias 
* u entſchaͤdigen. Peter III, 

im Begriff zut Armee gegen die Daͤnen ab⸗ 
ugehn, beabſichtigte feine Ehe zu trennen, 
eine Gemaplin in ein Klofter zu verban⸗ 
nen u. dann bie Gräfin Woronzoff zu hei⸗ 
rathen. 1° Katharina mußte, wollte fie bie 
Sreiheit, vielleicht Das Leben retten, etwas 
unternehmen; fie verband fich mit ben Brü⸗ 
bern Prloff, der Fürftin Daſchkoff, dem 
Grafen Panin, dem ban. Gefandten, Gras 
fen von Ranzau, dem Feldmarſchall Buts 
turlin u. bem Grafen von Raſumowskti, 


hoch bie Verſchwoͤrung ward verrathen u. 
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ſchon war ein Verſchworner verhaftet. Am 
S Juni 1762 eilte daher Katharina vom Luſt⸗ 
ſchloß Peterhof, wo ſie wohnte, den Weg 
zum Theil auf dem Wagen eines Bauern zus 
rüdlegend, nad Petersburg zu ben Ralıra 
nen ber Garden, ſprach in Uniform gefleibet 
zu ihnen u. gewann u. bewog fie nach dem 
verbreiteten Gerücht, daß ber Kaifer geftore 
ben fei, ihr ben Eid ber Treue zu leiften, 
Der Senator Teploff, ber nun ein Danifefk, 
worin Peters III. u. Katharinens Sohn zum 
Kaifer u. Katharina nur zur MRegentin er⸗ 
Märt werben follte, in ber kaſan. Kirche 
verlefen follte, ſchob auf Anftalten Orloffs 
ein andres unter, wodurd Katharina zur 
Kaiferin u, Selbftherrfeherin erhoben wurde 
u. fiherte ihr fo die Herrfchaft, u. die Flotte 
u. bie übrigen Truppen ſtimmten bei. Pe⸗ 
ter III, verlor den Muth, er wollte na 
Kronftadt gs, fand aber bies bereits 
von feinen Gegnern befegt u. man weigerte 
ihm bie Landung. Unentfchloffen Lehrte er . 
um, bat feine.@emahlin um bie Erlaubniß 
nad Holftein zurückzukehren u. dort mit der 
Worongoff leben zu dürfen, man bewog aber 
ben Ueberbringer. dtefer Bitte, Ismanlof, 
um Verrath, Iodte Peter nad Oranien⸗ 
aum u. verhaftete ihn bier. Er wurde nad 
einem Landhaus gebracht u. bier dankte er 
ab. Doch man Hatte bie Thronerbebung 
Katharinend’ nicht allenthalben mit Beif 
aufgenommen, Peters Tod fchien nöthig, 
u. er Bam daher, man fagt ohne Katharis 
nens Wiffen, am 14. Juli 1762 im Gefängs 
niß um. Er hatte die geheime Polizei, die 
Ar u. entehrenden Förperl. Strafen 
eim Militär, bie Beſchraͤnkungen des Adels 
in Binficht feines Aufenthalts u. der An 
nahme ber Staatsämter u. viele andre 
Mißbraͤuche abgefchafft, zur Beförderung 
bed Handels u. in den Finanzen mehrere 
gute Berorbnungen erlaflen u. überhaupt 
während feiner Gmonatlihen Regierung 
viele Beweife von Einfiht u. gutem Wils 
len gegeben. 1% Satharinds II. nächſte 
Sehe war fi auf bem Throne zu befeftigen. 
Zu Moskau, wo fie fich gleih Erönen ließ, 
ward fie Ealt u. zweibeutig aufgenommen, 
Sie beftätigte, um Ruhe von Außen zu 
baben, den Krieden mit Preußen, zog aber 
bie ruff. Hülfstruppen vom Dre, Heere 
urüd u. ſtellte bie friedl. Verhaͤltniſſe mit 
änemark wieder ber. Iwan, ber einfk 
hon in der Wiege Kaifer, feit Elifabeths 
bronbefteigung in einem Kerket zu Schlüfs 
felburg gefangen gehalten wurde, warb 1763 
bei einem Verfuch des Lieutn, Mielowitfc - 
zu feiner Befreiung, auf Befehl des Com⸗ 
mandanten getöbtet, nad einer alten Dre 
dre denfelben in biefem Fall gleich aus dem 
Wege zu räumen. Die Tochter der Kailerin 
Elifabetg u. Rafumofflis, die als Elifas 
beth Tarakanoff in Piſa lebte, ward 
entführt u. a in Kronftadt,. 19 Ka⸗ 
tharinas F haft iſt durch viele nuͤtzliche 
u. vortreffl. Cinrichtungen, durch Milde u. 
WMWohl⸗ 


m 
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Russisches Reith (Gesch. bis 1771) 


Bohlthaten bezeichnet, So forberte fie Aus⸗ 
Iänder beſ. Deutfhe zur Niederlaſſung in 


nen. Die Thronerledigung in Go» 
len durch ben Tod Augufts HI. 17683 gab 


ihrem Meiche auf, gründete durch 80,000 Fa⸗ Rußland Veranlaſſung, feinen Einfluß auf 


milien in ben wüften Landftreden an ber 
Bolga u. Sarpa Eolonien u. legte über 200 
Städte an, Sie ließ die Podenimpfung 
einführen u, 2 Zinbelhäufer in Moskau 
u. Petersburg errihten. 1%, Dem Genat 
u. bem andern Neihscollegien wurden 
ſchon am 15. Decbr. 1762 beffere Einrich⸗ 
tungen gegeben; doch 1769 errichtete fie ein 
Staatscollegium unter ihrem 4 Borfig, 
von weldem aus die beffere Organifirung 
aller Regierungszweige veranlaft wurbe. 
Das Reich theilte fie in Generalgouvernes 
ments, Gouvernements u. Kreife, u. gab 
ihnen eine gleichförmige Verwaltung. Am 
14. Decbr. 1766 berief fie Abgeordnete aus 
allen Provinzen zur Reichsverſamm⸗ 
lung nach Moskau, um ein neues Geſetz⸗ 
buch zu entwerfen u. 1767 verfaßte fie eine 
eigenhändige Inftruckion dazu; doch erreichte 
fie ihre Abfiht nicht, da die Abgeorbneten 
nicht einmal alle Eine Sprache verftanden, 
a. ein allgem. Geſetzbuch für fo viele Völ⸗ 
Ber von verfhiebenen Bildungsgraben bas 
mals noch großen Schwierigkeiten unterlag. 
Sie ordnete aud in allen Gouvernements 
Gewiſſensgerichte u. eine Behörbe der all» 
gemeinen Fürforge an. Die Unterrichtss 
u. wiffenichaftliden Anftulten, als pie 
Shifffahrtsfhule, die Land= u. Seecabets 
tenhaufer, die moskauer lUniverfität, bie pes 
tersburger Akademie der Wiffenfchaften u. 
a. erweiterte u. verbefierte fie; bei der Aka⸗ 
demie der Künfte gründete fie 1764 eine Er⸗ 
iehungsſchule zc.5 Gelehrte u. Künftler 
andte fie feit 1766 auf Reifen; Volksſchulen 
ließ fie im ganzen Reich eröffnen, zu deren 
‚befferer Leitung fie 1778 pas Oberfehulcolles 
gium errichtete; viele geiftlihe Seminarien 
wurden gegründet, die Thon beftehenden vers 
beffert; 1785 auch eine Akademie zur Vers 
volltommmung ber ruff. Sprache geftiftetz 
1774 führte fie bie ar) naten ein; 1766 
eineuerte u. erweiterte fie den Handelsver⸗ 
trag mit England, wie fie auch der Kaufs 
mannfhaft neue Rechte u. 1785 ein neues 
Seerecht u. eine Schifffahrtsordnung gab. 
Zur Belebung bes Handels ließ fie meh⸗ 
zere Kanäle graben; auch bie Aufhebun 
ber Leibeigenfchaft beabfichtigte fie, doch fan 
fie zu großen Wiberftand bei den großen 
Butsbefigern. Auch ber Bergbau bob fich 
unter ibr u. en während ihrer Regierung 
0 Mill. Nubel reinen Ertrag. Durdy dies 
alles fliegen unter ihr bie Einkünfte Ruß⸗ 
Iands von 80 auf 60 Dil, Mubel, babei 
mehrte fie bie Landmacht bis 450,000 M. u. 
bie in Verfall gerathne Flotte auf 45 Lis 
nienſchiffe. "Blei im Anfang ibrer Re⸗ 
gend nötbinte fie den Eurländ. Adel ihren, 
urch Auguſt III., König von Polen u. Kure 
fürften v. Sachſen, neu eingejegten Herzog 
Karl von Sachſen zu entfehen u. ben wies 
Is befreien Biron als Herzog anzuerken⸗ 


⸗ 


dieſes Reich zu erweitern n. fie bewirkte 
1764 nach Augufts IE. Tode mit Preußen 
die Wahl ihres früheren Sünftlinge, Stas 
nislaus Poniatowslis, zum König von Pos 
Ien; wie fie nun als Befchügerin der Diſſi⸗ 
benten einen immer srößern Einfluß auf 
Molen gewann L f. unt. Polens Theiluns 
genı_n. 19 Dur bie poln. Eonfödes 


rirten aufgereizt, erklärte am 80. Dctbr. 
1768 die Pforte, die Verwüſtung ber. 
türkifhen Stadt Balla zum Vorwand neh⸗ 


mend, Rußland ben Krieg. 2 Heere unter 
Galiezyn u. Romanzow rüdten gegen 
die Türken, u. Orloff eridien mit einer 
Flotte im Archipelagus gegen fie. Der Angriff 
der Ruffen am Dniefter blieb unentſchieden. 
Am 17. Sept. 1769 wurde aber ein türk. 
Heer bei Chozmin von Galiczyn gefchla= 
gen, barauf am 21. Kotfchin neleht u. 
damit zugleich ber — Theil der Walachei 
erobert. Dieſer Siege wegen ſtiftete Ka⸗ 
tharina den St. Georgsorden. Romanzow 
übernahm nun den Befehl des Hauptheers 
"u. Panin warb mit einer Abtheilung den Tas 
taren entge Fr Te ug Ya drängte 
bie Türken bis Iſakia zurüd. General Dies 
bem brad am — ins türk. Gebiet 
‘ein u. bewog die Gebirgsvoͤlker zum Auf⸗ 
Stande, Die Fürften von Kardilinien u. 
Georgien, die Mainotten in Morea u. Alt 
Bei in Aegypten ergriffen die Waffen gegen 
die Pforte, am 5. Zuli 1770 erbielt Orloff 
mit feiner Flotte, bie unt. Spiritoff u. El⸗ 
phiftone um Europa herum, aus der OSee 
nad) den griech. Gewaͤſſern gefegelt war, über 
die türk. Slott@ einen Seefiegbei Skio. 


Am 7. verbrannte er den Reft ber tür, " 


Flotte in ber Bucht bei Tſchesme. Eine 2, 
türk. Flotte wurde am 17. Juli bei Andros 
vernichtet u. die Griechen in Diorea durch 
zuff. Gelder u. Emiffäre zum Aufftand vers 
mecht, doch verließen die Ruſſen nach kur⸗ 
zem Aufenthalt die Griechen u. Morea wie⸗ 
der, da der — dieſer Diverfion, 
Conſtantinopel zu bedrohen u. bie ruſſ. 
Macht von der Moldau abzuziehen, erreicht 
war. Das ruff. Lanbheer erlitt zwar in 
ber Moldau durch Hunger u. Peſt (die fich 
von bier aus nad) —— Podolien u. 
durch Rothrußland ſelbſt nach Moskau, 
wo fie 90,000 Menſchen wegraffte, fo wie 
durch die ganze Türkei bis Eonftantinopel . 
verbreitete) große Verlufte, dennoch fiegte 
Romanzow am 18. Juli 1770 am Fluſſe 
Karga, dann am 1. Aug. am See Kagul 
u, zwang ben Großweſir Halil Paſcha über 
Die Donau zu giehn. Am 26, Sept. eroberte , 
anin Bender u. befegte Beſſarabien. 
olgoruty, der an Panins Stelle den 
Oberbefehl bes in Beffarabien befindl. Hee⸗ 
red übernahm, befegte 1771 die Krim‘, 
vertrieb ben Khan Gherai u. ließ einen neuen 
Sahih Ghirgi wählen, der Rußlands Ober⸗ 


— % 


N 


63 
errfhaft anerkannte, nahm Aſow ein u. 
baute eine Flotte auf dem ſchwarzen Meere, 

Bei dem Hauptheere herrichte wenig Thaͤ⸗ 

tigkeit. General Effen wurde am 17. Aug. 

1771 bei Giurgewo geſchlagen, erfocht 

bagegen am 80, Dctbr. einen Steg bet 

Buchareft.. Gen. Weismann eroberte am 

25. Dctbr. das türk. Lager bei Bababagh. 

Dabei madte ber Fürft von Georgien, He⸗ 

raelius, im Intereffe Rußlands beträchtliche 

— u. der Paſcha von Aegypten, 
It Dei, erhob ſich gegen die Pforte, Dieſe 

ken daher verloren. Da rettete die Eifer⸗ 
ucht Oeſtreichs u. Preußens, verbunden mit 
em Aufftanbd are: bie Türkei (f. 

unten ın). Deftreich hatte nehmlich am 6, 

Juli 1771 ein Bündniß mit den Türken 

gefchloffen u. 309 beträchtliche Streitkräfte 

an ben Grenzen der Moldau zufammen, 

Preußen verſuchte nun einen Srieden zu 

vermitteln. Dieſe Abficht gelang zwar nicht 

vollftändig, doch kam eine Waffenruhe zu 

Stande, waͤhrend deren ber gemeinſchaft⸗ 

liche Vortheil bei der von Katharina II. 

—— ren n Theilung Polens 

37772 (f. Polens Theilungen ı2_ 2.) Deſt⸗ 


reich u. Rußland wiederum verfühnte. Ruß⸗ 


Iand erhielt dadurch die Wotwodſchaften 
ttepst, Mohilew, bie Hälftevon Po⸗ 
otzk u, einen Theil von Minsk, in Gans 
en über 8000 AM. mit faft 2 Mill, Men⸗ 
(sen Es war dieſes eine reichlihe Ent⸗ 
chädigung für bie 800,000 Zorgoten, die 
aus ben aftrafan. Steppen 1770 ins chineſ. 
Gebiet auswanderten. Waͤhrenddem ruhten 
bie Feindfeligteiten gegen die Kürten; «8 
wurden rtedendsunterhbandlungen 
erft zu Tokſchani, barauf zu Buchareſt 
— die ſich aber wieder zerſchlugen. 
2207773 warb der Krieg gegen die Türken 
Anfangs mit fehr ungünftigem Erfolge ges 
hrt. Das ruff. Heer überfchritt zwar bie 
onau, wurde aber am. 21, Sunt 1773 von 
dem Kapudan Paſcha, Haſſan, gefchlagen 
u, über die Donau zurückgetrieben. Eine 
2. Schlacht am 8. Juli bei Kanagnara 
wurde nur mit großen Opfern gewonnen u. 
im Juli mußte Romanzow die Belagerung 
von Siliſtria aufheben u. ſich mit 
roßem Verluſt über die Donau zurüdziehen. 
um Glück für Rußland ftarb am 11. Ian, 
1774 der Großfultan Muſtapha III. u. 
ein Aufruhr ber Ianitfeharen machte das 
türk, Heer unthätig. Romanzow ging nun 
aufs Neue über die Donau u. rüdte vor Si⸗ 
liſtria u. Ruſtſchuck. Der Großweftr, Muſ⸗ 
for Zade Mehemed, der ihm entgegenzog, 
wurde bei Bazardſchik gefchlagen, verlor 
einen großen 
u. mußte, da er mit feinene Beere in ben 
Gebirgen der Bulgarei eingefchloffen war, 
am 21. Suli 1774 den Krieden zu Kutſchuk⸗ 
Kainardſchi fließen. Rußland gewann 
bie beiden Feftungen Senttale u. Kertfc, 
Afow (das Katharina bereits ſeit 1771 zur 


Seftung dergeſtelit Hatte), Kinburn, ben 


ransport von Lebensmitteln ' 


Russischen Belch (Gesch. bis 4780) 


Strich en een dem Bug u. Dnepr, 
einen Theil ber Kabardei, bie freie 
Schifffahrt auf dem fhwarzen Deere, bie 
freie Durchfahrt durch bie Dardanellen, er⸗ 
— bie Unabhängigkeit ber Krim u. 5Mill. 

Bir. für bie Kriegskoſten. 1711775 batte 
ein Kofak der Jaikſchen Horde, Jemel⸗ 
jen ugatfhew, ber fih für Peter 

I. ausgab, einen Aufruhr erregt n. fand 
großen Anhang tim kaſaniſchen u. orenbur⸗ 
gufoen Gebiete bei ben Bafchliren u. and. 

omaden. Schon Batte Pugatſcheff Dren⸗ 
burg erobert, Kafan beſetzt u. verbrannt u, 
bedrohte, ba er ſich gegen bie ruff. Gene⸗ 
rale Galiczyn, Tſcherkotoff, Panin, Suwa⸗ 
roff im Felde hielt, Moskau, ale es dem 
Dberſt Michelſon gelang, den Aufruhr zus 
daͤmpfen u. Pugatſcheff, ben feine Anführer 
auslieferten, zu fangen, der nun in Moskau 
Bingerichtet wurde. !A5 Zuvor noch drehte 
ber Kaiſerin felbft eine Gefahr, da ein Of⸗ 
fizier Tſchoglakboff ihr, um fie zu tödten, 
in einem bunfeln Gange auflauerte. Zus 
fällig pafſirte fe indeffen diefen Gung an 
biefem Tage nicht u. ber Offizier Magte fein 
Mißgeſchick einem Freund, der ihn verrieth, 
Iſchoglakoff ward verhaftet u. nach Sibirien 
geſchickt. 171 «1774 wurde ein Hundelsgericht 
errichtet. 1975 gab die Kaiferin Aufwand⸗ 
gefehe, um bem übertriebenen Luxus zu 
feuern u. 1776 erfolgten neue Anordnungen 
in der Nechtöpflege. 7? Mußlande Politik 
war bamals Die umfichtigfte u. mächtigſte 
in Europa. Eng verbunden mit Friedrich 


d. Gr. von Preußen unterftügte Rußland 


in Schweden die Parteien der Mugen u. 
erhielt dadurch bie Berwirrung u. Schwäche 
dieſes Reichs. Die Türken wurden durch 
manche Neckereien beleidigt u. 1778 be⸗ 
etzte Rußland die Krim, ohne daß ſich die 

forte dagegen aufzulebnen wagte. Als 
in Deutfchland der batr. Erbfolgekrieg aus⸗ 
brach, beichleunigte Rußlands Drohung, 
Dreußen mit 60,000 M. beizuftehen, 1779 
ben Frieden zu Teſchen. 1? Einen Beweis 
von Rußlande Macht u, übertwiegendem Eiit« 
fluß auf bie Ungelegenheiten der europ. 
Drähte gab die 1780 geftiftete bewaff⸗ 
neteNeutralität, beren Urheber eigeut= 
lich Pantn war. Die Beleidigung der ruff, 
Flagge durch Spanien gab dazu die Berans 
laffung. Rußland ftellte ven Grundſatz auf, 
daß Schiffen mit neutraler Flagge der Han⸗ 
bei mit den Friegführenden Mäcten, ausge⸗ 


nommen mit Kriegebebürfnifien, erlaubt ſei; 


dieſem traten Dänemark, Schweden, Preus 
pen u. Portugal bei. England war höchſt 
unzufrieden damit, durfte ſich aber nicht 
Öffentlich dagegen erklaͤren. in Bäugft ſchon 
war Oeſtreich eiferſüchtig auf das Bündniß 
Rußlands mit Preußen geweſen. Um dieſes 
zu trennen, veranlaßte Kaiſer Joſeph ll. 
eine Zufammenkunft mit der Kai 
ferin Katbarina zu Mohilew, 9 Ein 
neuer Eroberungsplan wurde mit Seftreich 


verabredet, bag airk. Deich zu ſtůrzen, —7* 


Russisches Beich (Gesch. bis 2968) 


cherland als fecundäsen Staat ihrem Enkel 
ECorſtantin, der deshalb als Grieche gefleidet 
5 sogen wurde, # geben, u. in Byzanz 
fa ein 2. ruff. Reid zu fliften war immer 
bie Abficht Katharinend. Kaiſer Joſeph er= 
reichte feinen Zweck u. verabredete mit ihr 
einen gemeinfchaftl. Angriff gegen die Tür⸗ 
ten; das förmliche Bündniß beider Mächte 
weiches den Untergang der Pforte zum Zwed 
hatte, Fam 1783 zu Stunde. Vergebene 
batte Friedrich db. Br. durch die Sendung 
feines Neffen nach Petersburg biefen Bund 
zu Bintertreiben geftrebt. Selkü auf Defts 
reihe Beiſtand erweiterte Rußland feine 

rberuugen an die Pforte u. veranlaßte im 
pril 1783 den Khan von ber Krim, Gas 


hib Sherai, fein Land an Rußland förmlich 


abautreten. Die Pforte rüftete fi u. ein 
ruf. Heer 309 fich in der Ukraine zufammen; 
doch — vermittelte am 8. Jan. 1784 
einen neuen Friedensvertrag, in wel⸗ 
cheni die Krim nebſt der Inſel Taman u. 
die Kubaniſche Steppe, aus dem Rußland 
das Gouvern. Taurien bildete, an Ruß⸗ 
land abgetreten wurde. Der Fürſt v. Kar⸗ 
dilinien u. Kacheti hatte ſich ſchon 1783 Ruß⸗ 
land unterworfen (ſ. Georgien (Geſch. ss), 
welches auch dem entflohenen Woiwoden, 
Maurokordato, Schutz gewährten. überhaupt 
alle aufrührer. Unterthanen der Türken un⸗ 
terſtützte. 11787 fand eine neue ZuUſam⸗ 
menkunftder Kaiſerinmit Joſephll. 
zu Cherſon 1287 Statt. Die Reife Kathari⸗ 
nens dahin war das Reizendſte, was man ſich 
denken kann. Ganze Bevölkerungen waren 
von Potemkin zuſammengerufen, Dörfer ers 
baut, Heerden herbeigetrieben, ein luſtiges 
Gewimmel von idyll. Bauern in fonft öden 
Gegenden künſtlich hervorgebracht worben; 
Alles um bie Kaiferin zu täufhen. Bei 
diefer Zufammenkunft war eine geheime Als 
liauz zwiſchen Rußland u, Deſtreich gegen 
bie Türkei geſchloſſen worden, die Türkei 
kam aber zuvor u. erklaͤrte am 24. Aug. 1787 
an Rußlaud den Krieg, Deſtreich gab 
ſeine Kriegserklaͤrung gegen die Türkei im 
ehr, 1788. Ruſſiſche Heere drangen unter 
Romanzow u, Nepnin in be Moldau 
ein, Doch ohne etwas auszurichten. Auch in 
der Krim u. in der Kuban. Steppe fielen 
1788 blutige, nichts entiheidende Kämpfe 
vor. Run übernahm Potemkin ben 
Dberbefehl u, eroberte nach langer Bela⸗ 
gerung am 12. Dec, Oczakow. Die 
zuff. Flotte erhielt am 28. Juni 1788 eis 
ige stheile über bie türkifhe in ber 
öndungdes Dneprz dagegen er= 

List fie am 14 Juli eine Niederlage bei 
Gewafopol. Auch öſtreich. Seits ward 
nichts Bedeutendes ausgeführt. 17° Der 
eläzug 1789. gewährte den Ruſſen größre 
osthede. Um 1. Mai murde Gallaz, 
am 18. Oct. Adiermann, am 15. Nov. 
Bender, — durch Verraͤtherei erobert, 
ie 8. Suli fiegte Sumareff bei Fock⸗ 
Mani, am 22, Sept. gewannen bie Ruſſen 


«2 
u. Deſtreicher vereint unter Susan m, 
dem Prinzen Joſtas v. Koburg ben Gie 
bei DMartineftie u. beide eroberten ats 
Ehozim 1790 wurbe am 15. Oct. Ki⸗ 
lianova u. am 22, Dec. Iſsmail unter 
großem Blutvergießen von Suwaroff er» 
obert. 17 Obgleich Deftreich, Rußlande Were 
bündeter, mit weniger glücklichem Erfolg 
gegen bie Türken kämpfte, u. ur Lauben 
1789 einige Siege errang u. Belgrad ero⸗ 
berte, fo hätten dieſe doch völlig unterlie⸗ 
gen müflen, wenn ſich nicht mehr, europ. 
ädteihrerangenommen hätten. England 
trat vermittelnd auf; Schweden erflärte 
1788 Nußland den Krieg, aus Furcht 
die Macht Rußlands wachſen zu fehen u. 
hoffend es jetzt, da es anderswo beſchaͤftigt 
ei, am leichteſten bekriegen zu können; au 
reußen ſchloß mit der Pforte ein Bündni 
u. rüſtete. Guſtav III. König v. Schweben fd 
1789 in das ruff. Er ein, wurbe zwar 
am 24, Aug. bei 88 gie:e zurüdgetriebes, 
wiederholte aber ven Angriff; zur See ſocht et 
1790 nit größerem Erfolg. Am 15. Mai ges 
wann er die Seeſchlacht bei Freberits- 
bam, nachdem er ben Tag vorber einigen Ber⸗ 
luft bet Revalerlitten hatte. Darauf wurde 
feine Flotte von ber ruff. unter dem Prin⸗ 
zen von Naffau im wiborger Sund 
eingefchloffen, ſchlug ſich ader am 8. Juli 


mit großem VBerluft bei Schenka ſund durch 


Am 9. Zuli griff der Prinz v. Raſſau Gu⸗ 
ap III. abermals an, doc zerflörte er an 
tiefem u. bem folgenden Tage bie ganze 

ruſſ. Flotte. Petersburg gerieth in Gefahr u. 

die Kaiferin bereitete —— ſchon zur Abreiſe 

vor. Meutereien im ſchwed. Heer hemmton 

Buftavs Fortſchritte, u. deshalb ſchloß er am 

16. Auguft den Frieden zu Werelä, 

Deftreich ließ ſich durch die drohende Stel⸗ 

fung ber andern Mächte zuerft 1780 zur 

Eonvention zu Meichenbach bewegen, wo⸗ 

Durch es verfprach, mit ber Pforte ohne Lanz 

berverluft Frieden zu fehließen, was es 1791 

im Friedenzu Sziſtowa auch that. 

2 Alles diefes befchlennigte den Abſchluß 

ber Sriedendspräaliminarien zu Gals 

laz am Ik. Aug 17915 dech erfolgte erft 
der fürmlide Friede zu Jaffy am 

9, Zan. 1792, Rußland erhielt Oczakow 

u. das Land eo. bem Dnepr u. 

Doiefter. ie Abtretung ber Krim 

ward Beftätigt u. der Eyar von Tiflis für 

unabhängig erklärt. " 
nun in Zolge ber, von ben Polen am. 

Mat 1791 angenommmen neuen Verfaffung 

u. ber gegen die Verfaffung gerichteten unter 

ruſſ. Einfluffe gefchloßnen targowicger Con⸗ 

föderatton 17% feine Waffen gegen Pos 
len. Eine 2. Theilung Polens wurde 

mit Preußen u, Deftreich verabredet u. 

durh den Bertrag zu Grodno am 17T. 

Aug. 1793 ausgeführt. Rußland erhielt den 

ee Theil von Litbauen u. 

lein⸗Polen u bie Ukraine, ein 


Gehlet von BE AM, Wie nun Hieraus 


Rußland wendete 


\ 


6: 
eine allgemeine Erhebung Polens u. ein 
Biutiger Krieg entfland, indem bie Tuff. 
Befagung von Warfſchau am Bründonneres 
Tage 1794 niebergemadgt u.vertrieben wurde, 
die Ruffen aber h äter, nach einer mißlunges 
nen Belagerung Warfchaus durch bie Preu⸗ 
= unter Suwarow, Kosciusko bei Diacies 
avice ſchlugen u. gefangen nahmen, Praga 
mit Sturm eroberten u. fo die Oberhand ge= 
woannen, dies alles ift unter Polens Theis 
Jungen s_e erzählt. Der Reſt von Po⸗ 
Ien wurde aber am 24. Oct. 1795, bem ber 
Definitivvertrag am 26. Ian. 1797 folgte, 
in einer 3, Theilung unter Rußland, 
Deftreih u. Preußen getheilt; Rußland 
erbielt die Refte von Lithbauen u. Sas 
mogitien, ganz Volhynien u. Theile 
von Brzesk u. Ehelm 20 Der Abel 
in Kurland, der mit dem Bürgerftande 
eit vielen Sabren in Gtreite lag, uns 
erwarf fih 1795 dem ruff. Scepter, ber 
Herzog Deter von Kurland (ein Sohn Bi⸗ 
tons), ber Feine männl. Erben beſaß, trat 
feine Rechte für eine Summe Geldes ab u. 
Kurland wurde dem ruſſ. Reiche einvers 
leibt. 7 An dem franz. Revolutions⸗ 
krie ge nahm Rußland während Kathari⸗ 
nas Megierung Feinen Untheil, fonbern bes 
ſchraͤnkte ſich darauf, ben mit Kranfreich 1787 
—— Handelsvertrag aufzuhe⸗ 
ben, dagegen begann es 1796 einen Krieg 
mit} rien, beffen Vorwand die Verthei⸗ 
bigung ber Rechte des Prinzen Heraklius von 
Georgien war u. fandte ein Heer unt. Su⸗ 
boff, um die Provinzen zunaͤchſt dem kaſp. 
Meere zu erobern. Das Ende diefes Kriege 
erlebte Katharina II. nicht mehr. Sie * 
den 17. Nov. 17%. Während ihrer Regle⸗ 
zung war Rußland um 11,000 AP. vers 
rößert worden; dieſe Gebietsvermehrung 
hatt aber dem Staate 800 Mill. Rubel u. 
Mill. Menſchen gekoſtet. 17%> Bedeuten= 
den Einfluß auf Katharinas II. Regierung 
tten ihre Guüͤnſtlinge. Doch beherrſchte 

e keiner u. fie blieb jedem gegenüber Selbſt⸗ 
errſcherin. Bis 1774 war Gregor Or⸗ 
off von mächtigem Einfluß. Von da an 
war es Potemkin, ber ungeachtet feiner 
unbändigen een eit u. feines 
großen drgelae® biefe Gewalt bie gu ſei⸗ 
nen Tode 1791 behielt. Zwar wurde Er fpäs 
ter von andern Sünftlingen erfegt, die er 
faft ſaͤmmtlich in Vorſchlag brachte, die er 
aber, wenn fie fich gegen ihn zu erheben vers 
ſuchten, ſtets wieder fkürzte u. fi in dem 
alleinigen Vertrauen feiner Herrin erhielt. 
Zawadoffski, ein junger Ükrainer, war 
ber Erſte, ber ihn erfegen wollte, u. Potems 
Tin hatte ſchon Befehl zur Ybreife, trogte 
aber ben Befehl feiner Gebleterin u. Hatte 
von da an ihr unumſchraͤnktes Vertrauen. 
Gegen 1776 ließ er Zawadoffski burdy einen 
jungen fervifchen Hu — Zoritz, 
erfegen, dieſen ward bald die Kaiſerin müde 
e ee ihn durch Rimski Kafas 
ow, n. bann bush Lauskoi, ben Katha⸗ 


‘ 


Mussisches Reich. (Gesch. bis 1791) . | 


ring wirklich lichte. Als er 1784 ſtarb, nahm 
Dermaloff, ein Unteroffizier ber Garde, 
u. ale diefer fi treulos bewies, 1786 Mo⸗ 
monoff feine Stelle ein. Diefer erhielt 
fi bis 1789, wo Suboff feine u. nad 


Potemkins Tode 1791 deffen Stelle eins 


nahm. 19 Saul L, der einzige Sohn u. 
Nachfolger Katharinas II., war bei Leb⸗ 
rag feiner Mutter von aller Xheilnahme 

on ben Staatsgeſchäften entfernt u, in 
einer Beſchränkung gehalten worden, bie 
nachtheilig auf feinen eigentlich trefflichen 
Charakter einwirkte. Er ließ die Uebers 
refte feines Vaters, Peters III., aus dem 
Alexander Newskikloſter feierlich in bie kai⸗ 
— Gruft ſchaffen u. verordnete, daß 

lexander Orloff, der bei dem Tode Pe⸗ 
ters vorzüglich thätig gewefen war, unmit⸗ 
telbar dem car in Zrauerkleidern folgen 
u. bierauf in Verbannung geben mußte, 
Er ließ ferner die Sefangnen, die noch nad 


der poln. Revolution in ruff. Haft weren, 


unt. and. Kosciusko, frei. 19 Den Subfidiens 
vertrag mit England löfte er auf un. ließ die 
von Katharina II. befohlne Aushebung der 
Rekruten einftellen, da er den Staat in kei⸗ 
nen neuen Krieg verwideln wollte. Dies 
u. feine Begnadigung vieler wegen polit. 
Meinungen nah Sibirien Verbannter ers 
regte große Freude, ?91® Dur ein Throns 
folgegefeg vom 16. April 1797 beftimmte er 
das Recht der Erſtgeburt in der männ⸗ 
lichen Linie, nur im Fall die männliche 
ausſtürbe, ſollte die weibliche ſuccediren. 
Me Darauf erfolgten vielfache u. durchgrei⸗ 
fende Veränderungen. 
feiner Mutter Eingerichtete wurbe verändert 
u. viele bei ihr angefehne Beamte entfernt 
u. andre, in Ungnade gewefene, angeftelle, 
ma Die Garderegtr. verloren die meiften 
ihrer Borrechte; die Söhne vornehmer Ade⸗ 
Itger den Borzug, fhon tm Knabenalter 
Dffizierftellen befleiden zw Bönnen; bie Uni⸗ 
formen u. ber Garnifondienft wurbe wieder 
auf preuß, Fuß eingerichtet u. ſtrenge, höchſt 
befhwerliche ebungen eingeführt. Bei den 
Eivilbeamten fanden ſcharfe Unterfuchungen 
u. 100 fidh Dienftverlegungen fanden, ftrenge 
Strafen Statt. Dabei bing er an Uns 
bedeutenbheiten,, deren firenge Befolgung 
Doch Unzufriedenheit erregte. So Konnte 
er bie zul: ber franz. Revolution 
u. bie von ihr gebrachten runden Hüte, kur⸗ 

en Welten u. Pantalons nicht Leiden u. ver⸗ 

ot fie auf has [yärffte. Bon den dem Mo⸗ 
narchen zukommenden Ehren hatte er fo hohe 
Begriffe, daß jeder Wagen, wenn ihm ber 
Kaifer begegnete, halten u. der darin Si⸗ 
gende ausfteigen mußte, 11° Alle dieſe Eis 
genheiten und feine Unbeftänbigteit in feis 
nen polit. Maßregeln .entflanden aber meiſt 
aus. einer Mißſtimmung, bie durch bie lange 
gezwungene Unthätigfeit entfprungen war, 
denn er befaß’das lebhaftefte Gefühl für 
Gerechtigkeit u. bemühte ſich jede Uebereis 
lung wieder gut zu machen. Deshalb ren 





Das Meifte von 


Biussischen Heich (Gesch. bis 4801) 


tett ex jebem fi mit Beſchwerden zu nahn 
u. lich in feinem Palaſt ein Bureau eine 
richten, worin bie an ihn —— Briefe 
abgegeben werben joltten, u. ließ Bekannt 
machen, baß alle biefe beantwortet werben 
follten, verzichtete aber bald, erfchredt durch 
die übergroßen Maffen Briefe, baranf, fie 
zu leſen. Die ee bie über 
dies Alle bei dem Übel, bem Militär u. 
den Beamten herrſchte, blieb dem Kaiſer 
nicht verborgen, er wurde argwoͤhniſch u, 
verordnete eine geheime Ka Ya welche bie 
Untertbanen boebaften Angaben Preis gab. 
Eben fo verfhärfte er bie Eenfur. Um bie 
Verbreitung revolutionärer Sefinnungen zu 
verhindern, wurde allen Ruſſen ber Aufent- 
Balt ins Auslande unterfagt, ben Auslän⸗ 
bern der Eintritt ins Reich erfchwert u. 
fo ber Handelsverkehr beirantt. 191798 
trat Paul J., von dem franz. Directorium 
fich beleidigt glaubend, mit den gegen Frank⸗ 
reich Prieofü rehdben Mächten in Berbins 
bung, er£lärte ber franz. Republik 
den Krieg, rüftete fi zu Lande u, zur See, 
vereinigte den 20. Sept. feine Flotte mit ber 
türk. gegen ankreich, jchloß am 29, Dec, 
einen Subfidienvertrag mit England, ftellte 
1789 ein Heer von 80,000 M. unter Suwa⸗ 
toff in Italien auf u. vereinigte außerdem 
eine Flotte mit der engl. zu einer Erpebition 
egen Holland. Wie Suwaroff nad ber 
weiz vorbrang, über ben St. Gotthard 
ging, hierin jedoch durch bie von feinem Un⸗ 
tergen. Korſakow bei Zürich verlorne Schlacht 
gehenmt, zum Rüdzug u. zu Winferguar- 
tieren in Deutichland genöthigt wurbe, fo 
wie den mißlungnen Angriff ber Engländer 
u Ruffen unter dem Herzog von York auf 
land, f. u. Franzoͤſiſcher Revolutions⸗ 
gu u. ff. u. 10. Auch mit Spanien 
war er ale Alliirter Frankreichs in Krieg 
vderwickelt worben. !% Erbittert über den ges 
ringen Erfolg feiner großen Anftrengungen 
zu diefem Kriege ır. von England, weil biefes 
die gemeinfchaftlich im Texel weggenommene 
bolländ. Flotte für ſich behielt, u. über bie 
Schwierigkeiten, die diefes, ala fih Paul 
zum Großmeifter bes Malteſerordens erklärt 
atte, feiner Befignahme Maltas in ben 
eg legte, u. fpater noch mehr durch bie 
Pläne, die er Deftreich auf einen Theil bes 
Kirchenſtaats u. Savoyens zutraute, ges 
tränkt, näherte er fich 1800 Frankreich, da 
Buonaparte ihm durch wohlberechnete Zu⸗ 
vorkommenheiten zu ſchmeicheln wußte. Lud⸗ 
wigXVIIL., dem er eine Freiſtätte in Mietau 
zugeſagt hatte, mußte, fo wiealle in Rußland 
ende franz. Ausgewanderte feine Staaten 
derlafien u. ber Verkauf von Schiffsbau⸗ 
Materialien nach England wurde unterfagt, 
der ruff. Befandte in London u. Wien zurüde 
ufen u, Die engl. u. oͤſtr. aus Petersburg 
entfernt, Außerdem Iub er Preußen, Däs 
Jemark u. Schweden zu Erneuerungber 
dewaffneten Me: — egen En 


cn u. legte Beidhlag auf alle eu 
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Schiffe in ben ruff. Häfen. Nur der See⸗ 
krieg, bef. im Mittelmeer, bauerte ruff. Seits 
rt, Korfu wurbe von ber engliſch⸗ franz. 
Iotte befegt u. ſpäter 1806 bort die Reyus 
lik der 7 Infeln — u. dieſe blieb bis 
1807 von Rußland beſetzt, das hierdurch fein 
Anſehn im Mittelmeer bedeutend fteigerte. 
1 Das Mißlingen feiner Pläne hatte den 
Katfer mit einem Unmuth erfüllt, der ihn 
hochſt unglücklich machte u. oft zu großer 
fine gegen Staatsbeamte u. felbft gegen 


eine Familie veranlaßte, ja man fagt, baß 
m Stillen befchloffen gewefen fei, feine Ge⸗ 
mahlin Marta u. den Großfürft = Thronfols 
ger Alcxauder zu verhaften: als fein Tod 
erfolgte. Es entitand nämlich durch alle biefe 
Berbältniffe eine Verfhwörungz der Kaifer 
wurde in der Nacht vom 28, bis 24. März 
1801 in feinem Schlafgemad im michailow⸗ 
hen Palais zu Petersburg überfallen u. 
am, obgleich ed Anfangs nit Plan ber 
Verbündeten war, ihn zu töbten, bei der 
Gegenwehr um. 8 Tage fpäter fiel die Sees 
lacht bei Kopenhagen zwifchen Briten u, 
änen vor, burch welche die Seemacht letzt⸗ 
rer fo gefygwächt ward, baß Dänemark nit 
mehr an eine bewaffnete Neutralität denken 
Tonnte, 1° Ylegander I., Pauls Sohn, 24 
Fahr alt, weigerte fi Anfangs die Regie⸗ 
rung anzutreten. Gleich nachdem er nad 
langen: Zureben bie Huldigung empfangen, 
verbannte er alle Theilnehmer an der Vers 
fhwörung aus Petersburg u. erklärte nad 
den mildern Grundfägen feiner Großmutter 
regieren zu wollen, bann ftellte er den von 
Meter d. Gr. geftifteten birigirenden Senat 
ber, bob alle drückenden, bie perfönl. Freiheit 
u, den Handel feiner Unterthanen befchräns 
kenden Verordnungen feines Vaters auf, ges 
flattete den Ausländern den Eintritt insdieich, 
gab ber Garde, bem Abel, ber Geiftlichkeit 
u. den Bürgern bie ihnen unter der vorigen 
Megierung genommnen Rechte zurüd u. bes 
ſchraͤnkte freiwillig feine Macht, um unpars 
telifches Recht walten zu laflen. Zu dem 
Zweck errichtete er ein gehbeimesKonfeil 
von 8 Mitgliedern, ftellte die Gef ——“ 
commiſſion wieder her, ſetzte damit eine 
Rechtsſchule in Verbindung, ſtiftete den 20. 
Sept. 1801 ein Miniſterium der Volksauf⸗ 
klääͤrung, gründete neue od. verbeſſerte u. 
erweiterte ſchon beſtehende Univerſitäten, 
Akademien, Sumnafien u. Schulen, errich⸗ 
tete Verforgungsanftalten für die Wittwen 
u. Waiſen der Soldaten u. fiherte durch das 
Edict vom 24. Dec. 1801 ben Freigelafjenen 
u. Kronbauern das Eigentbumsredt ihrer 
Grundſtücke gegen einen — 1m 
fi der Verbefferung ber innern Negterung 
ungebindert widmen zu können, war er bes, 
müht, mit allen auswärtigen Mädten in 
friedl. Verhältniffen zu bleiben. Mit Engs 
land ftellte er ſogleich das gute Vernehmen 
her mit Schweden ſchloß er am 11. Juni 
OLeinen Freundſchafts⸗ — 
mit euren am s. Oct., —— 


— 


am 5. Dot. Srieben, mit Frankreich am 4, 
er 3802 eine Eonvention, wegen ber 
Entſchaͤdigung beutfcher Staaten für bie an 
Frankreich abgetretnen Länder u, orbnete 
zit diefer Macht a Rd Deutſch⸗ 
lands Verhältniffe. Mit Perſien wurde 
der Krieg thätig fortgefegt, am 9. März 
1808 ein ®ieg über die Lesghier erfochten, ben 
20. Diärz 1804 die Schlacht bei Etſch⸗ 
‚miabfin gewonnen u. am 80. das perſ. 
Lager bei Kinagira erobert; das treffen 
bei Erivan den 15. Suli war dagegen un⸗ 
entfchieben u. am 15. Sept. mußte fogar ber 
MRüdzug nad Gruſien angetreten werden. 
Dennoch behauptete fih das Uebergewicht 
der ruff. Waffenmadhtu. Georgien wurde 
Rußland einverleibt. Während 1804 die 
Univerfitäten Kafan u. Charkow geftiftet, 
Borkehrungen zur allmäligen Aufhebung der 
Leibeigenfchaft getroffen u. mehr. Anords 
nungen zur Bervolllommmung der innern 
— emacht wurden, erkaltete die 
bis dahin Ri 
Rußland u. Frankreih, da Bannover u. 
Neapel von ben Franzofen befegt u. die 
Anmaßungen Buonapartes täglid größer 
wurden, 7 Als Buonaparte endlich aber 
durch die Hinrichtung des Herzogs von Eng⸗ 
ang offenbar das Völkerrecht verlegte, da 
rach Rußland mit Frankreich, 
trat 1805 der Eoalition von England, Oeſt⸗ 
zeih, Schweden u. Neapel bei u. 3 Heere 
gen fib gegen Frankreich in Bewegung, 
ins biefer follte gemeinfam mit den Eng⸗ 
Sänvern in Neapel, bas 2, in Nord Deutfchs 
land, das 3. u. ftärkfte, 80,000 M., mit den 
Deftreichern vereinigt Pämpfen. Das 1. u. 2, 
diefer Heere landeten ben 20. Nov. u. 12. 
Det. in Neapel u. ſchwediſch Pommern, lei⸗ 
fteten aber a das 5. unter Kutuſow u, 
unter ben Augen Alexanders focht zum Theil 
in Deftreich u. lieferte den 2. Dec. die Schlacht 
bei Aufterlig, die es verlor. Hierauf fchlofs 
ſen die Ruſſen einen Waffenftiliftand u. tra= 
ten den Nüdzug an, während Defireich bie 
Maffen nieberlegte (vgl. Oeſtreichiſch⸗ ruſſi⸗ 
ſcher Krieg gegen Frankreich von 18052: u. f.). 
0 Nußland feste indeffen den Krieg mit 
Kranfreih in Dalmatien fort u. machte fich 
den 4. März 1806 zum Meifter von Eate 
taro. Zwar ließ ed fich auf die von Eng⸗ 
land gemachten Friedensvorſchläge ein u. 
der ruſſ. Gefandte Dubril ſchloß am 20. Juli 
bereits einen Friedensvertrag, den aber 
Kaifer Alexander am 15. Aug. verwarf, 
weil die Bedingungen verlegend für Preußen 
waren, welches von Napoleon mannigfaltig 
beleidigt u. hintergangen worden war 4. fich 
endlich genöthigt ſah zu den Waffen zu greis 
fen. Rußlandverbündetefihnunmit 
Preußen, rüftete auf das angeftrengtefte 
u. erließ am 28. Nov. 1806 ein Dianifeft ge= 
.. gen Sranfreich; doch die preuß, Streitkräfte 
waren bereits zertrümmert, al&bieruff, Heere 
an ber Weichſel erfihienen u. nach mehr. @ es 
fechten Bei Pultuskrc. den T.n. 8. Sehr, 
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andne Freundfchaft zwiſchen 
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1807 bie Schlacht von Eyll au Liefer 
ten. Ueber dieſe Ereigniſſe in Polen u. 
en .Preußiſch⸗ruſfiſcher Krieg gegen 
ankreich 1806 % 1807 u. f. Nah der 
verloren Schlacht bei Friedland wurs 
ben bie Ruſſen bis an ihre Grenzen zuruͤck⸗ 
edrängt u. Katfer Alerander ſchloß am 7. 
Juli den Frieden zu Tilſit. Rußland 
gab die ionifchen Infeln an Frankreich zurück, 
trat die Herrfchaft Zever an Holland ab, 
räumte Cattaro u. Korfu, empfing aber da⸗ 
egen den Bezirt Bialyftod mit 184,000 
w. u, in einen geh. Artikel machte es ſich 
verbindlih, dem Eontinentalfyftem beizus 
treten u. ben engl, Schiffen feine Häfen zu 
verfchließen, 1°Noch vor Ausbruch diefes 
Kriegswaren im Oſten Der bendu.Schir⸗ 
wanden Perſern von den Ruſſen abgenom⸗ 
‚men worden. Als Frankreich gegen Ruß⸗ 
land in den Kampf trat, hatte erſtres die Tür⸗ 
ken zu einem Kriege gegen Rußland 
bewogen. Da dies voraus zu ſehn geweſen 
war, ſo hatte, noch ehe bie türk. Kriegser⸗ 
klaͤrung erlaſſen worden, ein ruſſ. Heer den 
Dnieſter überſchritten, die Moldau u, Was 
lachei beſetzt u. bis zum 20. Nov. Choczim, 
Bender, Jaſſy u. Buchareſt erobert, 
dann am 18. Juni 1807 den Sieg bei Ars 
batſchai u. am J. Juli die Seeſchlacht bei 
Lemnos gewonnen. Am 24. Aug. wurde 
zwar ein Waffenſtillſtand zu Slobo⸗ 
fin auf 2 Jahre geſchloſſen, ein Friede kam 
aber nicht zu Stande, da Rußland die Mol⸗ 
dau u. Walachei nicht zurück geben wollte. 
m Rußlands Beitritt zum Continentalſyſtem 
verwidelte es in einen Krieg mit Engs 
landu. Schweden, Die Angriffe der Eng⸗ 
länder gegen Dänemark veranlaßte die ruf. 
Kriegserklärung der 28, Oct. 1807. Bor 
ruff. Seite Eonnte den Engländern Fein 
Schade zugefügt werden; dagegen mußte füch 
ein ruff. Flotte von 9 Kriegsfchiffen u. 1 . 
Gregatte unter Admiral Sintäwin in dem 
Hafenvonkiffabonan die&ngländer er= 


geben. In der Oftfee wurbe ein ruff.. Krieges 


Ihiff von den Engländern genommen u. bie 
ruſſ. Flotte von der englifchen in den Häfen 
blofirt, 1® Gegen Schweden hatten die 
ruff. Waffen einen glüdlichern Erfolg. Durch 
geheime Artikel des tilfiter Friedens war 
bedingt, daß Frankreich fih der Eroberung 
Finnlands nicht widerfegen wolle. Bu x⸗ 
bömwben drang am 21. Febr, 1808 mit 
einem Heer in Finnland ein, eroberte biefe 
anze Provinz nebft Oft» Bothnien u, einen 
heil ber Alanbeinfeln, die Rußland zu Folge 
ber Eonvention zu Olkioski vom 19. 
Nov. abgetreten erhielt, worauf am 17. Nov. 
1809 der Friede zu Friedrichsham ges 
hlofien wurde, Rußland erhielt dadurch 
inuland, die Alandinfeln u. Ofts 
Bothnien Bid Torneä, fomit eine Bergrös 
Berung von 5472 AM. mit 898,500 Dien= 
hen. 191808 hatte eine Zufammentunft 
Aleranbers nit Napoleon in Erfurt Statt, 
09 Rupoleon fh bie Hülfe Rußlande = 
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Rußland 1809 als Frankre 
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ampfe nahm, fo mußte De och den 
tarnopoler Kreis von WGallizien 
mit einer an von 400,000 Men⸗ 
Then an Rußland abtreten (welche Bers 
größerung ed aber am 12, April 1815 ver⸗ 
tragsmäßig an Oeſtreich zurüdgab). #7 Nach 
Ablauf bes Waffenſtillſtandes wurbe ber 
Kriegmit den Türkenu. Perſern wies 
ber fortgeſetzt; am 26. Sept. 1809 eroberten 
Die Ruſſen Ismatl, am 1. Zunt 1810 Ra $= 

rad, am 11. Stiliftria, am 28. gewannen 
fe die Schlacht bei Shumla, erlitten 
aber dagegen am 23. Juli eine Nieder⸗ 
Iage bei Karkali Dere. Die Donaus 


. verfhanzungen eroberten fie am 7. Sept, 


Aidowo den 15, Ruſtſchuk u. Giur⸗ 
gewo den 27. Sept.; am 17. Sept. fiel ih⸗ 
nen das perfifchstürf, Lager bei Aetolka⸗ 
Iati in bie Händez am 27. Dct. gewannen 
fie Nikopolis. Noch erlitten fie am 5. Juli 
1811 eine Schlappebi Ruſtſchuck, erfürms 
ten dagegen das dortige türf, Lager am 14. 
Dct, Am 28. Mai 1812 wurde endlich durch 
Englands St der Krieg mit den Tür⸗ 
ten durd ben Frieden zu Buchareſt ges 
endigt. In biefem Frieden behielt zwar Ruß⸗ 
land die einverleibten Provinzen am ſchwar⸗ 
en u. an Deere; von der Molda u u. Was 
achei aber nur ben jenſeit des Pruth 
gelegnen Theil mit ben Feſtungen Cho⸗ 
zim, Bender, Akjerman, Kiltau. 36= 
mail. MitPerfien al nal Fr ein 
Stillftand gefchloffen, dem 1814 ber 
Sr iedezuXtflis folgte. Außerdem wurde 
ußland ein Schutzrecht über bie türkifch 
gebliebene Moldau u, Walachei eingeräumt 
u. die dadurch entftehenden Berhältniffe ges 
nau beftimmt. Die Pforte erhielt nur deshalb 
einen fo vortheilhaften Frieden, weil Ruß⸗ 


‚ land desmit Frankreich ausgebrochnen Kriegs 


wegen, benfelben un jeden Preiszu fließen 
wünfchte, 1° Bei ber ftrengen Handelsſperre 
gegen England ging Rußlands Handel zu 
runde u. feine Kınanzen geriethen in Ders 
Br Die Sperre konnte daher nicht mit aller 
‚Strenge. durchgefegt werben, Davon nahm 
Frankreich Anlaf zu Beſchwerden; Napoleon 
dagegen hatte dem Schwager bes Kaifers, 
dem. Herzog dv. Dldenburg, 1810 fein Lund 
genommen, hatte ficb vertragswidrig Eins 
griffe in die Rechte unabhängiger, mit Ruß⸗ 
land befreundeter Staaten erlaubt u. gezeigt, 
daß er Alleinherr in Europa fein wolle. Dess 
halb nahm das friebl. ae enbeis 
den Maͤchten ein Ende; fie rüfteten fi mit 
gu Anftrensimg. Rußland ſchloß den 
März 1812 ein Bündniß mit Schwer 
ben, u. Napoleon, ber beinahe alle Staa⸗ 
ten bes Feſtlandes von Europa in feis 
wm Bunde hatte, rückte im Fruͤhiahr ARLZ 
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Krieg ge Kuplaub vsn 1812 des 
gann, Da Tu. Heer zog fich fechtend in 
das Innere des Landes, um feinen Hülfs⸗ 
quellen näher zu feinz baber fand Napoleon 
an ben Grenzen ea ra u, Eonnte 
an vorb nen. ie nun ber Berbäugr 
nbem fi die Ruſſen tinmer weiter zur 
ggoen u. bie Franzoſen, nur burd bie 
chlacht von Smolensk unterbroden, 
vorrüdten, weiter ſchritt, bis, endlich bie 
Schlacht an der Moskwa gefchlagen 
wurde u; bie Befegung Mostaus im 
Sept. den erften Act bes großen Trauer⸗ 
Bi enbete, wie Napoleon es glei barauf 
n Flammen aufgeben ſah u. fih am 18. Oct. 
durch Mangel u. den herannahenden Winter 
bevrängt zum Rückzug entſchließen mußte, 
ber bald durch bie früh eintretende Kälte zur 
Flucht warb u. auf welcher bas ganze pr 


tige Heer feinen Tod fand, alles dies f. u. 


MRuffifchsdeutfcher Krieg von 1812 — 15 ı_.. ee. 
2 di bort =» find auch die Begebenhei⸗ 
ten 1818 — 14 erzählt u. das Borbringen 
der Ruſſen über bie Ober, bie Allianz 
mit Preußen, ber Berluft ber Schlachten 
bei Lügen u. Bauten, das Wiedervor⸗ 


dringen ber Franzoſen nach Schlefien, ber . 


Waffenftillftend, die Alltanz mit Defts 
reich, die Schlacht bei Dresden u, bie 
für die Muffen glüdlihen Schlachten bet 
Großbeeren, an ber Katzbach, bei 
Kulm u. Dennewig, nad derfelben im 
Ey u. September u. bef. bie Schlacht 
von Leipzig, ben 16.— 19, Dct., erzählt 
worben, in deren Folge ganz Deutfchland 


bie Sache Napoleons verließ u. ben Alltirten. 


suflel, die num über ben Rhein gingen u. 
endlich nach mehreren Wechfelfällen in Pas 
siseinrüdten (81. März 1814). Rußland 
trug in dem großen Kampfe gegen Napoleon 


unter allen europ. Mächten ben größten Bors 


theil Davon, denn ba es weder Länderabs 
tretungen batte machen, noch Kriegscontrie 
butionen zahlen Dürfen, auch ben Krieg nur 
Donate, nicht Sabre lang, auf bem eignen 
Gebiet geführt hatte, fo var ed weniger ger 
ſchwächt als die übrigen Staateny. machte fidh 
nun als vorherrfchende Macht geltend, u. noch 
dazu kam ihm ber zu Guliſtan gefchloßne, 
u Tiflis am 26. Sepbr. 1814 ratificirte 

riede mit Perften, wodurch Rußland 
von den Perfern Dagheftan u. Schir⸗ 
wan am Pafp. Dieere erhielt, fehr will- 
kommen. 39% Bei dem wiener Eonygreß 
erhielt der Kaifer Alexander ben größten 
Theil des Herzogthums Warfchau nad) lans 
gen Verhandlungen, während welcher, da die 
meiften Mächte Sachen nicht Preußen geben 
wollten, ber Ausbruch eines Kriegs zwi⸗ 
hen Rußland u. Preußen auf der einen, 

ngland u. Deftreich auf der andern Seite 
nicht unmöglich ſchien u. beide Theile ſchon 
im ie rüfteten, endli 


J 


lich feine Suſtim⸗ 
mung 





68 
mung gebend, daß 800,000 Ein. des ehemal. 
Berzosthums Warſchau als Großherzog⸗ 
thum Poſen an Preußen fielen u. ber Reſt 
18 erDliches, zwar für fi} beftebendes, doc 
rimmer mit Rußland verbundnes Königs 
reih Polen zugetbeilt werde. Rußland 
erhielt Durch das Arrangement nicht nur ans 
fehn!. Gebietszuwachs, fonbern aud eine 
vortheilhafte Stellung gegen ven Weſten von 
Europa, Der wieher Congreß ward durch 
das Miebererfcheinen Napoleons auf bem 
Kontinent 1815 geftört; an dem neu fich ent⸗ 
widelnden Kampfe nahm aber Rußland, dei= 
- fen Heer durch Deutſchland auf dem Marſch 
nach Frankreich war, nicht Theil, da ders 
felbe trog der Eilmaͤrſche iu fchnell endete, 
Alexander — te ben Frleden mit Europa 
zus erhalten, welches mit ein Grund ber 1815 
von ihm geftifteten heiligen Alltanz 
war; auch bedurfte Rußland dringend bes 
Friedens, benn bie Finanzen bes Reiche wa⸗ 
ron zerrüttet, mehrere Provinzen u. Dioslau 
lagen noch verwüftet da u. bie umfaffenden 
Dan bes Raifers, die Verwaltung des 
eichd zu vervollkommnen u. ben Eulturs 
zuftand feiner Völker zu. verbeffert, waren 
nur in Friedenszeiten ausführbar. Bald er⸗ 
ſtauden nun die durch ben Krieg eingeäfchers 
ten Örtfchaften aus bem Schutt. Dann wurde 
der Anbau wüfter Lanbftreden in Beffaras 
bien u. ben kaukaſ. Ländern durch beutfche 
Soloniften feit 1817 betrieben. Die bürgers 
lichen Verhältniffe wurden geregelt u. Vors 
tehrungenzur allmähligen Aufhebung 
berkeibeigenfhaft getroffen, bie in Kurs 
land, Livlaund, Eftbland 1817 — 20 ins Le⸗ 
ben trat, auf andre Provinzen aber nicht 
übergetragen wurde. Der Werfauf ber Leib 
eignen ohne die Güter warb 1828 unterfagt. 
1 Der Landbau erhielt durch die 1819 Zu 
Moskau geftiftete Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft u. durch die von ihr errichtete Landbau⸗ 
ſchule großen Vorſchub, die Schafzucht 
durch Ankauf veredelter Heerden u. Anlegung 
von Wollenwaarenfabriken auf Ko— 
pen der Regierung Ermunterung. Mit dem 
einbau wurden in Rußland die glüdlich- 
ften Verfuche gemacht. Die dem Bergbau 
aber Aufmerkſamkeit gab einen alle 
rwartung überfleigende Ausbeute u. sei: 
bradıten bie Goldwäſchereien am “Ural reis 
hen Gewinn. Die Fabriken mehrten ſich 
jedes Jahr u. wiewohl fie inren Flor haupt⸗ 
fahlih nur durch Verbote der Einfuhr, alfo 
auf Koften des Handels gewinnen, fo bat 
berfelbe ſich doch jährlich erweitert. Das 
wurde 1819 aufgehoben 
u. die Polizeiverwaltung mit dem ni⸗ 
ſterium des Innern vereinigt. Mehrere 
Unterſchleife, die 1821 bei der Verwal⸗ 
tung von Sibirien entdeckt wurden, ver⸗ 
anlaßten ſtrenge Beſtrafung; zugleich wurde 
das Miniſterium verändert u. der Kai⸗ 
ſer nahm den —— allen hohen Reichs⸗ 
collegien. 9% Das Miniſterium der Volks⸗ 
auftlaͤrung wurde 1817 mit dem der geiſtl. 


demagog. Umtriebe auf u. 


Russischen Mole; (Gesch: vis ) 


Angediegenbeiten vereinigt: Mekigiäfe 
DBulbung wurbe ausgeübt, Dagegen 
ben Joeſuiten wegen Proſelytenmacherei 
fchon 1816 ber Anfenthalt im Reiche ver⸗ 
boten u. biefes Berbot 1820 mit Einzie⸗ 
gung ihrer Süter geſchärft. Während ber 

egierung bed Kaiſers Alexander find & 
Univerfitäten, 50 Gymnaſien, 100 Kreis 
ſchulen u. eine große Menge Volksſchulen 


„une worbenz viele gelehrte u. Kunſt⸗ 


Hdungsanftalten traten ins Leben, 2% ° Für 
bie griech, Kirche wurben ſehr firenge Ver⸗ 
orbnungen eriaſſen; dagegen erhielt die pro⸗ 
teft. Kirche gleiche Rechte mit der kathol. u. 
Thon 1619 wurde ein Luther. Bifchof eingeſetzt 
n. ein evangel. Meichögeneralconfiftorium zu 
Petersburg errichtet. Die Bereinigung 
derbeidbenevang. Glanbensparteien 
erfolgte 21820, aber nicht vollſtändig.* Große 
Thaͤtigkeit äußerten bie zu [reden in Ruß⸗ 
land geftifteten u. fi her Begünftigung bes 
Kaiſers erfreuenden Bibelgeſellſchaf⸗ 
ten. Später wurden fie jedoch, da fie zum 
Deckmantel geh, Gefellfchaften gemißbraucht 
worden waren, unterfagt. ?°%* In den ver⸗ 

chiedenen Gtatthalterfhaften wurden ji 

olge u he vom 26. April 18 
Korumagazine geftiftet, die ben Zweck ha⸗ 
ben, Theuerung u. Hungersnoth zu ver⸗ 
hindern, Mo rüber fehr liberal, felbft Pos 
len eine hoͤchſt liberale Eonftitution gebend, 
verfiimmte ben Kaiſer Alexander doch bas 
MWiderftreben des poln. Reichsſtags u. mehs 
rere Verſchwörungen, bie bef. tun Polen 
entdeckt wurden, fo wie mebrere andre 
Beweife Yon Undank, und cr warb nun 
vorfichtiger in Augeftändnifien u. neigte 
fih in den legten Jahren, bef. nach dem 
Tode einer beißgeliebten natürlichen Toch⸗ 
ter, immer ernfter werdend, religiöfen Ue⸗ 
bungen, benen er von jeher geneigt gewefen 
war, u. wobei bie frömmelnde rau v. 
Krüdener (f. d.) nicht ohne Mitwirkung 
blieb, noch mehr zu. Die Cenſur wurbe 
von 1818 an mit großer Strenge geübt u. 
bef. auch die Einbringung ausland. Schrif⸗ 
ten genau beauffichtigt 5 Die Polizei war un⸗ 
gemein wahfam. Die Angriffe der deut⸗ 
ſchen Preſſe auf v. Stourza (ſ. d.) wegen 
deffen Dentwürbigkeiten über bie beutfchen 
Univerfltäten, u, auf Koßebue wegen beffen 
literar, Wochenblatt u. wegen der bafür 
ibm Schuld gegebener Austunbfchaftung 
beutfcher Berhältniffe, endlich die Erdol⸗ 
chung befielben durch ben jenaifchen Stu⸗ 
denten Sand, gab ber ruff. Regierung Ans 
laß hierzu u. fie trat nun im Inland wie _ 
im Ausland auf das entfchiebenfte gegen bie 
uchte fie 
durch alle Mittel zu befämpfen. Auf mehr. 
ruff. Univerfitäten wurden Unterfuchungen 
gegen bie fefforen verfügt u. zu Wilna 
1828 eine Menge Stubirender eingekerkert 
u. verwieſen; 18328 bob ein kaiſerl. Berbot 
alle Bretmaurerlogen, alle Betper⸗ 
fommiungenn, al Miffiontgefeil- 
r i @ 


| 
N 


aus gegen jebe 


‘ Munsisches Befch (Gesch. bis 1088) 


daften auf. lei baranf wurden ger 
etme Berbinbungen unter bem Dlis 
it ar zur Anzeige gebracht. 9% + An ber Vers 
yollftändigung der Befeggebung wurde 
feit 1815 mit großer Thaätigkeit gearbeitet, 


doch immer kennte noch kein vollftändiges Ge⸗ 


ſetzbuch zu Stande gebracht werden; dagegen 
wurden aber 1 mehrere, zu graufame 
Btrofgeiehe gemilbert, unter andern warb 
auch das Brandmarken u. NRafenauffchligen 
abgefhafft, au bei dem Kriegsweien 
erfolgten Beranderungen u. Berbefferuns 


gen. > Die wichtigften unter allen find, 


die 1819 gegründeten Militärcolonien 
(f. d.), wodurd bie Leichtere Unterhaltung 
u. Ergänzung bes Heers bezwedt wers 
ben follte. Durch große Cinforinkan e 
wurde es bahin gebracht, daß v. 3. 2825 
jährlich 18 Mill, Papierrubel in Friedenszei⸗ 
ten bei ben Kriegsausgaben erfpart wurden. 
w Gegen das Ausland zeigte fih Rußland 
war friebliebend, doch zeigte fi fein Eins 
uß bei den Eongretfen zu Aachen, 
Karlebad, Troppau, Laibach u. Bes 
rona. Bon ber großen Abneigung Alerans 
dere gegen ben Krieg zeugt fein Benehmen 
gegen die Pforte, bie ihm burch Nichters 
füllung des Friedensvertrags von Buchareſt, 
durch Berlegung der beftehenden Verträge 
über bie Moldau u. Walachei, durch Belei⸗ 
bigung feines Geſandten Gregor — 
noff, der ſeine Vorſtellung nicht berückfich⸗ 
tigt ge u. endlich feine Paͤſſe forderte u. 
ſte, enug Anlaß zum Krieg gab; aber 
auch diefer Schritt erfehütterte Die Langs 
muth Alexanders nicht, u. er blieb dem 
Grundſatz des Friedens treu; endlich gab 
die Pforte durch Beſchlagnahme ruffifher 
Schiffe binreihenden Anlaß zum Brud 
wozu ber Aufftandb der Griechen 
eine günftige Gelegenheit zeigte. Ob⸗ 
gleich alle Stände in Rußland den Krieg 
dringend wünſchten, zog Kaifer Alerans 
ber doch den Weg der Unterhandlungen 
vor, ließ bie Griechen (die als Mebellen 
beim ruff. Hof eben nicht in Gunft waren), 
ohne Unterftügung, proteftirte von Laibach 
beilnahme an bem griech. 
Aufftand u. nahm die Bermittelung ber 


-and. europ. Großmädte an, u. nach Unter 


handlungen bes Fürften Dietternich u. dee 
Brafen Reffelrobe deshalb, erichten im Oct, 
1823 u. im Ian, 1824 ein neuer ruff. 
ſchafter Minciaky) in Eonftantinopel. 
Meberhaupt zeigte fi) das ruſſ. Eabinet den 
revolutionären Bewegungen in Spanien, 
Dortugal, Reapel, Piemont hödft 
abhold u, ftimmte für gewaltiame 
geln, fie zu unterbrüden. * Zu Age eit 
erfolgte die Befignahme der Nordwerfts 
tüte von Amerika, nicht ohne Mißfallen 
= britanniensd u, der vereinigten Staa⸗ 


dann auch bie Aufnahme 7 kir⸗ 

if Ei —— — — 
neſ, Pberhoheit entzogen u. 

8 ber zuff, unierwarfen, u m 1, Den, 


Bots. 


6 
1825 ftarb Kaifer Alexander zu Waganro 
in der Krim, wohin er in Reichs — 
ten gereiſt war. Sein Tod veranlaßte den 
Ausdruch einer, durch ganz Sußland, je⸗ 
doch hauptſächlich im Heere, feit mehrern 
Jahren vorbereiteten Verſchwoͤrung, bie 
eine völlige Ummwälzung der Staatsverfafs 
fung bezwedte. Nur ber Zwieſpalt der 
erfhwornen, bie fi über Zweck u. Mittel 
nicht einigen Eonnten, hatte bis dahin den 
Ausbruch verzögert. An ber Spitze ber 
Verſchwornen ftanden ber Fürſt Trubegkot, 
ber Oberftlieutenant Murawieff⸗Apoſtol, der 
Zeitungsfchreiber Ryljeff, Beſtuſcheff⸗ Ry⸗ 
min u. der Oberſt Peſtel; es war früher auf 
ben Mord des Kaifers Alexander abgeſehen 
gemefen, der bei einer Mufterung im Mai 
826 getödtet werben follte; ba er aber noch 
vor biefem Zeitpunkte ftarb, fo brachen die 
Verſchwoͤrer vor ber Zeit los, Da Alerans 
der Feine Kinber hatte, war nady bem natürl. 
Erbreht, der Großfürft Conftantin ber 
rechtmaͤßige Thronfolger, allein biefer hatte, 
wie jetzt erft befannt ward, durch eine freis 
willige feterliche A bei feiner 
Heirath mit bem poln. Sräulein JFohanna 
Gruczinsta, bie ben Titel Fürſtin v. 
Lowiez erhalten hatte, am 14. Jan. 1828, 
mit Zuftimmung Kaiſers Alexander, das 
Erbfolgerecht an feinen jüngern Bruder Ni⸗ 
kolas abgetreten. Diefer weigerte fi An⸗ 
fangs nad erlebigtem Thron benfelben zu 
befteigen u. nur bie beftimmtefte Erklärung 
Conftantins, daß es hei feiner früherk 
Thronentſagung bliebe, vermochte ihn den« 
felben anzunehmen. Diefen Borgang wußs 
ten die Verſchwornen fo barzuftellen, ale 
ob ber rechtmäßige Thronerbe von ſeinem 
jüngern Bruder mit Gewalt von ber Throne 
folge verdrängt worden fei. Einige Garde 
abtbeilungeninPetersburgftanden 
am 26. Dec. 1825 gegenben Kaifer 
Nikolas auf; Pöbel gefellte fich zu ih⸗ 
nen u. ed entftand ein Tumult, bei dem ber 
Gouverneur v. Petersburg, General Milos 
radowitſch, blieb u, der nur durch den Hel⸗ 
benmuth bes Kaifers u. bes ihm treu geblie⸗ 
benen Theils der Garde nach betraͤchtl. Blut⸗ 
vergießen gedaͤmpft wurde. Nur der Oberſt⸗ 
lieutenant Murawieff⸗Apoſtol machte nun 
in Kiew mit einem Theil des Regiments 
Tſchernigow noch einen Verſuch zur Rebel⸗ 
lion, der aber mit Waffengewalt unterdrückt 
wurde. Eine Unterſuchungsbehörde zur Er⸗ 
mittelung dieſer — entdeckte eine 
große Menge vornehmer Theilnehmer u, zus 
gleich viele Mißbraͤuche u. Unterſchleife, die 
waͤhrend ber Regierun Alrandeers verübt 
morben waren, Ae Kaifer Nikolas ergriff for 
gleich höchſt energiſche Maßregeln zur Bes 
firafung der Verbrecher; bie genannten Räs. 
delsführer (außer dem Ole Zrubegfoi, ben 
ber Katfer wegen feiner Anzeige ber Fäden 
der De cuns begnadigte) u. Kapofoki, 
welcher Miloradowi 8338 en hatte wur⸗ 
ben tm Auguſt gehängt, Trubegkoi nee 
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84 andern nad Sibirien verbannt, wo fie 
nah u. nad begnadigt wurden (die Ichten 
25 werden 1848 auch [osgelaffen werden) 3 
bie Garbeabtheilungen, bie zur Empörung 
mitgewirkt hatten, wurben gegen die Berg 
völter des Kaukaſus u. gegen Perfien gefen« 
bet. Gleiche Maßregeln wurden zur Abſtel⸗ 
Iung der aufgefundnen Mißbräuche ergrifs 
fen. Eine große Menge untreuer Beam⸗ 
fen wurbe abgefeßt, eine genauere Eons 
trole der öffentl. Einnahmen u. Ausga⸗ 
ben eingeführt u. die Ausgaben bes Staates 
gleih zu Anfang um 67 Mil. Rubel Pas 
ver vermindert. Die Sefebgebungscommifs 

on wurde aufs Neue in Thaͤtigkeit gefcht 
u. bie Beichleunigung ihrer Arbeiten zur 
Pflicht gemacht. MDie Militärcolos 
nien ber Srenabiere bei Nowgorod, in 
denen ſich eine bedenkliche Mißſtimmung, 
die ſich bis zur Ermordung von Offiziere 
zc. ſteigerte, offenbart hatte, wurden burch 
die Energie des Kaiſers Nikolas, der ſich 
allein mitten unter die Empörer beg 
u. ihnen mit fefter Stimme befahl, augen= 
blicklich niederzuknien u. die Nabelsführer 
auszuliefern, was auch geſchah, im Entftehn 
unterdrüdt u. fie erhielten verbefferte Sta⸗ 
tuten u. Erleichterungen des Dienftes, doch 
murben nur mit großer Vorfiht neue ans 

legt. "12 Kaifer Nitolas ließ fih am 8. 

ept. 1826 zu Moskau mit feiner Gemahe 
Iin Alexandra (Prinzeß Charlotte v. Preus 
Ben) Frönen. In allen Zweigen ber Bere 
waltung erfolgten nun Bude LIenbe Mes 
formen; zu ben wichtigften gehörten aber bie 
neue Organifirung des Minifter = Eonfeils, 
bie Hülfögeritshöfe zu Beendigung verzds 
gerter Prozeſſe u. bie — — Or⸗ 
ganiſation der Criminal⸗Juſtiz. Für ben 
elehrten u. den Volksunterricht wurden 

ſte Vorſchriften erlaffen. 1826 wurde 

ußland in Krieg mit Perfien vers 
widelt. Streitigkeiten hatte es fchon feit 
einigen Jahren zwifchen beiden Heichen ge= 
geben, doch war Fürſt Menzikoff in Tehe⸗ 
van fie zu vermitteln. Sobald aber bie Nach⸗ 
richt von dem Tode bes Kaifers Alexander 


u. von dem Aufruhr des ruff. Heeres er⸗ 


foon. fiel der ftreitluftige Kronprinz Ab⸗ 
as Mirza, mit 30,000 M. in das rufl. Ges 
biet ein u. brang bis Elifabethpol vor. Der 
rufl. Statthalter am Kaukaſus u. Oberfelds 
berr Dermaloff, der ſchon früher gegen 
die kaukaſiſchen Gebirgsvölker glüdlich ge⸗ 
fochten u. viele unterworfen hatte, zog fo 
chnell als möglich Truppen aus Georgien 
erbet u. traf am 14. Sept. mit Abbas 

irza zufammen, Tieferte ihm ein —— 
u. zwang ihn Eliſabethpol zu räumen. Am 
25. Sept. hatte eine 2. Schlacht von glei= 
Hem Ausgang Statt. Die Perfer gingen 
über ten Arares zurüd u. zogen neue 
St:eitkräfte an fih. Der Winter untere 
brach bie Feindſeligkeiten. Dermaloff ward 
aun, m after Heeresverpflegung bes 
XR 


Bunsisches Reich (Gesch. bis 1028) 


uch General Dasbewitfch im gut 


Obereommanbo erfept u. biefer begann im 
April 3827 ven Hr mit ber Eroberung 
des Klofters Etſchmiadſin, ließ dunn bie 

eftung Sarbar Abad, wiewohl vergeb- 
ich, — ——— u. beſtand am 6. Mai ein 
charfes Gefecht mit Haſſan Khan, dem Be⸗ 
ehlshaber der perſ. Reiterei, in welchem die 

en aur mit Mühe einige Vortheile über 
ben Feind errangen. "1° Entſchiednes Ueber⸗ 
gewicht erhielten aber die ruſſ. Waffen, ale 
es bem Gen. Panfratieff gelang, den Dies 
khri⸗Kuli Khan u, ben Sultan der Schadys 
Iinen zum Abfall von Perfien zu bewegen, 
Immer fechtend rüdte das Hauptheer gegen 
Naditfhewan, fchlug die Perſer am 6, 
Juli u. eroberte am 7. burch Eapitulation bie 
Feſtung Abas Adad. Am 30. Aug. erlitten 
die Perfer am Abaran eine Niederlage, u. 
Darauf drang das ruff. Heer in die Provinz 
Eriwan ein, deren Bewohner fogleih von 
Perfien abfielen. Nachdem nun die Feſte 
Sardar Abad mit Sturm genommen 


ab worden, fchritt, Paskewitſch zur Belagerung 


Eriwans; es ergab fih am 8, Det., als 
eben die Ruſſen Sturm laufen wollten, auch 
ale u. Tauris, ber Sig des Prin⸗ 
zen Abbas je fielen ohne Gegenwehr 
u. Abbas Mirza batnun um $rieden, ber, 
ruſſ. Seite von bem General Paskewitſch 
u. dem Staatsrat Oberskoff gefhloffen, arz 
2. Nov, in Taur is zu Stande kam. Perfien 
trat an Rußland bie Prov. Eriwanı. Nas 
chitſchewan ab, zahlte 20 Dill. Rubel 
Kriegskoſten u. die Ruffen follten bie zur 
en biefer Schuld die Prov. Ader⸗ 
bitichan befegen. Indeß verweigerte der 
Schah, von ben Türken aufgewiegelt, dieſem 
— bie Ratification. Er wellte weder 

aare Kriegskoſten zahlen, noch ein Land 
jenfeit des Araxes abtreten. Schnell ließ 
baber Paskewitſch durch einen Zlügel fei= 
ned Heers unter Pankuratieff am 15. Jan. 
1828 Urmia, u, mit bem andern unter 
Suchtelen Arbebil nehmen. Der Schah 


"willigte nun im Definitivfrieden zu 


Turkmanſchay am 10. Febr. 1828 in die 
Zahlung von 80 DIN. Mubel, trat nod die 
Salinen von Kulpi ab u. gewährte ben 
Ruffen große Sandelövortheile. Die Erobe⸗ 


rungen wurden mit Rußland unter dem Nas - 
Armenien vereinigt. *> Unterdeffen . 


men 
war im Innern eine Generals Eontrole der 
Minifterien u, des Senats unter eigner 
Auflicht, u. eine Eontrole des Rechnungs⸗ 
weſens organifirt worden, um willtührlichen 
Verfchleuderungen vorzubeugen. Zur Bes 
lebung des Handels war zwar ein eigener 
Comite niebergefegt, welder aber nur eine 

eringe Wirkjamkeit äußern Eonnte, da zu 

unften ber Fabriken die Handelszoͤlle erhäht 
wurden. Mehr wurde für ben Landbau ges 
than; der Kaiſer Nikolas errichtete bei Gas 
ratow Landwirtbfhaftsfchulen u. gab ben 


Butsbeftgern ber Dftfees Provinzen betraͤcht⸗ 
liche Borfcüffe zur Bereblung ber © * 
auch es Eralghungsanftalten 


—— mm — — —— — — — — ee ra en 


Nussisches Meich (Gesch. bis 1820) ' 


für die Romadenvoͤlker; dagegen erließ er 
ein neues gefchärftes Eenfurebict u. vers 


fügte mehrere Beſchränkungen des Unter⸗ 


ts der philofoph. Wiffenfchaften. Durch 
bie Handelsbeſchraͤnkungen Litt bef. das Koͤ⸗ 
a. Polen. Die Prov. Kaukaſien wurde 
327 neu organifirt u. ber Grunb zu einer 
neuen G&ouvernementsftadt darin gelegt. 
. MeDie Verhältniſſe mit ber Türkei 
geftalteten fi immer drohender; ber Ver⸗ 
trag von Aljerman vom 6. Det. 1826, 
worin bie Pforte verfprah alle Verhaͤlt⸗ 
niffe in der Moldau u. Walachei auf ben 
Sup wie vor 1820 berzuftellen, war, aller 
orftellung ungeachtet, nicht erfüllt wors 
ben, bie an ber türk. Grenze ftehenden ruſſ. 
Truppen wurben baber auf bem Kriegsfuß 
gehalten u. vergebens erfchien ber Her⸗ 
309 von Wellington in Perfon in Peterss 
burg, um ben Frieden mit der Türkei zu ers 
halten, Da es Großbritannien nicht Area 
gen wollte, Rußland ganz von ber Theil⸗ 
. nahme für bie Griechen abzuziehen, fo trach⸗ 
tete es wenigſtens darnach, die Band mit 
im Epiele zu behalten. Eine Conferenz zu 
London nahm fi feit 1825 ber Griechen 
mehr an ale zuvor u. zwar rebete ihnen Ruß 
Iand zunächſt das Wort, Eanning wollte ben 
Griechen auch Freiheit aber nur fo weit ges 
währen, daß bie Pforte nicht ze ſehr ges 
chwaͤcht würde. Den 6, Juli 1827 wurde der 
Bertrag zu Lonbon zwiſchen ben Großs 
mächten geichloffen, welcher Griechenland 
alsunabhbängigenStanatanertannte 
u. ber Pforte erklärte, baß die Conferenz 
ihr nur 1 Monat Bedenkzeit gäbe. Als 
aber Feine Antwort erfolgte u. felbft die 
ägypt. Flotte im Sept. aus dem Hafen von 
Alexandrien auslief, um in Gemeinfdaft 
mit der türk. einen entſcheidenden Schlag 
gegen bie Griechen zu führen, erfolgte bie 
ereinigung der brit, u. franz. mit 
der ruff. Flotte unter dem brit, Admi⸗ 
ral Eodrington, bie gemeinfam, aber ber 
franz. u. noch mehr ber engl. Regierung 
wmerwartet am 20. Det. 1827 in ben Bu⸗ 
fen, wo die türkiſch⸗aͤghpt. Flotte vor Ans 
fer lag, fegelte u. ihr bie Seeſchlacht bet 
Navarin lieferte, Durch welche die ägypt.⸗ 
türk. Flotte vernichtet wurde (ſ. u. Griechi⸗ 
ſcher Freiheitskampf sı-es). Die ruff. Flotte 
wurde hierbei vom Admiral Heiden befeh⸗ 
ligt u. beſtand aus 3 Linienſchiffen u. 4 Fre⸗ 
gatten. 2120 Diefe Vorfälle erbitterten aber 
die Pforte noch mehr u, man erblidte zu 
' Eonftantinopel in diefem Schlag nur die ges 
jew: Abſicht Rußlands, die Pforte bei dem 
evorftchenden Krieg zu paralyfiren. Hart⸗ 
nädig verweigerte -baher ber Divan bie 
billigen Forderungen bes ruff. Cabinets 
(ori gen ltats Unabhängtgkeit, die Rege⸗ 
ng ber Berhältniffe der Moldau u. Walas 
Get, wie fie im Frieden von Bukareſt u. im 
—ãA Pe ei waren, 

% e Schifffahrt. auf dem ſchwarzen 
Deere) zu bewilligen, Arr Das ſchlagfertige 


euff. Heer überfhritt am 7. Mat 1028 den 
ruth; am näml. Tage reifte der Kaiſer in 
egleitung feiner Gemahlin u. ber auswaͤr⸗ 
tigen Befandten nad dem Kriegsfhauplage 
ab u. am 4. Zunt erfolgte bie Krieg s⸗ 
ertlärung Rußlands gegen bie 
Türkei. Die Moldau u. Walachei wurben 
ohne alle Gegenwehr von ben Ruſſen bes 
est, biefelben belagerten u. eroberten 
ratla u. rüdten dann nad mehreren 
Kämpfen vor Barna, das fie eudlich, 
nach betraͤchtl. Berluft durch Gapitulation 
nahmen, dagegen mußte, als der Winter 
nahte, bie Belagerung von Siliſtria, 
Gturgewo u. Schumla aufgehoben wers 
ben u. die Ruſſen ſich über bie Donau in die 
BWinterquartiere zurüdziehen. Bisher hatte 
ber Fürft Witgenftein gegen bie Zürs 
Ben befehligt u. der Kaiſer felbft einem Theil 
bes Feldzugs beigewohnt, biefer Behrte nach 
Rußland zurüd u. Gen. Diebitfd erhielt 
ben Oberbefehl. 1829 rüdte Diebitſch vor 
Schumla, wo ber Großweſir ftand, beobs 
achtete ihn dort eine Zeit lang, ging aber nach 
ver Schladht bei Madara über den Bals 
tan, beftand mehr. glückl. Gefechte u. ers 
reichte glüdlih Adrianopel, von wo aus 
er Eonftantinope) bedrohte, *io Faſt noch 
füdlicher waren bie ruſſ. Wuffen in Akten. 
ort Hatte Paſskewitſch bedeutende Er⸗ 
oberungen 1828 gemadt, 1828 bie Heere 
weier Pafchas überfallen u. zerfprengt m. 
* nad ben Schlachten bei Konuly u. 
illiduſt au Erzerum eroberte, Auch 
fpäter nody machte er beträchtliche Fort⸗ 
f&hritte, bef. gegen den Pafcha von Tra⸗ 
pezunt. 19 linterbefien waren die übris 
en großen europ, Mächte bemüht, den 
rieden zu vermitteln. Doc immer hatte 
biefen Bemühungen ber Starrfinn bes 
Großfultans entgegen geftanden, denn auch 
die billigften Anträge wurden von ihm zu⸗ 
rüdgemwiefen. Die Einnahme von —* 
nopel u. die Conſtantinopel drohende grode 
Gefahr machten ihn nachgiebiger u. Mahmub 
ließ durch den preuß., zur Vermittelung nach 
Conſtantinopel geſandten Gen.v.Müfflin 
dem Gen. v. Diebitſch ſeine Bereittvilligtelt 
zu unterhandeln erklären, u. fo fam benn am 
14, Sept. 1829 der Friebe gu Adrian v⸗ 
pel j Stande. Rußland gab, feinen vor 
Ausbrud bed Kriegs ben europ. Großmaͤch⸗ 
ten gegebenen Verfprechen gemäß, alle Ers 
oberungen, bis auf einen Theil bes Pas 
ſchaliks Akhalzik (Pott, Achal⸗ 
kaka u. Anapa), zurück, dagegen erhielt 
es Handelsfreiheit für ſeine Unterthanen im 


ganzen türk. Reiche u. freie Schifffahrt für 


alle Nationen auf dem ſchwarzen Meere; 
der Vertrag von Akjermann u. die Zurück⸗ 
gabe der 6 ferb. Diſtricte an ben ferb. Fürs 
ſten Miloſch follte fogleih in Vollziehnn 
geilen‘ werden. Die Pforte follte 10 Mi 
ucaten Kriegskoſten u. 14_ Mill, für bie 
Verluſte der uff. Kaufleute Be len. Bis 
sum Abtragen biefer Schuld blieb bie Mole 


Ts 
dan u. Walachei, zivar unter eignen Ho⸗ 
Deren) aber doch von Rufen be et 

hr über biefen Krieg von 1828 u. 18 

‚2. Türken (Befch.) us. ** Der rufl, Ges 
ndte Gripojetoff wurde am 12, Febr. 
1830 ih einem Volksauflaufe zu Les 
eran ermordet ‘u. bie Bevölkerung biefer 
tadt forderte mit Ungeſtüm ben Krieg ges 
gen NMußland; der Schah war aber bes 
Kriegs müde, ſandte jedoch feinen Thronfol⸗ 
ger, Abbas Mirza, zum Kaiſer Nikolas, um 
ihn zu verföhnen. Er erreichte feinen Zweck 
nn. erhielt überdem noch einen Erlaß von 12 
Mill. Rub. Kriegsſteuer. Der Kaiſer ließ 
ſich am 17. Mai 1830 in Warſchau auch zum 
Koͤnig von Polen kraͤnen. Die große Kunſt⸗ 
ſtraße von Petersburg nach Moskau wurde 
beendigt; die Grabung des Kanals, der die 
Wolga mit Moskwa verbinden ſollte, fort⸗ 
efegt, eine Synode zur Entwerfung eines 
Des ements für die evang.⸗proteſtant. Kirche 
am 17. Der, eröffnet u. am 4. Nov. zu St. 
Petersburg ein Handelsconſeil' errichtet. 
m Doch während diefer Begebenheiten im 
Innern zog plöglih bie IZulirevolus 
tionzu Barie u. mit ihr der Sturz 
KarlaX. u. bie Erhebung Des Gau« 
ſes Orleans mit Louis Pbilipp auf 
ben franz. Thron, bie Be ee von 
ganz Europa u. auch von Rußland auf fi. 
Kaiſer Nikolas Hatte fhon bie Schritte 
Karls X. u. Polignacs gegen bie franz. Epns 
ftitution gemißbilligt, u. die Berichte des 
Grafen Pozzo di Borgo, ber die neue Dyna⸗ 
fie anzuerkennen rieth, fanden daher ein ger 
neigtes Ohr u. jene Anerkennung erfolgte, 
22 Die Zulirevolution fand aber auch in Do» 
len Nachklang. Am 29. Nov. brach in War⸗ 
ſchau ein Aufſtand gegen den Groß⸗ 
fürſten Conſtantinu. die ruff. Herr» 
ſchaft aus. Conſtantin zog ſich mit den übrig 
gebliebnen Ruſſen nach Brzesk Litewski zu⸗ 
rück. Nah langer Unentſchloſſenheit der 
Molen u. vergebliher Unterhandlung kam 
es im Kebr. 1831 zum offnen Kampfe. Die 
Ruffen rüdten unter dem Felbmarfchall 
Diebitfch in Polen ein, Bonnten aber nach 
ver Schlacht bei Grocho w u, einigen ver⸗ 
"gebl. Verſuchen, oberhalb Warfchau über 
die Weichfel zu gehen, nicht jenfelt biefes 
Fluſſes Vorbringen. 
die Polen mehrere Diftrictein Volhynien, Li⸗ 
tbauen u. Schamaiten. Uneinigkeit ſchwaächte 
fie jedoh u. trog mehrerer günftiger Ges 
fechte mißlangen ihre Verſuche, den lith. 
Inſurgenten Hülfe zu bringen, u. auf dem 
Nückzug von der lith. Grenze warb bie für 
die Polen im Ganzen nadıtheilige Schlacht 
bei Oſtrolenka geliefert. "4 Die bereits 
1817 in OIndien ausgebrodhene Cholera, 
die 1825 Aſtraban erreicht hatte, näherte 
‚fa immer mehr ben weftl. Provinzen u. 
wüthete 1830 im Innern Rußlande, kam 
nah Moskau u, machte von da aus ihre 
Banderung über Peteröburg, Riga u. aud. 
Städte tm wett. Zhetle Rußlanbde nach dem 


u. hob am 26. 


Dagegen inſurgirten 


tussisches Reich (Üweh. bie 1839) 


übrigen Europe, Sie war mit ber rufl, 
Armee nach Polen gekommen u. — 
ga Diebitſch u. fpäter auch der Großfürſt 
onftantin, fern vom Kriegefhauplag zu 
Witepsk u. wenige Wochen nach ihm feine 
Gemahlin, die Fürfiin Lowicz, ftarben an 
ihr; Fürſt Paskewitſch erhielt an Diebitſchs 
Stelle das Commando u. führte Diebitſchs 
Plan, unterhalb Warſchau, dicht an bFF 
preußifhen Grenze, bie Weichfel zu übers 
reiten, nicht ohne geheime Mitwirkung 
Mreußens, aus. Ohne Werluft nahte er 
Warſchanu, fkürmte die Verfhanzungen, 
warf die Polen nah Warſchau zurüd 
u. diefe Stadt capitulirte nach lebhaften 
Gefechten.am 7. Septbr. 1831. Die poln. 
Armee 309 fi nah Plod u, von bier auf 
preuß. Gebiet, wohin ſich fchon früher die 
nach Lithauen detachirten Corps des Genes 
rals Gielgud, nach deſſen Ermordung durch 
einen polu. Offizier ‚ gerettet hatten. Ges 
neral Ramorino, ber nach Brzesk detachirt 
war, u, Gen. pe setteten ſich mit ihren 
Korps auf öfter. Gebiet, wohin fchon früher 
Gen. Diwvernidi, der ſich glücklich u. geſchickt 
von ber Erpebition —— nach Lithauen 
durch die verfolgenden Ruſſen durchgewun⸗ 
den u. hierauf einen Zug gegen Volhynien 
unternommen hatte, mit den Seinigen ge⸗ 
nöthigt worden war, ſich zurückzuziehen. 
Mehr über dieſen it unt. Polniſcher 
Inſurrectionskrieg v. 1831. °* Kaifer Nie 
kolas verfuhr gegen ie mit Strenge 
(freilich durch defien Abfall, die Unfähige 
eitserklärung der. Regierung bes Haufes 
Romanow in Polen durch ben polu. Reichs⸗ 
tag u. durch andre Angriffe fchwer gefräntt) 
Gebr. 1882 durch dus or⸗ 
sanifhe Statut bie bisherige poln. Con⸗ 
ftitution auf u, vereinte Polen ungeführ uns 
ter gleichen Verhältniffen wie das Großhers . 
zogthum Finnland mit Rußland; aud Feine 
poln. Armee follte ferner beſtehen, jondern 
die militärpflitigen Polen in ruff. Regis 
menter eingereiht werden. Diefe ftrengen 
Mapregeln u. überhaupt das Benehmen des 
Kaiſers gegen Polen feit 1852 ſ. u. Polen 
Geſch.) um u.f. WI Nach Bezwingung der 
polen zeigte ſich Kaifer Nikolas fortwähs 
rend der Erhaltung bes europ. Friedens ges 
neigt u. feine Minifter Pozzo di Borgo u. v. 
Matuszewicz ſtimmten in diefem Sinne bei 
ben Londoner Eonferenzen 1831 für die Ans 
erfennung Belgiens, jeboch ift bis jegt Fein 
ruff. Gefandter in Belgien u. eben fo kein 
beig. in Rußland erfchienen. "71832 war die 
Dforte dur ben Syrien befegenden Vice⸗ 
Bönig von Aegypten wefentlich bedroht, Hufe 
fein Pafcha war bei Homs, der Großweſir 
bei Konich gefchlanen worben u, dringend 
flebte fie die 4 Großmädte um Hülfe an, 
Preußen hatte aber Feine Slotte, Frankreich 
u. England waren zu entfernt, um iR 
Hülfe zu bringen, u, legtres ſchien fel 
Aegypten zu beginftigen, nur Rußland bot 
WESTEN) UIE EURE: 
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tusnischen Beiek (ümch. zeussie Zeit 


a2. Febr. 18R3 an u. fogleich erſchien eine 

toifion unter Gontreabmiral Lazareff 
mit einem Hülfscorps von 5000 M., bie ſich, 
Esnftantinopeldedend, zu Bujukdere in der 
afat. Türkei aufftellten, zugleih näherte 
fi ein Hülfsheer ben Donaugegenden u. 
Benerallieut. Murawieff, Adjutant bes Kais 
fers, übernahm ben Oberbefehl des Hülfs⸗ 
esorps bei — das bis 16,000 
M. verſtaͤrkt, dem Gohn des Vicekönigs 
Ibrahim Paſcha ſo imponirte, daß er in 
den Frieden willigte, in dem er Syrien u. 
Abana vorläufig behielt, jedoch über den 
Kaurus zurüdging. Am 8, Juli 1833 ſchloß 
bie ee. ‚ dankbar für geleiftete Hülfe, 
die Befenſivalliauz zu Hunkiar⸗Es⸗ 
Beleffi mit Rußland, woburd fie die bisheri⸗ 
gen Berträge beftätigte 1. Rußland ſich dere 
pflichtete, im Kal eines ng = ſtets der 
Dforte beizuftehn, u. diefe, im Kriegsfall eis 
ner andern Macht mit Rußland, den Flotten 
jener die Darbanellen zu verſchließen, auch 
mochten noch anbre geheime Artikel in dies 


im Vertrag vorhanden fein, — regte 
n 


die Jalouſie Englands u. Frankreichs 
u. beide gaben Noten zu Gonftantinopel u. 
Petersburg ein, bie auf De möglidyen Fol⸗ 
gen diefes Vertrags aufmerkſam machten 
u. ſelbſt die Flotten beider Maͤchte machten 
einige Demonftrationen im Archtpelagus. 
1887 wurde ber Bertrag von Hunkilar⸗Es⸗ 
BE nach deſſen Ablauf nicht erneuert, 
Bereits 1880 hatte Rupland ber Pforte 
3 DU. Ducaten von ber im Frieben von 
Adrianopel verfprochnen Kriegseontribution 
von. 18 MIN. Ducaten, bis zu beren 5 
lung die Moldau u. Walachei beſetzt blei⸗ 
ben follten, erlaſſen u. 1884 wurden laut 
Vertrags zu Petersburg vom 2, Ian. 
neue 2 Mill. erlaffen, wogegen Akhalzik 
vollends an Rußland abgetreten wurbe u. 
Siliſtria auch ferner bis zu völliger Lö⸗ 
Ins ber Verbindlichkeiten von Rußland bes 
est blieb, Die Fürften Ghika u. Stourdza 
wurden nun zu Hoſpodaren ber Walachei 
u. Moldau ernannt u. bie ruſſ. Zruppen 
verließen beide Fürftenthümer außer Si⸗ 
Hftria, 29 Wichrere Verſuche poln. Vers 
bannter fih über bie ruff. Grenze einzus 
ſchleichen u. andre Anzeigen Batten ſchon 
früher den Verdacht erregt, daß bie Ente 
fhiedenften der poln, Emigration Com⸗ 


plotte gegen das Leben bes Kaiſers geſchmie⸗ 


bet hätten, u. felbft das Gerücht von Frank⸗ 
seih u. England her beftätigten biefe Vers 
muthung. Strenge Unterfuhungen im In⸗ 
nern von Rußland u. Bolen waren bie Folge 
hiervon, bie bef. in Wilna durch den Fürs 
ften Trubetzkoi 1888 an dem Verſchwoͤrer 
Koinarsti u. feinen Gefährten mit Grau⸗ 
amkeit geführt wurden, dafür warb Trus 
egkot von einem Oberſt denuneirt, entjegt 
u. nad Sibirien geſchickt. Die Unterfuchuns 
gen gegen Koinarsli u. feine Gefährten 
gingen aber fort u. 1880 wurde berfelbe 


Wegen Hochvorratho erſchoffon, 4 wilnger 


Bürger nach Sibirien gebracht, die Univers 
fität Kiew, wo mehr. Studenten — den 
Umtrieben Koinaralis Kenntniß gehabt hat⸗ 
ten, 1 Jahr lang gefchloffen u. 20 Stuben» 
ten von ihr nad dem Kaukaſus gebracht, 
wo fie gemeine Soldaten werben mußten, 
bie übrigen Stubenten aber von Kiew nad 
den Univerfitäten Charkow u. Modfau vers 
fegt. »Naͤchſt ber Verfolgung ber Vers 
bachtigen innerhalb Rußlands hielt es die 
ruf. Megierung für dad Zweckmaͤßigſte, 
alle Bolen aus ben benadhbarien Staaten 
u. bef. aus Krakau, bem Herd ber Uns 
zufrtedenheit u. der Intrigu⸗ zu entfer⸗ 
nen. Als daher der Mord an Joh. Pa⸗ 
lowski, einem Polen, unermittelt u. der wohl⸗ 
meinende Rath des Genats an bie ausge⸗ 
wanderten Polen, Krakau zu verlaffen, 
unerfüllt blieb, befegten im Febr. 1836 Deſt⸗ 
teiher, Ruſſen u. Preußen die Stadt Kra⸗ 
Tau, die ausgewanderten Polen wurden aus⸗ 
getrieben, die Ruſſen u, Preußen jogen wieder 
ab, ſ. u. Krakau ı. 1“ Auch bei den benach⸗ 
barten Mächten wurde das Andringen, alle 
ausgewanberten Polen aus ber Nähe der 
vuſſ. Grenzen zu entfernen, immer wieder ans 
gebracht u, in der That erfüllt, 1845 u. 1844 
felbft der größre Theil der angefeffenen Nas 
tionalpolen aus dem Großherzogth. Poſen 
entfernt u. ihnen bis an ben Mhein hin nur 
öchfk ſelten Aufenthalt verftartet, WI» Seit 
mäßigte ſich der Zorn bes Kaiſers Ni⸗ 
Bolas gegen bie Polen in etwas u. er gab 
dem unglückl. Lande Beichen der Gnaͤde. 
So wurde die Grenzfperre zwiſchen Rufs 
land u, Polen verfuchsweife aufgehoben u. 
1843 felbft ein Senat wieder für Polen eins 
geführt, bee freilich weit weniger Rechte 
batte, als ber frühere, Auf allen Punk⸗ 
ten des ron Res harte der Friede von Adria⸗ 
nopel u. die Bezwingung ber poln. Infurrece 
tion ben Frieden bergeftellt, nur in Kau⸗ 
kaſien nit. ‘Hier wohnen nämlich mehr, 
Bergvölker, im gewöhnt. Leben Tſcherkeſ⸗ 
fen genannt, bie zum heil bisher dem Na⸗ 
men nad der Pforte od. Perfien unterwor⸗ 
fen, in ber That aber frei, Niemand gehor⸗ 
hen u. hochſt Eriegerifch find. Sie meinten 
nun, als fie durch die Frieden von Tiflis w. 
Turkmanſchai v. Perfien u. Dur ben von 
Aörianopel u. fpätere Verträge von ber 
a an Rußland abgetreten wurben, daß 
ch dies Verhältniß nicht ändern werde, u. 
festen ben Ruſſen in ben dortigen Gegen» 
ben den erttfchiedenften Widerſtand entge⸗ 
en, Die Ruffen, welche zu ſchwach waren, 
ene Gebirgspäffe zu übermwältigen, tem» 
orifirten, und es hatte ſich feit Jahren 
ein kleiner Krieg zwifhen den Tſcherkeſ⸗ 
fen u. Ruſſen entfponnen, ber nie endete, 


We Bereits 1826 waren nad dem peteräbure 


er Militärauffiand die Schuldigen ber 
rde dahin gefhidt, u. auch fpäter mande 
Entfendungen dahin gemadt werben. Als 
aber ber un — geendet wor, bes 
ſchloß Kaiſer Nikolas bie Sache ernſtücher 


- 


dd 





anzugreifen 
te nad dem Süden entfendbet. Schon 
1833 mar das Heer in Ciskaukaſien 80,000 
M. ſtark u. eben fo ftark in Transkaukafien. 
Jenes follte die Bergvölker abhalten in das 
bereits unterworfene Gebiet herabzufteigen 
u. es zu verwäüften, zugleich aber diefes in 
feinen Dffenfivoperationen unterftügen. Aber 
ehen fo erfolglos blieben die Anftrengungen 
ber Ruſſen; zwar verfuchten fie unermübet 
burd die fteilen @ebirgspäffe vorzudringen, 
allein die Bergvoͤlker zogen ſich ſtets tapfer 
fechtend mit ihrem Vieh in bad Hochgebirge 
urück, jeden Schritt vertheidigend u. bie 
Bruffen vermochten nicht ihnen zu folgen. 
Zwar legten diefe Forts am Ausgang der 
Däffe u. bef. am Meere für 800 — 1500. M. 
an, um bie Deboudyes zu fließen u. bie 
Bufuhr von Kriegsbedarf zu hinbern, allein 
die Tſcherkeſſen eroberten u. zerftörten einige, 
wenn fi die Hauptmaffen ber Ruſſen ents 
ee hatten. Britifhe Agenten u. poln. 
eberläufer befanden fi ſtets bei ben 
Tſcherkeſfen, fie zum Widerftand ermunternd. 
Waffen u, Pulver erhielten die Gebirgsbe⸗ 
wohner durch brit. u. tuͤrk. Schmuggler, Ruß⸗ 
lanbd überwadte aber die Küfte um fo auf⸗ 
merkſamer u. die Wegnabme der mit Krieger 
bedarf belabnen, engl. Privaten gebirien 
Brigg the Vixen durch ruff. Kriegefchiffe 
an ber Küfte Kaukafiens 1888 brachte viel 
Gerede im Brit. Parlamente hervor, ohne 
jedoch A einem Bruch mit England gu fuͤh⸗ 
ren. Aber auch nad bem Abſchneiden die⸗ 
fer Waffenlieferungen fegten die Tſcherkeſ⸗ 
fen den Krieg muthig fort. Vergebens ging 
Kaifer Nikolas 1837 perfönlih nah Kau⸗ 
Bafien, vergebens veranlaßte er den Gene⸗ 
ralgouverneur v. Rofen, feinen Poften nie⸗ 
berzulegen, vergebens wurden fpäter and. 
Seneralgouverneurs, Golowkin, Weljami« 
now, Rajewski, Gurko zc. eingefeht, ver⸗ 
gebens wurden Generale, die einzelne Vor⸗ 
theile errangen, wie Faͤſi, Grabbe zc. bes 
Iobt u. ermuntert, andre fäumigere, wie ber 
Schwiegerfohn Roſens der Oberft u, Res 
gimentdcommandeur Dadiomoff u. neuer⸗ 
dinge Gen. Rennekampf u. a, entieht, Das 
Mefultat blieb dennoch daſſelbe. In diefem 
Yugenblide (Anfangs 1845) ift Graf Wo⸗ 
zonzoff Generalgouverneur zu Odeſſa als 
Steßvertreter des Kaiſers dahin abgegan⸗ 
gen, um in ben Sebaus 1845 neues Leben 
zu bringen u. bie Gebirgsvoͤlker immer mehr 
zurüdgudrängen u. auf das innere Gebirge 
zu beſchraͤnken u. fie fo endlich body zu bes 
zwingen, wozu große militär. Anftrenguns 
gen gemacht werben. Den Vortheil hat 
aber Rußland von biefen Kriegen, daß fe 
eine gute Schule für feine Armee find u. daß 
fie diefelbe ſtets kriegsgewohnt machen. Mehr 
über dieſen Kampf, |. u. Tſcherreſſenkrieg. 
Die Sröße Rußlands, ſein immerwäh- 
. zenbes Fortfchreiten, Aa Einfluß in ber 
Kürket, Die Beſetzung Krakaus, bie Eollifion 
mit England an Kaukaflens 


N 


a. bedeutende Truppehmaffen fi 


eis weigert 


Hunsisches Beich (Gesch. neueste Zeit) 


erne Sand, bie es über Polen: hielt, hatten 
bie Eiferfucht der Kranzofen u. Briten er- 
zegt, u. es fielen in dem brit. Parlament 
u. in den franz. Kammern u. nody mehr in 
ben Journalen beiber Länder fortwährend 
charfe run gegen bie ruff. Politik, 
ndem man bie Berwenbung Englands u. 
en für die Polen u. dgl. forderte. 
ber Alles war vergebens, Rußland gab 
hierin nicht nach u. Deftreich u, bef. Preußen 
waren nicht zu bewegen fih von Rußland zu 
trennen, u. das Benehmen bes franz. u. brit. 
Eabinets blieb, Nichts verderbend, vorfichtig 
u. klug. 39 Beſ. gab der Orient biefer Ja⸗ 
loufie neueRahrung u. wirklich ſchwaͤchte der 
Handelsvertrag Englands mit der Pforte das 
dortige Anfehn Rußlands in etwas, dagegen 
behauptete man, daß Rußland feine Macht 
in Mittelafien immer zu mehren freche, bef. 
dur Beihülfe Perflens, das ihm ganz 
ergeben war, u. man fah es für eine Des 
monftration gegen bie Briten in Indien an, 
daß der Schah von! Perfien, auf Einflüs 
fterungen des Grafen Simowitſch, ruff. 
Gefandten in Teheran, u. unter Beirath 
u. Begleitung ruff. Offiziere, 1838 Herat, 
das mit Afghaniftan, welches bie Engläns 
der eben bedrohten u. 1839 wirklich befeßs 
ten, in vielfacher Beziehung ftand, belagerte 
u. den Schah Kamram zu vertreiben fuchte, 
body mißlang dieſe — Auch biere 
über kam es zu lebhaften Erörterungen ım - 
Brit, Parlament, u. zu Anfragen bierüber 
beim ruff. Sabinet, buch proteftirte Graf Neſ⸗ 
felrode als Minifter des Auswärtigen leb⸗ 
baft hiergegen u. erflärte, daß Graf Simo⸗ 
witſch feine Snftructionen überfehritten habe, 
auch wurde bdiefer zurüdberufen. Als 
einen Verſuch ſich in Mittelafien feftzufegen 
n. bie Möglichkeit eines einftigen Zugs nad 
Indien von biefer Seite zu unterfuchen, be= 
trachtete man auch ben Zug nah Khimwa, den 
ber Kaifer 1839 wegen feindfeliger Gefins 
nung des dortigen Khans u. wegen übler 
Behandlung ber ruſſ. Befangnen durch ben 
Generallieutenant Peromsty mit 20,000 
(n. And, nur 12,000) DM. u. 10,000 Kamees 
en unternehmen ließ. Die Ruſſen fanden 
wenig Feinde vor (nur ein plößl. Angriff 
geſchah Durch 2000 Reiter in die ruſſ. Flanke), 
aber bennod litten fie ungeachtet aller Bors 
fihtsmaßregeln durch Kälte u. Mangel fo, 
baß Perowsky umkehren mußte u. mit gros 
Ben Verluften hinter den Gemba wieder ans 
langte u. ein neuer Bug bis jegt nicht vers 
ſucht wurde, f. Khiwaı. "Die oriens 
tal. Angelegenheiten verwidelten fich 
aber nad) dem Tode des Padiſchah Mah⸗ 
mud6 II. 1839 u. nach ber Thronbefteigung 
des ſchwächlichen Abdul Medſchid immer 
mehr u. mehr, indem ber. Vicelönig dv. Ae⸗ 
sypten Syrien, Adana, Cypern u. Sanbia 
nach Anficht der 5 Großmächte der Pforte 
u. nad Ausſpruch ber lonboner Eonferen 
beraus geben follte; da er fi aber be 
e, waren die der An⸗ 
ſicht, 


Munsischen Heich (Gesch. neueste Leit, 


Aiht, daß man ihn durch bie Waffen bazu 
ingen müffe. Nur Frankreich, wo Thiers 
Yiinitter war, zeigte fi nicht hiermit eins 
verftanden u. machte, ale im Juli 1840 die 
andern Maͤchte auch ohne Frankreich ein Con⸗ 
erenzprotofoll untergeichneten, worin biefe 
fit —— war, gewaltige Ruͤ⸗ 
ftungen aud zu Lande gegen diefen Beſchluß 
a, machte Miene bie Mheinprovinzen wieder 
gewinnen zu wollen. Wie Deutfchland u. 
alle Maͤchte rüftete auch Rußland u, im Mits 
telmeer deckte feine Flotte bie durch Briten, 
Deftreiher u. Türken gefhehende Einnahme 
von Beirut, St. Sean b’Acre zc., ohne jes 
doch felbftthätig mitzumirken. Mehemed Alt 
unterwarf fich aber nad diefen Borfällen 
ber-Pforte u. Frankreich trat, als es nichts 
ausgerichtet, 1841 wieder in bie Eonferenz 
ein. Spätere Gerüchte einer engen Allianz 
— mit Rußland, um jenem die 
eingrenze zu umwenben, während dieſes 
tm Orient frei fchalten follte, ſcheinen aus 
ber lebhaften Phantafie der Franzoſen ihren 
Urfprung genommen zu haben. + An ber 
weftlihen Grenze Rußlands waren mittler 
Welle firengere Maßregeln in Bezug auf 
ben Boll u. die Päſſe der Ein» u. Aus- 
affirenden angeordnet worben u. festen bie 
renzbewohner in das peinlichſte Verhaͤlt⸗ 
niß. Es erhoben ſich klagende Stimmen hier⸗ 
über u. het beſ. — u, oͤſtreich. Unter⸗ 
thanen, die fich In Geſchaͤften über bie Grenze 
begeben hatten, dort wegen mangelnder 


od. unvolllummmer Legitimation verhaftet, 


ſtreng inquirirt, ja wohl mit dem Trans⸗ 
ort nach Sibirien bedroht worden wären. 
tefe Vorfälle, durch das Gerücht u, bie 
Zeitungen weit ſchlimmer bargeftellt als fie 
waren, trugen nicht dazu bet, bie öffentliche 
Stimmung gegen Rußland in Preußen, 
le Ungarn, Frankreich u. England 
günftiger zu ftellen; die widerfinnigften Ges 
rüdhte wurden bef. in legtern beiden Län⸗ 
dern, wo bie poln. Emigration das Feuer 
fortwährend anfchürte, verbreitet, u. ſelbſt 
die Verhältniffe mit Preußen u, Deftreich 
wurden burd bie fortwährenden Reclama= 
tionen über diefen Begenftand Bälter, »Beſ. 
warb die Furcht vor einem Umſichgreifen 
bes ruff. Reihe nach Weften, bie feit 1815 
fortwährend zur Sprache gefommen war, 
allgemeiner, man brachte bie fortwährende 
Vergrößerung Rußlands in allen Friedens 
‚Ihlüffen, die Iangfame aber um fo beharrli⸗ 
here Politik bes ruſſ. Cabinets, — 
des Sulina, des faſt einzig ſchiffbaren Arms 
der Donau u. viele Umſtaͤnde in Erinnerung 
u. hielt beſ. Preußen das Schreckbild bes 
rufſ. Koloſſes vor, welcher ſich bald der Weich» 
fel, wo nicht der Oder ala Grenze bemaͤch⸗ 
tigen a. feine Suprematie auf 9 Europa 
ausdehnen werde. * Zu biefer — Hmmung 
trugen mebrere ruſſ. Schriftfteller, bie ihre 
ionen auf die auffallenbfte Weife als 

bie volllommenften binftellten, namentlich 
das Buch: Die europ. Pentardie, bas 
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man Anfangs irrig für ein halboffleielles 
Merk hielt u. welches den lebhafteften Feber« 
krieg veranlaßte, bei, nicht weniger bie 
Furcht vor dem bier 1. ba angeregten Pan 
flavismus, denn auch bier argwohnte 
man, baß bie ruff. Regierung ihre Sans im 
Spiele habe. Auch erregte ein angeblich von 
ber ruff. Regierung ausgegangnes Dies 
moire von 1833 od. 1884 im Portfos 
Ito, weldes ben Pleineren Königreichen in 
Deutfchland gegen bie Politik Oeſtreichs u. 
pecupene Verdacht einzuflößen fuchte, bie 
frenti. Aufmerkfamleit. »i Am 22. Sept. 
1842 erlof der @artellvertrag zwiſchen 
Rußland u. Preußen, vermöge beffen D er⸗ 
teurs u. Militaͤrpflichtige, bie auf dem Gebiet 
bes andern Staats betroffen würden, ausges 
liefert werben ſollten. Gegenalle Erwartung . 
verordnete Rußland die Grenze nicht nur 
um fo firenger zu fperren, fondern auch 
Mebergetretne, felbft wenn fie Preußen aus⸗ 
liefern wolle, nicht anzunehmen. Wirklich 
erfcien eine ſolche Dienge rufſ. Deferteurs 
u. Militärpflicgtiger (binnen wenigen Mo⸗ 
naten über 6000) auf preuß. Gebiet, daß 
Preußen ‚in bie größte Berlegenheit Bam, 
was es mit biefen Leuten maden follte u. 
enblih gezwungen war, bie, welche nicht 
ale Arbeiter auf dem Lande untergebracht 
werden Eonnten, in eigne Eompagnien, bie ' 
zum Feſtungsbau verwendet wurben, zu 
vereinen. Zulegt ſah fi Preußen aber 
Doc geraun en, beu Gartellvestrag vom 
8. Mai 1844 wieber zu erneuern, 2 In 
der Moldau u. Walachet übte. Rußs 
land um _biefe Zeit ſtets ben vertrages 
mäßigen Einfluß, f. Moldau u. Walachei, 
eben fo in Serbien (f. d.), wo ber Res 
gierungswechſel bes Fuͤrſten Milofch,; der 
1889 durch feinen Sohn Michael erfegt 
wurde, Statt fand; auch auf bie Vorfälle 
in Montenegro (f. d.) fheint Rußland 
Einwirkung gehabt zu haben, »t Die ers 
ſten Regierunzsjahre bes Kaifers Nikolas 
waren unter Waffenlärm dahin gegangen 
u. hatten ihn verhindert, durchgreifende 
Maßregeln für das Innere zu ergreifen. 
Dennoch that er, was er konnte, für deſ⸗ 
ſen Organiſirung. Die Unterwerfung der 
poln. Inſurrection gab aber, den Kampf ge⸗ 
gen bie Xfcherkeffen ausgenommen, dem 
ruff. Reiche Frieden u. feit 1832 that ew mit 
eiferner Confequenz Ulles zur Ausführung 
feiner großartigen Plane ir die Organis 
ationen im Innern. Perfönlich voller Thats - 
raft, Muth u. Ritterlichkeit hatten dem Kais 
ſer ſeine Lebenserfahrungen gezeigt, daß er 
ſeinen * Beruf nur durch ſtrenge Conſe⸗ 
quenz, Parteiloſigkeit u. Gerechtigkeit, welche 
zugleich alles Ungebuͤhrniß, was er bemerke, 
unerbittlich ſtrafe, erfüllen kͤnne. Der Cha⸗ 
rakter ber Ruſſen, bie gernge Bildunges 
ftufe, auf welder bie niebern Stände ſtehn, 
veranlaßten ihn aber zu mancherlei durch⸗ 
— Maßregeln, die das Ausland 
mit Verwunderung betrachtete, während 





un 
bach dem Buftand feines 6 0. beffen Seile 
völlig Perla Der ar u. 


Kürleufrieg, noch mehr aber bie poln. In⸗ 
fitrreetion Hatten bem Kaiſer gezeigt, daß 
‚ a0 manderlei Mängel im Cipil u. bei. im 
Militär beftänden, u. es gehindert hätten, 
mehr als 180,000 Dr, auf einmal gegen Pos 
len zu verivenben, deshalb vegenerirte 
er 1888 die gange Armee, verkürzte bie 
Dienftzeit auf 15, 1842 felbft auf 10 Jahre, 
organ eine active europ. Armee ı, eine 
nad) ber Idee ber preuß. Landwehr gedachte, 
aus ben in ber Linie Ausgedienten beſtehende 
— —F * a — 
en fo kampffaͤhig als möglih, 3 
— er, daß die Strafen menſchlicher 
würben, u. beſtimmte, daß Stockſchläge u. 
Nuthenhiebe nur auf ein Erkenntniß u. in 
gewiſſer Zahl gegeben werben, daß Unter⸗ 
offiziere, die ſich durch lange Dienſtzeit das 
rtepee erworben hätten u. mit gewiſſen 
brenzeichen geſchmückt wären, felbft wenn 
fie durch ein Erkenntniß bazu verurtheilt wäs 
ren, Hiebe gar nicht bekommen, ſondern nur 
das Ehrenzeichen od. Portepee verlieren folls 
ten. Dabei ae er Unterfchleifen u. Uns 
regelmäßigkeiten im Dienft möglichft vors 
gubeugen w. Cafſation u. Transport nad 
birien traf Die, welche er fchuldig fand. 
28 Um Die treffliche Beichaffenheit feiner Urs 
mee dem übrigen Euroga recht in bie 
gen fallen zu laffen, ſtellte Kaifer Nikolas 
außer ber gewoͤhnlichen jährl, Sommerlager 
feiner Barden aud andre großartige Res 
duen au, wobei ibm Dffiziere fremder 
Maͤchte willlonmen waren, fo bie Revue 
u Kaliſch 1885, wo auch eine Abiheilung 
reufen mitwirkte; die zu Drel in demſel⸗ 
felben Jahr, über 272 Esc. u. 16 reit. Batt, ; 
bie zu Woßnoſensk 18587, wo er mit 
45,080 M. Sao. feine neuen Gavallcriensas 
növerd praktiſch zur Anfhauung brachte; 
andre folde militar. Schaufpiele waren bie 
ge Parade zur Einweihung ber 
leranbersfäule zu Petersburg u. 
das große Militärerinnerungsfeft 
bei Borodino, am 7. Sept. ‚ dem 
Jahrestag jener denkwürdigen Schlacht (am 
7. Sept. 1812) 1, WM MWie es in Rußland 
gewöhnlich ift u. wie auch Kaifer Nikolas 
von Jugend an gewöhnt war, erhielt cr Als 
les, auch in Civil, in militär. Korn, alle 
Drganifationen erfolgten nach folbatifhem 
Schnitt u. die Pünktlichkeit des Militärs 
werd mehr u, mehr in allen Verhältniffen 
fihtbar. 7 Rußland mar nad) des Kaifers 
Niklas Anfiht in feinem Eulturzuftend auf 
ben Punkt gefommen, daß es felbftfkändig, 
ohne od, mit geringer fremder Hülfe beftehn 
Tönne, er beihloß daher, obgleich ein gro⸗ 
Ber Theil feiner Umgebung u. feine einflußs 
reichten Diinifter, wie der Graf Neffelrode, 
Eanerin u, 9, Benkendorf aus den Dftfeepros 
vinzen od. Deutſche waren, alles Fremde 
fo viel als möglich zu verbannen 
ob, mit bem ruſſ. Drincip zu bern 


Busnisches Beich (Gesch. neunsis Zeis) 


ſchmelzen. Die Anftelung von Br 


fand von da an Schwierigkeiten u, allen 
diſche Namen verſchwanden immer mehr aus 


ber Urmeelifte u. ben Liften höherer An⸗ 
geftellter. Zu ber Handelsmarine burfs 
sen feit 1840 nur Ruſſen genommen wers 
ten u. bie Rolonifation ın SRußland 
durch Deutiche wurbe wenigftens nicht mehr 
mit bem Eifer betrieben, wie unter Alerts 
ander, wenn gleich berfelben bie Megies 
zung feine Schwierigkeit in den Weg legte, 
“Vor allen war es aber bie Einführun 

ruff. Sprade u. Sitte in allen au 

nichtsruff, Provinzen, burch das die Regie⸗ 
rung jenes Biel erreigen wollte, weshalb 
in allen Schulen, felbft in den Oflfeepros 


vinzen u. Polen das Erlernen des Ruffifchen . 


ur Pflicht gemacht u. befohlen wurde, daß 
Bein Student auf der Univerfität Dorpat aufs 
genommen werbe, ber nicht die ruff, Sprache 
regelrecht wifje, u. fein Lehrer von 1840 au 
mehr angeftellt werden folle, der nicht Seine 
Wiſſenſchaft ruffifh vortragen könne, @ I 
berfelben Abficht wurde aud die Annahme 


beutfcher u. franz. Lehrer u. Gouvernantins ' 


nen erſchwert u. legtre zum Theil Durch ganz 
nach dem Sinne bes Kaifers in petersburger 
Er — erzogene erſetzt u. von 
ruf rziehern mehrere nach Frankreich u. 
Deutſchland gefendet, um fih als folche 
auszubilden u. fpäter alle fremden Haus 
lehrer ao au machen. 9 Auch das 
neueruff. Geſetzbuch (Swod, f. unt. me) 
in den Öftfeepropinzen einzuführen, war 
1838 die Mebe, doch fand die Proteftation der 
Stände hiergegen beim Kaifer Gehör. * Mit 
biefer Ubficht, alle Untertyanen mehr zur Eins 
beit hinzuleiten, fand auch das Streben ber 
ruſſ. Regterung, die Wiedervereintgung 
ber unirten griechiſchen (gried. as 
thol.) mit ber ruſſiſch⸗griechiſchen 
Kirche zu bewirken, in Verbindung. Schon 
feit 1 war dieſe ernfilih im Werke ges 
weſen u. durch manderlei Mittel von der 
Regierung im Stillen begünftigt worben. 
Am 12, Juni 1839 erfolgte auf Berufung 
des lithauiſchen Bifchofs ziofend ein Zus 
fommentritt aller griech. kathol. Bifchöfe 
u. and, en zu Polozk, u. man bes 
ſchloß eine Deputation nad Petersburg zu 
fenden, welche um den Wieberanfchluß ber 


„griech. katholiſchen an die ruff. griech. Kirche 


nachſuchte, was gern gewährt warb; fo 
Eehrten 4 Mill, unirte Griechen in ben 
Schoß — Kirche zurück, unterwarfen 
ſich dem heil. Synod u. nahmen alle gottes⸗ 
dienſtl. Gebraͤuche ber ruſſ.⸗griech. Kirche 
an u. entfernten bie Gegenſtaͤnde, welche 
diefe verwarf, wie Drgel, NRebenaltäre, aus 
ihren gottesbienftL. Gebäuden; f. Rufftfche 
Kirche ff. 29 Der Papſt fühlte fih u. 
die katholiſche Religion durch dieſen Schritt 
tief verlegt u. ſprach in einer Allo cuti on 
1840 jein tiefes Bedauern darüber aus, 
durch tiefen Uebertritt das Seelenheil pP 
Bieler gefährdet zu ſehnz alle Unterh rad 
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Musstwehes Mefckk (Besdh. none Zei) ' 


lungen führten aber zu keinem Mefultat 
benn eben To wie ber de ‚, Blieb bie ruff. 
Regierung unerſchütterlich auf ber geſchehe⸗ 
nen MWiedervereinigung ftehn, ja ed wurben 
durch den Wiberſtand bes Papſtes mande 
ungünftige Maßregeln gegen die röm.= ka⸗ 
thol. Kirche in Polen u. ben ehemaligen 
poln. Provinzen hervorgerufen, und bie 
auf diefen Augenblid! ift keine Hoffnung 
auf eine Nuchgiebigkeit bes Kaiſers, da 
bei. das Gerücht ift, daß bie fortwährende 
poln. Bährung ihren Hauptgrund in bem 
in Polen heimiſchen Ultraͤmontanismus 
habe, Mit gleicher Conſequenz wurden 
die herkömmlichen echte der ruff. griech. 
Kirche aufredht erhalten, fo bef. das, daß 
alle Kinder aus gemifchten Ehen, von denen 
ber eine Theil ber rufl. gried. Kirche an⸗ 
gehöre, — in den lutheriſchen Oſtſeepro⸗ 
dinzen, tn dieſer erzogen werben mußten, fo 
wurde ber Fürftin Gallyzin, die zur evan⸗ 
. Kirche übergetreten war, deshalb bie 
Sorge für bie Erziehung ihrer Kinder ges 
nommen, u. ber Fürft Anatole Demiboff, 
welcher ſich 1840 mit ber Gräfin Montfort, 
Tochter Jervmes Buonaparte vermählt u. 
babei verſprochen hatte, feine Kinder in der 
kathol. Religion erziehen zu laſſen, wurde 
von Rom ſchleunig nach Petersburg zurück⸗ 
geraten ‚um ſich hierüber zu verantworten. 
eberhaupt geſchah Alles um den rufſ. Abel, 
welcher ber ruff. Kirche angehörte, von jedem 
Glaubenswechſel abzuhalten, *%* Irrthüm⸗ 
liche Borftellungen, welche Bortheile der 
ur griech. Kirche lebergetretnen warteten, 
führten in ben An ſelbſt zu 
Exceſſen. Die Bauern in Livlaund, ſehr 
arm, obſchon frei, hatten nämlich von ver⸗ 
abichiedeten Soldaten gehört, wie viel befler 
es bie ruffifch = griechifhen Glaubensver⸗ 
wandten in SMußland hätten, u, viele bes 
ſchloſſen 1841 zur griech, Meligion überzus 
gehn u. kamen nad) Riga, um biefen Ueber⸗ 
tritt zu bewerkftelligen u. nah SRußland 
gebracht zu werben. Mit Mühe wurben fie 
von dem Gouverneur Graf Pahlen verftäns 
bigt u. zur Ruhe gebracht, fie fehrten beim, 
derübten aber auch dort noch mancherlei Ex⸗ 
ceſſe. Gen. Benkendorf, vom Kaiſer nach 
Riga geſchickt, ließ die Schuldigſten verhaf⸗ 
ten u. ſtillte ſo die Aufregung. 3 Mit kai⸗ 
erl. Munificenz ausgeſtattet wurden Werke 
ber Länder⸗ u. Völkerkunde u. Naturge⸗ 
ſchichte, von ber Akademie der Wiffenfchafs 
ten in Peteröburg herausgegeben, auch die 
ruff. Rotionalliteratur fehr begüns 
fiat, namentlich die Dichtkunft (To Pufch- 
tt, Bulgarin 20.) u. Geſchichtokunde (Ka⸗ 


samfin, Polewoi u. Uftrjaloff), auch viel 
getban, um bad ruff. Nationaltheas- 
ter zu heben, Me diefe Mapregeln 


rg bef. bei der ruff. Partei, bie fchon 
eit 1814 ſehr an Anſehn gewonnen hatte, 
großen Beifall uw. fie breitet ſich bef. feit 
em BRtgterungsantritt des Kaiſers Nikvlas 
Ganzer tuche aus, »r Mit dem Streben 


w 
nach nationaler Bildung bes Bolks 
das Erfhweren ber Reifen ins Nuss 
land in einiger Verbindung, obgleih man 


daburch auch ber Reiſewuth Brenzen fe 


wollte. Es wurde bie Verordnung erlaflen, 
daß kein Muffe, bei Vermoͤgenseinziehung, 
über 5 Zahr im Auslande fih aufhalten 
dürfe, u. auch hierzu war bie fpecielle Er⸗ 
Iaubniß des Kaifers erforberli. Bereits 
1841 war wa Berordnung ergaugen, 
baß jeber ins Ausland reifende Muffe waͤh⸗ 
send feiner Abweſenheit jedes halbe Jahr 
19 Rudel zahlen folle, u. 1843 kam bie 
Verorbnung noch hinzu, daß jebe ins Auo⸗ 
land reifende Derfon für den Paß 100 Mu 
bei zu zahlen habe. Nur Kaufleute waren 
ausgenommen u. zablten nur 25. Um 28. 
März 1844 folgten jedoch einige mildernde 
Mobificationen, fo zahlen der Befunbheit 
wegen ind Ausland reifende Eivilperfonen 
nur 25 Subel für den Kopf, Militaͤrperſo⸗ 
nen, welde wegen Krankheiten in Folge 
des Dienftes in auswärtige Bäder gehen, 
gar nichts, Kaufleute u. ihre Dienerfehaft 
Po gar keine und, wegen Vermehrung 
andwirthſchaftlicher Kenntniffe ins Auo⸗ 
land Gehende eine geringere Taxe zabe 
In. WO Gleich nad der Bezwingung ber 
polnifhen Inſurrection waren bie Bollges 


fege ftrenger geworden u. bie Zolllinien j 


an der preuß. u. Öftreich, Grenze verfperrs 
ten verbotnen Waaren bie Grenze. Hier⸗ 
mit hing in obigem Sinne eine genaue u. 
ſehr laͤſtige Beauffihtigung ber Päffe aller 
das r. 8. betretenten Fremden zufammen. 
Bei Löfung des Eartellverhältnifies weit 
Preußen T wurden biefe Maßregeln 
noch gefhärft, find aber jegt wieder gemil⸗ 
dert worden, *o Um das Paſchen möglihfk 
Mr vermeiden erging am 20, April 1948 ein 
kas, welcher ben längs ber preuß. u. öſt⸗ 
reih, Grenze wohnenden Juden befahl, 
ihren Wohnort von da nadı ben Innern Gou⸗ 
vernements zuverlegen. Denen, welche Haͤu⸗ 
fer befaßen, warb eine Zjähr. Friſt geſtat⸗ 
tet, fie zu verlaufen. Zwar wurbe Anfangs 
1845 letztre Friſt weiter hinaus gerüdt m. 
mancherlei Modificationen hierüber getrofe 
fen, im Ganzen blieb aber bes Befehl in 
Wirkſamkeit u. geftattete ben Behörden 
mindeſtens die votoriſch ſchlechten Juden u. 
die ſo der Schmuggelei verdaͤchtig in das In⸗ 
nere zu weiſen. 79 Schon früher (17. April 
1835) war ein Ukas ergangen, welcher bie 
Verbältniffe der Juden regelte u. bef. beiten, 
welche fih als Aderbau treibend anfiedeln 
wollten, bebeutende Vortheile gewährte. 
Im Gebr, 1845 wurde aber diefe Verord⸗ 
nung aufgehoben u. bie Juden ben übrigens 
Unterthanen bes r, Rs8 gleichzeftellt. Auss 
genommen waren nur bie in den Dfkfeepro« 
vinzen u, in Sibirien lebenden, ſowie bie 
aderbautreibenben Juden, vote auch bie Ka⸗ 
zaiten in Taurien, Auch in ben Paͤſſen er⸗ 
os die Juden mehr. Beſchr 
Königreich Polen wurde, wie «6 Im 





v8 
æigentl. Rußland Ron länger ber Kal ger 
— war, vom 1. Jan. 184 bie une 
—— chtigkeit auch auf bie Juden ausgedehnt. 
Auch in andern Zweigen bes Civils griff 
Kaiſer Nikolas mit raftlofer Thaͤtigkeit ein. 
Den Leibeignen fuchte er fortwährend eis 
nen freiern Zuftand zu verfchaffen. Die wich⸗ 
'tigften Beflimmungen Hierüber enthielt der 
Ukas vom 2, April 1842, worin ben Guts⸗ 
befigern geftattet warb, Vergleidye mit ih⸗ 
ren Leibeignen zu fchließen u. ihnen hier« 
durch Eigentbum zu gewähren, ohne baß fie 
hierdurch frei würden. Die Leibeignen erbiel- 
ten dadurch das Recht der Klage gegen ihren 
Herrn im Fall der Richterfüllung ihrer Ver⸗ 
träge u. wurden daher ben freien Bauern 
näber gerädt. Diefe Beftimmung wurde von 
den Leibeignen, denen 
brachte, an mehr. Orten mißverftanden u. zu 
ihrem Nachtheil ausgelegt, indeffen wurden 
fie bald überzeugt, daß es ihrem Nugen 
elte. Kür die durch Gtaatsbdienfte zum 
del gelangten Leibeignen wurde Durch Ukas 
vom 21. Mai 1842 beftimmt, daß ſie bis 
ins 3. Glied Beine Güter mit Leibeignen folls 
ten erwerben fönnen. Den 27. Mai 1842 er» 
folgte durch Ukas das Berbot des Neger⸗ 
handel s; wer ihn bach trieb, ſollte als Sees 
räuber beftraft werden, 2% Schon längere 


Zeit war bie Befeggebung unter Spes. 


rans kis Vorſig thaͤtig, ein allgemeines 
Reichsgeſetzbuch (Swod), nur für bie 
Dftfeeprovinzen nicht gültig. zu bearbeiten, 
1833 war biefes vollendet u. wurde nun 
eingeführt; 1837 wurde auch der Militärs 

wudvollendetu.trat1840ind Leben, *e Aus 
Ber den genannten Gegenftänden war beſ. 

das Unterrihtswifen Gegenftand ber 
Aufmerkſamkeit des Kaiſers Nikolas u. er 
wurde von dem Minifter des Unterrichts, 
Umarof, der feit 1832 jährlidy die gläns 
zendften Berichte über das Zunehmen der Uns 
terrichtsanftalten abftattete, treu unterftügt, 
beſ. ſprach der Kaiſer 1837 feine Anfichten 
über ben öffentl. Unterricht in einem, vom 
ruff. Standpunkt aus verfaßten Ukas aus, 
u, erklärte fa in demſelben gegen bie Pris 
vatpenfionen, wo bie Stände nicht ftreng 
geſchieden wären; in jeder Schule follte nur 
das gelehrt werben, wozu fie beftimmt wäre 
u, nicht über bie genau vorgefchriebene 
Grenze hinausgegangen werben, u. bef. die 
Leibeignen nicht mehr Unterricht empfangen, 
ald für bie Trivialſchulen vorgejchrieben 
wäre. Dagegen waren fhon 1886 nächſt 
ben bereits beftehenden Aderbaufchulen, 
landwirthſchaftl. Vorträge auf ben Univers 
fitäten u. Realfchulen für Landwirtäfchaft u. 
“Handel angeorbnet. Die Regimentsſchulen, 
wo unter Alexander die Bell: Lancafterfche 
Methode eingeführt waren, waren dagegen 
wieder eingegangen. Ueber bie Befchran= 
“ung ber Zulaffung fremder Hauslehrer u, 
n bie gen ig alle en in 

orpat ru verſtehn müſſen, ift ſchon 
ob, am geſprochen worden. "Die Zulaffung 


⸗ * Ein 


fie doch Vortheile 


—— Schriften, bei. fr beichränkte er 
urch eine fireng ehanbhabte Cenſur; für 
d unzulaffige Stellen ausländ, dur 
gelaffener Beitfchriften, felbft zuweilen ber . 
preuß. Gtaatszeitung, wurben mit Druders 
[dmwärze überdedit, um ihr Lefen zu hindern. 
Mit Sorgfalt warb der Staatshauss 
r2 It überwacht, u. Rußlands Finanzen vers 
efferten fih fortwährend, fo mehrte ſich die 
Einnahme 1838 allein um Mill. Rubel 
Papier u. bie Staatsfhulben vermin- 
derten fich zugleich beträchtlich. "7 Eine Ders 
ordnung 1839 orbnete die Verhältniffe 
von Papier u, Silber; ber Gilberrubel 
galt feit 1840 al6 Einheit, u. wurde auch 
Durch neues Papiergeld, das ben Silberrubel 
gleich geftellt wurde u. dieſen Curs behielt, 
regulirt, während das alte Papiergeld den 
firirten Eures von 3 Rubel 50 Kopeken —1 
Rubel Silber erhielt, Ar Nuflifches Rei 
(Geogr.) 102. 10. 7? Aller Sparſamkeit uns 
geachtet fuhr Kaifer Nikolas fort, bie ans 
fehnlihften Bauten mit kaiſerl. Munifts 
cenz auszuführen u. unternahm neue. So 
wurde bie Iſaakékirche u. die Alexander⸗ 
faule zu Petersburg vollendet, das bortige 
roßartige Mufeum u. eine fteinerne Brüde 
über die Newa begonnen, der am 23. Dec. 
1837 abgebrannte Winterpalaft, die kaiſerl. 
Reſidenz zu Petersburg, burch welchen Brand 
ein Schaden von 13 Mill. Rubeln erwuchs, 
in. größter Eile prächtiger wieder bergeftellt; 
die Gouvernementsftädte faſt ſaͤmmtl. mit 
Regierungsgebäuben verfchönert, mehrere 





Chaufjeen gebaut, die begonnenen Kanals - 


bauten fortgeführt u. neue unternommen, 
bie Eifenbahnmen von Petersburg über 
Zarskoe Selo nach Pawlowsk 1836 begon= 
nen u. bald vollendet, bie von Petersburg 
1842 nah Moskau, von Warfhau nad 
Krakau u, m. a. in Angriff genommen, 
andre projectirt u. eine neue Section bes 
Mirifteriums der Waſſer⸗ u. Wegebauten 
u. für Eifenbahnen gefchaffen, u. hierdurch 
fo wiedurd Dampfſchifffahrt zwis 
{hen den wichtigften' Punkten ber onfe 
u. des ſchwarzen Meers. fo wie au im 
Innern, z. B. auf dem Dniepr bei Kiew zc. 
die Communicationsmittel vervielfältigt u, 
ber Verkehr begünftigt. 37? Um diefe Unters 
nebmungen zu beauffihtigen u. dad Mi⸗ 
litaͤr u. Civil zu controliven, allentbalben, 
mit eigken Augen zu fehn, Mißhräuche u, 
Unterfchleife wahrzunehmen u., hatte er ſich 
von benfelben überzeugt, unerbittli ohne 
cn ber Perfon zu beftrafen (oft wurs 
ben Generale, Generalabjutanten, Gouver⸗ 
neurd, wegen Nadläffigkeit im Dienft der 
Stelle augenblicklich entfegt u. nad Sibi⸗ 
rien geſchickt od. fonft entfernt), war Kaifer 
Nikolas einen großen Theil des Jahre uns 
terwegs nach ben verfchiebnen Theilen ſei⸗ 
ned Reichs, a. zwar führte er diefe Rei⸗ 
fen unerwartet u. ohne daß oft feine näch⸗ 

en Umgebungen von dem Reiſeplan u. Rei⸗ 


ek efivas wußten, aus; er wollte — 


J 


« 


Warſchau, -1843 nad Moskau, 


Mussisches Meiok (Gesch, neueste Zei) 


"Die Behörden überrafchen, fie in fortwaͤh⸗ 
render Spannung erhalten u. ‚zugleich edt⸗ 
waige verbrecderifche Attentate verbüten. 
So reifte er 1887 nach Wosnofenst u. über 


Odeſſa, Sebaſtapol, an bie eſcherkeſſiſche 


Küſte, über den Kaukaſus, durch Gruſien 
nah Tiflis u. Eriwan, Neu⸗VLTſcherkask u. 
dann über Moskau 7 nach Petersburg 


u. dies alles in wenig Wochen. Ende 1838 
839 Kaffel, 


reifte er nah Moskau u. den Süden, 1 


nach Moskau, 1841 nad, Moskau u. Wars 


fhau, 1842 nah Kiew u. Wosnofenst u. 
arſchau 
u. dem Innern. Meiſt ſind ſolche Reiſen 
mit großen Muſterungen verbunden, »n Aber 
auch Reifeninbas Ausland anternahm 
er mit gleicher Schnelligkeit, theils um Ver⸗ 
wandte zu ſehn, wichtige Verbindungen an⸗ 
zufnüpfen od. zu erhalten, über Staatsan⸗ 
gelegenheiten, an ber Stelle der fonftigen 
Eongrefie Befprehungen zu pflegen, ſich 
von den polit. Zuftänden zu unterrichten, 
od, fonft für fein -Meich zu ſorgen. Dergl. 
Reiſen waren 1835 zu den Befprechungen 
in Töplitz, 1838 na) Deutfchland bis an den 


Bodenfee, nah Hannover, bann über Bers 


lin u. Stettin zur See zurüd u. nach Schwe⸗ 
den 2c., 1840 ftand er an dem Sterbebette 
feines. Schwiegervaterse Könige Friedrich 
Wilhelm II. von Preußen, 1848 war er 
wieder in Deutfchland; 1844 reifte er durch 
Rorbdeutichland u. den Haag nach England. 
4 So viele u, fo Tchnelle Reifen mußten mit 
einzelnen Unglüdsfällen verbunden fein. Den 
6. Sept. 1836 brach Kaifer Nikolas durch 
Ummerfen bes Wagens bei Tfchenibar das 
Schlüffelbein, im Oct. 1838 nöthigten ihn 
bie Stürme ber Oftfee auf ber Fahrt von 
Stettin nad Petersburg mit feiner Gets 
mahlin bei Reval zu landen u, bie Reiſe zu 
Land fortzufegen, des Schuffes nicht zu ges 
denken, ber ben 19, Sept. 1843 Abends bei der 
Rückreiſe aus Deutfhland in der Borftadt 
Wallafhei zu Pofen, beim Vorüberfähren 
eines Wagens des kaiſerl. Gefolges fiel u. 
der Anfangs, ungeachtet der Kaifer fchon 
8 Stunden voraus war, für ein Attentat 
auf benfelben gehalten wurde, während fpäs 
ter, da die aufs fchärffte geführten Unters 
ſuchungen u. ber auf Ermittlung bes Thäs 
ters gejeßte Preis es nicht ermitteln konnten, 
wer eigentlich gefchoffen habe, es wahrſchein⸗ 
lid) wurde, daß nur ein Zufall:die Urfache 
des ganzen Lärme gewesen fei, 27° Auch fonft 
kamen im r. R. mehr, Unfälle vor, im Gans 
zen aber weniger als man nad Zeit u. Um⸗ 
fände erwarten konnte, fo 1833 u. 84 Ue⸗ 
berſchwemmungen in Polen, 1837 die Peft 
in Odeffa, 1842 der Brand von Kaſan, mehr⸗ 
mals Mißwachs u, große Viehſeuchen ıc. 
"Sn feinem Familienleben ift der Kaifer 
ein treffliher Batte u. Vater, u, ſucht wie 
eine Vorfahren feine Kinder u. bie feines 
ruders Michael mit beutfchen Prinzen: u. 


Prinzeffinnen zu: vermählen. So vermählte 
—22 Seat, die Broßfürftin Mas 


bc 


Ki 
rin, threr Neigung gemäß, mit Dem Herzog 
Maximilian —— (Sohn Tuzen 
Beauharnois, Vicekoͤnigs von Italien), =. 
den Großfürſten Thronfolger Alexander 1841 
mit der Prinzeſſin Maria, Tochter des Groß⸗ 
berängs v. Heflen = Darmftadt 5 ferner feine 
ochter Alexandra 1844 mit ben Landgrafen 
BE ON Heflens Kaffel, dem einftigen 
bronfolger in Dänemark u. in Heffens 
n legtrer Heirath glaubte man 
wieder bie feine uf olitit durchblicken zu 
ehn, die fich dereinft fo mittelbar ben Sund 
hern wollte. Diefe Berechnungen zerftörte 
aber der Tod, indem die Großfürftin Alex⸗ 
andra, nachdem fie Purz vorher zu früh ent» 
bunben worden war, am 10. Aug. 1844 in. 
Petersburg ft. Gleiches Schickſal hatte bie 
Großfürftin Elifabeth, die feit 1844 mit dem 
Herzog von Nafjau vermählt war, u. bie 
auch in Solge ber Niederkunft am 28. Ian, 
1845 ft. 7? Ueber die Begebenheiten ke 
lands feit Anfang 1845, f. u. Zeitereigniffe 
feit Beginnen des Werks: Ruſſiſches Neid. 
2 Literatur: Mit Uebergehung der Werke 
eigentlih ruflifher Geſchichtſchreiber, wie 
Neftor, Tatiſchtſcheff, Schtfherbas 
toff,. Lomonofforf, Chilkoff u. A., 
welche unter Ruſſiſche Literatur as ff. aufs 
eführt find, nennen wir: &. v. Heberftein, 
Rerum moscovilicarum commentarii (b5i6 
Swan I), Baf. 1556, Fol. (deutſch von H. 
‚BDantaleon, Baf. 1567, Fol); H. Detreius 
be Erlaſunda, Hiftorie u. Bericht von dem 
Großfürſtenthum Muſchkow, Lpz. 1624, 4.5 
Sophienchronik von 862 — 1534 (ruff.) her⸗ 
ausgeg. von Strojeff, Mosk. 1820 — 22, 2 
Be, 45 ©. ©. Treuer, Einleitung zur 
mostowitifhen Hiftorie bis auf den ſtolbo⸗ 
vifhen Frieden (1617), 2p3. 1720, 4,5 €. 
Schmidts Phifeldel, Einleitung in die ruff. 
Wagner, Gefch. des europäifhen Nordens, 
Lpz. 1778 — 89, 9 Thle.; N. ©. le Elerc, 
Histoire de la Russie, Par. 17835 — 9, 
6 Bde., 45 ©. Bottin, Remarques sur 
V’histoire de la Russie par M. Leclerc, Pe⸗ 
tersb. 1787, 2 Bde. 4 (auf der Kaiferin 
Katharina II. Befehl vom General Bottin 
au MWiderlegung Lecleres gefhrieben); J. 
üller, Altruſſ. Geſch. Berl. 1812; P. 
€. Levesque, Histoire, de Russie, mit Zus 
fägen von B. G. Deppen u. C. Maltebrun, 
Dar. 1812, 8 Bde.; Derfelbe, Hist. des dif- . 
ferens peuples soumis a la domination des 
Russes, Par. 1787, 2 Bde; D. E. Mer⸗ 
el, Geſch. des ruf). Reichs, Lpz. 17%, 8 
Bode; A.L. v. Schlözer, Handb. der Geſch. 
des Kaiſerthums Rußland bis zum Tode 
Katharinens II., Gött. 18025 C. H. Ben⸗ 
den, Geſch. Rußlands, Riga 18115 B. v. 
Wichmann, Darſtellung der ruſſ. Monar⸗ 
chie, Riga 18135 J. P. G. Ewers, Kriti⸗ 
he Vorarbeiten zur Geſch. der KRuſſen, 
orpat 1814, 2 Bde.; Geſch. der Ruſ⸗ 
en, ebd. 1816; N. M. Karamſin, Istorija 
jahajn, Peteröp. 1816, 11 dc, beut 19 





so 
on Hauentdiitb, ige FOBS — 1888, 11 
eier durch —2* Geh. bes 
zuffiihen Volks, Peiersb. 1820 88, 8 
Bde; B. v. Wichmann, Ehronolog. Ueber⸗ 
ſicht der ruſſ. Geſch. von Peters des Er, 
Geburt an, Lpz. 1821 — 25, A Bde., 4,5 
A. Weydemeyer, Tableau hist., chronol. 
eogr. et stat. de Russie, Petersb. 1828, 16 
abellen %ol.; P. P. de Segur, Hist. de 
Russie et de Pierre le Grand, Par, 1829, 
2 Bde. ; €, Eompagnoni, Storia dell’ im- 
ero Russo, Livorno 1839, 6 Bde.; Galletti, 
Bere. des RU R., %py. 18325 9. Strahl, 
Geſch. von Rußland, Cams, 1882, 1. Thl.; 
4 Uftejaloff, Geſch. Rußlands, deutſch von 
W.; Stuttg. 1840, 2 Bde; F. E. We⸗ 
ber, Das veränderte Rußland, Frankf. 
1721 — 1790, 8 Bde; 3. Lacombe, Hist. 
des Revolutions de l’empire de Bussie, 
gr: 1769, 3 Bde. (deutſch von 3. F. 
vachiit, Halle 176163, 2 Wde,). Ueber 
einzelne Perioden der ruff. Geſch. vgl. E. M. 
Dettinger, Hiftor. Archiv, Karlsr. 1840, Nr. 
4, — (Rau. Pr. u. Jb.) 
Büssisches Bögeltuch, |. u. eins 
wand - 
BRüssisch -griöchishe Kirche, 
fe Ruififche Kirche. 
BRüssisch-östreichischerK,rid 
sen Fränkreich von 18085, |. 
& eihifcher Krieg gegen Frankreich von 
1805. BR. - pölnischer Insurrec- 
tiönskrieg von 1831, f. Polnifcher 
Inſurrectionskrieg. B.-pröüssischer 


Russisches Beokeltuch be Bast 


ng Kolmyken (on ber Stadt Aolıny 
am Pruth), zueilige Lieder in berfelben, ges 
fammelt, L Saclow, Pideni polskie I 
ruskie, 2emb, 1835. Eine Grammatik tft 
Lewickis Bramm. der rutgen, Sprace, für 
Deutſche, Perzemysl 1833. Im engern 
Sinne nannte man dad Tonftige Halicz (Bals 
lizien) das Lanb ber Rothreußen. (Pr.) 
BRüssöl, {0 v. w. Birkentheer, f. unt. 
er. f r & 
üsspipe, ſo v. w. Rauſchpipe 
Rauſchfloͤte, ſ. u. Orgeln. ſchripe, 
BRüssachwamm (Bot.), 4) ſ. Fuligo; 
») der Miſtblaͤtterſchwamm, ſ. Blätters 
ſchwamm 1. N Rn 
Büssschwarz, {9 v. w. Bieſter. 
Büsssilber, fo v. w. Silberſchwärze. 
Büssthau, ein krankhafter Ausſchlag 
ber Pflanzenblätter u. Stengel, überzieht 
biefe aus ähnlichen Urfachen wie ber Mehli⸗ 
than, bef. gegen Ende bes Sommers mit 
ner ſchwarzen Krufte u. iſt beſ. dem Obfts 
Bäumen eigen. Urſachen find mehrere mis 
kroſkop. Pilze. 
Müsstinetur (Tinctura fuliginis), aus 
Glanzruß, Salmiak u. Kali durch Digeftion 
mit Waffer bereitet; wurde fonft zu Beför« 
berung bes Ausbruchs von Hautausſchlä⸗ 
gen, bei Stodungen im Unterleibe etc. haͤuſtg 
angewendet; jegt wenig mehr in Gebrauch. 
Müssudan, Davids IV., Fürften von 
Beorgien, Tante u. 1211 Vormünderin, ft. 
1287, f. u. Georgien (Geſch.) zu. 
Müssue, die grauen ufrainifchen Has 


Kriög gegen Fränkreich von ſeufelle 


. 2806 u. 1807, [ Dreußtihruffifer 

Krieg von 1806 u. 1807. 

Rüssisch - türkischer Kriög 
von 1695 — 99, von 1710 —11, 
von 1736 — 40, von 1268 — 74, 
von 13696 — 9:, von 1807 — 18, 
von 1828 — 29, f. u. Türken (Geſch.) 
8, 78, 98, 101, 110, 121, 188 u. Rußland (Gecch.) 
1 u, f. 

Rüssknmmer, f. u. Kienruß, 

Rüsskohle, f. u. Steinkohle, 

Müustand, 2) fo v. w. Ruſſiſches 


Reich (f. d. Geogr. u, Geſch.), beſ. 8) das M 


europ. Rußland. 

 BRussniäken (Rußnaken, Ruthes 
nen, Ruffinen, Rothreußen), Zweig 
der Kleinruffen, der in Salizien, Sieben⸗ 
Bürgen u. einen Theil von Oberungarn (bier 
auch Pokutier genannt) wohnt u. beren 
Bahl unter öftreich. Regierung etwas über 
2 Mill, beträgt. Körperbilbung u. Cha⸗ 
rakter ähnelt dem der Kleinruffen, doch 
haben fie auch etwas von den Großruffen. 
Religion ift die griehifchsunirte, nur 
wenige gehören ber rufftfch = griech. ober 
proteftant. Kirche an, Zumwetlen überträgt 
man au den Namen R. auf die eigentl. 
Kleinruffen. Andere zählen auch bie Weiß⸗ 
ruffen (f. d) zu ihnen. Ihre Sprache ift 
dem kleinruſſ. Dialekt faſt glei, neuerdings 
dat man fie zur Sehriftſprache gewacht u 


elle, 
Büssula, f. Blätterfhwamm n, 0» 
Büssvede, Stadt, |. u. Teleorman, 


sswarzen, ber Schornfieinfeger-. 


Bu 
krebs, f. u. Krebs 1) (Med.). 

Büssworm (Friedr. Wild, v. Gleichen, 
gen. R.), f. Gleichen 2). 

Rust, 1) Sreiftadt der ungar. Geſpann⸗ 
* Oebenburg; am Neuſiedlerſee, Wein⸗ 

au (9080 Eimer, gutes Gewäde), 1100 

Ew.; 9) Dorf im Bezirkamte des baben. 
Oberrheinkreiſes; 14m Ew., Schloß Bals 
—— 4 Kirchen; 3) Fluß, ſ. u. 

a 


Must, 1) (?upert), ein deutſcher Mas 


ler, angeblich ber Erfinder ver Holgfchneides 


Zunft u. Lehrer bes M. Schön. 2) (Joh. 
Ludwig Anton), geb. 1721 zu Reinftädt 
im Bernburgifhen; anhalt = beruburgifcher 


Arhivar u. Bibliothekar in Bernburg; ft. 


— —— 
ebenden anhalt. ri ern, 
Wittenb. 1776, 2 Bde.; Bon verſtorbnen 
anhalt. Schriftftellern, ebd. 1777, u. a. m. 
8 (Briebrih Wilhelm), geb. 1739 zu 
örlig; widmete ſich der Mufie, befuchte 
Stalten, wurde 1775 Ruſikdirector in Defe 
fen, ft. 19965 Meifter auf der Bioline, 
aute u, dem Klavier, componirte mebrere 
beliebte Gonette, Barietiouen ıc. 2) (Job. 


Repomuk, Ritter v. R.), geb. 
Ehiofie Zehemnisherg zu Sauering in Ihe 


Rust bs Hustica Iingua romana 


Gchlfen 1776, 192 Lehrer ber Anatomie, 
Chirurgie u. Geburtshülfe am Lyceum zu 
‚2808 Prof. der Höhern Ehirurgie 

an ber Univerfität zu Krakau, erfter Wunds 
arzt am — Krankenhauſe, ſo wie Au⸗ 
genarzt u. Geburtshelfer zu Wien, 1815 Dis 
viffonsgeneraldirurg bei ber im Feld ftehens 
den konigl. preuß. Armee, ward fodann Bes 
neralbivifionsarzt im Generalcommando 
von Brandenburg u. Pommern, Prof, ber 
"Chirurgie u, Augenheilkunde an ber mebis 
ein.shirurg. Akademie u. Director bes chi⸗ 
zurg. u. ophthalmolog. Klinicume, fowie 
efter Arzt u. Wundarzt ber Charite zu 
Berlin, 1818 Prof. der Medicin an bafiger 


Univerfität, 1821 Geh. Obermedicinalrath, 


Mitdirector fämmtl, militärärztlider kli⸗ 
nifher Bildungsanftalten, 1822 Generals 
ſtabsarzt ber Armee, auch vortragender Arzt 


im Diinifterium, Präfident bes Lönigl. Cura⸗ 


toriums für die Krantheitsangelegenheiten; 
ft. 1840, Schr.; Helkologie, Wien 1811, 
2 Bde, 2. Aufl. Berl. 1837—42, 10 Heftes 
Einige Beobachtungen über die Wunden 
ber —* u. Speiſeroͤhre, Wien 1815; Ars 
throkakologie, Wien 18175 Die ägyptifche 
Augenentzundung, Berlin 18205 Die Mes 
dieinalverfaffuug Preußene, Berl, 1888, 
Gab au feit 1816 — für die ge⸗ 
ſammte Heilkunde, mit beſondrer ae 
auf das milttär. Sanitätswefen in koͤnig 
preuß. Landen, heraus, wovon bi6 1843 62 
Bhe., jeder in 3 Stüden, erfchienen find u. 
welches feit 1823 von einem krit. Repert. 
begleitet warb, 82 Bde., vom 5. Bde, an mit 
Eafper, beim 12. von biefem allein. Auch gab 
er unter Mitwirkung eines Vereins von 
Aerzten u. Bundärzten heraus: Handb. ber 
ee Berlin 1850— 36, 18 Bde. 5) 
Stead, geb. 1796 zu Mußbach im Rheins 
irn; ward &chullehrer, dann bei ber 
Gteuereinnahme angeftellt u. 1814 zu Hei⸗ 
beiberg Schreiber bei einem Abvocaten, ſtu⸗ 
dirte fpäter dort Philologie, Philoſophie u. 
Theologie, ward 1817 Pfarrvicar, dann Leh⸗ 
zer an der Studtenanftalt zu Speier, 1820 
Pfarrer zu Ungftein, 1827 ‘Prediger bei der 
seformirten Gemeinde zu Erlangen, 1881 
Hrof, der Theologie, 1883 Eonfiftorialrath 
zu Speier; fchr.: ale u. Chriſten⸗ 
ihum, Mannh. 1825, n. U. 1835; Predig⸗ 
ten über ausgewählte Texte, Erlang. 1829; 
Stimmen der Reformation u. ber Refors 
motoren an bie Fürften 9 Zeit, ebd. 
1832, u. u. m. (Dg. u. He.) 
Bust (Ruhe, Schiffsw.), ſ. Ruften. 
Rust, ſo v. w. Ulme, | 
r rg (ruſſ.), Selle von Berghafen, 
MPaſe 10. ‚ 
Büstam (Sagengefh.), fo v. w. Rus 


m. 
BRüsten , Difkrict, f. u. Kuba, 
Büstan, geb. zu Erivan in Armenien. 
Buonaparte wählte ihn während feines 


Aufenthalts in Aegypten unter deu jungen _ 


laven, welche bie Pflanzfhule der Dias 
Beiverfate Leriton, 2, Huf XAVL 


v 


1. 
meluden bildeten, u. beſtimmte ihn, ſtets 
um feine Perfon zu fein, wo MR. mehrfache 
— hatte, fich durch Beſonnenheit 
u. Muth auszuzeichnen. Napoleon uͤber⸗ 
bäufte ihn mit Geſchenken u. Wohlthaten. 
Im reichſten oriental. Eoftüm, war er überall 
in dem kaiſerl. Gefolge. Er war einer der 
Erften, welche den Kaifer 1814 in Fontaine⸗ 
bleau, verließen, ließ fi während ber 100 
Lage in Paris nicht bliden u. reifte nad) 
des Kaifers Abgang nach Helena nach Lon⸗ 
bon, wo er jeboch nur kurze Zeit die Auf⸗ 
merkfamleit der Salons erregte. Später. 
errichtete er in Paris ein Kaffeehaus u. 
verfank in gänzliche Unbedeutenbdbeit. (Md.) 
Büstan Päscha, Sohn einesBauern, 
ſchwang fi durch Verbienſt zu der Würbe 
des Großweſir unter Sultan Solyman II. 
empor; er verband fih mit ber Kaiferin 
Roxelane u. wurde der Mitſchuldige ihrer 
Raͤnke; ft. 15615 f. Türken Jeeis.) ai. 
Büsten (Rüsten), dicke Planken, die 
platt u. wafferpaß an ben äußern Seiten 
des Schiffes hervorragen. Sie kommen am 
Steuerbord u. Backbord etwas hinter jedem 
Maft in der Höhe des er. u liegen 
u. bienen, bie Wände, od. Jungfern ber 
Wändezutragen, damit ſie theils den Schands 
deckel u. die ar a nicht befchäbigen, 
theils auch damit fie Daburdy, daß ber Bin 
Bel, welchen bie Wände gegen einander mas 
hen, etwas flumpfer werbe, bie Maften 
deſto befjer unterflügen, deren jeber feine 
MR. bat, weldhe bie große, bie So ds u, bie 
Beſahnruſt genannt werden. Ihre Dide 
Bu nach der Größe der Schiffe 3--63,, 
ihre Breite ungefähr 3 3. für jeden Fuß ber 
Länge bes mittelften Deckbalkens. Ihre 
Länge richtet fih nady ber Anzahl der Wand⸗ 
taue, die daran befeftigt werben follen. 
Auf Kriegsſchiffen find fie verhältnißmäßig 
länger, al& auf ben Kauffabrern, weil bie- 
Wandtaue wegen ber Stückpforten ber Bad 
u. Schanze weiter auseinander ftehen. Man 
befeftigt die R. mit Bolzen gegen bie Inns 
hölzer. Die Bolzen geben burdy bie ganze 
Breite der R. u. De u. find im Schiff 
felbft gegen die Innhölzer mit Vorſtecken 
nd, Splinten befeftigt. Ueberdies find fte 
noch durch, auf u. unter ihnen angebrachte 
Knie an die Seiten des Schiffs befeftigt. 
An der äußeren Kante ber R., bie meift 
ſchmaler als die an der Seile des Schiffs 
liegende ift, find Einfchnitte gemacht, worin 
ber Befchlag der Jungfern zu liegen kommt, 
u. über alle diefe Einfchnitte wird nachher 
eine Leifte od. Latte mit Simgliedern gelegt, 
bie das ea bedeckt. Die Pardunen ber 
Stengen od. Bramftengen werben ebenfall? 
von biefen R. gehalten; auf einigen Kauf 
fahrern findet man aber auch wohl eine 
Heine befondere R. dazu, damit biefe Taue 
etwas mehr hinterwärts liegen. (v. Hy.) 
MRüster, f. u. Ungarifcber Wein, 
Müsticae tribus, f. Tribus. 
missen lingua romäns, nr 


N 


‘ 





so Rusisches Boköttuch bi Bunt e 


on Haueunſchilb, KRiga — 1888,. 11 
be., beridätigt durch Dolewet Gr. bes 
zuffiihen Volks, Petersb. 1829-838, 8 
Bde.; S. v. Widmann, Ehronolog. ueber⸗ 
ſicht der ruſſ. Geſch. von Peters des Er, 
Geburt an, 2pz. 18921 — 25, 4 Bbe., 45 
A. Weybemeyer, Tableau hist., chronol., 
cogr. et stat. de Russie, Petersb. 1828,16 
Kabellen Fol.; P. P. de Segur, Hist. de 
Russie et de Pierre le Grand, Par. 1829, 
3 Bde.; €, Eompagnont, Storia dell’ im- 
ero Rüsso, Livorno 1829, 6 Bde.; Galletti, 
eich. des Huff-R., &py. 1882; P. Strahl, 
Seid. von Rußland, Hamb, 1882, 1. Thl.; 
3 Uftrjaloff, Geſch. RuBlands, deutſch von 
.W.; Stuttg. „2Bde.; F. C. We⸗ 
ber, Das veränderte Rußland, Frankf. 
1721 - 179, 8 Bde; J. Lacombe, Hist. 
des Revolations de l’empire de Bussie, 
ar 1769, 3 Bbe. — von J. F. 
adin, Galle 1761-63, 2 Bde.). Ueber 
einzelne Perioden ber ruff. Geſch. vgl. E. M. 
Dettinger, Hiſtor. Archte, Karler. 1840, Nr. 
14,532 — 14,716, (Rau., Pr. u. Jb.) 
Büssisches Bögeltuch, |. u. Zeins 
wand - | 
Büssisch - griöchishe Kirche, 
f. Ruififhe Kirche. 
Häsisch-Bstreichischeriäste 
ge en Fränkreich von 1805, |. 
eBeihifcer Krieg gegen Frankreich von 
1805. -B.- pölnisacher Insurrec- 
tiönskrleg von 1831, f. Polnifcher 
Snfurrectionstrieg BR.-pröüssischer 
Kriög gegen Fränkreich von 
2806 u. 1802, |. Preußifä » ruſſiſcher 


Ktieg von 1806 u. 


Rüssisch - türkischer Krieg 
von 1695 — 99, von 1710 —11, 
von 173620, von 1268 — 24, 
von 1388 — 91, von 1807 — 19 
von 1828 — 838, T. u. Türken (Geſch. 
28, 78, 98, 101, 110, 121, ius U, Rußland (Geld) 


129 u. f. 
Rüssknmmer, f. u. Kienruß. 
Rüsskohle, f. u. Steinkohle. 
Hüssland, 2) fo v. w. Ruſſiſches 

Reich (f. d. Geogr. u. Geſch.), bei. B) das 

europ. Rußland. 

 Russniäken (Kußnaken, Ruthe⸗ 
nen, Ruſſinen, Rothreußen), Zweig 
der Kleinruffen, der in Galizien, Sieben⸗ 

Bürgen u, einen Theil von Oberungarn (bier 

auch Pobutier genannt) wohnt u. beren 

Zahl unter öftreich. Regierung etwas über 

2 Mill. beträgt. Körperbildung u. Cha⸗ 

rakter ähnelt dem ber Kleinruffen, doch 

haben fie auch etwas von ben Großruffen. 

Religion ift die griehifchsunirte, nur 

wenige gehören ber ruflif = griech. oder 

Hroteftant. Kirche an. Zuweilen überträgt 

man auch den Namen M. auf die eigentl, 

Kleinruffen. Andere zählen auch Die Weiß⸗ 

ruffen (f. d.) zu ihnen. : Ihre Sprade ift 

dem Heinzuff. Dialekt faſt glei, neuerdings 

dat man fie zur Sehriftſprache gowahht 1 


femm 
ruskie, Lemb. 1838, Eine Grammatik tft 
Lewickis Gramm. ber ruthen. Sprache, für 
Deutfhe , Perzemysl 1833. Im engern 
Sinne nannte man das fonftige Halicz (Gals 
lizien) das Land der Rothreußen. (Pr.) 
— fo v. w. Birkentheer, ſ. unt. 
es. 


Kolmyten (om ber Stadt Anlıny 
ruth), 2geilige Pieter in derſelben, ges 
eit. l. clow, Piesni polskle I 


usspipe, fo — Baufhpipe, 


BRüssp 
Raufchflöte, f. u. Orgel ee. 

Rüssachwamm (Bot.), 2) ſ. Fuligo; 
2) der Miftblatterihwamm, ſ. Blätters 
ſchwamm ꝛ. — 

BRüssschwarz, ſo v. w. Bieſter. 

Rüsssilber, fo dv. w. Silberſchwaͤrze. 

Müssthau, ein krankhafter Ausichlag 
der Pflanzenblätter u. Stengel, überzieht 
dieſe aus ähnlichen Urfachen wie der Mehl⸗ 
than, bef. gegen Ende des Sommers mit 
einer ſchwarzen Krufte u. tft beſ. ben Obfts 
bäumen eigen. Urſachen find mehrere mis 

kroſkop. Pilze. 

Büsstinctur (Tinctura fuliginis), aus 
Glanzruß, Salmiak u. Kali durch Digeftion 
mit Waſſer bereitet; wurde fonft zu Beförs 
berung des Ausbruchs von Hautausfchläs 
gen, bei Stockungen im Unterleibe 2c. häufig 
angemenbetz jegt * mehr in Gebrauch. 

Hüssudan, David 
Georgien, Kante u. 1211 Vormünderin, ft. 
1287, f. u. Georgien (Befch.) se. 
— die grauen ukrainiſchen Ha⸗ 

elle. 

Büssula, ſ. Blätterſchwamm n, 0» 

BMüssvede, Stadt, f. u. Xeleorman, - 


81V., Fürften von 


warzen, der Schornfteinfegers. 


Büss 
— ſ. u. — ie a 
ssworm (Friedr. Wilh. v. Gleichen 
gen. R.), f. Gleichen 2). — 
Rust, 1) Freiſtadt der ungar. GSeſpann⸗ 
aft Oebenburg; am Neuſiedlerſee, Wein⸗ 
au (060 Eimer, gutes Gewaͤchs), 1100 
Ew.; 8) Dorf im Bezirkamte des baben, 
Oberrheinfreifes; 1m Ew., Schloß Bal⸗ 
e Ben, 4 Kirhen; 8) Fluß, f. u. 


Rust, 2) (Rupert), ein deutſcher M 
fer, angeblid ber & k 2 e 
kunſt u. Lehrer bes 
Ludwig Anton), geb. 1721 zu Reinftädt 
im Bernburgifhen; anhalt= bernburgifcher 
Archivar u, Bibliothekar in Bernburg; ft. - 
17855 ſchr.: Hiſtor. liter, Nachrichten von 
ben jegt lebenden anhalt. Gchriftftellern, 
Wittenb. 1736, 2 Bde.; Bon verſtorbnen 
anhalt. Schriftftellern, ebd. 1777, wa. m. . 
(Briedrih Wilhelm), geb, 1739 zu 
rlitz; widmete fi ber Muſik, befuchte 
Stalien, wurde 1775 Ruſikdirector in Deſ⸗ 

au, fi. 17965 Meifter auf der Bieline, 
aute u, bem Klavier, eomponirte mehrere 
beliebte Gonette, Baristionenzc, a) (Joh. 
Nepomuk, Ritter v. R,), geb. au jan 
Sätofie Johannisberg zu in Ofkr, 


riinder der Holsfchneides 
2. ana Lyon, 


s 


x 


‘ J 


GSehlefen 1776, 1892 Lehrer ber Anatomie, 
Chirurgie u. Geburtehälfe am Lyceum zu 
Dlmig, 1808 Prof. der böhern Epirurgie 
an ber Univerfität zu Krakau, eriter Wund⸗ 
arzt am allgem. Krantenhaufe, fo wie Aus 
genarzt u. Geburtshelfer zu Wien, 1815 Dis 
vifionsgeneraldhirurg bei der im Feld ftehen« 
ben Bönigl. preuß. Armee, ward ſodann Bes 
neraldivifionsarzt im Generaleommando 
von Brandenburg u. Pommern, Prof. ber 
Chirurgie u. Augenheilkunde an der medi⸗ 
ein.schirurg. Akademie u. Director bes chi⸗ 
zurg. u. ophthalmolog. Klinicums, fowie 
erfter Arzt u, a der Charite zu 
Berlin, 1818 Prof. der Mebicin an bafiger 


Univerfität, 1821 Seh. DObermedicinalrath, 


Mitdirector ſämmtl. militärärztliher kli⸗ 
nifher Bildungsanftalten, 1822 Generals 
flabsarzt der Armee, auch vortragender Arzt 


im Minifterium, Präfident bes Lönigl. Cura⸗ 


toriums für bie Krantheitsangelegenheiten ; 
fl. 1840, Schr.: Helkologie, Wien 1811, 
2 Bde, 2. Aufl. Berl. 1837— 42, 10 Hefte; 
Einige Beobadhtungen über die Wunden 
ber Luft» u. Gpeiferöhre, Wien 1815; Ars 
throkakologie, Wien 18175 Die agpptiihe 
Augenentzundung, Berlin 18205 Die M 
dieinalverfaffung Preußens, Berl, 1838, 
Gab auch feit 1816 Magazin für die ges 
ſammte Heilfunde, mit befondrer Beziehun 
auf das militär. Santtätswefen in koͤnig 
preuß. Landen, heraus, wovon bis 1843 62 
Bde., jeder in 3 Stüden, erfchienen find u, 
welches feit 1823 von einem Brit. Repert. 
begleitet ward, 82 Bde., vom 5. Bde. an mit 
Eafper, beim 12. von biefem allein. Auch gab 
er unter Mitwirkung eines Vereins von 
Aerzten u. Wundärzten heraus: Handb. ber 
Ehirurgie, Berlin 1830— 36, 18 Bde. 5) 
faa®), geb. 1796 zu Mußbach im Rheins 
lern; ward Scullehrer, dann bei ber 
Steuereinnahme angeftellt u. 1814 zu Hei⸗ 
beiberg Schreiber bei einem Advocaten, ſtu⸗ 
dirte fpäter dort Philologie, Philofopbie u. 
Theologie, warb 1817 Pfarrvicar, dann Leh⸗ 
zer an der Stubienanftalt zu Speier, 1820 
Pfarrer zu Ungftein, 1827 Prediger bei der 
reformirten Gemeinde — 1831 
Prof, der Theologie, 1833 Conſiſtorialrath 
zu Speier; [dr : za: u. Chriſten⸗ 
tbum, Mannh. 1825, n. U. 1883; Predig⸗ 
ten über ausgewählte Texte, Erlang. 1829; 
Stimmen der Reformation u. ber Refors 
matoren an bie Fürften biefer Zeit, ebb. 
1832, u. u. m. ‚_.(Dg. u. He.) 
. Rust (Rube, Schiffsw.), ſ. Ruften. 
Rust, fo dv. w. Ulme. 
f en (suff.), Selle von Berghafen, 
MPaſe 10. N 
- Büstam (Sagengeſch.), fo v. w. Rus 


m. 
BRüstan, Diftrict, f. u. Kuba. 

,. Rüstan, geb. zu Eriwan in Armenien. 

Buonaparte wählte ihn während feines 

Aufenthalts in Aegypten unter dem jungen 

@Elaven, welche die Pflanzfchule der Ma⸗ 
Upiverfals Leriton. 2, Aufl, XXVI. 


u 


meluden bildeten, u. beftimmte ihn, ſtets 
un feine Perfon zu fein, wo R. ee 
ag eg hatte, fich durch Beſonnenheit 
u. Muth auszuzeihnen. Napoleon übers 
Aufte ihn mit Geſchenken u. Wohlthaten. 
m reihften oriental. Eoftüm, warerüberall 
in bem Eaiferl, Gefolge. Er war einer der 
Erften, welche ben Kaifer 1814 in Fontaine⸗ 
bleau, verließen, ließ ſich während der 100 
Tage in Paris nicht bliden u. reifte nad 
bee Kaiſers Abgang nad Helena nad Lon⸗ 
bon, two er jedoch nur Burze Zeit die Aufe 
merkſamkeit ber Salons erregte. Gpäter. 
errichtete er in Paris ein Kaffeehaus u, 
verſank in gänzliche Unbedeutenbheit. (Md.) 
BüstanPäscha, SohneinesBauern, 
ſchwang ſich durch Verdienft zu der Würde 
bes Großweſir unter Sultan Solyman II. 
empor; er verband fiy mit der Kaiferin 
Roxelane u. wurde der Mitſchuldige ihrer 
Raͤnke; ft. 156135 f. Türken (Gefch.) sı. 
BHüsten (Räüsten), bide Planten, die 
platt u. wafferpaß an den äußern Seiten 
bes Schiffes hervorragen. Sie kommen am: 
Steuerborb u. Badbord etwas hinter jedem: 
Maft in ber Höhe des Racholzes zu liegen 


es u. dienen, bie Wände, ob. Jungfern ber 


Wändezutragen, damit ſie theils den Schand⸗ 
deckel u. die Regelingen nicht beſchaͤdigen, 
theils auch damit ſie dadurch, daß der Win⸗ 
Bel, welchen die Wände gegen einander mas 
hen, etwas flumpfer werbe, bie Maften 
befto befjer unterftügen, beren jeder feine 
I. hat, welche bie große, die Fock⸗ u. bie 
Befahnruft genannt werben. Ihre Dide 
Bee nach der Größe der Schiffe 3-63., 
ihre Breite ungefähr 3 3. für jeden Fuß ber 
Länge des mittelften Dedbaltens. Ihre 
Länge richtet fih nach der Anzahl der Wand⸗ 
taue, bie daran befeftisgt werben follen. 
Auf Kriegsfciffen find fte verhältnißmäßig 
länger, al& auf ben Kauffahrern, weil bie. 
Wandtaue wegen ber Etüdpforten der Bad 
u. ang weiter auseinander fteben. Man 
befeftigt die R. mit Bolzen gegen die Inns 
hölzer. Die Bolzen geben durch bie anze 
Breite ber R. u. Innhoͤlzer u. find im &4 ff 
felbft gegen bie Innhölzer mit Vorſtecken 
nd. Splinten befeftigt. Weberbies find fie 
noch durch, auf u. unter ihnen angebragte‘ 
Knie an bie Seiten des Schiffs befeftigt. 
An der äußeren Kante ber R., bie meift 
hmaler als bie an der Seile des Schiffs 
tegende ift, find Einfchnitte gemacht, worin 
der Befchlag der Jungfern zu liegen kommt. 
u. über alle diefe Einfchnitte wird nachher 
eine Leifte od. Latte mit Simgliedern gelegt, 
die das ag bedeckt. Die Parbunen ber 
Stengen od. Bramftengen werben ebenfalle 
von biefen R. gehalten; auf einigen Kauf 
fahrern findet man aber aud wohl eine 
Beine befondere R. dazu, bamit diefe Taue 
etwas mehr hinterwärte liegen, (v. Hy.) 
BMüster, f. u. Ungarifcher Wein, 
Müsticae tribus, ſ. Tribus. 
EENURR lingus romänsa, nn 
Tom. 


N. 


— 


* 


⸗ 


% 


x 


romaniſchen Spra 


N 


&s 
rom. Sprache, mie fie in den Schriftwerken 


der alten Dichter Ennius, Dlautus, Pacu⸗fuͤrſt 


vius, felbft noch Lueretius, vorlag, u. melde 


fpäter — — nicht allein für tſchuk 


ben gemeinen Dann, fondern im vertraul. 
Gefpraͤch auch ber Gebildeten blieb; f. u. 
Romiſche Sprache; 3) die mit den Provin⸗ 
talismen vermifchte-römifche Sprache in 
Sralien, Gallien, Sifpanien, Graubünd⸗ 
ten, ber Waladhei, woraus fih nachher bie 

den —2 — (Lb.) 


BRüstical (vd. Iat.), länblih (im Ges 


genſag von ſtaͤdtiſch), Land... 


Husticalisten , bie Freiſaſſen in 
Döhmen, T. d. (Geogr.) 10» j 

Rusticälsteuer, Grundſteuer, bef. 
für den Bauer. 

Müstici (305. Bram), geb. zu Florenz 
1470; Bildhauer, Dialer, Erzgießer u. Baus 
meifter von Florenz, Schüler des Andreas 
Derrschto, Leonardo ba Vinci; fl. in Frans 
reich 1580, wohin er 1628 von Kranz I. ges 
rufen worden war. 

Busticläna & @eogr.), Ort ber Pets 
tenenimtarracon. Hifbanten ;j.Ia Eorihuele, 

BRusticien de Puice, Troubadour 
am 11801225, Berfafter faft aller Ro» 
mane von ber Tafelrunde, hatte eine eigne 
Troubadourenſchule aus ber auch ber Berfafs 

er re in Gallien hervorgegangen 
ein fol. 

Rüstieco (Büstiken), fd v. w. 
Baͤueriſches Werk, 

Müsticas, 1) (Fabius), röm. Ges 
ee unter Claudius u. Nero, 
Kreund des Seneca; in feinem (j. verlors 
nen) Geſchichtswerke erzählte er die Thaten 
ber Römer unter Nero, 9) (Arulenus), 
freiheitsltebenber, ehrſüchtiger Mann, wels 
cher als Bolkstribun 67 n. Ehr. ben Ges 
natsbeſchluß, ber des Nero Greuelthaten 
an feiner Mutter gut heißen u. der Poppäa 

öttliche Verehrung becretiren follte, bins 


ern wollte, Ton. A er als Prätor 


gegen ben Petiltus Eerealis u. ward fchwer 
perwundet. Später ſchrieb er eine. Lobs 
Ei auf den edeln Thraſea; ber fervile 


‚MRegulus hatte ihn darin unterfkügt, ( 


um feinen Fall zu befchleunigen, u. Domitian 
ließ ben R. hinrichten. Weil R. ein Stoiker 
gewefen war, fo vertrieb ein kaiſerl. Befehl 
alle ſtoiſchen Philoſophen aus Italien. (LB.) 

Rästius. Die Büstia gens, ein 
nicht bedeutenbes Befchlecht, fcheint von Su⸗ 
trium zu ſtammen, wo 2) ein 2. Ruſt. Pries 
fter wars; von bier kamen fie wahrfcheinlicdh 
unt. Auguftns nah Rom. 8) Ein anderer 
2. Ruſt. machte mit Erafius den Feldzug 
gegen bie Parther u. wurbe Quaestor ur- 


us, 
° BRüstleine, fo v. w. Nüftleine, 


Bustönlum (Bustinia, a. Geogr.), 
fo * w. — Bf — 

üstringen, Landſpitze an dem See⸗ 

arm Jahde im oldenburg. Severlande „zum 


Theil dur große Ueberſchwemmung 1740 


Mustical I5 Hufgere 


verſchlungen: von bier Fett bir ruſſ. Broße 
Rurik (f. d. 2) ftammen, : 
BRüstschuk, Stadt, fo 9. w. Muſch⸗ 
u . : ö 
Hüstam, perfiſcher Held, ſ. u. Perfien 

Rüsuber (a. Geogr.), fo v. w. Rus 
fipper. Rusucäürum, Stadt im cäfarien, 
Mauritanien, weft. Algier gegenüber. Bons 
Kaifer Claudius erhielt NR. das Recht einer 
röm. Eolonte u. wurbe fpäter ein Biſchofsſitz. 
Ruinen an der Münbung bes j. Muſafran 
u. bei Coleah. 

Müsul, f.u. Muhammedan. Religions a. 

BRüszezuk, Stabt, fo v. w. NAuſch⸗ 
tſchuk. Hunzt, Stadt, fo v. w. Ruft 1). 

But, Fuß In ERußland. Hier li 
Shladt, glüdlid) für Ifaslam I. genen 
— Susdal, ſ. unt. Ruſſiſches Reich 

ed.) ar. 
 Müta, Billa am Mianzul in ber ſpan. 
Prov. Cordovaz 4000 Ew. 

Rüta (R. L.), Pflanzengatt. aus ber 
nat. gem. der re ‚ Ruteae 
Rechnb,, Rauten Ok, 19. Kl. 1. Ordn. L. 
Art: R. graveolens, f, Raute. - 

Rutabäge, ſo v. w. Motabage, f. n. 
——— (at), D Dear 

utäbulum (lat.), erkzeug 
Scharren od. Rühren; 9) eiferner en 
hemifchen Arbeiten, ber auf einem Ende 
einen Schaber, auf ber anbern einen klei⸗ 
nen Löffel bat. 

Rüta cäöna (lat.), alle Diaterialien, 
die zum NRutzen eines Grundſtücks od. Ge⸗ 
bäudes aus ber Erbe gegraben, gehauen 
od. fonft nit angewenbet find, z. B. Sand, 
Steine, abgebauene Bäume, den fixis vin- 
etis (niet= u. nagelfeften) entgegengefegt. 
Sie gehören nicht zu ben Pertinenzien eines 
Grundſtücks. 

ERũta caprärla, bie Geißraute, Ga- 
lega officimalis. B. murärla, |. Mauer⸗ 
raute, Asplenium ah & as) 

Butaceen, t renge ) 
nat. Dflanzenfamilie, entfpricdt der Gruppe 
Ruteae in Reichenbach⸗ Rautengewäcfe 


f.d.)ı. * 
Rut-Almo, ſ. Lappifche Religion «. 
Mutärisae, f. unt. Rautengewädiee 
BRutene, f. ebd. 11. 
BRutela, f. Rautenkäfer. 
; mAtenberg; Eyffusv. R., f. u. Lite 
and aı. 
BRutöner, Bolt im öſtl. Aquitanta, im 
j. Rovergue. Bei ihnen Silberbergwerke u. 
Flachsbau. Hauptfl.: Segodunum (Ci- 
vitas Rutenorum), j. Rodez. 
Bütgers (Johann, lat. Rutgör 
sius), geb. 1589 Dordredt, ren 
alte Literatur, Jurisprudenz, warb" 1628 
Math des Kö nige Guſtav Adolf von Schwe⸗ 
den, wurde als Diplomat nach Holland, 
Böhmen u. Dänemark geſandt; fl. 1028, 
Schr.: Anmerkungen zu Martial, Eurtius 


Apulejus WA Var. lectt,, gend an 


n 


Buth Ik Ru 


Poemata;, ebd. W658, 5 Selbſtbiographie 
ip einen Vitae sel. quorund. erudit. viror., 
6. ll. ng) 

Buth, Moobiterin, Semahlindes Di ah 
Ion, Sohnes ber Naem iz begleitete nach 
dem Tode ihres Satten ihre Schwiegermutter 
nach Betbichem, wo fie beide in Armuth 
lebten, Boas, ein reicher Mann, auf deſſen 
Felde einft MR, Aehren lad, gewann fie lieb, 
löfte ihr Erbgut ein u. heirathete fie. Aus 
ihrem Gefchlecht ſtammte David. Das Buch 
NR, eine Idylle, welches bie Geſchichte ers 
5* bezweckt die Verherrlichung des david. 

eſchlechtes. In dem bebrätfchen Codex ges 
hört e6 zu den Hagiographis; die Septua⸗ 
De bat ed wieder zwiſchen die Bücher der 
ichter u. Samuelis geftellt, wo es auch in 

ber luther. Meberfegung geblieben tft. Com⸗ 
mentar zum Buch R. im 2, Bd. von 3. 9. 
Michgells Adnotationes uberiores in ha- 
giogr.; Derefer, das Büchlein R., Asa. 


180 ) 

Büthard. I. Graf von Niederel⸗ 
je: MR., 109, 736— 65, f. u. Elfaßn. 

1 Bischöfe u. Erzbiſchofe v. mans: 

2) en I im th., 1. u. Mainz⸗3 8) 

e Bbep A a ® 3 «8 

Büthbert, in ber Mitte des 4. Jahrh. 
Biſchof von Mainz, f. du. 

Rüthe, 1) eis langer dünner Zweig; 
3) mehrere bünne Zweige ee 
ben, als Werkzeug zum Züchtigen der Kins 
ber; 3) in mehr, Beziehungen ein langer, 
dünner Körpers; 4) gefchälte Eichenftänme 
9%. Iangy18 3. did; 5) f. u. Sanımet; 6) 
die Nuthen der Fenſterrahmen; 9) f. unt. 
Vindmühle; 8) f. u. Strumpfwirkerſtuhl; 
) ſ. Band (Bauw.)3 oO) ſ. u. Rakete 12, 1; 
a2) ſchiefe Striche, mit welchen die einzel⸗ 
nen zuſammengehoͤrigen Stücken Bauholz 
bezeichnet werden; AB) ſo v. w. Holzrut⸗ 
ſche; 18) der lange dünne Schwanz vierfü⸗ 
Bee Thiere, f. Hund s, Fuchs, Fiſchotter⸗, 

aches 20.3 24) das männl. Glied berfels 
ben, auch der Menſchen, f. Genitalien nz 
15) (Bot.), f. Vimen, (Fch.) 

Rüthe, 1) Längenmaß: die geo⸗ 
metrifhe R. enthält 10 F. u. davon une 
terfcheidet man die Land⸗R. (Baus), 
12 5, aud die Feld⸗ u. Wald⸗R. Die 
Länge derfelben |. u. ben geograph. Artis 
keln ber betreffenden Länder u. bedeutendern 
—— In neuerer Zeit hat man in 

eutſchland faſt allenthalben die rhein⸗ 
länd. R. als Normalmaß für alle öffentl. 
Arbeiten angenommen. 8) Als Flaächen⸗ 
mag ift in der Laufig die R. „5, Hufe; als 
Kubikmaß, bef, bei Baumaterialien ift bie 
N. in vielen Gegenden nur 3 5. hoch Fch.) 

Büthe, 1) Amt u. 8) Dorf im hans 
adv. Fürſtenthum Hildesheim, an des Ins 
bes ak omamerfchloß der Bifchöfe v. 

heim, 

Rüthe Äärons, ſo v. w. Stab Aarons, 

Bathelim, zu Anfang des 9. Jahrh. 
Graf aan Niederelſaß, 1. Elſaß an 


⸗ 


| 58 
Rüthen, fo v. w. Rifisen. 
umen einzichen, ſ. u. Abſe⸗ 
geln 3). 
Buthäöner, fo v. m. Rußniaken; 
dann 9) uͤberhaupt fo v. w. Nuffen. 
BRüthenfeder (Virgularia Lam.), f. 
u. Seefedern. 
Müthenfest, in einigen Gegenden 
fonft jährlich im Mai gefeiertes Feft. Die 
Kinder hielten mit ihrem Schulmeifter einen 
Umgang in ber Stadt, indem fie mit Bir⸗ 
kenruthen in diefelbe einzogen. 
— anenerel: fo v. w. Angel⸗ 
erei. 
Rüthenförmig — „ſ. Viminalis, 
- Rüthenfolter, |. u. Tortur. 
Rüthengänger (R-mann, B« 
schläger), f. #. Bünfdelruthe. 
HMüthen gehn, |. u. Rhabdomantie 
Büthenglas, 1) Blastafeln von bes 
traͤchtlicher Größe; 8) in einigen Gegenden 
auch, fo v. w. Fenfterfceiben. 
Ruthönische Spräche, |. u. Ruß 
niaten u. Slawiſche Sprachen. 
Buthönium, fo v. w. Rutil. 
: Rüthenkraut, Buben galbanum. 
Müthensegel f u. Gegel. 
an alter Biſchof von Mainz, f. 
« 


zft.) «. 
Mütherford (fpr. Robbberfort), 2) 
Canton u. B-stown (pr. Roddherfort⸗ 
taun), Ort, f. Rorb»Earolinasf)3 8) Cau⸗ 
ton, f. Tenneſſee A), M-gleen (fpr, Mobs 
dherglihn), Stadt, ſ. u. Lanerk, 
Büthwensche Prime, ſ. Buch⸗ 
le F De C.), ©R — 
utidea (RK. De U.), anzengat 
aus ber nat. Fam. Nubiaceen, Colfenzone 
Hehnb. Arten: in Java u. Sierra Leone. 
Mutidösis (R. De C.), Pilanzengett. 
ans ber nat. Fam. Compositae, Senecio- 
nideae De C. Arten: BR. helichrysoidag, 
in Neubolland. 
Bütier (Seew.), fo v. m. Rontier. 
Rutigliäno, Stadt, |. u. Bari 8). 
BRutil (Butili, Titanſchoörl, Gal⸗ 
Lizinit, Sagenit, Erispit, Turkit, 
Nadelftein), 2) Geſchlecht aus der Gruppe 
Titan nach v. Leonhard ; het zum Kryſtall⸗ 
Bern eine quadratiſche Säule u, ein guadras 
tiſches Octaeder, ift härter als Feldſpath, 
weicher ald Quarz, wiegt über 4, bat na⸗ 
bels, haar⸗ u. flangenförmig zufammenges 
häufte Kryſtalle, mufcheligen Bruch, Dias 
mantglanz, rothe Karbe, findet ſich einges 
wachſen in Urfelfen, nur in kleiner Menge, 
Steht nad Den als rother Titan unter ber 
Sippe: Titankalk u. nach Mohs als peritomes 
Titan unter Titanerz. Eine Abart iſt der 
Nigrin, nach Mobs: ſchwarzer Titan. ©) 
(Chem.), R. iſt Zitanfäure, kryſtalliſirt im 
der Form bes Binnoryds (Zinnſtein). Wird 
in Frankreich bei der Porzellanmalerei be⸗ 
nutzt. — ( Wr.u. Pr.) 
' Rütllans (Bütilus, Bot.), röthlid. 
mu (rem, Ant.), ſo v. w. Rufuli. 


84 Rutilia bis 

Rutflia (R. Arr.), Pflanzengett. aus 
der 8. Kl. 1. — L. Art: Den in 
Brafilien. 


BRutiliäna äctio (rm. Kechtésw.), 
Berfahren, wodurch ber Käufer von vers 
rg Sütern die andern Schuldner ber 
Maſſe ausklagte. 

Rutilit (Nin.), ſo v.w. Granat, brauner. 

Kutilius. Die Rutilia N Fam war 
ein plebejiſches Geſchlecht in Rom, son 
welcher die Familien ber Calvus, Craſ⸗ 
ſus, Lupus u. Rufus bekannt find; ſ. Sef. 
die beiten letztern; außerdem: 1) R. Dias 


zimus, rom. Zurift im 8. Jahrh. n. Chr., 


von welchem fi ein —— in der Pan⸗ 
dektenſammlung vorfindet. 8) Claudius 
M. Numantianus, Gallier, berühmter 
Anwalt, nachdem er in Rom Magister offi- 
ciorum u. Praefectus urbi geweſen war, ging 


er 416 n, Ehr. nach feiner Heimath zurück 


n. waͤhlte ben Weg zur See. Seine Reife 
beſchrieb er in einem Gedicht: Itinerarium 
(reiht blos bis nach Genua, weshalb man 
Re hat, daß er auf der Meife geftorben 
an Buerft berausgeg. Bologna 1520, 4. 
> %, B. Pius); von Eaftalius, Nom 
16325 von Barth, Frankf. 16235 v. Damm, 
Amfterd, 1687, 12,5; von Kapp, Brandenb. 
1760; von Sruber, Erlangen 1786, Nürnb, 
1804. Auch in Wernsdorfs Poötae latini 
winores, 2. Thl. (Lb. 
+ "BRütilue, roͤm. patric, Familie der Nau- 
ta u. plebej. der Sempronia gens. 1) €. 
Naut. R., Eonful 475 u. 858, in legterm 
Confulat kämpfte er glüdlich gegen die Gas 
biner bei Eretum. 9) Sp. Naut. R., zeich- 
nete fi in der Schlacht, welche der Eonful 
"2. Papirins Eurfor den Sammniten lieferte, 
dadurch aus, daß er ihnen durch eine Lift 
glauben madite, es fei ein röm. Hülfsheer im 
Anmarſch; dadurch ward ber Sieg für bie 
-Mömer entfchieden. 3) C. Sempronius 
M., verklagte 189 v. Chr. ale Volkstribun den 
MAcilins Slabrio, weil er Vieles von ber 
Beute aus dem Sieg über Antiochos 'bei ben 
Thermopylen weder im Triumph aufgeführt, 
noch in Das Yerarium gebracht hatte. 4) €. 
Sempronius®,, 2. Gatte der Duronia 
u. Stiefvater bes Aebutius; da R. mit 
‚dem Bermögen feines Stieffohng fehr ſchlecht 
hausgehalten hatte u, er fürdhtete, Aebutius 
möchte Rechenſchaft davon verlangen, fo 
wollte ihn Duronia dur bie Einweihung 
in die Bachanalien zum Schweigen bringen, 
allein Yebutius, durch feine Geliebte davor 
‚gewarnt, zeigte bed R. u, feiner Mutter 
Böswilligkeit an u. dies ga 


Backhanalien. (Lb. 

‘ Rütland (fer, Rotländ), 1) Grafſch., 
kleinſte in England, nur 7 (93) QM.; hü⸗ 
gelig, Fluß Welland, bringt Getreide, Fiachs, 
Holz, Zuchtvieh; 20,000 Ew.; hat den Titel 
eines Herzogthums. Hauptftadt: Dakham 
(DEehbam), Kirche, 2 Hofpitäler, Frei⸗ 
fhule, 1100 Ew. 3) Kanton u. 8) Ort, ſ. 
Bermonts, 


186 v. Chr. B 
Beranlaffung zur ftrengen Derpönung: ber r 


Rutschen 


Rütland, fo v. w. Btolanb 1}, 

Rutöwski (Friebr. Aug., Graf), geb. 
1702, natürl, Sohn Augufte d. Starken, 
Königs von Polen, u. ber Kürfin Fatime; 
ward in Frankreich erzogen, biente erft Sars 
dinien, dann Preußen unter Friebrih Wil⸗ 
helm J. kam bann ale Öbrift in ſaͤchſ. Dienfte, 
ward Generalmajor, machte die Campagnen 
1734 u. 35 gegen die Franzoſen mit, warb 
Generallieutenant, focht 1737 in dem Kriege 
gegen Ungarn, erhielt dann ben Befehl über 
die poln. Garde, warb dann Gouverneur 
von Dresden u. führte fett 1740 das Com⸗ 
mando über die ſächſ. Armee, führte baffelbe 
im 1. ſchleſ. Kriege, erbielt im 2. fchlef. Erb= 
folgetriege wieder den Sberbefehl gegen 
Preußen, warb bei Keffelsborf sefälagen, 
erbielt 1746 nad) des Herzogs von Weißene 
feld Tode den Oberbefehl über ſaͤmmtliche 
fähf. Zruppen, wurbe 1749 Generalfeld» 
marfhall u. widerfegte ſich vergeblich ber 
Reduction, bie Graf Brühl in ber fädhf. 
Armee vornahm. Am 15, Oct. 1756 mußte er 
fth mit 14,000 M. auf Eapttulation ergeben 
u. gab fein Ehrenwort, ‚nicht mehr gegen 
Dreußen zu dienen, f. Stebenjähriger rieg 
au.s 1763 nad Friedrich Augufts Rückke hr 
nad Sadıfen legte er alle feine Stellen nie⸗ 
ber, bie fein Bruber, der Chevalier de Saxe 
übernahm u. ft. bald darauf 1764 zu Pills 
nitz. Pr. u. Hel.) 

Rütren, Götterwefen der Indier, wel⸗ 
ches Brama aus feiner Stirn hervorgehen 
ließ. Er hieß ihm in Sonne, Mond, Wind, 
Feuer, Raum, Erbe, Waſſer, Leben, Bufen, 
Herzen u. in den Sinnen zu wohnen. In 
biefen 11 Geftalten ſchuf R. eine große 
Menge Gefchöpfe, die jedoch Höchft Iafterhaft 
wurben, bis fie, von Brama felbft ermahnt, 
Buße thaten. 

Rütrum (lat. Ant), Werkzeug zum 
Kragen, Scharren, Rühren. 

Bütschberge (fr. Montagnes russes), 
eine Nachahmung ber in Rußland als Volkes 
dergnügung im Winter üblichen, künſtlichen 
&isberge, von benen man auf kleinen niedrigen 
Schlitten od. Wagen pfeilfchnell herabfährt. 


Sie wurden, zuerft 3u Paris 1815 bei Ges 


legenheit des Aufenthalts ber ruff. Truppen 
bafelbft eingerichtet, wo fie ald Promena- 
des a@riennes bef. in ben Champs Elysdes 
eine Sommerluftbarkeit bilden u. aus ſchief 
ablaufenden, hölzernen Gerüften beftehen, 
auf benen man in Bleinen Wagen berabrollt, 
deren Räder in tiefen Gleifen laufen, Auch 
in mehrern Städten Deutſchlands, 3. B. 
nn Dresden zc,, find folhe R. ange 
et. 


(82.) 
Rütschen, !1) das Fortbewegen fefter 
Körper auf einer Fläche ohne Aufhebung u. 


Veränderung der Hauptftügpuntte, entw. 


zu Folge ber Schwerkraft auf einer geeig⸗ 
neten Fläche, od. ald Kortfegung einer durch 
einen Außern Impuls erlangten Bewegung 
auf einer ziemlich ebenen Fläche, wenz bie 
Cohaͤſion bes Körpers mit der Ebene, a 


Hutscher bi BHuyschleae 


der er in Beräßrung kommt, ob. der Bis 
derftand, ben er dadurch erhält, nur gering: 


ift. 3 Die — des NE iſt eigentli 
eine blos paſſive. 

ber Form eines Körpers ab; ob bie anhe⸗ 
bende Bewegung bes R⸗s auch fortbauernd 
eine folche bleibt; dies iſt nämlich vorzugs⸗ 
weife nur dann ber Fall, wenn bie Beruͤh⸗ 
rungsflaͤche bes bewegten Körpers eine vers 
hältnißmaͤßig breite tft; je Bleiner dagegen 
die Berührungsftelle tft, defto leichter ſchlaͤgt 
ber bewegte Körper um u. bleibt dann, wenn 
die neue Berübrungsfläche binlängl. Breite 
bat, auf biefer ruhen, od. kommt ins Kol⸗ 
lern. Eine Sugel rutfcht daher auf einer 
ebnen Flaͤche nur bei einem fehr ftark er⸗ 
baltnen Stoße auf eine kurze Strede (wie 
beim Billardfpiel) u. kommt bald ins Kols 
lern. * Der menfhl. Körper rutſcht daher 
auf den Füßen nur dann fiher, wenn durch 
geſchickte Haltung des Körpers der Schwer 
punkt nicht außerhalb ber Berührungsflädhen 
der Fußſohlen od. bes Zwiſchenraums zwi⸗ 
fhen beiden kommt. Un fiherften tft daher 
wegen ber Breite ber Sitzfläͤche das Hinab⸗ 
rutfhen von einer Berghöhe im Gigen. 
Dur Hülfe der Hände Bann dann, durch 
Stoß od. Einftemmen, bie Bewegung auch 
modificirt, gemäßigt ob. befchleunigt wers 
den. Auch auf ebner Fläche Bann durch dem 
Gebrauch ber Hände u. Füße, welde dann 
Stüspuntte abgeben, bas MR. zu einer acti= 
ven Bewegung werben, tft aber dann mehr 
od. weniger ein Kriehen, wie wir bei ben 
erften Verſuchen fich überlaffener Stinder zu 
felbfiftändiger Bewegung fehen. 2) (Har⸗ 
fen), vom Bergmann, auf dem Arfchleder 
auss u, einfhlupfen; 3) Langſam fort= 
recht (Pi 


Rütscher (Tanzk.), fo v. w. Gaãlo⸗ 
a e, > 
r Rütscherrecht, das fonft in einigen 


Gegenden berfönmliche Recht, wonach der. 


Grunds od. Zinsherr eine ihm fchulbige Ab⸗ 
gabe, die nicht zum feftgefegten Tage od. 
gar zur beftimmten Stunde entrichtet wurbe, 
verdoppelt einfordern konnte. Da biefe Zins 
en (B-zinn, 
jedem Tage ob. jeder Stunde wachſen (rut= 
fen), entftand bie Benennung. 
BRütschuck, Stadt, fo v. w. Ruſch⸗ 
tſchuk. 
Nüũtte, fo v. w. Aalquappe. 
Buttöe (ſpr. Rotti), ind, Gewicht, ſ. 
u. Bombai 8) Ur &alcutta lla R 
Mütter (Büttengeld), in der 
Schweiz das Wegegeld, welches die Bauern 
von ben Meifenden für bie Deffnung ver⸗ 
ſchneiter Wege zu fordern haben. . 
Müttich, Polygonum Persicaria. 
Rüttunpoor (tpr. Rött’'npur), Stadt, 
Mütu, f. u. Lappiſche Religion ». 
BRütuba 1% . Geogr.), Fluß in Ligurien; 
Mova, 1 A. Roya. 


— 


s haͤngt aber beſ. von 


Pensiones promobiles) mit 


@5 
Mütubis (a. Geogr.), fo v. w. Sufibte, 
Rütuli, altes, reiches italien, Volk, 

wohnte an der Küfte alle den Latinern 

u. Volskern; ihr fabelhafter König war 

Zurnus (f. db.) Hauptſtadt: Arde a3 

fpäter von ben Römern ımterworfen, . 
Mütuli (röm. Ant.), fo v. mw. Rufuli. 
Butünlum (a. Geogr.), Stabt in Bris 

tannienz 1. Roubon, 
BRuvigädo, Stadt, f.u. Cundinamarca. 

— TRDT Geinrich v.), jo v. w. Gal⸗ 


way. 
BRüvo, Stadt, ſ. u. Bari 3). 
BRuw, Stabt, fo v. w. Rue 8). 
Müybroek (fpr. Reubruk, Wilhelm), 
fo v. w. Ruisbroek. ; 
BRüfder (fpr. Reuter), Dlünze, fo v. 
w. Ryber. 
Müys, Diego, Infel Diego Robri⸗ 
guez. 
Rüjsbroeck (fpr. Reusbruck, Jo⸗ 
ann), Prior der regulirten Canoniker des 
uguſtinerordens zu Grünthal in Brabant; 
Myſtiker, ſteigerte bie bibl.⸗aſcetiſche Alles 
gorie⸗ u. Bilderſucht aufs Hoͤchſte; er ft, 
1881, Opera, Köln 1692, Fol. 
Büjsch (fpr. Reufh), 2) (Frieb⸗ 
rich), geb. zu Haag 1688; praßticirte einige 
Seit als Arzt zu Haag, wurde 1665 Prof. 
der Anatomie in Amfterbam, 1685 auch 
Prof. der Botanik. Er ift durch mehrere 
anatom. Entdedlungen, bei. durch Zuberei⸗ 
tung anatom, ag ehr mittelft Einfprigung 
befannt. Sein Cabinet folder Praͤparate 
taufte Peter d. Gr. für Petersburg mit 
50,000 Gulden; obgleich Bereits 7U Jahre alt, 
brachte er mit Hülfe feiner jüngften Tochter 
ein gleiches von Neuem zu Stande, Er ft. 
zu Amfterdbam 1781. Schr.: Observationum 
anatomico-chirurgicarum centuria, Amſt. 
1691, audy 1721; Thesaurus anatomicus, 
Amſt. 1701—18, 10 Thle.; Adversarla ana: 
toıgico-chirurgica-medica, ebd. 1917—28 3 
Curae posteriores, ebd. 17245 Curae reno- 
vatae, ebd. 17285 Opera, omnia anat, med. 
chir., ebb. 1721, 5 Bde., aud 1737. 8) 
Heinrih), Sohn bes Bor., ft. 1727 zu 
mfterdam, Arzt u. Botaniker; gab Jon⸗ 
ſtons Theatrum universale omnium ani- 
malium heraus, Amft. 1718, 2 Bde., Fol. 
Lebensbefhreibung von J. T. Schreiber, 
ebd. 1732, 4. 3) (Rachel), Schweiter des 
Vor., geb, zu Amſterdam 1664; wurde 1701 
Mitglied der Malerakademie im Haag n. 
1708 Hofmalerin des Kurfürften von ber 
Pfalz in Düffeldorfz bef. gute Biumenmale- 
rin; ft. zu Amſterdam 1750. (Pi.u. Dg.) 
Rüyschia (fpr. Reuſchia, R. Aubl.), 
Dflanzengatt. nach) Ruyſch 1) benannt, aus 
der nat. Fam. Guttagewachſe, Ruyschieae 
Rechnb., 5, Kl. 1. Oron. L. Arten: R. clu- 
siaefolia, ſchmarotzend auf Bäumen auf Diars 
tinique, R. surubaea, in Guinea, andre in 
—— (pr. Breufchieä), f 
ysehiöae (fpr. ſ. unt. 
Guttagewaͤchſe ·. 


er BuJ- 
e, - 


Li; Buyschistire menbran ie Nyueina 


Müfsehläche Membräa (fir.  Bybinnk, 3) Kreis in der uf. 
- -M., Anat.), f. u. Blutr. terichaft Yaroslamı hal 180,000 © 
Fa ssdneh (pr. —8 1) (Far eg ald; Flüſſe: Wolga, Sheksna m. * 


⸗ 


eb. 1 


?08), geb. zu Harlem 1685 (n. U. 1643); 2) Kreisftadt hier, hat Boͤrſe, Leinweberei, 
fludirte Anfangs Medicin in Amſterdam, Schifffahrt auf der Wolga, die hier die Ry⸗ 
wo er durch Hobbemas u. Berghem zur Land⸗ benka aufn , Barkenbau. Hauptpunkt 
ſchaftmalerer geleitet ward. Er ließ fih in des ruſſ. Binnenhanbels, Umlabung der Waa⸗ 
Harlem nieder. Sein Bauptverbienft ift bie ren von Wolgaſchiffen auf Heinere; es kom⸗ 
treue Auffaffung ber norbbeutfchen Ratur. men 17— 1800 Schiffe en, u. ne 6— 
Er malte meift einfache, flache Gegenden, ob. 7000 Bleinere ab; Einfuhr 30, Ausfuhr 50 
Waldpartien mit Wafferfpiegeln od. Waffers —60 Mill. Mubel, Em. : angeblich 137,900, 
fällen u. wußte dur Naturwahrbeit, Tiefe Mybänski —— ‚ geb. 1784 in 
u, Harmonie ber Bärbung ben unintereſſan⸗ Glawuta in Volhynien, ſtudirte Militäre 
teften @egenftand zu beleben. Indeß vers wiſſenſchaften in Lemberg, trat erft 1806 in 
ſtand er auch bie poet. Sprache ber Natur, franz. Dienfte u. war dem Gen. Suchet ats 
was aus feinem Kirchhof (auf ber dresdner tadirt, dann in poln., wo er eine ars 
Gallerie) u. vielen aͤhnlichen Bildern hervor⸗ nie im 6. Te eig erhielt, zeich⸗ 
geht. Er ft. 1681 zu Harlem. 8) (Salon nete fi 1869 u. als Major 1812 fehr aus, 
mon), bed Bor. minder begabter älterer ward Oberft, ging mit Poniatowoki 1818 
Bruder, geb. zu Harlem 1613 (1618), auch durch bie öſtreich. Staaten nah Sachſen, 
Landſchafter; t.1670 zu Harlem. (Fst.) nete fih auch hier aus, warb aber bei 
BRuyssel&de (fpr. Reuffelede), Dorf Leipzig gefangen u. nach Ungarn gebracht, 
an ber Caelebeke im beig. Bzk. Thielt der Nach der Errichtung bes Königreichs Polen 
Prov. Wels Klanbernz Leinweberei, 3400 Tam er zum 1. Regiment. Mit dieſem eilte 
(6600) Ew. er nad der Revolution zu Warſchau 8.21. 
a (fpr. Reuter), Münze, fo d. Nov. 1830 dahin, wurde zum Brigabegenes 
w. Ryber. tal ernannt, focht als folder ruͤhmlich bei 
Mäfter N ‚ Reuter, Michel Adrian), Grochow, erhielt fpäter eine Divifion u. 
zu Blieſſingen in Seeland; follte wohnte mit ihr vielen Gefechten u. bef. ber 
eiler werben, entlief aber als Lijähr. Schlacht von Oſtrolenka bei, lieferte auch 
Kunde u. warb Matroſe. Er machte ala mit berfelben am 1. April das Gefecht von 
folder u. Steuermann ıc., fpäter als Can Wawre. Nach ber Uebergabe von Warſchau 
pitän vielfache Reifen, war Bmal in Wins im September 1831 u. nachdem —— 
bien, Amal in Braſilien u. auf Grönland. uw. Malachowski das Commando ber Armee 
Bereits 3641 Sefehligte er als Eonteeabs verloren hatten, führte er als General en 
miral die Hülföflotte, mit welcher Ho’lanb chef diefelbe nah Modlin u. Plock u. ende 
Portugal gegen Spanien unterftügte, unters Hd am 5. Det. über bie preuß, Grenze, wo 
nahm dann mehr. Züge gegen bie afritan, er zu Marienwerber eine Zeitlang lebte u. 
NRaubſtaaten, wo ex 5 algier. Raubſchiffe, endlich nad Frankreich ging. . Seine Güter 
bie ihm beim Einlaufen in den Hafen von wurden confiscirt. (Pr.) 
Sale fein Schiff wegzunehmen gedachten Myjbnik, rn des preuß. Rgobzks. 
vor ſich Her in den Hafen trieb. R. zog ſich Oppeln, 155 AM,, 40,500 Ew. 8) Kreis⸗ 
bald darauf vom Dienfte zurück, vd übers fladt darin, königl. Insalidenhaus, Lein⸗ 
nahm er 1652 das Commando u. focht im meberei, Töpferden, Domänenamt; 2000 
Kriege mit England unter Witt u. Tromp Ew. Ueber das Hüttenamt R. ſ. Paru⸗ 
n. fpäter auch allein ruhmvoll gegen die ſchowitz. 
Engländer u. Franzoſen n. ft. 1696 zu Sy: 2 MBMichnow, Stadt, fo v. w. Reichenau 


. ber 
lande (Gel 


tan Rokn⸗Eddinũ 
gentin von Delhi, ſ. d. (Geſch.) «. 


rakus in Folge einer Wunde, welche er in 
Schlacht bei Mongibello, unweit Meſ⸗ 
fina, erbielt. Ueber feine Thaten ſ. Nieder⸗ 
)u—n. Nah feinem Tode 
wurde R. vom Könige von Spanien zum 
Herzog ernannt. Seine Kinder lehnten jes 
body biefe Ehre ab. (Md.) 
Rus, Valde, hal, f. u. Valangin. 
Buzbäh, perl. Diöter, f. Arabiiäe 
— — ——— 
Rüzia Begün, weiter bee Su 
Seroze, 1386-1239 Re⸗ 


Muzeini (Carlo), venetian. Diplomat, 
ſchloß den Frieden von Earlowig u. Paſ⸗ 
farowis für Wenedig, war Doge don 1782 

we, Sr \ N] + u. Degu 8. 

By, Ort, f. unt. Ritumagus. 

Byhäki, orſtadt, ſ. u. Krakau a. 


BRychwold, Marktflecken, fo v. w. 
eichwalde. 

Ryckfiuss, ſ. u. Greifswald. 

Myczywol, |. u. Obornik. 

Byder (ſpr. Reider), Münze, f. unt, 
Niederlande (Geogr.) ss. 

Ryderkerk, Dirt, f. u. Yffelmonde. 

Rydaquist (Joh. Briebr.), geb. 1800, 
Amanuenfis ber Bönigl. Bibliothet zu Stoc« 
holm; jdhr.: Framfarne dagars vittra idrot- 
ter i jämförelse med samtidens, Stockh. 
1828 ; Nordens üldsta skädespel, Upf. 18863 
Resa i Tyskland, Frankrike och Italien, 
Stralf. 18885 er ift auch Herausgeber der 
Zeitſchrift Heimdali, Stockh. 1828, 


‚ Bydroog, Stadt, fo v. w. Maidroog. 


Rau 
€ — ymen, angelfaoſtſcher Name der 

Bydaina, Stadt, ſ n. Alfa 4)... 
Ryjeo, 


Kyo Yu Mzowuski 


„ Muri. an ber Mündung des 
in ber engl, Er Sie; 
ber —— — 

aooo 

Ryebaugh, Stabt, ſ. m. Colavoor. 
ERySSSe Cömpiot (ſpr. Reihaus’ 

Comvᷣlot), Berfhwörung, ſ. unt. Englaud 


118. 
Mjepur, Stadt, ſ. u. Nagpoor 1), 
mifa 0), ‚fs v. w. Rufia. 
nie ee la Baur), Bzk. in ſchwei⸗ 
ger. Cauten Waadt, reich an Bein RFM- 
wein), am ®enferfee, barin Cully, Stadt, 
ur Ew.; Lutry (Luftry), Stadt, 


w. 
Myfylike, Boigtei, f. u. Stavanger. 
—— (wend. Myth.), fo v. w. Mus 
w 


Rygur pas Myth.), Rieſinnen. 
re Flug, f. u. Ponmmerns $ 
Ykaert (David), geb. zu Antwerpen 

1615, Senremaler in ber Weiſe Teniers. 
1615 Director der Akademie ber Künfte zu 
Antwerpen; ft. baf. 1677, . 

Mylajotk (preuf. Mytd.), fo v. w. 
Nomove. 


Bjyksdaalder, EFISdaaler 
Meichot haler), hollaͤnd. Silbermuͤnze zu 
50 Gtüber od. 24 EI. holl., ſeit 1650, auch 
unter Louis Napoleon geprägt, ſ. u. Ries 
berlande (Geogr.) u, bb). 

Byland (Billtam Wynne), koͤniglicher 
Kupferſtecher zu London, lieferte mehrere 
treffl. Blätter, ſtürzte ſich burdy Spiel im 
Sqhulben, ward wegen Berfälfgung einer 
Dbligatton auf bie oſtind. Compagnie vers 
haftet, entleibte ſich aber jelbft 1 

Mylejeff (8.), geb. um 12925 war 
uff. Kieutenant, nahm aber bald feinen Abs 
ſchieb. Er war in bie Verſchwoͤrung von 
1825 als ein Hauptmitgled verwidelt m. 
wurde im Auguft 1826 gehängt. Bab mit 


Pc 
der 
ri 









Be Beſtuſcheff Polarnaja Swezda, einen - 


enalmanad für 1828, 
Hylks, 2) Kreis in der ruff. Statt⸗ 
halterſchaft Kursk; Aderbau, 64,000 Ew.; 
3) Hauptſtadt Bier, am Gem; bat Kreio⸗ 
ſchule, Obſtbau u. Handel; 6000 Em. - 
Mynarzöwo, Stadt, fo v. w. Mohr» 


ch. \ 
Mijngeid, im 15. Jahrh. Großfuͤrſt v. 
Lithauen, ſ. d. Geſch.) ». 
Mynke de Vos (£it.), fo v. w. Rci⸗ 
is Gälloway, ſ. u. Bigton 
2 % o 
— Geben , u. Gemeine 
Tg. 


Mjnsbu Kirchengeſch.), fo v. w. 
PR rend Are 4 
San (R. Blum.), Pflanzengatt. 
au nat. Sam. Kuphorbiacese, Croto- 
neae — rt: Fre auf Java. 
Bype, fo v. w. Schneehuhn. 
mMfpen, Stift w. Stadt, fo dv. w. Ribe. 


Miptious, Fiſchgatt., |. u. Acerina. 
m —85 — fa 2. Vorgebirg au 
I: PAR frikas; j. Cap Blanco, 


heraus. 















ne 
BYubrack (Ich. Michaeh), Milbhauer 
aus ———— kam 33 nad Landen, 
lieferte viele Monumente, fo zu Briftel die 
Bildfäule König Wilhelms 32* einen 
Herkules zu Sturhead; ſt. 1770, ‚ 
Myser, penreiben an ben Külten, 
Bysglas, ſo v. w. Srauenglas, 
Byssel, Stadt, fo v. w. ® i 
Mjsseler Löinen, eine Art gegate 
terte flandernfche Leinwand. 
„Byjusen (fpr. Reifen), Stadt Im nieder⸗ 
länb. Bezirk Almelo ber Prov. Overpffel, 


ht. Beistoeih, 2) Dorf im 
S rt, Reisw 2) © 
Bzk. des niederlaͤnd. — 
SHolland; bat Caſtell (Nieumburg), 
1700 Ew. Hier —— 20, Sept. 1097, . 
f. u. Ludwigs XIV. Krieges si. Auf der 


Stelle des Haufes, in welchem ber Friede 


seichloffen wurde, fteht jeg: eine Pyramide, 
25 zen, r F es 4). 6 
YEwWy r. sweit, GHermann 
v. X.), Holländer gegen das Ende bes 16. 
Jahrh.; Keger, ſprach gegen Unfterblichleit 
u. Bergeltung, behauptete, daß bie Welt 
ewig ſei, daß bie Bibel aus Mähren bes 
ehe u. Daß Jeſus ein Berführer geweſen fei. 
urbe 1510 zu Haag verbrannt. 
Rytidophyllium (R. Mart., DeC), 
Pflanzengott. aus ber nat, Fam. Gesne- 
riaceae Mart. Arten: in WIndien u 


Gamerika. Mytiglönsa (R. N. v. E.), 


Dflanzengatt. aus der nat. Jam, Acantha- 

ceae, Justiciae Nees. Arten: in SAfrika. 
Rytina, fo v. w. Borkenthier. 
Myjuwas, Indianer, ſ. Miffourt 1. 
Byräöna, Säugtbier, fo v. w. Su⸗ 


ricate. 
Bzöexriea (Bzeczie ,„ Gtäbte 
im böhm. Kr. Taber: 2) Roth⸗R., dem 


Erzbiſchof von Prag, Schloß, Stiftskirche, 
100 Em.5 3) Kardaſch⸗R. (Kardafs 
ſowa⸗R.), MO Ew. 

Mzöszow (ſpr. Riheihow), 1) Kreis 
in Galizien (Deftreich) ;57(80) AM., 234,000 
Ew. 8) Hauptft. bier am Wisloka; Gym⸗ 
naſium, viele Goldfchmiede, Handel mit 
de —— a —* Em. 

ier no rzeworst, Gtabt, Propfte, 

chloß, 2500 dw. 

Brewüski, 1) (WBenzeslaug), geb, 
1705; bereifte Europa; erklärte ſich 1733 für 
Stanislaus Leczinky; wurde von Auguft III. 
zum Großmarſchall bes Reichstags u. zum 
Dalabinv. Ppbolien ernannt. 1789 wurde er 
Kronfeldherr von Polen, ftellte bie Ordnung 
in der Armee wieber ber u. verbeflerte den 
Zuftand ber Soldaten, 1767 wiberfegte er 
ſich der Thronbefteigung Poniatowskis, warb 
durch ben ruſſ. Geſandten verhaftet u. als 
Gefangener nach Kaluga geſchickt, überfegte 
dort mehrere Pſalmen, auch die Oden des 
Horaz ins Polniſche. Nach 6 Jahren frei⸗ 
gelaſſen, kehrte er in fein Baterland zurück, 
zog ſich auf fein kleines But, Siedlioka, 
zwüd v. fi bafı 1379, 39) — 

1 


68 


Sohn bes Bor., geb. 1725 zu Krakau, wurde 
mit feinem Vater 1767 verhaftet u. blieb 
bis 1778 in Moskau gefangen, noch auf dem 
Landtage von 1776 machte er ſich als eifris 
ger Patriot bemerklih, änderte aber ploͤtz⸗ 
lich feine Anfichten u. wurde ein leidenſchaftl. 
Anhänger Rußlands, als foldher befämpfte 
er hartnädig die Eonftitution vom 8. Mai 
1791, verlor feine Stelle ale Bicegroßfelds 
* ſtellte ſich mit Felix Patodi u. Franz 


ranicki am 14. Mai 1792 an bie Spige der kirch 
‚000 


targoviezer Eonföberation, führte 1 
Bufien in fein Vaterland u, proteftirte, in 


Y 


; x 


RS. f, 6 (Ihres am Schluß eines, Wors 
tes od. einer Sylbe, bah. Shluß=©.), 2) 
als Buchftabes griech. Z 0b. C, o, s (leß= 
teres Schluß⸗S, Sigma); lat. od. rom, 
S,s; bebr. + (Sajin), u (Sin), d (Sa⸗ 
mech); tim griech. u. lat. Alphabet ber 18, 
in beim deutfchen u. rom. ber 19,5 im bebr. 

y) der 7. ob. (d) der 15. od. (id) ber 21.3 


ungenlaut, Halbvocal; wird über die vor 
bie Zaͤhne tretende Zunge gezifht, w. zwar 
gelinder od. härter, je nachdem feine Stellun 
od. Verbindung (B, ff, ft, ſch) ifts das z i 
ihm verwandt; 8) als Zahlzeichen: a) 
Im Hebräifheny=7T (4 = 700), 8 = 
60 (5 = 800,000), w = 8W (‘u = 800,000) 5 
») im Lateinifgen =, S = W,000; 
ER Griehifgenc‘ = 200, g = 
‚000 5 2 in der Rubricirung = 
18; 3) ald Abkurzung:t a) in griech 
Rechnungen a) — Stater (ſ. d.), z. 8. 
3 =1 ÖStater, 33 2 Stater zc., 3. aber wer« 
ben begeihnet buch 7, 6=T'3 ıc., 10 durch 
A; #) (bef. mit lat. Form S)=4 von waͤg⸗ 
baren Segenftänden; P) in röm. Rech⸗ 
sungen (f. Semi) — 4 Dradıme; auf Müns 
zen, Dentmälern, in Hanbichriften zc. = 
‚ sive, sacer, sanctus, semissis, senatus, 
“ signavit, spes, securitas, salutem (f. S. p. 
2); ce) in deutſchen Bühern — fiehe, 


aa) — Subject, u. da das Subject bei re= 
— Stellung aller 8 Hauptbegriffe 
mmer als Unterbegriff eines kategoriſchen 
zuune erfcheint, auch bb) fo v. w. Uns 
terbegriff; cc) fo v. w. Simplex conver- 
sio, d. t. einfache Umkehrung bed Sub⸗ 
jects u. Prädicats in Rategorifhen Urs 
theilen, f. Converfion 3)5 dd) in der For⸗ 


mel 0* mie v.w. Spatium (Raum), |. C); 


e) in Buchhandel S= 19 Thlr., s= 
319 gGr.; D) auffranz. Munzen der Präge 
ort Troyes, auf fpan. Sevilla; g) (Ded.), 
auf Becepten entweber sumatur (man nehe 

ı od, signetur (man bezeichne), f. Den 


eite; d) in philoſoph. Lehrbüdern g 


Meiczah is Mandias Gacn 


feinen Hoffnungen anf Mufßlaud getäufdt, 
vergeblich gegen bie 2. Thellung Polens, 
Katharina I. ließ feine Güter einziehen. 
Der Reichstag von 1794 erklärte in für 
ehrios u. ließ ihn in efligie hängen. Er 
lebte dann als Privatmann u. ftarb um 
1805. - (F6. u. Hel.) 
Rziezan (BRzitschan), fürftl. liech⸗ 
tenfteinfcher Marktfl. im Kreife Kaurzim 
des — Böhmen mit Schloß, Dechaut⸗ 
e, 0 
—— Stadt, fo v. m. Roͤmer⸗ 
t. 


—E ⸗ 
* 
I) | 
® - — 


cept ꝛ3 Ih) fo v. w. Sous; H auf den wies 
lizkaer Salzfäffern fo v. w. Schiebiges Salz, 
die geringftie Sorte; K) auf engl. Uhren 
09.19. Slower, langfamer; 4) (Muſik), 
te Prumme meffingene Röhre, welde an 
das Fagott als Mundftüd geftedt wird, weil 
fie die Form eines S hat; 5) auch fo v. w. 
Sinistra; G) dem. Zeichen für Sulphur = 
Schwefel. (Lb.) 
S — (Anat.), Grimmdarm⸗ 
krümmung, ſ. Darm ». 
S. A., 1) Abkürzung auf röm. Mün⸗ 
en für Securitas od. Se Augusti; 8) auf 
- Mecepten a) für secundum artem, nach der 
Kunft (der Chemiker u. Apothefer); 5) für 


‘ sine acido, sine kali, ohne Saure, ohne Als 


kali; 8) bei Angabe von Büchertiteln für 
sine anno, ohne Jahrzahl. 
Sa., nee Summa, Betrag. 
Sa, Drt, f. u. Bambara es. 
Sad, Maß, f. u. Tunis, 
SäAä de Mirända (ſpr. Saung, Fran⸗ 
cesco be), geb. 1495 zu Coimbra; Prof. ber 
Recht dafelbft, erhielt fpäter eine Com⸗ 
menthur; ft. 1558 auf feinem Landgute Teme 
peba bei Ponte de Lima; ausgezeichnet als 
Lyriker, auch in ber Idylle u. Satyre; ſchr.: 
Obras, Liſſab. 1895, 4., ebd. 1784, 2 Bde, 
Säaäbor, 12) Fluß, fo v. w. Sabor; 9) 
.am Hämmer, fürftl. karolathiſcher 
Marktflecken u. Dorf im Kr. Grünberg des 
Breuf. Rgsbzks. Liegnig, unweit ber Ober; 
orf mit Schloß, 1000 Ew. 
Säaad, 1) ©. I. vw. 83) ©. Il., 2 Uta» 
beks von Fars, ſ. u. Perſien (Geſch.) 1. 
Saäd ud-Däulah, Jude, Miniſter 
Arghuns 1281, f. Perfien ——— ss. 
Säaaädde e, ebirg, j 
Saade, Art, f. m Bellad Sahan. 
z — Bünder, Stadt, fo v. w. Co⸗ 
velong. — 
Sañdhs, ſo v. w. Saudhs, ſ. Beerbham. 
Saädi, Name, fo‘v. w. Gabi, 
Säädias Gäon (S. Gaggäon [b. 
i. der Bortrefflihftel, Ben Joſeph), 


o v. w. Ararat. _ 


ng 


Sanditen Ys Baaleck 


. SE ie Faſoum in Aegypten; 987 Lehrer 
ber Alademie zu Sora bei Babylon, mußte 
aber bald wieder von ba entfliehen u. hielt 
fih 7 Sabre in der Einſamkeit auf, wo er 
die meiften feiner Bücher fchrieb. 


ı* 942. ©. war einer ber erften, welche hebr, 


Sprache lehrten. Er überfegte das U. T. 
in das Arabifche, fhrieb Eommentare über 
das hohe Lied, Dantel u. a.; ferner Sepher 
Hamunoth (Buch des Glaubens), eine jud. 
Dogmatik in arab. Verſen, von einem 
Juden ins Bebrätfche überfegt, herausgeg. 
Eonftantin. 1562, u. d. (Lb.) 
Sanditen, iS arokko (Beh) 1. 
Saäzh, 2) Marktfl., ſ. u. Komenyals 
nat; 8) Marktfl., ſ. u. Debenburg. 
Baak, See, ſ. u. Koslow 1). 
S&äl, '1) in Paläften, öffentl. u. gro⸗ 
Sen Bürgerhaufern ein großes Gemad, in 
weichem gefpeift wird, eine Gefellfchaft fich 
verfammelt, Eoncerte u. Bälle gegeben od. 


ber Speife-, Haupts, Concerts, Aus 
bienz⸗, Ball⸗S. ?Der verſchiednen Ber 
ſtimmung gemäß müffen auch die Säle ein⸗ 
gerichtet u. verziert werben. In fürftl. Pas 
läften find immer mehrere Säle angebracht; 
der Audienz⸗S. ift mit einem Thronhim⸗ 
mel verfehen, die Bauptfäle find gewöhnt, 
oben mit einer Gallerie verfehen, wovon bie 
eine ob. beide Seiten auch für Orcheſter 
benust werben können; in ben Ballfälen ift 
das Orchefter meiftens in der Höhe anges 
bracht; in Eoncertfälen tft der für das Or⸗ 
Hefter beſtimmte Platz 
Stufen erhoͤht. ? In Ballſaͤlen find die Abs 
fetten für bie Zuſchauer auch häufig um eine 
Stufe erhaben. An ben größern Sälen, bef. 
in öffent!. Häufern, müffen an ben Seiten 
Immer einige Nebenzimmer angebracht fein, 
«Man gibt dem ©. eine gleicdhfeitig dedige, 
eine laͤnglich 4edige, eine länglich runde, 
eltner eine ganz runde: @eftalt. Die Dede 
es S⸗s tft gewoͤlbt, od. doch mit Hohlkeh⸗ 
Ien verfeben; immer muß aber bie Höhe 
eines S⸗s mehr betragen, als bei einem ge⸗ 
woͤhnl. Zimmer. ° Sind Halbgeſchoſſe in 
einem Gebäude, fo Pann diefer Raum leicht 
ur Höhe des S⸗s benugt werben. Bet ben 
älen im obern Stock reiht auch wohl bie 
Hohlkehle der Dede bes Sos in das Dad), 
welches alsdann ein Hängewerk betommen 
‚ muß. * Bu ben Berzierungen eines S⸗s ges 
bören, außer der Malerei, vorzüglich große 
Spiegel u, Kronleuchter. ? Damit in Balls 
fälen nicht zu viel Staub entftehe, dielt man 
ben Fußboden boppelt, ob. macht ihn von 
Tafelwerk. 9 Hat ein ©. Breite genug, fo 
find auch 2 Reihen Säulen eine [höne Vers 
un beffelben, welche zugleich bie Abs 
eiten bilden. ꝰ Ueber bie Sale in ben Wohns 
äufern der Alten, ſ. u. Wohnhaus. ©) 
in Gebäude, weiches vorzüglich nur einen 
großen &., etwa einige kleine Vors u. Ne⸗ 
enzimmer enthält; das Erbgefchoß ift das 
der ſogleich unter das Dad gebaut, So 


N 


gewiffe Feierlichkeiten —— werden, da⸗ 


ewoͤhnlich einige 


Ihe unter bes 


Bebäube legt man beſ. in Gärten ann. fie 
heißen meift Salons. 8) Sov.w, Vor⸗ 
faal, ach wohl Vorhof. 4) Ehemals fo 
dv. w. Behaͤltniß, Hof, Wohnung eines - 


Er ft. Fürſt 


en. 

—— u. Zuſammenſetzungen, vgl. 
Saal, Marktfl. im Landgericht Koͤni 
hofen bes baier. Kr. Unterfranken, an * 
Milz u. Saal; 1100 Ew. In der Nähe bie 
Trümmer des Schloffes Salzburg u. eine 

Wallfahrtskirche. 
Saäl, Fluß, ſ. n. Rechau. 
Säälathen, 1) fo v. w. Jena; au 


») io v. w. Halle. 
SäAlband ß Sahlband. 
Säälbon (bibl. Geogr.), Ort in Ju⸗ 


din, jenſeit des Jordan. 
Säälbücher, fo v. w. Grundbücher. 
SAälburg, 1) (Pflege S.), Amt in 
ber reuß: Sertihaft ®era, an ber Saale; 
Ew.; 8) Stadt darin, an der Saale; 
Schloß, Bieh= u, Holzhandel u. 1300 Ew. 
Dabei ehemaliges abel. NRonnenklofter zum 
geil. Kreuz. Bier 1. Gefecht im Kriege 
apoleons gegen Preußen am 8. Dct. 1806, 
f. Preußifchsrufftiicher Krieg gegen Franke 
reich 1806 u. 1807 1235 3) Ruine, f. u. Neus 
ftadt 35). | Ä (Wr) . 

Sääldelch, das hinter einem Deiche 

liegende Grundſtuͤck, in weldes Gruben ges 
graben find, woraus bas Erdreich zum Deich 

— — af 
ääle, 1) (fähfifhe, thüringie 
ſche S.), Fluß, entfpringt 2152 Fuß hoch 
am großen ar auf dem Fichtelberge 
im baier. Kr. Oberfranken, geht durch die 
Fürftenthümer Neuß, Schwarzburg⸗ Mubole 
flabt, bie Herzogthümer Meiningen, Al⸗ 
tenburg, das Großherzogthbum Weimar, 
das preuß. Herzogthum Sadhfen, fällt un= . 
mweit'Barby bei dem Dorfe Saalhorn in bie 
Elbe. Rebenflüffe: Lamis, Regnitz, Sel⸗ 
big, Lemnitz, Wieſ 55 Loquitz, Schwarza, 
Orla, Roda, Ilm, Unftent, Wetha, Zei⸗ 
el, Skopau, Elſter, Luppa, Wipper u, 
ode; iſt von Natur bei Halle, durch Kunſt 
chon bei Naumburg ſchiffbar, hat an ihren 
fern viel Salzwerke (Bulza, Köfen, Dür⸗ 
renberg, Halle), ift ziemlich fiſchreich; ihr 
Flußgebitt wird zu 895 AM. angegeben; 
9») fonft nad ihr benannter Kreis im ches 
mal. Könige. Weſtfalen; hatte 712 QM., 
240,000 Ew.; Hauptftadt: Halberftabt;z 
3) (fränkiſche S.), entfpringt aus bem 
Säälbrunnen auf ber baier. u. meining, 
Grenze bei St. Urfula, gebt durch den Uns 
termainkreis, nimmt rechts die Milz, Streu, 
Brenn, Sinn, links bie Lauer (bei Burgs 
Iauer) auf, fällt bei Gemünden in den Mainz 
4) delgbergifäe ©.), entfpringt auf ber 
Grenze Tyrols, geht durch den Pinzgau u, 
fallt unter Salzburg in bie Sala, (Wr.) 
Sääleck, 1) Dorfim Kr. Naumburg des 
preuß. Rgsb —* Merſeburg, au der GSaͤale, 
ber Rubelohur ‚bis 





. Setbelberg, 1811 


> rege Kreis bie ee 


wahrſcheinlich ba 12. Jahrh. — 
non den Naumburger Bürgern drt, zu 
en bes 14. Jahrh. aber von ben Befigern 
bergeellt wurbe, bie ſich nun Schens 
er von abc le burg mann (es gehört 
a zu dem Nittergute Kreipitfch) ; dicht da⸗ 
ne auf meiningifipem Bebiet, die 8 
ecker Thärme, Ruinen der Burg 
©. 8. Hehe den Schenken von Bargula gehörten, 
auch Schenken v. &. genanıt. ©) 
Bergfäloß, f. u. Sammelburg. (Cch.u. Lö.) 
SäAAl- ——— — Mireis, 

= v. — ——— 8. 

> fenft eignes, iegt s 

* engen gehörige Füzft 
chwarzburg, Altenburg, Reuß, Bein 
Sadfen u. Oberland s Meinius 





mac, pr 
gen aren nd; AM 
, Bergbau auf pi u. * 3 
—5 — Loquitz. ¶ Ge ie 
— —8 en⸗S. warb 1681 von 
ruſts d. Krommen?.Sohue, 
Kafte, — gi aber bereits 1785 feine Re⸗ 
benz in das In ber des ber — 
Denen inte Koburg 15 hr zugefallene Koburg 
: — (en: oburg⸗G.; das 
Bene aber ihre Megierungss 
bebörden in Altenburg, erfi 1805 wurde ed 


* ſeit 1826 ah es zu Meinins ' 


., 4,090 Ew.; gebirs Bein 


AM. eines @utes; 3) 


1848 1818,29 ‚x Grundriß ber Geſch. ber Zene⸗ 
ſten europ. € asten unferer 3 Font — 
1815, Altenb. 18155 A .Geſch. d. neues 
ſten Beit ſeit des franz. Revolution, » 
— 4 Bde.3 Geld. der — — 
ttingen von 1788—1820, Hann. 1820; 
Cru fi Borlefungen über bie Politik, 
Sott. 1821; Deögl. über — — b. 18213 


soft. Mölkerrets, Xüb. 1888, u. a. "Ma ) 


Sä 
S 9, im Pinzgan; 1000 Em, Dee 
die * S. der — V 


der Farbe. 
Säälfranken, f u, Saliſche Franken. 


Saälkreis, a) a der durchfließen⸗ 
ben Saale ben. =. bes zus Nas ya 
Merfeburg; EM 
nur erhebt fi der wie: Frisnadt 
Vettin; By f. u 2)5 3) f. u. Alten» 
burg (Beryo 


Säälleute (Reitew.), ſo v. w. Bas 


AAAIlm „ 2) wer bie Uebergabe eis 
nes Gutes Behr — 2») ber Adminiſtrator 
ftamentsvollfireder; 4) 

Unterhaͤndler, Berkäufer; 35) ehemals fs v. 


w. Hofmann; &) fo v. w. Richter, Sach⸗ 


das nn deshalb auch Sachſen⸗Meinin⸗ 
—*8 nn Seh 5 Mehr ſ. u. ur 
Koburg u 120 _ 10 8. 1203 
3) Amt an, — — ah 83 bet 
a. 14 —1* darin u. des 
—— — (edem 


* mehrere 8* — 2— ſeit walter 


881), Muinen der Sorbenburg (boher 
Shwarm u —— 
ervor⸗ 


rn, u. a. m.), Schmelzhuͤtte, ein 
Bergbau, re arg ——— 
4000 € Gefecht am 10, Det. 1806, 


gen R 
einem Ben Flach⸗ un. 
ben Kanale; 1700 Ew. Wr.) 
Saalfeld (Jakob PR Fr Eriedri), 
geb. 1785 zu Hannover; Privatdocent zu 
of. der Philoſophie gu 
Göttingen; legte 1833 feine Paten nie⸗ 
der, lebte dann auf dem loß Lindig be 
gen, ging 1834 unch Heidelberg, ebie 
En en 5 ergo rin 
daſel e ge rank; 
Grundriß eines Syftems bes europ. Bil w 
vechts, 19093 Handbuch des weſtfaͤl. 
Staatareuts, ebd. Bis; Allgemeine Colo⸗ 
iaigeſh. deo neuern Europas, ebd. 18 
4.5 Staaterecht von 





+ N. meister — e v. w. 
Bofmarſchall. 

Saalmnünster, ſo v. w. Salmünfter, 
Bäkln, Bolt, ſ. = — a. a). 
Weide; 8) ———ã— — —— 

* Salix pentandra, ſ. ebb. 
SAAmenm, Gebirg, ſ. u. Habeſch . 
Säämkraut, bie Pflanzengatt. Po⸗ 
tamogeton. 


— ⸗Marktfl., fo v. w. Saau- 
ääne, 1) Marktfl., fo v. w. Sane; 


X ſ. u. Aar 9. 
äär, 1) (Saranıs), ſchiffbarer Ne 


—— Moſel; entſpringt in dem franz 


n Dep. in in dem ——— ri . 
prenß. zk. Trier, wird 
+ —AãA ſchiffbar, nimmt die Blies, 
Brems, Nieb u. a. auf, fällt unter Konz in 
bie Moſel; Länge des Laufs: 85 M.; 3) 
Stadt im mähr. Kreife je Selau, an ber Bes 
bruwna; Flachsbau, 2200 Ew. 
— Büfte, fo v. w. Sahara. 
albe (Särre älbe), Stadt ım 
Ihn — des franz. Dep. Mops 
an ber Albe u. Saar; umbembte Saltz⸗ 


Taharbacke, tens Be 
hauch, 8» bie ſchwarge Vab⸗ 


/ SAär- 


ankreich, — * use 
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ſenſt Graffiuft 

iR * ir Hrn en, Dis 
— Bweibr den u. Biekagel, s , gehörte 
ah von RafſaueG., fs 
— fingen, 1801 an Frankreich * 1815 
an Preußen, 7— Theil des Kreiſes S. Die 


— — 


86 der Fürſten von Naſſau⸗G. 
.u. Naſſau (Geſch.) 20, a1, 23,223 der von 
allen ul, en ebd. a3 2) Kr. des 

preuß, Ng6bzE6 Kr) 6 OM., 68,008 

Ew.; in den —— — ;3) Kreiskk, 

barin u. Sig eines Bergamts, an der Saar, 

mit fleinemer Brüde; Spmunaflum, Eifens 
wanrens u. Tabakefabriken, Gdifffahrt, 


Hanbel u. 7500 Ew. Das Silof wurde wähs ver © 


venb ber franz. rer * (Cch.) 
— ) Kreis des preuß. Rg6 
8, Trier; 8 ey 26,500 Ew.; 3) (Pos 
rar); Kreisftadt darin, an ber Lenk u. 
Saar; Schloß, Alaunflederei, Salmiak⸗ 

fabrik, Weinbau, Schifffahrt; 1700 Ew, 
Sanrdäm, ſo 9. w. Zaandam. 
Säärdädeich, fo v. w. Saaldeich. 
BAare (Bot.), ſo v. w. Saarbache. 


Saäre-Mar, JInſel, fo v. w. Oeſel. 
Säären (Ruß: Samenpfla ag⸗ 
nofiaceen), 18. Zunft der 10, . (Banıens 


pflanzen) in Diens neueftem Slanzen — 


Säärergebirg, ſ. Böhmerwald 1). 
Bäärgau, Gegend am linken Saar⸗ 
ufer; murbe nebft dem Bezir! Merzig * 
meinſchaftlich von Trier u. Lothringen 
—5 1778 an Fraͤnkreich (j. Dep. Mo⸗ 
en), 236 aber an Trier (j. Rheinpreu⸗ 
fen) gegeben. 
 _ Baargem (Sana 
Geogr.), To — — ae — 
Bär: , u. Schirnro 
Banane fr E:luld), 2) Sreistes 
5 Rgsbzks. Trier, OL ?., 40,000 Em. 
eiöftadt u. ſtarke Feſtung, von Eubs 
wig XIV. », rankreich Durch auban 1081 
a angelegt, auf einer Halbinſel ber 
Saar; Shiffden, — — Slei⸗u. 
Eiſengru Ney, Grenier, 9 
Benerale, 10 Dßerften ‚ı2 Dberflieute 
nants u. fonftige andre Stabsoffiziere 
a Age wurben bier je ren. 
dem Haufe, worin hier ber Marſchall * 
geboren wurde, iſt eine Marmortafel mit 
einer Inſchrift. Ba während ber en 
Revolution Sarre libre. 
Säärmund, Stadt im Kr, Bel 
Be Rgsbzks. Potsdam, an ber 


Säärn, Dorf u. font Benedictiner⸗ 
Brauenbiofter im Kr. Duisburg bes preuß. 
a. —— an der Ruhr; Ges 
r 
—— * (Bärsßeld),, geb. 1779 
auf ber Infel Dajorca von ſhen Als 
term (nicht wie es oft angegeben wird in Ir⸗ 
land), trat 17739 in die fpan. Artillerie m. 
anancirte fähnell, wurde 1811 General u. 
befel 181% auf vom Monferrat. In 
allen; olutionen blieb er Berbinaub VI. 


- 


Lang 


— bier — 


tm treu un. 


de Gouvergenr Yon Gatalsıken. 
Rad bem em Kobe des Königs — er ſich 
nad langen Schwanken bie Königin⸗ 
Negentin u. wurde Vieek nis v. NRavarıa. 
Gegen —— zos ee 1833 J 
Fönlg don pe P — Siehe rn ae 
nig von re una blie u. 
doch im Dbercommando von Weltes 
1887 wurde er in einer Meuterei gu ir 
peluna —. 


Saar. U an (I ſpr. G.⸗ Kaus 
tonsſtadt J Bzk. rne dee franz. 
Niederrhein; 5* in Zeuch 
Seife u. del, ben, 2650 Gw.s an 

Saar u. eht aus ben 2 Gtäßten 


Bodenheim (Bouguennm) u. Raus 
faarwerden (Neuffaarverden), j 
Saarwällingen, 1) feuft mit ber 
Graff). Krichingen verbundme Herefd. de⸗ 
Grafen von Kri In tm oberrhein. Kreife, 
kam fpäter an den tften von Dftfeiediand, 
ben Grafen von ‘1891 an 
Frankreich u. 1815 au Pressen; befteht blos 
aus dem 3) Marktfl. (Dorfe) ©. , 1400 Ew., 
im Kr. Saarlonuis bes preuß. Rgebzks. Trier. 
Säärweine, ‚bie au der Saar 
in —— "wachen ‚ ben Rhein» uw, 
Moſelweinen ähnlich; 26 Gewäds vom 
Scharzberg, von Komzem u. Eil. 
Saarwerden (Friedrich Graf v. S) 
1870 — 1444 Erjbiſchef von Köln, f. b. 


(Geſch.) 12. 
®ährwiesen, faure Micfen, bie ng 
durch ne gebildet aben. 
pe Dorf, ſo v. w. 
äät, 2) u ee od. eg bei der Bei der Base 


— ») Sie aus * —* ei Dt Du 
3) Ar 
4) (Holzfaut), das — Feen Ser 
pflanzen, bie — ñAsten heißt. Es 
en durch Be en ganze 
obenfläe mit Samen beftreut wird, — 
Streifen«©., wo man nur eingelne Strei⸗ 
fen des Bodens in gewifien Entfernungen 
von einander befäet, u. durch —* 
wobei größere ob. Fleinere Quadrat⸗P 
beſaet werben. Man läßt das 35* — 
geübte Saͤelente, bie in Getreidefeldern ges 
füet — ausführen u. ſieht darauf, — 
en u. nie zu wenig en aus⸗ 
6 geftreut wird. Zur B- weit ift Die Seit 
am beften wo ber Samen reif wird, u 
ber Herbſt, bo — are den Pl 
ewahrten Erühlası 
einſden. Man — Ar bas Saen 
ber Holz⸗S. Pflanzen zu gen Die 
man dann weiter in eignen Baumfchulen 
Er Weber das —— ber einzelnen Bäume 
2 Artikel — Ay 
Kat Ida 
hu 


Ba» Atap ; use 
früher ide ehifen Mate tie 
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Säätbinttußfer, f. u. Chrysome- 
linae:s P). f 

Säaäteocons, f. u. Geidenbau: 

SBäätegge, 1) f. u. Sage u; 8) ſchot⸗ 
tifche, f. ebd. 1. | 

Sääterbsen, bie gemeinen Felderbſen, 
f. u. Erbfen 2). ES 

Säaäatfeld, befüctes Feld, im Gegenſatz 
Des Brachfeldes. 

äätfink, ſo v. w. Hänfling, 

Säätfurche (8S-fahre), f. u. Pflüs 
gen» u. Furche. 

Saätgans, ſo dv. w. Gans u. 

Bähtgr All, ſ. u, Pflug ©. 

Saätgurken, die gemeinen Gurken. 

Sääthanf, der weiblide Hanf. 

Sääthuhn, ſo v. w. Solbregenpfeifer. 

Saäatkamp, ſ. u. Fichte « 

Saätkolben, 
einem 5 3. langen, 8 3. bien, fpisigen 
eifernen Kolben verfehner, bölzerner Stab; 
ber Kolben felbft ift mit 4 Einfchnitten ver⸗ 
fehen. Dan pflanzt damit Eicheln, indem 
man mit dem ©. in bie Erbe ftößt, denſel⸗ 
‘ ben umbdreht u. einige Eicheln in das Loch 
wirft. Die wilden Schweine finden auf dieſe 
Art geftedte Eicheln Iange nicht fo leicht 
auf, als wenn ber Boden aufgeriffen iR. 
— (Schiffsw.), fo v. w. Kohl⸗ 

w ft. j 

Saätkorn, das zum Saͤen beftimmte 


orn. 

Säätkrähe, ſ. u. Krähe-. A-Ier- 
che, ſo v. w. Felblerche, ſ. u. Lerche. 

BAAtmotte, Scapula (Phalaena) fru- 
mentorum, Motte, Borderflügdl grau, mit 
gelblichsbraunen Binden, Binterflügel weiß 
mit braunem Rande, Raupe auf Saaten, 
fie verwüftet biefelben in Rußland unges 
mein; Beftreuen mit Afche hilft dagegen. 
In Deutichland felten, 

Säätperlen, f. u. Perlen r. 

Säätpflügen, f. unt. Pflügene. B- 
pflug, |. v. Pflug. S- register, ſo v. 
w. Ausfaatregifter. S-reihen, f. Drillen. 

Säätrone, die Rofenpappel, S-rü- 
ben, f. u. Rüben se. 

Saattaräh, in Indien eine Art Gui⸗ 
tarre mit 3 Drabtfetten, 

Säätverderben, f. u. Sauberei. 

Saätvogel, ſo v. w. Goldregenpfeifer. 

Säätwicken, bie gemeinen Feld⸗ 
widen, ſ. u. Wicken. 

Baätz (Saäaz), 1) Kreis / im Koönig⸗ 
reih Böhmen, 43 AM., 140,000 Ew. 9) 
Panne bed Kreifes, an ber € er; Kettens 

brücke 204 F. lang, Stiftelirhe, Gymna⸗ 
fium, Klofter, Waſſerkunſt, 5000 Ew. ©. 
. ward im Öuffitenfriege 1419 von ben Deuts 
Then unter Graf Neuß von Plauen bela⸗ 
gert u. vergebene geſtürmt; biefer ließ dar⸗ 
auf Zauben u. and. Vögel mit brennenden 
Schwefelfäben am Schwanz in bie Stadt 
fliegen, um fie in Brand zu fteden, doch 
bie Befagung gab euer auf biefe Vögel 
u. wehrte fie dadurch ab, bie Vögel flogen 
aber Lager zurück u. ſteckten biefes in 


F. langer, unten mit. 


Santblattkäfer bis Sabadibne 


Brand, die Beſa machte hierauf einen 
Bastel u. en pie ——— gaͤnz⸗ 


7. 

Säätzer, Schwefelquelle, ſ.u. Driburg. 

‚Säätzeit,bieBeitdes Saͤens, vgl.Saͤen. 

Säätzig, Kreis’des preuß. Rgsbzks. 
Stettin, 28XM., 42,100 Ew. Kreisſtadt: 
Stargard. 

Sanavcẽdra, 1) Miguel Cervantes, 
ſ. Cervantes. 2)(Angelo de S, Herzog 
v. Rivas), geb. 1291 zu Cordova, trat 1807 
in die ſpan. Garde u. avancirte bis zum 
Oberſten; 1815 nahm er feinen Abſchied, 
um ganz ben Wiffenichaften zu leben, wurde 
aber, als Vertheidiger der Eonftitution von 


1812, fehr verdächtig u. mußte 1823 na . | 


England flüchten. Bon 1825 — 80 lebte er in 
Malta, wo er ſich bef. mit Malerei befchäfs 
tigte, u. ging 1830 nad) Marfeille. 1851 ers 
tichtete er zu Orleans eine Zeichnenfchule, 
bie er erft 1834 aufgab, wo er die Titel u, 
Güter des berzogl, Haufes v. Rivas erbte, 
Erlaubniß zur Rückkehr nah Spanien er⸗ 
bielt u. für die Klaſſe der Granden zum 
Mrocer bes Reichs ernannt wurbe. Seitz 
bem gehörte er zu ben Häuptern ber ge⸗ 
mäßigten Oppofition. Die Revolution von 
la Granja 1837 zwang ion nochmals zur 
Flucht; als die Ordnung wieder bergeftellt 
war, kehrte er zurüd u. bat feitdem feinen 
Gig in ber Kammer ber Proceres behaups 
tet. Schr.: En sayos poeticos, 2. Aufl. 
Maprid 1820 f., 2Bde.;5 Tanto valescuanto 
tierres (Luftfpiel), ebd. 18345 Don Alvaro 
(Tragodie), ebd. 1835, (Hel.) 

Sab, Fluß, fo v. w. ab. 

Säha (a. Geogr.), 1) Stadt in Aras 
bien, f. u. Sabäer; 8) Hafen in Aethiopien, 
an ber Meerenge Dire, bier wurden Ele⸗ 
phanten gejagt. Die Bewohner beftanben 
aus den unter Pſammetichos ausgezognen 
Aegyptiern; j. Aſſab; 3) fo v. w. Meroe. 

Saba, 1) Inſel, f. u. Euſtaz; ©) Nies 
berlaffung u. Gebirg, f. u. Texas. 

Saba, Königin von, f. u. Sabäer. 

Säba Malaspina, Dechant von 
Malta, Guelfe u. papfil. Schreiber in der . 
legten Hälfte des 13. Jahrh.; fchr.: Res 
siculae, berausgeg. on Steph. Baluzius 


‚in Miscellanea Th. 7., von P. Burmann 


in Thesaur. Siciliae Th. 5., von Earufo in 
Bibl. hist. Siciliae Th. 2,, u. von Muratori 
in Scriptor. rer. ital. Th. 7. 
Säbaburg, 1) Amt im Kr. Hofgeis- 
mar der kurheſſ. Prod. Niederbeffen, an ber 
Mefer, im Reinharbswalde ; 10,000 Ew. 8) 
Luft u. Jagdſchloß darin, auf hohem Fel- 
fen; bat Thiergarten. 
Bäbach, König, fo v. w. Sabakon. 
BSäbacz (fpr. Sabatſch), Stadt, fo v 
w. Schabat. | 
Sabadibae (a. —— 3 Inſeln an 
der Südſpitze von Indien, im Weſten der 
Jabadiuinſelz die Bewohner waren Men⸗ 
ten) Lingam mit ben umliegenden 


dß- 


Sabadillin bis Sabälsıhus 


’ Sabadillin (Chem.), 2) fo v. w. Bes 
rafrin. 8) Nach Eouerbe und bem Veratrin 
gewonnener eigner Stoff; nah And. Pros 
duct ein befondern Behandlung des Vera⸗ 
trins, indem fich aus dem ſchwefelſ. Salze 
des S⸗s durch Ammoniak reines Veratrin 
abſcheiden laſſe. (Su.) 

Sabadillsamen (Semen sabadillae,, 
länglichrunde, fpisige, braunſchwarze, oft 
in bäutigen, zu 8 an einander figenden, 
gelblihen Kapfeln, od. mit dieſen vermengt 
in Dandel kommende, ſcharf u. efelerregend 
fhmedende Samen von Veratrum Sabadilla, 
ein eignes Alkaloid (Veratrin, f. d.) u. eine 
Säure Sapadillsäure (Acidum saba- 
aillicam), enthaltend; werben innerlich 
als draſtiſches, anthelmithifches Purgirmit- 
tel (zu 5 Gran u. mehr in Latwergen ob. 
Bolusform), häufiger außerlich aufgeftreut, 
gegen Ungeziefer angewendet, erfordern aber 
auch bier große Borfiht, indem man bet 
wunden Stellen ber Kopfhaut bie gefährlich 
fien Symptome, felbft Naferei bat entftehen 
fehen. (Su. 

Sabadini (£orenz,gen.torenzino da 
Bologna, fäaͤlſchl. Sabatinint gefahr.), 
geb. zu Bologna, Hiftorienmaler in Del u. 
al fresco; Schüler Tizians, fpäter paͤpſtl. 
Hofmaler u. Oberauffeher ber Malereien in 
Rom; ft. daſ. noch in feiner Jugend 15775 
zeichnete correct, colorirte angenehm u. malte 
außerft ſchnell. Im Batican malte er in der 
Sala regia u. in ben Loggien. Die bresbner 
Gallerie befigt von ihm eine Verlobung der 
heil, Katharina, bas berliner Mufeum eine 
große Madonna in trono, (Fst) 

Sabädios u. Sapädlia (Myth.), jo 
v. w. Sabaziod u, Sabazia, 

Sabädja, ſo v. w. Zabadja. 

Säabä (a. Seat), 2) fo v.w. Saba; 8) 
Herzogthum St. S., f. Herzegowina, 

Sabäer, Bewohner der Provinz Sa- 
bäs auf ber SWSeite des glüdlichen Aras 
biens, im nordlichſten Theile bes jegigen 


Dihemen, follteh von Saba, einem Sohne 


Joktans u. Enkel bes Propheten Ebor 
(Enod), abſtammen. An threr Küfte fand 
man den Balfambaum u. bie a im 
Innern Wälder von Weihrauh, Palmen, 
Zimmt ıc. Sie handelten zu Waſſer 
u. zu Lande nach Indien, Phoͤnizien u. 
Afrika. Ueber den Cultus der S. ſ. Sa⸗ 
baismus. Die Regierungsform bes Lan⸗ 
des war eine erbliche Monarchie; der König 
war auf ſein Serail beſchränkt u. durfte ſich 
nicht vor dem Volke ſehen laſſen; ſeine Re⸗ 
ſiden zwar Saba (Mariaba,d.t. Haupt⸗ 
ſtadt), die reichſte u. anſehnlichſte Stadt in 
Arabien; ſie lag auf einer Anhöhe, jetzt 
vielleicht Saade. Bekannt iſt die Köni⸗ 
gin von S., welche zu Salomo nach Je⸗ 
rufalem kam und ihm eine große Menge 
Gold u. Reichthümer ſchenkte (nah And. 
kam diefe Königin aus Hethiopien, wo auch 
din Saba lag). Ueber bie Reichthümer ber 
6. war eine fo große Meinung, ha Alex⸗ 


übelriechend, Aderbau, mean, 


Haupte eine golbe Krone 


‚Schuggott ber 


a 
ander d, Gr. u. fpäter Auguſtus einen Zug 
zu ihnen machten, Seit die Aegypter fpäter 

ur See mächtig wurben, hörte ber Ruhm 
er ©. auf. (Lb.) 
Sanpäi, f. Johannesjünger n 
Sabälsche Ältäre (a. Geogr.), fr 
u. Charar 1). 
Sabälsmun, ! bie Religion in Aras 
bien, Aegypten u. ben Ländern zwifchen dem 
Mittelmeere u. Zigris, welche die Beftirne, 
bef, Sonne u. Mond, goͤttlich verehrte, u. 
die phyſiſchen age ber Natur, 
fo wie bie menſchl. Schickſale von ihnen abs 
bängig machte. Die Sagen der Araber ges 
ben biefem Eultus einen ſehr alten Urfprung 
u. verbinden ihn mit ben Sabäern (f. b.). 
Dian verehrte die Sonne (Urotalt, bei den 
Nabatiern Dufares), u. ben Mond (Ali⸗ 
ve daneben die Planeten u. mehr. Fi x⸗ 
erne (Sirius, Kanopos). Jeder Stamm 
hatte irgend einen Stern zum Hauptgegen⸗ 
ſtande — gemadt. "Die Göt⸗ 
terbilderftellten die Geſtirne vor, od. viels 
mehr bie in ihnen waltenben @enien, u. bie 
Tempel, deren jeder Stern einen befondern 


. hatte — ſo eingerichtet, — Sterne 


ihre Strahlen hineinwarfen. Daher hatte 
jedes Geſtirn auch einen eigens geſtalteten 
empel, eigne Gebräuche u. eigne Jahres⸗ 
zeiten der beſondern Verehrung. * Das Bild 
des Saturn war aus ſchwarzem Stein, die 
Thwarzen Völkerftämme ihm unterworfen, 
die blaue Farbe ihm geweiht, feine Opfer 
rbeiten u. 
bie Geſchäfte ber Meßkunſt ihm zugetheiltz 
BY upiters Bild war erbfarbig, das Fener⸗ 
farbene u. Gelbe ihm heilig, neben ihm ſtand 
ber Adler u. ber Geier; er übte Einfluß auf 
Gelege, Religion u, Richteramt; *Bild u, 
Tempel bed Mars waren von rothem 
Steine, er der Gott bes Kriegs, ber Helben 
u. Feldherrn, feine Opfer bittre Kräuter. 
Am größten war das Bild der Sonne, aus 
Gold verfertigt, auch die Tempelkuppel gols 
den u. mit Edelſteinen — auf dem 
t7 Spitzen, ans 

Deutend bie Herrſchaft über bie 7 Planeten, 
ihre Diener trugen goldne Gemwänber, fie ber 
racht, des Reichthums, der 
Majeität, *Der VBenustemp el war 
äußerlih von ‚weißen Marmor, im Ins 
nern von Kıyftall, ihr Bild purpurroth, 
bie Priefter weiß gekleidet, fie die Vor⸗ 
fteherin ver Schönheit, der Liebe, bes Pus 
Bed, des Gefanges, ber Dichtkunſt, Muſik 
u. Malerei, Tempel u. Bild des Mer⸗ 
eur war blau, ber eine Arm weiß, ber 
andre ſchwarz, Feder u. Tintengefaß fein 
Attribut; er Vorfteher der Ober= u. Unters 
welt, erfter Diener ber Sonne, Kunft, Wiſ⸗ 
ſenſchaft, Erfindungsgeift, Weiffagungsgabe 
u. Kaufmannſchaft befhügend. 7° Der Tem⸗ 
pei ded Diondes war aus grünen Stein, 
rün u, weiß bie Kleidung feiner Diener; er 
orfteher der Pflanzenwelt, Späher, Boten, 
Buhrleute u, gemeines Volk beichügenn, — 


- Adansoni Gmer., 


»2 Sabah bis 


@ ber unterſte ber Plaueten iſt. '1 Bet deu 
Sab dern waren 3 Eecten, bie Bilbers u. 
Sazelkendiener, Beiden aber der Grund⸗ 
as zemeinſchaftlich, daß zwifchen dem hoöch⸗ 
n Gott u. ben Menſchen reine unſichtbare 
efen von verfchtednen Graden geftellt wäs 
zen, denen bann fihtbare finnlide Naturen 
feigten, ats Bermittier zwifchen dem Goͤtt⸗ 
Heben u. Menfchlichen. Den erſtern maren 
blos Sazellen, den anbern Bilder geweiht, 
Die T Ylanetenkörper feten ſelbſt Tempel 
u. Wohnörter der Intelligenzen. Ihren Zus 
fammenhang mit dem Irdifchen vermittelten 
bie Wilber. Die auf der Erbe erbauten Tem⸗ 


pel hatte jeber eine eigne, ber planetariiheu ra 


entfbredyende Form, ber Tempel bes reinen 
Geiſtes kreisrund, bee bes Saturn fechseckig, 
des Jupiter dreieckig, der Sonne viers 1. 
bes Mondes adıtedig. '? Die Weite trafen 
mit den Eonftelatsenen u. Aſpecten ber 
neten aufammen. Das größte unter allen 

I auf den Tag, wo bie Gonne im den 
Bibber tritt. (R. D.) 

Säahah, König, fo v. w. Sahban, ſ. u. 
Urabien (Geich) 17. 

Sabaja ), fs Dalmatien 3. 

BA n, Statthalter des Darius im 


5,0 
—— (gr.), eine Art Hauskob 
ber in dem Haufe bie Köpfe umſtieß u. zor⸗ 


chlug. 
SAbat (S. Adans.), — —— aus 
bes nat. Fam. der Palmen, . Cory⸗ 
phaͤen, Monscie, Polygamie L. Arten: 5 
ammlod, wit handfürntis 
gem, geftreiftem Laube in Amerika sc. 
: Bäbule (ind. Myth), fo v. w. Kam⸗ 
ewa. 

BSabnalAnun (a, Geogr.), eine der Muͤn⸗ 
bungen des Indus, f. d. 1. 

Sabalinae, |. u. Palmen. R 

Sahäna (Sabänna, «a. Geogr.), 
Handelsſtadt in Binter » Indien; beim j. 
Kantan Velha. 

Sabhänia (Bobänias), Priefter zu 
Davids Zeitenz er wer unter ber Zahl bes 
ver, welche die besiabe wieber nach Yes 
sufalem gu holen ausgeſchickt waren. 

Sabännung, Borgebirg, f.u.Borneos. 

Säabanum (gr. Ant.), leinenes Tuch, 
zum Abtrocknen im Bade. 

Sabaöth, f. u. Engelın u. Sebaoth. 

Sabäara, A) Comarea u. Stadt, f. u. 


Minas Geraessd); 8) (Billa Real bo 


©&.), Stadt, f. abd. 

Säbarä (a. Geogr.), 2) (Suart), 
Bolt in Border s Indien, im j. Bebar bei 
Nagpoor. 3) Volk in Indien unweit bes 
Banges, bei welchen man viel Diamanten 
fand, im j. Sumelpoor. 

Sabärta, 1) (Colonia ClaudiaSa- 
vera), Seabt u. röm, Colonie in Pannenia 


 Sahatars 


superior, vom Kalfer Clanbdins nefkiftel, 
Sier warb Sept. Severus zum Kalfer ause 
erufen, u. you bier aus unternahm Kaifer 
Balentinian feine Angriffe gegen die Qua⸗ 
den; j. (angebl.) Stein-am Anger im Eifens 
— omitat; DI Nebenfluß der Drave; 
i. . ur. 


äharim, 1) Drt in ber Gegend von 

Ai u. Bethel; 8) Ort an ber noͤrdl. Grenze 
von Palaͤſtina. an ni 

Sabärischer M&örbusen, Bucht 

an der Weite an ber öſtl. Spitze Fndiens, 

nörbli von der Mündung bed Ave, von 

ber :bortigen Etabt Mabära genanntz j. 


can, 
Säbaron, NRebenfluß bes Ganges in 
— U, ſov.w. M 

‚ Bähas (a. Geogr.), fo v. m. Saba 1). 
berr der Kaiferin Benobla, ging 269 nach 
Aegypten, um dem Timagenes bie Herr 
Ichaft feines Vaterlandes zu erfänıpfenz es 

elang ihm zwar, aber nachher wurde feine 

rmee vom Kaifer Aurelianus gefhlagen. 
9) Geb. zu Mutalloska in Kappabozien 
459, Einftebler u. Abt in einem Klofter zu 
Jeruſalent; eifrigee Vertheidiger ber Kir⸗ 
chenverſammlung von Chalkedon, nach And. 
Stifter ber Meſſalianer; fi. 531; ſtand in 

roßem Anſehn beim Kaiſer Anaſtaſius. 

it ſeinem Tode ging auch der von ihm ge⸗ 


olb, ſtiftete Monchsorben der Sabaiten, die 


ein Iöwenfarbenes Kleid u. darüber ein 
ſchwarzes Scapulier trugen, unter. (LÖ.) 

Bäbat, fo dv. mw. Saba 2). 

Sabätz, 1) ſ. Sabata vada; 8) fo v. 
w. Sambana. 

Sabäta (Cittengefd.), fo v. w. Zapata. 
ri SBöri, fo v. w. Sabbathai 

evt. 

Sabatätl (unriätig Sabbatätl), 
Beiname der Waldenfer, von ihren hölzers 
nen Schuhen (Sabots) od, Sandalen, 


Sabata väda (Babätla väde, 


Sabätia stägna), Art in Ligurien, an 

ber Küfte. Hier landete Mago in bem 2, 

Ben Kriege mit einer Flotte; j. Dorf mit 
em Porto di Bado. 

Säbateo (a. Seogr.), Stadt in Etrus 
rien, in beren Nähe füdlih ber Babati- 
nus läcus (ij. Lago bi Bracciano) lag. 
S. gehörte zum Gtabtgebiete von Beil. 
Rad) ©. war bie Sabatina tribun (f. 
u. Tribus s) benennt. 

Sabatögyer, ein ungar. Wein. 

Sabatölli (Luigi), geb. zu Fioren 
3773,° Biftorienmaler, Prof. ber Malere 
an ber Akademie zu Florenz. &=6 Manier 
tft effectvoll u. in den Bewegungen u. Mies 
nen übertreibend, 


Babäthion, Rechtsgelehrter zu Ende | 


des 9. Jahrh., burch welchen Leo Philofos 
phos die Reform bed Sefegbuchs vollendete, 

Sabäthra (Sabarätha), Stabt in 
fein, öftli von bes kLleinern Syrte. Re 


Sahatla wiagnn bie Bablakle 


war von Phoͤnttiern gegründet, Kalfer Bes 
an A fie zu eher Colonie (Col. Sa- 
brata) u. Juſtinian machte fie zu einer Fe⸗ 
\ flung; im JA. Jahrh. von ben Baracenen zer⸗ 
förtz j. Sabart; nad And. Tripoli Vechio. 
Sabätis stägna (9. väde), ſ. 
Sabata vada. 
. Babatiöer (fpr. Sabatieh), 2) (Ras 
phael ————— geb. zu Parts 1732; 
wurde 1752 in bie Corporation ber parifer 
——— aufgenommen u. zugleich Mit⸗ 
der Akademie der Chirurgie, hielt oͤffent⸗ 
ih anat. Vorleſungen u. wurde 1756 Prof, 
ber Anatomie am Fönigl. Collegium ber 
Chirurgie; pe Dberwunbarzt ayı Invalis 
denhauſe. ber Revolution führte er mit 
Coſte u. Parmentier die Infpection über 
- bie Hofpitäler der Armee. Nach Errichtung 
ber Ecole de sante wurde er Lehrer ber 
Dperationslehre, nach Begründung des Mas 
tionalinftitut8 warb er Napoleons confuls 
tirender Ehirurg; fi. 1811. Schr.: Tralte 
d’anatomie, Par. 1764— 81, 8 Bde. 5 Dela 
medec. operatoire, ebd. 1796, 8 Bde. deutſch 
von Borges, Berl, 1797— 9, 3 Thle., 2. 
Aufl. 1819, neu bearbeitet von Sanfon u. 
Begin in 4 Bon., Par. 1821— 24, n. Aufl. 
ebd. 1832, deutſch von K. Ch. Hille, Dresd. 
1826. 8) (Antoine), geb. 1742 zu Ca⸗ 
es, nannte fih Abbe, ohne es zu fein 
am durch Helvetius nad Paris u. farieb 
Tableau philosophique de l’esprit de Vol- 
taire, worin er alles Nachtheilige über Bols 
taire, ohne Rückſicht, ob mehr od. nicht, 
fogımelte; überall erpreßte er Penfionen mit 
der Drohung von ae) BA Sn der 
Mevolution lebte er von Scriftfiellerei u. 
Betrügerei u. fl. 1817 zu Paris im Armens 
baufe. Schr. u.a.: Les enux de Bagneres, 
ar. 1268; Le temple de la volupte, ebd, 
1675 Les @uarts-d’heure d’un joyeux so- 
litaire, Haag 1766; La ratomanie, 1767; 
Betzi, 1769, 2 Bbe.; Dictiönnaire de pas- 
sions etc., 1769, & ®de,; Dictionnaire de 
la litteratare, 1770, 8 Bde., 6. Aufl. Bar. 
1802; Les trois siecles de la litterature 
francaise, 1772,8 Bde. (Pi. u. Hel. 
Snbätikä (a. Geogr.), fo v. w. Sa⸗ 
Badibä. 
Sabatina Aqua ,T.n. Wafferleitung. 
8. tribus, f. u. Sabate u. Tribus s. 
Sabatine (v. ital.), 2) philoſoph. od. 
theolog. Disputation, bie bei. des Sonn 


ends gehalten wird; 8) fcherzweife ein, 


Sonnabendsſchmäuschen; 3) (Sabatins 
Sache), früher beim Reichſskammergericht 
in Wegtlar eine bef. wichtige Sache, bie vor⸗ 
zugsweife Sonnabends vorgenommen wurbe, 
: Sabatinus läcuns, |. u. Sabate, 

Sabatniki, f. u. Naskolniken «. 
— (a. Geogr.), fo v. w. Sa⸗ 

thra. 

Sabättha, eins von ben kleinen Ca⸗ 
ſtellen, welche ſpaͤter an bes Stelle lagen, 
wo früher Seleukia — hatte. 

Bähatun, ſ. u. Zabatus (Gesgr;), 


“ Sen ber. 


> 
Bubktn, fo vw " i 
SabArion, 1) ber phrugifche Diouys 
6, deſſen Priefter Babel hießen u. deſſen 
efte 5333— lärmend, wild u. aude 
ſchweifend von Diännern u. Weibern zus . 
glei gefeiert wurden, bef. wurde an ihnen: 
die Sikinnis (f. d.) getanzt; bei ben Griechen 
») fo v. w. Bakchos. ' 
Säbba (Myth.), f. x. Sibyllen. 
Säabbaburg, {0 dv. w. Sababurg. 
i — (a, Gel), fo d. w. Gas 
akon. 
Säbbas, fo v. w. Sabas 2), dort ſ. 
auch die Sabbalten. 
Sähbata (S. Arr.), —— aus 
der nat, Sam. Compositae, Oraceae 
Steud. Arten: in Brafilien. 
Sabbath (Bähbbat, Schäbbens, 
jüd. tel,), 12) Ruhetag, ber 7. Wochentag, 
som Sontienuntergang am Freitag an ges 
rechnet, welchen bie Hebraͤer burg Enthal⸗ 
tung von aller Arbeit, felbft Des Anzündend 
des Feuers im Daufe, fo wie durch im Tem⸗ 
pel dargebrachte Brand«, Mehls u. Trauk⸗ 
opfer_ u. neue Auflegung ber Schaubrode 
im Heiligen als einen heil. Muhes u. Freu⸗ 
bentag feierten u. noch feiern, weil Bott * 
ben 6 Schöpfungstagen am 7. Tage geru 
babe. * Die Einfegung bes ©, fchreibt ſich 
von Mofes, vielleicht [hen von ben Patriars 
Das Beginnen bes &s 6 wurbein 
ber Synagoge durch Gmaliges Blafen auf dem 
Krummborn, im Lempel auf ber Trompete 
angekündigt; bie Frauen zündeten bie A⸗n- 
lampen an, u, mußten bie an bemfelben 
zu genießenden Speifen Tages zuvor bes 
reitet haben. Man aß unter feierl. Gebeten 
u. las in den Synagogen einige Abfchnitte 
aus ben Propheten u. fang mehr. Gefäng 
unter denen beſ. das von Rabbi Samue 
verfertigte 8. Häjom Labonäi wids 
tig ift, worin bie & » gefege eingefhärft 
werben, *° Die heutigen Juden pflegen noch 
immer bei Anbruch des &=6 ben Tiſch 
beden. Da ber Begriff der Arbeit, welde 
am S. ruhen follte, von Moſes nicht naher 
beftimmt war, fo ordneten die Pharifäaer dem⸗ 
felben vieles willkührlich unter, Noch jetzt 
thun die Juden am S. nichts, ſondern Ia|s 
fen fi von einer hriftl, Dienerin (B- ol, 
S-frau) aufwarten. Auf der Entheiligung 
bes ©:8 fand Todesſtrafe. Die Juden 
meinten, am S. ruhe eine bef. Stimmung 
(S-seele) über ihnen, die mit bem Ende 
bes Sas zwar wieder von ihnen wiche, 
aber eine Schwäche des eignen Geiftes bins 
terließe, weshalb nah dem ©. nicht gefa⸗ 
‚ftet wurde. Der Tag nah dem S., alfo 
der hriftlide Sonntag, bieß der Nach⸗G. 
Der große S. (Hagabol Sc.) ift der 
letzte vor dem Dfterfefte, an welchen ih zu 
Serufalem, u. fpäter auch an ben andern 
jüd. Akademien eine große Verſammlung 
— einfand, um die Vorträge ber 
ebrer meift über das bevorfichende Fett, 


anzuhören, Auch im ber chriſtl. Kirche was 


er 


N 


Ge 
er (Sabbatum um, S. sanctum) als 
Tag, wo Ehriftus in das Grab gelegt war, 
heilig. ?Der &., der in bie 10 Tage vom 
Neujahr bie zum Verföhnungstagefeft Fällt, 
pet S. Teschüba (98. Tschüve), 
8. 1. Buß⸗S.; wenn ber ©. auf dad Felt 
des Neumonden fällt, fo beißt erS. Rosch 
ehodesch: Andre 5se wurden genannt 
nad dem Anfangsworte der Lectionen, fo 
S. Böschallah (2. Moſ. 3, 19); 8. 
Breschiss, S. Vajara (1. Mof. 18), 
welcher zur Erinnerung der Darbringung 
Zſaaks durch Abraham gefeiert wurde. =) 
Benennung auch für andere jüd. Fefttage, 
wie des Berfühnungsfeftes, auch der große 
&, genannt, bee Neujahre, bes Lauberhüt⸗ 
tenfeftes, Oſtern 20.3 3) fo v. w. Sab⸗ 
hathsjahr; 4) fo v. w. Sonntag; 5) im 
N. Teſt. bie ganze Woche u. die Wochentage, 
daher ber lat. kirchl. 
secunda etc., für Sonntag, Montag ꝛc. 
Vgl. Sabbatum 2). 


Säbbath des Bläsens, ſ. Blasfeft. 
Säabbatha (a. Geogr.), Bauptft. ber 
Adramiten (f. d.). 


‚ Sabbathäl-Sevi, geb. zu Smyrna 
1625, von jüd, Eltern; reich an Kenntniffen 
ging er nah Eonftantinopel, kehrte aber 
wegen vielfacher Streitigkeiten mit den dor⸗ 
tigen Rabbiren nad) Smyrna zurüd, 1662 
ging er nach Jerufalem. Er ſchloß in Gaza 
mit einem reichen Juden, Nathan, engere 
Sreundfihaft u. unterftügt durch beffen Reichs 
thum, gab er fich für ven Meffias aus. Die 
Türken aufmerkſam gemacht, Iteßen die Rabs 
biner 5000 Thlr. für ihn bezahlen, er mußte 
Jeruſalem verlaffen u. ging nah Smyrna, 
1666 wollte er in Eonftantinopel ale Meſ⸗ 
find auftreten, warb aber in Ketten ges 
lest, dahin geführt u. trat zum Islam 
über u. erhielt Hierfür eine monatl. Penſion 
u. den Namen Agi Mehemed Efenbt. 
Als er aber. noch immer jüd. Religionsfeften 
insgeheim beimohnte, ward er nach bem 
Schloſſe Dulciano in Morea gebracht, wo 
er 1636 ft. Seine Anhänger Sabbathlä- 
ner wirkten auf Untergrabung bes rabbin. 
Judenthums bin u. verloren fi nachher 
theils unter den Muhammedanern u. Chri⸗ 
En theils bildeten fie fih unter den Cha⸗ 
fidaͤern (f. d.) fort. Bol. P. Beer, Ges 
Tchichte, Lehren u. Meinungen aller Secten 
ber Juden, 2. Bd. ausgezogen in v. Meyers 
‚Blättern für höhere Wahrheit, 7. Samm- 
lung ©. 308. (Kd.) 

Sabbathärier (Sabbäthler, 
Kirchengeſch.), f. u. Baptiften ı=. 

Säbbathfluss (a. Geogr.), fo v. w. 
Sabbathion, 

Sabbathiör (François), geb. 1758 zu 
Eondom, Profeffor zu Chalons fur Marne, 
ae die Akademie dafelbft, legte nach 

ufter der holländ. Papierfabriten an u. 

.1807, Schr.: Essai historique-critique 
sur V’origine de la puissance temporelle 


\ 


usdruck Feria prima,, 


Sabbath des Blasens be Babbetino 


des papen, Chalons 13615 Dietiongaire 
pour Pintelligence des auteurs_classiques 
etc., ebd. 17661815, 37 Bde.; Les moeurs 
des anciens Peapie etc., ebd. 1770, 3 Bde., 
deutſch Prag 1777; Les exercices du corps 
chez les ancieus, Pur. 1772, 2 Bde. Aus 
Berdem eine Anzahl damals ſehr brauchba⸗ 
rer Schulbücher. (Hel.) 
Sabbathinus de ÜUrsis, aus £upi 
im Neapolitanifchen, geb. 1375, ft. ale Je⸗ 
ee u, Miffionär zu Macao 1620, wo er 
ir die Ehinefen in ihrer Sprache fchrieb: 
Hydraulica, Planisphaerium de gnonomica 
et analemmate. . 
Sabbäthlon (a. Geogr.), 1) ents 
fpringt BL dem Libanon, geht durch Syrien 
u. ergießt fih in bag Mittelmeer; er frömte 
6 Tage, den 7. aber trodnete er aus, daher 
ihn bie Bewohner jener Gegend S. (Bäb- 
bathsfluss) nannten. 8) Fubelhafter 
Fluß jenfeit des Euphrats, wo, nad der Ans 
gabe ber Rabbinen, die 10 Stämme der Ju⸗ 
ben fidy noch ungetrennt beifammen finden u, 
weitläufige Güter u. große Neichtyümer bes 
figen. Der Fluß foll mit folder Gewalt ftrös 
men, Daß man ihn bei Tageein ‚bei Nacht 14 
Tagereiſe weit hören kann; über ihn fah⸗ 
ren kann man wegen feiner Schnelligkeit, 
Breite u. Tiefe gar nicht; am Sabbath,.we ° 
er auötrodinet, werden Wachen:babei geftellt, 
damit bie Israeliten nicht barüber gehen 
koͤnnen. (D6. 
Säbbathsdeecke (jüd. Ant.), 1) ein 
Ort im Tempel, bei weldem bie bienft- 
thuenden Priefter von ihren Nachfolgern 
abgelöft wurbenz; 8) Ort im Tempel, wo 
die dem Volk bie heilige Schrift erflärenden 
Priefter ſaßen; 38) ein bedachter Ort, wo 
das Bolt am Sabbath ſich verfammelte, um 
im Kühlen zu fein; 4) ein überbachter Ort, 
in weldem der König faß, wenn er dem 
Opfer am Sabbath beiwohnte, (Lb. 
Säbbathsfrau, f. unt. Sabbath «. 
S-jahr, {0 v. w. Brachjahr. S-Iam- 
pen (S-lichter), f. u. Sabbath. 
Sabbathsweg, Entfernung von 2000 


Schritt, die den Juden am Sabbath von 


ihrer Wohnung nur geftattet war, 

Sabbätia (S. Adans.), Pflanzengatt. 
aus der nat. Fam. Drebblüthler, Gentia- 
neae Rchnb.,5. 8L.1.Orbn. L Arten: 
S. angularis, dem Zaufendgüldenfraut ähns 
lich, Doch größer, in NAmerika, u. m. ca. 
'Sabbatiäner, Secte im 5. Jahrh., 
Anhänger des Sapbäatius, der, ein Zude, 
nad Annahme ber hriftl. Religion von Mar⸗ 
clanus, einem novatian. Bifchof, zum Prie⸗ 
fter ordinict war, aber wegen bes Beſtre⸗ 
bens, die jüd. Gebräuche wieder in Die chrifts 
lihe Kirche einzuführen entfegt, nach Rhodos 
ging, wo er ſtarb. 

Sabbäticus (a. Geogr.), fo v. w. 


Sabbathion 2), 
Sabbatine (Anbeeo), gen. Andrea 
di Salerno, geb. zu Galerno um 1480; 


Maler ber neapolitan, Schule. Rafaels 
. ° Werte 


Sabbatıam 


Derke zogen ihn nach Som, wo er für diefen 
im Batican u. in ber Kirche della Pareo 
tbätig.war, 1518 ging er nach Neapel zus 
rad, wo er eine große Schule u. viele 
Werte jet Als Eolorift ift er ausgezeich⸗ 
net u. in techn. Ausführung vollendet, Er 
fl. zu Neapel 1545. 
Säabbatum (fat.), 2) fo 9. w. Sabs 
bath; 9) im Mittelalter fon. w. eine Woche, 
we dann Una ob, Prima (feria) sabbati am 
Sonntage, Secunda Sabbati am Dlontage 
zc. bezeichuete; vgl. Sabbath 5), 
' Säbbatum dudödecim lectiö- 
num, im Mittelalter die 4 Quatember⸗ 
famstage, 
BSähbatus (a. Geogr.), Fluß in Brut» 
tium, j. Savato. % 
Säbbe, fo v. w. Maulwurfsgrylie, . 
Säbber (Berg), f. unt. Arabien (m, 
@eogr.) ar. 
Sabbilonecällo, 1) Halbinfel im dals 
mat. Kr. Sasıla, babei die Kanäle von 
Meleda u. Rarentaz 3) Marktfl. dars 
auf, mit 2100 Ew. Ein andrer Marktfl. iſt 
Stagno, mit Biſchof, 2200 Ew., Hafen, 
einigem Handel, Salzſchlaͤmmereien. 
Säbdlel, fo v. w Babbiel, 
Bähbe (a. Geogr.), fo v. w. Saba. 
Sähecha (bebr.), Art Harfe. 
Sabedjna, Kelfen, f. u. Socotara. 
Sabella, T. u. Köcdherwürmer ©). 
Saballi, Volk, f. u. Sanmiter. 
Sabelliäner, |. u. Sabellius. 
Saböllicus (eigentl. Marcus Ans 
-tonius Eoccius); geb. 1456 in Vicovaro, 
an der Grenze bed alten Sabinerlanbes 


So der Name ©.), wurde 1475 in Udine‘ 


ofeffor der Berebfamleit u. daffelbe 1484 
in Venedig; fi. zu Venedig 1508 (1506). 
&dr.: Historia rerum Venetarum, Beneb, 
1487, Fol., ttal. von Matthias Bisconti de 
S. Eanciano, ebd.1507, Fol., u. von Dolce, 
ebd. 15845 Beichreib. von Bencbig; De Ve- 
netis magistratibus, ebd. 1488, 4.3 Rhapſo⸗ 
bien aus ber Geſchichte von Erfchaffung der 
Erde bis 1508, ebd, 14981504, Fol.3 Epi- 
stolae familiares, orationes et po&mata, ebd, 
1502, Fol.; Commentare zu Klorus, Juſti⸗ 
ans, Livius, Valerius Maximus u. a. Werke, 
Vened. 1560, 4 Bde., Sol. L . 

: Sabellinger (a. Geogr.), f. u. Eints 
erns 

Saböällius, geb. um 240 zu Peutapolis 
in Afrika; Ari, Lehrer zu Ptolemais; 
Anfangs-orthobor, wich er fpäter von der 
Kirchenlehre ab u. ftellte had Dogma auf: 
bie Trinität bezeichnet blos eine dreifadye 
Yeußerung Gottes, in Hinficht auf das dreis 

de Berbältniß Gottes zu der Welt, wes⸗ 
alb unter der Lehre vom Water, Sohn u. 
heil, @eifte nur eine Lehre von einer breis 
gi Kraftäußerung Gottes zu verftchen 
ei, ben Logos verglidh er mit einem Strahle 
ber Sonne, ber erleuchtet u. erwärmt, bies 
er een Io — in u. — 
enſchen Jeſus thaͤtig gewefen. niy⸗ 
Nniverſal⸗Lexikon. 2. Aufl. — 


bis Sabina or 
ſios zu Alexandrien wiberlegte ihn, u. er 
ol 261 im Provinzial⸗ Concil ni Alezans 


rien ald Keger verdammt worben fein. Sein 
Dogma fand viele Anhänger (Gabelllä- 
ner, Unioniten, Patropafftianer), 
u. bie im 4. Jahrh. von ber orthoboren Kirche 
verfolgt u. unterdrüdt wurden. Boscellin 
trug ihre Lehre im 11. Jahrh. wieber.vor, 
* hat dieſelbe in der neuſten Zeit unter 
den Theologen ———— Anhaͤnger gefun⸗ 
den (Meu⸗Sabellianer). (Wth,.) 

Sabellus, röm. Dichter, unter Domts 
tlan u. Nerva; Gedichte verloren, waren fehr 
ſchluͤpfrigen Inhaltes. 

Saben (Babäöne), 1) nach der Hel⸗ 
denſage Deraog v. Raben (Ravenna), mußte, 
als Ermrih Dietrich v. Bern befrieste, vor 
Ermrich Ravenna räumen u. half nun Dlais 


land vertheidigen, bis Dietrich durch bie KHun⸗ 
nen verſtaͤrkt, wieder gegen Ermrich zog; in 


welchem Kampfe er fiel. 3) Sibichs Sohn, 
nahm, als Ermrich noch nicht gegen Diet⸗ 
rich feindlich geſinnt war, Theil an dem 
großen Kampfe gegen Günther von Worms, 
um Dietlieb zu rächen; wurde aber von 
Sigfried befiegt. Später im Kriege zwiſchen 
— u. Dietrich ee 6 olfs 
art gefangen u. gehängt. o v. m. 
®abin. ; WR.) 
Sabes (Alex), fo v. w. Petbion I). 

Säabi, Vorgedirg, f. u. Sahara. 

‚Säbia, Red, ſ. n. Sofolasb). 

Säapia (S. Colebr.), Pflanzengatt. aus 
der nat, Fam. Afklepiadeen, Cynanchese 
Rchnd., 5. Sl. 1. Oron. L Arten: 
Sträucher in OIndien. 

Sabicda(S. Aubl.), Dflanzengatt, aus 
ber nat. Sam. Rublaceen, Buettarbeen Spr., 
Gardeniaceace Rchndb., 8. Kl. 1. DOrbn. Z. 
Arten: in SAmerika. 

Säbier, ſo v. w. Johannisjunger. 

Säbin, nad) ber Heldenſage Rathgeber 
Bes Königs Hugbietrih v. Eonftantinopelz 
beredete den König das in feiner Abwefen« 
beit von feiner Gemahlin geborne Kind, 
Wolfdietrich, durch Putung vou Mes 
ran töbten zu laffen, verlor jedsch nachher, 
verklagt von ber Königin, die Gunft bes . 
Königs u. mußte, obgleich bus Kind am Les 
ben erhalten war, flüchten. Er Iebte im 
Exil bei den Hunnen, bis er nad Hugbiets 
richs Tode die Huld der Königin zu ges 
winnen wußte, flüfterte aber ben Brüdern 
Wolfdietrichs zu, daß biefer unchelih u. 
daher erbunfähig fei, u. fie vertrieben den 
Bruder u, bie Mutter. S., an der Spitze 
ber Verwaltung bes griech. Reiche, behaup⸗ 
tete fih im Kriege gegen Wolfbietrih u. 
Putung, bis Wolfdietrih endlich Otnits 
Reich in Italien gewonnen u, mit deſſen 
Schaaren Conſtantinopel eroberte. Da wurbe 
S. geraͤdert. Wh.) 

Sabina, ebemals Heine Provinz im 
Kirchenftaate, zivifhen Abruzzo, Spoleto, 
ber Tiber u, bem Teverone. : 

——— (Iulie), Enkelin vonder ARE 


&8 

fter des Kaifere Trajan u. Gemahlin Has 
£riansz; wenig liebenswürdige, auch vom 
Kaifer wenig geliebte Frau. Ihretwegen 
wurde ber Geſchichtsſchreiber Suetonius ent» 

t, weil er ihr ungeziemend begegnet war, 
te wurde 138 n. Chr. vergiftet. 

Sabina, Art der Pflanzengattung Ju- 

niperus, Sadebaum, ald homoͤopathiſches 
Arzneimittel unter der Bezeihnung &. fehr 
gewöhnlidh, vgl. Juniperus s. 
Sabinan, Doıfu. Fluß, |. u. Neu⸗Leon. 
Sabine, 9) Fluß, f. Louifiana a; 8) 
Inſel, ſ. Baffinsbai= Länder C). 
Sabinea (S. De C.), Pflanzengatt. 
aus der nat. Fam. Schmetterlingsblüthige, 
Loteae Rchnb., 17. K1.14. Orbn, L. Ars 
en Bäume mit ſchönen Blüthen in Welts 
n en. 

Sabiner (Sabini), Volk Ftaliens, 
ehören zu den Ureinwohnern Italiens (n. 
nd. find fie Nachkontmen ber Lazebdämo⸗ 

nier, od. eines gewiffen Sabus, der aus 
Perſien wandernd erſt nach Lazedämon u. von 
da nach Italien zog) u. bewohnten Anfangs 
die Apenninen; von da verbreiteten ſie ſich 
nach Picenum, bald auch weſtl. an den Veli⸗ 
nus u. weiter nach dem Tibris zu (u. dieſer 
letztre Theil behielt den Namen S. auch in 
der Folge), nördlich reichten ſie bis an die 
Umbrer, fübli bis an den Anio u. bie Ae⸗ 
quer. Sie befaßen alfo das j. Spoleto, ein 
an Wein u. Del fruchtbares Land, berühmt 
waren auch bie fabin. Eber, Die vornehm⸗ 
ften Städte waren: Fidenä, Eruftumerium, 
Eretum, Nomentum, Eures, Beate (f. d. 
0). "Die Sprach 


den zu einander verhalten haben, läßt fich 
- wegen bes Dlangels an fabin. Infchriften 
nicht fagen. Aus dem Sabinifhen gins 
gen viele Wörter in bus Lateintfche über, 
wenigftens nennen bie röm. Grammatiker 
viele Wörter ihrer Sprache fabinifch. * In 
der Religion der ©. findet fi Aehnlich⸗ 
Petit mit dem etruck, Eultus; in Rom nannte 
man als fabin. Gpttheiten Teronia, Mi⸗ 
nerva, die Novenfiles (f. d. a.); mit eis 
niger Veränderung. hatte Nom von ben 
S:n ben Namen des Hercules, der Befta, 
Salus, Fortuna, Fors, Fides. Auch die Als 
täre, welche nach dem Gelübde des Königs 
Tatius in Rom gewelhet worden waren, 
hatten ein fabin. Öepräge; ed waren beren 
12, bie theils einzeln, theild 2, einer auch 
3 Söttern zugleich‘ —— waren. Dieſe 
Gottheiten waren: Ops, Flora, Vedius, 
Supiter, Saturnus, Sol, Luna, Volcanus, 
Summanus, Larunda, Terminus, Quirinus, 
Vortumnus, bie Laren, Diana, Lucina. Ihr 
Cultus war roh; fie brachten ihrem Krieges 
gott (Mamers) Menfhenopfer, verehrten 
neben vielen Böttern (morunter ihr Stamm⸗ 
gott Säbus od. Sabinus [b. i. Wein 
pflunger]) die Sonne u. fogar Fetiſche, u. 
auch von Phallusdienſt u. der Feier 
wilder Bacchanalien finden ſich vor, Hoch 


heiß von einer 


e der S. war mit dem 
Oskiſchen verwandt; wie ſich aber beide Spra⸗ 


Sabina ti Mahlher ' 


en wurde bie Sreipensghttin Gera; 
ihr Tempel ftand am Berge Goraete, 6 
welhem Feuerproben angeftellt, auch Skla⸗ 
ven freigegeben wurden, “Die Menſchen⸗ 
opfer beftanden in foldden, welche zur Zeit 
allgemeiner Roth ale in einer gewiſſen Zeit 
geborne dem Gott gelobt waren. Die Sitte 
wurde fpäter dahin gemilbert, daß man 
foldye dem Bott gelobte Kinber, wern fie gu 
Fünglingen u. Sungfrauen. erwachſen wa⸗ 
ren, mit verhülltem Kopf über bie Brenze 
führte, damit fieirgend wo eine Kolonie grüns 
den follten. Mildere Sitten verbantten bie 
S. nad ber Mythe dem Hercules. Auch 
ein Orakel bei Mutiena wird genannt, «8 
war dem Mamers gewidmet; ein Vogel (Pi- 
cus, Specht) gab Ar auf des Gottes Ge⸗ 
äule das Orakel, S. 
waren bie gewöhnl, Bauberfünftler- in 
garız Italien, Sie weiſſagten durd Zettel; 
welche mit Verfen befchrieben der Zauberer 
od. die Zauberin in einen Topf warf; wel⸗ 
cher nun beraudgezogen wurde, aus dem 
wurde dem ar fein Schickſal gefagt. 
Polit. m. haͤnol. Verfaffung waren 
Ausdruck bes ſtarreſten Despotisus; wie 
der Haͤuptling feine Unterthanen tytanni⸗ 
ſirte, ſo der Hausvater ſeine Familie, beſ. 
wurden die Frauen zu dieſer Sklaverei u. 
zu ben niedrigſten ae he herabge⸗ 
würbigt. ?Die alten Könige der ©., bei 
alten Schriftftellern Denotrus u. Sans 
cus, find nur mouth. Perfonen. Die bes 
nachbarten Nömer hatten Ba era zu 
ihnen gefenbet, fie zu einem Bünbniß zu 
bewegen u. von ihnen Frauen zu bitten, 
Durch abſchlägliche Antwort fah fi Ro⸗ 
mulus zu einer Lift genöthigt, er Iud feine - 
Nachbarn zu einem Feft mit Weib u. Kind 
ein, u. während deſſelben raubten ſich bie 
Nömer Weiber von den anmweienden S⸗ 
innen (Naub der Sriunen), |. Rom 
— 2. ® Die fo beleidigten Männer u 
Bäüter zogen mit Heeresmacht wieder nad 
Rom, nahmen es ein u. ſchon war es zu 
einem allgemeinen Blutvergießen gefommen, 
aber die Öeraubten, nun Battinen ber Römer, 
bielten bie Rache Suchenden vom Kampfe 
ad, Es Bam ein Friede zu Stande, worin 
bedungen wurde, daß, fo viel S. nah Nom 
ziehen wollten, diefen Wohnung gegeben u. 
aus ihrer Mitte ein König gewählt werben 
ollte, welcher mit dem — gemein⸗ 
chaftlich regierte, dieſer war T. Tatius (f. 
om [Gefd.]s). Die daheim gebliebnen 
©. wurden naͤchſt den Etruskern das maͤch⸗ 
tigſte Volk in Italien; auf ſie blickten die 
Römer mit Neid. Nöm. Kaufleute ſollten 
von Sn beleidigt worden fein; die S. ver⸗ 
banden fih mit Etrustern, wurden aber 
von Tullus Hoftilius 652 v. Chr. bei Mali- 
tiosa silva, einem Walde im Gabiniſchen, 
geſchlagen. Eben fo ng fochten fie ges 
gen bie Römer unter Tarquinius. » Neue 
—* 505, 501 u. 494 waren nicht gluͤckli⸗ 
her für fie, Selbſt ber Verſuch mit 
be er 


' Sabklienee  BeMiıius 


ber SHE gegen Rom zu Fechten mißlang; 
im Kriege ur mit den’ Welentern verbun⸗ 
den ſchlüg fie der Eonful P. Valerius 
u. 470 T. Nemtlins u. ebenſo rächte ben 
Manbıng, den fie 488 bis an bie Thore Roms 
madıten, der Eonfal Q. Servilius. Aehn⸗ 
liche ug waren auch bie 458 u, 
erfolgten Unternehmungen der ©, gegen 
Mom. Ernftlicher war der Kampf 449, bie 
©. nahmen jegt eine barthädige Stellung 
an, doch der Eonful M. Horatius flug fie. 
1 ange ruhten die Waffen nun zwifchen bei» 
ben Bölkern, bis bie Römer bei der Aus» 
Breitung ihrer Herrfchaft an das Land ber 
S. kamen. M. Eurius Dentatus übernahm 
e Unterwerfung, ihr Land wurde ber röm. 
Haft einverleibt, die Bewohner mit 
bem Bürgerredht, aber sine — be⸗ 


kt. (Lb.) 
Sabinenpe, Bat, f. u. Louiſiana. 
Sabini (e. Geſch.), fo v. w. Sabiner. 
Sabinliäncr (Babinliänische 
Schüle), juriſtiſche Partei im röm, Reich, 
ſ. u. Rechtsſchulen 1). 
Sabiniänus, 1) Eonftantinopolitaner 
unter Conſtantius, war des Urficinus Nach⸗ 
folger als Feldherr gegen bie Perfer; währe 
tend er im Lager bei Edeſſa ſich mit milt« 
tär. Spielen beiuftigte,, eroberten bie Perſer 
Die Stadt Armida; 8) Feldherr des Kaifere 
Anaftafius, mit 10,000 M. von den Oftgos 
then in den margifchen Seftlden gefchlagen; 
Toskaner, war Gregors des Heil, Bots 
after beim griech. Kaifer Mauritius, 604 
Papft; ft. 606; {. Papft (Befd.)m. (LB.) 
Sabinische Kuh, bei einem ſabin. 
OGutsbefiger war zur Zeit bed Servius Tuls 
lius eine fo ſchöne u. große Kuh geboren 
worden, daß die Weiffager verfünbeten, ber 
Staat, aus bem ein Bürger biefe Kuh ber 
Diana opferte, werde ber berrfchenbe in 
Italien fein. Da bie ein Sabiner, Ans 
tron (Andronius) Eoratius, erfuhr, 
führte er die Kuh na Nom vor den Altar 
ber Göttin, um fie zu opfern u. feinem 
Baterland bie Herrſchaft über Italien zw 
gewinnen, aber der Priefter Eornelius, 
welcher den Ausfpruch der WBahrfager vers 
sommen hatte, forderte ihn auf, ehe er ber 
Obttin das Opfer bringe, ſich erft in dem 
Librie fe baden u. zu weihen. Während 
ber Sabmer dies that, fchlachtete ber Pries 
fter das Rind u. erbielt fo feinem Staate 
bie Herrfchaft über Italien. (Lb. 
Sabinow, Stadt, fo v. w. Beben. 
Sabinum , dans Landhaus des Horatius 
im Sabinerlande, weldhes ihm Mäcen ges 
chenkt hatte, Es Iag im Gebirg, wenige 
ilen über Tibur an der Digentia (Mes 
benfluß des Tibris, deſſen Quelle Ban⸗ 
duſia hieß), beim Dorf Mandela zwi⸗ 
en den Bergen Lucretilis u. Uſtica. 
an glaubt fie in der j. Valle bi Licenza 
wieder gefunden gu haben. (Lb.) 
Saıbinus ( u: f. u. Sabiner =. 
Galtaus, I. Nus der Claudia gens, 5) 


Burn Claubius ©), elgentl. Atte 
laufus, reicher, tapferer u. berebdter 
Bürger in Regillum im Sabinergebiet, ward 
durch feinen Rath zum Frieden mit den 
Mömern feinen Ranbsleuten verbäctig, wes⸗ 
halb er nebft 5000 Fumtlien Bal. Poblico⸗ 
las Auf nah Rom folgte, wo er bald Ges 
nator u, Ahnherr bes @laudifhen Geſchlechts 
ward. Wie er 495 v. Ehr. ale Conful 2. 
Strenge gegen bad Volt zum Auszug a 
ben heil, Berg _veranlaßte u. bie daraus 
entfpringenden Folgen, f. Rom (Geſch.) w. 
Durch fortgefegte Strenge gegen das Bolt u. 
bie Armee u. Durch bie Verfolgung ber Volks⸗ 
tribunen 309 er ſich Letzterer — vor 
em Volke zu; da nahm er ſich ſelbſt das 
Leben, 2) (Appius EL S.), Conſul NI, 
ſ. Rom (Geſch.)n. 3) de 81.6. Regil⸗ 
lenfis), Eonful 460 v. Chr. , widerfehte fi 
fruchtlos der Decempirn Tyrannei; war 444 
Urheber bes Borfchlags, Kriegstribunen mit 
eonfular, Gewalt an der Spige ber Repu⸗ 
blik zu ftellen. II. Andre Hömer: 4) (Q. 
Titurius S.), Legat des Julius Eifer, - 
welcher mit ihm dem ganzen gall. Kriege beis 
wohnte; er befiegte im 8. Jahre bes Feld 
zuge bie Uneller; aber mit 2. Cotta wurde 
er von ben Eburonen 54 dv, Ehr. gefchlagen. 
S. begleitete auch den Eäfar in den Bürgern 
frieg. 5) (S. Tiro), Dichter unter Augtts 
ſtus, Freund bes Horatius, großer Liebha⸗ 
der der Weiber u. Feinſchmecker; ſchr.: ein 
Gedicht über ben Gartenbau (verloren). &) 
Aulus), röm, Dichter, Freund des Ovi⸗ 
dius; Verf. vieler Heroiden, welche Ante 
wortsfchreiben auf mehr. ber Heroiden des 
Ovibdius find; es find nur noch 8 vorhanden, ' 
ewoͤhnlich herausgeg. mit Ovidius. Vgl. 
ahn, De Ovidii et A. Sabini epistolis, Lpʒ. 


"1836. 9) Statthalter des Auguftus in Sys 


rien, plünderte den Schag zu Ierufalem; 
weshalb die Juden die Römer in der Burg 
belagerten. Barus Bam ifnen aus Syrien zu 
Huͤlfe; S. felbft war vor des Varus Ankunft 
entflohen. S) (C. Poppäus), 9 v. Chr. 
Conſul, — glücklich gegen die Thrazier, 
wurde dann Statthalter in Möften, unter Ti⸗ 
berius auch noch in Mazedonien u. Achaia; fk. 
8 v. Chr.; Großvater der Poppaͤa Sabina. 
9) (Tit. &,), röm. Ritter unter Tiberius, 
der fi) nach ber Ermordung bes ®ermanicus 
defien Frau u. Kinder annahm; & Senatoren 
ſtellten fi als gende bes Kaiſers u. ent= 
Iodten fo dem G. Berwünfdhungen gegen 
den Kniſer, weshalb ©. hingerichtet wurde. 
20) (Da 9. rius), röm. ee ri 
ter unter Xiberius, Schüler bes Capito, 
von dem bie ſabinian. Schule (f. Sabinias 
ner) den Namen erhielt. Hauptwerk: 8 
Büder de jure civili, Anfangs zwar nur 


kurz, befamen fie bo durd bie vielen Comes 


mentare bazu u. bie nach dem Muſter bers 
felben verfaßten Schriften, eine große Aus⸗ 
dehnung m. wurden fo bie Bundgrube für 
das Civilrecht. Ein. glauben, daß es als 


beitfaden beim Unterricht, wie bie nachher. 
3”. ne 





An. 
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Suftituttonen, — habe. In den Pan⸗ 
dekten iſt das Buch nicht benutzt, obgleich 
der Rame bes Verfaſſers oft erwähnt wird. 
Außerdem ſchrieb er: De indigitamentis, 
Libri fastorum, Libri memoralium, ad Edic- 
sum assessorium, ad Vitellium, Responsa. 
a1) (Salvifiue), unter Caligula, gemei⸗ 
ner, aber reiher Mann; um ale ein Ge⸗ 
lehrter 
Menge Sklaven, welche jeder einen griech. 
Dichter auswendig lernen u, bei Tifche res 
eitiren mußte. Er meinte, weil er dieſe 
Sklaven um fein Geld gef ſo wäre 
aub ihr Willen fein Eigenthum. 1%) 
(Rymphidius), Sohneines Freigelaffnen, 
rühmte ſich der natürl, Sohn des Kaiſers 
Caligula ſein. Nach Neros Tode machte 
er einen Verſuch den Thron zu beſteigen, 
doch wurde ſein Plan vereitelt u. er ſelbſt 
hingerichtet. 18) (Eorn.), Xribun der 
Praͤſtorianer, Caligulas Mörder, f. Nom 
Geſch.) ıe. 34) (Sulius), ein Lingoner, 
eldberr in Gallien, ließ fi nad Vitellius 
ode zum Kaifer ausrufen. Veſpaſian 
— ent Armee gegen ihn u, feine Ans 
änger wurben geſchlagen, er felbft floh in 
bie Wälder u. bielt fih in einer Höhle auf, 
wohin ihn bei Nadıt feine Gemahlin Ems 
2... heimlich Speife u. Krank bradte, 
achdem er fo 9 Fahre lang erhalten wers 
ben war, entbedte ihn ein Soldat u. vers 
rieth ihn dem Befpaftan, ber beide Gatten 
in Ketten vor ſich bringen u. binrichten ließ. 
15) (M. Koölius S.), 69 n. Chr. Eonful, 
zeichnete fich unter Veſpaſian ale Rechts⸗ 
gelebrter aus, feine fhriftl. Arbeiten über 
das Recht find nicht in den Pandekten bes 
nugt. III. König der Bulgaren. 16) 
S., reg. 76164, f. Bulgarens.. (LD.) 
®Sabinusmasse, f. u. Corpus juris ır. 

Sabilonöätta, 1) ehemals Be enbun 
in der Lombardei; als deſſen Befiger 1689 
ausftarben, wurde es ald kaiſerl. Lehn eins 
gezogen u. an ben Herzog von Spinola 
verkauft. 1708 befam es ber Herzog von 
Buaftalla, u, ale es 1746 ausftarb, kam es 
mit Buaftalla vereinigt 1748 an ben fpan. 
Infant Philipp. 1797 bildete es einen Theil 
des Depart. Öberpo, 1814 Fam es an Oeſt⸗ 
reich. 8) Marktfl. in ber lomborb, Delen 
gation Mantua, Eitadelle, 6800 Ew. ( Wr.) 

Sabira (a. Geogr.), Fleden in Kappa⸗ 
dozien; foll einft der Hauptert ber umlies 
genden Landſchaft gewefen fein. 

_ Sabiren, ?riegerifches Volk im Kau⸗ 
kaſus; zahlreich, in viele Stämme gethein 
von mehrern Fürſten regiert. Im 8. u. 6. 
Jahrh. machten ſie Einfälle in Armenien, 
b. (Geſch.) u. Später heißen fie Siras 
er u. j. wohnen in ihren Sigen bie Tſcher⸗ 
keſſen. Bol. Hunnen 16. 

Säbie, 1) alter Name bes Fluſſes Sam⸗ 
bee, f.d.5 8) Fluß in Gallia cisalpina; j. 
Savio. An feiner Mündung lag 3) ber 
Flecken ©., j. in ber Nähe Torre bel Gas 
vio; 2) Stadt im Innern von Karamas 
nien, vermuthlich an dem Fluß gl. V. 


erſcheinen, kaufte er ſich eine 


Sabinunmamme bis Sabran 


‚ Sanıt ( Staatsw. —— AT‘ 
Säblath, Stadt an ber Blanig im 

böhm. Kr. Prachin; Glushütte, 700 
Sable, Stadt, & u. la Fleche. 


Sable I(Ufr., ſpr. Sahb'l, engl. Sandy) 
ſo v. w. eher ſ. auch and mit Bus 
fammenfegungen. 


Säble, 23) Infel, f. Neu⸗Scottland sa) 5 
2) Morgebirge im ©. der Beinen Intel 
Sandy, zu NeusGScottland gehörig; 3) 

Säble (Anton be la), fo v. w. Arena). 
 Säblen d’Olönne,les(ipr.ie Sabb'l 
b’Olonn), 2) nn weftl. im franz. Dep. 
Vendee, hat 5 AM., 90,000 Ew. Hier: 
Azenay, 3200 Ew.; Beauvoir fur 
Vieh⸗ u, Salzhanbel, 2000 Ew.; St. Jean 
du Mont, Ew.; St. Nicolas de 
Ia Chaume, 2800 Ew. u. 8) Hauptſtadt, 
am atlant. Meere, regelmäßige Straßen, 
2 Kirchen, Handelsgericht, Hafen, 4700 Ew., 


er, 


Genat (Sarbellen, Stodfifche auf Reu⸗ 


undland), Salzihlämmerei, Handel mit 
ich, Fiſchen u. Salz. ( — 
Säblestan, früher Landſchaft in Ka⸗ 
bul, begriff Arrochadſch mit der Stadt, 
— — auch Kabul, Gashna u. Kan 
alar, | 
Sablötta, Berg, ſ. u. Drincipatoe. 
Bablönes (a. Geogr.), fandiger Lande 
ſtrich im Lande der Übier; |. Sandhof. 
Sabmelädzh, Mehrzahl Same, ein⸗ 
beimifher Name der Lappen (f. d.). Ihr 
Land heißen fie daher Sabmienlädli 
(Samördnan), ihre Sprache Säme- 


el. 
 Säboltsch (Bäbolce), Geſpann⸗ 
ſchaft, fo v. w. Szaboles. 

Bahön (ft., fpr. Sabong), Schriftgats 
tung, f. Schrift ı«. 


Säbon Ebn Sälzel, Araber, f. u. | 


Pharmarie ı. 
Säbor, 2) Fluß in Spanien u. Portus 
gar entfpringt in Galicia, fällt in Traz 06 
ontes rechts in ben Duero; 8) Dorf, fo 
v. w. Saabor. 
‚ Säbors, bie Schießlöcher am Hinter⸗ 
theile eines Schiffes. 
Säbon (der jüttigenbe, erfüllende), 2) 
hrygiſcher Gott, fo v. w. Sabazios; ®) 
Seicher beffelben; 3) ein von Bakchos Bes 
geifterter. 
Säbon, König von Indien, welchen 


’ Alexander auf feinem Zuge borthin befiegte. 


Säbon (a, Beogr.), Srenzcaftellin Kleins 
Armenien am Fuß bes Antitaurss. 

Säbot, Gott der Schlefier, auf dem ihm 
geheiligten Zobtenberge verehrt, 

Baböta (a. Geogr.), f. u. Abramiten. 

Sahräker (a. Gecgr.), Volk in Ins . 
bien um den Indus, mit demokrat. Vers 
fe ung, fie hielten eine große Armee; von 

exander d. Br. unterworfen. 

Sabrän, alte provencal, Adelsfamilie, 
Daraus: 2) (Louis de ©, Graf v. Urs 
rian), führte ein heſchauliches Lchen, fl. 


ı 
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1825 zu Paris u, wurde am 15. April 10ud 
vom fe Urban V. heilig geforoden. 2) 
gs8 6, Graf v. S.), war Biceadmiral u. 
eckte wit feinem einzigen Schiffe 1756 vor 
Gibraltar den Rückzug ber franz. Flotte, 
indem er einen ganzen Tag lang bad Feuer 
von 14 engl. Schiffen aushielt u. ſich erſt 
ergab, ba er Beine Munition mehr hatte, ft. 
1736. 3) (Elzdar Louis Zofime, Her 
303 v. S.), Bruder bes Bor., geb. 1764, 


wanderte 1791 aus u. biente in Spanien, 


1814 wurde er Marſchall, 1815 in Gent 
Pair von Frankreich, wurde 1825 zum Hers 
28 ernannt u. galt bis 1880 für einen ber 
eiferen Redner ber Pairskammer. 4) 
Louis Marie Elzedar, Graf von ©.), 
obn von S. 2) u. Gtieffohn des bekann⸗ 
ten Chevalier de Boufflers, geb. 1774, emis 
grirte fehr jung, zeichnete ſich ſchon alle 
Knabe ald Dichter aus, Tehrte 1801 nad 
rankreich zurüd, wurde 1813 von Napo⸗ 
eon wegen feiner Berbindungen mit Des 
lille u. der Stael in Bincennes eingefperrt 
s. nachher verbannt. ®eit ber Beftauras 
tion lebt er in Paris. Schr.: Notes criti- 
ques et reflexions sur le genle du christia- 
nisme, Par. 1803; Le Repentir, po&m 
ebd. 1817; Dithyrambe sur la mort de 
le Duc de Berry, ebd. 1820. Hel.) 
Sabräo, Juſel, f. u. Flores. 4). 1 


— (a. Geogr.), ſo v. w. Sa⸗ 
a. / 
Säbres (fpr. Sab'r), Marktfleden, f. 


u. Mont be Marian I), 

Sabriäna (a. Geogr.), Fluß in SW 
Britannien, j. Severn. 

Sabrina, SInfel, f. Azoren I). 

Sabröna, Vila in dem portug. Diftr. 
de Billareal, 000 Ew 


erat. 
Sähu, Fluß, fo v. w. Cebu 1). 
Sähbujar Anfel, f. u. Tehama. 
Sandbank, f. u. Zimor ıe. 


Sabulönes —8 Ant.), ſ. Floöte 1 


Sabulösae (Bot.), fo v. w. Arena- 
rlae, Sanbgewächfe. ; 

Sähulum (lat.), 2) Sand: 8) — 
Gries, der mit dem Harn abgeht, ſ. Gries 4). 

Säbur Von Bähel, |. Arabiſche 
Piteraturs«. 

: Sabüra, Weldherr bes Königs Juba; 
Pämpfte hauptfachlich tapfer gegen bie Rö⸗ 
mer am Fluſſe Bagrada. + 

Sabürra (lat.), 1) Sand, mit welchem 
man bie Schiffe befhwerte; 3) Unreinig⸗ 
keit; 8) bef. gaftrifhe Unreinigkeiten, vers 
borbene ob. krankhaft erzeugte Stoffe im 
Magen u, Darmlanal; baber Saburräl- 
— ſ. Sieber. B-Kkolik, ſ. u. 

o 


8. 
Sähus, Gott der Sabiner, ſ. dv.» 


Sabliyar, Infel, fo v. w. Sabujar. 

: BSabylinthes, Bormund bes epir. Kös 

nigs Thargabes, f. u. Epiros . 

maß, f. u. ben betreffenden Ländern; 8) 
Säcco, Säcchjl), an auf 
orfu u. Paro, f. Sonifche Republik ıc f). 
Sacadizon, ein Ausfhuß ber ſpan. 


Wolle | 
Säcae (a. Seogr.), fe v. w. Baker. 
Sacamöcrans, Inbianer, ſ. u. Ma⸗ 


ranhao. 

Sacäre, «auf Madagascar ein Gold⸗ 
u. Silbergewicht, ungefähr 1 Scrupel. 

Sacatecolüca, f. u. Salvador, St. 

' Sacatep&quen, Provinz u. Dorf, f. 
u. Guatemala 8). 

BSaccädo (%. fr.), ein Ruck, welchen 
der Meiter dem Pferde mit dem Zügel gibt, 
wenn baffelbe auf die Kauft dringt. 

— — (fr., ſpr. Sakaſch), in Frank⸗ 
reich eine Abgabe vom Getreide. 
Saccäti, Möndsorden, fo v. w. Sack⸗ 
brüder, Sadträger. 

Saccätus (Bot.), fadförmtig. 

Saccätus hydreps, — 
ſucht, ſ. u. Waſſerſucht. B. tũmor, k dv. 
w. Balggeſchwulſt. 

Saccellium (S. H. et B.), Pflanzen⸗ 

att, aus der nat. Kam. Maudhblättrige, 
ydropbylieae Rchnb., 21. KL. 5. DOrbn. 
5 Art: S. lanceolatum, hoher Baum in 
eru. ö 
Sacchiaräte, Talzartige Verbindun⸗ 
en des Rohrzuckers mit mebhrern Bafen, 
h u. Zuder (Chem.). 
P ERCOHATAIME (Bot.), wie Zucker ſchme⸗ 
end, | 

Saccharinäae, Abtheil. ber Gruppe 
Andropogoneae, aus ber nat. um. Graͤſer 
nach Reichenbach Saccharinen, nad 
Sprengel 7, Ordn. der nat. Pflanzenfam. 
ber Gräſer, mit meiſt rifpenftändigen u. 
diklin. Blüthen, von denen, wenn zwei zu⸗ 
ſammenſtehen, die eine geſtielt, die andere 
ungeſtielt iſt, mit Bälgen, die feſter als die 
inneren Spelzen, von denen gewöhnlich ber 
eine gegrannet ift, au ber Bafıs Haarbůſchel 
haben, u, ben Gattungen: Saccharum, Eri- 
anthus, Andropogon u. a. 

Saccharomöter, eine Art Areome⸗ 
ter, svomit die Menge des in der Bierwürze, 
dem Branntwein, Bein 2c. enthaltenen Zus 
ckerſtoffes erforfht werben kann von Ri⸗ 
chardſon in Hull erfunden. 

Säccharum (Ehem.), Buder (ſ. d.). 

Säccharum (Saccharöphorum 
L.), Pflangengatt. aus ber nat. Fam. ber 
Gräfer, Ordn. Sacharinen Spr., Rchnb., 
Nees, Hirſen OA., 8. Kl. 2. Drbn. L. 
Arten: metft in der beißen Zone, zum Theil 
wie S.cylindricum, Ravennae aud im SEu⸗ 
ropa gölfartige, Rifpen tragende Brasars 
ten. Merkw.: S. officinarum, ſ. Zuckerrohr. 

Säccharum erystallisätum (8, 
cändum); ſ. Candiszucker. S. Er 

> 1.7:9° 
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deätum, ſ. Gerſtenzucker. 8, LMAecſ⸗, 
f. Milhzuder. 8.satürni, f. Bleizuder. 
Sacchöättt (fpr. Sakketti, Fraueo), geb. 
. 1885 zu Florenz, ft. daf. 1500; gab No⸗ 
vellenfammlung, Flor. 1724, N. 3., Beneb, 
1754 heraus, 
. Säechl (ſpr. Sakki, Andrea), gen. 
Ouche, geb. 1598 zu Nettuno bei Rom; 
Hiftorienmaler u. Schüler F. Albanis; bils 
bdete ſich vorzüglich nah Rafael u. Guido; 
ft. zu Rom 1662, Werke bei. St. Romuald 
u, der Tod der. heil. Anna (beide in Rom). 
- Sacchiönse Cortieelli (ipr. Sak⸗ 
ar Kertidfgelli), Maler, fo v. m. Pors 
enone. 
Sacchini (fpr. »tini, Antoniv Maria 


Gasparo), geb. zu Neapel 17555 ſtud. beſ. 2 


unter Durante bie Eompofition u. bildete fi 
nebenbei zum fertigen Biolinfpieler; warb 
"1762 gu Kom u. 1769 zu Venedig als Com⸗ 
poniſt angeftellt, ging 1771 nad Xondon, 
1782 nah Parıd u. fi. daſ. 1786, Geine 
Eompofitionen zeichnen fi alle burch Leich⸗ 
tigkeit der Erfindung, anmuthsvolle Melos 
bie, reine Barmonie u. Kraft aus u. vor⸗ 
güglich werben feine Chöre geihägt. Außer 
vielen Kirchenmufiten fchrieb er gegen 80 
Opern, worunter bie berübmteften: Olym⸗ 
piade, eg ae Debipus find. (Ge.) 
Bäcel, Mönde, fo v. mw. Sadbrüber. 
Saceidium (S. Lindl.), Pflanzengatt. 
‚aus ber nat. Bam. Orchideae, Ophrydeae 
Lindl, Art: S. pilosum, am &ap. 
Saccini (Saeciten), Rönde, fü v 
w. Gadträger. 
Säcco, Fluß, f. Cafinus. J 
Bheco (Luigi), früher Arzt an ben Ci⸗ 
pilfpitälern zu Chamberry, bann erfter Arzt 
am großen Hofpitale, Generaldirector der 
Baccination u. confultirender Arzt beim 
Generals Befunbheits- Dagiftrate zu Mate 
land. Erwarb fih um bie Baccination 
große Berbienftez fi. 18865 fchr.: Sull’uso 
el vajuolo vaceino, Mailand 1800, neue 
Ausgabe von Saparrotti, Neapel 1803; 
Memoria sulla vaceina, Mail, 1803; Trat- 
tado di vaccinazione, ebb. 1809, deutſch 
von Sprengel, %p3. 1812; De vaccinatio- 
zıis necessitate per totum orbem rite insti- 
tuendae, Mail. 1832, (He). 
Saccoläbtum (S. Blum.), Pfianzens 
gatt. aus ber nat. Fam. Orchideae, Van- 
deae Lindl. Arten: in OIndien u. auf 
den dortigen Infeln, ben Mafcarenhas ıc., 
ſchön blühende größtentheils an Bäumen 
. als Schmaroger wachſende Pflanzen. Bac«- 
eolina (S. B.), Abtheilung der Flechten⸗ 
att. Peltigera. Saccolöma (S.Kaulf.), 
anzengatt. aus ber nat. Bam, Medri« 
farın, Davalliaceae. 
Bäccomys, Säugtbier, ſ. Sackmaus. 
Säcconnex (Klein ©), f. u. Genf 
(Geogr.) 14. 
Saccöpharyz, Fiſch, ſ. Aale Y. S- 
phorus, ſo v. w. Beutelmaus, S=-pie= 
TYX, f- u. Blebermause 


BAccull (Anst.), f. u. Diese. =: 
Sacculina, ſo v. w. Tibiana, 
Säcenlus (iai.), Saͤckchen. | 

en adipönus (Anat.), das 
ed, f. d. 


Säceulus byssinus (Bot.), die eis 
gentl. Samen ber Sugelfchtoännne, welde, 
von einer feinen Wolle bededt, in den Küs 
gelchen enthaltenen Kapfeln vorkommen, 

BSäceus (lat.), 2) Sad; 2) bet den 
griech. Patriarchen u. Biſchoͤfen das Prieſter⸗ 
gewand, in weldhem fie am Ofters, Pfingft« 
u. Weihnachtsfeſt den Gottesdieuſt halten; 
bier war er weiß, in den Faſten u. bei Tod⸗ 
tenfeiern roth. 2) Kleid bei den Mönchen, 
Ss e über ihre Ordenskleider ziehen. 

g 
. Bäccus cötcus eöli (Anat.), der 
Blinddarm, f. Darsın. 9. eötcus ven- 
triculi, der Magengrunb, ſ. u. Magen 1). 
8. herniösus, ein Bruchſack, ſ.n. Bruch 
Ne 8. lacrymälis, der Thränen⸗ 

ad, |. Auges. 8. medicinälis, fs 
v. w. Kraͤuterkiſſen. 

Säccus nivärlius (rõm. Ant.), f. u. 
Colum 1). 

Säecus venärum eavärım, S. 
venärum pulmsnärium, Hohlader⸗ 

Borkammera 


u » — =». 
s, ſ. Ignis sacer. 
Säcer mens (a. ®eogr.), 1) der heilige 
Berg jenfeit des Anio im Sabinerland, nicht 
weit von Rom; hierher zogen 493 die Ple⸗ 
bejer (1. Rom [Sef.] x) u. weil bier bie 
sacratae leges gegeben wurden, erbielt er 
ben Namen; 8) fo v. w. Hieron. 3) ¶ S. 
m. Pannönjae), f. u. Wertinsberg 2). 
Säcer mörbus, bie Epilepfie, f. d. 
Sacördos (lat.), 2) Priefter; 8) ta 
ben erften. Zeiten der hriftl. Kirche ber Bis 
ſchofz 3) $. primus (8. prisi ör- 
dinis), Bifdof u. 8. secüändus (8. 
secüundi ördinis), Presbyter in den 


fpätern Zeiten. 
Sacerdetälon küdl (com, Ant.), 
Spiele, 


Bacerdetium bi Bachs 


Spiele, weite bie Penliices mazimi od. 
* Babe Pricter beim Uintritt ihres Amts 


8 , 
Saoerdötium (Iat.), Priefteramt, 
Sriefterthum. 
Bäche, Diftrikt, ſ. u, Dffeten 2). 
Sächnlin, 2and, fo v. w. Karafta. 
Sächalin Dia, Fluß, ſo v. w Amurl). 
Sachalltes (a. Geogr.), Meerbuſen 
an ber SOSeite des glüͤcklichen Arabiens; 
2 gehörte bie gegen Dften laufende 
olkige Shagros, an ber ein Hafen 
| brauchmagazin war; bie Sacha- 
Arten , lebten von Geeräuberet (vgl. Ass 
citen). Sept Sabfdar, (Zb. 
: Säch Stamm in Arabien, ſ. d. 
Geſch.)1. 
BRehnar. ., ſo V. w. Sacchar... 
- Sachärtt (Yielleiht Sacharias), alter 
Name bes Saufes Romanow, ſ. d. = 
Sachärja, Rome, ſo v. w. Zacharias, 
Sacharräca , Pflanze, f. u. Arraka⸗ 


Sachäwi, f. Arabiſche Literatur s.. 
4) ettons, was wirklich ift; 8) 
ſo v. w. Seräthe; 3) (Nechtsw.), f. u. Res; 
» eine Begchenheit, eine Veränderung; 
3) eine Ungelegenbeit, ein Geſchaͤft; &) ein 
vor a anhängtiger Rechtshandel; 2) fo 
9. w. Urfade. - 
Sächem, Anführer, Oberhaupt eines 
Stammes bei ben Wilden in Nordametrika. 
Sächenheim (Hermann v.), Minnes 
-fänger, ft. 14585 fhr.: Die Deörin, ein 
alleger. Gedicht an bie Minne, Straßb. 1512, 
Fol., Worms 1585, Fol., ebd. 1588, Kol, 
(m Auszuge in Reichards Momanbibliothet 
d. er goldne Tempel, Gedicht auf die 
Beil. Sumgfrau, Proben in v. d. Hagene Mu⸗ 
eum für altdeutſche Lit., Bd. 1. 
Sächenreeht (Jus rerum), die Lehre 
von ben Sachen u. den daran möglichen Rech⸗ 
wen, ſ. Dinglihe Rechte. 
Sacherdönos, ſo v. w. Aſſarhaddon. 
BAceherIIArung, die Erklaͤrung eines 
Schriftſtellers, welche Ka auf die in ihm vor⸗ 
kommenden Gegenftänbe ber Geſchichte, Geo⸗ 
Werpie Kunſt ꝛc. bezieht, im Gegenſatz zu 
rt⸗u. Sinnerklärung, ſ. Definition a. 
— — (Waarenk.), fo v. w. Cava⸗ 
en. 
Baenhevere Ii (fpr. Satchewwerel, 
Seinrich), geb. 1672, feit 1705 Rector zu 
utbwark; wegen ber Aeußerungen in ſei⸗ 
nen Predigten für die Tories 309 man 
ihn 1709 vor bie Affifen u. bie Hauptan⸗ 
Blage drehte fi um feine Lehre vom paſſi⸗ 
ven —— in welcher man polit. Aus⸗ 
faͤlle u. une auf die Unrechtmäßigs 
Seit ber frühern Thronaͤnderung von 16868 
a. auf die Braunfchweig. Succeffion auf bem 
engl, Thron finden wollte. Der theolog. 
Streit warb zu einem allgem. Boltöftreite 


gifse an Tories. Eine erneuete 


su. 
Befangenfegung &s$ erregte 
vun fſtand u. 


ar, 






bewog bie Königin 


’ 


x 
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Anna des: us Ernten u entlafe 
fen u. bie Tories ans Ruder = bringen. 
Später ging S., mit einer Pfründe belohnt, 
nah Wales. m). 
Sächfällig, feiner Rechtsſache, eines 
Proceſſes — 25 — 
Sächfriess (Bot.), die Schafgarbe. 
Sächgedächtniss, f. u. Gedächtniß. 
Sachibarönes (deutiche Unt.), fo v. 


w. Sagibarones, 
Sächklage, ſ. Dinglihe Klage. 
Sächo, Stadt, fo v. w. Sakhu. 
Sächrecht, f. Dinglihes Recht: 
Sächregister, ſ. u. Regifter 3). 
Bachs, 1) Schärfe, Schneide; 8) Meſ⸗ 
ferklinge, Meſſer; 3) Kleines Schwert; 4) 
(Herald.), f. u. Flug 1). 
Sachs, 1) (H * 8), geb. re 
Nürnberg; trieb dafelbft das Schufterhands 
wer? u, lernte von einen: Leineweber Nun⸗ 
nenbed die Anfangsgründe ber Kunft des 
Meiftergefanges. Sein erftes poet. Product 
war ein geiftliched Lied mit einigen latein. 
Broden ausgeſchmückt; er dichtete feitdem 
viel, ohne Darüber feinem Gewerbe untren 
an werben. ‚Die Reformation begeifterte 
hu, u. er a in feinem allegor. 
Gedicht: Die Wittenbergifhe Nachtigall. 
Er ft. 1576. Bei aller Roheit der Sprade 
eichnete fi, was er bichtete , durch Aumuth 
er Erfindung, durch Wig u. treffende Sit⸗ 
senfhilderung aus. Schr. 4200 Meifters 
fhulgefänge, 208 Komödien u. Tragöbdien 
S ujets bazu nahm er aus ber Bibel, aus der 
rofangefchichte des Alterthums u. Mittelals 
tere), 1700 Schwänte, Tägeiftl., Krieges u.a. 
Lieder. Nicht alles ift gebrudt; Ausgaben 
Nürnb. 1558, 3 Bde., Fol., ebd. 1370— 79, 
5 Bde., Fol., Kempten 1612, 5 Bbe., Fol. 
Handſchriftlich befinden ſich mehrere Gedichte 
von &. in der Schulbibliothek zu Zwickau u. 
in ber Bibliotheß des Alumneums zu Alte 


dorf. Auswahl feiner Werke beforgt von - 


J. 8 5. (Hüslein), Nürnb. 17815 von J. 
G. Büfdhing, ebd. 1816— 24, & Bde.; von 
Eonrad Spät (W. A. Gerle), Peſth 1818; 
von 3. U Naſſer, Kiel 18275 von 3. M. 
Goͤtze, Nürnb, 1827 — 30, 4 Bochn. Hans 
©. im Gewande feiner Zeit, Gotha 18215 
Sein Leben von S. Ranifh, Altenb. 13655 
Die Volksdichter H. S. u. Grübel, Nürnb. 
1836. 8) (Iohann Chriſtian), geb. 1720 
zu Karlsruhe, ftub. zu Halle, ward Mector 
am Gymnaſium zu Karlsruhe, fpäter Pros 
feffor u. Kirchenrath; fl. 17895 fchr.: Eins 
leitung in die Sefchichte des Markgrafthums 
Baden, Karler. 1764 73, 5 Bde. Auss 
sug ebd. 1776. 3) (Kudw. Wilh.), geb. 
1787 zu Oroßglogau, 1818 Prof. der prakt. 
Medicin zu Königsberg, 1882 Director ber 
Klinit, 1810 geh. Medizinalrath; fr: 
Grundlinien zu einem natürl. bunamifchen 
Syften ber Medicin, Berl. 1821, 1 Thl.; 
Ueber Willen u. Gewiffen, Berlin 182635 
Verſuch zu einem Schlußworte über Hahne⸗ 
manns Syſtem, Lpz. 1826; mit Be 


% 


2102 Bachsa bis Wachsen, preissische Provinz 


ufl. 1835893 


1887. g. Pt. u, He.) 
nn — Kr. et = 
preuß. Ragsbzks. Erfurt, am Harze; Gyps⸗ 
a 1800 Ew. Su ber Nähe Eiſen⸗ 
gruben, Marmorbrüde u. der Sächsen- 
—X ein hoher u. blendend weißer Gyps⸗ 
e 


Sächse, 1) (Joh. David Wilh.) 
eb. zu Aelzen im Lüneburgifchen, feit 1826 
dofmesitu zu Schwerin, Großherzoglid 
hwerinfher Geheimer Mebizinalrath u. 
Leibarzt, feit 1887 entlaffenz Ichr.: Beob⸗ 
achtungen u. Bemerkungen über bie Kuh⸗ 
soden, Berlin u. Stettin 1802, 2. Aufl, 
1864 5 das Wiſſenswürdigſte über bie häu⸗ 
tige Bräune, Hannover 1810 — 12, 2 Bde. ; 
Beitläge zur genauern Kenntniß u. Unters 
cheidung der Kehlkopf⸗ u. Luftröhrenſchwind⸗ 
uchten; auch als Wichmanns Diagnoſtik, 
Hannover 1821, 4. Bd.; Mebicin, Beobs 
achtung u. Bemerkung, Berlin 18351889, 
2 Thle. Gab heraus: Lentius Beiträge zur 
ausübenden Arzneiwiſſenſchaft, Supple⸗ 
mentb., Lpz. 1808; Wichmanns Diagnoſtik, 
annover I1827 - 36, 1. Bd. 2. u. 8. Bd. * 
usg. 8) (Chriſtian Friedr. Heinr.), 
b. 1785 zu Eiſenberg; 1812 Diaconus zu 
euſelwitz, 1828 Hofprediger in Altenburg, 
1831 Confiftorialrath, 1841 Doctor ber Theos 
logie; fchr.: Die Fürftenhäufer Sachfen⸗ 
Altenburg, Altenb. 1826; Predigten, ebd, 
1842, 1. Bd., u, viele einzelne Predigten; 
vorzüglich bekannt als Dichter ua Lieder, 
beren er zuerft in Tſchirners Magazin bers 
ausgab; Pleinre Sammlungen find: Chriſtl. 
Befänge beit Begräbniffen, 1. Gabe, Altenb. 
1822; mit Mörlin, Evangel, Kirchenlieder 
zur 3. Zubelfeier der Meformation (Eifen« 
erg 1817) u. bes augsburg. Glaubensbes 
Tenntniffes (ebd. 1830). Fhrer echt chrifts 
lichen Weihe halber. haben bie Lieber von 
©. in mehreren neueren Gefangbücern, 
o dem Geraer, Baubner, Leipziger u. a. 
ufnahme gefunden. ©. ift auch Dichter der 

’ Sefgefänge bei der Einweihung bes Guſſtav⸗ 
bolfs Denkmals bei Lügen u. ber 300jähr. 
Jubelfeier der Buchdruckerkunſt in Leipzig. 
Unter feiner Redaction kommt feit 1834 der 
ſachſen⸗ altenburg. Geſchichts⸗ u. Hauska⸗ 
lender u. ſeit 1840 die Kirchengallerie bes 
Bergoathums Altenburg (Ephorie Altenburg 
u. Ronneburg) heraus u. find durch ihn bie 
reichſten Fundgruben u. Quellen für bie vas 
terlaͤnd. Gefchichte geworben, (He. u. ZB.) 


Ü. 


Sächsen, 2) im weiteften Sinne u. in 
ältefter Zeit das Land vom Nieder- Rhein 
bis an bie Eibe, od. auch wohl bis an bie 
Oder; 3) der fonftige ober» u. nieberfächf. 


. Kr.z in diefer Bedeutung jegt fafk nur in 
342 ben Worten Ober⸗su. Nieder⸗S. gewöhns 


lich. 3) Das ehemal. Kurfürſtenthum (Kö 
nigreich) S. vor der Thellung, nebft den 
Ländern ber Erneſtiniſchen Linie S⸗6 u. ben 
in dies Gebiet eingefchloffenen od. an dafs 
felbe en mens ‚ anbalt. u. 
reuß. Gebieien. S. in diefem Sinne zer» 
gu in die Laufigen, Meißen, nebft dem 
fterlande, Bis an die Saale u, Thüringen 
ar berjelben Ai d. a.). ar y 
ächsen rZo um (Geogr. 
die durch ben Kractat en am 18, at 
1815 vom Königr. S. an Preußen abgetretes 
nen Eandestheile, beftehend aus dem damal. 
wittenberger, tburinger u. neuftädter Kreis, 
ber ganzen Nieder u, einem Theile ber Obers 
Lauſitz, den Stiftern Derfeburg, Naumburg 
u. Zeig, dem Fürftentbum Querfurth, dem 
ſächſ. Antheil an Manefelb u. Henneberg, 
der Grafſchaft Barby, der Herrichaft Dorla 
u. mehreren Parcellen; 1815 8674 AM. u. 
841,000 Ew. Hiervon trat Preußen ben 
größten Theil des neuftäbter Kreifes nebft 
dem Amte Zautenbing an Weimar u. das 
Amt Ebeleben buch Tauſch an Schwarzes 
burg » Sonbershaufen ab. Das Herzogth. 
©. befteht übrigens nur dem Namen nad 
u. nimmt auch im preußiſchen Titel feine 
Stelle ein, fonft find die öftl. u. nördlichften 
heile zu den Provinzen Brandenburg u, 
Schleſien u. nur der größere weſtl. Theil zur 
Provinz ©. (f. d. a.) gefchlagen. 
Sächsen, pröüsssiche Provinz 
(Geogr.). ! Die Provinz ©. beficht a) 
aus den altpreuß, Landen: Magdeburg, Alte 
marf, preuß, Manefeld, Halberftadt, Oued⸗ 
Iinburg, Wernigerode, Hohenftein, Nord⸗ 
haufen, Mühlhauſen, Eichöfeld (ohne Lin 
dau, Gieboldehauſen u. Duderftadt), Ers 
furt (ohne Schloßrippach, Atzmannsdorf u. 
Tonndorf) u. dem Amte Wandersleben; Ip 
aus den von Schwarzburg eingetauſchten 
Aemtern Heringen, Kelbra u. Bodungen 
nebſt den Gerichten Hainrode u. Allersberg; 
c) dem ehemals hannod. Amte Klöge u. ã) 
aus ben 1815 vom Sönigreih Sachſen abs 
getretenen Lanbestheilen, |. u. Sachſen (Her⸗ 
zogtb.), außer dem Theile bes meißner Kreis 
ſes u. der NiederJaufig, bie zu Brandenburg, 
u. bem Theile der Niederlauflg u. der preuß, 
Oberlaufig, die zu Schlefien geſchlagen find 
u. außer dem Theile des neuftäbter Kreifes u. 
bem Amte Tautenburg des thüringifchen, bie 
an Weimar, u. bem Amte Ebeleben, das aus 
taufchweife an Sondershauſen abgetreten iftz 
460 QM. u. 1,700,000 Ew. ?Die Prov, 
©, grenzt an Brandenburg, Schlefien, die 
königl., großberzogl., herzogl. fächf., reuß. u. 
fdywarzburg. Gebiete, Kurheſſen, Hannover, 
Anhalt «Bernburg u. Braunfchweig. * Gen 
birges ber Harz mit ben Aftl, u. füdl, * 
678 5 





. weißer 


ſtitut zu Halle; 


 Bachsen, preuss. Prov. bis Bachsen (Gegr.) 1085 


bergen (Petersberg) u. ein Heiner Theil bes 
Ahüringer Walds mit feinen Ausläufern u. 
ben mittelbar zu dieſem gehört en Sainleite, 
inne, Schmuͤcke zc. Füge: Haupts 
fluß: bie Elbe; in fie fı rechts bie 
dhwarze Elſter (mit Pulsnitz u. Röder), 
— (die Provinz nordoͤſtl. — 
links bie Mulde (außerhalb ber Provinz), 
Saale (mit Unftrut [bie durch bie Gera, 
Helbe, Wipper u. Helme verftärkt ift], 
Eifter u. Bode), Ohra, Ranger, 
Jeetze u. Aland; weftl, berührt bie Werra 
S., eben fo entfpringen bie Leine u. Als 


ler (legtre 8 zur Wefer gehörendb) in der 


Provinz, Kangale: ber plaucſche, ber 
grope ruchgraben u. ber fühf. Floßgra⸗ 
3 Seen: der füße u. falzige u. der Arend⸗ 
fee. * Boden: nörbli u. weftlidh eben u. 
meift fandig, doch an vielen Stellen fehr 
chtbar, füdlich u. weftlich bergig. ? Pro⸗ 
sucte s Silber, Kupfer, Eifen, Kobalt, 
Steins u. Braunkohlen, viel Salz, Torf, 
Alaun, Vitriol, Mühl⸗ u. Auaderfteine, 
mehr. Mineralwäfler,, Getreide, Hülfens 
ichte, Dels u. Bartengewädhfe, Kartoffeln, 
las, Hanf, Tabak, Obft, etwas Wein, 
nis, Kümmel, Waid ıc., ftellenweife 
Wald, viel Vieh, bef. veredelte Schafe. "Die 
Eiuw. bewohnen 148 Städte, 20 Marktfl. 
u. 2991 Dörfer, find deutfchen (wenig wendi⸗ 
fchen) Urfprungs u. unterhalten in ben Staͤd⸗ 
ten Induſtrie def. in Wolle, Baumwolle, 
Leinwand, Band, Tabak, Stärke, Leber, Mies 
tallmaaren u. Branntwein. * Den Handel 
begünftigen bie ſchiffbaren Flüffe Elbe, Saale, 
Unftrut u. Werra, ber Plaueſche Kanal u. bie 
vielen Kunſtſtraßen; der ftärkfte in Magbes 
burg, Naumburg, Erfurt, bann in Nordhaus 
fen u. Mänlbaut: en. "Unterrichtsanftals 
tens Univerfität 3u Halle, Prediger 
feninar zu Wittenberg, 23 Gymnaſien, ale 
2 zu Magdeburg, 2 zu Halle, 2 zu Erfurt, 
ferner bergl. zu Salzwedel, Stenbal, Hal⸗ 
berftadt, Quedlinburg, Afchersleben, Schuls 
yforta, Noßleben, Raumburg, Zeig, Merſe⸗ 
burg, Eisleben, Wittenberg, Torgau, Heilis 
enftadt, Nordhauſen, Mühlhauſen, Schleu- 
ngen 5 6 Schullehrerieminare zu Magde⸗ 
burg, @arbelegen, Halberftabt, Weißenfels, 


Eisleben u. Erfurt; Hebammen » Lehrans 


ftalten zu Magdeburg, Halberftadt, Wits 
tenberg u, Erfurt; Handelsfhulenzu Magde⸗ 
burg u. Erfurt; Kunſt⸗ u. ala 
len zu Magdeburg, Halle u. Erfurt; eine 
mebicinifh=chirurg. Lehranftalt zu Magde⸗ 
burg; Zaubflummen-Anftalten zu Qued⸗ 
Iinburg u. Erfurt ; bergwiſſenſchaftliches Ins 
| FZorft= u. Delonomie» Ins 
tut zu Duben. N Wiffenfchaftliche 
ereines naturforfchende Geſellſchaft u. 
thüringifhsfähf. Verein für Erforfhun 
bes vaterländ. Alterthums zu Halle, Eönigl. 
Akademie ber Wiffenfhaften zu Erfurt u. 
thüring. Lanbwirthfchaftsgefellichaft zu Lan 
enfalza. Die Provinz S,, deren Haupt⸗ 
abt Magdeburg it, wisb durch bie & 


Megterungsbezirke Magbebiirg, Merſe⸗ 
burg u, Erfurt gebildet; Dberprafibium 
zu Magdeburg. 1? Die Brovinzialftände, 
mit Ausnahme der Altmark (die jedoch zu 
Brandenburg gehört), beftehen aus 4 Staͤn⸗ 


ben: 72 Dlitgliedern, nämlich 6 aus bem 1. - 


Stande (die Domkapitel zu Merfeburg u. 
Naumburg, die Brafen ber 8 ftolberg. Linien 
u. ber Beſitzer des jest anhalt = befjauifchen 
Amtes ——— 29 aus der Rit⸗ 
terſchaft, 24 aus den Stäbten u. 18 aus 
ben übrigen Gutsbeſitzern, Erbpichtern u, 
Bauern, Für die Wahl der Abgeorbneten ber 
Slegten Stände iſt die Provinz; S.in6W ahle 
bezirke, den thüring,, wittenberg., mans⸗ 
feld., eichsfeld, magdeburg. u. halberftädt. 
eingetheilt. Berfammlungsort des 
Landtags ift Merfeburg. (Wr., Cch. u. Pr.) 

Sächsen, ! Königreich, zum beuts 
fen Bunde gehörig, an bie preuß. Prov. 
Sadfen, Böhmen, B 
mar u. Altenburg greuzend, mit ben 
————— Ländern 2714 DOM. *Der 
übliche Theil ift gebirgig; an ber _fchlef: 
u. böhm. venge tft der wohltifhe Kamm; 
bas Eibfandfteingebirge zieht fi 
an ber obern Elbe hin u. vereint ſich mit 
den Bergen ber ſächſiſchen Schweiz 
u.dem Erzgebirge (hödhfter Punkt der 


Fichtelberg bei Ober Wiefenthal 8720 &.), 


das fich ſuͤdweſtlich nach dem Fichtelgebirge 
u. thüringer Wald fortzieht; fie find faͤmmt⸗ 
ih nach Süden zu ſchroffer u. fleiler abfals 
Iend, als nach Norden. 
— fich mäßige Hoͤhen von Leuben bei Oſchatz 

i6 in die Gegend von Zwickau; Spigen von 
lesteren find der Kolmberg u. ber Ro ds 
Itger Berg. Ya die Elbe, So⸗s bes 
deutendfter Flaß, aus Böhmen kommend; 
MNebenflüffe innerhalb bes Lande: a) 
auf dem linken Elbufer: Müglig (mit 
Gottleuba), Weißerig, Triebſche, Ketzer, 
Sahne u. and., außerhalb Bobritzſch, frei⸗ 


berger Mulde(mit Fride, Simlis, Strigie, 
ulde ſmit 


Zſchopau ſmit Flöhe]u. zwickauer 
Schwarzwaſſer u. Chemnitz)), weiße Elſter 
(mit Göltzſch u. Pleiße [mit Wyra)), legtre 


durch die ganz außerhalb koͤnigl. ſaͤchſ. Gebie⸗ 


tes fließende Saale mündend; p) auf dem 
rehten Elbufer: die große u. Kleine Nöber 
durch die (ebenfalld nicht mehr ſächſ.) ſchwarze 
Elſter, das Löhauer Waffer durch bie Spreein 
bie Elbe mündend; die Neiße fließt außer 
halb Sos ber Oder zu. Schiffbar bie Elbe, 
die jedoch nur mittlern Waſſerſtand T F. 
u, niebrigfte Sahrwaffertiefe 18— 20 3. 
bat; Seen gibt es nicht, ber göttewißer 
u. Horftfee im leipziger Kreife- find große 
Teiche; ferner ber Filzteich bei Schneeber 
1. viele, a.; viele Mineralwafler: be 
Schandau, Gießhübel, Mabeberg, Wieſen⸗ 
bad, Tharand, Wolkenftein, Zwmönig, Lau⸗ 
figt, Hohnſtein ıc., keines ſehr beſucht. Mo⸗ 
ri te bei Zabeltig (der Bärenbrud). * Das 

Klima der obern Berggegenden zum Theil 

ziemlich) raub, am rauhſten am Gone 


atern, Neuß, Weis 


Als Dorbergezies , 


— 


| 


} 
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berge (Achfiſch Sibirien); die niebern Ge⸗ 
enden ſind mild, gefund u. angenehm.Von 
ineralien enthält ©. außer Granit, 
Gneuß, Spenit, Porphyr, Bafalt, Glim⸗ 
mer, Thonſchiefer, Sandſtein, Kalk, Mars 
mor, Serpentin, I ausfchlieglich grü⸗ 
nen Topas, Pyknit, Pintt, Pilrolith, Trüm⸗ 
merahat, Scieferfpath , ferner faſt alle 
Metalle, Bold wenig, viel Silber, Kus 
pfer, Sinn, Blei, Eifen, Kobalt, Wismuth, 
Quedfilber, Zink, Galmei zc., ferner 
Schwefel, Erdpech, Torf, Braunkoh⸗ 
len, Steintohlen, Schnirgel, Farbener⸗ 
den, Töpfertbon, Dfeifenthon, Steinmark, 
bef. aber Porzellanerde bei Aue 2e., Halbe 
ebelftein (Achat, Onyx, Amethyſt, Topas, 
Opal, Hyacinth) ꝛe. Die Salzwerke find 
‚bei der Theilung 1815 verloren gegane 
gen u. die Spuren von Salz im voigtländ. 
Kreife find unerheblih. *Bom Pflanzeu⸗ 
reich werden die gewöhnlichen Zuchtpflans 
zen auch bier gezogen; Wald bededt 60 — 
630 OM., nimmt alſo ungefähr 4 bes Bodens 
ein, gibt aber nicht den hinlaͤngl. Bedarf an 
Holz, da das Hüften» u. Fabrifweſen ſo viel 
verzehrt. ? Von Wild hatte man ſonſt viel 
Moth> u. Schwarzwilbpret (jegt meift ausge⸗ 
zottet), noch jet Rehe, Füchſe, wilde Kahen 
Geer, viel Hafen (beſ. in der Gegend von 


eipzig), Rebhühner, einige Birkhühner 2c., - 


auf dem Gebirge Adler u. Uhus; in den ebes 
nen Gegenden bei Leipzig Lerchen. Bon Fi⸗ 
fchen: Welfe, Störe, Sander, Hechte, Karte 
pfen , Yale, Lachſe, Schleien, Forellen, 
Brünblinge, Alandflice rc.; aud gibt es 
” erleninbder Elſter. In der Proruction 
eht ©. ſehr hoch. Man treibt Ackerbau 
u. erzeugt beſ. Getreide (jedoch in den Bes 
birgsgegenden u, aud fürs Ganze nicht hin⸗ 
laͤngl.), fo Roggen, Waizen, Gerite u. Hafer, 
auch Hatdekorn u. verarbeitet es zum Theil 
u Gries, Grüge, Graupen 20.5 ferner Hüls 
enfrüchte (Erbfen, Linfen, Widen, Bohs 
nen), Del (Raps u. NRübfen) u. Handels⸗ 
ewaͤchſe, Kartoffeln . ‚im Gebirge) 5 Rü⸗ 
en, Kraut, Kohl, Möhren u, andere Gars 
tenfräuter, Karben, Tabak, von Yutters 
Erautern bef. rothen Klee, weniger Lu⸗ 
erne u. Esparfettez auch befteht viel Wie» 
feneuftur; ’ Obftban bedeutend (Vaters 
and der Borsdorfer Aepfeh u. immer forts 
Breend) einbau wird auf dem niebern 
Ibegebirge getrieben (Meißner zum Theil 
recht gut, zu Niederlößnig wird mufirender 
. Wein verfertigt). Die Forften werben mit 
großer Sorgfalt behanbelt. Wiehzucht be« 
deutend; Pferde ([bef. zu Morigburg Lands 
geßät von 70 Hengften] gegen 84,500 Stüd), 
indvich (gegen 580,000 Stüd), Schafe 
(gesen 700,000 Stüd), worunter viele Dies 
rinos fpan. Abftammung, beren Bucht in 
©. zuerft regelmäßig getrieben u. von bier. 
aus nad) dem übrigen Deutichland, nad) Une 
arn, Rußland ıc. verbreitet wurde; außers 
m N ‚, Schweine (ges 
gen 127, 6), Hausgeflügel, Bienen, 


* & 


Machnem (desr.) ZEN 


iiſcherei nicht imerhehtidh. 1! Der Berg⸗ 
* befchäftigt, mit ben Mebenarbeiten, 
32,200 Menſchen u. gibt jäbel. über 2 Mill. 
Thlr. Ausbeute (die 
Man gewinnt gegen 66,000 Marl 
2500 — 3000 Etur. Zinn, 10,000 Etr. Biet, 
über 1290 Etr. Kupfer, über 86,006 Etr. 
Eifen, über 3000 Eir. Kobalt, 500 Etr. 
Nikel, uber 2000 Etr. Arſenik ıc. derzeee 
bes Bergbaus auf Silber Freiberg, auf Zinn 
Altenberg, auf Kobalt bie Gegenb von 
Schneeberg. Zum Hütteuweien gehören 
das Amalgamirmerk bei Freiderg, einiga Sil⸗ 
berhätten, 5 Kupferhämmer, 26 Eifenhütten 
viele ECiſenhaͤmmer, Drabthütten, gegen 
Zinnſchmelzhütten, 1 Zinnhammer, viele 
Zinnpochmuͤhlen, 1 Meffingwert, mehr. Vi⸗ 
triols u. Alaunmwerke, einige Blaufarben⸗ 
werte. Alles dies hat mehrere Kanäle u. 
Floͤße (im un auf16@ewäffern) veran⸗ 
loßt. Sandſteinbrüche gibt es bei Pirna u. 
Nochlitz, Serpentinfkeindrüde beidöbs 
Is, Marmorbrüde bei Krottendorf u. 
Baͤrenloh. Außerdem gewinnt man gegen 
3,500,000 Etr. Steintohlen bei Zwickan 
u. Dotfhappel u. Braunkohlen in ber 
Lauſitz, bei Kolditz, Grimma, an ber alten« 
burger Grenze 2c., Torf auf bem Erz 

Ace: Kalk faft allenthalben, Schiefer 

et fait u. Thum. 13 Die — Inu⸗ 
duſtrie bereitet Streichwolle 126 
DMafchtuenfpinnereien u. verarbeitet dieſe 
außer der, welche ausgeführt wird, zu Tuch 
a 150,000 Städ) in Werbau, Eri 

hau, Kirchberg, Lößnis, Deberan, Ro 
wein, Döbeln, Waldheim, Leisnig, Oſchatz, 
Heinichen, Lengefeld, Reichenbach, Großen⸗ 
bein, Biſchofswerda, Bauten, Kamenz, 
Bernftadt ıc. zufammen auf etwa 4008 
Zuchmwebeftüblen. Rammmolle bereis 
ten 28 Spinnereien u. verarbeiten biefe zu 


ilber, 


wollenen Zeugen, bei. Thibets, Merinos, 


Wollenmouffelinen, Buckskins u. dal.; der 


Hauptfig biefer Weberei ift die Gegend von - 


Meichenbadh,, das Schönburgiſche, Meerane 
Lunzenau, Rochlitz, fie beſchäftigt etwa 
Stühle u. über 50 Fabrikgeſchäfte. Wollne 
Strümpfe fertigt Waldenburg u. Bautzen; 
Ichteres auch Fes (Miügen) für den Orient. 
125 Kattune u. andere Baummollen. 
waarenu.baumwollne Strümpfe fers 
tigen Chemnitz, Penig, Frankenberg, Mit⸗ 
weida, Zſchopau u. das ganze Erzgebirge 
das Voigtland u. bie Oberlaufig in faft 1 
Fabriken u. auf 80,000 Stühlen u, 4. D., 
bef. mit Mafchinen (Beimäftigung pr 
800,000 Menſchen), Muffeline, Schleier 
u. dgl. das Voigtland. 2ꝛ Leinwand, Das 
maft u. a. leinene Waaren werben in ber 
Laufitz, bef. zu Großfchönau u. Waltersdorf, 
Herrnhut, Zittau, Baugen ꝛc. gewebt; 
Bänder in Pulsnitz, Roͤhrsdorf, ſeidne 
Bänder beſ. in Aunaberg, ſonſtige Poſa⸗ 
mentirermwaaren in Annaberg, Schnee⸗ 
berg, Eibenſtock, Loͤßnitz u. Gegend, Spte 
venñ u. Blonden, genahte a im 


etalle allein LH MIIL.). 


Bachnem (degr.) 


— fa era Staate * eh fihulen 


eingerichtet. Wi Die Rafenbleide ift für 


leinene Waaren, bie chemiſche Bleiche Feuerſch 


ärbereienb bei. in Chemnih, 
lauchau, Werdau, Meeraue, in bortiger 
Gegend auch gro Kppreturanftalten, 
e&Scide, bef. fhwere Stoffe, wirb in Ans 
naberg, Penig u. Krandenberg verarbeitet 
Balbatlaffe sc. werden meiſt auf dem rech⸗ 
ten Ufer der Elbe gewebt. 11! apier lies 
rn 61 Fabriken, worunter 5 Maſchinen⸗ 
riken, doch noch nicht ben nöthigen Des 
barf; Strohwaaren die Gegend von Dress 
ben, Altenberg u. Pirna (6000 Menſchen 
befäftigend) ; muſikal. Inftrumente 
Marfueukichen, Pianofortes 15 Fa⸗ 
briten (in — Dresden ıc.);, hölzerne 


3 baummwollene gewoöhnlich, auch große 


Waaren, Holzubren (in Karlöfelb bei 
Kibenftod), Tabaku. bef. Eigarren viele 


abriken, gg 
Stötterig), Shießpulver (in Kreiberg, 
der Dberlaufig u. Baugen); ferner bereitet 
man Ruß, Theer, Pech, Eiſengußwaaren, 
Gewehre, Arzneien, Karben, Glas ve. ed 
u. oefiiffne Läfer in 2 Glashütten), echt. 
orzellanzu ya fe in Pulsnig, 
nigehrüd, Kamenz, Waldenburg, Koh⸗ 
ren ıc., Steingut in Hubertsburg, Sieben⸗ 
lehn, Pirna, Kolbig u. Königebrüd, Ser⸗ 
—— in Zobliz, Wachs lein⸗ 
wand ( 
Golde u. Gilberwaaren, hirurg., mathemat. 
Su e, Steinpergament, Urgentan, 
Bier (dic 


in ber Gegend vom Leipzig 


Bierbrauereien haben ſich neuers 
bings ſehr gehoben), Branntwein(nurges 
sing im Berbältniß zu and. Staaten, bef. zu 
— u. v. m. Außerdem beſtehn einige 
uckerſiedereien, von denen bie 2 auf 
Runkelrüben jet eingegangen find, u. mehr. 
Mafhinenbauanftalten, von benen jes 
body bie größeren zu Uebigau u, Chemnitz auch 
angegangen find. ? Der Handel wird theils 
auf ber Elbe (meift Tranſitohandel), theils 
S Lande betrieben; Ausfuhr: Wolle nebft 
aumwolle u. daraus gefertigte Waaren 
(Tücher, Kattune, Wuffeline u. dgl.), Lein⸗ 
wand, Spigen, Bänder, Mineralien u, Fa⸗ 
brikate aus benfelben (Ausfuhr ber Por⸗ 
ellanerde verboten), Karben, Porzellan, 
nbfteine (von Pirna big nach Hamburg 

u. Kopenhagen), Marmors u. Serpen⸗ 
tinwaaren, Holzwaren, Obſt (borsborfer 
Aepfel bei. nah Rußland), Wein, Schiffs⸗ 
baubolz, Lerchen (von Leipzig) ze. Eins 
fuhr: Betreide u. Salz (beides erft nad 
der Theilung), Materialwaaren, Baumes 
wolle, Luxruswaaren ꝛc. Haupthandels⸗ 
fädte find Chemnitz, Dresden u. beſ. Leip⸗ 
ig, deſſen 8 Wehen bie bebeutenbften 
eutfchlands find. Der Buchhandel bat 
zu —5* ſeinen Hauptſitz in Deutſchland 
(vgl. Leipzig u. Buchhandel), auch hat S. bie 


meiſten Echriftfteller in Deutfchlanb. 12% Zu. 


Erleichterung bes Handels befteht bie Bank 


n 1 


n⸗Leipzig, Dresden u, Chepunitz), 


aur 
au Lei 
i, 


tg, WBo mit ein — 
von , Thle. — Mehrere 


Uffecuranzen beſtehn für Mobilien, 
üben, Leben, Vieh, Hagel zu Leipzig 
u. eine für bie Elbdampfſchifffarth zu Diese 
den, Bahlreihe ActiensBefellihaften 
ür Inbuftrie u. Handel haben ſich vereinigt, 
f. für Steinkohlen (5), eine Compagnie 
ß fengewinn beſteht zu Zwidau, eine 
Maſchinenwebereigeſellſchaft zu Aue, für 
Kammgarnfpinnerei zu Leipzig, für Geier 
benbau ebend., eine Societätäbierbrauerei 
auf dem — * zu Dresden, ein Ver⸗ 
ein für muſſirende Weine zu Nieberlösnig bei 
Dresden. Andre für Zuckerfabrikation u. Ma⸗ 
fhinenbau haben ſich aufgelöft. 1% * Weförs« 
brrungsmittel bes Handels find gute u. zahl» 
reihe Ehauffeen (44, außer —— Neben⸗ 
chauſſeen über 300 lang) u. Fiſenbah⸗ 
nen (bie ara aset u. bie nur eine 
kurze Strede auf ſaͤchſ. Gebiet Iaufende 
Leipzig» Miagbeburger find ganz, bie fü hf.= 
Baier, von Leipzig über Altenburg nadı Wers 
bau u. Zwickan bie babin fertig [die Strede 
von Werbau bis Hof wirb erft 1848 fertig], 
bie bresben»görliger ift im Bau, bie Chem 
nite⸗Riſaer u. bie Riſa⸗ Yüterboder [leg« 
tere ebenfalls nur eine kurze Gtrede auf 
fächf. Gebiet], die böhm, [von Dresden bis 
an bie öftreich. Brenze u. von ba ale öſtreich. 
Staatsbahn weiter nach Prag] one 
MWeißenfelfer in bie große thüringer n 
mündend, projectirt, conceffionirt u. veran⸗ 
chlagt; bie —— rt (auch oberhalb 
resden nach Böhmen zu mit Dampf) iſt 
durch eine 1821 abgeſchloſſene Mete frei. 
4: Münzen, Maße u. Gewichte. In ©. 
wurde fruber gerechuet nad. Ihalern zu 
24 Groſchen & 12 —— in ber Wäh⸗ 
zung des 20 Gnlden⸗ od. Eonventionsfußes, 
‚184 Thlr. == 1 Mark fein Silber, feit bem 
J, Jan. 1841 aber nad dem Geſetz vom 20. 
Zuli in Folge der Münz⸗Convention vom 
89. Juli 1888 nah Thalern zu 30 Neu⸗ 
groſchen à 10 Pfennigen in ber Währung 
des 14 erfußes.MWirklich geprägte 
Landesmänzen. A) Bis zum Jahr 88: 
a) in Bolt: Auguſtd'or (kurfürſtl.), ſeit 
1758, 21 Karat 8 Graͤn fein, 8, 10e2 Stůe 
auf die Vereinsmark fein Gold ‚ı Stud 
== 4 Ahlı, 295 Sgr. Friedrichsd'or 
a 5 Thlr., vergl. Preußen (Geogr.) 10735 
boppelte u halbe nah Verhältniß; 
Ducaten nah dem Reichsfuße, 28 Karat 
8 Gran fein, 67,000 auf bie Bereinsmart 
fein, 1 Stüd == 2 Thl. 25 Sgr. 7 Pf., Fried⸗ 
richsd'or à 5Ahl.; Sophienducaten von 
gleigem Gehalt u, Werth, bie ſpaͤtern kö⸗ 
nigl. waren ganz gleich ausgeprägt; es kom⸗ 
men auch halbe u. Biertels Ducaten aus 
früherer Seit vor; p) in Silber: Con⸗ 
ventions⸗Species, Eonv.s®ulden 
8, 4, Yy U. dr Thle. im Eonvehtionsfuß, 
ald Scheidemünze: 6 Pfennige, 8 Pfen⸗ 
nige uw. 1 Dfennige, legtre feit 1765 nicht 
mehr, 1808 u. 1809 auch 8 Prenniegkör 
; & 


s‘ 


208 . 
Hter); e) in Kupfer:feit1771Pfens 
N fpäter Heller u. au 8 Pfennigs 
füde (Dreier), 1808 u. 1 auch 4 
Pfennigſtücke (Bierlinge), 38) Seit 
dem 3a5r1840: a) in@old: Friedrich 
Auguftdb’or, einfache, boppelte u. halbe, 
den preuß. Goldmünzen gleih; Ducaten 
find feit diefer Zeit nicht geprägt worden; 
») in Silber: Zweithalerftüde 
Loth 7,3 Grän fein), Thaler (i2löthig) u. 
2 Shaler (Blöthig) nach ber Münzvereini⸗ 
gung vom 80, Juli 1838, |. u. Münzcons 
Yentionen ze); als Scheibemünze find 2, 1 
u. INeugroſſchen aus eprägt) o) in Kus 
pfer: 2u. 1 —* B e Papiers 
geld gab es nad dem Ebict vom 1. Oct. 
1818 u, wirkl. ausgegeben feit bem 1. Juli 
1819 Kaffenbillets für 1,000,000 Thlr. 
a1 Thlr. u. 1,500,000 Thlr. à 2 Thlr. nach 


"dem Eonventionsfuß,: von diefen wurden 


— 


ſprünglich der dresdner gleich 


nad Geſetz vom 30. Juli 1834 2 eingezo⸗ 
gen, blau gefärbt u. mit einem rothen Stem⸗ 
pel verfehn, im 14 Thalerfuß ausgegeben 5 
nach bem Gefes vom 16. April 1840 trat 
an beren Stelle ein neues Papiergeld unter 
ben Namen Pönigl, — Kaſſenbil⸗ 
lets, deren Emiſſion ſeit 1. Nov. 1842 bes 

onnen bat, im Betrag von 1,600,000 a 1 

hlr., 900,000 35 Thlr. u.500,000410 Xhlr., 
außerdem eurfiren noch für 500,000 Thlr. 
Eifenbahnfheine ber u 
ner @ifenbahn« Compagnie A 1 XThlr., auch 
eirculiren bie Banks ——— ber 
Leipziger Bank zu 20, 100, 200 u. 500 
Thir. im größern Verkehr als baares Gelb, 
ui Maße. Hüdfichtlih der Maße herrfcht 
im Königreih S. eine große Verſchieden⸗ 
heit, wir geben bier zunädft die dresdner 
a. leipziger fo weit möglich nad offleiellen 
ob. in der nenften Beit allgemein angenom⸗ 
menen Angaben u. Iaffen die neuen, welde 
in einem bef. Gefehentwurf dem Landtage 
1845 zur Genehmigung vorgelegt u. hoͤchſt 
wahrfeinl. angenommen werben, zu beßrer 
Weberficht folgen. Längenmaße: Die Ein 
beit biedresdner ob. tag. Ile a 24 Boll 
à 12 Linien, fie ift, da die Scalen ber vers 
ſchiednen Behoͤrben von einander abwichen, 
ſeit 1811 fo regulirt, daß 18,100 Ellen ge⸗ 
nau einer geograph. Meile entſprechen; der 
Fuß od. die Säit biefer Elle ift — 0,2010 
Meter od. 125,333 par, Linien, er ift beit 
Bermeflfung ber Staatögüter u. bei dem 
neu eingeführten Zoll u. Steuerſyſtem ans 
genommen; 100 Ellen = B4,nsm.preuß. Ele 
len; bie Leipziger Elle, obwohl fie urs 
ein follte, 
= 0,103 Dieter ob. 250,46 par. Linien, u. but 
2 de Fuß à 125,25 Har. Linien, 100 
leipz. Ellen —= 84,11 preuß. Ellen ;- bie 
leipz. Brabanter Elle, welche im Großhan⸗ 
bei ſehr gewöhnlich ift, hält O,.se Meter od. 
808,3 par. Linien, 5 leipp brab. Ellen — 
6 leipz. Ellen, 6 preuß. Ellen = 7 leipz. 
Ellen; der Stab hat2 Ellen, die Klafter 
hat 14 Stab, alfo 8 Ellen dd, 6 Fuß, ber in 


Sachsen (Gesr.) 


12, auch in 108, (Deeimal en) heilt wirbt 
ber leipz. Baufuß tft ebenfalls in 12 Bol 
getheilt, — O,uuıs Meter od. 125,12 par. Li⸗ 
nien; »Feldmaß iſt die Ruthe, 7 Ellen 
14 Zoll lang, fie wird aus in 10 Decimals 
fuß 3-10 Zoll getheilt 800 QRuthen ger 
ben einen Tächf. Ader, ber Morgen ift da» 
von die Hälfte, bie Hufe Landes wird in 


4 verſchiedenen Sandestheilen zu 12, 15, 18, 


24-80 Ader gerechnet; in der Ober» Kaus 
8 berechnet man auch die Laͤndereien nach 

cheffel Ausſaat, u. zwar ben Scheffel 
Gerſte⸗Ausſaat zu 1124 QRuthen; bie 
Muthe beim Straßenbau ob. bie Landrus 
the ift 8 Ellen; 2000 Ruthen ob, 16,000 
Ellen waren bie frühere fächf. Poftmeile, — 
1,22 geogr. od, beutfche Dieilen, — 9066,08 
Meter 12, alte fähf. Poftmeilen — 1 Brad 
bes Aequators od. 110,571’ Meter, feit 1841 
iſt jedoch einenene Poftmeile —18,241,ser 
bresbner Ellen od. 7500 Meter, eingeführt 
worben; beim Bergbau ift das Laͤngenmaß 
bad Lachter, früber zu 7 Fuß, feit 14. 
April 1880 aber — 2 Meter, daffelbe hat 
T Zahterfuß —= 3 Meter od. 126,10 par. 
Linien; Lo wirb bas Lachter auch 10thei⸗ 
lig eingetheilt. !° Holzmaß: ber Schras 
gen hat 8 Klaftern, die Klafter 8 Ellen 

reite u. 8 Ellen Höhe, bie Scheitlänge iſt 
gewöhnli 14 Elle, doch kommt in Leipzig 


auch bie Scheitlänge von 1 Elle Häufig vor. 


Holzkohlen bat der Korb ungefähr 8 dresbs 
ner Scheffel; 4 Stein, Braunlohs 
len⸗u. Kalkmaß iſt der dreshner Scheffel. 
Garnmaß: das Stück Baumwollen⸗ 
od. Schafwollengarn hat 4 Strehn 
ob. 12 Zaspel od. Zahl zu WGebind & 
20 Haben zu 8 od. Ellen. Die Kadenlänge 
beim Baummwollengarn 8, das Stück alſo 
14,400, beim Schafwollengarn 4, bas Stüd 
19,200 Ellen. Das Städ Leinengarn 
bat 6 Strehn ob. 12 Baspel zu 20 Gebind & 
MRäden zu 8 od. Ellen, alfo zur Länge von 
14,400 u. 19,200 Ellen; allein bier herrſchte 
either große Willkühr. 1° Getreides 
maß: der Wispel hat 2 Malter A 12 
Scheffel, bie Laft Waizen ob. Roggen hat 
6, Gerſte 2 Wispel; ber Scheffel foll 
8000 fühl. Cubikzoll (1124 dresd. Kanne) 
faffen, = 105,143 Liter, 100 dresdner Schefs 
fel = 1912015 preuß. Scheffel; außer biefem 
find in den Provinzen noch viele andere 
Scheffelmaße gewöhnlich, die jedoch meift 
nur bei Zins⸗ u. Decemausfchüttungen vor⸗ 
kommen. IF lüfftigteitsmaße:die Eins 
beit ift bie Dresdner Kanne, bie aber fehr 
abweichend beftimmt wird, A 2 Nöfel zit 
1,10 Eubitzoll O, aoiꝛ Liter, 100 Kan⸗ 
nen — Bl,rees Liter; bad Fuder Wein hat 
22 Faßà 8 Eimer, od. 12 Eimer à 72 Kane 
nen 06.48 Bifirfannen (a14 dresbn. Kanne) 5 
Biermaß: das Gebräude hat 24 Faß, 
das gr 2 Viertel od. 4 Tonnen od, 
280 Bifirfanııen ob. 420 dresdner Kannenz 
die Kufehat 2 Faß, der Eimer wie beim 
Wein; ber Eimer in Leipzig hat Ram 

ans 


Sachsen (Geegr.) 


Tannen od, 68 Leipziger Schenkkannen, 


7 letp3. Schenkkannen — 6 Bifir⸗ od. 9. 


bresbner Kanuen, 1 letpz. Schenkkanne = 
Le Liter; 8 leipz. = 9 bresdner Eimer; 
das Gebrände Bier in zeipnis bat 16 
8 à 2 Viertel & 2 Tonnen A 75 Kannen 
8, der Eimer bat 72 Kannen 
Schenkmaß. '°: Gewichtes Handels⸗ 
ew icht: das zeitherige Gewicht ift das 
chiffspfund zu 8 Centner A 110 
Dfund od. 5 Stein & 22 Pfd., das bresbs 
ner Pfd. zu 467,000 Gramm, das leipziger 
467,0 Gramm, vgl, Eentner: Dred« 
u. — bei der Zoll⸗ u. Steuerre⸗ 
ie iſt das ra ber Vereins⸗ 
en eingeführt; bei ber Vergleichung mit 
dem Zollgewicht ift das leipziger Kramere 
pfund nur zu 466, Gramm angenoms 
men worden; dieſes Zollpfund foll nad 
Beſchluß vom 15. Juni 1840 bie allges 
meine. Gewichtseinheit für das Königreich 
werben, banadı hat der Centner 10 Halbs 
ſtein od. Lispfund à 10 Pfund, das Pfund 
* 10 Kilas zu 10 Hektas A 10 Dekas 
10 As, die Schiffslaſt Hat 40, das 
Schiffspfund 3 Centner; biefes neue 
Gewicht iſt feit 1. Ian. 1841 al6 Poftges 
wicht im Gebrauch. ?°° Bolbsu. Silbers 
2:2 icht war bisher bie koͤlniſche Mark zu 
‚sasee Gramm ob. 4869, holland. 
mit ber — Eintheilung, ebenſo das 
Drobirs u. Münzgewicht, für welche 
alle, bei dem Muͤnzgewicht bereite geſeglich, 
bie Bereinsmart gewöhnlich werben wird, 
Sumwelengewidt war zeitber das holl., 
f. unt. Niederlande (Geogr.) ss, nach bem 
neuen Gewichtsſyſtem hat ber Karat zu 4 
neuen As + Gramm, !-Mebdbizinals u. 
Apothekergewicht war das alte nürns 
berger u. ift feit 1. März 1837 das preuß,, 
f. u. Preußen (Geogr.) ım !*i Die Grund⸗ 
lage bes neuen Maßſyſtems ift Das franz. 
u. ber Meter mit feinen Eintheilungen aufs 
u. abwärts bie Sauptlängenmaßeinheit, T. 
garen (Geogr.) ıu. Yür den gewöhns 
en Gebrauch u. ben Verkehr find AR ende 
Maße nachgelaffen, der Fuß —.8 Deci⸗ 
meter, in 12 Zoll & 12 Linten & 12 Punkte 
getheilt u. die Elle zu 2 ſolchen Zuß, 18 
we Fuß od. Ellen —=17 neuen Fuß od. 
en; bas Lachter tft bereits nach dieſem 
Syſtem normirt (f. ob. 13); bie Feldruthe 
= 8 Meter od. 5 Ellen kann dekadiſch eins 
getheilt werben, bie Meile bleibt bie neue 
ie ob. 12.) 3u 7500 Meter (2500 Ruthen od, 
‚000 Buß); bie Garnmaße werben eben= 
nach dieſem neuen Syſtem beftimmt, 
‚übrigens die alte Eintheilung beibehalten, 
das Stüd a 12 Zaspel ob. Zahlen & 20 
Gebind A 20 Faͤden, die Weife bes Lei⸗ 
nenzarns muß aber 8 od. 4 neue El⸗ 
len Umfang haben; für Leinenmafchinens, 
Baummollen= u. Kammwollenmaſchinen⸗ 
garn find die engl. an 7— 26. 
nachgelaſſen; kammwollnes Handgeipinnft 
rn. ſqhafwyllnes Streichgarn iſt in ber Regel 
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auf Weifen von 2 neuen Ellen Umfang aufs 
umeifen, 40 Fäben auf bas Gebind, 10 Bes 
ind der Strehn von 800 Ellen; geftattet 
werben Weifen von 8 u. A neuen Ellen, 
1. Bübensabl? fü. daß Die Bang ber Gtrepne 
u. Häbdenzahl, fo daß bie Länge ber Strehne 
800, 1608 od. So neue Ellen bleibt. Als 
Flaͤchenmaße gelten bie Quabratfläden 
der Längenmußeinheiten, ber Ader hält 
600 ARuthen = 45 bisheriger Ader; Maß 
für Brucfteine, Sand zc. ift bie Cubik⸗ 
rutbe, 1Ruthe lang, breit u. hoch ob. 
= 27 Eubiömeter od. 25 Eubikellen ob. 1000 
Eubiffud, fie ann aber aufgefegt werben in 
8 Drittelruthen, 1 ARuthe Grunbfläce u. 
1 Meter (1 Elle 16 Zoll) Ho‘, od. in & 
Biertelruthen, 1 QRuthe Grundfläche u. 3 
Dieter od, 1 Elle 6300 hoch od. in 5 Fünfe 
telruthen, 1 ANRuthe Brunbfläde, 9 eter 
od. 1 Elle hoch. Die Klafter für Brenns 
au ga 5 Fuß Höhe, 6 Fuß Breite u. & 
Fuß Scheitlänge erhalten, ohlmaße: 
Ste Einheit bildet der Liter, im gewöhnl. 
Verkehr Kanne mit Thellung in}, 4 2, 
a Hohlmaß bilbet der Hektoliter 
zu 100 Liter ob. Kannen = 6400 Eubilzoll, 
= Liter = 1 alte dresdn. Kanne; ber Hekto⸗ 
fiter wird beim Bier Tonne, für trockne Ge⸗ 
— Scheffel genannt, letzter kann in 
Biertel(& 1600), Diegen (& 400), Maß⸗ 
hen (& 100 Eubilzoll) getheilt bleibenz 
4 Hebtoliter find 1 Kap, ber Eimer als 
Mad wird abgefchafft. 7 Einw.s Ende 
1844 gegen 1,730,000, barunter 84,000 
Wenden; ber Neligion nad) ift bie Mehr⸗ 
zahltutheraner, außerdem find 32,000 
Katholiken (darunter ber König u. 
fein Haus), einige deutſch-kathol. Ges 
meinben find feit 1845 in Leipzig, Dres⸗ 
ben, Annaberg ꝛc. in ber Bildung begrife 
fen, u. feben ihrer Anertennung entgegen, 
noch find vorhanden: 2000 Neformirte, - 
180 Griechen, 900 Juden. Sprade 
beutfd u. zwar hochdeutſchz über den 
oberfähf. Dialekt ſ. Deutſche Sprache m. 
In einigen Diſtrikten der Laufig ſpricht 
man wendiſch. Die Zahl der Städte 
beträgt 141, die ber Dorfgemeinben 
8500. 100 Die Univerfität zu Leipzig bes 
bauptet ben alten Ruhm und bat neuerer 
Bett heilfame mn erlitten; auf thr 
muß jeder Staatsbürger, ber Anſprüche auf 
Anftellung machen will, 2 Jahr ftudirt has 
benz außerdem gibt es eine chirurgiſch⸗ 
medicinifhe Akademie zu Dresden mit 
Hebammen» u, Thierheilſchule, fo 
wie mit botan. Garten, eine Bergakade⸗ 
mie (befucht von Schülern aus allen Gegen⸗ 
ben Europas) mit vielfachen Nebenanftalten 
zu Sreiberg; eine Forſtakademie, neuere 
dings auch eine Landwirthſchaftéeſchule 
zu Tharand, eine Milttärbildungss 
anftalt, fo wie eine Alabemie der 
Künfte mit Baufhule zu Dresden, bie 
Handelsſchule zu Leipzig, bie Neal» 
u. Bauihulen ebenda; es 

€ 


110: 
ten finden fi zu Meißen, Grimma (beide 
andſchulen, in Denen bie Saüler größte 
theils unentgeldlih Koftn. Unterricht haben), 
Dresden (2, Kreuzſchule n. Bisthumfchesßes 
chlechtsgymnaſium), Leipzig (2, Thomas⸗ u. 
iBolaifchule), Vautzen, Freiberg, Plauen, 
Bittau, Zwickari. Bu niederen Schulen 
bereiten das große Landf&ullebrerfentis 
nar zu Dresden, von Pleineren bas von 
Fletſcherſche Seminar zu Dresben, ferner 
u Annaberg, Freiberg, Plauen, Bautzen, 
rimma n. Waidenbur ce. vor, u. nir⸗ 
gende dürften beffere E Sarg ae 
gefunden werben ale in S. Der lun⸗ 
terricht beginnt mit dem Ende bes 6. Jah⸗ 
res u. bis zum 14. Jahr find die Eltern vers 
A bie Kinder in bie Schule zu ſchicken. 
te Schullehrer erhalten, außer freier Woh⸗ 
nung, eine Befoldung bie nicht unter 120 
Thlr. u. wenn bie —— leich Kirchen⸗ 
dienſt iſt, nicht unter Ir. betragen 
darf, Privatſchulen bebürfen einer vorherts 
gen Genehmigung bes Staats, Ausgezeiche 
nete Primaͤrſchulen find bie Bürger: ule 
(mit Realfchule) zu Leipzig u, die St. Ans 
nenfhule zu Dresden. Hierher gehört auch 
bas in Struppen, bie 
Gemerbfhule zu Ehemnig, mehr. Ans 
duftries nm, Klöppelfhylenze, Bon 
- Domitiftern beftehn das proteftant. Hochs 
bir eißen, welches aus dem Bomftift 
eißen u. aus bem Collegtatftift Wurzen 
beftebt, u. das kathol. Domcapitularcolles 
tum St. Petri zu Baugen; Fathol. Kids 
fie find von Alters her Marienftern u. 


artenthal in ber Laufig, v Gemeins 


htige u. wiflenfchaftl. Unftalten be⸗ 
n 


v 
ß en ſich vorzüglich zu Dresden u. bei ber 
niverfität Leipzig. Bibliotheken find 


Dresden (im japan. Palats) u. Leipzig (beim bige 


Mathe [mit der Pöligfchen] u. bei der Unis 
berfität), ß wie in a andern Stäbten 
Mathebibliotheten, zur Beförderung der 
Sütufte find die Gemäldegallerie in 
Dresden, mehrere Sammlungen von Anti⸗ 
gen u. Gypsabgüſſen (in Dresden im japan. 
Palais is, unter der Bildergallerie), Kupfer: 


hen, alten Waffen, Mineralien u, andern. 


aturalien, Modellen (Dresden u. Leipzig) 
u. v. a, beftimmt. » Von wifienfchafte 
lichen, KAuufts u. Induſtrievereinen 
Sa ſich 2 ökonomiſche Geſellſchaften zu 
resden u, Leipzig, erftere mit mehreren 
Toͤchtergeſellſchaften in den einzelnen Krei⸗ 
ar bie Jablonowskyſche Geſellſchaft ber 
iſſenſchaften, bie naturforfhende, phis 
Iolog., theolog., mediciu. Geſellſchaft, bie 
für deutfhe Sprade u. Alterthümer, der 
olytechn., der Kunft= u. Gewerbeverein, 
[immer zu Leipzig, ber mineralogifche, für 
Naturs u. Heiltunde, für Erforfbung u. 
‚ Aufbewahrung fühf. Alterthümer zu Dress 
ben, ber Induſtrieverein zu Chemmig, mehr. 
atiftifhe, Weinbau en en 


berungsanftalt. "Bon gemeinnähigen 
Auftalten beſtehn 2 —ã— — 


Bachsett (Geser.) 


tet, das Blindeninftitat zu reiben 


zu ven, Bi⸗ 
⸗ belverein zu Leipzig u. Dresden. FJei⸗ 


ar erſcheinen in 8, die Leipsiger u. 
bie Allgemeine beutſche (beide in Lehpzig), 
viele Stäste Haben außerdem ihre Anzei⸗ 
er ob. Wochenblaͤtter, außerdem erſcheint 
n Leipzig, Dresden, Meißen, Chemnit 
eine verhältnißmäßig Tehr große Menge 
alt u. Blätter aller Art, ale 
elletriſtiſche, literariſche, induſtrielle, Poli⸗ 
tik behandelnde, Witzblaätter ꝛe. * Staats⸗ 
verfaſſung. Das Königreich ©. führt, 
ale Glied des deutſchen Bundes in 
befien engern Mathe 1, im Plarım 4 Stim⸗ 
men, bildet mit Kurheſſen, Luxembu 
Naſſau deffen 9. Arnteecorps u. zwar bie 
1. Div, deſſelben, ftellt 12,808 M. Sons 
tingent u. zur Reſerve 6000 M., wovon 
I an 1. ah af eigents 
ichen Reſerve beftimmt find, "Ps tft ein 
unter Einer Berfaffung vereinigter, une 
fheilbarer Staat, deſſen Geblet nach ber 
Theilung auf dem Wiener Eongrefie aus 
den Reften ber Erb⸗ od. Kreislande ı, 
des Markgrafenthums Ober lauſitz befteht, 
mit welchem deshalb eine Uebereinkunft vom 
17. R0v.1884, fowie mit pen Schoͤnburg⸗ 
hen — ten u. Wilden⸗ 
'els ein Receß vom 4. Mai 1740 u. 8. Det. 
1885 geſchloſſen iſt. * Diefe conſtitutiv⸗ 

elle Monarchie beruht auf ber mit den 

tänden vereinbarten 
Funde vom 4, Sept. 1831 (erläutert von 
Reimar, L2pz. 1831, von Richter, Zwickau 


1832, in ronſtitut. Taſchenbibliothe 
Grimma 1834, von Hermsborf, Lpz. 1 
Repertorium dazu von Buddens, ebd. 1884), 
Der fouveräne, mit dem 18. Jahre müns 
ge König Tnccedirt im Mannsſtamme 
bes Albertinifhen Baufes Sachſen nach dem 
Rechte ber Erftgeburt u. agnat. Linealfolge 
aus ebenbürtiger Ehe; erfimennder Manns⸗ 
flamm bes ſaͤchſ. Haufes ausgeftorben ae 
u. nad) Erledigung ber in der Erbverbrüs 


1832, Sporſchil, Bemerkungen —— 
881, 


derung getroffnen Beftinmimgen, gebt die 


Erbfolge auf die weibl, Linte, nach der Nähe 
der Berwandtfchaft mit bem legten Regenten 
über; der König legt beim Regterungsantritt 
den Verfaſſungsrid vor dem Gefammtmis 
niftertum u. ben Präfidenten beider Kants 


mern ab, bezieht eine Einillifte von mindes - 


ftens 4 Mill. Thlr., die Königin eine Apa⸗ 
nage von 28,000 Thlr.; übt alle Rechte der 


Staatsgewalt unter den verfafiungsmäßte 


gen Beftimmungen, auch bie Stantögewalt 
über Kirchen, nicht aber, fo lange er ter 
kathol. Kirche zugethan ıft, bie landesherrl. 
Kirchengewalt über bie evangel. Glaubensge⸗ 
noffen aus, weldhe Hann ftets bem der evangel. 
Eonfeffion zugerhanen Eultusminifter nebft 
2, od. jeht allen andern Miniftern derfels 
ben Eonfelfion (außer den Kriegsminiftern), 
als den in Evangelicis beauftragten 


Staatsminiftern, zuftcht. "Eine ein 


waige Regierungsverweſung —— 


Ä 


urg u. 


fungsurs . 





% 


T 


Sachleim (Geöpr.) 


ftrenge Et Ä 
nigl. Hausfibeicommip iſt Eigenthum 
des Tönigl. Haufes u. unveraͤußerlich u. uns 
zertrennbar vom Lande m. beffen Beſitz geht 
auf ben jebesimaligen rechtmaͤßigen Regen⸗ 
ten über, das untheilbare Staatsgut mit 
ben Kammergütern, Domänen ıc, wird nur 
Staatézwecken benugt. Die Vers 
nugsurkunde fiihert allen Landesein⸗ 
nern Freiheit der Perſon u. Sicherheit 
bes Eigenthums, freien Wegzug aus dem 
Zanbe, die Betretung bes Nechtsweges gegen 
Acte ber Staatögewalt, freie Wahl des Bes 
zufs u. des Gewerbes, Gewiſſensfreiheit u. 
Schutz in ber ad, gleiche Bei⸗ 
gehuns zu den Öffentl, Abgaben u. zu bem 
enbienfte, jo wie gleihen Anſpruch auf 

alle tsämter, Zuficherungen, welche zum 
Theil burch befondre Gefege ihre nähere 
Befti bereits gefunden haben. Alle 
Gtaarsangehörigen tragen zu den Staats⸗ 
Boften bei. Die vollen bürger!. u. polit. Rechte 
enteßen nur bie Mitglieder ber futber., res 
Foruhten, kathol. u, griech. Eonfeffionen. 
Die Rechte ber Tfraeliten find durch Geſetze 
geregelt, weldye über deren Aufnahme, bie 
von ihnen zu betreibenden Gewerbe u. ihre 
übrige reditl. Stellung im Staate, bew 
ſchraͤnkende Beftimmungen enthalten. Keine 
nennen Klöfter dürfen, außer den is » genann⸗ 
ten, errichtet u. keine Defuiten, eben fo 
Beine anbern geiftlihen Orden jemals zuges 
Jaflen werben. Kein Unterthan barf feinem 
ordentlichen Gerichte entzogen, ohne Grund 
verfolgt u. über 24 Stunden über ben Grund 
feiner Verhaftung in Ungewißheit gelaflen 
werben. "' Die Baudesvertretang erfolgt 
durch die, wenigſtens alle 3 Jahre berufene, 
in öffentl. Stgungen u. in 2 ſich völlig gleich» 
geftellten Kanımern verhanbelnde Ständes 
mmelung, beren Genehmigung in ber 


verha 
—— u, Steuererhebung nothwen⸗ 
dig iſt, ü 


ber alle Gegenſtaͤnde des Landes⸗ 
wohls berathet u. dac Recht ber Petition, 
Beichwerben n. der Miniſteranklage beim 
Staatsgerichtshofe (f. u. m) ausübt, Die 


st guorfhläge gehn vom Könige aus. 


te 1. Kammer der Landftände befteht 

ans ben königl. Prinzen u. 40 Mitgliebern, 
als den Gtandesheren, 1 Abgeordneten ber 
5 ſchoönburg. Meceßherrfchaften u, 1 ber 
Lehnöherrfchaften (Rochsburg, 


—— 
rg, Penig u. Remſe), den Beſizern ri 


von WBildenfels Getzt ber Graf Solms), 


Ab mgobruck (iept der Graf Hohenthal) 


dem evangel. Oberhofprediger, dem Leipz 


u. Metbersberf 5 — der Graf Eufledel), 
2 der Stiſter Meißen u. Wurzen, dem ka⸗ 
thol. Decan bes Stifts St. Petri zu Baus 
gen, 1 Abgeordneten der Univerfität eeipaig, 
ger 
Superintendent, den 2 erften Dagiftrates 
perionen von Dresben u. Leipzig, den erſten 
Magiftrateperfonen von 6 vom Könige aus⸗ 
gewählten Städten, 12 von ber Ritterfhaft 
w. 10 auf Lebenszeit vom Könige a 
Befitzern von Nittergütern, von über 
u., fo weit fie ber König wählt, von 4000 
Thlrn. Reinertrag. * Für bie, jede Lande 
tagsperiode 4 erneute 3. Kammer werben 
20 Pit Von Nittergütern von über 600 
Thlr. Reinertrag, S Abgeorbnete ber Städte 
(2 von Dresden, 2 yon Leipzig, 1 von Ehems 
nis, die übrigen 20 von den übrigen 186 
Städten des Lande gemeinfchaftlich, mit 600 
Thlr. Bermögen u. 400 Thlr. Einkommen, 
nach Verhältniß der Städte mit 80, 20 u. 
10 XThlr. jährl. Abgaben), 5 bes Handels⸗ 
u. Fabrikſtandes u. 25 der Bauern gewählt, 
Letztre muͤſſen, um gewählt zu werben, mins 
beftend 88 Thlr. Steuern zahlen; vgl. Wabi⸗ 
gelee vom 24. Sept. 1831, erläutert von 
rüd'ner, Grimma 1841, 63 Wahl 
der Vertreter des Handels⸗ u. Fabrikweſens 
vom T. Diärz 1889 u. Verordnung vom 8. 
San, 1842, * Als Provinzalftände 
find in den Erblanden bie 4Kreisrage 
der Stände des meißner, Leipziger, er 
ebirg., u. voigtländ, Kreifes in Gemaͤß⸗ 
beit ber Kreistagsordnung vom 10. Aug. 
1821 u. ber Provinziallandtag ber 
Dberlaufig nah Maßgabe des provinzials 
änd. Statuts vom 1T.Nov.1884 anzuſehn. 
* Sum gerichtl. Schugeder Berfaffung befteht 
ein aus 6 von ben Ständen u. 6 nebft dem 
Dräftdenten vom Könige für jebe Landtages 
u. ernannten Mitgliedern errichteter 
taatsgerihtshof, weldher nach eigene 
thüml., auf dem fonft in S. nicht gebräudl. 
Anklageprincip gebauten Verfahren in Ges 
mäßheit des Geſetzes vom &. Febr. 1 
über Miniſteranklagen, Waͤhlbarkeit ausges 
en: ammermitglieber u, autbent. Er⸗ 
lärung ber a u. der Ueber⸗ 
einkunft mit der Oberlauſitz inappellabel rich⸗ 
tet. *Staatsverwaltung. Alle Ver⸗ 
fügungen des Königs bedürfen zur Gültige 
Peit der Eontraflgnatur eines dafür verants 
wort!, Minifters. Zur außerorbentl, Bes 
rathung, namentlich in wichtigen Geſetzge⸗ 
Bungsfachen,, kann ber Köntg einen aus den 
Miniftern u. andern von ihm ernannten Pers 
pa gewählten, nach Verordn. vom 16. 
00.1831 beftehenden Staatsrath berus 
fen. In ihm figen bie Bönigl, Prinzen, bie 
ſämmtl. Staatsminifter u. mehrere vom 
König namentlih zu beftimmende hohe 
Staatsbeamte. Die oberfte collegiale 
©taatsbehörbe Ift das Geſam iniftes 
um, zufammengefegt aus den Vorſtaͤn⸗ 
den der ——— welche den 
Staͤnden verantworilich find, Inter it | 


| 


m. 
eht unmittelbar bie Dberrehnungs» 
ammer, Bon ben Departementsmini⸗ 

ftern , unterfkügt von Minifterialräthen, gebt 

bie büreaukrat. Verwaltung, wenn 
auch mit berathenter collegial. Einrichtung, 
aus, Berordn. vom 7. Nov. 1831. 7° Der 

Staatsdienſt ift durch Geſey vom 7. März 

1835 regulirt. Staatsdiener find diejeni⸗ 

gen, welche vom Könige od. ben dazu beaufs 

tragten Staatsbehörden zu einem beftändis 
gen öffent, Amte auf Stellen eingefest find, 
mit denen ein beftimmtes jährl. Eintommen 
aus den Staatskaſſen verbunden ift. Die 

Anftellung ber Staatödiener, mit Ausnahme 

ber zu Richterſtellen Berufenen, ift in ber 

Megel während ber erften 2 Jahre wibers 

ruflih. Diejenigen Diener, deren Dienfts 

Ietftungen eine höhere wiſſenſchaftl. Aus⸗ 

bildung nicht in Anfpruch nehmen, koͤnnen 

auf Kündigung angeftellt werben. Kein 

Staatsdiener hat einen rechtl. Auſpruch auf 

Aufrüdung in eine höhere Stelle. Jeder 

Staatsdiener Bann verfeht, feiner Dienfte 

Ieiftung, jeboch mit Belaffung feines Ran⸗ 

ges, Titels u. eines beftimmten Wartegeldes, 

entboben, wegen Dienftunfähigkeit in ben 

Muheftand verfegt, wegen Vergehungen nad 

Vorgegangener richterl, Unterfudhung u. ges 

ſprochenem Straferkeuntniffe entfegt u. we⸗ 

gen Unwürdigkeit, beziehungsweiſe nach vor⸗ 

rs he Be ee u, 

was bie richterl. Beamten betrifft, nur na 

einem auf Entlaffung gerichteten richterl. 
Erkenntniſſe, entlaffen werben. "+Die mit 
Ehren entlaffenen Staatsdiener haben Uns 
ns auf Penſion, welde nad einer von 
en Dienftjiahren abhängigen Ifachen Stu⸗ 
fenfolge feftgefegt ift, hlernach bei lOjähris 
ger Dienftzeit , bei SOjähriger Dienftzeit 

+, des legten Dienfteintommens, niemals 
aber unter 50 Thlr. beträgt, bafern nicht das 

Dienfteintommen felbft geringer war, in wel⸗ 

chem Falle bie Penſion dem Betrage des letzte⸗ 

ren gleich Eommt. Auch bie Wittwen u, 

Baifenber&taatsbiener haben geſegl. 

eine Unterftügung aus Staatslaffen anzus 

peaa Zur Erleichterung ber vom Staate 
bernommenen Penfionslaft find gewiffe Abs 
üge von Dienftgehalt, Wartegeld u. Pen⸗ 
don angeorbnet. *° * Unter bem Juſtiz⸗ 
minifterium ſteht die Auffiht über die 

Rechtspflege den Bezirksappellationsgerich⸗ 

ten zu. 9* Dem Finanzminiſterium tft 

bie Steuer⸗ u. Zollverwaltung, das Ober 
bergamt zu Freiberg, bie Oberpoftdis 
rection u. bie 2ottertedirection zu 

Leipzig unmittelbar untergeben, »Die 

®tenern beftehn aus: a) dBirecten Ab» 

gaben: Grundfteuer, Gewerbes u. Perfes 
nenfteuer; p) indirecten Abgaben: Berz 
einszölle von ein=, aus⸗ u, durchgehenden 

Baaren, Schlacht« u. Stempelfteuer. Das 

Minitterium- des Iunern ift die erfte 

Hoͤchſte Inftanz für innre Derwaltungsfachen, 

ie zweite wirb gebilbet durch bie 4 Kreis⸗ 
disectionen mit Kreisdirectoren zu 


‚mengefegt u. militärifcy bewa 


Sachsen (og) — 


Dresden, ig, Bwidau u. Bubiffir, ble 
dritte durch Umtss, Stabt⸗u. Patrimos 


nialbedörden. Mebreren Aemtern ſteht 
ein Umtshauptmann vor. Das Verfah⸗ 
zen in Abminiſtrativjuſtizſachen ift 
durch Geſetz vom 80. Ian. 1835 geordnet. 
Funke, Die Berwaltung in ihrem Berhälts 
niffe zur Juſtiz, Zwickan 18885 Kuhn, Die 
Kennung ber Fuftt u. Berwaltung, Lpz. 
1840; Kuhn, Das Wefen ber Adminiſtra⸗ 
tivjuftiz, ebd. 1848, Kür Entfcheibung über 
— —— zwiſchen Juſtiz⸗ u. Ver⸗ 
waltungsbehoͤrden iſt eine beſondre Com⸗ 
2— errichtet, Gefey vom 18. Juni 1840, 
“Die Gemeindeverhältuifie beruhn in 
ben Städten, benen ein Stadtrath, controls 
lirt von den Stabtverordneten, vorfteht, auf 
ber allgem, Stäbteorbnung vom2. Gebr, 
1832 (Repertorium dazu von Buddeus, Lpz. 
1834) , in ben Dörfern auf ber Lanbge⸗ 
meindeordnung vom 7. Rov. 1838, welche 
einen Gemeindevorſtand mit berathendem 
Gemeinderathe zur Seite eingeführt hat. 
Die Heimathverhältniſſe ſind durch 
ein beſ. Geſetz vom 26. Nov. 1834 ſo regu⸗ 
lirt, das jeder ſachſ. eg eis 
nem Heimathbezirke zugehören muß, Ieber 
Heimathbezirk Hat die Verbindlichkeit, ni 
Seimathangehörigen, fobald fie un ms 
menlos geworben find, bei fi aufzunehmen 
u., foweit fie es nicht durch eigne Auſtren⸗ 
gung od. Unterſtützung ber privatrechtlich 
bazu Berbundnen vermögen, fich Unterkonts 
men u. nothbürftigen Unterhalt zu verfchafe 
fen. Der Ort ber Heimath ift in ber Regel 
der der Geburt, jedoch wird bie Heimathanges 
börigkeit auch durch ausdrückl. Ertheilung; 
durch Anfäffigkeit mit einem Wohngebäude 
u. durch Gewinnung des Bürgerrehts ob. 
Niederlaffung als Dorfhandwerker od. Dorf⸗ 
trämer erlangt. Nur muß in ben legten 8 
Faͤllen ber Ablauf eines Sjährigen Zeit⸗ 
raums hinzukommen. Organifhe Ver⸗ 
ME find hef. die Geſin⸗ 
beordnung von 1889, bie Armenorbnung 
vom 22. Sct. 1840, das Geſetz über ben Hand 
werBöbetrieb auf dem Lande vom 9. Nov. 
1840 ıc. *® Die Polizei fteht, mit Aus⸗ 
nahme ber größten Städte, in welchen bef., 
obwohl ebenfalls ftädtifhe Polizeibehör« 
ben beftehn, den Stadträthen ob. fonftigen 
Ortsobrigkeiten zu. Für den äußeren Aufs 
ſichtsdienſt en babei die zunädhft ben 
Amtshauptmannihaften u. Kreisdirectio⸗ 
nen untergebene Gensb’armerie, Sie 
tft aus ausgebdienten Unteroffigieren zufame 
et u. orga⸗ 
nifirt, hellgrau uniformirt mit grünen Auf⸗ 
— „weißen Knöpfen, ſchwarzgrauen 
einkleidern, ſchwarzen Leberzeug u. Sa⸗ 
bein, fie ſteht unter ben Kreisbireetionen 
u. Amtsbauptleuten u. bat nicht einmal eis 
gentl. Offiziere fondern nur Übergensb’arıne. 
»Das Nachdrucken u. Eindringen von 
nachgebruckten Buͤchern iſt in⸗ u. auslaͤnd. 
Buchhandlern bei Schadenerſat, —— 


En Sachnen (der) 


tin v. Gtraft unterfest. Die Einrichtun 
yon Buchbruckereten kann nur nad Bars 


giger Tonceffion gefächen. 9! In mebicis 


walpgolizetliher Hinfihtbebürfen erste, C 


Chirurgen, Hebammen u. Apotheker zur Auo⸗ 
übung ihrer Praxis ber orifation des 
taates, mit Ausnafıne der bei ber Univer⸗ 
at zu Leipzig zu Doctoren creirten Aerzte, 
welche die bei der Facultät erfolgte Promotion 
allein zur innern Yraxis lLerektigt. Den 
Herzten ift das Gelbfidiepenfiven ebenſo 
als den Apothekern die Ausübung ber 
Heilkunde unterfagt. Das Kriegämis 
rinm verwaltet Die Armee durch bie 
Militärbehörden, f. unt. a. Dem is 
uifterinmn des Eubtus n. Bffeutlichen 
Interrichts find das evangelifdhe 
Zanbesconfiftorium, das apoftol, 
Bicartiat Mit bem kathol.Conſi⸗ 
fortum u. bie Untverfität Leipzig 
unmittelbar untergeben. In der Laufig bes 


ftehn in Beziehung auf bie kathol. Kirdye die: 


durch ben Eraditionsrecef vom 0. Mat 
1635 garantirte Berfaffun 
Auffihtebebörden find kr bie Kreisbirec« 
pnen, bann bie Epborien, Kirdens u. 
Schulinfpectionen ;ben Gelehrtenfchulen find 
a — — he 
vorftände vorgefegt, Llementarfchulgefeh 
v.5. Juni 1883, —— bie einzelnen Schuls 
anftalten ſ. vb. ıo. * Unter dem Minis 
erinn der answärtigen Angelegen- 
eiten ſtehn die Sefanktichaften u. Conſu⸗ 
ate an fremden Höfen, bem Bundestage ꝛc. 
“Das Minifterinm des koͤnigl. Hau 
ſes gehört gm Hof, nicht zu bin verſaſſungs⸗ 
mäßigen Minifterielbepartements. al. 
Weiſſe, Lehrb. des königl. ſaͤchſ. Staates 
rechts, %pz. 1824— 27,2 Bde.3 Bülau, Ders 
faffung. u. Berfaffungsrecdht bes Königr. S., 
ebd. 1833; Srünler, Beitr. zum Staatsrecht 
des Königr. S. (auswärtiged Staatsrecht), 


Dresd, a u u t 20,5 


bes Königr. &., 23.1868. “Die Gefeks 
gebung theiltfich in die mit ben Ständen vers 
einbarten Gefegen. minifterieleBerorbs 
nungen, publicirt burh das Geſetz⸗ u. 
Berorbnungsblatt,feiti818 jährl. 1 
Band, bis 183226e ſetzſa mmlung genannt. 
Auch das Oberapellationsgericht kann ſeine 
Grundſfaͤtze beim Rechtſprechen darin mit⸗ 
theilen. Die vorübergehenden u. mehr loca⸗ 
len Berwaltungsverorbnungen ber höhern u. 
mittlern Behörden veröffentlihendte 4 Kreiss 
blätter von Dresden, Leipzig, Zwickau u. 
"Bauten. An ber für bas Eriminalredht fchon 
bewirften Faffung auch des übrigen gültigen 
Rechts m Geſetzbücher wirb gearbeitet. 
“Die frühere 
halb officieller Sammlung dei’ Codex Au- 
steus (f, d.) nebſt 3 Fortfegungen u. 8 
ammlungen der Landeſsgouvernementsver⸗ 
gungen von Moßborf, Dresb. 1821, 4, 
rivatfamntlungen fähf. Gefeße: Handb. 
r ale) Geſetze bis 1806, Zeig 1804 
, 32 Bde; Schaffrath, Codex saxunicus, 
Univerſal⸗Lexikon. 2, Aufl, AAVL 


fort. Kirchliche fi 


efeggebung enthält in 5 


x 


affrath, 
andbuch der 
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Dde.53 Hänfel, Bemerkungen u. Ercurfe 
182838, Sauk } 


sr. Lehnrechts, 2. Ausy. von Weiße u. 


jeden zufammengeftellt von Schier als Hands 


proc., 4. Ausg. von Krug u. Siebbrat, ebd. 
&ivils 


Ed 


[i 


ME 


Neqhtepftege u. Bermaltung, %p3. 18BB— 
zn 8 Bde.; Wohendl. für merkwürbige 
Mechtefälle, ebd. 1A1— 8, 5 Bde. Der 
Proceß über geringfügige Gegenftinde bie 
ertbe von SO Thlr. berudt auf Mandat 
vom 28. Nov, 1758; über Gegenſtände bis 
2 Thlr. Werth auf Gef 
1839; vgl. Hänfel, Das Verfuhren in ges 
ringfuͤgigen Rechtsſachen, Epz. 1844, 2Bde.; 

Kori, Theorie der ſächſ. ſummar. Proceſſe, 
Jena 1824; Oſterloh, Die ſummar. Pros 
ceſſe, &p3. 1846. 9 Der Leipzig eigenthuͤml. 


en 


andelegerichtSorbn, von 1682 4. Geſetz vom 
21. Sept. 18335 vgl. Möffig, Darftell, bes 
Leipz. Handelsrechts, Lpz. 17965 Hänfel, 
Ueber den ek durch Hanbelsbüder, ebd. 
18305 Hän 
ig. Rechtsſ., ebd. 1844, . Aus 
erhalb bes Concursproceſſes ( Kori, Syſtem 
beſſelben, 2. Aufl. Lpz. 1828, Reinhard, Ord⸗ 
nung ber Gläubiger, Dresd. 1825) iſt das 
Edictalverfahren geordnet durch Mandat vom 
8. Nov. 1799;3 vgl. Haaſe, Ueber die Edictal⸗ 
ladungen, Lpz. 1817. > Diefreimwillige 
Gerihtsbarkeitverwaltenbie Gerichten. 
Notare; das Hypothekenweſen wird neu ges 
ehe durch Beleg vom 6. Nov. 1845 u. 
erorbn. vom 15. Febr. 1844 (bearbeitet 
von Scherell, Lpz. 1843; Richter, Die Grund⸗ 
u, Hypothekenbücher, ebd, 18445 Henne, 
Commentar darüber, ebd. 1845). * Das 
Strafrecht enthält das, auch in den an⸗ 
dern ſächſ. Landen meift eingeführte Eris 
minalgefegbud vom 30. Maͤrz 1838 mit Ers 
läuterung6gefeg vom 16. Juni 1840 u, das 
Forſtſtrafgeſetz vom 2. April 1838, heraus⸗ 
eg. von Groß, Dresd. 1838, 2 Bde. u. 
emertungen, ebd. 18405 von Günther, ebb. 
1838; alphabetifh von Haaſe, ebd. 1838; 
von Sartisfch, ebd. 1889 ; von Weiß, Dresd, 
1841 - 3, 3 Bde; Krug, Studien, Lpz. 
1838, 2 Bde.; Schüler, Beiträge, Jena 
18389. * Das Strafverfahren, auf bie 
Unterfuhungsmarime geftügt, beruht auf 
Generale vom 27. Oct. 1770 u. 80. April 
1783, Gefeg yom 80. März 1838 u. Ders 
ord. vom 11. Aug. 1888, Den Gerichts» 
ftand in Criminalſachen beftimmt Ders 
orbn, vom T. Feb. 1820; Bed, Bemerkungen 
über den Eriminalgerichtöftand, Lpz. 1842. 
Dol. Winkler, Handb. des fächf. peinl. Pro⸗ 
cefles, Lpz. 18025 Stübel, Das Eriminals 
verfahren, ebd, 1811, 3 Bde.; Bolfmann, 
Lehrb. d. Criminalrechts, ebb.1832,2 Bochn.; 
Meiste, Handb. des Eriminalproceſſes, Lpz. 
18405 Criminaliſt. Jahrbücher für ©., 
Swidau 1836-45, 5 Be. "* Gerichtsver: 
aflungs Allen Erkenntniffen find Ent⸗ 
cheidungs 


ründe beizufügen. Es giebt 3 In⸗ 

anzen. Die 1. Inſtanz bildet die Aem⸗ 
de, — Juſtitiariate, Stadt⸗ u. 
Zee algerichte; die 2, Inſtanz bie 4 
ppellationsgerichte zu Dresden, Baugen, 
Reipzig u. Zwickau, innerhalb ihrer Bezirke, 
zugleich Ehegericht u. erſtre beide Lehnhof; 


vom 16. Mai. 


el, Das ne ger “ 


Wachsen (Gesgr.). 


die 8. Inftanz iſt Bas Dherappelationsgen 
richt zu Dresben, Befeg B- bie höheren Ju⸗ 
ſtizbehoͤrden u. den Inftanzenzug betr. vom 
28, Ian. 1835. Die eingefhrantten privi⸗ 
legirten Gericht sſtaͤnde beftimmt ®es 
feg C vom 28. Ian, 1885, Die Eompes- 
tenzenverhältniffe zwiſchen Ju⸗ 
ſtiz⸗ u. Verwaltungsbehörden 
ordnet Geſetz A vom 28. Ian. 1835, u. eine 
Behörde als legte Inftanz über Competenz⸗ 
zweifel führen Gefeg vom 13. Juni -1840 
u. ring Se 18, Zult 1848 ein. 
Bol. Treitſchke u. Schubert, Umriß der Ju⸗ 
flizverfaffung im Königreih &., Lpz. 1829; 
Buddeus, Deutfches Anmaltbuch, ebd. 1845, 
S. 318. ? Straf u VBerforgungsanz., 
ftalten find: das Zucht⸗ u. Weibercorrecs 
tionshaus zu Walbheim,das Männerarbeitss 
u. Eorrectionshaus zu Zwidau, die Enrrecs 
tionserziehungsanftalt zu Bräunsdorf, das 
Landesgefängniß, da beiberarbeitshaus u. 
das Landeshofpital zu Hubertusburg, bie 
Heil⸗ u. Verpflegungsanftalt zu Sonnen⸗ 
ftein,, die Landesverforgungsanftalt zu Col⸗ 
dig, die Blindenanftalt zu Dresden u, das 
Landeswaifenhaus zu Großhennersborf. 


Das N, ift auf dem 


Könisftein. 788 befteht für die Erblande 
eineBrandbverfigerungsfocietät,der 
jeder Befiger von Gebäuden beitreten muß. 
In der Oberlaufig befteht eine bef. Immobi⸗ 
liarbrandverfiherungsanftalt. Das Wap⸗ 
pen, meiſt ein deutſches Schild, hat im gold⸗ 
nen Feide 5 ſchwarze Querbalken, mit [hräg 
darüber gehärgtem Rautenkranze u. iſt mit 
der Königskrone bedeckt. Orden: der 
ee der Rautentrone, der militär. 
einrichsorden u. ber Eivilverbienflorden in 
3 Klaffen, bie nur fparfam vergeben werden; 
eineMilitärverbienftmebaille in Gold 
od. Silber, eine@ivilverbienftmedaille 
in Gold od. Silber (4, Klaffe des Civilver⸗ 
bienftordeng) wird verdienten Perfonen vom 
Eivilwefen gegeben, eine filberne u. broncene 
Medaille an grün u. weißem Bande dient als 
Militärdienftzeihenfür 254.15 Dienft- 
jahre für Unteroffiziere u. Soldaten. ® Die 
Einkünfte des Landes find jekt auf 
5,681,002 Thlr. angefchlagen, wozu bie Do= 
mänen u. Regalien 1,200,000 Thlr. beitra= 
gen; Ausgaben 5,662,289 Thlr.; Schuls 
dens Ende 1842 10,142,020 Thlr., dazu noch 
eine Paffivfchuld von 26,400 Thlr. u. 5 Mil, 
Kaffenbillets u. die fiscal, Schuld, welche 
neuerdings um 1 Mil. vermehrt iſt. Ein 
Theil der Schulden wir regelmäßig abge⸗ 
tragen. ei Militäretat: 13,70 M. ©, 
hat 1 &eneral, 3 Generallieutenants, 4. Ge⸗ 
neralmajore 2c., 10,150 M. Infanterie 
(aus 1 Abtheilung [2 Somp.] Garde, € 
Regtr. Infanterie zu 3 Bat., a 4Comp. u. 
1 Halbbrigade [3 Bat.] leichter Infanterie 
Schügen, bei denen fih wu Jäger befinden] 
eftebend), gegen 2000 M. Eavallerie (6 
Notr. a6 Esc., I Barde« u, 2 leichte Reis 
terregtr.), 1360 M. Artillerie (A a 
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y Juß & 10 Eomy. u, 1 reitende Brig. von 
u. das — pe von 

etwa 80 Offtzieren; dieſem attachirt Comp. 
von 120 M. Sappeurs u. Pontonniers. Fuͤr 
das Contingent zum deutſchen Bunde iſt die 
Artill. in 4 Batterien (1 ſchwere von 612» 
pfünd. Kanonen, 2 leichte Fußbatterien von 
4 6pfünd. Kan. u. 2 Epfünb, vn u. 
1 reitende von berfelben Stärke) formirt. 
Außerdem ift der Artill. noch eine Artilles 
rietrainbrigade attadirt. Die Infanterie 
bildet 2, die Eavallerie A Brigabe; jede bes 
fehligt 1 Generalmajor. Außerdem beftcht 
ein Gouvernement der Stadt 
Dresden, eine Eommanbantur ber 
a Könisftein u. eine Militärs 
rafanftalt zu Dresdben. Die Feld⸗ 


gensdb’armerte wird für ben Krieges 


fall organifirt. Ueber das Bundeschutins 
geut |. ob... > Das Kriegsminiftes 
rium (f. ob. «ı) ſteht der ganzen Armee vor, 
bie im Dienft, Disciplin u. Ausbildung wies 
der unter bem unmittelbaren Befehl eines 

commanbirenben@enerals fteht. Die 
Militärbeamten find Aerzte, dieſe 
vn unter dem Befehl eines Generals u. 

berfiabsarztes u. zerfallen in Regiments⸗ 
ärzte, Bataillonsärzte 1.1.2. Klaffe, Stabes 
ärzte, Ober», Eompagnies u. —— 
Auditeurs, die in 8 Klaſſen zerfallen, 
Wirthihafte s u. MRegimentsfecre» 
täre. Die Untform ber Generale, 
des Generalſtabs u. der Abjutantur 
tft blau u. roth, mit gelben Knöpfen, gold» 
nen Stidereien, blauen Beinkleidern, bie 
Generals u. Fluͤgeladjutanten u. bie Dffis 
giere bes Kriegsminiftertums mit goldnen 

chſelſchnuͤren; die Uniform der Garde 
roth mit gelben Aufſchlägen u. weißen Knoͤ⸗ 


pfen, bie Offiziere mit filbernen Stickereien 


u. Adfelfhnuren, bellblauen Beinkleidern 
u. Bärenmügenz bie ber Infanterie 
war fonft weiß u. grün, iſt aber jetzt grün 
mit Eorblumenblauen Auffchlägen, gelben 
Knöpfen mit der Regimentsnummer u. 
Zornblumenblauen Beinkleidern, die ber 
leichten Infanterie grün mit ſchwarzen Aufs 
fhlägen, rothem Pr u. mit —5— 
grauen Beinkleidern, Achſelklappen durch⸗ 
gängig ſchwarz, roth vorgeſtoßen, Kopfbe⸗ 
deckung ber Czako; bie Regtr. ber Inf. u. 
bie Bat. ber Schügen unterjcheiben ſich durch 
farbige Patten auf den Aermein; die Unis 
form der Eavallerie hellblaue Eollets 
mit weißen Aufihlägen, gelben Knöpfen, 
hellblauen Beinkleibern mit weißem Vorftoß 
u. Helme, bie Unteroffiztere u. Soldaten ber 
&av. haben Schulterftüde von gelbem Mefs 
fing in Form von Schuppen; bie Uniform 
ber Artillerie in gr mit rothen Auf⸗ 
chlaͤgen, gelben pfen, ſchwarzgrauen 
Beinkleidern, Maͤnteln u. Czakos; die der 
reitenden Artillerie ebenfo, nur mit 
eavalleriemäßigem Schnitt u. Helmen; bie 
ber Handwerkscomp. wie bie Fußartille⸗ 
sie, nur mit grünen Auffchlägens der Train 


nm5 

bat Bornblumenblaue Collets mit ſchwarzemn 

Kragen, Aufſchlaͤgen u. Schoßdefag, weiße 
Knöpfe, Eornblumenblaue Beinfleider; Ges 
niecorp6 grün u. roth mit weißen Knoͤ⸗ 
—* u. ſchwarzgrauen Beinkleidern. ® Die 
ffiztere unterfcheiden ſich durch Epaulet⸗ 
tes, bie bei der Inf. ganz von Goldtreſſen 
mit vergoldeten halben Monden, bei ber Cav. 
von ſtarken meffingnen vergoldeten Schuppen 
find; die Stabsoffiztere haben Epaulets 
tes mit Eandillen, die Generale mit ftärken 
ren; bie Portepéejunker haben goldene 
od. filberne Achſelklappen (Dragoner) ohne. 
Kranz aufgelnöpft. Gra dauszeichnun⸗ 
gen: Sterne auf ben Epanulettes: der Un⸗ 
terlieutenant, Major u. Beneralmagor hat, 
ber Oberlieutenant, Oberftlieutenant u. Ge⸗ 
nerallieutenant 2, ber Hauptmann, Oberſt 
u. Generallieutenant 8 Sterne auf bem 
Epaulettz Portepees (bie auch die Feldwe⸗ 
bel führen) filbern u. weiß. Abzeihen 
ber Unteroffiztere: een auf ben 
Kragen u. Aufſchlaͤgen. Die Offiziere tras 
en Oberröde von ber Farbe ihrer Unis 
— mit den Kragen derſelben; die Unteroffi⸗ 
tere u, Soldaten dunkelgruͤne, die Cav. hell⸗ 
laue Saden u. graue Mäntel; auch Dienft« 
mügen nad ber Form ber franz. Bonnets 
de polige find bei Offizieren u. Soldaten 
gewoͤhnlich. Außer Dienft tragen die Offi⸗ 
ziere Sedige Hüte mit ſchwarzen, bie Ge⸗ 
nerale der Cav., bie Offiziere ber reitenden 
Artill. u. die des Ingenieureorp6 mit weis 
Ben Federbüſchen. * Die Militärärzte 
tragen hellblaue Uniform mit ſchwarzſammt⸗ 
nen Kragen u. Auffchlägen, weißen Knö⸗ 
pfen u. ſchwarzgraue Beinkleider, die Ges 
nerals u. Oberftabsärzgte mit filbergeftidter 
Einfaffung u. filbernen Ligen auf den Kras 
gen, ber Regimentsarzt hat Peine Einfafs 
fung uber 8 Ligen, der Bataillonsarzt 1, 
Klafie 2, der Bataillensarzt 2, KI. 1 Litze. 
Diele tragen fammtlih Degen, Portepees 
u. Hüte mit weißen Federbufch; die Unter⸗ 
ärzte Beine Stiderei, Federbuſch u, Portes 
ee. Die Auditeurs baben bunkelblaue 
öde u. aufihläge, gelbe Knöpfe u. nach 
den 3 Klaffen 8, 2 u. 1 Lige, fonft wie bie 
Militärärztez die Wirthſchafts⸗ u. Regi⸗ 
mentofecretäre ebenfo, doch ohne Ligen u. 
— üſche. » Bewaffnung: die In⸗ 
anterie Infanteriegewehre mit Bayonnet 
u. Percuſſionsſchloͤſſern; die Jaͤgerabthei⸗ 
lungen der Schügenbataillons Buͤchſen mit 
Hirſchfaͤnger, die übrige Inf. Säbel, die 
Offiziere Säbel in ftählerner Scheide; bie 
Cav. Pallaſch, Karabiner u. jeder Mann 
1 Piftole, 10 W. jeder Esc. führen gezogne 
Buͤchſen. Die Artillerie br für bie 
ſchwere Batterien 12pfünbige, für bie leichte 
Batterien Gpfünd. Kanonen u, Bpfünd, Haus 
bitzen ( Steingewicht). Die Geicgüge find 
mit 6 Pferben beſpannt. Werkftätte: (Zeugs 
haus, Laboraterium) in Dresden. Leders 
zeug ber Garde, Linien⸗Jufanterie, Cav. 
u. des — weiß, ber leichten Inf. fawarıı 
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ber Artill. u. der Gappewrs gelb, bie Gars 
toucheriemen ber Offiziere ber Cav., reitens 
ben Artillerie u. bes Trains Yon golbner ed, 
fliberner Xreffe, nach den Knöpfen. ° Die 
Bezahlung der Armee iſt gut, ungefähr 
fo wie die preußiſche, auf Penfionen hat 
der Dfflster u. Soldat nad wirkt. Dienfts 
unfäbigteit od, 48 Jahr Dienftzeit Anſpruch; 
fie richtet fih nah ben Jahren ber Dienft« 

eit u. beträgt bei mehr als 10 Jahren „% 

es Gehalts, bei mehr ale 50 Jahren den 
ganzen Gehalt u. jo im Verhaͤltniß; nie'barf 
eine Denflon über 8000 Thlr. betragen. Bet 
Heirathen ber inet bis einfchließs 
Jih des Hauptmanns 2. Klaffe, muß ein 
Bermögen von 6000 Thlr. nachgewieſen wer⸗ 
den, MAIS Milttärfchule befteht Die Mi⸗ 
Itärbilbungsanftalt, beffen Kern bas 
Enbettencorps von YO Knaben u. Füngs 
lingen bildet. Uniform dunkelblau mit ro⸗ 
then Auffchlägen, weißen Knöpfen u. Hüten 
ohne Federbuſch, Achfelllappen mit fllbers 
ner Treffeneinfaffung. "Die Ereretere 
reglements find eigenthuͤmlich, fte haben 
noch manches von ben franz. Meglements, 
find aber mit Intelligenz verfaßt w. haben 
‚alle neueren Erfahrungen benugt u. felbft 
- eigne Anfichten angewenbet. »Recruti⸗ 
zung: alle fächf. Staatsbürger find vom 20, 
Fahre an militärpflichtig, Doch können Stell⸗ 
vertreter, duech 200 Thlr. Einftandsgeld an 
wer⸗ 


riegs⸗ 
at Nie⸗ 


4433 rühmt waren fie wegen ihrer Keu 


ih in den meißner, Teipziger, erzgebirg. 
u. voigtländ. Kreis u. in die Oberlanfis. 
Außerdem beftehn in Bezug auf die Mes 
bicinalpolizei, bie Branbverfiherung, bie 
Rechtspflege, die Finanzverwaltung, bie 
Forſten noch bei, Eintheilungen, Haupt⸗ 
nt. Nefidenzſtadt Drespen. " Riteras 
turs U. Schumann, Vollſt. Staates, Pofts 
u. Zeitungs⸗Lexikon von &,, fortgefegt ton 
A. Schiffiner, Swidan 1814— 22, 18 Bde. 
u.5 Supplementbbe,; (K. Hofmann) sure 
eogr.s ftatift. Ueberiht des Königr. ©, 
arienb, 1829, 1, Fortf. 1830; Mitthei⸗ 
Iungen bes ftatift. Vereins für bas Königr. 
Rationals Encyklopäbie 2c., herausg. von 
W. Schäfer, Lpz. 183540 (unvollenbet) 5 
&b. © D. Stein, Statiſt.⸗geogr. Befchreis 
bung bee Königr. S., Zittau 1885, 2 Boch.; 
A, Schiffner, Haus⸗ u, Schulbedarf ber 


Kunde Sos ıc,, Grimma 1806; J. G. Zieh⸗ 


nert, das Könige. G., Meißen 18875 Das 
a. in allen feinen Beziehungen 2c., 
Lpz. 1340; R. Rummel, ya Vaterlands⸗ 
kunde ꝛc., Grimuma 18405 A. Schiffner, Bes 
ſchreibung des Königr. ©. zc., Stuttg. 1840; 
K. A. Engelhardt, Vaterlandskunde für 
Schule u. Haus im Köonigr. S., B8. Aufl, 
son ©. Klemm, &p5. 18425 @. €, Leo, Bes 
ſchreibung des Könige. S., Dresb. 1848, 
2 Thle.; Das Staatshandbuch bes Koͤnigr. 
S. alljährl. unt. Genehmigung der Staates 
regterung herausgeg. von dem Directorium 
des fhatif, Bereins. (Pr. Bs. j. u. Jb.) 

Sächsen (0. u. m. Geogr.), das gere 
manifhe Volt der S. (Saxones) fol 
feinen Namen von ben langen boldyartigen 
Meffern od, kleinern Schwertern Sache 
haben, nach Und. aber von Saxum Kelfen, 
wegen Ihrer Ausdauer in der Schlacht, nach 
And, (bef, nah Möfer) von figen als Safs 
fen, feftfigende Landeigenthümer im Gegeu⸗ 
faß zu den Sueven, ben Serumfchweifens 
den, Wahrfcheinlih war der Name &. nur 


die Bezeihnung eines Völkerbunds, wie 


Sueven, Alemannen ꝛc. Bu biefem Bund 
zählt man gemwöhnlid die Sigambrer, Ufis 
peter, Tenchterer, Marſen, Tubanter, Ehas 
maven, Anfibarier, Chaſuaren, Dulgibinex, 
Cherusker, Foſen, Angrivarier, Chauken, 
ale Oſt⸗ u. Weſtfalen (f. d. a.). ? Die 
zen der ©, erfiredten fi von ber 
Eider u. NSee bis zur Unftrut, von ben 
Beer bis zu den Heffen, von der Elbe u. 
ber die Elbe bis an ben Unterrhein. *° Die 
Sitten ber S. wichen bis zu ihrer Unters 
fohung durch Karl den Gr. nur wenig von 
enen der Deutfchen des Tacitus ab, bef. bes 
fäheitz 

eine Jungfrau, die ſich mit einent Manne 
abgegeben od. eine Ehebrecherin wurbe ges 
gungen, fi felbft zu erhängen u. über 
hren Scheiterhaufen wurde ber Berführer 
aufgehängt, od. fie warb von einem immer 
fich erneuenden Frauenheer durch die Gauen 
von Hof zu Hof gegeißelt u. mit Meſſer⸗ 


chen geftochen, bis fie tobt niederſank. Der 


Leihenbrand dauerte bei ben ©, bis zur 
Annahme bes Ehriftentbums, daher ift uns 
gewiß, ob die Hünengräber (f.d.) ihnen 
gehören. Sie verehrten bie Gottheit an 
zepiſer Bäumen u. Quellen, ſchwuren auch 

et ihren Schwertern. Bon ihregg Heilig⸗ 
thum ſ. Irminſul. Unter ihren Bittern 
ſollen Wodan u. Sarnot (ſ. d.) fein. Nach 
ihren Opfergebraͤuchen tödteten fie bei 
ber genen en bei ihrem za gelobs 
ten Theil der Kriegsgefangenen. Sie hat⸗ 
ten Deutung des Vogelflugs u. andre 
Arten ber Erforfchung ber Zukunft. Die 
Stände waren fIreng in Edelinge, 
Breilinge, Laſſen (Liti) w Leibe 
eigne geſchieden; wer außer feinem Stande 
heirathete, warb mit dem Tode beftraft. 
Die Edelinge, einander alle gleich, 
regierten jeber für fi feine Unterthanen, 
nur baß jedem ein nad a 
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Sachsen (Gesch. des alten Volke) 


ee Freier ale Rechtspfleger vorſtand. 
B eiabrechendem Krieg Beben eis p 
ben alle gehorchten, durch Bas Loos gewählt, 
nah Beendigung bes Kriegs trat die alte 
Gleichheit aller wieder ein. Alljährlih wurs 
ben aus jedem Gaue 12 u. aus jedem ber 8 
erften Stände wieder 13 Männer aa 
u. ale Ubgeorbhete zu der BolkLsver⸗ 

ammlung an ber Wefer zu Marklo ges 
andt, um über bas Wohl (darunter auch 


HR 
a | o e des Seſchluͤſſe 
zu faſſen. le . lchten er in Stöbs 


ten, hatten aber einige Burgen, namentlich 
Hochſeeburg, Juburg Ereöburg, Vrunes⸗ 
burg, Skridoburg. '* Die S. erſcheinen in 
oßen Abtheilungen: im Dften bie Oſt⸗ 
S. (Dftfalen, Sfterleute), im Welten 
bie Weſtfalen (Welt-®.), zwifchen beis 
dendie Angarier(Engern)u.dieNorbs 
leute(Rord-Albinger), norböftlicd vom 
Yusfluffe ber Elbe, U Ihre Sprache war 
bie Niederbeutfche. (Lb.) 
Sächsen Geſch.). I. Gefchichte des 
elten Volks der Sachfen. ! Die Sach⸗ 
en find wahrfcheinlid ein Bund german, 
ölter u. wanderten wie bie übrigen Gers 
manen von Dften ein, Andre fagen, daß 
fie von ten Dänen u. Normannen ents 
fproffen, oder aus Britannien gekommen 
wären. ?Zu Tacitus Beit war ber 
Name S. noch uubelannt. Nah Ptole⸗ 
mäus, ber ihrer ger erwähnt, u, Mars 
cianus Heracleota wohnten bie G. 
Anfangs neben den Ehaulen auf ber cims 
briſchen Halbinfel (alfo in Holftein) u. auf 
Inſeln, welche nach ihnen bie Infeln ber Sachs 


= (Insulae Saxonum) hießen, über ber 


andung der Elbe (alfa auf Strand u. 

. Helgoland). Unzuverläffig find fpätere Ans 
gaben, To von einem König Anferich 1, 
ber um Chriſti Geburt von den Belgiern, 
jenfeit des Rheins, mit feinem Sohne 
Harde rich erfhlagen worben fein fol, 
von Anferich II., bes Bor. Enkel, der ihn 
nebft Zandmar u. Hartung gerädt has 
ben foll, von Aſch an, ebenfalls einem myth. 
Fürften. 292 werden fie als Seeräuber er⸗ 
wähnt. Sachſen hatte Maxentius 388 in 
einem Heer gegen Conſtantius. Sie nebſt den 
anken rühmt Julian als die ſtreitbarſten 
lker Germaniens. Sie hatten ihre Ei d⸗ 
genoſſenſchaft von Holſtein aus weiter 
nah SW. ausgedehnt, u. dieſe begriff alle in 
Sachſen (a. u. m. Geogr.) io benannten Voͤlker; 
fie waren die Nachbarn der Franken gewor⸗ 
den, hatten vor 858 die Salter u. Chamaven 
auf bie batav. a0 ebrängt, & bemäds 
tigten ſich 358 jelbft Bataviens, trieben in 


allien arge Räuberei, bie fie von Julian 


befiegt u. ein Theil unter bie Legionen aufs 
enommen wurde, * Die Briten batten im 
. 864 viel von den Geeräubereien treibens 
ben ©. zu leiden. Auf leichten, geflochtnen, 


Auten üb el 
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chwanden ſchnell wieber. So plünderten 
e 867 die NKüften von Gallien. Theo⸗ 
[us der Aeltre flug bie S. bei den 
Orkaden, weshalb er den Beinamen Saxo- 
nicus erhielt. Bis in bie Gegenden von 
Köln u. Deut drangen bie S. im J. 870 
auf dem Rhein herauf. Da ber röm. Comes 
Rannerus durch Severus mit Fußvolk 
verftärkt wurde, baten bie &. um Frieden 
u. freien Abzug gegen eine Stellung junger 
Mannfchaft für die röm. Heere. Aber Ges 
verus vertilgte bie Abzichenden durch Hin⸗ 
terhalt. Zur See un fih die S. au 
im Dienfte ber Hömer aus, fo in dem 
Kampfe zwifhen Theobofius u. Maris 
mus im K 588, Ein Theil Galliens ward 
410 wieder von ben &. verwüſtet. Wie bie 


roöm. Kaifer bef. Truppen gegen bie S. an 


bie galliihe u. gegenüberliegende britan⸗ 
nifhe Küfte aufftellen mußten, f. u. Saxo- 


‘nicus limes, Saxonicuut littus. Bon Stis 


lich o wird gerühmt, daß er Sen Einfällen 
ber S. in Britannien Einhalt gethan. Aus 
allen dieſen Nachrichten geht aber hervor, baß 
bie ©, zur See Krieg mit den Normannen 
ber bamal, Zeit führten w. auch mit ihnen 
verwechſelt wurben, Als bie Roͤmer ihre 
Kruppen aus Britannien zurüdgezogen 
hatten, festen fih um 450 Sachſen unter 
Hengiſt wu. Horfa dort fett m. grüns 
deten das Königreih Kent. Run folgten‘ 
477 ber fähf. Fürſt Alla u. feine Söhne 
Eymen, Wiencing u. Eoffa u. errichtes 
ten das Reid Suͤr⸗S. (Guffer), u. bie 
Aldermänner E:rbic u. fein Sohn Cyn⸗ 
zici,. I, 495 das Reich Weſt⸗S. (Weſt⸗ 
er). u. fpäter bie &. unter Ertenwin das 
ſtes. (Eifer), während die Nahbarn - 
der ©. auf ber jütländ, Salbinfel bie Ans 
gein, au in Britannien ein Reich gründen 
ten. Zum Unterſchiede ber nah Britannien 
verpflanzten &, wurden bie in ihrer Hei⸗ 
mat} & ltebenen ©. im 6,, 7. u. 8. Jahrh. 
Yits®, (angelfähfifh Eald-seaxan, lat. 
Altsaxones) genannt, bis ber Angle gs 
bert die 7 Königreihe zu Anfang des 9. 
Jahrh. vereinigte, das Land Aengelland 
England) zu nennen gebot, u. der Name 
ngel=®&, für bie S. in Britannien, zum 
Unterſchied von den &, auf bem Feſtlande, 
aufkam. °7&, halfen den Römern in ber 
großen Schlacht bei Ehalons 453 Attilas 
aubzüge gegen Werften ein Biel fegen. 
Als mit Balentinians Tode das nody übrige 
Anſehn des roͤm. Reichs. im Dccident uns 
teraegangen, bedienten fi bie Aremoriker 
des Beiſtandes der &,, um ihre wieder ers 
griffene Freiheit gegen bie Römer zu bes - 
haupten. Do durch Avitus gute Anftals 
ten niußten die ©. ihre Einfälle in Gallien 
eine Beit lang einftellen. An der Spige von 
©. nahm Ddoaler nad) des Aegidius Tod 
bon Anjou u. a. Orten Gelgeln. * In dem 
Purzdarauferfolgenden Kampfe zwifchen den 
©. u. den Römern, erlitten bie erfiern eine 
große Micberlage. Dem Frankenkiuig — a 





we Sachsen (Geogr) bis Baeliuen (a. u. m. Geogr.) . 


des Artill. u. der Gappeurs gelb, bie Gars 
toucheriemen ber Offiziere ber Eav., reiten« 
ben Artillerie u. bes Trains von golbner od, 
ſilberner Treffe, nach den Knöpfen. *% Die 
Bezahlung der Armee tft gut, ungefähr 
ſo wie die preußiſche, auf Penfionen bat 
der Dfflster u. Soldat nach wirkt. Dienſt⸗ 
unfähigfeit od. 48 Jahr Dienftzeit Anſpruch; 
fie richtet fih nad ben Jahren ber Dienft« 
zeit u. beträgt bei mehr als 10 Jahren 
des Gehalts, bei mehr ale 50 Jahren ben 
ganzen Gehalt u. fo im Verhaͤltniß; nie'barf 
eine Denfion über 3000 Thlr. betragen. Bet 
Seiratden A bis einſchließ⸗ 
Iih des Hauptmanns 2, Klaffe, muß ein 
Bermögen von 6000 Thlr, nachgewiefen wers 
den. »ꝛ Als Milttärfchule befteht bie Mi⸗ 
litärbilbungsanftalt, deſſen Kern das 
Endettencorps von YO Knaben u, Jüng⸗ 
Iingen bildet, Uniform bunkelblau mit ros 
then Auffchlägen, weißen Knöpfen u. Hüten 
ohne Federbuſch, Achfelllappen mit filbers 
ner Treffeneinfaffung. »Die Erereters 
reglements find eigenthümlich, fie haben 
noch manches von den franz. Meglements, 
find aber mit Intelligenz verfaßt w. haben 
alle neueren Erfahrungen ans u. ſelbſt 
eigne Anſichten angewendet. »Recruti⸗ 


rung: alle ſächſ. Staatsbürger find vom 20. 


Jahre an militärpflichtig, doch Fönnen Stells 
vertreter, bußch 200 Thlr. Einftandsgelb an 
das Kriegsmtnifterium gezahlt, geftellt wer⸗ 
ben; im Kriege finbet Stellvertretung durch 
freie Uebereinkunft ftatt. Die Dienftzeit bes 
‚trägt im Frieden 6 Jahr u. 8 Jahr Krieges 
referve. ährend eines Kriegs bat Nies 
mand wegen vollenbeter Dienftzeit Anfpruch 
auf Entlaſſung. Militärbudget 443% 
1,858,760 Thlr. ?° Seftnng Königftein. 
1 Nationalfarben u. Feldzeichen weiß 
n. grün. Eintheilung in 4 Kreife, f. 
ob. n. Es befteht aber noch in Bezug auf die 
kreis⸗ u. ritterfchaftl. Angelegenheiten u. für 
die Landtagswahlen der Rittergutsbefiger die 
rübere Eintheilung in 5 Kreife, näm⸗ 
ih in den meißner, Teipziger, erzgebirg, 
u. voigtländ. Kreis u. in die Oberlanfiß. 
Außerdem beftehn in Bezug auf die Mes 
dicinalpolizei, bie Brandverſicherung, die 
Mechtöpflege, die Finanzverwaltung, bie 
Korften noch beſ. Eintheilungen, Haupt⸗ 
nn. Hefidenzfiandt: Dresden.  Riteras 
tur: U. Schumann, Vollſt. Staats⸗, Pofts 
u. Beitungss2erifon von &,, fortgefeßt von 
A. Sciffner, Zwickau 1814— 22, 15 Bde. 
2.5 Supplementbde.; (K. Hofmann) Kurze 
eogr.sftatift. Ueberlicht des Königr. ©,, 
arienb, 1829, 1, Fortf. 1830; Mitthei⸗ 
Iungen bes ftatift, Vereins für das Königr. 
&., Dresd. 1832— 39, 12 Liefer; Sächſ. 
Rotionals Encyklopäbte 2c., herausg. von 
W. Schäfer, Lpz. 1820 — 46 (unvollenbet); 
Ch. G. B. Stein, Statiſt.⸗geogr. Beſchrei⸗ 
at rar Königr. S., Zittau 1885, 2 Wh. 5 
A. Schiffner, Hauss u. Schulbebarf der 


Kunde ss ic, Grimma 1806; 3, G. Zieh⸗ 


« 


, &., Meißen 18875 Das 
Königr. ©. in allen feinen Beziehungen rc., 
293. 18405 8. Rummel, Saͤchſ. Vaterlands⸗ 
kunde zc., Grimma 18405 A. Schiffner, Bes 
Ar bes Königr. ©. zc., Stuttg. 18405 
K. A. Engelhardt, Baterlandskunde für 
Säule u. Haus im Königr. S., 8. Aufl, 
von ©. Klemm, Lpz. 18425 G. E. Leo, Bes 
fhreibung des Könige. S., Dresd. 1848, 
2 Thle.; Das Staatshandbuch hes Koͤnigr. 
S. alljähr!, unt. Genehmigung ber Staates 
regierung herausgeg. von dem Directorium 
bes ftatift. Vereins. (Pr, Bs. J u. Jb.) 
Sächsen (9. u. m. Geogr.), ! dad gers 
manifhe Volk der S. (Saxones) fol 
feinen Namen von ben langen boldyartigen 
Meſſern od. kleinern Schwertern Sachs 
haben, nach And. aber von Saxum Felſen, 
wegen Ihrer Ausdauer in der Schlacht, nach 
And, (def, nah Möfer) von figen als Safs 
fen, feftfigende Landeigenthümer im Gegeu⸗ 
ſatz zu den Sueven, den Herumfchweifens 
den, Wahrfcheinlih war ber Name ©. nur 
bie Bezeihnung eines Völkerbunds, wie 
Sueven, Alemannen ꝛc. Bu biefem Bund 
zählt nn gewöhnlich die Sigambrer, Ufis 
peter, Tenchterer, Marſen, Zubanter, Cha⸗ 
maven, Anfibarier, Chaſuaren, Dulgibiner, 
Cherusker, Foſen, Angrivarier, Chauken, 
Frieſen, Oſt⸗ u. Weſtfalen (ſ. d. a.). ? Die 
Srenzen der ©, erſtreckten ſich von ber 
Eider u. RSee bis zur Unſtrut, von ben 
Frieſen bis zu den Heſſen, von der Elbe u. 
über bie Elbe bis an ben Unterrhein. "Die 
Sitten der &. wichen bis zu ihrer Unters 
ochung durch Karl den Sr. nur wenig von 
enen ber Deutfchen des Tacitus ab, bef. bes 
rühmt waren fie wegen ihrer Keufah eit3 
eine Jungfrau, die fi mit einent Manne 
abgegeben od. eine Ehebrecherin wurbe ges 
— ſich ſelbſt zu erhängen u. über 
hren Scheiterhaufen wurde der Berführer 
aufgehängt, od. ſie warb von einem immer 
fich erneuenden Frauenheer burch die Gauen 
von Hof zu Hof gegeißelt u. mit une 
Ken geftochen, bie fie tobt niederſank.“ 
Leihenbrand dauerte bei den ©, bis zur 
Annahme bes Ehriftentbums, daher ift uns 
gewiß, ob die Hünengräber (f. d.) ihnen 
gehören. »Sie verehrten bie Bottheit an 
geilen Bäumen u. Quellen, Baus au 
et thren Schwertern. Bon ihregg Heilig- 
thum f. Irminſul. Unter ihren Gittern 
follen Woban u. Saxnot (f. d.) fein. * Nah 
ihren Dpfergebrauden tödteten fie bei 
ber Heimfehr den bei ihrem — gelob⸗ 
ten Theil der aan: te- hats 
ten Deutung bes Bogelflugs u. andte 
Arten ber Erforfchung ber Zukunft, "Die 
Stänbe waren fireng in Edelinge, 
Freilinge, Laffen (Liti) u, Leibe 
eigne geſchieden; wer außer feinem Stande 
beirathete, warb mit bem Tode beftraft. 
° Die Edelinge, einander alle gleich, 
regterten jeder für fih feine Unterthanen, 
nur baß jedem Gaue ein nach Petehen & 
aͤ 


nert, das Königr 


—— 





er 


Bacheen (Gesch. des alten Volke) 


wänlter Freier als Rechtspfleger vorſtand. 
Bei eiabrechendem Krieg —— 
ben alle gehorchten, durch das Loos gewählt, 
nach Beendigung des Kriegs trat die alte 
Gleichheit aller wieder ein. Alljaͤhrlich wur⸗ 
ben aus jedem Gaue 12 u. aus jedem ber 8 
erften Stände wieber 13 Männer ers 
u. ale Ubgeorbäete zu ber Volkever⸗ 
ammlung an ber Wefer zu Marklo ges 
anbt, un über das Wohl (barunter au 
aber — u. Frieden) zu berathen u. 
Fir bes Geleges Befchlüffe 
zu faffen, "Die &. lebten nicht in Stüds 
ten, hatten aber einige Burgen, namentli 
Hochfeeburg, Juburg Eresburg, Vrunes⸗ 
burg, Skridoburg. Die S. erſcheinen in 
4 gr a Abtheilungen: im Dften die Oſt⸗ 
S. (Dftfalen, Ofterleute), im Weften 
bie Beſtfalen (Welt-®.), zwifchen beis 
dbenbie Angarier EEngern) u. die Nor d⸗ 
leute (Rorb»Albinger), nordöſtlich vom 
Ausfluffe ber Elbe. Ihre Sprade war 
bie Niederbeutfche. (Lb.) 
Sächsen (Geſch.). I. Gefchichte des 
ten Volks der Sachfen. ! Die Sach⸗ 
en find wahrfceinlih ein Bund german. 
ölter u. wanberten wie die übrigen Gere 
manen von Dften ein, Andre fagen, baß 
K von ken Dänen u. Normannen ent⸗ 
zoffen, oder aus Britannien gekommen 
wären. »Zu Tacitus Beit war ber 
Name S. noch uubelannt. Nach Ptole⸗ 
mäus, ber ihrer zuerft erwähnt, u. Mar⸗ 
cianus Seracleota wohnten bie ©, 
Anfangs neben den Chauken auf ber cims 
briſchen Halbinfel (alfo in Holſtein) w. auf 8 
Inſeln, welche nach ihnen bie Infeln ber Sachs 


4 (Insulae Saxonum) hießen, über ber 


undung ber Elbe (alfa auf Strand u. 

. Helgoland). Unzuverläffig find fpätere Aus 
gaben, To von einem König Unferich 1, 
ber um Ehrifti Geburt von ben Belgiern, 
jenfeit bes Rheins, mit feinem Sohne 
Harde rich erfhlagen worden fein foll, 
von Anſerich Il., bes Vor. Enkel, der ihn 
nebft Zandmar u. Hartung gerädt has 
ben Soll, von Aſchan, ebenfalls einem myth. 
Fürften, 292 werben fie als Seeräuber ers 
wähnt. Sachſen hatte Maxentius 38 in 
einem Heer gegen Conſtantius. Sie nebſt den 
anken rühmt Julian als bie ſtreitbarſten 
oͤlker Germaniens. Sie hatten ihre Ei d⸗ 
genoſſenſchaft von Holſtein aus weiter 
nah SW. ausgedehnt, u. dieſe begriff alle in 
Sachſen (3.0.0. Beogr.)ıs benannten Völker 5 
fie waren bie Nachbarn der Kranken gewors 
ben, hatten vor 858 bie Salier u. Chamaven 
auf bie batav. Sn gebräunt; & bemäds 
tigten ſich 858 jelbft Bataviens, trieben in 


allien arge NRäuberei, bis fie von Julian. 


befiegt u. ein Theil unter bie Legtonen aufs 
enommen wurde, * Die Briten hatten im 
. 864 viel von den Geeräubereien treiben 
ben ©. zu leiden. Auf leichten, geflochtnen, 


äuten üb el 
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ch im Dienfte ber 


—— chnell wieber. So pländerten 
e 867 die NKüften non Gallien. ⸗ Theo⸗ 
bdoſius ber Aeltre ſchlug bie S. bei Jen 
Orkaden, weshalb er den Beinamen Saxo- 
nieus erhielt. Bis in bie Gegenden von 
Köln u. Deus drangen bie S. im I. 870 
auf dem Rhein herauf. Da der röm. Comes 
Rannerus durch Severus mit Fußvolk 
verftärkt wurde, baten bie S. um Frieden 
u, freien Abzug gegen eine Stellung junger 
Mannfchaft für die röm, Heere. Aber Ses 
verus vertilgte die Abziehenden dur Hin⸗ 
terbalt. Zur See zeichneten ſich bie S. auch 
ömer aus, fo in dem 
Kampfe — Theodoſius u. Maxi⸗ 
mus im J. 888. Ein Theil Galliens warb 
410 wieder von ben S. verwuͤſtet. Wie bie 
zöm. Kaifer bef. Truppen gegen die &. an 
bie gallifihe u. gegennberliegende britans 
niſche Küfte aufftellen mußten, f. u. Saxo- 


-nlcus limes, Saxonicuut littus. Von Stis 


licho wird gerühmt, daß er Jen Einfällen 
ber S. in Britannien Einhalt gethan. Aus 
allen biefen Nachrichten geht aber hervor, daß 
bie S. zur See Krieg mit den Normannen 
ber damal. Zeit führten u. auch mit ihnen 
verwechſelt wurden. *Als bie Mömer ihre 
Truppen aus Britannien zurüdgezogen 
hatten, fegten fih um 450 Sachſen unter 
Hengift u. Horfa dort feſt u, grüns 
beten das Königreih Kent. Nun folgten‘ 
477 ber fähf. Fürft Alla uw. feine Söhne 
Eymen, Wlencing un. Eoffa u. errichtes 
ten das Reich Süd⸗S. (Guffer), u. bie 
Albermänner Cerdie u. Ar Sohn Cyn⸗ 
ric i. J. 495 das Reich Weſt⸗S. (Weſt⸗ 
ker): u, fpäter bie S. unter Erkenwin das 
ſt⸗S. (Effer), während dic Nahbarn - 
der ©. auf ber jütländ, Halbinfel bie Ans 
gein, auch in Britannien ein Reich gründe» 
ten. Zum Unterſchiede ber * Britannien 
verpflauzten S. wurden bie in ihrer Hei⸗ 
math & liebenen S. im 6., 7. u. 8, Jahr. 
its, (angelfähfifch Kald-seaxan, lat, 
Altsaxones) genannt, bis ber Ungle € 
bert die 7 Königreihe zu Anfang des 9, 
Jahrh. vereinigte, bas Land Aengelland 
England) zu nennen gebot, u. der Name 
ngels®, für bie S. in Britannien, zum 
Unterſchied von ben S. auf ven Feſtlande, 
aufkam. °7&, halfen den Römern in ber 
großen Schlacht bei Ehalons 453 Attilas 
aubzüge gegen Welten ein Biel ſetzen. 
Als mit Balentinians Tode das noch übrige 
Anſehn bes röm. Reichs. im Dccident un⸗ 
tergegangen, bedienten ſich bie Aremorider 
des Beiftandes ber &,, um ihre wieder er= 
griffene Freiheit gegen die Römer zu bes - 
haupten. Doch durch Avitus gute Anftals 
ten mußten bie S. ihre Einfälle in Gallien 
eine Zeit lang einftelen. An der Spige von 
©. nahm Ddoaker nad) bes Aegidius Tod 
bon Anjou u, a, Orten, Geigelu. * Inu dem 
kurz darauf erfolgenden Kampfe zwifchen den 
©. u. den Römern, erlitten die erfiern eine 
große Ricberlage. Dem &r x Bis 
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derich I. u. feinen Söhnen u. Nachfolgern 
Theoderich II. u. Theodebald entrich⸗ 
tete ber ben Auſtraſen benachbarte ſüdweſtl. 
Theil der S. einen jährl. Tribut. Gegen 
Chlothar J. erlitten ſie eine große Nieder⸗ 
lage, verweigerten aber 566 die Abgaben, 
fiegten in einer großen Schlacht u. plünder⸗ 
ten 587 das Frankenreich bie Deuz. Auch 
mit Siegbert I. kämpften die S. vor bem 
J. 566, aber ungluͤcklich, numentlih an ber 
Borba in Kriesland. Von dem Longo= 
barbenfönig Alboin um Hülfe erfucht, zo⸗ 
en S. mit ibm 568 zur Eroberung Itas 
iens, wo fie aber nur bie 578 blieben, da fie 
nah ihrem eignen, nicht nach longobard. 
Rechte leben wollten. Ihr Einbruch in 
Gallien 572 wurde von Mummulus zurüds 
efchlagen u. der größte Theil fiel in 2 

chlachten mit ben Norbichwaben, bie ſich 
unterdeffen in ben von den ©, verlaffenen 
Mohnfigen — hatten. 1625 (626) 
empörte ſich Berthoald, Herzog ber S., 
egen Dagobert I. v. Nuftrafien u. weigerte 
ch, ihm ben fchuldigen Tribut zu zahlen, 
war in bem deshalb ausgebrochnen Kriege 


Anfangs glüdlich, warb aber durch Chlothar 


v. Burgund in einer Schlacht an ber Weiler 
erf&lagen, Dennoch wurbe ber Tribut von 
500 Kuͤhen den &. von biefem König 631 
gegen das Verſprechen erlaffen, die frank. 
Grenze vor den Einfällen der Wenden zu 
bertheidigen. Als die Macht der fränk. Kö⸗ 
nige immer ſchwaͤcher wurde, u. bie Thuͤ⸗ 
ringer unter ihren Herzögen Xheotbalb u. 

eden fehr litten, unterwarfen fie ſich den 

. MNun nahmen bie S. von bem wenig 
bevölferten, bi6 in bie Gegend von Magde⸗ 
burg reihenden NThüringen bis an die Uns 


deut Befig. 79715 verheerten die S. daͤs 


and ber Hattuarier (in Geldern). 718, 720, 
728 u, 788 zog Karl Martel gegen bie 
S., befiegte fie u. machte fie zum heil 
zinsbar. Als fih nah Karl Martels Tode 
bie Herzöge v. Baiern, Schwaben u. Aqui⸗ 

- tanien gegen feine Söhne Karlmann u. 
Pipin erhoben, waren die S. erfirer Bun⸗ 
Deögenofien, Doch eroberte Karlmann 742 
Hochſeeburg u. unterwarf 744 mit feinem 
Bruder bie Grenzfachfen, von benen viele 
green wurden, »Als Grippo, ber Halb⸗ 

ruder Pipins, zu ben S. floh, bot Pipin 
748 die Friefen u. Wenden gegen fie auf, 
a. brang bis an die Ocker u. 755 bis an 
bie Wefer vorz 759 zwang er bie ©. zu 
einer Steuer von 300 Pferden. 1? Der große 
Belehrungstrieg Karls d. Gr, gegen bie 

S. nahm durch den Befchluß auf der Kirchen 

verſammlung zu Worms 772 feinen Anfang, 

9. begann. mit Eroberung ber Eres⸗ 

burg u. Serfiörung Ber Irminſul (f. 

B.)} Karl drang bis an bie Weſer u. bie ©. 

gaben Geifeln u. verſprachen Ehriften zu 
werben, Als aber Karl 773 in Stalien war, 
eroberten die S. die Eresburg wieber u.brans 


gen verheerend bis Fritzlar vor, wefür Karl 


durch & Geeresabtheilungen bie S. bezwin⸗ 


Sachsen (Gesch; des alten Volke) 


gen ließ. 19775 drang er felbft na Er» 
oberung ber Sigiburg u. dem Bieder⸗ 
aufbau der Eresburg,, bei Brunisberg 
die ©. fhlagend, über die Wefer bis an 
bie Oder, wo bie Dftfalen Geiſeln gaben, 
u. Heffi u. and. Edelinge Treue ſchworen. 
Gleiches thaten, ale Karl durch den Gau 
Buchi gurüdsos, bie Engern u. Bruno u, 
And. Eine andre fraͤnk. Heeresabtheilung 
hatte im Lager bei Lidbach durch Ueber⸗ 
fall viel verloren. Karl Echrte beshalb wie⸗ 
der um u. erzwang auch von ben Weſtfalen 
@eifeln, 776 zerftörten die S. bie Eres⸗ 
burg nochmals u, berennten Sigiburg. Karl 
eilte mit einem Heere herbei u. die S. ge⸗ 
Iobten bei 2ippfpring Annahme des Ehris 


ſtenthums u, Unterwerfung unter das frank, 
Rei. Auf der Bertammlung zu 


Dapderborn 777 unterwarfen ſich alle Ede⸗ 
linge außer Wittekind, der zu den Dänen 
geflohen war, viele wurden bafelbft auch 
getauft, doc fielen 778, bei Karls Abwe⸗ 
fenheit, Viele auf Wittekinds Ueberredung 
wieder ab u. verheerten bie Mheingegend 
um Das: erlitten «aber auf ber Ruͤckkehr 
beim Ue een überbie Eder von ber 
Franken u. AUlemannen eine Niederlage. 
Nah den Siege bei Bocholt unterwarf 
Karl die Weftfalen von Neuem, u. in feinen 
Lagergu Midufulli an der Wefer mußs 
ten die Angarier u, Oftfalen ben Eid ber 
Treue erneuern, 780 ließ Starl db. Gr. bet 
Orhaim (Drum an der Der) viele, nament⸗ 
lich alle Barbengauer u. viele Nordleute 


taufen. Dann organifirte er, von feinem ' 


Standlager am Einfluffe der Ohre in bie 
Mefer aus, ©, auf fränk. Fuß, theilte es in 
Grafſchaften u. Bisthümer u. unterfagte die 
Verbrennung ber Leihen nach heidn. Ges 
brauch, Flucht u. Verſteck vor der Zaufe u. 
Benuß des Kleifches zur Faſtenzeit bei To⸗ 
beöftrafe. Unter Wittekind erhoben fich 
bie S. 782, fchlugen die frank. Heerführer, 
Geilo u, Adalgis, auf bem Berge Suns 
tal, aber Karl erfchien perfönlich mit einem 
Heere, rief die ©. zufammen u. ließ 4500, 
bie bei ber Empörung gewefen, bei Verben 
an der Aller, an einem Tage enthaupten. 
Dies hatte ben Abfall aller S. zu Folge. 788 
bei Detmold (im Osning) behaupteten 
fie das Schlachtfeld, aber ander Hafeerlas 
gen fie, u. Karldrang über bie Wefer bis an 
die Aller u. 784 zugleich in Weftfalen u. OS. 
ein, Ermüdet endli von Brand u. Mord 
knüpfte Karl mit Wittekind u, Abbi, 
bie bei den überelbifchen S. waren, Unter⸗ 
bandlungen an, ihnen Geifeln u. 
u. fie kamen nad Attignih, wo fie u. ihre 
Gefährten fih taufen ließen, M Obgleich 
nun S. bezwungen war u. bie ©. felbft 
als Hülfstruppen gegen die Avaren fodhten, 
machten fie — Verſuche das fraͤnk. 
Joch zu brechen, ſo wurde der Graf Theo⸗ 
derich, der bie S. zu einem neuen 
gegen bie Pannonier veranlaffen wollte, von 
benen im Bau Nuſtringen an bes Untere 


eldzug 


— bis zur Gelangun 


Sachsen (Gesch. db kenstigen Herkögfkums) 


Meier 798 erfchlagen, u. Serftörung ber 
‚Kirchen, Bertreibung ber Geiſtlichen, Zus 
rũckkehr zu dem Heidenthum, Verbiund 
mit heidniſchen Völkern ringsum u. ſelb 
eine Botf aft zu den Avaren erfolgte, doch 
Pehrten fie zum Gehorfam zurüd, 
= ber fon 795, 796 u. 798 neue Ems 
— Witzin, König ber Obotriten, ben 
anten befreundet, wurbe erfchlagen u. 
neue Kriegezüge u. neue Verheerungen 
durch Karls d. Sr, Heere geia.Deu: ie 
Obotriten fiegten in ber Schlacht bei Suen⸗ 
tana, u. 799 kam ein Theil derfelben In 
ben Barbengau zu Karls Sohn, Ludwig d. 
Deutſchen, u. unterwarf ſich. Bei allen die⸗ 
kr viegegügen wurben viele Sachfen mit 
eib u. Kind — in die fraͤnk. 
Länder vertheilt u. ihr Land unter bie Bis 
Ve ern, — = —— u. 
zum Erſatz Franken ge zog 
Karl d. Gr. mit neuen Heeren nach S. u. 
führte wieder Menſchen weg. * So endete 
der S2jährige Krieg mit Einverleibung ber 


zum Ehriftentbum gezwungenen &. unter: 


die Kranken. Nur der fpätere Poeta Saxo 
meldet deſſen Beendigung durch einen friebs 
Iihen Vergleich zu Selz 808, nad wels 
chem bie S. die chriſtliche Religion anneh⸗ 
men, keinen Zins an die fraͤnk. Könige, 
nur ben Behnten an bie Kirchen u. bie 
Geiſtlichkeit entrichten, ben Biſchoͤfen ges 
horchen, übrigens frei fein, nach ihren Ge⸗ 
ſetzen unter den Grafen u. Eönigl, Abge⸗ 
orbneteri leben u. mit den Franken ein Volt 
‚ausmachen follten. * Unter Karls Sohn, 
Zubwig dem Frommen, kehrten viele in ihre 
Heimath zurücd u, erhielten ihre Güter wies 
der. ? Die ©. hatten im 8., 9. u. 10. Jahrh. 
fehr viel von den Einfällen der Normans 
nen, den Maubftreifereien ber Slaven u. 
ben Raubzügen ber Ungarn zu leiden, bie 
fie Heinrih I. u. Dtto ber Große davon 
befreite. Aber biefe u. andre Kämpfe u. 
übrige Geſchichte knüpfen fi) nun immer 
mehr an bie Herzöge u. andre weltlihe u. 

eiſtliche Fürften, in beren Herrſchaften bei 
Hi ausbildender Landeshoheit das Zanb 

erfiel, f. baher Sachſen (Geogr.), Weſt⸗ 
En, Braunfhweig, Hannover, Anhalt, 


» Lispezc. Die allgemeinen Verhältnifie f. u. 


Deutfchland (Geſch.). II. Sachfen als * 
au da 
ans Askanien. * Die S. hatten vor 
ver Unterjochung durch Karl d. Gr. blos 
einen Herzog in urſprüngl. Bedeutung, 
d. h. einen nur für die Dauer bed Krieges 
gewählten Heerführer ohne Landesverwal⸗ 


tung. Bon einem Herzogthum od. gar von 


König Wittekind in jener Zeit kann daher 
eigentlich nicht die Rede fein. Nach ihrer 
Unterjohung wurben bie &. von Grafen, 
vorzüglich fränkifchen, regiert, bis bie haͤu⸗ 
figen Einfälle der Normannen u. Slaven 
mehr Einheit der Be nöthig: 
machten. ” Der Graf Ludolf, Gemahl der 


' Dre, Koditer des fraͤnk. Fuͤrſten Billung, 


warb daher um 850 von Lubwig beit Deut⸗ 
om zum Herzog srhoben. Nach feinem 

ode 866 erhielt * fein ältefter Bohn, 
Brun (Bruno), bie Herzogsfahne. Er 
fol Braunfhweig gegründet haben u. flel, 


da Ueberſchwemmungen bie Streitkräfte zu 


entwideln verhinderten, mit einem Theile 
bes Heeres, während der andre in Gefau⸗ 
genfchaft gerieth, in der großen Schlaͤcht 
gegen bie Normannen ben 2. Febr. 880, 
mutbmaßlid in ber Gegend von Hambur 
(nad ber Legende.bei Ebsborf) Na 
Ei warb * fein jüngerer Bruber, Otte der 
slaudte, von König Ludwig dem Jün⸗ 
gern, mit dem Hexrzogthum belieben. Er 
kämpfte gegen bie Slaven, bef. bie Dale⸗ 
minzen, aber vor ben Einfällen der mit ih⸗ 
nen verbunbnen Ungarn vermochte er ©. 


nicht zu ſichern. Er ſchlug die Kaiferkrone 


aus u. erhielt wahrſcheinlich das Deruope 
thum Xhüringen, das wenigftens "fein 
ältefter Sohn, Heinrich I. der Vogler, 
der ihm 912 folgte, beſaß. Diefer mußte 
Anfangs bie Krafte S⸗s im Bürgerkriege 
gegen bie Franken unter König Konrab J., 
der ihn weder in Thüringen, no in S. 
beftätigen wollte, erfhöpfen, u. vermochte 
&. nit vor ben Ungarn zu fügen, bis 
er zum König der Deutfchen erhoben, 
gr Vertheidigungsanſtalten traf, indem er 

ef. viele Orte befeftigte, während bes Waf⸗ 
fenftillftandes mit ben Ungarn ihre Bunbess - 

enoſſen die Slaven bändigte, bie Einfälle der 

ormannen bemmte, ‚u. den Ungarn durch 
Niederlagen, bef. bei Merfeburg, Scheu 
vor den S. einflößte., Mehr über ihn ſ. 
Deutfchland ee so. Er ft. 086. Bet 
den ürgerfr egen, bie fein Sohn u. Nach⸗ 
folger, N Dtto I. ber Große zu beftes 
ben batte, erhoben bie Slaven wieder ihr 
Haupt u. als er Kaifer geworben war, er⸗ 
bob er ben tapfern, weifen u. gerechten 
Heerführer der S. Hermann Billungen, 
um 940 zum Herzog. Schwierig war deffew 
Stand 955 gegen die Slaven, da ihnen 
Wichmann, fein Neffe, ber von ihm 
aus ©, a he Empörer, als Anfühs 
rer biente, bis Otto der Große nach dem 
— am Lech herbeikam. Den König 
ber Wagrier, Selibur, Wichmanns Bundes« 
genoffen, überwand Hermann 967, fo auch 
die Redarier 972. Er ft. 973. Sein Sohn u. 
Nachfolger Bernhard I. (WBeuno) halte 
bef. die Dünen zu betämpfen u. zog ges 
gen Heinrich ben Zänker, Herzog v. Baiern, 
ber fi zum Gegenkoͤnig aufgeworfen hatte, 
Bei der Anwefenheit bes Kaiſers Otto III. zu 
Quedlinburg 985 übte er ſchon das Erzmars 

hallamt. Er ft. 988. %* Sein Sohn u. 

ahfolger, Bernhard II., Löfte * dem 
ungluͤcklichen Sch iffstreffen bei Stade 

sn die Normänner 994 bie Gefangenen 
* Bft aus; überwand jeboch bie empäre 
ten Slaven, Er fischte nah Dttes IIL 
Tode nad der Kaiferkrone, doch huldigte 
er, nad erfolgter Wahl, Heinrich II. F 


— — 


© Backweon (Gesch. des nonsügen Hoxsgikume) 


ft. 1011. Gen Sohn Bernhard HI, 
folgte; da .er die Slaven mit hohem Zins 
belaftete erhoben fie fich u. ergriffen wies 
ber das Heibenthum. 1018 empörte, er ſich 
egen Heinrich I. Später hielt er, auf 
* — der Biſchoͤfe von Paderborn u. 
remen vom König begnadigt, im Innern, 
Ruhe u. ft. 1059. * Sein u. Eileikus von 
Schweinfurt Sohn u. Nachfolger, Ordulf, 
führte einen ylüdlichen Krieg mit bem Erz⸗ 
Bel Adelbert von Bremen, aus Beforge 
niß über deſſen wachſende Macht u. kaͤmpfte 
egen bie Slaven. Er ft. 1071. Se 
ilfhilds, Tochter Olafs des Märtyrer 
von Norwegen, an Feldherrngaben reichrer 
Sohn Maguus, der bereits in dem Kriege 
gegen Adalbert von Bremen tapfer gefoch⸗ 
ten u. einen Theil feiner Länder für S. ges 
wonnen hatte, folgte feinem Vater doch ohne 
Belehnung, weil er fhon früher ein Ans 
bänger Ottos v. Baiern gegen Heinrih IV. 
ewefen war u. jenem aud in der Acht ges 
hüst hatte, Endlich ergab er fig dem Kais 
fer. Diefer hielt ihn aber auf der Harzburg 
n Haft u, wollte ihn nicht wieder freilaflen, 
wenn er nicht entfagte. Dies wollte aber 
Magnus nicht, erlangte aber 1073 die Kreis 
beit, als fein Oheim, wenn man ihn nicht los 
ließe, die in Lünebnrg gefangenen Anhäns 
sr Heinrich IV. umzubringen drohte. Von 
euem trat nun Magnus gegen Heinrich IV. 
auf, wurbe aber 1075 mit den übrigen nr 
ſten bei Spira verrätherifdh gefangen. Do 
als Geros Söhne die Sachen. von Neuem 
in bie Waffen gebracht, u. Heinrich IV. 
gegen fie bie Gefangnen brauchen wollte, ers 
hielt auch Magnus 1076 die Freiheit. Gegen 
Heinrich nahm er 1078 an der Schlacht von 
Melrihftade Theil, für Heinrich IV. 1089 
" ander Belagrung von leihen. Die Slaven 
flug er 2Mal. Magnus .1106. ©. erhielt 
nun, da mit ihm der Billungſche Mannes 
ftamm erlofh, "Lothar v. Suplinburg. 
&r wirkte wohlthätig für Sos Sicherheit 
31110 durch Bezwingung ber Glaven, bie 
ben Grafen Gottfried von Gomburg erfchlas 
gen u, 9 Feften erobert hatten, u. 1114 
durch Befliegung mehrerer, bef. rugifcher 
Fürſten, nachtheilig aber durch feinen Unge⸗ 


horſam gegen den Kaiſer. Da er dem von 


Ihm gefcngen gehaltenen Grafen, Friedrich 
von Stade, die Freiheit nicht gab, ließ ihn 
ber Kaifer durch ein Kürftengericht zu Goßlar 
1112 feines Herzogtums berauben, u. gab 
Das Herzogth. Otto v. Ballenſtädt, dem 
Reichen. Doch bald wurde Lothar wieder 
eingeſetzt. Seine Theilnahme an dem wei⸗ 
mar. Exbfolgekrieg, wo er auf bie Seite bes 
Pfalzgrafen Siegfried trat, zog 1115 ©. 
Krieg mit dem Kaifer zu. Rach Seinrice V. 
Tode 1125 zum Kaiſer erhoben, mußte 
Lothar Lie Kräfte S⸗s im Kampfe mit ben 
Hohenſtaufen erſchoͤpfen, un ſich Anhaͤnger 

chaffen, endlich 1127 das Herzogthum 
* nebſt ſeiner Tochter dem Herzog 

Baiern, Heinrich dem Stolzen, 


in u. 


— der zugleich bie tom feines Mutter 
Ib, ber Tochter des Her se MN 
nuß, uhrende Erbſchaft ber Billung 
lande antrat. Als diefer nad Lothars 
Tode (1187) von Kaifer Konrad II. 1136 
geächtet u. feiner beiden Herzogthümer ent« 
est wurbe, — — 
är v. Brandenburg S., welcher bie Bils 
lung. Erbſchaft beanſprucht hatte da deſſen 
Mutter ebenfalls eine Tochter ber legten 
Billungen war. Heinrich, feinem Bruber 
Welf bie Verteidigung Baierns überlafiend, 
wandte fi nach ©, u. vertrieb ben Mark⸗ 
af Albrecht, der fich bereits ber Billung⸗ 
Then Erblande bemäptigt batte. iſer 


Konrad IH. zog dem Markgrafen v. Brans- 
denburg zu * u. der Herzog ihm in 
Thüringen bis Kreuzburg 


139 u” en, 
warb aber durch einen Waffenftillftan Bin: 
geyahen u, ft. 1139 iR — 

ich. Die Kaiſerin Riche nza, Wittwe 
Lothars, u. nachmals ihre Tochter Ger⸗ 


trude, Wittwe Heinrichs des Stolzen, die 


bei den — Ständen in großem Are 
fehn waren, brachten es dahin, Daß ber eine 
ge Sohn des Berftorbenen, *° ber damals 
Ojähr. Heinrich ber Löwe, die Billung⸗ 
{hen Erbgüter gegen Albrecht ben Bären 
behauptete, ja 1142 für feine Einwilligung 
in bie — Baierns vom Kaiſer 
das Herzogthum S. erhielt, Um auch Ni⸗ 
brecht den 
> Die u & bie — Brandes 
urg, fonft sum Herzogthum ©. gehörig, 
dieſen ale Beicjelehn gegeben. ac feis 
ner Mutter Tode 1148: erneuerte Heinrich 
auf dem frankfurter Neichetag feine An⸗ 
Be auf Baiern u, wurde vom Kaifer 

onrad II. bis auf deſſen Rückkehr auß 
Taläftina vertröftet, Die Zeit der Vorbe⸗ 
reitungen zu berfelben benugte Heinrich zur 
Vergrößerung feiner Diacht, fo unterwärf er 
1142 die Grafſchaft Stade u. züchtigte 114% 
bie Wenden. Als er 1149 vergebens fein 
Geſuch um Baiern erneute, ging er nad 
Schiwaben, um von ba aus feinem Stief⸗ 
vater Heinrich Iafomirgett von Deftreich 
aus Baiern zu vertreiben, wurde aber durch 
Konrads IH. Ungriff auf Braunfhweig ges 


nöthigt, nad ©. zurüdzutchren. Doch nach 


Konrads Tode übergab Heinrichs Vetter, 
Kaifer Friedrich I. der Mothbart (der allen 
Zwiefpalt gehoben wünſchte, um deſto kraͤf⸗ 
tiger in Italien auftreten zu Binnen, u. dem 
er auf bem Zuge nad Rom 1154 die wich⸗ 
tigften Dienfte geleiftet, ja felbft das Leben 
gerettet hatte, indem er ihn bei einem dor⸗ 
tigen Aufruhr mitten aus der Feinde Ges 
bränge unter dem Pferde, mit dem er ges 
flürgt war, berverbolte), ihm 1155 das Her⸗ 


| —5— Baiern; doch au bier wurde Oeſt⸗ 
reich, 


), das bisher, obſchon in der That un⸗ 
abhängig, doch dem Namen nach von Baiern 
abgehangen hatte, von demſelben losgeriſſen 
u. an Heinrich Jaſomirgott eis einige Ente 
ſchaͤdigung das Herzogthum als binsk 

ge 


ags 
ſchen 
ha 


— 28 — ber 


ären zu befriedigen, wurde je⸗ 


| 


| 





— gehen. Ban; ©. n.. Weſn 
en, nebft Engern u. das Der 

Boten folgten nun feinem H an m. 
and bie. altew welfiihen Stammgüter in 
Stalien mußten ihm 1156 huldigen. Keine 
zieh bezwang nun alle ſlaviſchen Volker von 
der Eider bis an bie Verne, nebft einem 
heile von Rügen, wie er ſchon früher ben 
Dänenköuig Kunt gegen Gwen IV. geflgügt 
hatte. Er zottete bie Slaven theild aus u. 
brachte andre Einwohner aus ben Niebers 
fanden an’tsre Btelle, theils gab er bie 
Lande ben Mitsern, bie ihm im Kriege ges 
dient hatten. Bergebens rieth Gerold, Wis 
[ort von Artlenbuig, zur Milde, er ließ aber 
das Schwert walten, Er verlegte auch das 
Bisthum Medienburg nad) Schwerin, wo 
er den erften Grafen einfegte. Beine Haupts 


ſtabt Lübel machte er zu einer Hanbelss 


ſtadt. 1458 hatte er den Graf Adolf von 
Holftein gezwungen, ihm Lübeck, das eben 
abgebrannt war, abzutreten. Den Wenbens 


fürft Niflot befiegte u. tödtete er 1161 u. 


auch beffen Söhne Primislam u. Wertislam. 
1163 age er das Bisthum von Oldenburg 
nad Lübeck. 1164 befiegte er, im Bunde mit 
bem König von Dänemark bie Slaven bet 
Demmin. Während biefer Kämpfe mit den 
Elaven fuchte Heinrich auch Obermacht über 
bie Geiſtlichen in feinen Herzogthümern, 
namentlih das Invefkiturrecht zu erhalten. 
Dies veranlaßte 1164 eine Verbindung ber 
> Fa zu Köln, Magdeburg u. ber Bis 
ſchoͤfe zu Hildesheim u. Halberfiabt, gegen 
inrich, an beren Spitze der Erzbiſchof Bart» 
wis von Bremen ſtand. 1166 wurbe bies 
fetbe zu einem förmlichen Buͤndniß, w. bie⸗ 
fen traten mehr, weltlige Fürften, wie bie 
zu Brandenburg, Thüringen, Oldenburg, 
zum Theil Bafallen Heinrichs bei. Hein⸗ 
rich wenbete ſich ‚von den Slaven ges 
en biefen Bund, eroberte Bremen, ftürmte 
Ibenburg u. erhielt auf dem Reichstag 


u Bamberg 1168 einen für ihn günftigen lan 


fprud bed Kaifers, ber ven Krieg en⸗ 
dete. Heinrich hatte mit Elementina v. 
Bähringen, da 1 Sohn u. 2 Töchter ges 
fen, € Bothenbu heirahe 
n, Friedrich v. Ro rg, verheirahete 
Kae Gertrub. Wurde dieſe Erbin, fo 
waren bie Hohenſtaufen Erben von Hein⸗ 
richs Beſitzungen 


. Run trennte ih aber zu 


Heinrich, angeblih wegen Gewiſſen 
dei, von dieſer u. Heirathete Mathilde von 
ngland, bie ihm 1178 einen Sohn, Hein 


rih, gebar. Zubem batte ber Kaiſer bei 
He 6 nad Paläftina 1172, wo ders 


elbe tobt geiagt wurbe, mehrere fühflfche 

rgen befegt u. dadurch Heinrichs Args 
wohn geweckt. Das frühere freundſchaftliche 
Berbältniß löfte ſich daher; Zwiſchentraͤger 
blieſen dieſen glimmenden Funken noch mehr 
an, u. als Heinrich wegen verweigerten Lehns 
van Goslar ben Radler Sriebri I. auf feis 
nem Zuge na& Italien 1125 troqz feines 
fupfälligen Vichens zu Chiavenna verlieh, 


waren, nur bie an ben Hohenſtau⸗ 


eferus rü 


a. baburdı Schulb an dem Unfall bet Leg⸗ 
nano, wo ber Kaiſer geſchlagen wurbe, w 
brach diefer Funke in offne Flammen aus. 
Bei ber Rückkehr bes Kutfers nach Dentfche 
land resten ſich Heinrichs alte Feinde, vor⸗ 
nehmlich die Biſchoͤſe feiner Herzogthämer. 
Heinrich wurbe auf die Meihstage zu 
Um, Borns, Magdeburg u. Geslar vor⸗ 
geladen, u. al6 er da u. auch zu Würzburg 
nicht erſchien, auch den ibm in einer Prim 
vatunterredung mit dem Kalfer gu Haldens⸗ 
leben gemadten Vorſchlag, 40,000 Goldgul⸗ 
den zur Bühne zu zahlen, nit einging, 
1180 zu Bemünb in die Reichsacht erflärt, 
Otto d. Wittelsbach erhielt Batern, Bern, 
hard von Askanien S., der Erzbiſchof von 
Köln, Engern u. Weſtfalen als Herzogthum 
S., die übrigen geiſtlichen u, weltl. Fürs 
ſten einzelne Parzellen, Heinrich behielt 
nur feine fühl. Erblande, Braunfchweig 
u, Lüneburg. Schon vor der Achtserklaͤrung 
waren feine Feinde in ©. über ihn berges 
fallen. Doch Eonnten fie nichts gegen Ihn 
ausrihten, er flug vielmehr bei Hals 
lerfelde bie Kölner u. Mainzer, nahm 
den Bifhof von Halberfiadt gefangen u. 
verbrannte Halberfiadt, Mühlhaufen u. 
Nordhauſen u. fing den Landgrafen Lubwig 
von Thüringen, doch endlich, als ber Graf 
Mboly von Holftein, den er durch bie Vers 
weigerung der bei Hallerfelde gemachten 
Gefangeiten erzürnt hatte, von ihm abflel 
u. ber Kaifer felbft mit ſtarkem Seere ers 
ſchien, verließen ihn feine Bafallen, er mußte 
nad) Lübeck flüchten, Braunſchweig wurbe 
belagert u. Heinrich gab ſich endlich übers 
wunden u. bat 1182 zu Erfurt ben Kaiſer 
Brällig um Gnade. Dennoch erbielt er 
ine Lehn wicht wieber, fondern bebielt nur 
fein Allod Braunſchweig u. Lüneburg, mußte 
auch ſchwören, 8 Jahre Deutſchland zu mei⸗ 
den, u. hielt fi in dieſer Zeit bei ſelnem 
Schwiegervater, König Heinrich H. v. Eng» 
d, auf. Von dem Erzbifhof von Köln, 
ber mit dem Kaifer Krieg führte, zurüdiges 
rufen fand Heinrich 1184 Deutfhland in 
großer Berwirrung u. in allgemeiner Fehde 
begriffen. Dennod bielt er Ah ruhig In 
Braunfchweig u, ging, ald Friedrich I. den 
Kreuzzug nach Palaſtina anternahm u. Heins 
richen nicht trauend, die Wahl lieh, mit 
ger od. nach Sugland auf 8 Fahre zu⸗ 
ulehren, 1188 wieder in legteres Land. 
Doch da Mathilde, ſeine Gemahlin, in Brauns 
ſchw eig — war u. da er ſah, daß ſeine 
einde in des Kaiſers Abweſenheit viel von 
einen Erblanden abriffen, kehrte er ploͤtzlich 
zurück, verband ſich mit dem Erzbiſchof 
Bartwig von Bremen, ſchlug die Dänen u. 
Ditmarfen, nahm Hamburg, Plön u. Itze⸗ 
böe, zerkörte das reihe Bardewick, weil es 
ihm die Thore verfchloß, erlangte Stabe, 
bie bremifche Lehen u. Sübed wieber, u, er⸗ 
oberte Lauenburg, wurbe jedoch bei Sege⸗ 
berg von Abolf von! Holitein gefalagen. 
Bergebens belagerte Friebrichs 1. 
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verweſer, König Heinrich VI., Bra eig 
Un 1190 kam es zu einem Burgen Frieden, 
wo H. dem Könige Heinrich VI. feine Söhne 
Heinrich u, Lothar als Beifeln auslieferte, 
bald begann jedoch der Kampf wieber. Seins 
rich verlor Stade u. Lübed u. errichtete ein 
Buͤndniß mit des Kaiferd Feinde, Tankred 
v. Sicilien. Endlich 1194 wurde ber Friede 
dadurch bergeftellt, daß der König bie Ber 
mählung bes älteſten Sohnes Heinrichs, 
Heinrich, mit ber Tochter von Konrad, 
Pfalzgrafen am Rhein, bes Kaiſers Bruber, 
elche er früher gewehrt Hatte, augab. €r 
r 11%. 11. Sachfen uuter den Her⸗ 
dgen u. Rurfürften aus dem Haufe 
* kanien. * Weder ber Erzbiſchof v. 
Köln, noch Herzog Bernhard v. Aska⸗ 
nien, Albrechts des Bären Sohn, find zur 
Yusübung ber herzogl. Gewalt gelangt, 
foudern jeber Landesherr, welder feine 
Lande gleihfam als fein Eigenthum bes 
tradıten Eonnte, wurde mit ber Lanbesho= 
beit, die vorher ber Botmaäßigkeit des Lans 
desherzogs untergeben gewefen war, unmits 
‚telbar belehnt. Den Titel eines Herzog® 
v. Engern nahm Bernhard wahrſcheinlich 
deshalb an, weil bie Askanier dafelbft noch 
Büter aus der Billungihen Erbfchaft bes 
faßen, welche fie von ber Oberbotmäßigkeit 
bes Erzbiſchofs von Köln, losmachen wolls 
ten; Braunfhmweig-stüneburg ale 
Alled, nachmals von Friebrich II. zu einem 
eignen Herzogthum erhoben u. fpäter Seins 
chs bes Löwen Kindern überlaffen, wurde 
gleich Anfangs. nicht mit dem neugefchaffe 


nen Herzogthum &. vereint. Unter den vo 


Herzog Heinrich abhängigen wend. Ländern 
ging mit Pommern die Veränderung vor, 
daß feine Fürften, die Brüder Kaftmir 1. 
u. Boguslam J. 1181 zu ‚Herzögen erhoben 
n. dadurch in nähere unmittelbare Verbin⸗ 
‚bung mit dem Reich gebracht wurden. Die 


Banbelsftabt £ü be dd wurbe 1182 zur Meiches 


ſtadt erklärt. Das Land ber Polaben, das 
nachmalige Lauenburgifche, fuchte Bernbarb 
bald nad; feiner Erhebung zur berzoglichen 
‚Würde in Befig si nehmen. Aber der aus 
England zurüdktehrende Heinrich befriegte 
Bernhard feit 1185 u. eroberte 1188 bie von 
bem Askanier angelegte Lauenburg. Er 
war auch gegen ben Plan Heinrichs VL, 
aus bem Wahlreiche ein Erbreich zu machen 
‚ fehr —8 — Nah Bernhards Tode 1211 


a, p gte ſein jüngfter Sohn, Al⸗ 


n dem Herzogthum S. der ältre, 
Heinrich, in ben askan. Erblanden; damit 


für den Unterhalt des Herzogs geforgt werde, 
murde ihm bas Beine, von Albrecht d. Bären 


. ben Wenden abgenommene Land, ber nach⸗ 
malige Kurkreis, angewiefen, Seitdem 
wurde diefer als ber Bauptfig des an 
‚von ©, betrachtet, u. bie dortige askaniſche 
£inie wurde & = Wittenberg genannt. 
Durch Zerfplitterung bes alten Herzogthums, 
batte &, feine Kräfte verloren. Daser 309 
Malbemar won Dänemark nugeſcheut Deu 


— eine Summe van 16,000 


noͤrdl. über ber Elbe gelegenen Theil bes 
Herzogtums ©. an fi; aber 1228 Yon 
einem feiner Bafallen, Grafen Heinri v. 
Schwerin gefangen, wurbe er 1224 u, 1226 
zu ſehr nachtheiligen Bedingungen, unter 
ihnen auch zur Rüdgabe aller überelbiſchen 
Länder genöthigt. Als aber Waldemar wies 
ber. befreit u. durch ben Papft von feinen 


beſchworenen Verbindlichkeiten bispenfirt, 


aufs Reue in ©. einfielen, wurde er von 
Albrecht I. bei Bornhövede gefchlagen. 
Nach bem Tode Albrechts J. 1260 bekam beffen 
älterer Sohn Johann bie Lauenburgifche, 
der jüngere * Albrecht II. die Wittenber« 
gifge Lane. Das ar S. aber 

lieb ungetheilt, doch beibe Fürſten legten 
fi) ben Titel eines Meichsmarfchalls bei, 
u, bie mit bem Herzogthum S. verbunden 
Iehnöherrl, Rechte über bie fähf. Grafen 
wurben von beiden ausgeübt. Dagegen kam 
dem — — S. nicht mehr als eine 
einzige Stimme bei der Koͤnigswahl zu. 
Waͤhrend ber Regierung Albrechts IL, wurde 
bie Grafſchaft Brehna, welde ber römifche 
König Rudolf feinem aus ber Ehe Albrechts 
mit jeiner Tochter Agnes erzeugten Enkel 
Albrecht 1290 verlieh, mit ben VBefigungen 
ber Sachfen » Wittenbergifchen Linie vers 
einigt. Auch erwarb Albrecht II. von Wit⸗ 
tenberg 1269 die Burggrafichaft Diagdes 
burg durch Schenkung vom Erzbifchof Kons 
rab IE. Unter Albrecht Il. findet man zuerft 
den Rautenkranz (wahrſcheinl.die herzogl. 
Krone) auf feinen u, feines Bruders, Jo⸗ 
hauns von Zauenburg, Giegeln u. Müns 

en. Er ft. um 1279 u, fein unmünbdiger 

ohn 4 Mudolf I. folgte unter ber alleini⸗ 
sen Vormundſchaft feiner Mutter Agnes, 
des Kaifers Rudolf v. Habsburg Tochter, 
Unter Rudolf brachen Streitigkeiten über bie 
Kur zwifchen ber wittenberger u, Jauenburs 
ger Linie aus, u. bei ber Königswahl nach 
Heinrichs VIL Tode wurbe bie Iauenburgs 
ſche Stimme Ludwig dem Baiern ‚gegeben, 
während Mubolf Friedrichen v. Deftreich mit 
wählte. Nach bem Tode bes Markgrafen 
Waldemar von Brandenburg 1819 maßte 
fi Rudolf über den unmündigen Heinrich 
ben Jüngern, einen Sohn Heinrichs ohne 
Land, bie Vormundſchaft an u, ertheilte 
unter biefer Eigenihaft Privilegien 1. 
Freiheiten. Nah deſſen Tode aber 1320 
trat er mit feinen ſprüchen öffentlich 
bervor u. wurde aud wirklich bon einem 
beträchtlihen Theile Brandenburgs , na⸗ 
mentlih von einer Vereinigung der mels 
ften Städte in der Mittelmart, 1821 als 
Dberherr anerkannt. Känig Ludwig ber 
Baier belehnte aber den Sohn Ludwigs ». 
Baiern 1824 mit der Dark, u, Rubolf mußte 
nun bas Errungene wieder verlaffen u. da⸗ 
mit zufrieden fein, daß ihır Jer nunmehrige 
Markgraf für feinen Aufwand die Mark 
Laufitz nebft einigen brandenburg. —— 
ark Sil⸗ 


ers auf. AR: Jahr. ——— 


Sachsen (Geseh. unter den 

. Un ber Wahl des Kaiſers Karl IV., ben 15. 
Juli 1846, nahm ber —5 Antheil, uns 

terſtuͤgte ihn auch mit Geld. Dafür wurde 

er von Karl IV., der das baier. Haus aus 

dem Beftg von Brandenburg verdrängen 

wollte, 1337 mit ber Altmark u. bem wiſther 


. Kreis nebft ben Städten Sechaufen, Wers 


ben u. Arneburg belehnt. Ueber feinen Ans 
theil an dem Erfcheinen bes falfchen Wal⸗ 
bemar f. Brandenburg (Gefch.) sı.. Er er⸗ 
bielt hiermit, nebft den Fürften v. Anhalt, 
die Edentualbelehnung über Brandenburg, 
bie aber ohne Wirkung blieb, da Karl IV. 
fh 1849 mit dem batrifhen Haufe auss 
fühnte. Deffenungeachtet behielt das aska⸗ 
niihe Haus, das fih fon wegen einer 
gemeinfchäftl. Regierung ber Mark Brans 
denburg verglichen hatte, noch Anhang, 
bef. unter ben Städten in ber Mittelmark, 
Karl IV. entſchied auch den bisherigen Streit 
ine ber wittenberger u. lauenburger 
nie über die Kur u. bes Erzmarichallamt 
um Bortheil der erftern burd die prager 
ulle von 1355. Zugleich wurbe bie Pri⸗ 
mogenitur in dem Herzogth. S⸗Witten⸗ 
berg feftgefeßt. Diegoldne Bulle von1356, 
gab außer den a ae ber Ap⸗ 
pellationsbefreiung, de6 Bergregals, Münz⸗ 
regal, Indenſchutzes ıc., die Verordnung, 
daß auf den Fall der Unmündigkeit eines 
Kurprinzen, die bis zum 18. Jahr dauern 
follte, flets der nächfte Agnat zur Führung 
der Bormundfchaft berechtigt fein follte, u. 
eine ausbrüdliche Verfiherung bes ſaͤch k 
Reichsvicariats. Rudolf iſt der erfte 
Herzog zu S., der in ſeinen Urkunden ge⸗ 
wöhnlih den Titel Erzinarſchall ‚des heil. 


röm. Reihe führt, u. in einem Schreiben ber 


' Kurfürften an ben Papft Benedict XII. v. 
1888wirb er Reichsſchwertträger (Por- 
titor ensis) genannt. Nah Rudolfs I. 
Tode 1856 zu un ‚ erhielt fein Sohn 
n. Nachfolger, * Wudolf IL, einen z Meg 
ben 27. Dec. 13857 über bie Kur alle Län« 


‚ ber u. unter ihnen au über bie Pfalz S. 


ausgetertigten Lehnbrief, nah dem anges 
a Siegel die Sahfifhe goldene 
ulle genannt. Ungeachtet diefer Beftäti« 
‚gung die Kur klagte Rudolf II. 1361 bet 
Karl IV. gegen ben Herzog Erich v. Lauen⸗ 
: burg, daß diefer fich des Reichs oberften Mars 
{hal u. Kurfürft nenne. Zu Meg, den 27. 
Dec. 1356, entitand zwifhen Rudolf II. u. 
bem Herzog von Brabant u. Luxemburg 
ein Streit über das Recht, dem Kaifer das 
Schwert vorzutragen, bad für diesmal für 
Rudolf entfhieden ward. Der Bruder u. 
Nachfolger Rudolfs, Wenzel, wurbe aber 


wahrfcheinlidy hierdurch bewogen, bie Kurs. 


—— in ſein Wappen aufzunehmen. 
ſſenungeachtet wurde ber Streit 1376 ers 
neuert, u, erft 1315 zu Koftnit vom Kais 
fer Sigismund bie Anfprüde der Herzöge 
von Brabant für ungültig erklärt. Rudolf 
IL bediente fi zuerft bes Titels Kurfürſt 
(Princeps Kleetor) in einer Urkunde von 


des regierenden Ku 


BSem ͤge bie BRegierung 


askan. Herzögen a. Kurfürsten) IB 
3870, Nah einer Fehde mit dem Marl 
grafen Friedrich von Meißen wurbe ihm 
858 das von den Markgrafen von Bran⸗ 
benburg unrechtmäßiger Weiſe an fi gen 
zogene u. nachher an das meißnifhe Haus 
verfegte Schloß Mebigau von Karl IV. zu⸗ 
sefproden, u. von ber Aebtiffin von Qued⸗ 
Iinburg erbielt er bie, ihrem Gtifte an« 
bein gefallne Herrſchaft Barby nebft Wals 
ternienburg verliehen. Erft.1870, ihm folgte, 
kraft ber rad. — Bulle, * fein Bruder 
Weuzel, mit Ausſchluß Aldreäits, ber dee 
ältern Bruders Sohn war, dem jedoch zu⸗ 
u mit Wenzel der furfürftl. Titel urkundl. 
eigelegt wird, vermutblich weil man damals 
noch ungewiß war, ob man ihm zu den Fa⸗ 
milientiteln des — od. zu den Vorrechten 
tften rechnen ſollte. Bet 
dem lüneburger Erbfolgekriege fpiels 
ten Wenzel u. ſein Neffe eine Hauptrolle. 
Schon ben Herzog Rudolf I. * ©, u. befs 
fen Söhne u. Fer Rudolf, Wenzel u. Q 
breit, hatte Karl IV. 1855 anfallsweiſe mit 
bem Serzogth. Lüneburg, vermuthlih zur 
Entihäbigung für das Markgrafenthum 
Brandenburg, beltehen, welches auch bie 
fast, goldene Bulle befkätigte, ungeachtet 
der Verlegung ber echte ber braunſchwei⸗ 
giſchen Stammevettern bes Lüneburger Hau⸗ 
tes, welche mit ihm in befländiger Gemein⸗ 
ſchaft geftanden, obſchon Herzo Wilhelm 
von Luͤneburg 1855 mit Bewilligung ber 
Landſtände feinen Vetter Ludwig, Magnus 
bes Altern Sohn, zum Nachfolger ernannt 
hatte. Als um bie fähf. EventualsBelch- 
nung zu vereiteln, Berzog Wilhelm von 
Lüneburg feinen Better u. Schwiegerfohn 
Ludwig dv. Braunſchweig zum Mitregenten 
annahm, wurde das Herzogthum Lüneburg 
— ‚ein ur Done oe N 
Serz0g zu ©. zugefprocden, u. Herzog Wil⸗ 
helm in bie Rehsact erklaͤrt. Allein Wil⸗ 
beim behauptete ſich im Beſitz feines Füͤr⸗ 
ftentbums, u. ließ nach feines Vetters Lud⸗ 
wig Tode 1367 deffen Bruder, Magnus b. 
Süngern, als Nachfolger huldigen, Nach 
Wilhelms Tode erhielten bi Dersöge von 
©. die wirkl. Belehnungüber die lüne⸗ 
burger ande, u. ben Herzog Magnus, 
ber nicht weichen wollte, erBlarte ber Kain 
fer 1871 in bie Acht. Mehr boch ſchadete 
ihm feine Bedrückung der Stadt Lünen 
burg, welche nun die Herzöge von ©. ins 
Land rief, u. fie als ihre Oberherren an⸗ 
erfannte. Aber ungeachtet auch nod an⸗ 
bere Orte in ben Beſig ber Herzöge von S. 
kamen, erhielt fi doch Magnus, unterftütt 
von Herzog Erih von Lüneburg, im Lande, 
bis er bei kevefte 1875 erfhlagenward. Da 
a ak fi feine älteften Söhne Friedrich 
u. Bernhard, den 29, Sept., mit ben Hera 
goen u ©, dahin, baß zuerft Wenzel u. 
Ibredit, nach deren Tode ber ältefte Sohn 
od. Enkel des Herzogs Magnus, u. als⸗ 
bann wieber ber akele Sohn der fächftfchen 
bes Würftentzums 


20% Sachsen (Gesch. water den askan, Herögen n. Kurfürsten) . 


Lüneburg im Namen beider Hänfer führen 
plite. So regierten bie Herzöge von ©. 
as Lüneburger Land, malteten zugleich als 

— u. Bernhards Vormünder, u. 
etrachteten, wie es ſcheint, Lüneburg als 

mit ©. verein, Mit ihrem Vetter Eric, 

ber bie an Magnus verfegten Stüde, Ble⸗ 
kede, Higader u. Schnadenburg zurück⸗ 
gab, ſchloſſen bie Herzöge v. S. 187% Fries 
den. Mit dem Erzbiſchof Albredt v. Bre⸗ 
men, dem Sohne Herzog Magnus d. Ael⸗ 

teren, führte Herzog Albredt von ©. 1874 

unglädlich einen Krieg. Bei der Belages 

zung Ridlingens, bes Schlofles derer von 

Mandelsloh 1885, verlor er einen Zuß, u. 

Rn kurz darauf ohne männlide Erben, 

as aute Bernehmen beider Häufer, wel⸗ 
ches dadurch noch mehr befeftigt zu werben 

Tchien, daß der Kurfürft Wenzel feine Töch⸗ 

ter Anna u. Margarethe an bie Herzöge 

von Braunſchweig, Friedrich u. Bernhard, 
vermählte, wurde von dem 8. Bruder ber 

Letztern, Heinrich, ber die Gültigkeit des 

Vertrags 1873 anzufechten verfuchte, weil 

er wegen feiner Jugend Beinen Antheil dar⸗ 


an genommen batte, geftört, u. das Miß⸗ 


verſtaͤndniß vergrößert, als bie Stadt Lünen 
Burg den Kurf. Wenzel zu ihrem Schutz⸗ 
berrn erwählte, um fich einem Xöfegelbe zu 
entziehen, welches man zur Befreiung bes 


in einer Kehde-mit denen von Steinberg u. 


Schwicheid gefangenen Herzogs Bernhard 
von ihr forberte, In bem baraus erfolgens 
ben neuen Kriege farb Kurfürft Wenzel, 
vielleiht durch ben Propft Bertram v. Eb⸗ 
ftorf vergiftet, bei ber Belagerung von 
Belle, u. feine von Herzog Heinrich, deſſen 
Bruder derzop Friedrich u. bef Stadt 
Braunſchweig bei Winfen 1388 sefhlagnen 
Söhne mußten im Frieden von 21. Ian. 
1889 ihren Anfprüden auf Lüneburg ent⸗ 
fagen, mit dem eine gegenfeitige Erbbrüs 
derung gefähloflen ward, Eine noch deut⸗ 
lihere Beſtimmung bes —— 
enthaltende Beftätigung ber ſaͤchſ. Privile⸗ 
gien hatte Karl IV. bei ber röm. Königes 
wahl feines Sohnes zu Frankfurt 1876 dem 
Kurfürſten Wenzel ertheilt. ° Sein ältrer 
Bohn Rudolf III. folgte ihm. Die Fehde 
mit bem arapıft Magdeburg wurbe nad 
einer Tchiebsrichterlihen Entfcheibung bey 
ne von Thüringen u. Markgrafen 
von Meißen durch Abtretung Aakens für 
2080 Schok Groſchen an das Erzftift, u. 
durch Berzichtleiftung auf die Anſprüche an 
bie Schloͤfſer Zahne u. Schweinig von bes 
Hochſtifte Seite geendet. Ungeachtet ber 
bisherigen engen Verbindung feines Haus 
fe6 nit dem Iuremburg. s böhmijchen,, nahm 
koch Rudolf IH. an der Kurfürftenverbins 
Bung zu Marburg den 22. Junt 1899, ber 
Bereinigung mit andern Meichefürften den 
25. Sept., u. ber Erneuerung der Berbins 
bung, ben 2, Februar 1400, ge Abſetzung 
des rom. Könige Wenzel Theil. Doc ohne 
auf den Vergleichspunkt vom 3. Februar 


1400, baß bie roͤm. Konigswahl nur daun 
rechtsbeſtändig ſein ſolle, wenn der neue 
römifche König aus ben Haͤuſern Baiern, 
Sachſen, Meißen, Heflen, der Burggrafen 
je Nürnberg od, der Brafen zu Württens 
erg erwählt würbe, Nüdficht zu nehmen, 
— der Kurfürſt ſeinem Schwager 
Friedrich von Braunſchweig bei feinen Be⸗ 
mühungen um bie deutſche Koͤnigskrone. 
Bei ihrer Rückkehr vom Convent zu Frank⸗ 
furt, wurden beide von dem in mainziſchen 
Dienſten ſtehenden Grafen Heinrich dem 
——— — — einem de gi — 
nger be emburg. Haufes, auf mainz 
Gebiet 1400 angegriffen, Friedrich getödtet 
u. Mudolf verwundet u. gefangen. Na 
mes toslaffung betrieb et bie Abfegung 
enzels nun nicht mehr, fondern widor⸗ 
ſprach ihr fogar, hatte baber Leinen Theil 
an der Wahl Ruprechts von ber Pfalz. 
Erft an ber Wahl Jobſts von Mähren, 
1410, bei welder Wenzel felbft Verzicht 
auf bie deutſche Krone leiftete, nahm er, 
wieder Antheil, fo wie auch nad bem Tode 
Jobſts an der wiederholten Wahl von befs 
fen bisherigem Begner, dem König Sigis⸗ 
mund v. Ungarn, 1411, Zwiſchen dem fächf. 
u. anhalt. Haufe wurbe 1494 ein Erbver⸗ 
trag abgefhlofien, weil bie Herzöge von 
Braunfchweig ſich damals weigerten, bie 
mit dem fühl. Haufe eingegangene Erbver⸗ 
brüberung fortzufegen. Diefes ift wohl auch 
ber Brund, baß das ſächſ. Haus feine Anz 
frräde auf Lüneburg erneuerte, u. bei ber 
eftätigung feiner alten Vorrechte u. Bes 
fitungen durch den .neuerwählten römifchen 
König zu Aachen fi damit belehnen ließ. 
Bon Sigismund erhielt Rudolf 1418 auch 
ein Privilegium, goldene Münzen zu ſchla⸗ 


.gen, wahrſcheinl. burdy einen beſ. Streit vers 


anlaßt, da die goltne Bulle fhon allen Kurs 
fürften biefe Begnabigung erteilt. Seine 
mit Barbara von Liegnig erzeugten beiden 
Prinzen wurben 1406 von. einem einftürs 
senden Thurme zu Lochau erſchlagen. Ru⸗ 
dolf ſtarb 1419, auf einem Feldzuge gegen 
bie Huſſiten, vielleicht durch Gift. Sein 
Bruder, Albrecht Ul. wurde durch Fi⸗ 
— dur Veräußerung ber 4 
Burggräflid magdeburg. Aemter genöthigt. 
Zur Hemmung bes — ging er 1421 
mit dem Erzbiſchof Günther zu Magdeburg, 
dem — riedrich zu Brandenburg 
u. deſſen Sohn Tohann ein Bündniß ein, 
fo wie fein Vorgänger 1408 mit bem Lands 

trafen zu Thüringen u. ben Markgrafen zu 

Reißen, Albrecht fl. 1422 an den Kolgen 
eines Schredens durch ben Ausbruch eines 
Feuers in einem Bauerahaufe, feiner Racıts 
berberge auf ber Jagd. Mit ihm erloſch bie 
wittenbergifhe Linie des askaniſch⸗ſaͤchſ. 
Hauſes. #» Zu ben erledigten Ländern hätten 
fh das braunſchweigiſche u. das ans 
haltiſche Haus wegen ber Erbverbrübes 
zungen melden fönnenz; doch biefes geſchah 
nicht, vicheicht wegen bes Mangels der ie. 

12 
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Bachnem (Ücsch, unter dem Hause Wein) 


— her dieſes konnte u. 
em ber naͤchſte Agnat bes legten Kurfür⸗ 
fien von S⸗Wittenberg, ber Herzog Erik 
V.ron Sstauenburg. Wllein ber Kurs 
fürft Eriedri@ I. von Brandenburg 
nahm für feinen Sohn Johann, welcher mit 
Barbara, der Nichte des verftorbenen Kurs 
fürften, einer Tochter Rudolfs III., vers 
mählt war, Wittenberg nebft han Kurkreis 
in Befig. Ja fogar der Kurfürft Ludwig 
von ber Pfalz hielt bei bem König Sigis⸗ 
mund um bas erledigte Kurfürftenthum für 
feinen Kurprinzen an, body ohne Rechtes 
rund, es blos in bie Gnade bes Katfers 
elliend. Doch alle dieſe Bewerber mußten 
@ dem Markgrafen von Meißen, Friedrich 
dem Streitbaren, weichen, ungeachtet er 
wit dem askan.⸗ſaͤchſ. Haufe nicht verwanbt, 
u. fonft ohne Rechtsanſpruch war. Für bie 
Anwartfchaft, weldye er ben 1. Aug. 1420 
vom Koͤnig Sigismund erhalten Haben fell, 
findet ſich kein urkundl. Beweis; auch bee 
rief fh Sigismund im Lehnbrief vom 6. 
Jan. 1423 nicht darauf, ſondern auf Fried⸗ 
richs treffliche Eigenfchaften u. feine Dienſte 
im Huffitenkriege. Friedrichs Gefandter, 
Apel von Vitzthum, unterhanbelte bei Si⸗ 
ismund zu Preßburg fo geſchickt, daß er 
I: bald zur Webertragung des Kurfürſten⸗ 
thums an Sriehrich entfchloß, indem er bie 
erledigten Länder mit Uebergehung des ſach⸗ 
en = lauenburg. Haufes als beimgefallene 
eicheichen betrachtete, In ber Urkunde 
von 6. Ian. 1423 wurde bem Markgrafen 
Friedrich u. feinen Erben bie Kurwürde u. 
Das S., das Schloß Kalau u, 
Klofter Dobrilugt ausgenommen, mit beim 
Berfprechen Tünftiger Belehnung ertheilt. 
Dem Kurf. von Brandenburg befahl der 
König, das beſetzte Land zurüdgugeben, wels 
. des auch durch ben wittenberger Vers 
trag den 25. Febr. 1423 gefhah, vermöge 
beffen Sriedrih an Iohann 10,000 Schod 
bahmiſche Srofhen zahlte. Sriebrih, im 
Befig der Kur, ertheilte ber fächt. Lands 
ſchaft eine feierlidge Beftätigung ihrer Freie 
heiten u. Brivilegien. Der Kurfürft von 
ber Pfalz erhielt wie ber Von Brandenburg 
vom Kalfer zur Antwort, es ſei nicht ges 





wöhnlich, daß Bater u. Sohn 2 Kurfürftens . 


tbümer zugleich befäßen. Herzog Erich V. 
v. S⸗-Lauenburg hatte fogleich den kur⸗ 
fürftl. Titel angenommen, u. war nad Une 

arn zu Sigismund gelommen, aber zu 
pät. Bon ihm ward er an bie Kurfürften 
gewiefen u. von biefen nad Frankfurt bes 
{hieden, wo er aber feinen traf, Am. bei 
ber Ungewißhelt des Ausganges wenigftens 
Ein Burfürftl. Borrecht zu erwerben, bewog 
Friedeich 1424 den Kaifer, daß er ihm u. 
seinen Nachfolgern das Privilegium de non 
evocando u, bie Freiheit mit rotem Wache 
gu fiegeln ertbeile. Den 18. Januar 1924 
wurde Yriebrig auf einem Kurfürftentage 
zu Bingen in das Kurcollegium eingeführt, 
nachdem er gunor bem Herzog von Lauen⸗ 


83 
burg Cautivn geleiftet, DaB er ſich wegen 
Ber nfpräde elben richterl. Enutſcheidung 
unterwerfen wolle, u. am 1. Aug. 1423 in 
Dfen mit der Kur, dem Herzogthum ©. u. 
dem Erzmarſchallamte belehnt. Außer dem 
Kurbreife gem ihm Das ge ogth. ©, 
die Pfalz S., die Grafſchaft eh u. bie 
Burggraffhaft Magdeburg, Yon ber aber 
nur noch das ®rafengebinge zu Halle übrig 
war, Erich V., Alles verfuhend, brachte ſo⸗ 
gar einen von 1414 batirten Zehnbrief por, 
ben aber biefer für falſch erflärte, weil ihn 
fein Kanzler, Georg, Bifhof von Paſſau, 
ohne fein Borwiffen ausgeftellt Hatte, Si⸗ 
gismund beftätigte daher Friedrich im Kurs 
fürftenthum von Neuem, machte bie Ges 
ſchichte des falſchen Lehnbriefs bekannt, u. 
die Meichsflände wurden hierdurch ge 
bie Rechtmäßigkeit der Anſprüche Erichs fo 
eingenommen, daß fie die Berufung eines 
Banana nicht mehr für nötbig hielten, 

sich beſchwerte fi nun wegen verweiger⸗ 
ter Juſtiz bei der bafeler Kir henverſamm⸗ 
Iung. Diefe ernannte ben Patriarchen von 
Antiochien u. einige Biſchoͤfe in dieſer Sache 
zu Schiedsrichtern, wurde aber bald von 
bem Kalfer u. dem Reiche belehrt, daß fie 
in biefer weltl. Sache nichts zu entfcheiben 
babe. Deffenungeachtet erließ die Kirchen⸗ 
serfammlung eine 2, Borladung an den 
Kurfürften Friedrich ben Sanftwüthigen, 
ber ihr aber, ben 28. Juli 1484, erBlärte, 
daß er ihren Ausfpruch bierin nicht ans 
erkenne. Nichts befto weniger fehten bie 
vom Eoncil ernannten Commiſſarien das 
Verfahren fort, u. dadurch fanb ſich ber 
Kaifer genöthigt A den ftreitenben Parteien 
felbft einen Rechtstag zu fehen, u. den Kurs 
fürften Dietrih v. Keln zum Eommiffarius 
u beſtellen. Doch kam auf dem angefegten 

ommifjfertustage bie Hauptfadhe nicht eins 
mal zum Verhoͤr. Bald darauf, 1435, ft. 
Herzog Erich V., fein Bruder u. Nachfolger, 
Bernhard, ließ bie Sache liegen ; aber befs 
fen Sohn u. Radhfolger Sohann IV. nahm 
1472 auf dem Neichetage zu Regensburg ben 
kurfürſtl. Titel u. das kurfürſtl. Wappen 
an. Doch entſchied ber Kaiſer auf die Bes 
ſchwerde bes Knrfürften Ernft von S., ges 
—— u. gebot dem Herzoge bei 
Mark Goldes, den angemaßten Titel 

u. Wappen abzulegen, u. ben Reichsſtaän⸗ 
den bei SO Mark Soldes, Johann für einen 
Kurfürften von ©. u. Erzmarfhall zu bals 
ten, u. feine Wappen mit bem Kurfäwers 
tern abreißen zu-laffen. Deſſen ungeachtet 
erwirdte ber Herzog noch 1474 ein Empfehs 
Iungsfchreiben bes Papſtes Eirtus IV, an 
den Kaifer Friedrich III., mit der Drohung, 
daß. er bei Verweigerung ber Juſtiz ſelbſt 
entſcheiden werbe ; doch auch biefe Fürſprache 
bfieb ohne Wirkung. IV. Sachſen unter 
dem Hanfe Wettin. A) You Tried⸗ 
rich dem Streitbaren bis zur Thei⸗ 
lung in die Erneftinifche u. Alber⸗ 
tinitche Vinie 123 — 145. * — 
andre 





andre Länder erhielten mun vermoͤge ber 
Kurwürbe ihres Befigers ben Namen S. 
bie frühere Geſchichte derfelben ſ. u. Mein 
Ben u. Thüringen; bie fpätere felt Friedrich 
dem Streitbaren wird bier erzählt. Fried⸗ 
rich leiſtete dem Kaifer wieberbolt gegen bie 
uffiten Beiſtand. 1425 wollte er mit einem 
eere Brix Ientfegen, wurde aber geſchla⸗ 
gen. 1426 erlitt das ſächſ. Heer unter Apel 
von Bigtbum bei Außig das biefer ent⸗ 
egen wollte, eine Rieberlage, bei der u. 
er barauf erfolgten Erftürmung Außige 
9000 Sachſen umkamen. Da tn biefer 
Schlacht auch ber Burggraf v. Meißen, 
Graf Heinrih von Hartenſtein, geblieben 
war, fo ertheilte ber Kaiſer das Burggrafs 
thum Heinrich Neuß v. Plauen; boch brachte 
ber Kurfürft 1428 in dem Vergleiche 
von Arnshbaug das Burggrafenthum für 
14,786 Bulben u. bie Belehnung mit 
prasen fein anfich. Der enbliche Bergleich 
am aber erft 1431 zu Stande. Durch 
den Krieg mit den Huffiten litten 
die meißnifchen Lande fehr. Weber diefe u. 
fpätere Verheerungen &=6 durch die Huſſi⸗ 
ten bis 1482, ſ. ge fitenriege 1=_1. 
rich ftarb aus r 


— u ummer barüber 1428 zu 
tenburg. 


riedrich ber Sanftnıu= 
thige, der 1428 feinem Bater in ber Kurs 
würde folgte: theilte die Lande mit feinen 
Brüdern Wilhelm u. Sigisſsmund, doch 
blieben die Kurlande dem Nelteften, in Hin⸗ 
figt des meißner, thüringer u. des Oſter⸗ 
landes fand aber eine Mutſchirung (f.d.) 
auf 9 Jahre Statt, fo daß diefe Lande in 
8 Theile getbeilt wurden u. jeber ber 8 
Brüder einen Antheil erhielt, der alle 8 
Jahre gewechfelt wurde, der 5. Bruber Si⸗ 
sismund ward aber bald Geiftlicher, u. ald 
14W nad dem Tode des Lanbdbgrafen 
Friedrich d. Friedfertigen auch Thüs 
ringen an ©, fiel, da theilten die Brüder 
in dem Vertrage zu Ultenburg ben 4. 
Mai 1440 die Länder bergeftalt, dad Wil⸗ 

elm Thüringen u. bie frank, Befigungen, 

riebric dagegen Meißen erbieltz das 

fterland blieb beiden gemeinfhaftlid, fo 
auch Kreiberg, bie — die Münze 
u. die Zehnten. War ©. die erſten Jahre 


von Friedrichs Megierung im Kriege mit fi 


ben Buffiten (mehr f. u. d.18__ 1) u, durch 
bie Einfülle diefer in Meißen 1429, 1450 
u. 1432 ſehr verheert gemefen, fo veran⸗ 
Iaßte dieſe Theilung einen ſchlimmeren Zwift 
zwifchen den Brüdern, ba Wilhelm von feie 
nem Rath, Apel von Visthum, aufgereizt, 
fi verkürzt glaubte u. ber Verſuch, auf 
dem — zu Halle 1442 
die Uneinigkeit auszugleichen, fruchtlos ab⸗ 
elaufen war. Da Herzog Wilhelm dem 
erlangen bes Kurfürften, bie ihn feindl. 
Mätbe, def. Apel von Vitzthum, zu entlaffen 
nicht entfprechen wollte u. die 2, X heilung 
1445 zu Altenburg auch Peine Berföhnung 
that Kurfürft Sriedri der 


bewirkte, fo 
—2 1446 einen Zug gegen Wil⸗ 


ried⸗ 


Bachnen (Gesch. unter dem Hanse Wette). 


heim u. ber Bruderkrieg entſpann ſich. 
Zuerft eroberte ber Kur en. die Bigthums 
fe Befigung NRosla. Um den Sünftling 
u entfhäbigen, gab Wilhelm ihm, ber ihm 
Leine Güter abtrat u. 42,900 Gulden zahlte, 
die fraͤnk. Befigungen Koburg, Hildburgs 
haufen, Heldburg u. a.3 aud überzog er 
1460 den DBerbündeten bes Kurfürften, 
Heinrih Neuß von Plauen, mit Krieg, ers 
oberte Gera u. ließ bort an 5000 Einwoh⸗ 
ner niebermeßeln. Nun vermittelten Bran⸗ 
benburg u. Heſſen den 27. Ian, 1451 einen 
Frieden zu Naumburg u. Vergleich, 
durch ben ber Ritter Kunz von Kaufungen, 
der dem Kurfürften in dem Bruderkriege 
treuen Beiftanb — hatte, einige ſeiner 
Befitzungen einbüßte u. von dem Kurfür⸗ 
ſten Entfhädigung dafür verlangte. Als 
biefer fih aber dazu nicht verftehen wollte, 
da raubte Kunz in ber Naht vom 8. auf 
den 9. Juli 1455 dem Kurfürften feine beis 
den Söhne, Ernft u. Albrecht, aus dem 
Schloſſe zu Altenburg (f. Prinzenraub). 
Die fürftl. Kinder wurden aber bald wieber 
befreit u. Kunz zu Freiberg hingerichtet. 
1457 am 28. Apr. wurde auch ber Erbe 
vertrag zu Naumbur use S. 
Brandenburg u. Heſſen geſchloſſen, worin 
ſich dieſe nach dem Ausfterben ihrer Häu⸗ 
fer gegenfeitig bie Succeſſion verfpradgen.' 
Schon vorher hatte König Wladislaw von 
Böhmen Anſpruch auf die Lehnberrlichkeit 
von 64 meißn, Städten u. Schlöffern ge⸗ 
macht, doch feine Korberung nie durchſetzen 
können. Als aber nah WBladislaws Tode 
Herzog Wilhelm, als Eidam bes Kaifere Als 
breit II., fi um bie böbm. Krone bewarb, 
ba verfeindete'er fih mit dem Mitbewerber 
Georg Podiebrad, u. biefer erneuerte bie 
Anfprüde auf bie Lehnshoheit der meißn. 
Beliyungen. Um einen ‚Krieg mit ibm zu 
vermeiden, verftanben fich die ſaͤchſ. Fürſten 
unter Bermittelung bes Kurfürfter v. Bran⸗ 
denburg am 25. April 1459 zu dem Ver⸗ 
tragevon®@ger, in welchem die Lehnherr⸗ 
lichkeit Böhmens anerkannt u. bie Herr⸗ 
haften Rieſenburg, Brix, Dur u, Landes 
runa an Böhmen abgetreten, doch Feine 
Lehndienfte übernommen wurden. Friedrich 
. 1464. 9 Dem Willen deſſelben gemäß, 
regierten feine beiden Söhne, Eruft u. 
Albrecht, Anfangs gemeinſchaftlich, doch 
fo, daß der ältere, Ernft, bie Kurwürde u. 
das Herzogtbum ©, allein verwaltete, Beide 
Brüder lebten in der größten Einigkeit, 
boch zeichnete fich Albrecht durch größeren 
Priegerifhen Muth als Ernft ars u, vers 
widelte fi mehr in auswärtige Angelegen⸗ 
eiten ale diefer. 1466 überzogen fir ben 
sigt von Plauen, Heinrich II., mit Krieg 
u, eroberten Plauen, Delsnig u. Adorf, 
bie thnen auch für bie Kriegskoſten u. gegen 
Nachzahlung einer Summe Geldes über= 
laflen werben mußten. 1466 vertilgten fie 
auch eine Räuberbande, die Stellmeifen 
genannt. 431 wurde bas ergiehige Gi 2 b * 
er 


_ Sachsen: (Gesch. Kurfürsten von dir Einestihischen Linie) AN" 


‚wert bei Schneeberg entdedit, welches 
eine fo reihe Ausbeute gewährte, daß das 
von 1472 das Berzogthum Sagan in Schle⸗ 
fien für 50,000 ungartfche, u. die Herrſchaf⸗ 
ten Sorau, Beeskow u. Stortow 1477 für 
63,000 rhein. Gulden gefauft werben konn⸗ 
ten. Die letztern wurden aber ſchon 1510 
gegen Rückzahlung ber Kaufſumme ben früs 
bern Befigern zurückgegeben, das erftere 
aber 1547 an Böhmen abgetreten. Nach 
dem Tode Podiebrads von Böhmen bewarb 
fih Herzog Albrecht, ber 1460 beifen Toch⸗ 
ter Sibonie gehetvathet hatte, 1494 um bie 
böhmifhe Krone. Er rücdte mit 5000 M. 
in Böhmen ein, doch gab er feine Anſprüche 
auf, als er fah, daß ber Prinz Wladislaw 
von Delen das Uebergewidht erhielt. Geis 
ner Schwefter, ber Aebtiſſin Hebwig von 

leiftetete der Kurfürft gegen 


—— 
ürger Beiſtand, wofür er 1479 


die daſigen 


dir Schirmherrſchaft über dieſes Stift er⸗ 


hielt. Seinen Sohn, den Erzbiſchof Ernſt 
von Magdeburg unterſtützte er 1478 bei 
ber Eroberung ber gr Naher Ir Stadt 
Halle u. 1486 half er ihm bie Stadt Hal⸗ 
beiftadt überwältigen,. Albrecht Leiftete uns 
terdeß dem Kaiſer Friedrich III. gegen Karl 
ben Kühnen von Burgund Kriegsbienfte, 
- dann au dem Könige Matthias Corvinus 
von Ungarn 1480, bafür erhielt er 1485 die 
Anwartfhaft auf die Erbfolge in 
Jülich u. Berg... Bis 1480 hatten beide 
Brüder in großer Eintracht regiert, als 
aber der Kurfürft Ernſt eine Reife nad 
Rom machte u. nicht feinen Bruder Albrecht, 
fondern einigen Räthen die Regierung übers 
trug, verließ Albrecht bie gemeinfchaftliche 
Melidenz Dresden u. zog nah Tharand u. 
es fand unter der Bermittelung bes Biſchofs 
von Meißen eine Auseinanderfegung Statt. 
Albrecht erhielt einen Jahrgehalt von 14,000 
Bulden, das Schloß Tharand u, Die Städte 
Dippoldiswalde, Dommitſch, Schilda u, 
Torgau. 1483 fiel nah dem. Tode bes 
Oheims beider, Wilhelms, Thüringen an 
S., u. nun wurde feftgefeht, baß bes Her⸗ 
3096 Albrecht Jahrgehalt um 8000 fl, erhöht 
werben u. bie bisherige un noch 10 
Jahre fortwähren follte. Neue Mißhellig⸗ 
keiten veranlaßten jedoch bald die förml. 
Läudertheilung zu Leipzig am 26. Aug. 
485. Die Länder wurden in 2 2oofe ges 
theilt u. .dbem jüngern Bruder die Wahl 
überlaffenz zu einem Loofe gehörte Meißen, 
zu bem andern Thüringen; das DOfterland 
‚ wurde getheilt, der größre Theil mit Alten⸗ 
burg, Eifenberg, auch Saalfeld u. das, wad. 
im Boigtlande u. in Franken zu ©. gehörte, 
aber Fi Thüringen geihlagen. Gemeins 
{haftli blieben die Schirmherrſchaft über 
das Hochſtift Meißen, die Bergwerke, bie 
Schutzgeldet von Erfurt, ferner Mühlhau⸗ 
fen, Rorbhaufen u. Börlig, wie auch bie 
Lehnsanfälle. Damit aber beide Fürftens 
Käufer ſtets in. einem gemeinfchaftl. Vers 
nehmen bleiben möchten, fo, follte jeber in 


. Dem Gebiete des andern einige Wefigungen er⸗ 


halten, baher wurden zum meißner Looſe 
Weißenfels, Kımburg, Jena, Freiburg, Weis 
Benfee, Sangerhaufen, Eckartsberga, Tho⸗ 
masbrüd u, Tennftäbt, zum thüring. Loofe 
dagegen Torgau, Dommisfb, Eilenburg, 
Koldig, Srimma u. Düben, Zwickau u. Annas 
berg gefchlagen. Der Befiger von Meißen 
follte überdies noch an den von Thüringen 
100,000 fl. zahlen. Albreht wählte das 
meißniſche Loos, zahlte feinem Bruder 50,000 
Bulden u. trat ihm das Amt Jena ab. 
Noch entſtanden Mißhelligkeiten, weil Als 
brecht auch die Burggrafſchaft Masbeburg 


‚u, bie Pfalz ©. verlangte, bie er aber nicht 


erhielt, weil dieſes beides Beftandtheile der 
Kurwürbe waren u. nicht davon getrennt 
werben fonnten. 33) Bon der Zpeilung 
bis zue Schlacht bei Mahlberg u, 
der Gelangung der Kur an die Alber⸗ 
tinifche Linie 1547. a) Anrfürften 
von der Erneftinifchen Linie, * Kurs 
fürft Ernft fi. am 26. Aug. 1486, nachdem er 
bie Mitanwartfchaft auf Jülich u. Berg au 
für feine Linie erhalten hatte. Ihm folgte 


fein ältefteer Sohn * Friedrich III. der 


Weife. Der2.u.3. Sohn, Albrecht u. Ernſt, 
hatten ben geiftl. Stand gewählt, der 4. 
Zohann, war noch minbderjährig u. flank 
unter Vormundſchaft bes Altern. 1493 uns 
ternabm Friedrich TIL. eine Reife nach es 
rufalem u. ward dort zum Ritter des heil. 
Grabes gefhlagen. 1496 wurden Friedrichs 
Befigungen durch bie Herrſchaft Querfurt 
vermehrt, nachdem mit dem letzten Grafen 
Bruno dieſe Dynaſtie erloſchen war; die An⸗ 
wartſchaft auf die Erbfolge in Jülich u. Berg 
beſtaͤtigte der Kaiſer 1507 u. 1511. 1507 
erhielt der Kurfürft au die Anwartſcha 
auf Lauenburg. Auf Antrieb feines Leib⸗ 
arztes Pollich „ hatte Friedrich die Univer⸗ 
fität zu Wittenberg geftiftet, bie am 18. 
Oct. 1902 eingeweiht wurbe. An biefe Unis 
verfität berief er den Doctor Martin Lu⸗ 
ther als Profeffor, ber am 31. Dct. 1517 
durch feine 95 Säge die Rirchenverbefferung 
begann. DBergebens verlangte der Papft 
von Friedrich den: Weiſen Luthers Senbung 
nah Nom, er vermittelte nur das Relis 
tonsgefpräd Luthers mit dem Cardinal 
ajetan zu Augsburg 1518, u. ließ, als dies 
fes erfolglos blieb, bie angefangne Refor⸗ 
mation ihren Weg gehen. Eine ihm vom 
Papſt, um ihn zu gewinnen, — gol⸗ 
dene Roſe, nahm er gleichgültig auf, wirkte 
Luthern ſicheres Geleit auf ben Reichſstag zu 
Worms 1521 aus u. ließ ihn auf deſſen Hüds 
reife, um ihn gegen Berfolgungen ficher gu 
ftellen, aufheben u. nach der Wartburg brins 
gen. Trotz biefer Begünftigung ber Refor⸗ 
mation, vermochte er doch nicht, fi von 
allen kathol. Sägen loszumachen, wie bie 
dur feinen Einfluß 1523 vorgenommene 
Heiligſprechung Bennos, Bifchofs von 


Meißen, zeigt. Aeußerlich bekannte er fi 


immer zu. dem kathol. Ritus, m, ... 
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. erft auf dem Gterbebett das Abendmahl 


auf Inther. Weile, Mehr übrigens über 
das weithiftortiche Ereigniß der Kirchenver⸗ 
befferung f. u. Reformation. &ntfchieben 
hatte Friedrich d. Weile auf bie Angelegens 
heiten des beutichen Reiches ben größten 
Einfluß, u. ihm bat Deutſchland vielleicht 
damals bie Aufrehthaltung feiner Ruhe 
zu danken. Sein Anfehn im Reihe war 
fo groß, daß ihm 1519, wo er das Reichs⸗ 
Vicarlat, das er fchon in des Kaifers Abs 
weſenheit 1496 u. 1507 geführt hatte, bes 
kam, nah Maximilians Tode die Kaiſer⸗ 
krone angeboten wurde, doch nahm er fie 
nicht an, ſondern bewirkte die Wahl Karls 
V. durch feinen Einfluß. 1525 brach in 
Deutfhland der Bauerntrieg aus, ber 
fig Bis nach Thüringen verbreitete, deffen 
völlige Beendigung aber ber Kurfürft nicht 
mehr etlebte, Er ft. unvermählt am 5. Mai 
3525 zu Lochau u. ihm folgte fein jüngfter 
Bruder, Johanun ber Beftändige, der 
ſchon bei feinen Lebzeiten 40 Jahr lang, in 
größter Eintracht Mitregent feines 
ders über Meißen geweſen war. Er enbdigte 
den Bauernkrieg durch die Schlaht Bei 
Arantenhaufen, 15. Mai 1925. .1526 
ſchloß er mit dem Landarafen Philipp von 
Beffen v. and. Meicheftänden das Bünd⸗ 
niß zu Torg au zum Schuß gegen den von 
den Katholiſchen zu Deſſau gefchloffenen 
Bund. Die Beförderung der Reformation 
ließ er fich fehr angelegen fein, gründete 
Schulen, fegte evangel. Prediger ein, ftifs 
tete Conſiſtorien u. verordnete 1528 eine alls 
gemeine Kirhenvifitation, Erftand an 
ber Spige ber auf ben: Reichsſstage zu Speier 
1529 proteftirenden Fürften u. ebenfo 
derer, bie 1530 zu Augsburg bie Con⸗ 
feffion überreichten. 
— ſchmalkald. Bund (f. d.) ſtiften, zu deſſen 
Haupt er nebft dem Landgrafen Philipp v. 
Heſſen ernannt wurbe. Die Stiftung diefes 

Bundes veranlaßte 1552 ben erften Reli⸗ 
gionsfrieden zu Nürnberg, burch wel⸗ 

= den proteftant. Ständen die Freie 
usüäbung‘ ber Religion nad Lu— 

thers Berbefferung bis zur Haltung 

eirres allgemeinen Eoncil& geftattet wurde. 

Er fl. 1 u. hinterließ —— älteften 

Sohn, * Johann Priedridh dem Groß⸗ 
müthigen, bie Kur. Diefer regierte bie 
Kurlande allen u. fand feinen jüngern 

Bruder Johann Ernft, nachdem er nad 

: bem väterlichen Teſtament feit beffen Mün⸗ 
digwwerbung 1589 die Regierung gemeine 
ſchaftlich geführt hatte, 1342 mit ber Pflege 

Koburg u. mit einem Jahrgehalt von 14,000 

Gulden ab. Weber ben Badbaner Vertrag 

vom 29. Juni 1884, wegen Anerkennung 

dinands I. als röm. Königs, erhoben ſich 

: Mißverftändhiffe mit Kaiſer Karl V., doch 
Echielt er von dieſem 15365 zu Wien bie Bes 
"Iehnung mit der Kurwürde u. ben gefamms 

‚sen Landen, bie der Kaifer feinem Vater 
verweigert hatte w die durch Fried⸗ 


rus 


1581 half er den J 


sie Sermählung mit Sibylle von Kleue 
2926 erworbenen Anfpräde auf base Her⸗ 
zogth, Kleve anerkannt. Johann Friedrich 
löfte 15838 für 9000 Mark Silber die au 
bie Stadt nor Verpfänbeten Aemter 
des Burggrafthums Magdeburg ein u. er⸗ 
neuerte den Titel eines Burzgrafen von 
Magdeburg. Wie nun dieſer Fürſt in ben 
ſchmalkald. Bundeskrieg 1546 verwickelt 
ward, ſein u. des Bundes Uebergewicht 
über den Kaiſer durch Unentſchloſſenheit 
verlor, in die Acht gerieth, deren Voll⸗ 
ſtreckung ſeinem Vetter, dem Herzog Mo⸗ 
ritz von Sachſen, aufgetragen ward, der 
in ſeine Laͤnder eindrang, wie er, da⸗ 
mals in SDeutſchland befindlich, Anfange 
1547 feine Staaten zurüderoberte, am 2. 
Maͤrz den Markgrafen Albrecht von Bai⸗ 
reuth, einen Verbündeten bes Herzogs Mo⸗ 
ritz, bei Rochlitz gefangen nahm u, auch 
einen großen Theil der Lande bes Herzogs 
befette, aber tn der lochauer Haide bet 
Mühlberg am 24. April 1947 von bem 
mehrfach überlegenen Baiferlihen, unterbefs 
fen herangerückten Heere, völlig gefchlagen 
wurde, u, in kaiſerliche Gefangenſchaft ges 
rieth, wo er am 39, Mai die wırfenbers 

er Capitulation ſchloß, dies f. umt. 

chmalkaldiſcher Krieg ın_m. Wermöge dies 
fer Eapitulation verlor Johann Friedrid 
feine Kurwuͤrde u. au feine Kurlande. 
Seinen Söhnen wurbe aber ein Gebiet zu» 

eftanden, welches 50,060 rhein. Gulden 
Fahrt. eintragen follte u. das aus den Aem⸗ 


tern Gerftungen u. Breitenbach u. einem 


Theil von Salzungen u. dem 6, Theil von , 


Zreffurt, dem Schloß u. Amt Wartburg, 
ber Stabt Eiſenach, den Städten ı1. Aem⸗ 
tern Kreuzburg, Weimar, Tenneberg, Rode, 
ena, Kamburg, Dornburg, Buttelftäbt, 
den Städten Buttftäbt, Waltershaufen, Or⸗ 
lamünbe, Kahla, Schloß u. Amt Leuchten 
burg, ben Aemtern u, Flecken Kapellendorf 
u. Rosla, Schloß u. Amt Wachfenburg, 
ben Aemtern Arnshaug, Weide, Zlegen⸗ 
rüd u. den dazu gehörigen Klöftern Geor⸗ 
genthal, Reinhardsbrunn, Ettersberg, Ich« 
kershauſen, Bürgel, Laußnitz u. einigen 
Jagdſchloͤßern beftand; dann überließ König 
ge nsn en Söhnen Iohann Friedrichs 
aalfelb als Böhm. Lehn, u. von den auf 
biefem Gebiet haftenden Schulden übernahm 
Herzog Morig 100,000 Gulden. Dieſem 
erzog vritz wurden aber am 4. 
uni die ſachſiſche Rurwürbde. u. 
die von Johann Friedrich abgetretenen 
Lande übertragen, dagegen mußte er die 
boͤhmiſchen Lehen im Voigtlande, Plauen, 
Voigtsberg, Oelsnitz, Adorf, Paufa, Mühle 
druff, Neukirch u. Schöne 
von Böhmen, ben Zurggrafen Heinrich V.; 
an König Ferdinand aber das fchlef. Her⸗ 
zogthum Sagan u. bie Lehnshoheit über 
die reuß. Lande Gera, Greiz, Schleiz u. 
Lobenſtein abtreten, in dem Bisthum Name 
Burg, ſtatt des evangel. Biſchofs von Sr 
dorf, 


an den Kanzler 





— — 


=, Machen (Gesch., Albertinische Linie) 


barf, ben kathol. Biſchof Julius von Plug 


anerkennen u. auch die Herſtellung ber alten 
Serhättnife im Stifte Merſeburg geftatten, 
er Bruder Johann Friedrichs, Johann 


Ernſt, behielt zwar die Pflege Koburg, aber 
fein Jahrgehalt von 14000 Gulden wurde 
a auf de Hälfte beſchränkt. m) Die 
— Linie bis zur Schlacht 
you Mrühlberg. "Herzog Albrecht hatte 
in der Theilung von 1485 Meißen u. das 
halbe Dfterland erhalten, welches augen 
fcheinlich die beffere Hälfte war. 1487 let» 
ftete er tem Kaifer Beiftand gegen den 
König von Ungarn u. 1488 führte er zur 
. Befreiung des, von ben Nieberländern ges 
fangen gehaltnen röm, Könige Marimilian 
ein Beer nad. ben Niederlanden, während 
feiner Abweſenheit hatte er feinem älteflen 
Sohn bie Regterung feines Landes übertrus 
sen. Deshalb ernannte ihn Marimilian 
zum Statihalter der Riederlande u. fpäter 
verlieh er Ihm bie Erbftatthalterfhaft in 
Friesland u. gab ihm aud die Anwartſchaft 
auf bie Erbfolge in den jülichſchen Landen. 
1495 wurde er aud ‚um Feldherrn bes 
Reichsheeres ernannt. Die Erbftatthals 
terfhaft verurfachte ihm mehr Verdruß 
u. Ausgaben ald Gewinn. Alsıer nad ©. 
zurückkehrte, hatte er feinen 2. Sohn Heins 
rih zum Unterftatthalter in Friesland er⸗ 
nannt; gegen dieſen empörten fich aber die 
Kriefen u. belagerten ihn in Sraneder. Um 
ihn zu entfeßen, eilte Albrecht in Begleitung 
feines Sohnes Georg mit einem Deere her⸗ 
bei u. überwältigte bie Frieſen; als er aber 
Groͤningen belagerte u. verwundet in Eimben 
lag, da empörte 
rüdftändigen Soldes, u. ber Aerger barüber 
beichleunigte — Tod 1500. *7 Zufolge 
eines am 18. Febr. 1199 geſchloſſenen Erb» 
vertrage hatte Albrecht verordnet, daß fein 
ältefter Sohn Georg der Bärtige ob. der 
Reiche, der Früher Domberr in Mainz war, 
alle füähf. Länder ungetheilt, der düngere, 
Heinrich, dagegen die Erbftatthalterfchaft 
von Friesland erhalten ſollte; im Falle Deft- 
reich aber bie Erbftatthalterfhaft einlöfen 
würde, follte Heinrich die Aemter Freiberg 
u. Wolkenftein mit der Landeshoheit u. 4 
aller Landeseinkünfte erhalten; auch wurde 
bie Erbfolge in der Art feftgefeht, daß eine 
Theilung ber Lande nicht Statt finden follte. 
Da bie Frieſen fih gegen Heinrich abermals 
empört hatten, fo ging Georg 1504 zu ihrer 
Bändigung nad Friesland, weldhes ihm 
einrih, ber ſich darin nicht. behaupten 
onnte, 1505 überließ u. dafür Freiberg u. 
Wolkenftein nebft einem Jahrgelde von 
12,500 Gulden u, 12 Fudern Wein annahm. 
Neue Unruhen in Briesland nöthigten Georg 
1514 nad) Friesland zu gehn. Diefer ims 
merwährenden Händel mübe, trat er 1515 
bie Erbſtatthalterſchaft an den Erzberzog 
Karl von Deftreich für 200,000 Gulden ab, 
Als eifriger Katholik fente er fich der be⸗ 
ginnenden Meformation mit Strenge ent⸗ 
Univerfalsgerifon, 2, Aufl. AXVL 


fih fein Heer wegen bes. 
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gegen, bef. als eine von ihm 1519 zu Leips 
zig zwifchen Ed u. Luther veranlaßte Diss 
putation bie Streitigkeiten nicht ausgegli= 
en hatte, beshalb vertrieb er mehr ae 
1000 Anhänger ber evangel. Lehre u. lebte 
auch mit feinem Bruder Heinrih, einem 
entf&iedenen ‚Anhänger Luthers, in Un⸗ 
einigfeit. Große Verdrießlichkeiten nerurs 
fachte ihm fein Kanzler, Dttovon Pad, 
welcher dem Landgrafen Philipp v. Heſſen 
bie ud e machte, daß Herzog Georg mit 
dem Könige Ferdinand, den Herzögen von 
Buiern, ben Kurfürften v. Mainz u. Bran⸗ 
denburg u. ben Bifchöfen von Salzburg, 
Bamberg u. Würzburg zu Breslau ein 
Bünbniß zur Vertilgung der Iuther. Lehre. 
gefölofien babe. . Des Herzog läugnete das 
efteben dieſes Bünbdniffes, doch faı.d er 
wenig Slauben, u. nur mit Mühe wurbe ber 
Ausbruch des Krieges deshalb verhindert. 
Die innere Regierung führte Georg mit 
großer Einſicht u. bef. zeichnete er ſich durch 
feine kluge Wirthfchaftlichkeit aus. Er ent⸗ 
warf ein Zeftament, nad welchem feinem 
Bruder Heinrich u. defien Söhnen, Mori 
u. Auguſt, da er aa nadıdem ihm 1 
Kinder von feiner Gemahlin Barbara von 
Dolen, zulegt fein blödfinniger Sohn Fried⸗ 
rich geftorben war, Beine Leibeserben hatte, 
die Erbfolge zuftehen follte, wenn er zur 
röm. Kirche zurüdkehrte, im Weigerungss 
falle follte ihm Ferdinand J., röm. König, 
fuccediren. Georg flurb aber 1539, bes 
vor er das Teſtament unterfchrieben hatte, 
und Be Bruder — war durch ſeine 
Gemahlin Katharina von Mecklenburg dem 
Lutherthum geneigt, deſſen Ausbreitung 
er aus allen Kräften begünſtigte. Bald 
nach Antritt feiner —— führte Heine 
rich Die Reformation in Leipzig ein, ver⸗ 
anftaltete eine allgemeine Kirchenvifitas 
tion u. Iteß die Lurfürftlicde Kirchenord⸗ 
nung in feinen Landen einführen. Er hatte 
kurz vor feinem Tode 1541 * feinem Sohn 
Moritz, obgleich erft 20 Jahre alt, durch 
Zeftament die Regierung abgetreten u. 
egen die albertintfche Hausordnung eine 
andtbheilung unter feine beiben Söhne ver» 
ordnet. Dieſes Teftament ließ aber Mori 
unbeadtet, verglih fih aber am 6. Dia 
1544 mit feinem Bruber Au guſt dahin, daß er 
ihm die Aemter u. Städte Freiburg, Lauche, 
Sangerhaufen, Weißenfee, Kindelbrüd u. 
Sachſenburg überließ u. ihm bie Abminie 
ftration des Hochſtifts Merſeburg ertheilte, 
da dieſes jedoch bei ber wittenberger Capi⸗ 
tulation abgetreten werben mußte, fo erhielt 
Zuguft bierfür die Aemter Weißenfels, Ei⸗ 
fen erg u. a fo daß er 40,000 
ulden jährlihe Einkünfte bezog. Morig 
war zwar am Hofe bes Kurfürften Sobanız 
Friedrich für die Iuther. Lehre geiwonnes - 
worben u. hatte ſich auch 1541 ohne Willen 
gar Baters mit Agnes, ber Tochter des 
andgrafen Philipp von Heffen, vermählt, 
beflen ungeahtet Band er Doc) mit dem 
vs 


180 Sachsen (Gesch., Kurfürsten von der Albertinischen Linie) 


fürften Johann Friedrich von ©. in feinem 
uten Vernehmen, u. 1542 kam es zwiſchen 
Biken wegen ber in Wurzen ausgeichriebes 
nen Türkenſteuer fogar zu einer Kriegs⸗ 
deohung, dem Fladenkrieg (fo benannt, 
weil es in bie Ofterzeit fiel u. bie Tha⸗ 
ten beider Heere darin beftanben, baß fie 
bef. in der Gegend von Wurzen u. Oſchatz 
ben Bauern bie Dfterflaben weggegeffen hats 
ten), ber aber ohne Blutrergießen durch bie 
Bermittelung des Landgrafen Philipp ges 
endigt wurde. Der Reformation war er ents 
Ben zugethan, ftiftete auch bie beiden 
onfiftorien zu Leipzig u. Meißen, welches 
letztre nachmals nad) Dresden verlegt wurde, 
die Univerfität Leipzig ftattete er mit eins 
gezognen Kloftergütern fehr reich aus, auch 
hiftete er 1543 u. 1544 die Lanbfchulen zu 
Meißen, Pforta u. Dierfeburg, welche legtre 
1550 nad) Grimma verlegt wurde, .Obmohl 
er Bein Mitglied bes fchmalktald. Bundes 
wer, fo Bämpfte er doch mit dem Kurfürften 
von ©, u. dem Landgrafen Philipp von 
Deffen gegen ben Herzog Heinrich von Brauns 
ſchweig, nahm ihn gefangen u, lieferte ihn 
an den Rundgrafen Philipp aus. Dem Kaifer 
leiftete er 1542 Beiftand gegen die Türken. 
Bei einem Meiterangriffwar er geftürgtu. von 
Spahis umringt u. wurde nur durch Die Auf⸗ 
opferung feines Leibdieners Sebaffian Rei⸗ 
biſch, der ihn mit dem Leibe bedite, gerettet. 
Yuc ben Zügen des Kaiferd nach der Cham⸗ 
zagne wohnte er 1543 u. 1544 mit feinem 
ruder Auguft bei. Als Verbündeter des 
Kaifers gegen ben fchmalkald, Bund befiegte 
er feinen Better, der von ben Kaiferl. bei 
- Mühlberg gefangen u. zur Wittenberger Ca⸗ 
pitulation genörhigt wurde. Durch fie erhielt 
“er, wie ſchon ob. ss u. unter Schmaltult. 
Bund erzaͤhlt ift, den 19. Mai 1547 bie 
Kurwürbe. C)Sachfeu unter Kurfürs 
en der Albertin. Linie. a) Seit der 
apitulation zu Wittenberg bis zum 
Frieden von Prag "Morig erhielt 
auf dem Reichstag zu Augsburg 1548 die 
feierl. Belehnung mit der Kur, grollte aber 
insgeheim dem Kaifer, der feinen Schwie⸗ 
gervater Philipp von Heffen widerrechtlich 
scfangen hielt. Er benugte die ihm über= 
tragne Achtsvollziehung von Magdeburg u. 
bie Belagrung diefer Stadt 1550— 51, um 
ein ftarfes Heer zu fammeln, mit dem er 
den Kaifer nah Tyrol trieb u. ihn zum 
‚Bertrag von Palfau am öl. Juli 1531 
nöthigte, wo ter Kaifer den Proteftanten 
ungeftörte Ausübung des Gottesbienfteg, 
Morig die Länder, die Johann Friedrich der 
Sroßmüthige Hatte herausgeben müffen, alfo 
bie Stifter Merſeburg u. Zeig fowie bie böhm. 
Lehen Plauen, O⸗lsnitz zc. (f. ob.se) zurück⸗ 
u. dem Landgraf Philipp von Heſſen u. den 
andern Gefangnen bie Gehalt gab, Ges 
r feinen bisherigen Werbündeten, Als 
reht von Brandenburg = Kulmdad, der 
nichtsdeſtoweniger gegen bie Bifhöfe u. 
Meichsſtaͤdte in Franken fortkriegte, 309 er 


‚u. Suda, die Aemter 


1558 mit Beinrih von Braunſchweig aus. 
Bei Sievershaufen im Lüneburgifhen 
kam es am 9, Juli 1558 zur Schlacht, bie 
Morig zwar —— doch Dabei eine töbtliche 
Wunde erhielt, an der er am 11. Zuli ft. 
Ueber legtre Begebenheitf. Schmalfaldifcher 
Bundıs—a. Bei dem Tode feines Bruders 
befand ſich Auguſt bei feinem Schwie⸗ 
ervater, bem König v. Dänemark, Daher bie 
anbftände Anfangs die Megierung führten. 
Der entfegte Kurfürft, Johann Friedrich, 
madte nun wieder Anfprüce auf Die abges 
tretnen Würden u, Länder, doch kam durdy 
Vermittelung bes Königs von Dänemark. 
am 24, Febr. 1554 der Vertrag zu Raums 
burg zu Stande, durch welden die Wits 
tenberger Kapitulation in Kraft blieb, der 
Erneftinifchen Linie aber das Amt, die Stabt 
u. dasSchloß Altenburg, bie Städte Shmölln 
achfenburg, Herbes⸗ 
leben (mit Ausnahme ber Stadt Xennftädt), 
Eifenberg, Schwarzwald, bie Städte Neus 
ftadt a. d. Drla, Triptis, Pößneck u. Auma, 
die Lehnshoheit über Arnftadt u. Gleichen 
abgetreten u. 100,000 Bulden gezahlt wur⸗ 
ben, auch behielt Johann Friedrich den 
Titel geborner Kurfürft. 1599 wurde gleich“ 
falls zu Naumburg zwifchen beiden Zinien 
die ſchon früher verabrebete Erbvereinigung 
u. Erbverbrüderung beftätigt. Unter feiner 
Mitwirkung wurde am 25. Sept. 1555 ber 
2. Meligionsfriede zu Augsburg, 
wodurd die Evangelifchen mit den Kathos 
liken gleihe Mechte erhielten, gefchlofjen. 
1555 wurde auch Auguft aum Sreisoberiten 
bes oberfächf. Kreifes erwählt u. diefe Würde 
blieb nun bei Kur⸗S. bis zur Auflöfung 
des deutfhen Reihe, 1557 veranftaltete 
Auguft eine allgem. Kirhenpifitation u. 
erneuerte mit bem rem. Könige bie Erbs 
einigung zwifhen Böhmen u, ©., die feit 
1439 beftand, wehurd beide Staaten fi 
zu gegenfeitigem Beiftande u. zur Begüns 
fligung ihres unter einander beftehenden 
Handelsverkehrs verpflihteten. Nachdem 
der Kurfürſt 1558 Lie Erneuerung bes Pri⸗ 
vilegiums de non appellando erwirft hatte, 
errichtete er 1559 das Appellationsgericht 
gu Dresden. Auf dem Conventzufaums 
urg 1561 verpflichtete er fich durch Unters 
fhrift zur Aufrechterhaltung der unveräns 
berten augsburg, Confeſſion; 1562 bewirkte 
er burd feinen Einfluß die Wahl des röm. 
Könige Marimilian II., wofür er die Ans 
wartſchaft auf die zu Anhalt «gehörigen 
Neichelehben nach Ausfterben des Manns⸗ 
ſtammes erhielt, Für die Vergrößerung des 
Kurftaats war er ſtets beforgt. Mit dem 
Bifhof von Meißen ſchloß er 1559 einen 
Vertrag, nach weldhem die protsflant. Kir⸗ 
chenverfaffung im Stifte eingeführt, das 
Ant Stolpen gegen das Amt Muͤhlberg 
vertaufcht u. der bifhäfl. Sig nah Wurzen 
verlegt wurde. Als ber Biſchof von Haug⸗ 
wis 1579 felbft der luther. Lehre beitrat u. 
das Bisthum nieberlegte, ſchloß Auouft m 
j j em 
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Bet Domkapitel einen Vertrag, nad dem 
der Adminifirator des Stiftes nur aus bem 
Negentenhauſe gewählt werben burfte. Eis 
sten zleichen Bertrag hatte er ſchon 1561 mit 
Merfeburg u. 1564 mit Raumburg ges 
ſchloſſen u. feinen Sohn Alexander zum 
Kominiftrator ernannt. Die 8 Hochftifter 
machten alfo von nun an Theile bes Kurs 
ſtaats, wiewohl mit getrennter Berwaltung, 
aus. Die Aemter u. Städte Plauen, Voigts⸗ 
berg, Oelsnitz, Adorf u. Paufa nahm er 
1566 vom Grafen Reuß in Pfand, Faufte 
fie 1569, u. aus ihnen wurde fpäter ber 
poigtlän d. Kreis gebildet. Das Wappen 
u. die Neihsftandfchaft des Burggrafs 
thums Meißen. bradte er nad dem Tode 
bes Burggrafen, Bet VI. von Neuß, 
1572 an fi. 1 mußte er als Kreis⸗ 
oberfter gegen den Herzog Johann 

riebrih den Mittlern von Gotha, 
die Reichsacht, in die berfelbe wegen ber 
Grumbachſchen Händel gerathen war, v ol l⸗ 
ziebn, er eroberte Gotha mit Capitulation, 
nahm den Herzog gefangen uw. .erbielt für 
die Kriegskoſten (286,216 Fl.) tie Aemter 
Sachſenburg, Arnshaug, Weiden. 
Ziegenrück (nffecurirte Aemter) zum 
'Unterpfand, doch wurden diefe Beligungen 
1660 ber Albertiniſchen Linie für Immer abs 
getreten u. zum neuftäbter Kreis gefchlagen, 
mit Ausnahme von Sadfenburg, was bei 
dem thüringifchen blieb. Da er aber bur 
biefe Pfandſtuͤcke ſich noch nicht hinreichen 
entfchädigt fand, fo brachte er es als Bors 
mund der Prinzen bes Erneftiniihen Haus 
ſes 1573 dahin, baß ihm 5 Zmwölftheile ber 
zu erwartenden u. 1593 wirklich erfolgten 
benneberg. Erbſchaft abgetreten werben 
mußten. Durch die 
feld. Beſitzungen, die er 1570 erwarb, 
figerte er fa ben Heimfall eines Theile 
Diefer Graffchaft. 1568 brachte er noch 
Dippoldiswalde u. Stolpen, 1579 das 
Amt Sommern an ſich. In ber Innern 
Regierung des Landes zeigte Kurfürft Aus 
guſt große Einficht, viele fürftl, Güter u. 
Kloftergüter ließ er zerfchlagen u. in Erb⸗ 
pacht austhunz erfparte Summen gab er zu 
billigen Sinfen im Lande auf Darlehn, die 
nicht gekündigt werden durften u. beren 
Binfen eine ftehende Staatsrente bildeten. 
Mehr als 20,000 ber gen wegen aus 
den Niederlanden vertriebene Eoloniften 
nahm er auf. Er ermunterte auch Manu⸗ 
facturen, Ader=, Obſt⸗ u, Weinbau, vers) 
minderte bie — u. verordnete de⸗ 
zen Ablsſung in Gelde; gab eine neue Berg⸗ 
werks⸗ u. Forſtordnung u. legte das Geſtüt 
zu Graditz bei Torgau an, gab eine wen 
ordnung, fette einen gewiſſen Zinsfuß feit, 

ab Wucherverbote u. mehrere Meßfrei⸗ 

eiten u. richtete eine Polizei ein, 1556 ſtif⸗ 
tete er das Kammercollegium, 1559 das Ap⸗ 
pellationsgericht, 1574 das geheime Naths⸗ 
collegium, gab auch, nach mehrern Diffes 
senzen mit den Ständen darüber, ein neues 
% 


equeftrationdermands - 


von feinem Kanzler Krakau bearbeitetes 
Geſetzbuch, die Eonftitution,. 1562 führte 
er die Eenfur aller Drudichriften ein; 1570 
errichtete er das Öberfteuercollegium. 1580 
verlegte er das Eonfiftorium son Meißen 
nad Dresden u, erhob ed zum Oberconfis , 
ftorium ; machte auch eine neue Univerflcätss, 
Kirhens u. Schulordnung bekannt. Die 
Univerfitäten ftattete er durch Stiftung von 
Stipendien u. Erhöhung der Befoldung ber 
Lehrer aus, Xief war er in bie krypto⸗ 
calvinift.Streitigteitenverwidelt, wo 
bie Kurfürftin Anna die Streitigkeiten über 
bie abweichenden Meinungen benuste, um 
ihren Haß segen ben Kanzler Krakau zu 
befriedigen, Um die unveraänbderte augsburg. 
Eonfeffion zu erhalten, wurben verfchiebne 
Zufammenfünfte ber Berühmteften ottes⸗ 
gelehrten veranlaßt, fo 1571 zu Dresden, 
1574 zu Torgau, 3576 zu Lichtenberg u. 
Torgau. Das Ergebniß Liefer Berathungen 
wurbe bem Kurfürften überreicht, Da es aber 
die gewünfchte Einigkeit noch nicht herftellte, 
fo wurde 1517 zu Klofter Bergen die Cons 
cordienformel abgefaßt u, darauf 1579 
vom Kurfürften angenommen, auch mehr. 
Staatsmanner u. Theologen, wie Krakau, 
Deucer zc., als des Kryptocaloinismus vers 
badıtig, eingekerkert, 1581 erfolgte zur Bes 
Rätigung biefer Maßregel die Apologie. 
Krafau ftarb 1575 an ben Kolgen der Tor⸗ 
tur im Öefängniß, die Uebrigen wurden crft 
nah dem ode der Kurfürftin Anna 1585 
in Freiheit gefeßt. Zu Anfang des Jahres 
1586 vermählte ſich der Kurfurft zun 2. 
Malmit der Prinzeffin Ugnes Hedwig v. 
Anhalt, ftarb aber fon am 11. Februar. 
Sein Sohn, Chriſtian IL. ein kraͤnklicher 
Surf, überließ die Regierung meift feinem 
anzler Crell, der, ungeachtet großer Tas 
Iente, wegen feiner Hinneigung zur calvin. 
Lehre allgemein gehaßt war, Auf Einreden 
bed Pfalzgrafen Johann Kaflmir, eines 
Schwagers bes Kurfürften, der fich lange 
it Dresden aufhielt, verlegte Ehriftiun das 
Dberconfiftorium von Dresden nach Meißen, 
ſchaffte den Erorcismus bei der Taufe ab 
u. fendete dem König von Frankreich eine 
Reiterſchaar gegen die Ligue zu Hülfe. Auch 
prachtvolle Bauten führte er aus. Doch bald 
ft. der Kurfürft 1591 u, Chriſtiau IL. fein 
Biähr. Sohn, folgte ihm unter Vormundſchaft 
Herzogs Friedrich Wilhelm v. Weis 
mar, ber deshalb in Torgau feine Reſidenz 
nahm. Diefer, ein eifriger Unhänger ber 
Lutheraner, ließ ben Kanzler Crell nebft 
einen beiden Gecretären u. den Prebigern 
untermann u. Pierius verhaften u. Er⸗ 
fterm der Begünftigung bed Calvinismus u. 
auch feiner willtuhrl. Eingriffe in die Staates 
verfafjung wegen ben Proceß maden, 10 
Jahre lang in Haft halten u. dann in Folge 
eines Urtheild des prager Appellationsges 
rihts enthaupten. Wahrend der Vormund⸗ 
daft wurde auf dem Landtage j Torgau 
2692 Fefegefeät, baß jeber Staatsbeamte —* 
ſer 
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feiner Anftelung einen Religionseid auf die 


augsburg. Confeſſion Ieiften mußte, a 

eine Kirchenvifitation veranftaltet, um bie 
Anhänger ber calvin, Lehre unter ben Geift« 
lichen zis entfernen, Ein Interimsvergleich 


mit ber Erneftin. Linie wegen der Hennes 
berger Erbichaft ward 1593 getroffen u. 1600 fi 


die Vogtei über Norbhaufen nach Abfterben 
bed legten Grafen von Hohenſtein erworben. 
Bereits 1601 hatte die Bormundfchaft ges 
enbet u, Friedrid Wilhelm war von Torgau 
nah Weimar zurüdgelehrt. 1602 fliftete 
der Kurfürft Ehriftian II den Kirchenrath 
u. vereinigte 1607 mit demfelben das wieder 
nad Dreöden Aue te Oberconfiftos 
rium. Große Weitläufigkeiten veranlaßte 
- 1605 ein Mordverſuch auf den Kurfürften, 
‚von anhalt. Unterthanen begangen, ba Ans 
halt die Anftifter nicht ausliefern, De 
die Unterfugung bes Verbrechens felbft füh⸗ 
ren wollte. Beim Audfterben des fülich⸗ 
kleveſchen ar Fe (f. Kleve) ließ 
Ehriftian 1. ſich 1611 zu Jüterbock mit 
Brandenburg, das auch, Anfprühe auf 
bie Erbfolge machte, in Unterhbanblungen 
ein, bie ſich aber zerfchlugen. Da er beds 
Balb auf den Beiftand bes Kaiſers rechnete, 
ward Kurfürft Friedrih IV. von der Pfalz 
1609 zum Haupte ber proteftant. Union 
gewählt, u. Kur⸗S. war nun nicht mehr 
bas Haupt der proteftant. Partei, wie es 
überhaupt unter ber Regierung Ehriftians Il. 
u. ber feines Vaters viel von feiner polit. 
Wichtigkeit verlor. Ehriftian II. fl. am 283. 
Juni 1611 ohne Nachkommenſchaft u. fein 
füngerer Bruder *Fohanu Georg. folgte 
ihm. Diefer, ber aud feit 1601 Admitie 
fHrator des Stifte Merfeburg war, hatte 
bereits feit 1611 Theil an der Megierung des 
Kurftants genommen, Nah dem Tode feis 
nes Bruders führte er auch bie Bormund« 
{haft über ben Herzog von Weimar, die er 
aber 1615 niederlegte, Das Reichsvicariat 
führte er 1612 u. 1619 u. trug beide Male 
twefentlich zur. Kaiferwahl des Prinzen aus 
bem Haufe Deftreih bei. Das lestre ift 
bef. dadurch merkwürdig, weil die böhm. 
utraquift. Stände den — — &:8 
gegen Be 11. anriefen u. dabei era 
twiefen, baß Böhmen u, Sclefien ſtets zu 
bem Reichsvicariat von ©, gehört habe, 
wobei es benn num aud bei allen Inters 
regnen ferner blieb. Aus Eiferfucht gegen 
ben Kurfürften von ber Pfalz bewies er 1: 
lau gegen bie proteftant. Union u. neigte 
fih auf die Seite bes Haufes Deftreih. Nun 
krachen bie Unruhen in Böhmen aus u, 
mit ihnen der SOjähr. Krieg 1618, defs 
fen Begebenheiten unter SOjähriger Krieg 
(f. d.) ausfuͤhrlich erzählt find, Wir ers 
wähnen daher bier nur kurz die &, unmits 
telbar betreffenden Ereigniffe. Der Kur⸗ 
fürft ſchlug die ihm angetragne böhm. Krone 
aus, rieth auch dem KHurfürften Friedrich V. 
non ber Pfalz ab, fie anzunehmen, u, wußte 


uu verhindern, daß hie proteſtaut. Union Ku 


= 


Thaler die Laufigen in Pfand 


Arten⸗ Beißanbieifieir, Wis aber Biriehe: 
bie. Böpm, Kr interw 
BL: ehren 


pen u. Gclefien mit geiyaffneter Hank 
ohne ſonderl. Mühe Fi — da er 
re freie Religionss 

wa 
nicht hielt. Diele evangel, Einwohner flüdtes 
ten baher aus Schlefien u. Böhmen nad S. 
u. gründeten bort Iphann«Beorgenftadt. Der 
Kurfürfk überließ aber, als ihm 1622 ber. 
Kaifer für bie zur Unterwerfung Schleſiens 
aufgewanbdten Kriegsfoften von 2 I 
| ab, die 
Proteſtanten in Schlefien ihrem Schickſal. 
1624 erkannte er die Erhebung Herzogs 
Marimilian von Baiern zur Kurfürſten⸗ 
würde an, gegen die er anfänglich proteftirt 
hatte. Obſchon ihm ber Kaifer bie Anwart⸗ 
ſchaft auf die Srafihaft Hanau u. auf bie 
rafſchaft Schwarzburg gegeben hatte, fo 
drohte bach 1629 das Reftitutionsedict (f. d.), 
nad) welchem alle feit bem paffauer Bertrage 
eingezogne geiftl. Stifter, in &, alfo Mei⸗ 
Ben, Merfeburg u. Raumburg, bergeftellt 
werden follten, das gute Bernehmen zu ſtö⸗ 
ren, deshalb proteftirte ber Kurfürft, u. ber 
Kaiſer bewilligte es, daß Kurs. von ber 
Meftitution ausgenommen fein folle; ba 
aber der Kaifer forderte, daß Johann Georg 
die 1628 auf feinen Bohn Auguſt gefols 
Iene Wahl zum Abminiftzator von Magde⸗ 
burg zurüdweife, indem Erzherzog Leopold 
Wilhelm zum Erzbifcgof deiighirt war, fo 
biteb noch eine Spannung zwifchen Beiden, 
Als Guſtav Adolf, König von Schweden, 
1630 mit einem Heere in Deutfchland lan⸗ 
bete, war Johann Georg I. nicht fehr ges 
neigt, fih mit ihm in ein Bündniß einzu= 
laſſen, u. berief, da er nach Vertreibung des 
Surfürften von der Pfalz wicher dag Haupt 
ber Proteftauten war, einen Convent 
nahleipzig, auf welchem alle proteftant. 
Reichsſtaͤnde Meutſchlands erfchienen, m. 
dort ward ber Beſchluß gefaßt, dem Kaifer 
Borftellungen wegen bes Reftitutiondedicte 
zu machen, u. im Fal man Bein Gehör 
fände, bie 


Gewalt zu behaupten. Der Kaifer firebte 


zwar den Kurfürften durch Drohungen von 


bem leipziger Bunde abzuziehn, aber Jo⸗ 
hann Georg rüftete ein Heer von 11,000 M. 
Fußvolk u. 2000 M. Reiterei. Dennoch 
wollte er nicht gan niit dem Kaifer breden, 
ließ daher rubig die. Bereinigung Fürften« 
bergs mit Tilly gefchehn, ja lieferte felbft 
dem kathol. Heere Lebensmittel; als aber 
Tilly nad ber Eroberung Magbeburgs am 
10, Mat 1631 in Kur⸗S. eindrang, ſandte 
Johann Georg den Ben. Arnim ins Ihweb. 
Lager u. ſchloß am 1. Sept. 1681 ein Bünde 
niß mit Guſtav Adolf. Mit ibm fiagte der 
Rurfürft am 2, Gept, ‚hei Beipiig ur 

Li 


eichs⸗ u. Glaubensfreiheit mit 


’ 
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an Srieb hierauf die Mütfaichei band 
ri Saure bis, Peaa, werfuhre dyer LAffig 
u. fäumte Böhmen u. vielleicht Deſtreich 
vollends Br erobern. Ber SKatfer konnte 
daher durch Wallenftein ſchuell ein Heer 
aufbringen laſſen, welches im Fruhjahr 1682 
die Sachſen wieder aus Böhmen vertrieb, 
Als darauf bie Sahfen u. Schweden in 
Schleſten einbrachen, erfähten Wallenftein 
im. Bept. in S.; ber Kurfürft rief dringend 
Guftav Adolf um Hülfe u. dieſer erfchien. 
Die Schlacht bei Lützen am 6. Nov. 1682, 
Guſtavd Adolf das Leben koſtete, befreite 
‚von ben Kaiſerlichen. Der ſchwed. Reichs» 
kanzler Drenftierna wollte aber bad Die 
rectorium ber proteftant. Stände nicht an 
©. zutüdigeben, dadurch gefränkt, nahm ber 
Kıurfürft im Mai 1633 die danifhe Vers 
wittelung zum Frieden an. Die Berhanbs 
Iungen serihlunen fig zwar durch einen 
Maubzug bes Paiferlihen Generals Holke 
durch das Voigtland n. das Erzgebirge 
wieder, wurden abet nad der Schlacht bei 
er a Pirna wieder angelnüpft, 
worauf ben 80. Diat 1685 der Friede zu 
Prag gefhloffen wurde, dem gemäß. die 
Proteſtanten die mittelbaren Stifter n. Klö⸗ 
fter, die vor dem paffauer Vertrage einge⸗ 
sogen worden, behalten, bie unmittelbaren 
u. die mittelbaren nach dem paflauer Vers 
trage erivorbenen nah 0 Jahren reftituis 
sen follten. Prinz Auguſt behielt das Erz⸗ 
ftift Diagdeburg auf Lebenszeit; bie 4 dazu 
gehörigen Aerhter Burg, Dahme, Züterbod 
a. Querfurt fielen als magdeburg. Lehen an 
Kurs®,, welches auch die beiden Lauſitzen 
als Mannlehn von Böhmen erb⸗ u. eigens 
thämlich erhielt. Diefer Friede erregte zwar 
gern Mißvergnügen bei ben Proteftanten 
n Deutſchland, doch traten ihm bie meis 
.ften proteftant. Reichsſtände bet, nur Heſ⸗ 
fen » Kaffel blieb im Bunde mit Schwe⸗ 
den. u) Vom Frieden zu Prag bis 
zur Erwerbung der poln. Königs⸗ 
ronue durch Kurfachlen 1696. Um 
die Schweden nun aus Deutfchland zu vers 
treiben, trat der Kurfürft in einen Bund 
mit Deftreih u. erklärte ihnen ben 6. Oct. 
1635 ben — Am 22. Oct. wurden die 
Sachſen unter Baudis bei Dömiggefchlas 
gen, am T. Dec. aber 8 ſächſ. Negimenter 
unter Vitzthum bet Kyrig vernidtet. 
Baner drang nun in &. vor u. verheerte 
bas Land, 
er aus Mangel an Lebensmitteln den Rück⸗ 
ug atigetreten hatte, ber Kurfürft mit dem 
tferl, Feldherrn Hasufelb zu Eisleben u. 
eroberte am 3. Juli 1686 Magbeburg durch 
Eapitulation, doch wurde bas ſächſ.⸗oᷣſtreich. 
Beer den 24. Sept. bei Wittſtock gefdilas 
gen, die Schweden eroberten Erfurt, ſchlu⸗ 
gen bie Sachſen bei Eilenburg. u. beſetz⸗ 
ten Kor ge Bevor fle, gebrängt von ber 
kaiferl. Sriegsimacht, im — 1637 ©, 
verließen, hatten fie die Elb⸗ u. Muldes 
"gegeben vernöhftet u. Velgern, Koldig, 


war vereinigte fich, nachdem 


keißnig, Liebwerda, Schilda, Schmiebeberg 
k. Strehla in Aſche gelegt. Schon im Sebr, 
— — Baer zurück, der, nachdem 
er bei Reichenbach geſiegt, Zwickau bes 


ſetzt, Freiberg, wiewohl wegen bed Hels 


denmuths der Bergleute vergebens, belagert 
hatte; er flug die Deftieicher u. Sadien 
ben 4. April bei EHemnig u, befehte 
Pirna. Der großen Entkräftung bes Landes 
wegen Eonnte Kur⸗S. fortan nur geringen 
Antheil am Kriege nehmen, wurbe aber 
durch bie umaufhörl, Truppendurchzüge hart 
gerlast, Zwar eroberte der Kurfürft am 
7. Iumi 1642 Zwickau wieder, dagegen 
befette Königsmark den 27. Nov. Leipzi & 
Ben ei a. su RR n 

er 2. acht von Leipztg geſchlagen 

atte. Als der Koͤnig von —E 1648 


chweden ben a erklärte, bot ber Kurs ° 
n 


fürft noch einmal feine Streitkräfte auf, une 
mit Hülfe der Deftreicher fein Land von dem 
Feinde zu befreien, doch Torſtenſon vernich⸗ 
tete im Oct. 1644 das ja Heer bei Jüs 
terbod, verbrannte im Dec. Pegau ü. 
rüdte Meißen u. Thüringen mit großen 
Bontributionen, Um bie Kriegslaft des Lan⸗ 
bes zu mindern, ſchloß der Kurfürft endlich 
am 27. Aug. 1647 (1645 
Fenftillftand zu Ketſchenbroda mit 
den Schweden, die alle von ihnen befegten 
Orte, das Auerfurtfche ausgenommen, zus 
rüdgaben, dagegen Mundvorrath, Pferdes 
tter u. eine monatl. Kriegöfteuer von 
8,000 Thlrn. empfingen. Der auf 6 Mo⸗ 


nate gefchloffene Halo wurde fpäter bie 


j Ende ded Kriegs erneuert u. bie Steuer 
18 auf 8000 Thlt. vermindert. Eift 2 Zahre 
nach dem weſtfäl. Frieden, ald das Reich 
den Schweden die ausbedungne — 
bus von 5 Mil, Thlr., wozu Kur⸗G. 


verließen 1650 bie Schweden 2eipzig nac 

Bjähr. Befig wieder. Kur⸗S. hatte bur 

ben Krieg I Mil. Menſchen eingebüßt u. 
durch Kriegsſte uern, Plünderungen u. Ver⸗ 
wüftungen einen Schaben von heinahe 100 
Mill. Thlrn, erlitten, 1658 erhielt Kur⸗S. 
wieder bas Directorium bes Corpus Evan- 
gelicorum u, blieb im Befitz deifelben bis 
ur Auflöfung bes Reiche. zen Georg I. 
h. ben 8. Oct. 1658. Nach feinem Teſta⸗ 
ment vom 20. Sult 1652 folgte Ihm zwar 
in den Kurlanden fein ältefter Sohn, Is⸗ 
hann Georg Il., doch fegte es auch feſt, 
daß Johann Georg II. zwar den Kurkreis, 
den leipziger, meißner, erzgebirg, Kreis, 
die Oberlaufig nebft ben Stiftern Meißen 
u. Wurzen erhalten —— ſollten 


‚000 beitragen mußte, geleiſtet *3 


bie jüngern Söhne, Auguſt, Chriſtian 
u. Morig, eigne bedeutende Gebiete bes 
Ponimen. Die jüngern Brüder begehrten 
aber auch bie Landeshoheit, was mit bem 
Albertin. Bausgefeg von 14 im Wider⸗ 

ruch ftand, doch gab ber Ältere Bruber 

ach u. es Fam auptvergleid zu 


zum 
resden vom * pril 16087, wo un 


einen Wafs 
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bie Lanbeshoheit zugeftanben wurde. So euts 
ſtanden folgende WLinien, bie jedoch ſämmt⸗ 
lich binnen einem Jahrhundert wieder aus⸗ 


ftarben. a) Sachfens Weißenfels. * Ans 


uſt, der Stifter dieſer Linie, war zugleich 
mininratorvon Magdeburg, weds 
halb er zu Halle refibirte, woher bie Linie auch 
den Namen &.s Halle führte. Er erhielt 
bie 4 magdeburg. Aemter u. Städte Burg, 
Dahme, Süterbod u. Querfurt, ferner bie 
Hemter Langenfalza, Weißenfee, Sachſen⸗ 
burg, Eckartsberga, Sreibutg, Bibra, Sans 
erbaufen, Heldrungen, Sittichenbach u. 
endelftein, nebft ber Anwartfchaft auf das 
Amt Barby, das 1659 wirklih anfiel. Er 
machte aber in der Erbtheilung 1653 noch 
auf den ganzen thüringer Kreis Anfpruch, 
u. fein Bruber, ber Kurfürft Johann Georg 
ILI., überließ ihm noch Thomasbrück, Nöbs 
lingen,: Laudu, Müceln u. Kindelbrüd, 
bie Klöfter u. Stifter Beutitz, Bornrobe, 
Kölleda, Kaltenborn, Langendorf, Rohr⸗ 
bach, Salza, St. Urih u. Weißenfels. 
Die Landeshoheit über Querfurt erlangte 
er 1663. 1663 begann er den Bau des 


Schloffes zu Weißenfeld u. gründete ein h 


Gymnafium daſelbſt. Er ft. 1680 u, nun 
fiel das Stift Magdeburg nebft Halle, laut 
Bertimmung bes weftfäl. —— an Bran⸗ 
denburg. ° Sein Sohn Johann Adolf i. 
folgte ihm in Weißenfels. Deffen jühs 

erer Bruder Heinrich, welcher Die Graf⸗ 
Isar Barby als eignes Herzogthum ere 

alten hatte, ftiftete dufelbft die Nebenlinie 
SchfensBarby u, Heinrih trat 16 
sur reform. Kirche über. Ihm folgte fein 

ohn Georg Albrecht, der 1739 ohne 
Erben farb, daher denn Barby an Weis 
Benfels zurüdfiel. - Iohann Adolf 1. hatte 
unterbefen durch den Elucidationsreceß 
den 12. Sept. 1682 alle Streitigkeiten 
mit Kur⸗S. beigelegt. Im Vergleich vom 
22. Juli 1687 trat er Burg an Branden⸗ 
Yurg ab, wogegen biefes der Lehnshoheit 
über die 3 übrigen von — arltenns 
ten: Aemter entfagte. Seit 1688 wurde 
Weißenfels wegen bes neugebilbeten Fürs 
ſtenthums Querfurt Reichsſtand, doch ohne 
Sig u, Stimme auf dem Reichstage. Jos 

ann Mbolf ft. 1697 u, fein Sohn ꝰ Jo⸗ 

anu Georg folgte ihm, wurde 1200 Die 
Tector des Corpus Evangelicorum, machte 
wie fein Großvateru. Vater großen Aufwand 
9 ließ er oft von den Bauern den Schnee zur 
Schlittenfahrt nach Weißenfels ſchaffen u. der 
Befuch des Königs von Spanien, Karls II. 
"Inachmals ale Kaifer Karl VI.] Eoftete ihm 
mehr ald 100,000 Thlr.), —5 — ſich ſehr in 
Schulden u. ſt. 1212. » Ehriſtian, Bruder 
des Vor., folgte, war aber dem Trunk u. ber 
Berfchwendung fehr ergeben. Der großen 
" Schulden wegen Bam eine kaiſerl. Commiſ⸗ 
fon nah Weißenfels, bie Ehriftian viele 
Befchränktungen u. Kränfungen 2308: Ehris 
ftian ft. 1786 u. n Johaun Abdolf IL, 
fein Bruber, folgte, ftanh zuerft in 


x 
s 


u Dienften u. war. baum 
eralfeldmarfchall. Es verminderte burch 
gute Wirthſchaft Dre Schulden feiner Vor⸗ 
gänger uw. befreite ſich von ber kaiſerl. Schul⸗ 
dencommiffion. 1334 führte er ben Danzig 
belagernden Ruſſen ein ſächſ. Corps zu. 
Im öftreih. Erbfolgekrieg 1742 gegen, 1744 
für Oeſtreich, befebligte er das ſaͤchſ. Heer 
u. verlor mit ben Deftreihern die Schlacht 
bei Hohenfriedberg. Er ft. 1746 zu Leipzig, 
wo er zur Meffe war, u. mit ihm erlofch 
ber weißenfelfer Zweig, beffen Lande nun 
mit Kur⸗S. vereinigt wurden. b) Sachs 
jenz Wrerienurg. ‚"Chriftiane 1., des 
. Sohnes des Kurfürften Johann Georg I., 
Antheil beftand aus dem Stift Dierfeburg, 
deſſen Adminiftrator er war, der Nieber= 
Lauſitz, mit ben Städten Delitſch, Biiter« 
feld, Zörbig, Dobrilugk u. Finfterwalbe, 
1660 erbielt er noch die Aemter Delitſch, 
Bitterfeld u. Zörbig, bie aber 1681 wieder 
durch Bertrag an das Kurhaus famen. Er 
ft. 1691, Sein Sohn "Chriftian Il., bis 
1694, hatte wegen vorgedachter Aemter große 
Streitigkeiten mit Kur⸗S. Moritz Wils 
elm, Chriftians Sohn, ftand bis 1708 
unter Bormundfhaft Kur⸗S⸗6 u. hatte 
wegen ber Stiftsregierung zu Merfeburg 
u. der Landtage in ber Nieder⸗Lauſitz große 
Streitigkeiten mit dem Kurfürften, die erft 
1724 beigelegt wurben, Er ft. 1731 ohne 
Nachkommen u. ihn beerbte "° Heinrich, 
jüngfter Sohn Chriftiane J., nad deflen 
Tode 1788 die Befigungen des merfeburger 


8 Zweigs an bie Kurlinie fielen, e) Sach⸗ 


ers Zeit, Moritzz, des Kurfürften 
Johann George I. jüngfter Sohn, war, als 
fein Bater ſtarb, fchon mehrere Jahre Ads 
miniftrator bes Stifts Naumburg⸗Zeitz. Er 
erhielt nun das Stift NaymburgeBeig, den 
vogtländ. u. neuftädter Kreis, die Herrichaft 
—— Frauenpriesnitz u. 1660 den 
Albertin. Untheil von Henneberg. 1662 
brachte er durh Kauf Amt u. Stadt Pegau 
an ſich. 1668 verlegte er feine Refidenz von 
Naumburg nadı Zeig, wo er die Miorigburg 
baute. Er verwaltete 1665, ale fein Bru= 
ber, ber Kurfürft, zur Kaiferwahl gereift 
war, Kurs©,, u. war 1669 — 74 Mitvor⸗ 
mund über ben letzten — von Alten⸗ 
Burg. Erft.1681 u. "Mori Wilhelm 
fein Sohn, folgte ihm. Er ftund bie 1685 
unter Vormundſchaft bes Kurfürften von ©. 
Da er 1715 in Dur auf Zureden feines 
Brubers, des [honfrüher zum Katholicismus 
übergetretuen Cardinals Chriſtian Aus 
guft zur röm. Kirche übertrat, fe machte, 
als er 1717 diefen Uebertritt erklärt hatte, 
das Domkapitel ben geiftl. Vorbehalt gegen 
ihn geltend u. erklärte ihn feiner Admini⸗ 


ftratien für verluftig. Er verkaufte nun die 


Gtiftsregierung an das Kurhaug, trat ihre 
auch feine andern Länder ab u. begab fich 
auf Schloß Dfterburg bei Weiba. 1718 
kehrte er, auf Zureden bes Paftore Franke 
zu Pegau, zur luther. Kirche zurüc, — 
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bald daranf zu Naumburg. No war ?%eine 


eigne "von ri Linie, Sachſen⸗Neu⸗s 


Habt, von Friedrich Heinrich, er 
es Herzogs Mori, gegrundet worden, fie 
ftarb aber 1714 wieder mit ihm aus, indem 
fein jüngfter Sohn, Morig Adolf, 1716 
Tatholifch geworben war, 1730 Bifchof von 
Pharſalos, 1731 zu a u, 1733 zu 
Leitmerih wurde u. feine Rechte bem Kurs 
hauſe seht abtrat, Er ft. 1759 gu Leit⸗ 
merig. Auch ber andre Bruder von Morig 
Wilhelm, ber Cardinal Chriſtian Auguſt, 
er in biefe Abtretung gewilligt, u. alle 
eiger Befigungen ingen daher an Kurs 
&. über. Mir kehren zur Sanpiliiie 
‘unter Kurfürft Sohann Georgi. zurück. 
Nach des Kaiſers Ferdinand III. Tode, ben 
23. Maͤrz 1657, führte Johann Georg das 
Reichsvicariat u, ernannte 1658, ald er nach 
ranffurt ging, feinen Bruder Morig zum 
tatthalter der Burfächf. Lande. Ihm übers 
ließ er auch 1660 feinen Antheil an ber 
benneberg. Erbfchaft. Johann Georg uns 
terftügte ben Kaifer (von welchem er 1660 
die Auwartſchaft auf &auenburg erhielt) Em 
en Frankreich 1673 u. 1677— 1679. Mit 
Schweden chloß er 1666 ein Defenſivbünd⸗ 
niß zu Halle, auf ben Fall, daß einer von 
beiden, wider den weftfäl. Frieden, angefoch⸗ 
ten werben follte. Wegen der Unordnung im 
Münzwefen errichtete Johann Georg mit 
Kurbrandenburg unb 
Vergleih im Klofter Zinna 1667 (f. 
Binnatfher Münzfuß). Er ſchloß auch mit 
S.⸗Lauenburg, dem er die Kurfchwerter im 
Wappen mit gegen bie Erbe gefehrten Spts 
gen zugeftand, einen Erbyertrag. Er ft. 1680 
zu Freiberg, wohin er ſich der Peſt halber 
egeben hatte. Ihm folgte 1680 in ber Re⸗ 
"gierung fein einziger Sohn, Johaun 
eorglli. Er bemühte fi, wegen ber aus 
dem brüberl. Buuptreceffe entftandnen u. 
Durch Die Nachficht feines Vaters vermehrten 
Irrunñgen, mit ben Nebenlinien fi zu vergleis 
chen, entfegte darauf mit Johann Sobiesky, 
König von Polen, u. 20,000 Sadıfen, das von 
den Türken unter dem Großvezier, Kara 
Muſtapha, belagerte Wien. Als 1684 Ve⸗ 
nedig gegen die Pforte kämpfte, überließ er 
jener Republik 8 Regtr. zur Eroberung 
Moreas; ſo wie er auch 1686 5000 M. un⸗ 
ter dem Prinzen Chriſtian von Weißenfels 
nach Ungarn 5 wo die Sachſen an der 
Eroberung von Ofen Theil nahmen. Bei 
dem Kriege zwiſchen Frankreich u, Oeſtreich 
führte Johann Georg für letztres 1688 u. 
1689 10,000 M. Sachſen an den Rhein u. 
hatte Antheil an der Eroberung von Mainz, 
ng 1690 mit dem Kurfürſten von Baiern 
über ben Rhein u. verfuchte ben fich zus 
rüdziebenden Dauphin zur Schlacht zu nda 
won 1691 übertrug der Kaifer Johann 
eorg ben Oberbefehl über die Neichsarmee 
arı Rhein. Obgleich Johann Georg Pränfs 
lich war, brach er doch nach Schwaben auf, 
ging bei Sandhofen im Angefiht des Fein⸗ 


Braunfhweig einen fi 


bes über ben Rhein, um bie ae zung 
Treffen zu nöthigen, mußte ſich aber, durch 
bie Eiferfucht des kaiſerl. Generals Caprara 
baran verhindert, zurüdziehn. Später mußte 
er fi, Frank, nah Tübingen bringen laſſen. 
Nach dem Erlöfchen bes ſachſen⸗lauenburg. 
Hauſes 1689 ge fih ein Erbfolgeftreit 
ab Kur⸗S. u, der Erneftin. Linte zu 
er einen u. Braunfchweigskineburg au 
ber andern Seite wegen Lauenburg erheben, 
welchks fich letztres ale Kreisobriſt des nie⸗ 
derſaͤchſ. Kreiſes bemaͤchtigt hatte u. es, da 
S. durch den Krieg als Reichsſtand gegen 
Frankreich abgehalten ſich nicht dagegen 
wehren konnte, auch behielt. Dieſer Streit 
warb erſt 1697 dahin verglichen, daß Kurs 
S. Braunſchweig⸗Lüneburg feine Anſprüche 
an ter Erbſchaft für 1,100,000 Gulben vers 
kaufte. Johann Georg Il. ft. 1691. Jo⸗ 
baun Georg IV. war fein Nachfolger, Er 
and bei feines Vaters Tode gegen bie 
tanzofen im Felde, eilte aber gleich nad 
resden, um die Megierung anzutreten. 
Bei einem Beſuche, ben ibm Kurfürft Fried⸗ 
ri III. von Brandenburg 1692 zu Torgau 
machte, verband er fi zur Aufrechterhals 
tung der Freundfchaft u. genauen Allianz, 
u. Beide ftifteten gemeinfchaftlich ben Orden 
der guten Freundfchaft (f. d.). Er fendete 
1692 nur das gewöhnl. Reichscontingent an 
den Rhein, fchloß aber 1692 mit dem Kals 
er einen Vertrag, nad welchem er 12,000 
M. perfönl. dahin zu führen verſprach; er ft. 
jedoch zuvor 169 zu Dresden anden Blattern. 
“Friedrich Unguftl.derStarke folgte 
ibm. Sogleich erneuerte er das Bündniß 
mit dem ihm perfünlich befreundeten Kaifer 
Sofeph I. u. führte felbft 8000 M. 1695 
nach Ungarn gegen bie Türken, Zwar legte 
er fhon im Aug. 1696 nach der gewonnenen 
Schladt kei Olaſch das Commando nies 
ber, doch ließ er feine Xruppen beim kaiſerl. 
Heere. Nach bem Tode bes Königs Johann 
Gobiesti von Polen bewarb er fi um bie 
poln. Königskrone u, verwandte mehr. Mil⸗ 
lionen zu dem Zweck, trat auch deshalb zu 
Baden zur röm.stathol. Kirche über. & 
wurbe auch ben 13. Junt 1697 zum König 
von Holen geivahlt u. num übertrug er 
das Directortum ber Proteftanten auf ben 
Herzog Friebri II. von Gotha, der ed aber 
Thon 1706 niederlegte, worauf es ber kur⸗ 
fähf. geh. Kirchenrath mit Zuziehung des 
Herzogs von Weißenfels führte. D) Sach» 
fen feit Erwerbung der polu. Königs⸗ 
würde bis zur Gelangung zur fächt. 
Königswürde 1806. Die dur die Kö⸗ 
nigewurbe vergrößerten Geldbedürfniſſe Hör 
nigs Auguft v. Polen veranlaßten ihn zu 
mehr. VBerdußerungen von Landgebieten u. 
Rechten. So verdaufte er bie Erbuogtet 
über Quedlinburg nebft ben Aenıtern Lauens 
burg, Sevenberg u. Gersdorf u. ben Peters⸗ 
berg bei Halle für 800,000 Thlr. an Btan⸗ 
benburg, das Amt Borna wiederkaͤuſlich 
für 500,000 Fl. an Gotha, das Amt * 
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fen aynchen wieberkäuflih an Deffau für 
0 Zhlr., das Amt Pforta ebenfo an 
Reimer für 100,000 Guld. ben fachf. Antheil 
an Mansfelb an Bannover für 600,000 
Thlr., die Lehnshoheit über Schwarzburg 
an diefes für 100,000 Thlr., die Anſprüche 
auf Sachen » Lauenburg für 1,100,000 fl. 
“an Braunfhweig. Auguft vermwidelte fi 
1700 im Bunde mit Rußland u. Dä⸗ 
nemark in ben nord. Krieg (f. d. ı _ ıs) 
mit Schweden, Kurs 6. verlor dur 
biefen Krieg viel Geld u. Menjhen, u. 
Karl XII. erpreßte bei feinem Aufent⸗ 
alte in S. 1706 u. 1707 allein 23 Mill. 

hir. u. verftärkte fein Heer mit mehr. 
taufend Sachfen. Im Frieden von Alt⸗ 
ranftäbt trat Auguft 1706 zwar Die poln, 
Krone ab, ergriff fte aber nach der Schlucht 
don Pultawa 1709 wieder u. führte ben 
Krieg in Polen u. Pommern fort, bis der 
Friede zu Warfhau 1717 die Sadfen 
aus Polen abrief u. der von Ryſtädt 1721 
ben Krieg endete. Mehr über diefen Krieg 
f. u. Nordiſcher Krieg. Im Innern: zeigte 
König Auguft große Thätigkeit. Von ihm, 
freilich zu andern Zwecken, begünftigt, grüns 
dete Böttger 1710 die Porzellanfabrik in 
Meißen. Diehrere heilfame Verordnungen 
ergingen, Phyſiker wurden in den Aemtern 
angeitellt, das Schloß Waldheim zum Zuchts 
u. Armenhaus eingerichtet, bef. wurde aber 
1724 eine neue erläuterte Proceßordnung 
herausgegeben u. der Codex Augusteus ge⸗ 
fammelt. 1714 u. 1718 fiel Sachſen⸗Neu⸗ 

abt u. Sachſen⸗Zeitz wieder an Kurfachfen 
(f. ob. 18u.7). Er errichtete in Dresden viele 
rächtige Gebäude, vergrößerte bie Kunfts 
femmtungen mit größter Muniftcenz u. ftifs 
tete 1729 die ſächſ. Ritterafademie. Seine 
Prachtliebe seite er buch glänzenden Hofs 
fast u. Prunkfefte, durch weldhe er zwar 
bie Künfte in Aufnahme brachte, jedoch das 
Sand in große Schulden flürzte; fo Koftete 
1730 das Luftlager bei Zeithain, bei 
welchem 49 fürftl, Perfonenanwefend waren, 
allein 968,000 Thir., eine ähnl. Summe das 
1932 bet Willemow in Polen. Weber feine Lie⸗ 

beöverhäftniffe u. Körperkraft f. Auguft 3) 
u. Saxe galante, Er ff. den 7. Febr. 1788 
zu Warfdau. Bol. auf 
Geſch)n. "Friedrich Anguſt I., als 
König von Polen Auguft IM., des Vor, 
u. Shriftianen Eberhardinen von Baireuth 
einziger Sohn, war 1712 zur röm, Kirche 
übergetreten u. hatte barauf den kurſächſ. 
Ständen, wie fon früher fein Bater, 


wegen Aufrehthaltang ber evangel, Kirs 


chen⸗ u. Schulverfaffung Gewähr geleiftet. 


Durch Vermittelung Deftreihs u. Rußlands 


wurde er, ungeachtet der Gegenwahl Stas 
nislaus Leszinsfis, im Sept. 1712 zum 
König von Polen erwählt, boch war ein 
Krieg mit der Gegenpartei, wobei 18,000 
M. Sachſen ins Feld rüdten, bie Folge 
. bavon. Auguft H. beſaß die großen Talente 
a, Einfichten ſeines Vaters nicht u, ließ 


wiener 


Bol, auch über ihn Polen. 


fih durch Günftlinge Leiten. Der Krieg 
wegen ber poln. Thronfolge (vol. Polnie 
fer Thronfolgefrieg) wurde 1735 durch die 
räliminarien völlig geenbigt. 
Um die ſaͤchſ. Krieger zu belohnen, ftiftete 
ber König 1736 den St. Heinrichsorden. 
1736, nad dem Ausfterben der Brafen von 
Hanau, entftand ein Erbfhaftsftreit 
zwifhen Kurs®&. u. Heffen=Kaffel, 
ber erft 1748 völlig ausgeglichen wurde. 
133739 fohten fühf. Truppen in Ungarn 
gegen bie Türken. Nah dem Ausfterben 
der merfeburg. Seitenlinie 1733 fielen deren 
Beſitzungen an das Kurhaus zurüd. 1733 
wurde der Graf Brühl(ſ. d.) Auguſts IE. 
Sünftling, nachdem ber bisherige, Fürſt 
Sulkowski 9, geftürgt worden war, 
Als nah dem Tode Karls VI. 1740, uns 
geachtet der pragmat. Sanction (f. d.), 
der öſtreich. Erbfolgekrieg ausbrady, 
ließ fih Auguſt 1. von Franfreih u, 
Nreußen bewegen, an ihm gegen Deftreich 
Theil zu nehmen u. feine Anfprüde wegen 
feiner Heirath mit Maria Joſepha, Tochter 
Kaiſers Sofepb, geltend zu machen u. feine 
Zruppen in Böhmen einrüden zu laffen. 
em Krieden zu Breslau, ken Preußen 
742 mit Deftreih ſchloß, trat au S. bei, 
Be aber ber König von Preußen 1744 den 
. fhlef. Krieg begann, da trat Auguft II. 
auf Deftreihs Seite; nad hartem Kampf 
murben bie Sachſen aber im Dee. 1745 bei 
Keffelsporf gefhlagen u. am 25. Dec. 
1735 der Friede zu Dresben zwifhen S., 
Dreußen u. Deftreich gefchloffen. Mehr hier= 
über f. u. Deftreihifcher Erbfolgekrteg 12-58. 
Während biefes kurzen Kriegs hatte S. be= 
trachtlih durch bie Preußen gelitten u, im 
Srieden mußte S. noch 1 Million Thlr. 
tiegsfteuer an Preußen zahlen. Die ihn 
nah Karls VII. Tode angetragrie Kaiſer⸗ 
krone hatte er ausgeſchlagen. 1746 erloſch 
bie weißenfelf. Seitenlinie, deren Beftguns 
gen an Kur⸗S. fielen. Durch feinen Bünfts 
ling Brühl geleitet, ließ der Kurfürft fi 
zu einem geheimen Bündniß mit Deftreich 
u. Rußland gegen Preußen bewegen. Ueber 
dies Bündniß u. den Daraus entfpringens 
ben fiebenjährigen Krieg 1756 — 64 f. 
Giebenjähriger Krieg. Das fächſ. Heer ward 
gleich zu Anfang des Kriegs im Lager ven 
Pirna gefangen genommen u. Me Gemeis 
ten in preuß. Regtr. — Mehrere 

Hauptſchlachten, fo die von? 
au, Freiberg, wurden in S. geliefert; 
resden war mehr. Jahre in feindl. Hän⸗ 
ten u. mußfe dann eine harte Belagerung 
aushalten. ©. war alſo ununterbrochen ein 
Hauptſchauplatz des Kriegs y. wurde von 
Freund u. Feind gleich unbarmberzig ausge⸗ 
fogen u. verwüftet. Preußen zog einen gros 
Ben Theil feiner Streitmittel aus ©. Der 
riede zu Hubertsburg am 13. Schr, 
1763 fegte endlich dieſem Elend ein Ziel, doch 
war Kurs ©, ganz erfhöpft. Es hatte 
0,000 Meuſchen weniger als vor bein 
! Kriege, 


oßbach, Tor⸗ 


— — 
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Sriege. ein Schaden durch Kriegeſtenern 
2. Lieferungen betrug 70 MIN. Thit.; dazu 
Zam noch bie heilloſe Münzzerrüttung, bie 
dur die von Preußen ausgeprägten ges 
singhaltigen Münzen entftanden war; die 
Schulden beliefen fih auf 28 Mil. Thlr. 
Steuers u. 9 Mill, Hof⸗ u, Kammerſchul⸗ 
ben. Auguſt II., der fi bis dahin in Po⸗ 
Ien aufgehalten hatte, Lehrte nun nad S. 
zurück. Er berief fogleidy einen Landtag, 
um das Schulbenwefen bes Staats zu ords 
nen, bildete eine Reftaurationscommiffion, 
bei welcher bef. bie geb. Näthe v. Fritſch, v. 
Gutſchmidt u. Wurmb fich verdient machten. 
Auguft II. ft. am 5. Dct. 1763 u. am 28. Det. 
auch Graf Brühl, Das Wirken Aus 
gu ſt s II. in Polen ift unter Polen (Befc.) ze 
erzählt, * Friedrich Ehriftian, ältelter 
. Sohn des Vor., folgte ihm, ft. aber ſchon 
nad einer 24monatl. Regierung ben 17. Dec. 
1768. Er war mit Maria Antonia, der 
Tochter des Kaiſers Karl VI. vermählt, bie 
ipm 2 Söhnen. BRähtergehar. riedrich 
Auguſft III, des Vor. ältefter Sohn, war 
bei feines Vaters Tode erft 13 Jahr alt, 
baber fein ältefter Obelm, Zaver, die Res 
gterung bis zu feiner Volljährigkeit führte, 
Diefer fuchte den geſunknen Wohlftand wies 
ber empor zu bringen, erweiterte deshalb 
die, fon von Auguft II. 1735 errichtete 
Lanbesötonomies, Manufacturs u, Eoms 
merzienbeputation, gründete 1765 bie Bergs 
alademie zu Freiberg, errichtete eine Kanıs 
mercreditkaffe, veranlaßte 1706 eine Vers 
mebhrung des Heeres u, fiiftete 1768 bie 
Hrtilleriefchule in Dresden u. ein Sanitätss 
collegium. * Am 16. Sept. 1768 übernahm 
Friedrich Auguſt die Regierung felbft. 
Unter ihm wurden mehrere laftige Abgaben 
. aufgehoben u. bie Zolleinnahme vereinfacht, 
1773 die Generalhauptlaffe errichtet, 1778 
ba8 Generalacciscollesium aufgehoben u. 
1782 das Kammercollegium u. das Berg⸗ 
collegium mit ber Generalhauptkaſſe zu einem 
Ganzen unter bem Namen bes geb. Kinanze 
collegiums vereinigt. 1770 wurde die Tor⸗ 
tur abgefhafft, 1772 u. 1776 neue Zucht⸗ 
u. Urbeitshäufer zu Torgau u. Zwickau ers 
richtet, 1784 bie Verpachtung ber Juſtiz⸗ 
ämter aufgehoben u. 1788 erhielt das Appels 
Iationsgericht eine beffere Einrichtung. Die 
Hungersnoth 1771— 72 unterbrach nur Purze 
Zeit den Wohlſtand bes Landes. Die Vieh⸗ 
u. bef. die Schafzucht wurde unter Friedrich 
Auguſt III. durch Veredlung mit ſpan. Schas 
fen wefentlich gefördert u. fo bem Lande ein 
weſentl. Mittel der Ausfuhr u, bes Erwerbs 

ewonnen. 1778 nahm 8. am batr. Erb» 
Polgekrie gegen Deftreich Theil — 
f. u. Bairiſcher Erbfolgekrieg s_s), jedoch 
erfolgte am 18. Mai 1779 der Friede zu 
Teſchen; ber Kurfürft erhielt für die Allo⸗ 
dialerbſchaft 6 Mill. Bulden (bie für eine 
früher contrahirte Schuld von 54 MIN, Thlr. 
verwendet wurden) u. bie 2e errdarı 
überdie ſchöndurg Receßherrfchaf⸗ 


Ten GSlauchau, Waldenburg u. Lich⸗ 
tenftein. 1780 fiel nach dem Tode bes letz⸗ 
ten Grafen von Mansfeld ber Theil feiner 
Befigungen, ber fächf. Lchn war, an Kurs®. 
Dem von Friedrich II. v. Preußen geftifteten 
ER und trat der Kurfürft am 23. Juli 
785 bei. Ein Bauernaufſtand, entſtan⸗ 
den 17%, um nicht Länger ben abligen Grund⸗ 
herrn Frohnen zuleiften, wurde durch militär. 
Hulfe ſchnell u. ohne Blutvergießen unters 
drückt, Die gegründeten Befchwerden wurben 
gehoben u. die Aufwiegler mit Diilde beftraft. 
1791 flug Friedrich Auguft bie ihm darge⸗ 
botne Thronfolge in Polen aus, da Rußland 
die neue poln. Berfaffung nicht anerkannte, 
eben fo Ichnte er auch das ihm beider Zufams 
menkunft zu Pillnig 1791 vom Kaifer Leos 
pold IE. u. König Friedrich Wilhelm 1. ans 
getragne Bündniß mit Deftreih. u. Preußen 
gegen Kranfreih ab. Eine Menge neuer 
tiftungen traten unter ihm hervor, bie 
Thon beftehenden wurben verbeffert. 1778 
wurde ein Kaubftummeninftitut in Leipzig, 
barauf ein Waiſenhaus zu Langendorf ers 
richtet, 1787 die Brandaflecuianzanftalt ges 
ftiftet, 1790 zur Beförderung bes Handels 
auf neue Kanäle u. Ye 4 Mid. Thlr. 
verwandt. 1791 trat die Gefegcommilfion 
ins Leben. An dem Reichskriege gegen 
die franz. Republik nahm ber Kurfürft 
als deutfher Reichsſtand bis 1796 Theil, 
ſchloß aber dann einen Neutralitätsvertrag 
mit Frankreich. Mehr über biefen Krieg 
u. ben Antheil ber &. hieran f. u. Trans 
zöſiſcher Revolutionskrieg. Bei einem Miß⸗ 
wachs 1804 wurden die Getreidevorräthe auf 
ben Kammergütern u. mehrere 100,000 
Thlr. verwendet, um bie Dürftigen zu unters 
ftügen. An dem Kriege Deftreihsu. Rußlands 
geaen Frankreich 1805 nahm Kurs. keinen 
utheil, ftellte aber ein Heer von 15,000 M. 
zur Dedung feiner Grenzen auf u, wollte 
eben mit Preußen vereint dem Kampf gegen 
Frankreich beginnen, als bie Schlacht von Aus 
fterlig dies hintertrieb. Am Kriege Preus 
Bensmit$ranktreidh nahm Friedrich Aus 
uft als Bundesgenoffe Preußens Theil w. 
ellte 22,000 M. zum preuß. Heere. In der 
Schlacht bei Jena wurden 6000 Sachſen 
gefangen, Napoleon entließ fie u. bot dem 
Kurfürften bie Neutralität an, die derfelbe 
am 17. Oct. au annahm. Kur⸗S. wurbe 
von ben Franzofen befegt u. mußte eine 
Kriegsfteuer von 25 Mill. Franken tragen. 
Leipzig wurde noch mit einer befondern 
Kriegsfteuer belegt. Am 11. Dec. 1806 kam 
ber Friede zu Pofen zwifchen Frankreich 
u. ©, zu Stande, Der Kurfürft trat bem 
Rheinbunbe bei u. nahm bie Fönigl. 
Wiürbe an, verpflichtete fi zur Stellung 
ee up Erin * 20,000 M,, 
och für den gegenwärtigen Krieg nur mit 
—* Fe Arie — dieſen Ku ß % 

reußiſch⸗ru er Krieg gegen Frankrei 
1806 u. 1807, X) 834 en als 5% 
wigreich; a) vor der R eilung 1813. 
Gleich 


 Bleich nach der. Erhebung Ses zum Köo⸗ 
nigreich erklärte der König das Kortbeftes 
ben ber bisherigen Staatsverfaflung, bob 
jedoch gemäß ber erlangten Souveränetät 
1809 alle fremde Lehnsherrlichkeit in feinen 
Staaten auf u. bewilligte 1811 auf Antrag 
der Landſtaͤnde den Reformirten gleiche Rechte 
mit ben Lutheriſchen u. Katholiken. 1810 
wurbe bie Gensdarmerie errichtet, 1811 mil 
Beiftimmung der Landftände eine Staats 
anleihe von 6 MIN, Thlr. eröffnet, ben 9, 
Juli 1812 ein Abgabenfyitem eingeführt m. 
dadurch die Steuerfreiheit ber Rittergüter 
aufgehoben, auh die Anfertigung eines 
neuen GrunbBatafters verfügt. Durch bie 
bayonner Lebereinfunft vom 10, 
Mat 1808 kaufte der König auf Antrag 
Frankreichs für 20 Mil. Franken alles 
reußifche, im Herzogthum Warfchau bes 
ndlihe, auf 17 Mill, Thlr. betragenbe 
Eigenthum von Napoleon an ſich. Da das 
meifte Davon Privateigenthbum war, fo fans 
den viele Befchwerden ber preuß. Regie⸗ 
rung Statt, die erft 1814 ausgeglichen wur⸗ 
ben. Am Kriege gegen Dreußen u. 
Rußland 1807 nahm ©, durch ein Hülfs⸗ 
beer von M. Theil, bie vor Danzig 
u. bei Friedland fohten. Im Srieden 
zu Tifſit am 7. Juni 1807 wurde ber 
Potbufer Kreis an S. abgetreten, wels 
ches bafür feinen Antheil an Mansfeld (mit 
Ausnahme von Artern, Fockſtädt, Born⸗ 
ftädt), Die Aemter Gommern u. Querfurt, 
das Amt Barby u. Treffurt an das neu 
geftiftete Königreich Weftfalen abtrat. Zus 
leich erhielt der König von S. gegen feinen 
unfh das neu gefiftete Serothun 
Warſchan, als Reft von Polen, erblich 
in feiner Familie, body blieb die Verwal⸗ 
tung beider Staaten völlig Yon einander 
getrennt; für S. erlangte er beträchtliche 
ri in Betreff ber Zölle u. 
anbelöftraßen dur das preuß. Gebiet, 
auch befam er bie Mitfhugherrlidhe 
fett über bie freie Stadt Danzig. 
Am 22. Juli 1807 ftiftete der König ben 
Orden der Rautenfrone (f. d.). An dem 
Kriege zwifhen Deftreih u. Frank⸗ 
reih 1809 nahm S. als Rheinbunbsmits 
glied für Frankreich Theil; während num 
das Land von Truppen entblößt war, wurde 
es von 8 Streifcorps (vom preuß., ſelbſt⸗ 
ftändig gegen Napoleon aufgetretnen Major 
von Schill, vom Herzog von Braunſchweig 
u. vom Gen. Am Ende) beunruhigt, gegen 
welche der fächf. Gen. Thielemann operirte. 
Der König begab fih nach Leipzig u. von 
da nah Frankfurt a. M. Mehr hierüber 
f, u. Oeſtreichiſcher Krieg eis 
von 1809 45; 20, son. ı— 2. Die fühl. Armee 
marſchirte während bem unter Bernabotte 
lange ber Bühel an der Grenze nach Linz u, 
Wien u. focht in der Schladht von Wagram 
mit. 1811 wurben die deutſchen Orbensgüter 
Friedland, Zwegen u. Schenkenborf einges 
gogen u, bie Einkünfte für Univerfitäten u, 


N 


‚Wachsen (Gewk. des Königreich) ° ' 


Landſchulen verwandt, auch der Reubau bee 
— Torgau beſchloſſen u. dazu 5 

il. Thlr. ausgeſetzt, die Anſtalt für Ges 
müthskranke auf dem Sonnenftein bei Pirne 


egrünbet, auch die Poſteinrichtung vervolls . 


ommt u. mehrere Chauſſeen gebaut. Durch 

dBieContinentalfperreerbielten die ſächſ. 
Manufacturen neuen Aufſchwung. An dem 
Kriege Frankreichs gegen Rußland 
1812 nahm S. als Bundesgenoſſe Frank⸗ 
reichs Theil u. ſtellte ein Heer von 21,000 
M., wovon ber größere Theil unter Rey⸗ 
nier dem Fürften v. Schwarzenberg in Vol⸗ 
hynien, der Bleinere, meift Eav., dem Haupt⸗ 
heer beigegeben wurde u. bie Schlacht von 
Moſaisk mit flug. Als Napoleons Heer in 
Rußland vernichtet war u. im Frühjahr 1818 
bie Preußen u. Ruffen gegen Frankreich in 
Deutihland vordrangen,. wurbe ber König 
von ©. von diefen Mächten gum Beitritt 
eingeladen, da ſich aber Oeſtreich noch nicht 
erklärt hatte, begab er ſich daher erft nad 
Plauen, dann nad Regensburg u. Prag u. 
erklärte, daß er im Verein mit Deftreich ben 
Trieben vermitteln wolle. Das Anſuchen 
Napoleons, feine Truppen mit den franz. zu 
vereinigen, lehnte er ab u. ließ fie in Tor⸗ 
au, welches er weder Franzofen, noch Vers 

ünbeten öffnete, fich einfchließen, die Garde 

bu Corps u. 2 Küraffierreger. fih aber nad 
Regensburg u. Prag folgen, Unterbeflen 
drangen im März die Ruffen u. Preußen tm 
Sadhfen vor u. befegten Dressen, wo bie 
Brüde zung Theil gefprengt worden war. 
Napoleon, ber am 2. Mai bei Lügen gefiegt 
hatte, Iud den König zur Rückkehr nach 
Dresden ein, mit der Drohung, wenn er 
nit kaͤme, ©. feindlich zu behandeln, Der 
König entfchloß ſich daher zur Heimkehr, traf 
ben 12, Mai in Dresden ein, öffnete Torgau 
ben Franzoſen u. ftellte auch fein Heer zur 
Dispofition Napoleons, der nun auch den 
20. u. 21. Mat bei Baugen fiegte u. bie 
Verbündeten aus Sadıfen vertrieb. ©. 
wurde nun wieber ber Schauplag des Kriege 
u, litt alle Drangfale deffelben, way aud 
während bes Waffenftillftands faft das 
alleinige Santonnement ber Sranzofen u. ih⸗ 
rer Berbündeten. Nach beffen Aufkuͤndigung 
wütheten die meiften Schlachten in demſel⸗ 
ben. Der Wohlftand des Landes wurde baher 
ganz zerrüttet, das fächf. Heer beit Groß⸗ 
beeren u. Dennewtg aufgerieben, u. ein 
kleiner Theil (Cavallerie) focht bei Dress 
den. Als Napoleon im Det. 1813 bei 
Leipzig überwunden worden war, er⸗ 
flärten die Sieger S. für ein erobertes 
Land u. richteten "am 22, Dirt, eine pros 
viſor. Verwaltung ein, an beren Spige 
ber ruſſ. Fürft Nepuiuftand. Friedrich 
Auguft, ber in Leipzig zurüdigeblieben war, 
wurde als Sefangener nad dem Scloffe 
Sriebrichsfelde bei Berlin gebracht, bort 
aber fürftlid) behanbelt. &. mußte num bis 
um Krübjahr 1814 ein neues Heer von 

000 M. Linientruppen u. —— 
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‚Sachsen. (Gesch. des Königreiche) 


br Braga, welches in ben. Niebers 
Aahden focht w. über das der Herzog von 
Seimar ben Oberbefehl führte, Außerbem 
Ichrieb der Seneralgouverneur eine Krieges 
ner von 2 Mill. Tylrn. aus u. ließ auch 
das Pönigl. Eigenthum mit Befchlag belegen. 
©. litt im Ganzen durch diefen Krieg einen 
Schaden von 63 DU. Thlrn.; mehr über 
diefe Periode f. u. Nufftfch= beutfcher Krieg 
von 1812— 15, bef. 10 u. ı7, asn, 10 n. 20, 47 
was, 00,11 — 98, 00, 100__.107. 9> Aufdem wies 
ner Eongreß wurde Seiten Preußens u. 
Rußlands darauf angetragen, S. mit Preus 
Gen zu vereinigen u. dem König von ©. ein 
Gebiet am Rhein anzuweifen. Am 8. Nov. 
1814 wurde bad Generalgonvernement 
von Rußland an Preußen übergeben u. 
v. Sauby Eivils, v. Dobſchütz Militärs 
generalgouverneur, Der König von ©, 


proteftirte biergegen u, verweigerte beharr⸗ 


lich die von ibm geforderte Abtretung gegen 
ein andres Landgebiet. Diefer Angelegens 
beit wegen begab er ſich im Febr. 1815 nad) 
zes. Die zu Wien Statt gefundne 
"Unterbandlung wegen der Theilung S⸗6 

f. unt. Wiener Congreß. Endlich mußte der 
König fich doch entfchließen, durch den Fries 
den zu Wien am 18. Mai 1815 einen 
Theil des Königreihs von 373 AM. mit 
einer Bevölkerung von 845,000 Menſchen an 
Dreußen abzutrefeh, nämlich den wittenb., 
tbüringer u. neuftäbter Kreis gan, Die ganze 
at Theile von ber Oberlaufig, dem 
meißner u, leinziger Kreis, faft die ganzen 
Stifter Merfeburg u. Naumburg, das Fürs 
ftenth. Querfurt, Theile bes voigtländ. Kreis 
fes, den Antheil von Henneberg, einen Theil 
ber Oberlaufig, den Eottbufer Kreis u. die Dos 
beitsrechtsrechte über Stollberg, die ſchwarz⸗ 
burg. Aemter Ebeleben, Kelbra u. Herine 
gen u. bie folmfifchen Herrfchaften Baruth 
„u. Sonnenwalde; darauf Eehrte er am 7. 
Juni 1815. in I Hauptſtadt zurüd, u. 
trat als Mitglied Des deutſchen Bun⸗ 
Des in dieſen ein. D) Seit der Theis 
lung 1815. * Beträctlihe Veränderungen 
wurden nun vorgenommen, bedeutende Eins 
ee: verfügt, doch bei alien herrfchte 
ets der Grundſatz vor, bie Rechte Eins 
zelner nicht 8 verletzen, daher wurde auch, 
tote groß die Veraͤnderungen bei den Landes⸗ 
bebörden waren, bie flänbifhe Verfaſſung 
nicht verlegt, Zu dem Kriege 1815 ftellte ©, 
10,000 M.; von der Entſchädigungsſumme, 
die Frankreich zahlen mußte, erhielt es 
6,804,146 Franken. Am 14. Juli 1816 trat 
Bo uguft dem heiligen Bunde 
ei. Gleich nach feiner Ruͤckkehr hatte er ben 
Eivilverdienftorden geftiftet. Am 16. Oct. 
1817 wurde das Beheimerathscolles 
gium errichtet u, gugleich ber Wirkungskreis 
der Kreishauptleute u. Amtshauptleute er» 
meitert. 1819 wurde die ſächſ. Staatsſchuld an 
16,660,771 Thlr. berechnet. In bie conſtitu⸗ 
"tionellen Ideen ging Friedrich Auguſt nit 
ein, Tonbern es blieb alles mit dem Lands 


Vaı.,! 5 


dage 
mehrung ber oberften oo 


239 


ta ge, ‚ber. 1817 —18 berufen war, beim 


"Alten, ungeachtet mehr. Stimmen auf bems 


felben eine Umgeftaltung beffelben, Bertres 
fung ber Bauern a. dgl, beantragten, nur 
fand 1817 eine Bereinigung ber erbländ. u. 


Jauftger Ritterſchaft zu einem Landtage ſtatt. 


Eine chirurgiſch⸗ medicin. Akademie wurde 
in Dresden, eine Foritafademie in Tha⸗ 
rand, gegründet, die Akademie ber bildens 
ben Künfte in Dresden u. die verfchiedes 
nen Kriegsfchulen erhielten verbefferte Eins 
richtungen, die Univerfität Leipzig u. die 
Landfchulen zu Meißen u. Grimma reichere 
Ausſtattung; eine neue Kreisordnung ers 
ſchien am 10, Aug. 1821, eine Vereinfahun 
der Suftizbehörden am 13. März 1822, 1818 
feierte Friedrich Auguſt fein Regierungss u, 
1319 fein EHejubiläum mit Maria Amas 
lia Augufte, Prinzeffin von Baiern. Die 
Zeit von 1825 u. 1826 empfand S. vor allen 
Ländern ſchwer. Der Handel erhielt durch 
mehrere Bankerotte einen empfindl. Stoß, 
ber Abfag der Fabriken ftodte u. der Preis 
der Wolle jan? um mehr ale 4. Den Erbs 
Thaftöftreit der Häufer Koburg, Meiningen 
u. Hildburghaufen nad Ausfterben ber Li⸗ 
nie Gotha (f. unt. 1m) vermittelte ber König 
glüdlih durch den General von Minfs 
witz. iedrich Auguſt ſtarb am 5. Mai 
1827. Ihm folgte ® fein aͤltrer Bruder An⸗ 
tonz er behielt den Geſchaͤftsgang, ſo wie 
die Miniſter, beſ, den Grafen Einſiedel 
u. andere hohen Staatsbeamten bei, bo 
erregten einige in Hinficht ber Birch], Ange⸗ 
legenheiten getroffene Verfügungen einige 
Beforgniffe der Proteftanten. Der Wunſch 
nah einer zeitgemäßen Boltsvertretun 
wurde baher, bef. ald ber Landtag ſich 1 
wieder ohne wefentlihde Abänderungen bis 
1832 vertagte, immer lauter. Die Eins 
führung der Bürgergarbe in den Städten am 
22, März 1828 fchien ein weſentlicher Forte 
fHritt zum Beſſern, en batte die Ver⸗ 
ellen ben allges 
meinen Beifall nicht. Bon Wichtigkeit war 
bie vom Prof, Krug in Anregung gebrachte. 
Meform der Untverfität Leipzig, u. ber Eins 


tritt des nach Ausfterben der goth. inte in 


den koͤnigl. fühl. Staatsbienft übergetres 
tenen goth. Minifters v. £indenau in 
ben Geheimen Rath erwedte frobe Hoffe 


nungen für die Zußunft, In ber That warb 


er bald durch den Eifer, mit dem er fih im 


Sommer 1828 des mittelbeutfdhen 


Bollvereinszwifhen Hannover, Brauns 
fhweig, Bremen, beiden Heflen, Naffau, 


-Sachfen, den fähf. Herzogthuͤmern u. ben 
-Heinern Fürften Mitteldeutfchlands (Anhalt, 


Schwarzburg, Reuß) annahm, fehr nüsli 
obfchen het Zollverein durch das it 
Ben Heſſen⸗Darmſtadts u. fpäter Heſſen⸗ 
Kaſſels an den preußiſchen ſcheiterte u. den 
Anſchluß auch der übrigen genannten Staa⸗ 
ten an letztren veranlaßte, ſ. unt. ver. Laͤngſt 
atte die aufgeklaäͤrte Beyslkerung Sas dus 
edürfniß einer zeitgemaͤßen Umwmandlung 


u. Berbollftänbigun veralteter öffentl. Eins 
richtungen gefühlt, ſich aber ſtets beſchieden 
daß der milde u. a Friedrich agujb 
durch Einficht u. vaͤterl. Färforge bie etwa 
en Mängel ber Staateverwaltung erſetze. 
n ben neuen Regenten war das Bolt noch 
nicht gewöhnt, daher wurden, ungeadhtet feine 
weſentl. Veränderungen im Staatshauss 
halt vorgelommen waren, bie Wünſche lau⸗ 
ter, die Forderungen ungeftümer u, ber lins 
muth, in Hinficht der Verwaltung hinter vies 
Ien deutſchen Staaten zurückſtehn zu müffen, 
kam, nachbem fich Tchon bei ber Jubelfeier ber 
augaburger Eonfeffion am 3. Juni 1830 zu 
Dresden eine. befondere Aufregung gezeigt 
batte, burch das Beiſpiel ber Revolution 
in Paris im Juli 1880 gefördert, zum 
Ausbruch. PrMebrere unruhige Auftritte zu 
Reipzig u. Dresben, durch das Jubiläum ber 


augsburg. Confeſſion am 30, Juni 1830 ver⸗ 


anlaßt, bildeten Hierzu das Vorſpiel. Zuerft 


explodirten aber bie wirklichen Unruhen 


in Leipzig, wo ſeit lange die Unzufrie⸗ 
denheit mit dem Magiſtrat ſchon deshalb 
laut wurde, weil er das Privilegium beſaß, 
von der Verwaltung des Stadivermoͤgens 
feine Rechnung ablegen zu dürfen, u. man 
auch die Polizei nicht liebte. Um 2. Sept. 
1880 fam es zu einem Auflauf, der mehrere 
Tage währte u, ſowohl gegen den Stadtrath, 
als gegen die Polizei gerichtet war, meh⸗ 
rere Privatwohnungen wurden dabei demo⸗ 
lirt. Eine aus den Bürgern u. Studirenden 
ſchleunig errichtete, mit Gewehren bewaffs 
nete Sommunalgarbe that dem Tumulte 
Einhalt, u. nachdem ber Rath die Rechnungs⸗ 
ablegung verfproden hatten. einige Polizeis 
beamten entlaffen worden waren, wurde die 
Ruhe — hergeſtellt, allein am 9. Sept. 
brach ein Aufſtand zu Dresden gegen bie 
Doliget aus, der einen gefährliddern Chas 
rakter annahm u. bei weldem das bors 
tige Poltzeigebande, in Flammen aufging. 
Aehnliche Unruhen fanden auch in Chem⸗ 
nig Statt u. noch. mehrere anbere Kleine 
Stäbte, bef. im Woigtland, zeigten Neis 
u ähnlichen Bewegungen, . Das Bes 

ürfniß einer verbefferten Gtäbteorbnung 
u. zugleich einer Vertretung des Volks auf 
dem Landiage Fam nun zur Sprache u. auf 
ben Rath feiner Mintfter nahm am 13. Sept. 
König Anton ben älteften Sohn. feines 
Bruders, Prinzen Marimilian, 9 Fried 
rich Hugnfk, unter bes Legtern re 
mung zum Ditregenten_an. Diefe 
Maßregel, das beſtimmte Verſprechen eis 
ner neuen Conſtitution, ber Ruͤcktritt beg, 
bef. des Pietismus Sefäulbigten, Minifters 
Grafen v. Einfiedel u bie Defegung 
feines Amts durch den Minifler v. Linder 
hau nerurfachte eine allgem. Freude durch 
‚ganz &, Am 31. Det. wurde bereits in Leips 
sig u. Dresden ein neuer Stabtrath ging ⸗ 
eht,. Ain.4. Dec, fiel aber ein ‚neuer us 

aut Im redsE bor, weil bie alte Nas 
tionalgaͤrde dafe 6 äufgelöft werden follte, 


durch Zwiſtigkeiten 


‚gen (vom 27. Jan. 1 


Wachsen (Beisch. des Königreicht) RE: 
Durch el Mafreperh vourde blefor 


Tumult, jo wie ein fpätrer in Leipzig, 
Über ie — 

neues Wachtlocal ber Bürgergarbe veran⸗ 
Iaßter, gebämpft, bei welchem letzteren es 
zum Feuern bes Militärs Bam, wobei meh⸗ 
zere Menſchen blieben, Bereitd am 28. 
Sept. 1880 waren bie Stänbe berufen u, 
ihnen von ber Regierung eine Ueberfiht des 
taatshaushalts u. die Entwürfe des neuen 
Grundgefeges ber Tünftigen — u. 
bes Wahlgefeges vorgelegt worden. Rad 
langen Berathungen wurde der Ichte Lands 
tag nad alter Form am, 4. Septbr. 1831 
efhloffen u. das.neue Staatsgrundge⸗ 
* u. bie neue Verfaſſung, welche der 
König u. der Prinz Mitregeut bei feinem 
Kürftenwort zu befhügen u, zu erhalten 
verfpradden, angenommen u. bekannt ges 
macht, die 6 Minifterialvorftände 
im November 1881 eingefegt u. fpäter ber 
Staatsrath erriätet. Den Inhalt 
ber Berfaffung f. u. Sachſen (Geogr.) =. 
"> Seit 1831 legte ſich die aufgeregte Stim⸗ 
mung in &. etwas, indeflen blieben Ende 
1831 der Durchzug der poln. Offiziere u. 
Soldaten, welde fih aus Preußen nad 
rankreich begaben, fo wie das frankfurter 
ttentat am Gründonnerftage 1838 nicht 
ohne Einwirkung auf ie Volfserregung u. 
einige Berhaftungen in bie demagog. Ums 
triebe Verwidelter mußten geſchehn. Das 
Miniftertum ging indeffen ruhig 4. Ioyal 
feinen Weg u. machte am 2, Febr. 1832 die 
re ern) wodurch 
die Selbſtſtändigkeit der ſtädt. Bemeinden 
geſichert u. es den Stadtraͤthen u. Stadt⸗ 
verordneten überlaſſen wurde, einzelne ört⸗ 
liche Beſtimmungen u. Abaͤnderungen hierin 
zu treffen, bekannt. Hauptſäachlich berei⸗ 
tete ed ben 1. Landtag vor, ber ein refor⸗ 
mirender u. conftituirendber werben mußte 
u, ließ (wie bei allen folgenben Zanbtagen) 
die Wahlen zu bemfelben frei erfolgen, 
ta Staatsbtenern Urlaub zu verweigern 
od. durch plögl. Auflöfung, Vertagung u. 
bal. den Debatten Schwierigkeiten in ben 
eg zu legen, Es beftand dies Miniſte⸗ 
rium aber aus v. Lindenau, der Praſi⸗ 
dent bes Befammtminifteriums u. zugleich 
Minifter des Innern war, Müller, ber 


das Dinifterium bes Cultus u. Unterrichts 
"führte, 9. al 


ber Minifter bes 
Auswärtigen, v. Zeihau, ber Minifter 
ber Kinanzen war, v. Zefhwig, der bas 
bes Kriegs führte. = Der erfte conftis 
tutionelle — — öffentl. Stguns 
bie zum 1. Det. 

1834) follte organifiren, die Stellung ber 
Regierung zum Staat u. Bolt im Ganzen 
beftimmen u. bie Behörden in bie neue Form 
bringen. Er billigte die Einfegung des Obers 
appellationsgericht# zu Dresden, ber 4 Bes 
‚sirtsappellationsgerichte zu Dresden, Leiy⸗ 
zig, Zwigau u Daten, ber 4 Kreisbiregs 
nen ebendajelbit als Hauptab — 


| 
| 


Barhnen (Gesch, den. Königreichs) 


näbehörben,. bie Bereinigung ber Kam⸗ 

9. Steuer, als bisher gefrennter Staats⸗ 

en, bewilligte dad Geſetz über Aufhebung 
des Dienftzwangs der — das 
über Zufammenlegung ber Grundftüde, ein 
Gefen über die Militärbienftpflicht aller 
Staatsbürger ohne die bisher, Ausnahmen, 
aber mit Stellvertretung, ein Geſetz über 
bie Berhältniffe des Staats zu ben Staates 
dienern, das über bie gemifdten Chen, doch 
wurben bie legtgenannten Gefege erft ſpä⸗ 
ter publicirt. Ein ſchon von ber Regie⸗ 
rung angetragnes Geſetz wegen der Preſſe 
kam auf biefem Landtag, da es kurz vor 
dem Schluß vor benfelben Bam, nicht zur 


Beratbung u. warb im Juni 1834 zuruds . 


genommen. Zum Behuf leichterer Frohnabs 
Iöfung wurbe bie Lanbrentenbank errichtet. 
wen während biefes 1. Landtags, mit 
dem 1. Ian. 1834, trat ber bereits am 
30. März 1833 durch Staatsübereinkom⸗ 
men beſtimmte Anſchluß S⸗s an ben 
allgemeinen deutſchen Zollver⸗ 
Band, an deſſen Spitze Preußen ſtand, 
nachdem die Stände zuvor in geheimen 
Sitzungen ſich ſehr günftig dafür ausge⸗ 
ſprochen hatten, in Wirkſamkeit, u, dieſer 
Anſchluß hat ſich nicht nur höchſt vortheil⸗ 
aft für die Staatskaſſen, ſondern auch er⸗ 
rießlich für das Land erwieſen. Bereits 
1833 hatte ber Miniſter von Lindenau das 
Minifterium bes Innern abgegeben u. nur 
die Präfidentfchaft des Miniftertums, die 
Aufficht über die Kunftfammlungen u. bie 
über bie Straf u. Beflerungsanftalten be= 
halten, das Portefeuille bes Innern übers 
nahm ıber von Earlowig, gab baffelbe 
aber, als ber Minifter des Eultus Müller 
1836 ft., wieder ab u. übernahm alsdann 
defien Minifterium, während von Nos 
kids u. JSänktenborf Minifter des Ins 
nern wurde. Schon 1835 war der Minis 
fter des Aeußern, v. Minkwitz, ausgeſchie⸗ 
den N in Berlin geworden u. hatte 
; Bef au zum Nachfolger gehabt. Obe⸗ 
Ieich fich demnach das Perfonal mehrfach 
derte, blieb ed doch in Intelligenz u. 
Tüchtigkeit das alte, » Am 6. Juni 1886 
——— Anton, u. fein Neffe, der bisherige 
itregent, Friedrich Auguft II. der feits 

er ben größeren Theilder Regierung geführt 
atte, folgte ihm, vermöge der Berzichterklä« 
rung feines Baters, bes Prinzen Mar, auf 
bie Thronfolge vom 15. Sept. 1830. Diefer 
ft. bereits am 3. San. 1838, Seine Gemah⸗ 
Yin, die Pringeffin Couife dv. Lucca, beis 
tatbete aber ſpaͤter den Grafen de Rofft in 
morganat, Ehe, welches Ereigniß indeſſen 
die ſächſ. Kammern ignorirten u. berfelben 
ihre — ließen; ſie lebt ſeitdem in Rom. 
Friedrich Auguſt aber hielt treu bei der, mit 
von ihm gegebenen Verfafjung aus. 41835 
begann der Bau der leipzig⸗dres d⸗ 
ner Eifenbahn u. feitdem dat ſich bef. 
von ©. aus bie Idee ber möglidhen u. raͤth⸗ 
Ken Berwirklihung ber Eijenbahnen über 


faffungsfrage wiederum zur Sprade, in 


ganz Deutſchland verbreitet u, in wenig Jah⸗ 
ren —* anz Deutfchlant mit einem Fifen⸗ 
babhnneg überzogenfein u. in &,, ben Mittel⸗ 
punkt des deutſchen Eiſenbahnſyſtems, wers 
den nach ber Form feiner Grenzen 8 Haupts 
bahnen, von ber preuß. Grenze bei Leipzig 
nad) Dresden, von Leipzig über Altenburg 
nad) Hof, von Ehemnig nach Riefa u. außers 
dem von Dresden nad Börlig, von Dresden 


nad Prag, von Riefa in ber Richtung nach 


Jüterback nad der preuß. Grenze, von Leips 
zig nadı Weißenfels, bier in die große Thuͤ⸗ 
ringiſche Bahn mündend, Eifenbahnen lau⸗ 
fen u. ſo kein Punkt in S. vorhanden ſein, 
ber weiter als 5 MI. von einer Eiſenbahn 
entfernt wäre, 9° Kurz vor der Eröffnung 
des Landtags von 1836 (am 18, Det.) erfchien 
eine Prefßpolizeiverorbnung, in ber 
darauffolgenden Ständeverfammlung wurbe 
aber auf bie Verficherung ber Regierung, 
pe; dem nächften 8. Landtag ein fürml. Died 
ge oo elegt werben folle, nur von einis 
en Mitgliedern dagegen remonftrirt. Jene 
reßpolizeiverorbuung war aber bef. durch 
bie Nachcenſur bereits gebrudter Schriften 
u. ba fie auch ferner Schriften über 20 Bo⸗ 
gen der Cenſur unterwarf, welche Befchräns 
ung noch über bie allgemeinen Bundestags⸗ 
beftimmungen ging, läftig. Pt Auf dem 2. 
Landtage (13. Nov. 1856 bie 3. Dec. 1857) 
wurde dasneue Strafgeſetzbuchgebilligt, 
das die Strafen gegen ſonſt ſehr milderte u. 
auch vom Großherzogthum Weimar u. Hera 
zogth. Altenburg angenommen wurbe, fer= 
ner ein neues Hausgeſetz angenommen, bie 
Bannrechte beim Braus u. Mühlenwefen 
aufgehoben, auch den kleinen Landſtaͤdten 
u. ländl. Gemeinden durch die Landgemeins 
deordnung eine repräfentative Einrichtung 
egeben, durch ein neues Seieh das Pers 
ahren bes Staatsgerichtshofs über die Vers 
antwortlichkeit der Dlinifter u. die Ausle⸗ 
gung zweifelhafter Stellen der Berfaffungss 
urfunde — der Königin eine Summe 
von 28,00 Thlr. als Ehatoullengelber ges 
währtu.das@rpropriationsgefeghins 
fichtlich der Eifenbapn gebilligt, and ein 
Heimathsgeſetz erlafien, welches den Grunde 
ſatz der Freiz gigteit durch das ganze Land 
verwirBlichte. Ein Antrag bes Abgeordneten 
v. Dieskau in ber 2, Kammer über die hans 
növ. Berfaffungsfrage u. bie Mißbilligung 
bes Verfahrens des Königs Ernſt Auguft 
von Hannover blieb unerledigt. 9 * Aufdem 
& Landtage (vom10. Nov. 1839 bis —* 
22. Juni 1840) wurde ein Geſetz über Er⸗ 
leichterung des Gewerbsbetriebs auf dem 
Lande berathen u. kam die hannöv. Ver⸗ 









welcher Sache ber Abgeordnete v. Wagdorf 
Bericht erſtattete u. auf einen allgem. Bun⸗ 
besftaatsgerichtehof antrug, jedoch führte 
auch diesmal der Antrag nicht zum Biel, 
indem der Landtagsabſchied die Entfceis 
dung über dieſe Angelegenheit zurüdiwies, 
Außerdem wurde eine allgem. Memensrs 
j Bug, 
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nung, eine neue Münzverfaffung, die Her⸗ 
abfegung des Briefportos, des Salzpreifes 
u. m. a. auf biefem Landtage berathen u. 
feftgefegt, auch 260,000 Thlr. zum Bau 
eines neuen Theaters in Dresden bewilligt. 
d Am 3. Ian. 1840 wiırde ein Geſetzentwurf, 
bie Preffe u, den Buchhandel betrefs 
fend, den Kammern vorgelegt, inbeffen, 
da er in den Händen ber Berichterftatter 
große Aenderungen erlitt u. auch ber Schluß 
des Landtags nahte, von ber Regierung wie⸗ 
ber — — oue Im Mai 1840 ft. 
der Minifter des Eultus v. Carlowitz u. 
v. Wietersheim übernahm beffen Porte⸗ 


feuille u. 1841 Noſtitz v. Wallwitz, an des 


ſchwer erkrankten u. nach der Feſtung Kö⸗ 
nigſtein als Gouverneur gekommnen Gene⸗ 
rals v. Zeſchwitz Stelle, das des Kriegs. 
1841 trat auch bie neue Münzwährung, 
nad dem mit ben übrigen Zollvereingftans 
ten 1838 auf dem Müngcongreß zu 
Dresden getroffnen Uebereinkommen, ein. 
Die neue Valvation war nach dem 14 Tha⸗ 
lerfuße, u. wich nur darin von dem preuß. 
u. ben der meiſten übrigen Vereinsſtaaten 
ab, daB ©. hinſichtlich der Scheidemünze 
das Decimal= ftatt des Duodecimalſyſtems 
annahm (1Ngr.=10Pf.). !4Der 4 Lands 
tag (20, Nov. 1842 bis 21. Aug. 1843) 
brachte ein neues Grundfteuergefes, 
nachdem zuvor den bisher ftenerbefreiten 
Grund⸗, bef. Rittergutsbefigern diefe Ber 
laftung durch mehr ald 8 MI, Thlr, Ente 
{dädigung abgekauft war. Dagegen ging ber 
vcn den Ständen ausgehende Antrag auf 
ein öffentl. mündlihes Verfahren in Gris 
minalfachen, obgleich bie 2. Kammer bes 
jahend dafür geftimmt hatte, in der 1. 
Kammer nicht durch. Auch bie allgem. Abtre⸗ 
tung der Patrimonialgerichtobarkeit an den 
Staat, fhon einmal auf dem Landtag 1837 
abgelehnt, kam in Folge hiervon nicht zu 
Stande, indem bie 2. Kammer bierein nur 
dann willigen zu wollen erklärte, wen bas 
oͤffentl. Verfahren eingeführt würde. Dages 
gen wurbe ein Geſetz über liter. Eigenthum, 
eine neue Hypothekenordnung ıc. gebilligt. 
Hinſichtl. der Preffe bewirkte der Landtag 
1848, baß bie Nachcenſur von 1836 aufges 
hoben wurbe u. Schriften über 20 Bogen 
nicht cenfirt zu werden brauden. Mehrere 
weitere Anträge, fo daß S. um Aufhe⸗ 
‚bung der Bundestagsbefchlüffe von 1819 u. 
1832 binfichtlih ber Preffe fib bemühen 
möge, daß ber 2, Kammer ohne bie 1. 
Adreſſen erlaubt fein follten, wurben aber 
abgelehnt. Die Megierung befchräntte auch, 
um bem ungeheuern Andrang von Petitios 
nen zu fleuern, das Petitionsrecht dadurch, 
baß jede Petition dem Landtag von cinem 
Mbgcorbneten überreiht u. bevorwortet 
"werben fol. Außerdem mwurben auf bies 
ſem 4. Landtag, wie fon 1840 u. 1841, 
‘He halbe Gewerbfteuer für 1843 erlaffen, 
u. bie Einbringung eines ungeheuern, von 
‚ber Gegend von Sreiberg bis Meißen od, 
ns 


Sachsen (Geich. des Königreichs) 


Rothſchönberg führenden Stollens, ber bdas 
Silberlager bei Freiberg entwäflern foll, 
genehmigt. NeNoch während des 4. Lands 
tags wurben im Januar 1843 auf Audrin⸗ 
gen Preußens, Ruges deutfche Jahrbücher 
u. wegen verlegenden Tons in Bezug auf 
bas Ausland, das politifche Wigblatt, Die 
Locomotive, verboten, u. dadurch gezeigt 

bad die ſächſ. Regierung im Ganzen no 
auf ihren alten Anfichten hinſichtl. der Preſſe 


serherre, obgleich bie fähf. Eenforen un⸗ 
ftreitig viel freier cenfiren, ald die irgend 


eines andern Staates, 171845 am 1, Sept. 
verließ der Minifter von Lindenau den 
fähf. Staatsbienft freiwillig, nur aus Ges 
fundbeitsrüdfihten u. um fih, nachdem er 
eine Reife nad Stalien u. Frankreich volls 
endet, nad feiner Baterftadt Altenburg 
— iehn. Ihm verdankte S. haupt⸗ 
—** bh feine Conſtitution u. ben ruhigen, 
befonnenen Gang ben fein conſtitutionel⸗ 
les Leben bis dahin genommen hatte, Er 
erhielt nad feinem Austritt vielfache Beis 
chen der Dankbarkeit, Adreffen aus Leipzig, 
Chemnig, Meißen, das Ehrenbürgerrecht 
von Dresden ıc. Witte 1844 legte auch ber 
bisherige Miniſter des Innern, v. Noftig u. 
Jänkendorf, feine Stelle eben fo aus Ges 
fupdheitsrüdfichten nieder u, warb durch 


.ben_ bisherigen Kreisdirector in Leipzig, 


v. Falkenſtein, erfegt. Das Miniftes 


rium iſt daher jetzt folgenbergeftalt zufam= 


mengefegt: Minifterpräfident u. Jus 
fligminifter von Könnerig, Finanzminis 
fter von Zeſchau, Minifter des Innern v. 
altenftein, Kriegsminifter von No⸗ 
18: Wallwig, Minifter des Eultus 
von Wietershbeim, Minifter bes Aus⸗ 
wärtigen 6. Zeſchau. 81844 traten bie 
kirchl. Wirren aud in ©. mehr hervor. 
Hatten ſchon früher mehr. Neibungen des⸗ 
halb ftattgefunden w. waren bie Auswan⸗ 
Derung des pietiftifch gefinnten Prebigers 
Stephan zu Dresden, mit feinen Genofs 
fen nad Amerika 1838, fo wie der Streit 
über ben Katechismus Anfangs 1844 zu Leips 
zig, Zeichen nahen Unfriedens gewefen, fo 
machte die Ausftellung des ungenähten heil. 
Mods zu Trier u, ber von Ronge dagegen 

gefchriebne Bricf (zuerft in den Sächſiſchen 
Vaterlandeblättern abgedruct) großes Aufs 
fehn. Immer zum Argwohn geneigt, präs 
fumirte eine Partei, Y der katholiſche 
König u, deffen Bruder Prinz Johann die 
kath. Religion u. deren Priefter im Stillen 
begünftigten 5 der Bau einer neuen Pathol. 

Kirche in Annaberg u. ber Umftand daß. 
ein Altar le tem St, Ignatius, bem 
Stifter des Jeſuitenordens, geweiht wors 
den war, erzeugte großen, durch eine Aus⸗ 
legung des Miniftertums bes Eultus nicht 
ganz zu befhwidtigenden Widerfprud u. 
verbunden mit Atteften, welde den Beis 
tritt zu einer Brüberfhaft vom Herzen 
Jeſu in der Laufig bezeugten, fo wie durch 
bie. angeblihe Auffindung eines Jeſuiten⸗ 
ñe⸗ 


— 
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| Sachsen (Gesch, Herzöge der. Ernestinischen Linie) ' 148 ' 
fiegels in Dresden, die Kurt, daß Jeſul⸗ 


ten unter andern Namen in S. Boden zu 
gewinnen ſuchten. NERIH mehr zog aber 
bie Entftehung mehrerer deutſch⸗kathol. 
Gemeinden Anfangs 1845 zu Leipzig u, 
Dresden, dann zu Unnuberg ,, Ehemnig, 
Dahlen zc., die allgemeine Aufmerkfamteit 
auf ſich. Nach dem Vorbild von den, von 
—— zu Schneidemühl ſchon im Herbſt 
1844, u. Rouge zu Breslau errichteten Ges 
meinden, organifirten fich biefelben felbfts 


fländig u. vom Papft ganz unabhängig u. 


näberten ſich, Die meiften differirenden Glau⸗ 


benspunfte ber kathol. Kirche von ber pros 


teftantifhen mit legtrer verwerfend, biefer 
fehr; ja am 22. Mär; 1845 erfolgte felbft 
ein Zufammentritt von 27 Abgeordneten ber 
meiften bis dahin beſtehenden deutichsfathol. 
Gemeinden, namentlid von Breslau, Lieg= 


nig, Schneidemühl, Berlin, Nauen, Brauns’ 


ſchweig, ———— Genthin, Hildesheim, 
Dresden, Leipzig, Oſchatz, Dahlen, Werſe⸗ 
burg, Chemnitz, Penig, Zſchopau, Anna⸗ 
berg, Elberfeld u. Offenbach zu einer Zu⸗ 
fammentunft(&oncil) in Leipzig, wo 
fie ſich über Glaubensbekenntniß u. Ritual 
im Allgemeinen einigten. Die Regierung 
ließ die Gemeinden gewähren, unterfagte 
jedoch die. Deffentlichkeit ihrer Verhandlun⸗ 


.gen u. bat fie bisher nicht anerkannt, weil 


nad ber Conſtitution nur die evangel, u. bie 
kathol. Sonfeffion öffentlich anerkannte find. 


Von proteft. Seite wird eine freiere Kir⸗ 


chenverfaffung durch mehrere Petitionen bes 
gehrt. V. Erneſtin. Linie feit der wits 
tenberg. Sapitulation 1547. A) Von 
der wittenberg Capitulation 1547 bie 
ne Entftehung der beiden Linien 
achfens Weimar u. Sachfen:Gotba 
21600, "Nachdem durd die wittenberger Ca⸗ 
pitulation 1547 Kurf. Johann Friedrich I. 
Iande an die Albertinifche Linie hatte ab⸗ 
freten müflen, erbielt er ein Gebtet in 
Thüringen, weldes nunmehr ein Her⸗ 
zogthum bildete u. worin 1548 bie Unis 
verjitätzu Jena geftiftet ward. Bis zur 


Müdkchr Johann Friedrichs des Großmüthi⸗ 


gen aus der Sefangenfchaft führte deffen 
altefter Sohn Johann Friedrich der 
Mittlere bie Negierung, Doch gab ihm ber 
Bater in wichtigen Angelegenheiten Aufs 
träge. Vorzüglich befchäftigten ihn die Streits 
tigkeiten über das Interſiin. 1552 ward Jo⸗ 
hann Friedrich ber Beftändige vom Kaifer 
freigelaffen, erklärte‘ aber durch die Aſſe⸗ 
curationsacte, baßer es bei ben Beſtim⸗ 
mungen der wittenberger Sapitulation laffen, 
auch fih an Kurfürſt Morig nicht rächen 
wolle. Das Sergatb. S. wurbe 1553 dur 
ben Anfall der Beftgungen bed Her- 
zogs Johann Ernſt v. Koburg u. durd 
SennaumburgerQVertrag mit dem Kurs 
fürften von ©. vom 24. Febr. 1554 unter 
daͤn. Vermittlung mit dem Amte u. ber 
Otadt Altenburg nebſt Lucca u. Schmoͤlln, 


ben Nemtern Sachfenburg, Herbesleben mit 
Ausnahme ber Stadt Tennftidt, Eifenberg 
u. dem @inlöfungsrechte der Aemter Königs⸗ 


berg u. Allftäbt vermehrt. Dagegen ent⸗ 


fagte Johann Friedrich in bemfelben Vers 
trage aller Anſprüche an die Kur. Johann 
Friedrich d. Großmüthige ftarb,am 3. März 
1554 u. hinterließ 3 Söhne, Johann Fried» 
rich I. od. der Mittlere, Johann Wil⸗ 
beim u. Johanun Friedrich IH., denen 
er durd ein Teſtament von 1553 die Landes⸗ 
theilung — hatte, daher fie auch an⸗ 
faͤnglich gemeinſ 
ließen bie jüngern dem ältern 1557 die Allein⸗ 
berrfhaft, auch 1560 nochmals auf 4 Jahre, 
1558 weihte Diefer bie fhon auf ſeines Bas 
ters Befehl errichtete Univerfität Jena ein. 
1554 errichteten die Brüder mit dem Grafen 
v. Henneberg einen Erbvertrag, nad wels 
dem ihnen gegen Uebernahme einiger henne⸗ 
berg. Schulden bie Erbfolge in der Graf⸗ 
haft nad dem Ausfterben des Mannsſtam⸗ 
mes zugefidhert wurde, Uiter diefer Ges 
re nahmen bie Religions 
reitigteiten mit Strigel ihren An« 
fang, in Folge deren eine Kirhenvifitation, 
die eben damals Statt fand, von fänmfl. 


rebigern eine Erklärung, welche Strigels 
ehre widerfpradh, verlangte. 40 Geiftliche 
leifteten diefe Erklärung nit u. verloren: 


baher ihre Stellen. Strigel u. Flacius ka⸗ 
men auf die Leuchhtenburg. Diefe Strenge 
ging bef. von Johann Friedrich dem Mittlern 
aus, Dagegen beste der Bruder defjelben, 
Johaun 
burg u. dann von Weimar, andre Anſichten, 


erlicß 1568 cine Widerlegung ber ben Stri⸗ 
chrift u. rief meh⸗ 


gelianern abgeforberten 
rere Prediger zurüd, In Ultenburg wurde 
felbft 1568 u. 1569 ein Religionsgeſpräch 
augen ben kurſächſ. u. herzogl.⸗ſächſ. 

heologen veranftaltet, das aber im Unfrie= 
ben endete u. worauf bie herzogl.=fädhf. 
Theologen bie früher ihnen abgedrungene: 
Erklärung wiberriefen. Auh andre Re⸗ 
ligiongftreitigkeiten fanden Statt, fo warb 
der nicht rein luther. Grundfäge hegende 
Oberpfarrer Menius zu Gotha entfegt, eben 
fo der Superintendent Eggertes zu Gotya, 
ber die Bannftrafe nicht abfchaffen wollte. 
Bon einem Frauenzimmer, die fih für Anna 
don Kleve, Gemahlin Heinrichs VIIL von 
England, ausgab, ließ fih Johann Fried» 
rih der Mittlere lange täufchen u. ſich 
erſt fpät von ihren Betrügereien übers 
zeugen, Seine Reſidenz verlegte er 1560 
von Gotha nah Weimar, Nachdem 1565 
ber jüngfte der 3 Brüder, Johann Fried⸗ 
rich III. zu Jena geftorben war, errichteten 
bie beiden andern Brüder, Johann Fried⸗ 
rich I. u. Sodann Wilhelm, 1566 auf 
Borfchlag ihres gemeinfhaftl. Schwieger⸗ 
vaters, des Kurfürften Friedrich II. von der 
Pfalz, einen Mutfhirungsvergleid. 
Das Land wurbe in 2 gleihe helle ge» 
theilt in den weimar, u. tbürina, Abeit; 


zu 


aftlich regierten, doch ͤber⸗ 


ilhelm, fpäter Herzog von Ko⸗ 
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nung, eine neue Münzverfaffung, die Birs 
abfegung des Briefportos, des Salzpreifes 
u. m. a. auf dieſem Landtage berathen u, 
feftgefegt, auch 260,000 Thlr. zum Bau 
eines neuen Theaters in Dresden bewilligt. 
lm 3. San. 1840 wurde ein Gefegentivurf, 
bie Preffe u. den Buchhandel betrefs 
fend, den Kammern vorgelegt, indeſſen, 
da er in ben Händen ber Berichterflatter 
große Aenderungen erlitt u. auch ber Schluß 
des Landtags nahte , von der Ne — 
ber zurückgenommen. ReIm Mai 1840 ft. 
der Minifter des Cultus v. Carlowitz u, 
v.Wietersheimübernahm beffen Portes 


feuille u. 1841 Noſtitz v. Wallmwig, an des 


ſchwer erkrankten u. nach der Feſtung Kö⸗ 
nigſtein als Gouverneur gekommnen Gene⸗ 
rals v. Zeſchwitz Stelle, das des Kriegs. 
1841 trat auch die neue Münzwährung, 
nach dem mit ben übrigen Bollvereingftaa= 
ten 1838 auf dem Müngcongreß zu 
Dresben getroffnen Uebereinkommen, ein. 
Die neue Valvation war nad dem 14 Tha⸗ 
Ierfuße, u. wich nur darin von bem preuß. 
u. ben ber meiften übrigen Vereinsſtaaten 
ab, daß S. Hinfihtlih ber Scheidemünze 
das Decimal= ftatt bes Duobecimalfuftems 
annahm (1 Ngr. — 10Pf.). M4Der 4 Lands 
tag (20, Nov. 1842 bis 21. Aug. 1843) 
Brachte ein neues Grunbſteuergeſetz, 
nachdem zuvor den bisher fteuerbefreiten 
Grunbs, bef. a diefe Bed 
laftung durch mehr als 8 Mill, Thlr. Ente 
ſchaͤdigung abgefauft war. Dagegen ging ber 
von den Ständen ausgehende Antrag auf 
ein Öffentl. münbliches Verfahren in Gris 
minalfechen, obgleich die 2. Kammer bes 
jahend dafür geftimmt hatte, in der 1, 
Kammer nicht durch. Auch die allgem. Abtres 
tung der Patrimontalgerichtöbarkeit an ben 
Staat, ſchon einmal auf dem Landtag 1837 
abgelehnt, kam in Folge hiervon nicht zu 
Stande, indem bie 2, Kammer bierein nur 
Bann willigen zu wollen erflärte, wenn bas 
öffentl. Verfahren eingeführt würbe, Dage⸗ 
gen wurde ein Gefe über liter. Eigenthum, 
eine neue Hypothekenordnung ıc. gebilligt. 
Sinfihtl. der Preffe bewirkte der Landtag 
1843, daß die Nachcenſur von 1836 aufges 
. boben wurde u. Schriften über 20 Bogen 

nicht cenfirt zu werden brauden. Mehrere 
weitere Anträge, fo daß S. um Aufhe⸗ 
bung der Bundestagsbefchlüffe von 1819 u. 
1832 binfihtli ber Preſſe fih bemühen 
möge, baß ber 2. Kammer ohne bie 1. 
Adreſſen erlaubt fein follten, wurden aber 
abgelehnt. Die Nesierung befchränfte auch, 
um dem ungeheuern Andrang von Petitios 
nen zu fleuern, das Petitionsreht baburch, 
daß Vebe Petition dem Landtag von einem 
Mbgeorbneten überreiht u. bevormwortet 
‘werben fol. Außerdem wurden auf bier 
ſem 4. Landtag, wie ſchon 1840 u. 1841, 
‘die halbe Gewerbfteuer für 1848 erlaffen, 
u. bie Einbringung eines ungeheuern,, von 
‚ber Begenb von — **— bis Meißen od. 
er? \ 


Sachsen (Gesch. des Königreichs) | | u 
Rothſchonberg führenden Stollens, ber bas 


Silberlager bei Freiberg entwäflern ſoll, 
genehmigt, "Noch während dı 4. Lands 
tags wurden im Januar 1843 auf Anbrins 
gen Preußens, Ruges deutfche Jahrbücher 
u. wegen verlegenden Tons in Bezug auf 
bas Ausland, das politiſche Witzblatt, bie 
Locomstive, verboten, u. dadurch gezeigt 
had bie fühl. Regierung im Ganzen no 

auf ihren alten Anfichten Hinfichtl, der Preſſe 
verharxe, obgleich die ſächſ. Eenforen ums 


ftreitig viel freier cenfiren, als die irgend _ 


eines andern Staats, 9111845 am 1, Sept. 
verließ der Minifter von Lindenau den 
fähf. Stastsdienft freiwillig, nur aus Ger 
fundbeitsrüdfihten u. um fih, nachdem er 
eine Reife nach Stalien u. Frankreich volls 
endet, nad feiner Vaterſtadt Altenburg 
——— iehn. Ihm verdankte S. haupt⸗ 
ſächlich Conſtitution u. den ruhigen, 
beſonnenen Gang den ſein conſtitutionel⸗ 


les Leben bis dahin genommen hatte. Er 


erhielt nach ſeinem Austritt vielfache Zei⸗ 
chen der Dankbarkeit, Adreſſen aus Leipzig, 
Chemnitz, Meißen, das Ehrenbürgerrecht 
von Dresden ıc. Mitte 1844 legte auch ber 
bisherige Minifter des Innern, v. Noftig u. 
Jänkendorf, feine Stelle eben fo aus Ge⸗ 
fundheitsrüdfihten nieder u. warb durch 


den bisherigen Kreisdirector in Leipzig, 


v. Falkenſtein, erfegt. Das Miniſte⸗ 


rium iſt daher jetzt folgendergeftalt zufam= 


mengeſetzt: Minifterpräfident u, Zus 
fligminifter von Könnerig, Finanzminie 

er von Zefhau, Minifter des Innern v. 

alfenftein, Kriegsminifter von No= 

18: Wallwig, Minifter bes Eultus 
von Wietersheim, Minifter bes Aus⸗ 
wärtigen 8. Zefhau. 81844 traten die 
firhl, Wirren auch in ©. mehr hervor. 
Hatten ſchon früher mehr. Reibungen des⸗ 
halb ftattgefunden u. waren die Auswans 
Derung bes pietifkifch gefinnten Predigers 
Stephan zu Dresden, mit feinen ar 
fen nad Amerika 1838, fo wie der Streit 
über ben Katechismus Anfangs 1844 zu Leip⸗ 
zig, Zeichen nahen Unfriedens gewefen, fo 
machte die Ausftellung des ungenähten heil. 
Mods zu Trier u. ber von Nonge dagegen 


geſchriebne Brick (zuerft in ven Sächſiſchen 


Vaterlandsblättern abgedrudt) großes Auf⸗ 
fehn. Immer zum Argwohn geneigt, prä= 
fumirte eine Partei, >: der katholiſche 
König u, beffen Bruder Prinz Sohann die 
kath. Religion u. deren Priefte: im Stillen 
begünftigten 5 der Bau einer neuen kathol. 


Kirche in Annaberg u. ber Umftand daß. 


ein Altar N tem St, Ignatius, dem 
Stifter des Jeſuitenordens, geweiht wor⸗ 
ben war, erzeugte großen, durch eine Aus⸗ 
legung bes Minifteriums bes Eultus nicht 
ganz zu beſchwichtigenden Widerſpruch u. 
verbunden mit Atteſten, weldhe ben Bei= 
tritt zu einer Brüberfhaft vom Kerzen 
Jeſu in ber Laufig bezeugten, fo wie durch 
bie. angeblihe Auffindung eines Jeſuiten⸗ 

ñe⸗ 
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fiegels in Dresden, die Furcht, daß Felle 
ten unter andern Namen in S. Boben zu 
gewinnen ſuchten. MINEN mehr zog aber 
bie Entftehung mehrerer deutſch⸗kathol. 
Gemeinden Anfangs 1845 zu Leipzig u. 
Dresden, dann zu Annuberg, Chemnitz, 
Dablen 2c., bie allgemeine Aufmerkfamteit 
auf fih. Nah dem Vorbild von ben, von 
zu Schneidemühl ſchon im Herbft 
1844, u. Rouge zu Breslau errichteten Ge» 
meinden, organifirten fich biefelben ſelbſt⸗ 
fändig u. vom Papft ganz unabhängig u. 
näberten ſich, die meiften differirenden Glaus 
benspunfte ber kathol. Kirche von ber pros 
teftantifchen mit legtrer verwerfend, dieſer 
fehr; ja am 22. März 1845 erfolgte felbft 
ein Iufammentritt von 27 Abgeordneten der 
meiften bis dahin beftehenden deutſch⸗kathol. 
Gemeinden, namentlih von Breslau, Liege 
nis, Schneidemühl, Berlin, Nauen, Brauns 
ſchweig, zn Genthin, Hildesheim, 
Dresden, Leipzig, Oſchatz, Dahlen, Werſe⸗ 
burg, Chemnitz, Penig, Ifhopau, Annas 
berg, Elberfeld u. Offenbach g einer Zus 
fammentunft(&oncil) in Leipzig, wo 
fie fi über Glaubensbelenntniß u. Ritual 
im Allgemeinen einigten. Die Regierung 
ließ die Gemeinden gewähren, unterfagte 
jebody die. Deffentlichkeit ihrer Verhandlun⸗ 
gen u. hat fie bisher nicht anerkannt, weil 
nach der Eonftitution nur die evangel, u. bie 
kathol. Eonfeflion öffentlich anerkannte find, 
"Bon proteft. Seite wird eine freiere Kirs 
chenverfaſſung durch mehrere Petitionen bes 
gehrt. V. Erneftin. Linie feit der wits 
tenberg. Capitulation 1547. A) Bon 
Der wittenberg Capitulation 1547 bis 
ur Entftehung der beiden Linien 
achfens Weimar n. Sachſen-Gotha 
2600, ꝰ Nachdem durch bie wittenberger Ca⸗ 
pitulation 1547 Kurf. Johann Friedrich I. 
Der Sroßmütbige (f. ob. ssf.) die Kurs 
lande an de Albertinifche Linie hatte abs 
freten müffen, erhielt er ein Gebiet in 
Thüringen, weldes nunmehr ein Her⸗ 
zogthum bildete u. worin 1548 die Unis 
de 2 ität zu Jena geftiftet ward. Bis zur 
Müdkchr Johann Friedrichs des Großmüthi⸗ 
en aus ber Sefangenfhaft führte deffen 
altefter Sohn Johann Friedrich der 
Mittlere die Negierung, doch gab ihm der 
Bater in wichtigen Angelegenheiten Aufs 
träge. Vorzüglich befchäftigten ihn die Streits 
tigfeiten über bas Interim. 1552 warb Jo⸗ 
hann Friedrich der Beftändige vom Kaifer 
freigelaffen, erklärte aber burdy bie Aſſe⸗ 
ceurationsacte, baßer es bei ben Beſtim⸗ 
suungen berwittenberger Kapitulation laffen, 
auch fih an Kurfürft Morig nit rächen 
wolle. Das Herzogth. &. wurbe 1553 durch 
ben Anfall ber Befigungen des Hers 
098 Johann Ernſt v. Koburg u. durch 
enna umburger Vertrag mit dem Kur⸗ 
fürften von ©. vom 24. Febr. 1554 unter 
Dön, Bermittlung mit ben Amte u. ber 
Stadt Weenburg nebft Lucca u. Schmöln, 


— 


ben Aemtern Sachſenburg, Herbesleben mit 
Ausnahme ber Stadt Tennſtaädt, Eifenberg 
u. bem @inlöfungsrechte der Aemter Königs⸗ 


berg u. Allſtädt vermehrt. Dagegen ent⸗ 


fagte Johann Friedrich in dbemfelben Vers 
trage aller Anſprüche an die Kur. Johann 
Friedrich d. Großmüthige ftarb,am 3. März 
1554 u. hinterließ 8 Söhne, Johann Fried⸗ 
rich IL od. der Mittlere, Johann Wil⸗ 
beim u. Johann Friedrich IH., denen 
er burc ein Zeftament von 1558 bie Landes⸗ 
— ee harte, baber fie auch an⸗ 
faͤnglich gemeinf 
ließen bie jüngern dem ältern 1557 bie Allein 
berrihaft, auch 1560 nochmals auf 4 Jahre, 
1558 weihte diefer bie fhon auf ſeines Bas 
ters Befehl errichtete Untverfität Jena ein. 
1554 errichteten bie Brüder mit dem Grafen 
v. Henneberg einen Erbvertrag, nad wel⸗ 
dem ihnen gegen Uebernahme einiger hennes 
berg. Schulden die Erbfolge in ber Graf⸗ 
ſchaft nach dem Ausfterben des Mannsftame 
mes zugefidhert wurde. Urter biefer Ges 
— nahmen die Religions⸗ 
reittgteiten mit Strigel ihren An« 
fang, in Folge deren eine Kirhenvifitation, 
die eben damals Statt fand, von fämmfl. 
— eine Erklärung, welche un 
ehre wiberfprad, verlangte. 40 Geiſtl 


baber ihre Stellen. Strigel u. Flacius ka⸗ 
men auf die Leuchtenburg. Diefe Strenge 
ging bef. von Johann Friedrich dem Mittlern 
aus, bagegen beste der Bruder beffelben, 
Johann Wilhelm, fpäter Herzog von Kos 
burg u. bann von Weimar, andre Anfichten, 
erlic$ 1568 cine Widerlegung ber den 
gelianern abgeforberten Schrift u. rief meh⸗ 
tere — — zurück. In Altenburg wurde 
ſelbſt 1 u. 1569 ein Religionsgefpräd 
wiſchen den Burfähf. u. berzogl. » fächl. 
heologen veranftaltet, das aber im linfries 
den endete u. worauf bie herzogl.⸗ſächſ. 
Theologen bie früher ihnen abgebrungene 
Erklärung wiberriefen. Auch andre Mes 
ligionsftreitigkeiten fanden Statt, fo warb 
ber nicht rein Luther. Srundfäge hegende 
Oberpfarrer Menius zu Gotha entfegt, eben 
fo der Superintendbent Eggertes zu Gotha, 
ber bie Bannftrafe nicht abſchaffen wollte. 
Bon einem Srauenzimmer, die fih für Anna 
von Kleve, Gemahlin Heinrihe VIIL von 
England, ausgab, ließ fich Johann Fried⸗ 
rich der Mittlere lange täufhen u. fi 
erft ſpät von ihren Betrügereien übers 
zeugen. Seine Mefidenz verlegte er 1560 
von Gotha nah Weimar. Nachdem 1565 
der jüngfte ber 8 Brüder, Johann Fried⸗ 
rich III. zu Jena geftorben war, errichteten 
bie beiden andern Brüder, Johann Fried⸗ 
rich I. u. Johann Wilhelm, 1566 auf 
Vorſchlag ihres ‚semeinfhaftl. Schwiegers 
Vaters, des Kurfürften Friedrich III. von ber 
Pfalz, einen Mutfhirungsvergleich. 
Das Band wurde in 2 gleiche Theile ger 
theilt in den weimar, u. tbürina. Chats 
" zu 
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aftlich regierten, boch-übers » 


eis 
de 
leifteten diefe Erklärung nicht u. verloren 


tris- 


[2 
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zu erfkemı gehörten. alle thüring. Memter 
mit Auſsnahme von Saar, um aus 
bern alle frank. u. ofterländ. Beſiqungen 
mit Auſsnahme von Kamburg, Kabla, Drla⸗ 
mäündea u. Moba. Johann Friedrich wählte 
Botha mit dem weimar. Theil, Johann 
Wilhelm Koburg zum Wohnfl, die Res: 
gierung ber Gebiete follte alle 8 Jahre ges 
wechfelt werben. "Der ältre Bruber, Jos 
bau Friedrich II. der Mittlere, Eonnte 
den Berluft der Kur u. daß man ihm einen 
Theil feiner Länder genommen hatte, nicht 
— Er — nicht nur den Titel 
geborner Kurfuͤrſt fort, ſondern ließ ſich 
auch in der Abſicht, die Kurlande wieder 
zu gewinnen, von ſeinem Kanzler Brück 
derleiten, den geächteten Wilh. v. Grum⸗ 
bach = fügen u. felbft Mörder gegen Kurs 
fürft Auguſt Dingen & laſſen. 1566 wurde 
die Reichſsacht außer Grumbach auch auf ihn 
ausgedehnt u. fein Better, ber Kurfürft Au⸗ 
guſt v. Sachſen, beauftragt , biefelbe zu volls 
rem Dieſer Belagerte otha, fhloß am 
. April 156% mit ber Bürgerfchaft eine 
ttulatien u. Johann Friedrich mußte ſich 

auf Gnade u. Ungnabde ergeben. Dem Kais 
eins 

niß gebracht, beſchloß er fein Leben 

Eee tm Kerker. Grumbach, Brüd u. 


u 
been Anhänger wurben bingerichtet, das 


Schloß Grimmenſtein zu Gotha gefchleift, 
für bie von Kurs®. berechneten Kriegs⸗ 
koſten von 286,210 Fl. u. 59,000 Fl. Ab⸗ 
tragungskoſten bes Schloffes Srimmenftein 
mußten die Aemter Arnshaug, Weiba, Bies 
genrüd u. Sachfenburg an Kurs®. vers 
pfändet (daber affecurirte Aemter ges 
nannt) werben u. wurden, ba fie nicht aus⸗ 
gelöft werben konnten, 1660 für immer abs 


. getreten. * Die Söhne bes gefangnen Hers 


1090, Johann Kofimir u, Iohann 
enft, noch unmündig, fanden unter der 
Megierung ihres Oheimns Johann Wil⸗ 
helm, ber bisher in Roburg refidirt u. an feis 
nem Bruder die Acht vollftredt hatte. 1570 
wurden fie in ihre Rechte eingefebt, u. 1072 in 
dem Vertrag zu Erfurt theilte ihr Dheim 


wit ihnen. Er behielt die Aemter u. Städte 


Weimar, Jena, Leuchtenburg, Altenburg, 
Eiſenberg, Bürgel, Dornburg, Kamburg, 
Roba, Saalfeld, Kapellendorf, Ringleben, 
Ichtershauſen, Wachſenburg, Georgenthal, 
Schwarzwald, Reinhardsbrunn, die Haͤlfte 
vom BGeleit⸗ u. Schuggelb von Erfurt. Die 
Söhne Zohann Friedrichs erhielten Koburg, 
eldburg, Eisfeld, Mömhbild, Lichtenber 
eileborf, Sonnenfeld, Sonnenberg, Sa 
gun en, Allendorf, Gerftungen, Breitenbady, 
reffurt, a tfenach, Tenneberg, 
— 4 des Geleits von Erfurt, auch das 
Einldfungsreht auf bie 4 aflecnrirten Aem⸗ 
ser. Johann Wilhelm: Löfte 1569 das Amt 
Königsberg ein; er fl. 1573 u. hinterließ 
2 unmünbdige Söhne, die Stifter ber altens 
burgiſchen u. neuen weimarifhen Bis 


nie wurden. * Die Söhne Johaun Friebe 


richs II. Trauben bis 1568 unter Barkminde" 
ſoen bes Kurfürſten Uıtguft, dann führte 

er älte, Johauun Kafımir, bie Ber 
fonuntregierung, mußte aber mit bem jün⸗ 
gern, Johaun Erufk, auf deſſen dringen⸗ 


des Anſuchen 1506 eine Landestbeilung vor⸗ 


nehmen. Johanu Kaſimir bielt nun in Kos 
burg, Johann Ernft in Eifenach, wohin 
er feine Refidenz von Marktfuhl verlegte, 
Hof, Erfterer fliftete 1605 das Gymnaſium 
zu Koburg. Seine 1, Gemahlin, Anna von 
Sachſen, verſtieß er wegen Ehebruchs u. 
vermäblte fi mit Margarethe v. Braun⸗ 
chweig; dennoch ftarb er 1638 ohne männl. 
rben u. fein Bruder folgteihm, ftarb aber 
gen 1638 ober Nachkommenſchaft, u. ihre 
eſitzungen fielen an die Nachkommen Jo⸗ 
ann Wilhelms von Weimar. »Johann 
ilhelms Söhne, Friedrich Wilhelm u. 
Johaun, ftanden bie 1586 unter der Vor⸗ 
mundfcaft bes KAurfürften Yuguft von 6, 
Kurfürft Auguſt neigte fich, wie ſeine Theo⸗ 
logen, fehr zur reformirten Dieinung bin. 
Deshalb verlangte er in den Herzogthuͤmern 
&. bei einer neuen Kirhenvifitation von 
ben Predigern eine neue Erklärung, die 
eine geänderte augsburger Eonfeffion für 
eben fo gegründet erklären follte, als bie 
ungeänberte war. Demnad verließen 111 
Geiſtliche theilg freiwillig ihre Stellen, theils 
wurden fie unter dem Vorwande, Anhänger 
bes Flacius zu fein, entlaflen. Bald ges 
reute aber den Kurfürften Auguſt dieſes, 
u. zur Verſöhnung bradte er im Klofter 
Bergen 1577 bie Concorbienformel zu 
Gtande, die alle Geiftlihe unterzeichnen 
mußten. 1588 ftarb das heuneberg. 
Grafenbaus aus u. nun machte ber Kurs 
fürft auf dieſer Erbſchaft, als Erfag ber 
Belagerung von Gotha, Anſpruch. Die 
Streitigkeiten, bie deshalb entſtanden, blies 
ben unausgeglihen u. beide ſächſ. Häufer 
führten bis 1666 die Regierung über Hennes 
berg emeinſchaftlich. erzog Friedrich 
Wilhelm. führte, zu Weimar reſidirend, 
von 1586 die Negierung in feinem u. feines 
Bruders Namen. 1591 wurde er auch zum 
Bormund der Söhne bed Kurfürften Chris 
ftiun I. u. zum Berwefee des Kurftaats er⸗ 
nannt. Er führte die Regentſchaft von Tor⸗ 
gau aus mit großer -Uneigennügigkeit u. 
Umfiht, nur daß er in bie Verfolgung u. 
nah 10jähr. Haft in die Hinrichtung bes 
Kanzlers Erell willigte. Nachdem 1601 Kurf, 
Ehriftian II. mündig geworben war, kehrte 
Friedrich Wilhelm in fein Land zurüd, fl. 
aber ſchon 1602 u. ri 4 unmünbdige 
Söhne, Johann Philipp, Friebrid, 
Johann Wilhelm u. Friebrich Wil» 
beim. Ihr Oheim Johann theilte am 18. 
Nov, 1603 mit feinen Neffen bie Lande u. es 
entftanden nun 2 Regentenlinten, die alten» 
burg. u. die neuweimarifche. * a) Zu bem 
Bes ber aͤltern altenburg, Linie ges 
—— bie Aemter u. Städte Altenburg, 
neburg, Eifenberg, Dornburg, Get, 
⸗ 


v 
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dorf, Roflu, Orlamunda, Bürgel, Roba, 
Leuchtenburg, Saalfeld, Propftzelle u, bie 
Hälfte v.n Allſtaͤdt. Die Sraffhaft Henne» 
berg, bie Univerfität, das Hofgericht, ber 
Scho ppenſtuhl u. das Eonfiftorium au Jena, 
Bergwerke, Münze, Schutz⸗ u. Geleitsgeld 
blieben gemeinſchaftlich, doch wurde 1612 für 
ede Linie ein beſ. Conſiſtorium zu Alten⸗ 
urg u. zu Weimar errichtet. ade Landes« 
tHeil fiel den 4 Söhnen Friebrih Wilhelms I. 
zu, über bie bis an feinen Tod 1605 Her⸗ 
309 Johann mit Kurfürft Ehriftian von S. 
gemeinfihaftlih, von da an bis 1618 bie 
Kurfürften v. S., Ehrifttan II. u. dann Je⸗ 
hann Georg l., die Vormundſchaft führten. 
Sobald ? Johann Philipp 1618 mündig 
geworden war, führte er in feinem u. ſei⸗ 
ner Brüder Namen die Regierung u. bes 
hielt diefe auch laut Vertrags nad beren 
Volljährigkeit 1635 u. trat dann dem pra= 


ger Frieden bei. Nah Erloſchen der Linie. 


Koburg- Eifenach 1638 fielen zu’ Solge bes 
1634 abgefchloßnen Bergleihs zu Eifenberg 
2 der Beſitzungen befjelben der altenburg. 
Linie als Theil der Erbfhaft zu. Johann 
Philipp ft. 1639. Sein Bruder 19 Frieds 
ri Wilhelm I. folgte ihm. Die Theis 
lung ber koburg. Erbihaft erfolgte am 13. 
— 1640 zu Altenburg. Die altenburg. 
inte erhielt die Aemter, Städte u. Klöfter 
Koburg, Rodach, Schalkau, Seftungshaus 
en, Römbild, Hildburghaufen, Neuftadt, 
onneberg, Sonnefeldb, Mündröben, das 
andere halbe Amt Allftädt u. Die Stadt 
Poͤßneck, alfo 3 der Erbfchaft. Die Streits 
tigfeiten mit der Albertinifchen Linie wegen 
a. wurben dburh Bertrag zu 
eimar anı 9. Aug. 1660 verglichen, bie 

4 verpfändeten Aemter Sachſenburg, Arns⸗ 
baug, Weida u. Ziegenrüd, nebft , von 
enneberg, welde der Kaifer Marimiltan 
N. dem Kurhaufe S. wegen ber .Belages 
rung von Gotha 1567 verhießen hatte, fies 
len an Kur=©., die übrigen „, der hennes 
berg. Erbſchaft wurden zwifchen Altenburg 
u. Weimar gleichmäßig getheilt. Krftres 
erhielt davon die Aemter u. Städte Mei⸗ 
ningen u. Themar, das Amt Maßfeld, bie 


\ Kellerei Behrungen, das Kammergut Hennes 


\berg u. ben Hof. Miltig. Friedrich Wil⸗ 
beim II. ft. 1669 zu Altenburg. 1 Frieds 
rich Wilhelm III. des Bor. Sohn, folgte 
ihm, ft. aber [hen 1672, 14 Sahr alt, unter 
Bormundfchaft feiner mütterl. Obeime, der 
Kurfürften Johann Georg I. von S. u. 


des Herzogs Moris von Naumburg Zeig, 
I Mit ihm erlofh, da fein 2: Oheim Frieds 
rich in dem Gefecht von Salfen 1625 gefals 


len, Johann Wilhelm aber 1632 im füchf. 
Lager vor Brieg geftorben war, bie ältre 
Linie Altenburg, deren Defigungen nun an 
bie weimarifche Linie fielen. ! 
nene Linie Weimar war von Herzog 
ohann (f. ob. w geftiftet, erhielt in der 
beilung 1608 die Aemter Weimar, Jena, 
Burgau, Kapellendorf, Ringleben, Ichters⸗ 
"Univerfals£erifon. 2, Aufl, AXVL 


29) Dieſe 


——— „Wachſenburg, Reinhardsbrunn, 
eorgenthal, Schwarzwald, Koͤnigsberg u. 
Oldisleben u. die übrigen Hoheitsrechte, 
Gerichte u. Einkuͤnfte mit Altenburg ge⸗ 
meinſchaftlich. Johann führte mit Kur⸗S. 
gemeinſchaftlich die Vormundſchaft über ſei⸗ 


nes Bruders Kinder, die 4 Herzöge von 


Altenburg. Er hinterließ bei feinem Tode 
1605 8 Söhne, über die der Kurfürft von 
S., Ehriſtian H. u. nad deſſen Tode fein 
Nachfolger Johann Georg I. die Vormund⸗ 
[haft führten. ‚1% Der ältefte, Johann 
Ernft, ward 1615 volljährig u. uͤbernahm 
leichzeitig die Vormundſchaft über bie 7 
rüber, Er zeichnete fih durch gelehrte 
Bildung aus u. ftiftete 1617 die frucht⸗ 
bringende Geſellſchaft (f.d.) — Rei⸗ 
nigung u. Fortbildung der deutſchen Sprache. 
Im S0jähr. Kriege kämpfte er, vielleicht im 
geheimer Hoffnung, feinem Haufe bie Kurs 
würde wieder zu erwerben, gegen Deftreich, 
Anfangs für den Kurfürften v. d. Pfalz, 
Sriedrih V., dann in niederländ. u. endlich 
in dän. Dienften, wo er einen Theil bes 
Tillyſchen Heeres 1625 bei Nienburg fchlug, 
aber kurz darauf verwundet wurde; dann 
unternahm er mit bem Grafen von Mansfeld 
ben Zug uach Ungarn, ft. aber dort zu St, 
Martin 1626. Da ber 2. Bruder, Fried⸗ 
rich, fhon 1622 gaeftorben war, fo übers 
nahm ber 8,, 1 Wilhelm, die Geſammt⸗ 
regierung für feine Brüder, die er fchon in 
Abweſenheit Johann Ernfts geführt hatte, 
Auch er hatte Theil am 30jähr. Kriege ges 
nommen, in den Schlachten am weißen 
rg u. bei Wimpfen gefämpft, wurde 
bei Stabt Lo 1623 gefangen, aber ſchon 1625 
entlafjen u. hielt fih nun,- 1626 die Negies 
zung übernehmend, ruhig, bis nad ber 
Schlacht von Leipzig 1681, wo er Erfurt 
für Schweden eroberte; als er aber wegen 
geſchwächter Gefundheit das Heer verlafjen 
mußte, erfegte ihn fein jüngrer 8, Bruder, 
der berühmte Herzog Bernhard (f. d. 82). 
Ihm war von Schweben das Herzogthum 
Franken, dem Herzog Wilhelm das Eichs⸗ 
feld zugefagt, doc leiftete Legterer barauf 
Verzicht, als er 1635 fih mit Deftreich aus⸗ 
fühnte u. bem Frieden zu Prag beitrat. Nach 
dem Augfterben ber Linie Koburg⸗Eiſenach 
(f. ob. os) fielen $ von beren Beflgungen, 
die in den Gebieten Gotha u. Eiſenach bes 
ftanden, an Weimar, inden Weimar z vor 
Altenburg, ältern Verträgen zu Folge, vors 
aus hatte. Die Eroberungen bes Herzogs 
Bernhard in Elfaß u. Breisgau konnte Her⸗ 
308 Wilhelm, ald Bernhard 1639 ft., nicht 
n Befig nehmen, theils weil Frankreich 
fih derfelben bemächtigt hatte, theils weil 
er fih dadurch mit Deftreich verfeindet ha⸗ 
ben mürbe. 1640 erfolgte die Erbtheilung 
unter ben & noch lebenden Brüdern ber weis 
mar, Linie, indem außer dem genannten, 
dem 8. jüngften Bruder, ber 5. Johann 
Friedrich 1628, ein jähzorniger, vielleicht 
——— Prinz, in der Gefangenſchaft 
zu 
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a Weimar, ber 7. aber, Friebrich, um 
[625 geftorben waren. Die — er⸗ 
folgte in 8 Theile. Der 8. Sohn, Wil⸗ 
beim, erhielt Weimar, ber 6., Ernſt, 
Gotha (ſ. dm), der 4., Albrecht, Eifes 
nach. Doch ſtarb Letztrer ſchon 1644 ohne 
Erben u. fein Landtheil wurde nun unter 
Beimar u. Gotha getheilt, welche beide 
signe Linien flifteten. '* an) Neueſte 
weimarifche, noch regierende Linie, 
Wilhelm erhielt in der Theilung Stabt 
u. Amt Weimar mit ben Vogteien Brems 
bad, Schwanſee, Gebftädt u. Magdala, 
Stadt u. Amt Jena, bie Aemter Burgau, 
Kapellendorf, Ringleben u. Berka mit ben 

. Städten Buttſtädt, Maftenburg, Lobeda, 
Neumark u. Magdala u. nah Albrechtd 
Tode ned Eiſenach, Kreuzburg, Gerſtun⸗ 
gen, Breitenbach, Lichtenberg u. Oſtheim 
nebft ven Berichten Markſuhl u. Burkers⸗ 
rode, endlich 1660 aus der henneberg. Theis 
Jung bie Aemter Ilmenau u. Kaltennorbs 
beim. Wilhelm ft. 1662 u. hinterließ von 
feiner Gemahlin eine Bringeffin u.4 Söhne, 
von denen er jebem ein Schloß zur Wohs 
nung u. einen gewiſſen Diftriet er Unters 
halt angewiefen hatte, doch follte die Res 
sierung gemeinf&haftli bleiben u. ber äls 
tefte, 9 Tobann Ernft 11. führte fie. 
Der 2. diefer Söhne, Adolf Wilhelm, 
bem Eifenah zur Wohnung angemwiefen 
war, ft. 1668 u. 1670 fein einziger unmüns 
biger Sohn, Wilhelm Auguſt, worau‘ 
ber ö,, Serie Johanu Georg, dem Mark⸗ 
uhl zur Wohnung angemwiefen war, nad) 

ifenady 309. Um biefe Zeit entflanden hef⸗ 
tige Streitigkeiten mit Kurmainz wegen 
des Schutzrechts über Erfurt, woran beibe 
ſaͤchſ. Hauptlinien Antheil hatten. Diefe 

Händel wurden durch ben Bertrag vom 20, 
Dec. 1665 geſchlichtet. Weimar"erhielt das 
@eleit zu Erfurt u. bas Amt Kapellendorf 
nebft dem Dorfe Groß=-Rudeftädt erblich. 
1672 fielen dur das Ausfterben der als 
tenburgifchen Linie bie Städte u, Aemter 
Bornburg u. Allftadt, Roßla, Bürgel, Heußs 
dorf u. Krainberg nebft einigen @ebies 
ten u. Einkünften an bie weimariſche Linie. 
Nun tbeilten die 8 Brüder; der Aeltere, 
ana) Johaun Eruft II. wählte Weis 

mar zum eg u. erhielt bie Aem⸗ 

ter Weimar, Roßla u. Ilmenau, die Städte 

Buttftädt u. Raftenburg, fandte 1677 Trup⸗ 

pen für ben Kaifer gegen Frankreich an ben 

Rhein, gab mehr. weife Geſetze u. ft. 1685, 
‚unten ms. 1"bbp) Der 8., Johann 
eorg 1., fiftete bie Nebenlinie Eiſenach 

u. erhielt die Aemter Eifenach, Lichtenberg, 

Kreuzburg, Kaltennorbheim, Krainberg, 

Gerftungen, Breitenbad. Er ftand erft ale 

Oberſt in brandenburg. Dienften, dann in 

kaiſerl, wo er mehr. Feldzüge gegen bie 
ranzofen mitmachte u. bis zum Feldmar⸗ 
halllieutenant fieg. Durch feine Gemabs 

lin Zohannette, geb. Gräfin v. Sayn, vers 
wiltwete Landgräfin von Heſſen⸗Braubach, 
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erbielt er die Hälfte ber Grafſchaft S 


Er fi. 1686 ins Augenblick, wo er auf ber 
Jagd auf einen * im Anſchlag lag, 
vom Schlag getroffen. In feinen, Teſta⸗ 


mente führte er das Erſtgeburtsrecht ein u. 
fein 2. Sohn Johanu Georg II. folgte 
ihm, da fein ältrer Bruder ale bair. Oberſt 
geftorben war, ber jüngere erbielt die Hälfte 
ber Grafſchaft Sayn. Erfirer beerbte S.⸗ 
ns mit u. ft. 1698. Sein jüngrer Brus 
er 9? Johaun Wilhelm folgte ihm, ein 
frommer Zürft, der das Gymnaſium zu Eis 
ſenach nz Er ft. 1729 u. fein Sohn 
no Wilhelm Heinrich, Oberft in bols 
land. Dienften, folgte ihm. Obgleich Zumal, 
zuerft an eine Prinzeffin v. Naffau, dann an 
eine Prinzeffin v. Brandenburg vermählt, 
ft. er doch 1741 kinderlos. Er hatte eine 
olche Neigung zum Militär, daßer, ba fein 
and zu arm war, viele Soldaten zu hal⸗ 
ten, fi vom König v. Preußen ein preuß. 
Regiment in Garnifon erbat, Das Herzogs 
thum Eiſenach fiel an Weimar zurüd, Sayn 
aber an das anhalt. Haus. leec) Der 
4. Bruder, Bernhard, erhielt Stadt u. 
Amt Sjena mit Lobeda, Burgau, die Aem⸗ 
ter Kapellendorf, Bürgel, Dornburg, Alls 
ftäbt, die Städte Apolda u. Buttelſtädt, 
die Boigteien Magdala, Brembach u. Geb⸗ 
ftedt, die Herrfhaft Remda, Schloß Ets 
tersburg u, mehr. Bleinere Befigungen zum 
Antbeil. Mit feiner Gemahlin Maria von 
Tremouille lebte er fpäter, eines Verhält⸗ 
niffes mit Emilie. v. Kofpoth wegen, im Uns, 
frieden u. bie Scheidung war nahe, als ex 
1678 ft. u. fein Sohn in Johann Wils 
beim folgte; er ftand unter Bormundfcaft 
ber Herzöge von Weimar. u. Eiſenach u. ſt., 


.16 Sahr_ alt, 1690 an ben Blattern. Die 


Linien Weimar u. Eiſenach theilten; erfire 
erhielt die Aemter Dornburg, SKapellendorf, 
Bürgel, die Städte Buttftädt u. Apolda, 
bie Voigteien Magdala u. Gebftedt, legtre 
Dagegen die Aemter Jena u. Allftädt u. die 
Herrſchaft Remda. 13 Unterdeffen waren 
von der Hauptlinie Weimar, nach Jo⸗ 
hann Ernſts Il, Tode 1683, feine beiden 
Söhne von Ehriftina Elifabeth von 
ee aber burn, Wilhelm 
Ernſt, ein zwar flarıfinniger, aber doch 
für die Wiffenfchaften forgender Zürft, ber 
das Münzkabinet zu Weimar ftiftete u. die 
dortige Stadtfhule zum Gymnaſium ers 
hob, ben aber feine Hartnädigkeit in viele 
Streitigkeiten mit feinem Bruder u. den Ag⸗ 
naten, bef. über die einzuführende Xccife, 
verwidelte, u. Johann Eruſt III. gemein. 
fhaftlih zur Regierung getommen, body! 
blieb dem älteften die landesherrl. Hoheit 
u. Gerichtsbarkeit vorbehalten. Beide ges 
riethen bald in Streit. Die Einbünfte der 
angefallnen jenaifhen Erbichaft theilten 
fie, dad Land gemeinfam behaltend. Jo⸗ 
hann Ernft MI. ftarb 1707. Sein Sohn, 
2 Gent Auguſt, regierte nun mit feis 
nem Oheim Wilbem Ernſt gemeinfaftlih, 
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bis biefer 1728 ohne Nachkommen ſtarb. 
Erhft Auguft führte nun mit Bewilligung 
: feines Oheims 1719 das Recht 
"oehurt in feinem Baufe ein u. Karl VI. 
—**— das Hansgefeg 17, Mit 
bein Haufe Schwarzburg hatten fig ſchon 
1097 Gtreitigkeiten wegen ber Landesho⸗ 
heit über Arnftadt erhoben, die erft 1781 
ausgeglichen wurden, fo daß Weimar bie 
Lehnsherrlichkeit bebielt. Ernft Auguſt 
ob das Gymnaflum zu Weimar, baute 
lvedere, unterftüste Kirchen u. Schu⸗ 
len, kaufte Nittergüter, fiel aber dem Lande 
durch feine Leidenſchaft für das Militär 
ehr beſchwerlich; er hielt eine Garde iu 
ferde, ein Cadettencorps, 1 Infanteries 
zesf, u. ſchickte dem Kalfer 1 Regt. Inf. u. 
1 Rest. Cav. nah Italien zu Hulfe, ward 
beshalb kaiſerl. Kelbmarfchalllieut., baute 
wifhen Belvedere u. Weimar bas Fort, 
Die Falken burg, u. fliftete dabei ben Or⸗ 
ben zur Wachfamkeit, ber fpäter wieder 
ruhte, 1815 aber Anlaß zur Errichtung bes 
weimar. Falkenordens wurde. Er fl, 1748 
zu Eiſenach. Unter ihm war burd) Bas Auss 
fterben von S.⸗Eiſenach 1741 dieſes Fürftens 
thum ganz an Weimar zurüdigefallen, Sein 
u, Sophiens v. Brandenbur — 
Sohn, uu Ernft Auguſt Eouftantim, 
Ma unter Bormund gap bed we 098 
riebrich IIT. von Gotha ſtehn. D Ber 
dge von Meiningen u, Saalfeld machten 
ies ſtreitig; Erftrer wurde von bem Kaifer 
abgewiefen, Leutrer erhielt bie Berwaltung 
von Weimar, Friedrich II. von Gotha aber 
bie von Eiſenach. 1755 wurde ber junge 
Herzog bolljährig u, vermählte fih 1 
mit der Prinzeffin Amalie v. Braunſchweig, 
f aber ſchon 1758, beftimmte jedoch feine 
unge Gemahlin zur Vormünberin feines 
Sohnes u. Nachfolgers N Karl Augu 
‚Die Serzagin Amalie war aber felbft noch 
nicht volljahrig u. bis zu ihrer Mündig⸗ 
keit follte ihr Vater, Herzog Karl v. Brauns 
ſchweig, Bormund fein. Kaifer Franz I. 
ftand aber an, dies gu beftätigen u. erflärte, 
da der König v. Polen, Auguft IIL, bei den 
bamal. Unruhen des Tjähr. Kriegs bie Vor⸗ 
mundfchaft unter bem Vorwand, daß fie ber 
Erneftin, Linie gebübre, ablehnte, am 9. 
Juli 1759 die verwitwete Herzogin Ama⸗ 
lie für oslljährig u. zur Regentin 
u. Vormünderin ihres Sohne, Diefe 
hatte indeſſen noch nach dem Tode ihres 
Gemahls einen 2. Sohn, Friedrich Fer⸗ 
N anı Eonftantin, geboren, ber 1798 
als fähf. Generalmajor ftarb. Die Herzo⸗ 
gin Amalie regierte weiſe u. erhob Weie 
mar zu einem Hauptſitz geiftiger Bildung. 
M Karl Auguft trat 1775 bie Regierung 
felbft an u. vermählte fich 1776 mit Louife, 
Prinzeffin von Heffen-Darmftadt. 
Künfte u. Wiffenfchaften wurden gepflegt, für 
bie Bildung bes Volks geforgt, bie Sterne 
deutſcher Wilfenfhaft u. Poefie, 
Sqhiller, Wieland u, Herder, dann 


* 
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fl. SKolberg, 1 
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Knebel, Mufäus, Klinger, Falk, Böttiger u. 
äter Peucer, Röhr x. Riemer nah Weimar 
erufen, während bie Lehrſtühle ber Univers 
tät Jena durch Griesbach, Paulus, Fichte, 
arezoll, Schott, Schelling, Lober, Hufen 
land, Gruner, Meinhold, Ilgen, Eichftädt, 
Segel, Schnaubert, Thibaut, Martin, Luden, 
aumgartens Eruflus, Fries, Oben, Kiefer, 
Döbereiner u. v. a. ber. Männer geziert wur⸗ 
den. Unter ben Künften begünfkigte er bef. 
das Theater, welches das Vorbild ber Büh⸗ 
nen in Deutfchland wurde u, das er Zmal 
nen erbaute; auch, das 1774 abgebrannte 
Schloß ftellte er 1779— 1804 prächtig wies 
ber ber u. legte den Park in Weimar an. 
Vollkommene Geiftesfreibeit ale unter 
ihm. Neben den Wilfenfchaften liebte aber 
ber Herzog auch bie Waffen, obſchon er bei 
Antritt feiner Regierung das di zahlreiche 
Militär auf 1 Iägerbat. u. 1 Esc. Hufaren 
befchräntte. 1787 trat er in preuß. Dienfte 
warb General u. zog als foldher 1793 u. 5 
an ben Rhein ins Keld. Der Krieg von 
1806 traf Weimar fchwer, ber Herzog ftellte 
ein Sägerbataillon für Preußen, nahm am 
eldzuge als preuß. General ber Eavallerie 
beil u. befegtigte die Avantgarde ‚- bie 
während ber Schlachten am 14. Oct. über 
ben thüringer Wald gegangen war u. führte 
biefe nah Sandau an der Eibe zurüd. Die 
Schlacht bei Sena wurde auf weimarijchens 
@ebiet geliefert u. das Land von’ ben 
Biegern befegt. Das Eluge Benehmen ber 
Gemahlin des Herzogs gegen Napcleon ret⸗ 
tete ben Staat von ber Auflöfung Der 
Herzog legte feine Befehlshaberftelle im 
preuß. Heer nieber u. trat am 15. Dechr. 
1806 zugleich mit den übrigen Herzögen der 
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fein Eontingent war 800 M., die 1807 bei 
in Tyrol, 1810 u. 11 im 
Spanien, 1812 in Rußland u. 1818 bei 
Magdeburg fochten. Ein Xheil des Eons 
tingents trat im April 1813 bei Eiſenach 
u den Verbündeten über u. warb in preuß. 

ienfte als thüring. Bataillon aufgenome 
men, Als neuer Souverain gab er feinem 
Lande am 20, Sept. 1809 eine neue Eins 
rihtung. Die 5 Eorporationen ber Präs 
laten, ber Ritterſchaft u. Stände wurden 
aufgehoben, ber Staat in ben weimarifchen, 
jenaifhen u. eiſenachiſchen Kreis getheilt 
u. von biefen eine gemeinfchaftlide Lands 
Thaftsdeputation von 12 Abgeordnes 
ten (6 Gutsbefigern, 5 von Städten u. 1 1 
von ber Akademie) errichtet, bie ſich jährlich 
verfammeln follten, u. außerdem fo oft fie 
ber Herzog berufen würbe. Jahrlich ſollten 
4 der Übgeorbneten durchs Loos ausſchei⸗ 
den u. durch Wahl erneuert werden. Rad 
ber Schlacht bei Leipzig 1813 trat der Hexn 
og bem Bunde gegen Napoleon bei, ftellte 
600 M., übernahm ben Oberbefehl bes ges 
gen bie Niederlande beftimmten Heers A: 
hielt die dortigen Feftungsbefagungen bid 
zum parifer Brieden im Baume, 119 Auf dem 
1090 wies⸗ 
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wiener:&ongreß 1815 erbielt.er bie 
Hürde eiues Srophergons u. einen Län⸗ 
berzuwachs von al . mit einer Bes 
Dal zung, von 75,000 Seelen (die Herr⸗ 
aften Blankenhain [theilweife] u. Untere 
ranichfeld, ben größten Theil bes Amts 
Zautenburg, ben neuftäbter Kreis mit Aus⸗ 
nahme bes Amts Ziegenrüd, die ehemaligen 
deutfhen Ordenscommenden Zwägen, Les 
heſten u. Liebftäbt, mehr. weimarifche, ebes 
mals ſaͤchſ. Enelaven, von bem erfurter 
Gebiete das Schloß Vippach, die Aemter 


Atzmannsdorf, Tonndorf u. einen Theil des 


Amtes Gispersleben, von dem ehemaligen 
Suldaifchen die Aemter Dermbad u. Geiſa, 
von Kurz Heffen das Amt Frauenfee mit 
Gosperode, das Amt Vacha, einiges vom 
Amte Friedewalde u, die Gerichte Lengs⸗ 
feld u. Völkershaufen). Ende 1815 wurde 
das Staatsminifterium neu gebildet u. der 
Falkenorden (f. d.) geftiftet. Am 7. April 
31816 wurde ein Landtag zu Berathungen 
über eine neue Verfaſſung eröffnet u. 
dieſe am b. Mai angenommen u. befannt ges 
macht u. darauf unter die Gewährleiftung 
des beutfchen Bundes geftellt. Die Verhand⸗ 
Jungen auf diefem u. den folgenden Zandtas 
gen gingen ruhig von fiatten u. wurden lonal 
u. befonnen geführt. Weber die abgeänderte, 
noch jetzt beſtehende Verfaſſung f. u. Weimar 
(Beogr.). Die von Karl Auguft feinem Lande 
gewährte allgemeine Preßfreiheit mußte 
wegen der zu Weimar erfcheinenden Oppofis 
tionszeitung u. wegen mehr. Vorfälle an ber 
Univerfität Jena (ſ. Sand), wegen bes Warts 
burgfeftes, weil bier bie Bur chenſchaft ges 
rundet war u. wegen and, Urſachen, auf 
ie Aufforderung ber größern Mächte wies 
der beſchraͤnkt, fchärfere Maßregeln bins 
fihtlih Jenas ergriffen u. bie Oppoſitions⸗ 
eitung unterbrüdt werben. Karl Augufts 
erhältniffe zu Preußen wurden nun wies 
ber freundlicher; beflenungeachtet erfolgte 
Ben Seits das Verbot an alle Preußen, 
te Univerfität Jena ferner zu beſuchen. 
Der Großherzog ſah fich Hierdurch genöthigt 
bie Studentenfreiheit zu beſchraͤnken, u. meh⸗ 


zere Profefioren von Jena zu entfernen; auch - 


mußte er fih 1810 in die Karlsbader Bes 
ſchlüſſe fügen. In Folge hiervon wurbe ben 
preuß. Unterthanen 1825 geftattet, Sena wie⸗ 
ber zu befuchen. Im Jahre 1821 erwarb ber 
Großherzog das bem erneftin. Haufe gehoͤ⸗ 
zige Sentoratsamt Oldisleben durch 
Kauf; die adeligen Lehen wurden gegen eine 
Entfhädigung in freies erbliches Eigen⸗ 
thum verwandelt. 1820 fand der 2, Land⸗ 
tag flatt u. mehr. zwedimäßige Geſetze wur⸗ 
ben berathen, unter andern das auf Zünfte 
u. Gewerbe fich beziehende, welches die Ges 
werbe auf bem Lande zu Gunften der Städte, 
wo fich bie Intelligenz ber Handwerker mehr 
ausbilden follte, beſchränkte. Zugleich wur⸗ 
ben bie adl, Lehen gegen Entſchaͤdigung von 
51 bes Werths bei Mannlehen u. be 28 

Manns u. Weiberlehen, in freies &is 
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genthum verwandelt. Derd.Landtagl1828, 
der 4. 1826 u. der 5. 1830 gingen ihren ges 
wöhnl. Gang fort, fih nur mit dem Bud⸗ 
get, dem Wohl des Inlande u. zweckmäßi⸗ 
gen Gefegen befchäftigend. Am 3. Sept. 
1825 feierte Karl Auguſt fein 80jähr. Negiee 
rungsjnbiläum, aber wenige Jahre darauf 
am 14. Juni 1828 ft. er, tief betrauert von 
feinem Volke, auf bem kön, preuß. Geftüte 
= Gradi bei Torgau, das er auf einer 

eife befucht Hatte, Sein Sohn, 1?%* Karl 
Friedrich, empfing am 10. Aug. bie Hul⸗ 
digung u. ficherte Aufrechtbaltung der Vers 
faffung uw. eine milde Regierung nah den 
Srundfügen feines Waters zu. Zunächſt 
hielt Karl Friedrich den Grundfag feft, durch 
pünktl. Erfüllung der Bundestagsbeichlüffe 
u. durch Erhaltung bes freundfhaftl, Ver⸗ 
hältniffes mit den größern Staaten Mißſtim⸗ 
mungen mit biefen zu vermeiden. Die polit. 
Aufregungen 1830 u, 81 berührten Weimar 
faft gar nicht, doch kamen einige weimar. 
Unterthbanen wegen Theilnahme an polit. 
Verbindungen in Unterfuhung. Auf dem 
6.2andtage 1832 — 33 wurde von ber 
Mehrzahl der Stände auf Deffentlichkeit u. 
von Einigen aufWieberherftellung der Preß⸗ 
freiheit angetragen, diefe Anträge aber von 
ber Regierung, wie fon früher, entichies 
ben abgewiefen. 1832 wurden auch langs 
wierige Grenzftreitigeiten mit dem Her⸗ 
zogthum Altenburg duch Tauſch u. Arron⸗ 
dirungen ausgeglichen, 1834 ordnete ein 
neues umfaffendes Erbfolgegefes die 
verwicelten u, zweifelhaften Erbfolgefälle. 
Die Berhältniffe der Juden wurden 
beftimmt u. ihnen bie Erwerbung folder 
Grunpftüde in ihrem Wohnort geftattet, die 
nicht Iandftänd, u. grundherrl. Rechte has 
ben. Selbſt chriftl. u. jüd. Ehen find ges 
ftattet. Da fich feit 1821 die Landesfchulden 
um 650,000 Thlr. gemindert hatten, wur⸗ 
den neue zwedmäßige Anftalten getroffen u. 
bie Gehalte ber Schullehrer verbeffert. Wie 
das Königreih Sachſen u. die übrigen ſtamm⸗ 
verwandten Häufer trat Weimar auch dem 
allgemeinen dbeutfhen Zollverein, 
von 1. Jan. 1834 an, bei, der eben fo 
fegensreih auch hier wirkte. Ein Studens 
tentumult zu Sena, von nicht polit. Natur, 
warb durch Militär leicht unterdrüdt, boch 
verließen viele Studenten Jena in Folge 
davon, 10 NMuf dem 7. Lanbtage 
1835 — 86 ward die Annahme eines neuen 
Strafgeſetzbuchs berathen u. auf bem 8. 
Landtage 1838— 89 bie des neuen ſächſ. 
oe mit geringen 
Aenderungen befchloffen. 1° Auch die 
Zwiftigkeiten zwifhen Katholiken 
u, Proteftanten wurden zu Weimar ſicht⸗ 
bar. Der Bifhof von Fulda, Pfaff, wen⸗ 
dete fich nämlich wegen eines frühern Ges 
feges ber weintar, Regierung von 1823, das 
den Grundſatz ausfprah, die Kirche ſtehe 
nicht neben, fen unter dem Staat, be= 
fhwerend an den Landtag, indem bies ra 
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fe unvereinbar mit ber Glaubenslehre, mit 
der Disciplin u. mit den Rechten u. Preis 
heiten ber Bath. Kirche fei. Die Stände fans 


den jebody biefe Beſchwerde für unbegrüns 8 


bet, zugleich waren fie ber Meinung, daß 
bie Kinder gemifchter Ehen nad dem Wils 
len des Baters u, zwar in Einem Religionds 
befenntniß erzogen werben follten. Eine 
andre Beichwerde über bie vom Generals 
fuperintendent Röhr um Reformationsju⸗ 
biläum 1838 gehaltene u. abgedruckte Pres 
Digt wurde ebenfalls abgewiefen, doch ber 
Druf einer andern Reformationsprebigt 
Röhrs 1840 höhern Orts unterfagt. 1841 
trat auch in Weimar ber 14 Thalerfuß ins 
Leben. 1294 Der 9. Landtag 1841—42 bes 
fchäftigte fih vornehmlich mit der Eifen« 
bahn von Halle über Naumburg, Weimar 
u. Eiſenach nah Kaflel u. Frankfurt, fo weit 
fie Weimar betraf, u. ein Erpropriationgges 
feg ward beſchloſſen; bennod zeigten ſich 
in der Ausführung noch mehr. Schwierigs 
Zeiten uw. erft 1844 begannen bie Arbeiten 
an biefer thüring. Bahn wirklih. Auch eine 
2. von Eifenach u. diefer thuͤring. Bahn aus 
durch das Werrathal u. ben Ihgrund über 
Salzungen, Meiningen, Hildburghaufen 


nad Bamberg, wo fie in die ſaͤchſiſch⸗baier⸗ 


ſche Bahn münden wird, warb ſchon da⸗ 
mals berathen, wirb aber erft jest (1845) 
zur Ausführung Eonımen. Der Landtags⸗ 
abfchieb lautete nicht fo günftig als früher, 
in ihm ward verfügt, baß künftig die Lands 
tagsverbandlungen nicht mehr im Drud er⸗ 
{einen Dürfen, 129 «1842 wurden auch Diffes 
tenzen über bie Grenzen. mit Meiningen 
freundlich — 
fand auch die Vermählung des Erbgroßher⸗ 
ogs Karl Alexander Auguſt mit der Den eſ⸗ 
An Sophie von ben Niederlanben ftatt. 1 
wurde bad Mintfterium umgeftaltet, 
indem zwar wie bisher v. Gersdorf bem 1., 
Schweiger dem 2, vorftehn follte, von Watz⸗ 
borf aber aus Bönigl. ſächſ. Staatsdienften 
von Dresden berufen bad 8. Departement er» 
hielt; geh. Staatsräthe mit Sig u. Stimme 
waren schon 1.0. Wegner. 1844 fand ein 10, 
Landtag ſtatt. Auch auf diefem Landtage 
wurben mehr. —— Geſetze berathen. 
bb) Linie Gotha, "" Eruft d. Fromme 
erhielt in den Erbtheilungen von 1640 mit 
feinen 2 Brüdern, dem Herzöge von Weis 
‚mar u. dem Herzoge von Eifenah, Amt u, 
Stadt Sotha, die Aemter Tenneberg, Geor⸗ 
— Reinhardsbrunn, Schwarzwald, 
achſenburg, Ichtershauſen, Königeberg, 
Tonndorf, die Hälfte von Salzungen u. als 
ber Herzog von Eiſenach 1 ftarb, bie 
Aemter Heldburg, Ummerftädt, Beilsdorf, 
Eisfeld, Allendorf, Krainburg u. Volken⸗ 
rode; 1660 aber in ber Theilung der henne⸗ 
berg. Erbſchaft Wafungen, Frauenbreituns 
‚gen u. Sand. 1663 löfete er von Schwarzs 
urgs Rubolftabt bie verpfändete Serrihat 
Dberkranichfeld ein, Einer ber gelehrteiten, 
einſichtsvollſten u, froͤmmſten Fuͤrſten feiner 
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eit, traf Ernſt, nachdem er im 8Wiahr. 
— beſ. beit Nürnberg u. Lügen rl ni 
teftant tapfer gefochten u. für den Herzog 

ernhard v. Weimar das Herzogth. Franken 
fo mufterhaft verwaltet hatte, daß felbft ber 
zurückkehrende Fuͤrſtbiſchof v. Würzburg ihm. 
beshalb feinen. Dank ausſprach, bie zweckmaͤ⸗ 
Pigften Einrichtungen, namentl. für Schulen 
u. Kirchen, wobei er von feinen geh. Räthen 
Franzke, 8.2.0. Sedendorff wader 
unterflügt wurbe, Er erließ Korft=, Jagd, 
Bergwerks⸗ u. Mebicinalerdnungenu. führte 
1653 eine neue Progeßorbnung ein. Statt 
des unter Herzog Johann Friedrich d. Mitts 
lern gerftörten Schloſſes Grimmenftein, er= 
baute er 1643 dad Schloß Friedenftein. Die 
landftänd. Verfaffung ordnete er neu, er⸗ 
richtete 1697 das geheime Rathscollegium 
u. ordnete zum Schluß des 3Hjähr. Kriege 
bie Landmiliz (Defenfioner, eine förnl, 
Landwehr) an. Nach Ausfterben des Haus 
fe Altenburg 1672 hätte Gotha bie Bes 
figungen allein erben follen, indem Ernft 
dem ausgeftorbnen Haufe einen Grad näher 
ftand, als feine Brudersfinder,, die Her» 


zoge zu Een auch das Teftament Fried⸗ 


rih Wilhelms II. von Altenburg es fo vers 
ordnete u, feine Gemahlin überdieß eine Prinz 
zeffin von Altenburg war; aus Friedens 
liebe überließ aber Ernſt nah dem Ver⸗ 
glei vom 16, Mai 1672 4 ber Erbſchaft 
an Weimar, An Gotha fielen bie Aemter u. 
Städte Altenburg, Ronneburg, Eifenberg, 
Kamburg, Leuchtenburg, Orlamünde, Saals 
feld, Graͤfenthal, Propftzelle, Koburg, Sons 
nefeld, Rodach, Sonneberg, Hildburghau⸗ 
fen, Schalkau, Königeberg, Meiningen, 
Römhild, Themar, Mapfeld u. Behrungen, 
Megen Altersſchwaͤche trat Ernft am 18. 
Det. 1674 die Regierung an feinen älteften 
Sohn, Friedrich 1., ab. Ernft ft. am 26, 
März 1675 u. "hinterließ 7 Söhne, Frie d⸗ 
rich I., Albrecht, Bernhard, Hein⸗ 
rich, Chriſtian, Ernſt u. Johann 
Ernſt. Nah dem Teſtament von 165% 
follten diefe gemeinfhaftlid regieren, bis 
eine Xheilung erfolgen Eönnte, woburd 
jeder feine Würde als Reichsſtand gu bes 
haupten vermöchte; ber Erftgeborene follte 
aber bie Oberleitung führen, Friedrich I. 
chloß aber auf Antrag feiner 4 jüngften 
rüder fhon am 24, Sehr. 1680, u. mit 
ben beiden ältern am 8. Juni u. 24. Sept. 
1681 Erbtheilungsverträge u. überli 


‚ihnen gewiffe Gebiete, behielt aber gewifle 


Hoheitsrechte u. die Oberleitung mehr. and. 
fi) vor, Durch diefe Theilung entftanden 7 
Linien, Friedrich I. erhielt Gotha als Haupt⸗ 
Iinie, u. den beträchtlichften Landestheil u. 
das Directorium ber Angelegenheiten des 
gothaifchen Haufes, bie Leitung ber Reiche», 
Kreiss u. Lehnsſachen, das Ausfchreiben u, 
Erheben ber Steuern, bie Einführung von 
Landes⸗, Polizei⸗ u, Droceßorbnungen, bas 
Necht —8 zu ſchließen, Geſandte zu 

ſchicken, das Recht ber Appellation * 


nn * 8 
den Gerichtshoͤfen ber jüngeren Brüder u. 
Kie Oberaufſicht über bie Univerfität. Jena} 
Albrecht befam Koburg, Bernhard Mei⸗ 
ningen, Heinrih Römhild, Ehriftian Eiſen⸗ 
berg , Ernft Hildburghaufen u. Johann 
Ernſt Saalfelt. Friedrich J., Herzog zu 
Gotha, wollte den 4 verkürzten jüngern 
Brüdern jähr!. 8000 Fl. nachzahlen, dage⸗ 
. gen ward ihm aber zugefichert, daß er u. feine 
inte, im Fall des Ausfterbens einer and. 
Linie, ftets 3 ihrer Erbfchaft erhalten follte- 
Der Kaifer beftätigte dieſen Erbichaftsreceß 


1686. aaa) Haugptlinie@otha. '* Fried⸗ 


. zieh 1. Helen in der Theilung zu: bie Aem⸗ 
ter Gotha, Zenneberg, Wachſenburg, Ich⸗ 
tershaufen, Georgenthal, ——— 
Beinhardebrunn , Boltenrode, Oberkra⸗ 
nichfeld, Altenburg, Leuchtenburg, Orla⸗ 
münda u, bie von Waldeck erkaufte — 
Br Tonna. E führte 1688 für fein Haus 
a8 Erſtgeburtsrecht ein, war mit bei 
bem Entfag von Wien, ftellte 1689 ein Eons 
nn zurBelagerung von Mainz u. fliftete 
1689 den Orden der beutichen Redlichkeit, ber 
aber bei feinem Tode wieder erlofch, bis er 
1833 als erneftin. Hausorben wieder erneuert 
wurde u. fi. 1691. !* Sein Sohn eds 
rich II. ftand bie zu feiner Bolljährigkeit, die 
burch ben Kaifer 1693 ausgeſprochen wurbe, 
unter der Bormunbfchaft feiner Oheime, ber 

“ Herzöge v. Meiningen u.Römbild, u. trat 17 
Sabre altdie Regierung an. Am6. April 1609 
wurde zwifchen den Herzögen bes gothaifchen 
Stammes ein Hausvertrag gefchlofien, 
nad) weldgem bei dem Erlöfchen der koburg. 
Linie bie meiningenfche, bei dem Erlöfchen 
der eifenberg. u. römbild. Linie bie gothaifche 
erben follte, gegen Entfchäbigung der and. 
Linien. Ihm fiel nun, ale Herzog Chriſtian 
1707 ohne Sohn ft., das Herzogth. Ei ſen⸗ 
berg zu, baser ungeftört erhielt. Als 1710 
die Linte Römhild erlofch, erhoben ſich Streis 
tigkeiten wegen ber Erbfchaft, u. er erhielt 
von ihr, laut Ausſpruchs bes Meichshofs 
raths, 1714 nur „% des Umtes Themarz von 
bem übrigen erhielt Sildburghaufen u. das 
Amt Meiningen 3 u. ar ne 4. 
1385 beſtaͤtigte ein kaiſerl. Spruch die Ent⸗ 
reg iedrich II. machte. fi durch 
eine milde Regierung beliebt u. um Al⸗ 
tenburg durch großartige Bauten ꝛc. vers 
dient; doch liebte er das Militär zu fehr, 
gt eine Leibgarde, 2 Regtr. zu Fuß, zu 
Mann jedes, u. 600 Dragoner, vers 
befferte auch bie Landmiliz, ftellte dem 
Kaifer in Ungarn 1691 gegen bie Türken 
ein bedeutendes Sontingent u. 1202 gegen 
bie Franzoſen in Italien 14,000 gewors 
bene Truppen in A Regtrn. Etabt u. Amt 
Borna hatte er 1698 vom König Auguft I. 
auf 24 Jahre wiederkaͤuflich für 300,000 Thlr. 
an ſich gebracht; beide wurben 1722 einges 
Iöft. Er fliftete 1306 das Diagdalenenftift in 
Altenburg. Seine Tochter Ausuft 


Pri 
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rich IL ft. 1782 zu Altenburg, u. fein Aeſter 
Som, !% rich III. (die andern 6 ſtan⸗ 
ben alle in fremden Militärbienfien u. ſar⸗ 
ben ohne Söhne), war mild u, wohlwollend 


wie fein Bater. Seine geiftreihe Gemahlin 


Louife Dorothea, geb. Prinzeffin von 
Meiningen, hatte auf ihn den weſentlich⸗ 
ften Einfluß. 1783 u. 84 ftellte er zum puln. 
Köntgewahltriege 5000 M. gegen Frank⸗ 
reich. 1785 wurde durch Baiferl, Entſchei⸗ 
bung ber Erbfichaftöftreit der gothaifchen Li⸗ 
gien über Romhild ausgeglihen. Ein and. 
Streit entiiand 1748 mit dem Herzoge Ul⸗ 
ih von Meiningen über bie weimar. Vors 
mundfchaft, ber aber zu Bunften Gothas u, 
Saalfelds entfchieben wurde, An bem Tjähr. 
Kriege nahm Friedrich Hl. zwar felbft kei⸗ 
nen Theil, doch hatte er ein Regt. an Eng⸗ 
land überlaffen u. deshalb wurde fein Land 
von den Franzofen u. Neihetruppen fehr 
bedrückt. Nach dem Tobe bes Herzogs Anton 
Ulrich von Meiningen gerieth Friedrih IH. 
wegen ber Vormundſchaft mit ben Söhnen 
bes Berftorbenen erfter morganat, Ehe im 
Streitigkeiten, die dahin gediehen, daß es 
fogar in Meiningen — Thaͤtlichkeiten Baur, 
der Streit jedoch 1768 zum Vortheil Gothas 
entfchiedben wurbe. Auch hatte er ein In⸗ 
EN in bolländ. Dtenfte gegeben. 
r ft. 1772 zu Botha. Sein ältefter Sohn, 
m Eruft H., folgte ihm, der 2., Auguſt, 
der in holland. Dienften geftanden hatte; 
fl. 1806. Ernſt war ein einfihtsvoller, Hoch 
ildeter Kürft, gründete viele Kunſtſamm⸗ 
ungen u. wiffenfchaftl. Anftalten, verbef« 


ferte bie Schulen, bef. bie Gymnaſien zu - 


Sotha u. Altenburg, gründete Schulleh⸗ 
rerſeminarien ebendaſelbſt, verbot das Lotto 
u. bie Hazardſpiele, beichräntte die unge⸗ 
meffene Frohne auf gemeffene, ſchuf die 
Landesbrandaſſeeuranz, die Staatsdiener« 
witwenfocietät, errichtete Armenhäufer, vers 
vollkommnete die Proceßordnung u. Polis 

ei, veranftaltete eine Landesvermeffung u. 

ührte einen mufterbaften Staatshaushalt. 
Bu Anfang feiner Regierung liebte er das 
Theater m. Eckhof, Fleck u. and. Künftler 
bildeten fih zu Gotha aus, bald wurde ihm 
aber das Theater zuwider u, er litt Peine 
mehr dafelbft;: Für die Wiftenichaften wirkte 
or bef. durch die &rrihtungber Sternwarte 
aufbem Seeberge. Ernft ft. 1804. Er 
war faft ber einzige beutfche Kürft, der bie 
verfolgten Illuminaten (er gehörte ihnen an 
u. war auch eine geitlang Großmeiſter der dans 
besloge in Berlin) ſchuͤtzte; Weishaupt fand 
bei ihm ein Aſyl. im Sein ältefter Sohn, 
Emil Beopold Auguſt, folgte, ein Zürft, 
der zwar wefentlih im Geiſte feines Vaters 


‚regierte, im Finanztellen aber weniger genau 


verfuhr. Mit Koburg fchloß er 1805 einen 
Tauſchvertrag u. überließ feinen Antheil an 
Themar für den koburg. Antheil an Romhil 
Auch ward Saalfeld, das bisher, obglei 


koburgiſch, doc zum Nexus bes Herzo 
——z* * 


Aburg u. unter deſſen Blegier 
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w. Gonfiftorium gehört Hatte, 18065 gän 
Ti aus dieſem Verbande entlaflen u. dr 
terung zu Koburg völlig untergeordnet, 
Al Dörfer kamen jedoch an Altenburg uns 
ter dem Borbebalt bes Rüdfalls, wenn bad 
gothaiſche Haus ausftürbe. Da er an dem 
reuß. Kriege 1806 gegen Napoleon keinen 
heil genommen hatte, fo wurde er von 
Mapoleon ſchonend behandelt, Er trat wie 
Die übrigen Herzöge Erneftinifben Stam⸗ 
mes, am 15. Dec. 1866 dem Rheinbunde 
Bei u. mußte zu bem Bunbesheere 1100 DL. 
ftellen, bie biefelben Feldzüge wie die Weis 
maraner (vor Kolberg u. in Pommern, in 
Zyrol, Spanien, Rußland, in Magdeburg) 
machten; ein Theil trat auch 1818 bei Mark⸗ 
gibt zu den Verbündeten über, f. oben 11. 
ach ber leipziger Schlacht trat Auguſt am 
25. Nov. 1813 dem Bunde gegen Frank⸗ 
reich bei u, ftellte 2200 M. In ber beut- 
(ches Bunbdesacte wurbe aber das Eontins 
gent für Gotha auf 1887 M. beftimmt. Die 
Iandfländ. Berfaffung ließ der Herzog für 
Gotha unverändert beftehn, für Altenburg 
aber wurbe eine Aenderung 1818 vorbereis 
tet u. zum Theil ausgeführt. Die berzogl, 
Kammer zu Altenburg wurde als Finanzs 
collegiummitdem Steuercollegium vereinigt, 
bas Einkommen der Kammer aber unter 
Aufſicht der Stände geftellt. Die altenburs 
gi Ritterſchaft gab ihre Freiheit von der 
runbvermögendfteuer für neue Abgaben 
‘auf, behielt aber die Befreiung Yon der 
Landſteuer. Much an ber Errihtung bes 
Dberappellationsgerichte zu Jena hatte Her⸗ 
309 Auguft Antheil. Der Lebhaftigkeit des 
Herzogs Auguft u, feinen ercentr. Anfichs 
ten feste deſſen trefflihes Minifterium, dv. 
Sranfenberg, v. Thümmel, v. Zrügfchler, 
d, Minkwitz, v. Biegefar, von ber Becke, 
‚v. Lindenau, Grenzen u. er gab nach, wo 
es die Minifter ernftlich verlangten. Neben 
mander Gonberbarkeit befaß er viel Ges 
nialitit u. begünftigte Künfte u. Willens 
haften. Er lied u. a. Seegen reifen u. 
ammelte das KHinef. Kabinet in Gotha. 
uguft ft. am 17. Mai 1822 ohne Sohn u. 
ihm folgte in ber Regierung !* fein Bruder 
edrich IV. Diefer war in Rom zur 
zöm, Kirche übergetreten, daher konnte er 
bie geiftlihen Hoheitsrechte in feinem Lande 
nicht ausüben u. übertrug fie feinem Geheis 
merathscollegium. Durd frühere Kranke 
PR (Starrfucht) u. einen, erft a ents 
andnen Fehler (eine Balggef wulft im 
Kopfe, wahrſcheinl. durch einen Sturz vom 
Pferde zu Magdeburg, wo er in Barnifon 
geftanden hatte), befand er ſich zule&t in 
einem Zuſtande der Sprachloſigkeit, der ben 
Ausdruck feines Willens nur durch Zeichen 
gehattete, Bis au feinem Tode empfing er 
inifterislvorträge, Huch unterzeichnete er 
nod die Mefcripte, wichtige Briefe ıc. Er 
8. ohne Nachkommen am 11. Febr. 1825 u. 


mit ihm erloſch die Hauptlinie Gotha, 
Be wien — — naten, ben Haͤus 


Trützſchler, von ber 


fern — m elningld: Sachſen⸗ 
Koburgu. Sachſen⸗Hi — ——— 
fand eine Streitfrage hiufichtl. der go⸗ 
tbeifchen Erbfolge Statt. Meiningen 
behauptete, daß ihm, als nächſtem Agnaten, 
bie ganze Erbfchaft zukomme, ber Herzug ven 
Koburg prätendirte dagegen als Schwiegere 
en bes Herzogs Auguſt von Gotha durch 
eſſen Tochter Louiſe, das jebr fawierig aus⸗ 
umittelnde Allob, fo wie Hilbburghaufen 
ie Theilung ber Erbſchaft in & gleiche Theile 
.. Entfchäbtgung wegen früherer Benach⸗ 
heiligung. Beſ. bezog man fich auf ben 
neueften Familienvertrag durch ben 
römbilder Receß vom 28. Juli 1791, 
der aber bie Frage noch mehr verwidkelte, 
Schon waͤhrend des Lebens Herzogs Friebrich, 
waren hierüber bisige Streitfchriften gewech⸗ 
felt u. endlich beftimmt worden, daß man, 
um fremde Einmifhung zu verhüten, im 
Gemeinſchaft das Land in Befig nehmen 
u. bis zum Austrag ber Gtreitfrage das 
Land durch eine Gefammtzegierun ver⸗ 
walten wılle. Die bisherigen Miniſter v. 
ecke u. v. Lin⸗ 
benau blieben daher in Function u. wide, 
tige Entfheidungen wurben won allen Für⸗ 
ſten gemeinſchaftlich unterzeichnet. Als die 
Entſcheidung nicht vorwärts rüdte, ſpra⸗ 
chen die & &ärften endlih ben König von 
Sachſen als Vermittler au u. biefer ſendete 
im Mai 1826 den geheimen Rat u. Genes 
ral v. Mintwig (einen gebornen Altenbur⸗ 
ger) u. den Hofrath Dr. Schaarſchmidt, 
um zu verfuchen, bie @inigung zu Stande 
zu bringen. Diefe reiften an bie 8 Höfe u. 
da ganz unerwartet fih Meiningen bereit 
erflürte, von feinen Koburg u. Hildburgs 
haufen ausfchliegenden Forderungen abzus 
gehn, kam am 11, Auguft 1826 ein Prä⸗ 
iminarvertrag zu Liebenftein u. am 12. 
Nov.1826 ein Erbtheilungsvertrag zu 
Kildburgbanten zu Stande, ber am 15, 
od. von den 8 Verzoͤgen unterzeichnet 
warb u. bie Thellung ward durd ein Pas 
tent publicirt. Der Herzog von Hildburgs 
haufen überließ fein ganzes Land Meiningen 
u. Koburg u, nahm dafür das Herzogthum 
Altenburg, mit Ausnahme des Amts Kam⸗ 
burg, eines XTheild des Amts Kifenberg 
u. einzelner and. altenb. Enclaven; Koburg 
trat ganz Saalfeld an Meiningen ab u, ers 
hielt dafür Gotha, wo der größte Theil bes 
prätendirten Allods fich befand. Mehr über 
diefe Abtretungen f. unten ine, 15 «10. Die 
aus den Kaffen feit 1825 fih ergebensen 
Ueberſchüſſe wurden getbheilt u. bie bisher 
von Gotha gezahlten Apanagen, Penfios 
nen ıc., fo wie aud ber Gehalt mehrerer, 
nicht wieder angeftellter gothaifdger Diener, 
unter bem Namen Eentrallaften, in ein 
Ganzes — — u. von allen 8 
Berzögen zu gleihen heilen bie zum Tod 
ber Penfionisten beftritten. B) zu 
tere Linie Koburg, gefkiftet vom 
Sohne Ernſt des Fromimen, — 


- 


153 Sachsen (Gesch., Ernestmische Linie [Meiningen]) 


1680, erhielt Die Aemter u. Stäbte Koburg, 
Nodach, Neuftadt an ber Halte, Sonne⸗ 
Berg, Sonnefelt, Mündröden u. Neuhaus, 
erloſch aber ſchon 1699 wieder. Ueber ihr Ges 
biet ward nad) einem langen Erbfchaftsftreit 
wifhen Gotha, Meiningen, Hildburghuus 
{em u. Saalfeld dur einen Ausſpruch des 
eihshufrarhe 1720 entfchieben, gegen wels 
hen aber Meiningen bis 1785 proteftirte, 
worauf eine kaiſerliche Commiſſion den 
Spruch zur Vollziehung brachte, obſchon 
man über einzelne Punkte bie 1753 fort⸗ 
ſtritt. Die Erofhaft warb unter Saal⸗ 
IB Hildburghaufen u. Meiningen getheilt, 
eder Theil erhielt 4. cce) Linie Mei: 
ningen, von Ernft I. des Frommen 3. 
Sohne, 1 Bernhard, 1781 geftiftet. Er 
erhielt die Aemter u. Städte Meiningen, 
Mapfeld, Wafungen, Frauenbreitungen, 
Band, Henneberg u. Salzungen; nahm an 
dem Poburger Erbfolgeftreit Theil, regierte 
‚gut, errichtete 1703 ein Waifenhaus, vers 
wandelte die Stabtfchule zu Meinigen in ein 
Lyceum u. ft.1706, Er hinterließ 8 Söhne, 
2 Gruft Ludwig J. Friedrich Wils 
elm u. Anton Ulrich, bie nad feiner 
erorbnung gemeinfhaftli regieren folls 
ten, doch überließen bie jüngern dem ältern 
die Regierung allein. Durch Reichshofraths⸗ 
ausfpruch erhielt er 1720 aus ber koburg. 
Erbfchaft die Aemter Sonneberg u. Neus 
haus u. erwarb 1725 das Amt Schaltau von 
Hildburghaufen durch Tauſch, auch bie Nits 
tergüter Gauerftädt u, Kahlenberg im Kos 
burgifchen u. von ber römhild. Erbfchaft (f. 
oben ıu) 3. Er ft.1724 u. hinterließ 2 mins 
derjährige Söhne, Ernft Ludwig IL, 
der 1724, Sriedrid Auguft, der 1729 u. 
Karl Friedrich, der 1748 ftarb, Die beis 
den Oheime waren Vormünder ber Vor, bis 
zur Volljährigkeit des — geweſen. Sie 
traten nun gemeinſchaftlich bie Regierung 
an u, führten fie fo bis 1746, ba ft. Fried⸗ 
rich Wilhelm u. nun regierte Anton 
Ulrich allein, Zwar gelchrt u. Plug u. bef. 
in Archaͤologie, Geſchichte, Literatur ꝛc. fehr 
erfahren, fchadete er doch durch große Vers 
{hwendung u. heftigen Charakter feinem 
Lande fehr. Er hatte einen Herrn von Gleis 
chen u. beflen Frau widerrechtlich verhaftet 
u. biefer fih beim Kaifer beichwert, Ans 
ton Ulrich erhielt daher vom Kaiſer Befehl, 
die Nerhafteten in Freiheit zu fegen. Kaifer 
Sranzl. beauftragte, als dies nicht gefchah, 
1747 ben Herzog von Gotha, Friedrich III., 
die Gefangenen abholen zu lafjen, u. dieſer 
ne 80 Reiter nah Meiningen, bie aber 
iderftand fanden, deshalb ließ Gotha bie 
meining. Stadt Wafungen (baher was 
— Streit) militär. beſetzen u. 
ie Beſatzung ſollte, ungeachtet Anton Ulrich 
das Ehepaar v. Gleichen frei gelaſſen hatte, 
auf Ausſpruch des Kammergerichts ſo lange 
da bleiben, bis Anton Urie bie Koften bes 
Bugs bezahlt haben würbe. Bald entſpann 
ich ein neuer Streit über die Bormunbichaft 


% 


über den jungen Herzog von Welmar 1. fie 
warb Gotha zugefprocdhen, boch verzichtete 
Gotha im Vergleih mit Meiningen auf 
feine. Koftenanfprüde u. 309 feine Truppen 
von Wafungen zurüd, Anton Ulrih wer 
in erfter,morganatifcher Ehe mit einer Bürs 
gerlihen, Philippine Elifabeth Cä—⸗ 
farea Shurmann, der Tochter eines heſſ. 
Hauptmanns, vermählt u, batte auch vom 
ihr Kinder, die zwar wie bie Mutter von 
Karl VI. 1727 in den Neihsfürftenftand 
erhoben: wurben u. dadurch fucceffionsfäs 
big gemacht werben follten, aber Letztres 
erklärte Kaifer Karl VII. 1744, wo Eäſas 
tea ftard, für ungültig. Anton Ulrich hatte 
von feiner 2. Gemahlin, Charlotte Ama» 
Lie von Hefiens Philippsthal, 2 ebenbürtige 
Söhnen. diefe "August Friedrich Karl 
Wilhelm u. Georg Friedrich Kurl, 
folgten, ale er 1763 zu Frankfurt, wo er 
fchon lange lebte, farb. Der verwittweten 
"Herzogin u, feinen Söhnen 1. Ehe wurde te= 
ftamentarifch die Bormundfchaft u. Verwal⸗ 
tung bes Landes übertragen. Dies wollten 
aber die Herzöge dv. Gotha, Koburg⸗Saalfeld 
u. Hildburghaufen nicht dulden; fie ließen 
abermals Truppen ins Meiningenfhe eins 
rüden, bis der Kaifer Franz I. vermittelndb 
eintrat u. bie Herzogin Charlotte Ama⸗ 
lie als alleinige Obervormünderin beftätigte, 
welche die Vormundfchaft u. Regierung zu 
Meiningen bis 1775 mit Einfiht u. Glück 
führte. Die Regierung fiel, als der Xeltere 
1782 ft., an feinen Bruder !® Georg Fried» 
rich Karl allein, der kurz zuvor die, Dlitres 
gierung übernommen hatte u. fich durch viele 
treffl.Einrihtungen großes Verdienfterwarb. 
So legte er 1797 eine Induſtrie⸗ u. Arbeits⸗ 
ſchule, 1800 eine Sonntagsfchule für Hands 
werkslehrlinge an, führte 1801 das Recht 
ber Erfigeburt ein u. fliftete die Forſt⸗ 
akademie zu Dreißigader. Er ft. 1808, Ueber 
feinen binterlaffenen minderjährigen Sohn 
u. Erben !* Bernhard Erich Freund 
führte bie verwittwete Herzogin Lonife 
Eleonore von Hohenlohe⸗Langenburg bie 
Bormundfchaft Höchft Plug u. trat gleidy ben 
andern Herzögen Erneftinifcher Linie für 
ihn 1806 dem Rheinbunde u, 1815 bem deute 
fhen Bunde bei. Auch Hier gilt im biefer 
Kriegszeit alles bei Botha u. Weimar Bes 
richtete, |. ob. iusu. 127. Am 17. Dec. 1821 übers 
nahm Herzog Bernhard alsvelljährig, die 
Megierung felbft. Am 25.Nov, 1922 ordnete | 
er die Staatöverwaltungneu u. bildete4 obere | 
Behörden, die Landesregierung, das Obers 
landesgericht, das Eonfiftorium u. die Kam⸗ ' 
mer. Um 4. Sept. 1824 ertbeilte er feinem | 
Lande freiwillig eine neue Berfaffung. 
Bei bem Erlöfhen der gothaifhen 
Linie (11. Zebr. 1825) ſprach Meinins 
gen, wie ſchon oben erwähnt (f. ob. 120), als 
ältefte Nebenlinie, die alleinige Erbfolge an, 
doch gab e& bald nach n, erhielt in dem Vers 
trage von Bildburghaufen am 12. Nov. 1826 
Bas ganze Herzogthum Silbburgpaufen, mit 
us⸗ 
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Ausnahme der Aemter Königeberg u. Son⸗ 
nefeld, Die Koburg erhielt, von Koburg das 
Fürftentyum Saalfeld, die am linken Steis 
nachufer gelegenen, bisher koburg. Ortfchafs 


ten, u. das Amt Themar, ferner von bem Her⸗ 


gogtbum Gotha bad gothaifche Drittheil von 
ombild, das Amt Kranichfeld u. einige 
Lehen im — Oberlande, von Alten⸗ 
burg endlich das Amt Kamburg nebſt Neu⸗ 
ſulza, auch 15 Dörfer des Amts Eifenberg 
u. bie Enclaven Bierzehnheiligen, Lichtens 
hain u. Mofen. Dagegen frat es die Kam⸗ 
mergüter Gauerſtädt u, Kahlenberg an Ko⸗ 
burg ab. Meiningen gewann dadurch einen 
Zuwachs an Gebiet von 23 QM., 71,280 
Em. u. 222,000 rhein. Gulden Einkünfte. 
Ta Bon nunan führte ber Herzog ben Titel 
v. Meiningen:HildburgbaufensSaals 
eld. 1828 wurde das Oberconfiftorinm von 
einingen nah SHildburghaufen verlegt. 


Diele zweckmäßige Aenderungen wurden, 


num vom Herzog Bernharb vorgenommen 
u. bereiteten das Brunbgefeg vom 28. 
Aug. 1829 vor, wodurch er feinem Lande 
eine conſtitutionelle Verfaſſung gab. 
Ueber diejelbe f, Meiningen (Geogr.) z. Dies 
felbe wurbe aber von einem großen Theil 
der Unterthanen, bef. vom Abel, nicht güns 
ſtig aufgenommen u. die Regierung batte 
hon auf bem 1. conftitutionellen 

anbtage 1829 Widerftand zu erfahren. 
Nur in Steuerfahen war man allgemein 
für die Reform. Die Unruhen die fich 1830 
u. 1881 in Folge der Sulirevolution zu Paris 
auf mehrern Punkten Deutfchlande zeigten, 
fanden dagegen in Meiningen Beinen Ans 
MHang; auf dem 2, Zandtage 1852, ber, 
wie alle folgenden nad je 5 Jahren, bes 
rufen wurde, kam es aber zu einem fols 
ben Zerwürfniß mit ben Ständen, baß der 

erzog benfelben am 13. Auguft auflöfte, 
2878 Dennoch wurden viele heilfame Verord⸗ 
nungen gegeben u. Einrichtungen getroffen; 
fo erfolgte ſchon 1831 die Eentralifirung 
des ganzen Staatsrechnungsweſens, was in 
Deutſchland, außer Meiningen, nur Naſſau 

at, ein Gefeg über Gewerbfteuern, über 

orfgräbereien, über bie Befteuerung der 
Mitters u. Freigüter, ein Regulativ über 
‘die Gemeindeverfaffung der Stadt Meinins 
gen; bie Erweiterung ber freien Berichtes 
tage u. die Einführung von Friedensgerich⸗ 
ten. Am 26. Dec. 1833 wurde ber Er⸗ 
neftinifde Hausorden im Derein mit 
Koburgs Gotha u. Altenburg, als Erweie 
terung bed gothaifchen Ordens von 1690, ges 
ftiftet. Vom 1. Yan. 1834 begann bie Eins 
wirkung des allgem. beutfhen Zoll⸗ 
Vereins, an ben fih Meiningen wie bie 
übrigen ſaͤchſ. Häufer angeſchloſſen hatte. 
Sie war ebenfalls für das Land günſtig. 
18701835 ward ber 8. Landtag berufen, 
der friedlicher endigte. Die ehemals hild⸗ 
burghäufifchen Landestheile beſchwerten ſich, 
durch bie Mitũbernahme ber meining. Lan⸗ 
desſchulden verkũrzt worden zu fein, u. wur⸗ 


ben durch Steuererlaſſe entſchaͤdigt. Eine 
Apothekerorbnung wurde 1837 gegehen. 
1838 trat Meiningen dem fuͤddeutſchen 
Münzvereine bei. Am13. Dec. 1849 
begann ber 4, Landtag; hauptfädhl. ward 
das Budget verhandelt u, Gefjege über bie 
Recrutirung, über bie Befreiung ber In⸗ 
länder vom Chauffeegelde, über bie Advo⸗ 
catengebühren u. eine Landgemeinbeorbnung 
erfchienen. 1843 war ber 5. Landtag, ber 
ohne bedeutende Ereigniffe vorüberging. 
18741844 nahm Meiningen im Verein mit 
den and, an v.©. ftatt des Prädicats 
Herzogl. Durchlaucht, das Prädicat Hus 
heit an, was nach mehrmonatl. Verhand⸗ 
lungen von fammtlihen größern Staaten 
anerkannt u. von ben übrigen beutfchen her⸗ 
ogl. Häufern nachgeahmt wurde. 17° Das 
inifterium in Meiningen, früher fehr 
zahlreich, befteht jegt nur aus ben wirkl. 
geheimen Räthen v. Kraft, Dr. v. Fiſchern 
u. bem geh. Affiftenzrath Debertshäuferz 
außerdem beftehbt ein Gebeimerathecolles 
gium, das aber nur in wichtigen Fallen 
ee u. bei dem noch ber wirk⸗ 
ihe Geheimerath von Donop, außer den 
Miniftern, Mitglied ift. -Der bisherige Ges 
beimerathspräfident v. Baumbady ift 1844 
geftorben. * Add) Linie Römhild, ges 
ftiftet von Ernft bes Frommen 4. Sohne 
—— auf ſeinen Antheil kamen die 
tädte u. Aemter Römhild, Königsberg 
Themar u. Behrungen, von benen er jebody 
1683 das Umt Königsberg feinem Bruder, 
bem Herzog dv. Hildburghaufen, abtrat. Er 
ft. 1710 als k. k. Feldzeugmeifter u. mit ihm 
erlofch fein Haus, Sein Land ward gethailt, 
das meifte befam Gotha; Meiningen, Kos 
burg⸗Saalfeld u. Hildburghaufen Einiges, 
f. ob. u. ”"eee) Linie Eifenberg, ge» 
ftiftet von Chriftian, dem 5. Sohn Hers 
3096 Ernft des Frommen; er erhielt Die Rem⸗ 
ter u. Städte Eifenberg, Kamburg, Ronnes 
burg u. Roda, errichtete aber Feine eigne 
Megierung, fondern ließ fie mit der vom 
Aitenburg zufammenbeftehn. Er war ein 
überaus wohlwollender u. frommer Fürft, 
aber ein Alchemiſt, der ben Stein ber Weifen 
unabläffig ſuchte u. oft von Betrügern an 
feinem Hofe durch Geiftererfcheinungen gem 
täufcht wurde. So ließ man ihm einft Joh. 
Kaſimir, Herz. v. Koburg, u. feine Gemah⸗ 
lin Anna (f. ob.) erfcheinen, damit er fo 
bie Getrennten mit einander verfühne. Mit 
ihm erlofch 170% fein Haus, fein Belt fiel 
anz an Gotha, Ef) Linie Hildburgs 
auſen, fpäter Altenburg. anna) Bis 
um Jahr 1826. Ernft, der 6. Sohn 
erzogs Ernft des Frommen, ber Stifter 
biefer Linte, der in ſaͤchſ. Dienften vor Wien 
u. in Ungarn, in bolländ. in Frankreich u. 
in ben Niederlanden focht, erhielt 1683 aus 
E feinem 1680 angewieſenen Erbtheil, ben 
emtern Hilbburghaufen, Helbburg, Eis⸗ 
eld, Veilsdorf u. Schallau, von feinem 
zuber Heinrich, Herzog v. Roͤmhild, aus 
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noch das Amt Konigsberg abgetreten u. 1705 
das Amt Eonnefeld aus der koburg. Erb⸗ 
ſchaft, aus ber roͤmhildſchen bas Amt Beh⸗ 
zungen u. das benneberg. Reichsvotum. Ans 
fange führte er den Kitel Sächsen-Ris- 
feld, weil das Stäbtchen Eisfeld zu feiner 
Neſibenz beftimmt war, Nach wenigen Jah⸗ 
zen verlegte er aber feinen Sig erft nach 
Heldburg(dabernod zumeilen 9.-Mäld- 
Barg genannt), bann nah Hildburg⸗ 
baufen, wo er ein Schloß baute u. den 
Namen Bächsen - Hildburghäüsen 
annahm. Er führte das Recht der Erſt⸗ 
geburt ein u. ft. 1715. Sein ältefter Sohn 
u. Nachfolger, ! Ernft Friedrich 1., 
hatte vor feinem a Her in 

niederlaͤndiſchen u. kaiſerl. Kriegsbienften 
geftanden , . belaftete aber durch unver⸗ 
hältnifmäßigen Aufwand ben Staat mit 
Schulden. Unter ihm ward das Amt Schals 
Bau an Meiningen gem einige, im Amt 
Behrungen gelegene Dörfer abgetreten. Ihm 


folgte 1724 fein noch minberjähriger altefter 


Sohn, 9 Ernft edrich II., für ben 
Bis zur re feine Mutter die Res 
terung führte, Bei feinem Tode 1745 war 
ein Nachfolger U Eruft Friedrich Karl; 
er ftand bis 1748 unter der Bormundfgaft 
nz Mutter Karoline, geb, Gräfin von 
bach. Da er das Münzregal verpachtete, 
zog er fi eine fiskal. Klage zu. Unter feis 
ner Megierung vermehrten ſich durch Vers 
{wendung bie Landesſchulden fo, daß 1769 
eine kaiſerl. Eilgungscommiffion unter Leis 
tung feines Oheims, bes kathol. Prinzen Jo⸗ 
ephBriedricd v. Hildburghauſen kaiſerl. 
eldzeugmeiſters, erſchien u. die Verwal⸗ 
fung übernahm. Die Koſten der Erziehung 
ber fürftl. Kinder mußten bie Lanbftände 
übernehmen. Herzog Ernft Friedrich Karl 


ft. 1780, Für feınen Nachfolger, : Friede 
rich, führte Bi81787 Prinz JoſephFried⸗ 


rich bie vormundſchaftl. Regierung. Eigents 
lich wäre ber Herzog ſchon 1784 volljährig 
— aber frejwillig überließ er ſeinem 

heim die Regierung bis zu deſſen Tode 
1787 u, vermaͤhlte ſich während ber Zeit mit 
. &barlotte v. A a 

der ältern Schwefter der nachmaligen Kö⸗ 


nigin Louife v. Preußen. Unter ungünftigen - 


Umftänden trat er dann bie Regierung an, 
denn feine Mefidenz Hildburghaufen war 
abgebrannt u. die Eaiferl, Commiſſion (zu= 
legt von Preußen geleitet) noch lastge Jahre 
. im Lande. Dennoch widelte er die 4 Mill. 

Fl. betragenden Landesſchulden, die nech durch 
bie Kriegsjahre 1796, wo er ein Reichscon⸗ 
tingent ftellte u. die Franzoſen fchon fein 
Gebiet verlegten, u. 1806 u. 13 vermehrt 
wurden, bedeutend ab u, brachte biefelben 
in Ordnung. 1807 ward er Rheinbundes 
mitglied, ftellte mit Meiningen u. Gotha 
In Contingent u. trat 1813 der Sache der 

Hürten bei. Die Iandftänd. Berfaffung 
Batte ber 


erzog nad erlangter Souve⸗ 
zänetät als S 


bemitgli 


‚burg mit Ausnahme des Amts 


beſtehn Info 


fen, Dit Zuziehung der Lanbftände führte 
er am 19. März 1818 eine neue Bers 
faffung ein, bie wefentli der weimars 
pe gli, nur mit bem Unterſchiede, daß 
te bildburgbaufenfhen Landftände blos aus 
18 Mitgliedern beftanben, wozu von den 
Mittergütern 6, von ben Städten 5, von 
bem Bauernftande 6 u. 1 von dem geiftl. 
Stande gewählt werben. In dem gotbais 
ſchen btheilnugsvertrag trat ber 
Pergog feine gefammten Beftgungen ab, bie 
10 . mit 83,000 Menſchen enthielten; 
er empfing dafür das Herzogthum Alten 
amburg u. 
des an Kamburg — Theils von Ei⸗ 
— mit 15 Dörfern, ber Saline Neu⸗ 
ulza u. ber Enclaven Bierzehnheiligen, Lich⸗ 
tenbain u. Diofen. Die Lehnsherrlichkeit ũber 
bas Nittergut Schwandig, bie bisher fchon 
Hildburghaufen geübt Hatte, behielt er u. 
befam die bei Erlöfhung des gothaiſchen 
Haufes 1825 von Koburg aufs Neue in 
Befib genommenen 11 faalfeld. Ortfchaften 
wieber. Sein Gefammtgebiet betrug nun 
24 DM, mit 108,000 Ew., an Einkünften 
hatte er etwa 100,000 Gulden gewonnen. 
bhbb) Neue Linie Sachſen⸗Alteu⸗ 
burg. '* ze nad erfolgter Ratificas 
tion bes Erbvergleihes verlegte Herzog 
Friedrich feinen Hofhalt nah Altenburg 
u. hielt bort den 23, Nov. 1826 feinen Eins 
ins: Er brachte bie Minifter v. Braun u. 
üftemann von Hildburgbaufen mit nad 
Altenburg u. ftellte ten bisherigen 3. 
Geheimerathspraͤſidenten v. Truͤtzſchler 
auch hier an die Spitze des Miniſteriums. 
Vertrauensvoll blickte man auf die neue 
Staatsregierung u. hoffte zeitgemäße Re⸗ 
formen. Durch den gothaifhen Minifter v. 
Zindenau, als altenburg. Staatsbeamten u. 
Vicelandfchaftsbirector, war bereits das Fis 
nanziwefen geordnet, eine Berbefferung der 
ſtaͤnd. Verfaffung tu Anregung gebradt u. 
größere Deffentlichkeit, bezüglich des Staates 
haushalts, anempfoblen worden. Wie im 
Königr. ©. ſchienen aber auch hier die Vor⸗ 
ſchritte u. Entwicelungen nicht rafch genug zu 
ehen; bie öffentl. Meinung ſprach fich immer 
auter gegen gewiſſe Inftitutionen, Bevors 
rehtungen, Abgaben ꝛ c. aus. DieIulitage 
in Paris 1830 u. bie darauf folgenden Un= 
ruhen in mehrern beutfchen Ländern, auch inr 
Königreih ©. (Leipzig, Dresden, Ehemnip), 
hatten gleihe Wirkungen in Altenburg u. ers 
mutbigten die Unruhluftigen. Bei einem 
Aufftande in ber Nacht des 18. Sept. 1830, 
ber jeboch weder gegen die neue Staates 
regierung, noch gegen bie oberften Landes⸗ 
behörben, fondern gegen einzelne, meift mit 
ben untern Volksklaſſen in unmittelbare Be⸗ 
rührung kommende Staats= u. Communal⸗ 
beamte u. gegen einige untergeorbnete Dies 
ner, gerichtet war, wurden bie Wohnungen 
von 9 berfelben im Innern verwüftet, ohne 
BP bie erſt in ber Organifation begriffene 
Bürgergarbe es bindern konnte, ———— 


Barnkwem (Üsıch., Kesesiinleche Linie [Alunbure}) 


man dem Herzog eine bewaffnete Einfchreis 
tung bes Militars widerrieth. Die Ord⸗ 
aung kehrte in ben näcften Tagen zurüd, 
nachdent mehrere dem Ausland angehörige 
Uurubftifter (Gandwerkögefellen) verhaftet 
a. anibren Heimathsſtaat ausgeliefert, übris 
gens Amneſtie ertheilt u. Abhülfe gegrüns 
beter Beſchwerden u. Mißftände, fo wie bes 
li$ ber Beamten, gegen welche ſich im 
umult bie rächende Unzufriebenheit aus⸗ 
geſprochen hatte, Interfuchung zugefagt wors 
ben war, deren Ergebniß fpäterbin faft 
durchgängig losſprechend ausflel, da gegen 
bie allermeiften, wieberholter Aufforderung 
ungeachtet, nidt einmal Denunciationen 
vor ber deshalb niedergefehten richterlichen 
Eommiffion einfamen. Aehnliche Aufres 
gungen wie in ber Hauptſtadt, jedoch in 
weit minderem Grade, zeigten fich gleich⸗ 


eitig im weftl. Landestheile, namentlich in 


den MWaldgegenden des Amts Kahla, meift 
gegründet auf Klagen über den Wildftand, 
wurden aber bald, theils durch befänftigende 
Vorfiellungen, theild durch Maßregeln ge⸗ 
fegliher Strenge, unterbrüdt. Wenig Tage 
nad diefen Vorgängen fiel am 23. Gept. 
1830 das 5Ojährige Negierungsiubis 
Iäum bes Herzogs Friedrich. Geit 
biefem Rage nahm der Erbprinz Joſeph 
wefentl. Antheil an ben Negierungegefchäfe 
ten u. war zur Unterzeichnung in feines Bas 
ters Namen beauftragt. Der Geheimeraths⸗ 
präfident v, Zrügfcler trat damals wegen 
boden Alters aus dem Minifterium u, der 
Kanzler v. d. Sabelenz u, der geheime 
Eonferenzratb Hermann nahmen feine 
Stelle eın. Erfterer ftarb jedoch ſchon 1831, 
ohne einen Nachfolger im Minifterium zu 
erhalten. Anterbeflen war unter Beirath 
u. Mitwirkung der geitherigen Stände bes 
Landes die neue Werfaffungsurkfunde aus⸗ 
gearbeitet worden. Sie trat als Grumds 
geiek für das Sexavgtbun Alten 

urg am Geburtstag des Herzogs Fried⸗ 
rich (29, April 1831) -ins Leben, nachdem 
bereits (18. April) ein reorganilirendes 
Edict, den Staatsdienft u. die Bildung u. 
Befhäftsthätigkeit ver Landescollegien betr., 
vHorausgegangen war. Die Grundzüge ber 
conftitntiouellen —— ſ. u. Al⸗ 
tenburg (Geogr.)s. Bald (17. Juni 1881) 
folgte auf dad Brundgefeg eine neue Stadts 
ordnung für Altenburg, nach ber bie Bürs 
gerfchaft von 82 Stadtverordneten vertreten 
wird u. ben Stadtrath aus ihrer Mitte wahlt. 
Die Zuftizpflege wurde von dem Stadtrath 
getrennt u, einem eigens gebildeten Stabtges 
richt übergeben, bie Polizeidirection blich 
ober dem neuen Cberbürgermeifter. Die 
Borftädte, bie früher unter bem Kreisamt 
geftanden hatten, wurden mit ber Stadt zu 
einer Commun verbunden, Eifenberg hatte 
ſchon 1829 eine neue Stadtordnung erhalten, 
Die andern Städte des Herzogthums aber ers 
hielten nun almählig dergl. Auch in den 
Stantehshörben ging dis mefentlihfte Ver⸗ 


. L 
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önberung vor. Die Juſtiz u. Werwaltung 
wurden getrennt u. erftre dem neuen Landes⸗ 
juſtizeollegium, leßtre Der zeitherigen Lan 
beöregierung allein übertragen, mit der auch 
das bisherige Oberſteuercollegium u. bie 
Steuerverwaltung — wurde. 1% Der 
1., nad Erfheinung bes Grundgeſetzes be⸗ 
zufene Landtag (12, Juni 1832, mit Unter⸗ 
brechungen di6 1835) konnte, bei der Maſſe 
vorliegender Entwürfe zu neuen Geſetzen u. 
and. Neugeftaltungen, nicht Alles erlebigen 
u. ne außer wichtigen Beranderungen 
im Staatshanshalt, bezüglich des Beitritts 
zum allgem. deutſchen Handels⸗ u. Zollvers 
ein, hauptſächlich bie neuen Belege über 
Heimathsrecht u. Armenwefen, über bie Mi⸗ 
litärpflicht, über die Generals u, Specials 


viſitationen der Kirchen u. Schulen u. a. 


m. & Bolge. Auch wurden bie Geiftlichen 
u. Schullehrer in die allgem. Staatsdiener⸗ 
wittwenfocietät (1882 u. 85) aufgenommen 
u. in ber Hauptſtadt die Errichtung eines 


theologiſch⸗ praet. Vereins für Die Vorberei⸗ 


tung der Eandidaten zum Prebigtamt, unter 
Zeitung der geiftl, Eonfiftorialräthe u. einiger 
Stadtprediger, bewirkt. Roc während der 
Dauer befjelben ft. am 29. Sept. 1834 Herzog 
Friedrich auf bet Iagbihloß zu Hummels⸗ 


hain u, befien ältefter Sohn 1% « Apfeph 


trat nun bie Aleinregierung an. Bereits feit 


ben 1. San. war ber Beitritt Aitenburas 


um allgem beutfden Zollverein 
n Geltung u. zeigte ſich aud hier im All⸗ 
emeinen günftig. Ein Sauptzollamt mit 
—** wurde in ber Stadt Altenburg, Ne⸗ 
benzollämter in Ronneburg u. Moda errichtet, 
Muh von bem Großvater u. bef. bem 
Vater bes verfiorhnen Herzogs Friedrich ber, 
wurben alte, meift verjährte Schuldverfäreis 
bungen fortwährend ale zahlbar in Anfpruch 
genommen, bie meift von. Unbefugten auf 
eine weit höhere Summe, als bie werftorbes 
nen Herzöge erhalten hatten, aufgeftellt, ja 
von jenen auf vorräthige Blankets nach Güte 
dünken eingetragen waren u. wegen berem 
bereitd gegen mehr. Perfonen, bie ſich bies 
elben hatten ausftellen laffen, vom ehemal. 
eihehofrath bie Eriminalunterfuhung er⸗ 
öffnet worden war. Zudem waren bie meiften 


biefer Obligationen für ein Unbedeutendes 
in andre Hände übergegangen. Um dieſem 


Unweſen zu fteuern, erließ das altcnburg. 
Landesjuftigcollesium eine Borlabung 
vn Liquidationsproceß der Oläus 

iger des verflorbenen Herzogs, wor 
durch die leidige Sache ſchnell günſtiz erles 
digt wurbe; diejenigen Gläubiger, melde 
gerechten Anfpruch erweifen Eonnten, wur⸗ 
ben befriedigt. 1833 nahm Altenburg an 
ber Stiftung bes Erneftinifhen Hausa 
ocdeng Theil, |. Meiningen zu. 11° Img 
Nov. 1836 wurde ber 2, Landtag eröffnet 
u. im April 1837 wieder gefchloffen. Gelege 
über — Beſtrafung von Storun⸗ 
gen der Öffentl, Muhe u. wegen des von ben 

stihaften, in benen ein Aufruhr — 


—⸗ 
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flörung von Eigenthum vorfallen würde, 
bedingt zu leiftenden Schabenerfages, fers 
ner über den Indictenbeweis, über den Ins 
flanzenzug in Criminalſachen, über die nicht 
mehr geſetzlich nöthigen Geſchlechtsvormün⸗ 
der volljähriger Frauensperfonen, über bie 
Aufbringung kirchl. Anlagen, wozu auch bie 
Kammer u. NRittergüter beigezogen wurs 
den, auch eine Eheorbnung, ein Wegebaus 
gefeh, ein Gefeg über Ablöfung der Frohe 
nen u. Dienftbarleiten wurde berathen u. 
angenommen. Im Bezug auf das ledtre, 
trat die ſchon 1819 aus ber früher bes 
ftehenden Kammerleihbank organifirte, von 
den Ständen garantirte Landesbank zu 
Aitenburg als Landrentenbank, mit ihs 
rem fehr bedeutenden Eredit u. Fonds ver= 
mittelnd u. ausgleihend ein. Yerner wur⸗ 
ben auf diefem 2. Landtag jährlich 5000 
Thlr. zur Verbefferung ber geringbotirten 
geiftl. Stellen (jede von mindeftend 800 bis 
nad) Berhältniß 450 Thlr.) u. zur Erbauung 
eines, zugleich bas erweiterte Schullehrers 
feminar u. die Seminarfchule, auch eine mit 
Diefem Snftitut neu verbundene Taubſtum⸗ 
menbildungsanftalt aufnehmenden Gymna⸗ 
fialgebäubes (Sofephinum, eingeweiht 1. 
Nov. 1841) bedeutende Summen (legtre aus 
ben Meberfchüffen ber Landesbank) verwil⸗ 
ligt; ebenfo zum fortgefegten Ehauffeebau, 
ur Freimachung bes zeither belafteten, in 
einer Zinsnugung bem regierenden Herzog 
suftehenden, fogen. Iofephinifchen Fidei⸗ 
commiffes u. Stiftungfapitald; auch zur 
neuen Feftftellung der Schuldenamortifation, 
ur Verbefferung ber Strafanftalt auf ber 
Benstenburg u. für Unterriht u. Seelen⸗ 
pflege ber dafelbft Detinirten ꝛc. 74 Au 
demielben 2. Landtage Bam auch bereits bie 
Eifenbahn, die, von Altenburg aud zus 
nächſt in Anregung gebracht, von Leipzig 
aus über Altenburg nah Krimmitzſchau, 
Nauen ı. Hof gebaut werben u, fo Vs u, 
&Deutfchlund verbinden follte u. ein Erpros 
priationsgefeg zur zung Lange wurde 
bef. mit Baiern wegen bes 
terhandelt, bis endlich 1840 deffen Zutritt 
erfolgte, der Bau der Bahn 1841 begann, 
bie Eifenbahn 1842 bie Altenburg eröffnet 
wurde u. feitdem weiter im Bau begriffen ift. 
Me Nach dem Jahre 1830 erwachte auch im 
Bus, Altenburg, wie in den übrigen 
‚s&rneftinifhen Landern, bie fonft bier 
unbekannte Yuswanderungsluft, wozu 
Iodiende Stimmen von außen viel beitrugen, 
Seit 1834 zogen nicht wenig Familien ı. 
Individuen nad NAmerika (ſpäter auch nad 
Serbien u. nach Polen), theild von unbes 
ſchraͤnkter politifher u. religiöfer Freiheit 
traͤumend, theils um fi u. den Ihrigen ein 
vermeintlich befferes Aus⸗ u, Fortkommen 
zu fibern, Die Staatsregierung hinberte ed 
nicht, warnte aber namentlich vor Serbien 
u. Polen u. gab ein Gefeg über Regulirung 
der privatrechtl. Verbältniffe der Auswan⸗ 
dernden (1841). Nur bei einer Leinen Par⸗ 


nfchluffes uns 


Sachsen (Gesch., Krnestinische Linie (Altenburg) 
‘tel, an beren Spige 3 fonft fehr achtdare 


u. wohlmeinende, aber von dem Predi⸗ 
ger Stephan in Dresden (f. d.) geblen= 
dete inländ. Geiftlihe, Pfarrer Löber in 
Eichenberg bei Kahla u. Pfarrer Gruber 
in Reuſt bei Ronneburg, fanden, war ber 
kirchlich⸗ religiöſſe Smpuls u. die Befürch⸗ 
tung vorberrfhend, daß es mit dem alte 
Iutherifhen Slauben in Sachſen aus u. ein 
göttl. Strafgericht über bie entartete Kirche 
im Anzuge ſei. Höbere Gunftbezeigungen 
u. freundlich⸗ ernſte Belehrungen waren bei 
beiden Männern gleich fruhflos. Der Wegs 
zug ber bebauernswerthen Hirten u, ihrer 
noch viel bedauernswerthern blindfolgenden 
u. bald nad) der Ankunft in Amerika zer⸗ 
fireuten Heerde fand 1838 u. 89 Statt u. 
wäre, wie anderwärts, als ein nicht unges 
wöhnl, Zeichen der Zeit bald wieder vergefs 
fen worden, hätte nicht ein durch den altens 
burg. Seneralfuperintendent Dr. Hefekiel, 
ber eben damals die Generalvifitation in 
ber Ephorie Ronneburg gehalten hatte, vers 
anlaßtes, an bie dortigen Didcefanen geriche 
tetes u. fammtl. Landesgeiftlichen im Druck 
mitgetheiltes Confiftorialrefeript vom 
15. Nov. 1838, welches bald durch die Zei⸗ 
tungen mit bittern Noten veröffentlicht wurde, 
die Meinung gewedt: ed werbe darin jenen 
befangenen altluther. gefinnten Geiftlihen 
zu fehr das Wort geredet, den übrigen Pre» . 
digern bed Landes ein Theil der Schuld an 
jenen Verirrungen u. Auswanderungen aufs 
gebürdet u. eine Rüdkehr zur Vortrags 
weife gewifler Dogmen ganz nad) bem lus 
ther. kirchlichen Lehrfuften gefordert. Die 
Mipftimmung unter GSetftlichen und Laien 


f nahm zu, als Profeffor Rheinwald in 


Berlin in feiner Kirhenzeitung eben ans 
biefer Mißftimmung den Schluß 309, bie 
Kenntniß des wahren. Ehriftenthums fet 
im biefigen Lande vielfach verloren gegane 
gen u. man babe flatt ber Grund u, Kerns 
lehren beffelben ganz andre Dinge gepres 
digt. Es erfchienen Flugichriften für u. wis 
ber bie Sache, theils leichtern, theils ſchwe⸗ 
zern Gewichts. Im Volke nahm man leb⸗ 
baft Partei für den Superintendenten Dr. 
Schuderoff (f. d,) in Ronneburg. Wähs 
rend beffen hatte das Yerzogl. geheime Mi⸗ 


‚nifterium 4 theologifhe, bald darauf durch 


den Druck veröffentlichte Gutachten von ben 
4 Facultäten in Jena, Göttingen, Heidels 
berg u. Berlin eingeholt, von weldhen bie 
3 erften den Gegenftand vom Standpunkte 
der freien Wiffenfchaft u. bes evangel. Glaus 
bens auf eine Weife beleuchteten, bie für 
jeden Theil ebenfo belehrend u. zurechtweis 
fend, als beruhigend war, während Bloß 
das Berliner Gutachten den Geiſt der da⸗ 
jelbft vorherrfchenden Schule verrieth w., 
zum Theil auf ganz irrigen u. gefchichtewis 
drigen Borausfegungen fußend, ungefähr im 
Rheinwaldſchen Sinne ſich dahin vernehmen 
ließ, daß das Conſiſtorialreſeript bet weiten 
noch nicht ſtark u, entfchleden genug * 
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bet habe. u. Vertrauen find laͤngſt 
zurückgekehrt u. jeber unbefangene Beobs 
achter erkannte fchon damals u. erkennt jegt 
noch Harer, daß der Streit nur im Hinblid 
auf die allgemeinen Bewegungen in der 
evangel. Kirche unfrer Zeit erflärt u. richtig 
beurtheilt werben koͤnne u. daß es bier fi 


‚um etwas Höheres handelte, als um die 
Meinungsverfchiedenheit zweier Theologen, 


od. um eine Frage, die Jeder augenblidlid 
zu löfen befähigt if. Der 3. Landtag 
Nov. 1840 bis Aug. 1842 nach breimaliger 
ertagung) — ſich naͤchſt dem Bud⸗ 
et mit dem neuen Münzweſen u, deſſen 
inführung nad der allgem. Münzconvens 
tion von 1838 (ed wurden von ba an Ders 
ogl. Altenburg. Münzen nach dem 14 Tha⸗ 
erfuß ganz in Webereinfiimmung mit bem 
neuen bes Königr. S. geprägt), Außerdem 
warb ein Regulativ über Militärpenfionen, 
eine Gefindeorbnung, ein Gefeg über bie 
Snteftaterbfolge 2c. beratben, das Erimis 
nalgefegbud des Königreihs Sach⸗ 
fen, mit wenig Modificationen u. ein Ges 
feg über die Vollziehung der Todesſtrafen 
2c. angenommen, u, viele andre Modifica⸗ 
tionen hinſichtlich beftehender Geſetze discu⸗ 
tirt. 4° Der Staatsregierung wurden bie 
Mittel zur Ausführung des Baues ber Eiſen⸗ 
bahn zur Verfügung geftellt, der Landesuni⸗ 
verfität Jena eine Dotationszulage von jährl. 
513 Thlr. zur Aufhülfe der Univerfitätsbi= 
bliothek verwilligt u, zur VBeförberung ber 
Inland. Landwirthfchaft, in deren Intereſſe 
der Berzog bereits im Frühjahr 1840 4 er⸗ 
fahrne u. gründlich gebildete Dekonomen 
aus Lundesmitteln eine Beobachtungsreife 
nah Baden u. Württemberg hatte machen 
laffen, eine Summe zu jührl. Verwendung 
nach dem Vorſchlag der in beiden Landes⸗ 
theilen beftehenden landwirthfchaftl, Vereine 
ausgefett. Die 7. Berfammlung beuts 
{her Land⸗- u, Forftwirthe fand im 
Sept. 1843 in Altenburg, vielfach unterftügt 
u. gefördert von der Staatsregierung, Statt. 
Auch der Herzog v. Altenburg nahm 1844 
für fi u, feine Familienglieder das Präpdicat 
Hoheit an, f. ob. unt, Sachſen (Gefch.) ıı. 
Sm Dec. 1814 begann ber 4. Landtag, 
weldem der Minifter v. Lindenau, ber, ob= 
ſchon feit 1832 fortwährend Landfchafteprä- 
fident, doch wegen feiner Minifterialarbei= 
ten im Königreich Sachfen dem Landtag fels 
ten hatte beiivohnen können u. vom Reg.⸗ 
Praͤſident von Sedenborff, feinem Praͤſi⸗ 
Dialgehülfen, erfegt worden war, wieder 
präſidirte. Der Landtag befhäftigte fich mit 
dem Budget u. dem erhöhten neuen Milis 
täretat, fo wie mit ber Trennung des Ir⸗ 
renhaufes auf ber Leuchtenburg vom Zuchte 
haufe. Die Erweiterung ber altenburg. 
Kaferne durch einen Anbau, bie Gründung 
einer Verforgungsanftalt für unbeilbare 
Irre in einem in der Stadt Roda aufzus 
führenden großen Gebäude, mit Rückſicht 
auf ein Binftiges allgemeines Krankenhaus 


‚für den weft. Landestheil, bie —— 


der am geringſten dotirten Schullehrerſt 
len ꝛc. wurde beſchloſſen. Kurz vor Jahres⸗ 
dr erfolgte bie Vertagung. Doch wirb 
er Landtag 1845 wieder fortgefegt werden, 
um mehrere wichtige Geſetze, namentl. bie 
Regulirung ber Grundfteuer u, bie Zus 


ziehbung ber Nittergutsbefiger zur Grund⸗ 


euer gegen Entihadigung zu erledigen. 
“An allen biefen Menderungen u. Umge⸗ 
flaltungen: nimmt Herzog Joſeph perfün« 
lich den lebhafteften Antheil u. unterftügt 
bei. die Hebung des Kirchenwefens, bie 
beßre Befoldung u. erhöhte Wirkſamkeit der 
Geiſtlichen u. Schullehrer, den Bau von Kir⸗ 
chen u. Schulen eifrig. Unter ihm wurde vief 
u. zweckmaͤßig gebaut, fo das Joſephinum im 
Altenburg, die Fürftengruft auf dem fräbt. 
Sottesader, nächſtens ein neues Marftalls 
gebäude, gegen 16 MI, Ehuuffeeftreden her⸗ 
geftellt, die Dorfcommunicationewege haufs 
feeähnlich gemacht, viel zur Berfhönerung 
des Landes u. bef. ber Refidenz gethan; babet 
tft er u. die Herzogin ſehr wohlthätig u. bes 
sünftigen MWohithätigkeitsanftalten, fo bie 
Kleinkinderfchulen, im ganzen Umfange bes 
Landes aus allen Kräften. 1842 feierte 
bad Fürftenpaar feine filberne Hochzeit 
u. im Febr. 1848 vermählte Herzog Joſeph 
feine altefte Tochter Marie, unter freus 
biger Theilnahme des ganzen Landes, mit 
dem Kronprinzen v. Hannover. Das altens 
burg. Minifterium ift feit 1830 unvers 
ändert geblieben u. befteht aus den Gehei⸗ 
meräthen v. Braun, v. Wüſtemann u. 
Hermann. ggr) Linie Koburg-Snals 
feld. anaa) Im Befik von Saalfeld 
allein. Der Stifter diefer Linie, 19 Fgs 
bann Ernft, der 7. Sohn Ernft bes From⸗ 
men, erbte außer feinem, 1680 erbaltnen Ans 
theil, Saalfeld, Sräfenthal, Propftzelle, Pößs 
ned u. Leheften, für welde die Regierung 
aber mit Altenburg vereint blieb. 1710 fam 
dazu + von Nömbhild, nach Abzug deffen was 
Gotha u. Hildburghaufen empfing, f. ob. i4. 
Wegen ber koburg. Befigungen entfpann fich 
nach Ausfterben der Poburger Linie 1699 ein 
Streit mit den and. Linien, deſſen Ausglei⸗ 
hung Johann Ernft, obgleich das Reichs⸗ 
kammergericht 1720 einen Spruch zu feinen 
Gunſten that, nicht erlebte, indem er 1729 
fl. Ihm folgte fein ältefter Sohn, "I Chris 
tian Ernft, der fi 1724 mit einem Kraus 
ein Chriftiane Friederike v, Koß vermählt 
hatte u. nun über Rang u, Succeffion mit 
der Gemahlin feines Bruders Franz Joſias, 
Unna Sophie v. Shwarzburgs 
Rudolſtadt, in Streit gerieth, welchen der 
Vater gegen Ehriftian Ernſt entfchieb. Nach 
bes Baters Tode führte er mit feinem Brus 
ber Franz Joſias die Negierung gemeins 
ſchaftlich. 1735 wurde ber koburg. Erbfols 
geftreit entfchieden u. er erhielt zu Gaals 
feld noch die Nemter u, Städte Koburg, 
Rodach, Münchröden u. einen Theil von 
Neuhaus, DerRegierungsfig u. bie nun 
998 
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rungsbehoͤrden, außer Saalfeld, wurden nım 
nah Koburg verlegt u. die Linie nahm den 
Titel KoburgeSaalfeldan. bbbb) Als 
Linie KRoburg: Saalfeld. Chriſtian 
Ernft fl. 1985 u. fein Bruder u. Nach⸗ 
folger Franz Joſias (ber durch ben 
unglückl. Wurf mit einem Ball das Auge 
verloren hatte), führte das Recht der 
Erftsgeburt in feinem Lande ein, Er ft. 
2764 u. ihm folgte fein Sohn 19 Ernſt 
Beieneih. Der großen Schuldenlaft wegen 
rde 1778 eine kaiſerl. Liquidationscom⸗ 
miffion ernannt u, die Leitung berfelben dem 
Herzog Ernft II. v. Gotha u. dem Prins 
Joſeph v. Hildburgbaufen über» 
agen. Als Ernft Friebrih 1799 ſt., fand 
fein Sohn u. Nachfolger 1% eo. Fried: 
rich Anton eine Schuldenlaft von 1,261,000 
Guiden vor. Mit dem Beiftande feines thätis 
gen Miniſters Kretſchmann orbnete ber 
Herzog, freilih durch die für bie Unter⸗ 
thanen harten Maßregeln, wie Ablieferung 
ob. Wiederfaufen jebes Silberzeugs bis auf 
ben Löffel herab u. dgl., feine Finanzen in 
ber Urt, daß 1802 die Schuldencommiſſion 
aufgehoben werden konnte; body erregte 
bies die Unzufriedenheit der Untertanen u. 
Stände, fp daß 1808 kurfürſtl. fächf. Mi⸗ 
litaͤr zu Hülfe gerufen werben mußte. Rad 
bem Tode des Deroge Kranz am 9. Dec. 
1806 folgte ihm fein Sohn 1 Ernft Ans 
ton Karl Ludwig, ber ih bei dem Tode 
ee Baters als Oberſt in ruff. Dienften 
nd. Deshalb ließ Napoleon, obgleich er 

ben Beitritt des Herzogthums zum rhein, 
Bunde genehmigt hatte, Koburg 1807 bes 
fegen u. buch Parigot verwalten, doch 
wurde ber Herzog nad bem Frieden von 
Tilfit in fein Land wieder eintgefegt. 1808 
entließ der Herzog ben Minifter Kretfche 
mann, u. gab am 4. Auli dem Landesmis 
nifterium eine neue Einrichtung; am 11, 
Decbr. 1809 führte er bie gleihmäßige Bes 
fteuerung ein, Sein Eontingent focht, wie 
das ber übrigen ſächſ. Herzöge, für Napos 
leon, f. od. ru. Im Befreiungstriege, 
wo er nad der Schlacht von Leipzig den Als 
lüirten beitrat, übernahm der Herzog ben 
- Oberbefehl über ein verbündetes Heer von 
: 80,000 Di. aus 3 u. den Contingen⸗ 
ten mehr. deutſchen Fürſten beſtehend, wel⸗ 
ches Mainz belagerte. Betm wiener Con⸗ 
greß 1816 wurde dem Herzog Ernſt eine Ge⸗ 
bietsvermehrung mit einer Bevölkerung von 
2,000 Menfhen zugeftanden, bie er, nach 
dem Bergleih mit Preußen vom. 
Sept. 1816, auf ber linken Rheinſeite erhielt. 
Diefes Gebiet umfaßte das ehemal. trierſche 


Amt St. Wendel, den Bezirk Ottweiler u, 


bie ehemals zweibrüd, Aemter Lichtenberg 
Meifenheim u. Schaumburg, enthielt 27,000 
Ew. u, ward, ohne an der VBerfaffung der 
Erblande Theil zu nehmen, als Fürſten⸗ 
thum Lichtenberg, durch eine eigne Lan⸗ 
desregierung, bie in 2 Gectionen, eine für 
Die Berwaltung u. eine für bie Diechtöpflege, 


getheilt war u. ber ein Landrath von 7 ers 
fonen zur Seite ftanb, regiert. Mit Zuzies 
bung der Lanbftände führte der Herzog in 
Koburg dm 8, Aug. 1821 eine nette * rs 
fahung ein. Nach den Abtretungen u. Er⸗ 
werbungen von 1826. ward fie nach den Um⸗ 
ftänden mobificirtz über diefe Berfaffung f. 
u. Koburg (Beogr.)s.._ Im gothaifchen 
Zbeilnngesertrag 1826 erbielt naͤmli 
oburg das Herzogthum Gotha, mi 

Ausnahme des Amts Kranichfeld u. bes go⸗ 
thaifchen Antheils von Römhild von ber go⸗ 
thaiſchen Erbfchaft, bann die Aemter Kös 
nigsberg u. Sonnefeld, doch ohne bie Lehen 
im meining. Oberlande, von Hildburghaufen, 
u. bie Kammergüter Kablenberg u, Gauer⸗ 
ftadt von Meiningen; dageern verzichtete 
Koburg auf Saalfeld u. überhaupt auf bie 
am linden Ufer ber Steinach gelegenen Orts 
ſchaften, mit Ausnahme von 2 Dörfern, 
Der Zuwachs betrug 17 AM., 67,000 Ew. 
u. 180,000 Fl. Einfünftez die Gefammtbes 
völferung Les Staats mit ie) betrug 
nun 151,000 Ew. u. bas Gebiet 48 AM, 
me — Das Herzogthum nahm nun den 
Namen KoburgeGotha an. Außerdem 
hatte der Herzog von Koburg⸗Gotha die 
Herrſchaften Greinburg, — Zell⸗ 
dorf u. Ruttenſtein in Oberoͤſtreich, unweit 
Linz, 82 — Em, unter oͤſtreich. 
Sebi gekauft u. 


chenſchen Domänen Wanbersieben, Mühle 


die vormals grafl. Gleis . 


berg u. Möhrenfee unter preuß, Hoheit 


mit ererbt, 1827 erhielt Thurn u. Taxis 
in Koburgs Gotha die erbl, Lehn über das 
Poſtweſen daſelbſt. Durh Verordnung 
vom 80. Dct. 1828 wurde die Landess 
derwaltung nen organifirt u. an bie Spige 
beffelben das Minifterium geftellt, wels 
chem 2 Zuftizcollegien (weile bie Leutes 
rungsbehörden, aber das Oberappellationds 
gericht in Jena die letzte Entſcheidung bilden) 
n.2 Landesregierungen zu Kuburg u. Gotha, 
das Oberconfiftorium zu Gotha, 2 Kammerz 
collegien, 1 Sberfteuercollegium u. 1 Milie 
tärverwaltungstammer untergeordnet ſind. 
Auch hörten alle Sporteln für die Lans 
bescollegien auf, an deſſen Stelle firirte 
Befoldungen traten. Am 6. 
fand die 1. Stänbevcrfammlung 
der vereinigten Herzogthümer Statt; da 
aber Gotha feine alte Keubalvers 
faffung beibe hielt, fo blieben bie Lands 
fände in 2 Abtheilungen gefchieden, nur 
erhielten die bürgerl. Gutsbe gr in Gotha 
das ihnen bisher verweigerte Stimmrecht; 
1829 wurde bie Foburg. Berfaffung in Eis 
nigem mobificirt. Bon den Unruhen 1830 
blieb Koburg, wie Gotha verfhont, doch 
traten 1832 Unruben in Lichten⸗ 
berg ein, bie jedoh mit Hülfe von 
preuß. Militär bald wieder geftillt wurden. 
1831 befam Gotha eine neue Stabtordnung. 
1 Schon feit 1807 hatte das Eluge Erfpas 
rungefyftem bes Herzogs Ernſt die bie das 
bin in ben traurigſten Serbältniffen es 

Finan⸗ 


Dec. 1828 
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Finanzen Koburgs wieder empor gebradit, 
t. jegt befand fi ber Herzog-in fo guten 
Umftanden,, baß er unter ben kleinern Für⸗ 
ften Deutſchlands gu ben reichten gezahlt 
werben konnte. 1° Huch das Berhaltnif 
feiner Familie hatte fih aufs Glaͤn⸗ 

endfte geflaltet; "bie ältere Schwefter des 
——— Ernſt, Juliane, war ſeit 1796 
Mit dem Großfürſten Conſtantin von Ruß⸗ 
land vermählt, u. hatte beim Uebertritt zur 


grich.=Pathol. Kirhe ben Namen Unna 


angenommen, jedoch wurde diefe Ehe 1820 
wieber getrennt; fein 2. Bruder, Prinz Fer⸗ 
dinand, war 1816 mit der reihen Erbtoch⸗ 
ter des ungar. Brafenhaufes Kohary ver= 


mählt worden u. hatte den Namen Kos 


burg⸗Kohary angenommen; bie 2, 
Schweſter dee Herzogs Ernſt, Victoria, 
ſeit 1814 Wittwe von dem Fürſten v. Lei⸗ 
ningen, hatte den Herzog v. Kent 1818 ge⸗ 


heirathet u. war Mutter der jetzigen Koͤni⸗ 


in v. England, Victoria, geworden; der 3. 
Bruder, A hatte, den Kaifer 
Alexander v. Rußland u. den König Friebe 
rich Wilhelm II. — 1814 zum Be⸗ 
ſuch bei dem Prinz Regenten Georg v. Eng⸗ 
land begleitend, ſich die Gunſt von deſſen Toch⸗ 
ter,.der Prinzeſſin Charlotte, der Thronerbiu 
v. Großoͤritanuien, u erwerben gewußt, ſo 
daß ſie ihn zum Gemahl waͤhlte; die Prinzeſſin 
Charlotte ſt. zwar ſchon 1817, allein er be⸗ 
hielt immer Einfluß in England u. fo kam 
es, baß Leopold, nachdem er bereits 1829 
ben Thron von Griechenland ausgeſchlagen 
hatte, auf Anrathen ber Großmächte 1831 

um König v. Belgien gewählt u. mie 

er älteften Tochter des Könige v. ne 
zeih, Louiſe, vermählt wurde. Sonach 
hatte das Haus Koburg fchon feften Kup 
unter ben Großmächten erlangt u. fpater 

840) wählte bie Köntgin Victoria v. 
England ben 2 Sohn Herzogs Ernſt, 
Albert, zum Gemahl, während der Prinz 
Ferdinand, ältefter Sohn des Prinzen v. 
Koburgs Kohary, 1836 bie verwittiwete Kö⸗ 
nigin v. Portugal, Maria da Gloria, 
beirathete u. nach ber Geburt bes I. Soh⸗ 
nes 1837 verfuffungsmäßig zum König v. 
Portugal erhoben wurde. Noch fpäter fand 
eine Doppelbeirath, welche das Haus Ko= 
burg mit dem von Orleans verband, Statt; 
nämlich 1840 wählte der Herzog v. Nemours 


-bie Prinzeffin Victoria v. Koburgs os K 


bary, Nichte des Herzogs, zur Gemahlin u. 
1848 ward bie Prinzeffin Elementine von 
Drleans mit deren Bruder Auguſt, bem 
2. Sohn des Prinzen von Koburg = Kos 
hary, vermählt. Wohl noch nie wurbe ein 
Fürftenhaus in fo kurzer Zeit durch Heis 
rath mit fo viel mädtigen Fürften ver⸗ 
bunden, 19 Die Landtage gingen nun zu 
Koburg alle 6 Fahre, zu Gotha alle 2 Jahre 
verfaffungsmäßig rubig fort. Die Schulden 
ber gothaifhen Kammer (800,000 Thlr.) 
u. der Landſchaft (860,000 Thlr.) wurben 


1829 auf bei. Befehl veröffentlicht u. zu dz 


Droc, verzinslih gemacht, auch bei erfis 
zer 8000 Thlr., bei legtrer 10,000 Chir, 
sum jährl. Tilgungsfond beftimmt ; auch in 
Koburg wurbe fpäter (1838) die Schuld auf 
1,650,000 Fl. fammt Refervefond firirt, 84 
Proc. wurden zur Derzinfung, Proc. 
um Tilgungsfond befkimmt, 79% Am 81, 
ai 1884 verkaufte ber Herzog fein Fürs 
ſtenthum Lichtenberg am Ryein an 
Preußen für 2 MI, Thlr., größtentheils 
in Domänen, ber baare Betrag war bes 
ftimmt, neue Domänen anzulaufen. Am 
1. San. 1834 trat ber neue allgem. beuts 
f&e Zollverein in Wirkſamkeit u. zeigte 
fich nicht nur sung für die Kaflen, fon» 
dern aud für die Wohlfahrt bes Landes. 
m Ueberhaupt geſchah auch ruhig u, befonnen 
viel für das legtre. a) In Koburg wurbe 
1880 eine neue Patrimonialgerichtsordnung, 
1834 eine Salzregie ——— 1885 wurde 
das Eonfiftorium als 2, Section mit ber 
Landesregierung vereint u. eine neue Spor⸗ 
teltarorbnung für bie Oberbehoörden ertheilt, 
1836 eine neue Steuerordnung, au eine 
umfaffende Eommunalorbnung für bie Lands 
gemeinben, 1887 eine befiere Eintbeilung 
in Uemter eingeführt, 96) In@stha 
warb 1829 eine neue, mit. ber Boburgifchen 
übereinftimmenbe Organifation bes Forſt⸗ 
wefens, 1830 eine neue Eintheilung ber Ju⸗ 
flizs u. Rentämter u. 1839 der geiftl, Unters 
behörden für Kirhen u. Schulen eingeführt, . 
das Land in 9 Aemter getheilt u, zu Gotha 
ein beſ. Eriminalamt organifirt, auch bie 
Gehalte der Anterbeamten firirt u. 1888 


"eine Städte u. 1884 eine Landgemeinden 


ordnung beftimmt. 19 Zrog feiner — 
ſamkeit, wußte Herzog Ernſt ſchöne Baus 
werke u. Anlagen zu ſchaffen; in Koburg 
baute er ein Reſidenzſchloß u. die reizende 
Roſenau, verfchönerte bie alte Feſte Kobur 
mit ihren Umgebungen, ließ das alte Schlo 
Kahlenberg umbauen, ſo wie bei Gotha das 
Luſtſchloß Reinhardsbrunn, ſtellte in Gotha 
einen Landbaumeiſter zu öffentl. Zwecken 
an, errichtete ein Hofbauamt daſelbſt u. 
eine Verfhönerungscommiffion in ber Stadt; 
auch baute er bafelbft 1840 ein Theater, zu 
dem die Stände 12,000. Thlr. zuſchoſſen, 
bald darauf erfolgte ein Theaterbau auch 
in Koburg, wu er eigentlid) refidirte, 1% 1837 
zeigten fich bedeutende Münzdifferenzen. 
oburg hatte nämlich früber Scheidemün⸗ 
gen, wie aud) bie anderer Staaten von ges 
ringerem effectiven Werth, ald ber Nomis 
nalwerth war, in großer Dienge geprägt, 
bie es jetzt plöglih u. auf Purze Friſt vers 
rief. Dies erzeugte laute Unzufriedenheit 
u. nah ernftem Widerfpruch ber benach⸗ 
barten Staaten verlängerte es die Friſt der 
Burüdnahme, 1842 vermählte fich der Erb⸗ 
pring Ernft mit der Prinzeffin Alex⸗ 
andra von Baden, älteften Tochter bes 
Großherzags Leopold, Bei dem Landtag 
1842 ergaben fid Differenzen ber bie Wah⸗ 
len u, bie Landſchaft erklärte als der Aus 
‚era 


2300 Sachsen (Gesch., Ernesimische Linie [Koburg-Gotha}) 


ennung des Deputirten der Stadt Kos 
urg von ber Regierung Schwierigkeiten in 
ben Weg gelegt wurden, baß fie wichtigen 
Berhandlungenihre Zuftimmung verweigern 
nrüßte, fo lange bie fragl. Wahl im Zweifel 
bliebe. Nach Ps erfolgte aber diefe 
Winführung. Doch über bie Ergänzung der 
Deputirten ergaben fi neue Schwierigkei⸗ 
ten u. ber Landtag warb amd. März, 1842 
aufgehoben. Der neu eingeführte Beamte 
ber Stadt Koburg, Hofadvocat M. Briegs 
leb, fchrieb nun eine Schrift gegen bie Mes 
gierung, worin er zu ermeifen fuchte, daß 
lange nicht fo viel von Steuern in Koburg 
erlaffen worden wären, ald es durch ben 
Mehrertrag aus dem allgem. beutfchen Zoll⸗ 
verein bezogen hätte. Hierüber ergaben 
fh Reibungen zwiſchen der Regierung u. 
den Untertbanen u. namentlich weigerten 
fi die Wähler der Stadt Koburg, angeb= 
lich wegen Beeinträchtigung ber bisherigen 
Wahlform, zu wählen u. ed kam, da fie 
enblih bob wählten, dahin, baß die bes 
zeits auf dem 12. Nov. 1845 einberufenen 
Zandesdeputirten, am 18. Nov. nochmals 
entlaffen wurden, 1% Während biefer Difs 
ferenzen der conftitutionellen Stände von 
Koburg erledigte Gotha mit feinen alten 
feudalen Ständen mehr. Differenzpuntte. So 
wurde namentl, bie Erledigung der Steuers 
freiheit der MRittergüter in Gotha freiwillig 
vom Landtag angeboten u, angenommen. 
16 Am 29, Jan. 1844 fi. der Berios Ernſt J. 
unerwartet u. ſein aͤlterer Sohn, Herzog 


Ernſt II., folgte ihm. Er glich die Diffes, 


zenzen mit den Ständen groͤßtentheils durch 
Berufung eines außerordentl. Lands 
tags 1844 aus u. war hauptfächlich Urfache, 
daß bie herzogl. ſächſ. Häufer im Frühjahr 
1844 den Titel Hoheit annahmen, berim Sept. 
1844 von ben größern Höfen des beutfchen 
Bundes anerkannt wurbe. Briegleb warb 
aber 1844 freigefprochen. !" Literatur: A) 
Allgem. Schriften überdiefähf. Ge⸗ 
ſchichte: 3.8. Menden, Scriptores rerum 
Germanicarum, praecipue Saxonicarum, 
Lpz. 1728, 8 Bde., Fol.; J. G. Born, His 
ſtor. Handbibliothek von S., ebd. 1728 
8, 9 Bde., 45 C. Schottgen u. J. Ch. 
Kreyſig, Diplomatiſche u. curieuſe Nach⸗ 
Iefe der Geſch. von Ober⸗Sachſen, Dress 
ben 1730 — 33, 12 Bde.; ©. Ch. Kreyſig, 
Beiträge zur Hiſtorie der kur- u. fürſtl. 
ſächſ. Lande, Altenb. 1754 — 64, 6 Bde.; 
J. F. Klogfb u. &. I. Grundig, Samm⸗ 
Jung verm. Abhandlungen zur füchf. Geſch., 
Ehemit. 1767 — 77,12 Bde.; (3. Ch. Haſche), 
Magazin der fühl. Gefh., Dreed. 1784 — 
1288, 5 Bde; 3. S. Müller, Unnalen des 
Aurs u, fürftliben Haufes S. vom Jahre 
1400 — 1700, Beim. 1300, Fol.; U. F. Glas 
fen, Kern ber Geſch. des hohen hurs u. 
fürftl. Haufes S., Nürnb. 1753, 4.53. F. 
v. Braun, Gefch. des hur= u. fürftl. Haus 
ſes ©., Langenfalze 1778— 81, 6 Bbe., 4; 
3. €, Witſchel, Saͤchſiſche Geſchichte, Lpz. 


1784 — 88, 4 Bde.; K. A. Engelharbt, 
Denkwuͤrdigkeiten aus der ſächſ. Geſchichte, 
Dresd. 1796 — 99, 4Bde.; Deſſen Geſch. 
der chur⸗ u, bergsal. aäͤchſ. Lande, xp) 
1802 — 1803, 3 Bde.; Deſſen Tägl. Dents 
würdigkeiten aus ber ſächſ. Gefchichte, ebd. 
Geſchichte, Lpz. 1810—12, 2 Bde; F. 
Wachter, thüringſche u. — Geſch., 
Lpz. 1826 ‚8 Bde; H. eynert 
Geich. des fähf. Volks, Ep. 188585, 2 
Bde; F. Wudhter, Geſch. S. von ber ältes 
ften bis auf die neuefte Zeit, Lpz. 1839, 8 
Bde.; €, Gretfebel, Geſch. des fühl. Vols 
tes, Lpz. 1841 ff. (noch unvollendet) ; Hiftor, 
Atlas von ©. od. Ueberficht der Befigungen 
biefes Landes von 950 — 1815, en 1815, 
26 Karten in 4. B) Schriften überbie 
bef. fähf. Linien u Landesthetle: 
a)Uceberdas Kurfürftentyumu. Kö⸗ 
rigreih ©: C. E. Weiße, Gef. der 
churſaͤchſ. Staaten, Lpz. 1802— 1811, 7 
Bde; K. H. 2 Pölitz, Geſch., Statiftik u. 
Erdbefchreibung des Königr. S., Lpz. 1810, 
5 Bde; Derfelbe, Geſch. bes Königr. ©., 
Dresd. 1826, 2 Bde; C. W. Böttiger, Ges 
fhichte des Kurftants u. Königreihe S., 
amb. 1830, 2 Bde.; KH. U. Engelharbt, 
eich. bes ſächſ. Baterlandeg, fortgefegt von 
G. Klemm, Lpz. 18365 p) Ueber die ders 
inel Länder: an) Bon Weimar: 8. 
. Schuhmader, Vermifchte Nachrichten u. 
Anmerfungen zur Erläuterung der fächl., 
bef. aber der eifenahfhen Geſch., Bött. 
1766-72, 6 Hefte; J. G. Sottfchalg, Seh. 
des Herzogl. Fürftenhaufes Sachfen- Weis 
mar u. Eifenah, Lpz. 17975 ©. U. be 
Weite, Kurzgefaßte Lebensgeſchichte der 
Herzöge zu Sachſen, welche vom Kurfürft 
Johann Kriedrih an, bis auf den Herzog 
Ernft Auguft Eonftantin regiert haben, 
Weim.1770. bb) Bon Gotha: F. Rudol⸗ 
phi u. I. B. v. Sleihenftein, Gotha diplo- 
matica od. Ausführl. Befchreibung bes Fürs 
ftentbume Sahfen= Gotha, Frankf. 1717, 
2 Bde, Fol; H. R. Hendenreih, Annales 
vom Fürftenthum Gotha u. defien Reſidenz⸗ 
ftadbt von 1665 — W, Gotha 1721, 4. cc) 
Bon Koburg: ©. P. Hönn, Sachſen⸗ 
Koburg. Chronik, Kob. 1700, 4., fortgef- 
von C. F. Dotzauer, ebd. 1792 — 1801, 2 
Bde., 45 J. G. Gruner, Siftor. sftatiftifche 
Beichreibung bes Fürftenth. Koburg, Saal⸗ 
feldifhen Antheils, ebd. 1795 — 1809, 5 
Bre., 45 3. U. Schultes, Koburg. Lan⸗ 
besgefchichte des Mittelalters, mit einem 
Urkundenbuche, Hildb. 1814, 4.5 Derfelbe, 
Sachſen⸗koburg⸗ſaalfeldiſche Landesgeſch. 
vom J. 1425 bis auf die neuern Zeiten, 
Kob. 1818 — 21, 2 Bde.; Ad) Von Als 
tenburg: 3%. 5. Meyner, kurzer Entwurf 
einer Geſchichte des FürftenthHums Alten= 
burg, Altenb. 1789; 5. G. v. Beuft, Jahr⸗ 
bücher bes Fürftenthbums Altenburg, Altenb. 
Die Fürftenhänfer Sachfens tenburg, 4 
end, 





Sachsen bis Sachsen, Pfalzgrafen von 161 


end, 18805 M. K. Frommelt, Gefch, bes 
erzogthums Sachſen⸗Altenburg, 2p3.18365 
v. Thümmel, Hiſtor.⸗ ſtatiſtifch⸗ topo⸗ 
graphiſche Beiträge zur Kenntniß des Her⸗ 


——— Altenburg, ebd. 1820, Fol. Ueber £ 


inzelheiten vgl. noch E. M. Dettinger, 
Hiſtor. Archiv, Karler. 1840, Nr, 5627 
6033, Wh., Rsch., Pr. u. Jb.) 
. Bächsen, Theil des Flügels, f. d. 1. 
ı Sächsen, Marſchall von, |. Morig 12). 
Sächsen, Land der, 1) (Geogr.), 
Theil des öftreich. Großfürſtenth. Sieben 
bürgen, zum größten Theil füdlich, zum 
Peinften nörblidy gelegen; 194%, (nach And. 
1zös) mit ben zur Militärgrenge gezogenen 
heilen aber AM., gegen 500,000 Ew., 
welche deutfher Abſtammung find (König 
Geyſa rief 1142 deren viele ins Land) u. beuts 
jr Tracht, Sitten, Rechte u, Sprache beis 
ehalten haben; fie haben perfönl, Freiheit, 
ihr Srundeigenthbum barf nur an einen gr 
fen übergehn; der Religion nad find fie 
meift lutheriſch. Als Behörde haben fie bie 
fähf. Univerfität Germannftadt, beftehend 
aus einem Oberrichter u. 22 Beifigern. Eins 
tbeilung: nah 9 Stühlen; Hauptſt.: 
Hermannftadt. ®) (Geſch.), ſ. u. Sieben 
bürgen s u, Ungarn ı. (Wr.) 
Bächsen, Märkgrafen von, 1) 
in weiterer Bedeutung die Markgrafen jeder 
ſächſ. Mark, aud der Laufig als Oſt⸗Mark; 
3) in engerer vorzugsweile bie Markgra⸗ 
fen von Nord⸗Sachſen, f. Nordmark. 
 Sächsen, Pfälzgrafen von 
(Geſch.). A) Ueltefte Gefchichte, ! Als 
bie Herzöge von Sadıfen mit Heinrich dem 
Bogler zu deutſchen Kaifern erhoben wur⸗ 
ben, befaß Heinrich in Nieders Sachen u. 
Zhüringen mehrere Pfalzen od. Paläfte, 
{9 Grona, Werla (fpäter Goslar), Walls 
baufen, Allſtädt, Merfeburg (fpäter viels 
leicht Lauchſtädt), Dornburg ꝛc. Ueber fie 
feste Heinrich I. u. feine Nachfolger eigne 
sächsische Pfälzgrafen. Ihre Res 
fidenz war in der Regel das Schloß zu Alls 
ſtaͤdt. Obſchon in den übrigen deutfchen 
Provinzen, am Rhein, zu Seeland, Burs 
gund, Schwaben ıc., mehrere Pfalzgrafen 
vorkommen, fo gab es duch wohl in Sachſen 
nur Einen, denn bie bef. in Süͤd⸗ u. WThü⸗ 
ringen, Niederſachſen find nicht erweislich. 
2Aulbi, Wittefinds Gefährte, Trutmann, 
von Karld. Gr, zur Rechtspflege gefegt, Ars 
nold, der 984 gegen die Ungarn gefochten 
haben foll, felbft Stgfrid, Schwieger⸗ 
ſohn Heinrichs J., welde von alten Chroniſten 
Pfalzgrafen genannt werden, ſind unerweis⸗ 
lich. Unter Otto d. Gr. werden ſchon Berno, 
Athelbero u. Dietrich (Letztrer 994), 
ſaämmtlich der unerwieſenen Meinung ber 


Chroniſten nach, Grafen von Sommerſe⸗ 


burg, Pfalzgrafen im Allgemeinen ge⸗ 
nannt u. waren es wahrſcheinlich von Sach⸗ 
fen. Andre nennen Giſiler (Siſilarius) 
bi6 1004, Gero d. Gr. Bio u. befien Sohn 
Eſiko, Letztre Grafen von Merfeburg, ale 
Atniverfals Zesiton, 2, Aufl, XXVI. 


Pfalzörafen von Sachen, u. in der That 
vertheidigte dieſer ſchon 1004 Dornburg u. 
AUftädt gegen ben Markgrafen von Meißen 
für Kaiſer Heinrih II. Eſikos Sohn, *Burs: 
ard, Tommt‘ aber zuerft urkundlich als 
folder vor u. leiftete dem Kaifer, bef. gegen 
Polen, tapfere Dienfte. 1209 kommt Graf. 


5 Habe von Merfeburg, ein Bruder des 


hofs Bruno von Minden, als Pfalzgraf 
vorz er ft. 1038. 3) Wfalsgrafen aus 
dent Gefchlecht der So ck. ° Graf 
Dedo von Goſeck, Sohn bes Grafen 
Friedrich, welcher Legtre fälfchlich unter die 
Pfalzgrafen gezählt wird, wurde als der 
erfte Pfalggraf aus feinem Gefchlecht 1040 
von Heinrich III. als Belohnung für Dienfte 
gegen bie Ungarn eingefegt; er ſtiftete 2041 
mit feinen Brübern Adalbert, nachmals Erz⸗ 
bifchof von Bremen, u, Friedrich das Bene⸗ 
dietinerklofter zu Gofed u. wurde von einem 
bremer Geiftlihen, den ihm fein Bruder, 
der Erzbifchof, zur Bewahrung übergeben, 
S Pölda 1050 od. 1057 erfiohen. Sein 
ruber * Friedrich folgte ihm, verſchwor 
fi mit andern fähf. Fürften gegen Kaifer 
Heinrich IV., ergab fi ihm aber 1075 bet 
Spiera u. ward von ihm nad Pavia vers 
bannt, jedoch nach Zahresfrift freigelaffen, 
bamit er ihm gegen bie Sachfen, dıe fih von 
Neuem empört hatten, beiftände. Ale Greis 
wandte er, in Trauer über ben Berluft fein 
nes Sohnes J—— „der 1087 bei der 


Jagd auf Anſtiften Ludwigs bes Springers, 


ber feine Gemahlin Adelheid von Nordfach⸗ 
* liebte u. ſpäter ehelichte, ermordet ward, 
eine ganze Sorge auf die gofeder Kirche 
u. ft. 1088. Sein Enkel, der erft nach dem 
Tode feines Vaters geboren war, ? Frieds 
rich, wurbe als Kind während ber Bers 
rüttung des Reichs im rt Kriege von 
feinem Sroßmutters®ruder, Grafen $rieds 
rih von Sommerfeburg, der Pfalz⸗ 
grafihaft beraubt. €) Titularpfalz⸗ 
Hrafen von Putelendorf. Wehrhaft ges 
worden, wollte er fie wıebererobern, ftand 
aber auf den Rath feiner Freunde davon 
ab, führte jedoch den pfalzgräfl. Titel, wels 
hen auch König Lothar anerkannte, u, hieß 
deshalb ven feinem Privatbefig Putelenz 
borf (jest Bottelndorf an der Unftrut) 
Pfalzpraf v. Putelendorf. Diefes hat zů 
der irrigen Annahme einer befondern Pfalz 
Be geführt, weldye von der, die das 
ommerfeburg. Haus an fich geriffen, ver⸗ 
Sieden geweſen wäre, Er forderte Ludwig 
den Springer wegen bed Mords an feinem 
Bater u. ber Erbfchaft zu Dierfeburg zum 
Zweikampf, doch warb biefer von HeinsihV. 

unterfagt, fpäter aber unterftügte er den 
Kaifer 1112 gegen den empörten Ludwig den 
Springer. Er ft. 1124 ob. 1125, Aud fein 
Sohn ? Heinrich hieß Pfalzgraf von ©. 
Als er um 1125 unerwachſen ftarb, wurde 
fein jüngrer Bruder, dev zum Ehorherrn bes 
ftimmte Friedrich bem Klofter zu Magdes 
Burg entführt, wehrhaft gemacht u, mit ber 
u Toch⸗ 


‘ 


Tochter bed Grafen vermaͤhlt. Doch um 
1184 warb er ar Ermabnung des Erg 
biſchofs Nother (Nortbert) von Magbeburg 
wieder Geiftliher. Mit ihm erlofd 1169 das 
sofeder Pfalzgrafengeſchlecht. * 2) Pfalz⸗ 
rafen 9. rjeburg. ' Pfalsgraf 
tedrich 1. von Sommerfeburg, ans 
gebl. von Wittekind, wahrfcheinlidger von 


dem Pfalzgrafen Dietrih (f. ob.) ſtam⸗ 
menb, — Sevekos, an von Som⸗ 


merfeburg , Sohn, Hatte fich 1088 des Ti⸗ 
tel u. ber Rechte eines Pfalzgrafen von 
Sachſen bemädtigt (f, oben »), aahm 1115 
an der Empörung ber ſächſiſchen Fürſten 
gegen Heinrih V. Theil, u. wurbe feiner 

ürbe entfegt. Uber ber Sieg am Wels 
fesholz lähmte bie Wirkſamkeit der Ent⸗ 


fegung. Er half dann Quedlinburg belagern 


a. 1116 Naumburg von ben Kaiferlihen er» 
obern, föhnte fih aber zu Goßler 1120 nebft 
. den übrigen Fürften wieder mit bem Kaiſer 
aus, farb aber fchon 12820. Ihm folgte fein 
Gohn U Friedrich IL. der Jüngere; er 
wurde im Kriege mit Albrecht den Bär 1128 
bei Mimirberg geſchlagen, fland 1189 
feinem Schwager, dem Markgrafen Rudolf 
von RSachſen, bei u. Half Bremen erobern 
an ſich 1157 an das Kreuzheer gegen bie 
betriten u, Raitizen an, farb aber 1157. 
Ihm folgte "fein Sohn Adelbert; er ftand 
1177 Heinrih dem Löwen im Kriege gegen 
den Biſchof von Halberſtadt, ben Marks 
giefen Dtto von Meißen u. ben Grafen 
ernbard von Anhalt bei. W) Die Lands 
orefen von Ihüringen ale Pfalz 
grafen. Als mit Abelbert 1178 (od. 1180) 
das fommerfeburger Haus ausgeſtorben war, 
erhielt ber Landgraf " Ludwig III. von 
Thürinnes auf dem Reichstage zu Geln⸗ 
fen 1180 die Pfalz ©. Unrichtig ifk die 
ehauptung, daß fie von Adelbert erfi an 
Heinrich den Löwen u. erſt nach beffen 
erklaͤrusg an Ludwig Ill., od. daß fie an ben 
Enkel Konrads von Meißen, Dietrih von 
Groitſch, gelommen fei, ber zwar aud Diet⸗ 
rich von Sommerfeburg, aber nie Pfalzgraf 
hieß, Ludwig entfagte der Pralygraffchaft 
bald zu Gunſten feines Bruders ! ers 
mann, ber 1181 auf dem Reichstage zu 
Erfurt damit belehnt wurde, Bon ihm ging 
fie auf feinen Sohn, den Landgraf Ends 
wig den Heiligen, u. von dieſem auf 
defien Bruder, den Landgraf Heinrich 
Maspe, über, f. u. Thüringen (Geſch.) ss. 
F) Die Markgrafen von Meipen als 
Mfalzgrafen, Als Markgraf Heinrich 
der Ertlancdte von Deißen 1242 die 
Eventualbelehnung über Thüringen em⸗ 
pfing, erbielt er fie auch zugleich über bie 
Pfalzgrafſchaft &. u. feste ſich nach Hein 
rich Raspes Tode in ben Beſitz. Seinem 
ältern Sohn, Albrecht dem Unartigen, 
ertheilte er fie 1263 u. die Verwaltung derſel⸗ 
ben od. wenigftens die Anwartſchaft auf fie 
am das 3.1275 feinem älteften Sohn, Hein 
wich ohne Land, u. nach befien Tode feinem 


dt 


Sachsen, Pfalugtrafen vom 


miltlern Sohn, bem Breußis 
gen, um 1286 wahriceinlih nit nur die 
nwartſchaft, ſondern auch ſchon die Verwal⸗ 
derſelben, vgl. Meißen (Geſch) m. Nls 
Albrecht der Unartige 1201 im e mit 
feinen Söhnen um ben Veiſtand der Marke 
lee Dtte IV. u, Amsad von Branbene 
urg zu erhalten, an fie bie Mark Lands⸗ 
berg nebft Delitfh u. Sangerhauſen ver⸗ 
Baufte, veräußerte er wahrſchtinlich auch 
zugleich bie Auſprüche anf bie wi; Ber 
od. auf einen Theil derſelben, obſchon fl 
fein Sohn mehrere Jahre im Belt; berfel» 
ben.befand. Doch fcheint bies erſt 1314 in 
Hrbaung gelommen zu fein, w.’1817 trat 
riedrich der Freudige bie Pfalzgrafſchaft 
. an Brandenburg u ab, wogegen 
die Marfgrafen von Brandenburg ihren Au⸗ 
fprüden auf Meißen gänzlih entfagten. 
G) Die Markgrafen von Branden⸗ 
burg ale Pfalzgrafen. "'Seinrich ber 
Aeltere von Brandenburg (ft. 1815) 
u. dann fein Sohn, Heinrich der Jün⸗ 
AT waren nun im Befis ber Pfalz, 
is fie nach deſſen Tode (ft. 1818) neb 
ber Mark Lanbeberg u, den kalſerl. Schloͤſ⸗ 
ern Kyffhauſen u. Ullitäbt an Agnes, 
ittwe Heinrichs bes Aeltern u. Schwefter 
bes Kaifers Ludwig bes Baiern, als WBits 
thum fiel, worin fie ihr Bruder, ber Katfer, 
ben 27. Sept. 1820 auch beftätigte, aber zu⸗ 
gleich bie Eventualbelehnung feinen Schwa⸗ 
ger, dem Brafen Bernhard v. Unhalt, u. 
defien Baters Brüdern, den Grafen Albrecht‘ 
uw. Woldemar von Anhalt, ertbeilte. MU) 
Die Pfalz Sachfen unter dem askau. 
s Sächſen. Als jeboh Herzog 
asuus von S.slanenbarg fi vor 
1327 mit Sophia, der Tochter von Agnes, 
vermählte, erhielt er durch Anfall bie Pfalz 
S., wurbe 1333 damit vom Kaifer belchnt 
u, führte ben Titel, während ber Nießbrauch 
bei Agnes war. Im Lehnsrevers vom 3. 
2341, wodurd auch zugleih Magnus Brue 
ber, Otto, bie erblidde Belehnung mit der 
Mark Lanböberg erhielt, wird zuerft bie 
Pfalz Lauchftädt namtentli angegeben, 
bie vorher entweber unter bem allgemeinen 
Namen ber ſächſ. Pfalzgrafſchaft, od. unter 
ben Subehörungen ber Stadt Landsberg be⸗ 
griffen war. Nach Agnes Tode murbe im 
der Fehde zwifchen dem Herzog Magnus u. 
bem Erzbifchof von Magdeburg Lauchftäbt 
von Letzterm erobert n. an ihn 1366 abge⸗ 
treten, ber e6 1444 käuflich an den Biſchof 
von Merfeburg überließ. Dagegen betrady= 
tete fih Friedrich ber Eruſthafte gleich 
nach Einverleibung der von Herzog Mag⸗ 
sus ben 9. Junt 1847 gekauften Mark Landes 
berg als rechtmäßigen Eigenthümer ber übri⸗ 
gen, zur Pfalz Lauchftäbt gehörigen Güter 
u, führte den pfalzgraͤfl. Titel, fo auch feine 
Söhne, weile 1350 von Kaiſer Karl IV. 
über bie neue Erwerbung auswirkten, u. 
nicht minder feine Enkel, doch gaben fie ihn, 
ba er feine Bedeutung verloren, nach 3 
ar 
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nah anf, am ſpaͤt ch der Eu⸗ 

— —— 
ver ed e von wi 
Ian. Gramm Bis an ir Uusfterben 


Die Ofely unter verfalsturn Fame 


afen Burkhard von Mansfeld 
— Kaiſer Ludwig 1820 der Le —** 
lichkeit ſeines Soh ark⸗ 


ns — bes 
afen von Brandenburg. Bon Karl IV, 
er bas erg aus nicht begüns 
fiigte, erhielten bie en von Anhalt 
1848 eine Beltätigung bee Belehnung mit 


der Pfalzgrafſchaft ©. nebft Allſtaͤdt vom 


%, 1320, Bon biefem, vermuthet man, has 
Ben die lauenburgifchen Kurfürften v. 
©. das Sbereigenthum über Alfiitt an 
fih gebracht, gewiß ift, daß Herzog Aus 
BolfI. 1855 ben pfalzgrafl. Zitel ſchon 1854 

ebrauchte, obgleich Allftäbt Yon dem mans⸗ 


eld. Haufe erſt burch ben Herzog RudolfII. 8 


erworben wurbe, ber es hierauf 1369 Geb⸗ 
ar von Querfurt mit ausbrüdl. Bor» 
ehalt der pfalzgräfl, Würde zu Lehn ers 
theilte, fo daß es erft nach dem Ausfterben 
ber querfurter Dynaften 1496 an das fähf.s 
meißnifhe Haus zurüdfiel. In der ſaͤchſ. 
soldnen Bulle vom 27. Dec, 1857 wird von 
der Pfalz ©, ausdrücklich gelest, daB fie 
nebſt dem Herzogthum S. Nubolf IL. dur 
Erbrecht von feinem Vater Rudolf I. yuges 
allen fei, * Ste blieb nun. bei deffen Rache 
Igern, bis fie nad dem Ausſterben ber 
SKurfürften askan. Stamm mit bem Her⸗ 
ogthum S. an den Markgraf von Mei⸗ 
" Sen, Friedrich den Streitbaren, äbers 
tragen ward. Dieſer verleibte fie. feinen 
übrigen Landen nun fo ein, baß er ben pfalz⸗ 
gräfl, Titel Fe ablegte u. nur ihr Wap⸗ 
ven, ben kaiſerl. Adler im ſaͤchſ. Wappen, 
als Erinnerung beibehielt. * Literatur: 
Sohr, Notata de Comitibus Palatinis Saxo- 
nicis, Lpz. 17855 Deffen — über 
die fähf. Pfalggrafen in Weißes Neuem 
Muſ. für die füchf. gie. m. 8. I, u. 
Weiße, een über bie Pfalzen Lachs 
ſtaͤdt u. Allſtaͤdt, ebd. (Wh. u. Pr.) 
Sächsen-Ältenburg, 1) Beat) 
f. Altenburg; 8) (Geſch.), ſ. unt. Sach⸗ 


fen (Gefh.)e_ın u. ı10_ı. 9.- Bär- 
Dy,_T. Barby u. Sachſen [Deid, as. 
8.. Eisenach, ſ. Eiſenach 2) u. Sache 


fer (Seſch.) es, 1, ın—ır. WB. -Kisen- 
berg, f. Etfenberg u. Sachſen (Beh) 120. 
8.- Kisfeld, ſ. Eisfeld u. Sachen 
(Geſch.) 1. 8. Hötha (Geſch.), ſ. Gotha 
u. Sachſen (Gef) a, u, n—ım. S.- 
male: unridtige Benennung ber Linie 
bes Abminiftratore von Magdeburg u, Hals 
berftabt, der zu Halle refidirte, f. Sachſen 
8483 os. 8..Heldäburg, |. Sachſen 
(Geſch.) ıu. 8.-Hildburghäüsen, f. 
Bildburghaufen u. Sachſen (Befch.) 100 14. 
Bächsen- Jena (Geſch.), f. Jena u. 
Sachſen (Geſch.) mu. ı. 9. Möbu 
3) (Beast), K Reburg, 8) (Bear) 1. 


Sadfen (&ef in -ın. 8..Höburg- 
Götha, 1) Geogr.), f. Koburgs Gotha, 
8) (Beih.), f. Sahfen (Beic.) u. Sem 
Köburg-Mäalfeld, (.Sahfen(@efd.) 
8..Läüenburg, f. Lauen⸗ 
Geſch. ). 8. = melnngEn: 2 
(Seh), ſ. 


| [> y 187. 


burg ( 
Geogr.), f. Meiningen; 8) 
achſen (Befch.) mı_ıı. 8. - Möinin- 
n.Hiläburghäüsen-Bäälfeld, 
. ebd. 187%. S.. Merseburg 9 ſ. ebd, Ts 
‚.Neüstadt, ſ. ebd. 70. S.- Me 
hikd, f, ebd, 188. S. AAAICeId, ſ. ebd. 186. 
Sächsen- Töschen, apanagirte Nes 
benlinie des Kurhaufes Sachſen Albertini⸗ 
{Her Linie. Stifter derfelben war 4) (Als 
bert), ſ. Albrecht 88). 8) (Marie Chris 
ine) le Gemahlin, f. Ehriftine 6), 
gl. Säle en 101. 
Bächsen-- WEimar, 1) (Geogr.), T. 
WBeimar; 8) (Geſch.), ſ. Sahfen (Beich.) 10. 
„. Welssenfels, ſ. ebd. “. Sg, Witte 
tenberg, f. ebb. 8. - Zeitz, f. ebd.1e. 
BSächsenberg , Stmbt im fürftl. wals 
deckſchen Diftritte Eifenberg; 1200 Em, 
Bächsenburg, 1) Dorf im Kreiſe 
Edartsberge des. preuß, Rgsbzks. Merfes 
burg an der Unftrut, 400 Ew.; dabei Ruis 
sen von 2 Burgen ©., follen im 6. Jahrh. 
von den Sachſen erbaut fein; von Rus 
bolf von Habsburg zerftört. 8) Marktfl., 
ar Spital 1); 3) Dorf u. Schloß im 
mte Frankenberg bes fähf. Kr. Zwickau, 
fonft Amtsſitz, Ew. Hier foll die erfte 
chriſtl. Kirche nach Vertreibung der Wenden 
von Heinrich I. 980 —— worden ſein. Nach 
Ein. ſoll das alte 1632 verwuͤſtete Schloß auf 
die Stelle ber im 10. od. 11. Iahrh. zur 
Bänbigung ber Sorben angelegten Burg 
Gozne gebaut fein; n. And. war Goane 
auf dem nahen Berge Treppenar (Trep⸗. 
penhauer). Ceh., Wr. u, Lb.) 
®ächsenbusse (Emenda saxonica), 
Privatgenugthuung, nach weldyer ber widers 
rechtlich in gefängliher Haft Gehaltne für 
eden Tag u. Nacht 40 Grofchen außer ben 
nkoſten zu fordern berechtigt ift, 
‚Sächsendorf, der von S., Minne⸗ 
— ; bat 5 Lieder in der Maneſſiſchen 
ammlung. 
Sächsenfeld, 1) Marktfl. im fteyers 
en Kreife Eilly, 500 Ew.; 8) Dorf im 
mte er fähf. Kr. 3widau, 
Eifenhammer, 300 Ew. 
Sächsenfrist, ein Zeitraum von 6 
Moden u. 3 Tagen. 
Sachsenhägen, Stabt im Umte No- 
Benberg, Kreis Schaumburg ber kurheſſ. 
Prov. Niederbeflen, an der Aue; 700 Ew, 
Sachsenhäüsen, 2) f. Frankfurt a. 
M.2)n; 8) Stadt im Diftrikte der Werbe 
2. Sammupume Waldeck, Bierbrauerei, 
w. - 


Sächsenheim, I) (Groß⸗S.), 
Stadt im Oberamte Baibhingen des würts 
temberg. Nedarkreifes an bes Metter, hot 
altes Schloß, 1800 Ew.; gegenüber das 

a1? » 


, 
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Tochter bes Grafen vermaͤhlt. Doch um 
1134 warb er anf Ermahnung bed Erz⸗ 
biſchofs Nothexr (Nortbert) von Magdeburg 
wieder Geiftliher. Mit ihm erloſch 1169 das 
gofeder Dralgerafenge chlecht. ) Pfalz⸗ 
rafen v. merjeburg. Pfalzgr 
Friedrich J von Sommerfeburg, aus 
gebl. von Wittelind, wahrfheinlider von 
dem Pialagrafen Dietrih (f. ob.) ſtam⸗ 
mend, Abelbert Sevekos, Brafen von Som⸗ 
merfeburg,, Sohn, hatte fich 1088 bes Ti⸗ 
tels u. ber Rechte eines Pfalzgrafen von 
Sachſen bemädtigt (f. oben )), aahm 1115 
an der Empörung ber fächfifchen Kürten 
gen Heinrih V. Theil, u. wurbe feiner 
—2 entſezt. Uber ber Sieg am Wels 
fesholz lähmte die Wirkſamkeit der Euts 


fepung. Er half dann Queblinburg belagern 


a. 1116 Naumburg von ben Kaiferlihen ers 
obern, föhnte fich aber zu Boßler 1120 nebſt 
. ben übrigen Fürften wieder mit dem Kaifer 
aus, ftarb aber ſchon 1220, Ihm folgte fein 
Sohn U Friedrich I. der Süngere; er 
wurde im Kriege mit Albredt den Bär 1128 
bei Mimirberg geſchlagen, fland 1189 
feinem Schwager, dem Markgrafen Rudolf 
yon NEacien, bei u. half Bremen erobern 
ed fih 1157 an das Kreuzheer gegen bie 
botriten u, Raitizen an, flarb aber 1157. 
Ihm folgte fein Sohn Adelbert; er ftanb 
1177 Heinrih) dem Löwen im Kriege 
den Biſchof von Halberfiadt, ben Marks 
efen Dtto von Meißen u. den Grafen 
ernhard yon Anhalt bei. U) Die Lands 
orafen von Thüringen ale Pfalz⸗ 
Grafen, Uls mit Abelbert 1173 (ed. 1180) 
das fommerfeburger Haus ausgeftorben war, 
erhielt ber Landgraf Ludwig III. von 
Thüringen auf bem Reichstage zu Belns 
aufen 1180 bie Pfalz S. Unrichtig iſt bie 
ehauptung, daß fie von Adelbert erfi an 


erflärung an Ludwig Ill, od. daß fie an ben 
Enkel Konrads von Meißen, Dietrih von 
Groitſch, gekommen fei, ber zwar aud Diet⸗ 
rich von Sommerfeburg, aber nie Pfalzgraf 
bieß, Ludwig entfagte der Pfalggraffkhaft 
bald zu Bunften feines Bruders ! ers 
mann, ber 1181 auf dem Neichstage zu 
Erfurt Damit belehnt wurde, Bon ihm ging 
fie auf feinen Sohn, den Landgraf Ends 
wig deu Heiligen, u. von dieſem auf 
defien Bruder, den Landgraf nrich 
Maspe, über, f. u. Thüringen (Geſch.) m. 
F) Die Martgrafen von Meißen als 
Mfalzgrafen, Als Markgraf Heinrich 
der Etlandte von Meißen 1242 bie 
Cventualbelehnung über Thüringen ems 
pin, erbieft er fte auch zugleich über bie 
Pfa agraficaft S. u. feste ſich nach Hein» 
sich Maspes Tode in ben Veſitz. Seinem 
ältern Sohn, Albrecht dem Unartigen, 
ertheilte er fie 1863 u. die Verwaltung derſel⸗ 
ben od. wenigftens bie Anwartſchaft auf fie 
um das 3.1275 feinem älteften Sohn, Heine 
wich ohne Land, u. nach deſſen Tode feinem 


8 


aãf feinen Söhnen um ben Beiſtand ber 


egen d 


Sachsen, Pfalsgrafen von 


‚vgl Mei 
Albrecht der Unartige 1201 im Kr = 
arte 
afen Dtto IV. u. Kenrad yon Drauden⸗ 
urg zu erhalten, an fie bie Mark Lands⸗ 
berg nebft Delitih u. Sangerhauſen vers 
kaufte, veräußerte er wahrſcheinlich auch 
zugleich Die Auſprüche anf bie rag. 23 
od. auf einen Theil derſelben, obſchon fi 
fein Sohn mehrere Jahre im Beh derſel⸗ 
ben.befand. Doch fcheint dies erft 1314 in 
Orduung gelommen zu Tein, w.’1817 trat 
— der Freudige bie Pfalzgrafſchaft 
.an Brandenburg völlig ab, wogegen 
bie Markgrafen von Brandenburg ihren Aus 
fprüden auf Meißen gänzlih entfasten. 
©) Die Markgrafen von Braudens 
burg ale Pfalzgrafen. "'Seinrich ber 
Aeltere von Brandenburg (ft. 1315) 
n. bann fein Sohn, Heinrich der Jün⸗ 
gere, waren nun im Befig der Pfalz, 
bis fie nach beffen Tode (ft. 1818) nebft 
der Mark Lanbeberg nu, den kalſerl. Sch!öfs 
ern Kyffhauſen u. Allſtaͤdt an Agues, 
ittwe Heinrichs des Aeltern u. Schwefter ' 
bes Kaifers Ludwig bes Baiern, als Wit 
thum fiel, worin fie ihr Bruder, ber Katfer, 
en 27. Sept. 1320 auch beftätigte, aber zu⸗ 
gleich bie Eventualbelehnung feinem Schwas 
ger, bem Grafen Bernharbv. Anhalt, u. 
defien Baters Brüdern, ben Grafen Albrecht‘ 
u. Wolbemar von Unbalt, ertbeiltee MU 
Die Pfalz Sarhfen unter dem askau. 
ns Sachfen, 1 Als jedoch Herzog 
agnus von S.⸗Lauenburg fih vor 
1327 mit Sophia, der Tochter von Agnes, 
vermäblte, erhielt ex dur Anfall bie Pfalz 


S., wurde 1833 damit vom Kaifer belchnt 
Heinrich ben Löwen u. erfi nad beffen Achts⸗ 


u. führte ben Titel, während ber Nießbrauch 
bei Agnes war. Im Lehnsrevers vom J. 
21341, wodurch auch zugleih Magnus Bru⸗ 
ber, Otto, die erblidhe Belehnung mit der 
Mark Landsberg erhielt, wirb zuerft bie 
Pfalz Lauchftädt namentli angegeben, 
bie vorher entweber unter dem: allgemeinen 
Namen ber ſaͤchſ. Pfalzgrafſchaft, od. unter 
ben Subehörungen der Stadt Lanbeberg be⸗ 
griffen war. Nach Agnes Tode murbe im 
der Fehde zwifchen dem Herzog Magnus u. 
bem Erzbifchof von Magdeburg Lauchftäbt 
von Letzterm erobert u, au ihn 1366 abge= 
treten, ber es 1444 Fäufli an den Biſchof 
son Merfeburg überließ. Dagegen betrach⸗ 
tete fih Friedrich ber Ernfthafte glei 
nad Einverleibung ber von Herzog Mag⸗ 
nus ben 9. Juni 1847 gekauften Mark Landes 
berg als rehtmäßigen Cigenthümer ber übrte 
gen, zur Pfalz Lauchftädt gehörigen Güter 
u, führte den pfalzgräfl. Titel, fo auch feine 
Söhne, weile 1350 von Kaifer Karl IV. 
über bie neue Erwerbung auswirkten, u. 
nicht minder rs Enkal, doch gaben fie ihn, 
ba er feine Bedeutung verloren, nach * 
ar 
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nach auf, am ſpaͤteſten der&ihe 
fäigt. Dayeaen Tatn In mi are 
rer Be ed e von “ 

Ian Sremms His an Ihr Unsfierben. D 


e Yfals unter tedten Yamis 
—— nit Ange „Remis 


Grafen Burkhard von Mansfeld un⸗ 
terwarf Kaifer — 1829 ber Lehnsherr⸗ 
lichkeit feines Soͤhns Ludwig, bes Dark» 

afen von — on Karl IV,, 






er bas eg aus nicht begün⸗ 


es von Anhalt 


Solfl. 1855 ben pralagräfl. Titel ſchon 1854 


— von Querfurt mit ausbrüdl. Vor⸗ 
ehalt der pfalzgräfl. Würde zu Lehn ers 


— zurückfiel. In der 
Pfal © ausbrädlic; fagt, daß fie 
der Pfa ausdrü eſagt, da 
nebſt in Herzogthum ©. ubok Il. durch 
Erbrecht von feinem Vater Rubolf I. yuges 
allen fei, Sie blieb num bei deſſen Rach⸗ 
Igern, bis fie nach dem Ausſterben ber 
Kurfürften askan. Stamms mit dem Her⸗ 
gthum S. an den Markgraf von Mei⸗ 
Friedrich den Streitbaren, übers 
tragen ward. Dieſer verleibte ſie ſeinen 
übrigen Landen num fo ein, Daß er den pfalz⸗ 
gräfl, Titel felbft ableste u. nur ihr Wap⸗ 
ven, ben kaiſerl. Abler im fächf. Wappen, 
als Erinnerung beibebielt, * Literatur: 
Sohr, Notata de Comitibus Palatinis Saxo- 
nicis, Lpz. 17855 Defien Abhandlung über 
die fühl. Pfalggrafen in Weißes Neuem 
Muf, für die fühl. Geſch. II. Bd. I., m. 
Weiße, es über bie Pfalzen Lauchs 
ſtaͤdt u. Allſtaͤdt, ebd. (Wh. u. Pr) 
Sächsen-Ältenburg, 1) (Geogr.), 
f. Altenburg; 8) (Geſch.), ſ. unt. Sach⸗ 


fen (Gefhb.)e_ın u. 1e_ 1 M,- Bär- 
Sy,_T. Barby u Sachſen ie as. 
8.. Eisenach, f. Eiſenach 2) u. Sache 


fen (Seſch.) ss, 10, 1r—ım. B.-Kisen- 
berg, ſ. Eifenberg u. Sachſen (Geſch.) 1». 
8.- Kisfeld, ſ. Eisfeld u. Sachſen 
(Geſch.) ıw. 8.- Hötha (Geſch.), |. Gotha 
u. Sachſen (Gef) a, u, in — ım. 
male, unrichtige Benennung ber Linie 
bes Abminifiratore von Magdeburg u. Hals 
berftabt, ber zu Halle refidirte, f. Sachſen 
Seſch.) u. 8.-Höeldburg, |. Schfen 
Geſch.) u. 8.-Mildburghäüsen, f. 
Bildburghaufen u. Sachſen (Befch.) 100 _ 10. 
Bächsen- Jena (Geſch.), f. Jena u. 
Sachſen (Geſch.) ınn.ıs. S. Möbu 
3) (Beost.), 1 Roburs, 8) (Oster ke 





en (Bei.)in—ın. S.-Höburg« 
Götha, 1) (Bevar.), f. Kodargs&othe, 
2) (Beih.), f. Sacıfen (Befd.) m. So 
Köburg-Maalfeld, [.Sahfen(@-fd.) 
8..-Läüenburg, f. Lauen⸗ 
Burg (Geſch.). WS. - Möiningen, 2) 
ge r.), 1. Meiningen; 3) (Gef), ſ. 
achſen (Seſch.) mı_ıı. 8. - Möinin- 
——— ——— 4AISeId, 
. ebd. iꝛ. S.-Hêraeburg, f. ebd. 
.- Neustadt, ſ. ebd, re. S.. me 
hind, f. ebd. 1. S.-BAAlfeld, f. ebd, 11. 
Bächsen- Töschen, apınagirte Nes 
benlinie bes Kurhauſes Sachfen Albertini⸗ 
cher Linie. Stifter derſelben war 1) (Al⸗ 
ert), ſ. Albrecht 88). 2) (Marie Chri⸗ 
ET) befien Gemahlin, f. Ehriftine 6), 
gl. Schleften ısı. 

. Bächsen - W£imar, 1) (Geogr.), ſ. 
Beimarz 8) (Geſch.), f. Sachfen (Befch.) ıe- 
B.- Weissenfels, f. cbd.u. 9. Wit« 
tenberg, ſ. ebd.a. B.- Leitz, ſ. ebb.1s. 

sachseabeig, Stadt im fürftl. wals 
bedichen Diftritte Eifenberg; 1200 Em, 
®ßächsenburg, 1) Dorf im Kreiſe 
Eckartsberge des preuß, Rgsbzks. Merfes 
burg an der Unſtrut, 400 Ew.; dabei Rui⸗ 
sen von 2 Burgen S., ſollen im 6. Jahrh. 
von den Sachſen erbaut fein; von Rus 
bolf von Habsburg zerftört. 3) Marktfl., 
— Spital 1); 3) Dorf u. Schloß im 
mte Frankenberg bes fähf. Kr. Zwickau, 
fonft Amtsfig, Em. Hier foll die erfte 
chriſtl. Kirche nad Vertreibung der Wenden 
von Heinrich]. 930 gebaut worden fein. Nach 
Ein. foll das alte 1632 verwüftete Schloß auf 
bie Stelle ber im 10. od. 11. Iahrh. zur 
Bänbigung ber Sorben angelegten Burg 
Gozne gebaut fein; n. And. war Goane 
auf bem nahen Berge Treppenar (Trep⸗. 
penhauer). (Ceh., Wr. u. Lb.) 
Sächsenbusse (Emenda saxonica), 
Mrivatgenugtduung, nad welcher der widers 
rechtlich in gefängliher Haft Gehaltne für 
eden Tag u. Naht 40 Srofchen außer ben 
nkoſten zu fordern berechtigt ift, 

‚Sächsendorf, der von S., Minne⸗ 

änger; hat 5 Lieder in ber Maneſſiſchen 

ammlung. — 

Sächsenfeld, 1) Marktfl. im ſteyer⸗ 
* Kreiſe Cilly, Ew.;z 8) Dorf im 

mte —— ſächſ. Kr. Zwickau, 
Eiſenhammer, 400 Ew. 

Sächsenfrist, ein Zeitraum von 6 
Wochen u. 3 Tagen. 

Sachsenhägen, Stadt im Umte Ro> 
Benberg, Kreis Schaumburg der Furheff, 
Prov, Niederheflen, an ber Aue; 700 Ew, 

Sachsenhäüsen, BD) f. Frankfurt a. 
M.2) 15 28) Stadt im Diftrikte der Werbe 
se ——— Waldeck, Bierbrauerei, 

w. 


Sächsenheim, 1) (Groß⸗S.), 
Stadt im Oberamte Vaihingen des würts 
temberg. Neckarkreiſes an bes Metter, hot 
altes Schloß, 1800 Ew.; gegenüber das 

11? » 
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3) Dorf (Klein⸗S.), mit 1000 Ew. 3) 
Groß⸗S., Groß⸗Sach ſen), Dorf im 
mte Weinheim des baden. Unterrheinkrei⸗ 
es; Weinbau, 1100 Ew.; nahe dabei Ho⸗ 
en⸗ u. Lützel⸗S., 1500 Ew. 

Sächsenjahr (Rechtsw.), ſ. u. Sach⸗ 
ſenrecht 2). BER 
Sächsenrecht, 1) bie rehtlian Ges 

wohnheiten u. Nechtsvorfchriften, die im 

Sachſen, Weftfolen, Friesland, Heſſen, 

Brandenburg, Ponmern, der Luufig, Schles 

fien, Böhmen u. Mähren üblih waren, im 

Gegenſatz der Rechte, welche im Reich, d. 

h. in SDeutſchland galten, Das ©. wurde 

bef. Durch dad magdeburg. Redt repräfen= 

tirt, das fpäter in das Bölnifche überging u. 

in der poln. selces zung Anwendung fand; 

v. Sadfenfpiegel, 2) (S-jJahr), im ges 

richtl. Sprachgebrauch, 1 Jahr, 6 Wochen 

u. 8 Tage, tft in ben Ländern bes ſächſ. 

Nechts, bei beweglichen Dingen u. einigen 

andern Rechten, bie ordentliche Verjährunges 

zeit, u. wird häufig durch: Sahr u. Tag 
ausgebrüdt. . . (Kg.) 

Bnehbcnpiese: bie ältefte u. volls 

ftändigfte, im Mittelalter gegen das Ueber⸗ 

handnehmen des röm, Rechts verfertigte u. 

theils aus rechtl. Gewohnheiten, theils aus 

Schöffenurthein gezogne Sammlung ber 

in Deutfhland geltenden einheimifhen 

Mechte, verfaßt von einem anbaltifchen 

Edelmann, ?Ede (Ecco, Epko) von 

Mepgow 1215 — 18, in der altdeutfchen 

Mundart, u. erft im 19. od, 16. Jahrh. 

wurbe ber Urtert in ben neuern oberfüchf. 

Dialekt übertragen, bie lat. Ueberfegung 

entftand in Polen. Er berüdfichtigte bei 

feinem Werke, welches fowohl öffentliches 
als Privatrecht enthält, bef. das Sachfens 
recht, nahm aber auch einige röm. u. kano⸗ 
nifhe Rechtsvorſchriften darin auf, *&8 zer⸗ 
fällt in Land= u, Lehnrecht. Erfteres ift in 

8 Bücher, diefe in Artikel getheilt, ohne 

daß jedoch die verwandten Materien volls 

ftändig zufanımen geftellt find. Das Lehn⸗ 
teht mact gewöhnlid das 4. Buch aus. 

»Obgleich nur Privatarbeit, erhielt das ©. 

bald großes Anfehn u. in Ober= u. Nieders 

fachfen, in Holftein, Weftfalen, ben Nies 
derlanden, der zaufid, Böhmen, Mähren, 

Schlefien, Ungarn, Siebenbürgen, Polen, 

Preußen, Livland u. Dänemark, richtete 

man fih bis ind 15. Jahrh. nach ihm; erft 

durch das röm. u. Panon. Rechts verlor er 
feine prakt. Wichtigkeit. ® Die Geiftlichkeit 
fuchte aber ftets fein Anfehn zu ſchwächen, 
da manche Sage mit dem kanon. Recht nicht 
übereinftimmten. 

Klenke, Provinzial der Auguftinermönde 

in Sachfen u, Thüringen Decadicon contra 

errores speculi saxonici dagegen, wodurd 

Gregor XI. veranlaßt wurde, 1374 die Irr⸗ 

thümer befjelben in einer Bulle zu verdams 

men. Häufig war ber ©. mit beutfchen u. 

lat. Sloffen verfeben. Erftere fammelte zu 

Anfang des 14. Sahrh, ein maͤrkiſcher Edel⸗ 


Beſ. ſchrieb Johann' 
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mann, Johann yon Bud, welcher auch, 
aufgefordert von Herzog Otto von Brauns 
ſchweig, einen Richtſteig bes Lanbs u, 
Lehnrechts verfafte, worin er bie Lücken 
bes Repgowſchen ausfüllte, bef. das gerichtl, 
Verfahren jener Zeit angab u. ed ben ©. 
als Anhang beifügte. Ausgaben von Gaͤrt⸗ 
ner, 293. 1732, Fol.; von ©. G. Homeyer, 
Berl. 1827,n. U. 1835. Bol, Schwabens 
fpiegel. . (Kg. 

Sächsenstein, Fels, f. nm. Sadıfe. 
Sächsenwald, f. &auenburg, SBächs- 
len, Marktfl., fo v. w. Sarlen. 


' Sächte Klippen Sandbanke, mit 
dicken Schlamm nu. allerlei Kräutern bedeckt, 
fo daß fi die Fahrzeuge nicht Teicht davon 
wieder los machen koͤnnen. 


Sächter Tritt (Weber), fo v. w. 
Taffenttritt. 
Sächtleeven (Sermann), fo v. w. 
Saftleeven. 
SachulmiIn, Sachulönsäure, 
Zerfegungsprobucte des Zuckers, ſ. u. d. 


BSächverständige, Perfonen, die 
in einem gewiffen Fach fo erfahren find, daß 
fie in demfelben ein Urtheil fällen können. 

Sächverstand, der Berftand, welcher 
mittelft eines Verhaͤltniſſes der unmittelbar 
erzählten Sache gegen eine andre, entferntere 
beftimmt wirb. 

Sächwalter (Advocat, Anwalt, 
Mechteöfreund), ! Mechtögelehrter, welcher 
bet gerichtl, Verhandlungen bie Gerechtſame 
eines Anbern (feines Cli enten) im Auftrage 
deſſelben wahrnimmt. Das — Recht 
berechtigt zur Uebernahme ſolcher Geſchaͤfte 
Jeden, welcher die erforderlichen Kenntniſſe, 
ein Alter von wenigſtens 17 Jahren u. einen 
ehrlichen Namen hat. Landesgeſetze befchräns 
ten aber dieſes Recht vielfältig, weshalb 
fit ber S. nicht nur durch eine Vollmacht 
feiner Partei zur Sache, ſondern auch durch 
feine Abvocatenmatrikel zur Praris legitis 
miren muß. * Durch feinen Amtseid ift er 
verpflichtet: wiffentlich Beine ungeredhte, d. 
h. eine nach ben beftehenden Landesgefegen 
nicht zu vertheidigende Sade anzunehmen, 
bie übernommene möglichft ſchnell, ohne uns 
nöthige Kränkung des Gegners zu beenden, 
Seheimniffe der Partei zu verſchweigen u. 
vollftändige Manualacten zu halten, *:Wegen 
etwaiger Nachläſſigkeiten u. der Daraus ent⸗ 
ftandnen Nachtheile ift er feiner Partei zum 
Schadenerfag, zur Aushandigung der Acten 
u. der ibm anvertrauten Documente an feine 
Clienten erft dann verbunden, wenn er feine 
völlige Zahlung (Honorar, Defervit) 
erhalten hat. Denn wenn gleich bei den Rös 
mern nad) der Lex cincia die Vertretung 
eines Andern im Gerichte unentgeldlich ge= 
fheben mußte, ſo geftattet doch dad neuere 
Recht dem ©., gleichviel ob er ben Proceß 

ewinnt od. nicht, eine Berechnung von 
eferviten, u. felbft in feiner eignen Sade 
werben biefe, im Fall er fliegt, vom Nichter 
ges 
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gebittiek, doch muß er Armenfahen ohne 
iſchaͤdigung für feine Mühe übernehmen, 
Die Größe feiner Belohriung wird entw, 
dur Landesgeſetze, welche bet ihren Bes 
fimmungen bäufig bie Seitenzahl einer 
Schrift berüdficdhtigen, feftgeiegt, od. es ift 
dent Erachten des Richters überlaffen. Trifft 
aber der ©. mit feinem Clienten hierüber 
eine Uebereintunft, fo iſt ihm ein Pactum 
de quota litis (Ausbebingung einer Rate 
des Streitgegenftandes) ſtreng verboten, u. 
ein während des Rechtsſtreits verfprochnes 
Palmarium (eine außergewöhnliche Bes 
lohnung im Obftegungsfalle) ungültig. Zwei⸗ 
felhaft ift es aber, ob die Erben, ftand ber 
&. in einem Jahrgehalte, bet deffen Tobe 
das Honorar für das Sterbejahr zu fordern 
berechtigt find, *Der Stand ber S., von 
den Reyierungen faft verlaffen u. burch Ges 
fege in feiner Wirkfambeit mehr u, mehr 
beſchraͤnkt, hat in Deutfchland fehr an feiner 
wahren Bebeutung verloren. . Diele Erfahs 
zung bat wohl meift die Advocatenver⸗ 


eineveranlaßt, d. h Vereinevon S=n,um S 
Sntereffen beflelben, beſ. 


. bie allgemeine 
feine Ehre u. Bedeutung zu wahren. Hie 
u. da follen fie zugleich das Benehmen ber 
Mitglieder controlicen, um bie unwürbigen 
auf den rechten Weg zurüdzuführen od. nds 
thigenfalls fie auszuftoßen. "In England 
er bie S. auf der 1. Stufe Barriiters. 
er fie erlangen will, muß in 5 Jahren 
12 große u, 24 Fleine Probeproceffe als S. 
führen u. nach feiner Annahme als Barrifter 
noch 3 Jahre bei den Gerichten blos zuhören. 
Nach 16 Fahren als Barrifter Bann er noch 
zum Serjeant of Law fteigen, wo er ben 
Obergerichteräthen gleih ſteht u. höhere 
Sporteln genießt. (Kg. u. Hss.) 

Sächwitz, f. u. ®ig 2). 

Sächwörterbuch, f. u. Wörterbuch. 

Sächwort, Nomen appellativum. 

Säclia; f. u. Erbumfegelung e. 

Säcidum (S. N. v. E.), Schlauchpilz⸗ 

attung, zur Kl. Gasteromycetes, Ordn. 
yrenomycetes Fries. gehörig. 

Sacile (fpr. Satfchlle), Stadt in ber 
venetian. Prov. Friaul, an der Livenza, 
Weinbau, Wollenmeberei, 8000 Einw. 
Schlacht bier, f. Fontana Fredda. 

Säckli (S. Martiälium, a. Geogr.) 
Stadt der Zurbuler in Hispania baetica bei 
Perabad; j. Alcurruca, 

Säcin, 1) Stadt in Gallia cispada; j. 
Comacchio; 2) Mündung des Padus, f. d. 

Sack, 1) ein aus Leinwand, Leder, Pas 
pier a. dgl, verfertigter Beutel, in welchem 
allerlei Dinge aufbewahrt u, ale 
werben. Ihren Namen führen fie meift von 
dem Gebrauch, den man von ihnen macht, 
als Korns, Mehl⸗, Quark⸗, Feder— 
©. ꝛc.; 8) cin aus grobem, härenem Zeuge 
verfertigted dunkelbraunes od. ſchwarzes 
Kleid der Juden, welches fie bei Xrauerfäls 
len trugen. Er war ohne Schnitt, gerade 
ausgehend u. wurbe mit einem Burtel um 
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de Lenben zufammengehalten. Da zugkeich 
Staub auf das Haupt geftreut wurde, ent⸗ 
ftand das Sprihwort: in S. u. Aſche gen 
ben. Die zen od. a trus . 
gen den S. als Amtskleid; 3) (Strafe 
bes S⸗es), f. Säden unt. Strafe; 4) 
6 v. w. Taſche u. Beutel; 5) (Jagdw.), 
o v. mw. Hamen 2)5 6) Getreidemaß, ſ. 
Sac; 7) in Ungarn ein Kohlenmaß = 
Karren; 8) in Hamburg ein Malzmaß, bult 
4 Faß; 9) Map in England, f. Großbri⸗ 
tannien 1233 10) der S. Kaffee ift zuwei⸗ 
len 90-120 Pfund; 12) im Pelzbandel 
beim ſibir. Grauwerk 100, beim Hermelin 
160, bei Samfterfellen 180 Felle; 12) fo 
v. w. Sadgaffe; 13) ein kuͤnſtl. Getränt 
von Raute, Fenchelwurzel u. Meth in Engs 
land; 14) ein fadartig gebildeter Körper 


theil, wie der Hodenſack. 


Sack, 1) (Kriedr. Samuel Gottfr.), 
geb. zu Magdeburg 17885 Hofprediger u. 
1786 Conſiſtorialrath zu Berlin, 1805 Obers 
ſchulrath, 1816 evangel, Biſchof; fl. 1817, 
ein Betrieb war bef, bie Union der Lu⸗ 
theraner u. Reformirten in Preußen. Er 
ab viele Predigten, Reden, Gebete u. dal. 
eraus, überfegte mit Schleiermacher Hugo 
Blairs Predigten aus bem Engl., Lpz. 1781 
— 95, 4 Bde. ; ſchr. feines Vaters Lebensbes 
ſchreibung, ebd. 1789, 2 Bde.; Erwedung 
zur ee beim Denken an die Vera 
gangenheit, die Gegenwart u. Zukunft, ebd, 
1809; Ueber Verbeſſerung bes Landſchulwe⸗ 
ſens, ebd. 17995 Ueber bie Bereinigung der 
beiden proteftant. Kirchenparteten in ber 
Bu: Monarchie, ebd. 1812, 2, A. 18183 
überfeste Cicero, De senectute, Berl, 1308, 
2) (Johann Auguft), geb. zu Kleve 
17645 trat 1785 ale Megierungsreferendur 
in preuß. Dienfte, war feit 1788 Bergrich⸗ 
ter zu Wetter an der Ruhr, ward bier dem 
nachmaligen Minifter von Stein bekannt, 
Director des Medieinalcollegiums u. Zuftis 
tiar, 1797 ſchloß er mit Hoche bie Conven⸗ 
tion ab, daß bie abgetretenen preuß. Läns 
ber an dem linken Rheinufer einftweilen die 
preuß. Behörden u. Verfaffung behalten 
—* ward 1800 preuß. geheimer Ober⸗ 
nanzrath in Berlin, erhielt 1806 — 1809 
die Leitung der Verwaltung in Berlin, 
wurde 1809 geheimer Staatsrath, arbeitete 
u. a, mit Stein die Stäbteorbnung u. mit 
Scharnhorſt u. Sneifenau die Randwehrords 
nung aus u. bereitete Vieles in der Geſetz⸗ 
gebung auf einen mögl, Krieg mit Frank⸗ 
reih vor. Nach, deffen Ausbruch wurde ©, 
1813 Gouverneur zwifchen der Elbe u. Ober, 
1814 Generalgouverneur der provifor, ges 
meinfchaftl. Regierung am Niederrhein u. 
1815 auch am Mittelrhein, 1816 Oberpräs 
fident für die Provinz Pommern, ward zu 
Stettin geh, Rath u. ft. 1831. 3) (Karl 
Deinridh), Sohn von ©. 2), geb. 1790 


zu Berlin, wurde 1818 Prof. ber Theolo⸗ 


te in Bonn. Schr.: Vom Worte Gottes, 
onn 18255 Chriſtliche Upologetiß, — 
urg 
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Burg 19295 Epriftliche Polemit ebb..1838 3 
Srebigten ‚Bonn 18355 Katechismus, ebd, 
3854, 2. Aufl.; Lehrſätze für Eonfirmans 
den, ebenb. 1832; Commentationes quae 
ad theologiam historicam pertinent, ebd. 
1821. Pr. u, Hel.) 
Sackamidli, Liebesgöttin, ſ. u. Fin⸗ 
niſche Neligiön ⸗. 
Säckatu, Stadt, ſ. u. Haufla s a). 
BSäckband, hänfene Schnure, zum Zus 
binden ber Getreideſaͤcke. 
Säckbauchwasnsersucht, |. unt. 
Waſſerſucht. - 
Säckbehrer, Art Erdbohrer, womit 
die Lagerfchichten unterfucht werden ; an einer 
Stange ift ein mefferförmiger Büs 
gel befeftigt u. hieran ein Sad befeitigt, in 
— die mit dem Bügel losgeſchnittne Erbe 
ä t. 
Bäckbrüder, fo v. w. Sacktraͤger. 
Saceken, L) eine ſackaͤhnliche Form bes 
kommen; 2) unregelmäßige Kalten wer⸗ 
fen; 3) vom Hirſche, einen ſtarken Unter⸗ 
Jeib befommen, dab. gefadtes Thierz 
4) bei Flußfahrzeugen, burch Brüden od. 
ſchwierige Bahrftellen an dem Taue eines 
oberhalb geworfenen Ankers mit dem Strome 
langfam abwärts treiben, 
Bäcken, 1 Sufelgrunpe, f. u, Ries 
drige Infelne; 8) Bolt, f. u. Miffourigebiet. 
Sächen (Fabian Glieb &., Fürft von 
Dftens®.), geb, 1752 in Kurland ; trat1766 in 
ruff. Dienfte, focht im Türkenkriege, gegen 
Polen 1794, ward Generalmajorn. focht 1 
unter Suwarow In Italien, führte 1807 uns 
ter Benningſen bas 2, Corps, mit bem er 
ſich bef. bei Yultus? u. Eilau auszeichnete, 
ward Generallieutenant, befchligte A812 uns 
ser Tormaſſow das Corps in Volhynien ge⸗ 
gen die Sachen u. Deftreicher u. führte nach 
der Abberufung Tormaſſows zur Armee bei 
ber Berfolgung be 4 Corps ber volhyn. 
Armee allein, bekam aber nach Meberfchreis 
tung der preuß. Grenze ein eignes Corps, 
mit bem er während des Waffenftiliftan« 
des bei Ohlau fand, Später zeigte er Anz 
fange wenig Vertrauen gu diejem, nad 
der Schlacht an ber Katzbach warb er ein 
lebhafter Verehrer deſſelben, focht bei Leip⸗ 
gig (wofür er General der Infanterie Bu) 
u. in Frankreich auf das Tapferſte u. war 
1814 Gouverneur von Paris. 1815 befeh⸗ 
ligte er das 5. Urmeecorps unter Barcla 
be Tolly, kam aber nicht ins Gefecht. Na 
ben Kriege warb er Feldmarſchall u. erhielt 
ben Befehl über bie 1. Weſtarmee (Haupts 
uartier in Kiew), von wo aus er 1828 viele 
suppen zum Einfall in die Türkei rüftete 
u. zus Unterdrüdung bes poln. Aufftanbes 
3831, bef. in Volhynien u. Pobolien durch 
Rüdiger u, Roth, thätig war. 1838 bei 
ber neuen —— der Armee ward 
dieſe Armee aufgeloͤſt, u. S. Alters wegen 
dienſtunfaͤhig, dadurch in Ruheſtand ver⸗ 


. fegt. Er fi. (1882 in ben d 
Ay er A 
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Sackamiell Ik Gackmäder - 


Bäckerfaik, fo 9. W. ve, h 

BäcketHärbour, Norktfi. ſ. unt. 
Reus Dorf 1. 

Bäckfiiege, fo dv. w. Schlupfweſpe. 

SäckBossner, fo v. w. Sackbraſſen. 

Säckfluss, f. u. Orangefluß, 

Säckfrucht, {0 v. w. Sporangium, 
f. Kryptoganten ». = 

Säachgans, ſo v. w. Kropfgans, 

BAckgarn, geftridte Säde von Garn, 
welche zum Fangen ber Rebhühner, Schne⸗ 

fen, Wachteln, Enten, audı mehrerer vier« 
Füdiner Thiere aufgeftellt werben; .fo das 
Treibzeug, der Entenfang u. dgl. 

Bäckgasye, eine Gaffe, welche nur an 
der einen Serte offen. 

Säckgees, Indianer, f. Miffourt 1. 

Bäckgeige, bie kleinſte Art Geigen. 

'Sackgerinne, f. u. le v. 
— — „fo v. w. Balgge⸗ 

wulſt. 

Säckhüpfen, Volksvergnügen. Die 
Gadhüpfer treten ein jeder in einen Sad, 
ber über den Schultern zugebunden wird, 
u. ſuchen nun alle auf einer ebenen Bahn 
son einem beftimmten Standpunkte aus ein 
Biel zu erreihen; für denjenigen, welcher 
das Ziel zuerft erreicht, ift ein Preis: aus⸗ 
gefegt. Es ift ſchwierig, einigermaßen ſchnell 
vorwärts iv fommen, u.auc die größte Bors 
fit pa! daß man nicht falle, weil es 
sum fehr ſchwer ift, ſich wieder na 

en. ch.) 

Bäcklast, Maß, f. u. Danzig 10 

Säckleinwand, f. u. Leimvand 2, 

Säckleiter, eine bei Geuersgefahr ans 
wendbare Stridleiter mit einem beweglichen 
Bad, dem Rettungsſack (f. d. unt. Feuers⸗ 
brunft) ahnlich, 

Säckmaus (Saccomys Cuv.), Gatt. 
ber Mäufe, von diefen durch tiefe Badens 
tafhen u. Gebiß unterfcieben, von den 4 
Balzähnen auf jeder Seite find ber 1. der 
größte, ber 4, ber Bleinfte. Art: bIumen= 

tebende S. (S. anthophilus), mit nadtem 
Schwanze, größer als die Hausmaus; frißt 
gern Blumen, 

Säckmühle, ſo dv. w. Padtmühle, 

BSäcknadel, fo v. w. Gemeine Meers 
nabel, |. u. Sygnathus, 

Säcknetz, f. u. Infectenfammlung « 

Säckperücke, |. u. Perüde « 

BSäckpfeife, 1) f. Dudelſack; daher 
8-pfeifer, der auf der &. od. auf dem 
Dubelſack fptelt; 8) fehlerhafte Stelle an 
einem Bogen Papier, die dadurch entftcht, 
baß der naffe Bogen zu fchnell auf den Filz 
gelegt wird, fo daß Luft Darunter bleibt, 
welde das Papier aufblähet. 

Säckpintol, ein ganz kurzes Piftol. 

Säck umpe> eine fonft im Grubens 
bau gewöhnlihe Art Schöpfwert, bei dem 
das Waſſer ohne Kolben in ledernen Süden 
— S- Eaden fo v. 

». halbunterſchlaͤchtige od. mitteiſchlaͤch 
Waſſerraͤder, ſ. Waflerrad. * 


Sackröhre bs Sacembe 


ı Wäekröhme (IJagdw.), fon. w. Flucht⸗ 

zöhre,. |. u. Bau 4). 

Backs, Indianer, f Miſſouri 1. x). 

:, Säckschaufel,f6p..Kropffhaufel. 

BSäckschweine, f. u. Ferkel. 

\ Säckspiune, f. u. Laufipiune a). 
Säckstich (Seew.), f. u. Knoten 2). 
Säckthier (Perameles Geof., Th 

lacis Illig.), Gatt. ber Gchweifbentelthiere, 
Vorderzehe Szehig, mit Grabkrallen, an den 
Hinter en tft Die 2. u. 8. Zehe verwach⸗ 

en, die 4. am längften, unten u. oben 6— 

Badzähne, oben 10, unten 6 od. 8 Bors 
derzähne, freffen Infecten. Art: langnas 
figes &. (P. nasuta), mit einer fehr lau⸗ 
gen Schnauze, oben braun, unten weiß, aus 

eus Holland wie bas ſtumpfſchnauzige 
©. (P . obesula). Wr. 

Bäckträger, in größern Stäbten Pers 
onen, welche Waaren, Getreide u. dal. von 
. einem Drte zum andern tragen. Sie neh⸗ 
men babei ben Sad nicht auf bie Achſeln, 

ondern anf den Rücken, indem fie fich fehr 

en u. auf einen Gtachelftod: ftügen. 

Bäckträger, 1) (gute Leute, Bes 

uinenbzrübder), ein Thon tief im 12, 
ahrh. vorfommender Verein aͤußerft karg 

a. lediglich von Almoſen kloͤſterlich lebender 

rege ‚ weiche in ſackaͤhnl. Kleidung u. 
rfuß gingen, fich 1254 dem Verbande ber 

Auguſtiner⸗CEinſiedler anfhloffen, nur St. 

Auguſtins Hegel annahmen, aber 1880 wes 

gen Berfalls aufgehoben, od, andern Orden 

einverleibt wurben; 8) S-trägerinnen, 
ehe Geſchichte u, gleiches Ende wie bie 
rüber. 

Säckträger, 1) ſo v. w. Sackſpinne; 
3) fo v. w. Ameritanifcher Nimmerfatt, T. 
u. Nimmerſatt; 8) Raupen, bie eine Hut e 
von Splittern nach fi ziehen, 3. B. bie 
Raupe ber Bombyx vestita. ' 

Säcktuch, 19 v. w. Schnupftuch. 

BSäckubr, ſo v. w. Taſchenuhr. 

Säekur, |. u. Shberabab 3) DR 

Sackville- Streöt (fpr. Sättwills 
ſtriht), Straße, ſ. u. Dublin 2), 

. Säckwage, eine Art Federwage, be= 


flieht aus einer DMeffingröhre, in welcher ein 


zit Graben verfehenesd Stäbchen ftedit, dies 
fes Stäbchen wird durch eine Feder gehals 


ten. Die Wage wirb vorzügl. von ben Ges 


treibehändlern gebraucht, um das Gewicht 

bes Getreides zu unterfuchen. 
Säckwasserbruch (Ehir.), ſ. Bit, 

ferdrud, 8 - wassersucht, f. u. Waſ⸗ 


jerfucht. 

————— (fpr. Saͤkwill), V früherer 
Name der Herz.v. Dorſet, ſ.d. 2)George, 
B. GrafGermaine), geb. 116, 4. Sohn 
Lionel Cranfields, Herzogs v. Dorſet, warb 
2740 Oberſtlieutenant, nach ber Schlacht bei 
Detlingen 1743 Adjutant des Königs u. bei 


De 11. Mat 1745 verwundet. 1747— dela 


748 diente er unter dem Herzog von Cum⸗ 
berlanb u. warb 1748 von Iciem zum Mar⸗ 
ſchall von Sachſen geſchickt, um mit bemiels 


Siebenjähriger Krieg u). Georg H. 


‚mit 


16% 
ben Waffenftillſtand zu ſchneßen. 1758 ver 
traute man ihm das Commando eines bes 
fondern engl. Truppencorps in Dentfchland 
an, u. durch feinen Ei en verhinderte er - 
bier, daß der Sieg bei Diinden (am 1. Aus 
guft 1 über die Franzoſen fo vollftäns 
dig ward, als er hätte werben konnen T z 


ihn beshalb eigenhändig aus ber Generale 
liſte. Darauf trat er Ins Unterhaus, kam 
1775 ins Minifterlum u. erhielt das ameri⸗ 
Tan. Gtaatsfecretariat. Lady Betty Ger⸗ 
maine, weldhe 1770 ftarb, vermadte ihm 
17,000 Dfd. Sterl. jährl, Einfünfte, wofür 
er den Namen eines Grafen Germaine 
annehmen mußte. Er legte nun feine Stelle 
als Staatsfecretär nieder u. fi. 1785 auf 
feinem Landſitze Stonelanbelodge. (Bh.) 
Bäckwespe, ſo v. w. Schlupfweſpe. 
Säc hnten, f. Zehnt ı. 
Säckzug, eine in Tyrol gewöhnliche 
Art, das Erz im Winter von ben Bergen 
u den Hüttenwerten im Thale zu fördern. 
Am Abhange bes Berge wird in den Schnee 
eine fchlangenförmige Bahn gemadt. Der 
Führer, S-zieher, füllt 12—16 Side 
mit Erz, die Säcke find von ſtarkem Zwil⸗ 
lich, auf der untern Seite mit einer rauben . 
Schweinshaut belegt u. hinter einander zus 
fammenhängend. Sind bie Säde an den Abs 
bang gebracht, & jet fi der Führer auf 
ben vorberften Sad, Vorhund, u. fährt 
ben Berg hinab. Um bie Schnelligkeit der 
ahrt etwas zu mindern, werden nach Bes 
chaffenheit bes Schnees eine od. mehrere 
a —— ud 
hat der Führer einen ftarten Stachelſtock, 
womit er diefe Fahrt leitet u. die Schnel⸗ 
ligkeit berfelben etwas mindert. (Fch, 
Säckzwillich, f. Sadleinwand. 
Bäco, Townfhip u. a? f. u. Dlaine :. 
Sacoglöttin (S. Mart.), Pflanzen⸗ 
att. aus der nat. Fam. Drangengewädfe, 
umirleae Rchnd. Arten: S. amazonica, 
Baum tn Brafilien. 
Sacöma (d. gr.), fo dv. w. Sekoma. 
Sacömbe (fpr. » Fongb, Jean Fraue.), 
geb. gegen 1750 zu Carcaſſone; Arzt, war 
ale Geburtshelfer Anhänger der natürl. 
Geburtshülfe u. beſ. Leibenfhaftl. Gegner 
bes Kaiferjchnittes. Er kam 1804 wegen 
eines Kalle von Zerreißung ber Gebärmutter 
aubelocque in Streit u. entwich in 
Kolge bes verlornen Proceffes in bas Aus⸗ 
land. Spätere Schidfale unbelannt ; fchr.: 


Le medecin accoucheur, ar. 1791, 12, 
deutih von Eh. Kramp, Manh. 17965 das 
didakt. Gedicht La Luciniade, Par. 1792, 4. 


Aufl. Nimes 1815; Observations med. chi- 
rurg. sur la — le travail et la cou- 
che, Par. 1793, deutſch (Neue Theorie ber 
Geburtshülfe 2c.), Srankf. 1796; Elemens 
e la science des accouchemens, Dar. 180235 
Lucine frangaise (ein Journal), ebd, 1802 
La Venusalgie, poöme, ebb, 1814, ı. Au 
(Venus et Adonis), ebd. 1818, A) 
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4108 . Snoamna li Sacrament 


e — (m, Geogz.), ſo v. w. Saone. erlaubt, bef. ſtreng hielt man darauf in als 
.. Säora (röm. Unt.), 2) Geiligthũmer, ter Zeitz nur durch öffentl. Zuſtimmung ges 
Heilige Sachen; a Alles was zur Religion ſchah ed; 8) alle zum äußern Gottesdienſt 
a. zum Eultus gehört, wie Opfer u. Zefte, gehörigen Gebräuche. Lb. 
Seder röm. Bürger hatte nicht allein dad  Säcra anniversäria (röm, Ant.) 
Recht an den öffentl. Neligionshandlungen Fefte od. Opfer, jährlich zu beftimmten Ze 
‚Theil zu nehmen u. auch befondre religiöfe ten einer Gottheit gefeiert.od. gebracht. S. 
Drivathandlungen zu verrichten, fondern Junönis, Opfer, weldes bie röm, Jung⸗ 
fogar die Verpflichtung, die legtern zu ers frauen ber Fund vor ihrer Hochzeit brachten. 
halten u, dafür zu ſorgen, daß ſie nicht ve⸗ Mäcra Iinsula, Inſel im Tibris bei 
nachläſſigt wurden, od. durch Ausſterben der Mom, ſ. d. (a. Geogr.) es. 


sun untergingen (Jus sacrorum). Die Säcra linea (lat.), f. Scripta. 


. theilte man ein: a) in S. püublice, Säacra pälus (a. Geogr.), f. Buges. 
welche für dus ganze Volk galten, dahin ges Säcra via (lat., heilige Straße), ſ. 
hört das ewige euer, welches die Veftaline Mom (a. Geogr.), ın u. «. 
nen erhielten, die Opfer, welche die Curio⸗ Sacräl.... (d. lat. sacrälis), in 
nen für die Eurien bradten (8. curiö- Zufammenfegungen, auf das Kreuzbein fich 
num) rc.; b) S. priväta, u. zwar: beziehend, wie S„arterien, Kreuzbein⸗ 
aa) S. gentilitia u. bb) S. fami- arterien (f. d.) ꝛc. 
lise (familiäria), welche einzelne Ges Sacramöcrans, IndRne, ſ. unt. 
fchlechter u. Familien hielten; an ihnen durfe Maranhao 2). 
ten nur foldhe Theil nehmen, welche entwe⸗ Sacramönt (d. lat.), 1) eigentl. jebe 
ber durh VBerwandtfchaft od. mit Zuftims heil. Handlung; 8) die gried.= u. röm.= 
"mung ber Pontiftced zur Gens od, Familia kathol. Kirche haben 7 S⸗e, f. u. Rös 
gehörten. Es wurden hier die Hausgötter mifchekatholifhe Kirche .. In der Taufe, 
verehrt u. jührl. Familienfefte gefeiert. Wer Firmung u, Priefterweihe wird nad Pathol. 
aus der Familie od. aus dem Geſchlecht aus⸗ einung durch die Spendung biefer Sze 
trat, entw. durch Verheirathung, od. durch ein unauslöfchl, Dierfmal (Character jn- 
Adoption, verlor auch bie Xheilnahme an delebilis) eingedrüdt, Praft beffen dieſe 
dieſen S. c) S. singulörum, bie eins . S=e demſelben Subjecte nur einmal nöthig 
zelne Perfonen für ſich hatten; dies Eonnte find, u. nit zum 2. Male ertheilt werben 
nur mit Verwilligung der Pontifices geſche⸗ können. Er ift verfchieden von ber in dem 
ben. Wer die Güter ſolcher Leute erbte, ber &Sse erhaltenen Gnade; benn biefe Bann 
mußte auch dieſe S. mit übernehmen; von verloren u. wieder erlangt werben, jene 
der Verbindlichkeit Ponnte nur bad Volk bes nicht. Die in neuefter Zeit von ber röm. 
freien(Detestatiosacrorum). Ueberhaupt gab Kirche fich Iosfagenden Parteien (deutfch« 


es im röm. Recht dafür eine neuere u. eine kathol. Kirche) haben, wie bie Proteftans 


ältere Theorie; leßtre beftimmte, baß ber ten, meift nur 2 S=e beibehalten. Nach 
Heres bie S. zu übernehmen habe; od, auh den Reformatoren, welde nur Taufe u. 
ber Legatarius, wenn er fo viel bekam, als die Abendmahl ald S⸗e annahmen, gehört zu 
Erben zufammen;z od. wenn Bein Heres da einem S., daß es unmittelbar von Chris 
"war, der, weldher am meiften von ber Erbs ftus ſelbſt eingefegt fei, u. fie betrachteten, 
{haft ufucapirte. Bei einem Concurfe übers im Gegenfag zu ber Patholifhen Kirche 
‘nahm bie S. der Gläubiger, welher am meis u. der Behauptung berfelben von ber 
«ften erhielt; hatte dagegen der Verftorbene Kraft biefer Handlung ex opere operato, 
Schulden außenfteben, fo ubernahm, wenn bie &se mehr od. weniger ale ſinni. Mits 


" Bein Erbe od. Gläubiger ba war, der Schulds tel u. Beichen gewiffer Gnadenwohlthaten, 


ner die S., wofür ihm aber die Auszahlung obſchon Luther u. Melanchthon Anfangs 

einer Schuld erlaffen ward. Die S. singu- noch bie Buße zu den San zählte. Indem 
orum gingen unter, wenn ber Geftorbenegar jedoch die ſchweiz. Neformatoren nad 
nichts hinterließ, od, wenn fein Vermögen viel weiter gingen, als die fähfifchen (f. 
nad) ber Lex Papia Poppaea an ben Staats Abendmahl), fo entfpann ſich der fogenannte 
füag fiel; bdafjelbe ſcheint auch gefhehen GSacramentftreit (f. d.), in weldhem, obs 
u fein, wenn der Inhaber diefer S. bet gleich beide über die Annahme urn 2 Sen, 

ebzeiten fein Vermögen verlor, ob. durh ber Zaufe u. dem Abendmahl, fich vereinigs 
die Magna capitis deminutio zum Sklaven ten, bie Kirchen Doch ſich feindfelig trennten. 


od. Zremden gemacht wurde, wogegen bet Die Herrnhuter huldigen ber lutherfchen, 


ber Minor capitis deminutio der Uebernehs die Methodiften der reformirten Anficht, 
«mer bes Vermögens auch bie S. übernahm, zu ber fih au die Socinianer beten 
-4)8. municipälia, ſolche, welche eine nen, bod mit dem Zufag: daß zu ihrem 
"Stadt hatte, ehe fie von den Römern befeflen Gebrauch Eein Ehrift verbunden fei, wäh⸗ 
‚wurde; bie Einw. folder durften felbft in rend bie Quäker u. bef, die wieberaufs 
Mom ihre vorigen S. behalten u. fie nach lebenden Myſtiker, in ven Szen mehr od, 
ihrer Sitte ausüben; wogegen bie Römer weniger Religtonsgeheimniffe finden, wos 
bie vaterländ. S. mit in die Eolonien nahe bet jedoch zu bemerken, daß bie Quäker fie 
men. Fremde S, einzuführen, war Niemand noch bei, für innre Handlungen bes 0 
; mut 


Sacrament des Altars bis Sacrificium 169 


mäths anfehen, die gar nicht äußerlich bes 

gangen werben Pönnen, (Wth.) 
‚Sacramönt des Altärs, [9 d. w. 

Abenbmahl. 

Sacramentälen, 1) fo d. w. Eides⸗ 
helfer, f. u. Eid 75 ®) f. Compurgator. 

Sacramentälien, in der kathol. 
Kirche die heil. Handlungen, bie nicht zu ben 
7 Sacramenten gerechnet werben, 3. B. das 
Weihwaſſer, die Fußwaſchung. 

Sacramentärium, in ber römifhen 
Kirche ein Buch der Unmweifung für Vollzies 
bung der Sacramente, ſ. u. Liturgie». 

Sacramönteid, {0 d. w. Teſteid. 

Sacramentirer, 1) die, welde die 
Gegenwart des Leibed u. Blutes Ehrifti 
beim Abendmahl entweder ganz leugnen, ob. 
"oh wenigftend nur eine gerfige Gegens 
wart zugaben ; 8) bef. die Reformirten, f. 
Sucramentftreit. 

Sacramönto, I) (Sierra de ©.), 
Gebirg, f. u. Neumexico; 8) (Pampa di 
&.), f. u. Pampas, 

Sacramöntshäuschen, 2) ein ars 
chitekton. verziertes Behältniß für die Mon⸗ 
ftranz fammt ber Hoſtie; ®) (Kriegsw.), ſ. 

U V ine si. f 

Sacramöntstag(Festumsacramenti), 
ber Fronleihnamtstag, weil ber Leib des 
Herrn als das größte ber Sacramente (Sa- 
cramentumsacramentorum) angefehen wird. 
 Sacramöntstreit, ber Streit zwi⸗ 
ſchen den Zutheranern u, Neformirten uber 
die leiblihe Gegenwart Ehrifti im Abends 
mahl (f. d. » ff.). Der Streit wurde bef. 
dadurch ſehr bitter, daß bie Lutherifchen 
thre Gegner als Schwärmer behandelten 
u. fie Sacramentirer nannten. Um 
beide Parteien zu vereinigen, veranftals 


tete der Landgraf von Heſſen, Philipp der‘ 


Großmüthige, das Religionsgeſpraͤch zu 
Marburg vom1.— 8, Det. 1529, auf bem 
luther. Seits Luther, Melanchthon, Zuft. 
Jonas, Rob. Brenz, Fr. Myconius, Kafp. 
Eruciger, Andr. Oſiander u, Steph. Agris 
. cola, reformirter Seits aber Zwingli, Dex 
colampadius, Bucer u. Hedio zugegen was 
ren. Obgleich fi bie Neformirten nachgies 
biger zeigten, fo Eonnten fie fih doch nicht 
ger Annahme eines leibl. Genuſſes des 
eibes u. Blutes Chriſti im Abendmahl ver⸗ 
ftehen,. u. obgleich Luther den Einwurf ber 
Schweizer gegen bie Ubiquität (ſ. d.2) Ehriftt 
nicht genügend befeitigen konnte, fo blieb 
er doch bei derbudhftäbl. Deutungder Worte: 
dies ift mein Leib, u. dies war ein Haupts 
grund ber Trennung ber luther. u. refor= 
mirten Kirche. Ho. 
‚Sacramöntum (lat.), 2) ber Xct, 
wodurch man fich einem Andern od, einer 
‚Behörde zur Erfüllung gewiffer Bedingun⸗ 
gen verbindlih macht; daher 8) Succums 
benzgelb (f. Dr Nach den 12 Tafeln betrug 
das ©, bei en von 1000 Altes 
u. darüber 500 Affes (9. mägnum); bei 
geringern u. bei Streitigkeiten über bie reis 


4 


heit 50 (8. — 3) der Eid, beſ. 
4) (8. militäre), ber Eid, welchen bie 
Soldaten ſchworen, f. u. Eid u; 5) (8. 
eaströnse, Lagereid), f. u. Eid a5 
6) (Kirhenw.), ſ. Sacrament. Lb. 

Sacräner (a. Geogr.), altes Volk in - 
Latium, vielleicht bie Urbeaten. Sacräria 
Drt in Umbrien mit Tempels j. Le Bene be 
Spoleto. 

Sacrärlum (rim. Ant.), I) Ort im 


Tempel, od, in einem Yrivathaufe, wo Hei⸗ 


ligthümer aufbewahrt wurben;-®) Kapelle, 
bald Theil eines Haufes, wie das ©. in ber 
Regia 2) worin der Rex sacrorum wohnte3 
bald ein bef. Gebäude, wie das in Rom, 
worin die Salier die heiligen Schilde aufs 
bewahrt (S. Saliörum); bas bes Ja⸗ 
nus in der 11. Region, welches Numa Pom⸗ 
pilius hatte erbauen laſſen; das des Numa 
bei dem Janustempel in der 9. Region; das 
bes Saturnus in der 11. Negion; 3) Ort 
im Lager, wo bie Fahnen u, Feldzeichen 
aufbewahrt wurden; 4) (Kirchenw.), % v. 
w. Corbona 1). Lb.) 

Sacrätae löges (lat), 1) Geſetze, 
welche 493 v. Chr. in Folge des Auszugs der 
Plebejeraufden Sacermons gegeben wurben. . 
Nach ihnen follten bie Plebejer ihre Magie 
ftratsperfonen haben, von welchen fie gegen 
bie Patricier vertreten würden; bie Magis 
ftratsperfonen follten von ihnen ohne Einfluß 
ber Patricter u. blos aus ihrer Mitte gewählt 
werden (f. Zribunen). Außer den gefegl. 
Beftimmungen, daß Fein Patricier das Iris 
bunat erhalten follte, fügte noch Brutus 
hinzu, daß der, welcher einen durch Volks⸗ 
len für einen Sacer (f. 5,2) Erflärten 
erſchlug, nicht ale Mörder behandelt werben, 
dann daß die Tribunen sacrosancti (f. b.) 
u. bie fie Verlegenden verflucht fein follten. 
Außerdem gehörten zu ben S.l.: über das 
Leben eines röm. Bürgers foll nur in den 
Eenturiateomitien gerichtet werben; Feine 
Verordnung gegen einzelne Perfonen (Pri- 
vilegium) foll vor das Volt gebradt wer⸗ 
ben. Der Rame S. 1. kommt daher, weil bei 
allen Heiligthümern (sacra) des Volks die 
Aufrehthaltung diefer Gelee beſchworen 
wurbe, u. der Uebertreter verflucht (sacer) 
ſein follte. Daher auch in der Folge 8) alle 
Gelege, welche durch diefe Strafe gehetligt 
wurden. Lb.) 

Sacräta lex militäris, vom Dics 
tator M. VBalerius Corvus 842 v. Ehr. ge⸗ 
geben, daß Feines Soldaten Name wider 
feinen eignen Willen aus der Dufterrolle 
geftrichen werden follte. 

Sacratif, Voͤrgebirg, f. unt, Spas 
nien (Geogr.). 

Säcre, ein ehemaliges franz. Geſchuͤtz, 
welches 4 Pfund ſchoß u. 24 F. lang war. 

Sacrificäti (Kircheng), eine Klaffe ber 
vom Ehriftentyum Abgefallnen, f. Lapſi. 
. Sacrificii examinätie (lat.), das 
Gottesurtheil durch die geweihte Hoftie, 

Sacrificium (lat.), 2) f. Opfer Pr | 








' 


in ber kathol. Kirche alle heil. Sands 
— ‚ bei. das Amt der Meſſe er 
Abendmahl. 

Sacrıficukus (td. Aut.), Opferprie⸗ 
ſter, fo v. w. Rex sacrorum. 

—*— ger), geheiligt, geweiht; das 
her S ärbores en heilige Baͤnme; 
.8B en beit. Quelle in Gallien u, 
Deutſchland, non den a noch ver⸗ 
ehrt, daher erſtre von den Geiſtlichen umzu⸗ 
bauen befohlen u. bei a au Per ie 
verbuten. S Lus majälis nen 
gelobtes Borkſchwein; auf ar Diebfiahl 
ar in ben altdeutſchen Gefegen eine — 

48 hen er gr ein nicht geweihtes. 
De Geiſtlichkeit übertrug bied auf das Kir» 
den u. — gehörende Vieh. 
f. Dekan 105 ®) bie 'erlegun u. Ents 
— re — Handlungen, ebraͤuche, 

@eräthe u. Geberde. 

Sacrllegus Cat, , Xempelräuber, 

" Säerimum (lat.), Moft, weldyer bem 
Bachus für die Erhaltung ber Weinberge, 
ber Weingefäße u. bes Weines felbft ges 
opfert — 


„er dem 
— (u ), Kirchner, Küfker, dep 
Ant Sacrlkstärt 


neri 
—— v. lat.), der Ort, an wel⸗ 
chem bie heil. Gerathſchaſten aufbewahrt 
werben, u. bie Geiſtlichen während bes Got⸗ 
tesdienftes fich aufhalten, auch manche heil. 
Handlungen verrichten, 3.8. Beichte, Abend⸗ 
mahl, bie nicht öffentlich ſtatt finden. ‚Die 
©. find Gewölbe od. auch blos verfchloßne 
— (vgl. Kirche). Saeriatan, ber 
@eiftliche, welcher in der kathol. Kirche die 
"Bewahrung ber Schlüffeln der ©. u. * 
— über diefelbe obliegt. (With) 
aeristitium (lot.), Stillftand, Eins 
35 aller gottesdienſtl. Handlungen, wie 
es beim Interdict geſchah. 
— Cäpo, Vorgebirg, fo v. w. 


SBaero rocoxälgia (st.), ‚ Zeiden ber Vers 

bindung bes Heiligbeinds Mit dem Hüfte 

knochen, — Coxalgie. 

nat), 1. —— a er 
a nbän = u. Ste 
Beben u. ©. - — 


culus, Steißbeinmuskeln 
telns SB -tlliaern syn sjmphyais, Kreuzs 
beinhüftbeinfuge u, Kreugbein, f. Beden ı.. 
B8.-lumbäle Hgamäöntum, f. u. Wir⸗ 
beibänder. $.-Iumbälis müsculur, 
ſ. Nacken⸗Rückenmuskeln 1. 
Saeromontösil (a. Beast.) ‚pw 


a. — 
Hitik, Verbind des Hei⸗ 
en (Geklnen) mit dem Buͤrgeritchen 


Aftermus⸗ 


Sserikculuns ki Waey 


— wie in dem Papftthum 
—— u. weltl. er verbunden tft. 
zum periti (lat.), im röm. 
— ie Nechtögelebsten, welche das Jus 
sacrorum (f. d.) verftanden, 
BSacresänctus (lat), ber bei den Ro⸗ 
mern durch einen Volksbeſchluß für unver: 
letzlich ErHärte. Es galt dies hauptſachlich 
von gewiſſen Magiſtratsperſonen, beſ. den 
Volkstribunen (ſ. Saser 8), Daher auch Aus 
guſtus u. bie ſpaͤtern Kaifer ftets die Würde 
eines Volkotribunen annahmen, um fo ge $ 
alle en gefihert gef fein. ( 
.Bäcerovir (Julius), Aebuer ; een | 
— bas röm. Bürgerrecht erhalten 
Er erregte unter Ziberius, 21 n. 
— mit be bem Xrevirer Julius Florus 
einen Aufftand, floh aber gef&lagen nat 
Auguſtodunum u. erftac ſich dort. 
Säcrum flümen 5 Geogr.), Fluß 
in Eorfita auf der öftl. Seite, an feiner 
Mündung Oderia; j. Tavignano. 
Säcrum 08 (Anat.), das Kreuzbein. 
Säcrum östium (a. Geogr.), eine 
Mündung bes Danubius, f. Donau 2). 
Serum promontöriaum. 2) die 
weh, Spige von’ Spanien, jegt Cabo St. 
Bincente 5 8); Spige auf der NOSeite von 
Corſika, jeht Cabo Corſo Beim Torre St. 
ann a. 
rum romänum Imperium,’ 
— vi E Tom. Reich. 
Sacüambe, Provinz, ſ. u. Monomotapa. 
Bäcy (fer, m 2) (Sisar Ludw. 
Lemaiftre be S.), geb. 618 zu Paris, 
Vorſteher ber Abtei us — Moyal, mußte 
1661 als Janſeniſt fliehn, ſaß 1666 — 69 in 
ber Baftille, machte bann bis 1699: mehr, Rei⸗ 
Ten, worauf er in fein Klofter zurüdkehrte; 
1679 warb er von Reuem vertrieben n. ft. 
1684. Er überf. unter and. des Thomas 
a Kempis Nachfolge EHrifti (1662), die an 
150 wi a das neue Teſtament, 
Amſt. 1667 (von Clemens IX. 1668 
verbammt), u. die ganze Bibel, 1672 — 
1700, 82 Bde., nach feinem Tode fortgefegt 
u noch je el — 2) (Sils 
veſtre de S.), geb. zu Paris, 1701 
Rath beim Dänshofe, 17 1791 Mitglied der 
us des Münzmwefens, lebte 
während ber Schredens m urüdgezogen 
ben —— wurde 1 
ſetzgebenden Corpo fürs — eine u, ob⸗ 
gleich von Napoleon zum Baron erhoben, 
trug er doch 1814, als entfchiedner Royaliſt 
viel zu Napoleons Entſetzung bei. Nach ber 
Zulirevolution ward er zum Pair ernannt. 
Er war zulegt Profeffor der perf. Sprache 
am College de France, Prof. der arab, 
Sprade an ber Specialfähule ber oriental, 
Akademie (feit 1796) u. Eonfervator ber 
— Manuferipte an ber k. Bibliothek 
u. ft. 1888, : Memoires sur div. anti- 
quitds de la Perse, Par. 1793, Supplem. 
1797; Principes_de la gramm. general, 
ebb. — 4; Mem. sur rctat actuel des 


—— des ge⸗ 


Sarzka 


Samaritains, 18125 Mem. sur lorig et 


Fancitn monument de la litterature parmi. & 


fes Arabes, ebd. 1805; Arab. Grammatik, 
1810, 2, Bo. n. Aufl. 1881; Arab, Chreftos 
mathie, ebd. 1806, 3. 3D., n. Aufl. 182635 
- Anthol. arab., 1829; De Yutilite de la poé- 
sie arab., ebd. 1828; überf. Abdollatif, Re- 
Istion de !’Egypte, Par. 1810, 4; den Pend« 
nameh, 1929; gab heraus: Callla et Dimna, 
1826; bes Hariri Nukamen, 1822, 
. Reinaud, Notice histor, et litteraire sur M. 
le Baron Silv. de Sacy, Par. 1838, 2, 
Aufl. 1889, (Lb 


Säczka, Stadt: am Gcmarzbac im 
böhı. Kr. Bidfchow; 1200 Em., Stifter 
tr es- 


Säada (a. Geogr.), Stadt an ber Oſt⸗ 
Püfte bed bengal, Meerbuſens, füdl. unter 
dem Fluß SaAdus (j. Rajoo), ber Infel 
Bazakata (j. Scheduba) gegenüber. 

Sa’da Bandeira (Bernardo be ©.), 
geb. 1296 in Eftremadura, nahm 1810 Krieges 
dienſte, ftudirte zu Coimbra u. Paris bis 
1823 ; vertheidigte nach feiner Rückkehr 1823 
h Liffabon die Eonftitution u. wurde aufs 

eue verbannt, Bam aber bald zurüdi u, 
diente unter Saldanha; wurde 1827 Major 
u. ging 1828 nach Rio Janeiro, um Don 
Pedro zu bewegen, — ae ges 
gen Don Miguel zu ergreifen. In Xerceira 
wurde er fpäter Don Pedros Adjutant, 1832 
Gouverneur von Oporto, das er tapfer ges 
gen Don Miguel vertheidigte, Marinemini⸗ 
fter u. Baron, 1883 ale Minifter entlaffen 
u. Gouverneur von Peniche, 1884 Generals 
‚ lieutenant u. Gouverneur von ee 

1835 Pair von Portugal, geleitete 1836. den 
Bräutigam der Königin, Prinz Auguft ©. 
Leuchtenberg, nad Portugal; nahm an ber 
Septemberrevolution db. 3. keinen Antheilz 
das Minifterportefeuille, das ihm aufges 

wungen wurde, gab er balb wieder ab u. 

ielt fih fern von allen Parteitämpfen. 
1838 ernannte ihn die Königin zum Vis⸗ 
eonde u. er übernahm das Minifterium dee 
Auswärtigen, 
Dienft. — (. e .) 

Sadadräbai (jüd, Myth.), fo v. m. 
Satarupa. | 

Sadalam (Sadässu, ind. Myth.), 
fo v. w. Brahmapatnam. 

Bädalas (Sädalen), 1) S. 1, Kò- 
nig der Odryſen, gegen 80 v. Chr., ſcheint 
ben Römern befreundet gewefen zu fein, 
2) ©. 11., Sohn bes Odryſerkönigs Kos 
tys, befehligte 48 v. Chr. die von feinem 
Vater dem Pompeius gegen Edfar zu Hülfe 
geſchickten Truppen, kaͤmpfte bei Pharfalos 
mit, wurde aber nach Eäfars Sieg genoͤ⸗ 
thigt in feine Staaten zurüdzußehren, ohne 
daß ihn Eäfar aus benfelben vertrieb. Nach 

einem Tode, 42 v. Chr., fiel fein Land ben 
ömern anbeim. 3) S. III. (Uballas), 
erhielt von Antonius dad thraz. Reich wies 
ber, verlor es aber durch Auguſtus auch 
nad ber Schlacht hei Actium. (IM 


Gegenwärtig ift.er außer 
r Hel. 


‚bie Made 


ar 
danana. 


Scha 
Sadäo, Fluß, fo v. w. Caldao. 
Badässon, Fluß, f. u. Brahma « 
Ava, Kile, . 9, Einco Billas, 

Sädder, das heil, Bud, Glaubensbuch 
ber Guebern, 

Sädder e - Auim, Bremierminifter, 
fe u. Perſien c. 

Säddliewerth, Dorf der engl, Graf⸗ 
Schaft Dort, Fabriken in Wolles u. Baum⸗ 
wolle; 4500 Em, 

Sadducäer (d. hebr. die Gerede» 
ten, nicht von Sabo [f. d.)), jüd. Secte, 
leugneten a) alle Satungen u. Traditio⸗ 
nen, fo daß fie blos das ſchriftl. Geſet als 
zeligtös gefegl, Norm betrachteten, ohne 
jedoch einen eignen Kanon aufzußtellenz 
* das Dafein ber Engel u, der Geiſter 
überhaupt, u. behaupteten, baß die Seele 
mit dem menſchl. Leibe fterbe u. weder Bes 
lohnung noch afung nad dem Tode zu 
erwarten habe; ©) die Vorſehung, u. leite⸗ 
ten Alles von ben freien Bandlungen ber 
Menſchen ab, Die &., von den Rabbinen 
nur verläumderifh Epiluräer genannt, 
legten nicht ohne Uebertreibung ſtrenge Sit⸗ 
ten an ben Tag. Wenig geachtet bei bem 
Dolle, waren fie bei den höhern Ständen 
angefeben, denen das Eeremoniel ber 


per mißftel. Obgleich Oppoſition ges 


& bie Phariſäer bildend, unterbrüdten 


gemeinfsbaftlih mit ihnen bie Lehre 
e With 


ſu. 
Säde, berübmte Bene Familie, 
2er de S.), geb. 1306 zu Avignon, 
chter Audiberts de Noves (dab. auch Laura 
be Noves), beirathete nach deſſen Tode 1825 
Hugo de S. Sehr ſchön, ar fie die Auf⸗ 
werkfamfeit aller Fremden. Auch ber junge 
Petrarca ſah fie 1827 in ber Kirche ber Ron⸗ 
nen von St. Elara, faßte fogleich bie ftarkite 
Leidenſchaft zu ihr u. madte fie von nun 
an zum Gegenftand feiner Lieber. Dennoch 
erhielt er nicht bie minbefte Gunſtbezeugung 
von Laura u. nie fah fie ihn in ihrem Haufe, 
da dies die Sitte ihrer Zeit nicht geftattete. 
Nah 20 Jahren zog fich Petrarca von Avig⸗ 
non, um fie zu fliehen, nad Vaucluſe zu» 
rüd. Simon von Stena malte 1839 Laura, 
welches Bild Petrarca befaß. Ale Petrarca, 
mit dem Lorbeer auf dem Eapitol gekrönt, 
1342 nad Apignon zurüdtehrte, empfing 
Laura. ihn gütiger.. Doc hatten Mutters 
forgen u. andre Stürme bes Lebens ihre 
Schönheit zerftört. Ste ſtarb 1848 am ſchwar⸗ 
zen Tod, Ihr Grab in der Kirche bes Minos 
ritenkloſters, das 1583 geöffnet wurde, ifl 
in ber franz. Mevolution mit ber Kirche zer⸗ 
flört, der Brabftein aber erhalten. Im 
Grabe fand man ein fchlechtes Sonett mit 
Petrarcas Unterfchrift, u. eine Münze, eine 
weibliche Geftalt vorftellend, bie ihren Bus 
en bedeckt. Beides iſt nicht mehr vorhan⸗ 
en. 8) Abbe von Ebreuil, aus ber Fami⸗ 
lie ber Laura; fl, 1380; ſchr.: bie - 


u. Gelehrtengeſchichte des 16. Jahrh. erläus 
ternden Memoires pour la vie de F. Petrar- 
ue, Amft. 1764-67, 3. Bd., 4., beutfch, 


emgo 1774 77,8 Bd. 3) (Donatien 


Alpbonfe Francois, arquis be 
©.), geb. 1740 zu Paris, wurde Offizier 
135, Lehrte 1266 als Eapitain aus dem 
Tiähr, Kriege u, lebte nun fehr ausſchwei⸗ 
fend. Deshalb wurde er 1767 auf ein Jahr 
erilirt, 1768 Lehrte er nach Paris zurüd, 
feine großen Ausſchweifungen iebob vers 
widelten ibn in einen Proceß, ber aber 
niedergefchlagen wurde, weil fi &., wie 
das Ertenntniß fagte: eines Verbrechens. 
ſchuldig gemadt, für das kein Gefeh exis 
flire. 1772 wurde ©. wegen Vergiftung 
u, Godomie verurtheilt u. flüchtete nach 
Genua; der König von Sardinien ließ ihn 
gefangen nehmen, allein ©, entkam, warb 
aber 1777 in Paris feftgenommen u. in 
Vincennes eingefperrt. Dort fchrieb er 
feine feandaleufen Romane, Die Revolus 
tion befreite ihn, u. als wüthender Jacobi⸗ 
ner wurde er 1790 Sectionsfecretär. Weil 
er feine Schwiegermutter rettete, Pam er 
aufs Neue ind Gefängniß u. erhielt erft 
nah dem 9. Thermidor — gehe wie⸗ 
der; aber ſchon 1801 ließ ihn Buonaparte, 
als wahnſinnig, in Charenton einſperren; er 
ft. daſ. 1814, Schr. die obſeönen Romane: 
Aline et Valcourt, Par. 1795; Justine, ebd, 
1397; Juliette, ebd.1798, (Pr. u. Hel.) 
Sädebaum (Juniperus Sabina), in 
SEuropa heimifher, bei uns in Gärten, 
anftatt der Enpreffen auch wohl auf Kirche 
höfen, eultivirter, immergrüner Strauch od. 
Baum. Bon ihm werben die mit fehr kur⸗ 
zen, fpigigen, anliegenden, zwei⸗ od. breis 
zeilig herablaufenden, bunkelgrünen, eigens» 
thümlich barzig, unangenehm riechenben, 
ſcharf, harzig bitter ſchmeckenden Blättern 
befegten Epigen der Aeſte als Herba sa- 
binae in Apotheken aufgenommen; ein hef⸗ 
tiges, das Blut erhigendes, ſtark auf die 
Dienftruation wirkendes, baher auch wohl 
abortives Mittel; auch äußerlich als Streus 
pulver u, im Aufguß gegen fchlaffe jauchige 
Geſchwüre, Knochenfraß, u. zwiſchen das 
Pelzwerk gelegt gegen die Motten empfoh⸗ 
len. Auch in der Homöopathie bildet er ein 
Sauptmittel; vgl. Sabina, (Su. 
Sädebaumöl (Oleum sabinae), weißs 
lich gelbes, durch Deftillation aus den Bee⸗ 
ren bes Sadebaums erhaltnes, fehr intenfio 
wie Sabebaum riehendes, heftig wirkendes, 
äther. Del, röthet Ladimuspapier nicht, vers 
pufft rafch mit Jod; meift nur älBerlih ans 
gewendet. 
Sädel, Inſel, f. u. Senegal, 
Sädeler, 1) (Johann), Kupfers 
ftecher, geb. zu Brüffel 1550, von 1589 — 
95 in Dienften bes bair. Del fein Saupts 
blatt ift das jüngfte Geriht nad en 
Er ft. 1610 zu Brüffel. 8) (Raphael, ©, 
ber Aeltre), geb. zu Brüffel 1555, des 
Bor, Bruder u. Schüler in ber Kupferſtecher⸗ 


r 


Sadebaum bis ®ado 


tunft, trat in bair. Dienfte. Am meiften ges 
Thägt find feine Bilbniffe zur Bavaria pia 
et sancta; ft. zu München 1628, 3) (GiIb), 
eb. zu Antwerpen 1570, Sohn bes Bor.5 
aler, Zeichner, Aetzer u. Kupferſtecher, 
lebte in Italien u. je Drag, in Dienften 
ber Kaifer Rudolf II., Matthias u. Ferdi⸗ 
nand IL., wo er 1629 fl. 2) (Raphael, 
S. der Süngte), des Bor. Bruder, geb, 
1582 zu München. Fst 
Sädelhof, fo dv. w. Dinghof 1). 
Sädenud, Berg, f. u. Nedenäs, 


Sädere, ein priefterl, Kleid bei ben 


Merfern, ein. Hemde mit Burgen Aermeln 
u. bis zu den Knien reichend, 

Sädergrund, f. u. nee Snfeln «. 

Säderin (Saderina), 1) Diftr. im 
Sandſchak Akhiffar, der europ. Türkei; Hat 
82 von Arnauten bewohnte Dörfer, liegt 
am Meer zwifchen den Ylüffen Drin u. 
Bojanaz 8) Gadrin), an deffelben. 

Säderland, Diftr,, fo dv. w. Saterland, 

Sädes, Laura be, fo vd. w. Sade. 

Sadhyan (ind. Myth.), gewiffe Halb⸗ 
götter, Nachkommen ber vom erften Menu 
abftammenden Samafads. 

Bädi (türk,), wandernde Mönde, ſ. u. 
Muhammedanifhe Religion za. 

Sadi (Saadi, Sheikh Moſtehe⸗ 
din), geb. zu Schirae 1175 (1195). Abus 
bekr ließ ihn erziehen. Won den Kreuze 
fahrern gefangen u. als Sklave verkauft, 
arbeitete er an ben Feſtungswerken zu Tri⸗ 
polis, bis ihn ein Kaufmann aus Aleppo 
loskaufte, ihm bie Freiheit fchenkte u. ihn 
mit feiner Tochter verheirathete. Die Ehe 
war indeß unglüdlih. ©. ft. 1292 in einer 
Einſiedelei, unweit Schtras, wo noch jegt 
fein Grabmal gezeigt wird. ©. ift einer 
der erften Dichter Perſiens. Schr.: Bofton 
(Baumgarten), eine Sammlung von Ges 
ſchichten u, Kabeln; Guliſtan (NRofengarten), 
theils in Profa, theils in Werfen, handelt von 
ben Sitten der Könige u. Derwiſche, der Liebe, 
ber Jugend, den Leidenſchaften 2c.), beibe 
deutfh von Dlearins. Eine Auswahl feiner 
Werke überfegte Dorn, als: Drei Luftgänge 
in Sadis Nofenhain, Hamb, 18275 Werke 
engl. Ealcutta 17%, 2 Bde. 4. (Hö.) 

Sadidas, f. u. Phönikifche Religions. 
Sädik, fo dv. w. Syiye, 

Sadim, Räthe, f. u. Hebräer (Ant.) 

Säadir, Übgabe, f. u. Perfien aı. 

, Sädir - Dschügam, ber große Welt⸗ 
fahr, f. Indifche Religion 1«. 

Sadlöria (S. Kaulf.), Pflanzengatt. 
ben, nad Joſ. Sädler (Prof. ver Botas 
nit z3 Peſth, der Ungarn, Kroatien u. Sie⸗ 
benbürgen bereiſte; fchr.: Flora comitatus 
Pesthiensis, Peſth 1825 f., 2 Th., gibt ſeit 
1836 auch eine Agrostotheca hungarica hers 
aus), aus der nat. Kam. ber Wedelfarrn 
Polypodieae Rchnd. Art:S. eyatheoldes, 
auf den Sanbwichinfeln. 

Sado, 3) Infel, Fuͤrſtenthum u. Bat, 
ſ. —5*— 14 88); » fo vw, Caldao. sa. 








Sadole bie Wäheltasche 


Bädok, jũd. Rabbiner u. Schüler des 
Antiohus Sohäus, 200 d. Ehr., ber bie 
Lehre feines Meiftere, man müfle bie Zus 
gend ohne Hoffnung auf Belohnung üben, 
mißverftehenb, die Unfterblichkeit, eine Geis 
fterwelt, ja felbft eine Fürfehung leugnete, 
da Alles von den freien Handlungen ber 
Menſchen abhänge. Einige halten ihn mit 
Unrecht für ben Stifter ber Sadducäer: 

Sädelet (Jakob), geb. 1477 zu Mo⸗ 
bena, 1517 Bifhof von Carpentras u. Ses 
cretär bed Papfted Leo X. 1536 wurde er 
Cardinal u. leitete die Unterhandlungen zu 
‚ Nizza. 1542 leitete er abermals die Kries 
bensunterhandlungen zwifhen Kranz I. u. 
dem Kaifer. Er ftarb zu Rom 1547 u. gilt 
für einen der beften Geſchichtſchreiber feiner 
Zeit. Werke: Vened. 1787, 4 Bde. (Hel.) 
. Sadonsk, 1) Kr. in der ruff. Statts 
ea ch. Woroneſh, viel Wald; 8) Haupt 

adt bier, am Don u, Teſchewka. 

Sadr (nord. Myth.), Beinamen Alfa⸗ 
durs u. Odins (f. b.). 

Sadrach (b: ti. der Fleißige), 1) fo v. 
w. Anania 1); einer der 8 Männer im feus 
rigen Ofen; 3) ein wüthender, unbändiger, 
zaͤnkiſcher Menſch. 

Sadras (S. patam), Stadt, ſ. unt. 
Chingleput. 

Sadachi (Sätschi, Säkhti, ind. 
Myth.), Gemahlin des Indra. 

Saduca (14. Geogr.), fo v. w. Sal⸗ 
duba. | 

Säduk Khan, Bruder von Kerrim 
Khan, der 1779 — 81 verfuchte bie Herrfchs 
ſucht Perſiens an fich zu reißen, aber ends 
lich von Ali Murad getöbtet wurde, |. Pers 
fien (Geſch.), ım f. 

Sadus (a. Geogr.), f. u. Saba. 

Sadyättes, Sohn des Ardys, 640 — 
628 v. Chr. König v. Lydien, ſ. d. (Gelch.) s. 


Säbel, 1) ein längreds Seitengewehr- 


mit einfchneidiger, mehr od. weniger ge= 
Prümmter Klinge (S-klinge), welches die 
leichte Reiterei u. Offiziere führen. Für die 
gemeinen Reiter ift die Klinge ziemlich breit 
u. ſtark, da des Gegners Hieb mit der Klinge 
Harirt werben muß. ?.Die Klingen zu DOffte 
zierfäbeln find etwas fchmäler, meift da= 
mafeirt od. unten + blau angelaufen, Alle 
Klingen haben nahe am Rüden eine ſchmale 
Hohlkehle u. find meift aufder ganzen Fläche 
ger — Um dieſe S. auch leich⸗ 

er zum Stich gebrauchen zu können, iſt der 
Müden nach der Spitze etwa 3 3. weit ge⸗ 
ſchliffen. Um gegen den mit einem Degen 
od. geraden Pallaſch Bewaffneten nicht im 
Nachtheil zu fein, muß bie Klinge fo in dem 
Gefäße befeftigt fein, daß die Spige derſel⸗ 
ben mit dem Griffe eine gerade Linie bildet 
u. ber gebogne Theil. derfelben über biefe 
Linie vorfpringt. Die türk. S. find ſehr 
ee auch wohl nah innen wie eine 

ichel geſchliffen. Das S-gefäss befteht 
meift nur aus dem Griffe, auf befien 
Scheitel die Feder (ein rundes Stück Dies 


tell) die Klinge fefthält, während mit der 
Kappe (einem Stüd Eifen ad. Meffing) 
die hintre Seite bes Griffs belegt wird, 
sBügelu. Parirftange, find wie bie 
S.scheide bei Reitern von Leder, Eis 
fen, Meffing, bei Offizieren auch wohl 
vergoldet, mit getriebner u. gegrabner Ar⸗ 
beit geziert, bet ben vornehmern Türken 
mit edeln Steinen verfehen. An dem uns 
tern Ende der Scheide befindet ſich meift 
ein eiferner Reif, Schlepphaten. 2) 
Geſch.. Der S. war eigentlich eine barbas 
rifhe Waffe u. hauptſächlich bei ben Scy⸗ 
them ſehr gebräudlih; au bie Kafpier 
2, dann die Perfer trugen S. (Akinakes6). 
? In Griechenland findet fig der S. (Ko 
pis) blos im Peloponnes, bei. in Argos; 
indeß auch die Rakedämonier trugen Bleine 
krumme ©. (Xyelä), welche im Kampf 
beim Angriff gebraucht wurden. Bei ben 
Mömern findet ſich der ©. gar nicht. 
Dagegen bradten die Hunnen wieder ©. 
mit u, faft alle aus dem Orient ſtammende 
Völker führten dergl. ꝰ Hauptfächlich war 
aber der S. Hauptwaffe der Saracenen, 
Araber, Türken, wogegen die abends 
länd. Völker das Schwert (f. d.) zur Haupt⸗ 
waffe hatten. Doch führten bie Ungarn 
a. Polen immer S. !' Daburd, daß bie 
leichte Eav. der Ungarn Ruf in Eurepa bes 
kam, erhielt der S. auch wieder Anfehn w. 
ward auch für die Infanterie gewöhnlich. 
Rest führt bie ſchwere Cavallerie meift ge» 
trade od. nur wenig — Pallaſche 
u. die Offiziere der Linieninfanterie De⸗ 
gen, alle leichte Cavallerie, die reitende Ar⸗ 
tillerie u. bie Offiziere der leichten Infan⸗ 
terie dagegen S. 3) So v. w. Pallaſch. 
4) (Her.). ©. kommen au in Wappen 
vor u. bedeuten in ungar. Wappen oft Aus⸗ 
zeichuung in Türkenkriegen. (Fch,,Pr.uLd.) 
Säbel, die goldnen, [. u. Annam ıs 
Säbelbohne, f. u. Bobnene - 
Säbelerbse, Art Erbfe, ſ. u. d.2c).. 
Säbelfisch, fo v. w. Schwertfiſch. 
Säbelfüsse, krumme, fehlerhafte Füße 
der Pferde, 
Säbelhafer, 
ſ. u. Hafer = 
Säbelheuschrecke, ſo v. w. Lo-. 
eusta, ſ. u. Heuſchrecken. 
Säbelholz, aus krummen Holze ge⸗ 
ſchnittne Planken, welche daher auf der ho⸗ 
hen Kante gebogen ſind. 
'Säbelschnäbler (Recurvirostra L., 
Taf. XI, Fig. 14), Gattung ber Langfchnäbs 
ler nach Euvier, Wafferfchnäbler nach Gold⸗ 
fuß); Schnabel flach, zufammengedrüdt, 
pfriemenformig, an der (biegfumen) Spige 
aufwärts gefrummt, Beine lang u, bünnz 
Fraß: Waffergewürm; Art: blaufüßt« 
ger S. (Avoſett e, R. avacetta), weiß mit 
— Scheitel u. 3 ſchwarzen Flügels 
inden, Füße blaßblau; eßbar, an der Nord⸗ 
u. Oftfee; R. americana, orientalis u. a. 
Säbeltasche, breite u. lange, De 
*0 


ſo v. w. Fahnenhafer, 


4 Mfibenbaum }ı Bächsische Schweiz 


rothe od, gelbe u. mit Treſſen beſeyzte Taſche, 


bie von ben Huſaren (font aud von ben 
nen): bei den. Engländern von den 
ſchweren Dragonern an Riemen hängend, 
neben dem Säbel getragen wirb, um das 
Schnupftuch, die Pfeife u. andre Bedürf⸗ 
niffe_barin zu verwahren. 
Säbenbaum, fo % w. Sadebaum. 
Säbler, fo v. w. Säbelſchnäbler. 
Säbye, Stadt, fo v. w. Marieftad, f. 
u. Hiörring. 
‚Bäch (CLandw.), fo v. w. Sech. 
Sächsisch Böregh, Stadt, ſ. u. 


Beregh. 

| Sächsisch - en 
birge, ſ. % andfteingebirge. 

® hchaische Erist, fo v. w. Sach⸗ 


ſenfriſt. | _ 
Sächsische göldne Bülle, ſ. u, 
Sachſen (Geſch.) . | 
Sächsische Kälser, die deutſchen 
Kaifer von Konred I. bis Heinrich IL, ſ. u. 
Deutſchland (Geſch.) as ff. 
Bächsischer Accörd, ber am 38. 
ebr. 1620 von dem Kurfürften von Sach⸗ 
en mit Schlefien wegen ber Laufig geichloßne 
Vertrag N ſ. u. Schlefien ( ch. 41T. 
Sächsischer Civilverdiensts 
orden u, 8. Civilverdienstane- 
daille, f. u. Eivilverbienftorden 8). 
‚® 
Erzgebirge. 
Bächs 
ſchau. S. Platz, ſ. ebd. 
Bäüchsische Bääle, f. u. Saale ]). 
Sächsisches Bläü, D) (Chemi⸗ 
ſches Blau), bie durch föioefel auren In⸗ 
digo auf Zeugen erhaltene Farbennüance. 
Man bringt trodenen fein gepulverten In⸗ 
digo in 4—6 Xheile east Schwefels 
fäure, almäbli, um alle Erwärmung zu 
vermeiden, gießt die Auflöfung in das 
a40fache Bol. Waffer u. erwärmt bie Wolle 
is biefer Klüffigkeit. Am fchönften wird bie 
Karbe, wenn man fich des indigblau ſchwe⸗ 
felfauren Kalis, wit Schwefelfäure anges 
Täuert, bebient. 1740 von Barth in Großen« 
hain erfunden. ®) So v. w. Blaue Farbe 2); 
3) (Sächsisches Läckmuss), ſo v. 
w. Blaue Stärke, - 5 








(Su.) 
Bächsische Schüle, f. u. Deutide 


Siteratur 11. 

Sächsische Schw£iz (fädf. od. 
meißnifhes Sohland), ? Theil bes 
Eilbfandfteingebirgs im Amte Hohnftein mit 
Lohmen u, theilweife in Ben Aemtern Stols 
pen u.-Pirna des Lönigl. ſaͤchſ. Kr. Dresden, 
5 ML lang, 4 breit, von ber Weſenitz u. 
einer Linie zwifchen Stolpen u. Neuftadt 
gegen N., von 
von der Gottleube jenfeit der Elbe gegen 
W. begrenzt; am linden Elbufer jenfeit 
ber Bottleube ftößt fie an das Erzgebirge. 
Die f. ©. bat ihren Namen von ihren 
romantifehken Partien, die man mit der 
Schweiz werslichen hat, Erſt ſeit etwa 1790, 


Ächsischer Fichtelberg, ſ. n. 
ischer Paläst, L u, Wars. 


geln gebildeten Weblengrund nad) 
öhmen gegen D. u. S. : —X 


beſ. durch das Aufkommen bes Babes 


| % 

Schandau, iffdie f. S. bekannter u. das 3 
unzaͤhliger Reiſenden von nahe n. von fern 
geworden, Um bequenften u. überfichtiich⸗ 
ften find die Hauptpunkte der |. ©. anzuges 
ben, wenn man bie einzelnen Partien u. 
Touren verfolgt: A) die gewöhnlichfte Tour 
ift von Dresden bie nach Hirniskret⸗ 
chen in Böhmen. *a) Bis sur Baftei, 
über Pillnig (f. d.)5 von da beftdgt man 
den Borsberg (792%. über ber Eibflädhe, 
1106 5. über dem Dieer), an beffen einenr 
Boriprung das Raubſchloß, künſtl. Ruine, 
im weitern Fortgang im Friedrichsthale 
ein188 F. herabfallender Waſſerfall, auf dem 
Gipfel die Eremitage, eine kunſtl. Fels⸗ 
maſſe, die eine Grotte u. ein Bleines Zim⸗ 
mer, auf ber Spitze einen Altar enthält, da⸗ 
neben eine Reſtauration. Ueber Klein 
Graupe berabfteisend kommt man in den, 
nach dem Dorf Liebethal genannten Liebes 
thaler Grund, zusängig durch hohe Fels 
fenthore, bekleidet von bis auf 60%. hoben, 
von Tannen bewachsnen Felfenwänben, 
durchſtrömt von ber wilden Weſenitz. Eins 
zelne ſchoͤne Partien u. Ausfichten bafelbfi find 
ber Storch, das Wochenbett, die Loch⸗ 
mühle (nad einer dabei befindl. Höhle ges 
nannt),bieRabentenfe. Die groblörnigen 
Sandſleine der liebethaler Steinbrüche 
ai bie älteften des Landes) dienen bef. zw - 
ühlfteinen. Binter Lehmen (f.b.) betritt 
man den * Ottowalder Grand; 114 Stu⸗ 
fen führen hinab, bie erfte Partie bes Thals 


‚beißt Die Kluft, von ba geht es nun durch 


den, von einem Bach durchſtrömten, von ho⸗ 
ben mit Büfchen, Sträudern, Karrnfräus 
tern, Moofen bewachsnen Felswänden ge⸗ 
bildeten, bald fich erweiternden, bald * 
verengenden Grund. Abgerißne u. über⸗ 
hängende Felsſtücke bilden den Regen⸗ 


ſchirm, das Thor, das ſteinerne Haus, 


bie Teufelsküche, den Baldachinz; durch 
ben von der Zſchirre durchfloßnen Zſchirr e⸗ 
grund, wo einzelne Felspartien der Sa al u. 
die Kanzelfind, ſteigt man durch bie Hölle, 
eine fhaueri. Schlucht, Hinauf, wo es über 
den Auguſtusplatz nah der »Baftei, 
einem 600 5. über ben Elbſpiegel fich erhe⸗ 
benben Baal ie geht. Den Namen hat fie 
wegen ihrer Achnlichkeit mit einer Baftionz 
fie iſt mit einem eifernen Geländer verfehn, 
u. man bgt bier bie Lieblichfte Ausficht ins 
Elbthal u. die reichte Ausſicht auf did Berge 
der |. S. bis nach Böhmen hinüber. Seit 
einiger Zeit ift bier ein ſchönes Wirths⸗ 
haus erbaut. Dabei iſt der Ferdinand⸗ 
ftein, ber bie Ausficht in ben von Fe 

er 

roßen u. Pleinen Gans u, vielen and. 

elspartien barbietet. Viele Reiſende bes 
gnügen fich mit diefer Partie; bie meiften 
gehn jedoch weiter u, —F zunaͤchſt B) bis 
nach Schandau. Dahin führen mehrere 
Wege; gewöhnlich geht man über die zwi⸗ 
fen nn. über Felſen errichtete Diet 5 Bi 


Brüße Hab dem Dorfe Rathen, bert 
yeigt man von Alt⸗ u. MeusMathen, ges 
weſenen Burgen, viele einzelne Felspartien, 
Bachhäuſel, KanapeellleineBafteh, 
Rofenbett, Mönchſtein, Marbers 
falle, Steinfhleubder ıc. Dann bes 
tritt man ben Amfelgrund, wo man an 
dem Honigberge u. dem Lamm vorbeis 
geht; den Grund durchſtroͤmt ber Gruͤn⸗ 
bad, ber beim Amſelſtein Aber einen 


30 F. hohen Felſen herabfaͤllt, tm Innern 


des Felſens das Amſelloch (Amſel⸗ 
grofte), 10 F. hoch, 8 F. breit. Dort führt 
ber Weg ans der Sehlucht an der Loch⸗ 
mühble vorbei über dad Dorf Rathe⸗ 
walde zu dem 600.5. hohen Hodflein, 
zu nn F Ten I * rü “ — as 
Hockſtein iſt ein geborſtner Felſen; dur 
dieſen Spalt ſteigt man auf einer Art Leiter 
in das liebliche, von ber Polenz burchfloßne 
Dolenzthalhinab u. aufber andern Seite 
hinauf nah Hohnftein.f.b. 2), bann nad 
dem ’ Brand, einem 972 3. über bem Meer 
liegenden Felfenhorn, genannt nach einem 


ehemal. Waldbranb, mit herrlicher Ausſichtz 60%. 1 


man findet hier Obdach unter Rindenhütten; 
nech ift bier zu bemerken die GErott emit einer 
Inſchrift von Thümmel u. die Kapelle od. 
Eremitage mit bunten Glasfenſtern, durch 
welche man die Gegend in den verſchieden⸗ 
ſten Lichtern ſehen kann. Vom Brande herab 
ſteigt man auf dem Prinzenſteig, einer 
ſchmalen Schlucht, in den Ausgang des Po⸗ 
lenzthals u. kommt auf den Weg nach 
Schandau(ſ. d.). a. nach Hirnis⸗ 
kretſcheu. Hinter Schandau betritt man 
basvon ber Kirnitſch durchfloßne Kirnitfche 
thal; ben Eingang bilden bie von dem 
Dorfe Oftrau genannten Oſtrauwände; 
man geht durch die Metze, eine Höhle, an ber 
Heidemühle vorbei, über welche Der Af⸗ 
fenftein hereinragt, über den Müngberg 
u. ben Hausberg nach dem "Anbftall, 
Diefer ift eine 936 5 über dem Meer lie» 
gende tiefe Kelfenhalle, in melde man durch 
ein 20%. hohes, 28 F. breites Thor eintrittz 
das Innre der Halle wölbt ſich weiter u. 
höher bis zur Höhe von 60, bie zur Breite 
von 70 %.; vom jenfeifigen Ende fteigt die 
— and aus einer tiefen Felſenſchlucht 

eran, Im 80jähr. Krieg flüchteten die Bes 
wobner ber limgegend hierher u. von da 


follen ſich die Benennungen einzelner Fels⸗ 


partien, 3. B. bes Wochenbettes, eines 
ee, zu dem 86 Stufen hinan⸗ 
ü 


hren; andre Partien bort find das Schne i⸗ 


derlech, von einer dort angemalten Scheere 

enannt, einft Zuflucht eines geächteten Räus 

ers; dad Pfaffenloch, wo fih im 35, 
Jahrh. ein von den Huſſiten verfolgter Prie⸗ 
fier verborgen u. dann in die nahe Kluft, 
Pfaffenklunſt, geftürzt haben ſoll; bie 
krumme Karoline, ein Zellen mit nies 
. brigem Durchgang ꝛe. Auf dem Kubftall 
ift eine ländl, Reftauration, Bom Kuhſtall 
ſteigt man durch bie naſſe Schlucht in 


den Habichrsgrund hinab;z er führt zum 
Parc de 1520 %. über der Meerresflaͤche lie⸗ 
enben !Efeinen Winterbergs. Auf bens 
elben führt ein künfſtl. Weg; auf einem 
fenvorfprunge liegt das Winterdaus, 
weiches Kurfürft Chriſtian zum Andenken: 
an ein, bier 1558 How. feinem Bater Au⸗ 
guft glücklich überflanbnes Yagbabentener 
erbauen ließ u. welches 1818 erneuert wurde. 
Dieſes Abenteuer erzählteine Inſchrift aͤußen 
in Iatein., innen in deutſchen Verſen. Dies 
fen Berg verbindet ber Sattel mit bem 
iagroßen Winterberg, deffen ans Bafalt 
beitehende Kuppe 1720 (1 . über dem 
Meere liegt; bier eröffnet ſich ein herrliches 
anprama des böhm. Gebirge u. der f. ©. 
uf biefem Berge ift, nachdem 1821 das 
Gaſthaus abgebrannt u, an deſſen Stelle ein - 
breternes gefegt war, in neufter Zeit ein 
anfehnliches Haus in Schweizergeſchmack 
mit Thurm errichtet worben, Bon da gebt 
man nad bemin Böhmen liegenden «Iren . 
biſchthor. Dies ift ein 70%. Hohes, 80%. 
breites Felfenthor, die Dede ber Wölbung 
‚lang. Dabet eine Reftauration. Inter‘ 
dem Thor zieht ſich 800 F. tief der an Hei⸗ 
delbeerenreihe Prebiſchgrund hin, dane⸗ 
ben erhebt fi ber 200 F. hohe große u. 
100%. hohe Pleine Prebifhkegel Vom 
Prebiſchthor geht es fteil durch das Harz⸗ 
grünbel herab; bie Anfidät des Felfenanms 
phitheaters vom Bun bed Bergs nennt man 
die heiligen Sallen. Durch ben von bem 
Bielbach durdiftrömten Bielgrund, ber 
mehrere Schneidemühlen enthalt, u. durch 
dad von dem Kremnitzbach durchſtroͤmte 
Kremnitzthal kommt man nah bem 
böhm. Grenzborf Hirniſchkretſchen an 
der Elbe in ber fürftl. Claryſchen Herrs 
Thaft Binsdorf, wo ein Iebhafter Holz=, 
Getreide⸗ u. Steinhanbel getrieben wird. 
200 9) Die Müchreife macht man gewöhnt, 
zu Waffer, früber auf Gondeln, jest mit 
dem Dampfſchiff; zunächft nach Shandaus 
auf der Meiterreife abwaͤrts liegen zur Lins 
ten ind Land hinein der Papftftein u. die 
Berge des nörbl. Theild ber weſtl. f=n S. 
(f. unten 20; links liegt das Stäbtchen Kö⸗ 
nnigftein, unweit bie Feſtung Königsſtein 
cf. d.), deren Beſuch feit einigen Fahren fehr 
erleichtert ift, fchiefüber auf der rechten Seite 
ber Lilienftein (f. d.), tiefer unten liegt 
rechts die Baftei, dann Wehlen, links ras 
gen die Bärfteine, von benen ber hödhfte 
010 F. hoch, u. der Ronnenftein, dann 
tommt an ber Elbe Pirna mit dem Sons 
nenfteinu. weiter unten Pillnig. O) An⸗ 
dre Hauptpuntte der f-n S. find von 
Schandau aus: a) durchden Ochelgrund 
nah dem Waizdorfer Berge, ben 
Rodtenftein u. bem Ktidelsberge bei 
Losdorf, der wie ber verbundne Hanken⸗ 
hübel ein Bafaltberg iſt; od. !°p) über den 
1511 F. hoben Buchs od, Thomasber 
u. ben Stäbten Sebnitz u. Neufladt na 
dem 1184 F. hohen Falkenb ro 
s a 


— 


16 0) öftl, von Schanbdan an ber von Wald bes 
wachsnen hoben Liebe vorbei nach bemnur 
auf hohen Leitern erfteigbaren Schramms 
ftein, dem 300 5. hohen prüctigen Rei⸗ 

henftein Mauſchenſtein, Reiſchen⸗ 

ch loß) u. dem auf ungeheuern Schichten 
aufgethürmten Falkenſteinz od. "d) 
nah dem Arnftein, dem gegenüber ber Lo⸗ 
renzftein liegt; nady bem Kleinftein u. 
bem an Bafaltfäulen reihen Heilenbergz 
od. "e) durd den Dietrichs grund nad 
bem grofhen Zſchand, wo bad Eönigl. 
Jagdhaus (Zeughaus) Obdach gewährt, 
durh Hinkels Schludhten u. Richters 
Schluchten nach dem Raubftein u. Wils 
denflein; ob. !"M über — 
nach der obern Schleuſe, die für die 
Holzfloͤße auf dem Kirnitſchbach gebaut iſt, 
über ven Altarftein, wo im 80jaͤhr. Kriege 
die geflüchteten Ummwohner Gottesdienft ges 
halten haben follen, nah den Thorwal⸗ 
der Wänden; od. *g) auf dem linken 
Elbufer über den Kabl (D alls) fein, 
ben aus unzähligen in 2 Abfägen über eins 
ander gethürmten Schichten beftehenden Zir⸗ 
Pelftein nah dem großen u. kleinen 
Zſchirnſtein, die beide mit Bafalttrüms 
mern hededt find; od. "! n) nach dem ebens 
falls auf dem linken Elbufer liegenden 2206 


(2640) 5. hoben hohen. Schzneeberg auf re 
böhm. PH u.nad dem von dem Biekdac Ä 
durdhfloßnen Bielgrunde, in dem das 


Schwedenlodh, eine 60 F. tiefe Felſen⸗ 
grotte ift, bie im 80jaäͤhr. Kriege den Ums 
wohnenden Schug u. Wohnung bot. Diefer 
Grund bildet den Mittelpunkt der Partien 
ber fogen. weftlichen ſeu S., wo ber 
SKanzelfiein, die Fgelfengaffe, bie 
Herculesjäulen, 2 große Kelskegel, der 
Tempel der Natur, eine herrliche Felfens 


gruppe, bie 22 %.tiefeBennos,dieHidens, 


Clarenhöhle, das Schneiderlodh, der 
Hüttengrund,derQuirl, ein hoher Fels 
fen mit dem Diebskeller, einer Höhle, 
der Pfaffenftein mit dem Sungferns 
fein, der Gorichſtein u. Hartftein find, 
a Die gewöhnlide Tour madt man in3— 
4 Zagen zu Fuß, doch find mehrere Partien 
auch zu Wagen befahrbar, namentlich die 
Baſtei; nad andern Stellen kann man bie 
an den Fuß ber Berge fahren; nach den meis 
ften beſchwerlichen Stellen zwifhen Schans 
dau u. leg Bann man auch burch 
Tragſeſſel gebracht werden, auch gibt es bier 
u. da, bef. in den Mühlen, einen Efel zur 
Bergreiſe; überall aber findet man verpflich« 
tete Führer, benen ein gefeglichbed Tages 
geld ee 1 Zhlr.) ausgefegt ift u. 
die Bücher führen, worein die Fremden 
bem Führer ihre Zceugniffe fhreiben. Diefe 
Führer übernehmen auch ben Transport ci= 
nes mäßigen Gepade für den Wanperer, 
Die Wege find meift gut u. werden von der 
fähf. Regierung u. dem Grafen Elary uns 
terhalten, u. an 'gefahrvollen Stellen find 
entipsechende Sicherheitsmaßregeln gettofs 


Sächsische Schweiz - bis Bäckler 


fen. Yußer ben Reftaurationen au ben vor⸗ 
züglihften Punkten findet man allenthalben 
noch Bleine Etabliffements, die den Reiſen⸗ 
den erquiden, u. böhm. Mufitbanden, groß 
u. Elein, fpielen bier u. da auf. In den 
Reftaurationen der Hauptpunkte finden ſich 
Familienbücher, auf dem Kubftall läßt man 
feinen Namen in bie Bogen ber Felfenhalle 
hauen od. ſchreiben. MDgl.: Gösinger, 
Geſch. u. Veſchreibung bes Amtes Hohn⸗ 
ftein, 1786; Dorf Schanbau u. deſſen Ums 
gebungen, Bautzen 1804, n. A. Dresd. 181235 
Nikolai, Wegweiſer durch die ſ. S., 18035 
Lindau, Taſchenb. für ben Beſuch der [sn S., 
2. A. Dresd. 1831; Anſichten ber einzelnen 
Bein von Günther, Jentſch, Hammer, 
tzeni, Chr. A. u. U. L. Nichter, Dahl; 
Karte von D. v. Odeleben 1830, in erbabner 
Arbeit von F. Schufter. (Lb.) 
Sächsisches Erzgebirge, ſo v. 
w. Erzgebirge. 
Sächsisches Grün, f. u. Neublau, 
SächsischesHöchgebirge, ſo v. 
w. Sächſiſche Schweiz. 
——— Siegelerde, f. u. Sie⸗ 
gelerbe. Ä 
Sächsisches Löibgedinge, f. u. 
Witthum. 
——— Becht, ſ. Sachſen⸗ 


SächsischesBöichsvicariat, ſ. 
u. Reichsvicarien =. 

Sächsisches Sẽgeltueh, ſ. u. Lein⸗ 
wand ze. 

Sächsische Wöine, dazu gehört 
jegt nur _ noch ber meißner Wein (f. b.), 
vor der Theilung Sachſens uuch ber naunıs 
burger u. freiburger, wovon der rothe nicht 
ohne Werth ift. 

Sächsische Wölle, f. u. Wolle, 

Sächsische Wündererde (Ei⸗ 
fenfleinmark), zu den verhärteten Tho⸗ 
nen gehörend, mit mufcheligem bis unebes 
nem Bruch; Härte 2— 8, fpec. Gew. 2,3 
Farbe Iavendelblau od. pflaumenblau mit 
weißen u. rothen Fleden u. Adern, mit mats 
tem Strid u. mager anzufühlen; fie bildet 
ein ſchwaches Lager an der Grenze bed Steins 
Fohlengebirges bei Planig bei Zwickau; ehes 
dem fchrieb man ihr bedeutende weile 


zu. 1.) 
Sächsisch - Sibirien, f. u. Wiefen⸗ 
thal 8), 

‚Säckchen, 1) (Med.), f. Kräuters 
kiſſen; 3) Schleifen von Zwiru, worin meh⸗ 
rere Kettenfüden einpaffiret werden. 

Säckchen des Vörhoefs, f. Obrım. 
Säcke (Schiffb.), fo v. w. Saique, 
Säckelkraut, 1) Thlaspi bursa pa- 
storis; 2) auch Thl. campestre. 
Säcken, f. u. Strafe. 
Säckingen, 1) Bezirksamt im baden. 
Oberrheinkreis, 19,000 Ew. 3) Waldftadt, 
am Rhein; hat Brüde, Schifffahrt, ehemas 
liges Frauenftift, 1400 Ew. 
BSäckler, ſo v. w. Handſchuhmacher. 
Sa 


Saeculare carmen bis Siemaschine 


-Bupeuläre cärmen u. S-ren 
Bist (rom. Ant.), ſ. u. Säcularfpiele. 

Säculärfeier, Gebächtnißfeier für 
große Männer, bie vor 100 Jahren flarben, 
ob. geboren murben, od. Begebenheiten, die 
fih vor 100 Jahren gutrugen, große Ratio» 
nalerinnerungen. 

Saeoculäris ännus (at.), ſ. u. Sae- 
eulum. 


Säcularisatiön (v. lat.), 1) der Act, 
wodurd ein geiftliches, der Kirche zugehös 
riges Land od. fonftiges Beftgthum derſelben 
entzogen u, in ein weltliches verwandelt wird, 
Soen fanden in Deutfchland bef. während ber 
Beformatton, ——— bei dem weftfäl. Frie⸗ 
ben 1648 mit ben Stiftern Halberftabt, Min⸗ 
ben, Schwerin, Bremen, Diagbeburg, Havel⸗ 
berg, Rageburg, Merfeburg, Raum ur: ben 
Sohannitereommenden Nemerow u, Mirow 
2c.,. eben fo gu Anfange des 19. Jahrh. in 


Folge des lüneviller Friedens u. bes Reichs⸗ 


deputationsfähluffes 1803 mit allen bis dahin 
noch unmittelbar gewefnen Stiftern u.a. Bes 
figtbümern, mitwenigen Ausnahmen, Statt. 
Was ben rechtlichen u. rationalen Grund der 
©. betrifft, fo gründet biefelbe ſich auf die 
Grundfäge bes Proteftantismus, mit dem 
fh eine weltliche Herrſchaft der Geiſtlichen 
nicht — 2) Verſetzung einer Perſon 
der kathol. Kirche aus dem geiſtlichen Stand 
in den weltlichen, z. B. zum Zweck des Hei⸗ 
rathens. ( : 
ſ. u. Sä⸗ 


Säculärmünzen (Ant.), 
- ularfpiele ». 

Säculärspiele (Saeculäres lü- 
ai, r. Unt.), !feit dem 2, Jahrh. nach Er⸗ 
bauung Rome nad bem Ablauf eines Saͤ⸗ 
culum (f. d.), jedoch nicht immer pünktlich 
beim Eintritt des neuen Säculum, fondern 
bald früher, hald fpäter, gewöhnlich im April 

efeiert. Die Borbereitungen zu diefen Spies 
en beftanden in ber Befragung ber fibyllis 
nifhen Bücher u. einer Zuftration der gans 
en Stadt. Die S. wurden eigentlich dem 

polo u. der Diana zu Ehren gefeiert, 
doch wurden faft allen Göttern, bef. ben 
Genien, Opfer gebracht. ? Das Feft dauerte 
3 Tage u. 8 Nächte; am 1. wurde ein 
feierliher Zug vom Eapitolium auf das 
Marsfeld gemaht u. bafelbft dem Apollo 
u. ber Diana feterliche Spiele angeftellt; am 
2. verfammelten fi bie röm. Weiber zum 
Dpfer auf dem Eapitolium; am 3. wurden 
im Tempel bes palatin. Apollo von edlen 
Sünglingen u. Mädchen zum Lobe des Apollo 
u. ber Diana ein mit Choͤren untermifchter 
Wehfelgefang (Saeculäre cärmen) 
aufgeführt (ein folches ift noch von Horas 
tius übrig), * Außerbem zeigten dem Volke 
= Beluftigung an biefem Feſte Seiltänzer, 


eAffpringer, Poffenreißer, Zafchenfpteler 
2. tbre Käufe; bie Kaifer, früber bie 


Eonfuln, ferner die Hebilen u. a. Magi⸗ 
firstäperfonen, welche bie Spiele beſorg⸗ 
ten, warfen eigene dazu geprägte Us. 
sn (Säcoulärmünzen, Saeculäres 
Anivecſal⸗2citon. 2, Auſ. AXVI, 


nümi) unter das Volk, Baßmäler: 
wurben gegeben ꝛc. * Die 5 fett Roms 
Erbauung feierte Auguftus ; Die 6. Elaubius, 
bie 7. (41 Jahre fpäter) Domttianus, bie. 9. 
(erft nach 116 Jahren) Septimius u. Earas 
callaz dies waren bie legten, benn ba Dios 
cletianus fie feiern wollte, legte er die Des ' 
gerung eben nieder u. bie folgenden chriſtl. 
aifer unterließen fie. * Bol. P. Zaffinus 
De veterum Romanorum anno saeculari 
a2 per ludos saeculares celebritate, 
ournay 1640 f., 2 Thle., 4. (Lb. 
Sädculum (lat.), 2) bei ben Etruskern 
Beftimmung für die längere Periode, bie ein 
Menſchenleben umfaßte, u, zwar eines Men⸗ 
fchen, ber von allen beim Beginn bes S. Be» 
bornen am längften gelebt; mit feinem Tode 
ſchloß ſich das S. Das legte Zahr eines S. 
bieß Saeculäris Annum. Um aber ben 
Dienfhen ben Ablauf eines S. bekannt zu 
maden, fo zeigten es ihnen die Götter durch 
Portenta an, welde forgfältig in Bücher 
eingetragen waren; nach biefen Angaben bes 
trug ein S. 105 — 125 Jahre; @) das Les 
bensalter ber Nation; 3) jest meift Jahr⸗ 
hundert, vgl. Säcularfpiele. (Lb.) 
Sächorn, ein Werkzeug von Blech zum 
eamanigen Sien der Hülfenfrühte in 
eihen; gleicht einer Säbelſcheide, ift oben 
trichterförmtig, hat unten bie Beftalt eines 
Löffels u. ift unter diefem mit Eifen befchlas 
en, bamit es fi nicht fo leicht abſchleift. 
Der Saͤemann geht hinter dem erften Pfluge, 
fchleppt mit dem Zeigefinger ber rechten 
Band das S. nad fi u. fullt mit der lins 
ten aus bem Säetuch. den Samen ein; ein 2, 
Prag bet ben Samen. (Fch. u. Lö.) 
Säemann, f. u. Säen. 
Säemanchine (9 FEuametS ns 
Säepflug), 1) Maſchine zum Befäen 
bes Feldes, bat ben Zweck, ben Samen in 
Heiden u, gleihförmiger audzuftreuen, als 
dies mit ber Hand gefchehen kann, ihn im 
die zum’ Keimen geeignete Enge au bringen 
u. Bandarbeit zu erfparen. ?Die arfte ©. 
wurde von Solend Locatelli, einem 
Landmann im Kärnthenfhen, um 1665 ers 
funden, dann haben vorzügl, bie Engländer 
Winter, Cook, Swanwid, Darwin, 
mehrere Schweden, Franzoſen u. Italiener, 
bie Deutfhen Kleber u. Melzer u, der 
Schweizer Tſchiffeli zur Verbeſſerung dies 
fer Maſchine beigetragen. * Mit derſelben 
ift meift eine Art Pflug verbunden, ber 
mehrere Schare hat, welche bie Samenfurdhen 
ziehn u. nad Verſchiedenheit des Samens 
höher ob. tiefer, auch wohl weiter auseinans 
der geftellt werben können. Herner ift mit 
ber Mafchine eine Art Egge od. Rechen ver» 
bunden, woburd die Samenfurdhen wieder 
zugeftrichen werden. *:Die Borrichtung, durch 
die das Ausftreuen des Samens bewirkt 
wird, befteht meift aus einer Reihe Trichter, 
die faft bis auf bie Erde reihen u. berem 
untre Deffnung verengert werden faum. IR 
ben Trichter fallt der Samen aus einem mit 
13 doͤchern 


— — — — — 


entgegen, da 


wre 


ern verfehenen Eylinder, ob. er wirb 


ai Löffel Hineingeworfen, die an einer: 


Belle fiten u. aus einem Samenkaſten 
fuöpfen. Die Trichter find fo eingerichtet, 

aß fie weiter auseinander geftellt u. bes 
ftändig erſchüttert werben koͤnnen. Bei ber 
TCookſchen, durch Darwin verbefierten ©. 
fällt der Samen aus dem Samenkaften in 
einen Doppelchlinder, der äußre Eylinbder 
ift von Zinn, ber innere von Holz, durch 
Das Berrüden des hölzernen Eylinbers bes 
kommen bie in beiden &ylindern befindlichen 
n. auf einander paffenden Löcher die gehörige 


Weite für die verfchiednen Arten des Sa⸗ 


mens, Eine Vorrichtung verhindert, daß 
beim Ummwenben des Pflugs kein Samen 
berausfällt. * Bekannte ©. find a) bie 
1816 von Upazy in Wien erfundne, eine 
nd die alle Getreideſamen gleichförs 

g u. in beliebiger Menge ausfäet, fie, 
ohne fie aus ihrer Lage zu bringen, 1— 2 
8. mit Erde bededt, die aroden Samen 
durch Einſatz einer Heinen Rinne unter ben 


Samenbehälter auch in Reiben fäet u. bie- 
an jeben gewoͤhnlichen Landpflug angebracht 
‚werben Bann. *p) Die Sibethſche, nad 


eignem Syſtem conftruirt, faft aͤhnlich der 
Cookſchen, zeichnet fih aus durch foliden 
Mechanismus, fiet breitwürfig allen Sa⸗ 
men, ausgenommen Hafer, fchafft fehr viel, 
laͤßt ſich leicht u. fiher ſpannen u. veräns 
dern, Tann de einzelne Säewalge zuitels 
Ien u. läßt ſich ale ein Bleiner langer Wa⸗ 
en leicht transportiren. "e) Die Alban⸗ 
he, wegen der häufig vorkommenden Des 
paraturen, fo wie ber Bürften, noch viel zu 
wünfchen übrig Iaffend. *d) Dienordames 
rifanifhe, von Hatch erfunden, gleicht 
einem leichten Kabriolet, vor beffen Raͤ⸗ 
bern ber 10 F. lange Saͤekaſten befinblich 
iſt; wird von 1Pferbe gezogen, beffen Lens 
Ber auf einem zwiſchen ben Mäbern befinds 
lichen en st, von wo er durch einen 
bequemen Mechanismus den Gang der Mas 
Kine reguliren kann, bie @etreide, Grass 
amen u. Gyps in jedem Verbältniß aus⸗ 
ent. »e) Die Cookſche leiftet zwar fehr 
gute Dienfte, doch fteht ihrer Anwendung 
fie dur den Apparat zur 
Leitung ber Samenkörner in bie von der 
Maſchine zugleih gezognen Rinnen zu 
chwer wird, als daß fie ein Pferb ziehen 
oͤnnte. Durch eine Befpannung mit 2 Dfer« 
ben u, bei einer sell Son 6 F. Breite 
wird ſie aber für große Wirthſchaften nicht 
brauchbar. "N Die Tab ahn ſche für Raps 


u, Klee in breitwürfiger Saat, nah dem S 


Hahnſchen Princip eonftruirt u. mit einem 


Ausruͤckwerk verfehen, um beim Umwen⸗ 


ben das Auöftreuen des Samens zu verhin⸗ 
dern. Die Stärke der Ausfaat läßt ſich bes 
quem reguliren. Ug) Die Fellenberg⸗ 
fe, fehr finnreich conftruirt, nur für die 
arbeitende gemeine et in ih⸗ 
zer Mechanik zn complicirt; auch bringen 
bie_vingefegten Bürſten, wenn fie burch 


Den 
——* 


an das Müfter des Pflugs geht u. ſich hier 
abelförmig endigt. Auf beiden Seiten bie 
fer Gabel tft ein Lo, durch beide Löcher 
seht ein eiferner Nagel, ber einer Walze 
jur Achſe dient. Auf ber Gabel ift ein 
leherner Trichter fo angebradt, daß d 
fen unteres Ende offen auf ber Walze fteht. 
ie Walze bat da, wo ber Xricter aufs 
figt, rundum einen Einſchnitt, je nach Maß⸗ 
gabe ber zu ſaͤenden Getreibeart, weiter ob. 
enger. Die Walze wird mittelft eines Laufe 
bandes, das über bie Nabe bes Pftugrads 
geht, in eine rotirende Bewegung gefekt. 
Unterhalb ber Walze befindet ſich wieder 
ein Trichter, befien Ende bis auf wenige 
Zoll auf ben Boden geht. Befondre Bors 
tiyeile dieſer S. find, daß bas Säen Feine 
befondre Arbeit erfordert, daß der Gas 
men gleichzeitig mit dem Pflügen in ben 
Iodern u, feuchten Boden kommt, daß 
kein Korn zu tief od. zu flach liegt u. 
daß faft die Hälfte bes Samens erfpart 
wird. 274) Die Klee» &., erfunden von 
Unverridt, befteht aus48 Bledernen flach⸗ 
runden Kapſeln od. Saatbüchſen von 7 
3. Höhe u. Breite u. 33. Tiefe, in bie der 
Same getban wird. Durch einen fie umge⸗ 
benden ſchiebbaren Being mit größern od, klei⸗ 
nern Löchern kann flärkeres od, ſchwaͤcheres 
Säen bewirkt werben. Die Kapfeln drehen 
fi mittelft u. an einer auf 2 Näbern ges 
henden Achfe um, bie in einem Geſtell Täuft 
Die vorn eine Gabel für 1 Pferd, Hinten 8 
Sterzen für den Führer bat. Sit btefer 
Klees ©, können in 1 Tage oO Morgen 
befüet werben u. find dazu 2 Arbeiter u. 1 
Dferb erforbeilih, Zur S. muß das Felb 
eben u, [ehr klar geadert fein; durch fie wirb 
Samen erfpart, an Körnern u, Stroh mehr 
gewonnen u. ein gleihmäßige® Aufgehen 
des Samens befördert. Bol. Brillen m. 
Sächorn, 19) Bun Maſchine 
um — Beſäen ber Gartenbeete; 
n einer Art Rahmen find 1 od. mehrere 
Mäber, zu beiden Beiten an ber Welle bes 
Mabes Kapfeln ungebracht, in bie der Same 
getban wird, bie Kapfeln find mit Löchern 
von verfchledner Groͤße verfeben, u. nur bie 
werben geöffnet, bie gerabe für eine Art 
amen pafien. (Fch. u. Lö.) 
‚Säen, '1) Samen zu Servorbringung 


volllommner, gefunder, keinifähiger Samen, 
ber in gleihem Boden u, Klima ertrachfeh 
tft, Kenntniß des Bodens u. eine befondre 
Geſchicklichkeit, ven Samen in gleicher | 
auszuwerfen. Entweber wird bad &. auf 
Dem Acker mit ber Sand, beeitwärfig, 
v 





Bien 


art Maſchinen verriäte (ſ. Dril⸗ 
len a. Saäemaſchine). 3 Der len 
muß eine große u. geſchloſſene Band, ſowie 
— — ugenmnaß haben, ſich 
gleichen Schritt gewoͤhnt haben u. bie Hände 
müften mit der Länge ber Füße in einem 
richtigen Verhaͤltniß ſtehen, auch muß er 
ven Samen jeder Fruchtart zu behandeln 
wiffen. Gute Säemänner find felten u. bef. 
gefchätzt. Entweder wird halbkreisfoͤrmig ob. 
Ein Alben Mond von ber rechten zur linken 
and, auf ſchmalen Beeten, od. auf einem 
Beine gefüct, wo der Säemann beim Tritt 
bes linken Fußes greiftu. beim Zrifte bes rech⸗ 
ten wirft, babei aber kuͤrzre Schritte macht, 
od. mit2, Beinen, wo er bei jedem Tritte 
reift u. fast u. dann an Schritte macht; 
—5* mit einem Gange, wenn der 
mitten auf dem Beete geht u. 
Haffelbe ganz übertwirft, was auf einer Breite 
vvn 8%. geſchehen kann, od. mitzwei ®äns 
gen, wenn er an ber Beetfurche hinaufs 
2. an ber andern herabgeht u. jedesmal das 
Halbe Beet mit Samen bewirft, *Der Same 
muß frei u. Hoch, in ber Richtung ber Aus 
genhöhlen mit ſteifem Arm un. völlig geöffs 
neter Hand ausgeworfen, bie Kauft nicht zu 
voll genommen u. beim Wurf fogleih ges 
öffnet werben. Weber die Grenze barf kein 
ame fallen. Auch — ber Saͤemann dar⸗ 
auf achten, daß kein Beet od. Strid ver⸗ 
fehlt werde, —— fich beſtimmte Zei⸗ 
chen machen muß. Große Samenkörner wer⸗ 
en aus voller Hand, kleine aber, als Mohn, 
übfen, Hirſe, Klee, nur mit 8 Fingern 
efäet. "Beim S. muß man fih nach ber 
itterung richten 1. bei großer Näffe, an⸗ 
baltender Zrodenheit u. windigem Wetter 
ar nicht fürn, Außerdem wird bie Zeit der 
Ynsfa at noch von ber Natur ber zu culs 
tivirenden Pflanzen, von Klima u. Bes 
ſchaffenheit des Bodens beftimmt. * Ents 
weder gefchteht die Saat (Anſäun 7 
im Fruͤhiahr (Sommer-) od. im Her 
(Winterfaat) Eine frühe Winters 
aat ift einer fpäten ſtets vorzuziehen, weil 
ie bie Pflanzen noch vor Winters beftoden 
n. baum dem Froſte beſſer wiberftehn Fürs 
nen, nur barf fie auch nicht allzufrüh ges 
ſchehn, namentlich in warmem Klima u. gus 
tem Boden, bamit fih bie Pflanzen nicht 
aaa le: maflig u. weichlich werden. 
Dir a . ber, Hegel um 
o befter, je früher fie gefehah, ausgenommen 
al find Felde flanzen, bie von Nadts 
fröften leiden. Warme u. Präftige Aecker 
Befäet man tm Herbſt zulegt, im Frühjahr 
“ auerft. * Die Befchaffenheit bes Ackers u. der 
Hm ang, ben fpäter bie Pflanze einnimmt, 
muß beftimmen, ob bi od. duͤnn geſaͤet 
werben muß. Guter Boden, wenn er rein von 
Untrant, gehörig gelodert u. gepulvert ift, 
wenn man guten Samen hat, biefen volls 
ändig u. zur gehörigen Tiefe unterbringt, 
ie Pflanzen gut pflegt u. ihnen das Klima 
äufagt, muß binn beſaͤet werben; findet aber 


an einen ſich 


das Gegenthetl Statt fo muß man ihn ſtaͤr⸗ 
ker befüen, 1° Eben fo muß man babei auf 
bie Sautzeit fehn. Fruͤhe Saaten beftoden 
mehr u. müflen alfo dünner geſchehen 
16 bie ſpaͤten, do muß man immer darauf. 
üdfiht nehmen, daß ein heil des Bas 
mens dutch Ungeziefer y verdirbt u, fpds 
ter auch Pflanzen zu Grunde gehn, wes⸗ 
Halb man dem berechneten Samenquantum 
noch einen angemeffenen Ueberſchuß aufüpen 
muß, 1! Sanptfachlich tft auch bei der Stärke 
der Ausfaat bie Beſchaffenheit des Sas 
menkorns zu berüdfichtigen. Eine Vers 
ſchwendung bei der Ausfaat tritt allemal ein, _ 
wenn man nicht völlig reifen Samen hat. 
Weil dann viele Samen nit lebenskräf⸗ 
tig genug find, um gefunde, Präftige Pflan⸗ 
zen bervorbringen zu Fönnen, muß bider 
gefäet werden, als es bei Fräffigem Samen 
nötbig ift, m. oft Beträgt biefes Mehr der 
Ausfaat den 3. Theil. Y? Die Saat i 
am volllommenfien gelungen, wenn bie 
emporwachſenden Pflanzen ben Boden ganz 
bedecken, zu ihrer vollfommenen Entwids 
Jung aber binreichenden Raum haben. Da 
dies jedoch durch das S. mit der Hand nicht 
fo leicht erzielt werben Bahn, fo bedient 
man fi zum Ausfäen bes Samens beſon⸗ 
derer Mafhinen aäemaſchtnen, f. d. 
2 Das ©, in Gärten geſchieht entw. mit 
8 Fingern ob. in Griffchen u. Reihen. Fafl 
alle Gartengewähfe müffen ſebr dünn ges 
äet werben. 1° Abergläubige Leute pflegen 
ch beim S. nach dem Monde gu richten, bie 
Erfahrung hat ihren Blauben längft wibers 
legt. ?* Wie tief die Samenkoͤrner in ben Bos 
ben kommen müffen, — theils von ihrer 
Größe, theils von ber Befchaffenheit be 
Bodens, theils von Jahreszeiten u. Witte⸗ 
rung ab, Je Bleiner die Samen, jenäffer u. 
fefter der Boden, je feuchter Klima u. Witten 
tung ift, defto feichter, nur 4 3. tief, barf der 
Same untergebracht werben; defto tiefer bitte 
gegen, 2— 53, tief, wenn die Samen groß, 
Klima u. Witterung troden u, heiß iſt u. 
bie Saat ſpät im Herbſt geſchieht. 1° Ob ber 
Samen oben aufgefäet od. untergeadtertwers 
den muß, hängt von ber mit Wahrfcheinlich« . 
keit zu vermuthenden Witterung, von ber ’ 
Befdaffenheit des Bodens u. ber Größe der 
Samen ab, Gewöhnlih wird letztrer auf 
bie rauhe od, vorher auch eingeeggte Furche 
efäet u. dann der Zänge u, wohl auch ber 
uere untergeeggt, tft aber dürre 
Mitterung zu vermutbhen, fo ift das Uns 
teradern ber großen Samen nütlih, in 
yaffen Fahren hingegen u. auf ſchwetem fes 
ftem Boden immer ſchädlich. Am fihers 
ften geht mat, wenn man ben Samen mit 
dem Erftirpator od. Krimmer unterbringt, 
bef. in einem Boden, in dem ar 
tigkeit zu erhalten if. Durch die Obenau 
aat fihert man auch die Saaten am fichers 
en gegen die Winternäffe, indem babei 
die Wurzelftöde der Pflanzen mehr an bi 
Shertide gerückt u, dadurch der, vdn * 
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umbur 
Fauender Räfle entzogen, Dagegen bem wohl⸗ 
thätigen Einfluß ber erwärmenden u. beles 
Benben Frühlingsfonne zugänglicher gemacht 
werben. Einige Samen wollen gar nidt 
bebedt fein u. werben daher nur eingewalzt 
od. eingefüßelt u. feine Bartenfämereien nur 
mit der flachen Hand eingebrüdt. 1? Durd 
mehrfache Erfahrungen tft man dauauf aufs 
zierffam gemacht worben, baß die Getreide⸗ 
u. Gartenfämereten Abends ausgefäet u. erft 
am andern Morgen unter die Erde gebracht, 
oft bei weitem beffer gedeihen als die, deren 
Samen man fogleich nad) dem Ausſäen unter 
die Erde bringt. Die Saat ging um einige 
Tage früher auf, wuchs u. reifte fchneller, 
brachte Längres Stroh, längre Aehren, ſchwe⸗ 
rere Körner, ja man will fogar gefunden 
Haben, daß nad diefem Verfahren bie Vo⸗ 
gel die Achten verfchonten u. die Rapoſaat 
nicht von ben Erbflöhen abgefrefien wurde, 
Sieht man, daß unter übrigens gleichen 
Berhältniffen auf einem Felde dicht neben 
einander eine gute u. eine ſchlechte Saat 
fteht, wovon, aber bie ſchlechtere nur um 
2 Tag fpäter als bie gute 38 worden iſt, 
mag dies nur daher rühren, daß das 

eld im Angenblide ber Einfaat od. auch 
ängere Seit nachher, Feine freie, pofitive 
Eleẽtricitãt erhielt, Bekanntlich hängt bas 
Gedeihen ber Dfangen ganz vorzüglich von 
einer volllommmen Entwidlung ihres Keime 
ab. Da nun dieſe oft fhon in einigen Stuns 
ben ihr Ende erreicht, fo kann bie freie, 
pofitive Elektricität auch felbft in dem Falle 
günftig auf die Uusbildung ber Pflanzen 
wirden, wenn ihr Vorhandenfein nur von 
kurzer Dauer ift. Die höhern Luftfchichten 
enthalten mehr Elektricität als die niedern; 
ein Eleßtricitätmeffer, der nabe auf ber Erbe 
1— 2° ſtand, zeigte 30-40 F. höher, ſchon 
8—4°, Dian bat aber gefunden, daß bie 
Menge der Elcktricität in den untern Lufts 
dichten des eo ng größer tft als am 
age, ſowie au im Frühjahre die Atmo⸗ 
phaͤre mehr Elektricitat enthält als in ben 
brigen Jahreszeiten, Die Elebtricität vers 
langt jedoch, um zu ben Pflanzen zu ges 
Jangen, eines Leiters, trockne Luft verftats 
tet ER faft feinen Durchgang, Waſſer u. 
aflerbünfte leiten fie dagegen. Sol alfo 
bie Eleßtricität der Atmofphäre den Pflans 
en nügen, fo müſſen fie diefelbe mittelft 
—8 enlaugen können, 9 Da nun 
Die ale Thau ſich niederſchlagenden Waſſer⸗ 
dünſte bie Elektricitaͤt zu den Pflanzen lei⸗ 
ten, ſo erklaͤrt ſich hieraus, weshalb der 
Thau überhaupt im Frühjahre das Pflan⸗ 
enwachsthum fo ſehr befördert, u, weshalb 
amen, bie man uber Nacht liegen läßt, 
ein befjeres Gedeihen geigen, als fogleich 
in bie Erde gebrachte. arum aber bei 
Dftwind ausge Saaten oft nicht gut 
edeihen u. überhaupt die Vegetation bei 
tefem Winde wenig fortfchreitet, dies findet 
nad Vorſtehendem feine Erklaͤrung barin, 


u. während 


Bäen bis- Bäfte 
enden Untergrunbe in bie Höhe baß 


in and bei Offwind bie: 
ften elektr. here erfofgen; bie mei⸗ 
ften ereignen fih bei Weltwind,. .* 3) 


(Satio, Seminatio, Unt.). Das S. ges 
ſchah bei den Alten wie bei uns; ber Saͤe⸗ 
mann (Sator) fireute den Samen (Se- 
men) aus einem Korbe (Satoria) mit 
der Hand aus, u. zwar fo, baß bei jebem 
Tritt ein Auswurf gefchab, bamit bie Pflan⸗ 
gen in gleichen Abftänden aufgingen. Das 

‚unter bie Furche war gewöhnlich u. dann 
wurde bie Saat noch mit einer Egge ob. einem 
Rechen überbedit. Die befte Seit zum S. 
bef. für Welzen u. Gerſte, war vom Herbfts 
äquinoetium bis zum Winterfolftitiums; 
Frühjahr wurde gefäet, fo bald es das Wet⸗ 
ter erlaubte. Ueberhaupt waren bie Alten 
in ber Beobachtung ber 
forgfältig. . .. (Lö. u. Lb.) 

Skepfiug, f0 v. w. Säemaſchine. S- 
tuch, ein leinenes Aeckiges Tuch, in das 
ber Säemann, nachdem er 2 Zipfel einer 
Kante um bie Schultern gebunden, bie ans 
bern 2 Zipfel. aber um. den linken Arm ges 
{lungen hat, ven auszufäenden Samen faßt 
des Siena trägt. 

Bälen, altes Volk im weftl, Spanien, f. 
ß, (Gef. % 

Säfte (Humores), wefentlihe, in fehr 
verſchiednem Gräde, nom Dunftförmigen 
bis zum Dicklichen, flüflige Beſtandtheile 
bes thier. Körpers, & his % feines Ges 
wicht ausmahend. Gie.finden ſich theils 
in.für fie beftimmte Höhlungen u. Kanäle 
eingeſchloſſen, theils durchdringen fie bie 
Subſtanz aller feſten Organe, dieſelben 
weich, ausdehnbar, biegſam, ja überhaupt 
zur Erfüllung ihrer Lehensverrichtungen ge⸗ 
* machend, ihnen die ihnen zukommende 


itterung beim &, 


arbe, Durchfichtigkeit, Umfang u, fpeciftr 
ches Gewicht ertheilend, Obgleich fehr vers 
chieden hinſichtlich ihrer demifchen u. phy⸗ 
iſchen Eigenſchaften, ihrer Eutſtehung u. 
phyſiolog. Bedeutung, iſt doch das Waſſer 
die Grundlage derſelben, welches aber orga⸗ 
niſche u. anorganiſche Stoffe aufgeloͤſt od. 
ſuspendirt enthält. Man kann bie ©. uns 
terſcheiden ? A) in tblerifhes Waſſer, 
durchweichende od. parenchymatöfe Urbil⸗ 
Dungsflüffigkeit. Es ift bünn, dem Keim⸗ 
ftoffe hinfichtlich feiner chem Natur ähnlich, 
ah indifferent, aus in Waffer gelöften 
tweißftoff (Eiftoff, thierifchem Urftoff), ei⸗ 
nigen Salzen u. Extracten beftehend, erfüllt 
die Zwifchenräume ber organifchen Gewebe, 
dieſe theild mit einer wäßrigen Atmofphäre 
umgebend, theils durchdringend in einem 
Zuſtande ber Aufweichung erhaltend, u. iſt 
dadurch, u. indem es ſowohl bie zur Bildun 
u. Ernährung berfelben dienenden Stoffe 
liefert, als auch bie meiften zur Lebensth 
tigkeit unfauglich gewordnen Beſtandtheile 
ber Gewebe wieber aufläft, bie ug na 
lichfte Bedingung ber fortwährenden il⸗ 
dung, u. mithin des Lebens, Es iſt aber 
auch ſelbſt einem ſteten Dechſel — 


üäfleentmischung bie Bäge 


Aideut es Tontweährend aus dem Blute neu 
erzrugt, burdh den Kreislauf, mittelft ber 
Endoſmoſe u. Exosmoſe den Parenchymen 
zugeführt, das frühere aber durch Lymph⸗ 
efäßeu. Venen weggeſchafft wird. '3) 
ildumges u. Nahrungs⸗S., Blut⸗ 
Inmpbew. Chylus. Ste dienen ber lebens 


digen Metitmorphofe :mittelbar, indem fie 5 


ben organifhen Geweben neue Urbildungs⸗ 
uhr Fa zuführen, bie überflüffig u. uns 
tauglich gewordnen, mit aufgelöften heilen 
ber Beweben vermenste, entfernen, u. neue 
Nahrungsfioffe dem Orgauismus barbrins 
gen. *C) Serrettonsflüffigkeiten; 
werden entw. aus bem Blute zu befonbern 
Lebensverrichtungen, u. nad Erfüllung ih⸗ 
res Zwecks großentheils wieber in bie Blut⸗ 
maffe aufgenommen (Secreta); od. als 
unbrauchbar abgeſetzt u. meiſtens aus dem 
Körper entfernt (Excreta). Dian nimmt 
neuerbings an, daß fich diefe Stoffe ſchon 
fertig gebildet im Blute vorfinden, u. Daß 
ihre Ausfheibung aus Häuten ob. in bes 
ondern Organen durch Ausſchwitzuniig od. 
Exosmoſe bewerkſtelligt werden. Sie find 
demnach entw. ausgehauchte Flüſſig⸗ 
keiten, die ohne Vermittelung beſondrer 
Drgane, u. zwar theils in geſchloßnen Höhe 
len, theils auf der innern ob. äußern Obers 
fläche ausgeſchieden werden; od. Drüfens 
S., bie in den Seeretionskanälen ber Drüs 
en abgefest u. entw. fogleich an bie Obers 
äche bed Körpers gebracht, od. vorher in 
einem größern Behälter gefammelt werben. 
Nach ihrer phnfiolog. Bedeutung find fie 
entw. Uffimilationss®., ob. Zeugungs=©., 
ob. Flüffigkeiten der Sinnesorgane, ob. 
Auswurfsitoffe.. ( 
u — — (Med.), ſ. Dyo⸗ 
aſte. 
Bägatzel, fo v. w. Saͤgetaucher. 
Säge, ) Werkzeug allerlei ſeſte Kör⸗ 
ge bamıt zu zerſchneiden. Der wefentlichite 
heil biefes Werkzeugs ift das Su biatt, 
eine lange, im Berhältniß ſchmale u. dünne 
Klinge, bie größten. über 6 F., bie klein⸗ 
ften wenige Bolle lang. Die &sblätter 
find vom gutem Eiſen u. Stahl, die klein⸗ 
fen Son find gemöhnli von Uhrfedern. 
Auf der untern Seite ift das Soblatt mit 
Zaͤhnen verfehn, welche mit der Grundfläche 
ein rechtwinkeliges Dreied bilden, die Seite 
des Ssblattes, nach welcher die fchräge Seite 
ber Zähne fteht, beißt ber Stoß; bei den 
ganz oroßen Son haben bie Zähne bisweilen 
te Seftalt eines Schwalbenfhwanzes. "Das 
mit fih das Soblatt in bem zu zerfägenden 
Gegenſtand nicht einklemme, . es auf der 
Zahnſeite etwas ſtaͤrker, od. die Zähne müſ⸗ 
fen geſchraͤnkt (db. h. abwechſelnd nady der 
rechten u. Linken Beite gebogen) fein, der 
zwifchen ben Bahnen beißt bann 
Bahnz das uns ber Zähne nennt 
‚man Aufſetz en. Bei Bleinen Son geihieht 
das Schränken mittelſt be Schräͤns⸗ 
klinge, einer ſtaͤhlernen Platte, melde 


vo: 
Kerben von verfätebner Tiefe u. Breite 
bat; bet größern Gun aetäteht es nritteife 
eines Hammers auf ben Ambof. Um das 
Soblatt ale S. zu gebrauchen, wird es 
a) mit Griffen verſehen, fo z. B. bei 
ber Schrots, Brets, Brefſchnei⸗ 
ders, Holzſchneider⸗,Planken⸗, Klon 
ens, Krabne, Längen⸗S., wo durch 
Ringe an beiden Enden hölzerne Griffe zum 
Anfaflen —— werden; bie kleinern 
Schrot⸗S. (Kerbs, Drum⸗S.) haben 
an jeder Seite einen aufrechtſtehenden Griff, 
u. dienen dazu bie Zapfen ber Balken ein⸗ 
zufäneiben u. horizontale Balken zu zers 
fchneiden, bisweilen tft die gezahnte Seite 
dieſes Ssblattes etwas bauchig (Bogen 
&.). Hierher gehören aud die kleinern 
zn, bei weldhen das S⸗blatt nur an einer 
Seite einen Griff hat, 3. B. bie verſchieb⸗ 
nen Arten Loch⸗So⸗n, Sen ohne Beftelle, 
aus einer Burgen, ſtarken Klinge u. einem 
Purzen Griffe beftehend, um damit in eis 
nem engen Raume fägen zu Pönnenz ber 
Fuchsſchwanz eine Purze, breite, mil 


einem Handgriff u. fehr Pleinen Zähnen vers - 


ſehne S., dient hauptſächlich da, wo man 
mit einer gewöhnlichen S. nicht anlommen 
Bann, wie in Eden ꝛc.; bie Meſſer⸗G. 
= eine fehr ſchmale, bie Stich⸗S. der 

iſchler eine zugefpiste Klinge. *%) Bet 
manden San ift das Soblatt in einen Büs 
gel gefpanntz ber Bügel iſt Yon Fi wie 
bei de Bogens&se (Bügels®;, meift 
Garten» Gen), ob. von Eifen u. no 
mit einem hölzernen Griffe verfehen, wie 
bie Baum ®,, eine Heine S., deren Blatt 
In einen eifernen Bügel gefpanne tft, mit 
kurzem, hölzernem Griffe, die Aeſte damit 
abzufägenz fie wird auf den Stoß gefeilt. 
Bisweilen endigt auch das Soblatt In eine 
Schraube, welde durch ben einen Arm des 
Bügels gebt, fo daß dus So⸗blatt mittelft eis 
ner Flügelfhraube od, Stellfeder angefpannt 
werben Bann, 3. B. bei der dhirurg. ob. 
KnodensS ‚den Ssn mehr. Metallarbeis 
ter. e) Bei noch and. Sen (Han d⸗So⸗n) 
wird das Ssblatt in ein Beftele, S- ge= 
stelle, ae in biefer Abficht hat die 
Klinge an jehem Ende eine Angel. Das 
@eftelle befteht aus 2 Armen, bie in ber 
Mitte dur ein Querholz Yon der Länge des 
&sblattes verbunden find; unten bat jeder 
Arm ein Loch, in weldem ein hölgerner Briff 
ftedt, in dem bie Angel des Seblattes be⸗ 
feftigt if. Der Griff an ber Seite bes 

rms iſt gebogen u. beißt daher Horn 
oN auch Stoß; mittelft diefer ffe kann 
bas Schlatt gedreht u. in einen beliebigen 
Winkel geftellt werben. Oben werben bie 
Arme des Ssgeftells durch eine ſtarke Schnur 
vereinigt, in berfelben ftedt ein Stuͤck Holz, 
der Knebel, welcher mit dem andern Ende 
an bem mittlern Querbolz anliegt; mit die⸗ 
ſem Knebel kann bie Schnur —— 
u. geſpannt, dadurch aber auch das Soblatt 
geſpannt werden, * Bu dieſer Art Sen ir 


an 
bie gs 8 she ( Spanun⸗, 


toßs) ©. u. bie nerfchiebnen S⸗en ber 
Izarkeiter, als bie Laub (Shweif-) S., 
ve Kleine S., beren Blatt von fehr gutem 
table in einen eifernen Bügel gefpannt iftz 
man ſchneidet damit von gegoffenen Figuren 
das Ueberflüſſige ab, fehneibet Kiguren aus 
Blech, u. die ifdler bilden bamit manches 
hnigwerf aus dem Groben; die Four⸗ 
tere, Stublmaders, Drills®,, eine 
4 von gutem Stahl, mit Pleinen Zahuen, 
am beim Ausbeffern ber Schiffe eiferne Bols 
en abzufägen 2c. Ferner bat man auch 
Son, wo das Soblatt mitten in einem viers 
eigen Rahmen gefpannt wird, um mit Sie 
Gherheit Bleine Platten ſchneiden zu Pönnem, 
zs ift eine Art Fournier⸗S., bie auch an 
manden Drten Schulps ob. Trenn⸗S. 
genannt wird, 1% Endlich bat man auch Gen, 
weiche an ber Seite feilenartig find_u. das 
Beafäste zugleich glätten. - Die meiften S⸗ 
oe — ee a 
RMheinpreußen. at, Serra, Aut.). 
5* Erfinder ber S. ſoll Daͤdalos od, 
Be des Däbalos Schweſterſohn, nd. 
Talos fein, In alter Zeit brauchte man 
ber die Sen nicht zum Berfchneiden des 
Brenuholzes, fohbern blos beim Bauen u, 
andern Erzeugniffen der Kunft. Sie waren 
entw. gezahnt, zum Berfchneiden bes Hole 
e6; od, ohne Zähne (Stein⸗G.), die auch 
n Sebrägrn bekannt war u. bie man fchon 
früh zum Jerfägen des Marmors brauchte, 
3) (Anat.), 1? weſentliches Requiſit ber ana⸗ 
tom. Technik, ald Knochen⸗S., zu Eroͤff⸗ 
ung von Knochenhoͤhlen u. Durcfhnddung 
von Knochen. 1 Die gemöhnlichfte ift bie 
Kopf⸗S. zum Zerfhhneiden ber Hirnſchale 
hei Seetionen. Sie befteht aus einem breis 
ten, auf beiden Seiten gesäbnten Ssblatt, 
das in ke Mittellinie der Länge nach zwi⸗ 
{ben 2 Eifenftäben eingellemmt u. mit einem 
Handgriffe verfehen tft. !* Zu Pleinern Arbei⸗ 
ten dient bie Meffer-®&., bie in Form einer 
mit Zähnen verfehenen Mefferklinge, auch 
wohl bisweilen wie ein Einfchlagemefler am 
Griffe beweglich ift. Zu beſondern technis 
fhen Zwecken, namentlih zur Durchſägung 
der Rippen, wird eine Säge gebraucht, beren 
Kaͤhnereihe conver geformt ift, Zu feinen 
Arbeiten bedient man fi einer Uhrfeder, 
in welde feine &szähne eingefchnitten find 
a. bie man in einen Bogen einfpannt. 4) 
Chir.), = auch für hirurgifche Operationen 
ind Ssn von mancherlet Gebrauch, am meis 
sten bei Umputationen, um Knochen zu durch⸗ 
fügen, wie auch heryorftehende Knochenſtücke 
gu entfernen. Berühmt ift bef. Heims ge» 
gliederte od. Kettens®. Das Blatt 
derfelben befteht aus kurzen, fein gezahnten, 
wie bei einer Uhrkette vereinigten u. eine 
Kette ohne Ende bildenden Sliebern. Dieſe 
S. gewährt den Bortheil, baß fie nur vor⸗ 
marte ſchneidet u. daß ein Zuruͤckziehen nicht 


nöthig if, alſo auch keine fo große Erſchüt⸗ Mad 


tgrung veruriaht wich, Da man ferner 
dem vorbern fpigigen heile ſchneiden kann, 


mig |. Gezahnte 


N 


Bäge tr Wägefürmige Nalıt 


0 kann man in jeher I Kama ia 
e Heinfien Safnene Ehäcn kunde auf 
chneiden, z. ®. bei einem noch 
ervortagende Splitter, ob. angefueflene 
Knochen an folhen Stellen, mo weg bie 
— S. gar nicht anlegen Tann, U 
der Trepan wird buch dieſe S. entbehrs 
lid) gemadt. 3) (dandm.), fon. w. Sechz 
6) ein tiefes Fiſchernen mit engen Dias 
fh. (Fch. u. Su.) 

Bäge (Strafe ber S., Mnt.), f. Otrafe 

Bägehauch (Pristigaster Cuv.), Fiſch⸗ 
gatt., gefchieden aus ber Gattung Bärinsz 
bie Bauchfloſſen fehlen, ber Körper ift fchr 
ufgmmengebrüdt, her vorſtehende Bauch 
Int ſtarke Zähne. Yrtz Silber⸗S. (P. 
argenteus), ganz filberig3 um Amarika. 

Sägeblatt, ſ. u. L 

Sägeblatikäfer (Ciythra Faedr.), 
Gattung ber Blattäfer, ber Gattung Cryp- 
tocephalus verwanbtz die Fühler find fürs 
SF als der Halsſchild u, fügeförmig, bie 

after einander gleidg, ber Körper walzen⸗ 
fürmig, meift glatt. Urt: vierpunktiger 
S. (C. quadripunctata), ſchwarz, Flugel⸗ 
decken roth, ſchwarz punktirt. 
Aäseblöcke (Korftw.), ſ. Bauholz a. 
2 gebock, Werkzeug, worauf das 
sum Berbrennen befiimmte Holz zerfägt 
wird; befteht aus 4 ſtarken Hölgern wovon 
je zwei in Geftalt eines Anbreaskreuz zu» 
fammengefügt find, beide Kreuze werben 
wieber burch ein ungefähr 2 8. langes Stuͤck 
Holz verbunden. — 

Sägedelphin, fo v. w. Butʒwall. 

Bägeeinschnitt (Serratularia inter 
stitia), Zwifchenräume zwiſchen ben Zähe 
nen eines gefägten Blattes. 

Sägefisch (Pristis Cuv.), Battung aus 
ber Kuorpelfifhfamilie Auermäuler; von 
ber Beftalt der Haifiſche; bie Schnauze wirb 
je einem börnernen, breiten Schwerte, zu 
Beiden Seiten mit Tpigigen, ſcharfen, einge« 
feilten Zähnen befegt ifts der Mund iſt if= 
wendig pflafterartig mit Zähnen u 
Spriglöcher find zwei. Artıgem ©. (P. 
antiquorum, Squakıs p.), wirb bi8 15, das 
Schwert bis 6%. * ift oben ſchwaͤr zlich, 
ſeitlich grau. Mit der Saͤge greift er bie 
groͤßten Seethiere an, ritzt den Wallſiſchen 
ben Bauch auf, kampft mit feines Gleichen, 
mäht Gras zum Fraß ab. Ein Stück einer 
ſolchen Säge von 4 Boll Länge fand man 
abgebrochen in einer Schiffsplanke. Die Jun⸗ 
gen bringen bie Säge mit auf bie Welt; P. 
pectinatus, cirratus u. a. (Wr.) 

Sügefliege, 1) f. u. Blumenfliegen 13 
— v. w. Blattweſpe; 3) fo v. w. Holz⸗ 
weſpe 


Sägeförmige Batterten, ſ. unt. 
Gägefirntige — | 
Müskeln (Musculi 


Sägefürmige 
sera, 2) ©. gr ber Bruſt, J. Stuſt⸗ 
musleln 25 8) ©, M, bee 9 
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adenrüdemnusteln » 4. ie. B. 
Naht. — ⸗ x 


Bäge- 











Mägefäörmige WEerke, zufammen: 
Bängru.e Berfämzungen, De ans eins 
2 —— Winkeln beſtehen; dien⸗ 
ten fonft zu Verſchanzung von Lagern (vol. 
Eremtailliren u. Tenaille). Auch Bäge- 
Lärmige Batterien hat man, wo bie 
Batterie fo — tft, daß ſtets 2—8 
Geſchütze neben einander ſtehen u. dann ein 
rechtiv inklicher Bruch rüdtwärts erfolgt, wors 
guf wieder einige Befchüge ftehen. Sie bies 
nen dazu, das Enfllement zu vermeiden u. 
einen Punkt direct aus mehreren Stüden 
zu beſchießen, zu beren Aufftellung das Ter⸗ 
rain zu eng ift. (Pr) 
8 getter, f. u. Sägemüble «. 
8ägehautwurm (Prionoderma 
Aud.), Battung ber Vandwuͤrmer; der flache, 
en ben Geiten etwas ſchneidende Leib ift 


gerungelt, ber Mund bat 2 Häkchen. ſi 


rten: fpublwurmartiger ©, (P.as 
earioides), im Wels; lanzetförmiger 
S. (P. lanceolata), am Kopfe bes Hundes 
u. des Pferbes. S-hörner (Serricornes), 
bilden nad Latreille u. Euvier eine Familie 
ber Käfer mit 5 Fußgliedern; bie Fuͤhlhor⸗ 
wer find faden« ob, borftenförmig, bie ber 
Männden kamms od. fägefürmig gezähnt 
od. federartig. Cuvier theilt fie in Prachts, 
©prings, Seibens, Leuchts, Brase, Bohrkäs 
fer u. Solgnager. 2atreille in Spigbrüfte 
rnozi, mit ben Bünften: Pracht⸗ u. 
pringkäfer), Weihhäuter lacoder- 
mata), mit ben Bünften : Seiden⸗, Leucht =, 
Brass, Ameifen, Holz» u. Bobrkäfer. (Wr.) 
Sägekäfer (Prionus Fadr.), Gattung 
ber Bodkäfer, unterſchieden, daß bie Fühl⸗ 


börner länger find, ale das Halsfchild, aus 


wenigftens 11 Gliedern befteben, der Körs 
er niedergebrüdt tft, das Halsſchild dem 
iereck fih nähert od. gleiht; nädtlidhe 
Thiere, leben auf Bäumen. Arten: der 
taudfühlerige ©. (P.scahricornis), ber 
bBirfhförmige ©. (P. cervieornis) , beſſen 
Zarve in Cayenne segeffen wird; Gerber 
(lederartigerBodfäfer P. coriaceus), 
pechbraun, bat am Rande bes Halsfchildes 
& Zähne; lebt auf faulen Birken. (Wr.) 

Rägekieme, Fiſch, f. u. Acerina. 
f Bägekzaut, bie Pflanzengattung Bi⸗ 

errulã. 

Sägekrebs (Palaemon Fabdr.), Gat⸗ 
tung ber Garneelenkrebſe; bie Fühler haben 
& geglieberte Endborſten; bie 2 vorberften 
Fußpaare haben Scheeren niit A gleichförs 
migen Fingern, Art: @arnat (P. squilla, 
Squilla fusca), vordere Schalenfpige gerade, 
gezähnt, 2, Fußpaar fehr lang; um Europe, 
eßbar, Salz u. Pfeffer bereitet; ges 

ähnter S. (P. serratun), wohlfchmedend ; 

. Carcinus,, bis 1% 3. Tann; Indien. (Wr.) 

Sägemaschine aſchine, wodurd 
das Bägen bei verfchledenen icheiten ern 
leichtert wird, weiche aber von ber Ssmühle 
verſchieden iſt. Dazu gehört: 1) eine Bors 


—F 
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einem ſchweren Pendel od. — vers 
bunden wird, ber an einer Welle befefi 
iſt; tft ber Schwengel in Schwung gebra 
o thut er faft biefelben Dienſte als ein 
enſch, welder ar hilft; 2) eine Dias 
fine zum leichtern Übfägen ber Balbbäumes 
ein kurzes u. ein langes Stück Holz finb 
in einem Winkel vereinigt u. können an dem 
abzufägenden Baume mit Klammern befes 
ſtigt werben; an dem langen Schenkel iſt 
eine eiferne Feder angebracht u, mit biefer 
tft vermittelft eines Stiftes das eine Ende 


bes großen Soblattes vereinigt, welches 


am anbern Enbe einen boppelten Griff hat, 
Sobald die Arbeiter bie Säge an ſich gezo⸗ 
gen haben, wird fie von ber Feder wie 

zurüdgezogen; 8) eine Mafchine, um Pfähle 
tief unter dem Wafler abzufägen. Im einer 
karten Planke find 5 Balken befeftigt, welche 
ch oben in einer Spige vereinigen; an ber 
Seite der Planke geht ein Ssblatt zwiſchen 
eifernen Stitten, an jebem Einbe des Schlatts 
iſt ein Ring, in zoelchem ein Seht geſchlungen 
tft, das Sell wird über eine Rolle geleitet, bie 
an jedem äußern Balken angebracht tft. Au 
bes Spitze der 3 Balken if ein Wagebals 
Ben angebracht, welcher fih um eine NBelle 
dreht, an bie Enden biefes Wagebaltens ift 
das erwähnte Seil befeftigt, wenn manbaber 
den Wagebalten aufs u. nieberbrüdt, wirb 
Die Säge hin« u, bergegogen, Dur Bes 
ſchwerung ber Planke mit Steinen Tann 
man die Säge fo tief ale a unter 
das Waffer verfenten; 4) eine Maſchine 
zum Schneiden bünner Steinplatten, 15 4 are 


Bägemeister, ber Uuffcher über bie 
Arbeiter, welche im Walde Breter y. Pfo⸗ 
ften mis der großen Schrotfäge ſchneiden. 

ßägemühle, 1) (Bretmühle), !cia 
meift vom Waffer getriebenes Mühlenwerk, 
tn weldem aus Blöden, Breter, Bohlen, 
Riegel u. Latten gefägt, auch wohl zu Baus 
holz beſtimmte Balken vierkantig geſchnit⸗ 
ten werden. Die Stämme werden hierzu 
erft gefäumt, d. h. die runden Edbreter 

Schwarten), welde von fehr ungleicher 

ide find, ab een. a Die S. bildet 
ein längliches Viereck, über dem alle 
rade ift der Fußboden, auf welchen das Saͤ⸗ 
gen verrichtet wird. Die eine Seite biefes 
Raumes über ben Fußboden tft ganz offen; 
bamit lange Stämme bineingewälzt wers 
ben koͤnnen. Das Mühlenwerk muß eine 
boppelte Bewegung hervorbringen, es muß 
bie fentrehte Saͤge durch eine Kurbel 
(Brange) aufs u. A u. das 
zu zerfägende Holz gegen die Säge fhteben, 
Die Säge ift in einem hölzernen en 
men (Gatter, Sägegatter, Rahmen), 
Befeftigt. Das obere u. untere Querbolz 
des Batterd haben Zapfen, welche in dem 
Balze der baneben ſtehenden Säulen (Bat 
terfäulen), gehen. Inden unteren Raum 
ber &, reicht die Welle bes Wafferrades u. 


mormühle 8). 


‚ FOR das eins Ende der Säge zuib Hat daſelbſt ein Stirnrad, welches in = 


28% Sägemühle bis 
Getriebe greift; bie eiſerne Welle des 
@etriebes hat gerade unter ber Säge eine 
{ehr gebogene Kurbel, ® Ein eiferner od. höls 
gerner Bean LEERE: Leitarm) ift mit 
dem andern —* an * — — * 
Saͤgegatters befeftigt, fo daß bei jeder 
bredung bes Öetriebes u. ber Kurbel bie 
Säge nieder gezogen u. binaufgefloßen wird. 
Um ben Bang no —— zu ma⸗ 
chen, iſt neben der Kurbel ein Schwingrad 
angebracht. Nur beim Niederziehen ſchnei⸗ 
det die Säge. "Der Stamm, welcher zer⸗ 
ſchnitten werben fol, liegt auf bem Schlit⸗ 
ten (Klogwagen, Sägewagen, Säges 
litten), biefer beftehbt aus 2 langen 
äumen (Kammbäumen), welche an der 
Seite hölzerne Kämme haben; die Kamm 
bäume find durch Querriegel verbunden, auf 
diefen liegen ſtarke Stüden Hol; (Sche⸗ 


mel), weiche auf ber obern Seite verrüdt‘ 


werben koͤnnen, bamit beim Schneiden jedes 
einzelnen Bretes, ber Breite nad) ber Stamm 

erade gegen bie Säge gerichtet werden kann. 
Der eine biefer Schemel ift wegen ber ver⸗ 

hiebenen Länge ber Stämme. beweglich u. 

nr its, Reit») ſchemel, ber 
feftftegende Ruheſchemel. it eifernen 
‚Klammern wird ber Stamm anf den Sche⸗ 
meln befeftigt. "3ur Unterlage bes Schlittens 
dienen 2 auf dem Boden feſtgemachte Bals 
ten (Straßbäume), in deren Falzen kleine 
Rollen liegen, Um den Schlitten gegen bie 
Saͤge zu ſchieben, bient ein Sperrrad (Schlit⸗ 
ten⸗ od. Wagenrad),deffen Welle unter den 
— —— ondiefer Welle (Kum pf⸗, 
Kumts, Schlitten⸗, Wagenwelle), 
find in ber Gegend der Kammbäume 2 
Beine Stirnräder ( Kumpfe), angebracht, 
deren Zähne in bie Kämme bes Schlittens 

reifen. Um das Sclittenradb umzubrehen, 
Bient folgende Vorrihtung: vor ber Säge 
ift eine Welle mit 2 Armen, der, längere 
Arm biefer Weile iſt an bem Gägegatter 
mittelft einer beweglichen Lenkſtange befe« 
ftigt, mit dem kürzeren Arme (Schtebe⸗ 
FAR tft eine ur Stange (Stoß⸗, 
es ebftange, Sclittens, Wagen⸗ 
baten), welde fih in eine Klaue enbigt 
u. in bas Schlittenrad greift, das meift mit 
"einem gezahnten eifernen Kranze umgeben 
iſt. Wenu nun das Sägegatter in die Höhe 
geihoden wird, fo ſchiebt die Schiebftange 
bas Schlittenrad ein Stüd herum u. sugleih 
wähert fi ber Stamm wieber ber Saͤge. 


Wenn das Gägegatter herunter — 


wird, greift die Schiebſtange ruͤckwaͤrts im 
Schlittenrade ein. Während des eigentlichen 
Schnittes liegt alfo der Stamm ruhig u. 
bamit dennody alle Zähne ber Säge zum 
Schnitte beitragen, muß bie Säge oben et= 
was breiter fein, die Spigen ber Zähne 
müſſen eine fchiefe Linie (Bufen) bilden, 
d Damit, wenn das Ende bes Schlittene an 
der Säge angelangt iſt, das Sägen aufhöre, 
iſt eine befondere Vorrichtung angebradit. 
Der Echüge des Berinnes ift an eine ale, 
Hehel eingerichtete Stange gehängt, deren 


en ben Raben, freffen Früch 


Sägeschnäbler 
ein Ende in der S. befindlich iſt, mittelft 
eines Strickes u. Ringes wirb bie niebere 
ezogene Stange an einen Hafen gehängt. 
m Ende des Schlittens tft ein ſchiefes 
Stüd Holz, weldes den Ming bei ber Au⸗ 
näberung auslöft, wodurch der Schüße im 
Gerinne niederfällt u. das Waſſer abgefhügt 
wird. 1% Um bie fchweren Stämme Leichter auf 
den Schlitten mwälzen zu können, bebient 
man fidy einer fchiefen Fläche von Holz 
@iling), od. 4—5 ſtarker Höher (Bräüs 
en), welde ebenfalls vom Erdboden ſchief 
hinauf gelegt werben. Umben Schlitten wie» 
der zurüdzubringen, ift an der Kumpfwelle 
eine Kurbel, mit welcher diefelbe rückwaͤrts 
gebrebt werben kann. Y! Sollen bei einer S. 
zugleich mehrere Sägen angebracht werben, 
fo muß die eiferne Welle eben fo viel Kurs 


bein haben, Diefe Mehrzahl der Sägen 


fteigt zuweilen auf 70-80, welche zugleich 
arbeiten. 1? Eine abweichende Bauart haben 
bie Ssn mit Eirfelfägen; bie Säge tft 
auf ber Stirn eines hölzernen Rades feſtein⸗ 
Ale ber Schlitten muß mittelft Schraue 
en ohne Ende der Säge genäbert werben, 
In NAmerika gibt es San, melde nicht nur 
bas Zurüdfchteben des Schlittens, ſondern 
auch das Vorrüden bes Stammes auf bem 
Schlitten, wenn ein neues Bret angefangen 
werben foll, felbft verrichten, fo daß der 
Arbeiter erſt wieder nachzuſehen braucht, 
wenn ber ganze Stamm zu Bretern gefchnite 
ten ift. Auch bat man Ssn, wo das Gate 
ter durch eine Daumenmelle gehoben wird 
u. burch feine eigne Schwere ntederfällt. 
2) (Seih.). *? In Deutfhland hatte man 
bie erften S⸗n an ber Rör, 1322 gab es 
Son in Nugsburg, 1427 bekam Breslau, 
1490 Erfurt eine ſolche. In Holland 
ſcheint bie erſte S. 1596 angelegt worden 
n fein, in Schweden 1658, wenig Jahre 
The auh in England, wo aber bie 
inführung berfelben Iangfamer vorwärts 
ans, weil man fich fürchtete dadurch viele 
rbeiter brotlos zu machen. Im 16, Jahrh. 
hatte man in Deutfchland fhon S-n mit 
mehrern GSägeblättern, auf welden ein 
Stamm fogleich in mehrere Bretter geränite 
ten wurde. (Feh.) 
Sägemünzen, ſo v. w. Serratinummi. 
— fo v. w. Sägeförmige - 
Must [\ ’ 
Bögen, fo v. w. Sägetauder. 
8Sägerahmen, ſo v. w. Sägegatter. 
Sägesalın (Serra salmo Lacep.), 
Fiſchgatt. der Lachſe; mit ſchneidender u. 
N ägter Bauchlante. In Flüffen SAmeris 
ad. Art: Rautenfalm (S. rhombeus, 
Characinus r.); Piraya ($. Piraya) u. a. 
Bigeschlitten, f. u. Sägemühle« 
Sägeschmied, fo dv. w. Zeugſchmied. 
8 schnäbler (Serrati), 2) maden 
nach Golbfuß eine Fam. der Papagaien aus; 
ber bilde, übergroße Schnabel hat an deu 
Rändern Säge» od, Zahneinſchnitte; glei⸗ 
te u. Fleiſch. 
Dazu 


Bägeschrot bis Sägewerpen 


Dazu die Gattungen: Rhamphastos, Pogo- 
»ias, Trogon, Pteroglossus; 3) fo v. w. 
Saͤgetaucher, gezopfter. 2 
Bägenchrot, {0 v. w. Sägeblod. 
® päne, bie kurzen SHolzfafern, 
welche beim Sägen bes Holzes entfliehen 
. a. vorzüglich in Sägemühlen gefammelt wers 
ben. Man braucht fie zum Scheuern der 
Ölgernen Fußboͤden, als Düngungsmittel, 
ef. in ſchwerem Boden, als Einftreu in 
ben Viehſtällen u, zu verichiebenen techn. 
Bweden, bef. um aus Ssn bon hartem 
Hole, vorzüglich von Mahagony, mit Leims 
haffer verbunden, Kronleuchter, Leuchter 
ze. duch Abbrüde in Formen zu bilden. 
Ehen fo braucht man fie als S-mörtel, 
um Weberziehen ber Wände, wozu man 
Thon, Kalt, ©, u. + Häderling nimmt. 
Auch liefern fie ein gutes Brennmaterial, ins 
dem man fie mit Waffer angefeuchtet in For⸗ 
men tritt u. trocknet. Sie enthalten mehr 
brennbare Stoffe als die Lohkuchen. (Lö.) 
Bägespänmanse (Holzarb.), fo v. 
w. Holzmaffe. 
" Sägetasterkäfer,fov.w. Beilkäfer. 
—— (Mergus Lin., 
XI. Fig. )D), wat der Schwimmoögel, 
aus ber Fam. ber Gaͤnſevoͤgel; Schnabel 
| fot walzig u. gerabe, an der Wurzel etwas 
tder; Raͤnder jet gezähnt, Zähne rüds 
wärts ftehend, Männchen an ber Luftröhre 
mit einer Trommel, Fraß: Fifhe. Arten: 
großer S. (M. merganser), faft fo groß 
wie bie Bang, fchwarz u. weiß, Federbuſch 
u. Hals, grün u. violett fhimmernd, kommt 
im Winter nach Deutſchland; M. cristatus, 
graculus, follen nad Neuern nur Bar. fein; 
mehrere Ausländer. Wr. 
Bägetrager (Securifera Cuv., Eru- 
caria Lam.), Familie der bohrenden Haut⸗ 
ffänler; haben einen - aufliegenden Hinters 
ib, ber ohne Stiel mit dem Bruftftüd zus 
——— die Weibchen einen meiſt 
ägeförmigen Legeſtachel zum Legen ber Eier 
u. zum Bohren bes Lochs, worein bie Eier 
geiles! werden; find nad Cuvier getheilt in 
ägewefpen u, Holzweſpen. 
Bägetrense, ein durd ein Eharnier 
verbunbenes Doppelgebiß, das ſich mit fä- 
eäbnlihen Stacheln um’ Laden u. Zunge 
eugt. Grauſam n. nur ein Hülfsmittel 
für ſchwere u, — Faͤuſte. 
Sägeuhr, Uhr, welche weder durch 
Feder noch Gewicht, ſondern durch ihre 
eigne Schwere in Bewegung geſetzt wird. 
Sn einem Geftelle ift oben eine geyahnte 
Stange mit dem obern Ende befeftist. An 
biefer Stange tft ein Uhrwerk fo angebracht, 
daß es an berfelben berabgleiten Bann; aber 
in bem Uhrwerk ift ein Mad, welches in bie 
gezahnte Stange eingreift u. ſich herumdre⸗ 


af. 


ben muß, wenn bie Uhr langſam herabgleis. 


tt. Mit dieſem Rade ift bag Gehwerk der 
Uhr verbunden. Statt des Aufziehens bei 
andern Ubren, wirb bie herabgefuntene Uhr 
wieber oben an ber gezahnten a 


Taf. faft farblos, auf Weiden; 
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Sägewagen, fö d. w. Salttten, ſ. u. 
Sägemühle. 5 ! 
Sägewerke (Sriegew.), fo v. w. 
Sägeförmige Werte. 
Bägewespen (Blattwefpen, Ten: 
thredinetae), Familie ber Hautflügler, has 
ben einen Leib ohne Stiel, vorftehenbe Lege» 
fäge (aus 2 Blättern beftehend), lange Kies 
fer, breilappige Unterkiefer, aberige, runs 
ieligeı fi kreuzende Flügel; find träg; bas 
eibchen bohrt Löcher in ein Blatt od, eine 
Rinde u. legt Eier hinein, die Larve friße. 
vom Blatt, bat 18 bie 22 Füge, beißen 
Afterraupen, find geſellſchaftlich u. pup⸗ 
pen ſich entweder auf dem Blatt ob. auf der 
Erde ein, Hierher gehören die Batt.: ?a) 
Cimbex, f. Knopfhornwefpe; dazu gehört 
auch Braunmwurz=®. ee acro . 
pers, Braunmurz —— (Cim- 
ex sc.), auf Scrophularienz; *y) Wald⸗ 
S. en Latr.), $übler Sgliedrig, das 
legte Slied lang u. verdeckt, Larven mit 
18 Füßen u. mehreren. Arten: H. enodis, 
ſchwarzblau, Füße rofenroth, Worbderflügel 
ebenfo mit helleren Spitzen, Hinterflügel 
. rosarum, Ro⸗ 
fen=®&,, auf Rofen, welche durch die Larve 
entblättert werben; H. ustulata, auf Birken, 
H. juniperi, auf Wachholder; *e) Blatt⸗ 
wefpe (Tenthredo), Fühlhoörner 9 — 11s 
gliedrig, Flügel flah, etwas aufgeſchwol⸗ 
len, Legeftachel zwei fägeförmig gesahnte 
Platten; Larven haben 16, oft 22 Füße; 
zollen ſich bei der geringften Berührung 
uſammen; fie nähren fih von Pflanzen 
lättern, verpuppen ſich theils in der Erbe, 
theils zwifhen Blättern. aa) 1. Fami⸗ 
Ste: mit abgeftußten, keulförmigen Fühls 
börnern. »Dickſchenklige S. (T. femo- 
rata), Männchen: Leib ſchwarz, mit fehr 
ſtarken Hinterſchenkeln, Weibchen: Schen⸗ 
kel nicht ſtark, Hinterleib ſchwefelgelb, Vor⸗ 
derleib u. Beine brauktroth; Larven: 22füßig, 
ſehr runzlich u. faltig; Grundfarbe gruͤngelbl. 
an ben männl, oranges ob. roöthlichgelb an 
ben weiblichen; fie fpinnen fi im Moofe ein 
u. überwintern als Nymphe im Gefpinnft, 
Die Wefpen fliegen vom April bis Junt in 
Birken⸗, Erlens u. Weidengebüſch, das 
Weibchen legt die Eier an die Blätter bien 
fer; bie Raupen entblättern u. verbeeren 
oft ganze Erlen= u. Birkenwälber, koͤnnen 
aber durch Ablefen u. durch Schweine⸗Ein⸗ 
treiben im Herbft u. Frühjahr vertilgt wers' 
den. bb) 2. Familie: mit ungeglieders 
ten, faden« u. kammförmigen Fuͤhlhoͤrnern. 
ann) "Felbrofens®&. (T. rosae); tim 
Mai u. Auguft auf Weiden, Roſen u. Stas 
helbeeren, von deren Blättern ſich die Lars 
ven näbren. "bbb) Kien⸗S. (T. pini), 
6, Männchen glänzend u, dunkel⸗ 
ſchwarz, Fühlhoͤrner kammartig geflebert, 
Flügel durchſichtig, grau; Weibchen grau⸗ 
eld, Kühlhörner past u. fadenfürmig; 
arve: 22füßıg, Anfangs grünlih weiß,: 
mit graugrünen Müdenftzeifen, rothbrau⸗ 


[3 
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Bägewurm 


en Kopf, Toäter ſamutzig olivengrün, 
Kopf roſtfarben; Die Besen geſchieht 
In breiten braumen Toͤnnchen, an ben Kiefer⸗ 
zweigen u. an ben Wurzeln, auch am Moos; 
um Juni bis November trifft man Rau⸗ 
n, Puppen u. Weſpen an; bie Raupen 
3 en bie Radeln ber Kiefern von 10 — 30 
abren. In den Jahren 1718, 1719 u. 1720 
sichteten fie in Franken, Sadfen u. am 
Rhein bedeutenden Schabenan. *cec) Fö hs 
ren⸗GS. (T. pinastri), Männden ſchwarz, 
mit gefiederten Fühlhoͤrnern, Weibchen am 
Borberleib bleichgelb, — grüngelb, 
feingezaͤhnte ſchwarze Fühlhoͤrner; Larve: 
ich od. graulich; lebt geſellſchaftlich, 
innt fich an den abgefreſſenen Zweigen 
Toͤnnchen ein; im Juni frißt die Raupe 
in den Kieferwaldungen bie Nadeln ab u. 
wird fo oft ſchaͤdlich. Add) Rothtan⸗ 
nen⸗GS. (T. abietis), ſchwarz, Fühlhörner 
vielgliebrig u. fabenförmig; Larve blaßs 
rün mit zoftfarbenem Kopf, fie verpuppt 
ia in bie Erde; bie gefellfhaftlih lebens 
ben Raupen freffen bie Fichten, Kiefern 
u. Lerhenbäume oft ganz kahl. ec) 3. Fa⸗ 
milte: mit horfienförumgen, vielgliebrigen 
Fühlhornern. "Rabelbaums®, (T. 
erythrocephala), bat Agliedrige Fuhlhoͤr⸗ 
ner; Mäunden ſchwarz, Vorberfüße gelb, 
Weibchen flahlblau, ber Kopf roth; Larve 


— mit ſchwarzem Kopfe; lebt ge⸗ f 


Uſchaftlich auf jungen Kiefern u. Fich⸗ 
ten, wo fie die Zweige Zahl abfrißt; fie vers 
yuppt ſich in ber Erde. MA) Buſchhorn⸗ 
©, (Lophyrus Latr., Hylotoma Fabr., 
Pteronus Jur.), bat 16 u. rag 
beim Männchen gefleberte, beim Weibchen 

mförmige) Fuͤhlhörner, giecnige Ober⸗ 
lippe; bie Larven find 20—22füßig u. leben 
efellig in Neftern, Art: Fichten⸗S. 
(Lo hr pini), grünli weiß, jederſeits 
mit eiben ſchwarzer Flecken, leben ges 
elltg auf Sichten, freffen bie Radeln ab, 
pinnen fi ein, verpuppen fi fehr fpät, 

e Wefpe fliegt im Mai aus. Me) Groß⸗ 
Bepiaraskneipe ſ. d. "N Schweb⸗ 

atr 


wefpe (Cephus .), bie Länge bes Sber⸗ 
Befers übertrifft feine Breite nicht, bie Ober⸗ 


Itppe ftebt nicht vor, bie Kühler haben wes 
| pe ge 12 Glieder, der Hals ift verläns 
gert. If wieber getheilt in die Gattungen 
aa) Schwertwefpe (XRiphydra Latr., 
Urocerus, Hyponatus), mit borfkenförmigen, 
beim Munde ftehenden Fühlen Art: 
KRameelwefpe(X.camelus), Seiten weiß, 
Bauch fhwarz, u. bb) eigentl. Shwebs 
weſpe, Fühler nah ben Enbe zu bider, 


same neben der Stirn; Art: Pleine. 


chwebweſpe (O. pygmaeus, Sirex pig- 
maeus L.). Wr. 
, Sägewurm, Be Fabenwürmer h). 
‘ Sägezähne (Bot.), |. Blatt u. 
' Sägur (nord. Myth.), f. u. Mani. 
‘ Sährimmer, ber Eher in Walballe, 
f, u. Nordiſche Mythologie 18 

#Akin (Sdquin) Fluß aus Öpers. 
gelmis, f. u. Nosbifche Mythologien. 


phetz vol. 





bis Wänfte 
Bäkkar, Gebirge, 1. u, Ugier Ye 
®8Saelänthus achodendron 


(S. Peth. Th.), rantenbes Gewaͤchs aus ber 
nat. Fam. Doldengewädfe, Viteae Rehnb,, 
Ampelideae Kanth, Nees:; Urt: auf Isle 
de France, das aus gemachten Einfhnitten, 
einen erfrifhenden, füuerlihen Saft in pe 
der Menge gibt, daß Reiſende damit 


Durſt Iöfchen koönnen, beöhalb Bols de 


source (Quellenholz) genannt. Hola 
weiß, fehr leicht, zur Fertigung von Deus 
bles u. Geraͤthen bienend. (Su.) 

Sälbling, fo dv. w. Rothforelle, ſ. u. 
ib, 1) See u. 9) Boigtel, ſ 

j ee u, oigtet, ſ. u. 
Soͤndre Trondhjem. ' 

Sälen (Saliz caprea), f. u, Weide, 

Sälewat, basislam. Glaubensbekennt⸗ 
niß: Allah iſt Allah u. Muhamed fein Pros 
uhammedsfahne ı0. ' 

Säliner, altes Volt in Spanien, zu 
ben Afturiern gehörig, ihre Stabt Nor 
bintum, 

#älmling, 1) f. u. Lachs4.; 0) ſo v. 
w. Korelle. 

Sämingr, Odins u. Stabes Sohn, 
König u. Stammvater ber Könige von Nor⸗ 
wegen, f. d. (Gefch.) s. Ä 

ischgares Löder, f. u. Ger⸗ 
— Sogerber, ſo v. w. Weißgärber, 
+ EDD,e. 


Sämlinge, 1- od. 2jährige Holzpflan⸗ 
zen, fie in Baumfchulen gezogene, 
Sämmeleinwiesen, f. u. Wieſen. 
8ämund der Wäise (Saemundr 
hin Frod?), geb. 1054 (1056, 1057), auf 
Island, Sohn des Priefters Sigfur, ging 
als Süngling nah Rom u. Paris, um die 
Wiffenfchaften zu ſtudiren u. erhielt bald 
nad) feiner Rückkehr 1076 ein geiftl. Amt.‘ 
Erſt ift feinem 70, Jahre begann er eine 
. verl.) norweg. Geſchichte (Annales Od- 
enses, f. Isländiſche Literatur 20) zu ſchrei⸗ 
gen, die von Harald dem, Schönhaarigen, 
i8 zu Magnus dem Guten geht. Wir be= 
figen noch die yon S. gefammelten Lieder 
der Edda (Sämundur Edda, f.u. Edda 
A) Ein, fchreiben ihm auch die Nialsfage 
u. Er fol au die latein. Schrift in Is⸗ 
and eingeführt haben u, Iegte eine Schule 
auffeinem Gute Odda an. Er fl.1138. (ZB.) 


Sän, Nebenfluß der Save im öſtreich. 
Derzo th. Stetermark, nimmt die Köbing 
bei Cilly auf, wird ſchiffbar. 


Saen, St. (ſpr. Sang), Marktfleden 
im Bit. Reufcatel bes franz. Dep. Nies 
der s Seine am Arques, Fabriken in Leber, 
Glas, Leim, 2600 Ew. 

Sändling, Berg, f. u. Auffee D. 

Sänfte ——S — aein Behältniß 
meiſt von Holz, das von 2 Menſchen, auch 
wohl von 2 Tragthieren, meiſt Maulthie⸗ 
ren, getragen wird u. dazu dient, eine od. 
mehrere Perſonen, von einem Ort zum an⸗ 
bern zu ſchaffen. "Mm früheſten BR 


Bänger he Aössperirieg auf der Wartburg 28% 





rn Im 4. Aeghuten ner, on 
BAR pexen au u gquf den Sauit era 
we andere aber, welhe na Art der 

litten zum Ziehen eingerichtet waren, 


#9&u:ch pie ah bedienten fi ber &. (Lec- 
Icae), ſowohl in der Stadt, als bei Reifen; 
fie waren für mehrere Perfanen eingerichtet, 
Sald offen u. bald bedeckt mit Vorhaͤngen 
pP ae), vou Leber od. Tuch, bie man nach 
lieben. auch megzichen konnte; bie übers 
bauten hatten Fenſter von Glas, od. durch⸗ 
fihtigen Steinen, fo daß man in ben S⸗n 
Jefen u, fchreiben konnte; auch waren darin 
Siatratzen ausgebreitet, daB man fchlafen 
konnte. *Die S⸗n wurden von Sklaven 
ecticaril) au langen Stangen auf beu 
ultern ob. dem Nacken getragen u. ver⸗ 
langten &—6. (baber L. hezaphoros), auch 
8 (Li. octopboros) Träger. Wenn biefelben 
die ©. niederfegten, fo ſtand fie auf 4 Für 
en, bie von Holz od. ebeln Metallen maren. 
Wer nicht eigentbümlid eine &. befaß 
miethete ſich eine folche, denn es hatten fis 
Geſellſchaften von Sklaven, Freigelaßnen 
u. armen — gebildet, welche um 
Lohn ihre Soen vermietheten. "Andere Gun 
(Babren) dienten, um bie Xobten barauf 


er | * —* 
3 ieben in 3 
freſſen Wurmer en u 
viele fingen gi: von Bechſtein getheilt in 
Mohrvoͤgel, a Brasmüden u. eis 
— S.3 +4) (Ficedula), bei Reuern 
ergatt. von Motacilla, daſſelbe wie * 5) 
eigentlide a en) bei Cuvier 
Untergattung von Mota wogegen Fei⸗ 
— — ‚ Grasmüden u. Zaunkoͤnige bei 
hm andre Untergattungen bilden; Eius 
bei ſchmaͤler, als bei anderen Motacillen. 
Arten: a) Rothkehlchen (Sylvia 
zubecula, Fice rubecula), oben graue 
braun, unten meißlich, mit rother Burgel 
2. Bruft u. gelbrothem Schwanze, in ganz 
Europa, im N, felten, baut bes Jahre ziweis 
mal in Moos, Steinen, Harz, auf Baum⸗ 
ftrünten ein oben zugemachtes Neft, legt & 
bis 7 gelbliche, rothbraun punktiste Eier, 
werben bef. mit an. Hecken gelehnte &t 
mit Leimruthen, Sprenkeln ꝛc. gefa 
liebt wegen angenehmen Geſanges u. Kirre, 
als Stubenvd — Wegfangen der Fliegen 
ebaltenz p) Blaukehlchen (8. suecica 
„S. cyanecula Motacilla 
Gmel.), braun, mit blauer Kehle, mit 1— 


een eirund 


zu beerdigen; für folde forgte bie Kom⸗ 8 weißen Kleben, darunter erſt ſchwarze u. 


mum — doch hatten Reiche 
ihre Privat⸗Son zu dieſem Gebrauche. 
Dieſe Son waren auch entweder offen, 
od. verdeckt. Bol. Johann an. ‚De 
lecticks veterum. ? Im Mittelalter, wo 
man Beine — Wagen hatte, waren 
bie Sen, beſ. die von Pferden u. Maulthies 
ren getragenen, bei Reifen vornehmer Frauen 
{ehr gewöhnlich, bef. nach den Kreuzzügen, 
wo fie wieder aus bem Drient famen. ° Zur 
Beit Ludwigs XIV. famen die eigentlichen 
Portechaiſen (f. d.) aufu. wurden in gros 
Ben Städten u. an ben Döfen [ehr Mode, 
von wo fie ih an manchen Orden, bef. in 
Wien, Dresden, Leipzig noch erhalten haben. 


Auch in Spanien find fie von der Maus“ 


renzeit noch gewöhnlich u. bei den fchlechten 
Wegen zum Reifen für Damen auch bequem, 
Bol Palankin. ( F. u. Lb.) 
‚Sänger u. Sängerin, 2) eine Ders 
fon bie fingt, bef. aber 8) welche das Sin⸗ 
‚gen zum Haupfgefihäft u. zum Lebenserwerb 
madt. In Diefer Beziehung unterfcheibet 
man Kirchen⸗, Concerts u Theaters 
G.; bei letteren pflegt man ben 1. Sänger 
ital. Primo uomo,diel, Sängerin Prima 
donna zu nennen, bie weniger ausgezeichs 
ten aber dur 2. u. 8. ©, zu bezeichnen, 
Der Komiker, meift Baffift, Heißt Buffo 
(GGaß⸗Buffo). Bei großen Theatern find 
Die erften Partien meift boppelt beſetzt; 8) 
fo v. w. Dichter, f. u. Geſang fl. (Pr.) 
Sänger, !1) (Canori), fo v. w. Sing⸗ 
voͤgel; 15) fo v. w. bie Gatt. Motacilla; 
#2) (Sylvia Wolf et Meyer), Gatt. ber 
Eingvögel, von Bechſtein, Euvier u. m. U. 
«us ber Satt. Motacilla geſchieden; Schna⸗ 
dl gerade, duͤnn u. pfriemenförmig, born 


3—2 6 grünlide Eier; *e) 
ſh waͤn 


bicen. 


bdann roſtfarbene Binde, Bauch weiß; lebt 
in Gebüſchen am Wafſer u. lockt tack, tack, 
nicht fo ſchoͤn fingend wie das Mothächlchen, 
Zuguogel; Ende Sept. m Aufang Aprils 
einige Tage in reg Hauflg ſonſt 
ſelten, niſtet in GSebuͤſch u. Höhlen, legen 
Hausroth⸗ 
* (S. tithys, S. erithacus), 

oben blaͤulich grau, Wartgen, Kehle, Bruft 
chwarz, Schwanz gelbroth, mit braunen 
ittelfebern u. weiß geränderten Schwung« 
federn, in Häufern u. Gärten, lockt fit fit fi 
30 fingt traurig, zieht im Detober weg, 
ehrt Ende März wieder, legt auf Mauern 
u. Gebälke in ein feſtes Neſt aus Brass 
balmen 5—6 weiße Eier; *d) Sars 
tenrothſchwänzchen (Schwarzfehls 
den, S. phoenicurus), bat nur die Kehle 
nit die Bruſt) ſchwarz, beim Männden 
suft, Bügel u. Seitenfebern des Schwans 
zes hell roſtroth, Stirn weiß, niftet auf als 
ten Mauern, legt 5—6 hellgrüne Eier, fingt 
fanft, aber angenehm, lodt Hüt Hüt Dät, 
düt bat düt; ee) Blaurüden (S. sialis), 
oben fchön blau, unten weiß, die Bruft u. 
Kehle roth, aus NAmerika u. a; 8) fah⸗ 
ler S., fo v. w. Grasmüde, fahle; T) ge= 
Prönter, feuerköpfiger &., fo v. m, 
Goldhähnchen; 8) gelbbaudiger, ſo v. 
w. Baſtardnachtigall; @) grauer, ſo v. w. 
Grasmücke, graue; 10) ſchwarzbauchi⸗ 
er S., ſo v. w. Schwarzbrüſtchen; 11) 
———— S., fo v. w. Moͤnch 8)5 


I2) (Stridulantes), nach Latreille Zunft der 


Cicaden, begreift die Gatt. — u. Ti- 


(Wr. u. Pr. 
Sängerin (Artill.), f. u. Kanone m... 
Bängerkricg aufder Wärt 
hurg 
/ 


A 


Burg. Unter Landgraf Hermann I. waren 
bie Bin 


nefänger Heinrih von Velbed, 


Walther von ber Bogelweide, Wolfs 
zam von Eſchenbach, Reimer von 
Zweter, Bitterolf u. Heinrich von 
Dfterdingen (f. d. a.) auf ber Wartburg 
zuſammengekommen u. fangen u. dichteten 
unter bee Exften Leitung. Gauptfählich ka⸗ 
men Ofterdingen u. Eſchenbach mit einan⸗ 
der in Sängerkampf; jener beſang ben Her⸗ 
zog Leopold von Deſtreich, biefer den Kös 
aig Frankreichs. ‚Dfterdingen, welder, aus 
er Eſchenbach, noch die übrigen alle zu 
Gegnern hatte, wurde mit feinem Liebe ſo 
in die Enge getrieben, daß er bei der Landagräs 
: An Schuß fuchte, fi in ihr Zimmer flüchtete 
u. fih unter ihren Mantel verbarg. Es follte 
. nämlich nach der Uebereinfunft der Beſiegte 
ehängt werben. Die Landgräfiu wirkte ihm 
— des Lebens aus u. legte ihm auf, 
nad Giebenbürgen zu ziehen u. den kunſt⸗ 
erfahrnen Klingfor (f. db.) ale Schiedsrich⸗ 
ter herbeizuholen. Klingfor ließ fih nun mit 
Eſchenbach in eine Art theolog. Disputas 
tion ein u. verföhnte endlich bie beiden Saͤn⸗ 
er mit einander. So die Sage. Diele Warts 
Durgfage ward in ber befögriebenen Korm der 
Inhalt eines Gedichts, beffen Scene in das 
Jahr 1207 gefegt wird u. fo zu vielen Sa⸗ 
gen Beranlaffung gaben bat. Das Gedicht 
354 ſteht in der Maneſſeſchen Sammlung 
u. in der jenaiſchen Handſchrift der Min⸗ 
nefänger, woraus es Zeune 1818 abdrucken 
lie 
Eur des Gedichts {ehr verworren. (Lb.) 
Bängerschulen,, in Griechenland 
Berfanmlungen von Männern, bie fidy im 
Diäten übten, vgl. Rhapfoden. Am aus» 
ezeichnetften waren bie homer. u. beftob. 
& f. unt. Griechiſche Literatur ie. Aehnl. 
bildeten ſich in Deutſchland u. Frankreich zur 
Beit ber Dinnefänger, Troubadoure u. Mei⸗ 
fterfänger. 
Sätnta lex, unter bem Eonful 2. Säs 
nius auf Auguftus Math gegeben, daß meh⸗ 
zere verdiente plebej. Familien in den Pas 
tricterftanb erhoben würben. 
Säntis, 1) Canton, beftand aus Ap⸗ 
penzell, St. Gallen u. dem Rheinthal, vgl. 


Schweiz (Beih.); B) (Altem ann), Berg, 


fo v. w. Sentis, 
Säpern, {0 v. w. Borken reißen. 
Saeplinum (a, Geogr.), Bersfeftung in 
Samnium, welche Papirius in ben famnit. 
Kriegen einnahm, war fpäter Municipium; 
j. Sleden Sepino. Saepöna (Sae- 
öne), Stadt im bätifhen Spantenz j. 
Bei Eortes, nördl. in der Sierra de Honda, 
; Säppä, f. u. Finniſche Religion ı. 
| Bäpzus (a. Geogr.), Fluß auf Sardis 
niens Oftküfte; j. Flumendoſo. 
Bäräcte, Art, ſ. u. Norbcaroling s li). 
. 8äreid, 2. Gemahlin Bigrvardse, 
8 „ Kirchfpiel, f. u. Avan Giljan, 
‚Bäsara, eine ber 3 Toͤchter des Kes 
leos; fie verzichtete früher mit ihren Schwe⸗ 


Der Dichter ift unbelannt u. die Ord⸗ 


Sängerschulen. bie Mättizung.-. : 


ern den Dienſt der Deneter zu lzafls 
(daher dies and SAsArin bießj u, hetra⸗ 

thete ſpäter den Kro kon, Sohn des Tri⸗ 
ptolemos. | 

Sätabicula (a, Geogr.), Stabt der 
Eonteftaner tm tatracon, Spanien; j. Al⸗ 
zira in Valencia, 

Sätabis (a. Geogr.), 4) Stadt in der 
fpan. Prov. Eonteftania, Eolonie ber Latie ' 
ner, wegen Flachsbaus u. feiner Teinener 
Zeuge berühmt; j. Jativa; 8) Fluß in Spas 
nien zwiſchen ben Säulen bes Hertulss u. 
bem Iberus; nah Ein. j. Eenia (Genie). 

Säter (Säther), 3) Voigtei im Län 
Balun; ») Stadt darin, am See Liufternz 

Emw., bie Eifenwaaren, Breter zc. fer⸗ 
tigen; babet bie Hengrube Bispberg ob. 
Betsberg (24,00 Schiffpfd. jährl. Pros 
duction); ferner Tuna, Kirchfpiel, Silber⸗ 

tuben, Braunrothfabrif, angeblid 12,000 

w.; 3) Brunnenort, f. Salbere. - 

Sätte, Fahrzeug im Mittelmeere mit 3 
Maſten u. 2 Iatein. Segeln; eine Pinke. 

Sättelstädt, von Utterodtfches Dorf 
im Amte Tenneberg bes or Go⸗ 
tha, am Hörſelloch; 1400 Ew. 

Sättigung, 1) bie völlige Befriedi⸗ 
gung bed Hungers, Durftes u. überhaupt 
des Appetits, fo daß das. mehr Genoſſene 
Bein Wohlbehagen mehr macht. Die volle 
S. macht leicht ben Uebergang zum Ekel, 
od. erſchwert audy die Verdauung; daber es 
eine gute biätet. — iſt, Speifen u. Ges 
traͤnke nicht bis zur völligen S. zu genießen 5 
By volle Befriedigung irgend eines Senuffes, 
felbft eines geiftigen; 3) (Saturatio), das 
Verhalten verfchtebenartiger Körper, deren 
einer von einem anbern fo viel in fich aufge» 
nommen u. innig mit ſich vereinigt hat; als 
er es feiner Natur. nach im Stande ift, So: 
eine gefättigte Salzauflöfung, eine 
gefättigte Tinetur, wenn bas Auflde 
fungsmittel von dem Salz, od. von ben ause 
ziehbaren Stoffen fo viel aufgenommen bat, 
Daß ferner augelete od, dargebotne Porz 
tionen ungelöft bleiben; bef. &) bie zwi⸗ 
fhen einer Säure u. einer Dale od. über» 
haupt einem elektronegativen örper u. eis 
nem für ihn pofltiven, in der Maße eingen 
tretene Verbindung, daß bie beiberfeitigen 
charakteriſt. Eigenthümlichkeiten gegenfeitig 
ausgeglichen, neutralifirt find. Ueber die Sm 
capacität, d. h. das quantitative Ver⸗ 
bältniß, in welchem eine Säure mit einer 
Bafe zufammentreten muß; um gefättigt zu 
werben, f. u. Stöciometrie ı0. Der Ben. 
Dun tritt bei der Vermiſchung einer 

äure mit der Auflöfung einer Bafe in 
dem Augenblick ein, wenn die Merkmale 
der Aciditaät u, Baſicitaͤt gänzlich durch ge 
genfeitige Einwirkung aufgehoben u, bie Eis 
‚genfchaften des neugebildeten Salzes allein 
bervorgetreten find. Man erkennt dies dar⸗ 
an, daß bie Flüffigkeit weber ein Lackmus⸗ 
papier vöthet, noch ein Euremmepapier 

aͤunt z auch fielen bie meiften aus — 


Sätze bis Säugthiere 


&ampften Slüffigleit heraus 
 hinneaben Euler Rai, Ahnen 
gen bar. . . (Pi.u. Su.) 
Sätze, f. u. Sat. 
— fo v. w. Satzkarpfen, ſ. u. 
arpfen. 
‚säubern, I) von Schmutze u. Unreis 


nigkeit befreien; 8) was nicht an einen Ort 


ehört, wegſchaffen; 8) das bürre Holz an 
Ben Bauen ausfhneiden; 4) (Weinb.), 
fo v. mw. Ausgeizen; 3) (Bienenz.), fo v. w. 
Auswittern. 


Säübersieb, in ben Mühlen fo v. w. 


Säücerling, 1) f. 2. Mineralwaffer 43 
2) (Bot.), der Pfefterbaum, 

Säücern, ſo v. w. Einfäuern, f. unter 
Baden». 

Säufer, fo dv. w. Trunkenbold. 

Säüufermuskel (Anat.), f. u. Trink⸗ 
muskel. 

Säüferwahnsinn (Mania pota- 
torum, Delirium tremens), eine vor⸗ 

gsweiſe dur Störung ber Gehirns u. 

ervenfunctionen, namentlih Delirien u. 
Sinnestäufhungen, eigenthümliche Art von 


Mehlſieb. 
o 


Schlafloſigkeit, häufig auch Zittern der Glie⸗ 


ber ſich charakteriſfirende Krankheit, welche die 


Solge des Mißbrauchs geiftiger Getränke, 


ef. des Branntweins ift. Ste ift meift mit 
Sieber begleitet, kommt aber auch nicht fels 
ten in chron, Formen vor, Bei der Heilung 
kommt Alles barauf an, die wibernatürl. 
Aufregung zu befeitigen u. einen Pritifchen 
Schlaf herbeizuführen, wozu das Opium in 
ben meiften Fällen hülfreich ift. Defter ges 
fellen fih noch organ. krankhafte Zuftände 
Dazu, die zum Tode führen. (Pi.) 
Säügen, !bie Ernährung des Kindes 
in ber frübeften Lebensperiode durch, von 
ihm felbft aus ber Bruft der Mutter od. 
der ftellvertretenden Säungamme gefos 
ene Milch. 2 So lange ein Kind auf diefe 
eife allein, od. doch hauptſächlich ernährt 
wird, ift es ein Säugling. ' Das Sebſt⸗ 
füugen neugeborner Kinder durch die Mut⸗ 
ter ift für beide eine diätetiſche Forbes 
rung; nur ift das Beburtsgefhaft oft mit 
fo mannichfaltigen Störungen für den Ge⸗ 
unbbeitszuftand der Entbundnen verbuns 
en, die dann auch auf bas Säugungsgefchäft 
nachtheilig einwirken u. die Vortheile bes 
. Selbftfäugens ber Kinder häufig überwies 
gen. Ueberhaupt tft diefes nur bann zu em⸗ 
pfehlen, wenn Dlutter u. Sind dabei fi 
wehlbeftnden u. fo lange als biefer Zuftand 
dauert. Außerdem ift die Nahrung durdy 
die Mil einer gefunden Amme immer ber 
durch die Milch einer kraͤnkl. od. ſchwaͤchl. 
- Mutter vorzuziehen. Es ift dad Säugungss 
geſchaͤft, fo heilfam es gefunden Frauen if, 
ein fehr ſchwächendes u. namentlich auch bie 
Nerven ſehr angreifendes, wenn unter dem⸗ 
en der Abgang an Nahrungeftoff nicht 
urch eine gute uw. Präftige Berbauung im⸗ 
merfort erfegt wird Huch das Kind felbft 


"yon entfchieben b 


189. 


Tann nur gebeihen, wenn es eine kraͤftige 
Mil in ausreihender Menge erhält, * Wei‘ 
ber Wahl einer Säugammeift nun bef.. 
Darauf zu fehen, baß bie Perfon von etwa 
gleihem Alter mit ber Diutter ift, auch nicht 
5 viel früher als diefe geboren hat, daß 
e überhaupt gefund, ‚mit Peiner bauerne 
ben Krankheit behaftet ift, daß fie ſich 
während der ganzen Säugungsperiobe in 
möglichfter Gemütherube erhalt, ba alle, 
widrigen Leibenfhaften od. Trunk auch 
nnachtheilig auf bie Milhabfonberung wirs 
Ben u. lestrer das Kind felbft betrunken 
macht, baß fie übrigens zwar eine geord⸗ 
nete Lebensordnung führt, dieſe aber doch 
von ber gewohnten, wenn biefe übrigens. 
ge war, fo wenig als möglich abweicht. ° 
8 iſt nicht gan ohne Grund, daß man 
Sfen Neigungen auch einen 

Uebergang von Saugammen aufben GSäugs 
ling beforgen muß. Es ift daher auf die Mo« 
ralität ber zu wählenden Säugamme immer 
auch eine befondre Aufmerkfamkeit zu rich 
ten. * Die angemeffene Dauer bes Säu⸗ 
gungsgeſchäfts richtet ſich hauptſächlich dar⸗ 
nach, wie das Kind ſich befindet; unter 16 
Wochen ſollte es nicht leicht dauern. Eine 
Andeutung der Natur, daß das Kind nun 
anbrer Nahrung bedarf, ift ber Ausbruch 
der Zähne. Am beften wird fchon nach ben 


erſten Lebenswochen das Kind auch burch 


andre ihm nebenbei gegebene leichte Nahe 
zung barauf vorbereitet, ber Mutter od. 
Ammenmilc nicht weiter zu bedürfen. ? Das 
Aufziehen von Kindern ohne Mutters ob. 
Ammenmild u. bite bloße Ernährung mit 
Thiermilch ift immer ein mißl. Behelf, zu 
bem man nur im Nothfall feine Zuflucht: 
nehmen muß, Vol, Entwöhnen 2), (Pi) 
Säüger, I) ein Lamm, weldes nod 
an der Mutter faugt; @) zufammengebos 
gene Ringe von zäbem Holz od, Eifen, bie 
den Stagfegeln wie bie Ninge an einen 
Vorhange dienen, um fie aufs u, abziehen 
zu Pönnen, Ä 
Skügethlereidechse, ſ. unt. €is 
dechſen 5 | 
Säügfisch, fo v. w. Sägehat. 
Säügling, f. u. Säugen ı u. Kind = 
Säügthiere, ! Klaffe der Thiere, Ab⸗ 
theil, ber Wirbelthiere, "deutlich genug bes 
zeichnet, da alle hierher gehörigen Thiere 
bie in volllommnerem ob, unvolllommmes 
rem Zuftande lebendig gebornen Jungen 
an Bigen Beten) augen. ?Da bie ©, 
durch vollkommnere Bildung ihrer Einges 
weide, bes Gehirns, ber Knochen, der Muss 
keln, der Nerven, der Sinneswerkzeuge im 
Allgemeinen ꝛc. ſich auszeichnen, fo ges 
bührt ihnen, ob fie ſchon den Vögeln an 
Beweglichkeit u. in ber Entwickelung eins 
zelner Sinne nachſtehen, doch ber Ran 
vor biefen u. Be (zumal ba der Menſ 
feinem Körperbaue nach zu ihnen gerechnet 
wird) der Vorzug vor ber ganzentbierifchen _ 
Schöpfung, Ihr Blut iſt warm, bei einis 
gen 
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en mehr, bei andern weniger (diefes beim 
HA Sanfter). Die meiften find 
mit Haaren befleibet, welche bei einigen 
zu Borften od. Stacheln umgewandelt find 
ei u. Stahelfchwein). Einige find nadt 
allfiſche), andere mit Schuppen od. 
childpanzern bededt(Bärteltäter). *Die 
ewegungswertzeuge eb meinen 4 
üße, deres hintres Paar bei ben Wallfiſchen 
- in eine horizontale Floffe —— iſt. Bei 
einigen (den Flatterthieren) find die Füße 
durch eine Haut (Flughaut) verbunden, durch 
weile fie ‚fliegen, od. Doch ihre Sprünge 
von einem Baume herab ob. zum andern 
erleihtern koͤnnen. Dei allen findet fich die 
Anlage E 5 Beben, doch find fie bei eins 
gen ver — [IE Warzen od. Stums 
Mel vorhanden, 3.8. bei Mäufen), bei an⸗ 
dern verwachfen zu einem Hufe (Pferd); 
bei einigen find fie dury Schwimmhaut 
verbunden (Biber). Einige treten nur mit 
den Spitien der Beben auf (Zehengänger), 
andre n. wenigere mit der ganzen Sohle 
oblengänger, wie Bären). * Man unter 
cheidet Pfoten (mo ber Daunen verküms 
mert ift od. gar fehlt), Ta en (wo der Dau⸗ 
men zwar da iſt, aber ben übrigen Sehen nicht 
egenüber ftebt) u. Hände (wo ber Daumen 
ben übrigen Zehen gegenüberftcht, wie bei 
ffen). * Die Zehen find bewaffnet mit Näs 
geln, Krallen, Klauen, die theils zur 
ewäffnung, theils zur Erreichung ahbrer 
Lebensbehürfniffe (Graben, Klettern u. dgl.) 
bienlich find. ?Der Bau des Kopfes u. 
Des Halfes ift bei diefer Klaſſe vorziiglich 
entwickelt. Die Oberkinnlade figt am Schäs 
del ſeſt, die Unterkinnlade bat 2 Knochen u. 
ewegt fih mit einem Gelenkkopf an einem 
ftfigenben Schlafbeinz der Kopf ſelbſt bes 
wegt ſich mit 2 GelenfEnöpfen auf dem ers 
ften Halswirbel u. beftebt aus einem drei⸗ 
ahen Knochengürtel. * Die Zahl der 
al swirbel ift (nur bei dem Faulthier 
nicht) 7, die Rüdenwirbel wehfeln von 
11 — 235 an ihnen find die, bie Leibeshöhle 
umfchließenden Rippen; der Lendenwir⸗ 
bel find meift 7, der Kreuzwirbel ges 
wöhnl. 8, die Shwanzwirbelfehlen beim 
Damp ganz, find beim Drang Utang (u. 
eim Menſchen) 4, u. fleigen bei mehrern 
hieren, ja bei einem Ameifenfreffer bis 
auf 40; burd fie ift der Schwanz gebildet, 
ber zwar bei einigen, doch nur ganz weni 
en fehlt, bei andern aber als Wickelſchwanz 
eim Klettern, als Schleuberfchwan; beim 
Springen dient, bei andern, zumal fleifchs 
freffenden Thieren Ausdrud ihrer Leiden⸗ 
ſchaften wird, bei vielen obne befondre Bes 
deutung zu fein u. nur zur Schönheit (Bes 
bedung, vielleicht auch Wärmung des Afs 
.. zu bienen fdheint. ® Das Gebirn ber 
. te nah Berhältniß des Körpers be= 
traͤchtlicher al& bei andern Thieren u. bat 
vollkommenere Ausbildung. ? Die Sins 
neswerkzeuge bes Haupteshabenau 
vorzůglichern u, ausgezeichneten Baus d 


nad Verhältniß des Hirns kleine Auge be⸗ 
deckt ſich von oben herab u. hat flärkere 
Muskeln; das Ohr bat verfhiebne Knoͤchel⸗ 
chen u. (meiſt) eine äußere —— bie 
Zunge zeichnet fi burch Breite u. Beweg⸗ 
lichkeit aus. Selbft pie äußere Beflei- 
bung ber Schäbelknochen (Haut u. 
um Theil Fleiſch) wird gefalliger. '9 Die 
ruſthöhle umſchlteßt eine 2flügelige, 
ellenretcye, unangewadfene Lunge; durch 
he wird das Einathmen der Luft im Vers 
hältniß zu andern Thierklaſſen, möbefondre 
ber Bögel, ein gemäßigtes, dadurch das &. 
vornehmlich zum Gehen (welches doch Eräfe 
tig u. anhaltend fein kann) u. zum Laufen 
auf ber Erbe beſtimmt u. eingerichtet, obfehon 
einige Mittel zum Flug, andre zum Schwim⸗ 
men erhalten haben. N Der Luftröhbren: 
knopf läßt eine große Mbwecfelung n. 
Lieblihkelt der Stimme nicht zu. Von 
größrer Bedeutung u. Umfang, als bei allen 
and. Thierklaſſen, ift bei ben Sen bad Zahn⸗ 
foftem. Der Zähne unterfheiset man 
dreicrlet, Vorber=, ER = u. Badzähne. Ers 
ftere find apa ſcharf u. breit (daher 
Schneidezähne, wenn fie gebogen 1. ihrer 
nur 2 find, Nagezaͤhne), letztre find breit u, 
mehr od. weniger böderig; alle find nad 
dem Bedürfniß der Nahrung eingerichtet, 
fo daß man aus dem Zahnbau auf den 
gap fließen kaun, u. find in die beiden 
innladen eingeteilt; gewöhnlich kommt das 
Thier A auf die Welt u. Herliert nad 
einiger Zeit die zuerft gewachſenen Zähne 
ilchzähne), um fie mit härtern u. Dauer 
aftern zu vertaufhen. 1 Die Begattung 
der ©, ift eine innige. Die Frucht wird fürs 
„zere ob. längere Zeit innerlich von ber Muts 
ter getragen, Fommt dann lebendig zur Welt 
u. erhältan den Zitzen (Brüften, wenn fie 
(ee dick find, Euter) ber Mutter bie erfte 
ahrung. Bigen haben bie S. wenigftend 
ein, gewöhnlih 6 Paar, oft beträgt die Zahl 
derfelben fo viel Paare, als bie Mutter 
Zunge bringtz ihre Lage ift in den Weichen 
am Baude, od. an der Bruft, bei einigen 
von einem 
“Nas Auffüttern der 


eutel umf: ern (Beuteltbiere). 
nen nicht fo ſchwer als ben 


ungen wird ibs 
1 ögeln, aber gibt 

bei den größern zu einer innigern Liebe zu den 
Jungen größre Beranlaffung. Der rap 
der ©. find theild aud. Thiere (aller Klaſſen), 
theils —5 theils beides; zur Erlan⸗ 
ung deſſelben haben fie Zähne, Klauen, 

re en, Hände 2c., ferner — 
iſt od. andre Eigenſchaften, ſo wie zu ih⸗ 

rer Vertheidigung Hörner, Geweihe, Hufe, 
Zähne, Stadheln, Panzer u. andre Waffen er⸗ 
halten, * Giftig ift Bein gefundes &., wohl 
aber wirkt im —— uſtande der Spei⸗ 
el oft giftig (Wuth der Hunde u. Kagen), 
auch Kann durch eine übermäßige Unfirens 
—* der Thiere ihr Fleiſch der Geſundheit 
ehr nachtheilig werden (gehetztes Wild, ge⸗ 

txiebene Kälber). Der Aufenthalt der 
©, if theils auf dem Erdboden, theilsin m 


SAugthilere 


(Maulw theils auf ben Bäumen 
—— — (beftänbig die 
De, abwechſelnd Seehund, Eisbaär, 


er)3 er iſt ſteter, als Der der Vögel u. 


nach Berhaͤltniß nur wenige Arten unter⸗ 
nehmen mit dem einbrechenden Winter re⸗ 
gelmaͤßige Wanderungen nach wärmern Ges 
geuben (verſchiebne Hirfharten im Norden), 
sb. unregelmäßige, meiſt ne u große 
Bermehrung bewirkte Züge (M ai Lem⸗ 
Ming), bei welchen legtern die gerade Linie 
merbwärb tft, welche die ziehenden Thiere 
nehmen, 1’ Im Banzen find bie heißen Laͤn⸗ 
ber bie Wohnoͤrter ber größten u. meiften 
Thiere; bie in ben nörblihften Gegenden 
find vorzügli auf thter, Nahrung gewie⸗ 
gen insbefondre die nicht wandernden; !* bie 

erfchiebenheit der onen wirkt auf die Dichs 
tigkeit n. gersung der Haare (im N. Pelzs 
thiere, im S. ſchoͤn gefärbte). Kleinre brins 
gen meift zahlreichere Nachkommenſchaft, die 

rößeren haben ein längeres Alter voraus. 

Sinfihtlih der Kunfttrigbe flehen fie 
mehreren. Thierflaffen nad; ihre Wohs 


nungen find meift einfache Gruben, Lager‘ 


ob. Refterz die Lagerpläge werben oft vers 
änbertz dafür zeichnen fie ſich Durch eine Art 
Don Intelligenz vor andern aus "Der 
Babl der unterfhtedenen Arten nad 
ift dieſe Klaffe eine der ſchwaͤchſten im ganz 
Thierreiche u. man kennt jegt an 1400 
ebende u. 800 fofflle Arten. 


le (Wolle, Leder, Baare); * 
le⸗ 
pꝓhanten, Eſels, Maulthiers u. a. zur leich⸗ 


ur 
— Därme, Geweihe, Hörner, Knochen, 


| —— Arznei (Biſam, 
Ban 38 
VUnſchlitt), fa ſelbſt den Unrath Beer bes 


euerung, 
ber wie 
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Ltd werben (bie größern Raubthlere); ana 
bere vertilgen bie ihm nußbaren Thiere 
(3. B. Marder, Wolf, Bude u. a.)3 no 
andere bringen feinen EA a 
Schaden (Affen, Mäufe, Elephant, Nass 
born 2c.), od. verzehren feine Worräthe 
(Mäufe, Fledermäu e, Ratten); durch vera 
chtedne Krankheiten werben ihm vorzuͤgli 
biere aus ben Hundes u. Katzengeſchlech 
ſchädlich. Doch tft unter allen Umftänden ber 
Nuben bei weitem überwiegend. * Die &. 
find verſchiedentlich eiggetheilt worben. 
Linne theilte fie in Primates (dazu die Gat⸗ 
tungen: Homo, Simia, Zee Vespertilio), 
Bruta (Myrmecophaga, Elephas, Rhinoce- 
ros, Manis u. a.), Ferae (bie — 
fleiſchfreſfſenden Thiere), Glires (die Nage⸗ 
tere), Pecora (die wiederkauenden Thiere) 
elluae (Pferd, Schwein) u. Cetacea (die 
Seefäugethtere). Blumenbad behielt im 
Ganzen das Linnitfhe Syftem bei, jedoch 
te er folgende Ordnung: Bimanus ce 
enſch), Quadrumana (bie Affen), Chiro- 
tera (die Blebermäufe), Digitata (die mit 
eien Bußzehen an allen Fuͤßen, mit den 
Unterabtheilungen: Glires od. Nagethiere, 
Ferae ob. reißende Thiere) u. Bruta (jehn⸗ 
Ioie Thiere), Solidungula (einhuflge), Bi- 
sulca (wiederfauende mit gefpaltenen Bus 
fen), Multungula (Schweine, Elephant zc.), 
Palmata (mit Schwimmfüßen, abermals ges 
theilt in Glires, bazu ber Biber, Ferse, 
dazu Seehund, Eilihotter, Bruta, bat 
Schnabelthier, Wallrof) u. Cetacea. Gods 
uß (der von unten herauf ordnet) theilt in 
Cetae (Wallfiſche), Sirenia (Dugong u. a.), 
Pinnipeda (Robben), Multungula (Vielhu⸗ 
fer), Hoplopoda (Bufer mit den Familien 
Cavicornia, Horntbiere, als Ochfe, — 
Tylopoda, Schwielenſohler, als Kamee 
Cervina, Hirſche, Solidungula, Pferd), 
Chelopoda (Krallenfuͤßler, mit den Fami⸗ 
lien: — ———— rdwühler, als Maul⸗ 
wurf, Igel, Ursina, Bären, Sanguinaria, 


reißende Thiere, Canina, bundsartige), 
‚Reptantia (dazu die Monotremen), Cingu- 


lata (Gürtefthiere), Vermilinguia m 
züngler, als SORDBENN.E) ‚ Brachypoda 
(Zaulthiere), Prensiculantia (Ragerkiere, 
mit den Familien: Palmipeda, bazu Biber, 
Cunicularia , bazu bie Wühlmaus, Aculeata, . 
Stadelthiere, Subungulata, dazu das Meer⸗ 
ſchweinchen u. a., Murina, bie Diäufe, Du- 
en: bie Hafen, Macropoda, langs 

einige Nagethiere, Agilia, behende Nage⸗ 
thiere), Marsupialia (Beutelthiere, mit den 
rd Phascolomydae, Nagebeutler, 

almaturini, Springfdwänzer, Dasyurini, 
Schweifbeutier u. Phalangistae, Hänges 
beutler), Chiropterae ($latterfüßer, mit den 
&amilien: Noctiliones, $leberthiere, Har- 
pyiae, Phyliostomata, Blattnafen, Galeo- 

itheci, Pelzflatterer), Quadrumaua (Diers 

änder, mit ben Drbnungen: Par ren | 
SHalbaffen, Cebi, ameritänilche Cer- 
copitheci, Meerbagen u. Simiae, Fra). 





“ 


Ffurcht wird, ſ. Eanne 


209 Säugthlerversteinerungen bis ®Aule 


Der Menſch iſt als bef. für fa beftes 
hend betradtet. Cuvier ordnet fie: Bi- 
mana (der Dienfch), Quadrumana (Affen u. 
Mali), Ferse (Raubthiere, mit den Fami⸗ 
Jien : Chiroptera, Fledermäuſe, Insecti- 
vora, SInfectenfreifer, Carnivora, Fleiſch⸗ 
fi er, biefe legtern bann mit ben Unterabs 
eilungen: Plantigrada od. Sohlengänger, 
Digitigrada od. Zehengänger u. Amphibia, 
Amphibienfäugtbiere), Marsupialia (Beu⸗ 
telthiere), Rosores (Nagetbiere), Edentata 
Babnioft, mit ben Unterabtheilungen:: Tar- 
grada, Yaulthiere, Edentata u. Mono- 
tremata), Pachydermata (Didhäutler, mit 
ben Abtheilungen: Proboscidea, Ruͤſſel⸗ 
ihiere, Pachydermata u. Solipeda, Einhu⸗ 
fer), Ruminantia (Wiederfauer) u, Cetacea 
alfifhe, mit den Abtheilungen: Herbi- 
vora ob. Örasfreffer u. Carnivora, Sleij« 
efler). Dfens Syftem, ſ. u. Okens Thier⸗ 
yſtem. (Wr. u. Gi.) 
BASEIMIEEVEFBLEIBELUNBEN ‚fo 
v. w. Diammaliolithen. 
. SBügung, ſ. Säugen 1). 
: 8äüulchen der Möösbüchse, T. 
u. Kryptogamen n. 8. bei Pilzen, |. 


ebd, , j : 
4 ‚Sküle, 11) ein ſenkrecht ſtehendes Stück 
Bauholz, welchez etwas trägt od. unterſtützt, 
bef, in hoͤlzernen Wänden (vgl. Bundwand); 
Sa) jede ſenkrecht ſtehende Unterftügung, 
bef. eine nach beftimmten Regeln u. Berhälts 
aiffen geformte, ſenkrecht ſtehende, mehr 
hohe als bie Unterftägung horizontaler od. 
ewoͤlbter Bautheile. * Die Form der &., 
ef: das are ihrer Stärke zu ihrer 
be. A) Under ©, unterfcheidet man im 
Ugemeinen folgende Sanpttbeile (Taf. 
XXXV. fig. 12): *a) Baſis ot. B-n- 
Lunn (a b), ber untere Theil, auf welchem 
die ©, fteht; ) 8 -nachaft (b 9; der 
mittlere u. längfte Theil, Die Verbidung 
bes Ss nfhaftes in der Mitte (d), um ber 
S., wenn fie frei fteht, ein wohlgefälliges 
Ausſehn zu geben, beißt Ausbaudung 
nase 0, gr. Entafis). Die Ausbau⸗ 
ung barf jeboch nie den untern S= ndurch⸗ 
meſſer an Stärke übertreffen. Cannel⸗ 
Iirt nennt man eine S., wenn ber Schaft 


durch ſenkrechte, vom Eapitäl bis zur Baſis 


gehende Kleine tg. 11, uxyz) ges 
—— gehalt I 
aft fpirale od. wellenförmig geftaltet 

(Taf. rn. Fig. 16), fo heißt es eine 
sewundne ©. (man findet bergl. bef. noch 
an Altären in kathol. Kirchen, bie im ver» 
dorbnen franz. Geſchmacke errichtet find; 
bie neure Architektur fie als Spies 
Ieret a Ben. Gapitäl (Knauf, 
Stod, Taf. V. $ig. 12, cc), ber 
obere Theil, welcher den Schaft bedeckt, 


anäle 6 


an welchem ſich die verſchiednen S⸗nord⸗ 


nungen am deutlichſten unterſcheiden. °*d) 
8-nhals, ber Xheil der ©. ummittels 
bar unter bem be) In fpäterer 
Zeit fogte man g bie Son auf einen 


def. B-mstuhl (Poſtament, an N. 
Das Gefimb des Esnftuble, welches ben 
Würfel bebedit, u. mehr Auslabung erhält, 
* das & — Pa u. ——— 
el vor herabfallendem Waſſer zu fügen, 
beißt Dedel(a 5 4) Ra —* 
ber verſchiednen Genorbnungen iſt auch das 
auf den &sn rubende Gebaͤlke verſchieden 
eingerichtet, Bei dem Verhaltniß der eins 
einen Theile der Sn muß bie Höhe u. der 
uslauf(k,f.d.4) bemerktwerden. Das 
Map zu biefen Berhälmifien it ein relati⸗ 
ves, namlidh das Model (f. d.) nebft feiner 
Eintheilung in Minuten. 1? Indter, Perfer, 
Aegypter u. anbre Völker bes Alterthums 
ne ten burch meift willtührl. Verzierungen 
hren Säulen einen ſchicklichen Ausdrud zu 
eben. Die Griechen fanden bie gefetl. 
twidlung ber Form. Deshalb nahm mar 
lange Beit bie grieh. S⸗n als bie einzig 
hönen an. Indeſſen bat man in neurer 
eit bei Bebäuden, in anderm Styl, ale 
ber griech, — aͤghpt., ind., perſ. maur., 
goth. ꝛc. Sch angewendet. i ) Fol⸗ 
sende S-noränungen od. ber Inbegriff 
ber verſchiednen Formen ber Ssn find num 
bie eigentlich lien: a) die dorifche 
Senordnung (Taf. XXX VI, Fig. 10) ift die 
ältefte griechiſche u. wirb bis auf die Zeiten 
bes Perikles faſt ausfchließlich angewendet. 
Ihr Eharakterift Ruhe u. Kraft, Feſtigkeit u. 
Würde. Die Sen haben ein ſtarkes Berhälte 
niß, ftehn enggeftellt u. ftreben dem mächtig 
über ihnen lagernden Gebaͤlke entgegen. Die 
©. befteht nur aus 2 Theilen, dem Schaft 
u, dem Eapitäl, ftehn alfo ohne Baſis aus 
ber oberften Stufe des Unterfages empor. 
14 Der Schaft ift cannellirt, ber Art, daß 
burh 18 — 20 ſtraff gefpannte, tn ſcharfen 
Stegen zufammenftoßende Kanäle, bie in 
ber &, emporftrebende Kraft fireng in ſich 
zufammengebalten erſcheint; nad oben zw 
verjüngt fi bie S., u. concentrirt baburdy 
je aber bem &ebälß je mehr ihre Kraft. 
ine. leife kr des Schafts belebt 
biefe Berjüngung. !° Eine ftarke vorragende 
latte, ber Abacus (c d), das Obertheil des 
apitäls bilbet über jeder ©. das fefte Unters 
lager für den Archit rav (ab). Gegen biefe 

Platte ftößt bie S. an; ihre Kraft qui 
unter dem Drud ber Platte u. bed Ges 
bälkes mächtig vor u. bildet ein Glied von 
ausgebauchter Geftalt, ben Echinus (ef), 
bas Untertheil bes Eapitäls. Unterwärts 
ift Biefer durch mehr. Ringe umfaßt, weldye 
zum letzten feften Zufammenbalt bes aufs 
ftrebenden Elements ber S. bienen, u. 
unterhalb deren fi ein ob. mehrere feine 
Einfdnitte um bie Kanäle ziehen. Auch 
ind in den Tiefen u. Smwifhenräumen von 
leiſch entblößte Köpfe von Thieren (Un s⸗ 
öpfe, 0 angebracht, I Der Architrav 
a 8) ift ein einfacher, rechtwinklig gebilbeter 
alten, durch eine vortretende Platte vom 
Sries — dieſer beſteht aus den ei⸗ 
gentl. Stügen bes Kranzgeſimiſes, ben a 
g’d> 
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efee etwas hervortretenden, eannellirten 
latten, unterhalb mit einem Band u, foges 
nannten Tropfen (n) verziert, u, ben bie 
Zwifchenräume ausfüllenden Platten, Met⸗ 


ie phen(hi), vierediigen aus ber Flaͤche des 


open (0), welche meiſt mit —— 2IM 
eine Plats 5 


find. Ueber beiden treten ſodann 
ten vor (Mutulen, pg), an denen ebenfalls 
Reihen Tropfen (r) hängen, Darüber ruht 
das Kranzgeſims(st) deſſenHängeplat⸗ 
ten den Mutulen entſprechen u. durch ein fei⸗ 
nes Blättergeſims()gekrönt find. Die 
Hauptwerke ber dor, S⸗n find in Steilieng 
u Selinus, Agrigent (Tempel de6 Jupiter 

Iompius) zu Syrakus; in Großgriechens 
Iand: zu Pallım (Tempel bes Neptun); in 
Griechenland: zu Athen (Tempel ber Nike 
Apteros, bed Theſeus, 
pulden). 1° Es befteht aber ein fihtbarer Uns 
terfchied zwifchen ber ältern u, fpätern 
d0r.&. In ber ältern drückt ſich eine große 
Kraftanftrengung aus; bie &sn find ftark, 
haben etwa nur 4 untre Durchmeffer Höhe 
u. ber obre Durchmeffer beträgt nur gegen 
2 des untern; fie ftehen fehr eng u. das 
Gebälte ift oft Halb fo hoch ale die S.; ber 
Echinus tritt fehr bauchig vor u. alle For⸗ 
men erfcheinen fehr fchwer. Später werben 
die Verhältniffe leichter, ber Ausdruck ber 
Rraftanftrengung gemäßigter. Die Sen 
erreichen die Höhe von 6 untern Durchmeſ⸗ 
fern, die Verjüngung beträgt nur 5 des 
untern Durchmeffers; bie Zwiſchenweite ift 

eich 14 Durchneffer; bie Höhe des Gebäls 
es ift ungefähr 4 der S., ber Giebel ein 
wenig hoͤher; der Echinus erfcheint elaftifch 
firaff. In ven Zeiten des Verfalld werben 
die Berbältniffe noch leichter u. die Formen 
ohne Ausdrud von Kraftanftrengung. 3 Die 
Mömer änderten bie einfachen Formen ber 
dor, ©, beträchtl. ab, u. felbft des Vitruvius 
Beftimmungen erfcheinen neben den alten 
Bauden?malen willtührlid, DieNeuern, 
namentlih Vignola, Scamozzi, Palladio, 
Serlio ꝛc., welche die griech. Baufunft nicht 
genau kannten, fuchten aus den röm. Bei⸗ 
fpielen die dor. ©. feftzuftellen, erfanden 
für diefelbe auch eine Bafe-u. behandelten 
fie überhaupt ganz willkührlich. A Einedor. 
©. nad fpätrer Anordnung hat fols 
gende Theile u. Verbältniffe: die Bafe, 1 
Model hoch, befteht aus der Plinthe, 14 
Minuten Höhe, 43 Min. Auslauf, bem 
Dfuhle, 12 Min. Höhe, 43 Min. Auslauf, 
einem Stäbchen, 3 Win. Höhe, 48 Min. 
Auslauf. Der S:nfhaft ift 14 Model hoc, 
bat den Unterfaum, 2 Din, Höhe, 834 Min, 
Auslauf, den Oberfaum u. Ring, zuſam⸗ 
men 7 Min. Höhe, 29 Min. Auslauf; nach 
Derhältniß bes Unterfaumes zum Ober» 
faume ift der S=fchaft verjüngt. Das Ca⸗ 
ao ift 1 Model hoch u. befteht aus dem 

eberfchlage, dem oberften Gliede, 2 Min. 
Höhe, 37 Din. Auslauf, dem Abaeus, 8 
Min, Höhe, 36 Min. Auslauf, dem Wulfte 
nebſt einem Riemchen, zufammen 10 Dlin. 

Univerfals Lerifon, 2, Aufl. AXVI. 


—— die Pro⸗ B 
e 


08 (ber Wulſt 85 Min. Auslauf, das 
emchen 27 Min, Auslauf), einer Hohl⸗ 
tehle, 2 Min, Höhe, u, dem Halfe, 8 Min, 
Höhe, 25 Min. Auslauf. Der Unterbalten 
befteht aus einem lieberfchlage, 4Min. Höhe, 
in, Auslauf, dem 2, Streifen, 15 Min. 
dhe, 26 Din. Auslauf, bem erften Streis 


AXXVI$ 
11) ift mehr gegliedert u. reifer ausgebildet 
als bie dor.; die Verbältniffe find freier u. 
leichter, der Charakter im Ganzen iſt weiche 
Würde, ® Die ion. S. bat außer Schaft u. 
Eapitäl auch eine Bafis. Deren Hauptglieb 
befteht aus einer vortretenden Kehle (p ) 
von elaft. Spannung, bie ein energifches Zus 
fammenziehen ber Kraft ausdruͤckt; bars 
über ruht jein großes zirkelförmiges Glied 
(Pfuhl, r s), deffen Form durch den Druck 
der S. motivirt iſt. »Dieſe Geſtalt wird 
weiter entwickelt, indem die Kehle ſich ver⸗ 
doppelt u. mit einem ſchmalen Zwifchenglied 
verſieht (ion. Baſis, ab); ſpaͤter findet fi 
fa: unter biefer Baſis noch eine 4edige 
nterplatte (Plintbe, be), wodurch freis 
lich der kräftige Eindruck geſchwaͤcht wird, 
Der Schaft ift weicher gefhwellt, weniger 
verjüngt, tiefer cannelirt ale der borifche, 
u. zwifchen den Kanälen laufen breite Stege, 
Der untre Theil des Capitaͤles ift ein ſchma⸗ 
ler, flaher Echinus zu einem ECierftabe 
(Stab, auf dem Eier mit andern Figuren, 
Pfeilen, Blättern, wechfeln) ausgemeifelt, 
ftatt der Ringe bes doriſchen Eapitäles hat 
es einen zierlihen Perlenftab (einen aus 
Derlen zufammengefegten Stab). » Statt 
des Abacus tritt ein Polfter (t) auf, deffen 
nach ben Seiten vor u, über den Echinus . 
herabtretendeBoluten (Schnecken, u) den 
niederwirkenden Druck des Gebälfes, u. in 
kraͤftig geſchwungner Spirale bie gegenftres 
bende Federfraft des Sapitäls ausdrüden, 
Die mittlereSirkelfläche in ben Schneden, von 
der aus bie Schnedenzüge conftruirt werden, 
heißen Augen (v), Der Ardhitrau(wx) 
zwifchen dein u. Dem Capitäl eine feine Deck⸗ 
platte eingefchoben ift, befteht aus 2 od. 8 
Matten, die um ein geringes über einander 
vortreten, fo daß feine Laft getheilt erfcheint. 
Seine Befrönung bildet .ein feines Band. 
"Der Fries N z) bat Feine architekt, Abs 
theilungen (gleich den Triglyphen) u. ift in 
ber Regel mit Bildwerk verziert. Die Haupts 
platte des Kranzgefimfes wirb durch mehr. 
Slieder von bewegter Form getragen, zwi⸗ 
{hen welden man öfter bie fogenannten 
ı - Bahu= 
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8ahaſchnitte (o. kleine Aeckige Plättchen, Etruskern entſtand u. bie einf Sa nord⸗ 
wie Lattenabſchnitte) findet. Die ion. S. nung iſt. Bon ber alten toscan. S. haben wir 


ift etwa 84 bis 94 untern Durchmeſſer body 
bie Zwiſchenweite der S⸗n beträgt etwa 2 
untern Durchmeſſer; die Sebalthöhe unges 
fähr + der ©,, der Giebel ift noch niedriger. 
Die beften Beifpielederion. S. geben in Grie⸗ 
chenland der Tempel cm Iliſſos, das Erechs 
theon zu Athen, der Apollotempel zu Milet 
a. der Minerventempel zu Priene. » Die 
zöm. Nachbildungen find nicht fein ges 
nug u. meift überladen (Tempel ber For⸗ 
tuna, Theater bes Marcellus). DieNeuern 
veränderten bie ion. ©., u. Scamozzi gab 
am Kapitäl_fogar vier Schnueden. Das 
neure ion. Sapitäl hat ungefähr folgendes 
MWerbältniß: am Abacus ein Ueberfchlag, 4 
Minuten Höhe, 45 Min. Auslauf, eine 
Kehlleifte, A Min. Höhe, 44 Min. Auslauf, 
ein Riemen, 4 Min. Höhe, 40 Win. Aus⸗ 
Iauf, zwifhen den Schneden einen Wulft, 
5 Din. Höhe, ein Stäbchen nebft Riemen, 
4Min. Höhe, ber Raum zwifchen bem Wulfte 
x. bem Riemen, 6 Min, Höhe. Einzelne 
@lieder ber ton. S. können mit Blättern ob, 
Eiern verziert werben. * e) Die Forinth. 
8. (Zaf. AXXVL. Fig. 12) ift als eine fpätre 
a, reiche Umgeftaltung der tonifchen zu bes 
trachten. Die Voluten des Capitäls treten 
mächtiger hinaus, u. flatt der einen Rinne 
an ihrer Vorberfeite bildet fich eine doppelte, 
o daß 2 Polfter übereinander zu liegen u. 
einander gewidelt zu fein ſcheinen. Da 
dadurch das Bapitäl zu ſchwer werben wurbe, 


fo wirb der oberfte Theil bes Schaftes als 


S.nhals zum Eapitäl gezogen, durch einen 
Ring von den Kanälen bes Schaftes abges 
trennt u. mit einem underlaufenden reichen 
Blumenfhmud verfehn. Diefe Formation 
(Krater) hat zu der Erzählung Veranlafs 
fung gegeben, wonach Kallimadjos das Ca⸗ 
pital einem, von einer Akanthuspflanze uns 
wachſenen Korb nachgebildet Haben fol. In 
der Mitte des Abacus ift eine rofenförmige 
Verzierung (Blume). "Die Entwidlung 
der Porinth. ©. zeigt ſich am beften am 


Thurm der Winde zu Athen, am choragifchen - 


Monumente bes Lyfikrates, am Tempel des 
Beus Olympios bafelbft; ihre größte Aus⸗ 
bildung erlebte fie in Nom zu ben Zeiten 
des Auguftus (Pantheon, Forum bes Nerva, 
Tempel des Zupiter Tonans, bed Untonin 
u. ber Fauſtina ꝛc.); Bignola u. feine Zeits 
genoffen find ben röm. Beifpielen ziemlich 
* getreu geblieben. "ALS gute, mittlere Hös 
benverhältniffe Fann man anfehn: Bafe 4, 
Schaft 84, Capitäll4, Arditrav 3, Fries $, 
Kranz 1 untern Ss ndurcdhmeffer. Meift 
ift die Porinthifhe S. cannelirt mit Stäben 
zwifchen den Kanälen. Der Fries ift glatt 
od. mit Sculpturen bededt. Ausgebauchte 
Frieſe gehören einer verdorbnen Zeit an. 
el Die toscau. S⸗önordnung (Taf. 
XXXVI. %ig. 13), welche au von Manchen 
als bie erfte Ordnung betrachtet wird, weil 
fie gleichzeitig mit der dor, Ordnung bei den 


Bein Ueberbleibfel, ſondern nur eine Befchreis 
bung bes Vitrus. Nah ibm bat die S. 7 
untre S=ndurchmeffer zur Höbe, die Bafis 
ift wie bei der dor. S.; der Schaft ift oben 
un den 4. Theil eingezogen ; das Eapitäl 
ift wie bei der dor. S., jedod der Abacus 
rund u. mit fo viel Auslauf, als die untre 
S=nftärke betrug. » Die Höhe des Unters 
balkens richtete fih na dem Gebäude, bie 


Balkenköpfe fprangen um ven 4. Theil der 


snhöhe vor u, die Dachſparren fprangen 


— um ben 3. Theil der Dachhöhe vor, 


Sn neurer Zeit machte man bei ber toscan. 
©. den Abacus Aeckig u. fügte dem Eapitäl 
einen Hals hinzu, der durch einen Ring 
vom Schafte getrennt wird. Man verband 
mit diefer Orbnung das dor. Gebälke, ließ je= 
doch die Triglyphen im Fricfe weg. *e) Die 
rom. od. zuſammengeſetzte Harn, 
ann composita, Taf. XXXVI. 

ig.19) unterfcheidet ſich von der forinthifchen 
nur durch bad Capitäl, weldyes bie großen 
Schnecken des ion. Capitäls u. eine Reihe 
Blätter darunter bat (Triumphbogen bes 
Zitus, des Sept. Severus). Die Alten er⸗ 
laubten ſich Pleine Abweichungen von den 
hier angegebnen Maßen mit Rückſicht auf 
die Befchaffenheit bes Gebaͤudes u. Die ver⸗ 
ſchiedne Säulenweite, bei Tempeln u. bei 
großen Bwifhenräumen wählte man ein 
niebdrigeres, aber färkeres Verhältniß. Bei 
Berjüngung der S-n nahm man Rückſicht 
auf ihre Höhe. Bei Sen von 15%. betrug 
bie Verjüngung +, bei Sn von 50 F. nur 
4 bed Durchmeſſers. » Sn Athen findet 
man noch eine Art Sen mit Sfeitigem Ca⸗ 
pitäle, welches mit Schneden u. Blättern 
verziert iſt. Diefe Art Sen ift nicht zu 
verwechfeln mıt H ber attifchen Ssuords 
nung (Taf. XXXVI. ig. 14), wo man 
über einer Bogens od, Senjtellung noch 
eine Attika anbrachte. Bei der toscan. u. 
dor. Ordnung hat der S⸗nſtuhl 5 Model 

öbe, bei den übrigen 3 Ssnordnungen 6 

odel, Bei der erften Art theilt man bie 
Höhe bed S- nftuhle in 10 Theile u. rechnet 
2 Theile auf den Fuß. 1 Theil auf den Kranz 
u. 7 Theile auf den Würfel; bei der zweis 
ten Urt theilt man bie Höhe des S=nftuhle 


in 12 Theile u, rechnet 2 Theile auf den 


Fuß, 1 Theil auf den Kranz u, 9 Theile 
auf den Würfel, Der Sonſtuhl ift nad 
Maßgabe der darauf zu ftellenden S. mit 
mehr od. weniger Gliedern verfehen. * Die 
Anwendung ber S=n findet man, mie oben 
gefagt, auch in ber indifchen, aͤgyptiſchen, 
perfifchen u. hebr. Baufunft, Die S⸗n der 
Hegyptier (Taf. XAXVI. Fig. 17) hatten 
Feine Zerjüngung, waren vielfeitig u. edig, 
ſpäter gleihfam and runden Stäben zufams 
mengefeät; Anfangs bededte man bie S⸗u 
nur mit einer Platte, ſpäter gab man ihnen 
ein Eapitäl, welches einem Faſſe od. auch 


. einer umgekehrten Glocke glich, ließ es glatt, 
0% 


Säule 
ob. verzierte 68 auf bie verfhtebenfte Weife, 


auch mit Hieroglyphen; auch hatte man Ca⸗ 
pitäle, welche bem Gipfel eines Palmens 
baun:s glihen. 7 An dem falomon. Tem⸗ 
pel zu Serufalem (Zig. 18) waren 2S=n, 
welche ohne ben Knauf 18 Ellen hoch waren, 
der Knauf wars Ellen hoch, von Erz gegofs 
fen, mit 7 gewundnen Ringen od. Ketten ums 
geden u. mit 2 Reihen Öranatäpfeln vers 
tert, über ben Ringen ragte eine Reihe 
Iätter hervor, der Umfang ber &=n bes 
trug 12 Ellen, "Die Ssn der Indier 
(Fig. 19) find fehr niedrig, haben nad) eis 
ner Wellenlinie geſchweifte Schäfte u. das 
Eapitäl gleicht einem platt gebrüdten Kifs 
fen, gleihfam ein doppelter Echinus, ber 
in der Mitte durch einen glatten Streifen 
etrennt ift, unter dem Capitäl ift ein 
Riemen u. eine Rinnleiſte. * Bei ben 
yerf. Sn (Big. 20) bat das Eapitäl oft 
die halbe S⸗nhoͤhe u. befteht aus mehrern, 
übereinander geftellten Reihen Federn od, 
aͤhnl. Verzierungen, auch gibt es Eapitäle, 
welche aus 2 zufammengefegten Vorderthei⸗ 
len des Einhorns beſtehen. Der Sonſchaft 
iſt haͤufig cannelirt. *In der mauriſchen 
Baukunſt gebrauchte man auch S⸗n (Taf. 
XXXVI. Fig. 21). Sie ſind nicht nach ſtren⸗ 
en Prinzipien gebildet, u. deuten auf eine 
Berbinbun oriental, u. occibental. Eins 
drüde. *In der mittelalterlih hriftl. Ars 
chitektur unterfheiben wir byzantin. u. 
roman. Ssu (Kig. 22, german, ob. goth. 
S=n find S⸗nbündel, Fig. 26 u. 27, od, 
feiler, Fig. 28). Sie find aus der allmähs 
ihen Umbildung der antiken (röm.⸗korinth.) 
&sn entftanden. Beſtimmte Verhältniſſe 
walten nicht vor; charakteriftifch ift vor» 
nehmlich das S=ncapitäl, beffen Grundform 
immer al8 der Uebergang aus bem cylindr. 
Sonſchaft in bie vieredte Fläche bes Bo⸗ 
ens, den er tragen foll, zu betrachten ift. 
& tft fomit ein an feinen untern Eden abs 
gerunbeter Würfel, entweder einfach (Würs 
felcapitäl), od. mit einer etwas geſchwung⸗ 
nen Sorifegung in bie Richtung ber S. (Bas 
fen= od. Keldcapitäl.) An der byzans 


tin. S. gibt noch ber vieredige, meift nady uns. 


ten verjüngfe Unterfag zwiſchen Gewölbe u. 
Sapitälplatte ein Kennzeichen. In neurer 
Zeit verfuchte man neue S⸗nordnungen zu 
erfinden, welche jedoch fich immer auf das 
korinth. Eapitäl gründeten. So haben die 
franz &sn (Fig. 23), für deren Erfindung 

udwig XIV. einen Preis ausgefegt hatte, 
ftatt der Akanthusblätter Straußenfedern, 
an welchen bie Orbensbänder bes Königs 
hängen, unter ben Febern ift ein Diadem 
von Lilien, in ber Ausfchweifung des Aba⸗ 
cus eine Sonne flattber Blume. Bei der fo» 
genannten ſpan. Säulenordnung (Fig. 
24) fegte man flatt ber Roſen im Abacus 
Lowenköpfe. Leonhardt Ehriftian Sturm 
ſuchte auch eine *dentiche Säulenords 
nung (Fig. 25) zu erfinden, er wählte dazu 
ein Eapital mit einer einzigen Reihe Blaͤt⸗ 
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ter u. 16 kleinen Schnecken verziert. In der 
Menge u. bem ———— der einzelnen 
Glieder haben auch neure Baumeiſter Ver⸗ 
änderungen vorgenommen, 3. B. Palladio, 
ud: Serlio, Vignola, Goldmann. 
0) Bei bem Gebraude ber Ssn (S-n- 
stellung), hat man nicht nur auf bas rich= 
tige Verhaͤltniß der einzelnen Theile einer ©. 
zu ſehen, fondern auch auf das richtige Vers 
bältniß der S=n unter einander u. zu dem 
Gebäude, bei welchem fle gebraucht werben. 
Bon der Höhe eines Gebaͤudes rechnet man 
gewöhnlich 4 auf das Gebälk u, das Uebrige 
auf bie S.z bekommt die ©, ein Poſtament, 
fo wird die Höhe deffelben von der Höhe 
bes Gebäudes erft abgezogen. ** Nach biefen 
Rückſichten wird qualeih bie S-nweite 
bie ware n welder Ssn von eins 
ander ftehen beflimmt. Die Alten hatten 
dafür 3 Arten: Pyknoſtylos (dicht⸗ 
fäulig, Fig. 29), bie Iwifchenweite bes 
trug im Lichten 14 untern Ssndurdmefs 
fer; Syftylos (nabefäulig, Fig. 30), 
in ber Entfernung von 2 Durchmeffern 5 
Diaftylos (weit u, fernfäulig, Fig. 
31), in der Entfernung von 8 Durchmeſſern; 
Aräoftylos (rarfäulig, Fig. 32), in 
der Entfernung von 4 ob. mehr Durchmefs 
fern; Euſtylos(ſchönſäulig, Fig. 38), in 
der Entfernung von 24 Durchmeſſern. Nur 
bei ber ion. Ordnung wurden alle 5 Arten 
der ©, angewendet. Bei der bor. Orbnung 
ebrauchte man wahrſcheinlich nur Diaſty⸗ 
os u. Syſtylos; bei der toscan. Ordnung 
nur Aräoſtylos. Da in ber neuern Baus 
Punft die San mehr zur Verzierung, als 
zum Tragen gebraucht werden, ſo iſt man 
et Entwerfung der Ssnftellung weniger 
gebunden u. hat nur auf bad Verhältniß zu 
ben Segenftänden hinter ben S⸗n (Thüren, 
a u. zu dem ganzen Gebäude Rüde 
ht zunehmen. Ueber die Senftellung bei 
den griech. Tempeln, je nah Sahl u. Ans 
wendung auf ber Vorder⸗ od. Hinterfeite zc., 
wornah Dekaſtylos, Amphiproſtylos 
rc. entſteht, |. u. Tempel ie. Der Raum zwi⸗ 
{hen 2S⸗n heißt Intercolumnium. * Biss 
weilen wird es nöthig, 2 Ssn ganz nahe 
zufammenzuftellen, ſie zukuppeln (Fig. 834), 
dann berühren ſich bie Baſen u. Capitäler 
u. beide Sen befommen nur ein Poftament.- 
Bei fehr hohen Gebauden od. Bogenftellung 
fegt man bisweilen 2 od Reihen S⸗n 
übereinander (VBerboppelung, Webers 
einanderftellung ber Sn, Fig. 85)5 
dabei wechſelt man mit ben Ss nordnnungen 
ab u. fucht eine Gradation zu bewirken, 
indem man bie ion. Ssn über die toscas 
nifchen od. dorifchen u. unter die Eorinthis 
{chen od. römifchen ftellt. Die einzelnen S⸗n 
müffen genau übereinander ftehen, bad Vers 
hältniß ihres Models ift wied, 4,5. So⸗n 
die zum Theil in die Wand eingerüdt ſtehn, 
nennt man eihgeblindete Son, da fie 
aber nichts fragen u. nur zur Verzierung 
bienen, verwirft fie bie neuere Architektur. 
180 “Fine 
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Eine beſ. Art Son ſind die Ehren⸗S⸗n, 
ſte ſtehen frei u. tragen auf ihrem Capitäl 
gewoͤhnlich ein Monument, od. irgend ein 
Kunſtwerk der Bildhauerkunſt, ſie ſtehn 
auf einem Poſtamente, bei ihnen wird aller 


Reichthum des Schmucks angewendet, der 


Sonſchaft u. das Poſtament werden mit 
Basreliefs u. Inſchriften verziert. Vorzůg⸗ 
lich merkwuͤrdig find bie Sen des Trajan 
(Fig. 37) u. Antonin (Fig. 88) in Rom 
(f. d. [a. @eogr.] sı « u. [n. Gcogr.] ze u. 7) 
u. die 8, aufben Venbomeplapß 
Fig. 89) in 
lexanders⸗G. 2% 40) in Petersburg 
(f. d. »). (F'st., Fch. u. Pr.) 
Säule (in andree Bedeutung), 1) 
ein nicht zu dicker Körper von bedeuten 
der Höhe; @) fehr ftarke, in die Erbe 
eingegrabne Pfoften, auf welchen das Ges 
rüfte ber Bohrmafchine ruht. 3) (Herald.), 
fo v. w. Pfahl, ſ. u. Ehrenftäde «5; 4) bei 
verfchiednen Mafchinen ſenkrechte Stüden, 
welche etwas zu tragen haben; 5) Kruftalls 
ächen, welche alle parallel einer geraben 
inie zufammengefügt find, fo daß aud) die 
durch das Schneiden angrenzender Flächen 
entftandnen Kanten einander parallel laufen. 
Diefe muß man ſich unendlich lang denken u. 
fie werben an bem Kryſtalle nur durch andere 
Flächen begrenzt. Nach der Anzahl der Sei⸗ 
tenfläcgen unterfcheibet man 8⸗, 4s, 6ſei⸗ 
tige Ssn ıc., nad ber Geſtalt der Flächen 
uabrat., rectanguläre, rhomb., rhomboid. 


su; biefe heißen gerade, wenn eine’ 


Abftumpfungsfläche ſenkrecht barauf figt, 
19: ef, wenn fie unter einem fchtefen Wins 
el abgeftumpft werben. 6) Galvaniſche 
S., ſ. unt. Galvanismus u ff.3 72) Orgel» 
pfeife, deren Körper in ber ganzen Hoͤhe 
gleiche Weite hat, fie mögen rund ob. vier» 
edig fein. (Fch. u. 61.) 
Säule des Antonin, S. des Tra- 
Jan etc., f. u. Rom (a. Beogr.) ıı«. 8. 
des Demösthenes, f. u. Cloud, St.1). 
Säulen der Hörzkammern 
(Anat.), Balken bes Herzens, f. u. Herz a. 
Säulen des Hörcules (a. Geogr.), 
f. u. Herakles =. 
Säülerbasalt, f. u. Bafalt s. 
Säülenbaum, ftarker Baum, welder 
zu Säulen gebraucht werden kann; man un⸗ 
terfheidet einfahe Sse von 16—18 3. 
Durchmeſſer — 40 Ellen lang; u. do p⸗ 
pelte Sse, 19 — 20 Z. Durchmeſſer 
u, 40—45 Ellen lang. 
Säüulenblüthen (Bot.), f. Columni- 
ferae u. Columna 2). 
Säulenförmiger Strontianit 
(Diner), ſ. u. Strontian, j 
Sänulenfrüchtige, ſ. unt. Reihen 
bachs Pflanzenfyftem 1. ß 
Säülenfuss (Bauk.), f. u. Säule «. 
S-gang, f. Portieus 1. - 
Säülenglöckchen, f. u. Polypen⸗ 
artige Infujorien C) e). 
8äülenhalle, 8 > gang, ſ. u. Halle. 


N (f. d. se) u. bie f. 


bs BSäuren 


®SAülenheilige, ſo v. w. Styltten, 

Säulenknauf (S-kopf), fo v. w. 
Eapitäl, f. u. Säule ı. 

Säulenkreuz (Ser.), f. u. Kreuz «. 

Säulenkuppelung (Baul.), f. u. 
Säule os. S-laube, f. u. Laube 3. S- 
uns „tu. Säulenf. S-schaft, 

EbD. 8 

Säulenspath (Miner.), fo v. m. 
Barptipath. S- stein, fo v.w. Bafalt, 

Säulenstellung, f. u. Säule s. S- 
stuhl, f. ebd. ». S-verdoppelung, 
+ ebn, 5. S. weite, ſ. ebd. 46» 
Säulenzahl (Math.), fo v. w. Eos 
lumnarzahl. 

Säüumen, 1) en Stüd Zeug an bem 
Rande, wo es Feine Salleifte hat, doppelt 
einihlagen u. mit Borberftihen zufammens 
nähen, einen Saum maden; ®) S. des 
Sägeblocks, f. u. Sägemühle ı. 

Säumer, 1) fo v. w. Saumtbierz 
2) Saumthiertreiber od. Saumthierbefiger. 

Säüre des Mägens, f. Magenfäurve, 

Säüremesser, Inftrumente, um bie 
im Wein vorbundene Quantität Säure, zu 
beftimmen; befteht aus einer ſchmalen uns 
ten geſchloſſenen gläfernen Röhre, bie vom 
Boden aus etwa 1 Zoll hoch mit Gra 
verfehn iſt, die mit 1234 ꝛc. bezeichnet 
find. Man färbt den bineingegoffenen Wein 
mit etwas Ladmustinktur roth, u. gießt 
dann tropfenweife Kalis (Natrons) auflös 
fung Hinzu, bie die Mifchung fich blau färbt, 
wo bie Lackmustinktur gefättigt ift. Se mehr 
man Tropfen hierzu braucht, —— 


Säure iſt vorhanden. 
14) tropfbarflüſſige, 


Säüren (Acida), 

auch gasförmige, aber auch in wenigen Kals 
len fefte, unlöslihe, mit Bafen Salze, des 
ren negativen Beſtandtheil fie ausmachen, 
bildende Stoffe, Sie zeichnen ſich meift in 
fehr verfhiednen Abftufungen durch einen, 
bisweilen faum merklihen, bisweilen höchſt 
Pauftifchen fauren Gefhmad aus u. röthen 
viele blaue Pflanzenpigmente, namentlich 
das Lackmus. ? Man theilt die S. ein: A) 
in Sauerftoff:&., d. 5. folde, welche 
aus der Verbindung bes Sauerftoffse mit 


- einem Radical hervorgehen, u. zwar in dent 


Verhältniffe, daß an ber (in vielen Füllen 
bei niedern Orydationsftufen als Bafe fi 
aeigenden) Verbindung die charakteriſtiſchen 
Kennzeichen einer ©. zu bemerken find, 
® Bei weitem nicht alle Elementarftoffe find 
eeignet, durch Aufnahme von Suuerftoff 
+ zu bilden, viele hingegen verbinden fich 
in mehrern Verhältniffen mit Sauerftoff, 
woraus weſentlich verſchiedne, auch vers 
ſchiedne Salze mit Bafen gebende Abftufuns 
gen der aus demfelben Radical entfpringens 
den S. ergeben, beren untre Stufen man zum 
Theil durch die Bufäge: Unter= (hypo-), 
u, die Endung: sige (-osum) — 
So geben 2 At. Stickſtoff = Ns u, 2 
At, Sauerfloff = Os, Sti@ftofforyd; Na 
u. Os Salpetrige Saure; Na Os u 
er⸗ 


Säuren bis 


tertaigeterfäure; Na Os Salveterfäure, 
Wenn auf angegebne Weife höhere Oxy⸗ 
dationsſtufen durch einfaches Hinzutreten 
von Sauerftoffatomen entftehn, fo ann man 
auch annehmen, daß niedre Säaurungsftufen 
daburch gebildet werden, baß 1 od. mehrere 
Atome Sauerftoff dur Aequivalente defs 
felben Radicals erfegt u. vertreten werben. 
So befteht bie Schwefelfäure aus 1 At. 
Schwefel (S) u. 3 At. Sauerftoff (O), tik 
alfo — SOs; erfegt nun 1 Nequivalent 
Schwefel 1 At. Sauerftoff, fo entfteht uns 
terfämweflide 8.—SıÖ. Diefelbe Vers 
tretung kann auch durch andre einfache od. 
zufammengefegte Körper geſchehn. So vers 


treten bei ber Ehlorfchwefelfäure = SO: H 


Cla, 2 At. Ehlor, bei der Nitrofchwefelfäure 
— SO: Ns Os 1 U. Stidftofforyd 1 At, 
Sauerftoff von SOs (f. d. unt. Schwefel. 
Es verbinden fich auch viele S. chemiſch 
mit einem Antbeil Wafler zu Sybraten, 
welche fhon Davy u. neuerbings Liebig, 
Graham u. U. ald Verbindung eines od. 
mehrerer Elemente mit Waflerftoff betrach⸗ 
ten, in benen ber legtre durch Aequivalente 
von Metallen vertreten werden kann. Schwe⸗ 
felfäurebydrat = SOs + HsO beſteht nach 
diefer Anficht, indem der Sauerftoff des 
Waſſers zu der ©. tritt, aus SO« + Ha. 
Bei der Verbindung mit Dietallen entweidt 
Ha u. das neugebildete Radical = SO: tritt 
an das Metall (gleichwie bei ben Waſſer⸗ 
ſtoff⸗S., ſ. w. unt.), Graham (vielmehr 
Dtto) ſchlaͤgt zur Bezeihnung biefer Radi⸗ 
cale, für das ber Schwefels®&. die Benens 
nung 5 ulfan, für das ber ſchwefl. Schwefels 
©. Sulfin, für das der Unterfchwefel» ©, 
Sulfin, u, fo für die Hybrate ber Salyeters 
S. Nitran, Nitrin, Nitrenzc., u, für bie 
gebildeten Salze Sulfanibe zc. vor. Nach 
Diefer Theorie wären alle Salze als binäre 
Verbindungen von 
betrachten, es erklärt fi) ber Umftand, daß 
alle Dietalloryde, um zu neutralen Salzen 

u werden, fo viel Atome ©. bedürfen, ale 


e felbft At. Sauerftoff enthalten, auch vers. 


breitet fie Licht über mehrere Erfcheinungen 
bet der Auflöfung der Metalle in S. Man 
unterfiheidet ferner die Sauerſtoff⸗S. in 
einbaftge (die meiften), die in ihren neus 
tralen Salzen ſich mit 1 Aequiv. Bafis, das 
1 Uequiv. Waller aus bem Hydrate ber ©, 
verdbrangt, verbinden. In zweibafige, 
Die 2 Aequiv. firer Baſis, u. in dreibaſige, 
bie beren 8 neutralifiren (vgl. Salze), indem 
fie eben fo viele Aequiv. Waller erfegen. 
Tu) Waflerftoffs S.: Verbindungen bes 
Waſſerſtoffs mit einem Saloger (f. d.), 
welche die Eigenfchaften einer S. haben, u. 
alzen (Galoidſalzen) in 
ber Weiſe vermitteln, daß bei ihrer Ein⸗ 
wirkung auf ein Metalloryd der Waflerftoff 
ſich mit dem Sauerftoff der Bafe zu Waflfer, 


bie Bildung von 


Metall u. Radical zu 


Salfenberg‘ Br 


ten 2) elementares, unorganiſches Mabical 
haben. Sie gehören faft alle ber unorganis 
{chen Welt, u. nur wenige als Beſtandtheile 
organ. Körpern an, »organiſche ©. 
Ste haben zufammengefegte, organ. Radi⸗ 
cale zur Grundlage, find theils weſentliche 
Beftandtheile organ. Körper, od. ergeben 
ſich durch die dem. Zerlegung berfelben. 
Großentheils haben fie ein einziges Mabical, 
fo die Oralfäure = Or Os = Sxalyl +05 
mehrere haben aber auch eine — — 
ſetztere Grundlage, fo die Citronenſäure 
Cia, Hıs Oia, welches ſich ale eine Ver⸗ 
bindung von 1 Kohlenſäure == Ca, Os, 1 
Kohlenoxyd = Cs Or, 2 Effigfäure = Cu 
lia, Os u, 2 Waffer = Hu, Os betrachten 
läßt. 1° Die organ. ©, können 1», 2, 8« 
u. mehrbaſig (f. ob.) fein. Sie find übri⸗ 
gend: a) unzerfegt flühtige, fämmtl. 
lbaftg; p) in ber Hige Brenz⸗S. lies 
fernd: 1», 2s, 8s w. Aaſig; ec) in der 
a zerfegbar, aber keine Brenz= 

. kiefernd: Shafigs; d) fette ©. u. 
beren a —— e) ffidfioffe 
baltige 6, C) Uebrigens gibt es viele 
Körper, bie, je nachdem fe mit einem elek⸗ 
tronegativeren od. elektropoſitiveren Stoffe, 
als fie felbft find, in Wechfelwirfung kom⸗ 
men, bald als Säure, bald ale Bafe aufe 
treten (Amphotere Körper). 9) (Mis 
ner.). Ssn machen nad Mohs bie 3. Ord⸗ 
nung ber 1. Klaffe aus u. find getheilt in 
die Gattungen: Kohlen⸗, Salz⸗, Schwefel, 
Borar= u. Arfenitfäure. Alle find flüſſig, 
nur letztere feſt; nad And. Familie der Mis 
neralien, wozu bef. Schwefelfäure u. bie kry⸗ 
flallin. Borarfäure gehören. (Su. u. FVr.) 

SRüren- u. Bäsenbilder (Baſen⸗ 
bilder, Corpora amphigenia), nach Berzes 
lius eleBtronegative toffe, welche die Dies 
talle nicht neutralifiren, ſondern mit ihnen 
elektronegative ın eleftropofitive Verbinduns 
gen eingehn, Säuren u. Bafen, erfire auch 
durch Verbindungen unter fih, bilden, aus 
deren Bereinigung erft N} entſtehen 
Sauerſtoff, Schwefel, Selen, Tellur. (Su.) 

Säurung (Chem.), ſ. Oxydation. 

Säüsamen, S-samkraut, die 
Pflanzengatt. Myriophyllum. 

sävaldr u. Unnar, 2Leute ber nord. 
Sage, beide hielten ihr Glück für unwandel⸗ 
bar, wurden aber aller ihrer Güter beraubt 
u. flohen nadt in ben Wald. 

Bäwsk, Stadt, fo v. w. Sewsk. Yäa- 
Lal, Inſel, |. u Senegal 2). Säafar, 
Stadt, ſ. u. Gebsjär. 

Saffad (jüb. Swaff), heilige Stadt ber 
Juden im ſyr. Ejalet Akre; Synagogen; 
3000 türk., 4800 jüd. Ew. 

Saffara (Säffera, Hüttenw.), ſo 
v. w. Zafra, f. u. Blaufarbeniwerf s. 

Saffeläöre (fpr.. slähr), Marktfl. im 
Bit. Gent ber belg. Prov. OFlandern; 


das Metall aber mit dem Halogen zu Salz 2600 Ew 


verbindet, * Man unterfcheidet ferner uns 
organiſche S., welche ein einfaches (ſel⸗ 


Säffenbe 


» haft im w 
faͤl. Kreife, an CH N in 


att im 12, 
r, hatte fü ch 
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Jahrh. eigue Grafen, nach beren Ausfterben 
fie ir safen Don Virneburg u. fpäter 


an bie Grafen von der Mark gelangte. 
Nach deren Erlöfchen fiel S. 1773 an den 
ae Aremberg, 1801 an Frankreich 
(gum Rheins Mofel» Departement) u, 1815 
an Preußen, Fi bem Kr. Ahrweiler dee 
Mocbzts. Koblenz, (Cch.) 

Säfferapfel, fo 9. w. Safranapfel. 

Saffi, Stadt, |. u. Abda. 

Baffiän, !feines Leder, berb u. ges 
geihmeidig, aus Biegenfellen, auf ber rech⸗ 
ten Seite roth, gelb, grün, blau od. ſchwarz, 
glänzend u. meift gekrifpelt, gerippt od. 
getönt; wird zu Damenfhuhen, Bücher⸗ 
einbänden, Etuis u. dgl. benutzt. * Der befte 
©, kommt aus der. Levante, Cypern, Diars 
befr, Klein» Afien, ber befte rothe S. aus 
der Berberei; dodh wird auch in Rußland, 
Polen, bei. Salizien, Frankreich, England 
u, Deutfchland guter ©. bereitet. Bon bem 
poln. S. unterfheidetman gelbenrufader- 
u.rothen grenztürkiſchen. »Das Ver⸗ 
fahren bei Bereitung des S⸗s iſt an vers 
ſchiednen Orten verfchieden u. wird bef. im 
Drient geheim gehalten. Im Allgemeinen 
werden bie Kelle rein ausgewafchen, dann 
kommen fie in den Kalkäſcher, um enthaart 
werben zu Pönnen, aber nur Eurze Zeit, 
damit der Kalk das Feuer der Farben nicht 
mindere, Daher müffen fie nun wieber fehr 
gut gereinigt werden mit reinem ale 
od. in einer Brühe von Hundekoth u. Wafz 
fer, od. von Feigen od, Honig u. Waſſer; 
auh werden die Felle mehrmals mit ber 
Pumpkeule gewalkt. * Das eigentl. Gerben 

geſchieht in einer Brühe von Balläpfeln od. 
Sumach u. wirb bei bem rothen ©, nad 
bem Färben vorgenommen, NRoth färbt 
man mit Cochenille, Stangenlad, Galle 
äpfeln u. Alaun; blau mit Indigo; gelb mit 
Kurkume u. Uvignonbeeren; grün mit Bere 

- berigenwurzel u. Indigotinetur; ſchwarz 
mit einer Auflöfung von effigfaurem Eifen. 
Als Beigmittel bedient man fich der Ylaune 
u. bes Weinſteins; beim Nothfärben eis 
ner Brühe von gekochten trodinen Feigen 
auar) Beim Farben wird bie Farbe 
nicht blos aufgeftrihen, fondern man näht 
2 Kelle auf der Fleifchleite zufammen u. 
bringt fie fo in die Farbenbrühe. Zulegt 
werden bie Felle auf ber Fleifchfeite ges 
ſchlichtet u. auf der ra blan? ges 
ftoßen u. gekrifpelt. Zur Erhöhung des 
Blanzes bedient man fi auch des Leinöls. 
* Der levant. ©, foll einen Vorzug haben, 
"weil man Felle von Ungoraziegen ninmt, 
u. in einer Fabrik, bisweilen in einer gans 
zen Stadt nur S. von berfelben Farbe bes 
reitet. Zu dem fchlechteften S. wird in 
Deutihland auch Kalbleder genommen. Bgl. 
Hermbſtädt, Chemifchstechnolog. Grundſaͤtze 
der Ledergerberei u. deſſen Journal für Le⸗ 
derfabrikanten. (Fch.) 

Säffie, Stadt, ſ. u. Abba, 

Sara (Hüttenw,), fo v. w. Zafra. 


Safferapfel bis Baflor 


Säffran, 1) (Bot.), ſ. Gafranz 2) 
(Hüttenw.), f. u. nee 

Saffüri, Dorf im türk. Ejalet Are, 
das Diocäfarea der Alten. 

Saflör (Safflör), 'M) (Bot.), die 
Gatt. Eartbamus, in Aegypten, DIndien, 
SDeutfchland heimifche, als Zier⸗ u. Färben 
pflanze cultivirte Art C. tinctorius, mit gelbs 
rotben Blumen, eiförmigen, gezähnten Bläts 
tern, öligen, ehedem als heftige Purgirmittel 
officineller Samen. 32) Dian bat 2 Abarten 


des Ses, bie eine mit Pleinem Blättern u. 


ungefachelten Stengeln, Nonne, bie andre 
mit größern Blättern u. ftacheligen Stens 
geln, önchz nur erfire, die mehr u. 
größre Blüthen hat, wird angebaut. ’ Man 
wählt zum S- bau tiefen, Eräftigen, eben 
gelegnen Boden, am Beften einen mürben, 
feuchten, undurdylaffenden, mergeligen Lehm 
boden, der im Herbſt geadert od, gegraben 
wird. Am Beften gebeiht er nach gebungten 
Hads od, Winterfrüchten. Im März bie 
Mitte April wird der Same dünn gefäet, 
noch beffer 8—10 3. weit in Reihen geftedt, 
dann wird ber Acker ganz rein von Unkraut 
entweder buch Säten, od. durch 

efhäufeln u. Bebäufeln. Auch unter ben 
Möhren baut man ©. u. legt bann bie 
Körner in Entfernungen von 4-6 5. Die 
Blüthe erfcheint im Juli m Auguſt. Wo 
möglih in trodnen Vormittagen fammelt 
man bie welkenden u. bann rothbraun wers 
benden Blumenblätter, indem man fie mits 
telft eines ftumpfen Meſſers u. des Daumens 


aus ben Kopfe herauszieht, u. trodnet fie - 


mit Vorficht, weder zu ſchnell noch zu langs 
fam. Auch die Blüthen, von welden die 
Blätter ausgezupft find, Liefern reifen Sa⸗ 
men, doch laßt man gewöhnlich bei einzelnen 
Stöden die Blüthen unbefhädigt, um recht 
guten Samen zu ziehn. »Da die Blüthen 
nicht auf einmal zeitigen, fo erfolgt die Ernte 
in mehrern Zwiſchenräumen u. man knickt 
die Blüthenftengel, indem der Samen leicht 


-bei anhaltendem Regenmetter verdirbt, nies 


der. Sind die Samen reif, fo werden bie 
Stengel ausgerauft, getrodnet, gebrofchen, 
der Same dann auf einen Iuftigen Boden 
gefchüttet, u. wenn er troden ift, in Ton⸗ 
nen aufbewahrt. *Der Samen gibt ein gu⸗ 
tes Brennöl, die Blätter grün od. getrodinet 
ein gutes Viehfutter, die Stengel benugt 
man zur Einftreu od, zum Verbrennen. Im 
Durchſchnitt fann man vom magbeburger 
aan 40945 Pfd. Blumenblätter ernten, 
3) DieBlüthenblätter bes gemeinen od. 
Faärbe⸗So⸗s; fie enthalten einen gelben u, 
einen rothen gummiartigen harzigen Färbes 
ftoff. Die gelbe Farbe wird wenig benugtz 
man fondert fie von dem ©., indem man den⸗ 
felben in leinene Säde thut u, in Brunnen 
od. fließendem Waffer bie Säcke Enetet od, 
tritt, Die rothe Farbe wird aus dem ©, gem 
zogen, indemman ihn mit Pots od. Waidaſche 
vermengt u. dann in reinem Waffer Enetet, 
Das Heuer ber rothen Farbe, welches 2 


1 


⸗ 


z—seeu zw zz uwumovuvr onen e pn vv petnı au over u DD m ww E vw. SR er ar R.-} 


Satlorgelb 


Die Potaſche etwas gemindert wird, kann 
man durch ein wenig Gitronenfüure wies 
ber herſtellen. ꝰ Vorzüglich wirb ber ©. 
zu Baummwollnem Beuge u, Seide gebraudt 
(vgl. Motbfärben). Der befte ©. ift ber 
levant. u. aͤgypt.; er kommt ale türfis 
ſcher S. in den Handel; er iſt gleichartig 
braunroth, fühlt fi feucht u. fettig an, 


läßt fih fehr zufammendrüden, enthält 


außer wenigen Splittern reifen Samens Beine 
fremdartigen Theile u. tft faferig. Letztres 
kommt Daher, baß er ſchon gewaſchen u. 
auf 2 Müblfteinen — iſt, wovon 
der eine auf der Stirne geht. Die forgfältige 
Behandlung hierbei, fo wie bei bem Sams 
meln der Blätter u. dem Trocknen biefer tft 
wohl die vorzüglichfte Urfache, daß der türk. 
S. mehr rothen ——— enthält, Der 
franz. u. beutfhe ©. tft meiſtens hochroth, 
ehr unrein u, fühlt fi dürr u. elaftifch an. 
er unger. u. fübameritan, S. hat mehr 
Werth; bef. wirb der verebelte ©., wel» 
cher ſchon ausgewafchen u. von der gelben 
Farbe befreit ift, geſchaͤtzt. Auch SRuß⸗ 
land u. Italien liefern S. Beim Bers 
kauf des S⸗s findet bisweilen Verfälfhung 
Statt, indem man fhon ausgezogne Blätter 
nimmt u, ihnen burh Rindsblut od. Hols 
Iunberbeerfaft ein guted Anſehn gibt. 4) 
(Hüttenw.), fo dv. w. Zafra, ſ. u. Blaus 
farbenwerk .. (Su., Lö. u. Fch.) 
Saflörgelb, Pigment durch Ausziehn 
des Saflord mit Waſſer zu erhalten: weiche, 
dunkelbraungelbe Maſſe, von ſtechend ſal⸗ 
igem, bitterm Geſchmack, leicht loͤslich in 
aſſer, reagirt ſchwach ſauer, wird durch 
Säuren etwas entfärbt, durch Alkalien roth⸗ 
elb, durch Eiſenoxyd ſehr verdunkelt, durch 
Binrfolution u, Bleizuderlöfung gelb ges 
färbt, durch Kupfervitriol olivengrün. Der 
wäßrige Auszug wird durch wicderholtes 
Löfen in Weingeift u, Aetherweingeiſt reiner 
von Karbe, aber auch einigermaßen in ſei⸗ 
nem chem. Verhalten verändert. (Su.) 
Saflörroth, die mit kaltem Waſſer 
ausgezognen Saflorblumen werben mitwäßs 
tiger Natronldfung auegegogen , aus diefem 
Auszug das Pigment mit Eitronenfaft (beffer 
mit reiner Eitronenfäure) ntedergefchlagen. 
Pulver, in Maflen grün, metallifch gläns 


end, in dünnen Lagen purpurroth, verhält 


ch wie eine Säure, löft fi in Alkalien, 
wird durch Säuren rofenroth gefällt, färbt 
Seide rofenroth, aber im Sonnenlichte blei⸗ 
chend, dient auch als Malerfarbe, Schminke 
(Rouge vegetal). Su. 

Säafo (a. Geogr.), fo v. w. Savo 1). 

Säfra, Stadt, f. Zafra. 

Säfrach (Säfrax), Heerführer ber 
Greuthinger, mit Alatheus nad) König Wis 
tbimirs Tode Vormünder Widerihe., ©. 
309 mit dem Kern ber Gothen ſich zuerft an 
ben Dniefter, feste 876 über bie Donau, 
ons mit Fridiger, dem Heerführer ber 

Gothen, die Romer 877 bei Salices in 
Unter » Möfien u, ben Kalfer Balens 878- 
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bei Adrianopel, bedrängte dann bie Illy⸗ 
rien benahbarten Länder fo, daß Bratian, 
um fie zu befreien, ben OGSothen Pannonien 
u. Ober-Möfien einräumen mußte, 880 ver⸗ 
trieben fie ben König Athanarich. (WA.) 
Säfran, !(Crocus sativus), im Orient 
u. in mehrern Gegenden SEuropas heimis 
ſches, auch als Bierpflanze u. ber Gewins 
nung bed Sas 2) wegen cultivirtes Zwiebel⸗ 
gewachs, mit verſchieden gefärbten, meift 
hellvioleten, aus der Wurzel kommenden, im 
Herbft blühenden Blumen, » In Deutfdhe 
Iand, beſ. tn Deftreih, Böhmen u. Schle⸗ 
fien wird der S. mit Vortheil gebaut, Er 
gedeiht überall, wo der MWeinftod auss 
Dauert, kann fogar mehr Kälte vertragen 
als biefer, doch verlangen bie S⸗zwiebeln 
einen trodnen, warmen, fruchtbaren, ſon⸗ 
nig gelegnen u. gegen rauhe Nordwinde ir 
Be Boden. Bei zu viel Feuchtigkeit 
aulen die Zwiebeln. * Durch mehrmaliges 
Dflügen od, Graben muß das Feld von allem 
Unkraut gereinigt werben; beim legten Pflüs 
gen bringt man Compoſt mit unter. Ende 
ugufts u. Anfang Septembers werben bie 
Zwiebeln — elegt. Ein Arbeiter 
macht mit einer Hacke eine 6 Zoll tiefe 
Furche u. ein andrer legt die Zwiebeln 8 
— 4 Zoll ins Quadrat u. bedeckt fie ſeicht 
mit Erbe, In den 2 folgenden Jahren wird 
bie Pflanzung Sommers mehrmals bes 
badt. Im October blüht der S.; zugleich 
kommen auch bie Blätter, bie ben Winter 
hindurch fortwachlen; im Mai, wo fie ans 
fangen zu welten, werben fie abgehauen 
u. find ein milchgebendes Futter, Die als’ 
ten Zwiebeln vergehen in_der Erbe, fegen 
aber 2—4 junge an. Im 8 Frübjahe 
u Ende Mais u. Anfang Junis werden 
e wieber aus ber Erde genommen, troden 
aufgehoben u. iu Enbe des Sommers wird 
eine neue Anlage davon gemadt. Doch 
richtet man fi bei dem S⸗ bau immer fo 
ein, daß man L⸗, 2= u. Bjähr. Felder. bat. 
Im Sept. bes 2. u, 8. Jahres findet bie 
Ernte Statt, indem man bie völlig aufe 
geblühten Blumen bes Morgens abpflüdt, 
zu Haufe bie Narben von den ee loͤſt 
u. dörrt. * Das Trocknen bes S⸗s muß 
mit großer Vorſicht geſchehen. Man hat 
dazu beſ. eingerichtete Oefen, über dieſen 
wird der S. auf einem Haartuche u. Papier 
ausgebreitet u, mehrmals gewendet. Nach 
dem Trodnen muß ber S. in einem vers 
ſchloßnen Gefüß einige Stunden fchwigen, 
ehe er verpackt wird. Zu 1Pfd. S. braucht 
man ungefähr 204,000 Blumen, beren man 
in 2 Erntejahren vom Morgen 10— 16 Pfb. 
getrodnet erhält." Kraukheiten des S⸗s: 
a) Fiſtel, ein rübenartiger Auswuchs, 
der die Vermehrung der Zwiebeln hindert; 
b) Fraß, eine Faͤulniß, bie die Zwie— 
bel zerftört, ift Unfange an einem purpur⸗ 
rothen ob, braunen — kennbar, ber aus⸗ 
nn werben kann; e) Seude od 
rand, ein Schwanmn, der fih in nr 
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fonderten Drüfen an ber Zwiebel anfest, 
aus biefen kommen feine veilhenblaue Faͤden 
hervor, die bie Zwiebel umfchlingen, endlich 
in das-Innere berfelben eindringen u. fie 
erftören. Diefe Krankheit verbreitet fi 
Toneu über einen Ader u. ift fo anftedend, 
daß Erde, in Ler eine kranke Zwichel ges 
ftanden bat, nach mehreren Jahren noch ans 
ftedt. 93) Die aus ben Blumen des voris 
en gezognen Narben find ein bekanntes 
Srzneimittel u. Gewürz; verwidelte, z0lls 
‚lange, an einem Enbe dünne u. weißgelb- 
liche, am andern breitere, 3fpaltige Fäden 
barftellend, von dunkel gelbrother Farbe, 
eigenthümlich, angenehm ſtark, etwas be= 
täubend riechend, find etwas fettig anzus 
greifen, zähe, ſchwer zu pülvern. Er färbt 
die Finger beim Reiben w. ben Speichel 


beim Kauen dunkel gelbroth u. vieles Waſſer S 


goldgelb, enthält atherifhes Del u. einen 
eigenthümlihen Färbeſtoff (f. Polychroit), 
wird für ſich als erweichendes, gelind Ian 
ftillendes, auch bluttreibendes Mittel, übris 
ens auch als Zufat zu vielen arzneilichen 
Eompofitionen, aud häufig in der Küche u, 
Bäderei ald Gewürz, Malerfarbe u. Fürbes 
mittel angewendet. ”?4) Der getrodnete 
S., weldher in ben Handel kommt, tft bun= 
kelroth ob. — an den Spitzen weiß⸗ 
elb, zähe u. biegſam u. fühlt ſich etwas 
ettig an. Da ber &. theuer iſt, fo kommen 
äufig Verfälfchungen dabei vor, indem man 
Lüthenblätter von Saflor u. Ringelblumen, 
auch Fafern von getrodnetem Minpfleifche, 
bie in S. gefärbt find, darunter mengt, auch 
wohl dem &. mit Weingeift einen Theil des 
ärbeftoffe auszieht. 1° Die Verfälfchung er» 
ennt man andem ſchwaͤchern Geruche, daran, 
daß die einzelnen Theile gleicher gefärbt find 
(es fehlen bie weißgelben Spigen) u. daß 
zine bavon genommene Probe den Speichel 
weniger färbt. Auch durch das Alter ver⸗ 
liert der &., bef. wenn er nicht in verfchloßs 
nen Gefäßen troden aufbewahrt wird. N Die 
befte Sorte ©, ift ber levantifhe Orkan⸗ 
&.; er fommt aus Perfien, Natolien, Aegyp⸗ 
ten u.ben Infeln des griech. Archipels u. wirb 
in ledernen Beuteln zu 80 Pfd. verfendet. 
Darauf folgt der öftreich.3 er tft großnarbig. 
Unter den franz. ©. ift der befte aus ber Ges 
gend v. Montargis; er ift groß u. breit, [hön 
bellroth, ſtark riechend, Bei dem ©. von 
Avignon u, Venaiffin unterfcheidet man 2 
Sorten: DrangesS. am Keuer getrodnet 
u. Comtat⸗S. an der Luft getrodnet. Der 
italien. S. kommt aus Neapel u. Sicilien, 
er iſt zwar etwas blaß, befitzt aber doch viel 
———— Geringern Werth hat der engl. 
‚u. am wenigſten geſchaͤtzt iſt der ſpan. S.; 
er iſt ſchmierig, weil er mit fettem Del ob. 
Honig angefeudhtet wird. 3) Wilber od, 
falfher S., Carthamus tinctoreus; G) 
(Chem.), ſ. Croeus 2). (Su., Fch. u. Lö.) 
äfranapfel, fo v.w. Züriher Apfel, 


gother. 
SAfrandolde, Oenanthe zrocata, 


‘ 
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Säfrangelb, ſo v. w. Polychroin. 

Säfrankuchen, f. u. Kuchen. 

‚Säfranöl, durch Deftillation bes Sac 
fran en gelb, Teichtflüffig, ſchwerer 
als Waffer, nah Safran riehend, {darf u. 
bitter ſchmeckend; verwandelt fi mit der 
Zeit in eine weiße Eryftallinifche auf dem 
Waſſer ſchwimmende Mafle. 

Säfranpfirsche, ſ. Péches a). 

Säfranpflaster (Emplastrum oxy- 
cerocium), aus Wache, Terpentin, Colopho⸗ 
nium, von jedem 3 Theile, Ammonialgummt, 
Galbanum, Safran, Maftir, Myrrhe, Dlis 
banum, von jebem 1 Theil zufammengefegt, 
oft auch ftatt des Safrans mit Orlean ges 
färbt, von rothgelber Farbe, ftark Plebend, 
al6 zertheilendes Mittel angewendet. 
en „ die geringfte Sorte des 
afran. 

SAfrantinetur (Tinctura —— po⸗ 
meranzengelbe, durch Digeſtion eines Theils 
Safrans mit 8 Theilen Weingeiſtes bereitete 
Flüſſigkeit, als Emmeniagogum in Gebrauch. 

Säfrax, Feldherr, fo v. w. Safrach. 

Saft (Succus), 2) eigenthũmliche Flüſſig⸗ 
Leit organifcher Körper u. eignes Erzeugniß 
derfelben, bef. in fo fern er zur Erhaltung 
u. Ernährung dient. Bei Pflanzen ift es zu⸗ 
nächſt ein gleihförmiges kohlenſaures, mit 
etwas Stidftoff verbundnes Waſſer (f. Pflan⸗ 
zen se .). Doch werben auch einzelne abgeſon⸗ 
derte Flüffigkeiten in ihnen von verfchieds 
ner Qualität, gewöhnl. in Früchten, ale 
Säfte unterſchieden, die zu ökonomiſchen 
od. auch mebicin. Zweden buch Ausprefs 
ge gewonnen werben; f. Säfte. 8) Beim 

errenfeuer kleine Kugeln, weldhe aus dem 
weichen Koth u. Hammerſchlage entfichen; 
3) weißer mildiger S., welder in mans 
hen Gegenden Englands zwifchen dem Eis 
fengefteine gefunden wird u. woraus nad 
dem Erhärten Eifen gefehmolzen werden 
kann. (Pi. u. Feh.) 

Säftbehälter, |. u. Pflanzen s. 

Säftbirn, fo v. w. Hölpener. 

Säaftblau, S-gelb u. ſ. w., f. Safts 
farbe u. die einzelnen Farben. 

Säftdrüsne, fo dv. w. Honigdrüfe u. 
Blüthe, f. se. 

Säften, das Auffteigen des Pflanzen- 

aftes in den Saftröhren ber Bäume; f. 
flanzen = — =. 

Bäftfäden der Läubmoose, ſ. 
u. Kryptogamen ss. 

Säftfarben, 2) Farben, welche aus 
den Pflanzenfäften bereitet werden; 8) Far⸗ 
benftoffe, welche fi mit dem Waffer leicht 
auflöfen, welche aber auch aus dem Thiers 
reihe genommen fein Eönnen; bef. zur Waſ⸗ 
fermalerei u. zum Färben benust. 

Säftgänge, ſo dv. w. Saftröhren. 

Säftgrube (Bot.), fo v. w. Nectarium, 

— (Succus viridis), aus dem 
ausgepreßten Safte ber Kreuzdornbeeren, 
durch Behandlung mit Hlaun, Potaſche od, 
Magneſia bereitete, gewöhnlich in — 

As 


Safthieb bis Sagarelli 


gerefens rün) gefüllte, an Eonfiftenz bem 
krizenſafte ähnl. grüne Malerfarbe, 

Säfthieb, ein Holzſchlag im Früh 
jahr, wenn der Saft fchon fehr in Bewes 
gung tft, Das Holz ſchlägt dann bei Holzs 
arten mit fteifer hornartiger Rinde beffer 
wieder aus, bagegen bei ſchwammiger Rinde 
weniger gut als wenn ber Holzſchlag zu 
anbrer Zeit gefchieht. 

Säftleeven (Hermann), geb. zu Rots 
terdam 1609 ‚Lanbichaftsmaler, Schuler von 
San Yan Goyen, lebte lange in Utrecht am 
Mhein, defien Gegenden ben größten Inhalt 
feiner Bilder ausmachen; ft. 1685 in Ut⸗ 
recht. Seine Bilder zeichnen fich Durch einen 
blaͤulichen Silberton aus u. find ſehr beitebt. 

Säftlilien, notürl. Familie der Lilien⸗ 
gewaͤchſe, Aloideue nad) Batſch. 

Säftmehl, f. u. Blüthe m. 

. Säftringe, die concentrifhen Jahres⸗ 
ringe im Innern des Holzes, die ben jebeds 
maligen Eintritt eines neuen Jahres zeigen, 

Säftröhren, cylindrifhe, an beiden 
Enden ſcharf zugeſpitzte, als gerablinige Fa⸗ 
ſern erſcheinende, ſehr feine, in vollkomm⸗ 
nern Pflanzen in der Nähe ber Schrauben⸗ 
gänge befindliche, die Grundlage u, einen 
- großen Theil des Holzes ausmachenbe, fehr 
zabe u. troß ihrer Feinheit ſchwer zu zer⸗ 
reißende Möhren, in benen bie Säfte ber 
Dflanzen, u. zwar nicht blos hydrauliſch, od. 
vermöge bes Einfluffes von Licht, Wärme, 
Elektricität, fonbern vermöge ber durch jene 
Agentien angeregten innern organ, Thätigs 
Beit der Pflanze auffteigen. (Su.) 

r — (at.), 1) ZSauberin; 8) Kupp⸗ 
erin. 

Säga (Laga, altnord.), 1) Erzählung, 
— ſ. u. Islaͤndiſche Literatur 173 
3) in der nord, Mythologie Perfonification 
ber Gefchichte, die 2, ber Afinnen, bat bie 
4, Simmelsburg Sauqua⸗bekkr (Ss 
auabäß, Saukvabekkr, Sturzbach) über 
Die kalte Wogen raufchen, bier trinkt fie mit 
Odin täglih aus goldnen Schalen Kunde u. 

Sagäbria, Stadt, fo v. w. Agram. 

Sagacität (v. lat.), Forſchungskraft, 
Einſicht, Scharfſinn, Liſt. 

— Fluß, ſ. Maine su. New⸗ 
Hamſhire «. 
en Dynaftie, ſ. unt. Birma 

ey.) 1e- 

Sägala (a. Geogr.), Stadt in Indien 


innerhalb bes Ganges, von Merander d. 


Gr. erobert (f. Aleranders Zug nad Per: 
fien »), Sig eines von Alexander dafelbft 
zurüdgelaßnen Stattbalters. j 
Sagnalässes, Stadt u. Feftung an ber 
Grenze von Pifidien, burch Handel bedeus 
tend. Alerander nahm ©. auf feinem Zuge 


ein, Unter Kaifer Valerian war fie mit ben H 


Mömern verbündet; j. nah Ein, Aglafon 
Bey; nad) Aud. Sparta. 

Sägalin (Sagälien), Land, ſo v. w. 
Karafta. 
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Sageamn Gubdenth.), fo v. w. Segan. 
en fonft mittelbares Fürs 

ftenth. Niederfchleftene, von ber Neumark, 

den Fürftentbümern Glogau u. Sauer, der 

Laufig begrenzt; 2ZAM., 40,600 Ew., eben 

u. fandig, Standesberrfchaft ber Fürſtin v. 

Acerenza, Tochter Herzogs Peter Biron von 

Kurland, der es 1 von bem Fürften 

von Lobkowitz für 1,100,000 öL kaufte. ©) 

Geſch.), ſ. m. Schlefien (Geſch.) 20, 70 f., =, 

123, 100. 8) Kreis des preuß. Rgsbzks. Liege 

nis, aus dieſem Fürſtenthum gebildet. 4) 

— darin u. Kreisſtadt, bat 8 Vor⸗ 
übte, herzogl. Schloß mit Garten nebſt 

Faſanerie, 8 Hofpitäler, Progymnaftum, 

(ebemal. Zefuitencollegium), Papiermühle, 

Kupferhammer, Getreide», Vieh⸗ u. Wolls 

märfte; 5500 Em. (Cch.) 
Sag An, Fluß, f. u. Maͤlar u. Weſteraͤs. 
Saganaum (Sägauaw), 1) Bai u. 

3) Fluß, ſ. Michigan a. 

$ Ongänger (Sagänir), Statt, f. u. 
arowiy. 

Sägapa, Mündung des Indus, ſ. d., 


j. Pitty. 
Sagapen (S-gümmi, Sagape- 
num), Scleimbarz, von Pnoblauhsnrtis 


gem, ſtarkem, unangenehmen Geruch, bits 
terlih ſcharfem, erwärmendem Geſchmack, 
aus zufammengebadnen, weißlichen, röfhs 
lichen, braunen, mehr od. weniger durchs 
fcheinenden, — od. weichern Kluͤmpchen 
beſtehend, daher inwendig marmorirt, außen 
weißlichbräunlich, dem Stinkaſant ähnlich 
u. durch dieſen entbehrlich, wahrſcheinlich von 
Ferula persica abſtammend. Enthaͤlt ein 
durch Deſtillation mit Waſſer zu gewinnen⸗ 
des, blaßgelbes, bünnflüffiges, knoblauchs⸗ 
artig riechendes, Anfangs milde, dann er⸗ 
wärmend bitterlich ſchmeckendes, auf dem 
Waſſer ſchwimmendes, mit Salpeterſaͤure 
erwärmt dick u, gelbroth werdendes, Schwe⸗ 
felfäure ſogleich dunkelroth färbendes, aͤthe⸗ 
riſches Del (S-Öl). (Su) - 

Sagapöner, Feines Bolt in ber perf. 
gandidak Elymais. 

Sägapfel, ſ. Seyapfel. 

Sagäpola (a. Geogr.), Gebirg auf ber 
MScite des Innern von Afrika, aus ihm 
kam ber Subus (j. Sue), welcher ſich ins 
Meer ergoß. 

Sägar, Dorf im Kr. Mothenburg bes 
preuß, Rgsbzks. Liegnig, zur Herrſchaft 
Mußkau geb rig, mit 8320 Ew. u. dem 

roßen Bienengarten ber oberlaufigifchen 
tenengefellfhaft (Paprofhntzza). 

Sägara, Gebirg an dem Dieerbufen 
von Korinth, hieß ehemals Helikon, ſ. d. 
Sagaraukä, Volk, f. u. Skythen. 
Sagäarawit, Stadt, f. u. Lubaya. 
Säagard, Marktfl. auf Rügen auf der 
albinfel Iasmund, Gefundbrunnen, 
beffen Beftandtbeile Kohlenfäure, kohlen⸗ 
gefäuerte Kalks u, Eifenerde find; 750 Ew.; 
vgl. Mügen ı. 


Iebte im 18. Jahrh., war ein großer Eiferer 
gegen bie Paͤpſte, von denen er Leinen feit 
Sylveſter, außer Coͤleſtinus V., als recht» 
mäßig anerkannte, Er’verwarf alles Klo⸗ 
fterleben u. ftiftete 1260 den Apoſtelorden 
(f.d.). Wegen feiner Neuerungen wurde er 
1800 zu Parma verbrannt. 

Sagären (Sagur), ind. König aus 
der Familie der Sonnenkinder. Von feiner 
1. Gemahlin, Sumody, Hatte er 60,000 
Söhne, von der 2., Koffint, ben einzigen 
Affamanfhen. Als er mit feinen Söhnen 
fid zum Herrn ber Erbe gemacht hatte, 
wollte er auch das bimmlifhe Reich des 
Indra fich unterwerfen, aber Kabiler vers 
wandelte feine Söhne in Aſche. Aus Schmer 
derüber legte S. die Regierung nieber u. ftar 
in der Wüfte als Büßer ; f. Gange. (R. D.) 

Sagäri, Dorf, fo dv. w. Kagora. 

Sägaris (a. Geogr.), Fluß im europ. 
Sarmatien, weldher auf der NWSeite bes 
ſchwarzen Meerd mündet u. Dort ben sa- 
gärischen Büsen bildete; j. Xeligol, 
nah And. Bufen von Berezen. Die Sa- 

arenser (Anwohner um ben Meerbufen) 

eierten ihrer Göttin (Alhene) jährl. Kampfes 
fpiele mit Kameelen. 

Sägaris, Mariandyner; fo faul u. 
weichlich, daß er ſich von einer Frau die 
Speiſen Elar Bauen u. fidy füttern ließ, das 
mit er fih durchs Kauen nicht anflrenge 3 
auch foll er feine Hände nie über ben Nabel 
herab bewegt haben. 

BSägaris, zweiſchneidiges Schwert ob. 
zweifchneidige Streitast ber Scythen. 


— 2) (a. Geogr.), Noma⸗ 
denvol atzãartia ine 


auf der Halbinſel S 

kaſpiſchen Meer, nach And. an den zagri⸗ 
ſchen Päſſen in Medien. ©) Der 4. Stand 
ber Nomaden in Perfien, f. d. (Ant.) 1. 

Säagas, Gold» u, Silbergewicht, ſ. u. 
Siam u. Sumatra, 

Sagathis, wollnes, ſerſchenartiges 
Zeug, einfarbig od. bunt gemuſtert. 

Sagatrakawäxen (ind.. Moth.), 
Miele, ber, als Schiwa dem Brama ben 


Kopf abbieb, aus dem Blute deffelben ent» Pal 


ftand. Er hatte 500 Köpfe u, 1000 Hände 
u. war den Böttern feindlich. 
Sagdiäna (a. Geogr.), Inſel an ber 
Küfte von Karmanienz |. Hinderabi. 
Säge, 1) Alles was gefagt u. erzählt 
wird, vorzüglich wenn man einen beftimmten 
Gewährsmann nicht angeben kann, Sofern 
fih bie ©. weiter verbreitet, wird fie Ges 
rücht, f. d. 8) Die verherrlichte Gefchichte 
“od. eine Befchichte, bie fih im Munde ders 
enigen, welche fie überlieferten, u. unter 
en Einflüffen ihrer Subjectivität allmählig 
in Dichtung verwandelt. Daber verbient bie 
S. als geſchichtl. Auelle nur eine Tehr eins 
er u. vorfichtige Berüdfichtigung. 
& er auch die Sen unter einander verlangen 
bald mebr, bald weniger Vorſicht hinfichtlich 
ihrer Glaubwürbigkeit ; fo find die Sen ber 
morgenlänb.Möltenmagen has Iehbaiten 


'Sagaren bi Sagina 


Einbilbungskraft u. eigenthäml, Deuk⸗ u. 
Medeweife, bei Wetten abentenerlider, mit 
Wundergeſchichten bereickerter u. feltfamer 
als bie ver abendländ. Völker. DieS- 

eschichte beſchränkt fi nicht allein auf 

te polit. Gefchichte, fondern tft auch mit der 
Meligion des Volks innig verwandt u, ſchei⸗ 
det ſich oft als Mythologie aus. Dies gilt 
hauptſaächl. mit für ben Norden. Die Haupt⸗ 
quelle für die S. eines Volks find Volkes 
lieber. .„.(wihuEbj 

Säge (Alain Rene le S.), f. Lefage. 

BSägeberg (Meinhard v.), Mind, ins 
12. Zahrh., Prediger des Ehriftenthums im 
Eſthland, f. d. (Geſch.) »- 

Sagedia (S. Ach), Pflanzengatt. aus 
der nat. Kam. ber Lichenen, Ordn. 0 
thalami Spr., Rinnenflechten Rchnb. 

a Königber Foulahs, f.d.«, 
vgl. Kaffon 1). 

Sagellertief, Fluß, f. u. Saterland. 

Sagemän, bei den Angelfahfen, ber 
etwas binterbringt, Angeber, Anklaͤger. 

Sägena, Fluß u, Bat, ſ. u. Canadiſche 
Seen. 

Sagenärla, ausgeftorbene baumartige 

flanzengaftungz Stamm ungegliebert, ohne 

innen, doch mit rhomboidalen Erhöhungen 

auf ber Rinde u, mit fcheibenartigen rundes 
m —— — 
ägengeschiehte, ſ. u. Sage 2), 

Sagenit (Miner.), To v. w. Rutil. 

Sägenon (hebr.), ſo v. w. Opal. 

Sagerötia (S. Brongn.), Pflanzens 

att, aus der nat. Sam. Rhamneae Brongn. 
rten: Sträncer in Chili. 

Sägewort (Gramm.), fo v. w. Berbum. 

Säggio (fpr. Sabfcho), venet. Gewicht, 
fo v. w. Sazo. 

Sagh, Marftfl., fo v. w. Saagh. 

Saghalin, 2and, fo 9. w. Kurafta, 

Saghalin Ula, Stabt, f. u. Man⸗ 
dfchuret ı. 

Sagh -Hol- Agässi (Dilitärw.), ſ. 
u. Aegypten (n. Geogr.) ». 

Säghun, Feſtung, fo dv. w. Soghum⸗ 

ala. 

BSägi, Bier, f. u. Sapan (Geogr.) ı.. 

Sagibarönes, im fal, Geſetz rechts⸗ 
kundige u, fich bei den Thingen einfindenbde 
Leute, un entweder ben Gtreitenden mit 
ihrer Rechtskenntniß zu dienen od. auch aufs 
Ali: vor den Grafen Recht zu ſprechen. 

n einem Malberge burften deren nicht mehr 
als 8 fein, u. in der Sache, die nady ihren: 
Spruche bem Gefege gemäß entfchieben war, 
nit vom Grafen anders entſchieden wer⸗ 
ben. Bei den Angelfahfen waren die Als 
bermänner in ihnen begriffen. (IVR) 

Säagidschan, Stadt, ſ. u. Eriwan U. 

Sägier (a. Geogr.), fo v. w. Saier. 

Sägil, Inſel, ſ. u. Hebriden a). 

Sagillon, König der Skythen, brachte 
mit feinem Sobne Panaſagoros ben 
Amazonen gegen Thefeus Hulfe, 

Sagina Gat.). 1) Fütterung, —— 

a 


Sagina bu Bagger " 


allerlei Thieren; 9) (Saginätle), and 
von Menfchen, def. S. gladiatöria, bie 
reichl. u. Präftige Koft, welche bie öffentl. 
Gladiatoren erhielten; 3) Behältniß, worin 
die Thiere gefüttert u. gemäftet werden. 

Sagina (S. 1% afteraut, Pflanzen 

att. aus der nat. Kam. der Caryophylleen, 
ron. Sagineen Spr., Rehnb.,Nelten Ok., 
4. Kl. 4 Drbn, L Arten: S. erecta, 
procumbens, apetala, anf Sandboben u. 
Kies, unfheinbar, weiß blühend. 
Saginöen (S-nöae), nah Sprens 
el 3. Ordn. ber nat. Pflanzenfam. ber 
aryophylleen, der gleichnamigen Ordn. in 
Reichenbachs Nelkengewaͤchſen entfprechend. 

Sägio (deutſche Ant.), fo v. w. Sajo. 

Bägis (a. Geogr.), fo v. w. Sacis. 

Sagitta (lat.), a) Pfeil; ©) Lanzette. 
r Ban ä . Inſel, fo v. w. Otaheiti, 

.d. GGeſch.). 

Sagittärla (S. L.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Fam. der Hydrochariden, Spr. 
MWafjerliefhe, Alismeae Rchnb.,_-Sieven 
Ok., Dionscie, Polyandrie L. Bekann⸗ 
tefte Art: S. sagittifolia (Pfeilkraut), 
in Europa u. NAſien, in Sumpfen u. Ges 
wäſſern wachſend, mit zierlihen, großen, 
pfeilförmigen Blättern, weißen, rifpenftäns 
digen Blüthen. Die Enolligen Wurzeln biefer 
u. wahrfcheinlid verwandter Arten, werben 
in Japan, China verfpeift, auch bie Pflanze 
beshalb angebaut. Su. 

Sagittärkus (lat.), 2) Bogenfchüge, 
f. Rom (Ant.) 2113 ©) als Sternbild am 
Simmel, ſ. Shüg (Aftron.). 

Sagittärius, 2) (Kafpar), geb. 
1643 zu Lüneburg; warb 1668 Nector zu 
Saalfeld, 1674 Prof. der Geſchichte zu Jena 
u. ft. 1694. Schr. u. a.: De oraculis; De 
zalceis; Nucleus historiae germanicae; 
Compendium historiae saxon. 8) Goh. 
Ehriftfried), geb. zu Breslau 16175 Prof. 
ber Geſchichte u. Dichtkunſt zu Jena, dann 
Superintendent zu Orlamündez ft. 1689 zu 
Altenburg als Generalfuperintendent, Obers 
bofprediger u. Eonfiftorialaffeflor ; gab bers 
aus: Luthers Werke, Altenb. 1661 
Bde., Fol.; fhr.: Dissertationes selectio- 
res; Otium jenense, u, a. m. (Hö.) 

Sagittätus, pfeilförmig, ſ. Blatt ı=. 

Sesittlinguen f. Pfeilzüngler. 

Sägmen (tm. Ant), heiliges, reines 
Gras, welches an einem bef. Orte auf dem 
Capitolium mit der Erde ausgeriffen u. von 
ben Kecialen in den Händen, od. um bie 
Schläfe gebunden getragen wurde. 

Sägo (Grana sago), ! Nahrungsmittel 
aus dem arfe mehrerer oftind. Pal⸗ 
menarten (Cycas circinalis, revoluta, Sa- 
gus Rumphii u. bef. Sagus farinifera), 
von benen mander Stamm mehrere hun⸗ 
bert Pfd. Mark enthält. 2 Es dient, durch 
Kneten mit Waſſer, öfteres Abwäſſern u. 
Decantiren gewonnen, den Eingeborenen als 
Nahrungsmittel u. wird mittelſt Durchpreſ⸗ 


ſens des noch feuchten Mehls durch durch⸗ 


löcherte Metallplatten, fo wie mittelſt Trock⸗ 
nens u. gelinden Röſtens bereitet, beſteht nach 
ber Bereitung aus weißl. (weißer S.), auch 
mehr od. minder bräunl, (brauner ©.), 
barten, elaft. Körnern, bie mit Kleifchbrühe 
od. Wein gekocht, halbdurchſichtig, gallertartig 
u. fo in Suppen u. in andern Subereitungen 
als leichtverbaul., nahrhafte, bef. geſchwaͤch⸗ 
ten Individuen zuſagende Speiſe benugt 
werben. 8 Einen dem weißen S. vollkom⸗ 
men ähnl. künſtl. S. bereitet man aus Kar⸗ 
toffeln (Kartoffele©.): man kocht gute 
mehlreiche Kartoffeln, ſchaͤlt u. zerdrückt ſie 
noch warm mit einer breiten Keule u. vers 
mifcht die Maſſe mit fo viel todnem Kartofs 
felmehl als nöthig ift, um einen feften Teig 
Daraus zu bilden. Diefen formt man in faufts 
große Stüde u. reibt diefe auf einem Reibei⸗ 
fen feiner ob. gröber, je nachdem man größere 
od. Bleinere Körner wünfcht. Die zerriebene 
Maſſe breitet man auf ein glattes Bret aus 
u. reibt fie mit einem andern Bret, bis die ' 
Form der Theile rund erfcheint, worauf 
man fie durch ein Sieb fortirt. Nun läßt 
man kleine Körner volllommen troduen, 
bringt fie dann in eine Wanne, übergießt 
fie mit friſchem Waffer u. reibt fie gelind 
durch, worauf fie durch fünftlihe Wärme 
fo lange getrodnet werden, bis ein Korn 
von einander gebiflen, nicht mehr nachgibt, 
fondern zerfpringt. Diefer &. erhält fi 
viele Fahre vollkommen gut. (Su. u. Lö.) 
Sagöchlamys (td. lat. u, gr.), neue 
Art Kleidung bei ben Römern, aus bem 
8 u. der griech. Chlamys zuſammen⸗ 
a hol f Palmkaf 
ägoholzwurm, {9 v. w. Palmkaͤfer. 
Sägoin (Säguin), 1) bie amerikan. 
Affen, mit einem fchlaffen, ange: nicht 
yum Greifen geſchickten behaarten Schwanze, 
ef. ©) das Geſchlecht Schönhaaraffe 
Callithrix Seo? 3 ber dünne Schwanz 
bertrifft den Körper an Länge, ber Kopf 
ift rund, Die Schnauze Burz, Die Zähne tres 
ten nicht vor, bie Ohren find groß, die Nägel 
kurz u. gerade, Arten: a) Masfenaffe 


9 (O. en —— ‚ graugelb, Kopf 


u. Bände onazyı chwanz roftroth, aus 
Brafilienz b) Traueraffe (trauernde 
Sat i 5 we,C — vr r fi a 
alskragen grop, weiß; fanft, frißt Fleı 
u, Obſt; eo) Gigot (C. ——— Ge⸗ 
ſicht u. Hände ſchwarz, ſonſt aſchgrau mit 
hellkaſtanienbraunem Rüden, Länge 13 3. 
mit Schwanz 85 3,5; d) Molod (C. Me- 
loch); e) Samiri (C. sciureus); £) Hals« 
band⸗S. (C. torquatus). Wr.) 
Sagoinae, Gruppe ausber nat, Pflans 
zenfamilie Palmen (f. b.s). 
Sägonet, Stadt, f. u. Tigris 2) i). 
Sägopalme, f. Sagus u. Eycas, 
Sägopudding, f. u. Pudding. 
Sägopulver des Böven, ein in 
NAmerita wie Sago benuptes, aus ben Gar 
men von Dolichos sinensis bereitetes Pulver. 


Sägor, 1) Inſel, ſ. u. — 
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lebte im 18. IJahrh,, war ein großer Eiferer 
gegen bie Püpfte, von denen er feinen feit 
Sylveſter, außer Eöleflinus V., als recht⸗ 
nur anerkannte. Er’verwarf alles Klo⸗ 
fterleben u. ftiftete 1260 den Apoſtelorden 
(1.d.). Wegen feiner Neuerungen wurde er 
1800 zu Parma verbrannt. | 

Sagäaren (Sagur), ind, König aus 
der Familie der Sonnenkinder. Bon feiner 
1. Gemahlin, Sumody, hatte er 60,000 
Söhne, von der 2. Koffint, ben einzigen 
Affumanfhen. Als er mit feinen Söhnen 
fih zum Herrn ber Erbe gemadıt hatte, 
wollte er auch das himmliſche Reich des 
Sndra fi unterwerfen, aber Kabiler vers 
wanbelte feine Söhne in Afche. Aus Schmer 
darüber legte ©. bie Regierung nieder u. far 
in der Wüfte ald Büßer; f. Ganga. (AR. D.) 

Sagäri, Dorf, fo dv. w. Zagora. 

Sägaris (a. Geogr.), Fluß im europ. 
Sarmatien, welder auf der NWSeite des 
ſchwarzen Meerd mündet u. bort ben sa- 
gärischen Büsen bildete; j. Xeligol, 
nah And. Bufen von Berezen. Die Sa- 

arenser (Anwohner um den Meerbufen) 
Fietten ihrer Göttin (Alhene) jährl, Kampfes 
fpiele mit Kameelen. 

Sagaris, Mariandyner; fo faul u. 
weihlih, daß er fih von einer Frau bie 
Speifen klar Bauen u, fih füttern ließ, das 
mit er fih durchs Kauen nicht anſtrenge; 
auch foll er feine Hände nie über ben Nabel 
herab bewegt haben. | 

Bagaris, zweifchneidiges Schwert ob, 
zweifchneidige Streitaxt der Scythen. 

BAgArlier, 2) (a. Geogr.), Nomas 
denvol® auf ber Halbinfel Sagärtia in 
Bafpifhen Meer, nah And. an ben gesrh 
Then Päflen in Medien. ®) Der 4. Stand 
der Nomaden in Perfien, f. d. (Ant.) 1. 

Bägas, Bold» u. Silbergewicht, |. u. 
Siam u. Sumatra, 

ägathis, wollnes, ſerſchenartiges 
Beug, einfarbig od. bunt gemuftert. 

Sagatrakawäxen (ind. Moth.), 
Miefe, der, ald Schiwa dem Brama ben 
Kopf abhieb, aus dem Blute beflelben ent» 
fand, Er hatte 500 Köpfe u, 1000 Hände 
u. war ben Göttern feindlich, 

Sagdiäna (a. Geogr.), Infel an der 
Küfte von Karmanienz j. Hinderabi. 

Säge, 1) Alles was gefagt_ u. erzählt 
wird, vorzüglich wenn man einen beftimmten 
Gewährsmann nicht angeben kann, Sofern 
fih die ©. weiter verbreitet, wird fie Ges 
rücht, f. d. 8) Die verherrlichte Gefchichte 
od. eine Geſchichte, die fih im Munde ders 
jenigen, welche fie überlieferten, u. unter 
ben Einflüffen ihrer Subjectivität allmählig 
in Dichtung verwanbelt. Daher verdient bie 
S. als geichichtl. Duelle nur eine fehr eins 

er u. vorfichtige Berüdfichtigung. 
& er auch bie Ssn unter einander verlangen 
bald mehr, bald weniger Vorſicht hinfichtlich 
ihrer Glaubwürdigkeit; fo find die Sen der 
morgenlänt. Milton megen has lekhalten 
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Einbildungstraft u. eigenthüml. Deuk⸗ u. 
Redeweiſe, bei Wetten abenteuerlicher, mit 
Wunbergefchichten bereicherter u. feltfamer 
als die ber abendbländ. Bölker. Die 9 
geschichte beſchränkt fi nicht allein auf 
die polit. Gefchichte, fondern ift auch mit ber 
Religion des Volks innig verwandt u, ſchei⸗ 
det fich oft als Mythologie and. Dies gilt 
hauptſächl. mit für ven Norden. Die Haupt⸗ 


quelle für die ©. eined Volks find Volks⸗ 


lieder. ‚. (Wth.u. Ebj 

Säge (Alain Rene le S.), f. Lefage. _ 

BSägeberg (Meinhard v.), Mönch im 
12. Jahrh., Prediger des Ehriftentbums im 
Eſthland, f. d. (Gefch.) »- 

BSagedia (S. Ach.), Pflanzengatt. aus- 
ber nat. Fam, der Lihenen, Ordn. Eönos 
thalami Spr., Rinnenflechten Rehnb. 

Sagedöwa, Königder Foulahs, ſ. db. «, 
vgl. Kaffon 1). 

Sagellertief, Fluß, ſ. u. Saterland, 

Sagemän, bei den Angelfadhfen, der 
etwas hinterkringt, — Ankläager. 

Sägena, Fluß u. Bat, ſ. u. Canadiſche 
Seen 5. 

Sagenärla, ausgeſtorbene baumartige 
Pflanzengattung; Stamm ungegliedert, ohne 
Rinnen, doch mit rhomboidalen Erhöhungen 
auf der Minde u, mit fcheibenartigen runds 
then Laubanfägen. 

Sägengeschiehte, f. u. Sage 2), 

Sagenit (Miner.), fo v. w. Rutil, 

Sägenon (bebr.), fo v. w. Opal, 

Sageretia (S. Brongn.), Pflanzens 

att. aus der nat. Fam. Rhamneae Brongn. 

rten: Sträuder in Chili. 

Sägewort (Öramm.), ſo v.w. Verbum. 

Säggio (ſpr. Sadſcho), venet. Gewicht, 
fo v. w. Sazo. 

Sagh, Marktfl., fo v. w. Saagh. 

Saghalin, Land, fo v. w. Karafta. 

Saghalin Ulsa, Stadt, ſ. u. Man⸗ 
dſchurei ı. | 

Sagh-Kol- Agässi (Militärw.), f. 
u. Aegypten (n. Geogr.) a. 

—— Feſtung, ſo v. w. Soghum⸗ 
ala. 
Sägi, Bier, ſ. u. Japan (Geogr.) 10. 

Sagibarönes, im ſal. Geſetz rechts⸗ 

kundige u. ſich bei den Thingen einfindende 


Leute, un entweder den GBtreitenden mit - 


ihrer Rechtskenntniß zu dienen od. auch aufs 


efordert vor den Grafen Recht zu fprechen. 


n einem Malberge durften deren nicht mehr 
als 3 fein, u. in der Sache, die nach ihrem 
Sprucde dem Sefege gemäß entfchieben war, 
nicht vom Grafen anders entichieden wer⸗ 
ben. Bei den Ungelfahfen waren die Als 
dermänner in ihnen begriffen. (Wh.) 


ap ie 


Sagina bu Bagger ” 


allerlei Thieren; 9) (Baginätle), auf 
von Menſchen, bef. 8. gladiatöria, die 
reichl. u. Präaftige Koft, welche bie öffentl. 
Glabtatoren erhielten; 3) Behältniß, worin 
bie Thiere gefüttert u. gemäftet werben. 

Sagina (S. L.), Maftfraut, Pflanzen 

att. aus ber nat. Jam. der Caryophylleen, 

rdn. Sagineen Spr., Rehnb.,Nelten Oxk., 
4. Kl. 4 Oron. L Arten: S. erecta, 
procumbens, apetala, anf Sandboden u. 
Kies, unſcheinbar, weiß blühend. 

Sagineen (S-nöae), nad Sprens 

el 3. Ordn. ber nat. Pflanzenfam. der 

aryophylleen, ber gleihnamigen Ordn. in 
Reichenbachs Nelkengewächſen entfprechend. 

Sägio (deutſche Ant.), fo v. w. Sajo. 

Bägis (a. Geogr.), fo v. w. Sacis. 

Sagitta (lat.), 2) Pfeil; 2) Lanzette. 

— Inſel, ſo v. w. Otaheiti, 

U} ® [4 20 

Sagittäria (S. L.), — — aus 
ber nat. Fam. der Hydrochariden, Spr. 
Waſſerlieſche, Alismeae Rchnd.,_Sieven 
Ok., Dionöcie, Polyandrie L. Bekann⸗ 
tefte Art: S. sagittifolia (Pfeillraut), 
in Europa u. NAfien, in Süumpfen u. Ge⸗ 
wäſſern wachſend, mit zierlihen, großen, 
pfeilförmigen Blättern, weißen, rifpenftän« 
digen Blüthen. Die knolligen Wurzeln diefer 
u. wahrfcheinlih verwandter Arten, werben 
in Japan, China verfpeift, auch die Pflanze 
deshalb angebaut. Su. 

Sagittärius (lat.), 2) Bogenſchuͤtze, 
f. Rom (Ant.) 113 ®) als Sternbild am 
Simmel, f. Schüg (Aftron.). 

Sagittärius, 2) (Kafpar), geb. 
1643 zu Lüneburg; warb 1668 Rector zu 
Saalfeld, 1674 Prof. ber Geſchichte zu Jena 
u. ft. 1694. Schr. u. a.: De oraculis; De 
zalceis; Nucleus historiae germanicae; 
Compendium historiae saxon. 2) (30h. 
Ehriftfried), geb. zu Breslau 16175 Prof. 
ber Gefhichte u. Dichtkunſt zu Jena, dann 
Superintenbent zu Orlamündez ft. 1689 zu 
Altenburg ale Generalfuperintendent, Obers 
bofprediger u. Eonfiftorialaffeffor ; gab her⸗ 
aus: Luthers Werke, Altenb. 1661—64, 9 
Bde, Fol.; fchr.: Dissertationes selectio- 
res; Otium jenense, u. q. m. (H6.) 

Sagittätus, pfeilförmig, |. Blatt 1. 

Sagittilingues, |. Pfeilzüngler. 

Sagmen (rom. Ant, ‚, beiltges, reines 
Gras, welches an einem bef. Orte auf dem 
Eapitolium mit der Erde ausgeriffen u. von 
den Secialen in ben Händen, od. um bie 
Schläfe gebunden getragen wurde. 

Sägo (Grana sago), ! Nahrungsmittel 
aus dem arte mehrerer oftind. Pal⸗ 
menarten (Cycas circinalis, revoluta, Sa- 
gus Rumphii u. bef. Sagus farinifera), 
von denen mancher Stamm mehrere hun 
bert Pfd. Mark enthält. ?&s dient, Durch 


Kneten mit Waufler, öfteres Abwäſſern u. 


Decantiren gewonnen, ben Eingeborenen als 
Nahrungsmittel u, wird mittelft Durchprefs 


fens des. noch feuchten Mehls burg durch⸗ 


löcherte Metallplatten, fo wie mittelſt Trock⸗ 
nend u. gelinden Röftens bereitet, heſteht nach 
ber Bereitung aus weißl, (weißer S.), auch 
mehr od. minder bräunl. (brauner ©.), 
harten, elaft. Körnern, bie mit Fleiſchbrühe 
od. Wein gekocht, halbdurchſichtig, gallertartig 
u. fo in Suppen u. in andern Zubereitungen 
als leichtverdaul., nabrhufte, bef. geſchwaͤch⸗ 
ten Subividuen zufagende Speiſe benugt 
werben. ? Einen bem weißen &. vollkom⸗ 
men ähnl. Fünftel. S. bereitet man aus Kar⸗ 
toffeln (Kartoffele®.): man kocht gute 
meblreihe Kartoffeln, [hält u. zerbrüdt fie 
noch warm mit einer breiten Keule u. vers 
mifcht die Maſſe mit fo viel todnem Kartofs 
felmehl als nöthig ift, um einen feften Teig 
daraus zu bilden. Diefen formt man in faufts 
große Stüde u. reibt dieſe auf einem Reibei⸗ 
fen feiner od. gröber, je nachdem man größere ° 
od. Bleinere Körner wünfcht. Die zerriebene 
Maſſe breitet man auf ein glattes Bret aus 
u. reibt fie mit einem andern Bret, bis bie 
Form ber Theile rund erfcheint, worauf 
man fie buch ein Sieb fortirt. Nun läßt 
man Kleine Körner volllommen troduen, 
bringt fie dann in eine Wanne, übergießt 
fie mit frifhem Waſſer u. reibt fie gelind 
Dur, worauf fie durch Lünftlihe Wärme 
fo lange getrodnet werden, bis ein Korn 
von einander gebiflen, nicht mehr nachgibt, 
fondern zeripringt. Diefer ©. erhält fidy 
viele Jahre volllommen gut. (Su. u. Lö.) 

Sagöchlamys (d. lat. u, gr.), neue 
Art Kleibung bei ben Römern, aus bem 
Sagum u. ber griech. Ehlamys zufammens 
gefegt. 


Sägsholzwurm, ſo v. w. Palmkaͤfer. 
Sägoin (Säguin), 2) die amerikan. 
Affen, mit einem fchlaffen, langen, nicht 
yum Greifen ann behaarten Schwanze, 
ef. ©) das Geſchlecht Shönhaaraffe - 
Callithrix &eofr.); der bünne Schwanz 
bertrifft ben Körper an Länge, ber Kopf 
ift rund, die Schnauze kurz, die Zähne tre⸗ 
ten nicht vor, bie Ohren find groß, bie Nägel 
Purz u. gerade, Arten: a) Maskenaffe 
(C. — langhaarig, graugelb, Kopf 
u. Hände Schwanz roftrotb, aus 
Brafilienz; b) Traueraffe (trauernde 
Wittwe, Clugens), 14 3. lang, rg er 
Halskragen groß, weiß; fanft, frißt Fleiſch 
u, Obft;_e) Gigot (C. melanochir), Ges 
fiht u. Hände ſchwarz, fonft aſchgrau mit 
belltaftantenbraunem Nüden, Länge 13 3. 
mit Schwanz, 85 3,5; d) Moloch (C. Meo- 
loch); e) Samiri (C. sciureus); £) Hals» 
band⸗S. (C. torquatus). Wr. 
Sagoinse, Gruppe aus der nat. Pflans 
zenfamilie Palmen (ſ. d. e). 
Sägonet, Stadt, ſ. u. Tigris 2) I). 
Sagopalme, ſ. Sagus u. Cycas. 
Sägopudding, f. u. Pudding. 
Sägopulver des Böven, ein in 
Namerika mie Sago benugtes, aus den Sa⸗ 
men von Dolichos sinensis bereitete Pulver. 


Sägor, 8) Juſel, ſ. u. en 


3) Stadt, |. u. Biffayer«. Sägora, Dorf, 
fo v. w. Zagora. 

Sagöri, 1) Ortſchaft im ehemal. Sans 
bfhat Kanina im Ejalet Rum Ili der eus 
zop. Türkei, liegt am 2) Gebirge S., 

auptſitz der — — eines griech. 

tammes unt. eignen Sberhauptern; ſie 
beſchaͤftigen ſich mit Seidenbau, Wollen⸗ 
weberei u. Arzneikunde, ſind griech. Confeſ⸗ 
ſion, gaſtfrei u. ſanft. 

Sagöskin (M.), Director des kaiſerl. 
Theaters zu Moskau; ſchr. die ruff. Luſt⸗ 
fpiele: Das Liebhabertheater; Die Unzus 
ag u. a. m.; auch einige Momane: 

ury Miloslaffety od. Die Rufen i. 3.1612, 
Most. 1829, 5 Bde. u. d., beutfch von Goͤ⸗ 
ring, Königeb.1880, 2 Bde.; Roßlawlew od. 
bie Ruffen 1812; Der Srabhügel in Oskold 
u. a. m.; f. Ruffifche Literatur 14. 

Sägra, |. u. Halbbodkiifer. 

Säagra consüka, Tribunal in Rom, 
welches die richterlihe Gewalt über alle 
Unterthanen bes päpftliben Stuhl außers 
halb der Stadt Rom ausübt. Das Cols 
legium befteht aus einem Präftdenten (Cars 
Dinalfecretär), einem Prälatiecretär u. 8 

rälaten (Ponenti), für je einen der 8 

ifkricte der paͤpſtl. Staaten; der Gouvers 
neur berichtet feinem Ponente die vorge⸗ 
fallnen Berbreden; biefer unterfucht den 
Kal u. erftattet ber S. c. Bericht, worauf 
nah Stimmenmehrheit entſchieden wird. 
Der Secretär berichtet darüber zulegt an 
ben Papft, nachdem biefer das Urtheil uns 


terzeichnet bat, thut der Präfident u. Ges hi 


eretär ein Gleiches. (Lb.) 

Sägrab, Stadt, fo dv. w. Agram. 

Sagräta (S. De C.), Pflanzengatt, 
ben. nah Ramon be la Sagra (Prof. 
der Naturgefchichte u. Vorfteher bes botan, 
Gartens zu Havannaz ſchr. u. a.: Memo- 
rias para servir de introduction a la hor- 
ticultura cubana, Neu⸗VYork 18275 ger feit 
1827 zu Havanna heraus: Annales de cien- 
clas, agricultura etc.), aus ber nat. Sam, 
Weibriche, Melastomeae Achnd. Arten: 
weftindifhe Straͤucher. (Su. u, Ld. 

Sagramönto, 1) Berg, fo v. w. Sas 
eramento; 2) Fluß, f. u. Ealifornia 10. 

Säagras (a. Geogr.), Küftenfluß in 
Bruttium, j. Sagriano; am ©. Sieg der 
Locrer über die Krotoniaden; an bem Ufer 
Altäre des Kaftor u. Pollur. 

Sagrödo (Nicolo), 1674-76 Doge 
von Venedig, f. d. (Gefch.). i 

ägres, Ville, |. u. Algarbien 1).- 

Sagri (Waarenk.), fo v. w. Chagrin. 

Sägrides, f. u. Halbbockkäfer. 

— 2) Stadt, ſ. u. Baſtia; 2) 
Fluß in Dittelitalien, aus ben Apenninen, 
ber Sägrus ber Alten, 

Bäguenny, luß, f. u. Lorenz 1). 

Bäagul (ind. Miyth,), f. u. Wiſchnu. 


Bü „R) fo v. w. Sagoin, ©) fo v. 
: rar 
® jeguläris via (röm. Ant.), Heer⸗ 


*Bagora. bis: Sahara | 


ftraße in den röm. Lagern, m welche alle 
andere Saflen führten, um bas Ausrüden 
ber Heere zu erleichtern, 
Sagulum (lat. Ant), 2) fo dv. w. 
Sayum; ®) großes Stüd Tuch, Linnen ıc. 
Säaguın (r. Unt.), weite Bekleidung, bef. 
ber Soldaten, fpäter auch ber Reiſenden, 
ging bis an bie Knie, fogar bis an die Anös 
el u. wurde um ben Hals mit einer Schnalle 
zufammengehalten. Gewöhnlich nennt man 
es eine gall. Kleidung, bei den Galliern 
wurde ed jedoch mit Aermeln getragen u. 
war ein folennes Kleidungsftüd. 
Sagüma, Berg, ſo v. w. Sahuma, 
‚Sagüntia (a. Geogr.), 3) Stadt im 
bätiſchen Spanien, j. Ruine bei Xiganzo; 
») jo v. w. Segontia, 
Sagüntum (a. Geogr.), 2) Stabt ber 
Edetaner im tarraconenfifhen Spanien, auf 
einer Anhöhe, unweit dem Meere, am Fuß 
einer Bergkette, in ber Nähe guter Töpfer⸗ 
thon, daher in S. viel irdne Gefäße gefertige 
wurden, bei. waren bie faguntin. Becher in 
Nom bekannt; j. Murviebro. 8) Geſch.), 
S. war von Griedhen aus Zakynthos ges 
gründet, mit denen fih Rutuler aus Ardea 
verbunden haben follen. Durd Handel war 
es bald rei u. bedeutend. Die Römer 
hatten fich mit S. verbunden u. als bie Car⸗ 
tbager 218 S. nach Tmonatl. Belagerung 
einnahmen, fo wurde dieß die Veranlaffung 
zum 2, pun. Kriege (|. d. ). Nach 8 Jah⸗ 
ren eroberten die Nömer S. wieder, ftellten 
es wieber her u. ſchickten eine senal das 


n. 
Sägur (ind, Myth.), ſo v. w. Sagaren. 
Sagus (S. Gärtn.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Sam. derPalmen, Sagoinae Rchnd., 
Zaden Ok, 21. Kl. 6. Orbn. L. Arten: 
S. Rumphii, auf ben Molukken, fchöne, 20 
— 50 F. hohe Palme, das Mark in dem 
hohlen Stamm bient zu Sago K d.); S. vi- 
nifera, auf Madagascar, zur Bereitung eis 
ner Art Palmwein benugt. (Su.) 

Sagylion (a. Geogr.), feſtes Berg» 
ſchloß der Seeräuber im Innern von Pon⸗ 
108; von Pompejus zerftört. 

Sah (Söäh, bibl. Ant), Maß für 
trodene Dinge = „4, Kor od. + Bath. 

Saha, Maß, |. u. Tunis. 

Säha, fo v. w. Jakuten, ſ. Tataren, 

Sahäbi, f. Arabifche Literaturse. _ 

Sahadewa (ind. Diyth.), einer ber 3 
Pandus, f. d. 

Säahär, Hafen, ſ. u. Hadramaut. 

Sahagün, Billa in der ſpan. Provinz 
Leon, am Cea, hat Eitabelle, berühmte Ber 
nebictinerabtei, 4000 Ew. 
Sähan, Diftrict, f. u. Bellad. 
Sähar, f. u. Mubammebanifhe Nelis 


gion ». 
Sahärsa, Wüſte in NUfrika, weſtl. 
vom atlant, Meere, nördl. an ber Berberei, 
öftl. an Aegypten u. Nubten, füdl, an Ni⸗ 
- gritin u. Senegambien grenzend, 60,000 


100,000) AM. groß, enthält zum oröß 


Sallarab Emini bis Sahm 


ten Theil Sand, daher unfruchtbar, bis 
auf die in ihr Tiegenden 82 Dafen, wird 
auf mehr ale 12 Wegen von ben Kara⸗ 
vanen durchzogen (nur mit Kameelen aus⸗ 
führbar. »Der weftl, Theil (Sabels 
Banhasa), ftößt ans atlant, Meer, bat bie 
Vorgebirge Mirik, das weiße (Witte 
Hook, Capblane, Fortfegung ber wets 
Ben Berge, vom weißen Sande fo genannt), 
Laguedo, Bojador (f. d.), mit Sands 
dünen, Ausläufe der ſchwarzen Berge, 
Dſchebel Khal, Sabi, FZubiu.a., flache 
Ufer, niedriges Meer, daher für Schiffer 
efaͤhrlich, waſſerreiches, fruchtbares Land. 
lüſſe: St. Jean (John) ſchiffbar, Fällt in 
die Bai von Arguin, vor welcher die Inſel 
Arguin, Handelsplatz, ſoll ſchon eine Colo⸗ 
nie der Phoͤnizier geweſen ſein; Cyprian, 
faͤllt in die Bai St. Cyprian. Bai: Gon⸗ 
zalo be Cintra, noͤrdl. vom weißen Vor⸗ 
gebirg; gene bewohnt von Monfels 
mins, Labdeſſebas, Trarzas, Bes 
duinen u. a., von denen einige Aderbau 
treiben, andere handeln, andere aber Räus 
ber find. Anhöhen u. BGebirgen: bie 
fhwarzen u. die weißen Berge, 
nur wenige Infeln liegen an ber Küſte. 
sDer mittlere Theil hat an mehrern 
Stellen Kiesboden, an noch mehreren kla⸗ 
ren Sand, ber vom Winde bald zu Bergen 
aufgethürmt, bald wieber hinweggeriſſen 
wird; öftl. mehr Kalkboden. Die Hide ift 
faft unerträglih u. wird durch ben Samiel 
todbbringend. Regen fällt nur im Auguft 
bis September u. bringt Fruchtbarkeit herz 
vor, doch da wo Salzboden ift, nur — 
gewaͤchſe. An manchen Orten gibt es Quel⸗ 
len, auch hat man hier u. da Brunnen ge⸗ 
graben. Dieſe Gegend wird bewohnt von 
wilden Thieren (Löwen, Panthern ꝛc.), doch 
nur wo Waffer ſich findet; der Pflanzen 
find wenig u. von Mineralien findet ſich 
vorzüglich Salz. Mauren, Tuariks u. Tib⸗ 
bos bilden bie Bevölkerung, muhammedan. 
Religion, bie in verfchiedene Stämme ges 
theilt, nad bdiefen Anführer (Könige) has 
ben, Handel, auch Räuberei treiben u. zum 
Theil nomadifch eben. Bon Dafen v. regel» 
mäßig bewohnten Gegenden finden ſich hier 
die Gummiwälder, Gadames, Ghraat, 
Tuat, Ganat, Aghades, Ahiru a, 
sm öſtl. Theile das Reich Fezzan, 
das Gebiet der Tibbos, Wajunga u. bie li⸗ 
boſche Wüfte, zum Theil unter ägypt. Herr⸗ 
fhaft, mit den Oaſen: Ummefogeir, 
Siwah, Shiaha, Augila, Theben 
Dakel u. m a | (Wr.) 
Säharab Kmint (türf.), Generals 
pächter der Trankfteuern, 
Saharünpoor (Nord⸗S.), 1) Dis 
ſtriet u. 3) Stadt. (mit Fort) in der Provinz 
Delhi (Vorder⸗Indien). Hier noch die Stadt: 
Hurdbwar (Bhagpur, Gagadwaro), 
am Austritt des Ganges aus dem Gebirg, 
berühmter Wallfahrtsort, große Meſſe zur 
Wallfahrtszeit (März, April), Beim Tem⸗ 


j 
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sel Brimbakood, auf bem Plage Herca 
Pairi, seinigen fi die Pilger u. laſſen 
ihre Haare verfägneiden. Pilger u. Kaufs 
lente jährlich gegen 2 Mill. ( . 

Sahasrähkscha (ind. Myth.), Bei⸗ 
name Indra’s, 

Sahätsjoan (d.1.Elephantenwafhung, 
fiam. Rel.), Name zweier großen Feſte, an 
welchen die Köpfe ber Elephanten gewas 
{hen wurden, | 

Sähban, 3) 830 Herrfher in Dies 
men, f. u. Arabien (Geſch.) 115 2) 8. Ebn 
Mohrith, Entel des Vor., R 890, f. ebd. 

Sahebgünge, Stadt, ſ. u. Gaya 4). 

Saheb-HKörem, f. unt. Mongolen 
(Geſch.) ꝛ. 

Sähel, D) Gummiwald, f.u. Daſe B) a); 
2) Wüſte, ſ. Sahara =. 

Sähel Eben Härun, f. Arabiſche 
Literatur ax. 

Sahh, Fruchtmaß, T. unt. Marokko 
(Beogr.) ni. 

Sähib Kälem (türk.), 9) fo dv. w. 
Schreiber; 2) fo v. w. Schriftfteller. 8. 
mötsna (Herr ber Urtheilsfprühe), Ber 
nennung des Groß-Mufti. 

Sahl, Rand, Rain, Grenze. Davon: 
S.band, 1) langer, fhmaler Streifen, 
der einen and. Gegenftand als Einfafjung 
dient; ®) fo v. w. Sahlleiſte; 3) fo v. w. 
Grindelring, ſ. u. Pflugis; 4) ſ. u. Erz 3). 

Sahlbank, die untere Schwelle in den 
ae u. Thürgewänden. S. brief, 

erfchreibung eines Gutes, weil darin deſ⸗ 
fen Berainung angegeigt zu werben pflegt. 

®Sählbuch, 3) Bud, worin fonft Schens 
sungen, Uebergaben u. dgl., bei. an Kirchen 
u. Gemeinden verzeichnet wurden; ©) jet 
ein obrigkeitliches Schagungs = ed. Steuer⸗ 
regifter, worin alle Grundftüde der Unters 
thanen, mit Angabe ber Grenzen, Maine ıc., 
nebft den darauf haftenden Verbindlichkeis 
ten verzeichnet find. ü 

Sähleisen, Eiſenwaaren, welde mit 
bem Namen des Fabrikherrn bezeichnet find, 

Sählerde, fo dv. w. grüner Rafen. 

Sählgut (S-land), eine Art Freigut. 

Sählingen, ſ. u. Maftın 

Sahlit, f. u. Augita, b). 

Sählleiste, 1) an gewebten Zeugen 
ber Rand an beiden Seiten nach der Länge 
des Stücks; ©) fo v. w. Anfchrot. 

Sählstedt (Abrah. Magnusion), geb, 
1717, ſchwed. Kritiker, bef. um dic fchwed, 
Sprache fehr verdient; fehr.: Svensk Ord- 
bok, das erfteneufchwed. Wörterbuch, Stockh. 
1757, n. Ausg. 1773, 4., u. die erfte neus 
ſchwed. Grammatik, ebd. 1787, 2. Aufl.; 
außerdem: Critiska Samlingar, ebd, 1759 — 
68, 4 Thle.; Om Tankar i vitterhetsarbe- 
ten, ebd, 1756 — 58, 3 Thle.; Samling af 
Verser, cbb. 1751— 3. (Lb.) 

Sählung, Bedeckung mit Rafen. 

Sählweide, |. u. Weide. 

Sahm, in Ungarn Kohlenmaß, 84 8. 
lang, 80 3. breit u, 12 8, ticf. 











Sälme, ſo dv. w. Nahm. Daher Sont- 
kuchen, Kuchen, zu welchem ber Teig mit 
ſüßem Rahm angemadt ift. Ebenſo S-n- 
bhrezel. 

Sährah, f. u. Arabiſche Religion ı «. 

kunst (deut. Diytd.), fo v. w. Sax⸗ 


note. 
Sähui, Affe, fo v, w. Sajou. 
Sähul, Sandbank, ſ. unt. Timot 10. 
Sahüma, Berg, f. u. Bolivia3. 
8ähun, Feftung, fo v. w. Soghumkala. 
Säil, Affe, ſ. Sajou b). 
Bäib, f. u. Perſiſche Literatur 10. 
Saibas, f. u. Kameel 12 
Säid(DÖberägypten, Shebats), !der 
füdl, Theil Aegyptens, oberhalb des Nils, 
von ber Infel Philaͤ u. den Katarakten bis 
unterhalb Abu Dſcherſche, Einw. braun; 
Hptſtadt: Syunk; theilt ſich inProvin⸗ 
zen. 24) Esne (Asna, Isne), welches 
zugleich als Hauptſtadt von ganz Oberaͤgyp⸗ 
ten ans wird, ſ. Eone, nahe dabei das 
Dorf EI Kab, in deſſenKat alomben ges 
malte Reliefs. Bon andern Städten find zu 
bemerken Aſſuan (Suan,Effuan), das 
alteSpnene; "dabei dver1.5—6%.boheNils 
katarakt in Aegypten (ber10. überhaupt) 
u, bie Infeln bes Wendekreiſes, bei. 
bie Infel Elephantine (Dſchezirat el 
Affuan, Arte, el&ag), f. Elephantine, 
bie Infel Phila (f. d.), die Dſchezirat 
el Bembe (Tempelinfel) *Xiefer am 
Nil liegt Sum Ombu een das 
alte Ombos), ſehr mit feinen Tempelrui⸗ 
nen durch Flugſand bedeckt; Selfeleh 
u alte StLfilis), dabei die Nilinfel 
anfunteh, mit merkwürdigen Stein⸗ 
brühen, mit bierat. Snfchriften, Felskam⸗ 
mern, einem balbuollendeten Sphinr, wie 
fie Die Arbeiter vor 2000 Juhren verließen; 
Edfu (das alte A ollonopolis magna, 
Atfia, Atbo), 5 Edfu. R) Keuneh, 
die eigentl. alte Thebais, mit der Haupt⸗ 
fladt Kenne (Ghinne, Ghenne, ſonſt 
Känopolis, Neapolis), mit Fabri⸗ 
cation von Kühltöpfen, Statiunspunkt ber 
Karawane von Mekka, 5000 eo) Ew., 
andre Orte find: Asfun (Asfinis, das 
alte Krokodilopolis od. Aphrodito— 
polis), Erment (Armantso), ſonſt 
Hermonthis, bier ſtarb ber heilige Gre⸗ 
gorzLuxor (Luboreen, el Hamdya), 
. u. Luxor; dieſes fteht ſchon am rechten 
ilufer, auf den Ruinen des alten The⸗ 
ben (f. d.), außerdem noch bie ſchlechten, 
‚aber ruinenreihen Dörfer Karnak u. 
Med-Amud, am linken Ufer aber Gurnu 
(Gurnah), tm Thal Bebar el Maled, 
mit Mumienhöhlen, Medinet Abu, mit 
den Ruinen bes Mhamfespalaftes, das Grab 
bes Dfymandyas, bem Bippobrom u. die 
Ruinen des Memnoniums, koloſſale 
tönende Statuen Memnons (ſ. d. 2). 
Weiter unten am Nil liegt Kus (Quous, 
Kos), Ruinen von Apollonopolis 
parva, mit Taͤnzerinnen u, Melonengär⸗ 


®Sahne bis Salgerhaken 


ten, bas alte KoptoB, ſ. d., jet Koft. 
2Koſſeir ift ein Eleiner Hafen am rothen 
Meer, 1200 Ew. u. wahrſcheinlich das alte 
Aennum (Philothere portus) od. Bes 
reni?te, im Thal von Kofleir liegt Bir⸗ 
elsBar mit Schwefelbrunnen; Schawan . 
(ſonſt Myos Hormos [Mäufehafen]) tft 
ein größerer Hafen, noch liegen anı Dleere 
u, gegen das Meer zu: Dſchubal, Infel 
an der Straße gl. N.; Kolzun, Berg, in 
ber Ebene Araba mit bem Antontiuse 
kloſter (ohne Eingang, alles wird durch 
Körbe aufgezogen) u. dem Pauls⸗(Ti⸗ 
ger=) Elofter, der Berg Zabarah (I. d.) 
mit Smaragdgruben. O) Dſchirdſcheh, 
auch zur alten Thebais genöris, mit Haupts 
ftadt Dſchirdſcheh (Giireh) am linken 
Nilufer, 7000 Em. u. Ruinen von Ptoles 
mais, in deren Nähe Monſhieh (Mans 
ſchiah) mit Zaubenzudt; Taſta Den⸗ 
derah (Tentyra), auch unweit des Nil, 
f Denberab. Unterhalb Diospolis parva 
eginnt ber en an welchem 
Madfuneh (El Berby, das alte Aby⸗ 
608) liegt, u. ber bei Kayoun mündet; 
Achmin (Akhmyn, Ehmin, das alte 
Chemmisod.Panopolis), am rechten Nils 
ufer mit Poptaftiche, Katakomben, Ruinen, 
Baunmvollenweber, 10,000 Ew.; Kau (dad 
alte Antäopolis), rechts vom Ni mit 
alten Dentmälern; Abutidfh (das alte 
Abotis), ſ.Abutidſch Far em 
mit Zuderfabrit; Hau, Bardis. D 
Syut, mit ber Hptftadt Syut (Affiut, 
fonft Lykopolis) am Joſephskanal, Hpt⸗ 
ſtadt von ganz Unterägypten. (Pr.u. Wr.) 

Säld, eine Art ägyptifher Safran, 

Säalda, Stadt im türk. Eialet Akre 
(Syrien), auf einer Anhöhe am Mittelmeere, 
viele Diofcheen, Kirchen, einige Klöfter, vers 
fandeter Hafen, beſuchte Rhede, Handel 
(Sübfrühte, Seife, Seide, Baummollens 
waaren), 2 Kaftelle, einige Alterthümer, 
6000 (16,000) Ew.; foll das alte Sidon fein. 
Zn der Nähe das Klofter Mar Elias (ches 
maliger Aufenthaltsort der Lady Stanhope). 

Saiditen, f. unt. Muhamedaniſche 
Eecten 14. 

Säidschütz, S-or Salz u. Was« 
ser, |. u. Seidſchütz. 

Sailer (a. Geogr.), thrakiſche Wölkers 
haft auf Samothrake; Anfangs wohnten 

um QAbdera u. auf Lemnos. 

Säaiga (300l.), ſ. u. Gazelle 2) A). 

Säiger fällende Lägerstätten, 
ſ. u. Fallen 4). 

Säligerdörner, Kupfer, weldes aus 
den ausgefaigerten Kienftöden —— 
— S „gekrätz, bie Abgänge, welche 

eim Saigern entftehn, fie werden wieder 
zu Bute gemacht. S-glätte, Bleiglätte, 
welche beim Abtreiben bes durch Saigern 
gewonnenen Werkes entfteht. S-haken, 
ein gekrümmtes eifernes Werkzeug mit lan⸗ 
gem hölzernen Stiele; es dient das Gekraͤtz 
u. bie Koblen aus ben Ssheerbe, zu se 
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SB hätte, bas Büttengebäude, in wels 
chem das Saigern des Kupfers vorgenom⸗ 
men wird, Außer bem Ss herbe befinden 
ſich in deinfelben gewöhnlich auch ein Friſch⸗, 
Bars u. Nbtreibeherd. S - hüttenge- 
zähn, bie in einer S = bütte nöthigen 
Werkzeuge. S-hüttenkupfer, von 
fremdem Metall u, andern linreinigkeiten 
befreites Kupfer. S-hüttenwäsche, 
die Vorrichtung, wo das S⸗gekrätz gewafchen 
u, rein gemacht wird, (Fch,) 
Sälgern (Säigerarbeit), !das in 
dem Kupfer enthaltene Silber von bemfels 
‚ben ſcheiden. Es geſchieht dies beim — ——— 
kupfer od. beim Garkupfer. In dieſer Abs 
fit wird bei bem letzten Schmelzen bes 
Kupfers vor dem ©. bemfelben reines, d. h. 
nicht a Dlei, Säligerblei, zu⸗ 
geſetzt. ? Das S. gefchieht in ben S-hüt“ 
ten auf dem S-herde, 08. in einem 
Windofen. Zu dem 4edigen Ssherbe wirb 
ein Grund von Steinen —— u. in 
demſelben kreuzweis ein Abzugskanal an⸗ 
gebracht, durch welchen alle Feuchtigkeit ab⸗ 
geleitet wird. Auf dem Grunde wird eine, 
nad vorn zu abhängige Goſſe gemadt, die 
vorn u. hinten mit einem ſchmalen Gewölbe 
bededt, in der Mitte aber offen tft. "Auf 
ben 4 Seiten bes Grundes werben 24 —5 
F. hohe Dlauern errichtet. An diefe Mauern 
u, auf die Boffe werden die S-scharten, 
große Eifenplatten, gelegt, welche fi aber 
uber der Soffe nicht ganz berühren dürfen, 
Auf die Mauern werden die S „. wände 
geftellt. * Da ber Herb gewöhnlih an 
einer Wand der S-hütte angebracht ift, fo 
find nur 38 S= wände nöthig; fie beftehen 
aus eifernen Rahmen’, die mit einem fkars 
ten Bleche ausgefüllt find, welches auf der 
innern Seite mit Lehm belegt tft. Die Ss 


wände werden mit Hafen w. Klammern 


aneinander u, an der Rückwand befeftigt, 
häufig find fie auch fo eingerichtet, daß fie 
mit Kolben u. Ketten nad Beendigung des 
©s8 in die Höhe gezogen werben Lönnen. 
sDor der Goſſe ift von Lehm ein Kies 

el (S-tiegel), gemacht, in welden das 

ilber u. Blei abfließt. Auf die S⸗-ſchar⸗ 


ten werben beim Beginnen. ber Arbeit S- H 


stüeke, d. h. Kupfer in Seftalt einer 
Scheibe od. eined DBretes, auf bie hohe 
Kante gefegt. Der Zwiſchenraum zwiſchen 
den S⸗ſtücken, ungefähr 2— 83. betra⸗ 
gend, wird mit Brennmaterial ausgefüllt 
u. ebenfo auch auf dieſelben Brennmatertal 
gelegt. Das Feuer wird von oben im Herbe 
angezündet; auch in der Goſſe ein Flam⸗ 
menfeuer, meift mit Reisholz, unterhalten, 
Damit das aus den S = flüden u. von den 
Ssicharten in die Goſſe tröpfelnde Blei 
u. Silber fhnell in den Sstiegel ab» 
laufe. * Das Feuer wirb buch die 8 - 
Bleche, 2 fterke, mit Schienen verfehene 
u. zu beiden Seiten bed S = ſtück geftellte 
Bleche, zufammengehalten. Bei ber Arbeit 
ift darauf zu fehen, daß die Hige ſtark ges 
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nug ſei, um das Blei zu ſchmelzen, aber 
nicht fo flar werde, baß auch das Kupfer 
ſauritzt welches ſich nur etwas zuſammen⸗ 
ſetzen darf. "Das erſte S. dauert Stun⸗ 
den, doch ſaigert man gewöhnlih 5-6 Dial, 
ehe man den Herb wieder kalt werben läßt 
u. bei dieſem wiederholten S. gebt bie Ars 
beit fchneller von Statten. * Der Winde 
ofen zum S. ift fo groß, daß 12 S⸗ſtücken 
auf ein Mal engel: werden können. Er 
bat ebenfalls eine Gofle, vor welcher der 


‚Szttegel angebracht u. über welder die S⸗ 


harten liegen. An ber einen Seite ift ber 
fen zu Einſetzung ber S⸗ſtücke offen u. 
kann daſelbſt mit einer bewegl. Ss wand 
verſchloſſen werden, weldye bei der Arbeit 
nur nad) u. nad) her abgelaffen wird. * Das 
ungefaigerte Kupfer (Kienftöde) wird 
wieder geihmolzen. Das mit dem Blei yes 
wonnene Silber wird entweder zum Reich 
frifgen benugt, od. von dem S- abtrei- 
ber abgetrieben (8 -abtreiben). Der 
das ©. verrichtender Arbeiter beißt S- an« 
richter, die der and. Bleiner Arbeiten ver⸗ 
richten, S-bösler (9-bätzler). (Fch.) 
Säigerofen (Hüttenw.), ß v. w. 
Saigerherd, od. auch der zum Saigern ge⸗ 
brauchte Windofen, ſ. unt. Saigern Wu 
ofenbrüche, was ſich beim Saigern an 
bem Herde u. dem Ofen anlegt, ausges 
brochen u, wieder eingefhmolzen wird. = 
pfanne, ſ. unt. Börner. 8 . rost- 
dörner, fd v. w. Saigers u. Roftdörner. 
S-schiefer, bie bei ber Ssarbeit von 
ben Kienftöden abgehenden Stüden, S«- 
schlacken, ba8 verglafete Wefen, wels 
ces beim Saigern vom Kupfer abgeht, es 
ift vielfarbig u. immer noch tupferhaltig. 
SB. zeug, ber von Saigerdörnern ausges 
brachte Kupferfönig. (Fch.) 
Säignes Marktfl., fo dv. w. Defaigne, 
Säi-Gon, Stadt, f. u. Cambodfcha «. 
: Salka (Baica, Schaike, Tfhaike), 
kleines griech. od. türk. Handelsſchiff im 
Mittelmeere, mit einem großen u. einem 
Befahnmaft u. einem Bugfpriet. Es wird 
meift nur zur Küftenfahrt gebraudit. 
— (Säigi, ruſſ.), Haſenfelle, ſ. u. 
ale 160. 
Saikökf, Inſel, ſ. u. Kinſiu. 
Saikölo, Stadt, ſ. u. Turfan un. 
Säaill clöth, ſ. u. Leinwand ze. 
Säiler, 1) (Seiler, Daniel), geb. 
1674 zu Wien, Maler; bildete fich in Vene⸗ 
big unter Karl Loth, ging dann zur Zeit 
Innocens X. nah Rom, nahm an ber Auss 
ſchmückung des Quirinals thätig Theil, ſtud. 
bie berühmteften italien. Meifter u. wurde 
nah Turin berufen, wo er bef. für den 


Hof arbeitete. Bet feiner großen Thaͤtig⸗ 


feit verfertigte er viele Gemälde, Er ft. 
fing im baier. Ifarkreife; ward 1770 Jes 
fuit, fudirte 1773 — 1777 zu Ingolftadt, 
wurde dann Nepetitor, 1780 2, Prof, der 
Dogmatik, verlor 1788 biefe Stelle, er 


\ 
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die Lehrerftellen zu Ingolftabt von den Klos 
fterabteien übernommen wurden; 1784 warb 
er Prof. ber Theologie u, Ethik zu Dillins 
gen, 1794 privatifirte er zu Münden, dann 
wurde er Prof. der Theologie zu Ingol⸗ 
par u. ging mit ber Univerfität 1800 nad) 
andshut, warb 1821 1. Domecapitular zu 
Megensburg,, 1922 Bifhof von Germas 
nicopolis, Coadjutor u. Generalvicar bes 
Bisthums Megensburg, 1829 Bifchof das 
felbft; ft. 1832. Schr. u. a.: Die 7 hei⸗ 
ligen Sacramente, Münch. 1809, 4. Aufl., 
Grätz 18195 Kleine Bibel für Kranke u, 
Sterbende, Münd. 1811, 2. Aufl. 18125 
Das Auge Gottes, Bregenz 1813, Luzern 
1818, 1821, 1822; Schriften, Münd. 1818 
— 22, 9 Bde.; Philof. Schriften, &ulzb. 
1830 ff., 7 Bde., fammtl, Werte —— 
von J. Widmer, ebd. 1880 — 42, 40 Bde. 
Biographie, Landsh. 1820, (Hö.u. Kg.) 
Sällla (Sontilla), 1) im Mittels 
meere ein Ruderſchiff mit einem Verdecke; 
2) eine leichte Fregatte od. Brigantine, dem 
engl. Eutter u. dem holland. Huker äbnelnd, 
Sailläns, Dorf, f. u. Ambert 1). 
Saillänt (fr., fpr. Saljang), 2) jeder 
vorfpringende Winkel, der von den neben 
od. hinter ihm Liegenden Werken feine Bes 
fireihung erhält; 8) die ausfpringenden 
Winkel der Tenaillen od, Sägewerke, 
Saille (ipr. Saljeh), Dorf im Bzk. 
Savenay bes franz. Dep. Niederloire; Salze 
wert, 3000 Ew. 
Sailly Jak. Franz), fo dv. w. Salt, 
SailolÄrim, f.u. Arabien Gef.) 12. 
Säima (Säimen) Ex im ruff. Län 
Wiborg; 50 Klaftern über der Dee ‚80 
MI. lang, 24 DI, breit, trägt viele Infeln 
(meift unbewohnt, Taipalſari, jeboch mit 
110 Säufern), ift reih an Seehunden, en 
durch die Wora in den Ladoga. Ein Theil 
beflelben beißt Lapweſi. 


Säiman-Bäschi (türt.), fonft der 8. 


©tabsoffizier bei ben Zanitfharen, ber in 
Abweſenheit des Groß Aga Eommandant 
in Eonftantinopel war. 

Saimöni (türk.), berittneBogenfhügen, 
welhe Tiger⸗ od. Pantherhäute über den 
Schultern tragen. 

Saimiri (Cihhornaffe, Calli- 
thrix), Geſchlecht der Affen neuer Welt; ber 
lange Schwanz bient wenig zum Greifen, 
Kopf platt. Art: S. (Ziti vom Ori⸗ 
noko, Todtenköpfchen, S. sciureus, Cal- 
lithrix sc.), gelb, ins Goldige übergehend, 
bef. an Händen, Vorderarmen u. Schens 
keln; Gelicht fleifhfarbig, Schnauzenfpige 
fhwarz; am Orinoko u, a, Flüſſen bes 
nördl, Theils von SAmerika, wird von der 
Größe eines Eichhörnchens, ift wegen feiner 
Schönheit, Poffirlichkeit u. Zähmbarkeit 
ſehr beliebt, frißt außer allerhand Begetas 
bilien, auch Infeeten, bef. Spinnen. 

Sain (Schauri), perf. Silbermünge, 
zund, fo groß wie ein Grofhen, mit der 
Aufſchrift georg. Fürften u. bes Münzortes 


Tiflis (wo fie bef. auch im Gebrauch ff) 


nebft ber Jahreszahl. Sie gilt 4 Abbafft 

od. 4 Mamoudt od. 10 Kasbeken; 104 &. = 

1 Piafter. E 

— Pſeudonhym für Simon 
ard). 

Säint, Säinte ( * Sängt, Sänt, 
abgekürzt St.), franz. fo v. w. beilig; bie 
damit zufammengefeäten geograph. u. Eis 
gennamen f. u. ben Bauptnamen, 3.8. St, 
Ealais unter Calais. , 

Säint-Andrö (ipr. Fe rar 
ein guter Roüffillonwein, S.-AAnge (fpr. 
Sängt Angſch), ein Bordeauxwein. S.- 
Aubin (fpr. S. Obäng), ein guter weißer 
u. rother. Wein aus Neufchatel. 8.-Bris 
(fpr. Saug Bri), ein geringerer Burguns 
berwein. 8.-.Chamäs (ſpr. S. Schamae), 
ein vortreffl. Wein aus der Provence. S.- 
Christöl, ein -rother franz. Wein, ber 
von Cette aus verfenbet wird, 

Sälnt-Cyr (fpr. Säng Bihr), f. Gou⸗ 
vion St. Cyr. 

Säint- Cjre (fpr. Säng ihr), ein’ 


rother, tourainer Wein, wird aus Bordeaur 


verfendet. 8.-Dizier (fpr. S. difien), 
ein Sorte Ehampagnerwein. 

Säinte Aldegönde (Philipp von 
Marnir, Herr v. St. A.), f. Marnix. 

Säinte- Croix (fpr. Sängt Kroah), 
ein weißer Franzwein. 8.-Fof (ipr. ©. 
Foa, Vin de ville), weißer Bordeauxwein. 
Sn aunele (fpr. &. Lüſih), eine Sorte 

eide. 

Sälntes, les (ſpr. laͤ Saͤngt), 1) ar 
im franz. Dep. Nieder⸗Charente; BL AM, 
110,000 Ew. Hier Semozac, 300 Ew.; 
Nieuil les Saintes u. le Veroul, 2200 
u. 2000 Ew.; Saujou, Weberei, 2000 
Ew.; Zallemand, Hafen, Salzſchläͤmme⸗ 
rei, Weinbau, Marktfl., 500 Ew. 2) Hpts 
ſtadt darin, an ber Eharente (bier ſchiff⸗ 
bar); Handelsgericht, Fabriken in gewebten 
Waaren, Porzellan, Fayence, Branntwein, 
Weingeift, röm. Alterthümer (Amphithea⸗ 
ter, Waflerleitung, Triumphbogen auf ber 
Brüde); 10500 Ew. 3) (Geſch.). S. hieß 
fonft Mediolanum Santonum od, Santona. 
843 von Nomenoe, Häuptling ber Bretonen, 
mit den Normännern erobert u. geplündert; 
1330 von ben Sranzofen erobert, f. Frank⸗ 
reih (Geſch.) 25 4) Infeln, f. u, Guade⸗ 
loupe, : Wr.) 

Säintes Mariös, les (fpr. la Saͤngt 
Marih), Ort, f. u. Camargue. 

Säint-Etiönne (fpr. Sängt Etienn), 
ein Burgundermwein. 

Säint-Foix (pr. Säng Foa), Gers 
main Francois Poullain de), geb. 1708 zu 
Rennes, nahm SKriegsdienfte u. begleitete 
1735 den Marquis von Broglivo nah Itas 
lien; kaufte fich nach dem Frieden in feinem 
Vaterlande die Stelle eines Maitre parti- 
eulier des eaux et des forets, ging aber 
einige Jahre nad Paris, warb Hiſtorio⸗ 
graph des heil, Geiftordensz ft. 17765 fchr. x 





Baba: Gielal 
ane Parx, Lonb, 1744, 
Bbe,, 12. 


.ä, Yafl, 1965, 5 
3255 — 1957-68, 8 Bde); * 
l'ordra 


e St. Esprit, 
12,, 2. Aufl. ebd. 17745 Deuvres de T 
tre, Par. 1762, 4 Bde, (deutſch von 3. € 
Schlegel u. C. A. Wichmann, Lpz. 1749 
08, 4 Bde.), einzelne Stüde von J. G. Dyck; 
Oeuvres Sp ettes, Par. 1768, 6 DBbe,, 
Maftricht 1778, 6 Bde., 12, 29) 
Säint - Geläls (fpr. Sang⸗Schlaͤ, 
Melin de), geb. 1491, natürl, Sohn des 
Bifchofs Detavian be St, Gelaid von Ans 
gouleme; wurbe Abt von Reclus, Almofes 
nier ber Könige Kranz I. u. Heinrich IL, 
an beren Hofe er viel galt; fi. zu Paris 
1558. Er foll die erften franz. Sonette ges 
"dichtet Haben; ſchr. auch Elegien, Epifteln, 
Lieder, Epigramme, aud ein Trauerfpiel: 
Sophonisbe. Oeuvres, Par, 1319. (Dg.) 
Sälnt-Genies (pr. Säng Echenfh), 
ein rother, franz. Wein. S.- Geörgen 
fpr. S. Schorſch), ein guter rother u. weis 
er Wein, aus der Gegend von Ehinon. 
Säint- deörge (pr. Sang Schorſch), 
geb. 1743 auf Buabeloupe, natürl. Sohn 
des Generalpächters de Boulogne u. einer 
Creslin, nahm zeitig Kriegsbienfte u. Fam 
früh an ben Hof des Megenten Herzogs 
v. Orleans. Eifriger AUnhanger ber Revo⸗ 
Iution war er im Gefolge des Deraepe v. 
Orleans (Egalite) u. warb 1792 ein Jägers 
regiment, mit dem ex ald Oberft unter Du⸗ 
mouriez bei ber Norbarmee ftand, wurde, 
als diefer überging, beffen Ankläger, aber 
dennoch gefangen gefegt, freigelaffen aber 
1793 wieder verhaftet, nochmals 1794 ent» 
Iaffen u. ft. 1801 vergeffen u. arm. Er war 
in gymnaſt. Künften fehr gefhidt, fo traf. 
er mit 2 Piftofen 2 in bie Luft geworfene 
Laubthaler jebesmal, (Pr. 
Sälnt-Geörges (Chevalier de S⸗G.), 
Name, ben König Jacob 11. Stuart von 
England nad feiner Entthronung führte, 
Sälint-GHlles (ſpt. S. Schill), rother 
Franzwein, kommt von Cette. 
Saintine (Xavier Bonifaze), geb. zu 
Paris 1790, franz. Dichter, ſchr. das Lehr⸗ 
ediht La bonheur que procure l’etude, 
ar. 18175 Po&mes, ebd, 1823, die Romane: 
Jonathan le visionaire, ebd. 1827, 2 Bde. 5 
Le mutile, ebd. 1832, 4 Aufl. 1884; Une 
maitresse de Louis XIII.. ebd, 1834, 2 
Bde.; Piceiola, ebd. 1836, 6. Aufl. 1838 
u. unter dem Namen Picciola mehr. Vau⸗ 
bevillenftüde. ü Pr. 
Sälnt-Laur&nt (fpr. Säng Lorang), 
1) ein guter Duscatellerwein aus der Pro⸗ 
vence; 8) ein Bordeaurwein, S..Löger 
(fpr. &. Leſcheh), ein Burgunderwein. 
SäAint- Leu (Sortenfie Eugenie), ſ. 
Buonaparte 24). i 
Sälnt- Löt (fpr. Säng Loh), ein wolls 
nes gelöpertes Zeug aus Frankreich. 
Sälnt-Lubin (ipr. Säng Lübäng, Leon 
be), geb. 1801 zu Turin, Violiniſt, kam 
UniverfalsLerifon. 2, Aufl. AXVL 


ar. 1767, 4Bbe,, 
het- 


bu Selntange 
fruͤhzeitig mit feinem Water, einem rang. 
Sprachlehrer, nach Hamburg, ging 1820 nat 
sien, warb bier 1828 1. Geiger am joſeph⸗ 
fläbter Theater, 18242, Kapellmeifter, gin 
als Muſikdireetor nach Ungarn, Lehrte na 
Wien zurüd, warb 1880 Concertmeifter am 
Königsftäbter Theater zu Berlin; er fchrieb 
Mehreres für fein Inftrument, fegte das’ 
Melodram Belifar, Die Opern: König Bra⸗ 
nors Schwert, das Bauberhorn, Goldfiſch 
u. die Poſſe: Doctor Fauſts Vetter, 3 
„Bäint - Macälre (ſpr. Saͤng Was 
eu) ir — — J 
In arsän (ſpr. Saͤng Marſang), 
Anton Maria Philipp Afineart, FL 
uis von St.M. Marcheſe di St. 
arzano]), geb. zu Turin, arbeitete früß 
im Departement des Auswärtigen u. warb 
A er Als folder [top er am 
23. Zuni 1798 bie Eapitulation ber Eitas 
belle von Turin mit dem franz. General’ 
Brune. Als Piemont 1802 ber franz. Res 
publik einverleibt warb, trat er in franz. 
Dienfte u. Napoleon erhob ihn zum Staates 
rath u. Gefandten in Berlin, 1813 kam er 
in den Erhaltungsfenat. Nah dem Sturze 
Napoleons ging ©, nah Turin u. leitete 
bis zur Rückkehr Victor Eimanueld die Ges 
fchäfte des Regentſchaftsraths. Auf dem 
wiener Eongreffe ſchloß er den neuen Grenz⸗ 
tractat, wonah Genua an Sarkinien fam 
u. einen, Sardiniens Verhältniffe zu Genf 
betreffenden. Nah Turin zurüdgelshrt, 
ward er Minifter des Auswärtigen, erhielt 
1817 das Kriegs» u. Seeminiftertum, wurde 
aber 1818 wieder Minifter bes Huswärtis 
gen. Während bes piemont. Aufftandes bes 
fand er fih zu Laibach auf bem ae 
Bon bier zurüdgeßehrt, legte er feine Stelle 
1821 nieder u. fi. als Privatmann. (Bh. 
Sälnt-Martiäl (ſpr. Säng Marzial), 
uter, bem Pontac ähnl. Wein, aus ber 
egend von Montaubgn. S.- Martin 
(fpr. ©. Martäng), 2) ftarker u, angeneh» 
mer provencalifher Wein; 2) ein Rheins 
wein. Ä 
SäAint-Martin (fpr. Säng Martäng), 
4 (Louis Elaube be), ſ. Martin 12). ©) 
(Sean Antoine), geb. 1791 zu Paris; war 
lange Mitglied ber Paiferl. Geſellſchaft ber 
nn ler Dumekenner Aufſeher der orien⸗ 
tal. Typographie in der koͤnigl. Druckerei, 
1824 königl. Bibliothekar; ft. 1832; ſchr.: 
Mem. historiques et géographiques sur l’Ar- 
menie, Par. 1818, 5 —* ouv. recher- 
ches sur l’epoque de la mort d'Alexandreo 
et.sur la chrenologie des Ptolemees, ebd, 
1820; Notice sur le Zodiaque de Denderah, 
ebd. 18223 gab bie List. de Bas-KEmpire par 
Lebeau (20 Bbe. mit Atlas), feit 1824 vers 
befjert u, eine Auswahl von Vartans Fa⸗ 
bein 1830 heraus u. feste die Art de veri- 
fer les dates etc. fort. (Bh. 
Saint Omör, f. u. Schnupftebat. 
Saintönge (ſpr. Saͤngtongſch), ſonſt 
ame in Frankreich, theilte fih in Ober⸗ 
u 


‘ 


IR: hi: 


a, har jeps de 
part. —— — Stadt: Saintes. 
Salnta „weißer od. rother Franz⸗ 
—— ommt von Saintes u. Saint » Iran 
b’Ungely. 8.-Pardam (fpr. Säng Par: 
dong), ein Barbeaurwein. B.-Päül den 
Chateaüx (for. SEins Pol ba Schatob), 
ein guter Wein aus Daupbine 8.-Pe= 
xeüx (for. S. Pröh), ein Wein aus ber 
Gegend von Vienne. D.C] Lengön 
ur. ©. Peh Yanapug)., ein Wein aus der 
egend von lite A.Plat (ipr. ©. 
Piah), vortreffliher Kein aus dem Depart. 


ure u. Loire. 
(ſox. Gang Piärr), 22 


der quößte-Kheil 546 Der- 


Loi 
Sälnt-P 
Euftahede St. P.), Bürger von Kalais, 
bie ade vor dem Zorn Eduards UI. 
von England, welcher ale Preis ihrer Bes 
nadigung. 6 Edle ‚verlangte, welche den 
trid um ben Hals, im Hemde w bars 
fuß zu ihm Apmmen u. ſich ihm auf Gnade 
u. Ungnake übergeben follten. Sie mur⸗ 
ben nor ben — gebracht, der ſie An⸗ 
fangs enthaupten laſſen wollte, fie jedoch 
ſpaͤter ber Königin «uf ihr fußfälliges Bit⸗ 
ten überließ, die ſic begnadigte. Die Sache 
verhält ih aber nach neuern Forſchungen 
zit fa, vielmehr rieth S., vieleicht im 


Jatereſſe bes Königs von England, der ihn. 


päter mit Bütern u. Ehren überbäufte, zu 
er Uchergahe ber Stadt u. fegte fie durch. Er 
ft. 387135 feige franz. sefinnten Erben wurs 
ben vertrieben 1, ihrer Güter beraubt. 3) 
—— Ireneée, Caſtel Abbé de Si. 
Jr geb. 3658 in der Normandie; warb 
1703 Hlmofenier ber Herzogin v. Orleans, 
wohnte 1712 dem Congreß zu Utrecht hei, 
ward 1718 megen einer ſcharfen Kritik Lud⸗ 
wigs XIV. aus der Ubademie geftoßen, lebte 
ſeitdem als Privatmannz fi. 1748 zu Paris; 
{ir.: Annales nelitiques de Louis XIV,, 
Dar. 1957, 2 Die; Project de la paix 
perpetuelle entre les potentates de l’Eu- 
rOpe, Mer, 1713, 3 Bde,, 12. (faft in alle 
Sprachen überfegt)i Oeuvres 
et morales, Rotterd. 1783, 8 Bde., 32, 
ebb. 1729, 10 Bde., ebd. 2354, 16 Bde.; 
urres diverses, Par. 1729, 2 Bde, 
12, Auszug (Reves d’un komme de bien). 
3) (Iaques Henry Bernardbin de St. 
9), ſ. Bernardin J). > Bh. 
‚Sälnt-Paurgain (fpr. Gäng Pura 
füng), eim guter Franzwein aus Bourbon⸗ 
uois. 
Sarnt-Priat (ſpr. Saͤng Prib), 1) 
Frangçois Emanuel Buignard 
omte de), geb. 1282 zu Paris; trat 1750 
iv die Armee, machte 1753 als Malthefer 
einen Kreuzzug mit, focht 1260 als Genes 
zalquartiermeifter des Herzogs von Broglio 
in Deutichland, 1762 in Portugal mit u. war 
1763, — 1767 franz. Geſandter zu Liffabon, 
dann in Eonftantinopel, wo er bis 1785 blieb u. 
wichtige Dienfte keiftete, 1787 Gefandter im 
Haag trat 4388 in den Staaterath, warb 
1789 Miniſter des Innernz allein bald ber 


/ 


olitiques 


Ti) 


Natt malu⸗ ——— 
1190 feine E taffung u. des Hochvervacckha 
angellagt,, entſtoh er, 130% mar.et zu Bes 
rona als. Miniſter Ludwige XVIII. u. be⸗ 
— ihn nach Phankenbhurg u. Blietgu. 
r blieb: bis 1844 in Mußland, wo er nad 
— urückkehrte u. ABLA Pair ward, 
(U Emanuelde St. P.), ältefter 
Sohn bed Bor; ging heim Beginn ber Mer 
volytion nah Rußland, nahm dort Dienfte 
u. machte als ruf). Geseralmajor bie Feld⸗ 
züge 181%, 1816, 1814 mit Auszeichnung 
mit, befehligte nach dem Waffenftillftanbe 
das in den ſchleſ.e böhm. Gebirgen aufge: 
ftellte Corpo von 8000 M., welches fpäter 
zu Langeron ſtieſt; zeichnete fick kef. in leg⸗ 
terem Kriege buch Thätigkeit aus u. fick 
den 7. März 1314 hei dem Angriffe der 
Granzofen auf Rheims. a 
Säint-Beäl (pr. Säng Neal, Ekfar 
Vichard de &., gen. der franz. Salluft), 
geb. 1689 zu Chambery; lebte dann in Pa 
ris; ft. 1692 in feiner Baterftabt; fchr.: De 
V’asage de P’histoire, ®ar. 1671; Hist. de 
la conjuration, que les Espagnols form?- 
xent en 1648 contre la republique Venise, 
ebd: 1674. Die Novelle Don Carlos, Par. 
1672 (welche Schiller bei feinem Erauerfpiele 
gleiches Namens zum Grunde legte); Ca- 
zion (Gefpräche philofoph. u. hiftor. In⸗ 
balt8)3 Discours sur la valeur; Qeuvres, 
Par. 1649, 8 Thle., 4,5 1757, 6 Thle., 12., 
8 Thle., 16.5 Deuvres choisies, Lond. 1783, 


4 Bde, 16. no ; 


9.) 
Sälnt-Satür (for. Sing Satür), dem 
Burgunder ähnlicher Wein aus Berry. 
Saint-Sauveüur (pr. Sang Sowoͤhr), 
Bad, f. u. Bareges led Bains. 
Sälint- Simon, 4) (Louisde Rou⸗ 
vroy Ducde St. S.), geb. 1657; angeb⸗ 
lich Abkömmling der Dergöge von Verman⸗ 
dois, Pathe Ludwigs XIV.; focht 1692 uns 
ter dem Marſchall von Luxemburg u. warb 
ſchnell Marechal de Camp, fpäter wibmete 
er fich dem Hofdienft u. mehrere wichtige 
Verhandlungen, bef. bes Daufes Orleans, 
gingen burch ihn. Unter dem Hegenten war 
er Regentſchaftsrath u. Bertrauter des Her⸗ 
3098 dv. Orleans. 1722 warb er für den juns 


‚gen Ludwig XV. um eine fpan. Prinzeffin w. 


warb Grand v. Spanien. Er ft. 1755. Seine 
nah Xeftament mit 40 Jahr nad feinem 
Tode erfhienenen Memoiren fchildern das 
damalige Leben, feine Gitteniofigkeit u. 
ben Hof treu u. ungeſchminkt; im Aus—⸗ 
zug, Por. 1788; vollftändiger von Soulas 
vie herausg., Straßb. 1291, 13 Bde.; fehr 
befchnitten ift die Ausg., Par. 1818, 6 Bde 
ganz — die, Par. 1838, 21 Bde, 
2) (Elaude Anne, Herzog von St. ©.), 
geb. 17605 begann feine militär. Laufbahr 
als Cadet in Straßburg, u. fchiffte fi 1779 
mit den nah Martinique beftimmten Trup⸗ 


en ein. 1780 ging er als General in ſpan. 


ienfte u. warb mit 2000 Spanieru nad 
Amerika gefickt, wo ex verwundet es 





— 





| Saint Simon Ys Baint-Bimonismus 


Puh Näckkehr nad; Fraukreich erhielt 
er 1788 das Commando von Et. Jean⸗Pied⸗ 
bes Port, 1789 warb er Deputirter bei ber 
Nattonalverfammlung, proteftirte gegen bie 
Sanblungen berfelben u. wandte fi wies 
ber nah Spanien, wofelbft er die aus Emi⸗ 
granten — eſetzte and: Legion ale 
enerallieutenant befebligte. Er wurde bei 
Irun u. bei Bertheidbigung ber Stellung von 
Argenfu verwundet, u. commanbdirte 1705 
ale 2. General bie Armee von Navarra, 
1797 erhob ibn der König von Spanien zum 
Generalgouverneur von Alte Eaftilten, u. 
1801 befebligte er bie gegen Portugal bes 
ſtiuamte Armee u. 1808 das Heer in Gali⸗ 
cien. 1803 warb er Brand von Spanien. 
1808 ward er von ben Franzoſen zu Ma⸗ 
drid mit bean Waffen in der Hand gefangen 
u, follte erfhoffen werden, wurde jedoch be⸗ 
gnabigt aber erft 1814 nad bem Frieden 
befreit, kehrte nach Spanien zurüd u. warb 
zum ‚Derzog u. Feldmarſchall ber fpan. Ar⸗ 
mee ernannt. 3) (Claude Henri, Graf 
von St. &.), geb. 1360 zu Paris; trat 1777 
‚in franz. Dienfte u. ging 1779 nad MAme⸗ 
rika, wo er für die Rorbamerilaner 5 Jahre 
unter Bouilld u. Wafhington focht u, Freund 
ale wurde. "1782 gerieth er in engl. 
efangenfhaft. Nah dem Frieden legte er 
dem Vicekönig von Mexiko einen Plan zur 
Berbindung des atlant. u. ftillen Weltmeers 
vor, der jedoch kalt aufgenommen wurbe, 
1789 als Oberſt nach Frankreich zurůckgekehrt, 
bereiſte er Holland u. Spanten, nahm aber an 
den Begebenheiten ber Revolution Beinen 
tbätigen Antheil, erwarb aber durch ben Kauf 
von Nationalgütern Vermögen. Er legte 
Schnellyoften u. ein großes Inbuftrieetablifs 
— an, u. wibmete fi, als dieſes fehl⸗ 
chlug, fpäter ganz den Wiſſenſchaften, def. 
ber Phyſik u. Phyſiologie. Hierauf bereifte er 
England, Deutſchland u, die Schweiz, dann 
gab er feine Introduction aux travaux scien- 
tißiques, Par. 1808, u. Lettres, ebd, 1808, 
heraus. Ferne? fchr. er mit Thierry: De la 
regeneration de la socict6 europ., ebd. 1814, 
u. L’industrie aux discussions polit., mor. 
et philos. dans l’interet de tous les hommes 
livres à des travanx utiles et independan», 
ebd. 1818, 4.,.2c., worin er das parlamen« 
tarifhe u. vertretenbe Syſtem ſchildert u. 
den Mebergang ber feudalen zu einer durch⸗ 
aus neuen, auf Induftrie begründeten Mes 
gterung anbdeutet, In biefer u. and. Schrife 
ten batte er den focialen Zuſtand ber Ars 
beiter verbeflern wollen, fand aber fo we⸗ 
nig Beifall, daß bie Arbeiter den Polizeis 
minifter baten, die Lehren St. © =6 zu uns 
terbrüden. 1819 gab er bas Journal Or- 
ganisateur heraus, zog fich aber damit eis 
nen polit. Proceß zu, indem er behauptet 
hatte, es fet beffer, daß alle koͤnigl. Prins 
zen, als alle Gelehrte a. Künftler umkä⸗ 
men, Die Geſchwornen ſprachen ihn jedoch 
frei. St. ©. ft. 18% in großer Durftigkeit 
an ben Folgen einer Bunde, bie es ſich aus 


raſch fortfchreitenden Schu 


u) 2 
— —— ſelbſt beigebracht hatte, Erſt 
nad feinem Tode nahmen einige feiner Ans 
änger fein Syſtem auf u. bildeten es aus, 
. Saints Simonismus. &t. S. ſchr. ferner: 
olitique, Par. 1820; Systeme industriel, 
ebd. 18215 Parallele zwiſchen den Bourbos 
nen u. Stuart3, ebd. 1822; Catechisme des 
industriels, ebd. 1828, Pr) - 
Säint - Simonismua, !feit 1825 
zu Paris entftandene, rveli 186. meralifc« 
polit. Secte. ꝰ Als der Graf Elaude 
Henride Saint⸗Simon (f. d. 8) von 
dem Glücke verfolgt, Trank, verarmt, ende 
lich die Hand als Selbftmörber gegen fi 
felbft kehrte u. an diefer Wunde lange bars 
nieder lag, bildete er die Ideen, die er theils 
weife ſchon in feinem Organisateur ausges 
Ben batte, weiter. aus, u. theilte. die 
efultate feines Nachdenkens einem Freunde 
mit, ber fie enthuafiſtiſch aufgriff w. unter 
andern Bekannten verbreitete, welche bald 
Gläubige wurden. ?&t. Simon war inbdefs 
fen nod weit von bem ul: feiner 
e entfernt, bie 

felbft den Namen EChriften ablegen wollen; 
er erkannte die Göttlichkeit des Chriſten⸗ 
thums an, nur bie chriftl, Theologie nannte 
er eine menfchl., mit Irrthümern gefhwäns 
gerte, einer gänzlichen Reform bedürfende 
Wiſſenſchaft. Der Grundtupus des Chri⸗ 
ſtenthums wer ihm beffen ftete Hinweiſung 
auf bie Liebe des Nächiten u. bie allgemeine 
Verbindung des Eine Familie bildenden 
menſchl. Geſchlechts. Alle hriftl. Religions⸗ 
parteien waren ihm ketzeriſche Vereine, die 
ſeine Lehre, das neue Chriſtenthum, 
von allen Irrthümern gereinigt, in Eine 
Heerde vereinen werde, die Einer Moral, 
Einem Eultus, Einem Dogma huldigten m. 
deren legte® Ziei die ſchnellſte u. vollkom⸗ 
menſte Verbeſſerung des Wohls der bür⸗ 
gerl. Geſellſchaft waͤre.“ Stuͤrmiſcher u, ans 
ſpruchvoller traten daher St. Simons Jün⸗ 
ger, bie ſich um 18927 zu einer Secte vers 
einten, u. beren Lehre bef. Enfantin auss 
bildete u. predigte, auf, Der St.⸗S. ſteht 
nad ihnen weit über ber Verkündigung bes 
Evangeliums, u. fie find die Berufenen u, 
Auserwählten zur Berftellung bes neuen 
Gottesreichs.“ Wohl, Tagen fie, hat man ſchon 
feit Jahrhunderten das Bedürfniß einer alle 
gemeinen leitenden religiöfen Idee gefühlt, 
welche, alle Kortfchritte des menſchl. Geiftes 
berüdfichtigend u. alle Theile ver Geſellſchaft 
in Einem Ganzen unsfaffend, zugleich jedem 
Einzelgliede eu wahrhaften Pflichten, In⸗ 
tereiien u. Bedürfniffe Eennen u. beachten 


lehrt. Reformatoren, wie Luther, Calvin, 


Zwingli, haben die weite Abirrung des Chris. 
ſtenthums von feiner urfprüngl. Bahn er⸗ 
fannt u. mit mehr od. weniger Erfolg bas 
gegen gefämpft, aber fie vermochten bei bene 
Mangel einer leitenden organ. Idee es nicht, 
ein neues volkommenes Gebäude für alle. 
Zeiten aufzuführen. St. Simon war es; 
vorbehalten, gleich Chriſtus den alten Tem⸗ 

14° pel 


el abzubrechen u, einen neuen an beffen 
telle zu fegen. *Der St. S. weiß nichts 
vom Keufel u. Todſünde, u. ber Menſch 
an fih tft ihm von Natur gut; barum iſt 
es auch unmöglid, baß ſolcher Fluch bee 
Vaters ber Liebe auf ihm bafte, fo wenig, 
wie er aus goͤttl. Borne zu ber Arbeit vers 
dammt wurbe, bie umgelehrt ihm zum Ges 
gen wird. *Denn die Induſtrie (das ift 
eine ber, Hauptlehren ber St. Simoniften) 
{ft das große re re Band, vers 
mittelft deffen die Religion a Herrſchaft 
über die Erde gelangt u. ſich die Eine große 
Weltfamilie conftituirt, wo Liebe Alles eint 
u. Jedem A ee wird nach feinen Wers 
Ben. Das Chriſtenthum verheißt ni Zus 
ftand erft in jenem Leben; ber St. S. wird 
ihn fhon auf Erben verwirklihen; darum 
verwirft,er bie Privilegien ber Geburt, das 
Erbe, fo wie jede durch Zufall entftandene 
Ungleichheit unter den Menſchen, u. feine 
nähfte Aufgabe ift, moralifche, intels 
lectuelle u. phyfifhe Berbefferung 
des Zuſtandes der Armen. Das Ehris 
ſtenthum ftellt Gott als reinen Geiſt, ges 
trennt von der übrigen Materie, dar; der 
St. ©. bringt dagegen ben Dienfchen wies 
ber dem Urbild der Bolllommenheit nahe, 
Benn nad ihm ift Gott das lebende AL, ift 
Alles ein einiges, ewiges, untheilbares Sein, 
Sort ift bas Ganze, wir Menſchen haben 
aber ein befondres Dafeinz um ihn in ſei⸗ 
ner Einheit u. Vielheit getreu zu erkennen, 
‚ bürfen wir nicht vergeflen, ba er fi ung, 
als endlihen Wefen, auch nur durch bad 
Endlihe offenbaren Bann. *Inbem fo ber 
St. ©. bie Einheit u. Vielbeit in Gott zus 
leich erfaßt u. die allgemeinen, wie bie bes 
dern Snterefien, die Moral des öffentl. 
wie des Privatleben in Einklang bringen 
lehrt, erzicht er den Menſchen zur Religion 
u. ftellt das Leben höher denn die Lehre. Ein 
Geheimniß erkennt au ber St. S. an, unfer 
Verbältniß als endl. Wefen zu dem Unend⸗ 
lihen. Dem Dienfchen wohnt oft eine unbes 
zwingl. Neigung bei, bem Gefeg entgegen zu 
andeln (Sünde), aber der wahrhaft relig. 
enſch fühlt nur ben Zwang, zu thun, was 

er liebt; er bat mit Feiner feindl. Macht zu 
kämpfen, denn ber Menfch ift nicht gefals 
Ien, der Tag ber Erkenntniß bes Guten u. 
Böfen war kein Sünbenfall, fondern ber 
erfte Schritt auf der grenzenlofen Bahn des 
Glückes u. der Wohlfahrt, welche ſchon Dies 
ſes Leben ihm öffnet w. ihn ans Ziel bringt. 
Das goldne Zeitalter ift nicht vergangen, es 
liegt vor uns. * Die [hönen Künſte find 
das verkörperte rveligiöfe Gefühl, fie geben 
ber aus dem Dogma entwidelten Willen- 
ſchaft das. Leben; die Wiſſenſchaft wieder 
verwirklicht fih in der Induſtrie; die Ins 
Bujftrie ift die Weltcultur im allgemeinften 
Sinne, u. die Eultur enblich ift die menſchl. 
Korm des Eultus. Neligion u, fhöne Künfte 
enthalten das Gefühl des Schönen; Dogma 
u. Wiſſenſchaft iftdie Erfaffung bes Wahren, 


Balnt-Bimonlsmus 


Eultus u, Inbuſtrie die Verwirklichung des 
Nützlichen. Die Meligion zu begründen 
kam Moſes, das Dogma feflzuftellen Ehrie 
flug zur Erde; die rn aller Bers 
beißungen erfolgt burch den Eultus. Die 
Zeit bes Eultus u. der Induſtrie iſt unfre 
Zeitz in ihr legte Bott die legte Hand an fein 
Merk, Alle Religionen, welche in unfern 
Tagen noch behaupten driftlihe zu fein, 
find Pegeriihe Sectirereien; es gibt noch 
wahre Ehriften, aber Beinen chriſtl Elerus 
mehr; die Meinungen, Sittenlehren, Dogs 
men, ber Eultus, welchen bie Beiftlichkeit 
aller chriftl. Meligionsparteien auf das Mo⸗ 
talprincip zu pfropfen verfudhte, ſtehn mit 
bemfelben mehr od. weniger in Widerſpruch. 
2 Das wahre u. einzige Moralprincip, 
das Bott feiner Kirche'gegeben, ift: alle Diens 
fhen find Brüder, u, als Brüder zu hans 
bein verpflichtet. Darum lautet der Zehrfag 
des St. ©.: die ganze menfchl. Sefellfchaft 
fol auf die Verbeflerung bed moral. u. des 
phyſ. Zuſtandes ber ärnıften Klaffe hinarbei⸗ 
ten u. muß bemgemäß organifirt werden, bies 
ſes Biel auf bie einfachſte u. fchnellfte Weife 
zu erreihen. Die St. Simoniften follen nur 
dur Lehre u. Ueberzeugung für Berbreis 
tung ihrer Lehre u. Entkräftung ber Leh⸗ 
ren bes Katholicismus u. Proteftantismus 
wirken, in ?einem Kalle aber phyſ. Mits 
tel zur Abwehr von Verfolgungen od. Förs 
berung bes neuen Chriſtenthums anwens 
den. Die St. Simoniften wollen feine Secte 
fein, weldhes Wort ein Abfondern er 
net; fie meinen, ihre Lehre babe bie Kraft, 
alle von einander abweichenden Gefühle, 
Ideen u. Intereffen zu vereinigen u. eine 
allgemeine Lehre zu fein. ?Der St. Simonis 
ſten Gebet beſteht in einer Dankfagung, 
es lautet: O Bott, bu einzig Werfen, bu Bas 
ter u, Mutter aller Wefen! Dein Name ift 

ebeiligt in ber Menihenfamilie! Dein 

leifch ift es, das gehorcht, bein Geiſt, ber 
befiehlt, deine Liebe, welche regiert! Du lebft 
in und u. wir in Dir! Dein Heid tft gekom⸗ 
men auf bie Erbe, wie im Himmel! ? Eine 
ſolche Lehre, wie bie unfere, fagen die St. 
Simoniften, ift der alleinige Grund, das 
dauerhaftefte Band einer wahrhaft fegens 


bringenden geſellſchaftl. Verfaffung; fie ift 


zugleid die wahre Politik, u. mit ihr ers 
blüht eine neue goldne Zeit bes Staaten⸗ 
lebend. Nah dem Maße feiner Fähigkeit, 
Züchtigkeit u, feines Verdienſtes wird ſich 
in Zukunft jebes Einzelnen Bildung, Ars 
beit u. Genuß beftiimmen; bie Menſchen 
—* einander nicht mehr benutzen, ſondern 
ich wechſelſeitig nach allen Richtungen ver⸗ 
vollkommnen; jede Spur willkürl. u. zufäl⸗ 
liger Bevorrechtung od. Zurückſetzung ſoll 
ſchwinden, Alle für des Einzelnen, u. jeder 
Einzelne für Aller Glück arbeiten, 1* In bies 
fem Streben tritt das W ed b in vollem Sinne 
neben dem Manne eins denn das gefellfchaftl. 
Individuum tft nicht mehr ber Mann allein, 
ſondern Dann u, Weib; jede Function wird 

yon 





Baint-Simoniemun 


vorreidem Paure verrichtet. 1° An ben Pfors 
ten bes Reihe St. Simons entäußert fich 
der Heiche feines Befiges, ihn der Geſell⸗ 
foeft überlaffend, u. der Arme wird Mits 
efißer u. Genoſſe der gemeinfchaftl. Arbeit, 
wie bes gemeinfchaftl. Gewinns, denn bie 
Erde ift das Erbgut ber ganzen Menſchen⸗ 
familie u. das Recht jedes Einzelnen ift, Ge⸗ 
noſſe u. Verbündeter von Allen au fein, 
#8 findet unter den Menfchen eine uns 
endlihe Mannigfaltigkeit der urfprüngl. u. 
ausgebildeten fittl. Anlagen u, geiftigen Ga⸗ 
ben Statt. Bald ift ed die intellectuelle, 
bald vie materielle Kraft, weldhe in ihnen 
vorberrfcht u. fie fomit auf wiffenfchaftl. 
od. induftrielle Thätigkeit hinweiſt; darum 
ſtehen vermittelnd zwifchen beiden einfeitigen 
von einander bivergirenden Richtungen die 
Menſchen der Liebe, welde die Wiſſen⸗ 
ſchaft zu ehren u. die Induſtrie zu wuͤrdi⸗ 
gen wiſſen, die keiner der beiden Richtun⸗ 
en fremb u. dazu geboren, das Leben der 
enſchheit zu feinem Ziele zu richten (b. t. 
zu regieren), bie naturl. Vertreter u. Orts 
ane Gottes in der Menfchenwelt find. So 
ellt denn die Alles aufnehmende u. eini= 
gende Berfaffung der St. Simoniftenhiers 
archie das Reich Gottes auf Erden bar, u. 
aus ihrem oben angebeuteten Grundprin⸗ 
eip: Allen ohne Ausnahme Erziehung, Bes 
fhäftigung u. Lohn, aber Jedem nur nad 
bem Maße feiner Fähigkeit, Tüchtigkeit u. 
in freier Thätigkeit vollbrachter Werkel ents 
wickelt ſich folgender Grunbriß ber reinen St. 
Simonift. gefellfchaftl. Ordnung. '’ A) Alle 
Drivilegien in Abſicht auf Stand, Erzies 
ung, Bildung u. Eigenthum find aufgehos 
en; das Eigentbum, folglih auch das 
Erbe aller gefellfhaftl, Bortheile geht von 
dem Individuum auf die ganze Geſellſchaft 
- über. Die St. Simoniften wollen feine Ges 
meinfchaft der Güter, wohl aber eine gleich= 
mäßige Bertheilung berfelben unter alle 
Menſchen. 1) An die Stelle ber Ges 
burtsvorzüge tritt die gefellfhaftlide 
Borfehung, od. vielmehr deren Organe, 
das find eben jene obenermähnten vermit- 
telnden priefterl. Naturen, bie fogenanne 
ten Menſchen der Liebe, bie ohne alle 
Rückſicht auf äußere irdifhe Verhältniſſe 
bie Erziehung nad den individuellen Ans 
Lagen leiten u. nad beren Vollendung Als 
len ihren Play u. Beruf in der gefellichaftl. 
Ordnung nach dem Grade ihrer Tüchtigkeit 
anweifen. Einen len auf Eigenthunt 
begründen in dem St. Simoniftifchen Gottes⸗ 
ga nur Arbeitsfühigkeit u. Arbeit; bie 
igenthümer werben zu Berwaltern der ih⸗ 
nen anvertrauten Gchenfdaftsgüter, u. ikr 
Eigenthbum erhält bie Natur eines Ges 
alte, deffen Zahlung mit bed Arbeiters 
de erlifcht. Steuern u. Auflagen finden 
nicht Statt; Feder empfängt ben Lohn ſei⸗ 
ner Arbeit, u. bie Leiftungen ber Gelehrs 
ten u. Priefter werben dabei weber böber 


noch geringer geachtet, als bie ber Indus W 


Pi 
ftriellen. &o bildet der ESt. S. zugleich bie 
vollkommenſte Staatöverfaffung, bie alle 
andern Staatsreformen tn fi aufnimmt. 
1° Denn fie ift a) eine Theofratie, weil 
de Regierenden Priefter find; I) zugleich 
eine Monarchie, weil Eine Gewalt in ale 
len Sphären ber Ordnung widerſtrahlt; 
e eine Ariftofratte, denn fie gibt durch 
bie Würdigften bem Würbigften die Gewalt, 
endlih d) eine Demokratie, benn bie 
Gewalt wird ausgeübt im Intereffe Aller, 
u. Jeder ohne Unterſchied ber Geburt ges 
langt zur Gewalt, ber ihres würbig if. 
” Sinfichtlich des Innern Organismus findet 
folgende Ordnung Statt: u Ordnung 
der Gelehrtenz ihre abe iſt eine 
doppelte: nämlich die Zwecke, Geſetze u. ben 
Bufammenbang aller Erfcheinungen der Nas 
tur u. des Menfchenlebens zu erforfhen u. 
odann bie gewonnenen Erkenntniſſe zu vers 
reiten; ber Gegenſtand ihres Studiums 
ift bas AU, das AU aber iſt Gott, barum 
beißen bie, welche fein Geſetz verſtehen u. 
erklären, mit Recht Gottesgelehrte od. Theo⸗ 
logen. Up) Die Ordnung ber Indus 
ftriellen. Ihre be ——— Berbefferung 
bes phyſ. Zuftanbes, Befriedigung der mar 
teriellen Bedürfniffe, Mebrung des Reiche 
thums u, der Geſundheit durch zeug 
u. Verfhönerung bes Erdballs ale des Erbe 
.. ber ganzen menfchl, Familie, ferner bie 

eigung, Kräfte u. Faͤhigkeit bemeſſen bie 
Bellimmung ber Individuen für Aderbau, 
Bergbau, Forſtweſen, Gewerbe, Handel zc. 
Alle Borräthen. gewonnene Reihthümer fals 
len in einen allgem. Productionefond, denn 
alles, felbft Werkftätten u. Wohnungen find 
ſociales Eigenthum; aus biefem Fond em⸗ 
pfängt jeder nach Beflimmung ber Obern 
u. feinen Fäbigkeiten u. Leiftungen ange» 
meffen, die Inftrumente ber Arbeit (Mit⸗ 
tel) u. Lohn. Die oberfte Verwaltungsbes 
börbde biefer Orbnung heißt Centralbank, 
unter welcher wiederum Spectalbanten 
für Provinzen u. Localbanken für Dis 
firicte, Städte n. Dörfer ſtehen. * Die 
Drbnung der Priefter vermittelt 


bie gefellfhaftlide Berbindung 


ber gelebrten u. induftriellen Ord⸗ 
nung. Die Liebe des Priefters nimmt 
bie Ergebniffe ber Wiffenichaft mit Begei⸗ 
fterung auf, bietet fie den Praktikern (Inte 
buftriellen) zur Verwirklichung bar u. führt 
fo das Geſchlecht in ſtetem Fortfchritt fets 
nem Biele zu; darum ftehn fie denn auch 
an ber Spige aller Ordnungen ber Geſell⸗ 
fhaft, * An ber Spige ber Orbnung bee 
Gelehrten ftcht dee Priefter der Wife 
fenfhaft(BaterbesDogma), als Leis 
ter aller wiſſenſchaftl. Beftrebungen, der 
nad Bebürfniß von Zeit u. Ort auf bie 
Lüden u. Gebrechen einzelner Sweige bins 
weift, — Richtungen begegnet, die 
Streitigkeiten ſchlichtet u. die Wortführer 
ber verſchiednen Syſteme zu jenem ebein 

etteifer der die et 
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X 
{haft fördert. An der Spitge der Ordnun 

* — eht der ehe ( Das 
ter des Cultusb). Er forgt für die Verwal⸗ 


. fang ber Eentralbant u, für bie zuedmäßige 


n 


der ganzen 


d. Herechte Vertheilung ber Arbeitsmittel u. 
des Arbeitslohnes, fo wie für gleihmäßiges 

ortſchreiten Br Aa ber Induftriellen mit 

er. &heorie her Gelehrten. * An der Spitze 
rdnung ber Priefter od. Res 
gierenden, u. ſomit auch über jenen beis 
den obern Vätern, den Vorgefegten der Ges 
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ECorps der Gelehrten, 
Vervollkommner, Leh⸗ 
rer. Dichter. 
(Erfindung) 
Literatur. . 


| Dinlerei ꝛe. 


Böttlihe u. menfchliche 

Bedankte, Geifl. Gefühl, Liebe. 
Der ſociale Priefter. 

&ollegium der forialer Priefter. 
Artiftifhe Künftler. 

Ges pellung) 
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Saint: Simeniemun 


lehrten u. Subafiriellen, ſtebt der v derſte 
Vater od. Papft, welcher alle Faͤden zur 
Leitung der menſchl. Geſellſchaft in feiner 
Hund hat. Sein Regierungscollegtum bil⸗ 
ben außer ben beigeorbnneten Borfichern bes 
Dogma u. bes Eultus die übrigen Priefter, 


welde an ben verfchiebnen Orten, wo er fie . 


Binftellt, auf ben verſchiebnen bierardy. Stus 


Fr feine Organe bilden, *» Folgende Leber» 
icht der St. Eimonift. Orbnung wird biefe 
Lehre verfinnlichen: | 





reieinigkeit. 
Materie, Kraft. \ 
er Priefter der In⸗ 
duſtrie. 
Corps der induſtriellen 
Producenten, Diſtri⸗ 


Künftler. buenten. 


erctur, 
fit, 


u 
Malerei ꝛc. 
Gemeinſchaftl. Erziehung der 
I Jugend 
Encyklopäbd. 


Unterriät.. | 
ben Gottesbienft in ben Öffentl. Tempel 


sum num bie Begründung, Erhaltung u. 
& 6. u 


Fortbildung des ‚zu realifiren, gibt 
ee 2 Mittel: hung u Ges 
gerne Die fpecielle Erzier 
ung richtet fi nad — u. Ans 
lagen. Nach einer allgemeinen Borbildung 
werden die Individuen in Schulen vertheilt 
u. zu dem befondern Berufe vorbereitet, 
für welchen fie die Natur beftimmt zu ba= 
ben fcheint. Die allgemeine Erziehung 
ift das Princip, welches unabläffig fortbils 
bet u. die Belenner des St. ©, in ber Bes 
eifterung für die Geſellſchaft u. ihre Zwecke 
fürt u. erhält. Die Mittel bazu find: Pres 
igt, Beichte (Unterriht) u. Communion. 
Die Predigt befteht in gemeinfchaftl. Vor⸗ 
trägen u, Auslegungen der Borjchriften St. 
Simons in RR gemifchten Verſamm⸗ 
Jungen. Die Beichte ift ber vertraute, bem 
individuellen Kräften u. Bebürfniffen anges 
mefjene Unterricht, ber bei. in Konferenzen 
u. Disputationen ertheilt wird, Die Com⸗ 
munion ift der gemeinſchaftl. gefelfchaftl. 
Gottesdienſt ber wirklihen Dlitglieder, wo 
Macht der Rede, Geſang u. Muſik, Ritus 
u. fhöne Formen aller Art, kurz die Pres 
digt in harmon. Verbindung mit allen ſchö⸗ 
nen Künften, bie Theilnehmenben bie wirk⸗ 
liche Gegenwart Gottes empfinden laffen u. 
Harmonie der Gedanken, Gefühle u. Bes 
Peoungen bervorbringen follen. 7 Die Ges 
{ AH ung bient zur Ergänzung ber Ers 
iehung; fie ift bie Erklärung bes oberften 
riet an feine Untergebenen, über ihre 
ufgabe, verbunden mit Berbeißungen u. 
Androhungen. * Ein vorzügl. Gewicht legt 
der St. G. auf ben Reiz der Kunft, u, mit 
ihrem Bauber haften deſſen Bekeuner b 


® 


zu heben u. zu verherrlihen. Er betrachtet 
die Künftler als Agenten ber regierenden 
Prieſter. Es fol fih auch die Kunſt in 8 
Hauptformen darftellen, welche ſich auf 
Dogma, Cultus u. Religion beziehen. In 
Bezug auf Dogma, als Poeſie, Geſang 
u. Muſik; in Bezug auf Cultus, als 


Malerei, Bildhauerei u Baufunfı | 


in Bezug auf Religion, durch Redekunſt, 
Ritus, Schaufpiel, Als Priefter der 
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Wiffenfchaft hatte Enfantin Bazard, als 


Priefter ber Eultur Olinde Rodriguez, 
zur Seite. Anfangs wählten die St. Simonis 
ften a ihren Berfammlungen ein Landhaus 
zu Menilmontant, füdweftlid von Pas 
ris, u. bildeten bier für die eifrigern Jün⸗ 
ger ein Klofter, für die minder Eifrigen od, 
burch ihren Beruf ehe teuen eine Kirche, 
bie zugleich Salon zu Beiprehungen u. feis 
nem gefelligen Umgang war. Das fretefte 
Berhältniß fand bei diefen Verfammlungen 


Statt, man plauderte, wandelte Arm in 


Arm durch bie Säle u. Bärten u. unters 
bielt fig über das neue fociale Verhältniß, 
das bie Welt reformiren müßte. »i Dennod 
blieb der St. S. mehrere Jahre in Paris 
unbeadtet, u. wurbe mehr als eine Sons 
derbarkeit betrachtet u. belädelt, bis bie 
Julirevolution 1880 ihn bekannter machte. 
Erft da gingen die &t. Simoniften weiter. 
Sie legten es nun nicht blos auf Paris, fons 
dern auf die Welt an, nahmen ben Globe 
5 ihrem Organ u. ſchickten Emiffäre in bie 

rovinz, beſ. nach Lyon aus, die arbeitende 
Klaffe durch ihren Grundſad, daß eine Ver⸗ 
theilung bes Eigenthums nad ber Wuͤrdig⸗ 


eſ. keit einzuführen ſei, zn gewinnen, Im Som⸗ 


Ä | 
Ten | - 


er DOEL yeriidlen: Sie Peieftet Ber Er; Ns 
Montnuster ſich Chfan tin hulbigie naͤni⸗ 
ich dem Myſtirismus immer mehr ı, mehr, 
Er klagte dahtr kl März 1831 bei meh⸗ 
rern Verſammlungen, fo wie im Globe, beit 
ner na de. R N a 
"den Bazard am, wollte ihn als Mann ber 
Bernunft ganz unter fih als Hann bes 
Gefuͤhls ordnen, u. verkündete, daß Bazarb 
fich in die Einſamkeit zurückziehen werde, 
Bazarb u. feine Partei proteftirten- dage⸗ 
en, u. es kam bazu, baß eine betraͤchtliche 
ge der St. Simoniften ganz aus _ber 
Geſellſchaft ausfhied. 9 Später ftarb Bas 
ard, vermuthlich aus Verdruß. Enfantin 
elite nun, in bem St, S. alleinherrſchend, 
ganz nee Sätze auf, bie von ben bisheri⸗ 
gen Ideen bedeutend abweichen u. einen 
potenzirten St. S. barftellen. Wie das Unis 
verfum in Gott ein Oberhaupt babe, fo 
nrüffe aud die fihtbare Welt ein geiftiges 
. Oberhaupt haben, das zu ber Welt in dem 
Berbältniffe bes Vaters gu feinen Kindern 
ftehe, mit ihr ein Ganzes, das Oberhaupt bie 
innere, Die Melt bie äußere Bälfte fet. Diefes 
geiftige Oberhaupt fei er felbft. Er verfün« 
dete nun, baß bald eine Sffenbarungs⸗ 
frau (Femme reövelatrite) erfheis 
nen, bie Stelle neben ihm einnehmen u. ale 
2 ap ftin feine Offenbarung beftätigenwerbe. 
Hein troß der erlaffenen Aufrufe an alle 
St. Simoniſten zeigte fich Peine foldhe Frau, 
1. ber feierlich neben Enfantin aufgeftellte 
Stun! blieb leer, ® Banz neue verfchrobene, 
ben jegigen ſchnurſtracks widerfirebende An⸗ 
fisten ftellte Enfantin ferner über Liebe u. 
Ehe auf. Es gäbe nad ihm 2 Klaffen In⸗ 
bividuen, unbeweglidhe (beftändtge) 
u. lebendige (vorübergehende). Yür 
erftre fei die bisherige Ehe geweſen, für bie 
letztre folle die neue St. Simoniftifce Eins 
rihtung der Polygamie gelten. Letztre fei 
Bisher nur deshalb fo verhaßt gewefen, weil 
blos den Männern geftattet gewefen fei, fich 
mehrere Frauen zu nehmen, nicht aber den 
rauen, felbft zu wählen u. mehrere Mänz 
ner zu ebelihen. Dies geftatte aber jet ber 
Et. S. Ob der Menſch wifle, wer fein Bas 
ter ſei, ſei am Ende gleihgültig, wenn er 
nur feine Mutter kenne. Jeſus babe au 
nur Maria feine Dlutter genannt, nicht aber 
ber Sohn Joſephs geheißen. *Auch auf die 
Religion trug Enfantin biefe Lehre über, 
er behauptet nämlih, wie bisher im Ehris 
ſtenthum in der Beichte eine geiftige Ge⸗ 
meinfchaft zwifhen bem Priefter u. dem 
Beichtkinde Statt gefunden habe, jo müſſe es 
jegt eine körperl. Bermifhung zwiſchen den 
St. Simoniftifchen Prieftern u. ben Beichts 
Zindern geben, Alle Frauen ber St. Simes 
nift. Lehre ſtehen baher ihm als Papſt zu 
Gebote. + Noch mehr beſchloß Enfantin zu 
Anfang 1832 feine Lehre auszubreiten. Die 
Koften des Sournals le Globe, des biöhes 
zigen Drgans der St. Simoniften, wurben 
daher durch Subſcription aufgebracht u. das 





gänge, S 
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VJontnal ger — Die ahentenen⸗ 


ichſten Projecte ka Vorfchein, une 
[ee zu beftechen. Eins der toliten 
‚barunter war, baß man durch die frafii., 
‚in Handwerksbataillone verwanbelte 
-mee dert Volke (zungachſt dem von Pa⸗ 
ri6) neue Paulo Vohnungen, Spazlers 
raßen errichten laffen, tr. banı 
die prachtuollften Fefte geben wollte: 10'009 
"das Bolk vor Freuden u. Enhjiden nicht 
Zeit haben follte, an ber eben damals herren 
ſchenden € fera drant jun werden, MCnfans 
tin verlegte fein Kloſter nuch Paris felbft 
n. ließ au Richt⸗St. Simoniften zu dem 
Derfammlungen zu, ja bie eigenthümlich 1. 
hoͤchſt feltfam, in halb arnıen., halb altdeut⸗ 
Them Eoftüme gelleideten Priefter ber St. 
Simoniften zeigten fich öffentlich im dieſer 
Tracht auf den Straßen, Das Volk ftaunte 
fie erft an, bald infultirte es fie aber. Den⸗ 
noch wurbe ber Beifall, ben die St. Simo⸗ 
niften, bef. in den mittlern Klaffen, fans 
ben, immer größer, u. bie Progelyten immer 
—— Die Regierung fühlte ſich im 
ept. 1832, wohl durch ben Antheil, den die 
&t.Simoniften an den Unruhen in Lyon durch 
redigen ihrer Lehre von der Vertheilung 
er Güter nach Würdigkeit gehabt hatten, 
bewogen, an ben Tagen, wo bie Säle dem 
größern Publicum geöffnet waren, Polizets 
diener an die Thuͤren zu flellen u. ben Reu⸗ 
‚gterigen ben Zutritt zu verfagen. Später 
wurde ber Papft us Dlinde Robri⸗ 
guez fammt einigen Vorftehern vor Geridyt 
efordert u. zu mehrmonatl, and: m 
Bober Geldſtrafe verurtheilt. Die Haͤup⸗ 
ter ber St. Simoniften zerftreuten fi, nan , 
wieder frei geworden, in alle Welt. ⸗ 
fantin ging, um bie Femme revelatrice zu 
Die ‚nah Afrika; M. Chevalier, eben» 
alle damals effriger St. Simonift, nad . 
NAmerika, u. der St. Simonismus zerftel 
num, feiner Häupter beraubt, in ſich felbft, 
od, ging in Secten wie bie Fourteriften u. 


Is 


-dgl., über, "Quellen des St. &.: Le 


oducteur, eitt periodiſches Blatt, L’Or- 
ganisateur, desgl. Le Globe, desgl. Doc- 
trine de St, Simon, Par. 1831; Exposition 
de la doctrins, ebd. 1882, 8. Aufl. ; Leche⸗ 
valier, Religion Saint- Simonienne, Ensel- 
nen central, ebh. 1881 (ein Ausʒug aus 

en Nummern bes Organisateur, uber]: 

von Wendt u. ubgebrudt in der Zeitſchri 
für hiſtor. Xheofogte); Religion St. Simo- 
nienne, association universelle, ou orga- 
nisat. definitive de P’humanltd; Earove u. 
Schiebler, Was ift der St. &,, Quedlinb. 
1832; Matters in Straßburg Bericht über 
den St. S. in Ullmanns u, ÜUmbreits theob 
Iogifchen Studien n. Kritiken; v. Raumer, 
Das Religionsſyſtem bes St. S. in feinet . 
Schrift über bie gefhichtl, Entwidelung de⸗ 
Begriffs von Recht, Stant u. Politik; desgl 
Bretichneiders u. — Controveroſchrift 
über die Lage des Chriſtenthums in unjeret 
Beit, . _ « : Pr. © 2. 


* 


* 


ass Saint Thomas - bis Bajamisches Gebirg 


„8 Thömas, portug. Solbmünge, 

Lv. —— eogr.) m. _ | 

., Saint Vivent (fpr. Säng Wiwang), 

een aus ber Gegend von 
uils. 
Säint Yägue, ſo v. w. Sant Jago de 

Pos Eavalleros, f. u. Hayti a. 

"Bälr, f. uni. Muhammedaniſche Relis 


gion ‘.. 
, Sairan, Provinz u, Stadt, f. u, Tur⸗ 


fan u e). er 
J 'Sairis, Fiſch, ſJ. e Hecht 17. F 
Baĩs (äsypt. Myth.), fon. w. Neith. 
''Bais, 1) (a. Geogr.), Stadt in Unter⸗ 
ägypten am febennyt.. Arm bes Nil, Bes 
gräbnißplag der Pen ägypt. Könige; 
bier der prächtige Tempel der Said, mit den 
ne aller befannten Propyläen u.. vies 
len Obelisken. Die Er jebung der Saiti⸗ 
Bun auf ben ägypt. Thron machte 
S. zur Hauptſtadt von Aegypten. Etwas 
Be von ber Stadt fand ein Tempel des 
firis, mit dem Begräbniß deffelben. Nach 
— Nachrichten ſtammen die Saiter von 
en Athenern, nach den Aegyptern umge⸗ 
kehrt. ©, bat dreimal dem aͤgypt. Throne 
Herrfher gegeben (Saltische Dyna- 
stien), es find die 24., 26. u. 28,, welde 
bald längere, bald kürzere Zeit regierten, f. 
Aegypten (Geſch.) zru.n u. 0. Der Sal- 
tes Nömos mit der Hauptftadt S. war 
ber Lagerplatz für bie Hermotybier; außer⸗ 
dem gehörte dazu bie Stadt Siuph u. bie 
wichtige Handelsftadt Naukratis. 8) (Tas 
nis), äftlicher als das Vorige; von dieſem 
die Saitische Nilmündung ben 
amen, 
" Sälsan, ©ee, f. Songarei «u. Mons 
gold «. ß 
T.Baisiẽ (fr., ſpr. Saͤſſi), Arreſt, Vers 
kümmerung. Baisie- exeeutiön (ſpr. 
S. Ekſeküfiong), fo v. w. Auspfändung. 
Sailsiren, mit Arreſt belegen. 
Balson (fr., fpr. Säfong), 1) Jahres⸗ 
zeit; ®) fhöne Jahreszeit im Lenz u. Früh⸗ 
‚ fommer; 3) Brunnens od. Curzeit in eis 
nem Bade; 4) —— die Dauer 
der Winterbeluſtigungen einer Hauptſtadt 
. Bäissae, Marktfl., ſ. u. Carcaſſonne. 
Saissan, ſ. u. Abel on. 
Sait, Hohlmaß in Birma u. Pegu (f. 
.0), ‚= 1%en; 1 Ten (Korb) Reis 
wiegt 58 engl. Handelspfund. 
Saite, 9 dv. w. Geite, ſ. u, Lappiſche 


Meligion ». 

Sälte, 1) Faden, Schnur, Geil; ©) 
eine aus Bebärmen gebrehte Sqnut ; im 
engern Sinne 3) die zu Saiteninftrumens 
ten gebräudl. S⸗n; fie find entw. Darm⸗ 
Sen, od. Drabts (Metalls) od. bes od, 
überfponnene Son. Lestre find entw. 
ſtarke Draht⸗Son, bie mit feinem Silber⸗ 

od. andern feinen Draht, jedoch nicht ganz 

Dicht, ummidelt find; od. fie find von offner 

Beide, welche mit feinem Silberbraht dicht 

vᷣberſponnen iſt. Diefe Art Sen wird in 







R 


udung mit Darm⸗Son gebraucht u. 


eben bie Baßtöne; Das Ueberſpinnen gas 
‚Tchieht auf einer Spinnmühlez vg), Metalle 
aiten; 4) f. u. Gewehrfabtifsn. (Feh,) 

Sälte des Päükenfelles (Chorda 
tympani), ein Nervenzweig bee 7. Gehirns 
nerven, ber in einem engen knoͤchernen Ka⸗ 
nal zur Paukenhoͤhle gelangt u. unter dem 

Paukenfelle weglaufend, burd bie Slafers 

* Spalte nach außen tritt, wo er eine 
erbindung mit dem Zweig Zungennerven 

des 5. Gehirnnervens eingeht. 

Sälten, fo v. w. Metallſaiten. 

Saiten, ſo v. w. Saitiſche Dynafſtie, 
ſ. u. Sais D. 
 Säitenfesael (S- halter), ſ. Bo⸗ 

S-instrumente, f. 
u. Snftrumentee S-macher, ſo dv. w. 
Darmfaitenmader, f. u. Darmfaiten. S- 
messer (Muf.), fe dv. w. Chordometer. 

Saitenwurm (Gordius), Gattung der 
Nundwürmer; ift fadenförmig, gleich dick, 
walzig, etwas runzelig, in Süßwaffer, mo 
fie fi oft verwideln. Art: Waſſerkalb 
(G. aquaticus), bräunlichweiß, mit ſchwärzl. 
Enden, 1%. lang, fehr dünn; auf thonigem 
Boden ber Bäche u. Brunnen; G. longis- 
simus, fo v. mw. Meerlangwurm, f. Lange 
niten, alter Köni Hesnpten,f. 

aites, alter König von Aegypten, ſ. 
d. (Befch.) on, 1, a, »r. 

Saites Nömos (a. Geogr.), f. Saisl). 

Saitische Dynastie, |. u. Sais. 

Sältlinge, ſ. u. Darmiaiten =. 

j — ſ. unt. Preußiſche Mytho⸗ 

ogie u». 

Salürs, eine Art Leier bei den Oſtin⸗ 
ern. “ 

Saiwas, treligtöfe Secte, fi u. Indi⸗ 
fche Religion ss. 

Salwo, heilige Berge, f. d. u. die Zus 
fammenfegungen damit unt. Lappifche Mes 
ligion ou.» 

Saizi, im ruff. Pelzbandel bie weißen 
Hafenfelle. 

— ſ. u. Muhammedaniſche Reli⸗ 
gion 2.. 

Sajäner, tatar. Volksſtamm am Je⸗ 
niſey u. am ſajan. Gebirg, unter einem Ba⸗ 
ſchlick ſtehend, den Ruffen unterthan, theils 
auch nomadiſch auf chineſ. Gebiet; Scha⸗ 
manen, beten den Himmel u. die Sonne an; 
treiben Jaͤgerei, Viehzucht (Pferde, Rind⸗ 
vieh, Schafe), einige ſind Eiſenſchmiede. 

Sajänisches (Sajänskisches) 
Gebirg, Sebirgszug in NAſien, auf der 
Grenze von China, fih nah Sibirien hins 
einziehend, u. unter dem Namen Jeniſey⸗ 
Gebirg am Jeniſey bis zum Eismeer u, 
zur Lena, Baikal⸗Gebirge, wild u. body, 
am See Baikal u. Daurifhes Gebirg 
an ber Selenga fich fortſetzend, hat viel Pors 
phyr, Schiefer, auch Edelſteine u. edle Dies 
talle, anfehnl. Höhe. Bon ihm fpeifen fi 
viele anfehnlihe Flüſſe (Jeniſey, Angara, 


Pe 


geninftrumente «. 


Zula, Selenga u, m. a.) u. Seen (Baikah. 
Spige: Burusskan . . (Wr). 
ni \ az 
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b: ! 1. Kbeiß, za 


- 
*F Pe 
N rfage er Ungarn durch bie Mon⸗ 


le . J ⸗ art AN eich.) 28. 
M — ale) einer ber Unter» 
xichter „ her bie Elagenden Parteien in ben 
Ihnen gerichtlich zuerkannten Befig festen, 
re Auflagen eintrieben u. fonft die von dem 
Gericht ausgefprohenen Urtheile vollzog; 
. fpäter erfcheinen fie nur noch als bie unterften 
Gerichtsdiener, ſ. u. Deutſchland (Unt.) u. 
Säjo Hömör, Geſpaunſchaft, ſo v. w. 
Bömör. 
Sajotkättas, Zaubrer, f. Irokeſen ır. 
"Säjou (Winfelaffe, Cebus Cun.), 
Geſchlecht ber Affen der neuen Welt; der 
Rollſchwanz ift ganz behaart, der Kopf 
rundlich die Schnauze Eurz, die Nägel ber 
gina balbrund, Arten: a) brauner 
. (C. Apella), braun, Scheitel u. Füße 
ſchwarz; ift lebhaft u. poffirlih, dauert in 
Europa aus, pflanzt ſich bier auch fort, frißt 
außer Kraut u. Obft auch Infectenz aus 
Guyana. ») Sai (Winfels, Bifams, 
Kapuzineraffe,iungXodtentöpfden, 
C. capucinus), wird 14 3, lang; braun, mit 
weißl. Seficht, ſchwarzen Füßen u. Händen; 
.die Haare bes Kopfs bilden auf der Stirn 
eine Schnepfe; riecht nah Bifam, bat eine 
winfelnde Stimme, fanft, frißt gern Mate 
käfer; wechſelt, wie jener, fehr die Farbe; 
ec) gehbörnter 6, (Hornaffe, C. fatul- 
lus), auf der Stirn ſtehn 2 aufrechte ſchwarze 
Haarbüſchel, ift fonft ſchwarzbraun, mit 
weißem Gefihtsrand; munter, gefellig, aus 
Buyanı; d) weißflirniger ©. — 
pavi, C. albifrons), mit weißer Stirn, 14 
B. groß, am Orinoko; e) Zitteraffe (C. 
trepidus), 1 %. lang, das Haar am Kodfe 
ift aufgerichtet, u. m. a. (Wr.) 
Saka (Säkyg, ind. Myth.), Name 
bes Buden. 
Säkadas, griech. Epiker, Lyriker u. 
lötenfpieler, aus Argos, im 6. Jahrh. v. 
hr. Er trug 686 0. Chr. den Preis im 
mufital, Wettfampf Davon u. begleitete zu⸗ 
erft den pythifchen Hymnus in Delphi mit 
der Flöte. 
Sakäali, Stadt, f. u. Nipon 12. 
Säkali-Sherif (türt,), ber heilige 
Bart, f. u. Muhammed ır. 
Sakaltüutan, Paß, f. vu. Adana 2) 
: — (a. Geogr.), ſo v. w. Sa⸗ 
aſene. 
Säkar, Volk, f. Turkmannenland «. 
Säakar, eine der 7 Höllen der Muham⸗ 
medaner, ſ. Muhammedaniſche Religion s«. 
Säkara, Dorf, fo v. w. Sakkarah. 
Sakardänenholz, ausländ. Holz, 


welches zu Xifchlers u. Drechslerarbeiten 


benugt wird, tft vielet od. bräunlich, oft ges 
ſtreift u. wohlriehend. Die Holländer brin⸗ 
gen es in den Banbel. 

Sakäaria, 2) Fluß im osman.⸗aſiat. 
Ejalet Ratolien, fonft Sangarius zentfpringt 
am Raurus, nimmt den Punſak ꝛc. auf, fällt 
Bei 9) ©. In das ſchwarze Meer. 


‚od. Kolon zu vergleichen. 


SalknsEne (a. Beogr.), Provinz in Ara 
menien, an den Quellen des Arares. Die 
Sakasöner follen von den Sakern abs 
ſtammen, welche lange vor Kyros bis in bie 
nördlichften Theile von Armenien einen 
Streifzug unternommen, fich feftgefeht has 
ben, aber von perf. Generalen bei einem 
Gelag erfchlagen worden fein folen. 

Sakätia, Stabt im an Arabien 
— Küfte des arab. Meerbuſens; j. 8* 

eida. 

Sakatu, Stadt, ſ. u. Sauffe sa). 

Sakchyphöntä (sr. Ant.), Sklaven, 
bet. in Athen, welche Kopfnetze verfertigten; 
fie u. bie Poikiltaͤ (Plumarii), welche 
amorgiſche Zeuche u. buntgewebte Gewander 
machten, ſtanden in hohem Preiſe. 

Säake (niederdeutſch), Geſpenſt, von 
dem man vormals wähnte, daß es an ges 
wiſſen Orten od. auch in den Häufern mit 
Beräufch herumginge. 

Sakellärlos (Georgios), neugriech. 
Dichter, geb. zu Koſani in Mazedonien, 
Arzt in Buchareſt; fhr.: Avsoloyla, Wien 
13965 Homuara, ebd. 1817 (darunter bie 
ArtıBaxyıza gegen Ehriftopulos); die Mes 
lodramen Orpheus u. Eurydike, Odyſſeus 
u. Ralypfoz überjegte den 2. Bo. von Bars 
— oyage du jeune Anacharsis, Wien 


Säken, Bolt, ſ. u. Mifſouri ux). 
Saköph (bebr., Gramm.), eins von 
den größern Interpunctionszeichen (Reges) 


in der bebräifchen Sprache; es ift entw. S. 


katör (das Pleine S.), bezeichnet durch 
2 Punkte über feiner Sylbe { :), ob. So 
gadöl (dad große S.), befteht aus S⸗ka⸗ 
ton mit einem perpenbiculären Strich zw 
beffen Linken ( 1:); ihr Gebrauch ift, je nach 
ber Größe eines Verfes, unferm une 


Säker, fonft eine Art Kanonen, ſchoß 

Säker (a. Geogr.), im Allgemeinen Bes 
nennung für alle nörblih am Tauros, bem 
kaſp. Meere zc. wohnenden Völker, bef. mit 
Einfluß der Skythen, deren Stammpäter 
fie waren. Ihr Land lag ini hen Sog⸗ 
diana, Skythien u. ben ind. Gebirgen, alfo 
die jegige Bleine Bucharei mit einigen ans 
————— Strichen von Kirgiſien, der 

ongarey, ber Wüſte Kobi u, ein Stück 
vom norbweftl, Tibet. Die S. waren Nos 
maben (daher bie bei ihnen erwähnte Refis 
benzftabt Roxanake wohl nur ein Lager 
von Zelten war). Sie madıten viel Streife 


u. Raubzüge nad allen Seiten Afiens, bef. 


fcheuten fi) Handelsleute durch ihr Land zus 
ehen. Einen blutigen Krieg führten bie 
eber gegen bie S., weil bie Parther zu 
denfelben abgefallen waren. Später mußten 
fie ben Derfern weichen; wenigſtens ein Theil 
ber S. war bem Perferköntge tributbar u. 
in dem Heere bes Xerxes u. Darios waren 
akiſche Truppen, Bei bes Sn gab es viele 
Ki eriſche welche Antheil an ben 
Kriegen 


Kriege ihrer Maͤnner wabınens Ald Tas 
pfre Kön 


innen werben gemaunt Zarima, 


Sakerdänhöle:s Wal 


Bakter; So, f. Wifelun)i 
: Bakkadan (eich, 80), [0 0: m, Bis 


welche ihr Volk befreite, beffen Sitten miles kud 


derte u. mehr. Städte baute; ihr zu Ehren 


——— die ©. ein Denkmal (jede Seite 8 
tadien lang, auf ber Spitze ihr goldnes 
Bild) u. feierten ihr Feſte; u. Sparethra, 
zur Zeit des Kyros. (Lb.) 
Ve re fo vom. Sakatba⸗ 
enholz. 

Säkgees (ſpr. Saͤkdſchihs), Vol, fı 
Miffourtux) 

. Sak Hadendöa, Drt, ſ. u. Taka. 
Bakhara, Dorf, fo v. w. Sakkarah 
Saichtaa (ind. Rel.), f. u. Saiwas. 

Bäkhter(Parfı), deu unberegliche Him⸗ 


mel, ben Ormuzd allein bewohnt, ben be⸗ 


weglichen Fixſternhimmel, Pairamon, ums 
gehend gedach. — 
. Sakhtl (ind, Myth.), Bhawani, als 
Schiwens Gemahlin, ' 
s SA hu, Stadt, f. u. Smbian, 
— (9. Adässi), Inſel, ſo v. w. 
to. 
Salci, 1) frühere Resnungemünze in 
Samarkand (Budarel), ©. A Foler⸗ 
bad, 1 Tolerdack (dumm feine Mark) 
1 Xhlr. 19 Sol. 84 Pf.3 8) m Nubien 
be v. w. Waſſerrad; nad der Zahl dieſer 
aſſerräder, deren ſich die Bewohner bei 
ben Ueberſchwemmungen des Nil bebienen, 
wird ber Beſtand des Vermögens geſchaͤtzt. 
 Bäki, 1) bei den Japaſern ein aus 
Meiß bereitetes Getränk; erwärmt aus flas 
hen Schalen gensffen; es beraufcht ſchnell; 
3) die 2. Sorte bes arabifcben Kaffee, f. d. 
Saki (Pithecia Desmar.), Geſchlecht 
ber Affen neuer Welt, der Schwanz bient 
nicht zum Greifen, der Kopf ift rund, bie 
Schnauze ift kurz, bie Zähne treten vor, 
bie Nafenſcheidewand febr breit, Die Ohren 
den Menfchenohren äbnlih, mäßig lang; 
bie mit langem buſchigem Schwanz heißen 
Fuchs affen. Arten: a) Schweifaffe 
Yarke, P.inusta, Simia pith.), ber Pelz 
ift lang, zottelig, ſchwaͤrzlich, das Geficht 
mit gelbbraunlihen Haaren befegt. (als ob fie 
verbrannt wären), lebt in Guyana, am To⸗ 
cantin u. der Umgegend; b) grauer ©. 
(P. hirsuta), mit gelbI. Händen; e)ſchwar⸗ 
je S. (Satan, Eurio, P. Satanas), 
6 3. lang, fhwarz od. ſchwarzbraun, mit 
ſtarken — Kopfhaaren, ſehr 
buſchigem Schwanze, Bruſt u. Bauch ſind 
fort nadt, in SAmerika; dd (Händetrins 
er (Kapuzineraffe, P. chiropotes), 
Pelz lang, glatt, röthlihbraun; Gelicht u. 
Hände fhwarz, wild, hurtig, ſchwer Hans; 


—— 
—* 


bar, ſchoͤpft das Trinkwaſſer mit der Hand; 
e) rothbauchiger ©. Perücken⸗, 
Schweifaffe, P. rufiventer, P. capilla- 
mentosa), 1%. lang, die Haare biht n. lang, 
bilden um den Kopf eine dreifache Derüde; 


f) Diönd (P. Monachus), g) (P.. Asza- 


rae) u.m. A. 5 . Wr) 
Bäakta, Regengott der Aditer, fa — 
hide eligionam 


aßs. — 
. Sakkamieli (finn. Moth.), fo v. w. 
Suckamieli. 1 0 vth A| 


Säakkarntı (a. u. n. Geogr.), Dorf tm 
Kaſcheflie Dſchize (Mittels Aegypten), ML. 
won Memphis‘, in ber Nähe bie Erhteätt 
diefer Stadt für Menſchen⸗ n. Thier⸗ Ss 
Ibismumien, deren Katatomben man no 
iaımer mit vielen ee findet. Hier 
foll !auh Ofirid- u. Iis begraben Tein m. 
barıım hieß der en der Seligen (Horse 
mds Agaͤthon). Bei S. tft die Reihe der 
von vielen noch übrigen 30 Pyramiden; ntehs 
rere find nur noch ih Ruinen vorhanden; 
Mumien, — rc. werben in Menge 
ausgegraben. Die Eingänge zu ben Kata⸗ 
Eomben find in der Ebne. Lb.) 

Sähkhan, die berittemen Abtheilungen 
des türk, Militärs, welche der Armee bas 
Trinkwaſſer in Schlaͤuchen nachführen. Je⸗ 
der hat auf dem Pferde 2 Schlaͤnche mit 
smgefähr 160 Kahnen Waffe. . 

Bakkns, f. Ammonios 2) 

Sakköphort (Endträger), Seete 
der Meſſalianer, Bon ihrer fackaͤhnlichen 
Kleidung. — 

Sakköpoden (a. Geogr.), wegen ihrer 
weiten Beinkleider, Name ber Bewohner 
der affyr. Landſchaft Adiabene. 

Sakküaäcio Gap. Rel.), ſ. u. Dſcham⸗ 


mabos. 

Sakläven, Volk, f Madagascar, 
— — amm im türk. Eja⸗ 
e an. 


Sakmärn, Rebenfluß bes Ural in ber 
ruff. Stattbalterfh. Orenburg; entipringt 
auf dem baſchkiriſchen Ural, nimmt den Ik, 
Salmyſch u. a. Flüſſe auf; an ihm liegt die 
Poſtſtation. SAkmarsık (Samarskä- 
ja, Krepoft), zugleich Feſtung auf ber 
Sakmaräischen Linie (Feſtungen 


miriſt an ber S. gegen bie Kirgis⸗Kaiſſacken, 


darunter Salair, Kargelinst, Sals 
miy ſch rc.) mit 250 Koſaken —— 
Baköntala (der bezauberte Ring), ins 
difhes Drama von Kalidas (f. b.). 
—— (gr.), Schild, ſ. Griechenland 
n +) 
Sakr&ia, f. Dubbhatsmus ı. 
Säkrta, Drt, f. u. Imbro. 
Sakrow, Dorfim Kr. Oſthavelland bes 
preuß. ur: Potsdam, am heiligen 
See, Schloß, Bleizuderfabrit, 80 Ew. 
‚gaktas, Secte, |. u. Indiſche Bells 
gion ze. 
Säkther (Parf.), fo dv. w. Gakhter. 
Bäktt (ind. Myth.), fo vd. w. Sakhti. 
Saküntala, fo v. w. Sakontala. 
Säkutagh, Gebirg, ſ. Schehrſor 1). 
Sakwant, König von Indien im 1. 
Jahrh. v. Ehr., |. Inbiett Bei.) Ty 
akfa, Stadt, f. u. Tibet. 
Salya (ind, Myth,), ſo d. w. Saka. 
Mal bed Don im euroh. 
“ ' Rußs 


Pan — — —— 


u be Be 


Mußlandz entfpeingt In ber — 
Aſtrachan, mundet im Lande der doniſchen 
Kofaten; 2) (do Sal), Inſel, ſ. Grünen 
Borgebirgs Infel f). 
—sal, Ableitungsſylbe für Subſtantiva, 
bedeutet ein Boll=, Angefälltfein mit dem 
im Stammwort Genannten, dad Borhans 
denfein befjelben in einem hohen Grad, 3. 
B. Scheufal, Trübfal, Labſal, Schickſal. 
Sal mit Zuſätzen, r u. dem beigefüg« 
ten Worte. B. absynthii (Pharm), 
Wermuthſalz. 8. amärum, T. Bitter⸗ 
fa. 8. ammeonlacum, f. Saliniak. 
S. eörnu eervi volätile, ſ. Hirſch⸗ 
bornfalz, 9. culinare, f. Kodfalz. S. 
digestivum Sylvii, alte Benennung 
des falzfauren Kalt, Kaliumchlorür, |, Ka» 
Yumı. 8. essentiäle tärtari, ſ. 
Weinfteinfäure. 8. gömmae (9. fos- 
sile), fo v. w. Steinſalz. 9. micro- 
cösmicum, ältre Benennung des Harte 
falzes, 8. miräbile Glaub£ri, 1. 
Slauberfa. 8. perlätum, fo dv. w. 
Phosphorfaures Natron. 8. polychre- 
stum Glaseri, 8. pol. Lemerlä- 
num, S. pol. parisiönse, ſo v. m. 
Schwefelfaures Kali. MW. pol. Belg- 
nette, f. Seisnettefall. 8. sedati- 
‚vum Frombörgii, ſo v. w. Borars 
fäure. S. tärtari, aus Weinſtein bereis 
tete6 Tohlenfaures Kali. 8. volätile sA- 
His ammoniaci, ſo v. w. Kohlenfaures 
Ammoniak, f. Kohlenfaure Salzen . 
Sala (a. Geogr.), 1) bei Ein. bie ſachſi⸗ 
fehe, bei And. bie fränt. Saale; 8) (Sals 
ie), Stadt in Pannonien, weſtl. vom heus 
tigen Lüvir, wo noch jetzt die kleine Sala in 
die Raab geht. 3) Fluß (j. Sala) u. 2) 
Stadt im tingitan. Mauritanien; 3) Fluß 
ebendaf., der aber jenfeit des Atlas mündet, 
j. Beni Tamer; 6) Stadt in Thrazien an 
der Küfte des igäifhen Meeres, weſtl. von 
der Mündung des Hebros; 2) Fluß u. 8) 
Stadt im bät. Spanien, j. Setida., (Lb.) 
Sala, I) Stadt an Ler Sag An in ber 
ſchwed. Prod. Wefteräs; Taubſtummenan⸗ 
ftalt, Hofpital, Bergamt, 8050 Ew. Im 
nahen Säalberg das größte Silberbergs 
. wert Schwedens, weldes (bekannt feit 1180, 
benugt von 1400) 1506 35,206, 1817 aber 
nur 1612, in den 16-18, Jahrh. zufammen 
- 164,000 Mark Silber gab; foll fih neuerer 
Zeit wieder heben; 8) fo v. w. Saal; 8) 
Stadt in der neapolitan, Prov. Prineipato 
eiteriore;z Schloß, 6000 Ew.; 4) Schloß, 
Parmas; 5) Stadt, ſ. u. ur 
T. 
Sala, Hauszott, ſ. u. Polniſche FR 
Sala ſthrk.), ein binnen 24 Stunden 5 
Mai zu wieberholendes Gebet. 

Sala de Partinico, Stadt, fo v. 
"eilayd Infel, f. u. Dfterinfel. 
v&ömez, Inſel, |. 4. Stern 

Balahan; im 1, Jahrh. n. Chr. König 


” 


f % 


me 
alivagana Sagap⸗ 
tam), |. m. Jahredrechnung ze. 
Bhlabon (a. Geogr.), ſo v. w. Saalbon. 
Saläbrias, ſo v. m, Peness 1), 
Salacia (a. Geogr.), Municipalſtadt 
in kufitanien, j. Alcacçce do Sal. — 
Saläcia, 1) |. u. Blaſenkorallinen ). 
»)(8.L), Pflanzengatt. aus der nat. Kam. 
der Rofaceen — Theegewãächſe, Salaciens 
Reckné., Jugeln OR., 8. 81. 3. Ordn. L. 
Arten: S. chinensis, S. cochinchinensis, 
Straͤucher in China u; Codhindine, in Oſt⸗ 
indien, Madagascar, SaAmerika zc. S. Rox- 
burghii, in Oftindien, mit eßbaren Früchten. 
Saläcia u. Venilia (Diyth.), ſ. 
Ebbe u. Fluth. | 
Saläcitas (Med.), Geilheit, [. d. 2). 
Salad, Sefpanidaft, fo v. w. Szalab, 
Saläde (Casset, Morion), fonft in 
Frankreich eine tief in ben Raden herein 
reichende Sturmhaube, mit einfachem, die 
Augen deckenden Schirm od. ganzen Gitter; 
bauptfachlich beim Fußvolk gebraͤuchlich. 
Saladiöre (fr., fpr. Salatiähr), Salate - 


napf. 

SaladIIo, Fluß, ſ. u. Plata, Ta, 

Saladillo grände, 1) Auf, f. u. 
Salade; 8) f. u. Plata 2) =. 

Säladin (Säla Kddin, Iufuf 
Ebn Ayub), geb. 1187 in dem feften 
Schloſſe Tekril, auf weldhem fein Vater, ein 
Kurde, Befehlshaber war; diente Anfangs 
unter feinen Vater u. Oheim, ber auf Befehl 
bes Sultan Nuredbin ale Bunbesgenoffe 
des fatim. Khalifen von Aegypten, Adhed, 
gegen ben Wefir Schawer fampfte, u. übers 
nahm, als fein Oheim 1168 auf dieſem Feld⸗ 
zuge ftarb, ben Oberbefehl, Schon hier ents 
widelte er Kraft u. Eriegerifches Talent, 
unterdrüdtte 1171 den fatimifhen Regentens 
ſtamm u. warb 1183 Sultan von Syrien u. 
Aegypten, ſ. d. (Geſch.) arf. Er ward bei 
einer Rahlommenfhaft von 17 Söhnen u. 
einer Tochter Stifter der Dynaſtie ber Ayus. 
biten, S. ft. 1193 zu Damadt, (Md.) 

Säladinszehnten, ber vom Papft 
von fänmtlihen Epriften geforderte Zehnt 
aller ihrer Einkünfte zu Fortfegung des 
Kreuztriege nad) der Eroberung Jeruſalems 
durch diefen Khalifen. 

Saladiva, Inſel, fo v. w. Taprobane. 

Salädo, 1) G. de Argöna), Fluß 
in Andaluften, füllt bei Cadix ins Meer. 
Am S. 1840 Sieg ber Eaftilianer unter 
Alfons XI. über die Mauren. 8) (S. de 
Porcüna), Fluß ebenbaf., füllt in ben 
Xenil. 3) Fluß in SAmerika, entfpringt 
auf ben Eordilleras in Tucuman, heißt zuerft 
Rio de Calchaqui (auch Rio de Sun. 
pie), dann Pafage, gibt einen Arm, 
8. grande „ab, läuft 170 MI, weit, faͤllt 
bei Santa Fe in den Parana; 4) mehrere 
füdameritan. Flüffe, wie jener, wegen ber 
Salzigkeit des Waſſers jo genannt; Du 
aner, Sebiet ber freien, fr 


P 


er Maͤnner nahmen; alo ta⸗ 
pfre Königinnen werben genannt Sarima, 


welche ihr Volk befreite, deſſen Sitten mile kub 


derte u. mehr. Staͤdte baute; ihr zu Ehren 
xrichteten die S. ein Denkmal (jede Seite 8 
tadien lang, auf ber Spitze ihr goldnes 
Bild) u. feierten ihr Feftes u. Sparethra, 
zur Zeit des Kyros. (2b) 
Sähkerdanholz, fo veW. Sakarba⸗ 


lz. 
— (ſpr. Sakdſchihs) „Volk, f 


Säkgees 
Miffourt x). . 
. Sak Hadendöa, Drt, f. u. Taka. 
,‚ Bakhara, Dorf, fo v. w. Sakkarah. 
Sakhtae (ind. Mel), f. u. Samas. . 
. Bähkhter (Parfı), Des unbervegliäje Him⸗ 


mel, den Ormuzd allein bewohnt, ven be⸗ 


weglichen Fixſternhimmel, Pairamon, ums 
debend gt. Rn 
. Säkhti (ind. Myth), Bhawani, als 
Schiwens Gemahlin, | 
. Säkbu, Stadt, f. u. Sindian. 

Säki (8. Adässi), Iufel, fo 9. w. 


kio. — 

SBSaAlci, 1) frübese Rebnungsmünze in 
Samarkand (Bucharei), 00 G. 51 Toler⸗ 
bad, 1 Tolerdack (dm *1 feine Mark) 
—= 1 Thlr. 19 gl. 84 9.5 2) im Nubien 
B, v. w. Wafferrad; nach der Zahl biefer 
afferräder, deren fi) die Bewohner dei 
ben Heberfhwenmungen bes Nil bedienen, 
wisb der 
SBäki, 1) bei den Japanern ein aus 
Meiß bereitetes Getraͤnk; erwärmt aus flas 
hen Schalen genoſſen; es beraufcht ſchnell; 
3) die 2. Sorte bes arabiſchen Kaffee, f. d. 
Säki (Pithecia Desmar.), Geſchiecht 
ber Affen neuer Welt, ber Schwanz bient 
nicht zum Greifen, der Kopf ift rund, bie 
Schnauze ift kurz, die Zähne treten vor, 
bie Nafenſcheidewand fehr breit, die Ohren 
den Menfhenohren ähnlich, mäßig lang; 
die mit langem buſchigem Schwanz heißen 
Fuchs affen. Arten: a) Schweifaffe 
(Yarte, P.inusta, Simia pith.), ber Pelz 
ift lang, zottelig, fchwärzlih, das Geſicht 
mit gelbbraͤunlichen Haaren beſetzt (ale ob fie 
verbrannt wären), lebt in Guyana, am To⸗ 
cantin, u. ber Umgegend; ) grauer ©. 
(P. hirsuta), mit gelbl. Händen; e)fhwars» 
je: S. (Satan, Eurio, P. Satanas), 
6 3. lang, fchwarz od. fhwarzbraun, mit 
ſtarken en Kopfhaaren, febr 
bufchigem Schwanze, Bruft u. Bau finb 
foft nadt, in SAmerika; ch (Händetrins 
er Kapuzineraffe, P. chiropotes), 


Pelz lang, glatt, röthlichbraun; Geſicht u. gi 


bar, fhöpft das Trinkwaſſer mit ber Hand; 
e) rothbbaudiger S. (Perüdens, 
Schweifaffe, P. rufiventer, P. capilla- 


Hände ſchwarz, wild, hurtig, ſchwer Hans; 


eftand bes Vermögens gefhätt. - 


Sakendanholz si Bal 


Sakter, HT. lin: ._ 

' Salkadan (griech. Sit, ſo — ge 

a8. - : — — 
. Sakkamieli (finn. Rhih), to v. w. 
en (Firm. Shit}, fe 
' Säkkarah (2. u. n. Geogr.), Dorf te 
Kaſcheflik Oſchize (Mittels Hegupten), ML 
won Merhphis‘, in ber Nähe bie Todrenſta 


diefer Stadt für Menſchen⸗ u. Thiers Lef. 
Ibismumien, deren Katatomben man no 


immer mit vielen —— findet. Hier 
foll auch Ofirisu. is begraben ſein Ur 
darum hieß ber Ort n ber Seligen (Bors 
mos Agathony). i S. iſt die Reihe der 


von vielen noch übrigen 30 Pyramiden; neh⸗ 
rere find nur noch in Ruinen vorhaͤnden; 
Mumien, Sarkop age ıc. werden in Menge 
ausgegraben, Die Eingänge zu den Kata⸗ 
komben find in der Ebne. (Lb.) 

Bähkks, die berittemen Abtheilungen 
des tuͤrk. Militaͤrs, welche der Armee das 
Trinkwaſſer in Schläuchen nachführen. Je⸗ 
der hat auf dem Pferde 2 Schlaͤuche mit 
in 160 Kahnen Waffen. . 

Akkas, f. Ammonios 7. 
Bakköphort (Sndträger), Seete 
der Möffelianer, von ihrer fndähnlihen 
Kleidung. IE: 

Sakköpodens (a. Geogr.), wegen ihrer 
weiten Beinkleidver, Name ber Bewohner 
der affyr. Landſchaft Adiabene. 

— Gap, Rel.), ſ. u. Dſcham⸗ 
mabos. 

Sakläven, Volk, f Madagascar⸗. 

Sakmänen, Volksſtamm im türk. Eja⸗ 
let Wan. 

Sakmärn, Rebenfluß bes Ural in ber 
ruff. Statthalterſch. Orenburg; entfpringt 
auf dem baſchkiriſchen Ural, nimmt den Ik, 
Salmyſch u. a. Flüffe auf; an ihm liegt die 
Poſtſtation SYAkmarık (Samarskä- 
ja, Krepoft), zugleih Feſtung auf ber 
Sakmaräischen Linie (Feſtungen 


: meift an ber S. gegen bie Kirgis⸗Kaiſſacken, 


darunter Salair, Kargelinst, Sals 
mufch zc.) mit 250 Koſaken Das. 
Saköntala (der bezauberte Ring), ins 
difhes Drama von Kalidas (f. b.). 
— (gr.), Schild, ſ. Griechenland 
n +J bs 
Sakröis, f. Bubbhaismus;. 
Säahkrtia, Drt, f. u. Imbro. 
Säkrow, Dorf im Kr. Oſthavelland bes 
preuß. ee Potsdam, am heiligen 
See, Schloß, Bleizuderfabrit, 80 Ew. 
Sähtan, Secte, ſ. u. Indiſche Reli⸗ 


DON we. 

BSäkther (Parf.), fo dv. w. Gakhter. 
Bäaktt (ind. Myihe), fo dv. w. Sakhti. 
Saküntala, ſo d. w. Sakontala, 
Säkutagh, Gebirg, |. Schehrfor 1). 


mentosa), 1 %. lang, die Haare dicht u. lang, Sakwant, König von Indien im 1, 
bilden um ben Kopf eine breifacge Perüdez; Jahrh. v. Ehr., f. Inbiett Bei.) 18. 

) Diönd (P. Monachus), g) (P.. Asıs- ahkya, Stedt, f. u. Tibet. 

rae) u. m. A. (Wr. Sahya (ind, Myt ), ſo dv. w. Sala. 


Bakta, Regeigott der Übiter, hu: 
kilde | 


ligionan 


® 


des Don im euroh. 
i R Ruß . 


Tu bie Baia 
Nußland ‚entfpeingt in ber — = 
—* muͤndet im Lande ber doniſchen 


Kofaten; 8) (do Sal), Infel, ſ. Grünen 
Borgebirgs Infel f). 

—sal, Ableitungsſylbe für Subſtantiva, 
bedeutet ein Voll⸗, Angefälltfein mit dem 
im Stammmwort Genannten, das Borhans 
denfein defjelben in einem hohen Brad, 3. 
3. Scheufal, Trübfal, Labſal, Schickſal. 

Sal (Chdem.), f. Sal i 

Sal mit Zufägen, ſ. u. dem beigefügs 
ten Worte. 8. absynthli (Pherm.), 
Wermuthſalz. S. amärum, f. Bitter⸗ 
ſalz. 8. ammonlacum, f. Saliniak. 
8. eörnu cervi volätile, ſ. Hirſch⸗ 
bornfal. 8. culinäre, f. Kochſalz. 8. 
digestivum Sylvii, alte Berrennung 
des falzfauren Kalt, Kaltumdlorär, ſ. Kar 
Humı. 8. essentiäle tärtari, ſ. 
Weinfteinfäure. MW. gömmae (9. fos- 
sTie), fo v. w. Steinfalz. 9. micro- 
cösmicum, ältre Benennung des Harn⸗ 
ſalzes. S. miräbile Glaub£rl, f. 
Glauberſalz. 8. perlätum, ſo v. w. 
Dhosphorfaures Natron. S. polychrö- 
stum Glaserl, S. pol. Lemeriä- 


num, 8. pol. parisiönse, ſo v. m. 
Schwefelfaures Kal. MW. pol. Beilg- 
nette, f. Seignetteſalz. 9. sedati- 


.vum Frombörgii, {0 dv. w. Borax⸗ 
fäure, 8. tärtari, aus Weinftein bereis 
tete Tohlenfaures Kali. S. volätile sä- 
His ammoniaci, {9 v. w. Kohlenfaures 
Ammoniak, f. Kohlenfaure Salzes. 

Säla (a. Seogr.), 4) bei Ein. die ſaͤchſi⸗ 
f&he, bei And. die frank, Saale; 8) (Sal⸗ 
lis), Stadt in Pannonien, weftl, vom heus 
tigen Lüvir, wo noch jest die Meine Sala in 
sie Raab geht. 3) Fluß (i. Zala) u. 4) 
Stadt im tingitan. Mauritanienz; 3) Fluß 
ebendaf., der aber jenfeit des Atlas mündet, 
j. Beni Tamer; 6) Stadt in Thrazien an 
der Küfte des ügäifhen Meeres, weſtl. von 
der Mündung des Hebros; 9) Fluß u. 8) 
Stadt im bat. Spanten, j. Setida., (LDd.) 

Sala, 1) Stadt an ter Sag An in der 
ſchwed. Pros. Wefteräs; Zaubitummenans 
ftalt, Hofpital, Bergamt, 8050 Ew. Im 
naben Sälberg das größte Silberbergs 
. wert Schwedens, welches (bekannt jeit 1180, 
benugt von 1400) 1506 35,206, 1817 aber 
nur 1612, in den 16—18. Jahrh. zufammen 
- 164,000 Mark Silber gab; foll fih neuerer 
Beit wieder heben; 8) fo v. w. Saal; 3) 
Stadt in der neapolitan. Prov. Prineipato 
citeriores Schloß, 6000 Ew.; 4) Schloß, 
f. u. Parma u; 5) Stadt, f. u. Benihaſſen; 
6) Reid, f. u. Schaggas. ( 1 

Sala, Hausgott, ſ. u. Polntihe Mys 
thologie 1. 

Sala (firf.), ein binnen 24 Stunden 5 
Mal zu wieberholendes Gebet. 

Sala de Partinico, Stadt, fo v. 
w. Partinico. 

Sälay Gömerz, Infel, f. u. Ofterinfel, 


Hals Jan; tm 1, Jahrh. n.Chr, König f 


+ 


von Inbdien, ſ. d. —58 Köra des 
(Salivagana Sagap⸗ 


Höni 8. 

ta a Yahresrechnung m. 
Bälabon (a. Geogr.), fo v. w. Saalbon. 
Saläbrias, ſo v. w. Peneos 1), 
Salacia (a. Geogr.), Municipalſtadt 

in Lufitanien, j. Alcaçe bo Sal. — 
Saläcia, 1) |. u. Blaſenkorallinen )3 

3) G. L), Pflanzengatt. aus der nat. Kam, 


der Rofaceen S'pr., Theegewädhfe,; Salaciene 
Roehnb., Jugeln OR., 2, Kl. 3. Ordn. Z. 


Arten: S. chinensis, S. cochinchinensis, 
Sträucher in China u; Cochindine, in Oſt⸗ 
indien, Madagascar, SAmerika ıc. S. Rox- 
burghii, in Dftindien, mit eßbaren Fruͤchten. 
Baläcia u. Venilia (Myth.), f. 
Ebbe u. Fluth. 
Saläcitas (Meb.), Geilheit, [. d. 3). 
Saläd, Geſpanſchaft, fo v. w. Szalab. 
Saläde (Casset, Morion), fonft in 
Frankreich eine tief in ben Raden herein⸗ 
reihende Sturmhaube, mit einfachem, die 
Augen dedenden Schirm ob. ganzen Bitter; 
bauptfachlich beim Fußvolk gebräuchlich, 
Saladiöre (fr.,ipr. Salatiähr), Salate . 


napf. 

Salad Ilo, Fluß, ſ. u. Plata, la, « 

Saladillo grände, 1) Fluß, ſ. u. 
Salado; 8) f. u. Plata 2) .. 

Säladin (Säla Eddin, Iufuf 
Ebn Ayub), geb. 1187 in dem feften 
Schloſſe Tekril, auf welchem fein Vater, ein 
Kurde, Befehlshaber war; diente Anfangs 
unter ſeinem Bater u. Oheim, der auf Befehl 
bes Sultan Nuredbin ale Bundesgenoffe 
des fatim, Khalifen von Aegypten, Adhed, 
gegen ben Weſir Schawer kämpfte, u. übers 
nahm, als fein Oheim 1168 auf dieſem Felb⸗ 
zuge ftarb, ben Oberbefehl, Schon hier ent⸗ 
widelte er Kraft u. Priegerifches Talent, 
unterdrüdte 1171 ben fatimifhen Regentens 
ſtamm u, warb 1183 Sultan von Syrien u. 
Aegypten, ſ. d. (Gefh.)erf. Er ward bei 
einer Nachkommenſchaft von 17.&öhnen u. 
einer Tochter Stifter der Dynaftie der Ayu⸗ 
biten, &. ft. 1195 zu Damast, (Mad.) 

Säladinszehnten, der vom Papft 
von faͤmmtlichen Ehriften geforderte Zehnt 
aller ihrer Einkünfte zu Fortfegung bes 
Kreuzkriegs nach der Eroberung Ierufalems 
durch biefen Khalifen. 

Saladiva, Inſel, fo v. w. Taprobane. 

GSalado, 1) (8. de Argöna), Fluß 
im Anbaluften, füllt bei Cadix ins Dieer. 
Am ©. 1840 Sieg der Eaftilianer unter 
Alfons XI. über die Manren. 8) (S. de 
Porcüna), Fluß ebendaf., füllt in den 
Zenil. 3) Fluß in SAmerika, entfpringt 
auf den Eorbilleras in Tucuman, heißt zuerft 
Rio de Calchaqui (auh Rio de Gua⸗ 
pihe), dann Pafage, gibt einen Arm, 
8. grande ab, läuft 170 MI, weit, fallt 
Bei Santa $e in den Paranaz 4) mehrere 
füdameritan. Flüffe, wie jener, wegen ber 
Salzigkeit des Waſſers fo genannt; 5) Fluß, 


», Inbianer, Sebiet ber freiem. we 
’ fr — 


Bahnen, afſvr. Felbherr, ſ. Aſſp⸗ 

rien G 7 RX : 

Salär, {0 v. w. Sularium 2), 

-Balägha, Stadt, f. u. Goldküſte u), 
———— Ort f — — 

agraämma, n ſchwarzer Stein, 
in welchen Wifchnu durch den ; 

Brindha, als er ihre Reize in Geftalt ihres 

Gemahls Dihalinder genoffen hatte, ver⸗ 

wandelt wurde; 3) ſchwarze Steine, die an 

einer Stelle des Gunduk (der baher Sala- 
ämmi beißt, f. u. Ganges) in Nes 

Paul gefunden werben. Sie find rund, etwas 

Platt gebrüdt, inwendig hohl u. gehören zu 

den Ammonshörnern. Die Braminen tras 

gen folde Steine, in weiße Leinwand ges 
widelt, A | bei fih, waſchen fie in eis 
nem Eupfernen Gefäße u. verrichten Gebete 

u benfelben, laffen fie auf Altaren ber öfs 
dent, erehrung barbieten u. ben Andäch⸗ 
tigen etwas von dem Waffer zu trinken ges 
geben, worin fie gelegen haben, um fie das 

dur) yon Sünden zu reinigen. (R. D.) 
Saläh, Prophet, fo v. w. Szalih, |. 

u. Arabifhe Religion «. 
Salahiöh, Stadt, f. u. Charkieh. 
Sälahub Dschung, 1751 — 1761 

Herrfcher von Hyderabad, 1. d. 2). 
Salaino (Andrea), Siftorien« u. Pors 

traitmaler von 1497, vorzugweife geliebter 

Schüler des Leonardo de Vinci; ging 1515 

nad Rom, zeichnet fi durch treues Feſt⸗ 

halten an der Weife feines Meifters fo aus, 
daß viele feiner Werke jenem zugefchrieben 
werben; berühmteftes Bild, eine heilige Fa⸗ 
milie, ehedem in Maria presso di S. Ceiso 
in Mailand, jest in der Lesschtenbergifchen 

Ballerie zu Münden. _ 

Saläir (fr., fpr. Salähr), Gehalt, Bes 

. foldung; daher: Salariren, beſolden. 

Sälalr, en f. u. Sakmara. 

Sälaison (fr., ſpr. Saläfong), gefalzne 
Fiſche u. Fleiſch. 

— Salalt (Min.), fo dv. w. Malakolith. 
Salak, Berg, f. u. Java n. 
Salam (Sälamel, Friede), 1) die ın 

Hindoſtan eingeführte Woeif⸗ des Grußes, 

wobei man die zuſammengelegten Hände 

bis zu dem geneigten Kopfe emporhebt. Sä- 

Iam-älek (Sälnm-älech), Friede 

fei mit Dir! die türk. ob. eigentlich arab. 


Grußformel; BI ebenda ſo v. w. Bifitenkarte, - 


Salamäneca, 1) Provinz in Spas 
nien, Theil bes ehemal. Königreichs Leon, 
wifchen den Provinzen Ballabolid, Bamora, 
heile, Eftremabura u. Portugal; bat 265 
2794) AM., 294,000 (227,000, 273,000) 
w. enge bie Sierras de Srancia, be 
Salama, de Gredos, be Bejar ꝛc. Flüffe: 
Duers, Tormes, Agueba u. Alagon, einige 
Seen (Grebos ıc.).. Klima heiß, Regen 
bieibt oft fehr use aus. Die Ebenen find 
bei genugfamem Regen fehr fruchtbar, ber 
Ackerbau wird nicht mit gehöriger Sorgfalt 
——— er — Getreide, Hülfenfrüchte, 
ein, Hanf; ber Obſtbau liefert viel Kaſta⸗ 


lub ber 


Balämenes bis: Selamander 


nien, Nüffe, Südfrüchte, Wein; Gel; iſt 
nicht zureihend, daher Etrop u. Mift zur 
Seurungangemwenbet wird, ES derer 
auch Schweine, Rinder u. Biegen) beträchts 
lich; Minerglien, wenig eultivirt; einige 
eilbäaser. Inbuftrie geringz Handel mit 
le, fo wie der Schleichhandel mit Pors 
tugal, ift bedeutend. 8) Hauptſtadi ber 
Provinz, am Tormes, über die eine fteis 
nerne, zum Theil no von ben Römern 
herfommende Brüde führt; zwifchen Ber⸗ 
en, in einer traurigen Gegend; ſchwache 
efeftigung, 10 Thore, Biſchof, Kathes 
brale‘(fehr ſchön), 27 Pfarrlirden, 81 Kld« 
fter, Hofpitäler u. Armenhäuſer, Univers 
fttät (errichtet zu Palencia 1209, hierher 
verlegt 1239, die wichtigfte u. fonft bef. von 
Theologen befuchtefte in Spanien, zu ber 
bie Studenten aus vielen Ländern Euros 
pas kamen, jegt fehr gefunten, mit nur 
500 Studenten, weldhe fhwarz u, braune 
Chorröde tragen), Seminar, das Caryas 
al, mehrere Eollegien (unt. and, des Gt. 
artholomäus), Bibliothed (mit vielen 
Handſchriften, bef. griech.) ꝛc., Jeſuiten⸗ 
collegium (in welchem einſt 6000 Soldaten 
untergebracht wurden), großer Marktplatz 
— Platz zu Stiergefechten), wenig Fa⸗ 
rieweſen, mehr Ackerbau u. Handel; 16,000 
4,000, ſonſt 50,000) Ew. Bon hier nach 
eriba führt eineröm, Straße. 3) (Geſch.). 
S. ift das alte Salmantica (Elmans 
tica), weldes Hannibal in ben pun. Krie⸗ 
gen eroberte, aber wegen bes Heldenmuths 
der Weiber wieder freigab. Hier Schlacht 
am 21. Zuli 1812, glüdlih für die Briten 
egen die Kranzofen, f. Spanifch = portugies 
ifher Befreiungskrieg. 2) (S. de Bas 
calar), Villa, f. u. Vucatan. 5) Stadt, 
ſ. u. Guaranuato, Wr. 
Salamänder (Salamandra Lau- 
rent.), Satt. ter Molche; ber Leib ift did, 
bat Warzen mit baraus fi abfonderndem 
Schleim, runden Schwanz, hinter ben Oh⸗ 
ren 2 Drüfenwülfte; leben im Larvenzus 
ftande auf dem Grunde des Waffers, als 
vollkommne Thiere an feuchten, dunklen 
Drtenz träge Thiere. Arten: gefled= 
ter S., Erd⸗S. (Kand⸗S., Molch, 
Molle, Ulme, S. maculata Cuv., S. ma- 
culosa Laurent., S. terrestris Wurfbein, 
Lacerta L.), bat löcherige, runzeliche, war⸗ 


Er Haut, ſchwarz, mit gelben, ungleihen 


leden u, einer Warzenreihe an jeder Seite; 
aus biefen kommt ein milchiger, äbender 
Saft, beſ. wenn das Thier in Gefahr ift; 
lebt an dunkeln, feuchten Platzen bergiger 
Gegenden, ift Iangfam, frißt Infecten u. 
Würmer, gebiert 40— 50 lebendige Junge. 
Die Sage, baß der &, unverbrennlich fei, 
ift irrig. Zwar fhüst ihn der Saft, den er 


bet Gefahren ausihwigt, einige Minuten 


egen ſchwaches Kohlfeuer, aber bann vers 
rennt er. Wahrfcheinlich gaben feine gels 
ben Flecke auf ſchwarzem Btund zu ber 
Sage von feiner Unverbrennlichkeit Anlaß: 
i chwar⸗ 


Salamander 
Schwarzer S. (S. atra, S. fasca), ganz 
ſchwarz, mit faft Afeitigem Schwanze, uns 
ter Steinen u. tm feuchten Moos, Europa; 
punctirter S. (S. punctata), aus Antes 
rika. (Wr.) 
Salamänder, f. u. Nelte «. 
Salamänder, |. u. Clementargeifter. 
Salamänderartige Beptilien 
(Salamändrae Üuv.), Fam, ber Eis 
dechſen, ſchicklicher zu den Fröfchen gerechs 
net; haben Geſtalt der Eidechfen, Berwands 
Jung u. Lebensart ber Froöſche, gefhwänzs 
ten Körper, platten Kopf, unter der Haut 
verborgne Ohren, Zähne in bey Kinnladen 
u. am Saumen, athmen ald Kaulquappen 
durch bededte Kiemen, als verwandelte Thiere 
durch Lungen. Dazu bie Gatt. Salamandra, 
Triton, Siren, Proteus., Wr. 
Salamänderbaum, Stilago bunias. 
Salamändereidechsen (Ascala- 
botes), nah Goldfuß Kam. der Eidechſen; 
faſt gleich bedeutend mit Gedonen, f, d. 
- Salamänderhaar, eine Art gediegs 
nes Silber in Geſtalt zarter Faͤden. 
. Salamändra, f. Salamanber. 
Salamändrae, ge v.wı Salamatıs 
derartige Reptilien u. Molche. 
Salamandriten, ſ. u, Froſchſteine. 
Salamänes (Biogr.), f. &ozomenos. 
Salamänie, türk. Flöte. 
Salämbo, Göttin, .u. Chaldaͤa «.. 
Salämbria, Fluß in ber europ. Tür⸗ 
kei; entipringt (ald Kachia) bei — 
am Gebirge Zigos, nimmt mehrere kleine 
Flüſſe auf, bildet das Thal Tempe u. fällt 
in den Buſen von Salonik. 3 ber Pe⸗ 
neus der Alten, 
Sälamel (arab.), f. u. Salam. 
Salämi (ital), f. u. Cervelatwürfte, 
Salämias (Salaminias, a. Geogr.), 
Ort in Kölefyrien, an ber Grenze ber Wuͤſte; 
3. Salemjat. Salämier, Voll in Aras 
bien, in der Nähe von Mefopotamien. 
Sälamin, 1) Infel, fo v. w. Salas 
mis; 8) Stadt, f. u. Leflofche. 
Salamine, ſchweres, feines, einfars 


biges, franz. Seibenzeug, von allen ars. 


ben, wo die ſchwarzen Kettenfaben fi mit 
bem bunten Einfchuß fo verbinden, daß auf 
ber rechten Seite kleine Pünktchen hervor⸗ 
ragen u, bie Oberfläde ſchillern machen. 
Sälamis, Mutter des Kychreus, ſ. d. 
Säalamis (2, Geogr.), 2) !Infelim fas 
ron. Meerbufen, Eleufis gegenüber; einge⸗ 
theilt in Alt= u. Neus®.; legtres war die 
Beine, gegen NWeft laufende Halbinjel 
mit dem Borgebirge Budoron, Berg glei= 
bed Namens mit Eaftel. Auf ber öftl. 
Spige von Alt⸗S. das Tropaum wegen 
des bier gegen. bie Perfer erfochtnen Sie⸗ 
ges; in Süd bas ſtirad. Vorgebirge, 
mit einem Tempel des Ares u. ber Athene 
Skiras. Der Fluß der Infel Heißt Boka⸗ 
ros. Sie war fehr fruchtbar, bef. an Küs 
henkräutern u. andern Gewaͤchſen, u. vers 
forgte ganz Athen damit, außerbem viel 


bis Balsinis 


Stistenbäume; |. Kolavt. 3 BI HB darauf 
an der Seite mit einem Hafen, war nie 
bedeutend; da fie von ben Mazedoniern zer» 
ftört worden war, bilbete fi eine neue auf 
der Landfpige Attila, gegenüber ,. bei ber 
Meberfahrt. Bon der alten Stadt fand ſchon 
Yaufanias nur wenige Nefte; j. Dorf Am⸗ 
belati od. Ampoladi, auch Salamine. 
3) (Geſch.). ©. war nach der Ruͤckkehr ber 
Herakliden mit Joniern befegt worden u. 
bildete früher einen eignen Staat, aus befs 
fen Heldenzeit nur Kychreus, Telamon 
u. Hefione genannt werben. Sie nahmen 
auch unter Ajax Telamonios an dem trojan. 
Kriege mit 12 Schiffen Theil. * Später fam 
fie durch freiwillige Berzichtleiftung bes 
Philoros, eines Nachkommen des Telas 
mon, an bie Athenerz aber in den Kämpfen 
ber Degarenfer u. Athener kam fie an Erftre 
u. wurde behauptet, bis Solon ihre Wies 
bererobrung veranftaltete. &r that bies mit 
Gefahr feines Lebens, denn bie großen Nies 
berlagen um ©. hatten in Athen das Gefch 
bewirkt, daß der bed Todes fein follte, wel⸗ 
cher von Neuem auf die Erobrung biefer 
Inſel antragen würbe; Solon ftellte ſich das 
ber wabnfinnig u. rieth in Verſen ben Ver⸗ 
ps an, Nach And, verrierhen vertriebne 
egarenfer die Infel ben Athenern, * Ben 
nun an blieb S. unter athen. Oberherrfchaft, 
bie fie aus Eiferfucht, weil fih S. von jes 
ber dur Handel u. große Kenntniſſe im 
Seeweſen (ben Salaminiern wird bie Ent⸗ 
bedung ber Fünfdecker zugefchrieben) aus⸗ 
gezeichnet Hatten, nie zur Blüthe gelangen 
ließ. Bei &. 480 v. Chr. Sieg ber gried. 
Blotte über die Perfer, ſ. u. Perfiiche Kriege «. 
In ben mazedoniſchen Kriegen hatten fi 
die Salaminier verbäctig benommen, des⸗ 
balb inte bie Athenerihre Stadt. Sulla 
gab ihr bie Freiheit wieder, bie fie aber 
nur bis zu Veſpaſian genoß, der fie dem 
röm. Reiche einverleibte. 74) Stadt auf Ky⸗ 
pros, auf der OSeite, bie wichtigfte u. fe⸗ 
ftefte der ganzen Infel (daher ber öftl. Theil 
ber Infel Salaminia), von Zeufros, 
Zelamons Sohn, nach dem trojan. Krieg 
erbaut u. nadı ber Stadt feines Vaters be= 
nannt. Der Hafen Eonnte eine ganze Flotte 
faſſen. °&. hatte eigne Könige, weldhe 
aufdieübrigen Kürften fortwährent den ent⸗ 
{heidendften Einfluß hatten. Unter der röm. 
errfchaft gehörte zu &. der ganze öftl, 
beil der Inſel. "Unter Trajan madıten bie 
Juden bier einen Aufftand, woburd ein 
großer Theil ber Stadt vernichtet wurde; 
gänzlich zerftört wurde fie unter Eonftantin 
durch ein Erdbeben, boch errichtete der Kai⸗ 
fer nit nur auf eigne Koften viele fchöne 
Gebäude wieber, fondern befreite die Einw. 
auf 4 Sabre von allen Steuern. !' Bon nun 
an wurde ©. die erklärte Hauptſtadt ber 
Inſel unter dem Namen Conftantia, 
jest Porto Conſtanza. Die Münzen 
von S. haben den Kopf einer Loͤwenhaut 
u. das Borbertheil eines Stiers. 42— 
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. Bälnmem, Königs von: land, 
Vater ber {hönen Herburg, bie Herzog 
Apollonius von Tyra am Rhein durch Tift 
entführte. Ehe bie Ausſoöhnung erfolgte, 
ftarb Herburg in Tyra, u.-das Intreſſe ber 
Erzählung von den nun ie Feind⸗ 
feligkeiten zwiſchen ©. u. Apollonius u. 
defien Bruder Iron, Grafen von Bran⸗ 
benburg , wie fie einander das Wild, vors 
zuͤglich S⸗s großen Wiefend erfhlagen, bes 
ſteht in einer merkw. Saghfage: Endlich fing 
©. den Brafen Iron, gab ihn aber auf Bitten 
Folds, der Battia Irons, frei, (WA.) 

— Vorgebirg, ſ. unt. Kan⸗ 
ia ]). 

Salampöres (Salampürks), nad 
ber Stadt Salampören auf Coroman⸗ 
bel benannte, oftindifhe, wohl appretirte 
Kattune, die fonft häufig, jegt felten mehr 
. über Hamburg in den ‚Handel kommen. 

; in Fluß, fo v. w. Salas 

sias 1). 

Salämpso, Tochter Herodes des Gr., 
zuerft verbeirathet an Pherorag, nachher 
mit ihrem Veiter Phafael. 

'_ Bälamstein (8-rubin, Miner.), 
fo v. w. Sternſaphir, rether. 

®Sälang, Piftrict, f. u. Palembang. 

Balänge, Inſel, f. u. Mergui a). 

Salangäne (Hirundo esculeata), Art 
der Gatt. Schwalbe, oben braun, unten 
mweißlih, Schwanz gegabelt, mit weißer 

. &pige, nicht fo groß als der Zaunkoͤnig, in 
OIndien, bef, auf ben Inſeln; baut fich ein 
weißlihes, blättriges Ref (®-mnester), 
aus gallertartigem, eßbarem Stoffe, |. u. 
Indianiſche Vogelneſter. 
Salangor, Fürſtenthum, fo v. w. Sa⸗ 
engore. 

Salaniäns (a. Geogr.), Stadt ber 
Callaiker in Lufitanien, j. Jago be Billela. 

 Salankömen, At, fo v. w. Szalan⸗ 
kemen. 

Baläno, ſ. u. Bind, 

— Salanöra (Salenärllla), Fluß, 
fo v. w. Sallandrella. 

Salanx, ſ. u. Hecht 1b. 

Salap, S.wurzel, ſ. u. Salep. 
Salapkner (Saleph, a. Geogr.), 

Volk im glückl. Arabien. 

Saläpia, 1) (a. Geogr.), Handelsplatz 
in Apulien, Hafen zu Arpi, wurde fpäter 
wegen des ungefunden Klima verlegt, j. 
Fort Salpi. Zwifchen ber alten Stadt u. 
den Dieer die Salapina pälus, ein 
Ianggeftredter See, ber mit dem Meer in 
Derbindung fand, j. Lago bi Salpi. 2) 
(Geſch.). ©. fol von Diomedes, n. And. 
von dem Rhodier Elphias (Elpias) ges 
grimmdet worden fein. Sie war fpäter eine 

reie Stadt; im 2. pun. Kriege ergriff fie Die 
Dartei bed Hannibal, ergab fih aber nach⸗ 
ber den Römern. Der Wohlftand ging bef 

durd) die Bunbesgenoffenkriege unter, 88 d, 
ECEhr. eingenommen u. niebergebrannt. Auf 
Bitten bes Bewohner kaufte Mancinus Ho⸗ 


bon (Beogr.) 


ftilins einen Play an ber Kuͤſte, wohtn bie 
Galapiner eine neue Anlage machten. (LB.) 

Sälar, Fiſch, f. u. Lachs. 

Saläria (a. @eogr.), 2 Städte im tar⸗ 
raconenf. Spanien: 4) im Gebiet ber Ba» 
flitaner am Meere, wurbe fpäter von ben 
Römern colonifirt (Colonta Julia Augusta), 
j. (vielleicht) Saltote, w. And. Eazorla; 8) 
im Gebiet ber Dretaner. 
Salaria (8. annöna, röm. Unt.), 
jaͤhrl. Ertrag aus bem verfauften Salz für 
bie Staatskaffe. 

Salaria pörta, Thor Roms, f. d. 
(a. Geogr.)«. 8. via, Landftraße in Ita⸗ 
lien, f. u. Via». Ä ' 

Salärlas, nah Euvier Untergattung 
von Schleimfiich, unterf&hieden durch viele 
dünne, hakenfürmige Zähne, bie fi) abwechs 
felnd bewegen. Arten: S. quadripennis, 
simus, scandens, der Springſchleimfiſch u.a, 

Salariren, f. u. Salair. 

Salärlum (lat.), 3) Salzliefrung ber 
Provinzialen an bie Proconfuln a. Propräs 
toren; 2) fpäter jede Abgabe, weldhe von: 
den Provinzialen ihren Magiftraten entrich⸗ 
tet wurde, Befoldbung, Deputat. 

Salärlus (let.), der Salzhändler. 

Sälas (a. Geogr.), fo v. w. Sala D). 

Salässer (0. Seogr.), Bolt im cisals 
pin. Gallien, im jegigen NBTheil von Pies 
mont; bewohnten das Thal an der Doria 
u. bem umliegenden Berge. Seit bem Ende 
des 8, pun. Kriens ben Römern durch App. 


Claudius unterworfen ; weil fie fi aber 


en bie Nömer, die ihnen die Goldwäſche 
n ben Bergbächen abgenommen hatten, im⸗ 
mer wieber empörten, fchidte Auguftus 24- 
v. Ehr. eine Armee ‚gegen fie u. ließ bie 
Dölkerfhaft (86,000 Seelen, darunter 8080 
Waffenfaͤhige) als Sklaven verkaufen. (Ld.) 
Salänses (Saläzern), les trois 
(fr , fpr. Ie 2 Salaſſ), Berg, f. u. Bour⸗ 
Bnlät, !2) jede mit Effig, Del, Sal 
u. Pfeffer vermiichte, ohne weitre erbebl. 
Zubereitung, meift kalt u. ale Zukoſt genofs 
fene Speife, bef. aus Vegetabilien bereitet. 
3) Die Pflanzengatt: Lactuca, bef. aber 
3) deren Art: L. sativa: Garten⸗S., 
das urſprüngl. Vaterland ift unbekannt, 
aber die Pflanze eines ber befannteften u. 
am häufigften angebauten Küchengewächfe. 
°Durh die Kultur haben ſich viele Varie⸗ 
täten erzeugt, u. entfliehen deren zum Theil 
noch. an unterfcheidet im Allgemeinen: 
a) Kopf⸗S., große, rundlihe, runzlige 
Blätter, bevor ber Stamm mit Aeſten u, 
Blüthchen ſich entwidelt in einen größern 
od. kleinern, platten, runden od. |pisigen 
Kopf fhließen. Nach *er Form, Fertigteit 
u. Farbe des Kopfs unterfcheiden die Gärts 
ner viele Abänderungen, bie ald Abmis 
zals, Bolognefer-, Capuziner⸗, 
Eiers (mit bei. zarten, gelben Blättern), 
Forellen⸗ (rothbraun gefledt), Franz», 
grüner Champagnere⸗, Kaifers, 
sahls, 








rahbls, Prinzen, Sähwebens 
Ber Steintopf zc. bezeichnet werden. 
Die gelden Sorten find zarter als die grüs 
nen, legtre aber weniger dem Verderben 
durch die Witterung ausgefedt. *1) Binden 
&., beffen lange Blätter keinen Kopf bilden, 
fondern wie Endivien zufammengebunden 
werben, damit bie Innern bleichen u. zart 
bleiben. Manche Botaniker bezeichnen dies 
fen ©. als eine felbftftändige Art: Lactuca 
erispa, u. die Gärtner cultiviren mehrere 
Abarten davon. Er kann in SKellern zus 
fammengebunden u, reibenweife auf Stels 
Ingen aufbewahrt werben. Man unterfceis 
det aber aud einen ForellensBindbe»©. 
(#orellen=®.), wegen feiner rothen Fles 
den fo genannt, ber aber einen orbentl. 
Kopf treibt, n, rotben Bindes®. (10x 
then bolognefer &.), der auch rofhe, 
nur bunflere Flecken hat. ® Kerner Some 
mer» u Winter⸗S., die aber nur 
Durch die Zeit ber Ausſaat verfchieben find. 
Der legtre wird im Auguft ausgefäet, im 
Herbſt verpflanzt, bleibt den Winter bins 
Durch ftehen u. liefert frübzeitigen Kopf⸗S. 
*Erftrer wird, fobald der Froſt aus ber 
Erde ift (auch wohl früher ins Miftbeet), 
. bauptfählih aber Ende März od. Anfang 
Aprils aud wiederholt, fpäter gefäet. Die 
jungen Pflängchen werben theils ale Stech⸗ 
od, Schnitt⸗S. no jung verkauft, od. 
auf andre Werte zwifchen andre Gemüfes 
pflunzen verpflanzt, um fpäter als Kopf⸗S. 
zu bienen. "Sobald der ©. Stengel treibt 
èiUſchießt) ift.er auf biefe Weife nicht mehr 
zu gebrauden, da fein Saft milchig u, bitter. 
wird. Mm Samen 3u ziehn, laßt man 
- fefte Köpfe Stengel treiben u. blühn. Wenn 
mehr. Blütben reifen Samen gebildet has 
ben, was durch das Erfcheinen ber weißen 
Samenwolle fi zu erkennen gibt, werden 
die Stengel ausgeriffen, u. nachdem bie reis 
fen Körner ausgefhüttelt find, auf einem 
trodnen Iuftigen Boden aufgeftelt. ® Der 
Garten=®. wird meiftrob, mit Effig, Del, 
auch wohl Zuder, Senf, geriebnem Dotter 
von hart gefottnen Eiern, Pfeffer 2c. ges 
noffen, doch auch, bef. in Brandenburg, 
sun zc., mit fauerm Rahm fiatt bes 

ſſigs gegeffen od. auch anderswo als Ge⸗ 
müfe gekocht. Zu legterm Zwecke benugt man 
auch die gefhälten Stengel der auffchießen« 
ben Pflanze, In Sranfreih nimmt man zu 
. ©. für einige Perfonen 3 Löffel vol feines 

Baumöl, mifcht dies mit dem S., — 
guten Weineſſig daran, mengt unter dieſen 
das — Salz u. den Pfeffer nach Belie⸗ 
ben, u. gibt dies Gemenge dem geoͤlten S. zu, 
Da man Beine Flüffigkeit auf dem Boden 
findet. Auch gibt man bem ©. zumeilen, 
indem man ihn kocht u. die Häupter mit 
Füllol füllt, Andre Arten find Lactuca aal- 
via, giftig; L. virosa, der wilde S., ift 
L. scariosa. * 4) Auch andre Pflanzen wer⸗ 
ben zu ©. genommen, bef. der Rapuns 
zen⸗S. (Kebinschen⸗S.), aus Mapune 


. Salat 


en .(f. d.) wie geimäheulicher: ©. bereitet; 
er eis aus Endivien (f. b.)3 
der Krauts®, aus feingefchnittnen Kraute 
blättern, der eben fo bereitet wird. Auch 
aus Wurzeln u. Knollen macht man mit 
Eſſig u. De S., fo den Kartoffel» ®&,, 
ben man mit darunter gemifchten Sardel⸗ 
fen (dann Sardellen⸗SG.), Pfeffergurken 
u. dgl. fehr veredelt u. dem ital. &,, mit 
Auftern, Briden, Muſcheln, ähnlich macht; 
Rhapontikas⸗S. aus Scheibihen der. 
Rhapontikawurzeln gefhnittenz; Bohnen⸗ 
S., den man aus fein geſchnittenen, ges 
kochten Bohnen; Gurken⸗G., ben man 
aus in Scheiben gefchnittenen, frifchen Gurte 
fen, alle mit Eſſig, Del, Salz, Pfeffer u. 
dgl. bereitet, ) Uber auch thier, Nah⸗ 
rungsftoffe werben zum &. verwendet, 
fo befteht ber Kalbefup- Dhfenmauls, 
irf A olben=®&., aus zerſchnittenen 
albsfuͤßen, Ochſenmaul, u. eben im Auf⸗ 
ſetzen begriffenen, noch weichen. Hirſchge⸗ 
weih, wie S. mit Eſſig u. Del bereitet. Der 
ital. S. (rang: 20: Sarbelleu«®. im 
engern Sinn) aber aus zufammengerollten 
Sardellen ohne Bräthen, in Stücke zer⸗ 
fcanittenen Bricken, Mufcheln, eingemachten 
Pilzen, Kapern, Schnittchen Cervelatwurſt, 
poͤckelter Zunge, kaltem Braten, marinirtem 
achs, gekochtem Aal u. a. Fiſchen, gekochtem 
Sellerie u. Moͤhren, Erdaͤpfeln, großen u. 
Pfeffergurken, Citronen, Perlzwiebeln, har⸗ 
ten, — Eiern, alles mit dem fein⸗ 
ſten fig u. Del angemacht, u. auf einer 
großen Schüffel bem Auge gefällig, fo daß 
bie auffallendften Theile ſymmetriſch bers 
vortreten, angerichtet. Der ruff. ©. uns 
terfcheidet fih nur baburd von dem ital., 
daß mehr Häring in demſelben u. bie In⸗ 
grebienzen mehr mwürfelförmig unter einans 
der gefchnitten find; Muſcheln u. Lachs fals 
len meift weg, Auch Fiſch⸗S., zu dem 
Stüden Fiſches, bei. Aal, Lachs, Karbfen 
Das Hauptingredienz, mit andern Stoffen, 
Kapern, Muſcheln ꝛc. gemifcht find, hat 


man; ber Häringe⸗S. befteht aus Aecki⸗ 


gen, Beinen Stüden Aepfeln, zu dem Haͤ⸗ 
ringe, auch wohl Kartoffeln (f. ob. Kara 
toffels &.), gemifcht find. Er ift in Nord⸗ 
Deutfchland bef. um Reujahr gewöhnlich u. 
bie Sage behauptet, daß, wo man ihn nicht 
eſſe, im kommenden Jahre Bein Geld im 
Haufe ſei. (Su., Fch. u. 
Salät, Fluß, f. u. Garonne 2). 
Salat (Jakob), geb. 1266 zu Abbte. 
en im Ellwangifhen, 1803 Pfarrer zu 
ınbach in Batern, bann Prof. ber Philos - 
ophie u, N des Byceums zu 
ünden, 1807 geiftl. Rath u. Prof, der 
Philofophie zu Landshut, wo er blieb, als 
bie Univerfität nach Münden verlegt wurde; 
ſchr.: Religionsphil,, Lands. 1811, 2. Aufl., 
Ulm 1811; Erläuterung, über einige Haupts 
punkte ber Phrlofophie, edb. 18125 Ueber 
das Verhältniß ber Gef, zur Philofophie 
in ber Kechtswiſſenſchaft, Gutjbadı 18175 
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Grundlinien der Religionsphiloſophie, ebd. 
38195 Grundzüge der allgem, Philoſephie, 
Mündh. 198205 Golkrates, Sulzbach 1820; 
Lehrbuch ber böhern Seelenkunde, München 
1820; Verſuch über Supernaturalismus u. 
Myſtieismus, Sulzb. 18285 Moralphilofos 
phie, Landsh. 1809, 8. Aufl, ebd. 18215 
anbb. der Dioralwiffenfchaft, Münch. 18245 
eber Rationalismus, Landsh. 18285 Wahls 
verwandtfchaft zwiſchen Supernaturaliften 
u. Raturphilofophen, ebd. 1829, d.) 

Salatän, Borgebirg, f. u. Borneo =. 

Salätblume, ſ. u. Blüthenftand =. 

Salätblumen (S- pflanzen), ſo 
v. w. Cichoraceae B-gewächse, 
u, Kühengewädie. 

SAlathus (a. Geogr.), 2) Fluß auf 
der WHüfte von Libyen; 8) Stadt, unweit 
der Mündung des ©. 

Salätlerche, ſo 9. w. Haubenlerche. 

Salätsuppe;, ſ. Suppe. 

Salätteller, ſ. u. Xeller. 
Salätwurm, fd dv. w. Engerling, 
Sala (fr., fpr. Saloh), Dorf, ? unt. 
Birne. 

Salätıris, Stadt im tarraconenſ. Spa⸗ 
nien, auf einem Berge, Jetzt (vielleicht) 
Puerto de Solon. : 

Salawätty, Inſel, f. unt. Reugtis 
nen »b). Bälawny, f. u. Molukken s. 

Saläxis (S. Salisd.), Ya Sri 
ans der nat. Kam. Heibegewädfe Ericeae 
Rchnb., 8. Kl. 1. Ordn. L., Sträucer in 
SAfrika u. am ap. Viele früher hier⸗ 
‚ber gerechnete Arten find zu Philippia ge> 
zogen, 

Saläyer, Infelgruppe, füblidy ber Ins 
fel Eelebes, 60,000 malaiſche Ew., ftehen 
unter mehrern Häuplingen, bie ben Nies 
derländern Tribut (in Waaren) geben. 
Droducte: Holz, Baumwolle, Hirihe. Die 
größte Inſel ift 8 DI. lang, 14 breit, hat 
bolländ, Fort, Defenfie. GSübliher noch 
liegt die Taningruppe. 

Salazär, Fluß, f. u. Aragon, 


3 
Salbäder (Mebd.), 3) f. unt. Alipten; 


2») Auadfalber; 3) dummer Schwäßer. 
— ind. König, fo v. w. Sa⸗ 
aban. 
Sälband (Bergb.), ſ. u. Erz 3). 
Sälbe (ÜUnguentum), äufres Arznei⸗ 
mittel von fetter Beſchaffenheit u. in mäßis 
er Temperatur, butterartiger Eonfiftenz3 
e hält das Mittel zwiſchen Liniment u. 
Eerat, Die Grundlage einer ©, ift immer 
eine fettige Subftanz, wie Thierfett, Butter, 
Del, dem dann nad Befinden noch andre 
Stoffe, bef. Wachs, Talg, Harz, Terpentin 
zur Erhaltung ber erforberten Eonfiftenz 
zugeſetzt, außerdem anbre Stoffe, bei. für 
Beilzwede, wie Gummi, Pflanzenſchleime, 
Seife, Honig, Eigelb, Kampher, äther. Oele, 
natürl. Balfame, gepulverte Subftanzen, 
Queckſilber ꝛc. beigemifcht werben. Die Bes 
reitung gefchiebt entweder ganz einfach Durch 
bloße Bermengung ber Ingrebienzen, od., 
nachdem man folche vorher bei angemeßner 


Salatan bis Salben 


Birme Hat zergehen Laffen, ob. auch inbene 
man Fette mit ſchickl. Pflanzenſto ffen 
——— läßt. Das Zuſammen rei⸗ 
en geſchieht mittelſt hölzerner Agitakel, 
od. im Kleinen in Reibeſchalen mittelſt ei⸗ 
ner Piſtille. Ste werben bei Wunden u. 
Absceſſen, bei Geſchwuͤren od. fonft bei Min⸗ 
derung von Reiz u. Spannung, au um 
Stoffe mittelft Einreiben in den Körper ges 
langen h laffen, angewendet. Beim Ges 
brauch tft barauf zu fehen, daß fie nicht 
sanzig feien. Pi. 
älbei (Salvia officinalis), in SEuropa 
Beimifche, in Deutfchland häufig In Gärten 


ſ. eultivirte Pflanze, von ſtarkem gewürzhafs 


tem, kampherartigem Gerud, zufammenzies 
hendem, gewürzhaft bitterl. Geſchmack, ehe⸗ 
bem mebr als jegt als gelindreizendes, mas 
en= u, nervenftärtendes, adſtringirendes 
ittel im Gebrauch, u. in weinigem od. 
wäflerigem Aufguß gegen Nahtihweiße, 
Aſthma, Nervenkrankheiten, außerlich ale 
Burgelthee bei Gefhmwulft des Zapfens u. 
ber Dianbeln, bei feorbut. Zuftand des Zahn⸗ 
Eeifnes als Zahnpulver, auch bie frifchen 
lätter jum Abreiben der Zähne anges 
wendet. Noh mehr im Gebrauch war der 
©. bei den Alten, die ihn Yielfach anwens 
beten. Bol. Salvia, (Su.) 

SäAlbeigrau, ein ins Roͤthliche ſchim⸗ 
merndes Hellgrau, se 

Säalbeikäse, eine Art Kräuterkäfe, 
wozu vorzüglich Salbei genommen tft. Kös 
nigsgräg in Böhmen Liefert beliebte ©. 

Sälbelöl (Ol. salviae), aus Salbei bes 
reitetes, äthertfches, gelbes, wie bie Pflanze 
riechendes, mit der Zeit ſich bräaunendes u. 
Seearopten abfegendes Del. 

Sälbeistrauch, bie Pflanzengatt, 
Phlomis. 

Sälbelwasser (Aqua salviae), durch 
Deftillation über Salbeitraut gewonnen, u. 
ſtark wie letztres riechenb. 

Sälbeiweide, f. u. Weide sa). 

Sälbeiwein, Wein, in den man Säck⸗ 
hen mit Salbei hängt; er erhält dadurch 
Salbeigefhmad u. fchweißtreibende, flärs 
kende Kigenfchaften. 

Sälben (Sälbung), die im Orient 
verbreitete Sitte, ſich zu falben, findet ihren 
Grund in dem heißen Klima u. in der das 
durch bewirkten ftarken u. übelriechenden 
Ausdünftung der animal. Körper. Vor⸗ 

üglich bei Saftmählern, bei vornehmen Bes 
fügen 2c. beftrich man das Bart u. Haupt⸗ 
aar, Geſicht u. Füße mit wohlriehenden 
Delen, "Am gebräudlichften war das ©, 
bei ven Berferu, Medern, Aegyptiern 
u. bei ben fpätern Juden. Schon die Mo⸗ 
faifhe Geſetzgebung führte die Salbung bei 
den Juden ale Weihe ein, u. fie ward ſo⸗ 
wohl an Prieftern u. Königen (die beshalb 
Befalbte des Herrn hießen), ale au 
an manden heil, Geräthen vollzogen, je 
man falbte fogar us ‚ aber zu einem heil, 
Gebrauch beftunmte Dinge, wie Cain: 
e 


— m me op »f—α vrRrum 


— — 
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Schilde 2c, Die ©; beſtanden meiſt ans 
einem Gemiſch von Dlivendl u. andern gen 
würzbuften, vorzügl. eg ol Gums 
men, bei. Narbe, rrhe, Zimt, Kalmus, 
8.Bei ben. Griechen war der Gebrauch der 
©. (Aleimma) nit blos Lurusartikel, 
nn auch zur Lindbrung, von Schmerzen, 
wendung unangenehmer Ausbünftungen, 
Erhaltung ber Sefügigkeit ber Glieder falbte 
man fi, zu Iegterm .Bwed bef. in Gym⸗ 
»aften, wo befondere Salbmeifter (Alis 
ptai) angeftellt waren, welche bie Kämpfer 
falbten u. zugleich deren Wunden heils 
ten. Nah Homer falbte man bie ermüs 
beten u. von Staub u. Schweiß bebeds 
ten Neifenden, wenn fie geivafchen worden 
waren, zur Erfriſchung der Glieder; mit 
wohlriehenden ©. falbten fih aud Frauen. 
In Athen durften nad folon. Geſetzen 
die Männer fi zwar falben, aber nicht mit 
&. handeln; Sklaven war ber Gebrauch 
gefeglih verfagt. Die athen. Damen u. 
Stutzer braudten zur Salbung jedes Theile 
bes Körpers eine bef. Salbe, fo die ägyps 
tifche für Füße m. Schenkel, bie phoͤnik. 
für Wangen u. Brüfte, bie ſiſymbr. für 
bie Arme. ' Gleich in der Anwendung matts 
nichfaltiger ©, gu verfchiebnem Zweck kamen 
den Griechen die Romer der ſpaͤtern Seit; 
man brauchte fie hier bei Tiſche u. falbte 
bef. ben Kopf, weil man glaubte, daß bas 
durch bie Wirkung bes Weins emtlräftet 
werde; ja mifchte ffe wohl unter den Wein, 
oß fie auf Grabmaͤler, zur Ehre bes Todten, 
albte die Leichname, wozu bef. Leute was 
zen (Pollinctoresu.Nektrotosmpt), u. 
fo weit wurde bier der Luxus getrieben, Daß 
ber Berkauf ausländ. ©. durch das Sump⸗ 
tuargefeg des Licinius Eraffus 188 v. Chr. 


-Yerboten wurde, * Aus dem Judenthum gin⸗ 


gen bie S. in bie chriftl. Kirche über, 
wo bie S. mit Del (Ehrisma, Chris 
fam), bei der Zaufe, Firmung u. legten 
elung (f. d. a. u. Ehrisma 2) angewendet 
wird. Außerdem wird bie &. nur Prieftern 
u. Königen (f. Krönung) bei ber feierl. 
unfceung in ihre Würde von einem Bis 
chofe ertbeilt, der bann ihr Haupt, ben 
rieftern auch ihre Hände falbet. Jetzt ifk 
S. blos noch beim Haupt⸗ u. Barthaar 
gewöhnlich, S. Pomade. (Wih,Lb.u.Xz.) 
Sälbenarzt, f. u. Satralintes. 
Salbend, ſo v. w. Sulband, 
. Sälbenrinde (Cortex unguentarius), 
weißlih graue, auf beiden Seiten runzliche, 
zaͤhe, ffeie, faſt geruch⸗ u. gefhmadlofe, 
vielen Schleim enthaltende, von ben nords 
amerikan. Wilden ald Wundmittel gebrauchte 
Rinde, wahrfcheinlih von einem ber Ulme 
verwandten Baume. i 
Sälberg, 1) Woigtei im ſchwed. Lan 
Welteräs, nörblich bergig u. wand) barin 
Sala (ſ. d.) u. Sater (Sätra), Sefunds 
‚brunnen mit 5 Quellen, ber Univerfität Ups 
falu gehörig; 2) Berg, ſ. u. Sala, 
Sälbey, Stadt, 8 u. Gindind. ; 
Univerſal⸗Lexikon. 2, Auf. 


Salhris, Warttfleden, f. u. Bomse 
rantin 1). 

Sälbung, 2) f. unt. Salben; 8) De 
höbere, doch ruhig bleibende Begeiſtrung 
eines Redners. 

Salcädon, Fluß, f. u. Bilbao 1). 

Sälces (fr., fpr. Salfes), Dorf im Bzk. 
Perpignan bes franz: Dep. Oftpyrenden ans 
See Leucate; feſtes Schloß von merkwür⸗ 
Diger Bauart zur Deckung ber Straße, Salze 
quelle, 800 Ew.; ſteht auf der Stelle bes 
alten Salfulä. Vgl. Rouſſillonweine. 

Salcionäl, |. u. Orgel os. i 

Salda, Nebenfluß der Tura; mündet 
in den Tobol in ben ruſſ. Statthalterſchaf⸗ 
ten Tobol u. Perm. An feinen Ufern iſt 
in neurer Zeit ein Boldfand!ager ges 
funden worben, welches zum Bezirk Kuſch⸗ 
— 3 Kr. he 10 — an 

aft Perm gehört, n Länge 
E auf 100 Pfd. Sand, 10 Solotnik Gold 
gibt. , ( Wr.) 
Sälda, T. tt. Baummanzen «. 

Saldä (a. Geogr.), Stadt in Maures 
tania Gitifenfis mit Hafen; von Auguftus 
ur Eolonie erhoben , fpäter ———— jett 

edeles (Deleys), nach And. Shurfah 
u. Budſchiah. 

aldäun, Billa, ſ. u. Paleneia. 
Saldänha, Bat, ſ. u, Eapland .. - 
Saldänha (8. Arr.), PIE EOME: 


lustris, 9, 
nobilis, in Brafilien. 

Saldänha-Oliveira.Däün (%0s 
hann Karl Graf u. eek v. ©.), 
eb. 1791 zu Liffabon, zeichnete ſich 1810 ald 
ajor bei Buſſaco aus, gewann alle Grabe 
auf dem Schlachtfelde, kaͤmpfte 1818 als 
Divifionsgeneral bei Kouloufe, wurde na 
bem Frieden Dbergeneral in Brafilien 
Tehrte 1822 nad Portugal zurüd, als fid) 
Brafilien unabhängig vom Mutterlande 
machte, die conftitutionellen Eortes wollten 
ihn nun zum Zicefönig von Brafilien er» 
nennen u. er follte das abgefallene Reich 
für Portugal wieber erobern, aber biefe 
Sache zerſchlug fih, u. ©. wurde gefangen 
gefegt. Die migueliftifche Eontrerevolution 
von 1823 befreite ihn, aber er blieb feinen 
eonftitutionellen Srunbfägen treu. Beim 
Tod Johanns VI. proclamirte S. als Gous 
verneur von Oporto die Charte Don Pe⸗ 
dros, die Infantin⸗Megentin erkannte fie 
an u. S. wurde Kriegsminiſter, als er 1821 
den Abſolutiſten nicht mehr widerſtehen 
konnte, nahm er den Abſchied u. ging nach 
England, aber ſchon 1828 als fich Oporto 
gegen Don Miguel erhob, kehrte er mit 
Palmella nah Portugal zurück; nochmals 
guy febrte er 18329 zurück u. fuchte 
erceira zu gewinnen, mußte aber nad 
Frankreich flühten. Trotzdem, daß ihn Don 
Pedro fehr fchlecht behandelte, unteritügte 
er dieſen Fürften bad, commanbirte 1888 


. 1884 als Felbm bi tutionelle 
—* beste a ⏑⏑—— Den 


! 


Eurlod aus Portugal, war feitden mehr⸗ 
mals Kriegsminifter u. ift gegenwärtig Mit⸗ 
lied des portugief. Staatsraths unter Dem 

Drinifterium Terceira. (Hel.) 
Marktfl. im ſteyer⸗ 


Baldenhoſen 
hen Kr. Eilly; Schloß, Eiſenwerke, 400 


mw. 
— — „fo v. w. Salz ber 


en. 
Säldern, 2) Umt im Diſtr. Wolfen 
büttel bes Her card. Braunſchweig; 16000 
Ew.; 3) dor bier an ber Fuſe, 700 Em, 
Säldern, 1) (Kaspar v. ©.), geb. 
1710 im Holſteinſchen, fand lange in ruſſ. 
Dienften, warb oft zu Gejanbtichaften ges 
braucht u. zeichnete 6 aus burd feine Eins 
ſecht u. Klugheit in diplomat. Verhandlun⸗ 
gen, war zur Zeit, als Poniatowsky ben 
un Thron beftieg, ruſſ. Gefandter in 
arſchau, ward fpäter ruſſ. geh. Rath, 
ft. 1786 auf feinem Gute Schirmfee bei Kiel; 
ſchr.: Biographie Peters III. Petersb. 1800, 
3) GFriedr. Chriſtopho.), geb, um AT18; 


trat 1785 als Faͤhndrich in preuß. Dienſte u. Mab 


flieg während bed 1. fchlef. Kriegs bis zum 
KSauptmann, im Verlauf des Tjähr. Kriegs, 
vo er fich bei Leuthen, bei Breslau u. bei bem 
üdzug von Olmüg, bei Hochkirch u. bei. 
bei Liegnig u. Zorgau anszeichnete, bis zum 
Generallieutenant. Er fi. 1785 au Magdes 
burg. Bei Wettin ift ihm ein Monument 
errichtet. Schr. : Taktik d. Infanterie, Dresb. 
17845 Takt. Grundfäge, ebd. 1786. Bel, 
Küfter, Charakterzüge des Generallteut. v. 
©., Berl, 1792, (Do. u. 33. 

Saldinia (S. Rich., De C.), Pflan⸗ 
— aus ber nat. Fam. Rubiaceae Cof- 
eacese De C. S. pseudomorinda, Straud 
auf Mabagafkar. 

Säldins (Groß⸗ u. KleinsS.), 2 
Eifenhüttenwerte im ruff. Gouv. Jekathe⸗ 
rineburg, bie jährlih 260,000 Pud Eiien 
liefern; 8700 Ew. 

Saldirbuch, fo v. w. Bilancirbuch, 
ſ. u. Bilanz a. 

: Saldiren (v. ital.), 1) ausgleichen, 
aufheben, bezahlen, eine Rechnung f., 
fie aufheben, tilgen; eine Schulb f., fie 
bezahlen ; 3) bef. bei der Buchhaltung, bie 
einzelnen Poften auf ber Solls ob. Debets 
feite zufammenzäblen u. dann unterfuchen, 
auf welcher Seite ein Ueberſchuß, Saldo, 
vorhanden ift. Der Saldo wird auf der neuen 
Mechnung wieber bemerkt DOTACLEa ch 
u. zwar auf bee Habenfeite mit dem Aus⸗ 
drud: pr. Saldo Vortrag, auf ber Golls 
feite mit: An Saldo Bortrag. Werben 
in dem Hauptbuche alle Rechnungen faldirt 
u. die Saldi vorgetragen, fo heißt dies Bi⸗ 
danciren (1. d.). Wenn auf Waarenrech⸗ 
nungen ein Theil der Schuld bezahlt wird, 
fo heißt der noch bleibende Reft auch Saldo; 
daher: in, Saldo fein ob. bleiben, noch 
ſchuldig Bleiben. Fch. 

' Baldooöntebuch, ein Handelsbuch, 
an welchem jedem Sanbelefreunde eine Rech⸗ 


. Saldenhofen %» Salenty 5 


nung eröffnet wird, um uͤberſehen zu Fine 
nen, wie man mit bemfelben ſteht. 

Sälduba (a. Gevgr.), 2) fo v. w. Cas⸗ 
sarea Augusta; 8) Fluß (1. Rio Verde) m 
3) Stadt (j. Marbelle) Hisp. baetica, 

Saldvichio Ar, Baumwolle ıe. 

Säle, Df.u dlos 2); 8) Marktfl,, 
f. unt. Aleffanbria; 8) Ger, f. u. Iadias 
nergebiete; 4) Stabt, f. u. Zara 2). 

Säle, Daß, f. u Pegu 6. 

Balöbro (a. Geogr.), Ort in Etrurien 
am Pecora, j. Scarlino. 

Säleck, Schloß, ſo v. w. Saaleck. 

Baldeque ( ab ) A} u. Notendruck. 

Salöe, Stadt, ſ. u. Beni⸗Haffen. 

Säleesh, See ‚f u. Dregan «. 

Salöh, 1851 — 54 Sultan von Uegyp⸗ 
ten, f. d. (GGeſch.) ns. 

Salehiöh, Ort, fo 9. w. Salahieh. 

Salem, 1) alter Name von Serufalem, 
f.d. 15 8) fo v. Sichem; 3) Ort anı Jor⸗ 
dan, wo Johannes ber Täufer fi aufpielt 
u, — ; 4) ſo v. w. Silo; 5) fo v. w. 

artha. 

Sälem, 1) Bezirksamt im baden. Sees 
Preife; 4900 Ew., am Bodenſee; 8) Schloß 
u. Umtefig an ber Aach, ſchöne Kirche, 
Naturalienkabinet, 270 Ew.; 3) ehema⸗ 
lige, reichsunmittelbare Ciſtercienſerabtei 
daſelbſt, welche gegen 6QM. u. 8000 
Ew. hatte, kam 1802 zum Theil, ſeculq⸗ 
riſirt, an Baden; doch die dazu gehörigen 
Herrſchaften Oſt rach u. Schemmerberg 
an ben Fürſten von Thurn u. Karies; 4) 
Drovinz in der brit. Präfidentihaft Mas 
dras (Borderindien), zwiſchen Balaghaut, 
Karnatik, Coimbatoor u. Myſore, gebirgig, 
Sitz mehr. aa hr viele heilig gehaltne 
Affen. Hier: Stabt Küftnagherry 
ee feft, mit Paß über bie 
atezLandftrih Bencatghery, mit Eis 
enmarken; 8) Ort u. Sun. f m Neus 

erfei 105 G) Stabt, f. u. Maſſachuſetts 1. 
u. Bofton 2); 7) Ort, f. u, Indtana » c)5 
8) Ort, f. u. Ney⸗York u; 9) Ort, ſ. u. 
Kentudy 05 10) Marktfl., 1. u. NEaro= 
linas; 11) Name vieler Townſhips in vers 
ſchiednen Staaten NAmerikas; 18) Hauptft. 
darin, Fort, Baummwollenweberei. (Wr. 

Sälem (türf.), Erg m (f. d.). 

Salöma, Heilgott ber Mditer, f. unt. 
Arab. Religion s ». 

Salemi, Stabt in ber fictl. Intendanz 
Trapani, 23— 18000 Ew., Wein, Dels u, 
Getreidebau. 

Salemjät, Ort, ſ. Salamias. 

Salempöürl (Waarenk.), fo v. w. 
Salampour. 

Balönä (a. Geogr.), Stadt der Ca⸗ 
teuchlani, ſ. b. 

Sälenau, M ‚fo v. w. Solenau. 

Salönche (ſpr. Salangſch), Stadt, fo 
v. w. Sallenche. 

Bälency (fpr. Salangfi), Dorf bei No⸗ 

on, berühmt beſ. wegen bes bier am 8, 
uni, am Tage des St, Mebarbus arfeiere 


R, 
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ten, fon unter Ludwig ZIH, geftifteten 
Mo tr bei welchem das von dem 
utsbeſitzer diefer Herrſchaft für das flei⸗ 
aſte, fittfamfte u. tugenbhaftefte erkannte 
äbchen ber Gemeinde, feierlich mit Muſik 
in bie Medarbustapelle u, auf bas Schloß 
dafelbft gerührt sur Mofenkönigin (ta 
Rosidre, Rojenmäbden) ernannt wird 
, einen Roſenkranz mit einer filbernen 
Agraffe u. & Fr. zur Belohnung erhält. 
Hierauf erfolgt ein Schmauß u. Ball, ben 
der Gutsherr mit ihr eröffnet. Aehnl. Fefte 
find auch an andern Orten in Frankreich 
eingeführt, vgl. Roſenfeſt. (8r.) 
®Sälencey, gebämpftes — bei. 
Scmepfen, Krammetsvögel, Rebhühner, 
Faſane, wilde Enten, Tauben. Man fchneis 
det die Brüfte diefer Vögel mit ben Kno⸗ 
her ab, fpidt fie, belegt eine blecherne 
. Schüffel mit bünnen Speckſcheiben u. fegt 
die Brüfte, das Kleifh aufwärts, darüber 
ein; fegt dann bie Schüffel in eine Torten⸗ 
pfanne, gibt etwas mehr Feuer von oben 
ale von unten uw, läßt fie gar werden ohne 
fie audzudörren. Darauf zerftößt man ben 
Meft bes Geflügeld, jedoh ohne Gedärme, 
mit einigen ungewafchenen Sarbellen, gießt 
das Zerftoßne über einige balbfette, leicht ans 
gebratne Schinkenſchnitte, verlängert es mif 
ein wenig Sparbrühe u. läßt ed 1—2 Stuns 
beu lan —* kochen, ſetzt 1—2 Löffel Dra⸗ 
we g zu, fchlägt ed, mit etwas ftarker 
rühe verdünnt, durch ein Haarſieb u. laͤßt 
es am Feuer etwas verdicken, drückt ben 
Saft einer Citrone hinein, gießt es in die 
Schüſſel u. legt die geſpickten Brüſtchen, 
die bisher zurückgeſetzt wurden, darum ob, 
in die Mitte. Pr.) 
Salengöre, 1) Fürftentbum auf ber 
interind. Halbinſel Malacca, an ber Straße 
alaeca, gebtrgig, walbig, ſteht unter einem 
freien, handelnden Radſcha; 3) Hauptſtadt 
bier, Reſidenz, am 8) Fluſſe S.; hierzu 
bie Anfel Eallam. — 
Sälentin, Grafvon Iſenburg, 
1567 Erzbiſchof v. Köln, 1574 auch Biſchof 
v. Paderborn (f. d. 55 abdicirte 1577, 
ſ. unt. Köln 16. 
- Salentini (Dolati), Bewohner von 
' Salentina, im WTheile der japygifchen 
Salbinfel, beren Vorgebirg daher Salen- 
tinam promontörlium hieß; bie S. 
kamen zur Zeit bes Kriegs mit Pyrrhos uns 
ter röm, Gewalt. 
#älenton, Col des, Berg, f. unt. 
Montblanc, 
Sälep (9- wurzel, Radix salep), 
2) die mit heißem Waller abgebrühten u. 
bann getrodineten, eiförmigen, hornartigfes 
en, geiblihweißen, halbburdfcheinenden 
urgelönollen mehr. Orchisarten (f. u. Or⸗ 
ie), Gepulvert in Wafler gefoht macht 
1Theil S. 48 Theile Waffer zu einem fehr 
bien Schlein: u. wird theils ale demulci⸗ 
rendes, oblintrendes Dlittel bei Diarrhden, 


uhren, Druſtkeankheiten, teile, mit Waſ⸗ 
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Salency bis Salersfitanische Schule 


sr 
fer, Fleiſchbruhe, Mich, Wein gelscht, als 
fehr reftaurirendbes Nahrungsmittel, bei ente 
Präfteten Individuen u. Reconvaleſcenten bes 
nugt. Bol. Orchis; @) bei ben Türken ein 
warmes Getränk aus ben Mehl ber S⸗wur⸗ 
zel u, Honigwafler. In Eonftantinopel wirb 
das Getraͤnk aufben Straßen warm zum Bers 
Pauf herumgetragen. (Su. u. Fch.) 
Säleph (a. Beogr.), I) fo v. w. Gas 
lapener; 8) Zluß, ſo v. w. Kalhkadnos. 
Säler, * o v. w. Phtheirophagen; ©) 
Name der Inſel Taprobane. 
Säler Bödden (8. BEE), Theil, ſ. 
u. Sranzburg 1). 
 Salera (a. Geogr.), Stabt in Mfrika; 
von Scipio erobert; Ruinen bei Bushatter. 


SalErnes (ft., pr. Salern), Statt 


im Bzk. Draguiguan des franz. Dep. Bar, 
an der Bresque, 2500 Ew.; baut Bein 
— —————— iſt von hochrother Farbe), 
eide u. Oel. | 
Salernitäner, f. u. Salernum. - 
Salernitänischer Wein, guter 
ttalienifher Wein, bei Salerno gebaut. 
Salernitänische Schüle. ! Unter 
ben Benebictinerflöftern im Neapolitan, 
wurbe das zu Salerno feit dem 8. Jahrh. 
in mediein. Hinfiht beruhmtz die gefunde 
Lage der Stadt trug nicht wenig hierzu bei. 
Kranke wollfahrteten nad Salerno, zuerft 
erweislich 84. Die Reliquien des St. Mat⸗ 
thäus, des Schuhpatrons bes bortigen Klee 
fters, die 84 dahin gebracht worden waren, 
fo wie bie der Wlärtgrerinnen Thekla, Are 
elois u. Sufanna, galten als befondere 
ülfsmittel zur Eur ſchwerer Krankheiten; 
Sim 12. Jahrh. wurde St. Bernhard dahin 
eingeladen, um Wundercuren an folden 
Kranken zu verrichten, die bie Aerzte nicht 
wieber berftellen fonnten. * Uber ſchon im 
11. Jahrh. verbanden bie falernitan. Mönche 
mit. biefer Praris auch Gelehrſamkeit, ins 
dem fie die arabifchen u, griedhifchen Aerzte 
ftudirten, u. in den Kreuzzügen erhielt 
Salerno, als erfte mebieinifhe Lehranftalt 
in dem driftlihen Dccident, Ruhm. Im 
12. Jahrh. fegten die falernitan. Nerzte, an 
beren Spitze fih wie man annimmt Jos 
bann von Mailand (f. Johannes 854) 
befand, Biätet. Verhaltungsregeln (Schola 
salernitana od. Regimen sanitatis salernita- 
num) in leonifchen Verſen auf, die noch ers - 
halten find. Ste find oft gedrudt m. man 
kennt noch 10 Incunableausgaben u, von 
diefen wird die Ausgabe: Regimen sanita- 
tis salern. a magistro Arnoldo de Vil- 
lanova expositum, noviter correctum et 
emendatum per doctores Montispessalani 
regentes anno 1480 praedicto loco actu mo- 
ram trahentes, 4., für die erfte gehalten. 
Eine vorzügl. Ausgabe hat I. C. G. Acker⸗ 
mann, Stendal 1790, beforgt. Außerdem ift 
das Werk auch in mehrere neuere Sprachen 
überfegt worden, deutſch Lpz., ©. J., &, 
Ben: ae er * —— G. 
chuſter Frankf. U, Lpz. 1480, erborn 
15* 1806, 


N 


1806, 16. * Im 13. Jahrh. gewann bie f. S. 
durch —— bes Kaifers Friedrich II. 
ein ſehr großes Anſehn. Niemand durfte 
im Konigreich Neavel bie Arzneikunſt aus⸗ 
üben, der ſich nicht von dem mebiein. Colle⸗ 
gium in Galerno hatte eraminiren laſſen. 
Auf bas gänftigfte Zeugniß beffelben wurde 
er Meifter (Magister) der Kunſt; verftand 
er auch die Phyſik u. die analutifhen Büs 
cher bes Ariftoteles, fo wurbe er Magi- 
ster artium et physices. !!Ehe Jemand 
zum Stubium der Arzneikunſt zugelafien 
wurde, mußte er wenigſtens 3 Jahre lang 
Logik ftudirt haben; das Studium der Dies 
bicin, mit der Damit verbundnen Ehirurgte, 
dauerte 5 Sabre, Der Candidat mußte zus 
gleich ſchwören, den eingeführten Diebdicinals 
verordnungen Folge zu leiften, es den Eönigl. 
Beamten anzuzeigen, wenn ein Droguift Die 
Waaren verfälichte u. ben Armen umfonft 
u helfen. Nun mußte er au noch 1 Jahr 
ang unter Zt eines Altern Arztes 
prakticiren. 1° Die Droguiften mußten 
ebenfalls ae ‚nur nad ben Antido= 
tarien der |. ©. ihre Arzneien zu verfertigen; 
ihr Bortbeil davon war beftimmt ꝛc. Auch 
bie Wundärzte waren einer ſtrengen Ord⸗ 
nung unterworfen. !° In ber Mitte bes 14. 
Jahrh. fing Salerno an viel von feinem als 
ten Ruhm zu verlieren, der dann allmälig, 
bef. durch die medicin. Schulen in Bologna 
u. Paris, völlig verduntelt ward. (Pi.) 
Salerno, 1) Diftrict in der — 
Principato citeriore des Koͤnigr. 
2) (ſonſt Pofidoniates), Meerbuſen das 


bei zwifchen den Caps Eampanello u. Li⸗ 


eofa, u. Eonea, Drfo ꝛc. in der Mitte, Ins 
ein barin Lunga, Piana (nur von Fi⸗ 
dern beſucht); 3) Bauptftadt im Prins 
eipato citertore, am Mittelmeere reizend gee 
legen u. an den Flüffen Sele u. Larino, hat 
garen, bat Eaftell, Kathedrale (von Mob. 
uiscard gebaut, mit Broncethüren von 
bemfelben, antiten Moſaikfußböden u. Bild 
auerei, meift aus Päaftum, mit Gräbern 
ongobarb. Könige u. des Papſts Gregor 
VI), 17 andre Kirchen, 19 Klöfter, Lyceum 
(früher Univerfität, 1150 geftiftet, 1827 aufs 
gehoben), Findelhaus, einige Eonfervatca 
zien, mediein. Schule (f. Sulernitanifche 
Schule), anfehnlibe Zuchweberei (woran 
die Umgegend Theil nimmt), Meſſe, bedeu⸗ 
tenden Handel; 11,000 Ew. Wr.) 
Salörne (Geſch.). S. hieß im Alter 
thum Salernum u. war Anfangs Eaftell 


im Picentinerland; gegen das Ende des 2. 


pun. Kriegs wurde von den Nömern eine 
Colonie borthin geſchickt, welhe an dem 
Buße bes Bergs bie mittelmäßige Stadt S., 
welche einen Hafen hatte, baute. ? Nach 


bem Sturze ber röm, Herrfhaft gewannen 


©.dielongobard, Herzögevon Bene» 
vent. Herzog Arachis ftellte die verfallne 
Stadt S. an ber Küfte auf einer Anhöhe 
(fie hatte fonft hinter — gelegen) 
wieder ber, u. als 840 nach des Fürſten Si⸗ 


eapel; 


Salerno ! 
chard Ermordung bas benevent. Fürfienbaus 


ausgeftorben war u. bie Balernitaner ben 
Madelgis nicht anerlennen wollten, fo riffen 
fie fi von Benevent (f. d. Geſch.) 1.) Io u. 
wählten Siconulf, bes benevent. Kürften 
Sichard Bruder, ben fie aus dem Sefängniß 


a Zarent befreit hatten, zu ihrem Fürften. 


r lag mit Nabelgis in fortwährendem 
Streit, bis unter Baiferl. Vermittlung 8148 
ein Theilungsvertrag zu Stande fam, worauf 
©. ein eignes, bem beutfchen Kaifer lehn ba⸗ 
res Fürſtenthum bildete. Zu ihm gehörte 
S.; der ſüdl. Theil des Fürſtenth. Ber.e⸗ 
vent u. die Hälfte des Guaſtaldats Acerenza 
mit den Städten Tarent, Coſenza, Päſtum, 
Conza, Nola, Sarnum ꝛc. Siconulf ſt. 


851;3 ihm folgte ® fein unmündiger Sohn 


Sich. Sein Bormund Peter ließ fih als 
Mitregent ansrufen u. wählte dazu 854 auch 
noch feinen Sohn Ademar, ber bef. bie 
Empörung u, ven Abfall S-6 von Benevent 
betrieben hatte. Sie ließen Sico, ber mit 
bem Kürften von Capua in Freundſchaft ge» 
treten war, vergiftenz aber 856 ft. Peter u. 
862 warb Abemar wegen feiner Habfucht 
von einer Verfhwörung unter Guaifar 


-entthront u, geblendet. Diefer vertheibigte 


S. gegen die Sarazenen, legte endlich 877 die 
Regierung zu Gunſten feines Sohns Gua i⸗ 
mar J. nieder u. ward Mönd (ft. 880). Von 
ben Sarajenen, Neapolitanern u. Capua⸗ 
nern gedrängt unterwarf er fid dem griech. 
Kaifer Les u. flug mit deſſen Hülfe bie 
Sarazenen bei Nocera, Wegen feiner 
Härte entfpann fi eine Verfhmwörung ges 
— ihn, welche Benevent u. Neapel ſehr 
begünſtigten, doch gelang es dem Fürſten ſie 
zu dämpfen. 894 ſchlug er wieder einen An⸗ 
griff der Sarazenen auf die Stadt zurüd, 
896 ließ ihn Abalfer, Guaftald von Avels 
lino, den er hatte wollen ermorden laflen, 
blenden, u. da er in feinen Graufumleiten 
gegen feine Unterthanen fortfuhr, fo wurde 
er 900 abgefegt u. ® fein Sohn Quatmarli 
folgte ihm. Diefer war ein guter Regent, 
verband ſich aber erfolglos mit Capua u. Bes 
nevent gegen Die riechen. 985 folgteihm fein 
sjähr. Sohn Gifulfl. Diefer erwarb ſich, 
mündig geworden, großes Anſehn, nahm 
den vertriebnen capuan. Fürften Athenulfil. 
mit feinen Söhnen freundlich auf, aber diefe 
flürzten ihn 972 vom Throne u, Landulf, 
a 3 von Amalfi u. Neapel, ward 
Fürſt. Doch führte den Gifulf 974 Pans 
dulf v. Capua wieder zurüd, worauf ber 
felbe feines Wohlthäters Sohn Panbulf 
adoptirts Nachdem Gifulf -978 geflorben 
war, ® berrfchte Pandulf Water u. Sohn 
von Benevent über S. u. Allee ging gut; 
da aber der Vater 981 ſt., flürzte Herzog " 
Manſo v. Amalfi den Panbulf vom Throne 
u. erhielt fi dadurch auf demſelben, daß er 
Kaiſer Dtto IL, der S. als griechifch gefinnt 
belagerte u. eroberte, als SOberlehnäherr 
anerkannte, Manſo regierte mit feinem 
Sohne Johann CL) bis 988, wo ” 
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Salerno tis Ballan 


Die Salernitaner verjagten; ihm folgte Jo⸗ 
hann (IE), ein edler Spoletaner, bie 904, 
worauf fein Sohn Guaimar ini Fürſt 


ward. Dieſer ward 1016 von den Sarazenen 


in S. belagert, aber von ben Normannen 
unterftüßt. Mit Griechen u. Deutfchen hielt 
er ed wie es bie Noth gebot. 1080 (1027) 
folgte ihm fein Schn Guaimar IV., 
einer ber beften Fürften von &.; er war 
dem beutfhen Kaifer treu ergeben, daher 
ihn auch Kaiſer Konrad 1038 nad) Pans 
dulfs Entfegung zum Fürften von Capua 
(f. d. IGeſch.] ı) madıte, u. ein guter Freund 
der Normänner, benen er auch die Erobes 
zung des Herzogthbums Amalfi (1089) 
u. Sorento (1040) verbanfte. 1044 nahm 
Guaimar auch ben Titel als Fürſt von 
Apulien u. Calabrien an, weil er bort 
einige Beſitzungen u. bef. viele Normänner 
unter feinem Schutze hatte, welche bort 


wohnten, 1047 gab er Sapua durch Kauf. 


an Panbulf zurüd u. warb 1052 von Amals 
fitanern, denen feine Regierung zu fireng 
fhien, ermordet. Ihm folgte fein Sohn 
s Giſulf II, der fhon 1040 Mitregent ges 
worben war; er war ein Freund von Gre⸗ 


gor VII. u. wußte fih auch Amalft wieder 


u unterwerfen. Bein Schwager war ber 
ormann Mobert Guiscard, mit bem er 
in einen Streit über ein Stück Land gerieth. 
Da Sifulf nicht nachgab, belagerte Robert 
mit Richard v. Capua ©. 1077, u. nachdem 
eine Hungersnoth ausgebrochen war, fo 
öffneten bie Bürger ben Normännern bie 
Thore u. Sifulf mußte fliehen. Er begab 
ch nah Rom, erhielt vom Papſte einige 
rifchaften in ber Campagna di Roma u. 
. 1092. So erloſch ber Iongobarbifche 
Stamm in S., weldhes nun normännifch 
warb, — Lb. 
Salörno (Andrea bi S.), |. Sabbatino, 
Bäles (Franz von) A} Franz 64). 
Salesb (fpr. Sehlsberi), Stabt, 
fo v. w. Salisbury. 
Saleschtschiki, fd v. w. Zaleschky. 
Salesiänerinnen, ſo dv. w. Heimfus 
chungsorden 1). 
Salöski, See, f. u. Wlabimir.! 
Salötio (Salifo, a. Beogr.), Gtabt 


der Nemeter in Germanien; j. Selz, n. U. 
Sulzbach. | ei 
Salve (fpr. Salaͤhw), Berg 84 MI. 


Jang, 4860 %. hoch, auf ber Grenze vom 
Schweizercanton Genf u. Savoyen, wegen 
ber reizenben Ausficht häufig befucht, 

Säley, fo v. w. Borgu 1). 

Balöyer, Infelgruppe, ſov.w. Salayer. 

Sälfeld, fo v. w. Saalfeld. 

Salfl (Kranz), geb. 1759 ji Coſenza in 
Calabrien; hielt ſich feit 1788 in Neapel auf, 
floh fpäter, politifher Dieinung wegen vers 
Bat, nad Genua, war in Mailand eine 

eit lang Zournalift, wurde Secretär der 
Unterricätscommiffton bei der cisalpinifhen 
Republik, Lehrte mit den Franzoſen nad) 
Neapel zurück, warb GBeneraliecretär der 
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Megierung, verließ aber bie Stabt mit den 
Republikanern. 1801 wurde er in Matland 
Anfpector des Theaters della Scala u, Bet 
ber Philoſophie u. Geſchichte; 1807 Prof, 
der Diplomatie u. 1809 des Staatsrechts; 
tivatifirte feit 1814 zu Paris, ft. 1832 zu 
aify bei Paris an ber Eholeraz fr. :. 
Polit. Diemoiren, ebd. 17885 die Trauer⸗ 
tele: Konrabin, Medea; bie Oper: Saul; 
eber bie Philof. der Geſch.; Iramo, Ge» 
dicht in 3 Gefängen u. m. a.; lieferte bie 
Fortſetzung von Ginguends Geſch. ber ital. 
Literatur, ebd. 18175 gab heraus: Schmidt 
von Avenftein: Grundfäge der allgem, Ges 
feugebung, u. Balianis Correspondance 
inedite, ebd. 1818,23te.. (Md.) 

Sälford (fpr. Schlford), Ort, f. unt. 
Mahchefter 1). 

a r.), eingemachte Früchte, 
3. B.: Aepfel, Birnen, Feigen; daher I 
märla väsa, Gefäße, welche man dazu 
une u. S-märius, der mit ſolchen 

ingen. handelt. 

Salgamum (lat.), bie Verpflegung ber 
einquartierten Xruppen, ob. auch folder 
Staatsbeamten, welche als Eommiffäre wos 
bin gefhidt wurden, 

Salgäneus (a. Seogr.), Flecken in Bdos 
tien auf einer Anhöhe, genannt nad bem 
Böotier S., weldher der Flotte bes Xerxes 
den Weg zeigte, aber von dem Admiral bins 
gerichtet wurde, weil man Berrath von ihm 
fürdtete. Doc, wie man feine Unfchulb ers 
tannte, errichtete ihm jener ein Denkmals 
j. Klofter St. Georg bafelbft. 

Sälgir, Fluß, fo v. w. Salſhir. 

‚ Salgöfnir (nord. Myth.), der Hahn 
in Walballa, f. u. Nordiſche Mythologie ın. 

Sälgräfe, fo v. w. Salzgräfe, 

Salgrämi, Fluß, — v. w. Gunduck 2). 

Säali, Reißbier der Japaneſen. 

Sali, Stadt, fo v. w. Xavier. 

Sali (Jakob Franz), fo v. w. Saly. 

Sälia (a. Geogr.), Fluß in Spanien, 
im Gebiet der Aſturer; j. Sella, 

Säalia (Chem.), f. Salze. S. gämine, 
f. Swillingsfalze (Khem.). 8. rare 
dica, f. Sodwafferftofffaure Salze. S. 
1ödica, f. Jodſaure Salzel), 8. mar- 
zärica, f. Margarinfaure Salze. S. 
Märtis, fo v. w. Eiſenvitriol. S. mö« 
dia, ſ. age S.menispermica, 

. Kodelsfaure Salze. S.neutra, & . 
eutralifation. 8. oleöse, f. u. Dels 
fäure. S. suberösa, f. u. Korkfäure, 

Säalian, 2) Diftrict bes ruſſ. Khanat 
u, ber Prov, Schirman, an ber Mündung _ 
bes Kur; fruchtbar an Getreide, Baums 
wolle, Tabak, Salz (aus fehr gehaltreihen 
warmen Quellen); einige Seen (barunter 
versMl lange Schorachſchali), hat Tan 
dſchiks, Turkomanen u. Armenier zu Ew., 
enthält mehrere Inſeln, darunter Kura, 
von Kifhern bewohnt; 8) Infel in dem⸗ 
felben, in der Mündung bes Kurz bei ihr 
u, ben umliegenden Bleinen Inſeln iſt * 





giebige, für mehr als 50,000 Rubel vers 
tete Fiſcherei; 3) Marktfl. darin, mit 
Beſatzung. Dorf Akuſche. (Wr.) 
— ſ. u. Diftriet ber 22 ꝛc. Ras 
abe. 
& — cärmen (röm. Lit.), ſ. u. 
ii. 
Salibäbo, 3) (Tolur, Tulour), 
Inſelgruppe noͤrdlich von den eigentl. Mo⸗ 
Jukken, vulkaniſch, iſt bewohnt von rohen 
Malayen, mit eignem Häuptling; 8) Haupt⸗ 
inſel daraus, gut bewohnt, 8 Ml. Umfang; 
hierher gehörige Infeln: Tolur (12 MI.), 
Karkalang u. Kabruang (4 MI.). 
Salicärlia u. Balicäriae hörba, 
f. u. Lythrum. Balicarlöae, Gruppe in 
der Pflunzenfam. Weibridye Rehnb. Sall- 
eärien, nad Sprengel 75. (82.) natürl. 
Planzenfamilie, entfpricht der gleihnamis 
gen Gruppe ber nat. Fam. Weidriche Rehnb. 
Salice-Contessa, ſ. Eonteffa 1). 
Saliceae, |. Kätzchenblũthler Rchnb.«. 
Sälices (a. Geogr.), Stadt in Nieder s 
Möſien; bier 877 unentſchiedne Schlacht 
zwifchen ben vereinigten Oſt⸗ u. Weftgothen 
gegen die Römer. 
Salieöt, f. u. Orgel se. 
Salicetin, f. Salichl .. | 
Sallceto (fpr. Salidfcheto, Wild. de 
©&,), gebürtig von Piacenza (dab. auch Guilh. 
Plucentinus genannt); Geiftlicher, lehrte 
x Berona bie u fl. um 1277. 
r gehört zu den Arabiften u. bediente fidh 
zuerft einiger dem. Mittel, Schr.: Chirur- 
gia, Den. 1470, 1502, 1546; Summa con- 
servationis et curationis, ebd. 1190, 1502, 


0; 149. 
Salicätti ſpr. Salidfhettt), koͤnigl. 
Villa bei der Stadt Neapel im Koͤnigreich 
ut 1 (fpr. Salidſchetti, Chriſtoph) 
alieetti (ſpr. Salidfcetti, Chriſtoph), 
geb. 1757 zu Baſtia, lebte als Advokat daf., 
wurde 1789 als Deputirter des 8. Standes von 
Corſica nach Paris geſchickt, verſchaffte den 
Corſicanern das frauz. Buͤrgerrecht, trug 
ur Veräußerung ber Nationalgüter bet u. 
Fine für den Xob Ludwigs XVI. 1793 
ehrte er nach Corſica zurück, arbeitete ber 
engl. Partei, an deren Spige Paoli fland, 
entgegen, mußte aber nad Frankreich ents 
weichen, wo er der Einnahme von Diarfeille 
u. Zoulon beiwohnte. Später wurde er Com⸗ 
miffär der ital. Armee, nad Robespierres 
Sturz zurüdberufen, angeklagt, von Dis 
Tectorium 1795 aber in fein Amt wieder ein» 
geſetzt, kehrte er mit Napoleon nach Italien 
— deſſen Zuneigung er ſich erwarb u. ber 
hn nach Lucca fhidte, bie neue Drganifas 
tion bed Landes zu leiten. 1802 ging er nach 
Genua, um bier eine franz. Partei zu bils 
ben. 1806 warb er Polizeis, fpäter Krieges 
minifter Iof. Buonapartes, dem er nad 
Neapel folgte u. auf welchen er ben größs 
ten Einfluß ausübte. Ein AUnfchlag feiner 
Feinde, ihn in bie Luft zu fprengen, miß⸗ 
lang, obgleich feine Wohnung dadurch zer⸗ 
ſtoͤrt wurde, Bei der Abreife Joſephs nach 


Sallana ti Balleln 


Spanien blich ©. bis zu Murats Untunft 
mit faft uneingefchränfter Macht in Meapel 
zurück. Zwar erbielt er fi aud unter Mu⸗ 
rat noch einige Beit in feinem Poften, verlor 
aber den größten Theil feiner Macht u, nur 
ber Schug Napoleons ließ ihn nit ganz 
finten; ft. 1800. (Bg. 

Salicttto (fpr. Salidfchette), Marktfl. 
in der farbin. Prov. Monbovi (Conti), uns 
weit der Bormidaz 3000 Ew. 

Sallicin = Ca Hu Os, in ber Rinde 
aller bitterſchmeckenden Weiden, ber weißen 
Dappel u. ber Efpe u. den Weibenblättern 
enthaltnes Alkaloid, wird durch Behandlung 
bes concentrirten Abſudes derfelben mit 
Bleioryb bis zur Entfürbung, Nieberfchlas 
gung bes gelöften Bleioxyds mit Schwefels 
fäure u. zulegt mit Schwefelbargım, u. wies 
derbolte Kryftallifation bargeftellt, kann auch 
er durch vorfichtiges Abdampfen eines kalt 

ereiteten wäfirigen Auszugs frifher Weis 
denrinde erhalten werben; Eruftallifirt im 
weißen, durchſichtigen, geruchlofen, ſeiden⸗ 
glänzenden, Iuftbeftändigen, fehr zerbrech⸗ 
lihen Radeln u. Blätthen, fchmedt bitter, 
reagirt nicht auf Pflanzenfarben, ſchwitzt 
bei 120°, wird in höherer Temperatur ger» 
fest, löſt fih in 5— 6 Thin. fühlen, fehr 
reichlich in kochendem Waffer, auch in Altos 
hol, wirb burch Bein Reagens gefällt. Bei 
ſehr fchneller Einwirkung von concentrirter 
Schwetelfäure auf S. bildet fih Olivin, 
ein olivenfarbiger, Erpftallinifcher, in Wafr 
fer ‚ Altohol, Aether, Alkalien, verdünnter 
Schwefelſaͤure unlöslicher, in concentrirter 
Schwefelfäure mit violeter Farbe löslicher, 
durch heiße Salpeterfäure zerfegbarer, in 
ber Hitze mie ar (1. Salicyl) 
riechender Körper = Cıs Hs O«. Bei lang⸗ 
ſamerer Einwirkung der concentr. Schwefel⸗ 
Ks löſt fih das S. in berfelben mit rother 
arbe auf, weshalb die Säure als Erken⸗ 
nungsmittel der Rinde dient, die bur Bes 
ftreihen mit berfelben roth gefärbt wird, 
Die Auflöfung enthält einen durch Erhigen 
mit Phosphor darftellbaren Körper: Ru⸗ 
fin = Cu Ih O., SOs + aq, ber mit Bas 
je braunrothe Salze gibt, u. *Rutilin: 
im feuchten Zuſtande braunrothe ins Gelbe 
er troden ſchwarzbraune, zers 
reibliche, geſchmackloſe, in Waſſer u. Wein⸗ 
geift unlöslihe Maſſe, bie durch ſtarke Mi⸗ 
neralfäuren ſchön blutroth, durch Alkalien 
dunkelviolet gefärbt wird, aber mit Baſen 
Feine Verbindung eingeht. * Das ©. wird 
burch verbünnte Schwefel= od. Salzfäure in 
8. cetin = Cu Hu Os (od. CaHn On), 
ein weißes, geihmadlofes, nicht in Waffer, 
aber in Weingeift u. Alkalicn lösliches, dars 
aus dur Sauren u. Waſſer zu fällendes 
Pulver. Außerdem gibt das S. bei Bes 
handlung mit Salpeterfäure viel Pikrinfals 
peterfäure, weniger Dpalfänre. ?In der 
Medicin wird das S. ſtaͤrkendes Mittel 
in ähnlichen Fällen wie die Weidenrinde x. 

das Ehinin angewendet. an 
An 
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Balioltes bis Malloyl - 


Balictten, Berfteinerungen, welche von 
hellen ber —S errühren, od, 


es doch ſcheinen. 

Salicöqui, I) ſ. Garneelenkrebſe; 8) 
fo v. w. Gaͤrnat. 

Sallcörnia (B. L.), rg aus 
Der nat. Fam. der Ehenopodeen . Aizoie 
been, Chenopodeae Rchnd,., Delden k., 


1. Kl. 1. Oron. L Arten: unfdheinbare, 


an Meeresufern u. in ber Nähe von Salzs 
quellen wachfende Pflanzen, aus deren Alde 
durch Auslaugen Soda gewonnen wird. Am 
befannteften: S. herbacea, in Europa, fo 
wie S. fruticosa, mit niedrigen, ausgebreis 
teten, Erautartigen, geglieberten, Taftigen 
Stengeln, außer auf Soba, auch als antis 
fcorbutifhes Gemüße⸗ u, Salatfraut benuts 
bar. In England wird fie mit ———— 
eingemacht u. dann als Salat verſpeiſt. (Su.) 
Salicorniärla, ſ. Zellenkoralliue. 
Salieyjl (Spiroyl), von Pagenſtecher 
in dem aͤtheriſchen Del ber Blüthen von 
Spiraea ulmaria, von Piria in gewiſſen Zer⸗ 
fegungsproducten bes Salicins, als mit Waſ⸗ 
keeref verbunden angenommmes Rabical = 
ıs Hie Os, chem. Waflerftoffverbindung, 
Sswaflerftoff, Spiroylivafferftoff, Spiräns 
fäure von den Entbedern genannt, wurde 
von Liebig "wegen ihres Verhaltens zu Chlor, 
Brom ꝛc. aldsalicylige Säure erkumnt. 
Sie wird aus bem Del der Spirdablüthen 
durch Deftillation beffelben mit überfchüfftger 
verbünnter Kalilauge fo lange noch Dels 


- tröpfdben auf dem Deftillat erfcheinen, Zers 


legung des gebildeten Kalifalzes mit Schwe⸗ 
elfäure, u. nie Deftillationz; od, 
urch Deftillation einer Mifhung von 1 Xheil 
in 10 Thln. Waſſer gelöftem Salicin, 1 
Theil faurem chromſaurem Kali, 21 Theil 
mit 10 Theilen Waſſer verbünntem Schwes 
felfäurehybdrat bargeftellt, ı. durch Abwas 
joe mit Waffer u. Rectification gereinigt. 

s iſt eine farbinfe od. gelblidhe, Slartige, 
entzünblihe Flüſſigkeit, ſchwerer als er 
fer, von brennendem Geſchmack, angeneh⸗ 
mem, gewürshaften Geruch, Löft fi in 
MWeingeift, Uether, Wafler; die wäflrige 


Löfung röthet die Ladmustinctur, färbt Lack⸗ 


muspapier grün, u. entfärbt beides ſpäter; 
färbt Eifenorybfalze vorübergehend violet, 
effigfaures lee grün. Dur cons 
centr. Schwefelfäure wird fie zerfegt. * Dit 
Metalloryden verbindet fih die ſalicylige 
Saͤure zu S-ligsauren Sälzen, indem 
ihr Sybratmaffer durh 1 At. Metalloryd 
erfegt wird. Die meiften find gelb u. ent⸗ 

alten Kryſtallwaſſer; die Ammoniaf« u. 

lkaliſalze find löslich u. reagiren alkaliſch, 
bie übrigen find unlöslich. S-ILIxseau- 
res Ammoniäk, durch Uebergießen ber 
S. mit concentr. Ammoniak barzuftellen, 
faft gelb, sans nah Roſen riechend = 
CuHwOsNsHsO, Löft ſich wenig in Waffer, 
leicht in Alkohol u. Aether, u. kryſtalliſirt 
aus gefättigter Löfung beim Erkalten in 
zarten, durchſichtigen, buͤſchelfoͤrmig verei⸗ 
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nigten Nadeln; zerſetzt ſich im fenchten Zu⸗ 
ſtand leicht, wird ſchwarz⸗halbfluͤffig, int⸗ 
wickelt Ammoniak u. ſtarken Roſengeruch. 
S.Umid. Loͤſt man fslige Saure in ihrem 
Sfahen Bolum Weingeift u. fegt tropfens 
weile Aetzammoniak zu, fo erftarrt die Löe 


fung zu einem fetten Brei von feinen Nas 


dein. Ermwärmt loͤſt ſich bie Maſſe u. in der 
Muhe bilden fi goldgelbe, glänzende, burchs 
fihtige Prismen. Im Ealten u. heißen Wale 
fer unlöslib = Ca Has O«N« '9.1g- 
saures Käll, a) neutrales, f 
fig aus einer warmen alkoholiſchen Löfung 
von Kali, zu der man fslige Säure bringt, 
beim Erkalten in faft farblofen, Afeitigen, 
yerlmutterglängenden Tafeln ab; — Cs His 
Os-+KO, ift fehr löslich in Waſſer, ie 
fih an ber Luft; p) ſaures = 201. Hıo 
+ KO aq., dur Zufag von Säure zu eines 
heißen alkoholiſchen Zöfung des neutralen 
gebildet, Eryftallifirt in gelblich weißen, fei⸗ 
nen, langen, glänzenden Nabeln, wird bei 
120° gelb, zerfällt mit Waffer in neutralce 
Salz u. Säure. "S- lUigsaures Nä« 
tron, kann birect dargeſtellt werden, ver⸗ 
alt ſich wie die Vor., eben fo bie Kalk, 
aryts, Magneſiaſalze. S-ligsaures 
Müpferoxyd iſt grün, woaflerfrei, bie 
Zink⸗ u. Quedfilberfalze gelb, unlsslich. 
® ——— Biölox}d Ou Ilie Os 
+ PsO, citrongelbes Pulver, unloͤslich. 
°S.ligsaures Bllberoxyd, grüns 
gelber Rieberichlag bei Vermiſchung von 
falpeterfaurer Silberoryblöfung mit (sie 
faurem Kali entftebend, beim Erbigen ſich 
ohne Gasentwidlung reducirend. 7° 8“ 
säure = Cu Hie Os, bildet fih, wenn 
fslige Säure mit Kali im Ueberſchuß bes 
handelt wird, unter Entwidlung von Waſo 
ferftoffgas. "Ehlors&sfäure (B-chlo- 
rid, Chlorfpiropl) = Cu Bw 0OsCl,, 
bildet fi, wenn trodnes Ehlorgas jo lange 
durch waſſerfreie fs lige Säure geleitet wird, 
als fih noch Salzfäure entwidelt, nach dem 
Erkalten als fefte Eryftallinifche Mafie, bie 
durch Kruftallifiren aus warm gefättigter 
Löfung in Alkohol gereinigt, gelbliche, Thief 
shombifche, perimutterglängende Tafeln vom 
eigenthümlih aromatifhem Geruch gibt; if 
8 betrachten als S⸗ſäure, in ber 1 UL, 
auerftoff durch 1 Aequiv. Chlor erfegt ifk, 
in ihren Salzverbinbungen tft 1 At. Säure 
mit 1 At. Metalloxyd, fo daß fie als Vers 
bindungen von S:fäuren mit Chlormetallen 
zu betrachten find; = Clu Hae 0: + Cs ME. 
Sie verbindet fi ohne Zerfegung mit Als 
alien, u. wird von biefen ohne Veraͤndrung 
durch Säuren getrennt. Die weingeiftige 
Löſung gibt mit effigfaurem Kupferorpb 
einen grünen, mit bergl. Bleioxyd einen 
elben Niederfchlag, färbt Eifenorydfa ze 
chwarzblau; ift ſchmelzbar u. flüchtig ohne 
Berfegung, unlöslih in Waller. Chlor» 
Ssimid wird durh Einwirkung von Arge 
moniakgas auf Chlor» Sefäure, ift ein feſter 
gelber, im kalten Waſſer unlöslicher, gr 
6 





heißes Waller zerfegbarer Körper, zerfällt 

Burh Säuren u. Alkalien; =6H:O + Ca 
- Ha Cl Os Ni od. S⸗imid, in welchem 6 
Rt. Waſſerſtoff vertreten find, durch 6 At. 
EHlor. "Broms&sfäure verhält fidh der, 
Ehlors &sfäure gleich. Jod⸗S⸗ſaäure, 
burch Auflöfung des Jod in fsliger Säure 
als ſchwarzbraune Flüffigkeit, od. dur Sus 
blimation aus Jodkalium u. Chlor Ssfänre 
als ſchwarzbraune ſchmelzbare Maſſe darzu⸗ 

ellen. »Nitro⸗S⸗ſaͤure ———— 

äure) = Ca He Ns On nach & ria, entſteht 

eim Erwärmen von fsliger Säure mit mas 
Big ſtarker Salpeterfäure, unter Entwidlung 
von falpetriger Säure, ale eine Eryftallinis 
ſche Maſſe, wird durch Wafchen mit Waffer 
u. Kryftallifation aus Alkohol gereinigt. 
Burdfichtige gelbe Prismen, wenig löslich 
in Waſſer, leicht in Alkohol, färbt die Haut 
bleibend gelb, riecht nicht, ſchmeckt Eragend, 
ſchlaͤgt Bielorydfalze gelb, Kupferoxydſalze 
grün nieder, bildet mit Alkalien kryſtalliſi⸗ 
rende Verbindungen, bie, troden erbißt, des 
toniren; färbt Eiſenchloryd kirſchroth, wird 
von Ammoniak dunkelblutroth gefaͤrbt, de⸗ 
tonirt heftig beim Erhigen mit Kalium. (Su. 

Säller (rom. Ant.), fo v. w. Salii. 

Bäller (sällsche Fränken), ſ. u. 
Franken a. 

Saliöri (Antonto), geb. zu Legnano im 
Venetianiſchen 1750, ftud. Muſik zu Vene⸗ 
dig, folgte feinem Lehrer Gaßmann 1766 
nad Wien, wo er nad beflen Tode Kapells 
meifter wurde. Er: bildete fidy vorzüglich 
anter Gluck aus, weldher ihm audy die Vol⸗ 
Iendung ber Oper: bie Danaiden, für bas 
parifer Theater übertrug. Später folgte 
unter mehrern Opern: bie Horatier u. Cu⸗ 
rtatier (au für Paris), Axur (Rarar), 
Urmida, Palmira, Semiramis. Außerdem 
ſchrieb S. noch viele Kirchenmuſik, wors 
unter fih mehrere Meffen, ein Paſſions⸗ 
oratorium u. ein Mequiem auszeichnen, 
vwelches letztre er für feine eigne Todtenfeier 
geſchrieben hatte, Mozart, deffen Aufkom⸗ 
men er hinderlich gewefen war, glaubte ſich 


in feinen legten Tagen durch ©. vergiftet, 


u. ©, verfiel in den legten Tagen feines Le⸗ 
bene in Blödfinn u. foll darin dieſe Be⸗ 
ſchuldigung eingeftanden haben, Dieſem 
aber ijt durch die. Gattin Mozarts widers 
prochen worden. Er ft. 1825. Vgl. feın 

eben von v. Mofel, Wien 1827. (Ge. 
Salids (ſpr. Salib), 2) f. u. Orthes; 

8) Gtadt, |. u. Gaudens. 
. „_Bälig (Ehriftion Yug.), geb. 1691 zu 
Dommersleben bei Magdeburg; ft. 1738 als 
Eonrector zu Wolfenbüttel; fchr.: De Euty- 
chianismo ante Eutychem, Wolfenb, 1734, 
4.35 Geſch. ber augsburg. Confeſſion, Halle 
3730-85, 8 Bbe., 4.; 
pcs, ebd. 1731. Vgl. J. A. Ballenftebt, 
J Kr et a En ur 

gnac (Ipr. injat), Stadt, T. 

u, Sarlat, Ä ' 


eich, des tridentin. 


Saller this Sallmbene 


- Sälignae (fpr. Salinjat, Srancois be 
©. de la Motte Kenelon), ß enelon. 
Salihiten, ſ. u. Arabien Geſch.) se. 
Salll (Sälische Priöster, Säll- 
sche Brüder), ! angeblid nad dem Ars 
Bader Salios genannte Priefter des Mars in 
Beii, Tibur u. bef. Rom, * Ihnen übergab 
Numa die vom — gefallnen heil. Schilde 
(f. Ancile), nachdem fie früher dem Hercules 
eopfert hatten, u. beftimmte ihre Zahl = 
2, u. da fie auf dem Palatinus ihren Dien 
verrichteten, fo hießen fie bamals Pala- 
tini S.; Zullus Hoftilius foll noch 12 bins 
zugefügt haben, welche nah dem Eollinus 
od. Quirinalis, Collini od. Quirinalis 
(Agonales) S. genannt wurden. "Der 
erfte der S. war ber Praesul; er mußte 
den Waffentanz leiten u. Wendungen u. Bes 
wegungen (Amptruationes) vormadhen;dann 
ber Vates, welder bie heiligen Geſaͤnge 
abfang; über beiden, fo wie über ben ans 
bern S. ftand ber Magister collegii 
Saliorum, er hatte bie Oberaufficht über 
die gehörige Vollziehung des Dienftes. Wer 
unter bie Zahl ber 8. — ſein 
wollte, mußte von patric. Abkunft fein u. 
noch beide Eltern am Leben haben. * Ihre 
Amtstracht war eine bunte, geftidte, von 
einem ehernen Gürtel zufammengehaltne Tus 
nica (Tunica picta); auf dem Kopfe eine 
fpigtg zulaufende Diüge(Apex), in ber Rech⸗ 
ten einen Spieß, in der Linken einen heiligen 
Schild, an ber Seite ein Schwert. ° Das 
Feſt, an welchem fie Dienft hatten, fiel zus 
gleih mit den Matronalien am 1. Marz, 
wo bie 12 Ancilen vom palatin. Berge in 
der Stabt' umher getragen wurben, wobel 
fie einen Waffentanz in voller Rüftung aufs 
führten, die Ancilien an einander ſchlugen 
u. einen Hymuus dazu abfangen. * Diefer 
Gefang (Salläre cärmen) enthielt das 
Lob der Götter, Herven, Heroinen, Janus, 
Mamurius Veturius, Mania u. Lucia Vo⸗ 
Iumnia, bed Germanicus, des Kaiferd Bes 
zus. 7Da die S. mit dieſem Umzug in einem 
Tage nicht fertig wurden, fo blieben fie an 
verfchiednen Orten über Nacht, u, hier hiel⸗ 
ten fie auf öffentl. Koften en Gaſt⸗ 
mäler (Salläres dãpes). Wo fie Halt 
machten, wurden bie Ancilien in befondern 
Zelten od. Buben (Mansiones Salio- 
rum) aufgeftellt. Vgl. Gutberleth, de Sa- 
lis, in Polenus Supplementa thesauri an+ 
tiquitatum, 5. Th. (Lb.) 
Säalike (0. Geogr.), fo v. w. Zaprobane, 
Säliker, ſo v. w. Salyer. : 
Saliktar Äga i(türk.), Säbelträger 
bes Sultans. 
Salillieu (fpr. Saliliöh), Marktfl., ſ. 
u. Tournon. 
Bältm (a. Seogr.), fo dv. w. Salem, 
Salimböne (Bentura ©., genannt 
tl Cav. Bevilacqua), geb. zu Siena 
1557, Hiſtorienmaler, bildete fih nah den 
Werten bes Eorreggio, war aber trogfchöner 
Bärbung Manieriftz ft, in Siena u: 
Bar 


Salimbeni bis Balls 


Salimbäöni (Kelice), geb. zu Mailand 
3712, ital, Sopsanfänger u. Saftrat, Schüler 
bee N. Porpora u. machte 1731 — 80 Kunſt⸗ 
reifen durch ganz Italien u. Deutfchland, 

Salina (lat.), Salzwerk. 

Salina (Salini), 3) Townſhip m. 
Dorf, f. Neu: York; ©) zen) Ans 
fel aus der Gruppe der Liparen; bergig, 

ut angebaut, bringt Südfrüchte, Wein, 
San, Alaun; 8000 (n. U. 4000) Ew. ın 4 
Dörfern. 
Salinae, 2) (a. ®eogr.), Stadt ber 
Suetrer imnarbonenf. Ballien, mit Salz⸗ 
uellenz j. Caſtellan am Verbon, n. And. 
eillans bei Frejus; ©) Ort in — 
am Sannus (j. Salino); in der Nähe find 
noch Salzgruben; 3) Ort in Apulien; hier 
war die Deffnung des Salapinus lacus in das 
Meer, wo man in der Folge Salz bereitete 
u. das neue Salapia anlegte. Auch jebt fins 
den fich dieſe Salzwerke noch ziwifchen ber Oft 
eite des Lago di Salpi u. der Küfte u. das 
ei ber Torre delle Salint. 4) (8. 
ostiönsen), bie bei Oftia von Ancus Mars 
cius angelegten Salzwerke. Hier wurden 
856 v. Ehr. die Tarquinier u. Falisker von 
€, Marcius Rutilus gefhlagen. (LB.) 

Salinae (GBot.), Dflanzen, bie nur auf 
falzigem Boden wachſen. 
—— 2) Vorgebirg, ſ. u. Mallorcass 
V) (Sierra de 8.), & u. Murcias; 8) 
Billa der ſpan. Prov. Guipuzcoa, an ber 
Devaz Salzwerk mit 20,000 Etr. Gewinn, 
8000 Ew.; 4) Bat, f. u. Eentros Amerikas; 
5) Station im merican. Staate Neu⸗Leon, 
mit anſehnl. Silbergruben; G) fo v. w. 
Sabine 1). 

Salinätor (lat., d. i. Diener bei ben 


@algnieberlagen bes Staats), Familienname 
er 


ivia gens; berühmt: 3) DE. Livius 
Sal., 2199. Ehr. Eonful, beftegte die Ily⸗ 
rer u. triumphirte, aber bald darauf bes 
Unterfchleifs bei Vertheilung ber Beute ans 
geflagt, wurde er ertlirt. Nach Sjähr. Vers 
annung zurüdgerufen, wurbe er 207 Eonz 
ful u. erhielt hierauf das transalpin. ale 
lien zur Provinz mit dem Commando ges 
sen Hasdrubal, den er fhlug. Ale Eenfor 
führte er 204 eine neue Salzbefteuerung ein. 
») C. Livius Sal., 191 Prätor, commans 
birte im aſiat. Krieg die Flotte, plünderte 
Same u. Zakynthos u. ſchlug bie Feinde. 
188 war er Eonful u, erhielt darauf Gallien 
zur Provinz. Lb. 

Saline, fo dv. w. Salzwerk. 

Saline, 1) (a. Seogr.), Infel im Gans 
geöbufen, deren Bewohner Aginnaten; 
») (n. Beogr.), Kanal in Frankreich, fängt 
bei dem Fluß Geille im Depart. Meurthe 
an, theilt fih unweit Saaralbe im Depart. 
Mofel, erfiredit fih bis zur Saar, von ber 
er vorzügl, gefpeift wird, hat 16 Schleußen, 
bient zur leihtern Verführung der Stein» 
Bohlen, des Salzes u. ber Fabrikwaaren der 
genannten u. amftoßenden Departements; 
8) eine ber 18 Gemeinden, ſ. u. Communiz 
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4) mehrere Zlüffe, darunter a) Grand⸗ 
S. ſ. Miſſouri (Fluß), ) f. Iinots ..(Wr. 
Salinöllo u. Salino, 2 Küftenflüffe 
in der neapolitan. Prov. Abruzzo ulteriore L., 
fallen Ins adriat. Meer; diejer nimmt den 
Zavo auf, welder auf dem Grand Saffo 


entipringt. \ 
—— (Joſeph), fo v. w. Pos 
niatowski 1). 


Salini, Inſel, fo v. w. Salina 2). 

Salinischer Märmor, ſ. u. 
more. 

Salino, Fluß, f. u. Saltnello, 

Salins (fpr. Saläng), Stadt im Bzk. 
ara des franz. Depart. Jura, an 

Helene, große Salzwerke, 2 Korte, Salze 
bereitung,, Abrichtung von mgbögeln, 
Leberbereitung, guter Handel; 8000 Fr 
brannte 1826 ab. 

Salinum Katar Salzfaß. 

Salinum (a. Geogr.), Ort in Panno⸗ 
nien bei Metrica; j. in der Nähe Erefin. 

Sallöclita (a. Geogr.), Ort ber Sen⸗ 
nonen im lugbunenf. Gallien; j. Saclas, mo 
man noch die röm. Straße (j. le vieux che- 
min) fieht. 

Sällos, Arkaber od. Samothraker, wels 
hen Aeneas mit nach Italien geführt haben 
ſoll er babe bier der röm. Jugend ben 
MWaffentanz gelehrt u. nah ihm feien bie 
Salii (f. d.) benannt worden. | 

Sallöte (Sallötin, a. Geogr.), fo v. 
— at — F 

ä .,2 up, 1. U. Livlan +38 es 
fel, ſ. Grünen Borgebirgs, Infeln des f). 
Salis, 3) (Karl Ulyffes v., S.- 
rschlins), geb. zu Marſchlins 1728, 
Stifter einer fpäter wieder eingegangenen 
Erziehungsanftalt bafelbftz wurde 1757 Dos 
deln von Kiran in Veltlin, 1768 franz. Ges 
Thäftsträger in Sraubündten. 1794 verließ 
er, für fein Leben fürchtend, Graubündten, 
warb baber aus feinem Baterlandbe verbannt 
u. fein Vermögen eingezogen. Er wandte 
fi mit feiner Familie nad Tyrol u. von 
da nah Wien; ft. dort 1800. Scr.: Bei⸗ 
träge ie Kenntniß beider Sicilen, Zür. 
1790, 2 Bbe,; Fragmente ber Staatsge⸗ 
ſchichte bes Thals Veltlin u. ber Grafichafs 
ten Clefen u. Worms, ebd. 1792, 4 Bde. 3 
Reifen in verſchiedne Provinzen bes Königr, 
Neapel, ebd. 17935 Bildergalerie ber Hein 
ebd. 1804; Gtreifereien durch den franz. 
Jura, Winterth. 1805, 2 Bde. Hinterlaffene 
Schriften 1803. S. Denkmal ber kindl. Ehr⸗ 
furdt u, Liebe, Hrn, ©. errichtet von feis 
nen Töchtern, gür, 1801. 8) (305. Bau» 
benz, Freiherr v. 9. . Seäwin), geb. 
1762 auf feinem vaͤterl. Schloffe Bothmar bei 
Malans in Graubündten; trat 1785 in franz. 
Militärdienfte u. ſtand bis zur Mevolution 
als Hauptmann ber Schweizergarde zu Bere 
atlles, diente nachher unter Montesquien 
n Savoyen, als bie Franzofen dies Land 
eroberten, privatiſirte Hierauf gu Chur, vr 


ars 


er. 





29% Baltzatio 


1798 Generalinfpector des Milizweſens 
n der Schweiz, hielt ih abwechfelnd an vers 
Miednen Orten auf, zulegt in Malans in 

Graubünbten, wo er als Stadtvogt u. Sans 
tonsoberfier zu Malans 1834 ft. Als Dichter 
van er ſich vorzüglich in bem Liebe u. in 

er Elegte durch zartes Gefühl aus, Seine 
Gedichte zuerft Ban jenen: Jugendfreund 
Matthiſſon, Zur. 1793 u. d., zuletzt Zür. 
1835, 12,, herausgegeben. (Dog. u. Mad.) 
: Salisätie (lat.), bie fpringende, hüs 
pfende, zitternde Bewegung, bef. bed Ders 
ens, ber Augen od. andrer Muskeln. Diefe, 
o wie das Klingen ber Ohren, wurde bei 
den Römern u. Griechen (Balmos) ale 
Vorbedeutungen angefehn u. daraus ges 
jeiffagt. Die fih damit befchäftigenden 
Beiffager hießen Sallinatören. . 

SAlishbury (fpr.Sahlsberri), 8) Haupt⸗ 
ftabt der engl. Grafſch. Wilt, am Avon, hat 
meacabamifirte Straßen, Biſchofsſitz, ſchoͤne 
Katbebdbrale (480%. lang, 84 F. breit, in 

rm eines Doppelfreuges erbaut, mit dem 

chſten Thurm Englands, 410 F. hoch, in 
der Kirche viele Familiendenkmale, 3. B. 
der Grafen Malmesbury, von Ehantry ver⸗ 
fertigt), große Gerichtshalle, Kreuz in goth. 
Styl auf dem Markte, Theater, ſchoͤnen Con⸗ 
certſaal, einige Hoſpitaͤler, großes Kranken⸗ 
abriken in Wolle (berühmter Fla⸗ 
nell), Stahl⸗ u. Eifenwaaren, Pergament, 
Kandel u. Viehmaͤrkte, 12,000 Ew. In ber 
Naͤhe das Schloß ber Familie Nelfon, Eras 
falgarparf (vorber Sandlynchhouſe) 
u. das Feld Stonehenge, f.d. 8) Drt, 
ſ. Maſſachuſetts u5 3) Ort, f. Eonnectis 
eut eg); 4) Ort, f. Ohio » ff); 8) Ort, f. 
Nord Carolina e. Wr. 
SAllsb fpr. Sahlsberri), 2) Jo⸗ 
v.6©., ‘ obannes 842), ®) (Adels 
eid, Graͤfin v. S.). f. u. Hofenbandorben, 

Sälische Brüder)‘, ſo dv. w. Salii. 

Sälische Fränken (mitt, Geogr.), 
fo v. w. Salier. 

Säalische Güter, ®üter, welde bie 
alten Salter jenfeit des Rheins erobert hats 
ten; bie Zöchter waren von der Erbfdaft 
diefer Güter ausgeſchloſſen. 

Sälische Lieder, 8. Priester, 
8. Schmäüsse, f. u. Salii. 

Sälischer Zöähnt, f. u. Zebnt. 

Sälisches Gesttz (S. Recht, 
Lex Salica), ' ®efege ber falifchen 
* noch vor ber Zeit einer Königs⸗ 

errſchaft, etwa im 5. Jahrh., bei ihnen 
entworfen, von 4 Oberhäupten: Aro⸗ 
gaft, Bobogaft, Salogaſt u. Windos 
gaſt gefammelt u. dann in 3 auf einander 
folgenden Verſammlungen bes Volks ges 
prüft u. gebilligt, ?Die Gefeke waren ur⸗ 
fprünglich lateiniſch abgefaßt. * Das f. ©. 
getsnze fi} bef. durch Feudalſtolz u. ariſto⸗ 
at, Tyrannei aus. Uebrigens waren alle 
Berhältniffe in dem ſ⸗n ©. eingefchloffen, 
Er u. Sachenrecht waren ſchon ges 
in jenen bef. bie Amtruſtionen u. Prie⸗ 


x 


bs Mallxr | 

ſter bevorzugt, von Mord, Wildbiebftahl 

Erbverthe gen 2c. find bie een u- 
beſtimmteſten Eroͤrterungen u. Strafen gen 
ben; in Bezug auf Letztres galt im {sn ©. die 
Beltimmung, daß die Guͤter der ächhten 
Salier nur Mannlehn fein fönnten. 


Chlodwig änderte nach feiner Kaufe einige 


Artikel, welche fich nicht mit bem Geiſte des 
Chriſtenthums vertrugen, ab, auch von feis 
nen Söhnen wurbe ed noch einmal vers 
beffert, ulegt von Dagobert gefichtet u. in 
feiner gegenwärtigen @eftalt bekannt ges 
madt: Pactum legis Salicae in 24 Kapis 
teln. * Seine Beltung bis ins 11. u. 12, 
Jahrh. läßt ſich nur von einzelnen Theilen 
annehmen, indem man beibehielt, was der 
neuen Verfaffung angemeffen fchien, andre 
Beftimmungen verließ od. mit neuen ers 
fette, Als eine Kortfegung bes ſon G⸗ es 
kann man bie Gapitularien Karls d. Sr, 
anfehn. "Das fse G. nad) ber ältern Aus 

abe vor Karl d. Gr, mit der Malbergis 
? hen Sloffe, tn welder die vornehmften 
lat. Ausdrüde in die Volksſprache (die man 
früher für fränkiſch biele, die aber Leo ale 
keltiſch nachgewieſen hat) umgewandelt find, 
herausgegeben von Poſtel, Par. 1552, 12. 
franzöſiſch, dann lateiniſch von Herold in 
ben Origines, Baſ. 1557, Fol.; von J. ©. 
Secard, Krankf. 1720 ; im 2.3b. von Schils 
terd Thes. antig. teuton.; von Laspey⸗ 
res, Halle 1833, 4.5; die Malberg. Gloffe 
von Leo, Halle 1842, *Ob in fpätrer Zeit 
der Thronſtreit zwifhen Philipp VI. u. 
Eduard IH. nah dem fsn ©. entfchieden 
worben, bezweifelt man beshalb, weil bas 

se ©. jene Erbfolge blos für Privatleute 


eftimmt hätte. - (Lb.) 
Een (Salisso, a. Geogr.), fo v. w. 
aletio. 


Salit (Miner.), fo v. w. Malakolith. 
Saliten, f. u. Bitterfalz. 

Salitie (lat., Ant.), 4) das Springen; 
3) das — — ber Soldaten über höl⸗ 
zerne Pferde (Voltigiren). 

Salitürn (lat.), Balſamirung mit Salz. 

Sallus, 2) nad Fabricius Gattung ber 
Grabmwefpen, n. And. von Pompilius nicht 
getrennt; Art: S. bicolor; 8) }. u. Lange 
rüßler B). 

Saliva (lat.), f. Speichel. 

Salivagäna (ind, Geſch.), f. Salaban, 

Salivälis, auf Speichel Bezug habend, 
wieGlandulaes.ductus, Speidelgänge, 
Speichelbrüfen,f.b. Saliväntia, Speis 
chelfluß erregende Mittel. 

Salivas, Indianer, f. u. Boyacca. 

Salivätio (Salivätion), 1) ftarke 
Mbfonderung des Speichels; @) bef. Speis 
chelfluß. 

Salix (S. L., Weide), Pflanzengatt. 
aus ber nat. Kam. Käschenblüthler, Saliceae 
Roehnb., Böllen Ok., 22. Kl. 2. Ordn. L. 
Arten: fehr zahlreich (225, wovon 45 eins 
——— Merkwürdige Arten mit ihren 

iſsamen ſ. u Weide. 

da. 


. Salluäne, Vorgebirg, fo v. w. Aka⸗ 
"aljung (yih), [,u. Gatrew 3) 
Aljung +), 1. u. Garrow 8). 
Bällaert (fpr. Sallahrt, Anton), geb. 
u Antwerpen 1576; Maler u. Freund von 
Mubens, mit dem er gemeinfchaftlich arbeis 
tete, lebte noch 1652 zu Brüffel. 
Sallänches, Stadt, ſo v. w. Sallenche. 
Sallandreälln, Fluß in ber neapol. Pros 
vinz Bafilicata; fließt in ben _Bufen von 
Tarent. Sallaschäken, Volksſtamm, 
f. u. Maͤhren e. 
Sällat (Bärtn.), fo v. w. Salat. 
Sälle, la (Eerify la S.), Stabt im 
Bezirk Coutances des franz. Departem. la 
een Fabriken in Zeug u. Zwillich ; 2500 
inw. 
Sälle (Bapt. de In), Stifter der chriftl. 
Schulen, f. Brüder der hriftl. Lehre. 
Sällen (Saliz caprea), f. u. Weibe, 
Ballönche (ſpr. Sallangſch), Stadt im 
Bezirk Kauffigny ber farbin. Provinz Gas 
Ben anber Urve, Gymnaſium, Handel; 


w. 
Salle e (fpr. Sallangber, Albrecht 
Heinrich v. ©&.), ae 1694 im Haag; ftub. 
zu Leyden Geſchichte, — u. Juris⸗ 
prubenz, ward Abvocat; ft. 1788 im Haag als 
ath des Prinzen v. Dranien; fdyr.: Mem. 
de literature , Hagen 1715, 2 Bde. 12, (forts 
gelent von Desmolets); Essai d’une st. 
es provinces unies pour l’annee 1621, ebd. 
1728, 4.5 gab heraus: Novus Thesaurus 
untiqg. roman., ebb, 1716— 24, 8 Bbe,, 
Eol.; Vened. 1785, 8 Bde. Sol. (Dg.) 

Sällent, U) Billa, f. u. Huesca; ©) 
(Eellent), Bile, f. u. Barcelona =. 

Sälles d’asjle pölır la pre 
miere enfänce (ft., for. Sall b’afül 
pur la premiähr angfungs), fo v. w. Klein⸗ 
Finderfchulen. 

Sället (Sriebrih von &.), geb. 18133 
ward Militär, ſtand zu Jülich u. Trier, pris 
vatiſirte fpäter zu Berlin, ft. bort 1844; 
SE Gedichte, Berl. 18355 Leben u. Wirs 

en F. v. ©. nebft —— aus ſei⸗ 
nem literar. Nachlaſſe, ebd. 1844. 
Sällian, Diſtrict, fo v. w. Salian. 

Sällie, Mas 3Te Galeutta 1 

Sällier, Ort, f. u. Aurungabab, 

Salliös, Stadt, fo v. w. Salies. 

Säallingsund, f. ıw. Ziimflorben. 

Sällum, 1) Sohn des Kohra, wurde 
allein verfchont, als ſein Vater mit feiner 
Motte umkam. Seine Nachkommen hatten 
im Tempel die Aufficht über bas Kuchen⸗ 
baden. ®) 735 1 Dionat lang König von 
Israel, f. Hebräer (Geſch.) se. 3) Sohn 
bed Cholhoſa, baute nad ber Rückkehr aus 
ber Babylon. Gefangenfhaft das Brunnen⸗ 
thor zu Jeruſalem auf eigne Koften. 

Sallüntum (a. Geogr.), Stadt in Dals 
matien; j. (vielleicht) Eski⸗Siana. 

Sallüstius, 3) Caj. ©, Criſpus; 
ki 85 9. Ehr. in Amiternum, aus einen ples 

Geſchlecht; 58 0, Chr. Quaͤſtor, 61 Trio 


Salinano hr fallasiiue 


henus 16,45 be C ann Bias 

mit Safer nach Afrika u, blieb bafeldft al 
roprätor von Numidien; bier foll er aber 
ich bie größten Erpreffungen erlaubt haben 
u. deshalb in Rom verklagt, aber von Eds 
far frei gefprochen worden fein, Nachdem 
er ans feiner Provinz zurüdigekehrt var, zog 
er fi vom öffentl. Leben zurüd u. lebte im 
Privatſtande, befhäftigt mit bem Studium 
u, ber Ausarbeitung einzelner Partieen ber 
vaterlaͤnd. Geſchichte. Bon feinem Reichthum 
zeigen feine Gärten (ſ. Rom la. Geogr.] sn.) 
der von ihm angelegte Eircus in Rom u, 
feine prächtige Villa in Tibur. Seine Ges 
mahlin war bie von @icero verfioßne X es 
rentia, bie er gebeirathet haben ſoll, um 
ihres erften Batten Bcheimniffe zu erfahren. 
r ft. 85. Pragmatismns, treffende Cha⸗ 
rakteriſtik, Zreue, Unpartellichkeit u, Frei⸗ 
müthigkeit find die hervorſtechenden Eigen⸗ 
ſchaften feiner Geſchichtswerke; fie find aus 
erdem an t mit treffl. Sentenzen u. Res 
exionen über Politik u. Philofophie. Sein 
Styl iſt Eräftig, gebrängt u, ſententioͤs. 
Schr.: Hist. rerum in republica romana ge- 
starum (vom Xode bes Sulla bis 66 v. Chr., 
davon nur noch Fragmente erhaltenz biefe 
ordnete de Broffes u. füllte Die Lüden aus, 
Dijon 1777, 8 Bde., 4., nachher ebd. 1780, 
4., deutſch von Schlüter, Osnabr. 179 — 
1808, 8 Bbe.; n. U. mit neuen Fragmen⸗ 
ten, Luͤneb. 1828; die von Angelo Mai ents 
dedten Fragmente von J. G. Kreyſſig, Mei⸗ 
Ben 1830, herausgegeben); Bellum Catili- 
narium (die catilinar, Verſchwoͤrung u. der ' 

daraus entflandenen an ‚ neufte 
Ausg. von E. W. Fabri, Nürnd. 1831, 2 
Bde, u. Krit, %p3.1828, deutſch von Herzog, 
293.1828) ; Bellum Jugurthinum (die Sc 
bes Kriegs mit Fugurtha, mit dem Catilina- 
rium zufammen, n. A. von D. M. Müller, 
Züllich. 1821, Von Lünemann 1825, von Kriß, 
— 1834, deutich von J. C. Hoͤck, Frankf. 
1782, 2. Aufl. 1796). Unecht u. aus Rhe— 
torenſchulen hervorgegangen find 2 Briefe: 
De republica ordinanda an 26 u. eine 
mit Schmaͤhungen angefüllte Declamatio 
egen Eisero. Werke: 1, Ausg. 1470 in 
enedig, Mom u. Paris; bie — 
von Corte, 1724, 4.3 von Havercamp, 
Amſterd. 1742, 2 Bbe., 4; von Fr. D. 
Gerlach, Baſ. 18285 von €. H. Frotſcher 
1825 5; von €. H. Weiſe, Lpz. 1831. Ueber⸗ 
fegungen: von. 8. v. Etrombet, Goͤtt. 
1817;3; von J. H. 
81, 2 Thle. Commentare: von Laur. 
Valla, Rom 1400, 4.5 von Glareanus, Baſ. 
1538; von Ab. Rupertus, Nürnb. 16715 Pe⸗ 
veratius, Kerrara 1731. &= 8 Leben in Brofs 
ſes er eber Geſchichtsbücher im 8. Boͤ. 
23) ©. Eri gP us, Schwefters u. Adops 
tivfohn des Vor.z nach Mäcenas Tode ber 
1. Gönftling dee Auguftus u. ber Livia; 
ſcharfſinnig w. tbätig, indeß auch fehr vers 
(de Su ; fl. 20 n. Ehr. 8) Platonis 
der Philoſoph, Praͤfect bes Kaifers = 
an, 


F 
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lian, an weldgen diefer feinen 1. Brief rich⸗ 
tete. Rad bem Tode Sultans wurde er zu 
befien Nachfolger erwählt, allein er us 
bie Würde aus, u. er konnte auch nad) Jo⸗ 
vians Tode, wo man ihn zum 2, Mal eine 

minig für den würdigſten Thronerben ers 

lärte, nicht zur Annahme beivogen werben. 
4) Sohn des Bafilides u. der Theoklea, Ju⸗ 
riſt u. Rhetor des 5. u. 6. Jahrh; in Athen 
wurbe er durch Zeno ein Kyniker; er kehrte 
nach Alexandria zurüd, wo er wegen feiner 
Ausfälle auf das fittenlofe Leben gefürchtet 
wurbe. Ihm wird eine Schrift: ZIepl Hey 
a) xoouoũ beigelegt, herausgeg. Rom 1638, 
zulegt von‘, ©. Drelli, Zür. 1821, beutfch 
von 3. G. Schultbeß, ebd. 1799. b. 

Sallũstrieum, großer Platz in Rom, 
ſ. d. (a. Geogr.) 5 

Sallüvier 6 Geogr.), ſo v. w. Salyer. 

Salm, 2) ſo dv. w. Lachs, f. b. 43 beſ. 
3) ber nicht ausgewachſene Lachs: 3) der 
Lade im Herbft, |. Rheinlachs; 2) unge» 
fledter S., fo v. w. Aeſche. 

Salm, {0 9. w. Palm. 

Salm, Nebenfluß der Mofel in ber preuß. 
Provinz Niederrhein. 

Salm, !As Stammvater der Fürs 
fen u. Brafen S. wird Theodorich ges 
. nannt, deffen Söhne Heinrich u. Karl 
1040 bie beiden Häufer Obers u, Nieders 
S. ftifteten. *1. Obers⸗ S. kam durch die 
Enkelin u. Erbin des GStifters, Johan⸗ 
nette, 1475 an das alte Geſchlecht ber 
Mheingrafen, bie im 18. Jahrh. ſchon 
Titel u. Güter der Wildgrafen zu 
Dhaun u. Kyrburg geerbt hatten, Unter 
ben Enkeln Johannettens theilte fi das 

aus Ober⸗S. in bie beiden Linien zu 

baun u. Kyrburg. a) Die Dhau⸗ 
niſche fpaltete fih in die Aeſte aa) zu 
Dhaun, bp) Srumbadı u. ec) Neufs 
ville. p) Die Kyrburgifche tn die Aeſte 
an) zu Morchtingen u. bb) Kyrburg. 

8 Seder biefer gerfiel wieber in mehr. Zweige, 
deren bald mebr bald weniger neben einans 
ber u. nach einander beftanden. Der bhaun. 
Aſt zu Neufville erhiekt 1670 die reichs⸗ 

ürfiliche Würde, die mit feinen Erlös 

hen au bie Hefte zu Hoogfiraten 1739 
u. zu Lenz 1742 überging. Diefer Hoog⸗ 
firatenfhe Aſt ift das jegige fürftl. Haus 
+ A) Salm-Salm, weldes 1739 den 
Reihsfürften« u. 1741 den Herzogstitel von 

oogftraten, 1824 eine Birilftimme im 1. 

tanbe der Provinzialftände vom preuß. 
Weſtfalen erhielt; befigt bie Herrichaften 
Ahaus u. Bocholt, das Herzogthum Hoog⸗ 
firaten, die Aftergrafihaft Aloß in Flaͤn⸗ 
dern u. die Herrfchaft Loon op Band in Bra⸗ 
bant. Chef diefes Haufes iſt gegenwärtig 
ſeit 1828 Fürft Wilhelm Florentin Lubes 

wig Karl, Wild= u, Mheingraf, Herzog dv. 
. Hoogftraten u. erblicher Landſtand in eb 
falen, Me 1786; Reſidenz: Anholt bei Bos 
halt. Der Len Fu che Aſt formirt das jegige 
fürſtl. Haus ’B) 8.-Kiyrhurg, dieſes 


J 


Lb.) Ober⸗S. an die 


Sallastrieum bis Salm 


erhielt den Titel als Reichsfürſt 1742, ale 
ürft von Hornes u. Overisque 19635 bes 
N außer bem weitfäl. Amte Kyrburg das 
Fürſtenthum Horned. Chef des daufee ſeit 
1794 iſt Fürſt Friedrich IV. Ernſt Otto 
Philipp Anton Furnibert, f. unt. 4). Der 
dhaun, Aft zu Grumbach formirt gegen- 
mwärtig das ——— aus °C) S.-Hörst» 
mar, biefer erhielt 1817 die Fürftenwürbe 
u. 1824 eine Zirilftimme im 1, Stande ber 
‚Provinzialftände vom preuß. Weftfalen. 
Chef feit 1799: Fürft Wilhelm Fried rich 
Karl Auguft, Wild» u. Mheingraf, geb. 
1799; veftdirt zu Edesfeld, II. Nieder⸗ 
&, Als die Titeln. Befigungen bes —— 
Wilds u. Rheingrafen 
len, Eamen bie bes Haufes Nieder S. ans 
die Dynaften von Reifferfheidt, welche 
nad u. nach die Graf⸗ u. Berrfhaften Dyd, 
After, Bebbur u. Hadenbroih erwarben. 
Unter ben Urenkeln bes Stifter entftanben 
die beiden noch jegt blühenden Hauptlinten. 
A) Die active Hanptlinie 8..-Beif- 
ferscheid, geftiftet von Erich Adolf, 
ft. 1678, theilte fih unter den Enkeln bes 
Stifters in die Hefte: a) 8.-Meiffer- 
scheid-Kräütheim, ſonſt S.-Bed- 
Bur, feit 1803 S.⸗R.⸗Krautheim ges 
nannt. Diefe befigt Reifferfcheibt mit Bed⸗ 
bur, bie Aemter Serlahsheim u. Grims⸗ 
feld u. das mainzifche 1804 zum Reichsfür⸗ 
ftentbum erhobene Amt Krautbeim. Haupt 
biefes Aftes ift feit 1881: Fürſt Conſtan⸗ 
tin, geb. 1798, großherzogl. bad. Oberſt u. 
Flügeladjutant bes Gropherzoge; Reſidenz: 
—8 am Bodenſee. B) A.-R.- 
Hälnspach , dieſer gräflich geblieben 
Aſt erbielt 1797 das Erbiilberfämmereramt 
im Königr. Böhmen. Chef: Altgraf Jo⸗ 
bann, geb. 1780, 8.7. Kämmerer u. Oberfts 
lieutenant, Erbfilbertämmerer in Böhmen 
u. Herr zu Hainſpach u. Swietla. Te) I.- 
R.-Nieder-Kräütheim, fenft Nie 
ders u. Alt⸗S. in den Ardenuen, dies 
fer Aft erhielt 1784 die mähr. Herrfchaften 
Haid, Fedornig u. Blansko, wurbe 1790 in 
ben Reichsfürftenftand erhoben, für bie in ber 
Grafihaft Nieder⸗S. verlorenen Hoheit» 
tete wurde er durch eine Rente von 12,000 
Gulden u. die Abtei Schönfelt entfchädigt. 
Chef diefes Aſtes feit 1838: Fürftu. AUlts 
graf Hugo Karl, geb. 1808, k. k. Käm⸗ 
merer. B) Die Taugere anptlinie 
S.-B.-Dyck, geitiftet von Ernft Flo⸗ 
rentin, ft. 1684, befigt die Herrfchaften 
Dyk, Hadenbroih, Alfter, Ramersborf u. 
Bainit, fie wurbe 1816 in Perfon ber beis 
ben Brüder Joſeph Franz u. Kranz in 
den preuß. Fürftenftand erhoben u. erhielt 
1827 eine Birilftimmeim 1. Stande der preuß. 
Mheinprovinz. Chef diefer Linie: Joſeph 
Franz Diaria Anton Hubert Ignatius, geb. 
17733 Refidenz: Dyd. Gämmtliche Chefs 
der fürftl. Häufer S. wurde 1845 von Oeſt⸗ 
reich das Yrädicat Durdlaucht zugeftanden, 
Merkw. ſind: 2) Niklas, Bear von a 
hr 


Salımı bs Balnaskan 


eb. 1458, focht dei Granſon u. Murten 
gegen ie Burgunder, bann wider bie Uns. 


arn, Venedig u. Frankreich, nahm in der 
chlacht von Pavia — J. gefangen, 
ſchlug 1529 die Partet des Zapolya in Uns 
garn, half Wien vom 28. Sept. bis 15. Oct, 
deffelben Jahres gegen Soliman Il, vertheis 
bigen u. ftarb in Folge einer dabei erbalts 
nen Wunde 1550, Karl V. u. Ferbinand 
L ließen ihm ein Denkmal errichten, weiches 
jegt auf ber Ssfhen Herrfhaft Raig bet 
Brünn in Mähren ftcht, ©) Karl Theo⸗ 
bor Otto, Fürft v. S., geb. 16455 nahm 
kaiſerl. Dienfte u. errichtete im fpan. Erb⸗ 
folgetriege ein Regiment gesen rankreich, 
ward dafür General ber Cavallerie u. ſpä⸗ 
ter Feldmarſchall, foht dann in Ungarn 
gegen bie Kürten, fchnitt 1684 ein beträchts 
liches Eorps bei Waigen ab, fiegte auch 
fpäter bei Dfen; warb 1685 Eaiferl. Gehei⸗ 
ınerath u. Premierminifter, legte aber feine 
Stellen 1309 nieder u. ftarb 1710 bei Aa⸗ 
chen. 3) Friedrich I, Fürſt zu S.⸗ 
Kyrburg, geb. 1746 zu Limburg, wohnte 
faft immer zu Paris, wo er zügellos lebte, 
.1789 als die linruben in Holland ausbras 
en, miſchte er ſich hinein u. wußte bem 
Hof zu DVerfailles vorzufpiegeln, daß er 
eine große Partei in Holland befüße. Er 
wurde daher zum franz. Marechal be Camp 
ernannt u. erhielt 40,000 Fr. Befolbung, 
bie er aber ber Regierung für 400,000 Fr. 
abtrat. In Holland benahm er fich fehr 
zweideutig. Dennod erhielt er von ben Pas 
trioten das Commando von Uiredht, das er 
aber bei dem Unrüden der Preußen ohne 
Schuß übergab u. nah Paris zurückkehrte. 
Dort commandirte er in ber Revolution ein 
Bataillon Nationalgarde, warb aber vers 
haftet u. 1794 hingerichtet, Seine Güter 
Wwurben fpäter ber Familie zurüdigegeben. 
4) Friedrich IV., Ernft Otto Phi⸗ 
lipp, geb. 1789 zu Paris; Sohn des Vor., 
befuchte, von feiner Tante der Fürftin von 
Hohenzollern» Sigmaringen erzogen, 1806 
bie Militärfchule zu Fontaiuebleau, verließ 
biefe aber heimlich u. ging nad Polen in 
bad Hauptquartier bes franz. Kaifers, ward 
Gouslieutenant im 10. Sufarenregiment u. 
kurz darauf ra nen Bel Da Napoleons; 
ward 1808 nah Spanien gejenbet u. Grand 
von Spanien 1. KI., wurde bort gefangen, 
aber auf Ehrenwort entlaffen, begab ſich zur 
Armee nad Deutfchland, wohnte der Schlacht 
von Wagram bei u. wurde Oberſt eines Chaſ⸗ 
feurregiments in Italien. Er ift jest a 
ber &.= Kyrburgfchen Linie u. lebt feit 181 
mei Eäcilie Roſalie, geb. Freien v. Borbeaur 
verheiratbet, auf feinem Schloffe zu Aahaus 
In Weſtfalen u. zu Paris. 5) Eonftanze 
Marie de Theis, Prinzeffin zu &. » Reis 
feriheidt Dyck; geb. zu Nantes 1767, aus 
einem adeligen Geſchlecht in ber Picardie, 
eine Frau von ausgezeichneter Bildung u. 
Dictertalent, war 1389 an den Ehirur 
Pipelet verheirathet, ging mit dieſem n 


mes; Vingt 


| 
Paris, wo fie ben jeg. Fürften Yofepb (- 
ob. 18) von S.⸗Dyck kennen lernte, Der *6 
in 2. Ehe heirathete; ft. zu Paris . Gr. 
ein Trauerfpiel, Sappho; Epitre aux fem- 
-quatre heures d’une femmes 
sensible; deutfch von A. Gathy, Kiel 184115 
Poesies, Par. 1817. (Hel., Pr. u. Md.) 

Salm;, Sohn Feriduns, Bruder des 
Tur u. Ir adſch, f..u. Perfien (Bei) 21. 

Salm - Kräütheim, Standesherr⸗ 
fhaft im Oberamte Künzelsau bes würte 
temberg. Jaxtkreiſes; bat 3 AM., 2408 
Ew., mit dem Hauptort Alttrautheim, 
Marktil. an der Jaxt, gegen 800 Ew.;5 ſ. 
Salmsu.n. : 

Sälma,1) neapol. Maß, f. u. Neapek 
(Beogr.) m., dgl. Sirilien a: ») Ge⸗ 
wicht, f. u. Sardinien (Geogr.) 1. 

Salm ndi, 3) Gericht aus vers 
ſchiedenen Beftandtheilen, zuſammengekocht 
eine Art Ragout; 2) ſchlecht zuſammenhaͤn⸗ 
gende Rede od. Schrift, Salbaderei. 

Sälmah, Kleid, |. u. Hebraͤer (Ant.) ss 

Salmäkis, Quell, f. u. Halikarnaſſos. 

Salmäkis, Numpbe, ſ. unt. Dermas - 
phroditos. GE: 

Sälman, fo v. w. Schirmvoigt, 

Sälman Sawtdäschi, f. u, Perfis 
ſche Literatur u. 
. Salmanässer, 231 - 714 'v, Ehr. 
König von Affyrien, ſ. d. weis) y 
. Salmäner, Volk, fo dv. w. Salamir, 
. Sälmannsweiler, Amt, fo v. w. 
Salem (n. ®eogr.) 2). — 

Salmäntica (EImantica,a.@eogr.), 
Stadt ber Bettonen In Hifpantenz j. alas 
manca, f.’d 8). 

Salmas, f. u. Khoi D). 

Salmärius (Claudius, eigentlich 
Elaube be Saumaife), geb. 1588 zu 
Semur en Auroisz ſtud. zu Paris u, feit 
1606 zu Heidelberg Jurisprudenz u. warb 
Proteftant. Obgleich er bei feiner Rüde 
Behr nadı Frankreich 1610 auf den Wunſch 

eines Vaters, eines Parlamentsrath zu 
ourgogne, der ihm feine Stelle ald Pars 
lamentsrath zu binterlaffen wünfchte, in ben 
Advocatenſtand trat, fo erfchien er doch nie 
in einem Gerichtöfaale; krit. Arbeiten u. 
gelehrte Streitigkeiten binderten ihn daran. 
1631 warb er Prof, zu Leyden. e Denk⸗ 
&rift: Defensio regia pro Carolo I. (von 
ngland), 1649 zog ihm eine bittere Atıte 
wort Miltons, Namens ber engl, Parlaments 
u. felbft die Mißbilligung feiner republifan. 
bolländ. Beihüger zu. Er nahm beshalb 
eine Einladung der Königin Ehriftine nad 
Schweden an, Eehrte aber bald, da ihm das 
bortige Klima nicht zufagte, in bie Bäder 
von Spaa zuräd, wo er1558 ft. Hauptw.: 
Exercitationes Plinianae in Solinum, Par. 
1629, 2 Bde., Fol.; gab heraus ben Florus, 
Heibelb. 1609; die Hist. August. scriptores, 
ar. 16115 ſchrieb außerdem: De usurls, 
euben 16385 De modo usurarum, ebb. 
1689; De ſoenqre trapes., ebd. 1000; De 





zsutuo Aon esse alfenationem, ebb. 1640 u. 
u 7 (HB. u. Lb.) 
Sälmbrachsen, f. Characinus. 
Sälme, fo v. w. Lachſe. 
Sälmese (S. De C.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. man Compositae, Eupatorineae 
Spr., Heliautheae Hchnb., Cass., 19. Kl. 
1, Ordn, L. Arten: 8. eurvificra, eupa- 
toria u, a. m; in WIndien. 
- Sälmen, {9 vd, w. Saizwerke. 
Sälmgarn, Fiſcherneßz, weldes auf 
ben Rheine zum Lachsfange gebraucht wird. 
. 8älmia (S. Willd.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Sam. der Aroideen Spr. "Palmen, 
Cyclantheae Rchnb.', Binten Ok., 4, KL 
4. Orbn. L. Urten: in SAmerika; S. 
funifera, mit kletterndem Stengel, aus ben 
obern Knoten röthliche, Pleinfingersdide, 
umrförmige Stränge abgebend, die in den 
Erdwurzeln ſehr 355 find u, zum Binden 
ut werden. 
Salmiak (Sal. ammoniaeum, Ammo- 
njum ‚muriaticum) , !(oftadbr. Ammo⸗ 
niatfalg), nah v. Leonhard Gattung aus 
ber Bruppe Ammonium, nach And. aus ber 
ber Salze, erſcheint als Oktaeder (nur ſel⸗ 
fen natürlich u. dann unrein), iſt Härter 
als Ralf, weicher als Kalkſpath, wiegt 
13, 1öft ſich leicht in Waſſer, Hat ſcharfen, 
ſechenden Geſchmack; kommt haarfoͤrmig, 
traubig, kugelig, tropfſteinartig u. bgl. vor, 
bat Glasglanz (bie ind Matte), waſſerhelle, 
auch gelblihe, graue, braune, ſchwarze u. 
a. Sarbe, findet fich auf Lava an verſchie⸗ 
denen Vulkanen od. auf vulkan. Böden, auch 
in ber Kalmükei ald Berg:®. "Der ©, 
wurde vor Zeiten nur in Aegypten bereis 
tet. In ben am Meere gelegnen Gegenben, 
wo Nele Mangel an Brennmaterial 
if, bedient man ſich dazu bes Miſtes aller 
Ahiere, die ſich bort allgemein von falzigen 
Pflanzen ernähren müſſen. Aus bem Miſt 
diefer Thiere entwickelt ſich ſogleich talze 
faures Ammoniak als Educt, das fi ſub⸗ 
limirt u. an bie Deden u. Seitenwände ber 
Gebäude abgefeht wird, von wo man es 
abkratzt, ſammelt u. in die Werkftätten vers 
kauft, wo der ©, daraus in beſ. Gefäßen 
rein fublimtrt wird. Chaptal will felbft S. 
gu8 bes Muß gezogen haben, den bas Vers 
brennen des Miſtes von Pferden n. Ochfen 
ergab, die in ben großen Ebenen in SFrank⸗ 
seich leben. Doch konnte er nur im Winter 
Gebrauch davon machen, ba ſich bie Thiere 
nur in biefer Jahreszeit von falzigen Pflans 
zen nähren. *In Aegypten verrichtet man 
die Sublimation in gläfernen Kolden, die 
14 8. im Durchmeſſer u. einen 2 3. langen 
1. breiten Hals haben. Diefe werben in 
einem längl, Dfen in eiferne Kapellen ges 
fegt, mit Rilfhlamm od, Sand befchlagen 
u. zu 5 mit jenem Muß gefüllt. Anfangs 
laͤßt man die Gefäße offen, Damit bie Bass 
. orten-w. flüchtigen Dünfte entweichen. So 
wie die Gublimation des S. anfängt, wer⸗ 
den Die Mundungen geſchloſſen u bus Fener 
| 
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unter großer Vorficht 8 Rage u. 5 Mädite 
mit brennendem Mift unterhalten. Aus 
9 Pf. Ruß erhält man ungefähr 6 Pfd. 
ſchwere Kuchen, die auf ihrer Oberfläche 
mit einer — Kruſte eingefaßt find, 
Seit geraumer Zeit bereitet man ben ©, 
auh in Europa in beſ. 8-fabriken, 
indem das Pohlenfaure Ammoniak dazu aus 
tbier. Stoffen genommen u. mit Salzfäure 
verbunden wird. In ben Niederlanden 
fol man früher zur Fabrikation des ©. 
Steinkohlen, Ruß, Thon u. Kochſalz vers 
braudt haben. *Beaume war ber Erfte, 
ber in Europa eine S⸗fabrik errichtete. In 
England deftilliete man hierauf Knochen, 
Fleiſch, wollene Lumpen ze, in großen eifer« 
nen Cylindern; das Product condenfirte fich 
aber in einer Reihe eiferner Gefäße, die durch 
das Waffer, indem fte ruhen, gefühlt wors , 
ben u. fich in einem Behälter öffnen, in benz 
Ah das Propuct der Deftillation. verliert, 
Diefes Product ift aus thier. Oel u. aus flüfs 
figem kohlenſaurem Ammoniak zuſammenge⸗ 
gt. Nachdem das obenauf Ihwimmende 
el forgfältig abgefhieden ift, wird das 
üffige Ammoniak zur Fabrikation des ©. 
enugt. InDeutfchland folgten Beaumf 
en 1789 die Bebrüber Gravenhorſt 
Braunfhweig, dann entſtand bie chem. 
Fabrik zu Schönebed bei Dlagbeburg, mo 
das Ammoniak aus Menichenurin gewonnen 
wird. * Die gewöhnlichite Fabrikation befs 
felben ift jegt folgende: in einem gußeifers 
nen Eylinder werden Knochen, Horn u. and. 
tbier: Theile einer trocknen Deftillation uns 
terworfen, Dann leitet man bie ſich entwickeln⸗ 
den Basarten, durch mehrere, mit Wafler 
gefüllte, nach Urt des WBoulffhen Appa⸗ 
rats mit einander verbundene Gefäße; die 
nach beendigter Deftillation im benfelben be» 
findl., braune, mehrere, bef. Eohlenfaure 
Ummoniumverbindungen u. brenzliches Del 
(Sirfhhornöl) enthaltende Flüſſigkeit, wird 
mit Gypsbrei vermengt, wobei fchwefels 
faures Ammonium gebildet u. Eohlenfaurer 
Kalt niedergefhlagen wird. Die abgegoffene 
Flüſſigkeit wird mit Kochſalz im Ueberſchuß 
verfegt, wobei fih falzfaures Ammonium 
u. Blauber a bildet, dann abgebampft u. 
erſtres durch Kruftallifation, od. beſſer nad 
durch Sublimation getrennt. *Der durch 
Kenftallifation gewonnene, meift mit andern 
Salzen verunreinigte S. kommt in Form von 
Zuckerhüten, ber ſublimirte, reinere, in Ges 
ſtalt runder, auf einer Seite convexer, meiſt 
mehr od. minder von Ruß geſchwärzter Brode 
in den Handel, iſt inwendig weiß, fraptig 
kryſtalliniſch feft, etwas elaftifch u. deshal 
{wer zu pulvern, von unangenehmem, fies 
end ſalzigem Geſchmack, erzeugt beim Auf⸗ 
Iöfen Kalte. 1 Zum arzneil. Gebrauch 
wird berfelbe durch Auflöfen in heißem Waf⸗ 
fer u. Krpftallifation gereinigt, wobei er in 
feberartigen, biegfamen Keuftallen (Bu 
krystallen), od. in langen 4feitigen Py⸗ 
saniben anfchießt, U Er iſt luftbeſtaͤndig, er 
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Einreibungen, auch als ſtarkreizendes 


Selmiak, @xef %: Salome 


a ohne zu fſchmelzen ſublimiren, loſt fich in 
2,72 kalten, gleichen Theilen heißen Waſſers, 
auch in 82 Theilen Weingeiſt auf, u. beſteht 
aus öl, Ammoniak, 68, Salzfäure, od. 


3,0 Ammonial, &,ın Ehlor. = ClıBs+ 


Ns Heod. Cl» N»He. 17 Der S. wird in der 
Technik beim Löthen u, Verzinnen, in ber 
Mediein zu Grgengung fünftl. Kälte, ald zer» 
theilendes Mittel äußerlich bei Geſchwuͤlſten, 
Sugillaten, innerlich als vorzügl. zerthei⸗ 
Iendes, auflöfendes, antipblogift. Mittel bei 
Zeberkrankheiten, Verfchleimung des Unters 
leibes, katarrhal., intermittirenden, typhös 
en u. gaſtr. Kiebern, afthmat. u. hypochondr. 
efihwerben haͤufig angewendet, u. deſſen uns 
angenehmer Geſchmack am beſten durch Liqui⸗ 
ritienſaft verdeckt. Auch braucht man ihn zum 
Beizen des Schnupftabaks, zur Faͤrberei u. 
zu andern Dingen. (Su., Wr. u. Lö.) 
Sälmiak, fixer, ſo dv. w. &hlorcals 
cium, f. Salciumı. S,, Gläübers ge- 
hölimer, ſo dv. w. wefelfaures Ams 
moniak, f. unt. Schwefelfaure Salze. Sa 
beschlag (8-kruste, 8.-rinde), 
natürl, Salmiak, welcher da anſchießt, wo 
Kameele ſtehn, od. auf einem Wege öfters 
gehen u. ihren Urin gelaffen haben. S- 
blumen, Einfache @isenhaltige, 
Eifenfalmiat, ſ. Eifenpräparates. 
Sälmiakgeist, 1) ägender &. (Lig. 
ammonii caustiei), aus, nit ädenbem Ka 
u. Waſſer vermifhtem Salmia?, burdh Des 
ſtillation gewonnen, wafferbell, von ſchar⸗ 
Tem, erftidendem ammoniakaliſchem Geruch, 
mit Weingeift ohne Trübung mifhbar, mit 
Säure nicht aufbraufend, aber eigenthüms 
liche nr u. mit fetten Delen fchmierige 
Seifen (Xinimente) bilden, fo auch thier. 


Theile auflöfend, v. daher äßend wirkend; 


wird faft nur äußerlih mit Delen vermifcht 
als Liniment, mit geiftigen Subftanzen u. 
iech⸗ 
mittel bei Ohnmachten, Kraͤmpfen, Kopf⸗ 
u. Zahnweh benutzt; W) weiniger ©. 
durch Miſchung eines Theils des vorigen mit 
2 heilen Alkohol bereitet3 3) anichale 
tiger S., f. Anishaltiger Salmiak. (Su.) 
 Sälmiaksalz, Nüchtiges, ſo d. 
w. Ammonicum subcarboneum, 

“ Sälmling, 2) fo v. w. Flußforelle; 
2) fo v. w. Salbling 

SAlmo dat.), f. Lachs. ©. alpinus, 

f. Alpenforelle. 8. argönteus, f. Mais 
orelle. 8. fani, f. Forelle. S. lacü- 
stris, |. Antel). S.salvelinus, B. 
ümbla, f. Rothforelle. 

Sälmo (Salmodi®), ſo v. w. Pſalm, 
Pſalmodie. 

Salmön (a, Geogr.), Gegend bes ſüd⸗ 
lichſten Mazedoniens, zuerſt von Almops 
bewohnt. Balmöna, Fluß in Gallien; 
j. Salm. Salmöne, 1) die ältefte Stadt 
im eleifchen Pifatis nahe bei Heraklea am 
Enipeus;_ 8) (Salmönos, Salmö» 
aion), Vorgebirg auf Kreta, j. Cap Si⸗ 
dan od, Cap Salomo. 2 


Salmönenus, Sohn von Weolos u. 
Enarete, ungerechter, hochmüthiger Fürſt 
In’ Theſſalien, ſpäter in Elis (ſ. b. 5) 
wollte fiir Zeus gelten, ahmte feine Blige 
u. ben Donner nad, forderte beffen Opfer, 
wurbe aber, wie die von ihm am Alpheus 
gegründete Stadt Saimania (Bäl« 
möne) dur Feuer verzehrt. 

Salmöres (Balmüris, a. Geogr.), 
f. u. Salforia. 

Salmöstes(Biogt,), ſo v. w. 3Bamolzis, 

—— ſ. unt. Salzburger Al⸗ 
pen b). 

Salmünster, 3) Kreis u. 8) Amt 
ber kurheſſ. Provin Sanau, mit 16,008 
Ew;; 8) Umtsfig, Stadt un ber Kinzig u, 

alza; Wollenweberet , Klofter, Kollegiate 
ftift; 1300 &w. BR: 
. Salmünti (a. Geogr.), Stabt in Kar⸗ 
manien, nicht weit von ber Küfte ded ron 
then Meeres; bier hielt Alexander eine Zeit 
lang Standquartier, 

Sälmut, f. u. Magyaren. 

Salmydössos (a. Geogr.), 2) bie 
ganze bon ber Ranbipige Thynias bis au 
die Mündung bes thrazifchen Bosporos ſich 
erftredende, von Sümpfen u. Dünen durch⸗ 
ſchnitkne Küfte, der Sig thraziſcher Raub⸗ 
pölker, Nachher wurde der lange Küftenftrich 
in Abtheilungen getheilt; ©) lüßchen dert, 
mündet in den Pontos eurinos, u. 3) Städte 
chen, welches auch am ſchwarzen Meer ſüd⸗ 
oͤſtlich von Thynias liegt, |. Argonauten⸗ 
zug 13 j. Midjeh. C(. 

Sälmysch, Fluß, f. u, Sakmara. 

Salnitro, ſo v. w. Salpeter. 

Bälo, 1) (a. Seogr.), fo v. w. Bilbi⸗ 
lis 2); 8) (n. Seogr.), Marktfl. am Gars 
dafee in ber lombard. Prov. Brescia; 2 
Lombarbs, Waifenbaus, Gymnaſium, None 
nenkloſter, Hofpital, Fabriken in Hüten, 
Reder, Glas, Garnſpinnerei (berühmter 
Zwirn), Ew. Handel mit Südfrüch⸗ 
ten: Hier Sieg ber Franzoſen & Aug. 
1796 über die Deftreicher unter Quasdans⸗ 
wid, u. 14. Apr. 1796 über die Benetianer, 
f. Sranzöfifher Revolutionskrieg 10 u. 110. 

Saloca (n. Geogr.), Ort in Roricum, 
in der Gegend des jehigen Rechberg. Sa- 
lodürum, Stadt im belgifhen Gallien 
am Andaz j. Solothurn. 

Sälogast, |. u. Saliſches Gefer ı. 

Sälok (ind. Myth.), niebrigfter Grab 
der Seligkeit in Wiſchnus Paradies, 

Salomäco, «alter Name bes j. Sales. 

Salöme (die Friebfertige), 3) Tochter 
Dibris aus dem Stamme Dan; 9) (St. &.), 
Weib bed Zebebäos, Mutter des Apoftels 
Satobos u, Zohannes, Tochter. Joſephs 
(pad And, bes Aggäos). Sie begleitete 
In auf feinen Lehrreiſen. 8) So v. w. 
Maria 4). 4) Tochter ber Herodias u. 
bes Herodes Philippos, vermählt zuerſt mit 
dem Tetrarch Philippos, ihres Vaters Bru⸗ 
der, ſpaͤter mit Ariſtobulos, Fürften von 


Chaffid, 5) So v, w. Alerandra 2). 6) 
Fade 


ms | 

Tochter des Antipater, Schweſter Gerobes 

bes Gr. Nach ber Hinrichtung ihres 

| zunt Zofepb heirathete fe den Koftos 
aros, deſſen bald überbrüffig, ließ fie ſich 

yon ihm fcheiden. Ihre Liebe zu dem arab. 

Fürſten Silläos mußte fie aufgeben durch 

eine erzwungene Heirath mit Aleras. Sie 


fl. 9 v. Ehr, (With. u. Lb.) 
. Bälome Geß Sch'lomoh, der Fried⸗ 
ürſten. A) Juͤdiſcher Ko⸗ 


fertige) 1. 
ig. 3) S., Sohn Davids von der Bath 
ſeba, u. auf deren Berwenbung mit Zurück⸗ 
egung feiner.ältern Brüder Nachfolger in der 
egierung; Durch ben Propheten Nathan ers 
gogen u. noch bei Lebzeiten Davids zum K ds 
"aig gefalbt, beftieg er ben Thron 1015 v. 
Chr. u. regierte bis 9755 über feine wirkl. 
Thaten |. u. Hebräer w_. Reichthum, 
Blanzfucht, Gerechtigkeit u. Weisheit wers 
den bef. bei &. hervorgehoben, doch verfiel 
er ,zu Ende feiner Regierung in Folge der 
Aufnahme heibnifhher Frauen in feinen Has 
rem, in Gögenbienft. Don jeinen Bauten 
4 die Ausführung des von feinem Vater 
avid projectirten Tempels (f. d. =) das 
— ——— Werk, Zu ihm Fam die Köni⸗ 
ein von Saba, um fich von feiner Weisheit 
u. feiner Pracht felbft zu überzeugen. *S=8 
Ruf verbreitete fi auch duch Sagen auf 
Bünftige Zeiten, u. bie Drientalen hielten 
den ©. für einen ihrer Solimans, bie vor 
Adam bie ganze Welt beherrfcht hatten (vgl. 
Bialban). ꝰ Man glaubte, daß er die Ele⸗ 
mente beherrfcht habe, u. er foll der größte 
Saubereru. Wunpertbäter gewefen fein u. mit 
den Thieren gefprocdhen haben; ber Koran 
enthält ein Sefpräch zwifchen ihn u. einer 
Ameiſe. Wenn. er eine Reife machen wollte, 
beftieg er nach ber oriental, Sage den Winb 
a. war in bemfelben Augenblicke in den 
entfernteften Regionen der Erbe, Er hatte 
nach berfelben sinen Ring, der ihm nidıt 
allein die gegenwärtigen u. vergangenen 
Dinge, fondern auch die zukünftigen dare 
ftellte; mit demfelben machte er fih aud 
alle Dämonen bienftbar, durch deren Hände 
er ohne Mühe ben Palaft der Königin yon 
. Baba u. alle Denfmäler gründete, wodurd 
er fein Reid, verberrlichte. Mit denifelben 
Hegelnd, — er das Verſchloßne, z. B. 
eifter, hermetiſch u. unauflöslich (Bier 
el S⸗nis). *lUnter die (aBaedlic) ber 
tachwelt — Schaͤtze Sos gehört 
die Tafel 8-3, Tiſch &=8 (Missorium), 
welche nah Ein. eine große 500 Pfund 
were Schüffel von Gold u. Silber u, mit 
delſteinen reich befegt war, nach Und. bes 
fand fie aus einem Boftbaren Smaragd u. 
war mit Hyacinthen u. 8 Reihen Perlen bes 
fest, u. hatte 365 Fuͤßchen; fie warzu Serufas 
em im Tempel aufgeftellt u. war unter der 
Beute, welde bie Römer beider Zerftörung 
Serufalems nah Nom fchafften, von bier 
hatte fie dann Attila unter den Beuteftüden 
weggeführt, nach feiner Beftegung burd) Yes 
duo u, Ahorismunb war fie in bie Hände 


erften 


Balsmo 


bes Lagtern gekommen, u. das Kleinod bließ 
den un. als Peiligthum, bis Sifenanb 
es dem Frankenkoͤnig Dagobert ale Preis für 
feine Unterftügung auslieferte; andere Sas 
gen erzählen ben Urfprung anders. Auch 
ift die Rede von einem Smaragd bes 
Salomo, ben, 144 3. Durchm., biefer 
ebenfalls von ber Königin v. Saba erhalten 
u. ben Chriftus als Kelch beim Abendmahl 
gebraucht haben fol, Er kam angebl. 1101 
von Cäſarea durch Buglielmo Embraico 
nah Genua u. wird bier ald Sacro ca- 
ino in der Sacriftei der Kathedrale St. 
Zorenzo aufbewahrt, Die Kranzofen ents 
führten ihn 1800 als Kriegsbeute, da man 
biefen Smaragd aber als grünen Glasfluß 
dort erkannt hatte, fo ward es ald werths 
los 1815 zurüdgegeben. Als Tochter 5-6 
wirb Herburg von ber occidentalifchen 
Sage genannt, Auh in freimaures 
rifher Beziehung hat S. Bedeutung, 
von feinem Xempelbau, ben Säulen barin, 
bem Könige Hiram, dem erfchlagenen Mei⸗ 
fter u. f. w, bat man ben Sto 8 mehr⸗ 
fachen Symbolen entnommen. Schrift⸗ 
Belleekfehe Werke So⸗s führen im A. 
. 8 Bücher: a) bie Sprüche Ss 6 (hebr, 
Maſchlim, gr. Paroimiai, lat. Pro 
verbia), welche nah einer allgemeinen 
Einleitung über Tugend u. das Glüd des 
Zugendhaften Kap. 1— 9, bie Sprüde ©, 
welche er felbft aufgezeichnet, Kap. 10— 24, 
welche die Männer des Hiskias gefanimelt, 
Kay. 253 — 29, bie Sprüche bes Agur, Kap, 
80, bie Unterweifung ber Bathfeba, Kap. 
81 enthalten. Hbgleih S. der gefeiertfte 
Gnomendichter feiner Zeit war u. 8000 fol 
her Gnomen ausgefprodhen haben foll, fo 
kann er doch nicht der Verfaffer aller jener 
Sprüdhe gewefen fein, indem viele berfelben 
einen Verfaffer verrathen, ber auf einem 
andern Lebensſtandpunkte fi befand, als 
S. Die beiden erften Theile waren zu His 
kias Zeiten bereits vorhanden; mit ihnen 
verbanden deſſen Hofgelehrten bie ihrigen, 
überarbeiteten aber, wie es bie Einheit der 
Sprace lehrt, ba Banze. M. Geier Pro- 
verbia Salomonis, 293. 1725, 4; Schul⸗ 
tens Prov. Sal., eyd. 1748, 4.5 Chr. 8. 
Michaelis Adnotationes in proverb. Sal; 
in R. H. Michgelis Sammlung ber Adno- 
tat. uberiores in hagiogr., beutfch von Db⸗ 
derlein 1786 (8. Ausg.), Biegler 1791. 
1 nn Prediger Salomonis (gr., Ek⸗ 
Elefiaftes, bebr. Koheleth). Der Verf. 
ſpricht nicht in feinem Namen, fondern läßt 
nah ber nah dem Eril aufgelommenen 
itte, Werke in ber — Perſon 
berühmter Männer ber Vorzeit zu ſchreiben, 
ben König ©. reden, u. gibt unter bem bes 
Hiebten Zitel Ausſprüche in einer Berfamms 
lung geſprochen. Diefe Schrift fucht in reli⸗ 
giös⸗philoſoph. Betrachtungen zu zeigen, 
wieder Menſch Glück u, Unglüd, Freude u. 
Leid aufnehmen müffe, u. empfiehlt vollen Ges 


nuß ber Gegenwart, geduldige Fuͤgung pr 


1 
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jebes Tommende u. dauernde Mißgeſchick, 
denn Furz u, unbeftändig feien alle trdifche 


Dinge. !! Die Schrift, im Ganzen aufgefaßt,. 


bleibt für alle Zeiten hoͤchſt beachtungswerth; 
wenn auch vonden Sittenfprüdhen einzelne 
mweibeutig, wohl gar ber Sittlichkeit ges 
ührlich erſcheinen. Daher waren fchon bie 
uben, ber Tradition u. dem Zeugniß des 
Hieronymos zu Folge, über bie Aufnahme 
diefer Schrift in den Kanon nicht ganz eins 
ftimmig. 1? Biel hat man darüber geftritten, 
ob die Schrift von Salomo od. aus fpätrer 
Zeit berrühre, wo die Juden mehr mit der 
haldaifhen Philoſophie bekannt waren 
alfo in die Zeit Furz vor, während od. na 
bem babylon. Eril. Die letztre Annahme 
wird dadurch beftätigt, daß bie Sprache 
des Predigers Salomonis viel aramälfche, 
ja fogar gräcifirende Ausdrüde zu enthals 
ten fheint. Man bat die Schrift auch als 
einen Dialog zwifchen einem jüdiſchen Weis 
{en u. feinem Schüler betrachtet ,_3. B. Her⸗ 
der; ob. als eine 
Abhandlungen verfhiebner Verfaſſer, 7 
B. Döderlein, Paulus, Nachtigall; od. als 
ein unvollenbetes Werk, als einen aus vers 
ſchiednen Aphorismen beftehenden Entwurf, 
angefehen, 3. B. Schmidt; Andre haben 
darin hiſtor. u. prophet. Andeutungen ber 
Geſchichte ber fpätern Könige erkannt, wie 
Kaiſer. Auch die Erklärung der Wortes 
Koheleth iſt ſchwierig; man hat es überfegt 
durch Prediger, Greis, Büßender, Sammler, 
orſcher, Redner u. durch Sammlung, naͤm⸗ 
ih von Weisheitslehren.Ueberſehungen 
von Mendelsfohn, Döderlein 1791, Friedlän⸗ 
der 1738, Kleuker, Struenfee, Umbreit 1819 
% = er; Erklärungen: Luther, 1532; 
Gießen 17945 Nachtigall, Halle 1798; Kais 
fer, rlang. 1823; Knobel, £p3.1836; Ewald 
4. Thle. der Erklärung der poet. Bü⸗ 
cher des A. T. Bol. v. Meyer Kritifche 
Kränze S. 825. Koheleths Seelenkampf, 
od. Betrachtungen über das höchſte Gut, 
-Sotha 1819; Coheleth, scepticus de sum- 
mo bono, Göttingen 1820. 1 e) Hohes 
Lied, f. db. Ein apokryphiſches Buch ift 
4) das Buch der Weisheit (So⸗ 
hbia,Libersapientiae), bas wahrs 
(Bei. von einem Zuben im 1. Jahrh. n. 
r., urſpruͤnglich griechiſch gefchrieben u. 
dann erft in das Syriſche u. Arabiſche übers 
Test worden ift. S. wirb redend eingeführt; 
er fol die Weisheit verherrligen, denn er 
war nah dem Hufe der Weifefte, ber je 
unter Juden gelebt. Die Tugend ift dem 
Berfafler das Hoͤchſte bes Lebens; fie tft 
bef. wegen bes Lebens nach dem Tode zu 
erringen. Der Grund zur Tugend iſt bie 
Meisheit. Vgl. J. M. Faber Prolusiones 
super libro sapientiae, 5 ©eet,, 177685, 
3. 3. Bauermeiſter Commentatio insapien- 
tiam Salomonis, Bött. 1828. ?? Außer biefen 
Schriften im A. T. legte man bem S. noch bei: 
die Unterweiſung für ſeinen Sohn 
Aniverſal⸗VLexikon. 2, Aufl, AXVL 


Salome i 


Sammlung verfhiebner 


ihaelis, 1762; 3. €. Chr. Schmidt,. 


241 
Rehabeam, das Teſtament, das Buch 
vom Throne, ber Pſalter S⸗s, 
eine Sammlung von 18 Pfalmen (dtefe 
don einem bellenifchen Juden gefchrieben)3 


Briefe, einen an ben Aegypterkoͤnig Das 


phres, einen and. an den Threrkoͤnig Su⸗ 
ram, in welchen beiden er feine Correſpon⸗ 
denten um Arbeiter zum Tempelbau gebes 
ten babe, Die Wlerandriner nennen ihn 
als Berfertiger mehrerer Zauberbüder, in 
denen bie Bannung böfer Geiſter gelehrt 
wurde; bie Rabbiner laffen thn die Probe 
mit dem böfen Engel Asmobi machen, 
der während feiner Reife ben Thron bes &. 
befefien u. nachher von dem zurückgekehr⸗ 
ten König gebannt u. vertrieben wurde, 
nahbem er dem ©, zuvor das Geheimniß 

atte verrathen müfjen, bie Steine zum 

empelbau ohne Geräufch zu bearbeiten. 
Auch andre in bie Medicin u. Magie eins 
ee Schriften legte ihm bie fpätere 

eit bei, bie zwar Re Bermeibung eines 
möglichen Mißbrauchs von Hiskia unters 
drüdt, aber dennoch fpäter wieber zum Vors 
fein gelommen fein follten, 3. B. bie 
Hygromantie, die Elavicula, den Ring ꝛc. 
Verwechſeln barf man damit nicht eine andre 
Sage, welche auch Zauberbücher des ©. er» 
wähnt, bie aber nicht er verfaßt, fondern bie 
böfen, auf feine große Macht eiferfüchtigen 
Daͤmonen untergefhoben haben follten, das 
mit es den Anfchein hätte, daß er die Zauber⸗ 
kunſt aus Büchern gelernt. S. ließ fie zwar 
verjchließen, aber nad feinem Tode verbreis 
teten fie die Damonen wieder unter feinen 
Namen. !? Oriental. Borliebe für S. hat ihn 
fogar zum Erfinder der arab. u. ſyriſchen 
Buchſtaben gemacht; letztere habe er dem 
Tyrerkönig Hiram zugeſchickt u. demſelben 
auch ſeine eignen Bücher u. die der ganzen 
Bibel in das Syriſche überſetzt. i Die Data 
zu feiner Geſchichte ſ. im 1. Buch ber Koͤ⸗ 
nige, außerdem Niemeyer, Verſuch über 
Sos Charakter u. Schriften, im 4. Bde. 
ber Charakteriftit ber Bibel; Kleuker, Sa⸗ 
Iomonifhe Dentwürbigkeiten, Riga 17863 
3%. 2% Ewald, Salomo, Gera 1800, 3) 
Georgiſche Könige, 3) ©. J., Sohn 
Alexanders III., König von Imerethi, reg. 
1745—1782, f. Georgien (Geſch.) 5 3) ©. 
II. (David), Enkel Davids, reg. 1793 — 
1810, wo er von den Ruffen entfegt wurbe, 
f. ebd. ss. ©) König von Ungarn. 4) 
©. geb. 10955 Sohn Andreas l., ber ihn 5 
Jahre alt, um ihm bie Succeffton zu fihern, 
kroͤnen ließ. Bela, fein väterliher Ohm, 
vertrieb ihn, u. ©. floh nad Deutfchland zu 
Kaiſer Heinrich III., der ihm feine Tochter 
Sophie (1063) zur Gemahlin gab, Er 
reg. von 1063 — 1074, ſ. Ungarn (Gefch.) 1a 
u. ft, 1087 (1100) als Einfiebler. DW) Anus 
pre Fürftens a) Graf von Barcels 
Iona. 3) S., 812 Graf, f. Spanien ne. 5) 
Sersdoe (Könige) der Bretagne, 6) 

. L., eigentlih Withol ste biek Sohn 
— Enkel Conans, folgte dieſem 4 





— 484, wo er in einem Aufrubre erſchla⸗ 
gen ward, f. Bretagne (Geſch.) sı. Er war 


vermählt mit einer Tochter des Patriciers 


Bern 7) S. II., Sohn Hoels III. 612— 
„ſ. ebd. ». 8) S.1ll., Sohn von Ri⸗ 
vallon; machte nach dem Tode des Uſurpa⸗ 
tors Nomenoes ſeines jüngern Bruders, 
der feinen Vater vertrieben hatte, 851 An⸗ 
rüche auf das ihm von biefem entzogne 
retagne. Karl der Kable ſprach ihm 4 des 
Herzogthums zu, worüber S., ber aud 
anßerbem erfahren, Daß Karl feinen Sohn 
Ludwig mit der Tochter des Erispoe, des 
Befigers eines andern Theils ber Bretagne 
verheirathen wolle, bie Waffen ergriff, u. 
857 Erispoe am Altar erfchlug. Run erhielt 
©. das Herzogthum u. reg. bis 874, wo ihn 
fein Schwiegerfohn Pasquiten blenden ließ, 
©. ſelbſt ft. 2 Tage darnach, |. ebd. «. Seine 
Gemahlin hieß Grymberte. IL Audre 
Perſonen. ©) S. ein Eaftrat, was er in 
feiner Jugend durch einen Zufall geworden 
war, war vom Belifar bei feinem Wegzug 
aus dem eroberten Afrika an ber Spige des 
Heeres als Statthalter in Afrika gelaffen 
worden. Er refidirte in Carthago; bier hats 
tem: bie Urianer eine Verſchwoͤrung gegen 
ibn gemacht, allein er entging ihren Nach⸗ 
fiellungen; aber bei den 548 von Neuem 
— Empörungen ber Mauren 
blieb S. felbft bei Tebefte. 10) S. v. Ko ft 
nig, im 10. Jahrh. Abt im Klofter St. Gal⸗ 
len, zulegt Biſchof zu Eonftanz; ausgezeich⸗ 
net durch Gelehrſamkeit, Predigertalent, 
Breigebigteit, Luxus an feiner Tafel u. ale 
uhftabenmaler. Er fand in hohem Ans 
ſehn beim Kaifer Konrab J. Der Frevel ber 
Kammerboten Erfanger (Erdinger) u. feines 
Brubdersgegen ihn gab die Beranlaffung, daß 
biefe (916) 917 entſetzt u, ein eigner Herzog 
v. Schwaben gewählt wurde, f. u. Schweiz 
(Geſch.) m, Schwaben (Geſch.) s. Unter 
ihm blühete vornehmlich die Schule zu St. 
Gallen. (With, Bh., Pr. u. Lb.) 
Sälomon, 1) Fluß, 1. Miffouri; ®) 
fo v. w. Salamene, f. u. Kanbia 1). 
Sälomen, 1) (Gotthold), geb. 1784 
zu Sondersleben im Unhaltichen, ein Is⸗ 
raelit, ftudirte auf der jüdifhen Schule für 
Rabbiner zu Deffau, warb 1801 Hauslchs 
rer bei einem feiner Glaubensgenofjen u. 
1802 Lehrer an der Baupt= u. Kreifchule zu 
Defiau. Er faßte das Judenthum rationas 
liſtiſch auf u, kämpfte gegen die jübifchen 
Gegner der Neuerungen mit großem Eifer 
an. 1819 kam er als Prediger an den neuen 


jüd. Tempel in Hamburg u. feste von bier 


aus fein Reformationswerk fort. Er ſchr.: 
Selimas Stunden ber Weihe, Lpz. 1816; 
Dredisten in dem neuen israelit. Tempel 
u Samburg, Hamb,1820— 25, 3 Samml.; 
arabeln, Dresben 1819, 2, Aufl. 18265 
eftpredigten, Hamb. 18295 Denkmal ber 
sinnerung an Mofes Dienbelsfohn, ebd. 
1829; Moſe (ZI Sanzelvorträge), ebd. 
2885 ; David, ebd, 18875 Eliah, ebd, 18405 


Salomon bis Salomonsinseln 


Bruno Bauer u. feine gehaltiofe Kritik 
über bie Jubenfrage, ebd. 1848; Eine Bamm⸗ 
Jung Heben u. Betrachtungen maurer, 
balts, ebd. 1845, u. zahlreiche einzelne Re⸗ 
den. Mit 3. Wolf gab er ein hebr. Ele⸗ 
mentarbud, Deffau 1819; mit M. Del 
u. 3. Wohlwill das Allgem. Teracht. Ges 
ſangbuch, Hamb. 1838 u. allein die deutfche 
Volks⸗ u. Schulbibel für Seraeliten, Altona 
1837 heraus. 9) deutfcher — ſ. 
Deutſchland (Geſch.) m. (Pr. u. J6.) 
BAlomon u. Mörolf, 2 althoch⸗ 
beutfche Gedichte. Das erfire ift ein epiſches 
Gedicht u. erzählt die Schickſale der Sa⸗ 
lome, Tochter des ind. Könige Cyprian u. 
Gemahlin Salomos, wie fie erſt von dem 
Pharao über den Wendelſee, dann von dem 
König Princian von Abers entführt u. 
endlich wegen ihrer Untreue von Morolf, 
Salomos Bruber u. weifem Rathe, getöbtet 
wird. Das andre ift ein Spruchgedicht 
S-s u. Mörolfs Sprüche), worin 
orolf als Bauer mit grober u. unfläthiger 
Rede gegen ben Hofton bed Königs Salomo 
erfcheint. Der Berfaffer der Gedichte tft 
unbelannt 5; das Erftre gehört in bie 2, 
a des 12, Jahrh., das Letztre ift im 15. 
ahrh. von Gregor Haydn um= u. pros 
ſaiſch von Hans Sachs als Volksbuch bears 
beitet worden. Die Handfchrift, aus welcher 
die Gedichte bekannt find, ift von 1479, ges 
brudt im 1. Bde, der deutſchen Gedichte des 
Mittelalters von Hagen u. Buſching. (Ld.) 
Salomönia (S. Lour.), —— 
aus der nat. Kam. der Polygaleen Spr., 
Rchnb., 1, Kl. 1. Ordn. L. S. cantonien- 
sis, in China, andere in Oſtindien. 
Salemönischer Knöten, eine mus 
fiat, Euriofität, beftebend in einem Kanon 
von Balentini, in Marpurge Werk von ber 
uge befindlich. Diefer Kanon tft für 96 
timmen auf 24 Chöre, nach Kircher ſo⸗ 
gar für 512 Stimmen auf 138 Chöre sefeht. 
Salomönischer Tämpel (bibl. 
Unt.), f. Tempel m. 
Salomönisches Häüs, f. u. At⸗ 
.. 8). : Dorf 
alomönis villa, Do o v. w 
Salem 2) u, 8). En 
BSälemonsgebirg (indo perfifches 
Grenzgebirg, Kuh Kohi Soliman), 
Gebirgskette im öſtl. Afghaniftan (Mften) 5 
gebt in füblicher Richtung, wird vom Fluffe 
Kurrum durchbrochen, Spige Suffaids 
Kuh (weißer Berg, Spinghur [15,000 
F. u. Tacht Soliman, Tükhte S.] je 
der von 12,000 F. Seehöhe, mit ewigem 
Schnee) ; iſt Fortfegung des Hindukuſch. 
Zweige beffelben find: Brahu (f. d.) füd⸗ 
lich; Kheiber (Keiber), die Salzkette 
(Salzgebirg), beide nad dem Indus 
u; Gomul, KobfhasAmrun, Tuk⸗ 
atuu.a. ( Wr.) 
Sälomonsinseln (9. kette) '1) 
Archipelagus in Auftralien, öftlich von Loni⸗ 
finde u. Neubritannien; vom 4, bis zum 10, 





— on 


Salomonsringe bis Balonichi 


Grabe fühl, Br. Hochgebirgig mir Vul⸗ 
kanen u. tief eingefchnitinen Küften; frucht⸗ 
bar, gut bewäflert; Klima: heiß. * Pros 
Ductes Hunde, Schweine, mebr. Geflügel, 
Schlaugen, Perlen, Palmen, Mandeln, Ges 
würz, Gold (in ben Flüſſen). * Einw. find 
Papuas; geben. faft ganz nadt, tätowi⸗ 
ren fih u. puben mit aufgeftreuter Farbe, 
Knochenſtücken, Muſcheln, Pflanzentheilen, 
Arme, Naſen u. Ohren, wohnen in dorfar⸗ 
tig liegenden Hütten, haben Keulen, Spieße, 
Bogen, Pfeile u. Schilder zu Waffen, fer⸗ 
tigen kuͤnſtl. Kaͤhne (für 40 Mann), leben 

Polygamie, haben einige Begriffe von 

eligion, ſtehn unter unumſchränkten Herr⸗ 
ſchern, treiben einigen Handel, führen viel 
Krieg. ° Diefe Inſeln wurden in der Mitte 
des 17. Jahrh. von Mendafa be Neyra 
entdedt, u. für das Ophir Salomos (daher 
ber Name) gehalten; 1767 von Eartes u. 
1769 von Surville (der bier feindlich über 


* fallen wurde u. fie Urfaciden nannte), 


u. 1788 von Shortland (der fie Neus 
Georgia nannte), beſucht. *8) Die eis 
gentl, &, begreifen die Infeln: Anfon 
S oufa, Windelfen), Bougainvillez 

hoiſeul, Sfabella, beren einer Küfte 
auch Arſaciden⸗ od. Aſſaſſinenküſte 
heißt; Hafen: Praslinz Straßen: 
Manning u. Indispenſable; Short« 
land, Schatzin ſeln (Treaſurers Ss 
lands, Simbu, Joles de Treſorerie), 
Hammondsgruppe (Marſh, Sior⸗ 
gia), Guadalcanar (entdeckt 1567, gut 
angebaut, Berg: Cammas, 10,080 $.), 
S. Ehriftvval, Carteret (Malapta), 
Bawer, Simpfon. Widerwärtigs 


Beitsinfel (Isle des Eontrairietee), 


Buenaviſta, entdedt von Lemaire, bie 


brei Schweitern, bie Erlöfungsins 


eln (Delivrance, Isles du Golf), 
amos. ?Entfernter liegen B)bieInfeln, 
nördblih: Hardy, bie neun SG nfeln 


(Dntong Java), Kokos, Hunters (9 k 


größre); öftlih: Stewart (6 Infeln, ent» 
deckt 1787), HowelLorb Home, 82 Eleine) 
u. 0.5 füblih: Beltona, Rennel u. a. 
Die füdöftl. Inſeln der S. heißen auch bis⸗ 
weilenArfacidenod. Affaffinen.(Wr.) 
Sälomeonsringe, eine Art Mingels 
fpiel. 4 Ringe find mit einer Schnur an 
ein 8 3, langes Bretchen angefchlungen, u. 
das Spiel beiteht darin, daß man bie 4 
an verfchiebnen Orten befindl, Ringe in 
eine Schleife, u. dann wieder zurüd an ihre 
frühere Stelle zu bringen fucht. 
Sälomes Möör (bibl. Ant.), fo v. w. 
Ehernes Meer, f. u. Tempel. 
Sälomeonsiegel, ift Convallaria Po- 
Iygonatum , weil auf der Wurzel biefer 
— Buchſtaben aͤhnliche Charaktere fich 
eſinden. 
Sälomos Tömpel, ſ. Tempelm. 
IE „ Berg, fo u, Teens 
n & [3 
- Baldm (fr., ſpr. Salong), tleiner aal; 


=) Geſellſchaftsʒimmer, beſ. zur abendlichen 
geiſtreichen Unterhaltung beſtimmt u. zu 3) 
literarifhen Zirkeln. 
Salon (fr., fpr. Salong), 4) Stadt im 
Bzk. Air des franz. Dep. Rhönemünduns 
en, am Kanal Eraponne; Kirche (ber 
ranciscaner mit Noftrabamus Begräbs 
niß), Dlivenbau, ——— ‚, Handel mit 
Getreide, Del, Vieh, Tuch u. dgl. Hier 
fängt fi das Kiefelfeld Erau anz 8) Dorf, 
ſ. u. Zulle; 3) Bergnägungsort, ſ. u. Lud⸗ 
— 8). a. ol. Ya 
alöna, 1) (a. ®eogr.), vorzügl. Hafen 
in Dalmatien; in ben dalmat. Krlesen bes 
festen die Römer S. u. vergrößerten ben 
Hafen zur prächtigen Stadt, Auguftus ers 
bob fie zur Eolonie (Colonia Julia S.), 
Im Bürgerkrieg. vertheidigte ſie ſich mit 
Glück gegen Pompejus Feldherrn Dctavius, 
Hier war auch ber umfaffendfte Conventus 
juridicus, bei dem 882 Decurien ihr Recht 
bolen mußten; bier Diocletians Aufents 
halt u. Palaft, nachdem er bie Regie⸗ 
rung niebergelegt hatte, Biel litt S. in deu 
goth. Kriegen u. ging im 9. Jahrh. bei 
ben Einwanberungen ber Slaven u, Ava⸗ 
ren unter. Im 17. Jahrh. fand man nod 
Nuinen von Amphitheatern, Tempeln ıc., 
aber bie Bauern der Gegend verwenden bie 
Steine zu ihren Bauten, Jetztt 8) klei⸗ 
nes Dorf im dalmat, Kr. Spalatro (f. d.) 
mit fparfamen Trümmern; 83) (Pars 
naffts, n. Geogr.), Epardie im gried. 
Gouvernem. Phokis; 4) Stadt bier, fonft 
Amphiſſa; am Fluß Stilize, ber fi 
in den Bufen von ©, ergießt, hat Schloß 
ee), grieh. Bisthum, Handel mit 
abat, Del u. Getreide, 6 griech. Kirchen, 
6 Mofcheen, 4000 Ew., der Hafen in bem 
nördbl. Winkel des Bufens, beißt Stala 
(fonft Chaläon). Unweit der gr Lius 
Tura (Parnaffos). Hier noch Gala⸗ 
zibdi, Hafenſtadt, zerftört durch bie Türe 
en 1821. Wr. 


( 

Salöna, f. u. Baumwolle 1» d) g 
Salöndicur, Celtiberer, beredete feine 
Landsleute fi) von der röm. Sklaverei zu 
befreien, wozu ihm bie Götter zum Zeichen 
ihres Beiftandes eine filberne Lanze geſchickt 
hätten. Nah Ein. floh er nah muthiger 
Gegenwehr vor ber Mehrzahl ber Feinde, 
nach And, aber wurde er in einer Nacht in 
ber Nähe des röm, Lagers, von einem Sol⸗ 
daten erſtochen. Lb. 

Salonichas (Waarenk.), f. u. Abats. 

Salenichi (Salonik), 1) Sands 
{hat im türk. Ejalet Rumili, Theil von 
Mazedonien am ägaifhen Meer, welches 
Darum dte dhalcid. infel, die Meerbufen 
von S., Kaffandra, Monte Santo, Iftiller 
u. Konteffa, fo wie die Landzungen von 
Rymfeo, Drepano u. Plejar bildet; tft ges 
birgig (Spigen Ugiosoros soo 5, 
Hortaſch 3300 F.), mit weiten u. frucht⸗ 
baren Thälern; Bewäfjerung, See: Bes 
men itterſee: Langaſa; Fluſſe: nn 


N 





484, wo er in einem Aufrubre erfchlas 
gen ward, |. Bretagne (Geſch.) sn. Er war 
— 7) S. U., rn Hoels III. 612— 
r f. ebd. .“% 8) ©. II., Sohn von Ri⸗ 
vallon; machte nach dem Tode des Uſurpa⸗ 
tors Nomenoes ſeines jüngern Bruders, 
ber feinen Vater vertrieben hatte, 851 Ans 
rüche auf das ihm von dieſem entzogne 
retagne. Karl ber Kahle ſprach ihm} Des 
Herzogthums zu, worüber ©., der aud 
anßerdem erfahren, daß Karl feinen Sohn 
mit der Tochter des Erispoe, des 
figers eines andern Theils ber Bretagne 
verbeiratben wolle, bie Waffen ergriff, u. 
857 Erispoe am Altar erfchlug. Run erhielt 
©. das Herzogthum u. reg. bie 874, wo ihn 
fein Schwiegerfohn Pasquiten blenden ließ, 
©, felbft ft. 2 Tage darnach, f. ebd... Seine 
Gemahlin hieß Grymberte. IL Audre 
Perſonen. ©) ©., ein Eaftrat, was er in 
feiner Zugend durch einen Zufall geworben 
war, war vom Belifar bei feinem Wegzug 
aus bem eroberten Afrika an ber Spige des 
Heeres als Statthalter in Afrika gelaffen 
worden. Er refidirte in Carthago; bier hats 
tem: die Urianer eine Verſchwoͤrung gegen 
ibn gemacht, allein er entging ihren Nach⸗ 
fiellungen; aber bei ben 548 von Neuen 
en Empörungen der Mauren 
blieb &. felbft bei Tebefte. 10) S. v. Ko ft= 
nig, im 10, Jahrh. Abt im Klofter St. Gal⸗ 
len, zulegt Biſchof zu Conſtanz; ausgezeich⸗ 
net dur Gelehrſamkeit, Predigertalent, 
Breigebigteit, Luxus an feiner Tafel u. als 
uchftabenmaler. Er ftand in hohem Ans 
ſehn beim Kaifer Konrad 1. Der Frevel ber 
Kammerboten Erkanger (Erchinger) u. feines 
Bruders gegen ihn gab die Beranlaffung, daß 
biefe (916) 917 entjegt u, ein eigner Herzog 
v. Schwuben gewählt würde, f. u. Schweiz 
(Geſch.) n, Schwaben (Geſch.) a. Unter 
ihm blübete vornehmlich die Schule z3 St. 
Gallen. .(Wth., Bh., Pr. u, Lb.) 
Sälomon, 1) Fluß, |. Miffouri; ®) 
fo v. w. Salamene, f. u. Kandia 1), 
Säloemon, 1) (®ottbold), geb. 1784 
zu Sondersleben im Anhaltſchen, ein I6= 
raelit, ftudirte auf ber jüdifchen Säule für 
Mabbiner zu Deſſau, warb 1801 Hausleh⸗ 
rer bei einem feiner Slaubensgenoffen u. 
1802 Lehrer an ber Baupt= u, Sreifchule zu 
Deſſau. Er faßte das Iudenthum rationas 
liſtiſch auf u. kämpfte gegen bie jüdischen 
Gegner der Neuerungen mit großem Eifer 
an. 1819 fam er ale Prediger an den neuen 


jüd. Tempel in Hamburg u. fegte von hier 


aus fein Reformationswerk fort. Er fchr.: 
Selimas Stunden ber Weihe, Lpz. 18165 
Dredigten in dem neuen israelit. Tempel 
u Hamburg, Hamb.1820— 25, 3 Samml, ; 
arabeln, Dresben 1819, 2. Aufl, 18265 
eftpredigten, Samb. 18295 Denkmal ber 
sinnerung an Mofes Mendelsſohn, ebd. 
1829; Mofe (ZI Kanzelvorträge), ebd. 
2885 5 David, ebd, 18875 Eliah, ebd, 18495 


vermählt mit einer Tochter des Patriciers 


Salomon bis Salomonsinseln 


Bruno Bauer u. feine gehaltiofe Kritik 
über bie Jubenfrage, eb5.1845 5 Eine Sanını= 
Jung Reden u. Betrachtungen maurer. In— 
halte, ebd. 1845, u. zahlreiche einzelne tes 
den. Mit 3. Welf gab er ein hebr. Ele⸗ 
mentarbud, Deffau 1819; mit DI. Fränkel 
2. 3. Wohlwill dae Allgem. Israelit. Ges 
u mb. 1838 u, allein die beutfche 
olks⸗ u. Schulbibel für Ieraeliten, Altona 
1837 heraus, 9) beutfcher Basen ſ. 
Deutſchland (Geſch.) ui. (Pr. u. Jb.) 
8Sälomon u. Mörolf, 2 althoch⸗ 
deutſche Gedichte. Das erfire ift ein epifches 
Gedicht u. erzählt bie Schickſale ber Sas 
lome, Zochter bes ind. Königs Cyprian u. 
Gemahlin Salomos, wie fie erft von dem 
Pharao über den Wenbelfee, dann von dem 
König Princian von Abers entführt u. 
endlich wegen ihrer Untreue von Morolf, 
Salomos Bruber u. weifem Rathe, getöbtet 
wird. Das andre if ein_ Spruchgebicht 
S-s u. Mörolfs Sprüche), worin 
orolf ale Bauer mit grober u. unfläthiger 
Mede gegen ben Hofton bes Königs Salomo 
erſcheint. Der Verfaſſer der Gedichte iſt 
unbekannt; dad Erfire gehört in bie 2. 
Hälfte des 12. Jahrh., das Letztre tft im 15. 
Jahrh. von Gregor Haydn um= u. pros 
ſaiſch von Hans Sachs als Volksbuch bears 
beitet worden. Die Handfchrift, aus welcher 
bie Gedichte bekannt find, ift von 1479, ges 
drudt im 1. Bde, der deutfchen Gedichte des 
Mittelalters von Bagen u. Büſching. (Zd.) 
Salomönia (S. Lour.), Pflanzengatt. 
aus ber nat. Sam, der Polygaleen en 
Rehnb., 1. Kl. 1. Oron. L. S. cantonien. 
sis, in China, andere in Oftindien. 
SalomönischerKnöten, eine mus 
ſikal. Euriofität, beftehend in einem Kanon 
von Balentini, in Marpurgs Werk von ber 
uge befindlih. Diefer Kanon tft für 96 
timmen auf 24 Chöre, nah Kircher ſo⸗ 
gar für 512 Stimmen auf 138 Chöre ge ni 
Salomönischer Tömpel (bidl, 
Unt.), ſ. Tempel m. 
a 8). ; Dorf 
alemönis villa, Do vv. w 
Salem 2) u. 8). 2, 
Sälemonsgebirg (indoperfifdhes 
Grenzgebirg Kup|Robi] oliman), 
Gebirgskette im öftl. Afghaniftan (Aften); 
geht in fäbliher Richtung, wird vom Kluffe 
Kurrum durchbrochen, Spige Suffaib⸗ 
Kuh (weißer Berg, Spinghur [15,000 
F. u. Tacht Soliman, Tuthte &.] je 
der von 12,000 F. Seehöhe, mit ewigem 
Schnee) ; ift Fortfegung des Hindukuſch. 
Zweige defielben find: Brabu (f. d.) füb⸗ 
lich; Kheiber (Keiber), die Salzkette 
(Salzgebirg), beide nad dem Indus 
u; Gomul, KodbfhasAmrun, Tubs 
atu u. a. Wr.) 
Sälomonsinseln (S.kette) 'ı) 
ge eo in Auftralien, öftlih von Loui⸗ 
finde u, Neubritannien; vom 4, his zum 10, 


Salomonaringe bis Balocnichi 


Grabe fühl Br, 2Hochgebirgig mir Vul⸗ 
Banen u. tief eingefchnitinen Küften; frucht⸗ 
bar, gut bewäflert; Klima: heiß. ' Pro⸗ 
Buctes Hunde, Schweine, mehr. Geflügel, 
Schlangen, Perlen, Palmen, Mandeln, Ge⸗ 
würz, Bold (in den Flüſſen). * Einmw. find 
Papuas; geben. faft ganz nadt, tätowi⸗ 
ren fih u. pugen mit aufgeftreuter Farbe, 
Knochenſtücken, Muſcheln, Pflanzentheilen, 
Arme, Naſen u. Ohren, wohnen in dorfar⸗ 
tig liegenden Hütten, haben Keulen, Spieße, 
Bogen, Pfeile u. Schilder zu Waffen, fer⸗ 
tigen bünftl. Kähne (für 40 Mann), leben 

Polygamie, haben einige Begriffe von 

eligion, ftehn unter unumſchränkten Herrs 
fchern, treiben einigen Handel, führen viel 
Krieg. * Diefe Infeln wurben in der Mitte 
des 17. Zahrh. von Mendaña de Neyra 
entdedt, u. für dae Ophir Salomos (baher 
der Name) gehalten; 1267 von Rarte= u. 
1769 von Surville (der bier feindlich übers 


“ fallen wurde u, fie Urfaciden nannte), 


u. 1788 von Shortland (der fie Neus 
Georgia nannte), beſucht. *3) Die ei⸗ 
gentl, ©. begreifen die Inſeln: Unfon 
Bouka, Winchelſea), Bougainvillez 

hoiſeul, Iſabella, deren einer Küſte 
auch ee od. Aſſaſſinenküſte 
beißt; Hafen: Praslin; Straßen: 
Manning u. Indispenfable; Short» 
land, Schaginfeln (Treaſurers Js⸗ 
lands, Simbu, Isles de Treforerie), 
Hammondsgruppe (Marfh, Giors 
gina), Guadalcanar (entbedt 1567, gut 
angebaut, Berg: Cammas, 10,000 %.), 
®. Chriſtoval, Sarteret (Malayta), 
Gawer, Simpfon. Widerwärtigs 
feitsinfel (Isle des Eontrairictes), 
Buenapvifta, entdedt von Lemaire, bie 
drei Schweftern, bie Erlöfungsins 


LE (Delivrance, Jsles du Golf), 


amo6.? Entfernterliegen 8)dieInfeln, 
nördlih: Hardy, bie neun Infeln 
(Dntong Java), 
größre); öftlih: Stewart (9 Infeln, ent⸗ 
deckt 1787), Bomwe(korb Home, 82 kleine) 
u. 0.5 füdlih: Beltona, Rennel u. a. 
Die füboftl. Infeln der ©. beißen auch bis⸗ 
weilenArfacidenod.Affeffinen.(Wr.) 

Sälomonsringe, eine Art Ringel⸗ 
fpiel. 4 Ringe find mit einer Schnur an 
ein 8 3, langes Bretchen angefdhlungen, u. 
das Spiel befteht darin, daß man bie 4 
an verſchiednen Orten befindl. Ringe in 
eine Schleife, u. bann wieder zurüd an ihre 
frühere Stelle zu bringen ſucht. 

Sälomos Möör (bibl. Ant.), fo dv. w. 
Ehernes Meer, f. u. Tempel ze. 

Sälomossiegel, ift Convallaria Po- 
Iygonatum, weil auf der Wurzel biefer 
mehrere Buchſtaben aͤhnliche Charaktere fich 
befinden. 

Sälomos Tömpel, f. Zempelm. 
f —— Berg, ſ. u. Teens 

2 

Aalon (fr. fer, Salong), 8) Hleiner&nal; 


Kokos, Hunters (9 7 


=) Geſellſchaftszimmer, bef. zur abenblichen 
geiftreichen Unterhaltung befkimmt u. zu 2) 
literariſchen Zirkeln. 

Salon ffr., ſpr. Salong), 1) Stadt im 
By. Air des franz. Dep. Rhönemünduns 

en, am Kanal Eraponne; Kirche (dir 

ranciscaner mit Noftrabamus Begräbs 
niß), Dlivenbau, ——— Handel mit 
Getreide, Oel, Vieh, Tuch u. dgl. Hier 
fängt ſich das Kieſelfeld Crau an; 8) Dorf, 
ſ. u. Tulle; 3) Bergnügungsort, ſ. u. Lud⸗ 
wigsburg 8).: 

Salöna, 1) (a. Geogr.), vorzügl. Hafen 
in Dalmatien; in ben dalmat. Kriegen bes 
festen die Römer ©. u. vergrößerten dem 
Hafen zur prädtisen Stadt, Auguftus ers 
bob fie zur Colonte (Colonia Julia S.), 
Im Bürgerkrieg: vertheidigte ſie fich mit 
Glück gegen Pompejus Feldherrn Dctavius, 
Hier war auch ber umfaffendfte Conventus 
juridicus, bei dem 882 Decurien Ihr Recht 
holen mußten; bier Diocletians Aufents 
halt u. Palaft, nachdem er die Regie⸗ 
rung niedergelegt hatte, Biel litt S. in deu 
goth. Kriegen u. ging im 9. Jahrh. bei 
ben Einwanberungen ber Slaven u, Ava⸗ 
ren unter, Im 17. Jahrh. fand man nod 
Ruinen von Amphitheatern, Tempeln ıc., 
aber die Bauern der Gegend verwenden bie 
Steine zu ihren Bauten. Seht 8) klei⸗ 
nes Dorf im dalmat. Kr. Spalatro (f. b.) 
mit fparfamen Trümmern; 3) (Pars 
nafftis, n. Geogr.), Eparchie im gried. 
Gouvernem. Pholis; 4) Stadt bier, fonft 
Amphiſſa; am Fluß Skiliza, der fi 
in ben Bufen von ©, ergteßt, bat Schloß 

Eitabelle), griech. Bisthum, Handel mit 
abak, Del u, Getreide, 6 griech. Kirchen, 
6 Moſcheen, 4000 Ew., der Hafen in dem 
nördl. Winkel des Buſens, heißt Skala 
(fonft Chaläon). Unweit ber . Liu⸗ 
kura (Parnaſſos). Hier noch alas 
zidi, Hafenftadt, zerftört durch bie Tuͤr⸗ 
en 1821. Wr.) 
Salöna, f. u. Baumwolle 10 d) gg). 
Salöndicus, Celtiberer, berebete feine 
Landsleute fi von ber röm. Sklaverei zu 
befreien, wozu ihm die Götter zum Zeichen 
ihres Beiſtandes eine filberne Lanze geſchickt 
hätten, Nah Ein. floh er nah mutbiger 
Gegenwehr vor ber Mehrzahl ber Feinde, 
nah And. aber wurde er in einer Nacht in 
ber Nähe des röm. Lagers, von einem Sol⸗ 
daten erftochen. Lb.) 

Salonichas (Waarenk.), f. u. Abats. 

Salonichi (8alonik), I) Sands 
ſchak im tür, Ejalet Rumili, Theil von 
Mazedonien am ägäifhen Meer, welches 
darum die chalcid. Halbinfel, die Meerbufen 
von S., Kaffandra, Dionte Santo, Sftiller 
u. Konteffa, fo wie die Landzungen von 
Aymfeo, Drepano u. Plejar bildet; iſt ges 
birgig (Spigen Agiosoroe 000% 
Hortaſch .), mit weiten u. frucht⸗ 
baren Thälern ; Bewäfferung, See: Bes 
—— Langaſaz Fluſſe: — 
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dar, Salambria, Biltrizza, Karafu u. a., 
ift {ehr ergiebig an Mais u. and, Getreide 
(Ackerbau fchlecht getrieben), Semüfe, Ta⸗ 
bad (fehr aefucht), Wein, Baummolle, Del, 
Südfrühten, Opium, Galläpfeln, Seibe, 
Honig, Wachs u. m.; man treibt Weberei, 
fertigt Leder, befchäftigt fich mit Schafzucht, 
250, w., darunter viel Griechen. 2) 
Meerbufen zwifchen der chalcid. Halbinfel, 
Mazedonien u. Theffalien, nimmt die Flüſſe 
Salambria, Indſche⸗Karaſu, Vardar u. v. 
a. auf. 3) Hauptſtadt des Sandſchaks u. 
ganz Mazeboniens an einer Bucht des Meer⸗ 
bufens (tbermaifher Bufen, groß für 
800 Schiffe), begrenzt von den Vorgebirgen: 
gropee u Meines Burnu (Bernus); bat 
hloB(Eitadelle), mitfhörerAusficht, Bes 
gef ung, reinl. Straßen, 10 große, viele kleine 
ofheen, griech. Kirchen (Rotunde,mit ho⸗ 
Bi Dom) u. Klöfter, Synagogen, Hofpitäs 
er, Armenküchen, jüd. Hauptfhule (Dora) 
angeblih mit 200 Lehrern u, gegen 1000 
Schülern, viele grieh. Slementarfchulen, 
freie Pläge, 9 Bäder, Hene 20.5 ift ferner 
Sig eines Pafcha von 8 Roßſchweifen eines 
gm: Metropoliten, der Eunfuln faft aller 
ationen ; Hafen bequem für 300 ONE: 
Biele Fabriken fertigen Baumwolle, Safs 
fian, Teppiche, Seidenwaaren, Frauenzim⸗ 
merBleider, Tabak, Metallwaaren; ausges 
breiteter Handel mit diefen Kunftproducten 
u. mit Korn, Wolle, Del, Opium, Gummi, 
Karben, Tüchern, Kaffee u, andern Colo⸗ 
nialwaaren; verehrt mit der ganzen Türkei 
2. faft allen Nationen Europas, auch mit 
Amerika (Umſatz 15 Mill, Gulden), 70,000 
Ew. (darunter 82,000 Juden von vertrieb« 
nen Spaniern abflammend, mit eignem Dias 
lekt des Spanifchen u. mandyerlei Freiheiten), 
10,000 Griechen, 30,000 Zürten. In ©, 
wie in der reizenden Umgebung finden fich 
viele Ueberbfeibfel alter Denkmäler u, Ges 
bäude ber alten Stadt Theſſalonike. 4) 
(Geſch.), ſ. Theflalonike. (Wr) 
Salonichi, f. u. Baummolle ı0. 
Salonina (Chryſogon 4 Gemahlin 
des Kaifers Sallienus, fehr gelehrt, von Plo⸗ 
tin in der Platon. Philofophie unterrichtet, 
welche fie fo liebte, daß fe ihren Gemahl 
bat, daß er ihrem Lehrer erlaubte eine 
Stadt zu gründen u. bafelbft nad den Plas 
ton. Srundfägen die Regierung einzurichs 
ten. Nad dem Tode des Kaiſers wurde fie 
vom tarpejifhen Felſen geftürzt. 
Saloninus, P. !icinius Vale: 
rianus, Sohn des Kaiferd Sallienus, von 
feinem Großvater früh zum Kaifer gemacht, 
dann 256 unter Silvans Aufficht zu Pos 
ftumius nady Gallien gefhidt, um den Krieg 
* erlernen. Allein Reibungen zwiſchen 
ilvan u. Poſtumius reizten die Soldaten 
gegen jenen u. ben S. fo auf, daß fie fi 
beide nad Colonia Agrippina zurüdzichen 
“mußten, die Soldaten eroberten bie Stadt 
261 u. erfchlugen den ©. (L.) 
alönius, P., Tribunus militum, war 


Salonichi bis Salpeter 


bei dem Golbatenaufftand 842 v. Er. 
als Gegner der Neuerungen feiner Kames 
raden von Latulä geflohen, beshalb wurbe 
in der Lex sacrata militaris bie Forderung 
geftellt, es follte Keiner, ber Tribunus mi- 
litum gewefen, wieder Centurio werben 
(was bei ©. faft ein Jahr um das andre 
gefchehen war). 
Salönius cämpus (a. Beogr.), |. u. 
ae fe), unfanber, {4 Ä 

alöp (v. fr.), unfauber, ſchmutzig, uns 
reinlich, jautfy 5 daher: Saloperie, Uns 
reinlichkeit ꝛc. 

Sälop (fpr. Sällop), Grafſchaft, fo v. 


w. Shrop. Ä 
Salöppe, 1) weites, ärmellofes Obers 
Pleid für Frauenzimmer, ftatt des Kragens 


mit einem großen Capuchon. Man bat 
ganze S=n, welde bis unter die Waden, 
u. halbe Sen, weldhe bis an bie Schenkel 
reiben; 28) eine unreinl. Frau, weil jener - 


- Srauenmantel wohl urfprünglid zur Bes 


dedung bes Neglige beftimmt wear, 
Sälor, Fluß, f. u. Zajo. 
Salöü, 1) Zorgebirg, f. unt. Catalo⸗ 
nien 1)5 8) Dorf, f. u. Reus (Spanien), 
Salöwa, Provinz, f. Tigre 2) g.) 
BSälpa, 1) Seeſcheiden, ni u. Doppels 
reiher; 2) Fiſch, f. u. Boops D, 
Sälpen, ſ. u. Doppelreiher. 
Salpäter (Kali nitricum, Nitrum eru- 
dum), !"nad von Leonhard Gattung aus 
ber- Gruppe Kalium; erfcheint Proftallifirt 
als rectanguläres Dftadder, iſt weicher als 
Kalkipath, härter als Talg, wiegt 2, ent⸗ 
alt übers Theile falpeterfaures, etwas ſalz⸗ 
aures Kali, 3 chwefelſauren u. 8 Theile 
kohlenſauren k, verpufft auf glühender 
Kohle, hat ſalzigen, kühlenden Geſchmack, 
findet fih nabelförmig kryſtalliſirt, als 
flodige, rindenartige Maffe nur ale Beſchlag 
auf Kalk, Mergel, Sandſtein zc., macht bei 
Den nur die Sippfchaft ber Luftfalze aus. 
2Der ©. ericheint als roher ©. an Ges 
ftein (daher Sal petrae) in vielen Läns 
dern, fo auf Ceylon in Höhlen, bei Mols _ 
fetta in Stalien, im Pulo (einer keſſel⸗ 
artigen, die Eingänge mehrerer tief in bie 
Erde gehenden, ©. enthaltenden Grots 
ten umfaflenden Vertiefung), od. auch in 
mehreren Pflanzen u. in der Erde unter 
Viehftällen, od. in S-siedereien (S- 
hütten) künſtlich erzeugt (f. unten »). 
® Zu foldhen gehört ein Ort, wo S-erde, 
d. h. Erde, an welcher wilder ©, angeſchoſ⸗ 
fen ift, erzeugt wird. Unter einem Stroh⸗ 
dache macht man mehr. Mauern od. Damme 
von Dammerde, noch beffer von Erde aus 
Vieh⸗, bef. aus Schafftällen. Diefe Mauern 
(S-wände) werden 12—15 F. hoch, unten 
4 F. breit u, nahe bei einander angelegtz 
Thichtweife macht man eine Lage Stroh in 
die Wände, damit bie Luft einigermaßen 
hindurchſtreichen u. Ssfäure abfegen kann, 
n Beit zu Beit begießt man bie-Wände 
mit Urin od, mit Mutterlauge, welche von 
s 
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&sfieden übrig geblieben tft. * Sind bie 
Wände mit &. überzogen, fo wird berfelbe 
abgefragt, auf einem Haufen gefchüttet, 
mit einer auge von Holzafhe u. Kalt (9 - 
Inuge) überfbüttet u. bann in die eigentl. 
&shütte gebracht, um daraus den ©. aus⸗ 
are Die erſte anſchießende Lauge heißt 
edlauge. * In biefem Gebäude befinden 
mehr. Kübel (Butten, Kufen) auf 
einem Geftelle (Laugens ob. Sabenube 
Bänke); diefe Butten find ungefähr 4 5. 
tief nu. 4 F. im Durchmeffer, am Boden has 
ben fie einen Bapfenz in die Butten wird 
wieber ein fein dur erter Boden geftellt, 
er biefen en . eine Dede von Korb⸗ 
geflehte u. von Baſt od. Schilf gelegt, dar⸗ 
auf kommt abwechſelnd eine Lage von S⸗ 
erde u. eine Lage von Holzaſche, unter 
welche matı andy bisweilen Kalk mifcht, auf 
diefe wieder eine Korb⸗ u, eine Schilfdede 
n. dann wirb reines Waſſer darauf geſchüttet. 
Wenn dies ungefähr 12 Stunden geftanden 
dat, läßt man es langfam ablaufen u. ſchüt⸗ 
tet e8 nachher auf bie naͤchſte ebenfo vor» 
gerichtete Butte. Wenn das Waſſer durch 
4—5 Butten gelaufen ift, ift es mit ©. 
Ale Bisweilen füllt man bie 8 
utten nur mit Sserde u. die 4. mit Aſche 
von hartem Holze. Damit bie Lauge leichter 
auf die naͤchſte Butte gebracht werden kaun, 
macht man aud ben Saugenftuhl terraſſen⸗ 
artig; die Lauge an ber obern Reihe But⸗ 
ten fammelt fih in einem Kaften u. läuft 
aus demfelben in die nächfte tiefere Reihe 
Butten. Glaubt man, daß bie einmal aus⸗ 
gelaugte Erde noch viel ©, enthalte, fo wird 
noch einmal reines Waffer aufgegofien. Die 
ausgelaugte Erde wirb wieber je ben © » 
wänden benutzt. Der ſtehen bleibende Theil 
der Sewand, von welder So erde abgekragt 
worben tft, beißt 8 - wurzel. ?:Die ges 
fättigte Lauge (Sod, Sud) kommt nun in 
einen tupfernen Keſſel od. Siedepfanne, wo 
fie abgebämpft wird, indem man 24 Stuns 
den lang ein gleichmäßiges Feuer darunter 
unterhält, *Da aber der Keſſel immer voll 
bleiben muß, fo befinbet fih neben u. über 
ai spe die Xräufelbutte, deren Hahn 
o eingerichtet ift, daß immer wirber fo viel 
auge in ben Keſſel zufließt, ale — 
Bei dieſem Abdampfen wird die Lauge im⸗ 
mer —— Zuletzt laßt man das 
euer abgehn, damit bie Unreinigkeit zu Bo⸗ 
den falle, dann fhöpft man bie Lauge in 
ein reines Gefäß, wo fie 2— 8 Stunden 
ſteht, kalt wird u. noch mehr Unreinigkert 
zꝛ Boden fallen laͤßt. 1 Während dem wirb 
er Siedekeſſel gehörig gereinigt; bie Lauge 

wird wieder in benfelben gefüllt, 24 — 
Stunden gefotten u. gehörig abgefhäumt. 
Diefe Lauge wird nun in die Wachsge⸗ 
aͤße geihüttet, dies find flache Kaften ob. 
elche an einem recht Fühlen Drt 
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angefegt u. in ber Mitte fteht bie auge 
Ohutterlauge) weldge wieder aum Aus⸗ 
augen ber S⸗erde benugt wird. "! Der an⸗ 
gefhoffene S. wird abgefragt u. auf Horse 
ben getrod'net3 muß aber noch geläutert 
werben. Im biefer Abficht fchüttet man auf 
ben ©. fo viel reines Waffer, als zu feiner 
Auflöfung nöthig tft, laͤßt die Auflöfung zu⸗ 
näachft noch Durch eine Kufe mit Aſche laufen, 
od. bringt fie fogleih in ben Läuterungs⸗ 
fee, 1Waͤhrend fie darin gekocht wirb 
fest man auf 50 Pfd. ©. das Weiße von 
2 Eiern od. auch etwas Weinftein od. Alaun 
zu, woburd bie‘ Unreinigkeit als Schaum 
auffteigt od. zu Boden fällt. Steigt Bein 
Schaum mehr auf, fo hat die Lauge genug 
gekocht u. bringt fie wieder in Wachsgefaͤße, 
wo fie nah 8 Tagen auf bem Boden ein 
dichtes Stüd S. (S- stock) gefammelt 
u welches herausgenommen u. auf einem 
uche getrodnet wird, das man auf trods 
ner Alche od, Erde ausgebreitet hat. Das 
Läutern muß 2= auch wohl Smal widerholt 
werben. " Dan findet auch in Bergwerken 
wilden S., welder dem Steinfalz gleicht. 
Er Iöft fi nur dann in Waffer auf, wenn 
er Blar gepocht ift; wo man folden ©. zu 
Gute macht, muß man bet ber Stederei ein 
kleines Pochwerk (S-stampfmaschi- 
ne) haben. Die —— dieſes S⸗s, 
welche man in kochendem Waſſer bewirkt 
hat, läßt man durch eine Butte gehn, in 
welche außer den Korbdecken u. Schilfmat⸗ 
ten reiner Sand gefchüttet iſt, auf welche 
man leinene Tücher legt. »Iſt die Auf⸗ 
löfung durch die der Butte gegangen u. fo 
etwas gereinigt, fo verfährt man mit bem 
Sieden u. Läutern auf die oben befchriebene 
Weiſe. "Der gereinigte S. (Nitrum 
deparatum), erfcheint in großen, weißen, 
oft fehr langen u. ſtarken prismatifchen, 
Kryſtallen, od., wenn, wie in manden 
Be Fabriken, die Kryftallifation durch 
uhren geftört wird, in Körnern Sn 
manden ſchwed. Fabriken wird der ©. ges 
Somoizen u, in metallne Formen zu 10— 
Pf. ſchweren Tafeln, die, wenn das 
Salz rein ift, auf dem Bruce firahlig find, 
bur beigemifches en aber fhon in 
ber Mitte einen nicht ſtrahligen Streif zei⸗ 
gen, ausgegoffen. Der S. it—=NıO0:KO, 
enthält Bein Kryſtallwaſſer, hat einen bits 
terlih ⸗ tharfen, Fühlenden, falzigen Ge⸗ 
ſchmack, Löft fi in 8 Theilen kaltem, u. 
nicht ganz der Hälfte feines Gewichts ko⸗ 
chendem Baffer, fchmilzt in ber Hige, ges 
rinat dann beim Erkalten zu einer uns 
durchſichtigen Maffe, welche, durch Auftröps 
feln auf eine Ealte Platte in Zeltchenform 
gebracht, ald Prunellenfalz;, S-.kü- 
chelchen (Sal’frunellae, Nitrum tabel- 
latum) bekannt ift, entwidelt bei größrer 
Bige Sauerftoffgas, wird endlich, durch das 
— aller m lb I — re — 
a verpu aft auf glühenden 
302 gibt mit Schwefel u, Kali — 
— Pr 5 7 
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pulver, mit Schwefel u. Kohle Schteßpuls 
vr; "Baumes Schnellfluß befteht 
aus innig gemengten 3 Theilen &., 1 Theil 
Schwefel, 1 Theil feinen, troduen Säges 
fpänen. Diefes, in eine Nußſchale gelegt u. 
entzündet, verbrennt raſch u. ſchmilzt eine 
Beine darauf gelegte Silbermünze. ? Rus 
bifher ©. (Nitrum cubicum, Natrum ni- 
tricum; f. Saures Natron) =NaO Nı Os 
burch Neutralifation bes kohlenfauren Nas 
trons mit S⸗ſaͤure, ob, durch Zerfegung der 
Erdfalze in ber Ss mutterlauge mit Eohlens 
faurem Natron künſtlich dargeftellt, kommt 
in Peru in großen Lagern in der Erbe vor, 
bildet weiße, burchfihtige, flumpfe rhoms 
boedriſche Kryftalle, detonirt ſchwaͤcher ale 2 
mit Kohle u. Schwefel, aber mit fchöner 
er Flamme, u. wird daher 
ber Keuerwerkerei benutzt; flammen⸗ 
der ©, ift Salyeterfaures Ammonium. 
Der S. wird bef. zu Serfertigung des 
Schießpulvers, zum Beizen der Druds 
arben, in ber Metallurgie, bei der Glas⸗ 
ereitung zur Bewinnung des Scheibewais 
fers, zu Feuerwerken (bef. der Pubifche, f. 
oben ıw), weil er mit einer fhönen pomes 
zanzengelben Flamme brennt, der rohe auch 
gem Einpößeln des Kleifches gebraucht; * als 
rznei ift er ein geſchaͤtztes anitphlogiftte 
ſches, Lühlendes, die Blutwullung mildern 
bes Mittel, wird daher bef. in Entzüundungss 
fiebern häufig gebraudt, in großen Gaben zu 
41 — 2 Loth wirbt er jedoch giftartig u. les 
bensgefährlich 5 ehedem wurde‘ auch der ku⸗ 
biſche ©, gebraudt. "Im Handel unters 
fcheidet man rohen S,, S⸗ſalz, S. vom 
erften Sude u, geläuterten od. rafs 
finirten S., auch wohl boppelt geläus 
terten S.; ift ein bebeutender Handels⸗ 
artitel. Der befte u, meifte &. kommt aus 
OIndien; ihm folgt an Güte der ruffifche, 
ſchwediſche, ungarifhe, polniſche. Rußland 
führt aber wenig ©. aus. Auch bie verei⸗ 
nigten Staaten von NAmerika, ſowie Peru, 
bringen jegt ©. in ben Handel. (Pi.) 
Salpöter, flüchtiger, {fo dv. w. 
Ammouiakaliſcher Salpeter. 
Salpeteräther (Aethernitricas), fals 
Yetrigfaures Aethyloxyvo = Na Os Ae O, 
elbliche, außerft flüchtige, fchon bei 170 R. 
jedenbe, Durchdringend, angenehm, wie bares 
borfer Aepfel riechende, feurig, gewürzhaft, 
ſchmeckende Flüſſigkeit; wird bereitet, 
ndem man ſalpetrige Säure durch Wein⸗ 
geift leitet. Im eine geräumige Retorte 
bringt man 1 Xhl. Stärke u. 30 Ihle, ©s 
Säure, verbindet dies Gefäß durch eine rechte 
winklich gebogne weitre Glasroͤhre mit einer 
2balfigen Ylafche fo, baß fie bis auf den 
Boden ber letztern reicht, gibt eine Miſchung 
von 2 Thln. Alkohol von 85° u. 1 SCHE 
Waſſer in bie Flaſche, die mit Baltem Was 
fer umgeben, u. aus deren anbrer Mündung 
eine Jange, weite Glasroͤhre durch einen 
Kühlapparat zu einer Vorlage geht, u. ers 
wärmt bie S»fäure im Baffenkab, mo Janız 
die durch ben Weingeift ftreichende ſalpetrige 


bis ®apeternaphtha 


Säure fi) fogleich mit dem Aethyl deffel⸗ 
ben zu S. verbindet, ber überbeftillirt u. 
bei diefem Verfahren am wen bem 
Sauerwerden unterworfen iſt. Er iſt von 
O,.0s ſpec. Gewicht, fehr leicht entzündlich, 
verbrennt mit weißer Flamme ohne Rüds 
ftand, wird ſchnell fauer u. ift deshalb u. 
wegen feiner großen Flüchtigkeit u. Elaſti⸗ 
eität, die feine Handhabung u. Aufbewahs 
rung gefährlich macht, nur in wenigen Phars 
mafopden aufgenommen. Seine Beſtand⸗ 
theile find annährend 45,0 Ganer⸗, 27, 
Stick⸗, 28,1, Kohlen⸗, 3,1 Wafferfioff. (Sw.) 

Salpeterätherweingeist (Spiri- 
tus nitrico - aethereus, Sp. nitri dulcis, 
Pharm), wird durch Bermifhung von 1 
Ssäther mit 8 The. reinen Alkohol, ob. 
buch Deftillation von 1 Thl. verbännter 
Ssfänre, 6 Thl. Weingetft, wovon 5 Thle. 
abgezogen werben, gewonnen, u. durch mäfe 
ferige Löfung von Pohlenfaurem Kali, u, 

eetification über ſcharf getrodneten weißen 
Bolus entfäuert u. gereinigt, waſſerhell, 
Pe ni Kor ap — — 

eruch, geiftigem, ſüßlich gewür em Ge⸗ 
ſchmack; — ebenfalls leicht, muß dess 
halb in kleinen, wohlverſchloſſenen Sefäßen, 
an einem kühlen Ort verwahrt werben; 
färbt in Mixturen den Guajak blau, das 
China⸗ u. Nelkenwurzeldecoct ſchmutzig grün, 
u. dient als belebendes, pn nennen 
nervenftärkendes Mittel, als Xropfen w. 
als Zufag zu manderlet Mifchungen. (Su.) 

Salpeter breehen, Salpeter in 
Staub verwandeln; ber Salpeter wird in 
einen Keſſel getban u. erwärmt, bis er 
raucht, bann wirb friſches Waffer darauf 


. gegoffen u. gekocht — es dicklich wird; 


nachher wird die Maſſe unter Umrühren 
ohgedämpft, woburd der Galpeter wie 
Mehl wird; daher Meblfalpeter. 

Salpöterfrass, ein Berberbniß bes 
Dlauerwerktes, wobei bie verbinbende Kraft 
bes Mörteld zerftört wirb, indem er mit 
einem baarigen Salze befhlägt (Mauers 
falpeter, 1. u. Kaltfalpeter), aufſchwillt 
u. abbrödelt, wornach auch ber Stein bes 
{chlägt, mürbe wird u. zerfällt, Die Haupt⸗ 
urſache ift zu langes Trocknen des Mörtels 
an feuchten Stellen u. Feuchtigkeit des Ges 
mäuers überhaupt. Bisweilen fcheint dies 
auch nur bei einem einzelnen Steine ber 
Mauer ber Fall zufeln. Als Verwahrungs⸗ 
mittel fchlägt man vor: Mörtel, welder 
ſehr ſchnell trocknet; ferner einen Mörtel von 
6 Thin. Kalk, 1 Thl. faurer Milch, wozu 
fo viel Molken gegoffen wird, ale bie gehd⸗ 
rige Zähigkeit des Miörtels fordert, (Fe. 

Salpetergas (Chem.), ſo v. w. Stick⸗ 
ſtoffoxydgas. 
SBSalpẽtergeist, säürer, ſo v. w. 
Galpeterfäure. S. versüsster, ſ. Gal⸗ 
Peteraͤtherweingeiſt. 

amt ge nen; fo v. w. Pru⸗ 
cha Mharm.) r fo V. w. een ‘ 
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Salpöterräure !(Acidum nitricum, 
Ehem.), 5. Ornbationsftufe bes Stickſtoffs 
— N; O;, kann nicht waflerfrei bargeftellt 
werden, kommt in ber Natur ftets au Bas 

en ne vor, bildet fih aus ihren, in 
er Utmofphäre enthaltnen Elementen, wo 
Diefen Gelegenheit gegeben wird im obigen 
Verhältniß zufanmen u. an bargebotne Bas 
en zu treten, auch bei Gewittern durd den 
ig, baber fie dann fih auch im Degen» 
water findet ; »das S-hydrat wird fait 
chemiſch rein bargeftellt, durch vorfichtige 
Deftillation aus 102 Thln. trodnen Sal⸗ 
peter u. 98 Thln. einfachem, nicht rauchens 
bem fhwefelfauren Hydrat, wobei ein weitet, 
mit Woulfſcher Flaſche verbundnes Gefäß 
vorgelegt werden muß; tft farblos, ftößt bei 
feuchter Luft weiße Dämpfe aus, wird beim 
Durchſtrömen burd eine rothglühende Por⸗ 
ellanrähre in ihre Elemente zerlegt, läßt 
da aus 2 Bolumen Stidftoffgas u. 5 Dos 
Iumen Sauerftoffgas, bie, in eine Glass 
zöhre eingefhloffen, mehrere Stunden lang 
von elektriſchen Funken burhftrömt werden, 
Fünftlich darftellen; ift eine der mächtigften 
Säuren, wirb aber durch bus Licht unter 
Entwicklung von Sauerftoffgas, durch alle 
verbrennl. Körper, durch fuft alle Metalle 
gerlest, zerftört alle organ. Stoffe, unter 
ildüng von Sauerflees, Aepfel⸗ u. Koh⸗ 
Jenfäure, zum Theil mit Keuerentwidlung, 
ge wie fi h B. eine Miſchung von 2 Thln. 
Terpentinöl u. 1 Theil concentrirter Schwer 
felfaure, beim Zufag von 2 Thln. concens 
frirter augenblicklich entzünbet); färbt thie⸗ 
riſche Theile gelb u. bildet mit Alkalien u. 
Erden eigenthümliche, In der Hige verpuf⸗ 
fende Salze, von benen ber Salpeter faft 
ausfchließlich -zur Darftellung berfelben bes 
nugt wird. ?Eoncentrirte rauchende 
©. (Acidumnitricum concentratum fımans), 
dur Deftillution bei fehr gelinder Wärme, 
aus einer Mifhung von 48, concentrirter, 
Schmwefelfäure u. 100 Galpeter, 1. Conden⸗ 
ation der übergehenben braunroth. Dampfe, 
n einer großen, kalt gehaltnen, mit einer 
Woulfſchen Flaſche verbundnen Vorlage bes 
reitet; tft gelb od. peibreit, ftößt rothe, ers 
pam: Dämpfe (Unter⸗S.) aus, wird 
ei Bermifchung mit Waffer nach Verhältniß 


der Dienge bes letztern, blau, grün, gelb u. + 


endlich farblos. Sie kann von Unter= ©. 
frei, alfo ohne rothe Dämpfe u. farblos 
Durch Tchnelles Auflochen in einer Netorte, 
an bie nur Ioder eine Vorlage angelegt ift, 
dargeftellt werden, wirb zu vielen pharma= 
teufifchen u. chem, Arbeiten, auch als Rea⸗ 
gend häufig, feltner in der der Syphilis u. 
bei Fiebern {nnerlic, in Bädern (S-saure 
Bäder, f. u. Bad [Med.]es), mit Fett vers 
mifcht in Salben, als Räucherung bei contas 
göten Krankheiten, wo man biefelbe bur 
ufgießen yon Rarker Schwefelfäure au 
Balpeter in Dampfgeſtalt entwideln läßt, 
angemenbet. "Eine ſchwaͤchere 8. (ſ Scheis 
dewaſſer) wird In eignen Fahriken hereitst, 


Diar ei 


} 


Baryts, des 


tft felten chemiſch rein u. kann daher nur nach 
Mectiflcation u. Reinigung in ber Pharmas 
cie benugt werben, Su. 

Salpetersalzsäure , chlorhaltige 
Unterfalpeterfäure,, fo v. w. Goldſcheide. 

EALDEREENMUNE Aläünerde, {9 
v, w. Ulaunfalpeter, ſ. Thonerde. 

Salpötersaurer to , 1 
u. Cyan s. 


Salpetersaurer Kalk, findet fi 
in der Salpetermutterlauge als Anflug an 
Mauern (Mauers od, Kebrfalpeter), auch 
in mehr. Wäſſern, zerfließt an ber Lufs, 
Löft fih in Waſſer u. Alkohol, gibt erhigt 
Balduins Phosphor. 
 Salpttersaure Sälze, find im 
Waſſer löslich, verbrennen unvermifcht, uns 
ter Entwidlung von Sauer s u. Stickſtoff⸗ 
gas; mit brennbaren Subftanzen vermengt 
unter Detonation. S-en Ammelin, 
f. u. Amnelin . S-es Ammonläk 
— Nı Os Ak, ag. (Nitrum flamans) , von 
ſcharfem, bitterm Geſchmack, in 2 Thln. kal⸗ 
tem Waſſer loͤslich, an feuchter Luft zerflit⸗ 
pend, in einem glühenden Tiegel geworfen, 
mit ſchwachem Ziſchen u. gelbl. Schein ver⸗ 
brennend,” S-es Atrapin trocknet in 
gelline Wärme zu einer feten, farblos 

urchſichtigen, nicht Pryftalliaifhen, am ber 
Luft etwas Feuchtigkeit anziehenden Mafle 
aus. S-er Baryjt=Ba ON: O,, von 
ſcharfem bitterm Geſchmack, an Ser Luft bes 
ftändig, in Baltem re wer, tn kochen⸗ 
bem leicht, in Weingeift nicht, bient als Rea⸗ 
gend auf Schwefelläure, wo Galzfäure zu 
vermeiden ift, zur Darftellung bes reinen 
aryumbpperoryds, u, des ſal⸗ 
peterf. Eiſenoxyds ale löslich. S-es BlEi- 
oxyd, kommt in, nach Berzelius 4 Sättis 
gungsftufen vor, als ein neutrales, Lögliches 
u. Eruftallifirendes, welches Bein Waffer ent⸗ 
bält, aus PbO Ns Os befteht, in ber Roth 
glühhige, Sauerftoffgas u. Unterfalpeter« 
fäure ausgibt u. zur Darſtellung der legs 
tern benugt wird, u. ale 2 bafifhe, mit & 
u. 3 Untheilen, u. ein überbaf. Salz, mit 
6 Ka Oxyd, welche legtre 3 als weiße 
unlöslihde Pulver fich darſtellen. «en 


Brucin, a) neutraleg = Br, Ns Os 

5 ag. trodnet zu einer gummiähnlides 
Maſſe ein; m) Taures: kryſtalliſirt leicht 
ni großen 4feitigen Prismen, wird beim 
Erhigen roth, dann ſchwarz u. verpufft mit 
Seuererfcheinung. Man benupt es zur Schei⸗ 
dung des Brucins vom Strychnin, de es 
zuerſt in harten — das Strychnin 
fpäter in weichen biegſamen Nadeln ans 
ſchießt. 8- es Cadmiumerxyd, in firaße 
lig zufammengefügten, an ber Luft fencht 
werdenden Nadeln kryſtalliſirend, diemt be 


Darfiellung anderer Cabminmerpbfaige, 
S-ea Ceroxyd, nad dem Abdampfen 
eine bon gartige einigermaßen Erpftallinifche, 
; ber Luft zerfliehen afe.. Im 
Bereit, & 


de Maßſe. In berg 
t. ze. ſindet fh — 


* 
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Eer u. Lantan noch ein nenentdecktes Dies 
tal: Didym, deſſen Oxyd dunkelbraun ift 
u. rofenrothe Salze gibt, die, wenn das 
Ceroxvd nicht frei von ihm ift, beffen Salze 
mehr od. minder roty färben. Sen Cer- 
oxydul, in weißen tafelförmigen Kryſtal⸗ 
len aus der bis zur Bonigconfiftenz abge» 
bampften Auflöfung anfchießend, B- en 
Cnhclidonin, durch Verdunſten ber Lös 
fung des Ehelidonins in verbünnter Gals 
Pe erhaltne Kryſtall, ſchwerlöslich 
Waſſer. S-es Cinchonin 


‚Nı0:. S-.es Conlin, bräunlide, 
erxtractartige, mit Eryftallin. Körnern u. 
Kabeln untermengte Maſſe, leicht löslich in 
Waſſer. (Su.) 

Salpätersaures Eisenoxsyd, bile 
det eine rothbraune, in Waſſer u. Alkohol 
leicht Lösliche, an der Luft zerfließende Salze 
maffe, auch bei langem Stehen ber Salpeter= 

äure über Hammerſchlacke, farblofe, viers 
eitig rechtwinkligsprismat , an ber Luft zer⸗ 
fließende Kryftalle, bie von Alkali roth nie» 
bergefhlagen werden; koͤmmt audy als baſi⸗ 
{des Salz gallertartig vor, wirb von Bohs 
lenfaurem Kali, im Uebermaß zugefegt, erſt 
niedergefchlagen, dann aufgelöft u. bildet fo 
Stahls alkal. Eifentinrtur; f. u. Eiſentinc⸗ 
turen. S-es Eisenoxydul (Nitricum 
oxydulatum), durch Auflöfen des Eifens od. 
Sämwefeleif ens in verdbünnter Salpeterfäure 
bargeftellt; ‚die Anfangs ſchmutzig braune 
Aunöfung bes Oxyduls in Säure zerfegt 
ſich bald u. es bildet fich ein Orydfalz. Beſ⸗ 
fer u. haltbarer erhält man daſſelbe in hell⸗ 
grünen leihtlösl. Kryſtallen durch Zerle⸗ 
gung des Eiſenvitriols mittelft falpeterf. 
aryt, beide in wenig Waflergelöft, Abdamıs 
pfen im Wafferbad, u. Kryftallifiren. S-es 
Iridiumoxyd, gibt eine violette Auflds 
fung. S- en Kädmiumoxyd, f. Sals 
peterfaures Cabmiumoryd, S-en Häli, 
ſ. Salpeter. S-es Köbaltoxydul, gibt 
eine rofenrothe Auflöfung, ſchießt in Heinen, 
rothen, prismatifhen, an ber Luft feucht 
werbenden Kryftallen an, ($u.) 

Salpötersaures Küpfero 

chießt aus einer fhönen, blauen Löſung 
n Safurblauen, Afeitige Säulen bilden» 
den Kryſtallen an, die an der Luft feucht 
werben, in Alkohol Löslich find, auf glüs 
bende Kohlen geworfen, od. mit Phos⸗ 
phor gemifcht, mit einem Hammer gefchlas 
gen, lebhaft verpuffen; feft in Stantol ein= 
ewidelt u. an einen lauwarmen Ort ges 


legt, bewirkt es eine fo heftige Ornbation 8 (H 


bes Zinns, daß biefes ins Glühen geräth. 
Seine Auflöfung mit der von falpeterf. Am⸗ 
moniak, von falzfaurem Kalt u. falzf. Am⸗ 
monium vermifht u. abgedampft, zerfegen 
ſich bei einem gewiffen Grabe von. Eoncen- 
tration mit heftiger, gefahrbringender Des 
tonation. Geglüht Hinterläßt es reines Kus 
Pferoxyd, zu deſſen Darftellung es benugt 


b 
wird, Baſifches falzf. Kupferoryd ſte 


d, 35H 


ein unlöslicyes, hellgrünes Yulver bar. (Iu.) 
Salpötersaures Kyanöl, kryſtal⸗ 
liſirt in farblofen, nicht zerfließenden Radeln, 
iſt löslich in Waller, Alkohol u. Mether. 
8. Mangänoxydul, farbenlos, ſchwer 
in nadelförmigen Prismen Pryftallifirend, an 
ber Luft feucht werdend. S.es Morphin, 
fternförmig vereinigte Nadeln, fehr bitter, 
leicht löslich in Walfer., © - es Nätron, 
fo v. w. Natron nitrosum, ſ. unt. Salpes 
ter. S- es Nickeloxydul, bildet blaus 
Aa Kryſtalle, zerfließt an ber Luft, 
ft im Woffer u. Alkohol Iöslih, gibt 
beim Erhitzen bafifches Salz, dann Oxyd, 
endlih Drydul. S.en Platinchlor- 
amid, f. Platin ie. Sen Platin- 
od eine —— Maſſe bildend, wird 
beim Abdampfen bis zur Trockne zum Theil 
bafifch u. unlsslich; wird durch Behandeln 
des Schwefelplatins mit rauchender Salpe⸗ 
terfäure, wo Tchwefelf. Platinoryb entfteht, 
u. dieſes mit falpeterfaurem Baryt erhalten, 
Salpettersaures Quöcksilber- 
oxyd =2 Hg0, N: Os + ag, wird am 
weckmaͤßigſten durch Auflöfung des rothen 
ueckſilberoxyds in Salpeterfäure enthalten, 
Aus der gehörig concentrirten Auflöſung 
{hießen farblofe, burchfichtige Säulen u. Nas 
deln an, welche aber ein baſ. Salz find. Da 
das neutrale Salz nicht Eryftallifirt, fo wird 
die etwas Säure im Ueberfchuß enthaltende 
QAuedfilberlöfung ale Liquor hydrargyri 
nitrici oxydati in ben Offcinen vorräthig 
gehalten, ift hell u, —— von ſchar⸗ 
fen metall, Geſchmack, fürbt die Haut 
fhwarzroth u. gibt mit Kodfalzauflöfung 
od. Salzfäure Beinen Niederfchlag. Die ers 
wähnten Kryftalle zerfegen fih beim Auf⸗ 
löfen in Waſſer in ein is auflösliches 
u. ein in Waller unlögliches gelbes bafifches 
Sal, fonft als Salpäterturbeth offis 
cinell. Verſetzt man eine verbünnte, nicht 
fehr faure Löfung des falpeterf. Auedfilbers 
oxyds in der Kälte mit fehr verbünuter Ums 
montaßflüffigkeit, fo entfteht ein mildhiger, 
weißer Niederfblag: Mitfherlihs ame 
montatal. bafithes Salz = NO, 
gO, HeNs Durch Kochen mit Wafs 
fer wird die Verbindung dichter u. Pörnig: 
Soubrirans ammoniakalifhes bas 
fifhes u Se Hs0, Nı0Os, + Hg Ad 
+ 2 HgO. ird legtres in concentrifch 
kochend heißer Auflöfung von falpeterf. 
Ammoniak gelöft, fo kryſtalliſiren beim Ers 
Falten Kleine, glänzende Nadeln: Kanes 
ammoniafalifhes ba — Sal = 
s N»0, Ns O,) Hg. O, die durd 
Waller zerfegt werden. S-es Quäck- 
silberoxyd- Ammoniäk, wirb ers 
halten durd) Auflöfung von 8 Thln. Queck⸗ 
filber in einer Löfung von 7 Thin. flüffigen 
Tohlenf. Ammoniak in 1 Thl. Scheidewäfe 
fer u. Kryftallifation. 1 Thi. der erhaltnen 
Kryſtalle in 8 Thlu. Roſenwaſſer geläft, 


find die weißen Wardstropfen (Güt- 
tulao alhae —34 Sach — 
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silberoxyduli =Hg 0, N. O0, + 20q,, 
Bildet ungefärbte, am Sonnenlichte gelb 
werbende, im Dunkeln ohne Veränderung 
ber Karbe nach langer Zelt verwitternde, 
in wenig Waſſer vollftändig lösliche, im 
mehr Waſſer fich in ein faures, Lößliches u. 
ein bafifhes = Hgs O, 2 Ns Os +8 aq., 
ungelöft bleibendes Salz trennende Sry» 
fislle. In den Officinen ift die, mit etwas 
Salpeterfäure verfehte, klare, bie Haut 
ſchwarzbraun färbende, mit Salzfäure eis 
nen weißen Niederfchlag (Ealomel) gebende 
Löfung biefes Salzes, als Liquor hydrar- 
gyri nitriei oxydulati vorräthig u. wird 
uber metall. Quedfilber aufbewahrt, Ba» 
ſiſch falpeterf. Auedfilberorybuls 
Ammoniak —— auflösl, 
Zuedfilber, Hy rargyram oxydulatum 
nigrum, Mercurius solubilis Hahneinanni) = 
Nı 0:, NH, +3 Hp: O, zartes, ſam⸗ 
metihwarzes, gefhmadlofes, in Waſſer uns 
lösl. Pulver, durch Niederichlag aus einer 
reinen, wenig fauren Löfung bes falpeterf. 
Quedfilberorybuls mit reinem, wäflerigem 
Ammoniak; wird in Pulverform in der Dies 
dicin angemwenbet.. (Su.) 
Salpttersauros Rhödium- 
oxyd, bildet ein dunkelrothes Leicht zerflies 
Bendes Sal;. S. Silberoxyd, ſchießt in 
wafferhellen, tafelföürmigen ob. fhuppigen 
Kryftallen an, die andem Sonnenlicht ſchwarz 
werben, gefhmolzen den Höllenftein geben, 
a. mit etwas Phosphor auf einen Ambos 
gelegt, durch einen Hammerfchlag fehr heftig, 
u. in einigermaßen größrer Quantität ges 
fährlichdetoniren. 8. SIlberoxyd-Am- 
moniäk = AgO, Nı O: + 2 Ns He. 
Zu einer Löfung des falyeterf. Silberorybs 
:wird fo lange Aetzammoniak gefeht, bie der 
Anfangs entſtandne Niederfchlag ſich wieder 
löſt bat u. durch Verdampfen kryſtalli⸗ 
tt. Die Löſung bient als Reagens für 
arfenige Säure u. je Beſtimmung ber Hy» 
brothionfäure in Mineralwaſſern. (Su.) 
- Salpetersaures Strontiän, im 
Waſſer, aber nicht in Alkohol löslich, färbt 
die Flamme bes Lichts, wenn ber Dodht mit 
ber Löſung beftrihen wird, roth; wird zur 
Darftellung bes rothen Feuers bei Feuerwer⸗ 
ten a. in folgender Miſchung: 40 Thle. 
wafferfreier, falpeterfaurer Strontian (wie 
er aus einer kochendheißen Löfung Eryftallis 
xt, 18 Thle. gewafchne Schwefelblumen, 5 
Thle. chlorſ. Kalt, 4 Thle. Schwefelantis 
mon), od, fiatt der beiden legten: 6 Thle. 
chlorſ. Kalt u. 2 Thle. Kohle); ift wegen 
Jeicht erfolgender Explofion gefährlih zu 
‚bereiten. (Su.) 
' Salpetersaures Strychnin 
——— nitricum), a) neutra⸗ 
Les, wird burdy genauzs Sättigen von 
serbännter Schwefelfäure mit Strychnin 
erhalten, kryſtalliſtet in perimuttergläns 
ge — ruppirten Nadein, 
ft ſich lJ in Beiden ale in Falten 
Waſſer, wenig in Alkohol, nicht in Aether. 


»I.. u * 
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Hoͤchſt intenfiv bitter, ſehr giftig, wird in 
fehr Bleiner Gabe (zu „5 Bran), bei Laͤh⸗ 
mungen ıc. angewendet 5b) faures, ent» 
ſteht durch Zufag von etwas Salpeterfäure 
u der Löfung bes vorigen; kryſtalliſirt in 
Beinen Nadeln, (Su.) 
BalpeLe nanzen Uränoxyd, 
gelbe, bisweilen ins Grüne fpielende, große 
tafelförmige,an feuchter Luft feuchtiwerbende, 
an trodner verwitternde Kryſtalle bildenb, 
in Waffer, Alkohol, Schwefeläther auflöss 
lich. Man kennt ein brittels, ein zweidrit« 
telfaurcs u. ein neutrales Salz, ‘ 


Salpetersaures Wismuth- 
oxyd, 1) ale ſ. W.), durch Auf⸗ 
löſung des Wismuths in reiner Salpeter⸗ 
ſäure von 1,me ſpec. Gewicht u. Kryſtalli⸗ 
ation bereitet, bildet vierfeitige ungefärbte 

rismen, Tchmedt fehr zufammenzichend 
charf, wirb durch Waſſer zerfegt u. zerfällt 
in ein neutrales auflösliches, u. ein baftfchea, 
wenig löel, Salz; 3) (bafifhes ſ. W., 
Bismuthum nitricum : praecipitatum, Ma- 
gisterium bismutbi s. marcasitae), das bei 
ber Auflöfung von 1 in vielem (auf die Unze 
10 Pfd.) deſtillirten Wafler ſich ausſchei⸗ 
dende, mehrmals mit frifdem Wafler auss 
gefüßte, weiße, lodre, unter dem Bergrößs 
zungsglafe als glänzende Nadeln erſchei⸗ 
nende, re: ſehr ſchwer in Waſ⸗ 
fer lösl. Pulver, in der Medicin, 1— 2 
Gran pro dosi, gegen Magenframpf, Veits⸗ 
tanz u. andre Krampffrankheiten, von Fr. 
Leo gegen die Cholera angewendet, auch 
als weiße Schminte unter dem Namen 
Shmintweiß(Blancdefard), benugt, 
zu diefem Zwede aber nicht zu empfehle 
weil es (vieleicht wegen eines dem Biomut 
meift anhängenben Bleinen Antheils von Sil⸗ 
ber) am Sonnenlicht u. von animal. Aus⸗ 
bünftungsftoffen braun gefärbt wird. (Su) 

Salpötersaures Zinkoxyd, durd 
Auflöfen des Zinks ob. bes reinen, kohlen⸗ 
fauren Zinkoxyds in Galpeterfäute barges 
ftellt, wobei viele Wärme frei wird; in 
Prismen Eruftallifirend, an ber Luft zerflie⸗ 
gend, leicht in Waſſer u, Alkohol Täglich, 
mit legteren in Alkohol Töslich u. mit bems ı 
felben eine ätherartige Flüffigkeit bildend, 
wobei das ‚Salz in falpetrigtfaures Oxyd 
verwandelt wird; wirb zur Darftellung des 
reinen Zinkoxyds gebraucht. (Su.) 


Salpetersaures Zinnoxyd, fett 
fich aus ber gefättigten Auflöſung bes Oryds 
in kalter Salpeterjäure, als Beine, feiden« 
glänzende Schuppen ab, S-es Zinnoxv, 
Aul, durch Löfung des Binnoryduls :, yerg 
bünnter Galpeterfäure bereitet, zerſeht fig 
wenn es abgebampft werben fo. durch bie 
Berührung der Luft u. Wärme, indem Zinns 
oxyd als eine gelatindfe Maffe zu Boden 
fait; entſteht auch Tangfam bei der Ein 
wirkung fehr verbünnter Ipeterfäure au 
Binn, unter — Bildung von fals 
peter, Ammoniak. Be (9ER 
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Salpätersaure Tälkerde, 
bet fi in ber 
auch in manchen Brunnenwaffern, ſchmeckt 


bitter, wird an der Luft ſchnell feucht, Löfk 


fih in Waffer u. Alkohol S-re Thön- 
erde, bildet ftrahlige Kryſtalle, ob. beim 
ſchnellen Abdampfen eine gummiartigeMafie, 
erfließt an der Luft, Loft fih in Alkohol, 
# beim Zuſatz von Ammonium, zu ber 
Röfung bafiſch |. X. als einen Eleifterartigen 
RNiederſchlag fallen, / (Su.) 
Salpetersaure Yitererde, leicht 
Yösliches, Erpftallifirbares Salz. S. Zir- 
konerde, leicht löslich. 
ee een: ſ. u, Bunders 
wamm. 
Salpöterstoff, ſo v. w. Stickſtoff. 
Salpeterstoffgas, ſ. Stickgas. 
Sal rstrauch, bie Pflanzengats 
ar — ſi Salpe⸗ 
Sal „fo v. w. 
——— 
BHalpẽtriehta aure Sälze, werben 
nicht unmittelbar, ſondern nur dann gebil⸗ 
bet, wenn entw. falpeterfaure Salze durch 
ohe Temperatur eines Theils ihres Sauer⸗ 
beraubt, od. wenn falpetrichtfaures 
eioxyd dur Tchwefelfaure Salze zerlegt 
wird, ob. wenn falpeterfaure Metalloxyde 
wit neuen Antheilen ihres Metalle gekocht 
werben ıc., ftoßen troden mit Schwefelfäure 
übergoflen rothe Dänıpfe aus, laſſen aufge⸗ 
1öft mit Säuren vermifcht den Gerud th 
zer Säure bemerken, entwideln, wenn ihre 
eoncentrirte Löfung gekocht wird, gasförntis 
geb Stickſtoffoxyd. (Su.) 
Salpetriehtsaures Ammö- 
aiak, wirb ſchon bei mäßiger Temperas 
durerhöbung zerlegt, indem Gtidftoffgas 
yisend entweiht. S- es Bleioxyd, 
mmt in 8 Sättigungsftufen vor: a) als 
neutrales, in dunkelgelben Kryſtallen; 


») bafifches, in fhuppigen, glänzenden, - 


oldgelben Kryſtallen; e) ald uberbafis 
9 es, in Beinen ziegelfarbigen Schuppen 
anfhießendes Salz. . es Quäcksil«- 
beroxydul, baſiſches, ein citronengels 
bes, wenig lösl. Pulver barftellend. S- es 
Silberoxyd, gibt eine hellgelbe Auflds 
fung, Erpftallifirt ſchwer, fteht bet ſtarkem 
Abdampfen zu einer Salzmaſſe u. zerfällt 
heim wiederholten Auflöfen in ein neutras 
lea lösliches u. bafifches, als gelbes Pulver 
ungelöft zurirdbleibendes Sal. (Su) 
alpetriöre (ft., {pr. =triähr), H 
Hofpital für — zu Paris, ſ. u. d. 105 
2) Salpeterfieberei bei Paris. | 
 "Selpetrige Säure = N:Os (Aci- 
dum nitrosum), ! früher mit ber Unterfalpes 
terfäure verwechfelt. In flüffiger Geftalt ift 
je {wer u. nur durch Vermifhung ihrer 
eftandtbeile, 4 Volum. Stickſtoffoxydgas, 
1 Bolumen Gauerftoffgas, auch indem man 
die aus einer Miſchung von 1 Th. Stärte u, 
BAU. Balpeterfäure ſich entwidelnden Safe 


rft Durch eine, geſchmolzueẽ coleiu 
john. das eine trodene, AN XX 


fine Glasroͤhre leitet, bei Einwirkung 
Mutterlauge des Salpeters, N H ; 


farker 
älte barzuftellen, wo fie ſich zu einer dunkel⸗ 
ünen, fehr flüchtigen Flüffigkeit verbichtet, 
it Waſſer läßt fie fich nicht ohne theilweife 
Berfegung, wobei Salpeterfäure entfteht v. 
Stickſtoffoxydgas entmweicht, verbinden. Die 
oben genannten Beftanbtheile ber ſen ©, 
vermifcht, durch concentrirte Schwefelfäure 
geleitet, verbinden. ſich mit Diefer u. bilden 
eine Ernftallin. Maffe. * Die Unterfalpes 
terfäure (falpetrige Säure Berzel) 
— MNO- entfieht bei Berührung bes Stick⸗ 
orndgafes mit Sauerftoff, beim Anſchluß 
von Bafen u. Waſſer, bei Zerfegung ber 
Salpeterfäure durch Licht rc. kann unmit⸗ 
telbar zur Vermiſchung von 2 Vol. Stick⸗ 
oxydgas u. 1 Vol, Sauerſtoffgas im trock⸗ 
nen Zuſtande, auch hei ſehr vorſichtiger Mees 
tification ber rauchenden Salpeterfüure dar⸗ 


‚geftellt werden; iſt in flarker Kälte tropf⸗ 


r flüffig, farblos, wird bei erhöhter Tem⸗ 
peratur srangegelb u verwandelt ſich end⸗ 
Hi in braunrothen Dampf; riecht unanges 
nehm erftidtend, färbt thier. Stoffe gelb, if 
nicht verbrennlidh , kann aber das Verbren⸗ 
nen unterhalten, zerftört organ. Materie 
ſchnell, wird beim Vermiſchen mit er 

elb, grün, blau, zulegt farblos, wobei 
alpetergas entwidelt u. Salpeterfäure ges 
bildet wird. Verbindungen mit Bafen 
— t, ſ. Salapia D * 
Alp, Fort, f. apia V. 

Salpiglössis (S. Ruis et Pavan.), 
Dlanzengatt. aus ber nat. Fam. der Big⸗ 
nonieen. pr-: Nachtſchatten, Nicotianeae 
Rehnb., 14, Ml. 2. Orb, Z. Arten: S. 
atropnrpurea u. straminea, in Chili, von 
benen S. Barkloyanu, Intermedia 1. m. a. 
Spielerten find, Blerpflangen in Gärten; 
S. integrifolia, linearis, in Buenos Ayres, 
S. parviflora, sinuata, in Chili, S. pro« 
atrata, in Eulifornten heiniſch. (Su.) 

Salpina , f. u. Infuſionsſthierchen as. 

‚Salpinätes (a. ©eogr.), bie Bürger 
nn der freien Staaten bes alten Etrus 
riens. 

Salpinga (S. Mart., De C), Pflan⸗- 

‚engatt. aus ber nat. Fam. Weibriche, Me- 
— end — 

al gemphräxis (9r.), Be 
pfung der —— — Nöhre. S- gI⸗, 


— bie Wufl bie Anwendung bed 


göus müsculus (Anat.), t —E 


erfand; 3) (Mnat.), die 
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. Balsa Is Halten 


Bälsea, Vers, f. u. Saffuofo, 
Sälsae (Be, o 9. mw. Salinae. 
. SalsamöEnta (lat, Salsamönte), 
eingefalzenes Fleiſch, def. Fiſche u. Speck 
bie bie Kunft bee A verftanden bies 
Ben Salsamentärli. 
Sälse, ſo dv. m. Sauce, 3.8. Knob⸗ 
Iaud=, Sräuters, Kirſch⸗S. ꝛc. 
Sälsendorn, Berberis vulgaris. 
Salseparin, fo v. w. Smilacin, 
Sälses, Dorf, fo v. w. Salces. 
Salsötte bei den Eingebornen Jhal⸗ 
ta, von den Portugiefen Canaria ge 
— „Inſel in der Prov. Aurungabad (bri⸗ 
ti 
eil. Jang, 8 breit, 10 QM., 50,000 Ew. 
(10,000 Katholiken). Gier die Höhlen od, 
— von Kennery (Canaria), 
Fels gehauene, den ganzen Berg erfül⸗ 
lende Tempelgrotten, darunter große Pa⸗ 
gobe, Schritte breit, 100 lang; am Ein⸗ 
ange find &, im Innern 80 Säulen, 18 has 
en Saritäle mit Elephanten, die andern 
find Sechsecke; im Vorhof 2 koloſſale Vils 
ber des Buddha. Zwei andre Pagoden, bie 
von Monpefer dem Schiwa u. bie yon 
Dſchegwaſary dem Indra geweiht, find 
in einigen Gegenden in mehrern Stockwer⸗ 
Ben über einander u. dazwifchen u. um fie 
herum kleinere Grotten. Faſt alles ift mit 
Bildwerken geziert, Treppen, Teiche, freie 
Dläge. Bon den Grotten 3 Elephanten 
unterſcheiden ſie ſich durch (22) Inſchriften 
an ben Wänden, von unbekanntem Alpha⸗ 
bet. Bauptfladt: Tanna, mit Fort 
u. kathol. Kırcen. (Wr. u. R. D.) 
- Salshir, $luß, f. u, Zaurien. 
Salsilla (Alstroemeria s.), windende 
Dflanze in Peru, mit langen rofenrothen, 
gelbgenedten Blumen, an der fabenförmis 
en Wurzel viele weiße Knollen, wie Eleine 
rbäpfel (Topinambours blancs), wie Erd⸗ 
äpfel benusgt. 
Sälso, 1) eings ber größten Flüffe in 
Bicilienz entfpringt unweit ber Grenze ber 
ee Palermo, nimmt außer andern 
en Peraglia (reis) auf, falzhaltig, 
mündet burh 2 Arme in Ealtanifetta bei 
Alicata ins Meer; 2) Dorf am Aveto im 
italien. Herzogthum Piacenza; großes Salz 
wert (50,000 Scudi jährl. Gewinn). 


Bälsola (S. L.), Pflangengatt. aus ber - 


aatürl. Fam. der Wizoideen, Chepopodese 
Rehndb., Melden OR., 3. SI. 1, Ordn. Z. 
Arten: S. sativa, in Spanien u. dafelbft, 
wie bie folgenden, auch angebaut; S. soda, 
S. tragııs, in SEuropa; S. kali, in Deutfche 
land u. a, europäifchen Ländern, Sämmt⸗ 
Jicye genannte, am Dieeresfirande wachſende 
Arten enthalten, fo wie S. fruticosa u. 9. 
— (Caroxylon S, Rohnb.), am ap, 

. arbuscula, in ber Zartarei, u. m. q. 
in ihrer Aſche Soba, 


u.) 
Salsövia (a. Geagr.), Eaftell in Ups - 


ters Möflen; j. Tulige, n. And. Bebstag 
Dow welcher 2 18. BBLG. die Gefkuug: Fegal 


orberindbien), Bomban gegenüber, 4 f. 


Sälteoals, S 


XX 
Cala liegt, welche das alte Caſtell Sal ru⸗ 
sis (Salmorus), am See Halmyris 
- dl. Arme ber Donau gebildet, jet 
amfin) iftz zu ber Zeit Juſtinians wieber 
bergeftellt. 
Sälsulä fons (a. Beogr.), Stadt im 
sarbon. Gallien, unweit Narbo; j. Salces. 
Sälsum (a. Geogr.), 1) Nebenfluß bes 
Bätis in Spanienz j. (mahrfsh.) Salabo; 
2) Flüßchen auf der NRWeÆüſte von Mau- 
ritania caesarensis. 
Säalrus (lat.), 1) nad Salz ſchmeckend; 
3) viel Kochfalz enthaltend, 
Egal „ 1) Fluß, |. Diiffouri 3 8) Fluß, 
. O. 


Balt (ſpr. Sahlt, Heinrich), geb. zu Lich⸗ 
field in Eugland ; begleitete den Lord Valen⸗ 
tin nach Aeghpten, Abyffinien u. OIndien 
u. begleitete, zurückgekehrt, bie Reiſebe⸗ 
ſchreibung des Lords mit Anmerkungen. Ihm 
dankt man die Erklärung ber Inſchrift zu 
Attum u, bie Beſchreibung ber alten Haupt⸗ 
ftadt Abyffiniens. 1809-—11 wurde er von 
ber brit, Regierung wieber nadı Habeſch ges 
fenbet, um Handelsverbindungen anzuknü⸗ 

fen. 1812 ward er zum General Eonfal in 
egypten ernannt u. bradhte feit 1817 viele 
Kunſtwerke des alten Thebens durch Aus⸗ 
rabungen ans Licht; er ft. 1827 auf einem 
orfe zwifchen Kairo u. Hleranbrienz ſchr.: 
Vingt quatre vues prises dans l’Inde, la 
mer rouge, l’Abyssinie, £ond. 180, Fol.; 
‘Voyage en Abyssinie et dans l’interieurdece 
pays en 1809 et 1810, ebd. 1814,4, (BA.) 

Sälta, 1). ehemals Intendanz im Bices 
Zönigreiche la Plata (5: Amerika), umfapte 
einen heil von Tucuman; 2) jedt nörbl. 
Staat ber vereinigten Staaten bes Bio be 
Ia Plata, an Bolivia u. Tucuman gren⸗ 
zeud, gebirgig durch bie Anden, b ert 
von &. Salvador, Rio grande Eaffabinbe, 
Sujut 2c., mildes Klima, mit Jujui 80,000 
Ew.3 Producte: Suͤdfrüchte, Tabak, Wolke, 
man zieht viel Maulthiere u. Pferbez nicht 
unbedeutenber Handel. Außer der Folgen⸗ 
ben: San Salvabor be Yujui, auch als 
nn eines Staates Jujui angegebem, 
600 Ew., 1590 gegründet, 3). (San Mi⸗ 
a de S.), Hauptſtadt bes Staats, 9000 

-, Handel mit Pferden m. Deaulthierens 
1582 gegründet, 


Saltarelle, Bollötanz der Italiener, 
bef. ber Nömer, wirb nach einer eignen Mes 
lodie raſch u. hüpfend, mit immer wachfen- 
ber Schnelligkeit getanzt. Die Bahl ber Tän⸗ 
zer ift beliebig, wenn es aber viel find, fo 
wechfeln fie je zwei u. zwei. Der Many 
fpielt beim Zanze bie Guitarre, die Frau 





‚hebt die Schürze, Diefer Tanz wirb bei als 


len Feſtlichkeiten auf dem Lande, 3. B. vo 
Minzern u. Gaͤrtnern getanzt, "2 (Pr.) 2 
Saltärtras, f. u. Menfchenracen ie. 
. Saltätie (lat,), f. Tan. 
Saltatöria, fo 9. w. Springer, 
tadt, |. u. Ayr. 


. Bäkten, 3) Boigtei, 2) (Gı. nfjor@, 
Meer, 


‘ 


— 


ber als Wächter ber 


Zanz; der 
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Meerbufen, 8) (8. BIS), Fluß, f. Nord⸗ 
Iand b) u. Norwegen sn. «. 

Salterötto (ital.), Rome ber Rotenfigur 


weldye häufig im Siciliano vortommt, 
Saltöris (ital.), Hackebret. 
Sälticus, f. Sprungfpinne. 
Saltiöten (a. Geogr.), Bolt im bati⸗ 

er Spanien, trieben Schafzucht u. vers 

ertigten feine Wollenzeuge. 
Saltigradae, ſo v. w. Sprungfpinnen. 
Saltillo, Villa, f. u. Durango, 
Saltine, Fuß, f. u. Schweiz. 
Salt-Kay, Inſel, ſ. u. Bahamas v). 
Salto (lat.), Sprungs dab. 8. mor- 


%äle, 1) balsbredyender, od, body lebens⸗ b 


gefährl, Kunft= u. Hauptfprung ber Seil⸗ 
tänzer; 8) großes Wagſtück. 

Salto dan sötte quödas, Waſſer⸗ 
fall, f. u. Plata, la, b). 

Sälto de Löbaa, f. u. Serpe. 

Sälton, Dorf, f. u. Haddington. 

Saltopyrgos (3. ®eogr.), fo v. w. Te⸗ 
gulictum. 

BSältsee, anfchn!. See der Indianere 
länder (f. d. ), ſteht durch Abfluß mit dem 
Binnipegfee tn Verbindung, 

Saltuärli (söm. Ant.), die als Waͤch⸗ 
ter bei den Landgütern Angeftellten, entwe⸗ 
Krüchte, od. der zur 
Meierei gehörigen Berathichaften. 

Sältus (lat.), 1) Springen, Hüpfen, 

; — zu den gymmaſtiſchen 
Uebungen, |. Sprung; 8) Waldgebirg; 3) 
Viebtrifft; 4) Theil bes Jugerum, ſ. u. 
Rom (Ant.) se. 

BSältus Brixius, fo v. w. Breſſe. 

Sältus jJürs (lat.), Gebühren, welde 
in Deutfchland fonft niebre Adelige bafür bes 
zahlen mußten, wenn bei ihnen in ber Rang⸗ 
ordnung eine Stufe überfprungen wurde. Es 

tufen bes niedern Adels, der gem. 


‚gab 5 
Übelsbrief; ber Titel eines Edlen von, auf, 


a3 ber Titel eines Ritters des Reichs; ber 

ttel .eines eblen Herrn od. Bannerherrn u. 
ber Freiherrntitel. 

Sältus natürne, Sprung in ber Ras 


en f. u. Sprung, 


ältus töndinum (Med), ſ. Seh⸗ 

snenhüpfen. a 

Sältzer, Dorf, f. u. Gießen 8). 

Saluän, Fluß, fo v. w. Thaluayn. 

Salübria (lat.), was zur Erhaltung der 
Geſundheit dient; dab. Salubrität, Bus 
träglichkeit für die Geſundheit. 

Sälud, de 1a, Vorſtadt, |. Havanna, 

Baltıda, Fluß, f. Südcaroling ». 
en „Juſel, f. u. Fuchs⸗ 
afeln.. 


Sälum (Burfali), DI Reich in Sene⸗ 
ambien (Afrika), frudtbar, am Gambia⸗ 
ffe ; 800,000 Em.; Hauptfladbe Eqhone, 
own) Fluß ©, , angehlid Ausfinpara des 


Balteretio hi: Balurzo 


Gambia, jist wett — Spuren * 
Städte: Klawer (Kyahour), am Gam⸗ 
biaz Hafen, 7000 Ew. Dabei das Beine 
Negerreih Vadibu. 
Sälum, Gewidt, ſ. u. Siam. 
älup, Salzgewiht auf Sumatra uns 


Marktfl. im ty⸗ 
« ©. war Ans 


S 
gefähr 2 engl. Pfd. Avdps. 


Salürn (Salörne 
roler Kr. PR 1100 
fange ein Eaftell u. bieß 
war von ben Longobarben erbaut. 

Sälus (lat.), 2) Heil, Wohlfahrt; @) 
Derfonification, f. u. Hygieia. 

Salüt (ſpr. Salü, Sarviöt), franz.s 
engl. Goldmünze, von Heinrich V. von I 
—30 in Frankreich geſchlagen, ganz fein, 72 
* 1 troyiſche Mark; mit bem Engel Gabriel, 
welcher bie Jungfrau Maria mit dem Ave 
egrüßt; daher ber Name, 

Salutäris (lat.), heilſam. 
Salutäris pörta, Xhor Roms, f. b. 
(a. @eogr.) ». 

Salutätlo (lat.), Begrüßung, Gruß. 
8. ecclesiästica, f. Dominus vobis- 
cum. 

Salutatöres (röm, Ant.), die Eliens 
ten, welche bes Morgens ihren Patronen 
bie Aufwartung machten. Die vornehmen S. 
empfing ber Patron mit einem Kuß, bie är⸗ 
mern mit einer Eleinen Gabe, 

Salutatörlum, 2) in den Klöftern 
das Sprachzimmer; 3) die Kapelle an ben 
Kirchen, worin ber Biſchof vor dem Gottess 
bienfte empfangen wird. 

Salutigöruli (röm, Ant), Sklaven 
ber Damen, welche für biefelben bie Bes 
kannten grüßte. 

Salutiren ———— Ehrenbezeus 
gung höhrer Befehlshaber, ſ. Begrüßung «. 

Salüvier (2, Seogr.), fo v. w. Salyer. 

Salüzzo, 1) fonft Prov, in bem fars 
din, Fürftentbume Piemont, üblich geles 
gen, gebirgig durch die Seealpen (Monte 

tfo), Kür: Do we deffen Nebenflüffe 
Maus, Braita, Grana u. a.3 febr frucht⸗ 
130,00 Ew. u. bildet neuerer Zeit einen 
Theil ber Provinz Eoniz; 9) (Augusta [f. 
b.36)] Vagiennorum, Salütiae), Haupts 
ftadt hier, unweit des Po, hat Eaftell, ſchoͤne 
Kathedrale (mit Srabmälern ber alten Mars 
Hefe di S.), Hofpital, ae a fers 
tigt Hüte, Seidenwaaren, Leder, Eifenges 
raͤthe; handelt mit Wein, Getreide n. Eis; 
12,000 Ew. Das Schloß tft merkwürdig, 
weil nad) der Novelle des Bocaccio Hier bie 
tngendhafte Griſeldis gefangen fa. ( Wr.) 

Salüzzo, uraltes ital. Geſchlecht, & 
nannt nach der ehemal. Markgrefihart Sa⸗ 
Iu330, welche bis ins 16. Jahrh. unter eig⸗ 
wen Markgrafen ftanb u. dann längere Bett 
zwifchen Frankreich u. dem Haufe Savoyen 
frei blich, bis Savoyen (f. d. [&efch.] ae) 
S. 1601 durch Tauſch erhielt. Bekannt find: 
D.(Suifeppe Angelo, Marquis von), 
geh,. 13855 war vor der Bereinigung ap: 

mo 


Salürnin, es 





m wo 7. — — — — — — 


Gandel; 4) 
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monts mit Frankreich farbin. Geſandter, 
fpäter unter Rapoleon Kanzler ber 16. Eos 
borte der Ehrenlegion u. Director ber Abe 
theilung ber phyſikal. u. mathemat. Willens 
fihaften ber Akademie zu Turin; ft. 1810 
baſelbſt; gab nebft Laplace u. Signs heraus: 
Melanges er — de Tu 
Iippo), geb. , Berzog von Corigliano, 
Ding ‚©, Mauro. 8) —*8* Pellico 
da S.), ſ. Pellico. (Md.) 
Sälva consciöntia (lat.), mit Bes 
wahrung feines Gewiſſens, mit gutem Ges 
wiffen. 8. ratificatlöne, mit Borbes 
halt der Genehmigung, Bollzie F— 9.re- 
missiöne, vorbehaltlich der Rüdfenbung. 
Sälvaväenia, mit Erlaubniß zu fagen. 
. Salvädor, St., 1) Staat von Mits 
telamerita, fchmaler Landſtrich am ftillen 
Meere, zwiihen Guatemala u. Honduras, 
500 QM.; Gebirge: Fortfegung ber Eors 
billeras, mit ben Bullanen Miguel, Vza⸗ 
Lio (Ausbrud 1798), St. Salpabor u. 
a; Klüffe: Lempta (reißend), Jiqui⸗ 
Iliſco u. 0.5 Seen: — — 12 
M. im Umfang), Metapa (Matapa) u, 


- 95 Baien: IJiqutlisco(Zonfecra, Ama⸗ 


yalla), Condhuguau, a.; Producte: Dra⸗ 
chenblut, Indigo, Maſtix, bei. viel Balſam 
baber Balfamküfte genannt); 380,000 
.3 wurde von Alvarado 1525 erobert u. 
1790 zu einer Intenbanz erhoben; 9) Dis 
ſtrict, T0— 80,000 Ein. 5 3) Hauptſtadt bes 
Staats, erbaut 1528, Stadt 1545, regelmäs 
eis gebaut auf bem a ber alten Stabt 
uscatlan, mehrere Kirchen, viele Klöfter, 
13,000 (89, 
tabt, f. Bahiaz 5) (Gua⸗ 
nabant), Infel, ſ. Bahamas k); &) Fort, 
‚u.Savanna. 8. de Bayämo, Stadt, 
 Eubae. 8. de Jüjul, f. alte 1), 
8. di Falaniche, ſ. Salanice. 8. 
dos OCämpos, Stadt, p Rio Gas 
neiro =. Wr. 
Salvadöra ad Dflanzengatt. aus 
der nat. Fam. der Thymelaͤen ., Aizotz 
been, Phytolacceae Hchnd., Sumpeln Ok., 
4. Kl. 1. Ordn. L. Arten: S. biflora ca- 
itulata, in Cochinchina; S. persica, in Pers 
en, Letztre baumartigz Beeren erbfengroß, 
geld u, ſchwarz, ge apart riehend, kreſſen⸗ 
artig fhmedend, büu 8 geraten ; Wurzel 
u. Rinde blafenziebend, Blätter ermeihend 
u et efhäst. (Su.) 
-Salvadöre, St., Marktfl. in ber 
turin. Prov. Eafale des ſardin. Fürftenth. 
Piemont; 8 Klöfter, 500 Ew.; 2) ſ. Bas 
tbi; 38) fo v. w. Salvabor, 
Salvägen, 1) Sutelanupne ſ. Mas 
beira 103 9) Iufeln, f. u. Falklandsinſeln 1). 
Salvandy (pr Salwangdi, Nareiffe 
Achille de S.), geb. 17% zu Eondom; ſtud. in 
SyceumNtapoleon, machte alsgreiwilliger ben 
Beldzug18läu. 14 mit, ward bei Brienne vers 
wundet, begleitete, nach ber Reftauration 
bei ben koͤnigl. Haustrupen angeftellt, im 
März 1815 die Prinzen zur Grenze, blieh 


) Ew., anfehn!. Gewerbe u. 


während ber 100 Tage unbefchäftigt u. war 
Aid Sapitän u. Adjutanimajor in einer 
egton, entzog ſich gewandt ben Requifitio⸗ 
nen der allüürten Gefandten, die wegen ſei⸗ 
ner Flugfchrift: La eoalition et la France, 
ar. 1816, gegen thn erhoben wurben, er 
chwieg aber, dur minifteriellen Einfluß 
beftimmt, eine Zeit lang u. warb 1819 ale 
Maitre des requötes im Staatsrath ange» 
ftellt, verlor diefen Wirkungskreis aber we⸗ 
gen ber Stugfarift: Sur les dangers de la 
situation A ente, Par, 1820, Hierauf bes 
reifte er Spanien, lebte Bann in Paris; warb 
wieder als Eapitän im Generalftabe anges 
ftellt; nahm 1828 feinen Abfchied, weil er 
nicht gegen bite ſpan. Eonftitutionellen fech⸗ 
ten wollte, wurbe von Richelien in ben 
Staatsrath gerufen, trat 1824 aus u, bes 
tämpfte im Journal des Debats, gemein« 
ſchaftlich mit Ehatenubriand, das Minis 
fterium Villele; unter Martignae trat er 
1827 wieder in ben Staatsrath, unter Pos 
lignac wieder aus. Geit ber Iulirenolus 
tton ſtimmte er mit ber confervativen Mas 
jorität, wurde 1887 unter Mole Minifter 
des öffentl. Unterrichts, war nad deſſen 
Fall Vicepräfident der Kammer, ging 1841 
als Ambaffadeur nah Madrid, verließ die⸗ 
fen Poften 1842 wegen eines Etikettenftreie 
tes mit Espartero, mwurbe im Nov, 1848 
es Gefandten in Turin ernannt u. erhielt 
en Grafentitel, aber ſchon im Ian, 1844 
rn er feine Demiffion, weil er gegen bie 
usbrüde der Adreſſe gegen bie legitimifk, 
Deputirten, die in London gewefen waren, 
en zu — — doch verſoͤhnte er 
ch bald mit dem Miniſterium u. wurde nach 
Villemains Ausſcheiden im Jan. 1845 Minis 
ſter des öffentl. Unterrichts. Schr. auch: Sur 
les griefs et les voeux de la France, Par, 
18155 Observat. sur le champ de Mai, 
ebd, 18155 Neeessit6 de se rallier au roi, 
ebd. 18155 Vues politiques, ebd. 18195 
Don Alonzo, ebd, 1824, 4 Bde., beutf 
Bredil. 18255 Yslaor, Par. 1824, beutfi 
1825; Le ministere et lvFrance, ebd. 18273 
Le nouveau regne et Pancien ministere, 
ebd. 18275 Du parti à prendre envers l'Es- 
ENG, ebd.1827; Hist. de Sobieski, roi de 
bs ogne, ebd. 1826, deutſch 1827 u. m. Md.) 
Salvatälle, ſ. Armvenen «. 
Salvatörra, 1) (9. de Mägon), 
Stadt im portugief. Bzk. Santarem, am 
Tejo; koͤnigl. Luſtſchloß u. 500 Ew.; 9) 
S. de Extrömo), Villa in ber Ptov. 
eira, mit Eaftell, 
Salvatöerre (Berg), ſ. u. Gral. 
Salvatiöra- zden, {9 v. w. Eas 
latrava⸗ Orden. | 
Salvatlerra, 1) Billa in ber ſpan. 
zov. Alaıa 2000 Eiv.; 3) Elubabe, f. u, 
uanaxuato. 
—— .lat.), 2) a * 2) 
ertheidigung, rung; d v. w. 
—28 


n. 
Balvatiſsnane arit — 
® 
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sd. Hauptfärift), nad geenbigter Ber 
weisführung, wenn der Gegner bie Beweid« 
anfechtung eingereicht hat, ſucht ver Beweis⸗ 
führer durch eine ſolche Schrift ber Forma⸗ 
lien der Beweisführung zu rechtfertigen u. 
beftrebt fi zu zeigen, daß er vollftändig od. 
wenigftens fo viel bewiefen habe, daß er 
zum Erfüllungseib gelafjen werde müfle, 

Salväteor (lat.), Heiland, Erretter., 

Salvätor, St., 10 dv. w. Salvador. 

Salvätor Bösa (Biogr.), f. Roſa. 

Salvätor zum Böttbrunn, ſ. 
Bettbrunn, 

Salvatoriöllo, 0 dv. w. Rofa (Sals 
vator). 

Salvatõrium (lat.), Schutzbrief. 

Salvator-Orden, 1) fo v. w. Er⸗ 
löſers⸗Orden 1); ®) fo v. w. Birgitten⸗ 
orden 1). 

Salvätorthaler, bie von Guſtav, 
Johann IIl., Guſtav Adolf u. Ehriftina 
von 1540 —1640 in Schweden mit bem 
Bilde des Heilande geprägten Thaler. Die 
halben Thaler mit demfelben Gepräge find 
bi: 8-gulden. _ ö 

Bälve (lat., fei gegrüßt), 4) Begrüs 
Bungsformel; 8) bie von einer Truppen⸗ 
abtheilung im Gefecht od. zur Ehrenbegeus 
gung gleichzeitig abgefeuerten Schüffe. 

Sälve in aetörnum (lebe ewig 
wohl), f. u. Todtenbeſtattung. ‚ 

Sälve regina (at., fei gegrüßt Ko⸗ 
nigin [des Himmels, b. i. Maria]),  Antis 
phonie ber kathol. Kirche, nad dem Uns 
fangsworten. Es wird an gewiſſen Seiten 
u. in manchen Kirchen vom Trinitatisfeſte 
bis zum 1. Advent täglih nah bem Com⸗ 
pletoriun gefungen. 

Salvegärde (v. ital. Salva guardia), 
Schutzwache, bie ein General ob. Offizier 
einem einzelnen Orte, Haufe od. auch einer 
Derfon zugefteht, um fie vor Plünderung 
u. Mißhandlung zu fichern. 

— höher, Berg, ſ. Brixen⸗ 
thal. 

Sälverte (fpr. Salwert, Anne Jo⸗ 
ſeph Euſebe Baconniere), geb. 1771 zu Pas 
ris, war Advocat am Ehatelot, ward baun 
beim Katafter angeftellt, 1795 ale Empörer 
gegen den Eonvent zum Tode verurtbeilt, 
Doch 1796 wieder freigefprochen, privatifirte 

obann, ward 1818 von dem Seinedep. zum 

eputirten gewählt, gehörte zu der Gejells 
ſchaft Aide-toi et Dieu t’aidera; blieb auch 
nach ben Iulitagen bei ber Oppofitionspartei, 
u. gehörte zu ben Republikanern; ft. 1839. 
Schr.: Entretien de Junius Brutus et de 
Cojus Mucius, Par. 1393; Idees coustitut., 

resentees à la Convention, ebd. 179435 

e ia balance du gouvernement et de la 
Jegislature, ebp. 1338; Des rapports de ia 
medicine avec la politique, ebd, 18085 
Tableau litteraire de la France au 18ieme 
iecke, ebd.:1809; Des petitions, ebd, 18195 
Un Depute doit-il accepter des places, 
4b, 1820; De la civiliaation depuis ie pre- 


Selvater bis Malvia 


miers tamps histor. jesqu’ 41a fin da XV; 
siecle, ebd. 1818 u. 355 Kasai hist, et pul- 
los. sur des noms d’hommes, de peuples et 
de lieux, eonsideres principal. * leurs 
rapports avec ia civilisation, ebd. 1824, 2 
Bde.; Horace et l’empereure Auguste, 
1823; Des sciences occultes, ebb. 1829, % 
e. (Dg.u. Rh.) 
Salvertia (S. St. Hil.), Pflanzens 
gatt. aus der nat. Fam. Weidriche Vochy- 
sieae, 1, Kl. 1. DOrdn. L. Arten: S.con- 


vallariodora, Baum in Brafilien, Blumen 


mit gelbrothen filgigen Kelhen, großen, 
weißen, dann pomeranzenfarbenenen Blus 
menblättern, in großen Endrifpen, wie Mai⸗ 
blumen riechend. S.thyrsiflora, ebendafelbft. 

Salvetät (8. onmnien: fpr. 
Salm’ta dangel), Stadt im Ba. St. Pons 
des franz, Dep. Herault am Agout, 8000 
Em., berühmte ter. 

Sälvi (Job. Bapt. &., gar. Saſſo⸗ 
ferrato), geb. 1605 zu Saffoferrato; Hi 
ftorienmaler; malte nah Raphael u. 
Dennis vorzüglih Madonnenbilder, Die fh 
alle durch ven gleihen Ausdruck der Einfalt 
u. Demuth, ein Plares, doch etwas mattes 
Colorit u. eine untemperirste, Balte blaue 
er bes Gewandes auszeidnen, Seine 

eitgenofien nannten ihn deshalb Pittore 
delle beile madonne. Sein größtes hiſtor. 
men ein Altarblatt in Dionteflasconez 
ft. 1686 3u Rom. (Fst.) 

Sälvia (a. Geogr.), Stadt im Iunern 
von Liburnien. 

Sälvia (S. L), Pflunzengatt. aus 
ber nat. Fam. Lippenblüchler, Salviariae 


Rchnb., Schnoppen Ok., 2. Kl. 1. Ordn. 


L. Arten ſehr zablreih (280), fo: 8. 
aurea, ftrauchartig, mit gledenförmigen, 
purpurroth geränderten: Kelchen, goldgels 
ben Eorollen, am Cap; S. cocoinea, iR 
Florida, elegans, formosa, fulgens, grata, 
psendococcinea, in SAmerika, durch ſchoͤne 
rothe Blüthen ausgezeichnet; S. odorata 
wohlriechend, in Perfien; S. argentea, in 
Candia, candidissima, in SAnierika, co 
ratophylia, in Syrien u. Perfien, nivea, 
auf dem Cap, mit weißfilzigen Blättern, u. 
m. a, als Bierpflangen cultivirt; S. oſſich 
nalis, f. Salbei; S. horminum, in S@u« 
ropa, mit großen, blauen, violetten od. ro⸗ 
then, einen zierlihen Schopf bildenden Brae⸗ 
teen, fo wie bie folgende als Zierpflanze 
eultivirt3 S. scharrea (Muscatellers 
Salbe i), mit gottigen, runzligen Brace 
teen, im SEuropa, auch in Deutfchland, 
von ftartem, unangenehmen, leiht Kopfs 
weh machen dem Gerud, fonft gegen Leus 
korrhoͤe, Hyfterte, Amenorrhoe benugt, jetzt 
noch, um dem Wein einen Muscatellerges 

mad zu geben, auch um das Bier beraus 

end zu machen, wozu man ſich auch ber 
vorigen u. folgenden Art bedient; S. . 
ais, mit blauen, auch roͤthlichen u, 


Blumen, runzligen Blättern, ſtark riechend, 
häufig, boch nicht als nüglich«es F 


ı 
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— 


Salvia Pottuma bie Dalvns conductus SIE 


beliebt, auf Wieſen; S. adthiops (Mio —— 


Salbei) x. (Su) 

Sälvin Pöntuma, Gemahlin des £, 
Sergius ſ. u. Pola U. 

Salviani (Birech), geb. zu Eaftello 
13145 Prof. ber Medicin gu Rom u. Papfts 
Jultus III. Zeibarzts ft. daſ. 1572. Scr.: 
Gedichte, Komedien 8 bet. De piscibus, 
Rom 1545, u. 8.5 zulegt Beneb. 1602. 

Salviänus, 1) (&alp.), einer von 
dessen, die fi verſchworen hatten Eäfars 
Legaten, ©. Caſſius, umzubringen; aber 
vor. ber Ausführung der That verrathen, 
wurde er hingerichtet. 8) S. Maffilis 
enfts, Priefter im 3. u. 4. Jahrh., aus 
einer angefehenen Familie, bielt fi Ans 
gun in Zrier auf, daun aber lebte er 7 

abre in Zurüdgezogenheitz endlich ging er 
ne 421 in ein Klofter, 309 von dba 

nah Marſeille u. fi. 100 Jahre alt. 
Werke herausgegeben von Nittershufius 
1611, von Baluzius, Par. 1668, 69. 3) 
Biſchof, ſ. u. Priscillianus s, (Lb.) 

Salviäriae, Balviöae, ſ. Lippen⸗ 
blüthler o. j 

Salviäte (Salviäti), fpäte Soms 
merbirn, rundlich, oben eingedrüdt, am 
Stiel fpigig, wachsgelb, fonnenwärts zin« 
noberroth, biswetlen gefledt. 

Salviati (Franc. Rofft de), |. Rtoſſi 8). 

Salvidiönus Büfus, röm. Ritter, 
Bertrauter des Auguftus; auf’ feinen u. 
Agrippas Rath „ing Auguftus nad Roms 
nach Cäſars Tode jedoch ließ er ſich in eine 
Verfhwörung gegen Auguſtus ein u. wurde 
Bingerichtet. 

Saivisen, nah Sprengel 1. Ordn. 
a get. — ne ents 
ſpricht ziem er Gruppe Salviariae 
Behnb. (f. d,). 

Sälviet, Münze, fo v. w. Salut. 

Salvinia (S. dr Planzengatt. aus 
ber nat. Sam. ber Mhizofpermen, Spr., 
Salviniaceen Rchnb., Sappenfarrn 0x. 
Art: S. natans, auf ftehenden, ob, langs 
fam fließenden Gewäflern, wie die Meer⸗ 
linfen ſchwimmend, mit Länglich eiförmigen, 
entgegengefegten, 43. langen, haarig punks 
tirten Blättern, behaarten, bei jebem Bläts 
terpaare Wurzeln u. an dem Urfprunge bers 

elben 2—8 runde, einfädherige, behaarte 
amenbehältniffe bringend. (Su.) 

Salvinisceen, 87. Familie in Sets 
chenbachs Pflanzenſyſtem, enthält Eleine 
Erpptogamiihe, auf Gewällern ſchwim⸗ 
mende Gewächſe, mit gefonderten, zelligen, 
Rachen Blättern, — in zelligen, 
geſtielten, in geſtielten am Staͤmmchen un⸗ 
kerwarts anhaͤngenden Beuteln, am Mit⸗ 
telfäuldhen — Keimknoſpen, eben ſo 
beſchaffenen Keimkornbeuteln, in beſ. Beu⸗ 
teln. Gruppen: Azollese u. Salvinia- 
ceae 


. (Su.) 
Salvinoe dögli Armätl, ſ. unt. 
Brille ı 


>» 
#alviren (0, lat), A) retten, fihern, 


— dertheidigenz; 2) (Schifff.), fo v. 
w. Bergen. 


Sälvis exceptlönibus (lat.), vor⸗ 
behaͤltlich der Einreden gegen die Perſon 
u. Ausfagen der Zeugen, welche — 
werden follen. 8. omissis, mit Vorbehalt 
deſſen, was etwa weagelafien od. vergeſſen 
worden ift, bef, auf Rechnungen, Kaufen, 
Pachten zc. vorkommend. 

Sälvius. Die SAlvia gena ſtammte 
aus Ferentinum von einer alten, zu den 
Serbien der Etrusker gehörenden Gens. 

erdw. find: DB) (2. Salvius Dtho), 
Bater des Kaifers Dtho, Eonful 52 n. Chr. 
2) (8. Salv. Otho Kitianus), Bruder 
des Kaifers Otho, 69 n. Chr. mit demſel⸗ 
ben Eonful, u, dba ber Kaifer nad bem 
transpabdan, Gallien zur Armee gins, Eonie 
mandant der Stadt. Als die Armee zum 
Vitellius abgefallen war, verzieh ihm ber 
Sieger, während die übrigen Othonianer 
ges büßen mußten. Bei feinem Proconfus 
at in Aſien bewies er fi habſuͤchtig. 3) 
Sicilifber Sklav, unter dem Namen Tıys 
pho, Unftifter des 1, Sklavenkriegs, ſ. ds 
1). 4) (Sultanus), som. Juriſt, 1. u. 
Edictum 5). 

Sälvoa, Mündung der Donau, f. d. 

älvo erröre cälculi (lat.), mit 
Vorbehalt eines etwaigen Fehlers in ber 
Nehnung, wodurch man fi gegen einen 
etwaigen Irrthum fihern will. S. ho«a 
nöre, der Ehre, bein Anſehen, ber gebuͤh⸗ 
senden Achtung undeſchadet. 8. mellörl, 
mit Vorbehalt eines befjern Urtheils von 
Seiten eines Anderen od. Anderer. 

Salvöre, 3 Landſpitze im adriatifchen 
Meer; 2) (S. Biovanni di ©;), Ort im 
illyr. Kreife Sftrien, mit 1818 von den trie= 
fter Kaufleuten auf dem nahen Punta 
delle Mosche erbauten 110 wiener Schuß 
hoben Fanal, deſſen Licht 25 Geemeilen 
weit ſichthar iſt. Hier 1197 Seefhladt 

wifchen den Venetianern u. Deutfhen, bee 

nführer der Leztern, Herzog Otto von 
Qurgund, wurde gefchlagen u. gefangen, f. 
Benedig (Geſch.) =. Lb.) 

Sälvo titulo (lat., abbr. S. t.), dem 
Titel unbefchadet, wenn man ben Titel deis 
fen, an ben man fchreibt, nicht weiß. 


Sälvus comdüectus (lat., ficheres 
Beleit), 8) der Schutz gegen eine beforglicye 
Gewaltthätigkett, weldyer durch eine Schrift, 
bie Undere für verbindendb anerkennen 
(Sähugbrief), od. durch koͤrperl. Beiftand 
(Schutzwache, Salvegarde, Sauve- 

arde) bewerkſtelligt wird. Bei den Juri⸗ 
en wird der Schug nur gegen eine ges 
rechte Gewalt, namentlich gegen die des 
Gerichts, unter s. c. verflanden u. im Eris 
minalproceß beſ. ®) ein Schutbrief, im 
welchem einem Angeſchulbigten unter ber 
Bebingung, daß er fih, wenn es verlangt 
wird, jederzeit vor Gericht ftellen wolle, 
Freiheit vom Verhaft, bis etwa ein — 





letztern nöthig machen follte, zugeſichert 
wird. Bol. —* CH ) 

Sälvus löcus (m. lat.), unbefwere 
ter Ort, frei von aller Leiſtung. 

Salwätty, Infel, |. u. Neus@uinens. 

Sälwiks, bei den 2etten Gott ber 
re Jakob Franz), geb. 1717 zu V 
' Sal akob Franz), geb. as 
Tenciennes Bildhauer ft. 1776 zu Daris. 
a. feine Baterftadt machte er bie koloſſale 

tatue Ludwigs XV. u. wurbe barauf 1758 
von König Ehriftian V. nah Kopenhagen 
berufen, um von biefem eine hohe Reiters 
flatue zu bilden, 

malrer (Sallüvier), liguriſches Bolt 
im narbonenfifchen Sallien von der Druens 
tia bis an das Mittelmeer, im weftl. Theil 
der Sübhälfte der j. Provence (ſ. d. ). Weil 
fie die Straße nach Iberien fperrten u. burch 
Maubzüge Land u, Meer unficher machten, 
führten die Römer oft mit ihnen Krieg; erft 
nach vielfachen Verſuchen gelang es ihnen 
unter C. Sextius Calvinus 128 fie gänzlich 
r befiegen u. aus ihren Sigen zu vertrei« 

en. Der damalige Häuptling ber &. hieß 
Teutomal. Später wanderten fie mit en 
Nachbarvoölkern nach Obers Italien. ( 
en thios, König der Agrät, vgl. 

grä 2), 

Salz (Sal), 2) (Chem), irgend ein 
ber ale Salze unterfhhiebenen Körper; bef. 


ner Bildung ſalzſaures Natrum; 
als Zuſatz zu Speiſen unter bie erſten Le⸗ 
bensbedürfniſſe gerechnet, das es jedoch 
feiner Natur nad nicht ift. Die Natur 
bietet es ſehr reichlih bar, nicht nur in 
großen feſten Maſſen (wiewohl nicht rein) 
als Steins®, (ſ. d.) u. an ben ändern 
von S⸗ſeen u, in S⸗ſteinen (f. b.), fonbern 
auch aufgelöft in unerſchöpflichen © » quels 
len (Quell⸗S., ſ. d.), am haͤufigſten aber 
im Ocean (ſ. Meerfalz); außerdem ift 
es in geringer Quantität, od. wenigftens 
ia Spuren, in allen Brunnen u. Fluß⸗ 
wafrern, ja felbft in allen flüfftgen u. feſten 
heilen beliebter Organismen ein Beſtand⸗ 
theil. * Das auf irgend eine Art technifch 
bereitete &. (f. Salzfieberei) ift jedoch nie 
ganz chemiſch rein, ya; mit fchwefels 
ſauern S⸗en, ob. auch falzfauerm Talk od. 
Kalt verunreinigt. Zum gewöhnlichen Ges 
brauch reicht e6 zur Reinigung bin, das ©. 
in — Shmelztiegeln zu becrepitiren 
( ‚Abkniftern) u. u glühen. * Das reine &, 
ryſtalliſirt theils in regelmäßigen, theils in 
hohlen — letztere bilden ſich aus 2 
mit ben Spigen zufammen gewacfenen 
Höhlen, vierfeitigen, treppenförmigen Pys 
ramiden, deren jede ebenfalls aus Pleinen 
Würfeln zufammengefegt tft; doch erhält 
man bei drofkälte auch gleichfeitige ſechs⸗ 
feitige Tafeln, od. au Oktaëder. Es ift 
heiß durchſcheinend, von bekannten, fpec, 
Geſchmack, Iuftbeftändig u. von 2,1 fbec. 
Bereits, +4 Bis 45 ſowohl Baltes ale 


d.)= gabe (S-Licent, 8-steuer), 


2) ar ‚ Sal culinare), nach feis 


Salvus locus bis Balz 


warmes Waſſer reichen zu feiner Yuflöfung 
hin; in abfolutem —ã— es ſich nicht 
auf. In der Hitze verliert es (unter Ab⸗ 
kniſtern) fein Kryſtallifationswaͤſſer um 6 
Proc. feines Betrags u: befteht dann aus 
54 Theilen Natron u. 46 Th. Ssfäure. 
®Dies gefchieht, wie auch bei andern Sal⸗ 
zen (Glauberſalz, Zinkvitriol) in eignen 
planen alcinirteffeln. So od. auf 

lechen geröftetes n, weißeres 9 heißt 

ebranntes ©. Mnßer ben bekannten 

ebrauch, den man vom S. zum le 
ber Shen auch zum eg ra von Fleiſch 
u. fonft n Küchen u. für Wirthſchaftoſpei⸗ 
febedürfniffe macht, dient es au, um fos 
wohl Ssfäure als Natron daraus berzuftels 


len, auch zur Glaflrung der groben Töpfers 


waare; es verbefiert ferner bie weiße Farbe 
u. Klarheit des Blafes, gibt ber Seife grös 
Bere Härte, bewahrt beim Schmelzen ber 
Detalle die Oberfläche derfelben Oxydation 
u. wird aud zu mandgerlei chem. Proben, 
zu Feſtmachung mehrerer Farben u. fo noch 
zu einer Dienge von Proceſſen in Gewerben 
u. Künften benugt. * Der S-handel 
tft faft überall Regal, ber es um eine Abs 
darauf 
u ſchlagen benugt. Selbſt die Erzeugung 
es Sses ift meilt Regal (B-bann) ı. 
ey nur euch ——— 
ännerfhaften) u. einzelnen Priva⸗ 

” verliehen, ſ. Balı regal, Der &shandel 
von Staatswegen wirb meift aus den S- 
magazinen betrieben, wo biftrictweife 
eigue Hebungsbeamte od. die Ortsobrigkei⸗ 
ten ©. für eine fefte Taxe u. nad einer ges 
wiffen nOEenung verabfolgen laſſen. 
In manchen Staaten iſt ber S⸗handel mit 
S- zwang verbunden. 3) (Ant.). ? Die 
Erfindung u. ber erfte Gebrauch bes S⸗ es 
wird den Phonikern, unter ihnen bem 
Mifor u. Selech zugefchrieben, Der 
Gebrauch bed S⸗es war außer zur Zus 
bereitung ber Speiſen bei ben Alten 
noch gewoͤhnlich: bei Dpfernz bei den 
Juden mußten nah bem meiden Sets 
feg alle Opfer gefalzen fein, bei den Gries 
chen gehörten Bohnen u. Linfen mit S. ver» 
mifcht zu den Reinigungsopfern, f. u. Opfer 
u. Mola salsa; "bei der Schließung 
von Bündniffen, bef. im Morgenland, 
wo es jegt noch Bitte ift, u. wo bie Dar⸗ 
reihung u. Annahme des S=es ftatt bes 
Eides der Treue galt; fo wurbe auch ber 
Srembdling mit Darreihung einer Quanti⸗ 
tät ©, begrüßt u. dadurch gegen alle Bes 
leidigungen geſchützt. Auf den Tiſchen ber 
Nömer ftand, auch außer ber Zeit des Eſ⸗ 
fens, ein S⸗faß (Salinum) aus Marmor 
od. Metall, neben ben Zaren, das in der 
Samilie forterbte (daher Paternum sali- 
num) u. ben Ort, wo es fand, beiligte, 
daher ernfte Beleidigungen über Tiſch, als 
Frevel gegen das Gaſtrecht angefehen wurs 
den, 12 Kerner wurde S. beim Einpökels 
ber Fiſche gebraucht, was man — 
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Salz, desrosnisches bis  Salzbilder 


den pontiſchen Gewaͤſſern noch in Iberien 
ehr gut verſtand; 1 aud zum Einbal⸗ 
amiren ber Leihname, weil ©. durch 
eine austrodinende u. nn aları 
Kraft die Körper vor ber Faͤulniß ſchützt; 
14 sum Einreiben neugebörner Kins 
Ler, um daburd bie Haut härter u. fefter 
u madien, ob. bie Zufammenziehbung bes 
abel& zu beförbern. Von ben S-han« 
dei des Alterthums ift zu bemerken, daß das 
&, in Athen in großen u. Bleinen Quantitä⸗ 
ten verkauft wurde u. daß es trotz dein, daß 
Attika felbft & = quellen en gegenüber 
jenfeit des Kephiffos u. Ss werke an ber 
Küfte hatte, u. daß es daſſelbe aud) aus 
Mifia in Megaris u. durch feinen ausge⸗ 
breiteten Seehandel überallder leicht erhals 
ten konnte, doch fehr theuer war, wegen ber 
vielen Abgaben, bie auf ben S=handel ges 
legt waren; doch verfuchte man durch Volkes 
befählüffe den Preis zu ermäßigen. 1° In 
Hont war der & handel früher in ben Haͤn⸗ 
Den von Privatleuten, da fie aber unmäßige 
Preiſe hatten, fo wurde 506 v. Ehr. der Ss 
handel ein Dionopel des Staated, S⸗ma⸗ 
z0 zine (Salinae) in Rom errichtete 2 
neus Marcius bei dem neu an ber Tiber⸗ 
mündung angelegten Oſtia. Bon ihnen 
finden fih noch jetzt Weberrefte u. fie waren 
p mächtig, baß man gewöhnlich die ganze 
mgegend, wo fie fanden, Salinae nannte. 
17 Die Abgaben für die Einfuhr des Ss8 in 
den Provinzen waren bedeutend u. bereis 
cherten den Öffentl, Schay fehr. Das Vers 
chütten bes S⸗es auf der Tafel fah man 
ür ein böfes Borzeihen an. 14) Nach 
veralteter Lehre ein Grundbeſtandtheil des 
tbier. Körpers, eine feine Subftanz, bie, 
durch eigne Lebensthätigkeit erzeugt, fich 
bef. im Schweiß u. im Harn ale fchmeds 
bares ©, andeutet, 5) In Okens natürl. 
Syſteme ber Mineralogie zur Bezeichnung 
je ber 2, Zunft, ber 1. Stufe in jeder 
Ordnung, angeblich, weil in ben hingehöris 
gen Mineralien Spuren von Ssen zu fins 
ben feien. Daher S- Hiiese (Topas, Pyk⸗ 
nit), S- Thone (Rubellit, Schörl), S- 
Talke (Sornblende), S«Halke (Da⸗ 
tolith, Bothryolith, Boracit), 8 - Salze 
intal, Saffolin), 8-Brenze (Honig⸗ 

ein), S-Ocher(Pedherz, Sumpfeifen), I« 
Halden(borarfaureeEifen), S-Schwe- 
fel (Shwarzerz, Bleiglanz, Kupferglanz), 
S.Erze (Kupfer). (Pt. Lb.u. Wr.) 

Salz, desrösnisches, ſo v. w. 
Narkotin, fu. Opium _ 

Salz, Eihsomer, Englisches, 
Seidlitzer, Seidschützer, {0 v. 
w. Bitterfalz. 3 

Salz der Wöishelt, ſo dv. w. Alem⸗ 
brothſalz, ſ. Quedfilber ıı. 

Sälza, 1) (Groß⸗S.), Stabt, nebft 
Elmen (Alten⸗G.), f. u. Schönebeck; 2) 
Fluß in Deftreich; entfpringt im Ser. Salze 
anf ber Erimmler Tauern an der Grenze 
Tyrols, burchfließt den ganzen Kreis, bildet 

‚ UniverfalsSesifon. 2, Sul, XXVI. 
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auf eine Strecke bie — gegen Baiern, 
nimmt die —— Saale, überhaupt bie 
mehrften Gewaͤſſer bes Kreiſes auf, führt 
Sold, Eifenfand u. a., fällt oberhalb Braus 
nau In ben Inn. Sein Thal ift durch Nas 
tur u, Kunft eins der reizendſten in Deutfchs 
land. 3) Kreis im öftreih. Lande ob 
ber End, weſtl. an Baiern grenzend; 1282 
AM. mit 142,000 (152,000, 135,000) Ew. 
erechnet, gebirgig durd bie norifchen 
pen; Fluffe: Salza, Saale, Dur u. 
Ens, hat verſchiedene anfehnlihe Moräfte, 
kaltes, doch gefundes Klima, frudts 
bare Thäler, bringt Getreide, Obſt, 
Holz (reichlich), Wild, Fifche, viele Mine⸗ 
ralien (Bold, Silber, Blei, Eifen, Kupfer, 
Kobalt, Asbeft, Salz u. m.); man befchäfs 
tigt fih außerdem mit Viehzucht (Alpen⸗ 
wirtbihaft), Bereitung der Bergwerkser⸗ 
zeugniffe, Verfertigung allerhand Mietalls 
waaren, baummollener u, wollener Ges 
webe, Pulver, Glas ꝛc. Eintheilung: 
in dad Land außerhalb bes Gebirge 
IS bie Kreisftabt Salzburg), u. in das 
anbinnerhalb des Gebirgs (dazu bie 
Thäler Pongau, Lungau, Ringan); 4) 
pr Kreis in Baiern 1034 AD, 190,000 
w., Hauptſtadt Burghaufen, jebt Theil 
bes Kr, Ober» Batern, (Ch. u. Wr.) 
Sälza (Hermann von S.), 1210 — 89 
Hochmeiſter des eh Ordens, f. d.» ff. 
Salzach, 1) Fluß, fo v. w. Salza 2)3 
2) Kreis, fo v. w. Salza 8). 
Sälzäther (Pharm.), leichter &,, 
f. Aetbyln; 2) ſchwerer S. (Chlor⸗ 
äther), f. ebd. a. 


Sälzätherweingeist (Spiritus sa- 
lis dulcis, Sp. muriatico-aethereus) , Aufs 
löfung bes Salzäthers in Weingeift, auch 
aus 16 Th. Kochfalz, 6 Th. Braunfteln, 
12 Th., vorher mit 48 Th. Alkohol vers 
mifchter Schwefelfüure, durch Deftillation 
u. nachheriger Rectification über gebrannte 
Magnefia bereitet, wafferhelle, leicht flüffige, 
ſtark wie Salzäther riechende u. ſchmeckende, 
nicht fauer reagirende Flüſſigkeit, die zu 
20, 80 u. mehr Tropfen als belebendes, 
nervenftärkenbes, Frampfftillendes, diureti— 


ſches, carminatives Mittel für fi od. als 


Zufag 
wird, 

Salzamt, in Staaten, wo ber Salzs 
handel Regal ift, eine Behörde, welche die 
Aufficht über diefen Handel führt u. die das 
bei nöthigen Einrihtungen anordnet. 


Salzbach, f. u. Salzbrunn. 
Sälzbäder, f. u. Bad (Med.)er. 
Säalzbäume, Pflanzengatt.Avicennia. 
Sälzbann, f. Salz. 
Sälzbasen (Ehem.), f. u. Oxydation, 
Sälzbeerbte, |. u. Salzregal, 
Sälzberg, 1) ein Berg od. Gebirge, 
in weldem Steinfalz liegt; 9) Marktfl., 
f. u. Udvarhely c). 
‘ Sälzbilder, ſ. Halogene u. Elementes: 
12 Salz 


zu andern Arzneien angewendet 
(Su.) 


286 


Bälzhinne, bie Pflanzengatt. Triglo⸗ 
wir bl 2) ein Beil 
zblume, & chlag von 
Doͤrſten, ber fi in Geftalt feiner Haare 
od, Fleiner Sternchen an ben Wänden ber 
Gruben anlegt u. Salz enthält; B) Art 
— J— welcher in den poln. Stein⸗ 
ergwerben gefunden wird; 3 
chlag von Salztheilchen, welcher fih an ben 
änden u. Fenftern in den Salzkothen u. 
der Trockenkammer anlegt. 
Sälzhrenze (Miner.), ſ. u Galz... 
Sälzbrunnm, gräfl. > erg. Dorf im 
Kr. Waldenburg des preuß, Rgsbzks. Bres⸗ 
lau, an ber Salzbach, ber von Gebirge 
kommt u.in bie Striegau fällt; Steinkohlens 
gruben, 5 fehr befuchte Mineralquellen, 
mit Anlagen; bie Beftandtbeile des Ober» 
brunnen: luftfaures Dlineralstaugenfalz, 
auberifches Wunderſalz, — kohlen⸗ 
aure Bitter⸗ u. Kalkerde u. kohlenſaures 
as. Wirkung meiſt auflöſend, beſ. bei 
eig des Unterleibes, bed Drüfens 
ftems u. bei ron, Bruft= u, Lungenübeln,. 
iegenmoltenturanftalt; 2000 &w. (Cch.) 
Sälzbrunnen, f. u. Salzwerk z.8. 
Sälzbrunnen, 1) f. u. Dierienbad 2; 
») f. u. Braubach 2). 
Salzburg, 'A) fonft Erzbisthum 
Deutſchlands, an Baiern u. Deftreich gren= 
send; 180 AM. mit 190,000 (vor den ge= 
wungenen Auswanberungen ber Proteſtan⸗ 
en 250,000) Ew.; ber Erzbifchof war Reichs⸗ 
ftand u. ut Legat des päpfil. 
Stuhls, wurde 1802 fecularift . Bildet jegt 
—— ben Kreis Salza (f. d. 8) im 
fir. Lande ob ber End, Wappen: ein 
laͤngsgetheilter Schild, rechts ein ſchwarzer 
Löwe in goldnem Felde, das linke Feld war 
Bamascirtz hinter dem Schilde ragte das 
kegatenkreuz mit dem Eardinalöhute, ein 
Schwert u. Bifchofsftab hervor. Einkünfte 
14 bis 2 Mill. Fi., die Schulden auf 5 Mill, 
29) Kurfürftentbum &., f. unten a. 3) 
(Geſch.). * Das Bisthum S. wurde unter 
den baier, Deren geftiftet; gewöhnlich 
gibt man St. Muprecht (Rudbert) als 
4. Bifhof an, der, vormal. Biſchof von 
Worms, zum Baiernherzog Theodo Bam, bet 
&. ein Benedictinerflofter anlegte, um wels 
ches die Stadt u. hohe Schule ©. entftand 
u. wo Ruprecht 682 die Kirche fliftete u. 
696 Biſchof wurde, ſ. Baiern (Geſch.) s, ». 
Doch gilt gewöhnlich erfi Johann I. ale 1. 
eos da er zuerft vom Papft Gregor III. 
wifchen 731 u. MI durch St. Bonifacius bes 
ätigt worden war. Auf Iohann folgte 767 
St. Virgilins, vormals Abt des Bene⸗ 
bictinerflofter zu S., der 784 (785) ft. Unter 
deffen Nachfolger Arno wurde 797 (798) ©, 
zum Erzbisthuns erhoben. Arno ftand in 
roßem Anfehn bet Karl d. G. auf deſſen Bes 
ler auch eine Synobe hielt.“ Im 10. Jahrh. 
d jetoes dem Erzbifhof Egilulf 
{hof von Paffau ein Streit wegen 


entſtan 
u. dem B 
der erzbiſchoͤfl. Würde; Egilulfs Nachfolger, 


ein Be⸗ 
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Shexold, ber wader wit dem Papſt, 
mit dem Kaifer Freun af Dal Mae 
ben Proceß u, bie erzbifhöfl, Würde wurde 
wilhen ©. u, Pafjau getheilt, u. bei S. 
lieb WPannonien (Kaͤrnthen, Steier⸗ 
mark, SKrain u. Nieberungarn), während 
DPannonien (Deftreih, Mähren u. Obers 
ungarn) zu Paſſau gefchlagen wurbe, Aus 
Verdruß Darüber verbünbete fich Herold 958 
mit den Hunnen, weshalb er aber von bes 
Kaifers Bruder, dem Herzog Heinrich von 
Baiern, geblendet, auf dem Eoncil zu Ins 
gelheim abgefegt u. ba er ſich nicht bars 
ein fügte, in ben Bann gethan wurde. 
® Sein Nadıfolger Friedrich erhielt 971 die 
erzbifchöfl. Würde ganz zurück, bie nun nicht 
mehr von ©, getrennt wurde. Hartwig, 
Graf von Spanheim u. ee 
(991 — 1023), ftand bei — einrich II. 
in hoher Gunſt. "Gebhard, Graf von 
Helfenſtein, der bis 1088 regierte, erhielt 
wegen feiner Anhaͤnglichkeit an ben Papſt bie 
immermwährende Würde eines Legaten als 
ler deutfhen Kirchen; ihn vertrieb aber 
1078 Kaiſer Heinri IV. u. fegte ben Erz⸗ 
biſchof Berthold ein, unter welchem die 
Diöceſanrechte über Ungarn verloren gin⸗ 
gen. Nach Gebhard, der 1087 wieder eins 
gefeet worden war, wurde Thymo zum 
egenbifchof erwählt, ber fih mit ben 
Waffen in ben Beſitz bes Stifte feste, 
Adalbert II, ber es mit dem Papfte Alex⸗ 
ander III. gegen Kaifer Friedrich I. hielt, 
wurde von biefem vertrieben. Er erbaute 
aber die Feſte Halmburg, befehdete bag Stift 
u. verbrannte bie Stadt Hall. 19 Erzbifchof 
Eberhard II. ftiftete bie Bisth. Chiemfee, 
Sedau u. Lavant, er wurde aber als ein 
Anhänger des Kaiſers 1246 abgefeht. Der 
1266 zum Erzbifchof gewählte Herzog von 
Kärnthen, Philipp, wurde 1269 Patriarch 
v. Aquileja u. naher Herzog v. Kärnthen 
(f.d.[Sefb.] ). Weil Nüdolf ein Anz 
hänger des Könige Rudolf war, verwüftete 
ihm Ottokar v. Böhmen das Stift, Er ges 
rieth durch Anftiften des Abts Heinrich von 
Admund in große Streitigkeiten mit dem Hers 
309 Albrecht v. Oeſtreich u. wurde 1299 vers 
giftet. Sein Nahfolger, Konrad IV., 
hatte gleichfalls geuße Weiterungen mit Oeſt⸗ 
reich wegen der Salzpfunnen u. einiger zum 
Hodftift gehörigen Gebiete. Er wurde liftig 
nah Wien gelodt u. mußte feine Freiheit mit 
der Abtretung mehrerer Schlöffer erfaufen, 
Er ft. 1312, Friedrich II. leiftete dem Here 
38 Friedrich v. Deftreich gegen Lubwig ben 
ater Beiftand u. erlitt dadurch, ale Letz⸗ 
ter 1322 bei Muͤhldorf fiegte, große Ver⸗ 
Iufte u. mußte die Koften zur Auslöfung feie 
ner gefangnen Lehnsträger burch Verpfän⸗ 
fung vieler Güter an Oeſtreich aufbringen. 
Er brachte das Schloß Burgftall u. die Brafs 
haft Dechſenbach an das Hochſtift. Nachdem 
ode Gregors 1403 verbünbeten ſich bie 
Landftänbe, Beinen Erzbifchof eher anzuers 
Bennen, als bis er ihre Rechte betätigt - 
R 
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Ber würde, 78 


smund I. Töfte die 1022 
an Deftrei ver 


— er — a 
a u. fi, 1461. Unter feinem Nachfolger 
wear entſtand 1462 ein Aufruhr ber 
Bauern wegen ber Frohnen bei ben Burg⸗ 
Bauten. Einer der berühmteften u. verdien⸗ 
teften Erzbiſchoͤfe war  Reonhard Il. (1495 
— 1519). 1498 vertrieb er bes Wuchers wes 
gen alle Juden aus dem Erzftifte, Zu feis 
ner Zeit waren bie Bergwerke bef. ergien 
big, daher feine Einfünfte fo groß, daß er 
das Gebiet bes Erzftiftes durch Ankauf vies 
ler Güter vermehrte. So kaufte er Leipnig 
für 22,000, Gmunden für 80,000, bie Herr» 
ar Rupe für 7000 Fl. zurück u, löſte das 
chloß Stall u. bie Stabt Petau wieder ein. 
Unter ihm verfhmoren fi die Eden, um 
fih aus ser Gewalt ses Erzötfänofe zu bes 
Boa body ber Erzbiſchof ließ 20 der Rä⸗ 
eleführer — laden u. dann gefangen 
nter 


nehmen. feinem neafenge: eMat⸗ 
*hias Laug entſtand ein Aufruhr ber 
auern u. Bürger, der nur mit Waffenge⸗ 


walt unterdrückt werben konnte; ft. 1540, 
ax Zuolfaang Dietrich (1587-1011) vers 
folgte 1588 die @vangelifchen, belegte das 
Land mit ſchweren Abgaben u. verfchwenbete 
viel Geld durch einen glängenben Hofhalt. 
1606 beſchwor er mit feinen Sapitularen ein 
Statut, welches Öftreih. u. Baier. Prinzen 
ür immer aus dem Domcapitel ausſchloß. 
egen ber Coadjutorwahl zu Berchtesga⸗ 
ben gerieth er mit bem Herzog Marimiltan 
9. Baiern in Streit, der ihn 1611 gefangen 
nehmen ließ n. bis an feinem Tod in Haft 
behielt. arcus Sittih, Graf von 
Hohenens, legte 1617 das Gymnaſium 
zu S. an, welches 1% Erzbifchof Paris 1623 
se Univerſität erhob. 1669, den 16. Sult, 
ürzte auf bie Johannisvorſtadt der Stadt 
&. ber nahe dene Berg herab, zertrüms 
merte ihre Häufer u. erſchlug 00 Em. 
vLeppold Anton Elentherius, Graf 
9. Firmian, folgte ihm. In den Gebirges 
gegenben bes Erzftiftes wohnten mehrere 
taufend Proteftanten, die zwar einige Ge⸗ 
bräude der röm. Kirche beobachteten, Doch 
die Bibel lafen u. im Wefentlihen fih zur 
Iutber. Lehre bekannten. Viele von biefen 
ließ er 1729 einferkern u. darauf aus bem 
Sande vertreiben, ihr Hab u. Gut, Weis 
ber u. Kinder aber zurückhalten. Verge⸗ 
bens verwandte ſich das Corpus Evange- 
licorum für fie u. forderte ihretwegen die 
Aufrechthaltung des weftfäl. Friedens. Uns 
ter dem Vorwande, daß fie einen Aufruhr 
hätten erregen wollen, berief er 6000 Defts 
reicher in fein Land, die bei den Proteftans 
ten zur Erecution eingelegt wurden, um fie 
dadurch zum Webertritt zur röm. Kirche zu 
zwingen. Dann mußten im October 1731 
alle, die. fi weigerten, zur kathol. Kirche 
überzutreten, das Land verlaffen (Bälz- 
burger Emigränten), auf Berwens 
dung der protefiant, Mäcte wurde ihnen 
die Mitnahme Ihres Vermögens geftattet, 
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Mehr als 20,088 fleißfge u. ruhige Untertha⸗ 
nen verließen damals das Land u. wand 
ten ſich meist (18,000) nad Preußen. 7 Auf 
Leopold Anton folgte 1745 Jakob Ernft, 
Sraf v. Lichtenſtein, der 1747 An⸗ 
drens Jakob, Srafp. Dietriöftein 
gm Nachfolger Kay Diefem folgte 175 
igismund IL, Graf v. Schratten» 
bad, in dem durch bie Emigration u. dem 
baierfchen Erbfolgefrieg erfchöpften Lande, 
konnte aber beim beften Willen nichts zur 
Beßrung thun. Nach feinem Tode 177L trat 
ein Intgrregnum ein; 1772 wurde *! Hie⸗ 
ronymus, Graf von Eolloredo, ges 
waͤhlt. Dieſer ernſte, kraftvoll die Regie⸗ 
rung handhabende u. viele Gebrechen in 
ber Verwaltung erkennende u, hebenbe, 
aber von feinen Unterthanen nicht geliebte 
Fürft war der legte Regent, denn biefes 
reichfte u. wicktigfte unter allen füddeutfchen 
geiftl. Hochftiftern wurde 1802 fecularifirt, 
in ein weltlihes Kurfürftenthum vers 
wandelt u, nebft Berhtesgaden u. 
Paffau dem Erzherzog Ferdinand (f. 
d. 52) als Entihädigung für Toscana ges 
eben. 1808 legte Hieronymus bie weltl, 
egierung nieber u. 308 nah Wien, wo er, 
der 64. Bifchof u. 60. Erzbifhof von S. 
1812 ft. * Im Frieden zu Presburg 1803 
wurde es Defizeid einverleibt u. der Kurs 
fürft duch Würzburg u. Cichftäbt dafür 
entſchädigt. 1809 erhielt Baiern S. trat 
es aber 1814 bis auf den jenfeit der Salza 
gelegnen Theil wieder an Deftreich ab u. 
es bildet iegt einen Beftandtbeil des Kai⸗ 
ſerſtaats. Seitdem ift S. zwar ber Sig 
eines Erzbiſchofs, aber ohne weltl. Macht. 
Gegenwärtig iſt der Cardinal Fürſt Friede 
rich v.Schwarzenberg (geb.1809) Fürſt⸗ 
Erzbiſchof. * Vgl. Mezger, Historla Sa- 
lisburg. , 1692, $01.; Hund, Metropolis Sa- 
lisb., Regensb. 1719, Fol.; Kleinmaper, 
Nachrichten von Juvavia, Salzb. 17845 Die 
legten dreißig Jahre des Hochſtifts u. Erz⸗ 
bisth, S. 0.9. 1816. (Wr., Rsch.u. Lb.) 
Sälzburg, 1) Hptitadt bes öftr. 
Salzachkreiſes u, des fonftigen Erzbisthums 
u. Kurfürftentbung, ar beiden Ufern ber 
Salza, bie bier das Gebirge verläßt u. in 
die weite bairifke Ebne tritt, mit 370 5. 
langer hölzerner Brücke über die Salza. 
Außerdem ift ber Albenbad durch viele. 
aus Quadern gebaute Kanäle durch bie 
Stadt geleitet, fpeift die Springbrunnen, 
bie auf den meiften Plägen ftehn u. ergießt 
fih am Iinfen Ufer ber Salza in diefe, 
2S. liegt in bem engen Thal, das die 
Salza bildet zwifhen dem Mönchs⸗ u. 
Kapuzinerberg, beide bie legten Auss 
läufer der Alpen u, bie Thalränder der 
Salzaz beide Berge find zum Theil fteil 
abgeböſcht u, in fie, bef. in erftren, mehrere 
arte (Geftätten) eingebaut; mehrmals 
nd ſchon ſolche Häufer (ſ. Salzburg [Erz⸗ 
bisthum] Gef. 1) von einſtürzenden Fels 
fen zerfiämettent worden. Im Hintergrunde 
era 


erbeben fih bie Bälcb r Höch- 
aipen, ber Staufen, Untersberg, 
Sal, bad Zännengebirge ıc. u. bilden 
bie ſchoͤnſten Ausfichten mit in Deutſchland. 
Das Klima ift der Nähe biefer Gebirge 
wegen fehr veränberlih, u. man will Jahre 

ehabt aben, wo man nur 18 gen heitre 

age zählte. S. iſt Sitz eines Erzbiſchofs 

. Domcapitels, des Kreisamts für den 
Gelzackreis, eines Merkantils u. Wechſel⸗ 
—— ‚eines Stadts u. Landrechts u. einer 

— Ober⸗Oeſtreich. S. 
iſt befeſtigt. Die Feſtung — 
Ehben alzburg), auf ben bort nach 8 

eiten jäh abfallenden, 600 F. über ber 
Salza liegenden Nonnenberg, den led» 
ten Punkt des fchmalen Monchsbergs, bil⸗ 
bet die Eitadelle, ift aber fehr eng u. 
Plein, im Innern faft ganz verbaut u. dient 
mehr zur Kaferne u. Gefängniß als zur 
wirklien Vertheidigung, body hat fie gegen 
bie 4. ſchmale Bergfeite zu mehr gute Aus 
Benwerke; von ihr herab hat man eine herr⸗ 
Iihe Ausfiht auf bas Land. Sn ihr find 
das Beughaus, ber obre u. untre Trompes 
tertburm, das Schlangenronbel, ber Gift⸗ 
thurm, die Tortur, das heimliche Gericht, 
bie Grorgskapelle, ber Feuerthurm, bas 
Orgelwerk (Hornwert) mit 200 Pfeifen ıc., 
merkwürdig, Der Hauptwall ber Stadt ift 
ſchlecht unterhalten, bagegen find einige Lüs 
netten auf allen Seiten gegen das Land hin 
vorgefhhoben, auch ber bewalbete Kapuzi⸗ 
ner gi auf dem linken Salzaufer tft durch 
eine Mauer befeftigt. Auf dem rechten 
Ufer ber Salza liegen die Vorſtaͤdte onn- 
thal (ſüdlich) u. Müllen (nördlich), auf 
dem linken außer dem Bleinern Stabttheil, 
der Kapuzinerberg u. bie Vorſtadt 
Stein, * Zhore find 85 das merfwürdigfte 
ift das Neuthor (Sigismundusthor), 
bas 415 F. lang, 22 F. breit, 89 5. Hoch 
durch ben Felſen des Mönchsbergs ale 
Tunnel gebrochen iſt; die Stadtſeite ift 
mit der Büſte des Erbauers, Erzbiſchofs 
Grafen ve von Schrattenbach, ber 
1767 das Thor binnen 2 Jahren vollens 
bete, geziert, darunter die Infchzift Te saxa 
loquuntur, bie Feldſeite mit 2 Obelisken 
u. ber Statue St. Sigismunds; vor bems 
Ic außerhalb ber Stadt liegt die Kreuz⸗ 

rüde in ber Riethenburg, wo 2 Brüden 
kreuzend über einander geführt find, *°&, 
tft im Ganzen ſchoͤn gebaut, ftattliche Häus 
fer zieren die Stadt, an den meiften ift der 
rothe Marmor des nahen Untersberge bäus 
fig verwendet. Bef. ſchön find bie Vläke: 
der Refidenzplag 410 5. lang, 290 F. 
breit, ift mit einem großartigen, 45 %. ho⸗ 
ben —— aus weißem Marmor, 
vom Erzbiſchof Grafen von Thun 1668 
durch Antonio Dario erbaut, geziert, der 
Domplatz, durch eine (ohne das Poſta⸗ 
ment) 12 F. hohe Säule der unbefleckten 
Empfaͤngniß der Maria zu Ehren. Auf 
dem Markt ſteht das Denkmal bes in 
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©. 1756 geborenen Mozart, von Erz 
gegofien, ihm 1840 durch freiwillige Bei⸗ 
ER gefest, auch der Mirabellplag tft 
Thön. Unter den Straßen in ©. find viele 
eng, krumm u. finfter, aber mit ftattlichen 
Häufern; die Beleuhtung bürftig, das 
Pflaſter war fonft beffer. ? Unter ben 
20 Kirchen S=6 —— ſich der Dom mit 
2 Thürmen, von Santino Solari 1660 ers 
baut, aus; dad Innere ift durchaus einfach 
u. edel; fie hat 5 Orgeln, Schagfammer, 
chönen Hodaltar, Altarblätter u. andre 
emälde von Schönfeld, Sandrart, So⸗ 
larizc. Andre Kirchen find St. Peter mit 
Klofter, in deffen Hofe ein (höner Marmors 
brunnen; in der Kirche befindet fi das 
Grab des St, Rupertus u. Haydns Mos 
nument, ferner die Margarethenfirde 
mit Kirchhof, die Katharinenkirche mit 
Grab bes St. Vitalis, bie alte Kreus 
zestapelle dit an bem Mönchsberg, in 
welden bie Bleine Aegidbtusfapelle 
eingehauen tft, babet fteigt man in bie Fels 
feneinfiedelei bes St. Marimus, 
hoch oben im Moͤnchsberge eingehauen, em» 
por; noch andre Kirchen find: bie Francis⸗ 
caners, Univerfitätss, Cajetaner⸗, Bene⸗ 
bictinerinnens, St. Erhards⸗Spitalkirche, 
die Lyceumskirche im griechiſchen Styl, 
die Dreifaltigkeitskirche, die St. Seba⸗ 
ſtianskirche, mit großem, 200 Schritt 
langem u. 200 Schritt breitem Friedhofe, 
auf dem das Grabmal des Theophraſtus 
Paracelſus, deſſen Wohnhaus noch hier 
gezeigt wird. *Schlöffer: in der Reſi⸗ 
denz, auf dem Hofplatze mit dem Marcus 
Sittichſaale, iſt die Wohnung des Erzbi⸗ 
ſchofs geblieben, ihr gegenüber liegt der 
Neubau (ietzt für die Kreisbehörden ein⸗ 
gerichtet), bei ihr die Hauptwache mit ein⸗ 
elnem Thurm mit Glockenſpiel, das 
chloß Mirabell, am rechten Ufer der 
Salzad, von Wolf Dietrih u, Marcus Sits 
tih zum Sommeraufenthalte gebaut, 1818 
(mit 74 and. Gebäuden, worunter Klöfter, 
Kirchen, eine Kaferne) abgebrannt, aber 
fhöner für den Eaiferl. Hof wieder bers 
gerichtet. ? Andre Schöne Gebäude find: 
der prachtvoll gewölbte Marftall, jest 
Cavalleriekaferne, durch den ber Albenbadı, 
ber Reinigung wegen, durchgeleitet ıft, vom 
Erzbifhof Wolf Dietrich 1607 erbaut, bie 
MReitfhuleu. Sommerreitfchule, letz⸗ 
tre vom Erzbifhof Ernft Grafen von Thun 
1693 erbaut, im Freien; die am Felfen ges 
legene Seite befteht aus einem Amphithea⸗ 
ter mit 3 Reihen Arcaden über einander, 
ür bie —— in ben Felſen gehauen, 
ußerdem find dad Rathhaus, der gräfs 
lich Küenburgiſche Palaft, Theas 
ter ꝛc. fhöne Gebaͤude. e S. ift ber Funds 
ort vieler Alterthümer, Ueberrefte vom 
rom. Juvavium; fo wurde auf bem Lois 
gerfeldern, nahe bei S., ein fchöner ans 
titer Fußboden, Theſeus Geſchichte dar⸗ 
ſtellend (jetzt in Laxenburg bei Wien) — 


Salzbürg bis Salz der Helden 


nden, am Burgelfteine, einem Land⸗ 
Mofeneggers, mit Anlagen am Fuße des 
Kapuzinerbergs, eine Reihe von Thönen 
Altertbämern, die bort aufgeftellt find 2c.5 
ein Be ne Son röm. Bad befindet ſich 
im Hofe des Johanvisſpitals, mit ewiger 
Quelle, Unterrichts⸗ n. wiflenfchaftl. 
Auftalten. S. hatte fonft eine Univerfis 
tät, 1620 geftiftet, 1625 vom Papft befläs 
tigt, 1804 erweitert, fpäter aufgehoben, jeßt 
nur noch ein Eyceum in eignem Gebäude 
mit eigner Kirche, Bibliothet mit 86,000 
Bon., worunter 1000 Incunabeln u, 800 
Manufer, aus bem 8. u. 9. Jabrh,, botan. 
Garten u. zoolog. Mufeum, Öymnas 
ftum, Mäbchenſchule der Urfulines 
rinnen, Diilitärequitationsinftitut, erzbis 
Höfl. Alumnat, mehr. Klöfter (Kapuzinerz, 
enedictiner⸗, Urfulinerinnenklofterzc.), auf 
dem Benedictinerſtift zuSt. Peter bes 
findet ſich eine Bibliothek von 40,000 Bänden 
u, eine große Kupferſtich⸗ Münz= u. Natus 
zalienfammlung. " Wohlthätigfeiteuns 


ftaltens k. k. Militärhofpital, 3 Eivilfpie K 


täler, Leprofenhaus für Unheilbare, Irrenz 
haus, Zaubftummenanftalt, Stabtbrüders 
— —Se—— a. Leibe 
aus, efchäftigung: Anfertigung von 
Leder, Eifenwuaren, Deaht ‚ Stärke, Tas 
bat, Baumwolle, Stridiwaaren, Töpferges 
ftardes Spebditionshandel uw. 8 
uchhandlungenz ©. hat au 2 Jahr⸗ 
märkte (Dulte),. "MWergnügungens &, 
's ein Theater, eine Muſeumgeſell⸗ 
haft für den Winter u. wunberfchöne 
Spaziergänge in bie nächfte Umgebung, 
nah dem Burgelftein, dem Kapuziners u, 


Möndysberg 2c. mit ben fhönften Auslihe T 


ten; 14,000 Ew. 1: Etwus entfernter lie⸗ 
gen bie Paiferl, Luftfchlöffer Hellbrunn, 
1614 dur Erzbifhof Marcus Sittich ges 
grünbet, mit Dart mit Waſſerkünſten u. 
weißen Hirſchen, ſo wie in den Felſen 
hauenem Theater, wo mehrmals wirklich 
geſpielt wurde; Klefheim, Luſtſchloß an 
der Salza, mit prachtvoller Marmortreppe, 
— ark ꝛc., Sommerreſidenz bes 
rzbiſchofs. 


zeichnet ſich beſ. Aigen‘, 4 St. von S. aus, 


mit einem der großartigſten Parke der Welt, 


u Anfang dieſes Jahrh. vom Domherrn 
ürft Schwarzenberg angelegt; ferner Leo⸗ 
poldskron, gräfl. — *2 Luſtſchloß, 
4 Stunde von S., an einem großen Teiche, 
der im Winter zu Sältttfhubfahrten benugt 
wird, mit Gemälbes u. Naturalienfamms 
Yung. !Obgleih S. nach Salz benannt ift, 
finden fi doch in ae unmittelbaren Nähe 
nur Spuren von Salz, 2-8 Stunden ent⸗ 
fernt gibt es aber die ungeheuerften Salz⸗ 
Jager u. diefe Salzwerke werben von bier 
ans befucht, nämlich Hallein auf öftreich,, 
u. Berchtesgaden auf baies. Gebiet; von 
bier aus beſuͤcht man auch ben bödft ro⸗ 
mant. Königsfee (f. d.). 8) (Geſch.). 
Schon im L Jahrh. n. Ehr. war bie Stabt 


©, ein maͤchtiges roͤm. Munteiptum u, hieß 
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damals Juvavium (Juvavsia). Der 
ſtarken Bevölkerung wegen fand bas Ehrie 
ftenthum daſelbſt, ale es ſich im röm. Reich 
verbreitete, früh Eingang. S. wurbe von den 
Hunnen unter Attila u. nad) ber Mitte des 
6. Jahrh. von ben Oftgothen, fo wie fpäter 
von den aus Oſten vorgebrungnen Barbas 
renvolkern im 5. Jahrh. zerftört, doch wahre 
ſcheinlich bald wieder Aufgebaut u. zum Sig 
eines Biſchofs erwählt, f. ob. Salzburg 
(Erzbisth.) 8). 3) (Salzburger Kreis), 
fo v.:w. Salza8). (Wr., Pr. u. Lb.) 
Salzburg (audre Orte), 1) Ruinen, 
f. u. Saal; 8) Ruinen, ſ. u. Neuftadt 25)3 
3) Stadt im bad, Oberrheinkreis, 15 Erz« 
graben: Gyps u. Salzfpuren; 1200 Ew.3 
eburtsort von Schöpflin; 2) (Vis3 
Ana), Bergfleden, f. u. Karleburg 1); 
3) Marktfl. in der ungar. Geſpanſchaft 
Sarofh, bat Salzkammergut, Salzſiede⸗ 
reien (80,000 Etr, jaͤhrl. Gewinn), 4000 Ew. 
‚ Sälzburger reg Theil der rhäs 
tifhen u. norifhen Alpen in dem öftreid. 
reife Salzaz merkwürdigſte Spis 
en: a) im XhaleLungau: Windesfelb, 
chilcherhöhe, Hinteralpu.a; b) um 
Baftein u. weftl. auf ber Grenze von Ty⸗ 
rol, Steiermartu. Salzburg: Großkogel 
(8 erg0g Ernft), 9488 (9100) F.; Hir ſch⸗ 
?ogel(H:8opf), 6798 (8384) 6.3 Schlap⸗ 
pereben, 9080 (9248) F.; Rathhaus⸗ 
berg 8144 (8126) F.; hoher Rarr (Hohe 
Aar) 10,055 (10,633) 5.5 Groß⸗Glock⸗ 
ner, Wiess (Weis) bachhorn 11,016 
(10,820) 5.5506 50rn10,685 5.5 Salmss 
höhe 7952 (8358) F.; Hoch⸗(h o⸗ 
hen)wartshöhe 10392 F.; Krimmler 
auern, Geierkopf 8502 (8724) $. u. 
a.z c) im Pinzgau: groß u klein Ret⸗ 
tenftein, ſaalfelder Scharte, Haus 
kogel, Breithorn; Sonntagsborn, 
Staufenbergz d) in der Umg enb 
von Salzburg: Untersberg, Gais— 
berg, Faulkogel 8100 5.5 goldner ho⸗ 
ber Goͤll (hoher Gühl), das Kännens 
Beneg ul: hoher Thronz e) im Pon⸗ 
gau: Lakenkogel. — 
Sälzburger Döppeladier, ſ. Ad⸗- 
ler Vitriol. 
Sälzburger Emigranten, ſ. u. 
Salzburg (Geſch.) 10. 
Sälzburger Kopf, Berg, ſ. u. We⸗ 
fierwald u. Nafjau a. 
Sälzburger Vitriol, ein Gemenge 
von Eifen« u. Kupfervitriol. 
Sälzburgischer Dialekt, |. u. 
Deutfche Sprachen. / 
„Sälzburgische Sääle, f.Saale4), 
Sälzchemie (Chemie), ſ. Halurgie. 
, Salzdählum, ſonſt ſchönes Schloß, 
jest herzogl. Domaine im Diſtr. Wolfens 
büttel des Herzogthums Braunfchweig; bazıs 
bie Dörfer Ober: u, NiebersDablum 
(600 Ew.), mit anſehnlichem Salzwerke 
(7000 Etr, Salz). 
Salz der Mölden, 2) fonft ge 


u 


2309 Salzdetlart 


im hannoh. Fuͤrſtenthum Grubenhagen 2308 
Em.; j. Grubenhagen; 8) Marktfl. an ber 
Leina; 1200 Ew., Galzwerk, Leinweberei. 
Sälzdetfurt, Marktfl. im Amte Bil⸗ 
berloch des hannöv. Fürftenth. Hildesheim; 
an der Lamme, Salzwerk, 1100 Ew. 
Sälzdorf, f. Dees Alta. 
Salze, Stadt, fo v. w. Salza 1). 
Sälze, 1) (Salia), Inadı altern Che⸗ 
milern alle in Waſſer, mindeftens in 500 
heilen defjelben löslihe Körper, hiernach 
wurden auh Säuren u. Alkalien, als faure 
u. altal. ©. darunter gerechnet. ”8) In 
neurer Zeit Verbindungen von Säuren mit 
Alkalien (Neutral od. alkal. S.), Erden 
od. Metallen (Mittels od. Erd⸗ u. Mes 
tall⸗S.). Sie Fönnen entweber neutral 
wenn bie charakterift. Eigenfchaften ſowohl 
der Saͤure als der Baſis gänzl. verſchwun⸗ 
den u. in der — “— — des neuge⸗ 
bildeten Koͤrpers untergegangen ſind; od. 
fauer, wenn ein Ueberſchuß von freier 
Säure durch Geſchmack u. Reagentien zu 
erkennen iſt; od. bafifch fein, wenn bie 
Säure quantitativ od, qualitativ nicht mäch« 


tig genug gewefen tft, um die Bafe zu neues € 


tralifiren u. daher die Eigenthümlichkeiten 
ber letztern noch vorwalten. Es Tönnen 
aber aud 2 Säuren mit 1 Bafe, od. 2 Bas 
fen mit 1 Säure od. auch 2 Salze mit einan= 
ber fi verbinden, bie bann Doppel-©. 
beißen; eine Zfache berartige Verbindung 
nennt man Drillings⸗S. Die meiften ©. 
treten aus einer, bis zu einem gewiffen Punkt 
abgebampften Auflöfung als neutrale Vers 
bindungen in beftimmte, mehr od. minder 
regelmäßige Formen zufammen; fie kryſtal⸗ 
liſiren; bei manchen geichieht Dies, wenn bie 
Säure, bei andern, wenn bie Bafe vormals 
tet, u. mehrere bilden nah dem Abdam⸗ 
de nur gummiartige, pulverige, formlofe 
Maffen. Nach den aus den Fortfchritten der 
neuern Chemie hervorgegangenen elektroche⸗ 
miſchen Anſichten zerfallen bie Körper in el ek⸗ 
tropoſitive(baſiſche) un.elektronega⸗ 
tive(acide), ohne daß letztre deshalb noth⸗ 
wendig Sauerſtoff enthalten, od. mit demſel⸗ 
ben verbunden fein müffen (vgl. Säuren). 
Die eleftronegativen Körper theilen ſich nach 
Berzelius in Salze, Säuren- u, Bas 
es ilder (f. d. a.) u. folde, denen bie, 

enen zukommenden Eigenfchaften mangeln, 
die aber mit ben Säuren un, Bafenbildbern 
Säuren bilden, u. zu benen ber Stidftoff, 
Phosphor, Bor, Kohlenftoff, Kieſel, Ars 
$enik u. die eleftronegativen Metalle 
ren. S. find nun nad diefer Unficht 
Berbindungen einfacher od. zufammenges 

egter, elettronegativer u. pofitiver Körper, 
Die Durch bie beiberfeitigen, harakteriftifchen 
Eigenfchaften aufgehoben, neutralifirt find 
4. bilden 2 Klaffen: 2 ————— aus 
der Verbindung eines Salzbildes mit einem 


Metalle entſtanden u. im trocknen Zuſtand 


weder Waflerftoff noch, Sauerſtoff enthals od 


tend;u. PRUmphib⸗B., welche aus einer 
ehektronegativen Gausrfioffe, Ghwefels, 
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Selen⸗ ob, Tellurverbindung mit einer 
Sauerſtoff⸗, Schwefel⸗, Selen» od. Teltur⸗ 
baſe zuſammengeſetzt findu. ſich daher in 4 Uns 
terabtheilungen: Sauerftoffs®,, welche 
wieder in 1, 2, 8 ıc. baſige Salze unter⸗ 
fhteben werben, je nachdem 1 Atom Säure 
1,2,8 ꝛc. Atom Bafe neuntralifirt; dann in 
Schwefel: Selen⸗u. Tellurſalze thei⸗ 
Ien, ? 2) (Miner.), ©. bilden in ben mines 
ralog. Syſtemen eine Klaffe ob. Ordnung der 
Mineralien. Sie unterſcheiden fich durch 
ihre leichte Aufloͤsbarkeit im Waſſer, durqh 
eigenthüml, Geſchmack u. durch Unverbrenn⸗ 
lichkeit im Feuer, *E6 find Verbindungen 
der Saͤuren mit Alkalien, Erden od. andern 
Metalloxyden; fie wiegen nur fo viel, od. 
wenig mehr, als Wafler, Haben meift Durch⸗ 
fichtigkeit u. weiße Farbe, erfcheinen ge⸗ 
wöhnfich kryſtalliniſch. Ihr Vorkommen ift 
zwar häufig genug, indem fie von vielen Koͤr⸗ 
pern theils aufgenommen, theils ausgeftos 
Ben werben, u. öfters, wie das Steinfalz u. 
der Natronfalpeter, in bedeutenden Lagern. 
Oken theilt fie in Irb⸗, Waſſer⸗, Luft⸗ 
u. Feuer⸗S. Die erſten theilt er in a) 
ro⸗S. (Säuren mit Erden verbunden, 
dahin Kieß⸗, Thon=, Talk⸗ u. Kalt 
S.), bp) Salz⸗S. (borarfaure Laus 
en), ec) Brenz⸗S. (fhwefelfaure 
augen), dd Erz⸗-S. (gefäuerte 
Metalle); bie Barfer-C find kochſalz⸗ 
aure, die Luft⸗S. ſalpeterſaure, bi 
euers®&, Eohlenfaure Laugen. Sie b 
den unter dem Syftensnamen Baffe r⸗ 
irden die 2. Klafſe der Mineralien. Bet 
Mohs ſtehn fie als 4. Ordnung der 1. 
KL, u, find — in Natron⸗, Glau⸗ 
bers, Nitrums, Steinammo—⸗— 
niats, Bitriols, Bitter-, Alauns, 
Borare u, Brithynſalze; Ubei von 
Leonhard find fie in die Gruppen: Nas 
trium, Kaltumu. Ammonium vers 
tbeilt. (Su. u. Wr.) 
Sälze, Ameisensyaure, {9 d. w. 
Ameifenfäure S., hlälsaure, ſ. 
Prussiates. S., Nüsssaure, ſo v. m. 
Fluoride u. Fluorüre, ſ. u. Fluor. 9, 
älläpfelsaure, ſo v. w. Gallates, 
Gallusſäure s. S., salpötersaure, 
. Salpeterfaure Salze. 
Sälzer, Fahrzeuge, f. u. Donau o.. 
Säalzerde, 2) jede Erdart, welde 
Kochſalz, Alaun, Vitriol ob. Salpeter ent⸗ 
hält; ©) fo v. w. erde aA 3) eine 
an Steinfalz reiche thonige Erde, welche in 
Steinfalzggruben gefunden wird; 4) f. u. 
ngen ı0. 
Sälzerden, f. . Erden. S-erze, 
ſ. unt. Salz 8), Halde u. 9 2). 
Sälzfass, 1) großes hölzernes Faß, 
Salz darin aufzubewahren od. zu verjens 
den; ®) Bleines Gefäß von Glae, Metall 
re., worin bad bei Tiſche nöth Sal; aufs 
getragen wird; 3) größeres Gefäß von Holz 
‚Blech, meift mit Dedel, zum Aufbewah⸗ 
sen des in ber Küche noͤthigen Palzes, 
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. d. 0 ta 
as (Biete) Io p« w. Blah * a 
Bälnfiunn, Meeresarm, |. u. Guade⸗ 


lonpe. 
Sälzfelter, ſ. u. Tortur. 
Bälzgant, in den Salzwerken bie Kaͤu⸗ 
fer des Salzes. 
Salagehirgg, ſ. 2. Salomonsgebirg. 
‚83 t, räüchender (Spiritus 
nitri fumans), altrer Name ber Salzſaͤure, 
wie fie buch Schwefelfäure aus Kodfalz 
gewonnen wird, 
———— 2) das Recht 
bes Staats, auf dem Grund u, Boden ber 


Unterthauen Salzquellen zu fuchen u, Sal AM 


werte anzulegen, ob. wenn bie Anlegung 
eines Salzwerks Privatperfonen geftattet 
ift, einen Antheil von bem Gewinne zu 
fordern; 2) der als Monopol vom Staate 
betriebene Salzbandel, auch wenn er keine 
eignen Salzwerke hat. 
‚Sälzgewerke, Area aba Be 
ein Salzwerk od. nur einen Antheil daran 
befiyen, bisweilen haben fie nur Antheil 
an bem Salzbrunnen, od, befigen nur eine 
einzelne Salzkothe. 
älzgitter, Marktfl. im Anıte Lie⸗ 
benburg des hannöv. Fürftenthums Hildes⸗ 
beim, am Warmbach; 1800 Ew., Kupfers 
u, Eifenhammer, Pulvermühle, Fabrik Ges 
mifcher Waaren u. das Hannover u, Braun⸗ 
Dar Salzwerk Salzlies 
enhall. | 
Sälzgräfe (8-graf), der oberſte 
Vorgefegte eines Salzwerko. 
Sälzgras, ſo v. w. Salzdinfe, 
aerub, Marktflecken, fo v. m. 
oloſch. 
Sälzgrube, 1) Grube, worin Stein⸗ 
ird 2) künſtl. od. natuͤrl. 
Ufer des Meeres od, ber 


alz fe R 
Sälzgurken, ſ. u. Sur 
Sälzhäutehen (Chem.), f. u. Haut. 
Säalzhaff, Meerbufen der DOftfee im 
Großherzogth. Medlendurgs Schwerin. 
Sälzhalde (Miner.), f. u. Halde A). 
Sälzhandel, f. u. Salze. | 
Salzhäüsen, Saline, ’ u. Nidda 3). 
Sälzheeht, 1) ausgeſchlachtete Hechte 
werden mit Salz u. etwas Gewürz in irds 
nen od. hölzernen Gefißen eingeleat., um 
fie auf mehrere Wochen zur Verſpeiſung 
aufzubewahren; große Hechte werben beim 
Einfalzen in Stüden zerſchnitten; 2) fo v. 
w. ein großer Hecht. 
Salzhömmendorf, Marttfleden im 
Amte Lauenftein des hannöv. Fürſtenth. 
Kalenberg; 900 Ew., Salzwerk, Steinkoh⸗ 
lenbergwerke. 


Sälsherr, ber Antheil an einer Pfäns M 


nerfchaft Hat. 
Sälzhof', Meerbufen von, ſ. unt. 
Mediendurg, 
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era Kreiſe St. Soar bes 
oblenz, am — Obſt⸗ 
bef. Kirſchenbau, — w. 
Sälziger See, Landſee im marofel⸗ 
ber Seekreiſe des preuß. Rgsbzks. Dierfes 
burg, nimmt bie Weita au 1. fließt durch 
bie Salze in bie Saale ab; enthält wenig 
( zn) reines Se NS wahre - 
ſcheinlich von ben barin beſtndl. Salzquel⸗ 
len u, auch von andern ange von außen, 
ba bie Umgebungen bed Sees ſalzig find u. 
häufig die Salsola Kali hervorbtingen, era 
jeust wird. Ein fhmaler Landſtreif trennt 
hn von füßen See, en 1 
+ groß. ch. 
Säalzinsel, Inſel, ſ. Grünen Borges 
birgs Inſeln f). S-Inseln, ſo v. w. Gruͤ⸗ 
nen Vor — Infeln. 
Sälzjunker, ſo v. w. Salzhert. 
Sälzkalke (Miner.), ſ. Kalt A) b). 
Salzkämmergut, Theil des Traun⸗ 
freifes im öftreidh. Lande od ber Eus nr 
zwiſchen dem Traun (Gmunbn ers), % ⸗ 
— — — en 
r ſteierſchen Grenze, faft ganz Alpenland, 
113 AM,, 17,000 en. ‚ barunter 6300 Pro⸗ 
teftanten; bewaͤſſert von der Traun, u. 
außer ben obigen Grenzſeen von dem Hall⸗ 
ſtädterſee; eine ber reizendſten Gegenden 
Deutfhlands, bringt mit Hülfe von 6000 
Arbeitern jährl. gegen 500,000 Etr. Salz 
in durch die Leitungen In Kanälen über Fel⸗ 
* u. Thaͤler ſehr merkwürdigen Salzwer⸗ 
u. koͤnnte noch das Doppelte erzeugen, 
wenn es nicht an Abfag fehlte, ow den 
Arbeiten bei den Salzwerken u, der Eultur, 
fo wie ber Benugung ber wohlbeftandnen 
Wälder, ber Jagd u. treffl. Viehzucht Leben 
die meiften Einw., Landbau befteht Dagegen 
faft gar nit. Zum S. gehören die Graf⸗ 
Haft Ort (mit Dorf gl. N.) u, die Herrs 
haft Traunkirchen (4500 Ew., Marftfl, 
U N. am Traunfee, 1000 Ew.), Lam⸗ 
at (Kangbath) am Gmundnerfee mit 
Ebenfee, großes Salzverweferamt u. 
Salsfiederet, zu der die Soole von Hallein 
u. Iſchl hergeleitet wird; Hallftabt, 
Marke mit 3 Kirchen, proteftant, Bethaus, 
1100 Ew.., herrl. am hallftädter See gelegen. 
Hptorte: Sfhlu. Laufen. (Wr.u. Rü.) 
—— Gebirg, ſ. u. Salomons⸗ 
gebirg. 9 | 
Sälzklöse, Miſchung, wilde u. zahme 
Tauben zu kirren u. zu locken, ſ. u, Taube u; 
Sälzknöchelchen, eingefalzse 
Theile eines gefchladiteten Schweine, befs 
das Rückgrath, die untern Beine, ber Rüfe 
ſel u. abgeſchälte Rip üden; fie werden 
gefocht zu Comskraut ob. Meerrettig gegeffens. 
Sälzkohle, fi v. w. verkohltes Holy, 
S.korallen, beiDEen fo 0. Schwaͤmme. 
Sälzkorb, 1) |. u. Salzwerk; 8) als 
aß 28 — 30 Meten Salz 
Sälzkethe, ſ. u Salzwerd s.. 


Sälzkotten, Stadt im Kreife nen | 
des preuf, Mashzld, Minden, @ * 
® 





— 
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960 640 Laſt Salz), ſtark beſuchter 
allfahrtsort Verna; 1600 Ew. 
Sälzkraut, die Pflanzengatt. Salſola. 
Sälzkuchen, Kuchen von groben Wei⸗ 
— weicher nur mit Salz 
eut iſt. 
Sälzkupfer (8-erz, Atacamit, 
Ehlorfupfen), es ift Chlorkupfer mit Kus 
feroxod u. Waffer, Froftallifirt in rhomb. 
Bormen, meift fehr kleinen nabelförmigen 
äulen; Härte die des Kalkſpaths, Tpec. 
Gew. Se, Farbe grade, fmaragd=, lauch⸗ 
en Strih apfelgrün, färbt die Flamme 
lau; auf Gängen in Ehili, Peru, bei 
Schwarzenberg in Sachſen; zuweilen in Las 
ven am Aetna u. Veſuv. (Gi. 
Sälzlaken, 10 v. w. Salzkloſe. 


Sälzlecken (Sulze, Beize), etwa. 


4 F. lange 2—3 F. hohe eihene Käften 
ſchichtenweis mit 4 3. hoch Lehm u, 4 hoch 
Salz gefüllt, zum Leden für das Wild auf 
Bloͤßen, In Dachungen od. bei Waffer ges 
fteüt. Die heiml ichen Suhlen (Wild 
gen ben), find irdene Schüffeln , mit Hirfchs 
nfelt u. Salpeter zu gleichen Theilen, auf 
jedes Pfund etwas geftoßenen Schwefel u. 
Kchlen gemiſcht, alles gi 
die Schüffeln gefüllt, dieſe werden in eine 
gegrabene Vertiefung geftellt u., damit fie 
das Wild beffer wittert, Strahlen nach ale 
len Himmelsgegenden gegraben (dab, Sons 
nenzug)) das Rothwild liebt fie fehr; @) 
ähnliche Vorrichtung für das Rindvieh u. 
bef. die Schafe; zu dem Behufe wird ihnen 
bei. Steinfalz zum Leden in langen ſchma⸗ 
len Zrögen (S-trögen, S- rinnen) 
vorgelegt. Das S. Ihügt gegen faulige 
Krankheiten, (Pr.) 
Säalzlicent, f. u. Salzs. 
Sälzliebenhall,$Salzwerk, f. u. Salz⸗ 
gitter. S-löcher, f. u. Seitendorf. 
Säalzmäste, 1) ſo v. w. Salzfaß 3); 
a = Hochzeit = u Ealmert 
älzmagaz 1) 1. u. wert; 
LT ng e 
Salzmann, 2) f. u. Salzmannia, 9) 
(Chriftian Gorfthilf), geb. 1744 zu Söms 
merda, Sohn eines Predigers; ftudirte zu 
Sena, 17368 Pfarrer zu Rohrborn bei Ers 
furt, 19772 Diakonus zu Erfurt, 1781 Mes 


ligtonslehrer an Bafedows Philanthropin 


in Deffau, gründete, von dem Herzog von 


Gotha u. A. unterftügt, 1784 die Erziehungs⸗ 


anftalt in Schnepfenthal (f. d.). Anfangs 
auf feine Kinder u. Pflegfühne beſchränkt, 
machte er, von Andre, Bechſtein, Glaz, Lenz, 
Blaſche, Gutsmuths u. A, unterftügt, Die Ans 
a bald fo berühmt, daß nicht nur Deutfchs 
and, fondern die Schweiz, England, Pors 
tugal ihm Böglinge fendeten, 1788 errichtete 
er eine eigne Buchdruckerei u. Buchhandlung, 
Er fi. 1811. Die Anftalt verfiel feit 1807, 
indem Durch bie Invafion der Franzofen 
viele Eltern verarmten u, die fchweizer Päs 
Bagogen alle Aufmerkſamkeit auf ſich lenften, 
Jeboch beiteht das Inſtitut noch jest unter 
feinem Sohn Karl S. Schr: Unterhals 


ammengekocht u. 


Salzkraut bis Salzregal 


tungen für Kinder u. Kinderfreunbe, Schne⸗ 
pfenth. 1778 ; Krebsbüchlein, ebd. 1780; Ueber 
die beften Mittel, Kindern Neligion beizu⸗ 
bringen, ebd. 17803 Sottesverehrungen u. die 
Philanthropie in Deffau, ebd. 1781— 83, 4 
Bde; Karl von Karleberg (ein moral: Ro⸗ 
man), ebd. 1783-88, 6 Bde.; Reifen mit 
feinen Zöglingen, ebd. 17855 Moral, Eles 
mentarbuch, ebd. 17895 Der Himmel auf 
Erden, ebd. 17973 Der tbüringer Vote, ebb. 
17388 ff. Vgl. 3. W. Ausfeld, Erinnerungen 
aus C. ©. S⸗es Leben, ebb. 1818, ( WTA.) 
Salzmännia (S. De C.), Pflanzen= 
gattung benannt nah Fri edr. Bad. Salz- 
mann (geb. 1750 zu Potsdam, fi. daſ. als 
ens ne 18015 fhr.: Pomologie, Potsb. 
1774, n. U. ebd. 1793; Anweifung allerlei 
Küchengewächſe u, Spezereien durchs ganze 
Jahr zu behandeln, Berl. 1781, n. U, ebd. 
17865 Holland. Frühtreiberei, ebd. 1788, 
n. A. ebd, 1786) aus der nat. Fam. Rubia- 
ceae, Psychotrieae.: Art: S. nitida, in 
Badia. (Dg. u. Su.) 
Sälzmass, A) fo dv. w. Salzkorb 2); 
3) ſo v. w. Salzwerk. 
Salæameer, ſo v. w. Todtes Meer. 
Salzmeaser, verpflichtete Perſon, bie 
— — ben Käufern das Salz 
zumißt. 
Sälzmeste, fo dv. w. Salzfaß 2) u. 3). 
Sälzmoräste, ſo v. w. Auswerke. 
Sälzmühle, ein Pochwerk, worin 
rg Par gemacht wird, um es leichter 
mit pe. d zu Soole auflöfen zu können. 
Sälzımutter, |. u. Salzwert ı.. | 
. Sälznaphtha, fo v. w. leiter Salz⸗ 
äther, f. Aethyl in. S-ocher, f. u. 
Ocher 1). 
Säalzöl (Chem.), |. Aethylaı. 
Salzöla, Fluß, f. u. Sandelara. 
Sälzpfanne, f. u. Salzwert ı.. 
— — ſ. u. Eiſen⸗ 
e Bs 
Sal DINE En: Quellen welche Salzs 
waffer (Soole) enthalten, f.u. Salzwerfs.. 
— Salzquellen werden nach 
den meiſten Landesrechten zu den Regalien 
gezählt, wobei man ſich vorzüglich auf das 
longobard. Lehnrecht geftügt hat; fie ges 
dren abek nach dem Herkommen, wie die 
efhichte der älteften Salzwerke beweift, 
zum PrivateigenthHum an Grund u. Boden; 
die Bermuthung ift daher, fo wie in Rück⸗ 
fit der Mineralquellen überhaupt, gegen 
ihre Negalität (f. 3. €. Förfter, Beſchrei⸗ 
bung des hallſchen Salzwerks, Halle 1793), 
Wo biefe Quellen von Alters ber im Pris 
vateigenthum flehen, ift dieſes häufig ein’ 
Miteigenthum, Praft deſſen die Theilnehmer 
(S-beerbte, S-herrn, S-junker) 
ben nad) Verhaltniß der Thellnahme ihnen 
ukommenden Antheil an der Soole auch 
ndern zur Benugung überlaffen können. 
Das Verhaͤltniß folder Rugungsberechtigten 
(Pfänner) folgt ganz der Natur des Pacht⸗ 
contracts od, der Emnppteufis, — 


Salzrinne bis Salzschrape 


Sälzrinne (Landw.), ſ. u. Salzlecken 2). 


Sälzrispengras, Poa distans. 

Bälzeitule (bidl. Geic.), f. u. Lot. 

" Salzsäure, 1) f. Chlor. 8) (Meb.), 

Bie S. wird in bösartigen, auch eranthes 
matifhen Fiebern, ferner bet Iſchurie u. 
Dysurie innerlid; bei bösartigen Anginen, 
in Qurgelwaffern u. Pinfelfäften, bei Brand 
in gehöriger Berdünnung auch äußerlich ans 
gewendet. 

Sälzsalze (Miner.), I) f. u. Salz 
(Miner.); 8) f. u. Salze. 

Sälzsaure Antimönsäure, a 
u. Antimonperdlorid u. Antimon =. MW. 
Chlornaphthalöse, f. Naphthalin ıs. 

Sälzsaure Bäücherungen, ſ. u. 
Mäucern ı. \ 

Sälzsaurer Arsönik (Urfens 
&hlorür),f. Arfens. S. Barjt, f. u. Bas 
ryumme. 8. Kalk (Chlorcalcium), f. 
Ealciums. S-re Sälze, T. u. Chlor s_z. 
S.es Ammönilum, f. Salmiat, S-.es 
sammöniumhaltiges Quöcksil- 
ber, vgl. Alembroth. S-es Atropin, 
Pryftallifirt in zarten, büfchelförmig vereis 
nigten, glänzendweißen, Iuftbeftänbigen, in 
Maffer u. Weingeift leicht löslichen Nadeln, 
SB .es Biei (Bleihlorib), f. Blein. 
8.es Blöioxyd (Min), fo dv. w. Blei⸗ 
— S-es Brucin = Br, Cls Hs, 
ern ifirt in 4feitigen, Thief abgeftumpfien, 
pi baarfeinen Säulen, iſt leicht löslich in 

affer, bildet mit Platinchlorid eine gelbe 
pulverige Doppelverbindung. S-es Che- 
Jidonin, wird erhalten durch Auflöfen des 
Chelidonins in möglihft wenig fehr vers 
Dünnter Salzfäure, Verbampfen, Abwaſchen 
mit Aether, Röfen in heißem Waffer u. Vers 
dunften, ale feine Kryftalllruften, reagirt 
auer, ſchmeckt fehr bitter, Iöft fr in 8325 


heilen Waſſer von 18° Temp., bildet mit 
Platinchlorid ein Doppelfalz. S-es Chi- 


4* 
nin, Ubaſiſches — 20h, Ol-, Ha, wirb 
erhalten, wenn man verwittertes ſchwefel⸗ 
us Chinin mit Chlorbargum u, Waffer 

ei 40 ® digerirt u. bet gelinder Wärme abs 
dampft, Eruftallifirt in weißen perimutters 
glänzenden Nadeln, ift in Wafler fchwers 
löslich, bildet mit Queckſilberchlorid u, Plas 


tindlorid Doppelfalze; @) neutrales, 


wird durch Sättigen des Ehinins mit trods 
nen falzfauren Gas erhalten, enthält bie 
Doppelte Menge Salzfäure wie das bafifche, 


8-es Cinchonin, baſiſches, 2Ci, 
Cia Ha, Eryftallifirt in anfehnlichen, durchs 
fihtigen, feivenglänzenden, plattgebrüdten, 
geihoben Afeitigen Säulen, od. In Nadeln, 
Iöft fich Leicht in Waffer u. in Weingeift, bils 
bet mit Queckſilber⸗ u. mit Platindhlorid 
Doppelſalze. Sen Conlin, wird durch 
Jangfamesd Bufammertreten wäflriger je a 
faurer Dämpfe mit Eontih unter ber fe 
zumpe erhalten, bildet große zuſammen⸗ 
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haͤngende, farblosburdfichtige Wilätter, zer⸗ 
fließt ſchnell an der Luft, Die Flüffig eit 


wird beim Verdampfen an ber Luft erſt pur⸗ 


— dann indigblau, u. bildet zuletzt 
raune blättrige Kryſtalle. Sen Eisen, 
f. Pyrodmalith u, Eifenornhfalze, Men 

isenoxyd-Ammoniäk, ſo 0.1. Ei⸗ 
fenfalmiat, ſ. Eiſenpräparate G-es 
Bnensr Ten: j Iisenchloräür u. 
HKisenchlorid, ſ. Eiſen , u. S.es 
Gas, gasfoͤrmige, nicht au Waſſer gebun⸗ 
dene &plorwafferftofffäure. S.es Glau« 
cin, wenn man Glaucig in verbünnter 
Salzſäure löft, fo gefteht das Ganze bei 
gehöriger Concentration zu einer aus feinen 
Kryſtallnadeln beftehenden Maſſe, von ber 
man bie Mutterlauge auspreßt, wirb bei 
längerem Stehen an der Luft u, Licht, od. 
wenn das Slaucin nicht rein war, blauroth. 
S-es Glaucopierin, bildet durchſich⸗ 
tige, glasglänzende, luftbeftänbige, rhoms 
biſche Tafeln od. büfhelförmig vereinigte 
Prismen. S-es Iridiumoxyd (Chlor⸗ 
iridbium),f. IZridluns. S-es Kaui,f0d. 
w. Ehlorkalium, f. Kaltumı. S.es Kü- 
pfer, ſo v. w. Salzlupferr. S.es Kü- 
pferoxyd- Ammoniäk, fo v. w. Ku⸗ 
pferchlorid » Ehlorammonium, fu, Kupfer u. 
S.es Kyandl, f. unt. Steinkohlentheer. 


8S.es Morphin M, Cl» Hs, Pryftallis 
firt in zarten, weichen, weißen, feidenglän« 

enben, büfchelförmig vereinigten Prismen, 
Femedt bitter, tft Iuftbeftändig, loͤſt fich in 
kaltem, aber viel reichlicher in heißem Waſ⸗ 
fer, auch leicht in Weingeift, ift officinell, 
fehr giftig. S-es Quäckhsilberoxyd- 
Ammoniäk, {0 v. w. meißes Präcipitat, 
— — 1. S«es Silber, ſo v. w. 

ilberhornerz. Ses Strychnin 


+ 
Sr, Ols Hs, Erpftallifirt in warzenförmig 
sufammengebäuften Nabeln, die an der Luft 
undurchſichtig werben, tft in Waſſer leichter 
löslich als das ſchwefelſaure Salz; bildet 
mit Quedfilberhlorid u, Eyanid, mit fals 
peterfaurem Quedfilberoryd, fo wie mit 
Platinchlorid Doppelfalze, wirkt fehr giftig. 
Salzsaure Zinnoxydulauflö- 
sung, f. 3inndlorürauflöfung. - 
Sälzschank, der Verkauf bes Salges 
im Kleinen. 
Sälzscheibe, 1) ſo v. w. Salzfaß1)5 
») ein großer Klumpen fertiges Salz. 
Sälzschlirf, Dorf im kurheſſ. Kreife 
u. Provinz Fulda; wu mit outem Salz⸗ 
wert; Fundort von Zripel; 1000 Ew. 
Sälzschmant, der Schaum, welder 
beim Sieden ber Sohle entſteht, wirb auch 
als Düngefolz benust, 
Sälzschöpf, 10 v. w. zul 
Sälzschrape, Werkzeug in Geftalt 
einer Pferdeftriegel, womit bie Unreinigkeit 
von ben Stüden Sal, die lange in ber 
ALOREREERONE geitanden haben, abgefragt 


— 
m 
. 


di 


— — — — — 


2068 Salzschweiss 


Sälzschweiss, ſo v. w. Shwitquelie, 
ſ. Salzquelle. 
Sälzschwefel ,f. u. Salz 5). 
Sälzseen, L) Seen, welche Koch⸗ ob. 
Glauber⸗ od. and. Salz abſetzen; an Koch⸗ 
falz reihe ©. finden ſich viele im europ. u. 
aſtat. Rußland, 8) So v. w, Natronfeen, 
Sälzsieden, f. u. Salzwerk. 
Sälzsieder , 1) der Urbeiter, welcher 
bas Sieden ber Soole verrichtet, bei jcder 
Hanne ift 18.5 @) auf wohl im Allge⸗ 
weinen bie Arbeiter in einem an 
Sälzsiederei, fo dv. w. Salzwerk. 
Bälzsoole, ſo v. w. Soole, f. u. Salz⸗ 


wers. 
Sälzsoolenbäder, fo v. w. Sool⸗ 


r. 

Sälzspath (Min.), fo v. w. Spath. 

Sälzspindel, ſ. u. Aräometers. 

Bälzstätte, f. u. Salzwerk 10». 

'Bälzeteln, ſo v. w. Pfannenſtein 8), 
ogl. Dungeſalz. 

Sälzsteuer, in Deutſchland ſchon ſehr 
alte Steuer, war aber ſehr mäßig im Nit⸗ 
telalter u. if am hödften in England u. 
Frankreich getrieben worden, Wenige ber 
beutfchen Staaten find davon frei. Unter 
den koͤnigl. Staaten ift es nur Bannover, 

Sälzstock, großer Klumpen Steinfalz. 

Bälzstube, ſo dv. w. Soolenbehälter. 

Bälzstück, {9 dv. w. Balzmaß. 

Sälutalke, & u. Kalte u. Sal, 5). 

Sälzthal (Ges Meladh), Thal im 
Ebomiterland, von dem Bebirge Een u. 
bem Balzmeer gebildet; hier Niederlage 
ber Edomiter 1928 v. Chr. durch David u. 
Joab, wo fie 18,000 M. u. alle feſte Plaͤtze 
verloren, u. BIS v. Chr. wieder burch bie 
Hebraͤer, wo fie 20,000 Tobte u, Gefangne 
vkinthon, {.unt. &tei ſalzlager. 8= 

älzthon, ſ. unt. Steinjalzlager, 8 
thone, f. u. Salz (Min.). 

Sälztonne, ſo v. w. Salzrap 1). 

Sälztraube, Pflanzengatt. Anabasis, 

Sälztrockenofen, f. u. Salzwerk ıs. 

Bälztrog (Landw.), ſ. u. Salzleden 2). 

Salzüffeln, Stadt im lippe=betmolb, 
Amte Schöttmar, an der Sala; Urmens 
Baus, Saline mit 18,000 Etr. jaͤhrl. Gewinn, 
1300 Ew. 

Sälzungen, 1) Amt im Herzogthum 
Sahfen- Meiningen, 7500 Ew.; barin ber 
Buchenſee; ®) Amtefig, Stadt an ber 
Werra, Schloß (Schnepfenburg), mehs 
rere Kirchen, Hofpitäler, anſehnl. Saline 
reg Malter Sewinn), 2800 Ew. Das 

ei der [höne See mit Salzquellen, 

Sälzverwalter, |. u. 

Sälzwage (Balometer, Halo⸗ 
ſtop), f. u. Aräometer. 

Salzwasser (Chem.), f. u. Minerals 


waſſer. 
Salzwedel (piattbeutſch Soltwe⸗ 
ks. Magde⸗ 


bel), 2 des preuß. Ras 
burg, 49000 Ew., eben, meiſt Tandig, beis 
big u. unfruchtbar; ©) Kreioſtadt buch, 


alzwerk 2. 


bis Balzwerk 


nft feft, von der bier ſchiffbaren Seste in 
ie Alte u, Neuſtadt getheilt, hat Gym⸗ 
nafſium, Verein für vaterland. Geſch. 
u. Induſtrie (ſ. u. Alterthumsvereine ), 
2 Hofpitäler, Wollenzeug⸗ u, Linnenfabri⸗ 
fen, Zuderraffinerte, fertigt auch Iederne 
Handſchuh, Pfeifen, Rähnabeln ꝛc., Han⸗ 
bel, Freimaurerloge:; Johannes zum 
Wohl der Menfchheit 7000 Ew.; in ber 
Nähe 2 unbenugte Salzquellen (daher ber 
Name); gab ber otton, Linie Yon Bran⸗ 
benburg den Namen Salzwedeler, f. 

unt. Brandenburg ee „. 
Sälzwerk, !1) Anttalt, wo Kochſalz 
aus Salzwafler (Soole, Meerwaffer) od. 
©Steinfalz bereitet wird. *A) Aus Soole 
bereitet, Hierzu muß man bie Sälz- 
uellen aufſuchen, indem nur felten dieſe 
Ari u Tage ausfließen ÖR EERd en DE 
Quellen find), Ders ufiger aus ber 
Erbe u. aus dem Beftein fidern (Schwigs 
quellen), od. aus ber Tiefe auffteigen 
(ſenkrechte od. Stoßquellen), ob. Hs 
in die Tiefe ftürzen; meift hat bie Haupt 
quelle (Edelguelle) mehrere Neben» 
uellen. » Ungeachtet bie Salzquellen nur 
elten geradezu zu Zage ausgehn, fo verras 
then doch mehrere Zeichen ihre Gegenwart. 
Dergl. find: a) wenn das in heißen Sommers 
tagen etwas Auskunft Waſſer in Dfügen 
u. Lachen niebriger — ——— ſalzigen Ge⸗ 
ſchmack hat; P) in ähnl. Gegenden ein weißer 
laͤnzender a Yen Erbe von ſalzigem 
eſchmack; ce) das Borhandenfein verfchies 
dener Pflanzen, als vorzüglich Salsola Kall, 
Juncus stygins, bas gemeine Schilfrohr, 
Arenaria rubra marina, Aster Tripolium, 
Atriplex hastata, Chenopodium maritimum, 
Chenopodium glaucum, Cochlearia offici- 
nalis, Glaux maritima, Plantago maritima, 
A lantago Coronopus, Ruppia maritima, Sali- 
cornia herbacea, Scirpus marltimus, Crambe 
maritima, Artemisla maritima ; d) das öftre 
AL ge wilber Zauben u. das Ledien bes 
othwildes an einem Orte; e) die Unfrucht⸗ 
barkeit des Bodens, bef. wenn er nur ſaures 
Gras u. Rohr hervorbringt u wenn ber Aus⸗ 
fluß benachbarter Lachen mit rothem Schleim 
überzogen tft; D) ein unangenehmer falziger 
Geruch bei heißen Sommertagen; g) wenn 
benachbarte Pfügen im Winter e ge⸗ 
frierenz; I) das Vorhandenſein von Kalk 
(meift Zechftein), Gyps, Todtliegendem (ro⸗ 
them Sandftein) u. Steinfohlen in ber ges 
nannten Reihenfolge von oben nad unten, 
wo bie Steinfalzlager, aus benen die Sools 
quellen entfpringen u. gefchwängert wer⸗ 
den, meift zwiſchen dem Gyps u. Todtlies 
gendem, mit Gyps, Thon od. Sanbftein, 
am ,beften Karpathenfandftein, verwach⸗ 
en, fi befinden. Durd Auffindung ber 
alzquellen nah aus diefen Verhaͤltniſ⸗ 
fen refultirenden Schlüffen bat fig im 
Ben Be Gau umher 
urch ganz Deutfchl; erühmt gemucht 3% 
ihm verdanken Menge Goe, unt. and. 
gu 


Balgwerk 


2, zu Gelee 
er Perle Al ins re 


man num durch biefe Anzeigen ben Ort er- 
mittelt, wo Salzquellen fih wahrfcheinlich 
aben, fo vergewiflert man ſich noch durch 
ohrverſu * e hiervon u. treibt dann einen 
Schacht auf dieſelben nieder, welcher aus⸗ 
jan u. fo weit angelegt wird, Daß man 
bequem barin bie Einfaffung ber Duelle in 
die Höhe mauern kann. *> Diefe Einfafs 
fun ? bes Sälzbrunnens macht man 
ewoͤhnlich rund ob, auch laͤrgu⸗ — 
eld⸗ od, Ziegelſteinen, da Sand⸗ u. Kalk⸗ 
eine vom Sal 34 rfreſſen werden. Die 
eite der Einfaſſung richtet ſich nad 

er Maͤchtigkeit der Quellen; in derſelben 
müſſen außer ben Fahrten 2 od. mehrere 
Dune ie bequem angebracht werden koͤn⸗ 
nen. Bei wigquellen macht man ben 
Salzbrunnen immer etivad weiter, unges 
fähr 16—20 F. im Lihten, ob. man legt 
Nebenbrunnen an, aus welchen bie Soole 
in den Hauptbrunnen geleitet wird, ob. treibt 
von bem Hauptbrunnen aus nach verſchie⸗ 
denen Richtungen Streden. * Ein vorzügl. 
Hinderniß bei Anlegung ber Salzbrunnen 
iſt das wilde Waffer. Damit es nicht in 
den Salzbrunnen dringen Eann, fößt man 
binter ber äußern Seite der Brunnenmauer 
fetten Letten ein (Danım), hinter bem man 
benfelben meift durch Breter vor Vorfall 
erhält (Dammblendung); quillt aber 
Das wilde Wafler zu far, ſo muß es 
durch Stollen aus bem Berge abgeleitet wer⸗ 
ben; od. geht dies nicht an, fo muß ein bes 
fondrer Schacht auf daſſelbe niedergetricben 
werden, um es mit einem Pumpwerk heben 
gu können. * Das über der Salzquelle ans 
qulegende Brunnenbans muß nun ge 
räumig genug fein zu Anlegung verſchie⸗ 
bener Kunſtwerke, welde bie Spole u. dag 
wilde Waffer heben. Die Betreibung diefer 
Kunſtwerke gefhieht dur ein Waffers 
zab, jest aber faft allgemein durch Dampfs 
mafhinen Muß das Waflerrad in 
einiger Entfernung angebracht werben, fo 
tft au eine Stangenkunſt (f. b.) nös 
thig, u, auf alles biefes muß bei Anlegung 
des Brunnenhauſes Nüdfiht genommen 
. werden, Muß bie Goole grabirt werben, 
fo ift meift das Brunnenhaus fehr hoch ob. 
mit einem Thurme verfehen,, in befien 
obern Raum ſich ein Behaͤltniß befindet, bis 
zu weldhem bie Soole gehoben wird u. von 
wo aus biefelbe bequem auf das nächſte 
Gradirhaus geleitet werben kann. ?> Unter 
Gradiren verffeht man eine Menge Soole 
durch Berbünftung ber wäflerigen Theile in 
einen Bleinern Raum bringen, wodurd bie 
nun geringre Menge Soole an Salzgehalt 
ärker wirb u, dann mit einem geringern 
Polzbedarf zu Salz gefotten werben kann. 
Tem einfadhften, aber zur. Erfparung bes 
Brennmaterials nur bei fehr ſtarker Coole 
anwendbar, gefäieht dies a) bei der Son» 
zengsadbirung, wo bie 


oo. 
iſten (Soholent aſten) geſchũttet, durch die 
Be Por en) — es 


kann (Ubledendes Salzes) u. bas an beu 
Kaſten angefhofne Salz nur gefammelt 
— zu werben braucht. Aa ferner ges 
chieht es b) durch Kafels (Pritfhens) 
gradirung, indem man die Soole auf einer 
wenig geneigten Fläche hinfließen läßt, wie 
dies bei ber ee en Bradirungu. 
um Theil bei den Dachlekwerken ber 
al iftz legtre beftehn aus einem Gebäude 
od. Gerüfte mit mehrern über einander fich 
erhebenden Schindeldäͤchern, über welche bis 
Soole herabläuft n. fig zuletzt ineiner Rinne 
fammelt; Sonne u. Wind verwandeln wähs 
rend des Herabtraͤufelns ber Soole viele Waſ⸗ 
ſertheile in Dünfte. Ferner ce) durch Side 
en ‚ ein Verfahren, wodurch man 
ich ſtarke Soole verſchafft; im Winter, wo 
wenig auf den Gradirwerken gethan werden 
kann, bringt man nämlich Soole in große 
Bottihe, um fie gefrieren zu laffen u, das 
Eis auszubauen u. weqzuwerfen; ba bie 
Balztheile beim Gefrieren bes Waſſers ſich 
ausicheiben, fo wird bie Soole unter bem Eife 
fehr ſtark. 7°) Beider Dornengrabis 
rung (Eeckwerk), welche am hänfigftenzum 
Gradiren angewendet wird, fällt die Soole 
tropfenweis von einer Höhe über Dornenbüns 
bel herab, wie dies in ben eigentl. ſogen. 
Gradirhäufern (Grabirwerken) ber 
Fall iſt. Sie bilben eine lange Wand Dorns 
wand, Gradirwand), welde 100-209 
it, Diefe Wände find ein Fachwerk von 
olz; bie aufreditftehenden Säulen (Do ru⸗ 
“ulen) find nicht nur durch Strebebänder, 
onbern auch durch Querlatten (Dornlats 
ten) u. durch ſchräͤge Spannriegel (Kropfe. 
fireben) verbunden; bie buraus entftchens 
den Fächer werten mit Schichten (Dorn⸗ 
lager) von Schwarzs u, Weißdorn od. and. 
bornichten Gefträuhb (Dorn: [Gradirs] 
bunden) fo ausgelegt, daß bie ganze Wand 
damit angefüllt wird. Die Dornbunde were 
ben mit_ einer langen zugefpigten Stange 
(Dornftleder) in bie Höhe gelangt. Da 
bie Dornen von gleicher Länge fein müffen, 
werben fie ımit den Beile, od. noch fehneller 
mit dem Dornftümpfer, einer Art Ram⸗ 
melmafchine, an beren Blod ein ſcharfes 
Eifen iſt, abgehackt. Gewöhnlich find 3 
Gradirwände fo vereinigt, daß unten 2 
Waͤnde neben einander geftellt werden u. 
bie 8, oben auf beiden ſteht (Gradirbau). 
"Durch Gradirmaſchinen (Ausgie⸗ 
ßunggetriebe, AUusgießungmafdis 
nen, Aufförderung) wird bie Soole auf 
die obere Seite ber Gradirwand gehoben; 
biefe Gradirmaſchinen befteben in einem 
Ben ‚ welches bisweilen mit einem 
ruckwerk vereinigt ift u. von einem Waſ⸗ 
ſerrad, Tretrad od, Pferbegöpel, mittelft 
einer Stangenkunft, in Bewegung gefe t 
wird, Te Bigweilen hebt man auch die Soole 


in flache In ein hohes: Gebaͤnde, nahe beim Safe . 





rade u. ur fie durch Röhrenleitungen 
Grapdirs [Xröpfels] röhren) auf bie 
radirwände. Hier kommt bie Soole je 
nähft in den Sammelfaften (Ventils, 
Grapdirtaften) u. wird durch bie Dadıs 
wafferleitung über bie ganze Wand vers 
breitet. Aus demfelben fließt die Soole in 
Möhren od. Rinnen, welche längs bes Gras 
Dirhaufes unter dem Dache binlaufen u. 
Dornröhren Tropf⸗, Hahnenröhs 
zen, Dornkaften) heißen; dur die in 
le Zwifhenräumen daran angebrachte 
ropfbähne fließt nun bie Soole in bie 
Einfhnittsrinnen, durch welche fie noch 
mebr über bie Dornen verbreitet wird. Auch 
werden im Innern bes Gradirhaufes unter 
der 8, u. zwifchen ben beiden unterften Dorns 
wänden aͤhnl. Nöhren — welche 
die innern Seiten derſelben anfeuchten. 
7a Da man bei ſtarkem Winde bie Hähne 
nur auf ber Seite öffnet, von welcher ber 
Wind Pommt, fo tft das Dreben od. Deffs 
nen der Hähne ein bef. Gefhäft, wel⸗ 
ches durch bie Sefhwindftellung ob. 
Windhahnftellung erleichtert wird, ins 
. dem eine Dadhmühle die nöthigen Hähne 
öffnet u, die übrigen verſchließt. Jede 
Dornwand fteht in einem-großen Behälter 
(Sumpf, Dornkaften), welche bei ber 
obern Wand zur Dacdwafferleitung ber uns 
tern Wände dient; aus dem Sumpf der uns 
tern Wände wird bie Soole, wenn fie ſtark 
genug ift, in die Pfannen geleitet; ift fie 
nicht ftar genug, fo wird fie auf einen ent» 
ernten, aber niedriger ftehenden Gradir⸗ 
au geleitet, od., wo dies nicht möglich ift, 
durch Pumpen wieder auf die obere Wand 
gehoden. Zumweilen wird das Bradirhausmit 
einem Schindeldah Gradirdach) bedacht. 
x Das Herabträufeln der Soole durch eine 
Wand beißt ein Fall vd. Grabirfall, 
durch ne geht vermöge bes Wegfühs 
rend burd den Wind etwas Soole verloren. 
71 Da nicht zu jeder Jahreszeit gradirt wer⸗ 
den ann, im heißen Sommer auch bisweilen 
das Aufhebewafler zum Heben der Brunnens 
foole fehlt, fo müffen fich bei einem Sse auch 
große Soolenbehälter befinden, in wels 
chen bie Brunnenfoole, Brunnenfoolens 
behälter, u, bie grabirte Soole, Sieb» 
IN olenbehälter, aufbewahrt werden. Der 
uftund des Brunnend, wo er ganz anges 
füllt ift, Beißt Fluth, desgl. das erfte Tages 
wert, weldyes aus dem vollen Brunnen gefots 
ten wird; der Tag, an welchem bies gefchieht, 
heißt Fluthtag od, Tluthentag. Bes 
fondre Arbeiter (Fluthknechte) müffen an 
dieſem Tage die gewöhnlichen Träger unters 
ftügen. »Füllkarren tft ein Karren mit 
einem Kaffe, in welhem die Soole aus ben 
Salzbrunnen in die Siebehäufer gebracht 
wirdz zu Füllen der Fü er bedient man ſich der 
Füllſchläuche. = Die Möhrenfahrt, im, 
welcher rohe Soole von den Brunnen nad) 
den Gradirwerken, od. gefättigte Soole von 
ben Gradirwerken od, Sinkwerken nach den 


 BSalzwerk 


Siedehaͤuſern gefübrt wird, Heißt Soolen⸗ 
feitung. ?° Die in bei Soole enthaltnen 
erdigen Theile, größtentheils ype koh⸗ 
lenſtoffſaurer Kalk, Talkerde, Eiſenoxyd, 
worunter auch etwas Kochſalz bleibt, bil⸗ 
den einen Ueberzug an den Dornen, welcher 
in 8—6 Jahren 2—4 Linien did wird 
ae [ted=] ftein). Er macht zwar die 
ornen unbrauchbar, nützt aber als Düns 
gefalz , Indem man bie Incruftirten Dor⸗ 
nen auf großen Haufen (Dornfhlagmets 
lern) verbrennt, u. fo Die Dornaſche ges 
winnt, ob. ben Dornftein mit 8 7. langen, 
21 3, dicken, fibtenen Stangen (Drei 
fta ngen) losfhlägt (Dornſchlag) m. ihn 
auf Dornmühlen Par maden läßt, 
welche laufende ob. walzende Steine hat. 
?» Die erften Gradirhäufer erfand 1579 
Mathäus Meth, Mut zu Sangenfalze; doch 
waren fie ftatt ber Dornen mit Stroh aus⸗ 
gefest, u, die Soole wurde mit Schaufeln am 
die Wände geworfen. Die Dorngradirung 
führte 3. 5.0. Beuft 1726 zu Reufulze ein. 
71 Die Arbeiter bei einem Gradirwerk, bef. 
diejenigen, welche mit hölzernen Schaufeln 
Leckſchaufeln) die herunter getröpfelte 
oole gegen bie Seite der Gradirwand wers 
fen, auf welche zunächſt der Wind ftößt, heißen 
®rabirer, ber fpecielle Auffeher über bie 
Grabirhäufer Gradirinfpector. 9 Sftdie 
Soole von Ratur ftark genug (mindeftens 16 
Grad),. fo wird fie auch ohne Gradirhaus 
leih in dem Siedehauſe (Salzkothe, 
obe) zu Salz gefotten, le gefchieht 
auch mit ber grabirten Soole, nadıs 
dem fie dur das Gradiren bie gehörige 
Stärfe (Gradirloth) erhalten bat. 
a» Statt die Soole nur in ber Pfanne zu fies 
den, iſt es beffer 2 Pfannen zu haben, in der 
erften, dver®radirpfanne, weldhe auf dem 
Gradirherde fteht, wird die Soole durch 
das Schäumen gereinigt, in der andern, ber 
S08$: od, Sodpfanne, wird bie gerei⸗ 
nigte Soole zu Salz gefotten, 9 DasSiedes 
haus befteht aus 2 Haupttheilen, bem Pfans 
nenhaufe u. der Trockenkammer. In dem 
Pfannenhauſe befindet fi der Ofen od. 
Keuerberd, in welchem oben die Pfanne au 
ke ift, besgl. ein Heizplag, wo ba 
rennmaterial befinblich iſt. Der Beamte, 
welcher bie Auffiht über das ganze Feues 
rungsmaterial bat, heißt Holzmeifterz;der 


Raum wo das Brennholz gedörrt wird, * 
er 


woͤhnl. über ber Pfanne: Hol net ’ 

Dfen bat die Geftalt eines langen Vierecks 
u, tft meift in der Erde aufgeführt, 8 daß 
die Pfanne dem Fußboden gleich ſteht. In der 


vordern Seite des Ofens iſt das Schuͤrloch, 


unter demſelben ein gemauerter, od. von 
Eiſenſtäben zuſammengeſetzter Roft u. unter 
biefem das Aſcheloch angebracht. Aſchen⸗ 
kot iſt ein von Biſchof zu Dürrenberg an⸗ 
egebnes Gebäude, worin man ſtatt des 
rennmaterials die ſchon ausgebrannte, aber 


noch glühende Torf⸗ od, Braunkohlenaſche 


sum Salzfieden benuht. Der Herd bes — 


Salswerk 


iſt Durch gemauerte er In Zůge getbeilt 
u. in der Hüdfeite des Ofens ift ein Kanal 
angebracht, welcher ben Rauch abführt, der 
Kanal felbft tft durd bie Trockenſtube ges 
leitet. Die Salzpfanne Koh s 
pfanne) tft von ſtarkem Eiſenblech zufams 
mengeniethet, ber Boden der Pfanne iſt 
300 — 400 AZ. groß, bie Hervorragungen 
daran heißen Ha Ben, die blehernen Geis 
tenwände GBorde, Bordblech, Pfannen⸗ 
borde) find 3—14 F. hoch. Damit fi bie 
Dfanne nicht werfe, find quer über bie 
Dfanne flarte Bäume, Pfannenbäume 
(Spobäume), gelegt, von denfelben gehn 
mehrere Eifenftäbe herab, weldhe in die 
Pfannenhaken (Bord od. Borkha⸗ 
Pen) greifen; dies find flarke eiferne Haken, 
welde an ber Pfanne befeftigt find. Eine 
Pleinere Pfanne, die vom Feuer ber größe 
ren zugleich mit erwärmt wird, beißt Bei⸗ 
pfanne. u Ueber der Pfanne ift cin hoͤl⸗ 
zerner, an ber äußern Seite meift mit Bres 
tern verfehner Brodemfang (Dampfe 
Elappe) angebradht, welcher theils bie 
auffteigenden Dämpfe burd das Dach abe 
führt, theild den Luftzug von ber Pfanne 
abhält; zu legterm dient oft auch ein bef. 
an bie Eden geftelltes Bret (Horns 
bret), od. eine von Heint, Brown ens 
pfohlene Borrihtung (Evaporator), K 
erfterm auch beſ. 8—10 5. hohe, 4—5 F. 
breite hölzerne Effe (Dampfladen); zu 
dieſer Abſicht find aber auch noch Breter, 
Pfannenbreter, auf die Pfanne geftellt. 
N>BeimSieden (Herbdftellen) wird die in 
bie Pfanne gebrachte Soole Anfangs fchnell 
gekocht, bamit fie durch Schäumen die Unreis 
nigkeit auswerfe; biefer Schaum, welcher 
ertharzige u, extractive Theile enthält, wirb 
dur Hinzugegoßnes Rindehlut (Farbe) 
befördert u. der Schaum mit einer Kelle abs 
genommen, Während bes fernern Sie⸗ 
dens bildet ſich auf ber Oberfläche ber Soole 
eine Salzkrufte, woraus Balzkörner ents 
ftehen, bie zu Boden fallen (foden, fog» 
gen, nadhlaffen), u. immer bildet fih wies 
der eine neue Krufte auf der Oberfläde. Das 
fih an die Seiten anſetzende gebiegne Salz 
nennt man Bordkopf; Bratfalz ift das 
in den Salzpfannen bei gelindem Feuer 
langfam u. ohne Auffteden gewonnene Salz; 
es tft ftärker u. härter u. gegen bie naſſe 
Luft beftändiger, daher zum Verfenden ges 
eigneter ald andres Salz. Nah 4— 6 Stuns 
den bat ſich auf dem Boden ber Pfanne fo viel 
Salz gefammelt, daß 2 Salzkörbe damit 
gefüllt werben koͤnnen, bies heißt ein Werk, 
1 Beim Füllen ber Körbe, welches 
ber Aufleger (AUusbohrer) beforgt, were 
den biefe —— (Simerhälzer) über 
bie Pfanne geftellt, damit bie Soole wies 
ber in bie Pfanne abfließe. 7° > Ift die Soole 
fo weit eingekocht, Daß ber Boben ber Pfanne 

um Vorſchein kommt, fo fagt man: bie 
Biene ängt an zubleden. Beimanden 
Salzkothen find um dem Brobemfang Tröge 


%e., 


28 
angebradit; in welde das Salz mit einer 
hölzernen, LMF. großen Schaufel mit kur⸗ 

em Stiele Auflegſchaufel, Aufſchlag⸗ 

haufel) aus ber Pfanne gefüllt wird, fo 
daß die abfließende Sovle auch wieder in bie 
Pfanne fällt, od. in bef. Behälter (Kaab⸗ 
ftuben) abgelaffen wird. Damit die Soole 
überhaupt nicht überlaufe, bienen Bleche 


(Schäben, Bordfhäben); ift der Rank, 


etwa verbogen, fo wird er mit einem befons 
bern Werkzeug (Bordzgange)wieder gerade 
gemadt. '* Hat man 2 Zage ununterbroden 
fort gefotten, fo muß die gelbe Unreinigkeit, 


welche fich an ben Wänben u. bem Boben ber _ 


Dfanne angefegt hat (Sheep, Mutters 
lauge, Salz mutter) herausgenommen 
werden (Karben); das Ausfehren (Fegen) 
geſchieht mit einem Strohwifche (Abſchla⸗ 
gewifch)z; oft werden noch Pleine Pfannen 
Fet ſchober) in die Soole geſetzt, ehe man 

ie körnt, damit ſich alle noch übrige Un⸗ 
reinigkeit darin ſammele. !*’ Nach längeren 
Sieden wird auch der Pfannenſtein von 
ber Pfanne losgemacht (Abziehen), welche 
dabei aus dem Ofen genommen u. ausge⸗ 
brannt (Brennen) werden muß; zum Ab⸗ 
klopfen der Pfanne dient ein hoͤlzerner Ham⸗ 
mer (Hage), od. ein eiſerner (Fegeham⸗ 


mer). Wird der Pfannenftein zur Verbeß⸗ 


zung ber Soole wieder in diefe geworfen, 
fo nennt man bie Eintränfen. Klären 
tft gefottne Soole dadurch von erbigen Theis 
len reinigen, daß man fie nad bem Steven 
in bie Klärgölten, große Käften, gießt 
u. eine Zeit lang in Ruhe bringt, ehe man 
das Salz daraus anfchießen läßt, wodurch 
ſich die erdigen Theile zu Boden fegen. Das 
Salz wirb zulegt noch in ber Trodenftube 


od. Trockenkammer auf bef. mit Bretern bes . 


legten Plägen (Buchten) völlig getrocknet. 
ı# Die Trockenkammer ift neben bem 
Siedehauſe, der Abzugstanal bes Rauchs 
aus dem Siedofen ift in diefelbe geleitet, an 
beiden Enden u, auch wohl in ber Mitte find 
Defen, Salztrodenofen, von Dleitafeln, 
welde durch VBlechröhren (Darrröhren) 
verbunden find, burch dieſe Defen u. die 
Möhren zieht ber Rauch in ben Schornftcin. 
16. Mehrere hölzerne Geftelle gehn der Länge 
nad durch die Kammer, auf diefelben wer⸗ 
den die Körbe mit dem Salze geftellt, ob. 
es find Horden angebracht, auf welchen das 
Salz ausgebreitet wird. Damit fi bie 
Zrodentammer trod'ner halte, find die Um⸗ 
faffungswände von Fachwerk vd. mit ftars 
Ben Bretern beſchlagen. 1% Bei gutem Wets 
ter wird auch zen das Salz aufbie Sal I 
frätte, eine Erhöhung von Erbe in Körbe 
rt u. bort ausgetrodnet. 17Das trodine 
alz kommt in das Sälzmagazin, das 
gewöhnlich auf bem Boden über bem Pfans 
nenbaufe u. ber Trockenkammer angelegt iſt. 
*E) Das Steinfalz wird entweber a) 
bergmännifh aus der Erbe gegraben Kiwie 
in Wiltsle) u. in beliebiger Form, meift in 
Doramidene ob, Kegelform, in den Handel 
) ger 








gerekk, ıb. es wird 0) durch sugeführtes 
ſſer aufgelöft u. in Ssen verfotten, 
meil baffelbe felten fo rein tft, daß es for 
—* benutzt werden kann. Das Gebaͤude, 
n dem ſich 16—20 große hölzerne Kaͤſten 
(Dophirkäften) zum Yuflöfen bes bergs 
maͤnniſch gewonnenen unreinen Steinfalzes 
befinden, beißt Dophirhaus. Die ges 
ammte Borrichtung zum Zerflopfen, Auflö- 
en u. Berfieden aonkenete u. das 
ausgebrachte Salz Dophirfalz, bas Vers 
fahren felbft aber Dophiren. e) Ift das 
Steinfalz nur in Bleinern Neſtern od. Muls 
ben in ber Grube befindlich u, noch mit Gyps, 
Sandſtein od. and. Geftein vermifcgt, fo wird 
füßes Waffer in die Grube geleitet, welches 
bas Salz auflöft, bies heißt ein Sintwerk. 
Dies oejdiee » B. in Hallein u. Berchtes⸗ 
gaben bei rung, wo große Behälter 
Kammern, Seen), in dem mit erdigen 

heilen, Gyps, Thon u. dgl. zu fehr ges 
mifchtem Steinfalz, angelegt find u. wo 
das dahin geleitete Wafler bis an. bie Dede 
biefer Behälter gefpannt wird; das Waſ⸗ 
e laugt dort u. an ben Wänden bite falzigen 

heile des Steinfalzes aus u, ſchlaͤgt Die er» 
bigen Theile nieder. Schachte mit donlegi⸗ 
gen Fahrten, auf denen man auf 2 Balken 
zutfhenb ohne Gefahr binabgleitet, auch 
©tollen von feitwärts her führen zu biefen 
Kammern u. ben Kunftbauten. ?! Die ges 
fättigte Soole wird bann durch ein Kunſt⸗ 
wert aus ber Grube gehoben u. in die Salz⸗ 
fiederet, oft 8-10 Stunden weit über eigne, 
meifthölzerne Gebäude od. fleinerne Brüden 
weggeleitet, Auch gebraucht man Steinfalz, 
um arme Goolen zu verftärken. FC) Sse, 
welche —ãa (Bayfalz, Salz von 
Meerwaſſer) bereiten, verfieden bie Soole, 
Zu dem Ende werden am Strande Sal ö er 

ärten angelegt, die aus mehreren, im 
Siveon unter einander liegenden Beeten 
beftehn, in welche das, in einem größern 
Defervoir (einem dem Salzgarten von aus 
fen umgebenden Graben) angefammelte, 
ſchon durch die Sonne erwärmte u. durch 
Stehen febimentirte Meerwaſſer nah u. 
nach, im Maße feiner Durch die Berbunftung 
erhaltenen Eoncentrirung abgelaflen wird. 
Die Soole diefer Beete ift nivellirt u. bes 
ftebt aus zubereltetem geftampften Thon, 
Die Beete find durch Pleine Damme mit ben 
nöthigen Einlapöffnungen von einander ges 
—— Nachdem im Frühjahr alle Theile 
es Salzgartens gereinigt, geebnet, gewalzt, 
bie Abtheilungsbämme gut hergeſtellt u. das 
Ganze gehörig getrocknet worden iſt, fängt 
die Salzerzeugung mit dem Einlaſſe des 

iſchen Meerwaſſers in ben Borrathogra⸗ 

en an. Hat ſich dieſes Waſſer nach eini⸗ 

en Tagen erwärmt, ſo wird es in das erſte 
Beet nit der Wusffchaufel zur eitter Höhe 
von 4 8, eingeworfen. Hier bleibt es 1—8 
Tage ber Sonne u. ben Winden audgefegt, 
bis es durch Oeffnung ber Heinen Schleußen 


des Abt heilungs bamme so in das Beck, im 


Salsereri 


in bie 2, Abdänftnwgstafel 3 Boll Boch, 
von biefer in die 8, Tafel 88. hoch, N A 
4. nur 13, u. die 8. nur mit 43., in wels 
der letzteren die Soole Thon vollkommen ges 
fättigt ift, abgelaffen wird. Auf der 6. u. letz⸗ 
ten Tafel bleibt Diefe gefättigte Soole ſelten 
über 4 Tag ſtehn, ohne in Kruftalle anzu⸗ 
ſchießen. Hierauf — die Arbeiter das 
niedergeſchlagene Salz mit hölzernen Krüs 
den an bie Raͤnder ber Beete uw. er 
es dann in pyramidal. Haufen. Das auf 
Be Art gewonnene Geefalz tft um fo 
weißer, je weniger ed von bem Thone, 
welcher die Soole ber Salzgärten ausmacht, 
verunreinigt tft, metft aber doch grau. Um 
bas Boyſalz von den zerfließlihen Gals 
zen, bie noch enthält, zu reinigen, Läßt man 
es einige Zeit in pyrantibal,, mit einer Strobs 
haube gebediten Saufen einige Monate im 
Sreien ftehn, wobei jene Salze fih am Fuße 
berfelben fammeln u. ablaufen. 32> In Ges 
genden, mo das Breunmaterial wohlfeil ift, 
läßt man das Meerwaſſer guerft in ben Bes 
bältern (AuswerPfe, mehrere Grabeu u. 
Soolgruben, in welden das Waſſer ver⸗ 
dunftet u. ber Salzgehalt verftärkt wirb, 
bie abeg bei Regenwetter zugedeckt werden) 
u. verfiedet fodann dad Salz auf gewöhnt, 
Weife in Keffeln, wobet man fogleih ein 
reines Salz erhält u. als Nebenproduct die 
fhwefelfaure Bittererbe gewinnt. Aus ber 
legten Pfanne od. Grube wird bie Sonle 
durch Pumpen in bie Sammeltäften gebracht 
u. aus biefen in die Siedpfannen geleitet. 
Sammtliche Graben u. Gruben ſchuͤtzt ein 
Damm vor ben fteigendben Meereswafler ; in 
biefem Damme ift bie Auswerkſchleuſe 
angebracht, durch welche mittelft bes Auf 
ji ehſchütze s (gewöhnlich von 6—8 %. Br.) 
as Meerwaſſer geleitet wird. #Diegemeis 
nen Urbeiter in Ssen jeder Art, welche 
bef. die Soole [höpfen u. zu den Kothen tras 
en, heißen Born⸗(Salz⸗) knechte, ber 
orgefegtederfelben Bornmeifter Obere 
u.Unterbornmeifter). Die welde jähre 
lich nur eine Pfanne Salz zu fieden haben, 
nennt man Einfpänner; Gerent (Ges 
rente) find gewiſſe Einkünfte an Soole, 
weldhe zu ‚Unterhaltung ber Gebäude, zu 
Befoldung ber Arbeiter u, zum Beſten ber 
Armen verfotten wird. Man theilt es in 
ftätes Gerent, weldes wöchentlich geges 
ben wirb, u. inXagegerent, weldhes U 
nach ber Menge der verfottnen Soole riditet. 
Die Beamten, welbe das Rechnungs⸗ 
mefen beforaen, beißenmeift Salzverwal⸗ 
ter, bie Oberauffeher eines &:8 Salinen⸗ 
tinfpectoren. * Die älteftenin Deutſch⸗ 
land betfannten Sze find Hallein u. 
Berchtesgaben, wahrſcheinl. ſeit ben Roͤmer⸗ 
— erwieſen aber Ki dem 13. Jahrh., Als 
endorf in Nieder⸗Heſſen feit Mo, Franken⸗ 
hauſen im Schwarzburgiſchen, wahrſcheinl. 
noch älter, Halle an der Saale u. in Schwa⸗ 
ben, Lüneburg ſeit 1000, Salzhemmendorf 
Bannoͤderſchen ſeit 2000, —— 
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eit 1208, Sulz im Württembergtfchen ſeit 
Ks. Neure Öse find zu Köfen, Dürrens 
berg, Langenſalza, Salza bei Schönehed, 
die neuften zu Buffleben, Heinrichshall ꝛc. 
28) (Ant.). ©. hatten bie Alten in allen 
Ländern (ale bef. reich daran wirb Ibe⸗ 
rien genannt); man gewann es theils 
aus Quellen, welhe Sstheile abſetz⸗ 
ten, od. aus Landfeen (deren es bei 
Agrigent u. auf der Grenze von Kappabozien 
u. Phrygien gab); od. aus Flüffen, z. B. 
aus denen in Zurdetanien, bem Phafis u. 
a. (u. fo groß fol bei einigen ber Srgehalt 
gewefen fein, daß ſich oben eine Dede bildete, 
unter welder dann das füßere Waller bins 
firömte); od, aus dem Seewatffer, weldhes 
man, wie noch jest, in lahe Gruben an 
ber Küfte leitete, worin nach Verdunſtung 
des Waſſers das S. (Boyfalz) zu Boden 
figen blieb; od, aus Bergwerten, bef. in 
Libyen, wo manches fogleich hart gegraben 
wurde, andres biefe Eigenfchaft erſt an ber 
Luft annahm; einige Berge beftanden ganz 
aus ©,, wie bie beim j. Cardona in Catalo⸗ 
nien, wo noch jest das Salz zu Tage, in 
a Steinbrüden gewonnen wirb, 

ei Dniefla, in Indien, welde fih aud 
nach ber Benutzung wieder anfegten. "Auf 
noch andre Weife gewannen bieß@ermanen 
©. dadurch, daß ke Waſſer, das mit Sethei⸗ 
fen geihmwängert war, auf brennende Schets 
terbaufen goffen u. fo die Abbunftung bes 
Waſſers durch Feuer erfegten. S⸗quellen 
waren bei den Deutſchen überhaupt heilig 
u. ihr ſtreitiger Beſitz war eine höchſt ge⸗ 
rechte Sache einen Krieg zu führen, weil 
fie ſalzreiche Orte dem Himmel näher u. 
Gebete in ihrer Nähe ausgefprochen viel 
wirkſamer glaubten, als anderswo. "Wis 
teraturz Zangsdorf, Vollſtaͤnd. Anleitung 
zur Salzwerkskunde, Heidelb. 1796, 5 Bde.; 
derfelbe , Anleitung Salzwerkskunde, 
ebd. 1824. (Feh., Pr. u. Hm.) 

Sälzwerkarbeiter - Brüder- 
schaft, ſ. Haloren. 

Sälzwerkskunde, die Wiſſenſchaft 
von dem, was zur Änlegung u. Betreibung 
eines Salzwerks nöthia iſt; fie ift zufammens 
gefest aus einzelnen Theilen ber Bergwerks⸗ 
kunde, der Mafchtnenlehre u. der Chemie, 

Sälzwirker, ſo dv. w. Salzſieder. 

Sälzwüste, |. u. Perfien (n. Geogr.) «. 

Salzzwang, 1) die vom Staat bis⸗ 
weilen getroffene Verfügung, baß jede Fa⸗ 
milie jährlich nach ihrer Kopfzahl dem Staat 
eine gewiffe Auantität Salz abkaufen u, 
durch Quittungen die Abnahme befcheinigen 
muß. 8) Die Einrichtung, daß die Einw. 
eines Bezirks ihren Salzbedarf von einer mit 
dem Salzſchank beliedenen Stadt od. Perfon 
kaufen müſſen. 

—sam, Ableitungsſylbe an Adjectiven, 
bezeichnet entw. die Neigung od. Fertigkeit 
etwas zu. thun od. zu leiden, z. B. bieg- 
fam, arbeitſam, folgfem, wachſam; od. ein 
Futhalten, . 9. mähfanı, ſorgſam, heilſam. 


Bam, V Großvater Ruſtams, T. Pers 
fin (Bch)nf. DS. Mena, Sohn u. 
1027 Nachfolger von Abbas d. Gr., ft. 1642, 
f. u. Perflen (Geſch.) 10. 

Sam, Uncle, ſcherzhafte Benennung 
ber Amerikaner. 

Samacchini (ſpr.⸗makkini, Horaz), 

b. 1582 zu Bologna; Hiſtorienmaler in 

el u. Fresco aus der bologneſ. Schule, 
malte in Rom in der Sala regia des Va⸗ 
tieans, in Parma, Modena ꝛe. Die dresd⸗ 
ser Gallerie befigt eine heilige Yamilie 
von ihm. 

Samacheonitis fa. Geogr.), See in 
NPalaͤſtina, durch den der Jordan ftrömte, 
| unse (arab., Chronol.), ſ. u. 

ahr m. 

Säamadang, V Herrſchaft, ſ. u. Präans 
ger —— — ») f. u. Bantam. 

Samäer (u. Geogr.), ſ. u. Same, 

Sämael(Sämmanel), H nach orient. 
Anfichten ber Engel, ber im Dlaneten Mars 
lebt u. einer der 7 Weltregenten iſt. Unter 
feiner Regierung gehn alle wichtigen Veräns 
derungen im Staat u, Kirche vor, werden 
große Kriege geführt ꝛc. Einft barüber neis 
Difch geworben, daß Gott Adam u, Eva fo 
ehrte u. fie ſelbſt von Engeln bedienen ließ, 
bewog er andre Engel, mit ihm die Menſchen 
zu verführen, Dafür wurde &, mit feiner 
Schaar aus dem Himmel geftürzt u. ber 
— 5 auf welcher S. geritten war, wur⸗ 
ben bie Füße abgeſchnitten, auch über fie 
das Urtheil Be men, baß fie alle 7 jahre 
unter großen Schmerzen bie — ablegen 
müffe, Spaäter nannten bie Juden 8) S., 
ben Oberften ber Zeufel, “Dies Bam daher: 
Aſaſel (d. i. Bodsfüßler) war ber Guns 
denbo®, der am Berfühnungstage von dem 
Sohenpriefter, mit den Sünden bes Volks 
beladen, in die Wüfte, ben Aufenthalt ber 
böfen Beifter, gefchidt wurde. Er war ders 
jenige ber beiten Böde, welchen nicht das 
2008 traf, bas die rechte Hand bes Hohen⸗ 
priefter8 aus der zwifchen beiden Thieren 
ftehenden Urne 309, fondern welder der 
Linke (hebr. Smol) war u, gegenüber dem 
andern, ben das: Jehovah bezeichnete Loos 
traf, ben Teufel repräfentirte. Aus Smol 
ward ©, u. darand corrumpirt bas beutfche 
Samiel, u, vielleicht ſtammt Daher auch ber 
Bolksglaube, daß der Teufel einen Bodies 
fuß habe. Han glaubte, wie Jehovah durch 
Opferung des ihm geweihten Bode verföhnt 
wurde, fo follte auch der andre, bem ©. bes 
ftimmte, den legtern dahin vermögen, daß er 
am großen Verfühnungstage bad Opfer nicht 
unfräftig made, (Lb. u. R. D.) 

Samäna (gr. Att.), f. u. Samos, 

Samajören, die Häupter ber Indianer 
im Neus England, 

Samäkow, Marktfl. im türf. Sands 
ſchak Sophia in Bulgarien, am Balkan; 


griech. Bifchof, große Eiſenwerke, Untere 
ſchmieden zc. —8 abet der Hämus⸗ 
paß KiscDerdent — 


San 


Samälis, Bolt, fo dv. w. Somaulis. 
Sämallut, fo dv. w. Kynopolis. 
Säaman (perſ. Geſch.), |. u. Samaniden ı. 
Samäna, 1) Bai, 8) Halbinſel u. 3) 
Vorgebirg, f. u. Hapti m. 
Samanäer (ind. Rel), ſo v. w. Scha⸗ 
mander. 
re des Bud⸗ 
a, ſ. de«. 
Sämangs, Volk, fo v, w. Papuas. 
8Samaniden, perſ. Dynaſtie, geftifs 
tet 834v0n Iſsmael, Sohn Achmeds, u. nad 
befien Graßvaterr Saman genannt, der 
von ben Saffaniden abzuftsammen behaups 
tete. Jsmael wurde von feinem Bruder 
Nasr, dem Statthalter von Maversels 
Nahes, nad) Bokhara geraidt, um gegen den 
Soffariden Amer zu fämpfen. Die Brüder 
veruneinigten fih u. Nasr warb gefangen, 
doch von Ismael edel behandelt, Jsmael 
flürzte die Soffariden u, eroberte zu feinem, 
Bokhara, Samarkand u. — umfaf= 
fenden Reiche, noch Khoraſan u. Sedſcheſtan. 
Er ft. 9075 ? fein Sohn Achmed verichaffte 
ſich durch Intriguen am Hofe zu Bagdad die 
Herrſchaft; 918 warb er ermordet, * Ihm 
folgte in Bokhara u. Khorafan fein Sjähr. 
Sohn Abul Hafian Nasr; fein Großon⸗ 
kel Iſhak, v. Samarkand, u. beffen 
Sohn Manſu verſuchten ſich der Regierung 
zu bemächtigen, wurden aber fo wie mehr. 
and, Rebellen durch den Wefir Abu Abdals 
lab Muhammed u, ben Feldherrn Humagan 
gefchlagen u, gefangen. Auch bie Turkoma⸗ 
nenftämme u. Alid. Araber beraubten ihn 
feiner Staaten, Er fiegte aber u. kehrte MI 
in feine Staaten, zu benen er noch Mei, Js⸗ 
pahan, Kum in IraP erobert hatte, zurück; 
von Lungenfuht ergriffen widmete er bad 
‚legte Jahr feines Lebens Andachtsubungen. 
Einige halten ihn für den Stifter der Ders 
wilde. Er ft. 9945. * Sein Nachfolger war 
m Sohn Emir (Amar) Nah (Noeb). 
45 empörte fich der Statthalter von Rei 


Abu Ali Ibn⸗Mohtadſchi im Einvers A 


ftändnig mit Ibrahim, Noehs Oheim, der 
ſich erft in Khorafan, bald aber, nachdem er 
Roeh nach Samarkand vertrieben hatte, 947 
im ganzen Meiche als Sultan ausrufen ließ. 
Doch Ibrahim verftändigte fih mit feinem 
Neffen, gab ihm die Krone zurüd u. beide 
rüdten nun gegen Abu Ali, ber fie jedoch 
ſchlug, Noeh ab= u. beffen Bruder Abu 
DihafarMuhammepd als Herrfcher eins 
feste, Gegen dieſen empörten fi die Gros 
Ben, bulbigten 950 Noeh von Neuem, wels 
her Abu Ali verzieh u. ihm bie Statthalters 
{haft Khorafan ——— ft. 954. Ihm 
folgte fein Sohn Abdul Malik, der 861 
ft., indem er beim Ballfpiel vom Pferde 
ſtürzte. Sein Bruder Mauſur ſchloß 
Frieden mit dem Fürſten von Fars u. Irak 
aus ber Dynaſtie ber Dilemiden u. heirathete 
befien Tobter; 7977 folgte ihn fein Sohn 
Abdul Kafftn Noeh (Emir Noeh ILI), 
ber „bald_verbrängt, bald wieber auf ben 


Samalis bis Samarang 


Thron gefept wurde. Nachdrücklich unter⸗ 
ſtützte ihn der Ghaznavids Subuktadſchin, 
mit dem er ben Dilemiden Fakhr-ed⸗ Dus 
lab bei Herat beflegte. Aus Dankbarkeit 
fegte er Subuftadfchins Sohn Mahmud zum 
Statthalter von Khorafan ein, Noeh ft. 
997 u. hinterließ das Reich, weil er den em⸗ 
pörten Statthaltern viele ihrer Forderungen 
zugeftehn mußte, in are: Zerrüttung. 

Sein Sohn Mauſur Il. war das Spiels 
were feiner Großen, vor denen er 998 
auch geblendet u. vom Thron geftoßen 
wurde; an feiner Stelle wurde "fein Bruder 
Abdul Malek II. erhoben. Die ſchwache 
Negierung batte bie Ghasnaviden mächtig 
werden laflen; Mahmud fchlug ihn u. 999 
wurde Abdul Malek von Elidſch Khan, bei 
bem er Hülfe gefucht, zu Bokhara in ben 
Kerker geworfen, in dem er auch ſt. "Abu 
Ibrahim, ———— genannt, der letzte 
Sohn Emir Noehs II., entkam i. J. 1000 
aus dem Kerker nach Khariſſem, wo er ſich 
mit dem Reſt der S. verband u. in Bokhara 
einzog. Aber er ward von Elidſch wieder ver⸗ 
trieben u. von den Ghaznaviden geſchlagen, 
u. der Stamm der S. ging bald gänzlich un⸗ 
ter. Vgl. Perſien (Geſch.) ss. Lb.) 

Sämannond (Semmenoub), Stadt, 
f. u. Sarbi, 

Saman Veda (ind, Lit.), f. u. Sans 


Beltsocc). 


Bämar, Inſel, f. u. Bitiayer » a). 

Sämar, Fruchtmaß in Georgien = 14 
ruff. Tſchetwert od, 3.0 Hectoliter, 

Samara, 1) (Bot.), Flügelfrudt, f. 
Frucht u; 8) (S. L.), Pflanzengatt. aus der 
natürl, Sam. der Sapoteen Spr., Rchnb., 
Rhomni Juss., 4 Kl. 1. Oron. Z. Arten: 
S. laeta, in OIndien; S. Blackburnia, auf 
ber Norfolkinfelz S. Isquierda, in Peru, u. 
m. a. Sträuder. 

Samara (a. Geogr.), Fluß in NRBel⸗ 
gien; j. Somme; an ihm lag Samaro- 
briva, die Hauptftadt der Ambianer; j. 
miens. 

Samara, 1) Fluß in ber ruſſ. Statt⸗ 
halterſch. Simbirsk, mündet in die Wolga, 
vielleicht der Pantikapes der Alten; 2) 
Kreis daſ., an der Wolga; 224 QM., 90,000 
Ew.; meiſt eben, fruchtbar, bringt poln. Co⸗ 
chenille, ſpan. Fliegen, Fiſche. Hier: Bil⸗ 
jarsk, 1800 Ew. dabei Ruinen ber alten 
Burg Bulgär (Bulimer), zerſtört von 
Timur Akſak, Wälle u. einige Gräber find 
gut erhaͤlten; 3) Kreisftadt darin; 5 Kirs 
hen, Fabriken in Juftenleder, Seife zc., bes 
beutender Handel (Karawanen nah dem 
Lande der Koſaken, ber Kataren) 5; 4500 Ew.; 
4) Nebenfluß tes Don in europ. Rußland, 
mündet bei Jekatherinoslaw. (Wr.) 

Samaräcka, Fluß, f. u. Surinam ». 

Säamarang, 1) Prov. auf Java, nies 
derland. Antheild; 524 AM,, 830,000 Ew., 
fruchtbar, vulkaniſch. Bier noch: Bugu⸗ 
lali, Feſtung; Damak, Stadt, ſonſt Re⸗ 
ſidenz eines Königs, 8000 Ew.; 9) Fluß 

% 


Samardaker 


2. 3) befefliste Sauptft. barin, mit Fort; 
Sitz der Provinzialbehörben, en. Befes 
gung, Fort, reformirte Kirche, Dlofcheen, 
‚beater, Sternwarte, Gymnaſium, Hofpis 
tal, flader vi Handel u. Manufaclus 
ren; 10,000 N Wr.) 
Samardäker, eine Art Betrüger, bie 
einft in Griechenland als Zauberer u, Wun⸗ 
bertbäter umberzogen. 
Sämareth, prächtige Refidenz, vom 
Khalifen Motaffem um 886 erbaut, 12 


wo file wieder nach Bagdad Fam, 
Samärla (a. Geogr.), a) das alte S. 
Samärlae rögnum, Shomrin, 


homron), umfaßte ganz Zerael u. war t 


urfprüngl. von Joſna dem Stamm Ephraim 
— 22) ipäter 2. kleinſter Haupt⸗ 
theil von Palaͤſtina, inmitten von Galilaͤa, 

udäa u. dem Jordan, das fruchtbarſte u. 
fchönfte Reich bes jüb. Landes, von Bergen 
zwar durchſchnitten, doch find diefelben nicht 
jebr ausgebreitet u. wechfeln mit reizenden 


hälern ab. "Die Bewohner S⸗s hießen 8 


Samariter (Samaritäner) t. wa 
ren bie bei der aſſyr. Befangenfchaft zurück⸗ 
gebliebnen Landeseingebornen , vermifcht mit 
den afiyr. Eoloniften, die Salmanafier 772 
nad bem Reich erael geführt (f. Hebräer 
[Oeis] sı). Weil diefe fremden Eoloniften, 
ef. aus bem afiat. Diftrict Kutha waren, 
o bießen die Samariter auf chaldaͤiſch u. 
m Talmud auh Kutbhim. + Nach der Rück⸗ 
tehr ber Juden wollten fie ſich benfelben wies 
der anfchließen u. ben Tempel mit bauen 
helfen, jedoch von Serubabel u. Joſua als 
Gögenbiener betrachtet u. zurücgemwiefen, 
fuchten fie bis zum 2, Jahre des Darios 
Hyſtaſpis ben Tempelbau u. bie Befeftis 
gung Serufalems zu bintertreiben. * Je mehr 
Dadurch von beiben Seiten die Erbitterun 
g, um fo weniger war eine förml. kirchl. 
rennung zu vermeiden, zumal bie Sama⸗ 
riter auf dem Berge Sarizim bei Sichem, 
zur Seit Alexanders d. Br. (der fie auf ſei⸗ 
nem Zuge nad Aften unterwarf u, ben An⸗ 
dromachos u, nad beffen Ermordung ben 
Memnon als Statthalter bei ihnen ließ), 
einen Tempel bauten u, einen bef. Eultus 
anorbnneten. Obgleich biefer Tempel fchon 
nad) 200 Jahren von Iohannes Hyrkanos 
wieber zerftörtmurbe, fo blieb bie Stätte doch 
ben Samaritern heilig. Der Haß zwiſchen 
ihnen u. ben Juden aber erreichte einen fo 
boden Grab, daß beide Nationen jede Ges 
meinfchaft. vermieden. * Die Samariter hiel⸗ 
ten fi in ihrem Cultus fireng u. allein an 
die Moſaiſchen Vorſchriften, hielten ben 
Sabbath Außerft freng, feierten bios die 
Mofaifhen Feſttage, duldeten kein Bild 
von Jehova, richteten fi in Eheſachen ganz 
nad den Mofaifchen —— verſchmaͤhten 
jede Heirath mit ben Juden u. verwarfen 
alle Tradition u. pharifätich a 
? Sie hatten eine befondre, aber fehr wills 
Pürlich behandelte Recenfion des Pen⸗ 
Univerfale Sezilon. 2, Huf. XXVL 
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tateıd (Bamaritänischer Penta- 
tEüch). Wahrſcheinlich entftand er, ale 
bie Samariter, durch Manaffe aufgefordert, 
fi einen eignen Tempel auf Garizim haus 
ten. Die Varianten, welde die Zahl. von 
2000 überfteigen, find entweder grammat.; 
hiernach ift das Auffollende, Schwierige, 
Anomaliſche nad den Regeln ber fpätern 
Grammatik abgeändert ob. auch bas Hebräis 
The mit Eigenthümlichkeiten des famaritan. 





MI. Dialekte erſetzt; od, Erklärungen durch Gloſ⸗ 
von Bagdad; bie Mefibenz blieb ba bie 878, 


fen, od. Eonjecturen an fchiwierigen Ste 
len, -0d. Interpolationen aus Parallelſtel⸗ 
len, od. größere Zufähe, indem ben Pros 
phezeihungen bie hiſtor. Facta aus ber ſpä⸗ 
ern Zeit beigefügt werben, ob. chronolog. 
u. biftor, Hvypotheſen, endlich auch Aende⸗ 
zungen in ber Theologie, ‚bei. werben hier 
alle Anfpielungen auf ben Polytbeismus, 
Anthropomorphismus ꝛc. getilgt, alles Ob⸗ 
fcöne entfernt ꝛc. Auch fie erwarteten einen 
Meflias u. gingen haͤufig zum Epriftenthum 
über, Noch jest lebt unter dem Namen 
amaritäner ein ſchwacher Volksreſt 
von wenig hundert Köpfen im türk. Ejalet 
Damask, um Nablus; fie haben bier einen 
Oberpriefter, fprechen einen eignen Dialekt 
u. unterfcheiden fih von ben Juden außers 
bem aud) durch den Kopfputz; fie halten 
viele Gebräuche geheim, verfchweigen aber 
andre gefliffentl. od. geben fie anders an. In 
der längl. Synagoge eben bei ihrem jetzi⸗ 
x Gottesdienſt in 2 Reihen von N. nad 
„bie Diänner in weißen Kleidern u. be⸗ 
ten murmelnd; dann holt ber Oberpriefter 


‚eine Shora (mit goldner ſamaritan. Schrift‘ 


gefchrieben, bie Enden derfelben mit Bils 
dern von Thieren gefhmüdt) aus einem 
Cabinet an der Sübdfeite u. lieſt baraus, fie 
auf dem Schooß Haltend, einen Abfchnitt 
vor, Beim Beten Lüffen die Samaritaner 
ben — Pa Fe ee wird 1 au 
geopfert; ihre Feiertage ſtimmen mit ben 
T 5 überein, Vgl. Sylveſter de Sach, 
Mem. sur l’etat actuel des Samaritains, 
deutſch Frankf. a. M. 1818, * 3) Haupt⸗ 
—— des Königreichs Israel, auf einem 

erge, an dem Orte, wo früher Mareon 
lag, gegründet. Der ſymbol. Name war 


DOhola (Ahala, d. h. ihr Tempel), 


eine Anſpielung auf den von Juda getrenn⸗ 
ten Cultus der israelit. Stämme, deren 
Hauptſtadt S. war, Es war vom König 
Amri erbaut, wurde vom Syrerkoͤnig Ben⸗ 
hadad 908 u, 887 v. Chr. erfolglos belagert, 
von Salmanaffer aber 772 erobert u. zer⸗ 
ftört, u. nad Ein, ſoll diefer Theil des Lan⸗ 
des damals erft den Namen &,, d. i. Wäach⸗ 
terftadt, bekommen haben, weil Salmanaffer 
affyr. Soldaten dorthin ziehen Heß. ©. wurde 
zwar wieber aufgebaut, aber 109 wurbe fie 
von Johannes Hyrkanos gänzlich vernichtet. 
Erft der röm, Statthalter Gabinius baute fie 
wieber auf u. gab ihr den Namen Gabini a. 
Herodes d. Gr., der fie von Auguftus zum 
Seſchenk erhielt, vpliendete den Bau u. 

18 nann⸗ 


2240 —E Münzesi bie Sambor 


nannte fe Schaftez Kaiſer Septimius 
Severus verpflanzte eine Colonie hierher. 
Später warb S. eine Biſchofsſtadt; noch jegt 
&,, Dorf mit Ruinen. (Wth., Wr. u, Lb.) 
Samarltänische Münzen „ges 
joßne hebr. Münzen mit fogen. famaritan. 
hrift. Sie find von Kupfer u. Silber 
u. baden ale Gepräge fehr ſchlecht ausges 
führte Figuren, welche Trauben, Weinblät= 
ter, Leiern, Palmbäume, Krüge, Becher, 
Stäbe, Näder, Pofaunen 2c. vorftellen fols 
len; noch ber Empörer Bar Kocheba ließ des 
zen verfertigen. Vgl. E. D. Sauber, lieber 
die fogen. fen M., ah: 17675 Tych⸗ 
en, Unechtheit ber jüb, Münzen, — u. 
p3. 1779, (lb. 
Samaritänischer Bälgam (Bal- 
samum Samaritani), gemeines Del mit Wein 
dis zur gänzl, Verzehrung des Weine ges 
kocht; follte, in Deus auf ben barmherzi⸗ 
Bamariter bes Evangeliums, bet Wun⸗ 
en, bei. frifhen, von großem Nugen fein. 
Samaritänische Schrift, eine 
nach kalligraph. Grunbfägen verfcjönerte 
Schrift der Hebräer in Handfchriften u. auf 
Münzen, welche ohne Vocale, aber mit bias 
kritiſchen Zeihen u. Wort⸗ u. Satzabthei⸗ 
Iungszeichen gefchrieben wird. Die Samas 
titaner felbft nannten fie hebräifche, im Ger 
senfag zu ber Quadratſchrift. 
Samärka, Selle von weißen Eihhörns 
den, kommen aus Rußland, - 
" Sämarkand, ) Stadt im Lande 


Bukhara, am Sireffhan (Human), Hptſt. 


ber Üsbeken, Reſidenz des Khans; Befefti- 
sung, Schloß, muhammedan. Univerfität 
mit Sternwarte), befucht aus ber ganzen 
atarei, Fabriken in Seidenpapier, Leder, 
aummwollenwaaren u. a., Pferbehandel u. 
50,008 Ew. In bes Nähe bie Stadt Ar⸗ 
bendian, Geburtsort mehrerer Gelehrten. 
2) (Geſch.). ©. iſt dns alte Marakandain 
Sogdiana, bas Alexander d. Gr. auf feinem 
ind, Feldzuge zerfiörte, u. es Toll damals 70 
Gtabien im Umfang gehabt haben. Unter ben 
Samaniden im 10. Jahrh. wurde in S. ein 
eignes Meich errichtet, vgl. Iſek Khan, 1220 
belagerte u. eroberte ed Dichingie Khan, 
zerftörte bie Mauern u. ließ an 80,000 M. 
nieberhauen, |. Mongolen 6.. 1369 madte 
es Tamerlan zu feiner Reſidenz; fie blieb 
dies bie gegen das Ende bes 13. Jahrh., 
u. ©, iſt baber in arab, Mähren als ber 
Sufammenfluß alles Schönen u. Herrlihen 
‚ berühmt, Tr.u 
Samazxr-KLäut, Inſeln, f. u. Eulu :. 
Samarobriva, Stadt der Ambianer 
in Belgien, an der Sämars (j. Somme); 
j. Amiens, 
Säamatan, Stadt, f. u. Lombe;. 
Samavärti (ind. Myth.), Beiname bes 


Dſchama (f. d.). 
© (ind. Lit.), ſ. unt. Sans⸗ 


N, amawtda 
rim. - 

Sä (ind. Myth.), Sohn des Kriſchna 
u, des Digamta. x ensfügete bie Sehnen, 


= 


Kochter des Durpobun, wurde aber von den 


Kriegern deffelben gefangen. Darauf baute 


er bie Stadt S. u. führte den Dienfl der 
Sonne in derfelßen ein, welddenber aus Sata 
Dripa geholte Maga mit 18 Priefterfami- 
lien einrichtete. Noch ie leben bie Nach⸗ 
Pommen berfelben in Magadha u. die Mit⸗ 
glieder beiden Magas u. Sakas. (R. N.) 

Sämbac, Art der Pflanzengatt, Jas⸗ 


minum, f. d. 
Bambacung, Inſel, ſ. u. Tirun. 
Sambäna e Geogr.), Stadt in ber 


aſſyr. Landſchaft Sittakene. 

Sämbar, Cap, ſ. u. Sukkadana. 

Sämbarang, Provinz, fo v. w. Sa⸗ 
marang. 

Sämbas, 1) Reich auf ber WKüſte 
Borneo; iſt gut bevoͤlkert, fruchtbar, große 
Goldbergwerke (von Montrabok), reiche 
Diamantgruben (von rg Klüffe: 
S., auf 200 engl, Meil, ſchiffbar, Pon⸗ 
tiana, Mampava. Sft 1825 von ben 
Nieberländern befegt worden, In ber Nähe 
bie Infeln: Natuna (Groß⸗N.), 7 DM. 
lang, 24 breit, N= u. S⸗N.); Anambas, 
eine dreifache Gruppe, u. viele Heine. Deſt⸗ 
lih davon im Innern Borneos liegen die 
unbefannten, Doch reihen, auch von den 
Niederländern befegten Neihe Landau. 
Sintang In ©. die Städte: Pontiane, 
mit Radſchah, nieberländ. Fort. 8) Haupts 
ftabt, Reſidenz des Sultans, am S. — 


handel. (Wr.) 
Sämbelong, Infel, fo dv. w. Klein 
Nikobar, f. u. Nikobar «. 

Sämber (Sambhära, ind. Mytb.), 
Afur, eutführte die Meti, wurbe aber von 
Kamadewa getöbtet, f. u. Kama. 

Sämber (Sämbher), Stadt, f. ı. 
Dſcheypoor. 

Samböse, Fluß, ſ. u. Sofala » 

Samböäthe (Myth.), fo v. w. Sabba. 

BSämbhawa (ind. Myth.), der 8. von 
den 18 Buddhas, Sohn des Schilari u, der 
Sena. Er ift gelb von Farbe u. hat 2 Arme, 
in ber einen Hand ein Schwert mit einem 
Pferdekopf, weil fein Symbol das Pferd iſt. 

Sambi (Bambi), Berg, f. u. Nieder⸗ 
guinea ı. 

Sämbilang, Inſeln, f. u. Pera 4), 

Samboängam, Diſtrict u. Stadt, f. 
u. Magindanao o. 

Samboniten, {9 v. w. Johann⸗Bo⸗ 
niten. 

Sambor, 3) Kreis im öſtreich. Kö⸗ 
nigreich Galizien; grenzt an Ungarn, hat 
101, AM., 800,000 Em., darunter 10,000 
Juden; Hegt auf den Starpathen u. an den 
Flüſſen Dniefter und Stry, Hier: Kos 
marno, Stadt, 3 Kirhen, Synagoge u. 
2500 Ew.; Medenice, Herrſch. u. Dorf, 
mit griech. u. kathol. Kirche, Synagoge u, 
1500 Ew.; u. 2) Hptitabdt bier, am lin⸗ 
fen Ufer des Dniefters; Schloß, griech. u. 
kathol. Kirche, Gymnaſium, Propftei, Des 
chautstkirche, Kreishauptſchule, DL 

: fi 


J 


ofpittal, Dancci weberei, Bleichen, Salz⸗ 
— Eriminals, Berg⸗ u. Magiſtrats⸗ 
richt, Salinen⸗ Intendanz; 8000 Cw. In 
er Raͤhe Rhabarberpflanzungen einer Pfaͤl⸗ 
zercolonie. Wr.) 
Sämbor, bis 1107 Serzog von Pom⸗ 
mern, f. d. (Gefb.) « | 
! Sambeorömbon, Dieerbufen, ſ. Bues 
2306 Ayres ıs. 
Sämbos, fo v. w. Bamba, ſ. Menſchen⸗ 
racen 11. 
Sambra, Fiſch, ſ. u Sutjan, 
Bambrakäte (a. Geogr.), Infel u. 
©tabt im rothen Deere an ber arab. Küfte, 
Sämbre (for. Sangdr), Fluß in Frank⸗ 
zeich u. Belgien; entfpringt auf ben Arden⸗ 
nen in dein franz. Dep. Aisne bei Landre⸗ 
cies, geht nach Belgien, wird ſchiffbar, fällt 
nah einem Laufe von 25 Meil,, wo er m. 
a. bie Heure aufgenommen hat, bei Namur 
in bie Mans. Nach ihm benannt war vor 
1815 das Dep. Sämbre u. Määs, wel⸗ 
ches 82 QM. u. 181,000 Ew. u. zur Haupts 
adt Namur hatte; bildet jetzt bie belg. 
ov. Namur u. einen Theil von 2ü 
An ihr fielen viele Gefechte vor, fo ſchon 
sım 56 v. Chr. mit ben Rerviern u. ben Röo⸗ 
mern unter Eäfer, e gänzlich beſiegt; 
bef. aber am 10. Mai bis 4. Juni 1794, mo 
die Franz. unter Jourdan, die Sslinie ber 
SBerbündeten durch bie Gefechte bei Rouvrot, 
Merbesle chateau u, bie Stellung bei Goſ⸗ 
feltes foreirten. Wr. 
Sambröca (a. Seogr.), Fluß im tar⸗ 
zaconenf. Spanien; j. Xer. 
Sambuänga (S-gan), Stabt, {6 
d. w. Sambsangam. 
Sambüca (Ant,), f. Sambula 
Sambüca, Stadt in der ſicil. Intens 
tendanz Girgentiz baut Südfrüchte u. hat 
9000 Ew. 
Sambucöae, Gruppe der Fam. Dis 
Barden Rchnd. Bambueinae, Hols 
undergewähfe, nah Baͤtſch eigne natürl, 
flanzenfamilie, ben Eaprifolien nach Iufs 
eu entſprechend Sambücus (S. ZL.), 
flanzengatt,. aus ber nat. Fam. der Ca⸗ 
prifolien Juss., Diftellarben, Valerlaneae 
Rehnb., Solder Ok., & Kl. 8, Ordn. L. 
Merkw. Arten: f. Hollunder. 
Sambücus (Joh.), geb. 1531 zu Tyr⸗ 
nau in Ungarn; zip ath u. Hiſtorio⸗ 
graph bes Kaiſers Maximilian IE, ſtand 
auch unter Rudolf in hoben Ehren; ft. 1684 
u Wien. Seine Manufcripte u. Münze 
** kamen in die kaiſerl. Bibliothek. 
ußer mehr als 800 ungebrudten Briefen 
des heil, Gregor von Nazianz, uni: 
mos, Baſilios, Kyrillos, Theophylaktos u. 
Beſſarion verbantt man dem S. auch tie 
Huffindung eines Fragmente bes Petronius, 
ber Briefe des Arkftänetes, der Dionyſiaka 
des Nonnos ıc. Er überfegte ben Eommens 
tar des Theophylaktos über. bie Apoftelges 
ſchichte, den Hefiod, bie Batrachomyomachie 
u, a. Ins Latetniſche; gab heraus den Plau⸗ 
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tus 3 ſchr. Noten zum Lukian ir. Eifer. (Mo.) 
: Bam a (Joſeph Unton), geb. 1754 
unweit Heidelberg; war eine 
eit lang Gapellan zu Como; fpäter zu 
Helmshelm, 1797 zu Manheim Religions⸗ 
lehrer des Kronprinzen (jegigen König 
von Baiern, ward geijtl. Rath zu Münch 
u. ft. dort 18155 ſchr.: Schußrebe für ben 
ehelofen Stand ber Geiftliben, Mannheim 
17825 Morgens u. Abendgebete, ebd. 18005 
Ueber den Philofophiemus, welcher unfer 
Beitalter bedroht, Wlündy. 18055 Ueber big 
Nothwendigkeit ber Befferung, ebd. 1807, 
Bbe.; Unterfuhungen über das Weſen ber 
Kirche, Linz 18095 Gebetbuh für kathol. 
Ehriften, ebd: 1816, n. Aufl. 1819; Samml, 
verſchiedner Gedanken über verſchledne Ge⸗ 
— (aus feinem Nachlaß), ebd. 18185 
userlefene Briefe, herausg. von €. Klein 
u. Fr. Stapf, ebd. 1818, 2 Bde.; Prebige 
ten, ebd. 1822, Vgl. 3. U. &,, wie er war, 
von I. M. Seiler, Münd. 1817, (Dyg.) . 
Sambüka (Sambyke, gr. Ant), D 
angeblich von Ibykos (f. d.) erfundnes dreis 
aiteninftrument, 
weiches bie höchften Töne hatte, beiden Grie⸗ 
chen aber für unebel galt, weil es durch die 34 
ſcharfen Zöne, die durch bie an Größe immer 
abneämenden Saiten hervorgebracht wurden, 
bie Buhörer zu fehr angriffz es wurde von 
Frauenzimmern (Sambucistriae 
Sambucinae) neo 3) angebl. vorm 
Zarentiner Heraklides erfundenes Belage⸗ 
rungswerkzeug, einer Stridleiter ähnlich, 
von den Belagerungsthürmen od. bon den 
Schiffen aufdie Stadtmauern geworfen, um 
biefelben zu befteigen, ve 
Sam bus (a. Geogr.), Fluß in Indiens 
1, wahrſch. Sambul, 
Säme, 1) fo v. w. Samen; ®) grünes 
Getreide auf bem Felde, ehe es ſchoßt; 3) 
vv. w. Rübfamen; 4) die Jungen von 
ifchen (bis in den 2. Sommer) u. Inſec⸗ 
ten; 5) fo v. w. Nadlommen;'@) bei Sai⸗ 
gerwerken Schladen, die noch viel Metall 
enthalten; 2) bei Pochwerken eine Grube 
unter dem Planenberbe, worin ber abfals 
lende Schlich gefammelt wird, (Fch.) 
Same, 1) (a, Seogr.), Stadt auf Kes 
phalenia niit Burg Kyathis. Die Sa- 
mäer beunrubigten ale Seeräuber das 
ganze griech. Meer; deshalb griffen die Rö⸗ 
mer 189 v. Ehr. ©. an u. belagerten es, 
es fiel aber erft nach langer Belagerungz 
alle Einw. wurben ale Sklaven verkauftz 
3) (n. Geogr.), fo dv. w. Lappen. (Lb 
Sämeas (Sämejas), Pharifäer, ein 
Mitglied des hohen Raͤthes, bewährte große 
Gerechtigkeitsliebe u. Unerfchrodenheit bei 
einem Proceß gegen ben jungen Herodes, 
ber ben ©. deshalb nachmals, ald er den 
yrkanos u. viele bes hohen Raths ums 
ringen ließ, ſchonte. 
Samech, 1) (Sprachk.), f. u. Hebräie 
he Sprache 3. 2) (Alchen.), nah Theophre 
aracelfus fo v. mw, Tartarus, f. u. Weine 
18* 2 ſtein; 
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in; 2) ſo v. w. Saltartari, f. Weinſtein⸗ 
er a S., eine von Theophraſt. 
Peraesius angegebene Arzneibereitung, in 
der Weinfteinjalz das weſentliche Ingre⸗ 
dienz war. 

Sämedi (fr., fpr. Sammbi), fo dv. w. 
Sonnabend, f. u. Woche. 

Sämeland, ſo v. w. Lappland, ſ. d. s. 

Säme - Laz, Bolt, fo v. w. Lappen. 

Sämen, 1) Gebirg, f. u. Habeſch a5 
2) Provinz, f. Zigre 2) i). 

Samen odoo9g 
damit, die hier nicpt zu finden find, 
f. u. dem Zuſatzwort, bef, Artikel aus 
bem Dfenfchen Syſtem. 

Sämen, 1) (Semen, Bot.), !ber in 
dem Fruchtknoten enthaltue, nach bem Vers 
blühen der Blume erft fi vollends entwis 


ckelnde, nah erlangter Reife tin feuchter 


Erde u. bei angemefiener Wärme Peimende 
u. ein neues, ber Mutterpflanze gleiches Ges 
wächs erzeugende Theil der Pflanze. Er 
ellt bei den Phaneroganen Anfangs eins 
ache, mit Harem Wafler gefüllte Bläschen 
ar, nach u. nad verbidt fich bie Wand deſ⸗ 
elben u. bildet eine äußere (Chorion, 2es 
erbaut) u. innere Haut (Amnion, Keims 
h: dd). Letztre umſchließt eine meift ſchleimige 
üße Flüſſigkeit, in der ſich nach einiger Zeit 
ein feiteres fhwimmenbes, ob. an ber Wand 
feftfigenbes Pünktchen, ale der Unfang des 


Embryo (f. d.) bildet. Legtrer bleibt entwes- 


der unentwidelt, einem Faden od, Pilze 
leich, während ſich die Keimflüffigkeit zum 
iweißkörper verdickt; od, ex verbidt an eis 
nem Ende zum KKotylebonarlörper, aus bicht 
neben einander ftehenden, durch Verwach⸗ 
fung nur eine Maffe bildenden Kotylebos 
nen (f. unter ı2) beitehend, ob, es entwideln 
fih wahre Kotyledonen, wobei fi in den 
vollkommnern Pflanzenfamilien der Eimeißs 
koͤrper ganz verzehrt. * Diefe S. enthalten 
großentheil® Amylon, Schleime, Buder, 
Kleber, mildes Del, weshalb viele als Nah⸗ 
tungsmittel, andre ee Gewinnung des 
Oels dienen, viele haben fcharfe, adftringts 
rende, bittere, giftige Stoffe, äther. Dele 
Qestre meiftens in ber Schale), in threr 
ifhung, weshalb fie von großer arzueil. 
Bedeutung find. An den ausgebildeten volls 
kommnen ©. unterfheidet man folgende we⸗ 
fentlide Theile: I. DieS- haut (Episper- 
mis, od. Spermodermis). Diefe befteht A) 
aus ber äußern (Testa, Lorica, Tunica 
externa, Schelfe, S-schale). Sie ift 
verhältnigmäßig feft, dicht, meift verfchiedens 
artig, am feltenften grün gefärbt, meiſtens 
latt, doch auch uneben u, raub, ihrer Subs 
fan; nad troden, bünn u, zerbrechlich, kru⸗ 
enattig (crustacea), knochenhart (ossea), 
polpartia (lignea), lederartig (coriacea), 
artig (suberosa), ſchwammig (fungo- 
sa), breiig (pulposa) 2c. Man bemerkt an 
ihr *den äußern Nabel (S-marke, 
enfterden, Keimarube, Hilum, Um- 
cus, Fenestra) ; bie Stelle, wo die Nah⸗ 


uſammenſetzungen | 
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zungsgefäße (ber Rabe ‚, d. b. ber 
laͤngre ob, Pürzere fabenförmige Theil, burch 
ben ber S. mit den S- boden (Muts 
terkuchen) zufammenbhängt, in das Innere 
bes Ss8 eindringen. Bei ber Reife vera 
chließt er fih bis auf eine Heine, kaum 
fihtbare Deffnung, die jedoch der Feuchtig⸗ 
feit Durchgang geftattet. Er erfcheint ents 
weder, u. zwar meift oberflädlich (sw 
perficialis), als eine wenig eingebrüdte 
Stelle, Narbe, Eleines Loch, ift bisweilen 
mit einer gleihfam abgefchabten Stelle ums 
geben, wie abgefchnitten, auch als weißer 
od. fonft gefärbter Kled; od. ausgehöhlt 
(concavus), entweber durch einen angefeßs 
ten Puppelartigen Theil od. Franze vertieft, 
od, als Rinne in bie Schale felbft einges 
drückt; ob, es iſt gewölbt (convexus), wie 
ein aus ber &=baut felbft gebildetes Schnäs 
belchen od, Hügeldyen geftaltet. **Er ift bis⸗ 
weilen auh mit Anhängſeln verfehen 
—— als gezaͤhnten Krönden 
(Coronula), Schuppen (Squamae), gezähns 
ten, drüfigen Kamm (Crista) zc, Die Stelle, 
wo der Nabel ſich befindet, beißt bei längl. 
S., wenn er fih auf einer fchmalen Seite 
befindet, ber Grund (Basis), Das entgegens 
geieute Ende die Spige (Apex) dee S⸗ↄ6; 
efindet er fi aber an einem langl. S. in 
der Mitte zwifchen beiden Enden od. am 
Rande eines runden od. zufammengedrüdten 
&=8, ber. Bauch (Venter) u. die andre Seite 
ber Rüden (Dorsum). BB) Die innere 
Schaut (Pergamenthaut, Kernhaut, 
Tunica interna, Tegmen, Endopleura). Sie 
umgibt ben Kern zunachfe, ift meift einfach 
äutig, felten ſchwammig, Tchleimig ob. kle⸗ 
rig, auch fleifhig (dann Sarcodermium), 
durchſichtig, feiner ale die äußere, mit der 
fie durch die Gefäße des S⸗korns vereinigt 
tft, u. von ber fie fi gewöhnlich, doch nicht 
immer leicht ablöft. Bisweilen tritt fie durch 
Berlängerungen, bie gleihfam unvollloms 
mene Scheibewänbe bilden, in die Subftanz 
des Kerns hinein (Tegmen septiferum). An 
ihr bemerkt man "ben innern Nabel 
(Umbilicus internus sem.) od, die Stelle, 
wo die Ernährungsgefäfle an biefe Haut 
treten, um zu bem Kern felbft zu gelangen, 
an welder aber Peine Deffnung fihtbar ift. 
sa Meift trifft biefer innere mit dem Aus 
Bern Nabel zufammen, oft aber zieht ſich 
die Nabelfchnur nod eine Strede zwiſchen 
beiden Bauten bin, ehe fie in die innere 
eintreten. Man nennt biefe Verlängerung 
Prostypum, die äußerlich als ein Streifen 
ſichtbare Strede bis zum innern Nabel Nas 
beiftreif, Nabelbinde (Rhaphe) u. den 
innern Nabel felbft, welcher meift gefärbt, 
auch ſchwielig od. wulftig iſt Nabeltnopf, 
Hagelfleck (Chalaza). ?I. Der Kern 
des Samens (Nucleus sem.) ift im ens 
gern Sinne alles innerhalb der Innern S⸗ 
haut Befindliche. Er befteht * A) aus bem 
— (Embryo, Herzchen, Cor- 
culum, Samenpflänzdhen, Plantula 
' 2 


eminalils),berebelfte u. weſentlichſte Theil 
ed Sos, aus dem die neue Pflanze ent⸗ 
ſteht. Er ift vollftändig (eompletus s. 
erfectus), wenn die glei zu hefchreibens 
en weſentl. Xheile alle vorhanden find; 
unvolltommen, unvollfiändig (im- 
perfectus a. incompletus), wenn dies nicht 
der Fall ift. Weſentl. Theile bes Keimlinge 
find: a) Das Würzelchen (Radicula, 
San dB en Bastel um) bringe Dein 
Keimen is bie Erbe u. wird zur Wurzel, tft 
meift Begel=, faden⸗, walzens ob, keulen⸗ 
förmig. Es waͤchſt bei vielen Pflanzen als 
Banzes zur Wurzel aus (Plantae exor- 
rhizae), bei andern aber ift der Theil, aus 
weldhem die Wurzel hervorgeht, ein Knoͤll⸗ 
hen, das in dem Schnäbelden ee 
jen ift, u. Legtres baher beim Keimen bur 
ohren muß (Plantae eadorrhizae). 
Keimlinge mit ſtarken u. aufgetrichenen 
Würzelhen heißen großfüßig (macro- 
us). Nach der Richtung bes rzelchens 
In . heißt. ber Keimling, wenn bafjelbe ges 
gen ben Nabel gerichtet ift: Embryo ho- 
motropus; liegt es bem Nabel: gerade ge» 
enüber: BE. antitropus; ift er. fo ges 
ümmt, daß fih Würzelchen u. Kotyledo⸗ 
nen bei dem Nabel begegnen: E. Anl. 
tropus; ift feins feiner Enden dem Nabel 
zugetehrt: E. heterotropus; das Wür⸗ 
eihen figt an bem einen Ende des P) 
tengelchens (Cauliculus, Tigella), 
aus bem ber ©, ber neuen. Pflanze ſich ent» 
widelt, weldyes aber oft kaum bemerkbar 
ift u. mit Vo) den# Federchen (PLu- 
mula), nöfpchen od. Heugeldhen 
(Gemmula) zufgmmenfließt, aus welchem 
Der nad) oben ſich erhebenbe Theil der. Pflanze 
entfteht u. bie erften wahren Blätter hers 
vorgeben. &8 liegt entweder ganz frei, bei 
der Theilung des Samens deutlich fichtbar 
da (Plumula emersa), od, es ift mit 
dem Stengelchen verfchmolzen, in bemfelben 
verborgen u. daher unkenntlich (P. im- 


mersa) 2 d) Am Grunde bes Federchens 


igen die S-Iappen, Kotyledoneun 
A etsiedonse Rerulikde, Valvas 
seminales, Folia seminalia), aus 
Zellgewebe gebilbete, fchleimigen Saft u. 
Staͤrkemehl enthaltende, meift weiße, felten 
gelbe, noch feltner rothe Gebilde, welche 
zur Ernährung des fi zur Pflanze ent 
wickelnden Keimlings dienen, u. — 5* — 
den, wenn bie erſten wahren Blätter hervor⸗ 

etommen find, Die Stelle ihres Urfprungs, 
dns Knöthen, if zugleidh die Grenze 
linie zwifgen Federchen, mad oberhalb, u. 
Mürzelhen, was unterhalb Liest. 1 Die. 
Kotyledonen find aa) der Zahl nad «) 
entweber einfad. ee find gefchloffen u. 
un das Knöfpchen völlig ein, fo daß es 

eim Keimen feitwärts aus dem SsIappen 
hervorkommt u. ald ein zufammengerplls 
tes, fpigiges Blatt über ber Erde ericheint. 
2 ift auch bef. das Würzelden in dem 
chnaͤbelchen eingeſchloſſen, Hierher gehoͤ⸗ 


® 
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BER ANNIE RATTE ME hserobla- 
stae), wo der Kothlebon Bugelfärnig auf eis 
nem Stielchen aus ber Erde bervortritt u. 
das Federchen an ber Seite hat; A) ob. die 
—— ſind doppelt, bei weitem am 
haͤufigſten. Hier liegt das Knöſpchen frei zwi⸗ 
ſchen den 2S⸗lappen, u. auch das Würzelchen 
entwickelt ſich frei, das junge Pflänzchen bil⸗ 
det, wenn es über der Erde erfcheint, wahre 
Blätter. bb) Nach der Art des Hervor⸗ 
kommens der Kotylebonen in Ueberir⸗ 
BEIBE/DR Baer e): auch Einſchnitts⸗ 
teime(Plexeoblastae) genannt, welche 
bein Keimen vor den wahren Blättern aus 
ber Erde hervorkommen u. in Unterirbie 
[se (Hypogaeae), auch Erdkeime (Geo- 
lastae), vgl. Kugelkeime ob, 1. ?° ec) Ih⸗ 
rer Geftalt nad find bie Kotyledonen ſehr 
verſchieden: geftielt, ſchild⸗, herz⸗, fhnedens, 
linien⸗, nierenförmige, an ber Spitze ges 
theilt, mehrfach gefpalten ausgehöhlt, durch⸗ 
chert, zufammengerollt, gefaltet, Blattars 
tig, gegen das Vürzelchen gefrümmt zc. 
1 ad) Nach dem Vorkommen u. der Zahl 
der Kotyledonen theilt man das Pflanzen⸗ 
reih in Akotyledonen, auch Zellkei⸗ 
me, welche feine S⸗lappen, überhaupt Beine 
wahren ©,, fondern nur Keimkörner haben, 
aus denen fih wie aus Knoſpenkeimen bie 
neue Pflanze entwickelt; Monokotyledos 
nen, auch Spigkeimer, mit], auch Di⸗ 
kotylebonen, auch Blattkeimer, mit 
2 Sslappen, Mande nehmen au Polys 
totylebonen mit mehr. Sslappen an, es 
ift aber zweifelhaft, ob bie mehrern beim Kei⸗ 
men bervorfommenden Blättchen der Nas 
beihölzer, da fie bleiben, nicht für wahre 
Blätter, u. biefe Gewachſe nicht ale Ueber⸗ 
gangeformen von ben Alotylebonen zu bes 
tractten find. 7) Das Eiweiß (Albu- 
men, Perispermium,Endosper- 
mium), bilbet fi bei der Reife des &s8 
auf der verdickten Flüffigkeit des Amniums 
(ſ. oben ı), ftellt eine Iodere, grauliche od, 
weiße Maͤſſe u. bei vielen Pflanzen, bef. bei 
ben Monokotyledonen, ben größten Theil 
bes Kerns dar. Es hängt faft nie mit dem 
Keimling eng zufammen, wächſt nicht mit 
tom u. fheint nur zum Ernähren des jungen 
Aa = bes Keimens zu diem 
nen. Wo es fehlt, erfegen in dieſer Hin« 
fiht die. S⸗lappen feine Stelle. 7 Das Eis 
weiß tft a) feiner Lage nach ein dußeres 
od, fcheid (externums. vaginale), 
wenn es ben Keimling umfchließt; ein ins 
neres (Iinternums: centrale), wenn ber 
Keimling um daſſelbe herumliegt; gegens 
ob. einfeitig (0 pen em s. unilate- 
rale), wenn derh be ibm an einer Seite 
legt. m) Der Subftang nad findet es 
fih meblig, Inorpelig feitsig, zerreiblich, 
unſchlittartig, kaͤſig, leberartig ıc. Es bes 
bingt bei vielen S., beren NRutzbarkeit für 
ben Menſchen. So bei ben Getreibearten, 
mo es hauptſãchlich beren nahrhafte Bes 
andtheile enthalt, O) Das tter 
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⸗ 





in; 3) ſo v. w. Saltartari, ſ. Weinſtein⸗ 
Kar re m S., eine von Theophraſt. 

—— angegebene Arzneibereitung, in 
der Weinſteinſalz das weſentliche Ingre⸗ 
dienz war. 

Sämedi (fr., ai Sammdi), fo dv. w. 
Sonnabend, f. u. Woche. 

Sämeland, fo v. w. Lappland, ſ. d. ». 

Säme - Laz, Volk, fo v. w. Lappen. 

Samen, 1) Gebirg, f. u. Habeſch a5 
2) Provinz, f. Zigre 2) I). 

Sämen .ı.., Zuſammenſetzungen 
damit, die hier nicht zu finden find, 
f. u. dem Zuſatzwort, bef, Artikel aus 
dem Okenſchen Syſtem. 

SAmen, 1) (Semen, Bot.), der in 
den Fruchtknoten enthaltue, nach dem Vers 
blühen ber Blume erft fich vollends entwis 


deinde , nach erlangter Reife tn feuchter 


Erde u. bei angemefjener Wärme Peimenbe 
u. ein neues, der Mutterpflanze gleiches Ge⸗ 
wächs erzeugende Theil der Pflanze, Er 
ellt bei ben Phaneroganen Anfangs eins 
ache, mit Harem Waſſer gefüllte Bläschen 
ar, nad u. nach verdidt fid) die Wand deſ⸗ 
elben u. bildet eine äußere (Chorion, 2es 
erbaut) u. innere Haut (Amnion, Keim⸗ 
ſe ch). Letztre umſchließt eine meiſt ſchleimige 
üße Flüſſigkeit, in der ſich nach einiger Zeit 
ein feſteres ſchwimmendes, od. an der Wand 
feftfinendes Pünktchen, ais ber Anfang des 


Embryo (f. d.) bildet, Legtrer bleibt entwe⸗ 


ber unentwidelt, einem Faden ob. Pilze 
zeig, während fidy die Keimflüffigkeit zum 
tmeißförper verdickt; od. er verdickt an eis 
nem Ende zum Kotyledonarlörper, aus dicht 
neben einander ftehenden, durch Verwach⸗ 
fung nur eine Maffe bildenden SKotylebos 
nen (f. unter ı2) beftehend, od. es entwideln 
fi wahre Kotpledonen, wobei fi in ben 
vollkommnern Pflanzenfamilien der Eiweiß⸗ 
koͤrper ganz verzehrt. * Diefe ©, enthalten 
großentheils Amylon, Schleime, BZuder, 
Kleber, mildes Del, weshalb viele als Nah» 
rungsmittel, andre pur Gewinnung bes 
Dels dienen, viele haben fcharfe, adftringis 
rende, bittere, giftige Stoffe, äther. Dele 
Gentre meiftens in der Schale), in ihrer 
schung, weshalb fie von großer arzneil, 
Bedeutung find. An ben ausgebildeten voll⸗ 
kommnen S, unterfcheidet man folgende we⸗ 
fentlihe Theile: I. Die8- haut (Episper- 
mis, od. Spermodermis). Diefe befteht A) 
aus ber äußern (Testa, Lorica, Tunica 
externa, Schelfe, 8-schale). Sie ift 
‚verhältnigmäßig feit, Dicht, meift verfchieben= 
artig, am feltenften grün gefärbt, meiftens 
latt, Doch auch uneben u. rauh, ihrer Subs 


unz nach troden, bünn u, zerbrechlich, kru⸗ 


enartig (crustacea), knochenhart (ossea), 
olzartig (lignea), leberartig (coriacea), 
artig (suberosa), ſchwammig (fungo- 
sa), breiig (pulposa) ꝛc. Man bemerkt an 
z :ben äußern Nabel (S-marke, 
enfterhen, Keimarube, Hilum, Um- 
ilicus, Fenestra) ; die Stelle, wo bie Rah= 


 Samedi li Samen, 


rungsgefäße (der — d. h. ber 
laͤngre ob. kuͤrzere fabenförmige Theil, durch 
ben ber S. mit dem S- boden (Mut⸗ 
terfuchen) zufammenhängt, in das Innere 
bes Ss8 eindringen. Bel ber Reife ver» 
chließt er ſich bis auf eine kleine, kaum 


lihtbare Deffnung, bie jedoch der Feuchtigs 


keit Durchgang geftattet, Er erſcheint ents 
weder, u. zwar meift oberflädlidh (su 
perficialis), als eine wentg eingebrüdte 


. Stelle, Narbe, kleines Loch, tft bisweilen 


mit einer gleihfam abgefchabten Stelle uns 
geben, wie abgefchnitten, auch als weißer 
od. fonft gefärbter Kled; od, ausgehöhlt 
(concavus), entweber durch einen angeſetz⸗ 
ten Euppelartigen Theil od, Franze vertieft, 
od. ald Rinne in bie Schale felbft einges 
drückt; od. e6 iſt gewölbt (convexus), wie 
ein ausber &=- haut felbft gebildetes Schnäs 
belchen od. Hügelchen geftaltet. ** Er tft bis⸗ 
weilen auch mit Anhängſeln verfehen 
N: pendiculatus), als gezähnten Krönchen 
ronula), Schuppen (Squamae), gezähns 
ten, drüfigen Kamm (Crista) 2c, Die Stelle, 
wo ber Nabel ſich befinbet, beißt bet laͤngl. 
S., wenn er fih auf einer fchmalen Seite 
befindet, ber Grund (Basis), Das entgegen« 
geleäte Ende bie Spige (Apex) bed S⸗26; 
efindet er fich aber an einem langl. ©. in 
der Mitte zwifchen beiden Enden ob. am 
Rande eines runden od, zufammengedrüdten 
&=8, ber. Bauch (Venter) u. die andre Seite 
ber Rüden (Dorsum). BB) Die innere 
&shant (Pergamenthaut, Kernhaut, 
Tunica interna, Tegmen, Endopleura). Sie 
umgibt ben Kern zunaͤchſe, ift meift einfach 
bäutig, felten ſchwammig, Tchleimig od. kle⸗ 
brig, auch fleifhig (dann Sarcodermium), 
durchſichtig, feiner als die äußere, mit der 
fie durch die Gefäße des S⸗-korns vereinigt 
tft, u. von ber fie ſich gewöhnlich, doch nicht 
immer leicht ablöft. Bisweilen tritt fie durch 
Berlängerungen, bie gleihfam unvollkom⸗ 
mene Scheidewänbe bilden, in bie Subftanz 
des Kerns hinein (Tegmen septiferum). An 
ihr bemerkt man **den innern Nabel 
(Umbilicus iuternus sem.) od, bie Stelle, 
wo bie Ernährungsgefäße an diefe Haut 
treten, um zu bem Kern felbft zu gelangen, 
an welcher aber Feine Deffnung fichtbar ift. 
sa Meift trifft diefer innere mit dem äu⸗ 
Bern Nabel zufammen, oft aber zieht ſich 
die Nabelichnur noch eine Strede zwiſchen 
beiden Haͤuten bin, ebe fie in die innere 
eintreten. Man nennt dieſe Werlängerung 
Prostypum, die äußerlich ale ein Streifen 
fihtbare Strede bis zum innern Nabel Nas 
beiftreif, Nabelbinde (Rhaphe) u. den 
Innern Nabel felbft, welcher meift gefärbt, 
auch Re od, wulftig if, Rabeltnopf, 
Hagelfleck (Chalaza). ?’lU. Der Kern 
des Samens (Nucleus sem.) ift im en⸗ 
gern Sinne alles innerhalb der innern S⸗ 
haut Befindlide, Er befteht * A) aus bem 
Reimling (Embryo, en Cor- 
culum, Samenpflänzden, Plantula 
0 


eminalis),derebelfteu. mefentlidite Theil 
ed Sos, aus bem die neue Pflanze ent 
fteht. Er ift vollftändbig (eompletus s. 
erfectus), wenn bie gleich zu beſchreiben⸗ 
en wefentl. Theile alle vorhanden find; 
unvolltommen, unvollftändig (im- 
Ben sa. incompletus),, wenn dies nicht 
er Fall ift. Weſentl. Theile des Keimlings 
find: * a) Dis Würzelchen (Radicula, 
Schnähel&en, Rostellum), dringt beim 
Keimen in bie Erbe u. wird zur Wurzel, tft 
mieiſt kegel⸗, faden⸗, walzens ob. keulen⸗ 
förmig. Es waͤchſt bei vielen Pflanzen als 
Banzes zur Wurzel aus (Plantae exor- 
rhizae), bei andern aber iſt der Theil, aus 
welchem die Wurzel hervorgeht, ein Knoͤll⸗ 
hen, das in bem Schnäbeldhen ee 
en ift, u. Letztres baher beim Keimen durch⸗ 
obren muß (Plantae eadorrhizae). 
ge mit flarfen u. aufgetrichenen 
Würzelchen beißen ——— 
us). Rach der Richtung des Würzelchens 
m S. heißt der Keimling, wenn daſſelbe ge⸗ 
gen ben Nabel gerichtet iſt: Embryo ho- 
motropus; liegt es dem Nabel gerade ge» 
enüber: BE. antitropus; ift ex fo. ges 
—*&& , daß ſich Würzelchen u. Kotyledo⸗ 
nen bei ben Nabel begegnen: E. AND. 
tropus; ift Being feiner Enden bem Nabel 
zugekehrt: E/heterotropus; das Würs 
elchen figt an dem einen Ende bes D) 
tengelchens (Canlieulus, Tigella), 
aus bem ber ©, ber neuen. Pflanze 21 ents 
widelt, weldyes aber oft kaum benwrkbar 
ift u. mit Mo) dene Feberchen (PLu- 
mula), Knoͤſpchen od. Hengelchen 
(Gemn ula) — aus welchem 
er nach oben Fi erhebenbe Theil der Pflanze 
entfteht u. bie erften wahren Blätter hers 
vorgeben. Es liegt entweder ganz frei, bei 
der Theilung des Samens deutlich ſichtbar 
da (Plumula emersa), od. es ift mit 
dem Stengelchen verſchmolzen, in bemfelben 
verborgen u. baher unkenntlich P. im- 


mersa) "*d) Am Grunde bes Federchens 


isen die S-Iappen, Kotyledoneu 
eisiedonce Rernkusı, Valvae 
seminales, Folia seminalia), aus 
Bellgewebe gebildete, fchleimigen Saft u. 
Staͤrkemehl enthaltende, meift weiße, felten 
gelbe, noch feltner rothe Gebilde, welche 
zur Ernährung des fih zur Pflanze ent 
widelnden Keimlings dienen, u. verjönin 
den, wenn bie erften wahren Blätter hervor⸗ 

etommen find, Die Stelle ihres Urfprungs, 
* Knöthen, iſt zugleih die Grenze 
Tinte zwiſchen Federchen, was oberhalb, u. 
MWürzelhen, was unterhalb liegt. 1° Die. 
Kotyledonen find aa) der Zahl nad) «) 
entweber einfach. Diele find geſchloſſen u. 
yn das Knöfpchen völlig ein, To daß es 

eim Keimen feitwäarts aus dem Öslappen 
bervortommt u. als ein zufammen el 
tes, fpigiges Blatt über ber cheint. 
* iſt auch beſ. das Würzelchen in dem 
chnabelchen eingeſchloſſen, Hierher gehoͤ⸗ 


| ars 
ven au bie Kugelleime(Sphserobla- 
stae), wo der Kothledon Bugelförmig auf eis 


nem Stielchen aus der Erde bervortritt u. 
das Federchen an ber Seite hat; 4) ob, die 
Kotvlebonen find Doppelt, bei weiten am 
bäufigften. Bier liegt das Knöſpchen frei zwi⸗ 
fchen den 2S⸗lappen, u. auch das Würzelhen 
entwidelt fi frei, das junge Pflängchen bils 
det, wenn es über ber Erde erfcheint, wahre 
Blätter. B) Nach der Art des Hervor⸗ 
kommens der Kotyledonen in Ueberir⸗ 
diſche Gpigaeae), auch Einſchnitts⸗ 
keime (Plexooblastae) genannt, welche 
beim Keimen vor den wahren Blaͤttern aus 
ber Erbe hervorkommen u. in Unterirbie 
Ghe(Hypogaeae), aud Erbleime (Geo- 
lastae), vgl. Kugelteime ob. 1. cc) Ih⸗ 
rer Beftalt nad find bie Kotyledonen fehr 
verſchieden: geftielt, [child =, herz⸗, ſchnecken⸗, 
Hiniens, nierenförmige, an ber Spige ges 
theilt, mehrfach gefpalten ausgehöblt, Durchs 
chert, zufammengerollt, gefaltet, blattar⸗ 
tig, gesen bad Würzelchen gekrümmt ıc. 
* 2 Nah dem Vorkommen u. der Zahl 
der Kotyledonen theilt man das Pflanzen« 
reih in Akotyledonen, auch Zellkei⸗ 
me, welche feine & =Iappen, überbaupt Beine 
wahren ©,, fondern nur Keimktörner haben, 
aus denen ſich wie aus Knoſpenkeimen bie 
neue Pflanze entwidelt; Monokotyledos 
nen, auch Spitzkeimer, mitl, auch Dis 
otyledonen, auch Blattkeimer, mit 
2 Sslappen. Mande nehmen au Poly⸗ 
kotyledonen mit mehr. Sslappen an, es 
ift aber zweifelhaft, ob die mehrern beim Kei⸗ 
men bervorkommenden Blätthen ber Nas 
beihölzer, da fie bleiben, nicht für wahre 
Blätter, u. biefe Gewaͤchſe nicht als Ueber⸗ 
gangsformen von ben Alotyledonen B bes 
traten find. ) Das Eiweig (Albu- 
men, Perispermium,Endosper- 
mium), bildet fich bei der Meife des S⸗6 
auf der verbidten Flüſſigkeit des Amniums 
(ſ. oben ı), ftellt eine lodere, grauliche ob. 
weiße Maife u. bei vielen Pflanzen, bef. bet 
ben Monokotyledonen, ben größten Theil 
bes Kerns bar. Es hängt faft nie mit dem 
LKeimling eng zufammen, wächſt nicht mit 
ihm u. fheint nur zum Ernähren dee jungen 
a = bes Keimens zu dies 
nen. Wo es fehlt, erfegen in biefer Hins 
fiht die S⸗lappen feine Stelle. ? Das Ei⸗ 
weiß tft a) feiner Lage nach ein äußeres. 
od, fcheid (externums. vaginale), 
wenn es den Keimling umſchließt; ein ins 
nere® (internums,.centrale), wenn der 
Keimling um daſſelbe herumliegt; gegen» 
ob. einfeitig (o posten s. unilate- 
rale), wenn berh be ibm an einer Seite 
liegt. ) Der Subftang nad) findet es 
fih mehlig, knorpelig fleitsig zerreiblich, 
unſchlittartig, kaͤſig, leberartig ⁊c. Es bes 
dingt bei vielen S., deren Nutzbarkeit für 
ben Menſchen. So bei ben Getreibearten, 
mo es hauptfählih been nahrhafte Ben 
andtheile enthält, O) Das tter . 
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tellus), ein nicht zu den bigher genannten 
heilen zu * der —2 dem 
iweiß u. Keimling bei manchen Pflangen, 
beſ. Monokotyledonen, gelegener, von ben 
keinienden Pflaͤnzchen zerſtoͤrt werdender u. 
dperſchwindender Körper, bei den Scitami⸗ 
neen bef. deutlich, bei den Gräfern als eine 
Ben Schuppe, Schildchen, Scu- 
ellum, erfcheinend. Hierher gehören bie 
als Bacillus,. Blastus, Blastopho- 
rus, Epiblastus, Rhizoblastus bes 
chriebenen, nicht wefentlih verſchiodnen 
ormen. "II. Die Lage der. S. in dem 
S⸗gehäuſe gibt wichtige Unterſcheidungs⸗ 
mertmale bei ber Charakteriftit der Pflanzen. 
Dian bezeichnet ald aufrechte ©. (Semina 
erecta) jolde, beren Nabel gu dem unteru 
Theile, beren Länge der Achſe ber Frucht 
arallel, deren Würzeldhen nach dem Frucht⸗ 
—* zu gerichtet iſtz als umgekehrt (S. 
inversa), wo der Nabel oben, die Spike 
unten, d. db. nach dem Fruchtitiele au gerihte: 
iſt; horigontal(S. horizontalia, au 
{ransversa, quer), wo die Achſe bed S⸗s 
Ipne bes S⸗gehäuſes durchſchneidet, das 
ürzelhen entweder nad der Achſe, od. 
den Wänden bes — gerichtet til; zer⸗ 
freut, niftend (8. vaga, S. nidulan- 
tia), wenn bie Nabel nach allen Selten yes 
richtet find; axipendula, wenn fie an ber 
Spite, septipendule, an der Scheiben 
wand, valvipendula, an ben Schalen, 
dorsipendula, weun fi an ben Rüden 
des Ssgehäufes hängen. Die auf Größe, 
Zahl, Farbe u. Geftalt der ©. bezügl, Be⸗ 
kadnungen ind von felhft verfiändlih. IV. 
ebentheile der. ?a) Samenfrone, 
Sasrfrone &s ppus), findet fich bei vies 
len nadten S. (nacktſamigen Früchten, ſ. 
Frucht a), bef. Ber Syngeneſiſten, iſt eine 
Undeuting des bleibenden obern Kelchs der 
Blüthe u. flieht daher ſtets am obern Ende 
bes 5:8. Sie ift figend, ungeftielt, ses- 
silis; geftielt (stipitatus), durch ein Pleis 
nes Stielhen unterſtützt; einförmig (uni. 
formis), auf allen S, derzufammengefegten 
Blüthe gleihs.verfehiedenförmig (dif- 
formis); bleibend (persistens), nicht 
non dem ©. abfallend, od. abfallend.(hins 
fällig, flüchtig, caducus, fluxilis, fu- 
gax), glei nachder Reife abfallends kelch⸗ 
artig, gerandet (calyculatus, mar-. 
ginatus) ‚einen häutigen Hand bilbenb, ber 
en Scheitel des S⸗s entweder ganz (in- 
teger) od. Halb (dimidiatus) umgibt; 
Fpreuartig. (paleacaus), fhuppenare. 


tige. Blöttchen darſtellendz grannenföt«. 


nug..(arkstatus);.i. od. mehrere gerade. 


fleife Borſenauf deu Scheitel des S⸗83 


fkernförmig(stellatws), Slange, zuges 
Ipiste, fernförmig ausgebreitete Borſten; 
hanurförmig (capillaria), viele ſehr 
feine: Haarez korftenartig (setaceus), 
aus Seifen Haaren beſtehendz gemimpert 


n an dem Rande beſetzt; ge⸗ 


ciliatus), ſtaife, breit gebrüdte, mit ſehr 
—RE a. 


fledört, fed erartig (plumiostus) ,Yorften 
ob. Haure an den Seiten wieder mit feinen 
Haaren befegt. Sind die eiften unten fa 
ed, ganz nat u. gegen bie Spise hin mit 
längern Seitenhaaren beſetzt, fo Heißt die 
&sErone pisifelförmig (penicillifor- 
mis), doppelt (geminatus), wenn fie 
ans 2 der genennten Arten zufamt le 
if. #B) Der Schopf (Wolle, Coma 
Büfchel feiner Haare an dem Scheitel eines 
in ein Sobehaͤltniß eingefhloffenen &=8, 
3. B. Meide, Seidenpflanze, Baummolle, 
“De Shweif (Schwanz, Cauda), 
Ianger, fabenförmiger, meift fein behaarter 
Auhang ander Spige eines S⸗s od. einer 
Hautfrucht. » Der Shnabel(Rostrum), 
verlängerter Fortfag bes S⸗sð, bisweilen 
ftehen gebliebener Griffel. Wenn er krumm 
ift, Horn (Corny) "Flügel (Ala), 
bünne, pergamentartige, burchfichtige, vers 
Sängerte Haut an ber Spige, bem Rücken, 
bem Mande des S⸗s ob, Sobehaͤltniſſes. 
Daher nad) ber Zahl 1=, 2=, 32, Aflüs 
elig, mono-, di-, tri-,tetraptera, 
Der Kamm (Crista), dider, leder= ob. 
Borkartiger, gezähnter od, tief gefchligter 
Fortfag ber Haut an der Spige einiger ©. 
ad, S⸗ behaͤltniſſe. 7 Die Rippe — 
dicke, breite, der Länge nach laufende Erhoͤ⸗ 
hungen am Rücken des S=8, welcher dann 
geripps(costatus) heißt. "Die Warze 
(Verruca), Beine, ſtumpfe Erhabenhei⸗ 
ten. @ Der Rei (Pruine), iner weißer 
Staub auf ber Oberflähe. Haare, Bor⸗ 
Er: Stacheln f. Rebenpflanzentheile. "Das 
berhäutchen (Epidermis seminis), 
bedeckt faſt immer die äußere. Schelfe des 
&s8, mit der es meift ziemlich feft verbuns 
den u. nur bei bem Aufweichen tn Waffer 
od, beim Abfchaben fichtbar iſt. Es tft bald 
häuttg, dünn, die eigne ©lätte u. Farbe 
der Schelfe verbergend, feft anhängend, oft 
mit Haaren, Iotten, Filz ıc. bededit; bald 
f&leimig —J—— in Waſſer 
aufquellend u. in Schleim ſich verwandelnd. 
Die Sodecke, Schaut, Umſchlag, 
Mantel (Arillus), locker über den ©. 
(auch wohl Aber die Ruß) ausgebreitete, nur 
an dem Nabel mit ihm verwadhfene Haut. 
Sie beißt vollftändig (completus), 
wenn fie ben ganzen S. unvol Bandız 
(incompletus), wenn fie nur einen Th 
deſſelben bedeckkt; ganz (integer, indivi- 
sas), ohne alle Riffe u, Einjchnitfe, zer» 
ſchnitten, jet Tigt, vieltheilig im 
Gegentheil; ift bald beerenartig, flet⸗ 
fig, faftig (carnosua, baccatus, 
succulentus), pergamentartig(car- 
tilagineus), fteif u. bi häutig (mem- 
branaceus), bünn u. burdhfichtig, papi er⸗ 
artig ‚(chartaceus), bünnhäutig, ela⸗ 
feif. ®Uebrigene find mande ©, von eis 
—XE De — va — 
pelze ſo offen, daß ſie kaum 
Don De Tee find: Eruftirt od. inkrus 
flirt (Sem, oorticata, Sem. Beleren- 
um 
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thum Mosuch), ob. Haben noch eine eigne, 
feſt angewachſene, nicht in Blattgeſtalt ſich 
erweiternde, auch nicht von einem Theil des 
Kelchs od. der Blume abſtammende Decke: 
Sem. incrustatum Moench. "3 
(Zandw,). Der Landiwirth hat bei dem Bau 
ber Feldfrüchte darauf zu fehen, dußber &. 
reif, vollkommen geſund, reinu. nicht zu 
alt ſei. 34 dem Ende läßt er bei ber Ernte 
Die beften Früchte beſ. Tegen u. ausdrefchen, u. 
von bem Gedroſchnen nur ben Vorſprung zum 
S. nehmen. ** Je fchwerer ber S. ift, defto 
mehr Kraft hat er, ben Keim zu nähren, 
Leichter S. ift Praftlos, kraͤnklich, ſchadhaft 
ob. unteif, kann alfo Beine gefunden u. ſtar⸗ 
Zen Pflanzen erzeugen, eben fo ©, von den 
Biansen, bie zu fchnell aufgewachfen find. 

erwandte, zu gleicher Zeit blühende Se 
pflanzen darf man nicht neben ob. nahe an 
einander fegen, weil ber S⸗ſtaub ber einen 


leicht auf die Blüthen ber andern fliegt u. das 
durch eine Ausartung entfteht. "Alter ©. 


muß a gefäct werben, ald neuer, weil 
er mehr Beit zum Aufgehen braucht. Nur 
sum Weisen wird alter ©, gefäet, weil dies 
fer keinen Brand erzeugt. Um bie Schwere 
des &=6 zu prüfen, ſchüttet man ihn im 
Maffer, bie oben aufſchwimmenden Körner 
find untauglich, Delhaltende ©. prüft man, 
indem man fie auf ein erbigtes Blech legt, 
bie mit einem Knall abfpringenben find gut, 
die auf dem Bleche verfohlenden haben aber 
keine Keimkraft mehr. Insgemein wizd ein 
öftres Wechſeln od. ein Austaufſch des S⸗s 


aus andern Gegenden zur Erzielung reicher 


Ernten u. zur Verhütung des Ausartens 
ber Gewaͤchſe für nüglich gehalten; es muß 
jedoch babet vorzüglich Nüdfiht genommen 
werben, daß man ben ©. aus folhen Ges 
genden bezieht, bie Hinfichtlich des Klimas 
u. der Bobdengüte den örtl. Verhältniffen 
nachſtehen. * Zur Beförderung eined fchnels 
fern u. Präftigern Wachsthums der Pflans 
pflegen Einige ben ©. in einer aus Ges 
——2 Kalk⸗ od. Chlorkalkwaſſer berei⸗ 
teten Lauge einzuweichen; es verdient aber 
dieſes Verfahren keine Empfehlung, weil die 
Keimkraft Dadurch überreizt wirb u. Davon 
bie Wirkung ben jungen Pflanzen nicht 
nünlich tft. 9 Dennoch gibt ea Fälle, wo es 
vortheilhaft ift, Saͤmereien, bef. wenn fie 
alt find u. von Krankheiten (4.98. ber Weis 
en vom Brand), od. von Ungeziefer (Erds 
Höhen) ergriffen werben, einzuqmellen, um 
dadurch ein ſchnelles u. leid Biges Uufs 
gehen zu beförbern, noch wichtiger aber iſt 
ed, bei bem Keimungsproceß alles Licht *— 
halten. Nicht alle S. behalten ihre Keim⸗ 
kraft gleich: lange Zeit. Bei einigen dauert 


kaum 2,.bet andern 4, 7 u. mehr Jahre, . 


je man bat S. gefunden, bie Jahrhumderte 
ing in ber Tiefe ber Erde vergraben kıgen, 
eraufgebracht, dennoch keimten. Die Keims 
raft fremder u. zärtl, S. e man lange 


erhalten kongen, weun man fie zwiſchen Ro⸗ 
finen legt, Wet. bleiben bie. ällihten ©, am 


vro 


ukein . Bur Erhaltung der Keit 
Hein er * an en Örten , nicht 
in bumpfigen od. verſchloſſenen Kiften 
Bartenfämereien beſ. in ihrer eigenthümk, 


u 
>) Hülle aufbewahrt werben. (Su. u. Lb.) 


Sämen (Sperma, Semen, Phnftel.), 
der bet allen Thieren mit getrennten Ge⸗ 
chlechtern, ben männl. Thieren eigne, flüfs 
ge Seugungeftoff. ? Seine Abfonderungss 
srgane find bie, wenigftens bei ben Thieren 
ber 8 hoͤhern Thierklaſſen deutl. unterfcheibs 
baren Hoden, von wo er bann, bef. bet 
Menſchen, burd ben langen, engen, gewund⸗ 
nen Kanal bes Rebenhoden, ben S- 
gang 1. S-strang zu ben S.-bläs- 
chen gelangt, wo er, in etwas Herdidt, 
fidy bi6 zur Ausfonderung anhäuft. ?.Seine 
Sarbe iR mweißgelblich, bei ber Ausfprisung 
aber, duch den Vorfteherbrüfenfaft ver⸗ 
dünnt, weiß. * Bon ben andern ſchleimigen 
—— unterſcheidet er ſich beſ. durch 
einen ſpeeif., bei jedem Thiere etwas ver⸗ 
ſchiedenen Geruch, ber um fo ſtaͤrker iſt, je 
ſeltner S⸗ entleerungen geſchehen u. je kraͤf⸗ 
tiger das Individuum ift, ® Diefer 9-duft 
(; ura seminalis) ift, wie einzelne 
eobachtungen barthun, Thon allein im 
Stande, bet Zutritt zu den eigentl. Bes 
frudtungsorganen bes weibl. Körpers, auch 
ohne fubftantiellen S. Schmwängerung zu 
bewirken, 
chem. Unterſuchung Paum in etwas u. auf 
keine befriedigende Weiſe von and. ſchlei⸗ 
migen Stoffen. * Großes Aufſehn machten 
früher die von L. v. Hemmen 1677 zuerſt 
entdeckten, dann beſ. von Leeuvenhoek genau 
unterſuchten, als S- thierchen (ani- 
malcula apermatica) bezeichneten Infu⸗ 
ſorien. Sie Kane fih im G. aller Thiere, 
der in dieſer Hinſicht unterfucht wurbe, aber 
von abweichender Form u. Größe, Bei den 
Menſchen find fie eiförmig, mit einem bimz 
nen, fhweanzartigen Anhang. Sie kommen 
blos in fruchtbarem S. vor, werben aber 
nur mit dem Mikroſkop unterfchieben Ihre 
Größe bei Menfchen wird im Allgemeinen 
ſo gefchägt, daß 50,000 noch nicht bie-eines 
Sandkorns betragen. Sie erhalten ihr Les 
ben nur in frifhem S. u. fterben, went dies 
fer aus dem Körper gelangt ift, in 1 od. & 
Stunden, je nachdem diefer früher od. [päs 
ter erkaltet, Ihr Leben beuten fie durch mun⸗ 
tre Bewegungen an, wobei der Schwanz ih⸗ 
sen wie ein Schwimmfuß zu dienen fcheint. 
*+ tan glaubte auf dieſe Entdedung eine 
Bengungstheorie gründen zu Bönnen, nach 
welcher der Keim bes künftigen ſelbſtſtän⸗ 
digen Weſens ſchon im väterliden Koͤr⸗ 
per in einem diefer Thierchen präformirt 
ſei u. daß eins biefer Thierchen, die in 
roßer Zahl bei einer Begattung mit dem 
. ergoffen würden, u. gleihen Keim in 
fi trügen, zur Entwidelung zum Embryo 
in den weib o- Organen gelange. Doch 
Hy biefe Theorie ber An imaliſten, fo viel 
e auch beim erften Anblick für ſich zu or 


Letzterer unterfcheidet ſich bet. 
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ben ei Be vl bei näherer Prüs 
fung ganz aufgegeben (dgl. Zeugung). Es 
entfpredhen biefe Thierchen vielmehr ans 
- dern SIufuforien, bie in thier. u. vegeta⸗ 
bil. Flüffigkeiten ihr eignes, in fich abges 
chloſſenes niebriges Leben durchlaufen. 

Der ©. wird blos von ben Jahren ber 
Yubertät an abgefondert, u. feine Abfons 
derung hängt bei den Dienfchen, fo wie bei 
den männl, Thieren von dem Eintreten die» 
fer Periode ab. Die früher fi in ben Abs 
fonderungsorganen des Ses findende Feuch⸗ 
tigkeit hat blos bie Andentung einer Iyms 

bat., obgleich fie ſich gegen die Periode der 
— bin der Natur des S⸗s etwas näs 
bern mag. Eben fo wird Die Ssabfonderung 
in den fpätern Lebensjahren eine immer ge» 
zingere, u. ber &., ber nody erzeugt wird, 
ein unräftiger; boy hört been Abfons 
berung erft im allerfpäteften Alter völlig 
auf. *Die S-absondcerung flieht mit 
dem ar förperl. u. phyſ. Leben in dem 
engften Bezug. Mit ihrem Anheben wird der 
Mann erft, als foldher, ausgebildet u; nur 
durch fie erhält er ſich kräftig. Die Abſon⸗ 
derung erfolgt Kepr —— u. eben ſo 
bildet ſich der abgeſonderte &, erſt nach u. 
nach zu einem Präftigen, zeugungsfähigen 
aus. Ob die Wiedereinfaugung des einmal 
abgefonberten S⸗s u. ber Reiz des wies 
der in die Blutmaffe gelangten S= 6 von 
großer Wichtigkeit fei, ift noch fehr zu bes 
puafein; es fcheint vielmehr bie allgemeine 

säftige Aufregung des organ. Koͤrpers, bie 
von ber Befchlehtsaufregung wie von einem 
Centralpunkte ausgeht, ein umfaffender Les 
nen, zu fein, an bem bad materielle 
Sserzeugniß nur ein Product, obgleich in 
nothiwendiger organ, Verbindung tft. Offen 
bar aber wirkt der WBilbungstrieb bei der 
Ssabfonderung nah 2 entgegengefegten 
Drincipien: einmal aa dem Princip ber 
Sparfamkeit, indem der zur Fortpflanzung 
nötbige Stoff nur langt 

dann aber auch nad dem Princip ber Fürs 
forge für Erhaltung des Geſchlechts, indem 
nah jeder S-entleerung das nächſte 
Streben der Natur darauf gerichtet ift, burch 
vermehrten Xrieb nah den Zeugungstheis 
len hin, u. in diefen, den Abgang fobald als 
möglich wieber ji erfegen, u. dies auch auf 
Koften andrer Kebensverrichtungen, welche 
blos auf das individuelle Wohl Bezug has 
ben. Daher die Erfhöpfung, die gewöhn⸗ 
lich, zumal in nicht fehr Praftigen Körpern, 
eine nach vorheriger Ssentleerung erneute 
u. vermehrte Szerzeugung begleitet, u. bie ſo⸗ 
wohl in verminderter Kraft ber Muskeln, als 
auch bef. in Verminderung bes Verbauungss 
vermõgens u.der Gehirnthaͤtigkeit ſich äußert, 
Ber fortgehender erfchöpfender Ssentlees 
rung, zumal auf eine widernatürl. Weife, lei⸗ 
bet bie ganze Reproduction auf eine felbft 
das Leben bebrobenbe Weife (f. Onanie u. 
Müdendarre). * So fiörend aber au für 
Bas geſammte organ, Leben zu häufige u. 
umzeitige S⸗ entleerungen find; fo tft doch 


am bereitet wird,. 


m 


Samen bis Samen der Laubmoose 


für ben Yöllig zur Reife gelangten männl, 
völlig gefunden u. Fräftigen Körper bie von 
Zeit zu Zeit zur Befriedigung bes Zeugungss 
triebes erfolgende S⸗ergießung Naturfors 
derung, u. der Mangel diefer erheifcht zur 
Erhaltung bes koͤrperl. u. geiftigen Wohl⸗ 
eins Ausgieihungen (dgl. Pollutten). ?°Die 
tenge bes Ses, welde bei gefunben 
Diännern in gewöhnt. Zuftanbe ig den S⸗ 
bläschen ſich anhäuft, ift fehr verfchieden, nach 
urfprüngl. Körperconftitution, nach kürze⸗ 
rer od. längerer Dauer bed Nichtergufies 
bes &s$, nach Berfchiedenheit ber Nahrung, 
indem eine Praftige, fubftanzielle, babet leb⸗ 
haft anregende Nahrung aud bie S⸗ ab⸗ 
fonderung vermehrt, endlich nah ber öfter 
Sintreibung od. Ableitung der Phantafle auf 
die Geſchlechtsverrichtung. 7°? Der, gemöhns 
lich auf 1 bis 2 Unzen angefchlagne, Betrag 
bes für Vollziehung ber Geſchlechtsverrich⸗ 
tung von einem gefunden, Fräftigen, nur fels 
ten ben Beifhlaf ausübenden Manne, unter 
den fich folgenden Ejaculationen abgehenden 
Sos, ift gleichwohl ſchwer mit Sicherheit zu 
ſchaͤhen, indem nach Verſchiedenheit ber Reiz⸗ 
barkeit die &sbläschen ſich dabei mehr od. 
minder völlig entleeren, auch une 
Vorſteherdruͤſenſaft dabei in Abgang ges 
bracht werden muß. n Die nathwendige Vers 
bindung, in welcher Anregungen der Ge⸗ 
ſchlechtsluſt u. Anfammlung eines Eräffigen 
Soas mit einander ftehen, geht aus der Ers 
feinung hervor, daß mit dem erfolgten S⸗ 
ausfluß fogleih, u. auf längere od. kürzere 
Zeit, je nachbem bie Ausleerung erfihöpfenb 
war, die Geſchlechtsanregung verfchwindet, 
u, nur erft mit bem neu abgefonderten od, 
zufließenden S. wieder erwacht. Dies bins 
dert aber nicht, ben Geſchlechtsreiz ale eine 
allgemeine Lebensthätigkeit zu betrachten, 
bei welcher die Senfibilität u. Srritabilität 
im ganzen Organismus gefteigert u. auf 
das Zeugungsgefchäft hingeleitet find, auf 
welche aber der Same, als materielle Flüf> 
figfeit, eben fo eine nothwenbige Beziehung 
bat, wie zu jeder Aeußerung von Lebens⸗ 
thätigkeiten eigne organ. Bildungen u. or⸗ 
an. Stoffe nothwendige Grundlagen find, 
tefern aber dies innern Zuſammenhang 
hat, ruht unter bichtem Schleier. Nur uns 
eigentlih u. in enger Bedeutung wird auch 
von einem weibl. S. geſprochen, indem bie 
Borgänge bei ber Begattung u. Erzeugun 
neuer Weſen barauf hindeuten, daß mu 
ben weibl, Geſchlechtsorganen im, zur Bes 
frudtung günſtigen Momente ein Stoff ents- 
weiche, welcher ein höheres Leben zu haben 
ſcheint, als ein einfacher Schleim, obgleich 
die Anatomie u. die phyfiolog. Unterfuhung 
eber auf ein Organ, nod auf einen im 
soraus gebildeten Stoff hindeuten, der als 
ein Eigenftoff mit dem, was wir im männl. 
Körper als ©. unterfhheiden, in Parallele 
geftellt werben koͤnnte. (Pi.) 
Sämen der Läübmoose, f. u. 
Kryptogamen 1. ’ 


Ba- 


| 
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adbderbruch. 
Sam 


Bamenaderbrach bis Bamenfiuss 


brucks, fon. w. Rranipfe 


echt(Anat.),f.Sas 
— —— Genitalien m f. Se. 
adergeschwulst, |. u. Samenbruch. 
S-adern, f. u. Genitalien r. 
Sämenarterie, |. Senitalien a. 
Sämenausspritzung, er 
schwerte ete., |. Dysſpermatismus. 
Sämenbäume, bie Bäume, welde 
bei dem Schlagen bes Holzes auf dem Ges 
bau ftehn bleiben; vgl. Laßreißer. 
e Sämen - Baptisten, |. u. Baptis 
en ı8. 
Sämenbläschen, f. u. Senitalienz. 
Sämenblätter (Bot.), f. u. Kotyles 
bonen. S-blatt, f. Seminale folium. S- 
blümchen, bei zufammengefegten Blüs 
then, bie blos weiblichen, Samen bringenden 
lümchen. 
Sämenboden (Schalter, S-trä- 
er, en um semjnis), der 
rt wo ber Same anfeht, tft bei den nads 
ten Samen eins mit dem Fruchtboden, bei 
bebediten Samen aber ein befonbrer u. in 
dem Samenbehältniß eingefchloffen. Er ift 
I. gemeinfchaftlich, mehrere Samen tras 
gend (R. commune, Piacenta, Tro- 
Paospern um, Spermophoros, Co- 
um) u. als folder A) central, ber Achſe 
bes Samenbehältnifies entfpredhenb, u. zwar 
a) frei, ein entweder unten angewachſe⸗ 
nes, oben freies (R. erectum, aufrech⸗ 
ter S.), od. ein oben angewachſenes unten‘ 
eies (hängender S., R. pendulus) 
ittelfäulchen bildend; od. b) angewadjs 
fen (I, adnatum), durch Verbindung mit 
der Achſe, od. durch das Iufammentreffen 
der Scheidewände im Mittelpuntte gebildet. 
3) Exceutriſch, außerhalb ber Mittels 
linie gelegen. a) Nähteboben (B. su- 
turalis), inwendig an ben Nähten der Klap⸗ 
pen befindlich; m) Spigboden (R. ap: 
cillare), an ber Spige; ce) Grundbo⸗ 
den (R. basilare), an ber Baſis des 
Sructbehälters; A) R a bboden (R 
marginale), am Rande ber Klappen; e) 
‚Klappenboben (BR. valvale), inwendig 
mitten auf den Klappen; ) Scheibewands 
boden (R. septale), an ben Geiten ber. 
Scheidewändez g) 8wiſchenklappen⸗ 
boden (R. Intervelrare), polen ben. 
durch die Samen geſchiednen Klappen; Ih) 
Seitenboden R laterale), an beiden 
gegenüberftchenden Seiten; 1) Waͤndebo⸗ 
den (BR. laterale), in einigen Reihen ob: 
allentbalben an ben Innern Wänben ber 
Frucht; zerſtreut (vagum), nad) kei⸗ 


ner gleichfẽrmigen u. beſtimmten Lage. CO)’ 


inſichtlich ſeiner Subſtanz iſt der 
en rn fanennis, —— 
Rz korkart J haͤutig, holzig ꝛc. 
J. Der beſondere S. Podospermi um, 


Spermapodium, Nabelſchnur, Sa⸗ 
menhalter) iſt der jedem einzelnen, nicht 
figenden Samenkorn eigenth «baffelbe. 
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mit dem gemelnfchaftlichen &, verbindende 
Stiel od. Träger, (Su, 

Sämenbruch(Spermatocele), falfcher 
Bruch, in einer Anſchwellung od. Auftrei⸗ 
bung des Samenftrangs ob, des Nebenhon 
dens ꝛc. beſtehend. 

Sämendarre (Darrſtube), Se 
bäubde zum Gewinnen des Nadelholzſamens 
aus ben Zapfen; befteht aus einem mit⸗ 
Eh 


großen Zimmer mit aeflochtenen 
Drahtb 


en übereinander auf Geſtellen, um 


die Zapfen aufzunehmen u. unten mit einem 


Schubfache, in das der ausgebörrte Samen 
fällt, u. mit einem Eirculirofen, un damit 
durch die ausgeklengelten Zapfen Feuer zu 
unterhalten. Die Zapfen werden gleich vom 
Boden, wo das Magazin derfelben tft, auf 
die Horben gefchüttet 1. von Zeit zu Zeit 
mit den Händen umgerührt. Zumetlen hat 
man noch ein Fegfaß, ein Faß wie ein But⸗ 
terfaß, mit deſſen Schwingen, in bad man 
bte ſchon durch bie Wärme aufgeplagten 
Zapfen bringt u. den Samen durch raſches 
Umbrehen ber Schiwingen fonbert. (Pr.) 
Sämendecke, f. Arillu. '‘. 
Sämendüngung, in neuefter Zeit 
empfohlen von Bits u. Victor, beftebt 
in einem Meberzug ber Samen mit reizenben 
u. hängenden Subftanzen, als Salmiak u. 
and. Salzen, Blut, wollnen Zumpen, Haas 
ren, Lederabfällen, Thierfnohen, Horn, 
Hornfpähnen, Fett, Talg, Del, Thran, 
Mift, Menſchenkoth u. Rapskuchen. Alle 
diefe Stoffe werben auf einer Pulverifirma= 
fine zu Pulver verarbeitet, wozu fie ges 
trodnet, od. enter od. verfohlt, od. mit 
Lehm⸗ u, Leinmehl zu Kuchen gefpemt u. 
dann getrodnet werden. Mit Bufag von 
Waſſer wirb aus biefem Pulver ein bünner 
Brei bereitet u. barin der Same eingerührt, 
fo daß er vollkommen von ber Maffe ums 
hüllt wird; dann beftreut man den Boden 
did mit Düngepulver, breitet den eingerühr« 
ten Samen darauf auseinander, bebedit die 
Oberflaͤche mit einer gleichen Lage Dünges 
pulvers u. bearbeitet den Samen mit einem 
Rechen, bis er gehörig mit Dünger über» 
zogen ift, dann wird der Same gefiebt, an 
einem Iuftigen Orte bünn aufgeftreut, fchnell 
getrocknet u. ausgefäet. Die Anmwenbung 
dieſes Düngepulvers foll den Stallmift ents 
behrli machen, u. fo präparirte Samen in 
bem ſchlechteſten, ungebüngten Boden wachs 
fen u. reichlih Früchte tragen. Comparative 
Verſuche haben aber ergeben, baß fich das 
Bicktſche Verfahren nicht bewährt. (Lö.) 
Sämenduft, ſ. u. ———— * 
S-.ergiessung, 12) die natürl. Entlee⸗ 
rung des thierifden Samens, |. u. Samen 
(Phyſiol.); 2) ſo v m. Yollution u. Sa⸗ 
menfluß. 
Sämenfarren, ſ. u. Droffelpflanzens. 
Sämenfluss (Gonorrhoea) ‚,Dfon 
w. Pollutionz bef. peoblars diurna) 
bie häufige, unwilltührl, Samenergießung, 
od, ein fortwaͤhrender Abfluß des meift — 
n 





283 Samengänge hin Bamsenthierokesi 


nen gerudlofen Samens, am Kage, TeIHR 
ohne alles Wolluftgefühl. 
. Bämen S, ſ. u. Genitalien ne. Be 
gang, ſ. e d. me. S-gefüsse, B· gæ⸗ 
Lässnetz, S-gefässstränge, ſ. ebd. 
ı2,21,13. S«-geflecht, f. ebd.» u, Gans 
gliennerve. - 
Bämengehäuslangrüsslex, ſ. u. 
Cryptorhynchus. 
Säamengurken, f. u. Gurke. 
Sorus, f. Kryptogamen un. 
.‚Saämenhandel, ber Handel mit aller» 
Iet Samen von Blumen, Gartengewächfen, 
en u. Forſtbäumen; wirb im 
roßen u. Kleinen meift von Gärtnern bes 
trieben. Mit Samen von Küchengewächſen 


gewachſen ſind. 
ämenmileh (Bharm.), ſ. Emulftoen, 
ämenmuscheln, f. u. Muſchelus. 
— — ſ. Geni⸗ 
Sämenöl, fo v. w. Rübſamen⸗ u. 


treiben Bamberg, Nürnberg u. Erfurt bes Napsöl 


beutenden Handel, , 

Samenhaut, A) aufre, immere, f. 
&amensz,.; 2) fo d. w. Umſchlag, ſ. ebd. 
8. der Pilze, |. Kıryptogamen ». 

Sämenbhirse, f. u. Lithofpermum. 

Sämenhols, 1) fo v. w. Samen⸗ 
bäume. 2) Holzarten, welche nicht Früchte 
u. NRüfte, fondern Samen im engern Sinne 
tragen, , 
 Sämenhüller(Samenwirre,&els 
Iulartien), bilden bei Oken die erfie Zunft 
der Hüllenthiere, u. find re in bie 
Sippihaften KeimsEellularien (Gips 

en: Flustra), Geſchlecht ⸗C. ——— 
ugula, Scruparia) u. Lungen⸗GC. 
pen: Cellularia u. Falcaria). 

a ar) (Bruchus L.), 4) Satz 
tung ber Rüſſelkaͤfer; die fadens od. fäges 
förmigen, am Enbe verbidten Fühlhörner 
ftehen vor den Augen, der Müffel ift nicht 
groß, doch breit, zufammengedrüdt. IR 
twieder getheilt in Anthribus (Maulkäfer, 
mit 11 gliebrigen Fühlern, von benen bie 
legten 8 keulenfoͤrmig find, platten, kurzen 
Muffel, eiförmigen Leib u. nadten After), 
Rhinosimus (Schnabeltäfer, f. d.) vw. Bru 
chus Far. Diefe ©) (Muffelläfer) mit 
faft fadenförmigen nad vorn fich etwas vers 
dickenden Fühlern, Purzem, eiförmigem Kör⸗ 
per, umgebogneim Kopf. Weibchen legen 
die Eier in Knofpen der Hülfenfrüchte, Pal⸗ 
men ꝛc. Urt: Erbfenfreffer (B. pisi), 
von ber Bröße eines Flohs, ſchwarz, mit 
weißgefledten Flügeldeden, am weißen Afs 
ter 2 ſchwarze Bleden; legt Eier in bie zarten 
Schoten (in jede nur eins), darin verwandeln 
fig die Käfer; follen aus Amerika ſtammen, 
wo fie viel Schaden thun. (Wr.) 

ämenkeime (Bot.), f. Embryo. 

Sämenkörner, verstöeinerte, 
(Epermolithen), finden fich in verſchie⸗ 
dener Urt, ale vom Getreide, wo fie bann 
Ceriten heißen, von Hülfenpflanzen u. von 
Staudengewaͤchſen. Dan darf aber damit 
nicht bie unorgan. Bildungen verwechſeln, 
die ben Samenkörnern ähnlich ſind, als 
Roggen⸗, Erbſenſtein u. dol 

onkeulen; fi 2. Bellen.  . 


(Sips | 


Samenlappen dick, Würzelden 


———— ſo v. w. Saatperlen, 
ſ. unt. Perlen ı. 

, SAmenpfianzen , ſ. n. Okens Pflau⸗ 
zenſyſtem su. - 

De): 10, Zunft 
ber 14. Kl. in Dfens neueftem Pflanzenſyſtem. 
Bülfenpflanzen mit ungleidhen, verfümmers 
ten ıl. [hmetterlingsförm. Blumen, Staubs 
fäben auf den Boden, meiſt ungleich vers 
wachſen; Hülſe ſchlauchartig, oft Hleifcdhig, 
meift einſamig. Hier: ?a) Geoffroen: 
mit ziemlich —— — Blume, 
ungleich verwachſenen ubfäben, meiſt 
ſchlauch⸗, nuß⸗ od. pflaumenartiger, eins 
amiger Hülfe, dicken Lappen. P) Swar⸗ 
gien, mit blaſenfoͤrmigem Kelch, verküm⸗ 
merter Blume, Staubfäden auf dem Boden, 
taſchenfoͤrmiger Hülſe, dicken Samenlappen, 

ognen Würzelden. *e) Detarien: 

Iume fehlt, Kelch blaſenförmig, Alappig, 
Staubfäden am Kelch, Hülfe pflaumenartig, 

u, 


Sämenreis orftw.) "ro 5 w 
e ser ), .w. 
Samenlohden. 
- Sämenrinder (Bot.), f. Senden. 
Sämenringe (Bot.), f. Krytogamener. 
Sämenröhrchen (Anst.); ſ. u. Ges 
nitalien =. 
Sämensäulchen (Bot.), f. Cola- 
mella 4), S-sehleuderer, f Blateres. 
Sämenschnur (Anat.), fo v. w. Sa⸗ 
menſtrang, ſ. Senitaltenm. _ 
Da mennemele, fo v. w. Baumpflans 
zenland. 
Sämenstaub (Bot.), ſ. Bluthe ıs. 
Sämenstengler, f. Preuſſeln. 
Sämenstrang, 1) (Auat.) f. u. Ge⸗ 
nitalien m. 9) (Bot.), f. Funichlus 2), F. 


: Sämenstrang khwulst, theils 
von Wafferanfamnlung (fi: u, Waſſer⸗ 
brudh), theils von Auftreibung der Gefäße, 
vorzüglich ber Blutabern (f, Krampfader⸗ 
bruch) u. and, Störungen berräßrende Ans 
ſchwellung des Samenftrangs. 

Sämenteieceh, ſo dv. w. Gtreichteich. 
Sämenthierchen, 1) ſ. u. Schwanz⸗ 


umbilicalis, 


thierchen; B) ſ. u. Somen (Dhyf.)«. 


SS PRVARAR. bie Mamamsek: ' 


nn 


.. Sämeny, 0 d. w. Schamanöer. 
— ————— Art Korallen, welche roh 
ob. gearbeitet nach Smyrug gehen. 
- Samger, Sohn des Anath, 3. Richter 
in Ifrael, zichtete eine Nieberlage unter ben 
Philiſtern an (er foll deren allein 600 mit 
einer Keule .erfchlagen haben). Er ſtarb im 
. Sabre feiner Regierung. 
. Samhära, dad Küftenland von Has 
St, gebirgig mit mehrern ———— en 
as Beloul). u. Bujen (Howabel, 
mpila) am rothen Meere, u. Juſelu 
nei Sicherheit [wegen einer 
Höhle, worin Waaren verſteckt werben, fo 
: Dhalac [Dahalag, fruhtbar 


nannt 
es E Stadt Dhalac el 


u. reich an Geethieren, 


Kibir], Buckah, bafaltifih, Koutto,. 


mit Ruinen, Amfila, Gruppe, u. m, find 
kewohnt von Affubo⸗Gallas, 
Be (in 


rieger) u. m. U. Orte: Maſſouah 


( Mafſava), Infel u. Stadt, Hafen, Häufer 


son Rohr, mehrere Mofheen, Handel mit 
ewebten Waaren Gold, Kupfer, Elfen» 
ein, Sklaven, 2500 Ew.; Arkiko (Era 
koko, Areguier), Hafen, ſchoͤne Gärten, 
Mefidenz eines Fürften, 2000 Ew. (Wr.) 
— Abigebi, Pünze, ſ. u. Geor⸗ 
en «. 
Samda, Beiname der Here, ſ. u. Samos . 
- Bämilae (lat.), ſamiſche Kuchen, eine 
den Griechen entnommene Leckerſpeiſe bei 
ben Nömern. . 
. Samlärli (Samiatöres,röm.Unt.), 
hie mit famifher Erde Waffen u, and, Kin 
ſenwerk polirten u. ſchliffen. 
v.Sämiel, I) ſo v. w. Samum, vielleicht 
nah Samael (f. d.) benannt; ®) Dämon, 
Herfonificirtes Prineip bes Böſen, vgl. Sa⸗ 
mael; 3) fo v. w. Schamel, a 
Sämikon (a. Geogr.), I) (Sama), 
Stadt im triphyl. Elis am Unigros, in dee 
ren Nähe Dardanos, ber Gründer Trojas, 
geboren war, zur Beit des trojan. Kriegs 
von Philippos genommen; verfchwindet nach 
ber Zeit des bofius; noch Ruinen beim 
j. Fort Klidi übrig; 8) Vorgebirg in Tri⸗ 
yhylia (Elis), darauf Tempel des Bofeldon. 
Samilis (Säamis), reiher Stoff von 
feidner Kette mit Einſchlag von Goldlahn. 
. Samina, Flußen. Thal in ber Herrſch. 
Daduz des Fuͤrſtenth. Liechtenftein; hat nur 
einzelne zerfireute Höfe, deren Bewohner 
Sennwirtbfchaft treiben. 
Stabt in Dal 


. Sämir (bibl. Geogr.), 
Er auf dem Gebirge Ephraim, unweit 
ericho; Geburts⸗ u. Begrabnißort bes Rich⸗ 
. ters Thola. 
Samiri, Affenart, f. u. Sagoin 2) e). 
. Sämisehe Krde, f. u. Samos ı. 
Sämische Schüle (Kſtgſch.), ſ. u. 
Samos». CARE | 
‚Samita, .füßes Getraͤnk, bas man in 
ber Berberei bereitet, indem man Kuden 


⸗ 


Shiho 
tädten u. nomadiſch, 3008. 
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Aãamite, 3) Grafſchaft u. darin 3) 
Dorf im Kr. Goldberg des preuß. NRgsbzks. 
Liegnitz, Schloß, Bierbranerei, Braunt⸗ 
weinbrennerei, 900 Ew. 
. Samkässa, Dorf von 60 Häufern im 
md. Diſtriet Farrakabad, zwifchen Farraka⸗ 
bad u, Kanudſch, Nüfer des Kali Nast, 
mit Schiwatempel u. Ruinen eines Tempelo 
ber Naga, wohin jährlich die Weiber feier« 
Lich ziehn u. unter Libationen von Milch um 
Degen zu bitten, ©. fteht auf ben 6 engl. 
DU. umber ſich verbreitenden, aus vielen 
Budfteinhaufen — Ruinen der 12188 
auf Anſtiften der Braminen vom Radſchah 
von Kanudſch zerſtörten Stadt Sankya ſa 
(chineſiſch Seng⸗kiaſchi). (TB) 
Sämkin (Schiffb.), fo v. w. Samuktnu. 
Sämkosten, V gemeinſchaftliche Kos 
ſten, zu welchen mehrere ihren Antheil geben 
müſſen; 8) Gergb.), fo v. w. Zubuße. 
Sämkraut, Potamogetum natans. _ 
Sämland, 1) eine der ehemaligen 4 
Provinzen Sftprenßens, begriff ven Sam. 
ländischen (:Schakenſchen) Kirdis 
2. einen Theil des vormaligen Kreiſes Ta⸗ 
pꝓiau. 8) (Geſch.), |. Preußen (Gef) s.- 
. Sammächla (Geogr.), ſo v. w. Schas 
makhie, ſ. u. Schirwan «. e — 
Myth.), ſo v. w. 


. Sämmael (oriental. 
Samael, . 
' Sämmelkasten (S-behälter), 

roßes Behältnis, worein Waſſer aus ver⸗ 
iednen Möhren od. Zuflüffengeleites, od. 
worin das Wafler zu irgend einem Behufe 
aufbewahrt wird; baber e v. w. Baſſin, 
Ciſterne, Reſervoir, Soolenbehaͤkter (vgl. 
Salzwertg), Schutzdeich u. her ES, 
Sämmellinse, fo v. w. Collectivlinſe, 
ſ. Brennglas «. Zu 
Bass merpinte s 2) fo v. w. Rende 
vous 8); 2) Kaften an der Wippe, in welche 
bie Nadeln geworfen werden, an welche die 
Köpfe geſchlagen — ———— 
Sammelsürlum, Gemengſel, Miſch⸗ 
maſch; vom holländ, Sämmelsur (Ser! 
melfauer, Sammelrasch), ekelhaftes 
Gemüfe aus verſchiednen Beſtandtheiken, 
bef, Heberreflen von Speiſen. — 
Sämmelteich, ſo v. w. Schutzteich. 
Sämmelwort, ſo v. w. Collectivum. 
Sammesumſm (bibl, Geogr.), fo v. 
w. Bomzomim, — 
Sämmet, dichtes feines Seidenzeug, 
auf deſſen Oberfläche feine Fäden (Flor), 
Haare, in die Höhe ſtehen. Zu dem Grunde 
nimmt man etwas groͤbere Seide, hingegen 
zu dem Flore bie feinſte. * Der Grund iſt 
entw, leinwandartig od. gekoͤpert (Köper⸗ 
S.), diefer trägt ſich nicht fo leicht ab. "Der 
lor beſteht entw. aus kleinen Schleifen vd. 

Schlingen (ungeriſſener S.), ob. aus 
Beinen dichten Bürſten (geriffener, ges 
nr, ® Hiervon: unterfcheibet 

man wicher glatten S., welcher ni Dig 


u. auf ber ganzen Oberfläche mit Flor übere 
zogen iftz ferner gemufterten od. fa⸗ 
connirten ©., er bat Streifen, Würfel 
pd. ähnl. einfache Figuren von verfchieden⸗ 
farbigem Flor, od. das S-muster wechſelt 
mit einem Taffet, od, Gros=de = Toursgrund 
(Droquets®.)3 a od. 
gezognen ©., wo ber Grund ©., Taffet 
od. Gros de Tours tft u. bie Blumen von 
anderefarbigen S. find; bei dem gezognen 
©. ift der Grund auch bisweilen mit Gold 
od, Silberlahn durchwirkt (r e ich er ©. 
Golbd⸗ od. Stilber⸗S.); *ferner Dop⸗ 
pel⸗S., welcher auf beiden Seiten Flor 
hat, jede Seite von einer and. Farbe (doch 
verſteht man unter Doppel⸗S. bisweilen 
auch nur einen ſehr dichten S.); ferner 
gepreßten S., glatter S., auf welchen 
mit heißen eiſernen Formen Muſter ge⸗ 
druckt werden; * endlich gemalten &., auf 
welchen groͤßre Bilder in ihren natürl. Far⸗ 
ben gewebt ſind; doch malt man auch beſ. 


auf weißen glatten S. Bilder mit ben Pine € 


ſel. ? Nach ber Dichtigfeit des Flors unters 
fcheidet man 2—6: Draht, od. 2—Ghaas 
rigen S. d. h., es find boppelt fo viel Faͤ⸗ 
ben in jeber einzelnen Bürfte bes Flors; 
diefe Güte wird durch bunte Streifen im 
ber Salleifte.bezeichnet, 8 Streifen in jeber 
Salleifte bezeichnen ben bichteften &. Ge⸗ 
ringer ©., feiner als Plüſch, gröber als 
Köpers®,, unterfcheidet man als Bas 
Ra (Bafters) S.; er wirb nad ber 
ab! der Fäden, woraus ber Poilfaben bes 
fteht, in 2—6 Drabtbaſtard⸗S. ges 
tbeilt, bef. in Stalien gefertigt; brodirter 
S. ift fo v. w. Ehenilleatlas, * Bei Vers 
sung bes &=6 muß man eine doppelte 
Kette aufziehen: Me Grundkette, welde 
den Grund bildet, u. bie Potlkette, welche 
den Flor bildet. Daher muß aud der S« 
weberstuhl — beſondre Vorrich⸗ 
tungen haben, naͤmlich beſ. Kämme u. 
Tritte zur Poilkette, welche Poillämme 
u. Poil⸗GRichte) tritte heißen, ferner ei⸗ 
nen doppelten Garnbaum, wovon der 
obere P oilbaum für bie Poilkette beſtimmt 
iſt u. durch ein fliegendes Gewicht (Droquets 
ammtgewicht) geſpannt wird. "Um aus 
fäden ben Slor zu bilden, wird, 

ehe die Poilkette beruntergeht, ein bünner 
metallner Stab, die Klahruthe, S-ma- 
del), Rutbe eingelegt, um welche die Polls 
fäden fi ſchlingen, die nachher durch den Eins 
— —— gehoͤrig befeſtigt werden. Bei 
erfertigung bed gewöhnlichen od, gerißnen 
Sos nimmt man Ruthen, welche an dem 
einen Ende einen Ring, an dem andern 
einen fchneidenden Haken haben; indem man 
nun die Rutheherauszieht, werben die Schlins 
gen bes Flors zerfchnitten, od. man hat Rus 
then, welche der Länge nach eine Rinne has 
ben, in biefer Rinne fährt man mit ber 
Klinge des Drits, einer eingenieteten 
fpigigen Mefferllinge Bin, um die Schlins 
gen bes Flors aufzuſchlitzen. 1" Der Rruſt⸗ 


en Poi 


Sammet hi Samsimetmuschel 


baum bei dem &sweberfiuhbl iſt ein Stifte 
baum, b. h., er tft mit kleinen ſcharfen 
Stiften verfehen, mit weldhen er den fertigen 
S. an fi zieht; von bem GStiftbaume faht 
ber S. in einen darunter befindlichen Kaſten 
(S-kasten). Zu gemuftetem Sse muß 
der Weberfiubl mehr Kämme u. Yußtritte 
haben. Bu dem gezognen S. tft der Web⸗ 
ſtuhl mit einem Serniice u. Zampel vers 
ſehen u. bie Poilfäden find auf kleine Rollen 
oilrollen) gewunden, welde in einem 
ahmen Santa befeftigt find, n. eine jebe 
ihr Bleigewicht haben, wodurch fie gefpannt 
werben. Um den ©. von allen Faſern zu 
Mala ai fährt man mit dem S- messer 
darüber bin, biefes hat eine 10—12 3. lange, 
4 3. breite u. fehr fharfe Klinge, u. einem 
aufwärts gebognen Griff, Die Faferfnos 
ten auf der rauhen Seite des S⸗s werben 
aber mit ber Haarſcheere abgefchnittem. 
Schon im 11. u. 12. Jahrh. wurde ©. vers 
fertigt u. er ift wahrfcheinlich eine griech. 
rfindung. "Au S „- manchester 
(Baumwollen⸗S.) hat man, der auf 
Bielehe Weiſe gewebt wird, nur daß ſtatt 
Seide Baumwolle genommen wird; er iſt 
weit wohlfeilee als der S.z vgl. Manche⸗ 
fter. (Feh. u. Pr.) 
Sämmetband (9-borten), Band, 
ebenfo wie die verfhiebnen Arten bee Sam⸗ 
mets gewebt; boch wird bei den geringen 
Sorten der Grund bisweilen von leinenem 
Garne gemacht, uw. zu dem Flore nimmt 
man auch wohl baummollenes ob. Kämels 
garn. Vgl. Band e) gg). " 
Sämmetblümchen, Bellis peren- 
nis. S-blume, 1) die Pflangengutt, Ta⸗ 
getes; 3) Amaranthus caudatus. 
Sämmetborde ($8-schnur), {9 
v. w. Chenille. 
Sämmetbreughel, 
Breughel 3). u — 
Sämmetbürste, ſ. u. Bürfte, 
Sämmetente, f. u. Ente ⸗. 
Sammeterz, fd d. w. Federerz. 
—— — die Pflanzengatt. La⸗ 
gurus. 
—— — ſ. u. Sam⸗ 
mern. ; 
Sämmethaut des Mägens wu 
der Gedärme;, die innerfte Haut des 
Magens (f. d.e) u. ber Därme; ſ. Darm«. 
Sämmethose, 1. u. Huhnu. S- 
huhn, f. ebd. 1. 
r Sämmetkanten, ſo v. w. Sammets 
pitzen. 
Sämmetkarteffel, ſ. u. Kartoffel ıs. 
‚Sämmetkasten, f. u. Sammet. 
Sämmetkorke, f. u. Korke«. 
Sämmetkrabbe, fo v. w. Ruder⸗ 
krabbe, ſ. Krabbe «. 
Sämmetlaufer, fo v. w. Waſſerralle. 
Sämmetmenser, ſ. u. Sammet i0. 
Sämmetmilbe, ſo v. w. Seidengläns 
zige Erdmilbe, ſ. u. Erdmilbe. 9 - mu. 
sche, f- Arcen «. 
Bänı« 


Maler, [0 v. w. 


'Sammetnadeln bie ®Samniter 


: Sämmetnadeln, f. u. Sammets. 
' Sämimmneinelke, 1) Agrostemma co- 
ronaria; ®) fo v. w. Bartnelte, — 
el, I) die Pflanzengatt. Sida; 8) Al- 
ses ofticinalis. 
Sämmetraupen, f. Raupen up). 
. Sämmetröschen, Lychnis coro- 
naria. S.rose, Rosa gallica, f. u. Rofe ıe. 
Sämmetschnecke, f. u. Schnirkel⸗ 
ſchnecke. 
" Sämmetschnure, ſo v. w. Chenille. 
Säamrnmetschwarz, 1) ſo v. w. El⸗ 
fenbeinſchwarz; ®) ein ganz dunkles Schwarz 
ohne Glanz u. Nuancirung. 
Sammetapinne, f. u. Weberſpinne. 
Sammetspitzen, Spitzen, deren 
Muſter mit Chenille ſind. 
Sämmetstuhl, fo v. w. Sammetwe⸗ 
berſtuhl. S-tapeten, f. u. Tapeten. 
Sämmetveilchen, Viola tricolor. 
Sämmetvogel, fo v. w. Priamus, 
Sämmetweberu. S- weber 
stuhl, ſ. u. Samnets. 
Sämmetweizen, Triticum sativum. 
Sämmiel, böfer Geiſt, fo v. w. Sa— 
miel. 
Sämmlung, EB) eine Menge verſchie⸗ 
bener, gefammelter Gegenftände, bei. wenn 
fie in ihrer Vereinigung einigermaßen ein 
Ganzes bilden. 2) (Sämmier). Buchs 
titel, unter dem mehrere Werfe u. Yuffäge 
zc. meift für einen beftimmten Zweck zufams 
mengeftellt find. 
Sammlung der Liöder, fo v. w. 
Hohes Lied. ö | 
Sammonacädan, angeblih Stifter 
bes Reichs Siam, f. d. (Geſch.) ı. i 
Sammönicus, f. Severus, 
Sammt u. Sufammenfegungen, f. 
Samnıet. —— 
Sammt (samt), 1) Adverbium, fo 
v. w. anf ‚ nur noch in ber Formel: 
famt u. fonders gebräuchlich; ®) Praͤpoſi⸗ 
tion mit dem Dativ. Sonſt brauchte man 
es auch zur Bufammenfegung theild mit 
Verbis, wofür man jegt zufammen fagt, 
theils mit Subftantiven, wofür jest Ge⸗ 
fammt = üblich ift, .. 3. S-gut, S-jagd, 
S.Ichen, S-kauf, fo v. w. Selamnts 
gut, Gefammtlehen ıc. (Lb.) 
Samniter,'L) Volkin Stalienz ihr Land 
(Sämnium) war gebirgig durch Zweige 
ber Apenninen u, Iag zwiſchen Lucanien, 
Apulien, Latium u. dem adriat. Meere, Der 
ndrbl. rauhe Theil war mehr zur Vieh⸗ 
zucht, als zum Ackerbau geeignet; j. Graf⸗ 
ſchaft Moliſe. Im füdl. Theil bie Cams 
panten hinab, war das Klima milderz j. bie 
neapolit. Prod. Principato Ulteriore, ?Die 
©. waren eine Eolonie der Sabiner (daher 
auch Sabelli genannt), welche aus bens 
jenigen Jünglingen u. Mädchen beftand, 
die man nicht mit unter ben, dem Mars ges 
Iobten Erzeugniffen dee Yahres, we die Sas 
biner die Umbrer befiegt hatten ‚ dem Gott 
geopfert hatte, Man deutete manche Uns 


« [4 ® 


küdsfälle als Zorn des Mars über bie 
ihtbarbringung ber finder u. ſchickte fie des⸗ 
balb zur Sühne bes Gottes aus bem Lande; 
fie gingen in bie Gebirge der Opiker u, bildes 
ten mit diefen ein neues Volk, das fi) haupt⸗ 
— durch wilde Tapferkeit auszeichnete, 
n mehrere kleine Nepubliken getheilt war 
u, die ostifhe Sprache redete. Auf Waf⸗ 
fen hielten die ©. fehr viel; die Schilde 
waren mit Silber u. Gold ausgelegt, übris 
gend lang, oben breiter u. unten mehr keil⸗ 
förmig; die Unterkleider waren entwe⸗ 
der von bloßem Linnen, od. auch gefärbt; 
bie Helmbüfche gaben ihnen das Anfehen 
ungewöhnlich großer Männer, Außerdem 
brauchten fie bef. den Wurfſpieß. Mün⸗ 
zen haben als Gepräge einen behelmten 
Kopf mit von der Rechten zur Linken ges 
hende Auffchriften. (Um die ſe n Münzen 
haben fih Dlivieri u. Swinton verdient 
gemacht). * Durdy Eroberung der umliegens 
ben Gegenden vergrößerten fie ihr Gebiet, 
durch den Antheil an ben Kriegen ber griech. 
Eolonien in Unteritalien machten fie ihren 
Namen furchtbar, durch die Kriege, in die 
fie mit Rom, verwidelt wurden u, bie 
fie 70 Jahre führten,. theilten fie das 
Schickſal ber übrigen Voölker Italiens. 
344 v. Chr. hätten bie ©, die Campaner, 
welde Samniums Feinde, die Sidiciner, 
unterftügt hatten, mit Krieg überzogen; die 
Eampaner zu ſchwach zum Widerftand bas 
ten die Römer um Hülfe; da dieſe ſedoch 
feit 855 im Bunde mit den S=n waren, fo 
ergaben ſich die Campaner in den Schuß ber 
Romer, worauf Lestere den ©, verboten, 
gegen ihre Schüglinge zu kriegen. Eine 
ftolze Antwort darauf war die Beranlaffung 
zum Krieg, ber jedoch fogleich (341) wieder 
geendigt wurde, weil die ©. gleich Anfangs 
unglüdlih waren. Während ihnen ges 
ftattet ward, ſich an den Sidicinern noch 
u rächen, ftanden Latiner u. Eampaner im 
unde gegen die ©. auf u. diefe, der Menge 
nicht gewachfen, wendeten ſich um Hülfe nach 
Rom, Daraus entftand der Krieg, worin die 
Römer Latium u. Campanien gewannen; um 
fie den Römern wieder abzunehmen, vers 
banben fi biefe 336 mit den Lucanern u. 
- Upuliern. Der Krieg (Samnitischer 
Arien, vgl, Rom [Gefch.] s) war Anz 
fangs für fie glücklich, die Conſuln T. Bes 
turius u. Sp. Poftumins drangen unvorſich⸗ 
tig in Samnium ein u. wurden in den Pãſ⸗ 
fen von Caudium (ad furcas Caudinas) 324 
eingefchloffen. Es wurde ein für die Rös 
mer ſchimpflicher Vertrag gefchloffen, nad 
welchem 700 röm, Ritter als Geißeln ges 
ftellt u. das ganze Heer durch das Joch gen 
[Hit wurde, ſ. u. Rom (Gefch.) ar. ® Pas 
pirius Eurfor drang in Samnium ein bes 
ſiegte die S., befreite die nach Apulien ges 
Ihidten Geißeln u. erfocht einen Sieg, wo 
000 M. mit Pontius gefangen, bie Häupts 
linge u. Vornehmen enthauptet, die Uebrigen 
durchs Joch geſchickt wurden. es He 
| 6 


. 


Kraft ber & baburdh gebrochen war, fo un⸗ 
terwarfen ſie ſich Doch nicht, ſondern flohen in 
ihre Gebirge u. griffen von hier aus wiebers 
bolt die Römer an, u. ein neuer Krieg bes 
gann. Durch Vergleiche u. Waffenftillftand 
oft unterbrochen, dauerte er bis 288 v. Ehr., 
wo bie Macht der ©. wieber nach vielen Nie⸗ 
derlagen gänzlich gebrochen war. Die völlige 
Unterwerfung geldad aber erfi nach Pyrrhos 
Befiegung u. Abzug aus Italien. * Wähs 
rend des Bundesgenoffens u. Bürgerkriegs 
des Marius u. Sulla regten fich die S. zur 
Befreiung; aber Sulla ließ einen Vertil⸗ 
gunaezug gegen fie madhen, u. bie das 

chwert verfchonte, wurben nach allen Ge⸗ 
genden zerftreut u. an ihrer Stelle bas Land 
mit Freigelaffenen befegt. Bol. Binkeifen, 
Samnitica, £pz. 1881. 8) Frauenvolk auf 
einer Inſel unfern ber Küfte des lugdu⸗ 
nenſiſchen Salliens vor dem Ausfluß des 

Liger, bie dem Bakchos opferten u. geheime 

efte feierten. Kein Mann Fam zu ihnen, 
onbern wenn fie Umgang mit ihnen wünfds 
ten, landeten fie an ber Küfte u. nadı.ges 
ae Beilager Behrten fie zurüd. Eins 
brer jährlichen Feſte war die Abdedung 
des Batchostempeld; zur Herftellung bes 
neuen, welder vor Sonnenuntergang fertig 
fein mußte, trug jede ber Bewohnexinnen 
etwas herbei u. welche dies Material fallen 
ließ, wurbe von den andern zerriffen. Man 
bat diefe mit den Namnetern fälfchlid vers 
wechſelt. 3) (rim, Ant,), |. u —— 

ren 10. 

BaAmno, einer ber Söhne bes Widewud, 

ſ. u. Preußen (Geſch.) 8. 

SBSamo, fränk. Kaufmann im 7. Jahrh., 
hatte bei den in Böhmen u. an der Donau 
wohnenben Slaven fih ein großes Anfehn 
zu verfchaffen gewußt, daß er ihr Konig 
wurbe, f. u. Böhmen (Gefh.)« u. Mäbs 
Ten 18. 


Samochinitis, See, f. u. Jordan). 
Sämoczyn, Stadt, fo dv. w. 

thin. Samodrächi, Snfel, fo v. w. 
amotraki. 

Samoen, Marktfl. in ber Provinz 

Sauffigny bes farbin, Herzogthums Gas 
voyen; hat Ew. 
Samogĩitien (Schamaiten), Lands 
ar im europ, Rußland; zwifhen Kurs 
and, der Oftfee, Preußen u. dem eigentl, 
Lithauen, fonft Theil Lithauens, gehört j. 
zur Statthalterfhaft Wilna. Nahm 1851 
an dem Aufftande der Polen lebhaften Anz 
theil. Bol. Lithauen, 

Samögy HKarmögye, Geſpann⸗ 
ſchaft, fo v. w. Schümegh. 

Samöjis, f. u. Kärnthen s. 

Samoiwössen(Sciffb.), f. u. Rhein. 
. Samojäden, '1) finiſcher Volksſtamm 
in den nördl. Degeuben des europ. u. aflat. 
Nußlands, von Archangel bis an die Lena 
wohnend, mit eigener, in viele Dialekte zer⸗ 

allender S-diseher Spräche (f. u. 
flat, Sprachen o), theilen 7 in viele klei⸗ 


Samo⸗ 


Samno bis Samos 


nere Stämme, als: Toms (am Eismeer), 
Kotbalen, Sojeten (Sojoten, am Bais 
Pal, auf bem fajan. Gebirge), Matoren (im 
Gouv. Tomsk an ber Tube, 100 Krieger, 
Schamanen, auch Ehriften); Tubinzen, 
Katmafhen (im Gouvern. Tomsk an der 
Kama,Nomaben, Ehriften); Karagaffen, 
DOftjiäken,Arinzen,Kotowzen(im Gou⸗ 
vern. Tomsk, am Jeniſei, Biehzuct, Jagd, 
Schamanen); Aſſanen (im Gouvern. Ja⸗ 
kutzk, ſchwach); Juraken, Tubinzen, 
nomadiftrende Schamanen im Tomsk u. 8) 
eigentliche S.; ?dtefe, fi felbft Nine 
oe d. 1. Menfchen), od. Kho⸗ 

owo (d. i. Männer) nennend, finden fi 
zwifchen den ruſſ. Flüffen Mefen u. Olo⸗ 
net, find klein (&— 5%. hoch), unterfest, 
dis u. flachköpfig, baden großen Mund, 
lange Ohren, weitgefchligte, Fleine Augen, 
braungelbe $arbe, ſchwarzes borftiges Baar, 


reifen fehr frühzeitig (die Mädchen ſchon im 


11, 3ahre), find wollüftig, gutmüthig, ehr⸗ 
Lich, fehr faul, trunkliebend, leiden viel von 
Blattern u. vener. Krankheiten, wohnen in 
Jurten, bie fie häufig verfeben, Bleiben ſich 
in Pelz mit einem wollenen Oberkleibe, 
daran eine Kappe befeftigt ift, od. zur Soms 
merszeit in Leinwand od. Tuch, pußen ſich 
dur Kupferzeug od. rothe Lappen, nähren 
fih von Fiſchen u. Mennthierfleifche (roh u. 
zubereitet), Beeren u. Schwämmen, bes 
ſchaͤftigen ſich mit Viehzucht (Mennthiere, 
wovon mancher 2000 Stüd hat), Jagd, Fi⸗ 
fgerei, leben oft in Polygamtie, glauben an 
ein gutes u, an ein böfes Weſen, machen 
fih nur von ben Untergottheiten (Sonne, 
Mond u.a.) Bilder, haben Priefter (Z as 
bibet), zusleic Aerzte, opfern Nennthiere, 
durch weldye fie auch Verbrechen büßen, be= 
‚graben ihre Zodten in Nennthierhäute ges 
näht in der Erbe. Um auf dem Schnee 
fortzulommen, bebienen fie fich breiter 
Schuhe (Raketen). Der Regierung geben 
fie Zins an Pelzwerk. Sie zählen etwa 30,000 
Mann, od. 3300 Bogen; find bis auf wer 
nige (1829 nur 680) zum Chriſtenthume ge= 
treten. Wr. 
Samokreschtschenniki (d. i. 
Selbſttauſer), Sekte der ruſſ. Kirche zu den 
Bespopowſchtſchina gehoͤrig, ertheilen ſich 
das Sacrament der Taufe ſelbſt, indem ſie 
wiederholt in einem Fluſſe untertauchen. 
Die Strengeren brauchen dazu nur Regen⸗ 
waſſer, indem ſie behaupten, alles andre 
Waſſer wäre vom Antichriſt beſeſſen. Die 
Samostrigolniki (b. i. Selbſtweiher), 
eine ähnliche dahin gehörige Sekte, — 
ben, jeder könne ſich ſelbſt weihen u. Moͤnch 
od. Nonne werden, indem er ſein Haupt 
ſcheere, Kloſterkleider anziehe u. vor einem 
Heiligenbilde feinen Namen ändere. (L6) 
Samölene, f. u. Primulaceen u. 
Sämolus, 1) (UAnt.), Kraut, bei. bei 
ben Galliern gefchägt, weil ed Krankheiten 
der Schweine u. des Rindviehes vertrieb; 
man mußte es nüchtern fammeln u. 2: 
i mi 


Samondracti Y4 WatnoR 


mit der Vaten Hand w, ohne ſich umzuſe⸗ 
ben. 8)(8.L.), Plianzengatt, aus Der nat, 
am. der Primulaceen, Samoleae Rchnd., 
atten Of., & Kl. 1.Orbn, L. Art: BS. 
Valerandi, am — auch im Bin⸗ 
nenlande in Waſſergr 
aͤhnlich, weiß blühend, ſonſt das Kraut als 
Herba Samoli s. Anagallidis — of⸗ 


ficinell. fl at. Su.) 
‚Samondrächi, Inſel, fo v. w. Sa⸗ 
motraki. 


: Samönleus, ſ. Serenus Samonieus. 
Samönion, Vorgebirg, ſ. u. Kreta, 
Samoquin (Schiffsb.), ſo dv. w. Sas 

mulin, 

 Sämos, 1) (a. Geogr.), ! Infel im ikar. 

Meere an der ion. Küſte; Flüſſe: Im⸗ 

brafos, Cheſias, Ibettes; von O. nad 

W. g die Inſel das Gebirge Am⸗ 

pelos, ©, war ſehr fruchtbar, nur nicht 

an Wein; bie Berge waren waldig u, 

immer grün, Wildpret u. Mebhühner in 

Menge u. befter Urt, Pfauen, welche von 

bier nach Griechenland kamen u, fpäter für 

Die röm. Tafeln um hohe Preife geholt wur⸗ 

den; bie säAmische HEirde, eine Art Sie⸗ 

gelerde u. weißer Thon, ward nicht allein 
zu geihägten Gefäßen benugt, fondern auch 
die Aerzte u. Goldarbeiter machten Gebrauch 
von ihr (vgl, Samiarii). Von ihren Reichthum 
an Holz hatte fie den Ramen Dryufſa. 

Das Meer um ©. war reich an Zifchen, bef. 

Thunſiſche. ?*Die Samier trieben ftarke 

Schifffahrt, ihre Schiffe (Samaenae), 

zeichneten ſich burch den, wie ein Schweines 

rüffel aufgebognen Schnabel aus. Auch was 
ren die Samier in der Kun ſt berühmt u. ga⸗ 
ben einer Schule (Sämische Schüle), 
die mitber aͤginet. in enger VBegbindung ftand, 
ben Namen. In ihr — beſ. Rhökos 

mit ſeiner Familie, Theodoros, Telekles u. 

deſſen Sohn Theodoros (ſ. d. a.) aus. Von 

hier aus ging bie Erfindung des Guffes in 

Formen, bef. zu Kratern u. a. größern Ges 

fäßen angewendet. Metallene Statuen ber 

ſam. Schule kennt man wenig. 2) Stadt 
auf S. lag zum Theil in der Ebene, zum 

Theil an einen Berg gelehnt. Merkwürdig: 

bie vom Megarenfer Eupalinos angelegte 

Bafferleitungs beim Eingang in die 

Stadt war der berühmte Tempel der 

Here, welder die ganze Infel geheiligt 

war, weil fie bafelbft geboren fein u. dort 

mit Beus ihre Hochzeit gefeiert haben follte 

u. welche daher den Beinamen Samia 

hatte; er ſoll ſchon zur Zeit des trojants 

ſchen Kriegs erbaut u. fpäter von Rhoͤ⸗ 
kos ermeuert worden fein; in ihm ſtand 
die Bildfänle der Göttin von Smilie, aus 
bemfelben Baum gefchnitten, unter welchem 
fie geboren warb; ferner ein Kaften, aus 
weldem ein Strauch wuchs, mwelder bie 

Wiege ber Göttin war; auch ber berühmte 

Apollon des Telekles u. Theodoros. Vers 

res u, bie nachher von Pompejus verfolgten 

Seeraͤuber planberten bie Schäge des Kemz 





en, ben Bachbungen A 


287 
werd, Durch Innere Serrüttungen ſank die 
Stadt; j. Kora aufber Anhöhe, wo fonft 
bie Citadelle ftand, *3) (m. Geogr.), Ju⸗ 

el im griech. Archipelagus, zum türß, Eja⸗ 
let Dſcheſair; Hart an Klein = Aftenz 8 
M., bergig (Gebirg Ambelona, hoͤchſte 
Spike: Kertlis, oft mit Schnee bedeckt), 
mehrere gute Häfen, fruchtbarer Boden, 
Mangel an Waſſer, ag trefflihen Wein, 
HRofinen, Del, allerlei Südfrüchte, Johan⸗ 


nisbrot (Bandelsartikel), Seide, Baumwolle, 


Schiffsbauholz, Marmor, Seifenerde 20, 


bewohnt von 50,000 (n. And. nur 12,000) 
Griechen, die thätig u. wohlhabend einen 
ausgebreiteten Handel führen, Wurde von 
dem neugriech. Staate zu a Dep, ber 
öftl, Sporaden ezählt, durch ben Tractaf 
ber Großmächte 1829 den Türken aber wieder 
ugewieſen u. ſteht unter einen eignen Für⸗ 
en. Hauptſtadt: Kora (Megali Flat 
griech. Erzbiſchofs; 6 Kirchen, altes Schloß, 


Hafen (Tigali), Trümmern des alten &, 


2. gegen 1000 Ew. Andre Orte: Karlos 
vafi, 000 Em; Vathi, Ew. 
24) Geſch.). Die Samier waren Ionen, 
hierher geführt in der griech. Wandrung 
von Prokles, des Pityreus Sohn, od, von 
Kydrolaos, bes Lesbos Sohn. Sehr früß 
gründeten fie Eolonien in Ober = Negypa 
ten, Kreta, ja fogar au ke, Dur 
ihre Seemacht erhielten fie ihre Freiheit ge= 
gen bie Perfer u. Griechenland, welches 
legtere, def. Athen, alle Mittel anwandte, 
&, zu unterwerfen. * Uber bald bildeten fich 
Darteien, deren gegenfeitige Anfeindungen 
durch bie Einführung der Monardie geenz 
Digt wurden. Schon Aeakes, ein vorneh⸗ 
mer u. reicher Samier, hatte fih 540 v. 
Ehr. der Oberherrfchaft bemächtigt, u. nad) 
feinem Xode folgte deffen Sohn "Polys 
trates, durch -Unterftügung bes Königs 
Lygdamis von Naxos 532, Sp willtührlich 
bie Regierung des Polykrates war, fo vers 
mehrte ſich doch unter ihm bie Größe u. 
Macht ber Samier; er baute auf eigne 
Koften eine Flotte von 100 Schiffen, wo⸗ 
durch er ben Samiern die Herrihaft auf 
dem Meere ficherte u. durch Eroberungen 
auf dem Feftlande u. ben benachbarten In⸗ 
feln das Neid) vergrößerte, fein Bundesge⸗ 
noßwar der aͤgypt. König Amaſis. Aber auch 
bie Befeſtigung ber Stadt ©. durch Mauern 
war fein Werk; dabei brachte er Künfte u. 
Wiſſenſchaften zur Blüthe, u. während Hei⸗ 
mifche, bie die Tyrannei nicht ertragen moch= 
ten(wie Pythagoras), weit weggingen, fanden 
ſich Fremde (wie Anakreon) an dem Hofe des 
practliebenden Königs ein. Unter ihm lerna⸗ 
ten dte Samier alle Arten des afiat. Luxus 
Pennen. Unzufriedne machten aber vergebl. 
Verſuche ihn zu vertreiben; auch ihre Verbin⸗ 
dung mit Korinth u. Lazedämon konnte ge= 
gen den Tyrannen nichts ausrichten y. das 
Volk ertrug ruhig wieber bie Sklaverei. Ende 
U wurde Polybrates durch Drotes, beit 
perſ. Stasthalter von Sardes, gekreuzigt Zi 


J 


MA 
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ben aber des Polykrates Bruder, Syloſou, 
mit Hülfe einer perſ. Flotte, welche ihm 
Darios Hyftafpis unter Otanes gegeben, 
vertrieb, "Nachher war auf ©. bald wieder 
eine ariftoßratifche, bald eine demokratiſche 
Verfaſſung, bef. in ben Kriegen ber Lake⸗ 
bämonier u. Athener, wo ©. gewöhnlich von 
den jedesmal. Sieger abhing. Der Se 9 ieg 
bei Mykale 479 befreite fe von der Herr⸗ 
fchaft der Perfer. Noch einmal zeigten fie 
ihre Kraft in der Ausdauer bei ber Imonatl. 
BelagerungbesPerikles, endlich mußs 
ten fie fih 4589 ben Athenern ergeben, 
ihre Schiffe audliefern, Geißeln geben u. bie 
Kriegskoften bezahlen. ! Von athen. Herr⸗ 
fchaft befreit kamen fle unter bie ber La- 
zedämonier, weldhe bie Demokraten vers 
trieben; Konon u. Timotheos unterwarfen 
&. wieder den Athenern u. vertrieben ben 
yerf. Statthalter Kyprothemis, wors 
auf die Infel in 1000 Theile getheilt u. 
attiſchen Eoloniften ee wurde (357 
v. Ehr.),. u der Nömerzeit blieb ©. 
frei (Th. Panofla, Res Samiorum, Berl. 


1822), "Nach der Theilung des röm. Reichs 


kam es an das oftsröm. Reich, hatte im 
Mittelalter eigne Grafen u. Herzögeu. 
fiel, ale das byzant. Reich gerärt wurde, wie 
bie andern Infeln, den Türken zu, bie es 
durch einen Aga beberrfchen laſſen. 1824 
bei ©. Seefieg der Türken unter Ismail, 
f. u. Griechiſcher Freiheitefampfe. 1830 
wurde es zufolge de& londner Protokolls von 
1827 an die Türken zurückgegeben, un⸗ 
terwarf ſich aber erſt 1835, nachdem bie 
Pforte eine allgemeine Amneſtie bewilligt 
u. den Griechen Vogorides zum Statt⸗ 
halter ernannt hatte, ſ. ebd. 1. 5) So v. 
w. Same. 6) (S. Thrake), ſ. Samos 
0... A. u. Wr.) 

Samos, oriental. u ‚nur durch 2 
Münzen bekannt. Man halt für fein Neich 
Kommagene, deſſen Hauptſtadt, Samofata, 
von ihm gegründet fein foll. 

 Samosäta (a. Geogr.), Hauptſt. van 
Kommagene (Syrien) u. Feſtung, am weftl. 
Ufer des Euphrats, über welchen fih bier 
einer ber gewöhnl, Webergänge befand. Zur 
Zeit der NRömerberrfhaft war S. das 
Stuandquartier einer Legion. Nachher bes 
festen fie die Sarazenen, welche aber 98 
n. Chr. von dem griech. Feldherrn Leo nah 
einer Schlacht vor den Mauern daraus vers 
trieben wurden. Der Ort erhielt fi) ange 


unter dem Namen Somatfath; j. viels. 


leicht Seempfat. S. war Geburtsort bes 
Lucian u. des Paulus (f. 5.10) von S., 


dem Stifter ber Secte ber Samosatiä- 
L) 


Der. 
Sämosch, Fluß, fo v. w. Szamos, 
Samosierre „ Gebirg u. Billa, fo v. 


w. Somojterra. 


Samoslav Sand): u Ende des 8, 
Jahrh. König v. Mähren, f. d. Geſch.) 10. 
Bamothräke, 33) (d, i. das thrak. 


“ 
PZ 


Samos bis Bamothrake 
522 folgte ibm * Miniſter Mäandros, 


Samos im Gegenſatz zu Samos; an der aſtat. 
Küfte), Inſel des Agätfgen Meeres, ſüdl. 
von Thrazien, hing urſprünglich, nach Prie⸗ 
Berfagen ‚mit dem Feltlande von Aften u. 
uropa zufammen. ©. war klein, gebir⸗ 
ge (der höchfte Punkt der 3000 5. hohe 
erg Saoke), unfruchtbarz ohne beques 
men Landungsplatz, fie ſtand ſtets unter 
ben benachbarten Fürſten; ſpäter gehörte 
fie zu dem griech. Bunde, Die kleine Stadt 
batte gleihen Namen mit der Infel. Ihr 
urfprünglider Name war Leukoſia, 
dann hieß fie Saos (f. u. 2); j. Samo- 
thräki, im Sandſchak Lesbos des türk. 
Ejalet Dſcheſair; nahe am Bufen von Sas 
108,12 QM. ein Berg, mit fruchtbaren Ries. 
derungen, 2000 Ew.; Aderbau, Biehwirths 
ſchaft, Bienenzudt, Delbau, Gaffinngerbes 
reienz 1 Marktfl. (Kaftro)n.2Dörfer. 3) 
(Geſch.). Die pätern Em, felbft hielten fich 
für Abkömmlinge der Samier; Ureinwohner 
waren Pelasger, zu denen fich bald eine 
phönik, Eolonie gefellte. "Der ältefte Ordner 
der Angelegenheiten u. game war der 
Sohn des Zeus od. Hermes, Sa on (Sand), 
von dem bie Inſel den Namen Saos hatte; 
dann erfcheinen die 3 Geſchwiſter Darbdas 
n08, Jaſion (Jaſon) u. Harmonia, ald 
Kinder des Zeus u. der Harmonia. Erfter 
ging nah Aften u. gründete das bardan, 
Reich; Safion wurde. Meformator u. Ers 
weiterer der vaterländ. Religion, esöffnete 
Fremden Theilnahme daran u. gab ihr fo 
eine weite Verbreitung; Harmonia beiras 
thete den Kadmos, u. zu ihrer Hochzeit Bas 
men alle Götter. In der Geſchichte diefer 
Familie liegt ber Schlüffel zu ben Ideen der 
Samothräkischen Beligiön (vsl. 
Kabiren, Kureten, Korybanten). * Einige 
wollen in bi Religion ein Acht ägypt. 
Emanationsſyſtem erBennen; Und. blog eine 
auffteigende Reihe von Wefen, bie fih in 





eine Urgottheit auflöftenz als Urweſen galt 


Arieros (i d.). Dies war bie Örundlehre 
für bie Gebildeten, während ben rohen Pes 
lasgern 'eine Reihe von Sterngöttern zur 
Anbetung aufgeführt wurden; dadurch tritt 
in diefer Religion eine Geheimlebre hervor 
(samothräkischeMystörien). In 
den Myſterien wurden ferner als untergeorba 
nete Weſen Axiokerſos, Ariokerfau.zu 
biefer Trias das dienende Welen Kadmi⸗ 
108 genannt, Außerbem war charakteriftifch 
bie Verehrung ber Planeten, Damonenlehre, 
Vergeltung nah bem Tode. Auch hatte die 
ſamothrak. Religion aus des phryg. Bereis 
herungen erhalten (wiewohl die Mythe 
umgekehrt den Korphas, Jaſions u. der 
Kybele Sohn, den ſamothrak. Dienft nad 


Ä görsgien bringen läßt), ferner phallifche 


ebrauche ; Hermes, als Natur u. Geiſter⸗ 
weltvermittelndes Wefen, war hier Sohn bes 
Bimmels u. der Erde. * Die Einweihung in 
biefe Myfterien, wurde ſchon früh alseinebef. 
Auszeichnung angefehen. Orpheus war eins 
geweiht u. xieth den Argonauten bort zu nn 
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den u. fi weihen zu laſſen (f. u. Argos 
—— s), ferner Pythagoras, Herodot m. 
Ber überhaupt jeber gebildete Mann, 
te Priefter dabei hießen Anaktotele ſtä. 
Außer der Ehre, welde bie Weihung vers 
ſchaffte, gewährte biefelbe noch Sicherheit 
auf dem Meere, Geſundheit, moral, Beſſe⸗ 
zung 20. Der Aufnahme ging ftrengı Prüs 
- fung u, eine gel eichte vorher; dars 
auf folgten Sühnopfer u. Reinigungen, der 
Driefter, dem dies Geihäft oblag, bieß 
Keos; er konnte von Mord Losfprecen, 
nur durfte diefer nicht an geweihter Stätte 
begangen fein; Meineid galt hier als Todes⸗ 
verbrechen. Jene Reinigungen fielen we 
bei Kindern, deren Einweihung ziemli 
®itte bei ben Benachbarten gewefen zu fein 
heint. Sum Act der Weihe murbe 
er Novize, bekränzt mit einem Oliven» 
weig (ald Symbol ber Hinfälligkeit des 
enſchen), gegürtet mit einer Purpurbinde 


{%änie) umden Leib (die man lehenslänge 


lich als Amulett trug) u. ummunden am 
Kopf mit einem Schleier (Kredemnon), 
auf einen Seſſel gefegt, alle anweſen⸗ 
ben Eingeweihten fchloffen einen Kreis, 
aßten fi an den Händen u. führten einen 
eigen auf, wobel Hymnen gefungen wur⸗ 
den; biefe Handlung hieß Thronismus 
od. Thronoſis. Die Myfterien blieben 
Iange in Anfehen u. verfchafften ber Inſel 
eine Heiligkeit, welche bie Mömer baburch 
——— daß ſie ihr die Freiheit zuſag⸗ 
ten. Auf S. wurde ber mazedon. König 
Derfens, der hierher geflohen war, von fein 
nem Günftling, Ion, gefangen u, ben Roͤ⸗ 
mern überantivorfet. 
kiſchen Münzen ericheint ein Widder. Die 
. Sprache der Ssr war vor Einführung der 
griesitsen, phönikiſch. * Schon. unter ben 
Iten war eine Schrift über S. von Pole- 
mon, die jedoch verloren gegangen ift. Val. 
ben 2, hl. von Ehoifeul Gouffiers Va- 
age pittoresque de la Grece; Münter, 
Yntiguaritce en Bendtſen in 
Sfrtünterd Miscellanea Hafneensia I.; Schel⸗ 
Ing, Ueber die fämothratifchen er 


EEE 
. Samothräkische Binge (griech, 
Ant), Ringe aus Gold, mit einem magifchen 
Eifen, bas wie eine Gemme gefaßt, war, u. 
mit magifhen Figuren geſchmückt z wurben 
— — — — 
amothräkischer z o 
9. w. Pechkohle; A) fo v. ıd.. Aſphalt. 
nn (poln. Zanioczyn), Städt, 
— Opobgefen. 2. 0 10 
‚Saınpänen, eſabegeree in China; 
find platt, mit Rohrdecken bedeckt, die man 
über Bogen von Bambusrohr legt, haben 
nehrere Ybtbeilingen u. dienen ben Uns 
wohnern der Flüſſe ale Wohnungen, ſ. u. 
anton 14. — — 
Sampanmänje, Vorgebirg, |. u. 
Borneon. 


Sampännen, u Enten. 
nen. 1 wu XXL N 
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Sampt tor. Gramm.), ſ. u. Epiſemon 2). 
Sämpia, Dorf, f. u. Buitenzoorg. 
Sampiöro. (San Pietro von 
Bajftelica, Herr von Ornano), 
edler Korfe, leitete Die Revolution der Kors 
fen gegen die Genuefen u. flob 1559, als 
zwifchen Frankreich u. Genua Frieden ges 
loffen war, nach Frankreich, aber 1 
ehrte.er nah Korfila zurüd u, erregte 
einen neuen Aufftand. 8 Sabre hielt er ſich 
gegen die Genueſen, bis er im Januar 
1566 in einem Hinterhalte von Michel Uns 
gelo von Ornano, feinem Schwager, getöd⸗ 
tet wurde, denn er felbfk hatte feine Gemah⸗ 
lin, Banina dv. Ornano ermordet, weil 
fie fih, um eine Ausföhnung zwifchen ih⸗ 
rem Gemahl u. ber Republik zu Stande 
bringen, mit den Häuptern ber, letztern 
Unterhandlungen — hatte. (Dies 
das Sujet zu mehr. Novellen u. zu Halms 

Münch⸗Bellinghaufens] Tragödie, S. ber 

orſe im Kampfe gegen Genua, auch frü⸗ 
her ſchon dramat. von Frau v. Perin behan⸗ 
delt). Nah S. führte fein Sohn Alfonſo die 
corf. Rebellen, bis 1568 eine Amneſtie er» 
theilt u. die Mube bergeftellt wurde, (Ld.) 
Sampilöne, ſo v. w. Simplon. 

. Bämpit, Stadt, f. u. Bandſcharmaſſing. 
Sampsäer, fo v. w. Elceſaiten. 
Sampsäte (a. Geogr.), Stadt mit 

Hafen in Papblagonien, Sftl von Sinope. 
. SBämpson (Bämseon), RK) Ecaüton, ſ. 
Nord s Carolina »; 8) fo v. w. Samſon. 
Sämpu, fo v. w. Brahmaputra, ſ. u. 
Tibet .. 
Sams, Inſel, fo v. w. Samföe. 
Samsögo. (Samsigo), Inſel, f. u. 
Eherfo 1), . -.. | 
Sammehne, ſ. Thugs«. 
Sämskrit, fo v. w. Sanskrit. 
Sämsöe, dän. Inſel im on wis 
fen Jütland u. Seeland, zum Stifte Sees 
land gehörig ; 2AM., 6000 Ew., Getreibes 
bau, Viehzucht, Fiſcherei, einigen Handel 
u. Schifffahrt, 6 Kirchſpiele, Schullehrerfes 
minar, in ber Nähe einige Pleinere Inſeln, 
darunter Kyhbolm mit Quarantaine; 
Hauptort: Nordbye. 
 Bämaöe (Dle Johann), geb. 1759, dras 
mat. Dichter; fl. 1796, f. u. Daͤniſche Lis 
teratur sn. ıs : . 
Samson, Inſel, f. u. Scilly. 
Samson, 1) ſo v. w. Simfon. ) ¶ S.V. 
Salörn), Ritter bes Grafen Rüdiger von 
Salern, entführte. deſſen ſchöne Rocker, 
Hildefwid, u. lebte mit ihr in einem 
Walde. Von Rübiger für frieblos erklärt, 
erſchlug er biefen u. deſſen Bruder u, Nach⸗ 
folger, Brunftein, allein gegen fie 


kaͤmpfend, ſtieß er num zu feinen Ver⸗ 


wandten, machte fish in einer Burg Brune 
fleind zum Herzog, gewann noch andere 
Städte u, felbft Salern nahm ihn. ie 
— an. Später kaͤnpfte er mit beim 

tafen Elfung von Bera (Berona), er⸗ 
flug . in ber Schlacht, u. gab Gallen 
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522 folgte ihm je Miniſter Mäandros, 
ben aber des Polykrates Bruder, Sylofon, 
mit Dülfe einer perf. Flotte, welche ihm 
Darios Hyſta pis unter Otanes gegeben, 
vertrieb, "Nachher war auf S. bald wieder 
eine ariftofratifche, bald eine demokratiſche 
Verfaſſung, bef. in ben Kriegen ber Lake 
bämonier u. Athener, wo ©. gewöhnlich von 
ben jedesmal, Sieger abhing. Der Se 2% eg 
bei Mykale 479 befreite He von ber Herr⸗ 
fchaft der Perfer. Noch einmal zeigten fie 
ihre Kraft in der Ausdauer bei ber Imonatl. 
BelagerungbesPeritles, endlih muß⸗ 
ten fie fih 459 ven Athenern ergeben, 
ihre Schiffe audliefern, Geißeln geben u. die 
Kriegskoften bezahlen. Bon athen. Herr⸗ 
{haft befreit kamen fie unter die ber La⸗ 
sedämonier, weldhe bie Demokraten vers 
trieben; Konon u. Timotheos unterwarfen 
&. wieder den Athenern u. vertrieben den 
yerf. Statthalter Kyprothemis, wors 
auf die Inſel in 1000 Theile getheilt u. 
attifhen Eoloniften —— wurde (357 
v. Ehr.). Zu der Nömerzeit blieb ©. 
frei (Th. Panofka Berl. 


Res Samiorum, 


1822). Nach der Theilung des röm. Reichs 


kam es an bad ofisröm. Neid, hatte im 
Mittelsiter eigne Grafen u. Herzöge u. 
fiel, als das byzant. Reich getönt wurbe, wie 
die andern Infeln, den Türken zu, bie es 
durch einen Aga beberrfchen laſſen. 1824 
bei ©. Seeſieg der Türken unter Ismail, 
f. u. Griechiſcher Freiheitsfampfe. 1830 
wurbe es zufolge des londner Protokolls von 
1827 an die Türken zurüdgegeben, uns 
terwarf fi aber erft 1885, nachdem bie 
Pforte eine allgemeine Amneſtie bewilligt 
u. ben Griehen Bogorides zum Statt⸗ 
halter ernannt hatte, ſ. ebd. ius. 5) So v. 
w. Same. 6) (S. Thrake), ſ. Samos 
thrake. . A. u. Wr.) 
Samops, oriental. König, nur durch 2 
Muͤnzen betannt. Man halt für fein Reich 
Kommagene, beffen Hauptftadt, Samofata, 
yon ibm gegründet fein foll, 
Samosäta (a. Geogr.), Hauptſt. ven 
Kommagene (Syrien) u. Feftung, am weſtl. 
Ufer des Euphrats, über welchen fich bier 
einer ber gewöhnt. Webergänge befand, Zur 
Zeit der Nömerherrfhaft war ©. bas 
Standquartier einer Legion. Nachher bes 
festen fie die Saragenen, welche aber 958 
n. Chr. von bem griech. Feldherrn Leo nach 
einer Schlacht vor den Mauern daraus vers 
trieben wurden. Der Drt erhielt fi lange 


unter dem Namen Somaifatb; 1. viel⸗ 


leiht Seempfat. ©. war Geburtsort bed 
Lucian u. des Paulus (f. d. 10) von S., 
dem Stifter der Secte ber Samosatiäa- 
ner. Lb. 
Sämosch, Fluß, fo v. w. Szamos. 
Samosierre „ Gebirg u. Billa, fo v. 
w. Somojterra. 
Samoslav (Samo), zu Ende bes 8, 
Jahrh. König v. Mähren, f. d. Geſch.) ı«. 
Samothräke, ’2 (d. I das thrak. 


Samos bis Samothrake 


“ 
P4 


Samos im — zu Samos; ander aftat. 
Küfte), Inſel des aͤgaͤiſchen Meeres, ſüdl. 


von Thrazien, hing urſprünglich, nach Prie⸗ 
ſterſagen, mit dem Feſtlande von Alten u. 
Europa zufammen. S. war klein, gebirs 
gie (der böchfte Punkt der 3000 5. bobe 
erg Saoke), unfruchtbar; ohne beques 
men Landungsplag, fie ſtand ſtets unter 
ben benachbarten Fürftenz fpäter gebörte 
fie zu dem griech. Bunde. Die kleine Stabt 
hatte gleihen Namen mit ber Infel, Ihr 
urfprünglihder Name war Leukoſia, 
dann hieß fie Saos (f. u. 2); j. Samo- 
thräki, im Sandſchak Lesbos bes türk. 
Ejalet Dihefair; nahe am Bufen von Sas 
108,12 OM,, ein Berg, mit fruchtbaren Ries 
derungen, 2000 Ew.; Aderbau, Viehwirth⸗ 
ſchaft, Bienenzudt, Delbau, Saffiangerbes 
reienzlMarktfl. (Kaftro) u.2Dörfer. 3) 
Geſch.). Die fpätern Em, felbft hielten ſich 
für Abkömmlinge der Samier; Ureinwohner 
waren Pelasger, zu denen ſich bald eine 
? hönik. Eolonie gefellte. "Der ältefte Ordner 
er Angelegenheiten u. Oeiegaeber war ber 
Sohn des Zeus od. Hermes, Saun (Sand), 
von bem bie Inſel den Namen Saos hatte; 
dann erfcheinen die 3 Geſchwiſter Darbas 
nos, Jaſion (Safon) u. Harmonta, als 
Kinder des Zeus u. der Sarmonia, Erfter 
sing nah Aſien u. gründete das bardan, 
Reich; Jaſion wurde: Neformator u, Ers 
weiterer ber vaterländ. Religion, esöffnete 
Fremden Theilnahme daran u. gab ihr fo 
eine weite Verbreitung; Harmonie heiras 
thete ben Kabmog, u. zu ihrer Hochzeit ka⸗ 
men alle Sötter. In der Geſchichte diefer 
Familie liegt der Schlüffel zu den Ideen der 
Samothräkischen Beligiön (vol. 
Kabiren, Kureten, Korpbanten). * Einige 
wollen in bi Neligion ein Acht ägypt. 
Emanationsſyſtem erkennen; Und. blos eine 
auffteigende Reihe von Wefen, die fih in 
eine Urgottheit auflöftenz als Urweſen galt 
Axieros — d.). Dies war die Grundlehre 
für die Gebildeten, während den rohen Pe⸗ 
lasgern eine Reihe von Sterngöttern zur 
Anbetung aufgeführt wurden; dadurch tritt 
in biefer Religion eine Gcheimlehre hervor 
(samothräkischeMystörien). In 
den Myſterien wurden ferner als untergeord= 
nete Wefen Axiokerſos, Ariokerfau.zu 
biefer Trias das dienende Wefen Kadmi⸗ 
los genannt. Außerdem war charakteriſtiſch 
bie Verehrung ber Planeten, Damonenlehre, 
Vergeltung nad dem Tode. Auch hatte die 
ſamothrak. Religion aus ber phryg. Berei⸗ 
herungen erhalten (wiewohl bie Mythe 
umgefebrt ben Korphas, Jaſions u. der - 
Kybele Sohn, den ſamothrak. Dienft nach 





Ä gdengien bringen läßt), ferner phallifcge 


ebrauche ; Hermes, als Natur u. Geiſter⸗ 
weltvermittelndes Weſen, war hier Sohn des 
Himmels u. der Erde, ® Die Einweihung in 
diefe Myfterien, wurde ſchon früh alseine bef. 
Auszeichnung angefehen. Orpheus war eins 
geweiht u. rieth den Argonauten dort zu or 
en 
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ben u, ſich weihen zu Iaffen (f. u. Argos 
nautenz gs), ferner — Herodot m. 
äter überhaupt jeder gebildete Mann. 
te Prieſter dabei hießen Anaktoteleſtä. 
Außer der Ehre, weldhe bie Weihung vers 
ſchaffte, gewährte diefelbe noch Sicherheit 
auf dem Meere, Geſundheit, moral, Befles 
rung ꝛc. Der Aufnahıne ging fireng: Prüs 
- fung uw, eine förmliche Beichte vorher; bars 
auf folgten Sühnopfer u. Reinigungen, ber 
Driefter, dem dies Geſchaͤft oblag, bieß 
Keos; er Eonnte von Mord losſprechen, 
nur durfte dieſer nicht an geweihter Stätte 
begangen fein; Meineid galt hier als Todes⸗ 
verbrechen. Gene Reinigungen fielen weg 
. bei Kindern, beren Einweihung ziemlich 
©itte bei den Benachbarten gewefen zu fein 
heint. Sum Act der Weihe wurde 
er Novize, befränzt mit einem Oliven 
weig (ald Symbol der Hinfälligkeit des 
enſchen), gegürtet mit einer Purpurbinde 


(8 änia) um den Leib (die man lebenslänge 


lich als Amulett trug) u, ummunden am 
Kopf mit einem Schleier (Kredennon), 
auf einen Seffel gefegt, alle anweſen⸗ 
ben Eingeweihten fchloffen einen Kreis, 
Bea an den Händen u, führten einen 
eigen auf, wobei Hymnen gefungen wurs 
den; biefe Handlung hieß Thronismus 
od, Thronofis. Die Mufterien blieben 
Iange in Anſehen u. verfchafften der Inſel 
eine Heiligkeit, weldye die Mömer daburch 
—— daß ſie ihr die Freiheit zuſag⸗ 
ten. Auf S. wurde der mazedon. Koͤnig 
Perſeus, der hierher geflohen war, von ſei⸗ 
nem Guͤnſtling, Son, gefangen u. ben Rös 
mern überantwortet. 
Zifhen Münzen erfcheint ein Widder. Die 
. Sprache ber Ssr war vor Einführung ‚ber 
Fuitiſcen phönikiſch. Schon unter den 
lten war-eine Schrift über S. von Pole⸗ 
mon, die jedoch verloren gegangen ift. Val. 
ben 2, Thl. son Ehoifeul Gouffiers Va- 
age pittoresque de la Grece; Münter, 
Yntiguaritce bhanblungenz ann in 
SMünfers Miscellanea Hafneensia I.; Schels 
Ung, ‚Ueber bie ſaͤmothrakiſchen Gottheiten, 
28 (Lb 


Samothräkische BHinge (oriec 
Ant.), Ringe aus Gold, nit einem magifchen 
Eifen, bas wie eine Gemme gefaßt, war, u. 
mit magifhen Figuren gefhmüdt; wurben 
als Talismane getragen. Bar 

Samothräkischer St&in, 1) fo 
9. w. Pechkohle; B) fo v. d.. Afphalt. 

. Sämotschin (poln. Zanioczyn), Stadt, 


v u. in ’ ee 21 
—— lußfahrzeuge in China; 
find platt, mit Rohrdecken bedeckt, bie man 


über Bogen von Bambusrohr legt, haben 
nehrere ——— — u. Henen ‚ben Uns 

a0 nen der Flüſſe als Wohnungen, f.-u. 
anton 14. ae 

. Sampanmänje,' Vorgebirg, |. u. 

Borneko 


Bam; en, f.u. Enten. 
— ———— 
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Sampfi for. Brammi.),f. u. Epiſemon 2). 
Sämpta, Dorf, f. u. Buitenzoorg. 
Sampiöro. (San Pietro von 
Baftelica, Herr von Drnano), 
edler Korfe, leitete die Revolution der Kors 
fen gegen die Genuefen u. floh 1559, als 
zwiſchen Frankreich u. Genua Frieden ges 
loſſen war, nach Frankreich, aber 1564 
ehrte.er nad Korfila zurüd u, erregte 
einen neuen Aufſtand. 8 Jahre bielt er ſich 
gegen die Genueſen, Bis er im Januar 
1566 in einem Hinterbalte von Michel Uns 
gelo von Ornano, feinem Schwager, getöbs 
tet wurde, denn ex felbft hatte feine Gemahe 
lin, Vanina v. Örnano ermordet, weil 
fie fi, um eine Ausföhnung zwifhen ih⸗ 
tem Gemahl u, ber Republik zu Stande 
bringen, mit ben Häuptern der letztern 
Unterhandlungen eingelaffen hatte. (Dies 
das Sujet zu mehr. Novellen u. zu Saint 

Münch⸗Bellinghaufens] Tragödie, S. der 

orfe im Kampfe gegen Genua, auch früs 
ber [yon dramat. von Frau v. Perin behans 
delt). Nah S. führte fein Sohn Alfonſo die 
corf. Rebellen, bis 1568 eine Amneſtie ers 
theikt u. die Ruhe bergeftellt wurde. (Ld.) 
Sampiöne;, {0 v. w. © un. 

. Bämpit, Stadt, f. u. Bandſcharmaſſing. 
Sampsäer, fo v. w. Elceſaiten. 
Sampsäte (a. Geogr.), Stadt mit 

Saufen in Papblagonien, oͤſti. don Sinope. 
. Sämpson (Bämseon), I) Cauton, ſ. 
Nord = Carolina s; 8) fo v. w. Sanıfen. 
Sämpu, fo v. w. Brahmaputra, ſ. u. 
Tibet .- = 
Sams, Infel, ſo v. w. Samföe, 
‚Samsögo. (Samsigo), Inſel, f. u. 
Eherfo 1)... .: | 
. Sammeka, ſ. Thugb «. 
Sämskrit, ſo v. w. Sanskrit, 
Sämsöe;, daͤn. Inſel im — wi⸗ 
chen Jütland u. Seeland, zum Stifte See⸗ 
and gehörig; 2QM., 6000 Ew., Getreide⸗ 
bau, Viehzucht, Fiſcherei, einigen Handel 
u. Schifffahrt, 6 Kirchſpiele, Schullehrerſe⸗ 
minar, in ber Nähe einige kleinere Inſeln, 
darunter Kyholm mit Quarantaine; 
Hauptort: Nordbye. 
: Bämsöe (Die Sohann), geb. 1769, dra⸗ 
mat, Dichter; ft. 1796, [. u. Dänifche Lie 
teratur su. ı= 
Sämson, Inſel, f. u. Scilly. 
Sämson, 1) fov.w. Simſon. BI(S. v. 
Salörn), Ritter des Grafen Rüdiger von 
Salern, entführte. deffen ſchöne Tochter, 
ildefwidb, uw. lebte mit ihr in einem 
alde, Von Rüdiger für friedlos erklärt, 
erichlug er biefen u. deſſen Bruber u. zu p 
folgr, Brunftein, allein gegen fie 


Fampfend, ſtieß er nun zu feinen Ver⸗ 


wandten, machte fish in einer Burg Brune 
ſteins zum Herzog, gewann noch ahbere 
Städte u. felbft Salern nahm: ihn. pn 

sn an. Später kaͤmpfte er mit bei 
rafen Elfung von Bern (Verona), ers 
flug —— in ber Schlacht u. gab ae 
1 


29® 
Tochter u, Reich feinem natürl. Sohne, 
Dithmar, dem nachmaligen Water Diets 
richs von Bern. ©. ft. auf bem Zuge egen 
Rom. Sein Nachfolger war ber mit & Des 
ſwid erzeugte Ermen rich d. Mächtige, Kö⸗ 
nig von Rom. Einen andern natü Sohn 
Ale Harlungentroft (Fürſt der Har⸗ 
Jungen), hatte er als Herzog über bie Burg 
ge rtilia(vermuthlich Breifach) gefegt. 3) 
nkel des Vor., Emrichs jüngfter Sohn, 
war'mit — Vater auf der Thierjagd, 
. ale Sibich Letzterem klagte, daß S. feine 
Tochter habe nothzüchtigen wollen. Da riß 
ihn Emrich vom Pferde u. fein Pferd zer⸗ 
trat ihn. er eh d), Kranciscaner, 
im 16, Jahrh. Ablaßprediger in der Schweiz, 
welches ben Ausbruch der Reformation vers 
anlaßte, ſ. u. Schweiz (Geſch.) 10 u. Refor⸗ 
mirte Kirche. 3) (Nikolad Anton, 
Graf), geb. 17655 warb Soldat, Fam ins 
Geniecorps n. zeichnete fih in den erften 
Zahren den Revolutionskriegs fo aus, daß 
er bald raſch emporftieg, 1 Eupitain, 
bald darauf Bataillonschef wurbe, als fols 
cher 1790 W bei der Armee in Italien ftand, 
Napoleon als Ehef des Landkartenweſens 
nad Aegypten begleitete u. dort Brigade 
def warb. 1801 warb er Brigabegeneral. 
1806 u. 7 ging .er in gleiher Eigenſchaft 
nad Preußen u. warb fpäter Divifionsges 
neral, als folder leitete er die Belagerung 
von Girona 1809. Hierauf Geveraldis 
rector bes Kriegsbureau geworben, begleis 
tete.er Napoleon nach Rußland, ward 1815 
gefangen u. erft 1814 nad dem Frieden 
wieder frei. Nach ber 2. Rückkehr des 
Königs trat er außer Dienft. 6) &. San 
ſo Wh ) 


n, . 4. Pr. 
Sämson, geiſtl. Ritterorben ber Ho⸗ 
fpitaliter des heil. &.; geft. 1208 zu Jeru⸗ 
alem, zum Schug ber Pilger u. des Hans 
els, Zerpflegung kranker Ehriftenz; 1308 
mit dem Orden der Sohanniter vereinigt. . 
Samson, St., 2) fo dv. w. Sommers 
roufſelet, große, f. u. Rouſſelet; 8) fo v. 
w. Sparbirn. — 
% Sämseon Kälesti, fo dv. w. Priene. 
Sämstag, [0 dv. w. Sonnabend. 
Bäameu, bei ben Ehinefen ein Getränk 
aͤhnlich dem Saki der Japaner. 
Sämsun, 2) Stadt im türk. Sandſchak 
Dſchanik Ejalets Siwas an ber Mündung 
des. Jeſchil Kirmak ins ſchwarze Meer; be⸗ 
eſtigt, Hafen, Handel nach Conſtantinopel, 
Ew., das alte Amiſus; R) Meerbus 
fen Hier, mit dem Vorgebirgen Teheres 
bembe, Kermeb u. Köpri Agaffi. 
Sämter (poln. Syamatul 2 Kreis 
bes preuß, Racbzts, Poſen, 20 QM., 34,000 
Ew.; 8) Kreisft.barinz Eoflegiatffift, Res 
formatenmönceflofter, 000 Ei. Hier noch 
Neubrück (RNowimoſt), anber Warthe, Wes 
berei, 300 Ew.3 Dress Obrzycko), 
Weberei, Toͤpferei, 100 Ew.; Yinne 
(Dniewy), Btabt, 1009 Em.) Scharfen⸗ 
ertt@ftorsg), Beadt, MO EW.ZWronEe, 


⸗ 


Samson li Samyda 2 


Stadt, 2100 Ew., Shnagoge; Kaymirz, 
Marttft., 700 Ew. T. 
Sämtschu, Inſel, fo dv. w. Sumfhu. 
Samu, $luß, ſ. u, Kafios 8), 
Sämuel, 2) Sohn des Elkana u. ber 
Hanna, aus dem Stamme Levi, Prophet u. 
legter auf Lebenszeit hg Richter der 
SKoeiiten ‚ Frübzeltig zum Dienft im Tem⸗ 
pel angehalten ohne Wriefter zu fein u. 
durch eige Viſion im Traume zum Prophe⸗ 
ten geweiht. ©. folgte dem Eli (n. U. erft 
20 Sapre nad Elis Tode), lebte zu Ras 
math⸗Zopha, hielt jedoch in andern Städten 
Bericht. Sein Einfluß auf die öffentl. Ans 
gelegenheiten war groß u. wohlthätig; denn 
er rottete ben Goͤtzendienſt aus, belebte vor⸗ 
güstie als Richter Frieblichkeit u. Vater⸗ 
andeliebe, ſetzte die vom Volke verlangte 
Monardie durch eine Urt von Eonftitution 
u. bie Prophetenorden gefeglihe Schranken, 
leitete den eingefegten König durch weiſen 
Roth zu Geſetzlichkeit u. Mäßigkeit, begrüns 
bete die Prophetenfchulen u. die Want Das 
vids zum Könige für die Zukunft, ſ. Hes 
bräer ıs. @r fl. ungefähr im 98. Lebends 
jahre etwa 2 Jahr vor Sauls Tode, nach⸗ 
dem er zuvor feine 2 Söhne Joel u. Abia 
an verſchiedenen Drten ald Unterrichter für 
den nördl. u. ſüdl. Theil bed Landes einges 
egt hatte, Huuptquelke ge Geſchichte des 
‚ift das 1. Buch S. Die Bucher Sa⸗ 
muelis im U. T. waren früher nur eins 


. erft fpäter wurde nach der Bulgata bad Bu 


in 2 getheilt, weil nur ber Anfang von ©, 
bandelt. In des Septuaginta u, Bulgate 
übrigens finden ſich gar Feine Bücher S⸗is, 
fondern 4 Bücher der Könige n. die Bäder 
© sis find das 1. u. 2. Bud) der Könige, Fi 
1. Buch Sammelis wird das Ende der Ges 
fchichte der Richter, Eli u. ©, erzählt, fer» 
ner die Geſchichte Sauls u. Davids vor 
feinem Stegterungsantritt. 3m 2. Buch 
Samnelis ift Davids Regierungsgefhichte 
enthalten. S. ift nicht Verfaffer ber Bü» 
cher, fondern fie ſcheinen Tpäter, etwa einige 
Jahrhunberte vor dem Eril von einem Com⸗ 
pilator größtentheils aus der Trabition zus 
fammeageftellt worben zu fein, doch find 
auch ſchriftl. Urkunden benust. ng Hens⸗ 
ler, Erläuterungen des 1. Buchs Samuelis, 
Hamb. 17455 Exeget. TEN 4% 5, 
Stud, 3) Im 10, Zahırh. Röırtg ber Bulgas 
ren, ſ. d. IM. % y Wt . u. ZLb. : 


— Sämuichn, Mälhe rk. Fahrzeuge zur 


Küſtenfahrt in der Levante. 
SamulotdEnä (a. Gebgr.), Oet in 

Sirten — der ol, j. — us N 17 
N men gen, 0 ® —M J 

dd. Rotenburg. — 

BAmum,ſ. u. tube. 
Samursäkan er f.u. Tondle I 
Samus, gu u. Glabt im bädfe 

Spanien; 8) |. Samos. ee re 

Sämyda (S. L.), PMflanzeigatt, 


aus 
ber nat. Fam. bes Melicen, Spr., —— 
ceen, Samydeae Rehno., 10, Fi Pin. 


BSamydeen bs ®Sanatrokes 


L Urten: ofte u, weſtindiſche Sträucher. 
Samyüten, nad Sprengel ber nat. 
Kam. ber Melieen beigegebene 
gruppe; entfpricht ber — 
nn ber Fam. Bixaceen Hehab.; ſ. d. «, vgl. 
auch Nallen D). 
Samydry, Inſel, fo v. w. Siwana 
Samubra, 
Sam-Yeli, fo v. w. Samum. 
San (gr. Sramm.), f. u. Epifemon 2). 
San, 1) im Portugief. u. Span. fo 
v. w. Sanct, heilig; Die Damit zuſam⸗ 
mengeſetzten, bier nicht zu findenden 
geeore - Namen f. u. den Bauptnamen. 
) Fluß im oͤſtr. Königr. Galizien; entfpringt 
im Kr. Sanok auf den Karpathen, durch 
Sinwegräumung einer Menge Felſenſtücke 
von Smolnik bis zum Einfluß in die Weich⸗ 
el bei Radompsl ſchiffbar geworden; Ne⸗ 
enfl. Wisloka. Wr. 
SBänan (d. vo .), 1. u. Athos. 
. Säna, ! 1) Königr, in ber arab. Lands 
Bit emen; meift hoch am Gebirg (Sches 
el), beberrfäht von einem Imam, deſſen 
errichaft weltlich u. geiftlich gugleih erbs 
Sich (mit Auswahl unter den Söhnen) iſt, 
22. bem ein ann u. Minifter zur 
ebt. Das , was 3 Mil. Einw. frei⸗ 
itsliebende Araber, haben foll, tft wohl 






eite 


— eis 9) 
amydeae 


, 


29 
lie Bäber, große Karavanferais; auſehnl. 
Bevölkerung, Tchöne Gärten u, Weinberge. 
So v. w. Gane. (Wr.) 
SBäna, Provinz u. Stadt, f. Truxillo. 
Sanabällat, perf. Befehlshaber im 
Mosbiterlande, welder feine Tochter an Jo⸗ 
jaba (Manafle), Sohn bes jüd. Hohenprie⸗ 
a Yiofchib , verheirathete. Da bie jüd. 
elteften von diefem verlangten, baß-er feine 
eibn. Frau verftoßen follte, beipog ihn S., 
ch von ber Kirchengemeinfchaft mit ben Ju⸗ 
Den loszuſagen, baute ihm einen Kempel auf 
Sarizim u. übertrug ihm die bohepriefterl. 
Würde erblich. Bef. litten die Juben, welche 
unter Nehemia Ierufalem befeftigen wollten, 
viel von ©. Lb. 
Sanäbria (Sanäbrion), See in 
der fpan, Provinz Leon, unweit Aftorge, 
1 Meile lang, 4 breit. ‚ 
anhcherib, König, fo v. w. Sans 


herib. 

Sanadön (fpr. sdong, Noël Etienne), 
geb. 1676 Pin Rouen, Iefuit, lehrte Humas 
niora zu Caen u. Paris, warb 1728 Biblies 
thekar im € ——— Ludwigs XIV.; ſt. 178%, 
ern — — Par. 

123 überfegte den Horaz i Tanz. 
ebd. 1738, 2 Bde., 4.53 1750, 10 — 

Sänadrug (a. Geſch.), ſo v. w. Gar 


— = ——— Be 480.000 — ae a, — 
eſprochen wird. ufte 00 Sanae mEntis (lat.), bei geſundem 
6 Dil) tafter; das Heer 4000 M. In⸗ Werſtande. 2 
ant, u. D Reiter (60,000). *” Hierher, ' . Sanägen (ind, Dinth.), . m. Site. ı 
od, in ber Nähe: Scherim, Bzk. u. Stadt en DE (ind. Myth.), fo dv. w. 
mit feſtem Schloß; Dſchemen⸗(Jemen⸗) Sani. 
Ala gut angebauter Bzk. Stadt Dſiebla Manmäte, fin. Zauberlieder, inſofern fie 
—* Kram, Bit. u. ic — eine abwehrende od. verſtaͤrkende Kraft hats 
aa e ub, 


Coftell, y. Dſchenned; 
udenborf, 309 Einw., 2 Synagogen; 
aäs (Taes, Taas), Bzk. im Gebirge 

Szabbar, u. Stadt mit Eajtell, auſehnl. 

Bäufen; Seetzens Sterbeort; Hamban, 

weinzeider Bzk., Stadt Mebem, mit Eas 
eh, Makhareb el Anes, Bzk. Stadt 


amas, feftes Schloß, Univerfität der 
— Sr .. Dolo, Pferdezudt, 8000 
mw; Tu 


| a, Bzk., meift unabhängig 
Stadt gl. urn Beni- Allan 
en Ibn Alan), Bzk. mit Stadt 
Be Mekhader, Diſtr. mit Stadt 


u. Menfil, wp ein in Felſen gchaues 
ned Karavanſerai; 


Hoͤfaſch, mit Stadt 
Sefekim Harras am Berge H.;z Wein⸗ 
au, Stadt Manada, Kataba mit 
Siodt gl. N. “Söhfaerie mit Stadt 
Dimen, Dihebi (: ar reich an 
Kaffee, Stadt gl, N.z Heime el Asfal 
u, Heime el Allg, mis ben Städten Mos 
Thal u. Derr u m. a. Bon biefen moͤ⸗ 
gen wohl he nur ſcheinbar nah ©. 
ebören. Uebrigens wird ganz Tehama hiere 
be erechnet. 3) 
e 


auptit, des Reiche, im 

p: höne Stabt am Berge Lokrum 
Nitkum); bat ern mit Thürmen, Kar 
tell, Münze, mehrere Moſcheen, 4000 maſe 
e Säufe, großes Marktplatz, 12 öffente 


Tochter, Samacho, 


ten; fie beſtanden aus 8 Theilen: Synty, 
wenn die Geburt bes Gegenflandes, Mis 
wut, wenn bie böfen Einflüffe dargeftellt 
werden u. Woilnenſanat (S A über 
die Salbe), wenn ber ſchädl. Gegenſtand 
beſchworen wird. Der Vortrag geſchah ſin⸗ 

end, unter Begleitungder Kandele, einer 

rt Bleiner Zither. Noch jegt werben ſolche 
Lieder gefungen. 

Sanätes (töm. Geſch.), angebl. bie 
von den Roͤmern abgefallenen, naher aber 
mit ihnen wiebes verbünbeten Bölter um 
Rom. Die Gefege ber 12 Tafeln gaben 
ihnen daſſelbe Recht, wie ben Fortas, d. h. 
ſolchen, die nie abgefallen waren. . 5 

Sanatrökes, I. Armeniſche Kö⸗ 
nige: 1) (IJzatas), Sohn einer armen. 
Drinzeflin, Oga; am Hofe feines Oheims, 
Monobazes, erzogen; angefeinbet von des 
Könige Söhnen, ging er zum König. von 
Chasar, Abennerigos, welcher ihm feine 
zur Gemahlin u, ders 
felpen einen Theil feines Landes als Mit⸗ 
gift gab. Hier lernte er einen Jusen, Ana⸗ 
nias, kennen, ber ihn zum llebertritt ” 
feiner Religion berebete. Darauf. ließ-i 
Monobazes wieder zu ſich kommen u.: gab 
ihm bie Zandfchaft Keron; nad beflen Tode 
(81. Chr.) theilte ex mit des Dheiıns oh, 

19° RAN, 





Maanu, bas Reich fo, daß er Armenien ers 
telt, ftieß 37 den Maanu vom Throne u. 
rachte ed in Kurzem dahin, daß ihn alle um⸗ 

liegenden Staaten ald Herrſcher anerkann⸗ 

ten, wählte Nifibis_ zur Reſidenz u⸗ſte 8n. 

Chr. 3) König zur Zeit bed Kaifers Commo⸗ 

dus, verlor fein Reich an die Mömer, ſ. Ars 

menien (Geich.) =. 3) Im 4. Jahrh. Staite 
halter von Paidagaran, verfuchte vergebens 

nah dem Tod des Königs Tiridates III. 

ſich auf den Thron von Armenien zu ſchwin⸗ 

gen. 1. Könige von Parthien: 4) S., 

reg. nach ber Mitte des 2. Iahrh.'n. Ehr., 
.Parthien (Gefh.). 3) Sohn bes Mas 
erdated, zur Beit bes Kaifers Trajanz 

reg. ſeit 114 m. Chr. die Länder, welche fein 

Water am Euphrat ben Römern abgenom» 

men hatte; doch ſchon 116 ward er von den 

Möomern gefangen u, hingerichtet. (Ld.) 

: Sanbällat, ſo v. w, Sanaballat. 

Sanbäth (armen. Geſch.), fo v. w. 

Sempad. 

- San - Benito (fpan.), Art großes 

Scapulier, aus 2 langen Streifen von gels 

bem Zeug, auf denen vorn u. hinten ein 

großes rothes Andreaskreuz ſteht; fonft 
von Perfonen (Sanbenitäton) getragen, 
bie von der Inguifition (ſ. d. ss) entlaffen 

— zum Zeichen ihres einſtigen Ver⸗ 
achtes. 

' San CäArlo, Theater, ſ. u. Neapel a.. 

San Cärlos m Joſ. Mich. de Car⸗ 
vafel, Herzog v. S. C.), geb. 1773 in Limaz 

Bam in feinem 16. Sabre nach Spanien, 

war 179 bei bem Feldzuge in Catalonien, 

fo wie bei der Belagerung von Toulon ges 
genwärtigs lebte darauf am Hofe Ferdinands 
einige Zeit als Kammerherr u, ward fodann 

1807 Bicebönig von Navarra, um ihn vom 

Könige zu entfernen, u. 3 Monate fpäter 

“verbannt. Ferdinand VH, rief ihn aber 

gleich nad feiner Thronbefteigung ald Mi⸗ 

aifter u. Mitglied des geh. -Staatsrathe zus 

rück. Als Napoleon Ferdinand VII. nad 
ranfreich lockte (20, April 1808), blieb S. 
‚treu u. folgte dem Könige nad Bayonne 

u. Balencay. Bei den Unterbandlungen, die 

Napoleon wegen Feftftelung ber fpan. Ange⸗ 

Zegenheiten anknüpfen mußte, bewies fich 

©. €, eben fo thätig u. geſchickt, als früher 

feſt u. männlidy gegen die Anmaßungen bes 

‚ Kaifers. Mit Ferdinand VII nach Spas 

nien zurüdgelehrt, ward er Minifterftante« 

fecretär bis zum Novbr. 1814, wo er abs 
dankte, 1815—17 war er in Wien ‚ dann 


in London, fpäter, bis 1825, in Paris 
ſpan. Gefandter, 1.) 
Sancäassie, f. Indifhe Religion us. 


— ea (fpr. a A 4 k. 
ich im franz. Dep. Cher; ha 
—8 la Aubigny, Stadt an der 


% 


Nero, Sabriten, Weinbau, 8000 Einw. II 


Brinon, fonf ar She 1500 Einw. 
3: Schloß, 1800 Ew.; Luer a h 2000 
—V arktfl.; Vvoy la re, ammer⸗ 
werk, Glashuͤtte, 5000 Cw., Dorf; u. 2) 


Sanballat bis Bancerre 


Bouptft. deffelben unweit der Loire; mehr. 
Fabriken in gewebten Waaren, Leber u. 
dal., Weinbau, etwas Handel, 8100 Ew. 
3) (Geſch.). ꝰ Die Stabt S. hieß Iat. Sin- 
cerra od. bei Spaͤtern Sacrum Caesa- 
ris, weshalb Ein. geglaubt haben, fie fet 
von Julius safe gegründet; Ein. Halten 
fie für das alte Roviodunum Biturigum. Die 
Stadt nebft Zubehör taufchte Eudo II., Graf 
v. Champagne, 1014 von feinen: Bruber, 
Biſchof v. Beauvais, ein um feinen Antheil 
an Beauvais, u. ©. blieb nun bei den Grafen 
v. Blois u. Champagne bie auf Thibaut B: 
Gr., welcher S. 1152 ald Grafſchaft feis 
nem 3. Sohne * Stephan I. gab, Dieſer 
entführte Gottfriets, Herrn v. Donjt, Ges 
mablin Hermefende, hatte unglüdlicde 
Kriege mit den Grafen von Nevers, ging 
1171 mit dem Sergog Hugo IIL v. Burgund 
nah Paläftina, ergriff’ mit mehr. franz. 
Herren 1173 die Partei Heinrih Kurzmans 
tels gegen feinen Bater, König Heinrich II. 


9. England, trat 1180 der en —*— 


ben König Philipp Auguft bei (vgl, Frank⸗ 
reich [Bei] ıs), blieb aber vor Acre. Ihm 
folgte fein Sohn aus 2. Ehe, Wilhelm, 
unter Bormundfhaft feines Oheims Wils 

elm v. Champagne, Erzbifhofs v. Rheims. 

ls Wilhelm 1218 zu Eonftantinopel, wohin 
er mit Peter von Courtenay zur Beſetzung 
bes byzant. Throne gegangen, aber vos 
bem Kaifer Theobor Angelos Kommenos 

efangen worden u. im Gefüngniß geftors 

en war, folgte ihm fein Sohn *Lubdwigl. 
unter ber Bormundfchaft Roberts v. Eourtes 
nay, Unter ibm verkaufte Graf Thibaut IV. 
v. Champagne bie Oberherrlicgkeit über &. 
an die Krone Frankreichs. Lubwigl. ft. 1268, 
fein Sohn ?Fohannl.um1280 5 deflen Sohn 

Stepbhanli. kampfte mit in der Schlacht 
bei Courtenay u. beſetzte nachher Lillez er 
ft. 1306; ihm folgte fein Bruder *3 
hann IL, dieſem 1326 fein Sohn !Lud» 
wig II., welcher 1846 bei Erect blieb; Jo⸗ 
hann I., fein Sohn, war erft 12 Jahre 
alt, doch ertheilte ihm der König Philipp v. 
Valois Dispens wegen der Adminiftration 
feiner Domänen. Sehr kriegeriſch, Pämpfte 
er 1355 gegen bie Engländer, wurbe 1856 
bei Poitiere gefangen, vernichtete 1364 eine 
Bande Tard-Venus, die in S. einfallen 
wollten, 309 1888 mit nach Flandern, nahm 
1390 Theil an bes Herzogs Ludwig 1. von 
Bourbon Zug nad Afrika. Er hatte auch 
BoissGibaut erworben. 1408 folgte ihm 
feine Tochter Margarethe; fie war 
amal vermählt: mit Girard v. Reg, Ber 
taub II. Dauphin v. Auvergne, Salob v. 
Maulevrier, Marſchall v. Frankreich, u. 
Johann Lourbin, Eonsnetable v. 
lien; als fie 1419 ſt. folgte ihr u. Berauds 
. Sohn ?Beraudin G. u. zugleich in ber 
Daupdine v. Auvergne, Um bie Angriffe der 
Engländer auf Deren aurk@gufihlagen, Vers 
Kugee König Karl VII. von Beraub 1428 
bie Aufnahme koͤnigl. Befagung in ben Sn 


Sici⸗ 
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Sancerre bis Banche 


gen von ©. bis zur Beendigung des Kriegs, 
u. erbielt dafür bie na all u, Saftelaneien 
von Iſſoudun, von Gaphorin, von Neus 
haus, von. la Eote &. Andre u. von Voi⸗ 
ron in der Dauphine. Auf Beraub folgte 
1426 feine Tochter Johanne, vermählt 
wit Ludwig J. v. Bourbon u, Srafen v. 
Montpenfter, in S. Lud wig III. d. Guten. 

interließ bei ihrem Tode 1436 ihre ganzen 

eſitzungen ihrem Gemahl uni , doch 
trat dieſer &, 1451 an Johann IV. Herrn 
von Benil, Sohn Johanns v. Beuil u. 
Margarethens, ber Schwefter von Beraud, 
ab, Dieſer, in mebrern Kriegen berühmt, 
Batte auch 1444 an der Spige einer Armag⸗ 
natencompagnie für ben Herzog v. Deftreich 

egen bie Schweizer gefochten, u, war 1450 

dDmiral geworben. Auch ale Graf v. ©. 
bewährte er feinen Kriegsruhm, bef. 1451 
u. 1453 in Guienne,. - 1461 verlor er bie 


. Qbmiralität u, ft. zwiſchen 1474 u. 1477, 


“Tractatus philosophic (tmbr 


Sein Sohn ie Anton verkaufte 1493 die 
Baronie Montfaucon an Jakob v. Chaze⸗ 


. ron u. ft, 15065 !"JaßoB, des Bor. Sohn, 


og mit Karl VIII. u. Ludwig XH, gegen 
talien u. ft. 15135 fein Sohn »Karl 
ftarb an ben Wunden, die er 1515 bei Mas 
rignan erhalten hatte; u. als fein Sphn 
eTohann V., ber Anfangs unter ber 
Bormundfchaft feines Dheims Franz von 
Beuil ftand, 1537 vor Hebin geblieben war, 
folgte ihn fein Dheim » Ludwig IV., 
Sohn Jakobs, der 1544 Dizier 7 Wochen 
gegen bie Baiferl, Armee bielt u. fie erft auf 
einen, im Namen bes Herzogs v. Guiſe von 
ber Herzogin v. Etampes od. von dem Cars 
dinal Granvella gefälfchten Briefe übers 
gi ‚1557 bei St, Quentin focht, 1560 bie 
erihwörung von Amboife entdedte, aber 
fi fehr edel gegen den dabei compromit= 
tisten Prinzen von Eonde benahm. Ihm 
folgte 1563 fein Sohn »Johann VI. ber, 
wie fein Vater, treue Anhänglichkeit an bie 
Könige bewieß. Don ihm erbte 1638 ©. 
ein Tochter Rene, vermählt 1626 wit 
ranz dv. Montelais, von welder ©. 
1646 Heinrich v. Eonbe erwarb; von Louiſe 
Elifabeth verw. Conti, Heinrichs Urenkelin, 
erhielt S. 17735 durch ihr Teſtament ihr 
Enkel, der Graf von la Marche, nachher 
Prinz v. Conti. Lb. 

Sancörre (fpr. Sangfähr), ein guter, 
rother Franzwein aus Berry, 

Sänchez (fpr. ⸗tſches, lat. Sanc- 
tius), 41) fo v. w. Sandoz; 3) (ranz 
S. des Broffes), geb. 1523 zu Ia 
ng in Spanien, ftarb als Profeifor 
der Rhetorik u. Grammatik 1600 zu Sa⸗ 
lamanca. Schr. u. a. Minerva, s. de cau- 
sis linguae latinae et graecae, Salam. 1587, 
u. zuletzt Amſterd. 1788. (Brenz), geb. 

u Bencara in Portugal 1562. Lehrer der 
ilofophie u. Medicin zu Toulouſe; ft. 1632, 
Er war ein Gegner des Dogmaticiömus u, 
ae bem Stepticisimus (f. 6.). Schr. 
f bie Abhand⸗ 


ı 
“ 


Jungen: Quod nihil scitar fin der er fogar bes 
cept. Grundſatz, daß man nichts wife, be⸗ 

tt, alfo auch nicht einmal das Nichtewiſſen 
—— Lyon 1581, 4.), Rotterd. 1 

era medica et philosophiea, Zouloufe 
1655, 4. 4) (Ant, Nufez Ribeiro), 
geb. zu Pegna⸗Macor in Portugal 16995 
ward praßt. Arzt zu Beneventi, dann Protos 
mebicus zu Moskau, 1933 Arzt ber Paiferl, 
Truppen in Petersburg, fpater Arzt des 
Cabdettencorpe, Akademiker u, zulegt kai⸗ 
ferlicher 2eibarzt. Unter Elifabeth verließ 
er Rußland u. privatifirte, arm gewore 
ben, feit 1747 zu Paris u. erhielt 1 eine 
ruſſ. Penfton von 1000 Rubeln. Schr.: Sur 
Vorigine de la maladie vendrienne, Par. 


1752, 1365, beutfh, Brem. 1775; Examen 


hist, sur l’apparition de la maladie vendr. - 
en Europe, £iffab. 177%, beide durh Gau⸗ 
bius herausgeg., Leyd. 1777; Observations 
sur les maladies vener., Par. 1785, deutfch, 
— 1788. 5) (Joſeph), ſ. — 
ezia. 
Sanchözia (S. R. et P.), Pflanzen⸗ 
gatt., nah Iof. Bänchez (ſpan. Bot. 
u. Prof. zu Eabir), ben. aus ber nat. Kam, 
der Perfonaten, Ordn. Rhinantheen, Spr.' 
Rehnb., 2, Kl., 1. Orbn. L. Arten: S. 
oblonga, mit baarigen Blumen u. gelben 
Kelchen; S. ovata, mit purpurrothen Kels 
chen u. gelben Corollen, beide in Peru. (Su.) 
Säncho (Sänchez, Sanetin$), 
I. Fürften: A) König ©. Aragouz W . 
S. Ramirez, Sohn Ramiros I. u, Ger⸗ 
bergas v. Bigorre; folgte 1063 in Aragon, 
1036 als S. V. in Navarra, blieb 1094 vor 
Huesca, [. u. Spanien (Geſch.) ına.sıs. Ver⸗ 
mählt 1065 mit Felicia, Gräfin v. Rouci 
ft. 1086), dann mit Philippe, Bräfln von 
ouloufe. 33) Könige v. Gaftilien: 7 
©. L der Dicke, ſo v. w. S. 6). 3) S. II. 
ber Starte od. der Tapfere, älteſter 
Sohn Ferdinande J. folgte 1065, blieb 1072 
vor Bamora, f. Spanien (Geſch.) 0. Er 
war vermahlt mit Blanca, Unter ihm 
lebte und focht der Eid (f. d.). 4) ©. III., 
Sohn Alfons VIIL, geb. 11353 folgte ſei⸗ 
nem Vater 11575 ft. 1158, f. ebd. ie Ver⸗ 
mählt mit Blanca von Navarra. 5) ©. 
IV. der Große, empörte ſich 1282 gegen 
feinen Bater Alfons X., der vor Sram ftarb 
1284, worauf ©. in Eaftilten u. (als S. IL 
in Leon folgte u. bis 1295 reg,, wo erft., 1. 
ebd. ıse. Bermählt 1270 mit Wilhelmine 
von Bearn, dann mit Maria von Dos 
lina. C) Könige v. Leon: 6) ©. I. der 
Dide, Sohn von Ramiro Il., reg. von 95— 
967, wo er von ben Großen dergiftet wurbe, 
f. Spanien (Geſch.) 102. Bermählt mit Then 
vefe 0, Moncon. 7) S.H., fo v. w. Sanch o 
5). D) König v. Maiorca: 8) S. Sohn 
Jakobs L, reg. 1311 — 24, ſ. Spanien 
Gefh.) 2. Bermählt mit Maria von 
teilien. I) Könige von Navarra z 
8) S. J., Gareias, Sohn von Garcias XRi⸗ 
wenes, eg 05-26, ſ. Spanien —— Fi 


ran — 
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20) 9.1, Abarca, Sohn von Garcia J., 
29. 970-4, fı eb. 21) ©. III., der 
Große, Sohn von Garcia IL.,.reg. 1000— 


fe ebd. in. Vermaͤhlt mit Elvira, ras. 


von Eaftilien. 29) &. IV., Sohn von 
Barcia III. reg. 1046, f. ebd. in. Ver⸗ 
wählt mit Placentia, einer edeln Frans 
zn 13) S. V., fo v. w. Sande l) 14) 
VI. der Weife, Sohn von Garda IV., 
folgte 1150 — 94, f. ebd. in. Vermaͤhlt mit 
Donna Sancia, Tochter Alfons VII. 
von Spanien. 25) ©. VII, ver Tas» 
pfere, Sohn des Bor., folgte 1194 — 
1234. Bermählt mit Eonftanze von Eas 
filin. W) Könige vou 
210) ©. 1., Sohn von Alfons, folgte 188 
—1211, f. Portugal (Geſch.) u. Bermählt 
mit Donna Dulcia von Barcelona. 27) 
©. IL, Sohn von Alfons II., folgte 1218 
48, f. ebd. 125 lebte mit Donna Menecia, 
ns natürl, Enkelin des Königs Alfons 
U. von Eaftilien. II. Audre Perſonen: 
218) Ignatius), ein Negerfllave, geb. 
2729, ward von einem Shifscapitän nad 
London gebracht u, lernte dort fo viel von 
ben europ. Künften u. Wiffenfhaften, daß er 
mehr. Gedichte u. eine Theorie der Mufik 
— ſt. Iĩ80. Lettres of the late 1. S., 2. 
ufl., Lond. 1783, 2 Moe. Lb. u. Dg.) 
Säancho Pänsa, f. u. Don Quixotte. 
..Sanchuniätken, !phöniz. Geſchicht⸗ 
chreiber aus Berytos, ber um 1250, nad) 
nk. um 1580, nah bem Wagenfeldſchen 
Buche aber erft im 6. Jahrh. v. Chr. lebte 
4. aus Tempelannalen, Büchern bes Thaut 
w. Zrabitionen ber Priefter eine Gefchichte 
Aegyptens u. Phöniziend in 9 Büchern 


chrieb. Der Grammatiter Herennius 


Bilo aus Byblos (um 100 v. Chr.) 
überfehte das Buch ind Griechiſche, aus 
ihm z09g Porpbyrios bie Tosmogen. 
Beweife ‚gegen bas Ehriftenthbum, Eufes 
bios aber drauchte fie zum entgegengeſetz⸗ 
ten Zwed. *2Da wir fie aber nur aus dies 

a kennen u. nicht wiſſen, welchen Gebrauch 

er der Früheren gemadt bat, man auch 
uberbaupt vor Philo den Namen S. nicht 
nennt, nach Philo aber nur Wenige, fo bat 
man an ber Niechtheit fehr gezweifelt flirfis 
aus, Dobwell, van Dale, Meiners, Hißs 
mann); Anbere (Brotius, Goguet, Mignot) 
erflärten ben &, für acht, wegen ber Ueber⸗ 
einftimmung ber bibl, Nachrichten * Das 
Fragment aus Eufebios, wurde herausgeg. 
von J. €. Srelli, &y3. 18265 engl. überfegt 
von MR. Eumberland, Lond. 1720, deutſch 
von J. 9. Eaflel, Magdeb. 1785; erklärt 
von Court de Gebelin in Allegories orienta- 
los, Par. 1773, 4. u. Weishaupt, Regensb. 
1789, 2 Thle. Bol. Dodwell Appendix 
concerning 8-s phoenician history, Lond. 
16913 Urfinus De Zoroastre, Mermete et 
B - exercitationes, Nürnb, 1661. *1836 
machte Frie drich Wagenfeld in Bremen 
ber fi früher Wilde nante, bekannt, ba 
ein portug. Oberſt Pereira in Mlofter St. 
Maria de Merinhao bie 9 Bücher bes S. im 


ortägal: fü 


‚ben war, in DOsnabrü 


Sancho Pants bis MWanct 


Original aufgefunden ı. einem geweſenen 
ni . Unteroffizier, Ehriftoph Mevper, 
das Manufcript mit einem lat. Briefe ans 
vertraut babe, um es in Deutfiyland heraus⸗ 
en zu laſſen. Zuerft gab Wagenfeld einen 
ussug heraus, Hann, 1836, zu welchem 
&. F. Srotefend, den Wagenfeld zuer 
u. am meiften getäufcht hatte, eine Vorr 
ſchrieb. *Die Sabe machte Auffehn, doch 
man ahnte Taͤuſchung u. von Grotefend 
felbft angeftellte nähere Unterfuchungen zeig⸗ 
ten faft bis zur Evidenz, baß ein ab tler 
Betrug ftattgefunden babe. Denn nad Er⸗ 


— — 


kundigungen, die man durch einen Deut⸗ 


chen in Oporto, Noͤldeke, einzog, gibt es 
weder ein Klofter jenes Namens in ber 
ganzen Provinz Entre Minho et Duero, 
noch ſtand ber Obrift Pereira damals ix 
diefer Provinz, noch war ein andrer bes 
Namens dort, von dem man je gehört hatte, 
daß er griechiſch u. lateiniſch verſtehe (was 
in Portugal ſchwerlich ohne Aufſehn Statt 
finden wuͤrde); ferner war das Papier, wor⸗ 
auf Pereiras angeblicher Brief, fo wie bas 
angebliche Kacfimile der Dat: gefchrier 
efertigt u. alfo 
höchſt wahrfcheinlih Yon Wagenfeld ſelbſt 
geſchrieben. Dazu kam, daß ſich Wagenfeld, 
aller an ihn ergangnen Aufforderungen un⸗ 
eachtet nicht dazu entſchloß, das Manuſcript 
—** zu zeigen, anfangs vorgebend, weil 
er es wieder nach Portugal geſchickt, wo es 
wegen eines zwiſchen Pereira u. dem bezügl. 
Klofter ausgebrodyenen Prozeffes noͤthig 
wäre, dann, als die Nichtigfeit dieſes Bruns 
des bewiefen war, weil er es erft heraus 
geben u. dann vorzeigen wolle, Grotefend 
felbft ließ jene Umftänbe durch feinen Sohn, 
K. 8. Grotefend, befannt machen in: bie 
Sanduniathon. Streitfrage, Hann. 1836; 
Magenfelb aber gab das griech. Driginal fets 
nes &., Brem. 18837 mit lat. Ueberf. heraus, 
worauf ſogleich eine beutfche Ueberf., ebd. 
1887 folgte, Das Buch ift fehr fließend u. 
anfprechend gefchrieben. ? Wahrenb S midt, 
der neuentdedte S., Altona 1838, mehrere 
biftor, Irrthümer in dem Buche nachwies, 
zeigte A. Müller in ben Göttinger gelehr⸗ 
ten Anzeigen, ber überhaupt das erfte Bud 
als einen Slofen Wiederabbruck der von 
Drelli herausgegebenen Fragmente bis Eus 
febius bewies, auch mehrere Berftöße gegen 
bie Gräcität, wogegen El affen die Unmoͤg⸗ 
lichkeit zeigte, daß Ein beutfcher Gelehrter 
fo griech. fchreiben werbe, wie ber Text des 
S. gefchrieben fei. Wagenfeld hat ſich feit ber 
Berausgabe ganz ruhlg verhalten. (LB.) 

Sanclän, {0 v. w. Schangtſchuen, f. 
u, Larronen. 

Bäneilo, ſo v. w. Sanzio. 
SBanerat, beiden Sianieſern die Hüfte 
Prieſterwürde. J 

Sanct (9. lat.), b. t. heilig; die wit 
©. zuſammengeſ. Namen, die ih bier 
nicht — ſ. u. ben Hanptnamen, 
. B. St. Petersburg witer Petersburg. 

Sanet 


 Banct Galletten bis Sand 


2 Banct Gallötten, fo dv. w. Sangas 
etten:: a : 

St. ddeörg, vol. Förgen, Jorge, Jürs 
gen, Jury, George, Beorgen. ' 

Sanct Clärenkraut (St. Geör.- 
genkraut), Valeriana Phu. 8. Lö- 
renzkraut, Cynanehum Vincetoxicum, 
8. Lücianskraut, Arnica montana. S. 
Lücienholz, Prunus mahaleb. S. 
Märthenholz, von Caesalpinia crista. 
8. Pöterskraut, Scabiosa succisa. 

Sanct Vältstanz, f. Veitstanz. 

Säneta militia, Ordo de (Qt: 
benew.), f. Conception, l’Ordre de 8). 

Säncta simplicitäs (lat.), heilige 
Einfalt! Ausdruck des Mitleides über bie 
Xhorbeit eines Andern. 

. Bäncta res (lat.), f. u. Ross —9— 

Säncti Vıti chören (Med.), ſ. 
Beitstanz. 

Bänctis, weibl. Name, abgeleitet von 
Sanctius (Bandes). 

Säncticum (a. Beogr.), Stadt in No⸗ 
ricum, j. (viell.) St. Oswald od. Waſſer⸗ 
Teonburg. 

Sanctificatiön (lat.), f. u. Heilige. 

Sanetimoniäles (lat.), Nonnen, 
Kiofterfrauen. 

Sänctio (4. Beogr.). Ort in Germas 
nien am Mhein, viell, bei dem j. Sidingen. 

Sänctio (lat.), 2) Heiligung, Erkläs 
rung, baß Etwas unverleglid ſei; 2) 8. 
1Egie, Formel, womit die Leges geſchloſſen 
wurben, gewöhnlich angedrohte Strafen für 
die Gefegübertretung; 3) Gefet, Derords 
nung; 4) 8. pragmätien, bei. in ber 
Kaiterzeit eine Art Referipte, die an eine 
Universitas, in Bezug auf Gemeindeange⸗ 
legenheiten gegsben wurben. 

‚Sanctlön (v. lat.), die feierl. Beftätis 
gung eines Beſchluſſes, Geſetzes, Vertrags, 
wodurd biefelben für heilig x. unverleglich 
erHärt werden, Oft beipt ein ſolcher Vers 
= ſelbſt &., wie 3. 8. die pragmat. ©. 

f.d.). Daber: Sancetioniren, ein Ges 

en heilig y. unverleglih machen, beftätigen, 

ftigenz etwas feftfegen, anordnen, zum 
Geſetz machen. 

Sanctissimum (lat.), MD) das * 
ligſte; 2) in der kathol. Kirche die Hoſtie. 

SAnctitas (lat.), Heiligkeit; Titel 4) 
ber Bifchöfe, bef. @) des Dapftes, 3) der 
aa we Kaifer zu Eonſtantinopel. 

änctius (&ranc.), fo v. w. Sanchez. 

Sanctörlus, |, Santorio. 

Sanctuärlum (lat.), 2) beil. Dtt, 


bef. zur Aufbewahrung heiliger Dinge; 8) 


Drt um. ben Hauptaltar; 8) Plag, wo bie 
Reliquien u. anbre Heiligthuͤmer ber Kirche 
aufbewahrt werden; 4) Ort, we Dinge vers 
aubeit u. aufbewahrt werben, bie nicht 
eber wiſſen darf. 
— Ien nm, ſ. ee 
© s eil, 
Amt), fo 3.0, ng ; 


tfition, 
era 9e Bikklngehdefihert it, yeligs 


RE: 
D der zufolge feiner Stellung unverletzlich 
il; 3) Bere durch — es ger 
zeichnet; bei. A) in der kathol. Kirche ein Heilis 
— Nach ben verſchiednen Graden (Sane- 
rum grädus), bie ſich nad ihren groͤ⸗ 
Bern od. geringern Bir ERuEn richten, ſind 
fie entweder Divi, od. Sancti, od. Beati. 
Das Andenken an biefelben wird feierlich 
dur Feſte, Meflen u. andre Keremonien . 
(Sanctörum memörlae) begangen, 
vgl, Heilige. Der Beiligfte (Sanctissi- 
mus) unter Allen ift noch bei Lebzeiten 
wer der Papft. 5) (Kirchenmuſ.), ein bef. 
beil der Meile, f. d. 4). (IS) 
Säncus (Sängus, d. i. Simmel), fas 
bin. Bott od. Heros Avgl. Deus Fidius u. 
Sabiner ). Bon ihm waren Die sangu« 
les (sanquälen) äves (Offifeage) ges 
nannt, für die Auguren bie wichtigften Vöo⸗ 
gel zur Deutung, ba fie ihm heilig waren; 
Säncydiamant, f. u. Diamant 1. ' 
Sänd, 1) Elar zertheilter Stein von 
harter Maſſe, theild Fünftlich bereitet, theils 
natärl., bah. Glimmer⸗S., Kalk⸗S. ac., 
wenn Glimmer, Kalk ze. entweber.ben eine 
zigen, od, doch überwiegenden Theil bes. ss 
ausmachen; bef. ?9) ber aus feinen Quarz⸗ 
törnen beſtehende. Dan unterſcheidet Flug⸗ 
©. (a welcher durch Winde Tortgetrieben 
wird), Trieb⸗S. (den bas Waffer zuſam⸗ 
mentreibt, wozu auch ber aus Quellen ber» 
vorkommende, Quell⸗S. & rechnen. Afl) 
Perl⸗S. (aus gröbern), Kieß⸗S. aus 
noch gröbern Theilen beftebend), Srtss 
(aus größern u. Bleinern Steinitäden, gt 
untermengtem klaͤrern Sand). *. Der &, fin 
det fih oft in micdtigen Lagern von ver⸗ 
ſchiedner Färbung u, Mifhung Höher ob. 
tiefer unter ber Oberfläche ber Erde, fer⸗ 
ner an ben Küſten bes Meedes, Wo er 
oft zu hoben Hügeln (Dünen), aufgetrieben 
—— Baufin ae — ; ee 
äufig aber au en ebnen Bes 
* der Erbe (WBüfte Sahara, Robl), 
wo er mehrere Tauſende von AM, bed 
u. bas Land faft unwegfam macht ob, zut 
— der Gegend (Küſte von Neuhohn 
Iand) beiträgt. * Den reinen Quarz⸗S. 
gebraucht man zur Berfertigung bes Glas 
fes, nachdem man erbige Beitandtheile vor⸗ 
ber durch Schlämmen daraus entfernt Bat, 
zu Porzellan u. Fahence; ben ſcharfkoörni⸗ 
gen ©. mengt man mit gelbſchtem Kalk 
zufammen u, erhält fo ben Mörtel, Uns 
reineren u. gröberen ©. braucht man als 
Kies zur Bedeckung der Kunftfirafen. ® Die 
Bänge in den Garten werden mit weißen 
u. gelben ©. überzogen, ' Zum Scheuern 
an. mau ben etwas ſcharfkantigen 
heuer e S., zum Einſtreuen in bie 3 
mer (Stuben⸗S.) gauz klaren, weißen 
S., von dem ber feinſte ans Sefteinen ges 
pocht wird, nn. ? zum Beſtreuen nafler Schrift 
den ganz feinen Gtreus®. Hierzu wird 
auch pulveriſirtes buntes Glas (def. blaues) 
gebrauchtz. aus Bliumer u. mn 
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298 | 
ot man einen Golbs u. Sil ber⸗S. 


welde in ben Handel kommen. -Rormwegen ' 


führt einen fhönen glänzenden Streu⸗S. aus. 
.3) &o v. w. Sandboben. (Wr.u. Fch.) 
: Bänd, 8) Amt im Unterlanbe bes Ders 
goseh. Meiningen; 4000 Ew. Amtsfig ift 
Waſungen; 8) Dorf im Landgericht 
mann bes bair. Kr. Unterfranten; treibt 
Schiffsbau, Korbmadserei, Schifferei, 1500 
Ew.; 3) Ort, f. Färder e); 4) vol. 
Sandy u. Zufammenfegungen, auch Sable. 
'SAnd, I) — Ludwig), geb. 1 
u Wunfledel m Baireuthiſchen; jüngfter 
ohn eines ehemal. preuß. Juſtizrathes. Im 
älterl. Haufe forgfältig erzogen, bereitete 
er fih auf den Gymnaſien zu Hof u. Res 
geneburg für bie Univerfität vor u. ſtu⸗ 
Dirte 1814 in Tübingen Xheologte. 1815 
machte er ald Freiwilliger den Feldzug uns 
ter ben Baiern mit u. wählte nach Beendi⸗ 
gung beflelben 1816 Erlangen, 1817 Jena 
zur Yortfegung feiner Studien. Weberall 
erwarb er fi burd Fleiß, reine Sitten, 
empfehlende Figur u. Bieberkeit, obgleich 
von Jugend auf etwas finfter u. nur dann 
— wenn ihn die Begeiſterung für 
ligion, Vaterland u, Freiheit ergriff, 


viele Freunde. Durch Theilnahme am Warts I 


burgefefte (18. Dctbr. 1817) bef. für eine 
toßartige. politifhe Ummälzung u. Eins 
beit Deutichlande eraltirt, erfehien ibm der 
taatsrath von Kogebue, welcher fih in 
einen Schriften: laut gegen biefe Grund⸗ 
äge geäußert, bie akadem. Freiheit ans» 
kan: lächerlich gemacht hatte u. in ben 
Basen ber akadem. Tugend für einen Kund⸗ 


ſchafter in raff. Solde galt, ale ein gefährl. dini 


eind feinea Baterlandes u. ber Nationals 
ebre, Jen er vernichten müfje. Er verlieh das 
r, nachdem er eintgemal den anat. Hörſaal 
efucht hatte, um den Sig des Herzens ken⸗ 
nen zu lernen, u. jchriftlih aus der Burs 
ſchenſchaft ausgetreten wur, am 9. März 
1819 Jena u. kam am 23. in Mannheim, dem 
Autenthaltsorte Kopebues, an. An demfels 
ben Morgen bet biefem nicht vorgelaffen, 
beſuchte er unbefangen bie öffentl, Spaziers 
änge ber Stadt, begab fi Nachmittags 5 
r abermals in beifen Wohnung, übers 
reichte ihm ein Papier, tödtete ihn während 
bes Lefens durch — Dolchſtiche, begab 
fich aus dem Haufe, fiel auf ber Straße auf 
bie Knie. u. ftieß fich den Dolch zweimal in 
bie Bruſt. Waͤh 
— benahm er ſich * gefaßt, dul⸗ 
te ohne Widerrede eine ſchmerzhafte Ope⸗ 
ration, welche die Aerzte an ſeiner Bruſt⸗ 
wunde für noͤthig erachteten, berente feine 
That keineswegs, geſtand zu, fie während 
6 Monaten überlegt zu haben, wie auch 
feine Papiere in Jena Lies ergaben, leugs 
nete aber fortwährend, baß er Mitwiſſer 
berfelben babe; er mwurbe am 20. Mai 
1820 mit dem Schwert zu Mannheim hin⸗ 
erichtet. Bgl. Demagogiſche Umtriebe. 3) 
8 — ——— 
udevant, ſ. d. (Rg. u, Pr.) 


rend ber Criminalunter⸗ fi 


Sand bis Wandapila 


Sända, Sufel, fo v. w. Sanbat. 
Sä f. unt. Schlangenfifhe 1. 
Aale }). 


Sandabach, Bemahlin bes Könige 
Kaikaus. 
Sändafterwespe, ſ. Afterweſpe 


Its A)b 


BSändakön, von Pharnake Vater bes 
Kinyras, f. d. 
Säandal, See, f. u. Dloneg 1). 
Sandalen (Xnt.), 2) nad dem Fuß 
gefchnittne u. mit Riemen an denfelben ges 
bundne Sohlen von leihtem Holz, Kork, 
ftarkem Leder. Bei ben Griechen (wohin 
fie erft fpäter von Kleinaſien gebracht wurs 
den), u. Römern gehörten fie anfangs 
zum Weiberlurus; bie Legtern hatten fpäter 
efondere Sklaven, bie die &. in Stanb 
bielten u. aufbewahrten (Sandaligö- 
ruli) ; die Berfertiger der ©. hießen San- 
dsläarii. Die Etrusker trugen S. mit fehr : 
oben Sohlen. 8) Prachtſocken, mit Gold u. 
erlen geftidt, von ben vornehmern kathol. 
eiftlihen bei feierlichen kirchl. Gelegen⸗ 
heiten getragenz 3) Jeberne Schnürfohlen 
od, Riemenfchube der Mönche; 4) (Schiffb.), 
an Art Zichter, in ber — 


(Lb.u. Md. 
Sandälfon (talm. Rel.), der Engel 
des Feuers, welder nebſt Matraton u. 
Achtariel die Gebete der Israeliten zu 
Kränzen zufammenbindet u. auf das Haupt 
Gottes fett. 

Sandalioliten, verfteinerte Pantofs 
felmuſcheln. 
‚Sandaliötis (a. Geogr.), ſ. u. Sar⸗ 
inien. 

Sändalus, ſ. u Eckenkäfer. 

Sändan, Diftr,, . u, Karafta a 

Sändanen (ind, Myth.), alter Beherr⸗ 
[her Indiens, Sohn bes Pradiben, Urgroßs 
vater der Kurus u. Pandus. Er war in einer 
Vorexiſtenz eifriger Verehrer Schiwas, wurde 
aber, weil er ſich in Ganga verliebt hatte, 

von Schiwa in einen Affen verwandelt u. 
Ganga mußte ihn heirathen. Als S. ſtarb 
verbrannte ſich Ganga mit ihm. Aber Schiwa 
war noch erzürnt darüber, daß ſie den ehel. 
Umgang gemieden hatten, u. Beide mußten 
noch einmal auf der Erde geboren werben, 
Nun wurde ber Affe der König &. u. Ganga 
bie Tochter bes Königs von Kanoja, 
warf aber alle Söhne ins Waſſer; fo hatte 
e ſchon 6 entfernt, als ©. fih bes 7. 
bemictigte. Nun verließ ihn Ganga uw. 
Pehrte zu Schiwa zurüd, der fie wieder als 

eine Gemahlin aufnahm, Der zurüdges 

liebne Sohn war Bifchtmen, aber da bies 
er ſich nicht verheirathen wollte, fo mußte 
ih ©. zur 2. Ehe entfchließen u. heirathete 
bas Fifhermäbhen Satiawadi. (R. D.) 
Sandänes (a. Geogr.), Bewohner ber 
ind. Landſchaft Ariaka. 
— (Säündaung), Maß, ſ. 
u. Pegu oe 
Sandäpila (söm, Ant.), RE 


\. 





Bandarach bis Bandelholz 


weranf gemeine Leute, Verbrecher u. foldhe, 
welche bem Volke verhaßt geivefen waren 
(3. B. Domitianus) beftattet, auch bie Gla⸗ 
Biatoren vom Kampfplag a — wur⸗ 
den, Die S-ae wurden gewoͤhnlich von 4 
Traͤgern (Sandapllärli, Vespillones) 
getragen, |. Xodtenbeftattung =. 
Sändarach (Sandaraca, Sande- 
raca), R) aus der Rinde bes Thuja (Desf. 
Collitris Vent.) articulata ausſchwitzendes, 
zu rundlichen, längl., weißgelbL., außen uns 
urchſichtigen, innen durchſcheinenden, zero 
reibl,, beim Kauen nicht erweichenden, auf 
‚Kohlen geworfen, wohlriedgenben, in Aether 
u. Altohol faft ganz, in Xerpentinöl zum 
Theil löslihen Körnern erſtarrendes Harz; 
das barin Unlöslihe ift ein eigenthüml. 
Unterharz: Sandaracın zum Räudern, 
zur Bereitung von Ladfirniß, u. gepülvert 
zum Einreiben radirter Stellen des Papiers, 
wodurch dem Fließen ber Zinte vorgebeugt 
wird, benutzt. Zwiſchen ber Rinde u. dem 
Holze des gemeinen Wachholders ſegt fich 
eine angenehm riechende harzige Maſſe an, 
bie auch wohl in den Waldameifenhaufen 
gehen wird, bie ben Namen: beutfcher 
. führt; ” (Ehem.), f. Urfen v3 3) 
(Miner.), |. Realgar. 
Sändaray, Snfel, f. u. Biſchofsinſeln. 
Säandarlik, Stadt, f. Karaſi. 
. Sändaron, f. u. Eopal s. 
Sändat, Fiſch, fo dv. w. Sander. 
Sändau, Stabt im 2, jerichowſchen 
‚Kr. bes preuß. Rgsbzks. Magdeburg, an 
der Elbe, bei. durch Kite Fähre belannt; 
1800 Einw, 
Sändauster, f. u. Auſter ». 


Sändawens, T. Indifche Beligton ss. 
. Sänday (fpr. Saͤndaͤ), 1) Infel der: 


Orcaden; LAM., 1800 Ew., Fiſcherei, 2 
Häfen (Ketteloft u Otterswik), 
Leuchtthurm, Kelpbreunerei, merkwürdige 
Alterthümer (entbedit 1818); 3) Snfel, T. 
u. Smalls Islands, 

Sändbad, 1) Vorkehrung in. einem 
chem. Ofen, bei ber zum Behuf einer nur 
mäßigen u, gleihförmigen Einwirkung ber 
Hide auf eine in einem Gefäße aufgenoms 
mene flüffige Subftanz die Metorte od. ber 
Schmelztiegel in ein mit Sand angefülltes 
Behältniß, worauf das Feuer unmittelbar 
wirkt, gelett wird; 8) ſ. Bad (Med.) 223 
3) f. u. Zöplie. „ ‚(Su.) 

Sändbank , 1) eine Anhaufung von 

- Sand im Waller von ber Höhe, daß Schiffe 
ar nidt ober .nur mit Gefahr darüber 
Zommen können; f. unt. Mieer s; 8) jede 
aͤhnl. Erhöhung im Meere, wenn au die 
Brunblage nit Sand iſt; fin es Fel⸗ 
fen, ſe ee fie: Klippen. Sole Gse 
| beſ. vor niebrigen Küften, an 


nden 
den Musafläffen von Seräömen ıc. Eineder B 


größten Sse iſt bei Neufundland, welche, 
wie viele.andre, Gelegenheit zu reichlichem 
8 gibtz MB) ein Lager Sand in der 

e· (Wr 


% 
LO) 


Sändbarsch, f0 d. w. Sander. 

: SAändbau (Lanbw.), f. u. Sandſcholle. 

Bändbeeren , bie Beeren ber Bärs 
traube u. des Erpbeerenbaumed.  ; 

Sändberg, 1) |. u. Kröben; 8) ſ. u, 
Lemberg u. 

Sändbewohner (Arenicolae), bils 
den nach Zatreille eine Unterabtheilung ber 
Scarabätden; zu ihnen rechnet er die Gat⸗ 
tungen: Aegialia, Geotrupes, Lethrus, 
Cryptodes, Throx u. v. a. 

Bändbiene, — u. Blumenbiene ı. 

. Sändboden, |.u. Boden» u. Zlugfand. 

Sändbohrmuschel, f. u. Bohr⸗ 
mufdel c). 

Sändboot, Lathyrus tuberosus. 

Sändbruch, fo dv. w. Sandſcholle. 

Sändblichler (Alone), geb. 1751 zu 
Mettenberg in Tyrol, 1787 &eelforger am 
dortigen Arbeits⸗ u, Zuchthauſe, 1802 Subs 
prior bes dafigen Kiofters, u. 1810 Prof. 
der oriental. Spraden am Lyceum zu 
Salzburg, 1818 auch ber bibl. Exegeſe; . 
1820; ſchr.: Prüfung ber philofoph. u. krit. 
Hua gungen über das A. T. London 
(Salzburg) 1785 — 88, 8 Bde.; Vertheidi⸗ 
gung ber Göttlihfeit bes mofatfchen Ges 
jedeh Salzb. 1787 — 97, 4 Bde.; Ueber die 

uverläffigkeit des Grundtertes, Frankfurt 
a 1788; Eine Stimme des Rus 

enden in der Wüfte, Münd. 1811 — 16, 
4 Hefte; Allgem, Einleit, in die Bücher des 
Neuen Bundes, Münch. 1813; Beſ. Einleit. 
2c., ebd. 1817—19, 8 Bde. u.a.m. (Dg. 

Sändbüchse, 1) !leines Gefäß von 
Holz, Blech, Glas u. dgl. mit durchloͤcher⸗ 
tem Dedel, woraus man Sand auf die naffe 
Schrift ftreut; 9) 9. den heil. röm. 
Reichen, ba Name der Mark 
Brandenburg, weil fte viel Sanbboden bat, 

Sändbüchsenbaum, Hura crepi- 


tans. 

Sändeapelle (Chem.), fo v. w. Teſt, 
Kapelle 2). 

Sänddammkäfer, ſ. unt. Bartläs 


er c) 

Sänddelch, f. Deid ı 
Sänddistel, Carlina vulgaris. 

" Sänddöbel, Fiſch, fo dv. w. Döbel. 
Sänddorn, Hippophae rhamnoides. 
Sänddünen, 1) fo v. w. Dünen; 2) . 

Cap, f. u, Nipon % j 
Sändec (Sandeez), Kr. im dftr, 

Königr. Galizien ; ng! an Ungarn, bat 

fat I, AM., Gebirge: Karpathen, 

Slüffe: Dunajec u. Poprad, 240,000 Ew., 

ute Viehzucht, viel Wald. Hauptftabt : 
eu⸗ S. am Dunajec; bat Schloß, Des 

chantkirche, Gymnafium, 4650 Ew.; Alts 

S., liest am Einfluß des Poprad in den 

Dunajec; hat Klofter, 3100 Ew. Hier noch: 

obowa(Bobow), Stadt, an der Biala, 

1200 Ew.;5 Rowytarg (eumert) 

Stadt am Dunajee, Schloß, Em. (Wr. 
Sändelholz, A) rothes S. (Lignum 

santalum rubrum), ſchweres, feftes, außen 
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ſchwaͤrzlich⸗, inwendig blutroches Helz, aus 

abwechſelnd fi Breuzenden Faſerlagen ges 

bildet, von fhwadhem Gerude, geringem, 
ufammenziehendem Gefhmad, ein rothes, 
barziges, durch Alkohol, Aether, Eſſigſäure, 

Alkalien ausziehbares, in Lavendels u. Ros⸗ 

marindl 1861, Pigment enthaltend, in ber 

Medicin, außer zu Zahnpulvern, fait gar 

nicht mehr, bäuftger aber in ber Kärberei 

‚angewendet, Es kommt theils in ſtarken 

Stüden, theild gerafpelt, theils gemahlen 

im Handel vor u, ftanımt von Pterocarpus 

santalinus u. Pt. indicus. Berfälfcht wird 

es bisweilen mit dem hellen rothen Holze 
von Erythrina corallodendron u. Adenan- 

thera Pavonia; f. unt. Pterocarpus. 3) 

weißes ©., von Santalum album; blaß⸗ 

weiß von Farbe, ohne Geruch u. Geſchmack; 

3) Bene &,, bleih= od. dunkelgelb, zus 

weilen rothgeadert, von ftarkem, rofenähnl. 

Geruch, bitterm Geſchmack; bei ber Deftils 

lation ein in ber Kälte gerinnendes, wie 

Ambra riehendes Del, durch Ertraction 

mit Weingeift ein wohlriechendes Harz ges 

bend; foll von dem Kerne beffelben Baus 
mes wie bas weiße ©. abſtammen; vergl. 

Santalum Plumeria; 4) blaues, fo v. w. 

Griesholz, von Hyperanthera Moringa (Mo- 

Yinga pterygosperma); 58) falfhe8 &., f. 

Sappanbolz. Su. 
Sändelhdlezinsel (Sändel- 

houd), f. n. Flores (Infel) 4). 
Sändelreth, ſ. Santalin. 

“ Sändeltaffet, Xaffet mit Sandel⸗ 
olz roth.gefärbt, fonft officinell, wurbe von 
onftantinopel eingeführt, diente zum Bes 

be#en kranker Augen. | 
Sändemann (ober), geb. 1723 zu 
erth; fl. 1772 in Neuengland; Gchwiegers 
ohn eines John Glaß, presbpterian. 
andpredigers ber fhott. Kirche; ft. 1778 zu 
onder. Er lehrte gänzl, Unabhängigkeit 

aller einzelnen Kirchen von einander u. 

wurde deshalb abgefegt. Aber S. nahm ſei⸗ 

nes Schwiegervatersd Meinungen an u. grüns 
bete eine Becte, bie in Schottlund Glaiten 

u. in England Sandemaniäner ge⸗ 

nannt wurben. Zuletzt errichtete er, da es 

ihm in London nicht nach Wunſche ging, 
eine Congregation in Amerika. Die von 
ihm geſtiftete Secte näherte ſich in Vielem 
den — ſie eſſen aber außerdem 


Bein Fleiſch von erſtickten Thieren. (Hö.) 


. Sandemanunlänische Bapti-: 
sten, f. u. Baptiften ı. 
“ Sänden, auf des in der Schweißhige 
befindliche Eifen Sand freuen, damit e6 
nicht verbrenne ; man gebraucht dazu ben 
Sändlöffel. 
Sändendivien, Hyosevis minima. 
Sänder (Lucioperca), nah Gupier 
Gattung ber Barfce, gefsienen aus ber 
se Barib; am Vorderkiemendeckel 
find 8 Zähnchen, am SKiemenbedel Feine 
Stacheln, a dem ganzen Kopf Feine 


Schuppen. Art: ©, (Parea. lunlopere 
Kentpapomius 1.), oben —;X 1 —* 


bis ‚Bandersville 

blatt geflet, ſchwarz punttist mit Gele 
gan ruftfloffen gelb; in Lanbgewäflern 
reußens, Polens, Ungarns, Deutſchlands, 
wird ap 20 Dfb. fchwer, Iegt viel Eier, 
pflanze ch aus Gefräßigkeit nidt gut fort. 
er ©, ift ein dem Hecht ähnliches, ſehr 
ſchmackhaftes, ja ale Lederei gr Ge⸗ 
richt. Bereitet wird er wie der Hecht, meiſt 

mit Butterſauce ꝛc. (Wr.) 
Sänder, 1) (Anton), geb. en 

Antwerpen, Almofenier un. Gecretär'be 
Sarbinal de Ia Eueva, bierauf Canonicus 
je Ypern, ft. 1664 jr Mecheln; ſchr.: Bra- 
antia sacra et profana, Antw. 1 Fol.; 
Chorographia sacra Brabantiae, Brũſſel 
1659, Fol.ʒ Flandria illustrate, Köin 1641, 
be., Fol. Haglologium Flandriae, 
ntw. 1625, 4.; De scriptoribus Flandriae, 
eb5.1625, d.; 2c. 8) (Levin Ehriftiam), 
geb. 1756 zu Itzehoe; 1779 — 85 Lchrer au 
dem Erziehungsinftitut zu Deffau, warb 
1800 Lehrer am Seminar zu Kopenhagens 
ft. 1819 dafelbft als Secretär der Generals 
wegbaucommiifion. Ueberfegte aus bem Däs 
niſchen: Müller, Ueber die Aechtheit der 
Aſalehre u. den Werth der Snorronifchen 
Edda, Kopenh. 18115 Müller, Ueber den 
Mrfprung u. Verfall ber isländ. Hifkorios 
graphie, ebd. 18185 Nyerups Wörterbud 
der ſtandinav. Mythologie, ebd. 18165 Aus⸗ 
wahl altdän. Selbenlieber u. Balladen, ebd. 
1816. 3) (NRitolas), geb. 1760 zu Köns 
bringen in Baden, warb 1772 Pfarredjunct 
in Diundingen, 1735 Prerector am Päbas 
ogium zu Pforzheim, 199 Pfarrer zu 
nterwöffingen, 1791 Prof. am Lyceum zu 
Karlsruhe, 1798 Director beffelden, 1803 
Kirchenrath u. Mitglied ber Generalſtudien⸗ 
commiffion; 1809 ward er, nadı Aufhebung 
des Oberkirchenraths, dem Miniftertun bes 
Innern, ber Kirchenſection beigegeben, war 
fehr thätig bei der 1821 erfolgten Union (f. 
b.) in Baden u. ordnete die kirchl. Vers 
hältniffe ber zur evangel. Eonfeffion übers 


getretnen Eathol. Gemeinden Müsihaufen, 
ebningen u. Steinegg. ©. fl. 1824 zu 
Karlsruhe. Do. u. Md.) 


Sänderak, {9 v. w. Sanborradı 
' — Inſeln, fo v. w. Biſchofé⸗ 
uſeln. 
Säanderde, ſ. Sandboden. 
Sänderdkäfer, f. u. Erdkafer 1). 
andzrling: f. u. Stranbläufer e). 
Sandero, Red, |. Borgu 2) e). 
Sandershäüsen, Dorf im Kr. Kafs 
fel der kurheſſ. Prov. Nieberheffenz 400 Ew. 
Hier Anfangs Juli 1758 Treffen unglack⸗ 
lich für die Alliierten unter ben Prinzen von 
un gegen bie gro unter bem Her⸗ 
zog v. Broglio (f. Sichenjähriger a 
._Sändersleben, a Ä 
— — 
Stadt darin, Am an 3 
ogliches Schloß (früher —— vBo⸗ 
pital, 1890 Ew. 8-yille. (fpg. swihl 
rt, $ Beorgiae 8 
Bänd« 


Banderz bis 


ändern eine Art Sandſtein, welcher 
—* upfer ob. Sinn ie . 

Sändes, perf. Heros, ber Herakles ber 
Griechen, waͤhrſcheinl. fo v. w. Dfchemfchid. 
" Sändfang, Pleiner Einbau von Buſch⸗ 
werk an den beſchaͤdigten Ufern der Zlüffe, 
damit fih hinter demſelben wieber frifches 
Land anfegt. 

Sändfeder, Stipa pennafa, S-fin- 
erkäfer, ſ. u. Grabkaͤfer 1). S-Bsch, 
.M. 

Sändfjord, Stadt, ſ. u. Laurvig 8), 

adon (Bulex penetrans, Taf. x 
b Fig. 60), Art ber Gattung Floh, Schna⸗ 
bel ſo lang als der Körper; im heißen Ames 
rika, bohrt fich unter bie Nägel od. Ballen 
ber Zehen ber Menſchen, Hunde zc. u. feht 
bafelbft in einem Sad feine Eier ab, bie 
gefährliche Befhwüre erzeugen u, heraus⸗ 
geſchnitten werben müffen, 

BSändfluss, 1) Fluß, ſ. u. Capland a u. 

— »; BD (großer S.), ſ. u. Cey⸗ 

Rs 

Sändförmerel, f. u. Eifenhammer s. 

‘ Bändgalle, ſ. Galle 4). 

Säandganga, f. u. Waldhuhn. 

. Sändgerste, fo v.w., Genieine Sons 
mergerfte, ſ. u. Gerſte. ’ 
' Bändgewächse, {0 v. w. Sabulosae. 

Sändglimmer, 0 v. w. Glimmer. 

' Sändgräber (Bathyergus Illig.), 
Gattung der Däufe, der Blindmaus fehr 
ähnlich, doch mit 4 Backzähnen jederfeits, 
ohne Backentaſchen, mit fihtbarem Auge u. 
kurzem Schwanze; Iebt unter ber Erde von 
Wurzeln. Dazu: ber S⸗moll (B. mari- 
timus, B. suillas) . der Schwanz zweitheilig 
behaart, von der Größe eines Kaninchens, 
unterböhlt die Erbe, daß Menſchen verfin« 
Ben, frißt Zwiebelgewächſe; am Cap; Bleß⸗ 
moll, von Ein. hierher, von And, zur Gats 
tung Scharrmaus gerechnet. Wr.) 

Sändgras, die Dflanzengatt. Elynius. 

8-grasgulgen, Anthericum ramosum. 
ändgries, grober Sand. 

—— 1) Ort, wo man Sand 

aus ber Erde gräbt; W) in ber Glashütte 
Gruben zu beiden Seiten hinter dem Aſch⸗ 
ofen, worein glühender Sand gefchüttet wir. 

Bändgut, ſ. u. Tabak ıs. 

Sändhaargras, B-haber, Elymus 


arenarius. b 
er, ſo v. mw. Haͤger. 


Sändhäg S 


der See nah Stockholm in Schweden; 
Fort; hier werben die von u. nad Stod olm 


fenmans, S-hirsch, ſo v. et. 
Siefäe S-hirschaprung, Corrigiola 


* Sändhoßel, f. u. Orgelbaucxs ·. 


. ski 


Sandiwane 296 
Nändhode (Meb.), ſ. u. Bunorrhöe .. 
Sandhöfen, Pfarrborf in Bezirksamt 

Zabenburg bes baden. Unterrheinkreifes, & 

Kirchen verfchiebner Eonfeffionen, 1200 Em. 
Sändhorn, f0 v. w. Fllegenbredi FT. 

u, Kegelfchnede B) i). 

Sändhorst, To v. w. Sunbhäger. 
— ‚Swirbel, f. u. Waſ⸗ 
| en. 2 — 
— ſo v. w. Regen⸗ 

er es ' 

Sändhuln (Glareola mes): Gattung 
aus ber Bam. Bangzeher (der Stelzenhuͤh⸗ 
ner) nad Eupierz Schnabel kurz, did, weit 
gelpalen, oben erhaben, vorn hakenförnig, 

finet fi weit, Sur mäßig lang; —* 

an Ufern, freſſen Würmer u. eeten 5 

erinnern an Schwalben. Art; rochfüßte 
es S. (Bualsbanbgiarol, G. austriaca, 
irundo pratincola L.), bie weiße Kehle 

tft ſchwarz eingefaßt in Schaaren an ben 

Gewäflern Sdeutfhlande, am kaſpiſchen 

Meere; groß wie die Anıfel; G. grallaria, 

lactea u. a. (Wr 

Sändia, Hauptſtadt der Prov. Cara⸗ 
andiadwi ) Kadkrt 

anal . Fr ” 
bes Drama, aus einem fchönen Leibe, dem 
ber Gott angenommen hatte, geboren u. dann 
von den Rakſchaſas in Belig genommen, _ 

Sändifeort, 2) (Eduarb), 1772 Pros 
fefior der Anatomie u, Ehirurgte zu Leyden; 
ſchr.: Thesaurus dissertationum, am- 
matum aliorumque opusculorum, om- 
nem mediceinam facientium, Rötterb. 1768 
78,8 Bde.; Leyden 1778; Observatiomes 
anatomico-pathologicae, Leyden 1778, 4 
Bbe.; Exercitationes anatomice - academi- 
cae, ebd. 1785-85, 2 Bbe,;5 Opuscula ana 
tomica selectiora, ebb, 1788; Museum ana- 
tomiculn academiae Lugduno - Batavae, ebb. 
1798, 2 Bbe., 2. 38) (Berbarb), geb. 

u Lenden, Sohn des Bor., fett 1801 Pros 

* u. Gehülfe feines Vaters, dann Prof. 
r Anatomie; ſchr.. Tabulae anat. situm 

— —— en —— — 

epingentes, Leyden efte; 

Museum anat. acad. Lugdpno-Batavae,ebb. 

1827, 8 Bbe., Fortfegung bes Werks feines 

Vaters; Tabb. cranlor. diversarum nation, 

ebd. 18385 gab heraus: U. Borm, Tabb. 

anat. chirurg. doctrin. herniar. illustrantes, 
ebb. 1828, u. deffelben-Outleed - en heeikun- 
dige platen, to ophellering van_het leer- 
stuck der verenken, eb. 1828, (Pi. u. He.) 

BSändigerBöden, ſ. v. w. Sandboden. 

Sändiger Pistazit, ſ. u. Epibot b). 
S.es Magnöteisen, ſpathiges Mags 
neteifen in Fleinen Körnern. 

Sand-ilz, fo v. w. Sandaal. 

Sändinsel, f. u. Breetlausu .. 

_ Bandiwäne, Ceremonie zu Ehrem bes 

Brama; bei Aufgang ber Sonne ſchoͤſffen bie 

Braminen mit ber hohlen Hand er aus 

einen Keiche, giefen es balb vor fi, baib 

hinter Brh über die Schultern weg aus ©. - 


‘+. 
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preifen babei ben. Brama. Dann fprigen fie 
Fr —— gegen bie Sonne u. baden 
zu est. x — 
Sandix, ſo v. w. Mennige, ſ. u. Krapp ze. 

, Sändkäfer, 1) (Cicindeletae), Sunft 
der Naubkäferz die innern Kiefertaften — 
ben 2 Glieder, die Lippentaſten 4, der Un⸗ 
terkiefer iſt mit einer hornigen Klaue, der 
Oberkiefer mit ſtarken Zähnen bewaffnet; 


die Beine find lang; fie laufen ſchnell. Dazu S 


bie en anticora, Colliuris, fo v. 
w, Langhalsflügler, ga er Ciein- 
dela, alle unter Cicindela Z. begriffen. a) 
. 8) (Cicindela Fabr., Taf. XI. b #ig. 61), 
attung zu voriger Zunft gehörig; Hals⸗ 
- Schild kurz, walzig, ber Hinterleib lang, 
inten abgerundet, bie Käfer metalliſch glaͤn⸗ 
gend, laufen ſehr ſchnell, fliegen oft u. ſchnell 
auf, ſetzen ſich bald wieber u, laufen eben 
to fchnell fort: Die Larven bohren fich mit 
Kinnbaden u. Füßen ein Loch in bie Erbe, 
tragen die Erdtheilchen mit dem Kopfe her» 
aus, ſchnellen mit bem Kopfe bie gefangnen 
Infecten in die Grube u. verzehren fie; auch 
die volllommmen Käfer find ſtarke Mäuber. 
Arten: Feld⸗S. (G. ph), glänzend 
grün, auf ben Flügelde 
weißen Punkten, Hals, Schenkel, Kopfs 
zänber purpurn; in fanbigen Gegenden; 
deutſcher ae germankca), an ber 
Spitze der Flügelbeden mit weißem Punkt 
a. Halbmond; Walb- ©. (C. sylvatica), 
gone: ſchwarz, weißfleckig; Baſtard⸗ 
. (C. bybrida), kupferbraun ins Graue, 
jebe Zlügeldede vorn u. hinten mit Mond⸗ 
94 in ber Mitte mit wellenfoͤrmigem 
idjadfled. 5) Kneiptäfer (Man 
tcora Fabr.), mit bessförmigem Hals⸗ 


fa 
id, Hinterleib geftielt, lang, verkehrt - 


ig, von flachen, gekielten Flügels 
becken ganz umgeben. Art: großzangi> 
ger Kneiptäfer (Manticora maxillosus), 
ſchwarz, mit rauchen Slügeldeden am Cap. 
or Langhbalstäfer (Colliaris Latr., Col- 
Iyris Fabr.), bat verlängerten ſchmalen 
Leib, Janges, vorn dünneres Halsſchild. 
Art: Langbals (Coll. longi collis, Ci- 
‚cindela 1. c.), bimmelblau, rothfüßtg, geflüs 
gelt; aus O Be Coll. aptera u. 0. d) 
roßkopfktäfe (Megacephala Latr.), 
Zippentafter viel länger ald bie äußern 
Siefextafter, Kopf groß, Halsſchilb kurz u. 
walzig, Sinterleib lang, hinten abgerundet, 
oben erbaben. Art: caroliniſcher Groß⸗ 
topftäfer (Meg. caroliniensis), purpurs 
‚grün, bie Fuͤhler, Mund, Fuͤße, Klügel- 
bien roth, u. m. a. (Wr.) 
Sändkalk (Bauw.), ſ. Kallı. 
Sandkasten, ein großer tiefer Kaften, 
durch weldhen.man bas WBaffer laufen läßt, 
ehe es auf das Rab. kommt, damit grober 
Sand u.a, Unreinigkeiten nicht mit auf das 
AMad fallen. N . 
Sändhicher —— arenarlus), 
wächſt in ber Mark Brandenburg haͤufig in 
‚Hi em et, kann zus Urbarmachung 
uon Sandboden dienen. 


en, mit einigen 


Sandnatter 


„Sandkirschgras, fon. w. Sanbrolb⸗ 
ngraß. 5 
Sändklinge, fo dv. w. Sandhäger. 
Sändklos eb), fo v. m. Sandhobe. 
Sändköcher, |. u. Köderwürmet a). 
: Sändkölbleingras (Phleum are- 
narium), in ſandigen Gegenden wachſend; 
dient au zur Befefligung von Flugſand. 
Sändkorb, {0 v. w. Grundweſen u. 
enkkorb. 
Sändkorn, 1) einzelnes Koͤrnchen bes 


. Sandes; 9) Setreide, das in fandigem Bo⸗ 


ben gewachſen, bünnfhalig u. meblreich. 
Sandkrabbe, f. u. Krabben 1 g). 
S.kraut, bie Planzengatt. Arenaria. 
S.krebs , ſo v. w. Bärenkrebs Bm 
kresse, u) fo v. w. Gründling. 9) Ibe- 
ris nadicaulis, wächſt auf ſandigen Hügeln 
u. unfruchtbaren Orten, als jährige Pflanze, 
wird von Schafen gefucht. 
Bändkriecher, {0 v. w. Sandviper. 
Sänädkriecher, krystallisirter 
von Pontainebleäü (Mineral.), ein. 
Brauntohlenfandftein, welcher bie Form 
bes Kalkipaths angenommen bat, f. unt. 
Kalkſpath a). 
Sändliadenguss, Heinere Eifenwaas 
zen, welche in der Sandform gegoffen worden 


d. 

SAndIMufer, 3) (Arenaria Bechst., 
Calidris Zilig.), Gattung der Saufhühner 
Langfchnäbler Cuv.), Schnabel hat ste 
Ange, gerade, vorn etwas gebogen u. breis 
ter; Flügel find groß; an Alu gen Ufern, 
Einzige Art: grauer ©. (gemeiner, 
Pleiner,breizehbiger ©., A. grisea, 
A. calidris, Charadrius cal.), oben weißs 
rau, fhwärzlih gefledt, unten weiß. 

on And. zur Gattung Regenpfeifer ges 
rechnet. @) Mehrere Arten Numenius, 
Tringe, Charadrius u. Totanus; 8) fo v. 
w. Sandkäfer. 


— Wr.) 
- Sändleute, fo 9. w. Sandfhöppen, ſ. 
Sandmann 8). 
Sändlilie, Anthericum ramosum. 9. 
linde, fo v. w. Winterlinde, f. u. Linde. 
Sändloch (Glash.), fo dv. w. Sands 
grube, S-1öMfel (Schmieb), f. u. Banden, 
-Sandlynchhöüse (fpr. Sandlintfchs 
haus, Beogr.), f. u. Salisbury. 
Sändmann, 2) der Sand berbeifchafft 
od. verkauft; 9) er ſo v. w. Schläf« 
rigkeit; D) im oͤſtl. Schleswig bie von ben 
Amtmännern ernannten Gerichtsbeifitzer in 


den Aemtern auf bem Lande. 


Sändmaus, ſ. u. Wählmaus. 

8Sändmehl, ſ. u. Mehla. 

Sändmergel, f. u. Mergele. 

#ändmoll, Gäugethier, f. u. Sande 
grüber, 

Sändmoor, ein aus Sand beftehenber 
Moorboden. J ar 
J Sandmühle, fo v. w. Ba ger. — 

P Do ee © u 

o v. w. Klaffmuſchel. Soma fo 

w. Saudviper. TASTER, 
Bände 


Sandnelke bis 


®Sändnelke, 1) Dianthus arenarius; 
=) Statice Armerias 
Sändo; Ipdifcher Geld, dem zu Ehren 
man ESpiele feierte, wobei ber Priefter in 
Meiberkleidern den Dienft verrichtet zu has 
ben ſcheint. Die Griechen nahmen dafür 
den Herakles u. ließen (3. B. bei ben Ans 
timadien auf Kos) bei feinen Feften den 
Prieſter in derfelben Verkleidung dienen. 
Sandobänes (a. Seogr.), fhiffbarer 
Nebenfluß des Kyros. | 
ee 83 
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irgig durch Karpathen; Spigen: Habs 
Lenberg eyfaSora 1920 $.), Kas 
tharinenberg (1908 %.), Slüffe: Weich⸗ 
In u. Pilica; iſt gut bewaldet, fruchtbar. 
appen: ein ber Länge nach getbeilter 
Schild; einerſeits mit 3 weißen u. 8 rothen 
Linien, anderfeits 8 Meihen Sterne auf 
Iafurblauem Boden, Hauptfiadt Radom. 
2) Kreis darin, an ber Weichſel; Hier: 
Klimontow, Gtadt,. 1400 Ew, u, 3 
Derbi: befjelben, an der Weichfel; altes 
chloß, Kathedrale, großes Zuchthaus, 
Collegiatftift, 4 Klöfter, Synagoge, Gym⸗ 
naflum, 4000 Ew. Bier Consensus san- 
domiriensis (f.d.) u. Conföderation 
1702 der Anhänger Könige Auguft gegen 
Karl XI. (ſ. u. Nordiſcher Kriege). 
BSandöni (Madame Francesca, geb. 
Enzzeni), geb. zu Parma 1700, betrat 
als Sängerin die Bühne u. warb wegen 
ihres trefflihen u. in Bezug auf Stimms 
umfang feltnen Organs die goldne Leier 
genannt, 1722 folgte fie dem Rufe nach Lon⸗ 
don u. heirathete bier 1726 den Pianiften S. 
4 Jahre lang erfreute fie fih ungetheilten 
Beifalls, geriet aber in Zwiſt mit Händel, 
ber ihre Nebenbuhlerin bie Fauſtina nach Lon⸗ 
bon berufen hatte, Sie ging nun nah Wien, 
wurde, weil fie jährlich 24,000 Gulden vers 
langte, nicht engagirt, Fehrte nad London 
zurud u. wanbte fi bald nad Holland, ge= 
zieth tief in Schulden u. gerichtl,. Gewahrs 
am, war 1748 wieder in London, Behrte 
ald in ihr Vaterland zuräd u. ft. 1770 zu 
Bologna in großer Dürftigkeit. (Sp) 
Sändor, See im Kreife Jarensk, f. 
d,, B Werfte lang, 5 breit. 


Sandörleum (8. L.), Pflanzengatt. 
aus der nat. 


am. der Drangengendcife, 
Melieae Rchnd., Hiefen Ok., 10. Ki. L 
Drdn. L. Art: S. indicum, auf den mas 


niL u. molukk. Inſeln heimifcher Baum. 


(Bandhribanm), mit gefigberten Bläte 


men, orangenartigen, f 
ten Früchten. Die gewürghafte 


—— 


Sandrethnung . 30f 
tern, in Achſekriſpen ftehenben gelben Blu⸗ 
— ehr belieb⸗ 
urzel wird. 
als krampfſtillendes Magenmittel, auch a 
gen Koliten u. Leukorrhoe — 4 

Sändoscham (ind, Rel,), f. u. Brah⸗ 
manen «a. 

Sändotter, fo v. w. Sanbviper. 

Sändpfad, ſchmaler Damm, der auf 
der Kappe eines Deiches Iandwärts erriche 
tet ift, aber keineswegs aus Sand beſteht; 
er fol gegen das Waſſer fhüben, wenn es 
einen ungewöhnlihen hohen Stand erreidgt, 

: Sändpfanne, ſ. u. Kuͤrſchner :. 

Sändpfeifer, ſo v. w. Wafferläufer, 
trillernder. 

Sändpfriemenhafer,Stips juncen.' 

Sändpfund, beim Kauf bes Rohei⸗ 
en ‚ das auf ein Schiffpfund zugegebene 

fund, wegen des anklebenden Sandes. 

Sandrabätis (a. Geogr.), Reich bes 
Königs Sandrakottos in Indien, innerhalb 
bes Ganges. Sean 

Sändrad, 1) kleines Schaufelrab, das 
Durch darauffallenden Sand bewegt wird, 
kommt nur bA kleinen Maſchinen vor, bie 
mehr zur Spielerei od, als Mobell dienen⸗ 
») das Schöpfrad an einen Bagger. 

Sandräghi, 1) Stadt u. 8) Meer⸗ 
bufen, f. u. Karaft. — 

®8ändrainblume, Helichrysum are 
narium, vgl. Stöcha. 

Sändrart (Joachim v. S.), Maler, gebs 
1606 zu. Srankfurt a. M., ging in feinem 15, 
Jahre zu Sabeler nady Prag, fpäter zu Hont⸗ 

orſt nah Utrecht u, mit diefem nach Eng⸗ 
and. 1627 ging er nad Mom, befuchte Neue 
pel, Sieilten u. Malta. Nach feiner Rüdtehe 
nad Deutfchland heirathete er Johanna v. 
Diildau auf Stodau, ging aber nah Am⸗ 
fterdbam, wo er blieb, bis feiner rau das 
But Stodau bei Ingolftadt zuflel., Als ee 
bies verkauft, ging er nach Augsburg u. warb 
1646 nady Nürnberg berufen, um auf bem 
Rathhauſe das große Friedensbanquet zu 
malen. 1650 warb er nadı Wien berufen, 
um den Kaifer Ferdinand II. 3u malen, ber 
ihn in den Adelſtand erhob. 1672 ging er von 
Augsburg nad Nürnberg u. ft. daf als Direc⸗ 
tor ber Akademie 1688. Werke, bef. in Nürns 
berg, Dlünden, Schleißheim u. Salzburg; 
chr.: Die deutihe Kunſtakademie, Rürnb. 
67579, 2 Bde,, Fol.; Iconologia deo- 
rum qui ab antiquis colebantur, ebd, 1680, 
Fol.ʒ Admiranda scripturae veteris, ebd. 
16803 Romae antiquas et novae theatrum, 
ebd. 1684 u. m, (Fst.) : 
Sändrast, Fiſch, fo v. w. Zander, 

S8ändrechnung. Archimedes, gegen 
ben man behauptet hatte, es fei nicht moͤg⸗ 
lih eine Zahl anzugeben, welche ber ber 
Banbkörner gleich Bäme, bie bie ganze Erd⸗ 
kugel enthalten würde, wenn fie bucchaus 
aus Sand ände, erwies in einer auf 
und gefommenen an ben König Gelon ges 


richteten Schrift: Wanutens meiſt d 
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S. Aberfegt), bdaß er nicht blos eine: 
Zahl, — — — — Sandes⸗ 
menge, rn no re Zahlen ange⸗ 
ben könne, welche bie des Saundes über⸗ 
träfen, ber bie Weltkugel, ja ſogar bie 
Birfternfphäre, wie man beide fih bamals 
dachte, ausfüllen würde. S. barüber in Des 
lambre: Weber die Arithmetik der Griechen, 
deutſch von J. J. J. Hoffmann, Main 1817, 
4,868 L) 
Sändreha, ausländifches Holz, noch 
glängender u. ſchwaͤrzer als Ebenholz. 
Sändren (ind. Myth.), m) fo v. w. 
Tſchandra, f. Soma; 8) f. u. Annufupya, 
"Bändrettig, f. u. Rettiga i 
Sändrew Cr. Sändru), Stadt, for. 
w. Semendria. 
Sändrichter, {9 v. w. Sendrichter. 
me lecgren ‚„ Carex arenaria. ®. 
are was (C stis 
hreras are- 
maria), Schilfgattung, 8 3. bo 
äftig, mit eingerollten Blättern, Tcharfer 
€; Fiſpe ährenförmig, in NDeutſch⸗ 
land u. Holland, bient bef. zu Aupflanzuns 
ger, um dem Flugſande Grenzen zu 
abgeſchaitken zum Dachbecken, jung zu Vieh⸗ 
futter. Verwmandt ſind: O. Epigeios (Berge 
ſchil), O. vulgaris (Bieſenſchilf). 
— — ‚ind, König, fo v. w. 


ottos. 
Sändruhrkraut, fo d. w. Sand⸗ 
ach (Kupferft.), fo dv. w. Stech⸗ 
Ken... : 


Bändsäcke, aus grobem Sacktuch, & 
Ellen bᷣreite u. 24 Jange, u. mit Erde (da= 
ger sub Erdfäde) od. Sand gefüllte 

ide, um bei — auf ein por 
u. Selfenboben, bie Bruftwehren der Bat⸗ 
serien baden aufzuführen, auf den Brufl- 

ren ber Feldverſchanzungen aus je 8 
Bfpelten für bie Schugen zu formiren, 
fie bei Berbänunung ber Minen mit anzu⸗ 
wenden 2. Sie —— eine e⸗ 
{@leunigung ber Arbeit. * y.) 
> Sändschak (tür), 2) fo vd. w. 
ohne; 2) (Sandschakät), im türk. 
eiche Abtheilung od. Diftrict, in welde 
dir Bialers zerfallen, u. welche wieder Sia⸗ 
mets, Timars u, Diofeliminißs enthalten ; fie 
ma font unter Sändschakbegs, 
uxter Paſchas (mit 1 od. 2 Ropfchiweis 
fer), f. u, Türkiſches Cteich. i 
Bäntischak.-Bärlars (türl.), ber 
äger bet Bändschak - Scherlfs, 
u, Muhameds Fahne. 

5 ——— ee ee ee 
Man u r 
gheraſen 1 u. Perſien Gefch) x. 
borafan en. . . | . 

Bändaschaufel, fo v. w. Mollboot. 

Sänducheile, 6 v. w. Gandſcholle. 
chemel Wagenb.), ſo 7 w. 


——— Sandſtein, der jchiot⸗ 
e | 
zigee Osfüge Date | 


‚unten fi 


Sandreha is Bandsteln ‘ 


Sänädschilf, Ammophila arenaria. 
Sändschimmel, weißes Pferd, weis 
des mit Sant beftrent zu fein fcheint. S- 
schnepfe, fo v. w. Xeichwafferläufer,' 
f. u. Wafferläufer. 
Säandschöpfmaschine, ſo v. w. 
Bagger. | E 
Sändsehöppe, ſo v. w. Sendſchoͤppe. 
Sändäscholle (Landw.), fo v. m. 
Slugfand (f. d.). 
Sändschwalbe, fo dv. w. Ufers 
ſchwalbe. 
Sändseehausen, Ort, ſo v. w. 
Seehauſen. 
Sändsegge, Carex arenari. 
Sändsieb, f. u. Sieb. _ 
Sändspargel, fo v. w. Sanbfraut, 
S-spergel, Spergula arvensis. 
Sändstäven, fo v. w. Schütting 1). 
Sandstein, 3) Quarzkoͤrner, die mit 
irgend einem Kiit zu Stein eng verbunden 
nd; A) nad dem verbindenden Kitt 
unterfcheitet man: a) Kieſel⸗S., went 
ber Kiefel faft hur aus Eleinen Quarzkoör⸗ 
nern befteht, er ift weiß, grau, roth, gibt 
am Stahl. Funken, Elingt unter bem Ham⸗ 
mer, treffliher Bauftein; ») Eiſen⸗GS., 
Bindemittel Eiſenoxyd, gelb, braun, brauns 
roth, zum Theil fehr hart; e) Kalk⸗S., 
Quarzkoͤrner, auch Feldfpath, Thonſchie⸗ 
er u. bgl., zertrümmert eingeſprengt durch 
alt verbunden; weiß, grün, gelb, braun, 
weich, erhärtet aber an ber Luft; d) 
Thon⸗S., Bindemittel Thon, weiß, rot 
run, grau, auch bunt gefledt u. gefkreit 
chiefrig u. meift weicher u. mürber «le die 
andern Arten. 3) Seiner Innern Bes 
[6° enheit nach bat man: a) reinen 
., ber größtentheils aus Quarzkoͤrnern bes 
gest; 5») übermengten S., bem andre 
teinarten beigemifcht find; e) grobtädre - 
nigen S., wo die Auarztörner als Haupte 
beftanbtheil großkörnig, u.) feintörnts 
en &., wo fie feiner find. O) Der.geos 
ogiſchen Verbältuiffe nad vnterſchei⸗ 
bet man von umten nach oben folgende For⸗ 
mationen: a) Kohlen⸗S.; B) rotben 
S. (Noth⸗Todt⸗] liegendee), ſ. u. 
Kupferſchiefergebirge; e) bunten S., Jers 
fhiedenfarbig, reth, grau, weiß; @) Keus 
er⸗S., t. u. Keuper; e) Lias⸗ V ſ. u, 
ias b); 1) Nuader«®., f. u, Kreibege⸗ 
birgs; g) Molaffe, ſ. d. ). De ©. 
it ferner rein, wenn er nur aus Quarz⸗ 
Lörnern beſteht;z übermengt, wenn andre 
Steinarten beigemifcht find; fein, wenn bıe 
Körner Mar find ꝛc. Er findet fih in großen 
Zellen (S“steinfelsen), am Fuße 
hoher Gebirge, auch einzeinffehenb (Ber 
birg, Teufelsmaner). Der Nugen des 
56, den man aud Yugt ehen 
evinnt, für Bauweſen (Qunberfüde, Pros 
En Säulen u. bgl.), Bildhauerei u, dal, 
fehr beträchtlich u. für manche Gegenden 
iſt der S. eine ergiebige Rahrungsguelte. Um 
ne feſt u, undurchormglich zu machen, _ 
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man fie 2 Tage bei ſterker Hitze trodaens 
bann taucht man fie 8 Sunben in fehr heis 
Ben Steintohleniheer. Sie werben dann fo 
bart, baß man fie kaum mit dem Hammer 
rfchlagen kann. 8) S. elaftifdher, 
o v. w. Gelenkquarz; 3) f. unt. Bern 
ein 10. d). (Wr. u. Lö.) 
SändsteinvonFöntainebleau, 
Bere neter: f. u. Kalkſpath a). 
— Andsteinbrech, raga tri 
tes. 
= BRRABIE DEE „ Knochengen 
ſchwulſt, hart wie ber Knochen felbft, eben 
u. glei, faſt unfchmerzhaft, meift eiförs 
mig, meift in ber Mitte eines Knochens. 
Sändsteinröhren, f. u, Brunnen⸗ 
‚ göhren, | 
Sändstö 
Sändstraken, B-streken ( 
ſerb.), f. u. Schleufe. 
. Sändstrohk (Säiffew.), ſo v. m. 
Kielgang, f. Sang 11). * | 
Sändsvör, Kirhfpiel, ſ. u. Buske⸗ 


zub. 
Sändtausendfuss, f. u. Zaufends 


 ändtorf ſ. u. Zorf. 

Sändtorte, mean nimmt zu 1 Pfund 
Butter 1 Pfd, feines Medi (bei. Kartoffels 
mehl), 2 Eier, von 2 Eiern das Gelbe u. 
+ Pd. Zuder. Die Butter wirb zu Schaum 
zeſchlagen, die Eier u. die übrigen Zuthas 
ten zugelegt u. dann die ganze Waffe in 
einer Korm, bei nicht zu großer Hige, ges 


Sändtute, Schnede, ſo v. w. Fliegen 
dreck, ſ. u. Kegelichnedie B) 1). 
'Sänduhr; !XUbr, welde baburd bie 
* Zeit anzeigt, daß aus einem Ge⸗ 
aͤße feiner 


aſa 


Sand in ein anderes Gefä 
auft. ? Meiſt befichen die S⸗ en aus 
Begelförmigen Bläfern, welche an ber engen 
Geite zufsmmengefügt u. an ber bteiten 
mit einem Boden verfehen find, Gewoͤhn⸗ 
lich läuft die ©. yur eine Stunde u. ee find 
Beiden für die Wiertelftunben angegeben; 
it bie Stunde ‚verlaufen u. das Behäufe 
von Sand entleert (audgelaufen), fo muß 
bie Uhr umgebreht merden, Um bas Um⸗ 
zu erleichtern, iſt die Uhr in einem 


jede eine Biertelftunde laͤn⸗ 
die vorhergehendez man bat 
‚sn, welche mehrere Tage laufen, 

{ Erfindung 


Gerippe die 8. meift Im 


der. 
1er Dand Int. oh. d ‚trägt, 
I, di 2 — — 
x in Rürnberg ein geſperre 
E ** * —E 


m, fo v. w. Schuͤtting 1). 


Sandälsky, 1). Bat u. BJ Fluß, ſ. 5 
Ohio (Staat) 23 3) Stadt, ſ. Shio 3 AM} 
Canton u. Fort, ſ. ebb. 
. Sändvich, Stadt, ſ. u. Borkholm 

Sändviper, f. u. Bipern a). 

— viiet, Stadt, fo v. w. Zand⸗ 
plietd. 

Sändvogel, ſo v. — Sandhuhn. Bu 


wachtel, ſ. u. e 
- Bändwehe, ſo v. w. Sandſcholle. 
. S weis 


Sändweide, f. u. Beide 
zen, ſo dv. w. Sandhaargras. 
Sandwelle, eine Heine Sandbank. 
Sändwerft (kleiner &,, Salix are 
naria), f. u, Weide, - 

EnZwespe: f. u. Afterwefpen A). 

Sändwieh (fpr. Sänditfch), 2) Markt⸗ 
fleden, f. u. Cinque Ports; — fe 
Sanabas; 2 Infel, f. unt. Neu s Britanz 
nien 103 4) Infel, ſ. umt. Heiligen» Beiftss 
Archipelagus. 

Sändwich (ſpr. Saͤnditſch), 1) 
(Eduard Montague, Graf von a 
geb. 1625, Ablömmling von Montague1l)$ 
ward zeitig Soldat u. diente noch fehr jung 
während bes Bürgerkrieges für das Parlas 
ment gegen Karl i. Später warb er unter 
Cromwell beim Schage angeftellt, a Ne 
ur Flotte über u, ward 1656, neben Blake, 

miral ber nad bem Mittelmeer beſtimme⸗ 
ten Flotte, baͤndigte bort die Barbaresken⸗ 
Eorfaren u. nahm einige fpan. Galionen. 
21657 befehligte er eine Flotte, bie zugleich 
In Wachten, Spanien beftiegen u. 
rankreich die Einnahme von Dünfirchen 
erleichtern ſollte. Sierbei ſchilderte ihm 
Turenne Karls Il. traurige Tage fü tautig 
daß er plöglich feine Aemter niederlegte. 
übernahm er jedoch wieder ben Oberbefehl 
über eine Flotte, die verbunben mit einer 
— nach der Oſtſee ſegelte, u. dort dem 
rieden zwifchen Daͤnemaͤrk u. Schweben 
vermittelte. Hier empfing er einen Brief 
von Karl II., ber ihn auf bie Seite der 
Stuarts zu ziehn u. mit Georg Booth u. a. 
MRoyaliften eine Revolution zu Gunften ders 
felben zu veranlgfien ſtrebte. Er kehrte 
beshalb nah England zurück, fand ab 
dort die Berfhwörung entbedit, mußte pri 
aber bei dem Parlament fo gut zu reinigen, 
daß er nur das Eommando verlor, e6 aber 
bald wieder erhielt u. mit der engl. Flotte 
nad Schevesingen fegelte, um Yon ba ben 
wieder eingefegten König Karl II. übers 


zuſchiffen. Bum Dank wurde er zum Bas 


son Montague be St. Merth, Bis⸗ 
eount von Hinginbroke u, ——— 
von S., Mitglied des geheimen Raths, Ade 
miral des Kanals, u. Lieutenant des Her⸗ 
zogs von York ernannt. 1664 u. 1685 trug 
er viel zu dem Seeflege über die Holländer 
bei, vermittelte hierauf ben Frieden iv 
fen Spanien u, Portugal, marb 1672 Abs 
wiral der blauen Flagge u. ging, mit. benz 
Herzog von Dort gegen ben DE 


/ 
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zal Runter in See, u. führte die Vorhut 
ber vereinten franz. u. engl. Flotte. Als 
— — der Herzog von York mehr. Jeigier 

eußerungen that, bie faft wie Zweifel 
an feinem Muth langen u. bie holläns 
eo Flotte unerwartet erichien, Ai 
fih ©, mit dem Schiff König Jakob in 
Die Mitte ter Feinde, töbtete ben holländ. 
Admiral van Ghent mit eigner Hand, ſchlug 
Die Feinde zurüd, fegelte mehr. ihrer Schiffe 
rander in den Grund u. weigerte fid, 
‚als die Holländer mehrere Brander an fein 
Schiff angehängt Hatten u. es ſchon im 
Slammen ftand, baffelbe zu verlaffen. Mit 
vielen Dffizieren flog er in die Luft, ©) 

Joh. Montague, Graf von S.), Abs 
ömmling von James Grafen S., Urenkel 
bes Bor., geb. pr Weltminfter 1718; vers 
for als Kind feinen Bater, ward von feiw 
nem Großvater, bem Grafen Sandwich, 
erzogen u. folgte feinem Großvater 1729 
in ber Pairfchaft. Anfangs ſchloß er ſich an 
bie Oppofition Walpoles an, ward, als bies 
fer das Minifterium bildete, 1744 2. Lord 


er Admiralität, war als bevollmädtigter  K 


Befandter 1746 auf dem Eongreß u. blieb in 
diefem Poften auf dem Eontinent bis zum 
Aachener Zrieden 1748, kam nah feiner 
Müdkehr in den geh. Ruth u. ward 1. Lord 
ber Abmiralität, Bei der Reife Georges 
IL. nach Hannover war er unter dem Lord 
Garteret Reichsverweſer während deſſen 
Abwefenheit. 1751 von ber Abmiralität 
entfernt „ward er 1955 einer ber Bicefhaps 
meifter von Irland, 1263 wieder 1. Lord 
ber Abmtealität, verlor. biefe Stelle 176%, 
erhielt 1258 die Mitdirection der Poften, 
unter ‚ben ‚Minifterium von North aber 
1771 die Zeitung der Ubmiralität wieder u, 
führte diefe wahrend bes amerikan. Kries 
es, bis zum Sturz des Rorthfchen Minis 
Berlume. 1783 warb er Oberjägermeifter, 
egte biefe Stelle 1784 nieder u. ft. 1792, 
Beine Reife um bag Mittelmeer gab fein Ca⸗ 
plan Eoof nad feinem Tode heraus. (Pr.) 
, Sändwichbai, f. Hubfonsbailänders. 
. Bändwichbohnen, eine Ubart der 
Saubohnen. 

————— (Salix arenaria), ſ. u. 


e. 
Sändwiches (ſpr. Saͤnditſches), in 
England dünne Scheibchen kaltem 
Fleiſch u. zwiſchen Butterbrod gelegt. 
 Sändwichland, Inſel, |. u. Süd⸗ 
Yolarländer d). 
Sändwichs-Inseln (fpr. Säns 
ditſch, Sändwichs Archipälagus), 
ı Sinfelgruppe tm nördl, Auſtralien, uns 
term 19. bie 28, nörbl. Br., 18 (darunter 
B bewohnte) Infeln, 816 (290) AM. Die 
nfeln find hoch, gebirgig, vulkaniſch (vgl. 
waihi); bie Bewaͤfferung ift reichlich 
earlidiffbar, mehrere Heilquellen), ba 
Lima heiß, auf den Bebirgen mild u. ges 
mäßigt; ber Boden (er fruchtbar. Pro⸗ 
dacter Hrodpalmen, Piſang, Zuckerrohr, 


Arum, Dam, Waſſermelonen, Taumelpfef⸗ 
fer, Papiermaulbeerbaum, Kurbiſſe meh⸗ 
rexer Art, u, viele heilſame u. ſeltene Plans 
zen; viele Hausthiere, vor der Ankun 
ber Europäer gänzlich unbekannt (einhei⸗ 
miſch ſind nur eine Fledermausart, das 
zahme Schwein u. ber Hund); Vögel: Pas 
pagatens, Raben⸗, Droſſeln⸗, Würgers u. 
Sinkenarten, mehrere Eolidris, viele See» 
vögel. Sal irn aus der See gewonnen. 
® Zahl der Einw. wurde zu Cooks Zeile 
ten «uf 400,000 angegeben, vielleicht zu 
2 neuerbings, vielleicht gu gering, nur 
30,000, Sie gehören zu den Malaten, find 
nicht groß, von einnehmender'; Geſichtobil⸗ 
dung, mit etwas weiten Naſenlochern; das 
Saar ift ſchwarz, nicht kraus, Leibesfarbe 
nußbraun; das Aowiren iſt nicht häufig; 
Kleidung: ein um die Hüften gewundener 
Zeug aus Faſern des Papiermaulbeerbaums, 
bei Feſten noch ein Mantel aus Baſt, auch 
eine aus Federn zuſammengebundene —2— 
das weibl, Geſchlecht trägt Hemben, Der 
Putz befteht in Schnüren von Muſcheln, 
nochen, Zähnen u. Federn, womit fie ihre 
Mäntel bei feftlihen Tagen befegen, bei 
Frauen in Halsbändern von Feberh u. f. 
w. Die Wohnungen baden Wände aus 
Blechtwer? von Rohr u, Blättern, das Dach 
eht fpigig zu, die Hütte iſt rund, fie ftes 
Ben in Gaſſen; die am Dieere baben einen 
Schutz von Mauerwerk. Neurer Zeit haben 
fich dieſe nach europ. "Art vermehrt u. bie 
Vornehmen haben fteinexne Häufer. Eben 
falls mit ben Nahrungsmitteln finb Ver⸗ 
Änderungen vorgegangen; zwar bauen_fie 
nod) immer Arum (auf regelmäßig bewäſſer⸗ 
ten Kelbern) zu Brod, Yalıs, Bataten, Pis 
fang, Brodfrücte, Cocos, Zuckerrohr u. a, 
aber auch jest Betreide, Gartenfrüchte u. bes 
reiten ihre Speifen mehr auf europ. Art, 
Als Getränk Haben fie eine Art Brannts 
wein aus Piper methysticum, ob. Zuder, 
iegt aber häufig auch Branntwein, Tabak 
wird ftark geraucht. * DieSandwichsin- 
sulsner waren früher ein liebenswäürdige® 
Volk, das durch Gaſtfreundlichkeit, Sauft⸗ 
muth, Wohlwollen, Litbe der Familienglieder 
unter einander u. einen gewiſſen Eruft fi 
auszeichnete, mit der europ. Sitte iſt ande 
jener Tugenden verſchwunden; indeſſen zeiche 
nen fie ſich noch immer Durch diefelben, fo wie 
durch Fleiß u. Kunſtgeſchicklichkeit vor alles 
Iufulanern Auſtraliens aus, treiben höhere 
Landwirthfchaft, verſtehen die Fiſcherei ſoht 
t, verfertigen kunſtreiche Zeuge aus dem 
aft verſchiedner Baͤume, u. bie Schmuck⸗ 
— von — find wahte Kunſtwerke; 
hre Kühne find dauerhaft u. gefchidt ge⸗ 
baut, ib Muth zu Waffer bemunbernss 
werth, Ihre Waffen (Spieſe, Schleudern, 
Bogen n. Pfeile) haben ſie mit Feuergeweh⸗ 
zen vertaufcht, u. europ. Handwerke erlernt, 
Tanz 1. iel (eine Art Damenſpiel, 
ie ‚Ringen ıc.), wiſſen fie mit Se⸗ 
(Sielickeit 4, Anmut ausführen, *°3 


«Hr a) .g 


He war Vielgstterei, ihre Priefter, 
zuglei Aerzte u. Zauberer, hatten viel Ge⸗ 
malt; ihre Religtonsbegriffe, bie ſich zum 
Theil auf alte, den juͤdiſchen Erzählungen 
“ ähnliche Heberlieferungen, u. auf ben Glau⸗ 
ben an ein zufünftiges Leben fügen, war 
ſehr unvollftaubigz ihre heiligen Derter hie= 
Ben Morais, wobie Götzen bilder aufs 
geftellt waren u. bie Opfer vollbracht wurs 


den, zu legtern nahm man auch bei Keften 
Menſchen. Seit 1820 befteht burch Briten 
eine evangel. Mitfion hier, durch welche 


bie Lebensart, Sitte u. Religion eine durch⸗ 
greifenbe —— erlitten hat. Der Koͤ⸗ 
nig bat den chriſtl. Glauben angenommen, 
bie Morais zerſtoͤrt, Menſchenopfer u. Kin⸗ 
dermorde abgeſchafft, viele Kirchen errichtet, 
faſt in jedem Dorfe beſteht eine Schule, 
man hat ihrer Sprache Schriftzeichen un⸗ 
tergelegt, eine Buchd ruckerei errichtet, u. 
ein großer Theil der Inſulaner iſt bis zum 
Leſen u. Schreiben gebracht worden. Kotze⸗ 
bue gibt freilich in der ee feiner 
legten a um bie Welt ein traurige 
Bild vom Zuftande ber chriſtlichen Religion 
auf benfelben; fie fet Kopfhängerei u. Heus 
chelei, durch den König u, bie Mifftonäre 
erzwungen, verbunden mit abergläubifhen 
Begriffen von Chriſtenthum; doch bat man 
durch neuere Berichte darzuthun geſucht, 
daß auch der rn Zuftandb bei weitem 
beſſer fei, als Kogebue es berichtet. Nach 
Den neuern Nachrichten beftehn 6 Miffios 
nen dort. Miſſionaͤre gingen zuerfk 1819 
nach ben ©. J.; 1822, 1827, 1880 u. 1882 
folgten ihnen mehrere, zulegt 9 mit einer 
Buchdruckerei nad. Den Unterricht lei⸗ 


ten au fhon 8S—10 in Amerika erzogne fi 


Eingeborne. Das N, T. u. ein betraͤcht⸗ 
licher Theil bes U. T. tft Thon in bie 
Zamdesfprache überfegt. Die Sprache ber 
Snfulaner ift bie Owaihiſprache (f. d.). 
Merfafiuugs Sie ftehn unter Königen, 
haben ein Feudalſyſtem, theilen ſich in ir 
ften, Abel, Bürger u. gemeined Volk, Die 
Herren befigen das Grundeigenthum u. übers 
laſſen dies pachtweiſe an die Geringern, die 
ſehr willkürlich behandelt werben, u. nie 
als heilig eu) betrachtet werben föns 
nen. Des Könige Macht ift uneingeſchraͤnkt, 
meiſt in männlicher Linie forterbenbz; er 

zieht Tribut, empfängt große Ehrerbietung 
u. tft Bere über Leben u, Tod, Die Ges 
rechtigfeitspflege ift fehr fireng. ? Die 
Zandmacht befteht aus allen waffenfäbi⸗ 
gen Männernz eine Leibwache beſchützt den 
König. Die Seemacht befteht aüs angebs 
lich 60 — 70 Schiffen, darunter eins von 
200 Tonnen. *Der Handel blüht unges 
mein, man rüftet eigne Schiffe aus (nad 
China, Kamtſchatka 2c.) u. führt eine eigne 
———— (eine engl. Fahne mit 8 — 9 
horizontalen blau u, weißen Streifen). ꝰ Zu 
den 8.3. gehören bie Infelns Hawali od. 
Dwaibi (f. d.); Tahurowa (Tahoo⸗ 
rawa, Tauroa ur zebejilus) 24 

Univerfals £eriton, 2, Aufl, XV >. 
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AM,, wenig bevöffert3 Mana (Dras 
nat) HAM, fol nah neueren Angaben 
ar nicht — bafür eine andre Lauaih; 
ahura (Tahula), neuerdings nur als 
Klippe angegeben; Onthau EGnerhow, 
Onihaih), 34 AM., 10,000 Ew.z Ori⸗ 
hua (Riauha, Onekula), 4000 Ew., 
vielleicht nur ein Felſen Ato wai (Tauai 
Otway, Kavat, Atuai, Atooih), 2i 
AM, gut bevölkert, Fort mit 22 Kano⸗ 
nen; Dwahn (f. d.)5 Morokat Bi: 
Iofath, Morotat, Morintay), TOM., 
fruchtbar, 8000 Ew.; Mauwi (Mubieh, 
Momweeo), 14 QM. gebirgig, mit Sp 
von 10,000 F., 20,008 (60,000) Ew.; m 
ber Bucht Maderrey, oft von 30 Schifs 
fen auf einmal befudt; im Bzk. Lahaina 
ift eine Miſſion; Morokinni olo⸗ 
kinni), unbewohnt. Um die S. J. liegen 
nordweſtl. die Inſeln iſtans koy, Reder; 
Bird (Mubumanu, Moodoomanoo), 
— ohnſtonsinſeln, entdeckt 18095 
weit im Süden Weihnachtsinſel Koel) 
hr ARE wenig bes 
kannt. 9) (Geſch.). Die anbiwideins 
fulaner haben eine alte Sage, nad ber 
tbre Stammpväter einen göttl, Urs 
fprung batten, ba® ganze Geſchlecht in 
einer großen Ue berſchwemmung umlam 
u. wenige gerettet wurden, don benen das 
jegige Geſchlecht abſtammt; 7 Fremde 
aus fernem Lande kamen u. ein Weißer, 
Paao, der den Bottesbienft einführte, Ein 
nige — bie S. J. wären ſchon von 
ben Spaniern 1542 entdeckt worden u. fie 
wären biefelben, welche damals die Kö 
nigsinfeln genannt wurben. Doch find 
e wirklich erſt 1778 von Cook befucht wor⸗ 
ben, ber fie nach dem 1. Lord ber Admiras 
fität Grafen Sandwich S. nannte, Die 
Snfulaner hielten diefen für ihren alten 
Häuptling, Rono Akua, den fie bisher 
göttl, verehrt hatten, u. der nach einer Sage 
einft wiederkehren follte; fie nahmen ibn 
beshalb fehr glänzend auf. Als Cook 1779. 
wieder Bam, fand er wieber gute Aufnahme, 
aber bei einem, wegen Diebereien der Eins 
gebornen entftandnen Streit wurde er am 
14, $ebr. ermordet. Er wurde zur Sühne 
nachher göttl. verehrt, 18 Zebe Inſel hatte 
ihren eignen Häuptling (Aritrahe), 
dem wieder andre untergeorbnet waren 
— alle ſtanden unter dem Häupt⸗ 
ing von Owaihi. 1779 war Kau⸗JIkoe⸗ 
Uli, Sohn des Tarai Opus, Beherrſcher 
der Inſeln, aber er war allgemein verhaßt, 
weil er fehr graufam war. Diefe Stimmung 
der Inſulaner benugte Tamea⸗Mea L, 
Sohn des Keua, eines Bruders von Ta⸗ 
rai Opus, ſchlug u. töbtete feinen Oheim 
1781 in der Schlaht bE Moto=- Hua u, 
erhielt die Herrſchaft ͤber Owaihl. Bon 
1790—1817 unterwarf er, mit Owahu bes 
ginnend, fi alle Infeln, worin er von ben 
Engländern, beren Öberherrfchaft er aners 
kannt ae ‚ smterftügt wurde, Bon a 
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ral Runter in See, u. führte bie Vorhut 
ber vereinten franz. u. engl. Flotte. Us 
—— der Herzog von York mehr. ſpitzige 
eußerungen that, die faſt wie Zweifel 
an ſeinem Muth klangen u. die hollaͤn⸗ 
diſche Flotte unerwartet erſchien, — 
S. mit dem Schiff König Jakob in 
te Mitte ter Feinde, tödtete den bolländ. 
Admiral van Ghent mit eigner Hand, ſchlug 
die le zurüd, fegelte mehr. ihrer Schiffe 
rander in ben Grund u. weigerte ſich, 
als die Holländer mehrere Brander an fein 
Schiff angehängt Hatten u, es fchon im 
Slammen ftand, daffelbe zu verlaffen. Mit 
vielen Offizieren flog er in bie Luft, 9) 
or Montague, Graf von ©), Abe 
ömmling von James Grafen &., Urenkel 
bes Bor. , geb. zu Weltminfter 1718; vers 
for ald Kind feinen Bater, ward von feiw 
nem Großvater, bem Grafen Sandwich, 
erzogen u. folgte feinem Großvater 1729 
in der Patrfchaft. Anfangs ſchloß er fih an 
bie Oppofition Walpoles an, ward, als dies 
e dad Minifterium bildete, 1744 2. Lord 
er Abmiralität, war als bevollmädtigter 
Befandter 1746 auf dem Eongreß u. blieb in 
Diefem Poften auf dem Eontinent bie zum 
Aachener Frieden 1748, kam nah feiner 
Nückkehr in ben geh. Ruth u. ward 1. Lord 
ber Admüralitaͤt. Bei ber Reife Georgs 
IL. nad Hannover war er unter dem Lord 
Garteret Reichsverweſer während deſſen 
Abwefenheit. 1751 von ber Admiralitaͤt 
entfernt, ward er 1755 einer ber Viceſchatz⸗ 
meifter von Irland, 1263 wieder 1, Lord 
der Admiralitaͤt, verlor. dieſe Stelle 1765, 
erhielt. 1288 die Mitdirection der often, 
unter ‚sen Minifterium von North aber 
177] die Leitung der Ubmiralität wieder u, 
führte dieſe wahrend des amerikan. Kries 
es , bis zum Sturz bes Northſchen Minis 
Berlume. 1783 warb er Oberjägermeifter, 
egte biefe Stelle 1784 nieder u. ft. 1792, 
Seine Reife um das Mittelmeer gab fein Ca⸗ 
plan Cook nad feinem Tode heraus. (Pr.) 
,‚ Bändwichbali, f. Hudfonsbailänders. 
- ßändwichbohnen, eine Ubart ber 
BSaubohnen. 
— (Salix arenaria), ſ. u. 


e. * 
Sändwiches (ſpr. Saͤnditſches), in 
England dünne Scheibchen von kaltem 
Fleiſch u. zwiſchen Butterbrod gelegt. 
. Sändwichland, Inſel, |. u. Süd⸗ 
Yolarländer d). 
bien Banawichs Archiptingun), 
‚Sändwichs Cls » 
ı Ainfelgruppe im nördl. Yukralien uns 
term 19. bis 28, nördl. Br., 13 (darunter 
B bewohnte) Infeln, 316 (290) AM. Die 
nſeln find hoch gebirgig, vulkaniſch (vgl. 
waihi); die ——2 iſt reichlich 
earlfciffbar, mehrere Heilquellen), das 
Uma heiß, auf den Gebirgen mild u. ges 
maßigt; der Boden — Pro⸗e 
ducte: Hrodpalmen, Piſang, Zuckerrohr, 


Arum, Yam, Waſſermelonen, Taumelpfef⸗ 
fer, Papiermaulbeerbaum, Kürbiffe meh⸗ 
rerer Art, u. viele heilſame u, ſeltene Pflan⸗ 
zen; viele Hausthiere, vor der Ankunft 
ber Europäer gänzlih unbekannt (einhei⸗ 
miſch find nur eine Fledermausart, das 
zahme Schwein u. ber Hund); Vögel: Pas 
pagaien⸗, Rabens, Droſſeln⸗, Würger- u. 
Finkenarten, mehrere Eolibris, viele See» 
vogel. Sal en aus der See gewonnen. 
° Zahl der Einw. wurde zu Cooks Zei⸗ 
ten auf 400,000 angegeben, vielleicht zu 
body, neuerdings, vielleicht zu gering, nur 
130,000. Sie gehören zu den Malnien, find 
nicht groß, von einnehmender': Geſichtsobil⸗ 
bung, mit etwas weiten Nafenlödern ; das 
Haar ift ſchwarz, nit raus, Leibeöfarbe 
nußbraun; das alowiren iſt nicht häufig; 
Kleidung: ein um die Hüften gemundener 
Zeug aus Faſern des Papiermaulbeerbaums, 
bei Heften noch ein Mantel aus Baft, aud 
eine aus Kebern zufammengebundene Hü 3 
das weibl. Geſchlecht trägt Hemden, Der 
Putz befteht in Schnüren von Diufcheln, 


KKnochen, Zähnen u. Federn, womit fie ihre 


Mäntel bei feftlihen Tagen befegen, bei 
Frauen in Halsbändern von Federn u. f. 
w. Die Wohnungen haben Wände aus 
Flechtwerk von Rohr u, Blättern, bas Dach 
eht fpisig zu, die Hütte iſt rund, fie ſte⸗ 
en in Gaſſen; bie am Dieere baben einen 
Schutz von Mauerwerk. Neurer Zeit haben 
fi) diefe nach europ. "rt vermehrt u. bie 
Bornebmen haben fleinerne Haͤuſer. Ebens 
falls mit den Nahrungsmitteln find Ver⸗ 
änderungen vorgegangen; zwar bauen fie 
nod) immer Arum (auf regelmäßig bewäffers 
ten Feldern) zu Brod, Yalıs, Bataten, Pis 
fang, Brodfrüdte, Cocos Zuderrohr u. a, 
aber auch jegt Getreide, Gartenfruͤchte u. bes 
reiten ihre Speifen mehr auf europ. Art. 
Als Getränk Haben fie eine Art Brannts 
wein aus Piper methysticum, od. Zuder, 
jest aber häufig auch Branntwein, Tabak 
wird ſtark geraudt. *DieSandwichsin- 
sulaner waren früher ein liebenswürdiges 
Bolt, das durch Saftfreundlichleit, Sauft⸗ 
muth, Wohlwollen, Litbe der Familienglieder 
unter einander u. einen gewiſſen Eruft fi 
auszeichuete, mit der europ. e iſt mauche 
jener Tugenden verſchwunden; indeſſen zeich⸗ 
sen fie ſich noch immer burch dieſelben, ſo wie 
burch Fleiß u. Kunſtgeſchicklichkeit vor alles 
Inſulanern Auftealiens aus, treiben Höhere 
Sandwirthfchaft, verfteden die Fiſcherei ſeht 
t, verfertigen kunſtteiche Zeuge aus beit 
aft verſchiedner Baume, u. bie Echmuck⸗ 
eraͤthe von Federn find wahte Kunſtwerke; 
re Kähne find dauerhaft, geſchickt ge⸗ 
baut, ix Muth zu Waller bewundernse 
werth. Ihre Wa | en (Optefe, Schleudern, 
Bogen u. Pfeile) haben fie. mit Feuergeweh⸗ 
zen vertaufcht, u. europ. Handwerke erlernt, 
Tanz x. iel (eine Urt Damenſpiel, 
Spie gen rc.), wiſſen fie mit Se⸗ 
ſchicklichkeit u, Anmuth austufaͤhren. 3* 
(.n:2} Pe VER EE . 
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durch 


He mar Bielgdtterei, ihre Priefter, 
zugleid Aerzte u. Zauberer, hatten viel Ges 
malt; ihre Ateligionsbegriffe, bie fih zum 
Theil auf alte, den jüdiſchen Erzählungen 


“ ähnliche Ueberlieferungen, u. auf ben Glau⸗ 


ben an ein zufünftiges Leben fügen, war 
ſehr unvollftandigz ihre heiligen Derter hie⸗ 
Ben Morais, wo die @ögenbilder aufs 
geftellt waren u. bie Opfer vollbracht wurs 
ben, . zu legtern nahm man auch bei Keften 
Menſchen. *° &eit 1820 befteht durch Briten 
eine evangel. Miffton hier, durch welche 
bie Lebensart, Sitte u. Meligion eine durch⸗ 
greifenbe Beränderung erlitten hat. Der Kös 
nig bat ben chriſtl. Glauben angenommen, 
bie Diorais zerftört, Menfhenopfer u. Kin⸗ 
dermorbe abgefchafft, viele Kirchen errichtet, 
faft in jedem Dorfe befteht eine Schule, 
man hat ihrer Sprade Schriftzeichen uns 
tergelegt, eine Buch drucker ei errichtet, u. 
ein großer Theil ber Infulaner ift bis zum 
Lefen u. Schreiben gebradit worden. Koges 
bue gibt freilich in der Beſchreibung feiner 
legten — um die Weit ein trauriges 
Bild vom Zuſtande der chriſtlichen Religion 
auf denſelben; fie ſei Kopfhängerei u. Heu⸗ 
chelei, durch den Koͤnig u. die Miſſionaͤre 
erzwungen, verbunden mit aberglaͤubiſchen 
Begriffen von Chriſtenthum; doch hat man 
neuere Berichte darzuthun geſucht, 
daß auch der religiöfe Zuſtand bei weitem 
beffer ſei, als Kogebue es berichtet. Nah 
ben neuern Nachrichten beftehn 6 Mifftos 
nen dort. Miſſionaͤre gingen zuerſt 1819 
nach den ©. 3.; 1822, 1827, 1880 u. 1882 
folgten ihnen mehrere, zuletzt 9 mit einer 
Buchdruckerei nah. Den Unterricht les 
ten auch ſchon 8S— 10 in Amerika erzogne 
Eingeborne. Das N. T. u, ein beträäts 
Iiher Theil des A. T. iſt (don in bie 
Landesſprache überfegt. Die Sprache ber 
Inſulaner ift die Owaihiſprache (f. d.), 
Merfafiuug: Sie ftehn unter Königen, 
haben ein Feudalſyſtem, theilen ſich in ir 
ften, Adel, Bürger u. gemeines Volt, Die 
Herren befigen das Grundeigenthum u. übers 
laſſen Dies pachtweife an die Seringern, bie 
fehr willfürlich behandelt werben, u. nie 
als heilig (Xabub) betrachtet werben kön⸗ 
nen. Des Königs Macht ift uneingefchränkt, 
meift in männlicher Linie forterbend; er 


zieht Tribut, empfängt große Ehrerbietung 


u. tft Herr über Leben u. Tod. Die Ges 
rechtigteitspflege ift fehr ftreng. ? Die 
Zaudmacht befteht aus allen waffenfäbi⸗ 
gen Männern; eine Leibwace beihügt den 


König. Die Seemacht befteht aüs angebs 


lich 60 —70 Schiffen, darunter eins von 


200 Tonnen. *Der Handel blüht unges 


mein, man rüftet eigne Schiffe aus (nad 
China, Kamtſchatka ze.) u. führt eine eigne 
Nationalflagge (eine engl. Sahne mit 8— 9 
horizontalen blau u. weißen Streifen). * Zu 
den 8.3. gehören bie Infeln: Hawatliod. 
Dwaibt (f. d.); Tahurowa (Tahoo⸗ 
rawa, Tauroa — —— 24 
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805 
AM., vr bevoſtert; Ranaf (Or a⸗ 
nat) yAM,, fol nah neuern Angaben 
ar nicht eriftiren, dafür eine andre Lauaih; 
ahura (Tahula), neuerdings nur als 
Klippe angegeben; Onthbau (Onerhom, 
Onihaih), 34 AM., 10,000 Ew.; Dris 
hua (Riauba, Onekula), 4000 Ew,, 
vielleicht nur ein Felſen Ato wai (Tauai 
Dtway, Kavat, Atuai, Atooih), 2i 
AM,, gut bevölkert, Fort mit 23 Kanon 
nen; Owahu (f. 6.)5 Morokat (Mon 
Iofath, Morotat, —— M., 
uchtbar, 8000 Ew.; Mauwi (Miubieh, 
owee), 14 QM. gebirgig, mit Spike 
von 10,000 F., 20,000 (60,000) Ew.; mit 
ber Bucht Diaderrey, oft von 30 Schife 
en auf einmal befucht; tm Bzk. Lahaina 
ft eine Miffionz Morofinnt (Molo⸗ 
Finni), unbewohnt. Um bie S. 3, liegen, 
nordweſtl. bie InfelnLifianstoy, Reder, 
Bird (Mupumanu, Mooboomanoo), 
weſtl. Sohbnftonsinfeln, entdedt 18095 
weit im Süden Weihbnachtsinfel(Roel) 
Rodriguez u — —— be⸗ 
kannt. 9) (Geſch.). Die Gandwichsin⸗ 
ſulaner haben eine alte Sage, nach der 
ihre Stammväter einen göttl. Urs 
ſprung hatten, ba@ ganze Geſchlecht in 
einer großen Ue berſchwemmung umlanı 
u. wenige gerettet wurben, von benen has 
jegige Geſchlecht abſtammt; 7 Fremde 
aus fernem Lande kamen u. ein Weißer, 
Paao, der den Gottesdienſt einführte. i Ei⸗ 
nige N bie ©, I. wären [hen von 
pantern 1542 entdeckt worden u. fie 
wären biefelben, welche damals bie Kö 
nigsinſeln genannt wurden. Doc find 
fie — erſt 1778 von Co ok beſucht wors 
den, ber fie nach dem 1. Lord ber Admira⸗ 
litaͤt Grafen Sandwich ©, nannte, Die 
Snfulaner hielten biefen für ihren alten 
Häuptling, Rono Akua, ben fie bisher 
göttl, verehrt hatten, u. der nach einer Sage 
einft wiederkehren follte; fie nahmen ihn. 
beshalb fehr glanzend auf. Als Cook 1779. 
wieder fam, fand er wieder gute Aufnahme, 
aber bei einem, wegen Diebereien ber Eins 
gebornen entftandnen Streit wurbe er am 
14. Febr. ermordet. Erꝛ wurde zur Sühne 
nachher göttl. verehrt, 1% Jede Inſel Hatte 
ihren eignen Hauptling (Ariirabe), 
dem wieder andre untergeorbnet waren 
——— alle ſtanden unter dem Häupt⸗ 
ing von Owaihi. 1779 war Kau⸗JIkoe⸗ 
Uli, Sohn des Tarai Opus, Beherrſcher 
ber Inſeln, aber er war allgemein verhaßt, 
weil er fehr graufam war. Diefe Stimmung 
der Infulaner benugte Tamea⸗Mea L, 
Sohn des Keua, eines Bruders von Tas 
rai Opus, ſchlug u. töbdtete feinen Oheim 
1781 in der Schlacht bei Moko⸗Hua u, 
erhielt die Herrſchaft über Owaihl. Bon 
1790 — 1817 unterwarf er, mit Owahu bes 
innend, fih alle Infeln, worin er von ben 
ngländern, bexen Oberherrſchaft er auers 
Fannt Pad anterftügt wurde, Von - 


296 Sandwühler 
Sam erft Bancouder 1794 nad ben S. u. 
Fährte inder u. Schafe ein. Tamea⸗Mea 


war bemüht für bie Eiviltfation, errichtete 
eine Flotte, ſchaffte feinem: Heerxe europ. 
Waffen ꝛc. Mit England ftand er fortwähs 
ernd im beften Bernehmen. Er ft. 1819 u. 
ihm folgte fein Sohn NRio⸗-⸗Rio ald Tas 
measMea Il. BDiefer verlegte die Reſfi⸗ 
benz nah Owahu, ſchaffte das Heidenthum 
mit dem Tabuh ab u. führte das Ehriften- 
gun ein, 1824 madıte er dem Könige von 
ngland einen Beſuch; er wurbe ehrenvoll 
empfangen, farb aber bald nach feiner Ans 
Bunft. Jhm folgte fein 10jähr. Bruder !’ Kaus 
e⸗Uli als Tamea⸗Mea Ill, der 
& bei. dadurch verdient machte, daß er 
bron u, Volk von dem übermäßigen, uns 
fligen Einfluffe ber methobift, nord⸗ 
amerilan. Miflionäre befreite, Eultur aller 
Art ift im Aufſchwung begriffen, Schulen 
gedeihen, felbft Zeitungen erfheinen Thon 
dort. Ueber bie S. f. Ellis Tour trou 
Bawali or Owkyheo, deutſch, Hamb. 1827; 
Byron Vor e ofthe Blonde to the Sand- 
wich ads Fort 1824, Lonb. 1827, 4.3 
Otto 9. Kotzebue neue Reiſe um bie Welt, 
Weim. 1880, 2 Bde. (Wr. u. Lb.) 
Bäudwähler (af. XI. Fig. 84), ſo 
9, w. Bandtaufendfuß, f. u. Taufendfuß. 
Sändwüste, 2) ein größerer, burch 
bäufigen Sand unfruchtbarer Landftrid, ders 
gleichen 3. B. ein Strid in Borbers Indien, 
yeifden bem Indus, Adſchmeer, Cutſch u. 
uſcherat, von raͤuberiſchen Volksſtämmen 
bewohnt; 8) bei. bie Wuͤfte Sahara. ( Wr.) 
- Sändwurm, 1) (Arenicola Lam.), 
Battung ber Borftenwürmer, ber lange, 
walzige Leib hat ſtark abgeſetzte Ringe, bie 
Baumförmigen Kiemen figen an ber Mitte 
bes Körpers, der Mund ift ein fleifchiger 
Müffel, Im Sande des Meere. Art: Fi⸗ 
ſcher⸗S. (A. piscatorum,.Lumbrieus ma- 
rinus), röthlih, mit 16 (13) Kiemenpaaren, 
ber Schwanz borften= u. riemenlos; ftedt 
j“ Millionen aufrecht in ſenkrechten Löchern 
m Sande, namentli in den Dünen der 
Nordſee, kann weher kriechen noch ſchwim⸗ 
men, iſt fußlang, wird ale Köder beim 
Schellfiſchfang benutzt; Beulenförmiger 
©. ( clavata), vorn keulenfoͤrmig; ©) fo 
v. w. Kiefenpride, f. u. Neunauge; 3) fo 
vw. Wurmlöwe. (Wr.) 
Bändy (engl., fpr. fandi), 4) fo v. w. 
Sand, daher verfchiedne gergraph. Namen 
mit ©. zufammengefegt, auch unt. Sableu, 
Sand... zu fuchen find; 2) nordamerikan. 
Flüſſe, die theils in die großen Seen, theile 
in den Ohio, Roanoke, Allesbany u. a, 


Ströme fallen; 8) See, f. Norbweftgebiet s; 


4) Dorgeb, | u. Nicaragua; 5) Borgeb., 
u. Neu⸗Süd⸗Wales 23; 6) Infel, |. Reu⸗ 
chottland a d). (#Wr.) 
Sändyhook (fpr. ßändihuktk), ſ. News 

Jerſey su. 1. 8, Point, 2) f. unt. St. 

Chriſtoph; 8) ſ. Maffachufetts =. 
Sändyx (gr. Ant.), 3) rothe, beim Men⸗ 


bs Ganganar 
nig ähnliche Farbe; 8) Pflanze, aus ber 
Saft eine gleiche Farbe genommen wurde, 
womit man Leinwand heilroth färbte; Dies 
bef. bei den Lydiern gebräuchlich; daher 2 
bei den Lydiern feines burcdfichtiges, mit S. 
gefärbtes Frauenkleid. % 
3 — — „ſo v. w. Farinzucker, ſ. 
ucker. RR: 

Säne (Saaue), 2) filhreider, zum 
Theil befahrbarer Fluß der Schweiz; ent⸗ 
enet auf dem Paß Sänetsch (f. unt. 
Berner Alpen 11), an u von Wals 
lie, durchfließt Waadt u. Freiburg, nimmt 
bie Saun, Glan, Erg u.a. auf, fallt unter 
Bern in die Harz @) Boigtei, hat 13 Thaͤ⸗ 
ler (die heutfchen zu Bern, die welſchen zu 
Wandt gehörig), mit 8000 (4500 — 
welche vorzügl. guten Käſe (Sanenicaae) 
fertigen, Dauptort des Thals (berniſchen 

ntheils) if: 8) (Bäänen), Marktfl. 
mıt Handel u. 8100 Ew,, Hptort. des bern. 


Amtes Saanen. (IVr.) 
San-Erdeni (lam. Rel.), ſ. u. La⸗ 
maismus ss, 


Sanfära , Reid, f. Haufla « d). 

Sanfre, Narktfl,, T. u. Alba. Sän- 
front, Marktfl. in ber Provinz, Saluzzo 

ne in Fürſtenthums Piemont; 
w., am Po. 

BSanft, 2) von einemXone, leife, ſchwach 
u. doch angenehm; 9) von einer Bewegung, 
fat, langſam; 3) von Gemüthsbewegun⸗ 
gen nn. Empfindungen mild, nachgiebig ges 
gen Andre, bef. bei Beleidigungen; daher 
S.muth. Diefe, dem weibl. Geſchlechte 
von Natur mehr eigen ald dem Manne, 
wird vielfah durch das Temperament bes 
bingt, bat aber erft.dann fittlihen Werth, 
wenn fie die Frucht von fittliben Grund⸗ 
gegen u. fittliher Bildung tft, u. nicht im 

chwaͤche übergeht. Pi.) 

Sänfter Wind, ſ. u. Wind. 

BSänuftes Temperamöänt, |. Tem⸗ 

Bänftfärbige Pfirsche, wohl 
fhmedenbe, große, blaßgelbe, rothpunk⸗ 
tirte, zartwollige Pfirfchez reift Ende Sep⸗ 
tembers. 

. Sänftgedeckt (8-gedackt), ſ. 
1. Orgel ss. 

Sänftkäfer (Apalus), bei Fabricius 
Gattung ber Reizkäfer, genommen aus ber 
Gatt. Melo& Z., die Taſter u. Fühlhörs 
ner find fabenförmig, gleich, bie börnernen 
Kinnladen einzähnig. Art: w eiflediger 
S. (Apalus bimaculatus, Meloe bimacu- 
lata), in Sandgegenden. 8 

Sänga, in Japan die erſte u. vor⸗ 
nehmfte Wallfahrt nad Isje, f. u. Sinto. 

Sänga, Stadt, f. Kiuftu g). 

BSänga (Q. Fabius), röm. Ritter; an 
ihn verriethen bie Gefandten ber Allobroger 
ben Anſchlag des Catilina, wodurch befien 
Plan vereitelt wurbe, 

Sängaar, Straße u, Vorgebirg, ſ. u. 


Nipon ⁊ 
Ban⸗ 


. 1934. a der 


Schiwa (Sangara) ır. 


Bängala (a. Geogr.), fo v. w. Sagala. 

Sangaletten (Sangales, eigentl, 
Sanct Salletten), f. u. Leinwand =. 
" Sangällas, Sniel, f. u. Lime. | 

San 6älleo, 1) Giuliano da S. G.), 
aus der Familie Giamberti, geb. zu Flo⸗ 
renz, 1443 Architekt u. Ingenieur des Lo⸗ 
ren; v. Mebici. Für den Papft Zulius IL. 
ftellte er die Feftungswerke von Oſtia her u. 
baute für den König v. Neapel einen großen 
Palaſt. In Florenz baute er das Auguftis 
nerklofter vor der Porta San Gallo u, ers 
bielt davon feinen Namen. In Roretto baute 
er die große Kuppel über bie Diarienkirche, 
in Rom die Dede von S. Maria maggiore, 
wobei das erfte amerikan. Gold. verwendet 
wurde. Im Krieg zwifchen den Zlorentinern 
u. Pifanern Bam er, in bie Gefangenfihaft 
ber Letztern u. mußte ſchweres Löfegeld zah⸗ 
Ien, trug aber fodann zum Siege der Erftern 


bei. 1514 ward er Baumeifter von der Pes 


tersfirde in Nom, blieb ed aber wegen 
Kränklichkeit nur 14 Sahr u. ft. 1517. ©) 

Antonio ber Üeltere), Bruder des 

or., Bildhauer u. Architekt, bef. durch 
feine Crucifixe berühmt, half feinem Brus 
ber bei der Ausführung feiner Werke u. 
ft. bet Monte Pulciano auf dem Lande 
üngere), 
Neffe der Vor, Architekt, ſchloß fih an 
Bramante in Rom an, beffen Nachfolger er 
beim Bau der Peterdlirche wurde, Für ben 
Cardinal Alex. Farneſe baute er den Palaft 
Berne in Rom. Sein Plan für den Aus⸗ 

au ber Petersfuppel warb fpater von Mis 


. bel Angelo verworfen, dagegen ber für die 


Sala regia im Vatican ausgeführt. Als 
ingenieur arbeitete er an ben Feſtungswer⸗ 
ten ton Civita vechia, Ancona, Florenz, 
ven Piacenza, Ascoli, Nepi zc, u. am 
miffar des u di marmora bei Terni, 
über welchem Bau er 1546 ft. Berühmt 
tft auch fein Brunnen in Orvieto, in wels 
hen 2 fpiralförmige Treppen binabfühs 
ren. (Fst.) ' 
' Sängama, Fluß, f. u. Sklavenküſte. 
Sängamon (Sängnuemeon), Fluß, 
ſ. Illindis % = 2 
Sängara (Sängar), Red, ſ. u. 
—— ind. Myth.) 
Angara-Naräyen (ind. th.), 
Name der Gottheit, — aus 
iſchnu NNarayen); 
ihr Bildniß halb weiß, halb blau. 
Sangärler (Sangänier, Cabae), 
wilder Volksſtamm in der vorderind. Prod. 
Gudfcherate u. auf Infeln an ber Küfte; 
hat Radſchah; treibt Seeräuberel, mit Ach» 
tung brit. Flagge (feit 1808). 
Sangärios (Sängaris, «a. Geogr.), 
fifhreiher Fluß an ber Küfte Bithynieng, 
mündete in das ſchwarze Meer; j. Sakaria, 
Sängay, Qultan, f. u. Ecuador 1) u. 
Eordillerag ı. 
Sängdrossel, fo v. w. Singdroffel, 
ſ. u. sSDrofiel, 


j 


Sangala pie Sangir 


Sangerhäüsen, L). Kr. bes preuß. 
Rgsbezirks. Merſeburg; 64,200 Ew.; 3) 
Kreisſtadt darin, an der Gonna; Berg⸗ 
amt, 2 Schlöffer, 5 Kirchen, 2 Hoſpitäler, 
2 Salpeterfiedereien, dabei Kupferbergwerk 
nebft Kupferhütte u. Bitriolfiederei; Kreis 
maurerloge zur Brudertreue; 5000 Eim.z 
fonft mit dem Amte befondre Herrfchaft. 

Sangerhäüsen, 1) (Hanno[&nno] 
v. S.), 1257 — 74 Huchmeifter des deutfchen 
Ordens, ſ. d. 16, Preußen (Gef) u. Liv⸗ 
land io. 2) (Chriſtoph Friedr,), geb. 
1740 zu Großcorbetha bei Weißenfels, ward 
1772 Rector zu Aſchersleben, ft. dort 18023 
fhr. u. a.: Elog. Friderici Il., Halle 19913 
Moral für Preußens Krieger, Berl, 175 
De rebus Friderici II. apud inferos gestis, 
— —— 2Bde.; Deutſche Poefien, Hulberfe. 
1771, 2 Bhe, ; Sefammelte Gedichte, Lpz. 
17825 Gedichte, Halle 1808. (Do. u. Pr.) 

Sänggris (Sänggrali), ſtarkes Ge⸗ 
tränk in Windien. Dan thut zu Madeiras 
wein Buder, Bitronenfaft, Zimmet, Ges 
würznelten, Muskatennuß u, geröftete Brod⸗ 
rinde; nachdem das Gemiſch einige Zeit ges 
fanden hat, wirb es durchgeſeihet. 

Sänghabar, Land, ſo v. w Zanguebar. 

Sängherd (Bogelf.), ſ. u. Finkenherd. 

Säanghöhle, f. u. Snaͤfiäl u, Island =. 

Säangia (Sagei, ind. Myth.), Tochter 
bes Biskarma u. Gemahlin des Surya. 
Da fie ben Glanz des Gottes nicht ertragen 
Bonnte, fo fchuf fie ein ihr ähnliches Phan⸗ 
tom u. taͤuſchte ihn dadurch Te, daß er mit 
demfelben einen Sohn, Sant, zeugte. Aber 
nun entdedte er ben Betrug u. ſuchte bie 
S. bei ihrem Vater auf. Dieler verwandelte 
fie in eine Stute, aber Surya durchdrang 
fie mit feinen Strahlen uw. zeugte mit ihr 
bie Zwillinge Aswin u. Kumar (db. i. Roß 
u, Schwarzer), welde die Aerzte der Götter 
wurden, fpäter aud den Dſchama u. eine 
große Zahl guter Genten. .D. 

Sangiädi, Sohn bes Waiwaſſuden, 

um Geflecht der Sonnenkinder gehörig, 
ebte am Ende bed 2, Weltalters im Reiche 


Ayodhya. 


Sängiak (türf,), fo dv. w. Sandſchak. 

Sängiban (Sängipan), Häuptling 
ber Alanen zur Beit ber Einfälle der Huns 
nen in Ballien, hatte fih dem Aëtius mit 
Orleans übergeben u. fämpfte in ben catas 
Inun. Feldern auf Seiten der Römer. 

hasse: Diftrict, ſ. u. Eris 
wan]). 

Sängil, Vulkan, ſ. u. Magindanao s. 

Sanginatikios (Georg ©. Hypa⸗ 
tos, woraus man geichloffen, daß er Con⸗ 
ful gemein), griech. Arzt in ber Mitte dee 
15, Jahrh.; fhr,: TTeol tõv Tov OWuarog 
— zuletzt herausg. von Bernard, Leyd. 


Sängir, 1) Inſelgruppe im NWeften 
der eigentl. Molukken, 46 kleinre Inſeln, 
darunter Pangwato, Palla, Paffage 
(Karakita) die bebeutendften, u, die ©) 

29* Halb⸗ 
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Salbinfel, 6 Ml. Lang, 2 MI. breit; bergig 
mit Bullan), waldig, reich an Eocos, Sago, 
— Zuchtthieren, Fiſchen u. Voͤgeln; 
Ew.: Malaien; Städte: Taruna u. Tas 
bukang, mit Häfen, fleißig befucht. (Wr.) 
Sanglüsko (Öeneal.), fo dv. w. Czar⸗ 


toryeli. 
Sangkäle, bie heil, Sprache auf Java. 
Sängkel, , f. u. Annam e. 


lu 
Sängle (Slaud, be la S.), im 16. Jahrh. 
©rofmeifter des Johanniterordens, f. d. ı7. 
Sangöna (a. Geogr.), fo v. w. Arar. 
: Sangenera, Fluß, T. u. Segura 1). 
San A Küftenfluß in ber neapolitan. 
Prov. Abruzzo citeriore, fommt vom Apen⸗ 
ain in Abruzzo ulteriore II. nimmt den Ro⸗ 
fino u. a. auf, fällt in das adriat. Meer. 
- Bängros (a. Geogr.), ſo v. mw. Sagrus. 
 SBäng-tsching, ſo v. w. Canton m. 
Sanguälis Avis (röm. Ant.), |. u. 
Augurlam ı b). —— 
: Sanguäri, Rei, f. u. Kankan. 
Sänguatz SBänitz (jap. Myth.), das 
Dfirfihreft, jedesmal am 3. Tage bes 3. Mo⸗ 
nats zu Ehren der Göttin Benfeiten im 
— mit einem Gaſtmahle für das glückl. 
edeihen der Töchter der Familie gefeiert. 
Sänguebar, Land, fo v. w. Sanguebar. 
a anguönsn, Eiudade am Aragon im 
an. Königr. Navarraz 3 Kirchen, Fabris 
in Eifig u. Branntwein, 2500 Ew. 
Sanguhar, Stadt in der ſchott. Graf⸗ 
ger umfried, am Nith; Teppich⸗ u. 
trumpffabriten, 4000 Ew. 
- Sanguifera väsa (Sanguidüc- 
tus, Iat.), Blutgefäße. 
Sanguificatiön (v. lat.), Blutberei⸗ 
fung, ſ. Blut. 
Sanguiflüxus, f. Blutfluß. 
Sanguin, Fluß 
fie su. sa). 
Sanguin, Pſeudonym für Meynier. 
x ern „ fo v. mw, Reißende 
tere, 
‘ Sangulinäria (S. L.), Pflanzengatt. 
aus ber nat. Kam. Mohngewaͤchſe, Bocco- 
niene Rehnb., Mohne OxA., 18. Kl. 1. Dren. 
L. Art: S. canadensis, mit einem herz⸗ 
förmigen, gelappten Blatte u. einer auf 5— 
83, hohem, nadtem Schafte ftehenden, ziem⸗ 
Ic großen weißen Blume; in Canada, wo 
bie, ſcharfe u. harzige Theile, einen blut 
zothen Saft od, ein Alkaloid (f. Sangui⸗ 
narien) enthaltende Wurzel häufig u. mit 
Erfolg en Brufttranfheiten angewendet 
wird. Sie erregt leicht Erbreden, vermin= 
Bert die Pulsfchläge, wirft in größrer Gabe 
narfotiih. S-ae hörba et rädix von 
Geranium sanguineum, S- ae hörba von 
Polygonum aviculare. (Su.) 
Sanguinärii (lat.), im 16. Jahrh. 
Einige der Wiedertäufer, weil man von 
ihnen glaubte, fie tränken Menfchenblut. 
Sanguinarin, organ. Bafe in ber 
Wurzel von Sangulnaria canadensis. Die 
Wurzel wird mit wafferfreiem Alkohol aus⸗ 


u. Reich, ſ. Körners 


Sanglusko bis Bangüfsorbeen 


gezogen, ber Auszug mit Ammonial gefällt, 
ber rothe Niederfchlag gewaſchen, mit Thier⸗ 
Tohle gekocht, in Alkohol gelöft u. verdunftet. 
———— od. weiße Maſſe, wird an der 
uft gelb, bräunt Curcuma, tft unlöslich im 
Waſſer, Löslich in Alkohol u, Aether, gibt 
mit Säuren rothe Salze. (Su. 

Sanguinätilo (lat., Dled.), das Bluten. 

— — (Georg), ſo v. w. San⸗ 
ginatikios. 

Sanguinätti, Villa, ſ. Toricella 1). 

Sanguinätto, Marktfl. in der vene⸗ 
tian. Prov. Verona; 8000 Ew. 

Sangulneus (Iet.), 1) auf Blut fich be⸗ 
ziehend; 8) (Sanguinicus), ein Menſch 
Sa emperament; 3) (Bot.), blut» 
roth. | 
Sanguinho (fpr.=hu), Art blutrothes 
Holz, Eommt von Xerceira u. wird zu Tiſch⸗ 
Verarbeiten benugt. - 

Sanguinische Höffnung, leicht 
gefaßte Hoffnung eines günftigen Erfolge, 
ohne daß folche bei ruhiger Ueberlegung bins 
länglich begründet ift, zu welcherlei leicht 
junge Perfonen mit S.em Tömpera- 
ment (Sanguiniker), f. u. Jemperas 
ment, verleitet werden. , | 

Sänguinis missio (rõm. Ant.), das 
Ablaffen von etwas Blut, war. bei ben Rö⸗ 
mern bei Beanhdigung eines Miffethäters 
eine hergebrachte Sitte, um anzudeuten, ba 
berfelbe eigentlich todesiwürbig gewefen fet. 

Sanguinitae (lat.), fv v. w. Bluts⸗ 
verwandt. 

Sanguinokrati@ (d. lat. u. gr.), 
Blutregierung, Schredendregierung, 3. B. 
zur Zeit der franz. Revolution unter Ro⸗ 
bespierre. 

Sanguineläria, ſ. Blutmuſchel. 

Sanguinoläntus (lat.), 2) blutig; 
3) (Sanguinolenti), Kinder armer El⸗ 
tern, bie gleich nad) der Geburt gewöhnlich 
ausgefegt wurden, dgl. Columna lactaria. 

Sänguis (lat.), 2) Blut, welches noch 
in ben Adern fließt; ®) (Sänguinis 
dies, röm. Ant), ſ. u. Bellona, 

Sänguis dracönis, f. Drachenblut. 
8. hirci Prasparauns „ f. Bodeblut, 

Sangulisörba (S. L.), Pflanzengatt. 
aus ber nat. Fam. der Mofaceen, Ordn. 
Sanguiforbeen Spr., Rchnb., Juss., Bros 
men Ok. 4 &l.1. Drdn, L. Arten: S. 
officinalis atmet rothe Bis 
bernelle), mit denen der Rofen ähnlichen 
Blättern, dunkelrothen Blüthentnöpfen, aur 
Wieſen häufig; bie äußerlich röthlich⸗gelb⸗ 
braune, äftige, zufammenzichend ſchmeckende 
Wurzel fonft als blutftillendes adftringis 
rendes Mittel officinell; S. canadensis, mit 


‘ langen, dichten, aufrechten, chlindrifchen, 


Endähren, die Wurzel erregt Erbreden; 
S. media, mit rothen Endaͤhren. Beide in 
Eanada u. Zierpflanzen. Su. 
Sanguisorböen, nad Sprengel 2, 
Ordn. der natürl. Pflanzenfamilie der Ro⸗ 
ſaceen, entfpricht ber gleichnamigen Gran 
1; 





Ä Sangulsuga 
Neichenbachs (ſ. Rofaceen«), wird neuers 
— von Mehrern als ſelbſtſtaͤndige Fa⸗ 
— an at), ein Bintegel 

an süugs (lat.), ein Blutegel. 
— — a, fo v. w. Sancus, ' 
Sanhäi, Wüſte, fo v. w. Kobi. 
Sanhädrin (gr. Synedrium), !das 
Dbergericht zu Jeruſalem, welches bie höchſte 
Gewalt, ber in allen Beligionsangelegens 
heiten hatte. Es wählte bie Hchenpriefter, 
ſchloß Verträge u. entfchied überhaupt Als 
les in legter Inftanz. ? Den Urf Br ung bies 
es Gerichts —*7 Ein. nach 2. Moſ. 18, in 
te aͤlteſte Zeit; And, finden 5. Moſ. 17, 8. 


bie erfte Spurz noch And. glauben, es ſei Z. A 


erft nach dem Exil eingeführt worden, Aus 
2. &hron. 19, 8. 11. ergibt fih, daß Thon 
vor dem Eril ein: Bericht zu Serufalem bes 
ftand, u. biefe früheren Anftalten nahm 
man unftreitig bei dem nad bem Exil, ale 
Bein König mehr war, neueingerichten Obers 

erihte zur Grundlage, u. in ben Zeiten ber 

taffabier bildete ſich daſſelbe erft volls 
kommen aus. ? Es beftand aus 71 Gliedern, 
bie meift aus ben Prieftern u. Leviten ges 
wählt wurden, doch wurden auch Yeltefte 
aus andern Stämmen aufgenommen. Zu Jeſu 
Beiten hatten bie Hohenpriefter, Schriftges 
lehrten u. Aelteften Sig darin, die größtens 
theils Pharifäer waren. Die oberſten Plaͤte 
nahmen der Hoheprieſter (Fürſt), dann 
ber Gericht svater u. der eife 
ein, 2 Schreiber, einer zur Rechten, ber 
andre zur Linken, notirten bie Stimmen. 
Der ©, verfammelte fi. täglid 
vom Morgenopfer bis zum Abenbopfer, 
außer am Sabbath, u. nur im außerors 
bentliden Fällen bei Naht. * Der Bers 
fommiungeett war früher im Tempel in 

er fogenannten Steintammer (obere Ge⸗ 
richteftube), fpäter bei den Huhenpriefter. 
2 od. 8 Zeugen mußten wenigſtens auftres 
ten, um ein Urtheil herbeizuführen. Die 
Beklagten flanden vor dem Bericht erhöht, 
fo daß bie verfammelte Menge fie fehen 
konnte. *® Herobes töbtete faft alle Glie⸗ 
ber dieſes Raths, ordnete aber ein andes 
res S., nur mit befhränkter Macht, an. 
Nach Zerftörung Jeruſalems wanderte dies 
Gericht umher u. beftand zulegt in Ziberias, 
NIS Napoleon beſchloſſen hatte, den Juden 
gleiche polit. Rechte gu geben, wie feinen 
chriſtl. Unterthanen, berief er 1806 aus ben 
vernehmern NRabbinen u. jüd, Notabeln 
eines Reichs vom Stande der Laien eine 

nzahl zu einem S., aus deſſen Gutachten 
‚in deu Formen ber idb, eltern religtöfen u. 
olit. Berfaffung bie Grunbfäge ber vers 

efferten Liturgie u. bes jüd. Buͤrgerthums 
in Frankreich entwickelt wurden, aber theils 


a 
durch die Ungunſt der Zeitverdaãit.affe, theils 


durch den zu abſolutiſtiſchen Sinn ſeiner Mi⸗ 
niſter nicht ins Leben traten. (Kh.u. Rü. 
Sänherib, 713 (714) — 707 (710) v. 
ehr. König von Affyrien, f. d. Geſch.) 10. 
 Sanhltas, gewiffe Abſchnitte der Bes 
Bas, ſ. u, Sanskrit wa). 


‚ ber Gott bed Planeten 


. wenn er zürnte, Dürre; ihm war ber 


der nat. 


nerlich, 


be Sanjaml 8309 
San-hoäng-Kki, bie Periode ber & 
En Den 5 älteiten Kaifer von China, 1 
. ei.) 2. . ! 
-Säni (Sanaiſchara, Ind. Mytb.), 
Saturn, Schn bes 
Surya (f. Sangia); abgebildet mit Pfeil 
u. Bogen, einer Krone auf dem flernums 
ſtrahlten Per u. auf einem Raben reis 
tend. Er fandte den Menfchen Regen, aler 
onn⸗ 
abend gewidmet. 
Sanicula (S. L.), Pflanzengatt. aus 
am. ber Doldengewächſe, Sani- 
culeae Rehnd., Kneden Ok.,5. KH. 2, Drbn, 
. Art:S.europaea (Sanikel), deutfche 
Waldpflanze, mit Preisrunden, Slappigen, 
glänzenden en Aftrahligen alle 
emeinen, gehaͤuften ftieliofen beſondern 
Dolben. Die bitterlih zufammenziehenb, 
ſalzig ſchmeckenden Blätter, font als eins 
der trefflichften Wundmittel äußerlich u, ins 
wie auch gegen weißen Fluß u. 
Durcfälle fehr Hoch geihägte Blätter find 
jegt außer Gebraͤuch. (Su. 
Saniculöae, ſ. Doldengewaͤchſe u 


Kneden s. 


Sanidin, fo v. w. glafiger Feldſpath, 
f. u. Feldſpath. ’ 
—— (gr. Ant.), ſ. unt. Schiff 
nt.) °. 
£ Säniel, rorolanifche Frau, ſ. u. Go⸗ 


then nr. 

—— (lat), MD) Saft, ©) ſchlechter 

Eiter, od Jauche. | 
Sanigä (a. Geogr.), das mächtigſte 


Bolt in der Naͤhe von Dieskurias, Die 200,000 


fireitbare Diänner ftellen Bonnten u, einen 
durch den Rath von 800 aus dem Volke bes 
ſchraͤnkten König hatten. In ben Bäden 
hatten fie eine bebeutende Geldwäſche. 
Sanikel (Bot.), f. u. Sanicula, 
Sanisera, Stadt auf ber Elcinern bas 
leariſchen Intel (Minorca); j. Alajor. 
Sanisius, f. u. Siena (Geſch.). 
Sanität (d. lat. S-tan), Geſundheits⸗ 
wohl. S-sanstalten, S-aufsicht, 
S.beamte, S-behörden, S-com- 
mission, S-wesen, fo v. w. Des 
bicinalanftalten 2c., T. u. Medicinalweſen. 
S.bericht, Arztliher Bericht an höhere 
Behörden über das allgemeine Geſundheits⸗ 
wohl einer Provinz od. Stadt. B-colle- 
gium;, f. Collegium sanitas. 8-gut, S- 
eschirr, ſo v. w. a ner 
F Steingut, S-rath, f. Sefunbheitsrath 3 
vgl. auch Collegium sanitas. 
Sanitium (a. Geogr.), Stabt in Gallia 
narbonensis; j. Senez an ber Affe. 
Sanizärl, Inſel, ſ. u, Setia. 
Sanjago, 1) ſ. 4. Jago. 2) 8. de 
Ataläyos, Stabt, ſ. u. Soyacca. 2) 8. 
de Tölu, Stadt, ſ. u. Magdalena. 2) 
Sanjämi, Fürſtenthum auf bes japan. 
nfel Nipon; Hier ber See Fakone mit 
empeln u. and. Heiligthümern, foll u. 


) 8. de Verägua, Stadt, f. u. Iſthmo. 
N 5 rffen 
3 


« 
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Erdbeben entſtanben fein, von 100 Tempeln 
a. Kapellen umgeben, wirb für den Auf⸗ 
enthalt der Seelen verftorbner Kinder ges 
halten; Seethiere. Hauptſtadt: Ddo= 
wara, am Buſen von Jeddo, Schloß, 6000 
Ew., Bereitungsort von Kaolin (Porzellan⸗ 
erde); ferner Kamakura, Inſel, Verban⸗ 
nungsortz Togitz, Stadt, 2000 Ew., am 
Fakone; Rumitsju, 10,00 Ew.; Tolska, 


Sanjasi (Sanyässi, ind. Rel.), ſ. u. 


Brahmanen s. 


Sank, 1) von Schiffen fo v. w. led; 


3) vom Holze, welches fo viel Waſſer ein 
gefaugt Hat, daß es nicht mehr ſchwimmt; 
3) vom Pferberüden fo dv. w. gefenkt. 
Sänkalp, der heiligſte Sid bei den 
Sindus, f. u. Eid ne. 
» Sankäluk, Provinz u, Stadt, ſ. u. 
Ober ⸗Siam. 
Sänkar (Schangra, d. i. der Furcht⸗ 
erregende, ind. Myth.), Beiname Schiwens. 
Sänkar el Aschkar, Statthalter 


von Damask, 1280 Sultan von Syrien, f. - 


Aegypten (Geſch.) . 

Sankära Acharya, lebte im 8, 
Jahrh., Scholiaft ver Vedanta, f. d. 
Sankäri, Rei, f. u. Kankan. 
Sankäsur (ind. Myth.), ſo v. w. Bas 
jagriva. 
'- Sänkha (Saka, Schakubd, ind. 
Mytb.), das 5, der Dwipas, das mitflere 
. teilt. Tibet, das Buddhaland. 

Sänkhya, philofopb. Syftem der Bud⸗ 
öhifter u. in Indien, f. unt. Sanskrit a. 


Sankrandäna (ind. Myth.), Beiname 
des Indra, f. t. 
(chineſ. Geſch.), ſ. u. China 


San- ku 
eich.) ı=. 

Sankuman, König Indiens im 1. 
Weltalter, regierte fo weife u. mild, baß 
ihm Wifchnu feine Bitte erfüllte, fein Haus 
zu wählen, um in einem Gliede deſſelben 
als Menſch zu erfcgeinen, indem er als Sohn 
des Dafaratba im Ruma fich offenbarte, 

Sankyäsa, Stadt, f. u. Samkaſſa. 

Sänleiwurzel, f. u. Kalmus. 
Sanlödun (Sanlüän), Fluß, f. Tha⸗ 

uayn. 

San Märte, Pſeudonym für Albert 
R Schulz. 

Samn Martin, fo v. m. Martin 11). 
San miäo, 3) (chineſ.), fo v. w. Nos 
maben, f. u. Tibet (Geſch.)3 3) Stamms 
vater ber DRibetaner, f. u. Tibet (Geſch.) 10. 

Sann, Fluß, 2) fo v. w. San; B) f. 

Säanna (lat), Lachen mit verzerrtem 
Mund u, gefletfchten Zähnen. Daher San- 
nmiönes, Brimaciers, 

®Sännäch, Inſel, f. Fuchsinſeln e). 

- Sannät, fo v. w. Sander. - 


Sannazär (Satub), geb. 1498 zu Neas laff 


kei, nannte fi bei feinem Eintritt in bie 
anftalt (Akademie) bes Pontanus zu 


Banfanf bis Sanaaporan— 


Neapel Actius Sincerus (Azzio Sin⸗ 
cero), König Ferdinand ſchenkte ihm das 
Landgut Mergilline am Fuß des Paufilippd, 
in deſſen Nähe er ber Jungfrau Maria eine 
Sapelle erbaute u. bazu ben Orden ber 
Knete Gottes fliftete. Er ftarb 1530 
zu Neapel aus Schmerz über die Verwü⸗ 
ftung feiner Billa durch die Kaiferliben unt. 
— von Chalons. Schr. die Gedichte: 

e partu virginis, Neapel 1526, 4.,n. Aufl., 
mit beutfcher Ueberſ. von Becher, 1826; 
Lamentatio de Christi morte; 5 Elogen; 
3 Bücher Elegien; 3 Bücher Epigramme 

darunter im 1. Buch das berühmte aus. 
iftichen beftehende Viderat Hadriacis etc., 
auf Venedig, für deren jedeö die Republik 
Venedig ihm 20) Ducaten — Ge⸗ 
fammelte Gedichte, Padua 1719, 4. Außer: 
dem fchrieb er ital.: Arcadia, Venedig 1502, 
4., Neapel 15045 Sonetti e canzoni, Nea⸗ 
pel 1510, (Hst.) 

Sanngridur (nord. Myth.), eine ber 
Valkyrien. 

Sanni (a. Geogr.), ſo dv. w. Makrones. 

Sännio (ital.), jo v. w. Zanni, ſ. u. 
Italieniſches Theater s. 

Sannöne, Snfel, f. Ponzainſeln c). 

 Sännus (a. Geogr.), Fluß Italiens, 
f. u. Salinä, 
 Sannjrion, Dichter der alten Komös 
bie aus Athen, im 5. Jahrh. dv, Chr. Bon 
feinen vielen (jedt verlornen) Stüden was 
ren 30 u. bie Piychaftä die beliebteften. 

Säno, f. u. Porrah. 

Sänok, 1) Kreis im öftr. Königreich 
Galizien, an.Ungarn grenzend; 1014 AM, 
270,00 Ew. Gebirg: die Karpathen, Flüffe: 
San, Wislof ıc. Hier außer Folg.: Bus 
kowsko, Marktfl., 1800 Ew.; Brzozow, 
Stadt, 200 Ew.z; Dobromyl, Stadt, 
Salzwerk, 2800 Ew. 8) Bauptftadt dars 
in, m Sanz Bergſchloß, Kreishauptfchule, 


w. 

Sanöki, Fürſtenthum, ſ. u. Sikof. 

Sanotrükes (a. Geſch.), fo v. w. Sa⸗ 
natrukes. ® 

San Piötro, fo dv. w. Sampiero, 

Sanpu, Stadt, ſ. u. Korea ız. 

Sanquölches, Indianer, f. u. Platae 

Sanquelöke, Provinz, f. u. Siam, 

Sanquinlius Mäximus, 39 n. Ehr. 
Eonful, unter Ealigula Praefectus urbi u. 
wieder Confulz;z nach Niederlegung feined 
a Eefeuliger er 47 in NDeutfchland, wo 
er ftarb, 
San BE&Emo, guterätalien. Muskateller⸗ 
wein. 
Sansränding, Stadt, f. u. Bambara a 

Sansäporan (ind. Myth.), Zeit in 
Arrafan dem Duiay Dora zu Ehren 
alle Jahre gefetert. Das Bild des Gottes 
wird auf einem großen Wagen, begleitet 
von 90 gelbgekleipeteh Priefern, in Pros 
ceffion herunigeführt. - Die Andächtigſten 
en ben Wagen über ſich weggehen od. 
verwunden fih an deſſen eifernen > 
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Sanschamr ki Wanskrit 


Sanschäm (ind, Mel.), f. u. Brahmas 
DER ı, 


Säns eomparalsön (ft., fpr. Sang 


| Kongparaͤſſong), ohne Vergleihung ; Vor⸗ 


behalt, daß man nicht Tpätteln will. - 
Sansculöttes (fr., fpr. Sangkälott, 


bie Hofenlofen), a in Franfreid Aus 


Hänger bes wildeften Republicanisnus (M- 
sulottismun), f. u. Revolution sı. 
Sanscullotide (for. Sangkülottidd), 
einer ber Jours complementaires des franz. 
zepublican. Kalenders, T. u. Jahr ne. 
Sans ddüte (fr., ſpr. Sang but), ohne 
Zweifel. 
Sansevero (Maimond v. Sangro, 
HM geb. zu Neapel 1710, in Dienſten Karls II 
v. Neapel, focht er als Regimentschef in ber 
Schlacht yon Velletri 1744, wandte ſich aber 
ausſchließl. ben Wiffenfchaften zu u. ift Durch 
die Bielfeitigkeit feiner Kenntniſſe ſowohl als 
dur mehr. nügl. Erfindungen berühmt; fl. 
1771. Schr.: Pratica plü agevole et pfü utile 
di esercizj ıwilitari per Pinfanterla, Neapel 
1747, Fol. Rom 1760, u. v. a. (Jb.) 
Sanseviölla (S. Rehnd.), Pflanzens 
gatt. aus der nat. Sam, Arongewädhle, Tac- 
caceae, 
seen: zwifchen röthlihem Bracteen 
a langer Endähre ftehenden Blüthen. 
Sanseviera (S. Thunb.), Pflanzen 
gatt. aus ber nat. Fam. der Coronarien, 
Liliacen Spr., SKronlilien, Dracaenene 
Roehnb., Lilien Ok., 6. KI.1.Orbn. L. Ars 
ten: S. guincensis, in Guinea, mit ſtrauß⸗ 
förmig geordneten, S. zeylonica, mit ges 
paarten, ährenftändigen, großen, grünlich⸗ 
weißen Blumen, in Beuion ‚ die Wurzel ges 
gen Huften u. Abzehrung ꝛc.; als Sierpflans 
zen in europ. Gewädhshäufern. (Su.) 
Sans facön (fr., fpr. ſangh faßong) 


ohne Umftände,. S..gäne (fr., fpr. fang 


ſchähn), ohne Zwang, ; 
Sans göne (ſpr. ſangh ſchaͤhn), Palaft, 
f. u. Brühl 1). 
Sansigo, Snfel, fo v. w. Samfego. 
Sänsja, Provinz, f. u. Nivon ı« bb). 
Sänskrit (d. i. bie vollkommne, verfets 
nerte Sprade, im Gegenſatz f Prakrit 
If. u. Indifhe Sprachen »]). I. Sprache, 
Die ältefte u. reichfte Sprache des indoger⸗ 
man. Sprachſtamms (f.d.), welche feit langen 
Zeiten im Munde des Volks verfchollen, das 
gegen um jo forgfältiger von den ind. Ges 
ebrten gepflegt, die Bewunderung u. be 
Aufmerkſamkeit ber Sprachwiſſenſchaft im 
hoͤchſten Grade auf fih gezogen hat, ? Als 
shabet: 


4 Vocale: a) einfade: 
Is ATa Tı Fi Su gen 
gr FJui ad 
») Diphthonge: 


Re dam ta 


Art: S. carnea, in Ehina, mit‘ 


sit 


HU. Eonfonatten: day Ontturaler 
pk kb IAxs eh Sg 
b) Dalatale: 
 tsch eb tschh $Tj, dsch qᷓ jh, dschh STA 
©) Linguale: 
Et oh dd Un 
d) Dentale: 
dt Jh za ch in 
e) Labiale: 
Up mp Sb bh Gm 
2) Balbvocale:. 
Ay al Tvw 
5) Sibilanten: 
STs SGsch Tas ah. 
Das Beiden & Ira kommt in ben Bebas vor, , 
° Die Schrift heißt Dewanägart, bt. 
Bötterfcährift (weil ſich derfelben Brahina bei 
Abſcha ng ber Vedas bedient haben fol) 
u. wird, meift in ganzen Zeilen — 
haͤngend, von ber Linken zur Rechten ges 
ſchrieben u. zwar entweder mit Metallgrifs 
fen auf Palmenblätter ob. bie Blätter bes 
Bhodhshababaumes od. mit Zuckerrohr auf 
Papier. Die Bocale werden nur im Anfang 
ber Wörter vollftändig gegeiäinet, außerbes 
erfegt man fie durch verfchtebenärtige Zeichen 
über u. unter ber Linie u. Bao ben Con⸗ 
fonanten. * Zwei ähnl. Zeichen, bas Anus⸗ 
wära (od. ) u. Wifärga(:, <) dies 
nen in gewiffen Fällen zum a A m 
u. als euphon. Veränderung ber Xaute sa 
u. ra. Dus ©. wird aber audy mit bengas 
liſchen, tamulifchen u. and. Schriften 3 
Dean Ueber bie Ausſprache ber 
uchſtaben läßt fich wenig Buverläffiges ber 
mmen; gewiß tft nur, daß die Aſpiraten 
eber Klaſſe durch einen eigenthuͤml. Hauch 
hervorgehoben wurden u. daß die Lingualen 
Eerebralen) auf eine dem indiſchen Organ 
eigenthünl. Weiſe geſprochen werben, ins 
bem man bie Spige ber Bunge weit zurüds 
biegt u. an den Gaumen fegt, woburd ein 
hohler Zon, gleihfam aus dem Kopfe, herz 
vorgebracht wird, * Außer der oben beim Als 
phabet gegebnen Eintheilungtheilt bie Gram⸗ 
matik Die Laute in bumpfe, zu welden bie - 
beiden erften Eonfonanten ber 5 erften Klafs. 
fen nebft den 8 Ziſchlauten gehören, u. tür 
nenbe, zu welden alle Vocale u. bie 8 
legten Eonfonanten ber 5 erften SKlaffen 
nebft den Halbvocalen u, ha gehören, welche 
Eintheilung in das Geſetz ber Wohllaut 6« 
regeln bedeutend eingreift. Nach biefem 
Gelege werben ſowohl Woeale als Eonfos 
nanten, je nachdem fie am Ende u. Anfang 
aufeinanderfolgender Wörter od. in bet 
Mitte defjelden Wortes zufammentreffen, 
mit Ruͤckſicht auf gewifie, von den Wohls 
Iaut abhängigen Regeln verwanbelt, fo daß 
aur Eonfonanten yon verwandter Natur is 
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Berbindung treten Bmen, Die Wur⸗ 


zeln des ©. find ſaͤmmtlich einſylbig u. bes 
ftehn entweder aus einem bloßen Wocal ob. 
aus Vocalen u. Eonfonanten in verſchied⸗ 
ner Anzahl. Die dbedeutungen ber 


Wurzeln Finnen durch vorgefepte Präpo⸗ 


fitionen auf bie mannigfaltigfte Weiſe mo⸗ 
bificirt werben, bie fogen. Präfixe, welde 
meiſt für ſich nicht vorkommen, "Das No⸗ 
men. unterfcheidet die 3 üblihen Geſchlech⸗ 
ter; bei Subftantiven wirb das Geſchlecht 
durch den Sprachgebrauch beftimmt, Bann 
aber zum Theil durch die Endung bes Wors 
tes erkannt werben. Das Adjectiv iſt ber 


Geſchlechtsv eraͤnderung fähig u. richtet fich. 


hierin nad) dem Subftantiv. Das Reutrum 
ift nur in einigen Eafus von dem Mascul. 


unterfchieben. * Sowohl beim. Nomen als ' 


beim Berbun gibt es 8 Rumert: Singular, 
Dual, Plural; Eafus find 8, nämlich au⸗ 
ger ben im Latein. gebräudlichen 6 noch ein 
nfirumentalis u. Locativus, doch 
haben mehrere Caſus gemeinfhaftl. Endun⸗ 
Im Dual beftehn nur 8 Formen, in 


en. 
hie fi Nominativ, Accuſativ u. Vocativ, 8 


firumentalis, Dativ u. Ablativ, Geni⸗ 
tiv u. Locativ theilen. Die Endungen find 
folgende: im Sing. Nominat. s, m, Aceuf. 
m, am, m, Inſtrum. &, Dativ &, ai, aja, 
Ablat. t, as, s, As, Genit. sja, s, as, ds, 
2ocat. 1, Am, Dual, Nom. u. Accuſ. au, |, 
Inſtrum., Dat. u. Abl. sjam, Gen. u. oc. 
da; Plural Nom. as, i, Acc. s, as, n,i1, 
Inſtrum. bhis, Dat. u. Abl. bhjas, Genit. 
Am, 2oc, su. Die Declination der Ad⸗ 
jectiva ift von ber der Subſtantiva nicht 
unterfchieben; fie endigen ſich meift auf a, 
&,1,u. Der Comparativ wird durch das 
Suffix tara, der Superlativ durd tama 
gebildet. Die Grundzahlen Jauten: 
'&ka I, dwi 2, tri 3, tsehatur 4, pantschan 
5, schasch 6, saptan 7, aschtan 8, nawan 
9, dasan 10, sala 100, sahasra 1000, Aus 
biefen werden bie Ordinalzahlen durch vers 
ſchiedne Suffixe gebildet. Die Pronos 
mina haben in der Declination giel Eigens 
thümliches u. Unregelmäßiges; die ber 1. 
u. 2, Perſon unterfceiben feine Geſclech⸗ 
ter, Die übrigen haben 8 Gefehledter. Das 
Berbum hat 2 Nctivformen, von denen bie 
eine tranfitiv ift (Paraismaipadam), die ans 
dre eine auf das Subjeet Dunn 
Gandlung ausbrüdt (Atmanöpadam), doch 
tritt bei diefem die urfprüngl. Bedeutung 
nur felten hervor. Das Paffivum hat 
die Perfonalendungen bes Atman&padam u. 
wird durch Verlängerung ber Wurzel in ja 
gebildet. Modi gibt es 5: Indicativ, Por 
tentialis, Imperativ, Precativ u. Condi⸗ 
tionalis. Der Iufinitiv wird zu dem Nos 
men gerechnet. Der Indicativ hat 6 Tem⸗ 
Hora, 1 Präfens, 3 Präterita, 2 Zus 
tura. Die Ordnung, in welder Tempora 
4. Modi auf einander folgen, tft dieſe: Präs 
fens, Potentialis, Imperativ, bas einförs 
mige Augmentpriteritum, das pielfürmige 
‚ Mugmentpräteritum, bas sebupliciste Pr 
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teritum, das Partieipialfuturum, ber Pre⸗ 
cativ, das Auxiliarfuturum, ber Eondittos 
nalis, Die Zeitwörter zerfallen nah Maße 
abe ber Veränderung, welche bie Wurzel 
u ihrer Verbindung mit den Formen er= 
leidet, in 10 Klaffen, Zu ben abgeleiteten 
Zeitwörtern gehören außer bem Paſſivum, 
das Eaufale, Deftiderativum, Intenfivunr 
u. Denominativum. Das leutre entfpringt 
aus ben Brundformen ber Nomina, jene 
bagegen werden aus ben Wurzeln des Vers 
bum, mit Unterbrüdung ber Slaffeneigens 
heiten gebildet, Die Wortbilbung ges 
jchteht faft ausfchließlih durh Anfügung 
von Suffiren u. es gibt nur wenig reine 
Burzelwörter. Die Suffire, welche No- 
mina primitiva aus den Wurzeln felbft bil⸗ 
den, heißen bei. ben ind. Grammatikern 
Krit od. Anabi ; biejenigen, bie Deriva⸗ 
tiva aus andern Wortftämmen ableiten, 
Zabdbhitafuffire. Auf die erfte Art ent⸗ 
ftehn Participia, Infinitiv u. Gerundia. 


Die Zahl ſämmtl. Suffixe iſt ſehr beträcht⸗ 


lich. Außerordentlich fruchtbar iſt das S. au 
ufammenfegungen. Conjunctio⸗ 
nen gibt es ſehr wenige. Von den Präpo⸗ 
fittonen find die am zahlreichſten, welche 
nur in Verbindung mit Zeitwörtern vorkom⸗ 
men. 1b Der Saybauift einfach, ohne daß 
die Wortftellung an fefte Regeln gebunden ift. 
2 Grammatiken von Hiller, in Oriental 
miscellan.; Sutrani Kalt. 18095 Panini,, 
Lond. 18285 Carey 1806; Wilkins 18085 
Bopp 1824 u. beutfch 1834; Mill in Oriental. 
miscellan. ; Wörterbücher: Wilfon, Ealc. 
1819; Bopp 1830, n. A. 18415 Nofen, Ra-. 
dices sanscritae, 18275 vol. B- Schlegel über 
bie Sprache der Inder, 1085 Bopp, Das 
Eonjugationsfuften, 18165 Ewald, Ucber 
einige Sanskritmetra; Bopp, vergleichende 
Grammatit des S. ıc., 1835 — 43, 4 Thle. 
Bol. Eihhoff, Sur I’ influence du S. sur !’ 
etude des langues europ., Par. 1828, II, 
Literatur: 1° Seine Ausbildung hat das 
S. am Ganges erhalten u. das Seitalter des 
Wikramaditja (60 v. Chr.) war bie Periode 
feiner fbönften Blüthe, aber nicht bie erfte, 
fondern vielmehr nur die dritte, in ber das 
aus ber frühern Literatur Erhaltene nur ges 
fammelt u. geordnet, obgleich auch mandyes 
Neue gefchaffen wurde, z. B. bie Werke der 
dramatifchen Poeſie. Dagegen ftammen die 
Vedas, das Gefehbuh des Meru, bie 
Epopden Ramayana u. Mahabharata aus 
einer viel ältern, zum, Theil 1000 — 2000 
Jahre frühern, alfo 3—4000 Jahre alten 
Periode. Die wichtigſten Handfgriften in 


dieſer Spradhe werben in Deban, in ben 
Tempelarchiven zu Zanjore, Ramifjeram u. 


Travankore aufbewahrt, fo wie in RIn⸗ 
bien zu Benares, in Nepaul (wo in einer 
Privatbibliothek zu Bhatgoong allein nd 
15,000 Befte befiuben) u. wahrfcheinlid; auch 
in Kaſchemir. Nach Europa wurbe bie Kennts 


niß bes ©, zuerft gegen das Ende des voris - 
gen Jahrh. durch Engländer, bei, Jones, 


⸗ 
> N... ges 


— — 


; 
| 


gebrat ‚, wie benn bie grammat. Bears 
eitung auch von Engländern unternommen 
wurde u. ben en eamten das Erlernen 
des ©, zur Pfliht gemadt if, Die, Ges 
Brüder 
verpflanzten das Interefie für dieſe Sprache 
nad Deutfhland u. fhnelf wurde bad Stus 


dium berfelben erfaßt u. mit. wiſſenſchaftl. 


Schärfe betrieben. Erfhöpfend u. mit wah⸗ 
rer Vollendung ftellte Bopp das Wefen des 
S. dar u. beftimmte ebenfalls das Verhält⸗ 
niß defjelben zu den verwandten Spraden. 
Um bie Herausgabe von S⸗werken madt 
fich bef. die afiat. Geſellſchaft in Ealcutta 
verbient, in Eurepa Wilfon, Rofen, Lang⸗ 
les, Burnouf, Bepp, Stenzler, Benary, 
Laſſen, Brodbaus. Die im S. gefchriebes 
nen Bücher find: 1% A) heilige Bücher 
(Scoftra, Schaftras,b. i. Verordnungen), 
Die nur von ben 8 erften u. wiedergebornen 
Kaſten gelefen werten bürfen. Zu ihnen ges 
hören: a) die Vedas (Wedas). Sie find 
tbeild Sanhitas ob. Purvalandam, 
welche Summen, Gebete u. heilige Aus⸗ 
prüche enthalten; bie Summen haben zum 
egenftande Lobpreifungen bes Brama u. 
der den Kräften u. Erſcheinungen der Nas 
dar vorftehenben Gottheiten, od. auch das 
Lob frommer Könige; die Ausſprüche u. 


bie Gebete (Mantras) beziehn fh auf 


ottesbienftlihe Opfer u. Gebräuche. Die 
antras werden, wenn fie metrifch abges 
faßt find, mit Inftrumentalbegleitung ge⸗ 
fungen, wenn fie profaifch find, hergemurs 
melt; theils Brahmana od, Uttaras 
Panda, weldhe ben dogmat. Theil ber Hindu⸗ 
religion enthalten. In legtern find die Upa⸗ 
nidfhads,moral, u, religiöſe Vorſchriften, 
8 wie philoſoph. u. theolog. Unterſuchungen 
ber Gott, Welt, Seele, Unſterblichkeit, die 
wahre Quelle ind. Theologie, enthalten. 
Als Verfaſſer ber Hnmmnen werden genannt: 


:- Wiswamithra, Bharadwadbdſca, 


Waſiſchtha, Buddha, auch Könige Mt. 
königl. Perſonen. Die Vedas gelten als 
inſpirirt von Brahma, daher auch Sſati 
durch Offenbarung Gehoͤrte) genannt. 

as Alter der Vedas läßt ſich nicht nach⸗ 


weiſen, doch ſpricht Vieles für ein hohes 


Alter, das bis zum 14. Jahrh. v. Chr. hin⸗ 
aufreichen dürfte; die Sammlung derſelben 
wird dem Vy aſa (Wyaſa, d. i. Sammler) 
a befien geſchichtl. Exiſtenz man 
udeß Ban in Zweifel gezogen bat; wahrs 
ſcheinlich wurden fie zu verſchiednen Malen 
Hon verfhiednen Perfonen gefammelt, zus 
legt von Kalidaſa im 1, Sahıh. v. Chr. 
” Die Vedas begreifen 4 Bücher: an) 


Riſch⸗(Rig⸗) veda, d. i. Lobveda, ents 


Hält in etwa 10,000 Doppelverſen metrifche 
Hymnen auf bie Goͤtter; ber 2. Theil ders 
elben heißt Aitareya Brahmana u. 
ezieht fih auf Opfergebräude; Dh) Yas 
bihurs (Sadfhur=) Veba,b.i. Opfers 
veda, worin bie verichiedenen Gattungen 


Opfer nebft ben babei üblichen Anweiſun⸗ in 


chlegel (in der ind. Bibliothek), 


18 


gen u. Gebräude bein Gottesbienft dar⸗ 
geftellt werben; biefer Veda wird in ben 
weißenw. —— getheilt; ce) 
Samanveda, d. i. 2iederseha, ber 
heiligſte, enthält fingbare Gebete; Ad) 
Atharvaveda, d. t. Priefterveda, ents 
halt 20 Bücher Mantras u. 52 Upanidſchas, 
von denen bie beiben erften, Mundaka u. 
Prasna, bie wictigften find u. Belehrung 
über die Entftehung der Geſchöpfe, bie Nas 
tur der Götter, die Bereinigung bes Lebens 
mit dem Körper, ber Gedanken mit ber 
Seele geben. *!p) Upavedas. Auszüge 
aus ben Vedas; fie find an) bie Ad⸗ 
chus (Adſchurveda), geoffenbart von 
rahma, Indra u.a, Sottheiten, enthalten 
bie Arzneiwiſſenſchaft; Db) bie Shan 
barwa, von Bharata verfaßt, enthalten 
die Lehre von der Tonkunſt; ee) Dhanus, - 
yon Wiswamitra gefchrieben, handeln 
der Waffentunft; Ad) Sthapatſcha, 
von Wiswamitra verfaßt, handeln von 6% 
mechan. Küften. ?e) Die Ungas (Ana 
an) od. Bedangası aa) GSikſchal, 
über bie Ausfprade ‚der Vocalez by) 
Kalpa, über gottesbienftl. Gebräuche; ee 
Wyakerana, über die Grammatik; aa} 
Tſchandas, über Zauberfprüde; ee 
Dſchjotith, über die Sternkunde; Ef) 
Nirukti, über fchwere Ausdrücke ber Bes 
bad, "d) Upangas od. Upandſchas. 
Zu diefen gebsrenz aa) bie 18 Puta⸗ 
nas, mit ebenfo vielUpapuranas, welde 
Kosmegonten, Theogonte, Mythologie, phi⸗ 
leſoph. Speculationen, Aumweifungen zu res 


lig. Ceremonien, Genealogien, biftor. Frag⸗ 


mente u. Heiligengeſchichte enthalten: aan) 
BramasPurana, Unterredung zwifchen 
Brama u. den Weiſen; bDbb) PadpmasP us 
rana, ob. ber Lotus, Geſchichte ber Labs 
fhemi; ceo) Brahmanda⸗Purana, 
von dem Ei Brahmas, woraus die Welt 
hervorging; dad) Agni⸗Purana, Ges 
fyichte des Feuergottes Agni, welche 4 Pu⸗ 
ranas ſich vorzüglich auf bie Schöpfung bes 
ziehen; eee) Wiſchnu⸗Purana, von 
den Thaten bes Wifhnu; LEN Gaxuda⸗ 
Purana, von dem Reitthier (Adler) Wiſch⸗ 
fſchnus; ggg) Brahma⸗Weiwarta⸗ 
Purana, von Brahmas Verwaͤndlungen; 
hhh) Schiwa⸗Purana, von Schiwas 
Thaten; 111) Ling am⸗Purana, handelt 
von demſelben; XIe) NaradejaePu⸗ 
rana, von dem Einſiedler Naradas; II) 
Skanda⸗Purana, von dem Kriegsgott 
Skandas od. Kartitefasgsmmm) Markan⸗ 
deya⸗Purana, von dem Weiſen Markan⸗ 
deya; nnn) Bhawiſchyat⸗Purana 
od. die Verkuͤndigung der Zukunft, weiche 9 
Puranas von ben Eigenſchaften u. Kräften 
der Sottheithanbeln; ooo) MatfyasPus 
rana, erzählt biel. Incarnation Wiſchnus 
in einem Fiſche (von Langles für ben erftenu. 
wichtigſten gehalten); pp) Baraba-Pus 
rana, erzählt bie 8, —— Wiſchnus 
einem od, Baͤren; aaa) 
us 





m. 


Purang, erzählt die 2. Inearnation Wiſch⸗ 
nus in einer Schildfröte; ver) Bamancıs 
A erzählt bie 5. Incarnatton beffels 

en in sinem Iwerge u. san) Bhagavat⸗ 


Yurana, wo Wiſchnu in der Geftalt eines A 


Herrn, bes Kriſchna, erſchien; welche 5 von 
den Avatars-bes Wiſchnu handeln. Die Zus 
fammentragung ber Puranas mag ſchon in 
ben Beiten v. Ehr., bei einigen aber auch 
päter in ber Periode bes Mittelalters ges 
ſchehn fein, Bon ben obigen fehlen einige 
in manchen Bi en ut. ftatt deren wers 
den genannt: Kalika⸗, worin bie Ge⸗ 
fehichte der Unterweltgöttin Kalita, Wayuz, 
worin die Gefhichte bes Windgottes Wayı, 
Dharmas, worin bie Gefchichte bes Uns 
terweltögoite® Dharma, u. Naraſinha⸗ 
Purang, worin bie 4. Incarnation Wiſch⸗ 
nus als Mannldwe erzählt wird, "bb 

Derfanas, philofoph. Werke: aan 

ay a, Abhandlungen über Verftand, Eins 
ficht w. Urtheil, zum Theil von Gautama 1. 
Kanada verfaßt; bbb) Sankhya; cec) 
Mimanyſa (Mimanſa), befien erfter, 
von Dſchaimini verfaßter Theil über Geſedu. 
moral. Pflichten handelt; ber andre enthält 
pꝓhiloſoph. Spechlationenzadä)Bebante, 
f. darüber unt. =; ce) Dharma Saſtra, 
12 Bücher von den Pflichten ber Religion, 
ber Serechtigkeitöpflege u. ben Strafen für 
Merbrechen, das Altefte tft dad Geſetzbuch 
Menus (Manu⸗Sahinta), a 
von Kalt 1818, von Haughton, Lond. 1822, 
bon Loifeleur Delonghamps, Straßb. 1880, 
engl. von Sonede Lord. 1797, beutfch von 
Säfner ‚ Beim, 179. Diefe Sammlung ift 
häufig commentirt u. überarbeitet worden. 
a beiden Epopden: Hamayancı 
u. Mahabharata, ſ. unt. n. *-L) Dieres 
ligioͤſen Schriften, welche zum Gebrauch der 
Sudras, welche bie Vedas u, Puranas nicht 
leſen Dürfen, abgefaßt find u. aus 192 Theilen 
beſtehn. Bekanut find daraus die Sprüche 
des Barthrouherri, in Bezug auf das 
praktiſch⸗ religioſe, bürgerl. u. eheliche Le⸗ 
ben, u. ber Prabodha Tſchandrodaya 
(d. t. der aufgehende Mond ber Erkenntniß), 
ein allegor. Drama von Krishna Micra, befs 
fen Zweck ift, den pantheiftifchen Idealis⸗ 
mus ber Vedantaphiloſophie barzuftellen, 
um bie andern philofoph. Secten zu wibers 
Iegen; herausgegeben mit ben Scholten von 
Hama Dafa von Heinr. Brodhaus, En 
1885 ff.; englifh von Taylor, Lond. 1812, 
beutfch von Rhode: * ) Die andre Lis 
teratnr anlangend, fo gehört Grammatik, 
Theologie, Philofophie, Rechte = u. Arznei⸗ 
wiſſenſchaft noch zur heiligen. 4) Die 
Sprachlehre des S.: claffifher Autor in 
hr iſt Panini, er ift wenigſtens ber frühefte 
Schriftfteller, von denen noch Werke übrig 
find, obgleich er felbft noch ältere Sprache 
lehren citirt. Andre Sprachlehren find von 
Goswami, genannt Vopadeva, eine andre 
von Kalapa bat mehr. Eommentstionen 
erfahre 


n Das beſte Woͤrterbuch, welches 
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fi über Namen ber Bötter u. Menfchen, 
ber Geſtirne, Elemente, Wiffenſch — 
Berge, Flüſſe ꝛc. erſtreckt (alfo eine Art von 
Encyklopädie), iſt bas era Eofha von 
mera Sinha, ber am Hofe des Vikra⸗ 
mabitya lebte, herausgeg. mit engl. Ueber= 
Kane: Serampore 1808 ; es ift in Verſen 
geichrieben u. bat wieber vielfadhe Erläutes 
rungen erfahren. * p) Die Theologie ent- 
quillt ben Vedas u. hauptſaͤchlich ben Upa⸗ 
nidſchas. An fpäteren Eommentationen ber 
Brahminen über bie Veda u. namentlich ben 
bie göttl, Lehren betreffenden Theil derſelben 
fehlt es nit, = e) Die Philoſophie ift, 
ba noch Feines ber indiſchen philsſoph. relis 
stöfen Bücher mit einiger Vollkommenheit 


in europ. Sprachen überfegt od. im Auszug 


bekannt tft, ziemlich unbekannt. Die einzige 
Schrift des Vyaſa, die Jones las, war kurz, 
buntel u. gleih Gnomen gefchrieben. Die 
Griechen Chästen inbeffen bie ind. Philoſo⸗ 
phen fehr u, rüymen die WBeisheit der Gymno⸗ 
jogbiften, Schon fie unterfchieden in Inbien 
2 Schulen, bie ber Brach manen (Brahmis 
nen) u. Germanen (Schahmanen). Rod 
mehr philoſoph. Schulen wurden fpäter uns 
terfhieden, fo nennt man 9 verfchtebene 
Schulen, Anbere führen 6 berfelben an u. 
noch Andere behaupten, daß fich biefelben 
auf 3 Syſteme zurüdführen laffe, indem bie 
Grundpfeiler indiſcher philofoph. Weisheit, 
bie Derſanas nur 8 Unterabtheilungen, bie bie 
verſchiednen Anſichten entwickelten, enthiel⸗ 
ten. *»Die Tſchwarwakaphiloſophie 
iſt das Syſtem des Materialismus; nach ihr 
die Materie das allein Vorhandne, der 
eiſt nur eine Eigenſchaft derſeiben u. ohne 
fie nichts, daher Peine Fortdauer nach dem 
Tode; bie Vedas, Suftras u. Puranas ent⸗ 
halten nur Lügen. Sie tft daher nur Syſtem 
einzelner Atheiften. Die Mimanfa u. Bes 
Danta tft die eigentl. Religtonsphilofophie der 
Hindu, Fe Nah der Mimanfaphilofos 
pbie, von Badarajanas gegründet, tft 
bie Gottheit die abfolute, allein wahrhaft 
eriftirende Subftanz. Außer ihr war nichts, 
aber ihre ewige Liebe, Maya, bewog fie, 
fi als eine Welt von Wefen zu offenbaren. 
So entftand Geift u. Materie, als von Gott 
verfchiedehe, aber durch ihn eriftirende Bes 
fen. MA Die Bedanta⸗ od, die Vedaphi⸗ 
Iofopbie tft vollendeter Idealismus, Gott 
tft das Abfolute, alles Vorhandene nur in 
ihm exiſtirend, daher gibt es. nur eine Scheins 
eriftenz u. bie moral. Aufgabe des Menſchen 
ift, alle Sinnlichkeit zu tödten u. Durch ganzl. 
Verſenken in Soft fih als Eins mit dem⸗ 
felben bewußt zu werben. » Die NRyaya⸗ 
— —— d. i. Schließen durch logi⸗ 
che Operation, deren Stifter Gotama ge⸗ 
nannt wird, nimmt 2 gleich ewige Subſtan⸗ 
gen, Gott u. Materie, an. Die Gottheit, 
der Geift (Purufa) ift der Quell alles Les 
bens, Denkens u. Empfinbens, die Diaterie 
(Pratriti) an ſich tobt. Der Geiſt durch⸗ 
Dringt fie u. bildet aus ihr bie Welt ı. u 
Ns 
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Einzelne; eutzieht er ſich ihr, fo kehren bie 
Körper in ihre Urſtoffe zurück. Die einzelnen 
Seelen find zwar Theile des höchſten We⸗ 
tens, aber doch vom demſelben verfchieden 
u. behalten immerfort ihr individuelles Das 
fein, ®! Alle biefe Ideen Pleidet Die Santa 
hya (d. i. Ueberlegung) nur mehr in Bilder 
ein, tft fonft im Wefentlichen beffelben Ins 
halte, Der Stifter ber Sankhya war Kas 
pila. Eine jüngere Schule, Patandſchel, 
mobificirte dies Syftem dahin, daß fie 2 
Seelen annahm, ven ewigen Geift aus Pu⸗ 
rufe u. das Princip ber vergängl. finnlichen 
Lebensthaͤtigkeit. 9 Aber biefe verſchiednen 
philoſ. Anfihten eben nur die Gelehrten, 
alfo die Kafte der Brahminen an, Die Volkes 
religton ift davon unterfchieben u. keunt nichts 
von jenen Spaltungen. Prakt. Philoſo⸗ 
phie war zwar verhbanden, aber ihre Mo⸗ 
ral fheint nichts al Marimen od. Lehren, 
in Dichtungen gehällt, zu enthalten, Mos 


ralſyſteme find den indiſchen Philoſophen 


fremd. Spätere philoſoph. Schriften find 


ſehr zahlreih, zum Theil find aud fie in. 


Dichterifches Gewand gekleidet n. erſcheinen 
als Lehrgebichte. » ) Geſchichte. Die äls 
teften Sagengefchichten enthalten bie beiden 
"Epopden Mahabharata u. Ramayana, auch 
die Puranas. e) Poeſie: die Indier has 
ben zu ihren Dichtungen verſchiedne Vers⸗ 
arten, weldye mit ben in Europa gewöhnt. 
rößtentheil® übereinftimmenz ihre Heime 
nd aber mehr Affonanzen. Die Berfe 
werben meift in Schloten, einer Art Stans 
zen, zufammengefegt, doch gibt ed audy noch 
andere Bufammenfegungen (Dabya 2) ; 
wie bie Kawdapadyam. Die Profodie 
ift übrigens keineswegs leicht u. man zählt 
5 eigne Schriftfteller, die fie lehren. "an) 
In dem Epos glänzen bie Indier vorzüg⸗ 
lich u. die in die heil. Bücher aufgenommenen 
Heldengedihte Ramayana u. Mahab ha⸗ 
rata find von Vielen den Gefängen Homers 
an die Seite gefegt wörben. Diejelben gaben 
ben Ton an u, mehr. neuere Nachahmungen 
befingen Götter, Hersen, von Böttern abs 
ammende Wefen u. über diefe fih erhes 
ende Heilige. "ub) Nähftdem zeichnet 
fih das Theater aus. In den Schaufpies 
len werden theils Götterfagen, theild Ge⸗ 
enftände aus ber wirkl. Welt bearbeiter. 
as klaſſtiſche ift die Sakontala von Ka= 
lidaſas; außerdem Mritſchakadi (ber thö⸗ 
nerne Bagen)-von Sudrakas, Wikram⸗ 
vrwafi (Geſchichte der Nymphe Urwuſi) von 
Kalidaſas; Malati⸗madhawan (Liebe der 
Maluti u. des Madhabas) u. Uttaram 
Mama tſcharitram (die letzten Schickſale 
NMamas) von Bhawabhutis wa.m. 
Be) Das Lehrgedicht erſcheint häufig, 
indem bie Form, daß ein Weifer ob. Hei⸗ 
Ber: feinen Schülern Unterricht ertheilt u. 
alfo der Dialog fehr gewöhnlid iſt. Doch 
ſtreifen dieſe Lehrgebichte oft in das Gebiet 
andrer Wiffenfchaften hinein, —8 die Pu⸗ 
ranas meift habb Lehrgedicht, halb Epopoͤen, 
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ber Hitopadeſa tft ein Fabelbuch zum Un⸗ 


terricht eines Bingen, u. andre Lehrgedihte 


find halb verfifichtte Epopden, ſelbſt die 
Upanibfchas in ben Vebas find Lehrgedichte, 
Kalidaſas bichtete gleichfalls ein Lehrgedicht: 
Nitanfanhara. *ach Die Iyrifche Poeſie 
ift falt immer mit Gefang u. Muſik verbuns 
den. Vorzüglich zeichnet ſich Hier Oſchafa⸗ 
bewa aus; fein Werk Shita Govinda tft ein 
erotifhes Soul, in dialog., faft bramat. 
Borm eingefleidet. ee) Von Fabeln find 
ef. Hitopabefa u.Pantihatantram (die 
& Bücher), wovon bie Kathamritinidhi 
(Erzählungenektarfhag) eine Ueberarbeis 
tung ift, bemertenswerth. LE) Die Wiährs 
chenfammlungdes Somadeva Bhatta 
thA Sarit Sagara) gab mit deutſcher Ueber⸗ 
esung H. Brockhaus, Lp. 1839 ff., heraus. 
I, Bohlen, Das alte Indien, Koͤnigsb. 
1880; Adelung, Literatur der S⸗ſprache 
tersb. 1830. Sg.,R.D.u. Lb, 
Sans malice (fpr. Bang malif, Mate 
tin), fo v. w. Akakia 1). 
Sans Nuänce (fpr. Sangh Röangs), 
ſchwerſeidnes Zeug mit goltnen Blumen. 
———— angfong), WI (NRikolad), 
ed. 1600 zu Abbeville; Kaufmann, allein 
ie Vorliebe für geograph. Studien brachte 
ihm bedeutende Verlufte bei; wegen ber, zur 
ufriedenheit des Königs ausgeführten Ver⸗ 
mefjungen in ber Picardie ward er Staats⸗ 
rath u, koͤnigl. Geograph, ft. 1667 zu Pas 
ris. Man hat von ihm eine Menge vorzügl. 
Karten, bef. bie vom alten Gallien u. geos 
graph. Beihreibungen, Seine Söhne was 
ten: 8) (NRikolas), kam 1648 in einem 
Volksaufſtande um;3)(Wilhelm), ft.1708, 
2. 4) (Adrian), ft. 1718. Man verdankt 
diefen, bef. den beiden Iesten, gleichfalls 
eine Dienge fchöner Karten, 8) (Henri), 
der pariſer Scharfrichter, welcher bie Hinrichs 
tung Ludwigs XVI. u, vieler taufend Opfer 


ber Guillotine 1398 u. 1794 leitete. Nah 


ber Revolution verfholl er; fi. 1830 zu 
Paris. Die Memoiren S⸗s, Par. 1880, 
2 Bbe., find ein Roman. 0) (Louis Jo⸗ 
feph), warb 1886 confultirender Wunde 
‚arzt bes Königs, Prof. der klin. Chirurgie 
u. 1. Wundarzt am Hötels Dieu zu Paris, 
Erfinder bes Steinfchnitts durch den Mafts 
barm; ft. 18115 fchr.: Des moyens de par- 


venir & la vessie par lerectum, Par, 1817, 


2. Aufl, mit Bacca Berlingbieri, ebd. 182135 
mit Ch. Rode: Nouveaux el&mens de pa- 
a medico -chirurgicale, ebd, 1825 — 
27, Bde.,5 De la reunion immediate 
des plales, Par. 1834; Dzs hemorrha- 
pies re amnulques; ebd. 1836; Lecons sur 
es maladies des yeux, berausg. von Bars 
binot u, Pigne, Par. 1838; Traite des her- 
— von RaigesDelorme, Brüfs 
fel 1858. (Hö., Pr. u. He.) 
Sansovino, I) (Andrea Eontucs 
et), ans ©., geb. um 14605 warb als ein 
Bauernknabe bet dem Viehhüten von einem 
vornehmen Wlorentiner getroffen, wie — 





\ 


216 Sans parell 


aus Erde Tiere formte, u. zu Pollajuslo 
in die Lehre gethan. Er ward Bildhauer 
— arbeitete in Rom für Papſt 

us 
warb vom König v. Portugal nach Liſſabon 
berufen, wo er 9 Sabre blieb u. viele Pas 
Läfte baute, Nach feiner Rückkehr warb er 
von Leo X. beauftragt, die, Casa santa in 
2oreto mit Sculpturen zu fhmüden. Späs 
ter 309 er ſich in feinen Geburtsort zurud, 
gründete bafelbft ein Auguftiner= Hofpitium 
u. ft. 1529, 3) (Iacopo Zattt, gen. 
S.), geb. zu Florenz; bes Vor. Schüler; 
bef. in Venedig Bildhauer u. mn 


⸗ ( st.) 

Sans parEil (fr., fpr. ſangh Pareli), 
» ohne Gleichen, unvergleihlih; W) eine 

rt leichter Kamelott, 

. . Sans paröll (fpr. fangh Pareli), eis 
nige Nepfelforten, wie: 1) engl. S. 9. 
elgroß, rundlich, bunkelbraungrün, zei⸗ 

tigt zu Weihnachten; 8) großer ©. 9. 
(großer Non⸗P.), fehr groß, lichtbraun, 
auf der andern Seite erft fhwarzgrün, dann 
gelblich, gewürzhaft; 3) grüner S. P., 
mittelgroß, plattrund, fonnenwärte ſchmu⸗ 
gigroth, braunlich getüpfelt, reift im Januar. 

Sans Paröil (fpr. ſangh Parelj), koͤ⸗ 
nigl. Luftfchloß im Landgericht Baireuth des 
bater, Kr. Oberfranken; hatte fdöne Gär⸗ 
ten u. reizende Umgebungen, 

Sans pröndre (ipr. fangh prangdr, 
d. h. ohne zu nehmen), f. u, L'hombre 10 u. 
Tarot, . 

Sans rime et sans raisön (ſpr. 
fensh Riym e ſangh Näfong, db. t. ohne 

eim u. Sinn), ohne Grund u. Urſache, 
- ohne Kopf, ohne Maß u. Biel. 

Sänssouci (fpr. ßangßuſi), D) Luſt⸗ 
ſchloß, f. u. 
Hayti 5 3) f. u. Zorg Vliet. 

Sänta (ſpan. u. portug.), 2) fo dv. w. 
Sanct, f. meift unter dem Hauptnamen, fo 
wie unter Sanct; 2) Provinz, |. u. Lima; 
3) Ort, f. ebd. 

Sänta, f. u. Eoeosnüffe «. 

Sänta Anna de Cöro, Prov., ſo 
v. mw. Coro. 8. Cäsa di Loröto, ſ. u. 
Loreto. 

Santacilla (ſpr.⸗dſiga, Juan Georg, 
gewöhnlich Don Jorge Juan), geb. 

1712 zu Orihuela in Valencia; Aftronom u. 
Mathematiker, warb Malthefer, wohnte 
1781 der Unternehmung gegen Dran bei, 
wurde 1735 nebft Antonio be Ulloa mit eis 
nigen franz. Gelehrten nah Peru gefhidt, 
um einige Grade unter bem Aequator auss 
zumeſſen, Eehrte 1746 nad Madrid zurück; 
ft. dort 1773; fchr.: Relacion historica del 
‚viage & la America meridional, Madrid 
1748, 2 Bbe., 4.5 Examen maritimo, ebb. 
Im, %, von ©. Eiscar, ebd. 1798, 6 
Bde, 4, " (Dg. 
Sänta Cröce (fpr. =dfe), fo dv. m. 
Heiligenkreuz, vgl. Eruz ©. 
. Sänta Orum (for, ⸗kruhs, C. de la 


II. u, in andern ital. Städten, u. 80,000 


otsdam 175 8) Stadt, |. unt. 


bis :Santalin 
Sierra), Deyart. des Staats Bolivi® 
(SAmerika), weſtlich von Brafilien, faft 
ganz unangebaut, gegen 10,000 AM., 
’ Ew., meift Indianer, 5 Prov.3 
üffer Rio de zaruiiee (fpäter &. 
tagdalena u. Abahy), Guapahy, Mas 
more u. a5 Gebirge: Sterra de 
Chiquitos, bis nad Brafilien fi aus⸗ 
behnend; Zweig: Sierra altiſſima. 
Chiquitos, Provinz, ungemein frucht⸗ 
bar (Baumwolle, Paraguaythee), 10,000 
,O0) Ew., meift von dem Stamme ber 
hiquitos, tapfer, gut beritten, Pferde⸗ 
züdter, in backofenaäͤhnl. Häufern woh⸗ 
nend; Moxos (Mojos), Prov., wals 
big u. ſumpfig, zur Ueberſchemmungszeit 
eine Menge Injeln barftelend, 20,000 Ew., 
vom Stamme der Meros; S. CO. dein 
Sierra, ehbemald San torenzo de Ia 
ed unweit Davon, jeßige Haupt⸗ 
adt, am Guapaby, 4000 Ew., Zamucas, 
bier wohnende Indianer; Balle grande, 
— ein ſehr bevoͤlkertes u. fruchtbares 
hal. 8. O. de Nũten, fo v. w. Nutka⸗ 
Sund. 8. ©. de Triäna, Stadt, ſo 
v. w. Rancagud. (Vr 
Sänta Cruz (Bio Y ſ. ig Ä 
Santalaceen, 69. Sam. in Reichen⸗ 
bachs Pflanzenfuftem; Straucder, Kräuter 
u. Baume, mit gegen= od. wechfelftändtis 
gen Blättern u. Zweigen, 1« od. Zhäufts 
gen, auch polygam.Blüthen ohne Blumen 
lätter, gegenüber, einzeln, auch in Dolden 
od. pet ftehend; Blätter Ieberartig, 
einrippig od, fiederrippig; Piſtill meift im 
Kelch eingewachſen, felten ohne Kelch, meift 
mit 1, felten mit 3 Narben am Griffel, die 
Fruchtknoten meift Lfamig, wird Steinfrucht 
mit 1 Samen; Keimling meift adyfenftäns 
dig, im fleifchigen Eiweiß, felten [chief u. 
umgekehrt. Endlih wird ber Fruchtknoten 
wieder frei, Afücherig; in jedem Fade 2 Sa⸗ 
men, unten an ber Scheidewand, mit breis 
ter Naht u, Keimwarze; Kelhröhre ohne 
od. mit 4—5theil. Saume; Staubbeutel 
theild Lfächerig u. auf einer Schuppe eins 
ewachſen, meift aber 2fäderig, längs aufs 
pringend, auf Staubfäben, die theils in den 
Gelenken einer gegliederten Aehre, theils im 
Kelchſchlunde unter Drüfenfhuppen, vor’ 
dem Saum abgefchnitten geinaäplia ‚fees - 
ten dDoppeltzählig ftehen,. Gruppen: A) 
Chlorantheae; 3) Nysseae; C) Santa- 
leae; a) Exocarpeae; b) Osyrideae; as) 
Ophireae; bb) Thesieae; ee) Santaleae 
enuinae; e) Penaeariae u, Sarcocolleae 
chnb. . .  (Sw.) 
Santaleen, nah Sprengel 29, nat. 
Pflanzenfamilie, entfpricht den Gruppen B) 
u. C) b) aaa) u. bbb) in ber Kam. Santalas 
ceen Rchnb. — 
Santaia, Stadt, fo v. w. Antali, ſ. 
u. Attalea 8). 
Santalin (Sändelroth), Farbſtoff 
aus dem rothen Sanbelholz, durch Auszie⸗ 
ben des letztern mit Weingeiſt zu — 


| 
' 


Santalum Ws Bantanna — 


Dunkelrothes, in Maſſe zum Theil glaͤn⸗ 
end grün erſcheinendes Farbholz, geſchmack⸗ 
06, bei SO! R. ſchmelzend, in Waſſer uns 

Löslich, in Weingeift u. Aether löslich. Die 

geiftige Löfung wird durch Zinnſolution purs 

purfarben, durch Bleizucker violett gefällt, 

Die Ather. Löfung ift gelb, wird aber beim 

Berbunften an ber Luft fchön purpurroth. 

Beſteht nach Pelletier aus 75,05 © gs H 


‚u .». (Su.) 

Säntalum (S. L.), Pflanzengatt. aus 
ber nät, am. ber Santaleen Spr., Rehnd., 
genen OK., A4. Kl. 1. Oron. L. Urten: 

. album L., anſehnl. Baum mit kleinen, 


gelbrothen Blumen, in Oftindien, auf Tis 


mor u. ben Beinen Sunbainfeln, Mutter⸗ 
pflanze des weißen u. gelben Sandelholzes; 
S. myrtifolium L., ber vorigen ähnlich, in 
Eoromandel u. Jayaz S. Freycinetianum 
Gaudich, anfehn!. Baum mit lancettfür= 
migen, flumpfen Blättern, größern, dun⸗ 
kelrothen, traubenftändigen Blüthen, auf 


ben Sandwichsinfeln ganze Wälber bildend, 
gibt auch wohlriehendes, jung weißes, fpäs. 


ter gelbes, zulegt rothes Sandelholz, wel⸗ 
ches jest haufig nah Dftindien u. China 
ausgeführt wird. S. Plumeria, in Oftindien, 
gibt das eigentl, gelbe. ©. (Su.) 
Sänta Maria de la Parilla, ſ. 
Lima. S. Mariäna, ſo dv. w. Tinlan. 
S. Märta, Pros. u. Gebirg, f. u. Mag⸗ 
dalena. S. Mäüra, f. Maura. 
Santänder , 1) Prov. in Spanien, 
am biscayifchen Meerbufen, zwifchen ben 
Provinzen Afturia, Leon, Palenria, Burs 
08, Alava, Biscaya, gehörte früher zu 
urgos, über 200,000 Ew. Bier &aftrode 
Urdiales, Hafen, Schifffahrtsichule; Las 
redo, am Bufen gl. N., Schifffahrtsichule, 
2000 Ew.; Lierganes, Kanonengießerei; 
Santona, Hafen, Handel; Suands, am 
Suanös, Fiſcherei u. 2000 Ew.; 8) Haupts 
ſtadt u. gute, von 4 Forts, die meiſt 
den vortheilhaften Hafen decken, geſchützte 
Feſtung hier; gut u. regelmäßig gebaut, 
8 Kirchen, 3 Klöfter (ſonſt), Biſchof, Schiff⸗ 
fahrtſchule, Seeconſulat, Handelsgericht, 
uter Hafen mit Schiffswerften, Kaien u. 
dagazinen, Schifffahrt, Handel mit Wolle, 
Wein u, Colonialwaaren, beſ. ehedem ſtark, 
als Spanien noch Amerika beſaß, Zucker⸗ 
raffinerien, Taudrehereien, Fayancefabri⸗ 
ken, Ankerſchmieden, Eifenhämmer, Bier⸗ 
brauereien; 19,000 Ew. Der Handel geht 
vorzüglich nah Amerika. ©. iſt das rom. 
Favobriga. Vom Hafen aus geht eine 
Kunſtſtraße über die S. Regnoſa nach dem 
— Spaniens. 3) Früher Staat in dem 
Reiche Mexico; TOO AM. u. 50,000 Ew.; 
begriff die Provinzen Neu=6, u. Teras, 
von denen bie erfte j. Tamaulipas heißt 
u. bie leätre, Texas mit Cohahuila verbuns 
den tft; 4) Fluß u. 5) (NeusS,), Stabt, 
f. u. au ipas. W: 


r.) 
Santänder (Franziscus da Paula de 


„S.), geb. 1782 zu Mofario de Cacuta, in 


Verbannung u. Eon 


sv 

der jetzigen Mepublit Nengranada, kaͤmpfte 
feit 1809 für dic Unabhängigkeit von SAme⸗ 
rika u. diente 1821 als General unter Bos 
livar, wurde 1826 Bicepräfident von Co— 
Iumbia, 1828, der Verſchwörung gegen Bo⸗ 
livar verbädtig, in Hort Bocadica eins 
gefperrt, überwiefen u. zur Verdammung 


verurtheilt; 1831 nach Bogotazurüdgerufen, 


wurde er 1832 zum Vicepraͤſidenten von 
Neugranaba erwahlt, trat aber 1836 ab u, 
fl. 1840 zu Carthagena. — 

Santäna de Tamaulipas, 
f. Tamaulipas. 

Santänhia (fpr. sanita, Bäntenay), 
Billa auf der fpan. Inſel Mallorca; bes 
rühmte Steinbrüce; 3000 Ew. 

Santänna (Antonio Lopez de S.), geb. 
um 1790; machte fich zuerft 1821 bemerklich, 


wo er unter Sturbide thätigen Antheil am 


merican. Unabhängigkeitsfriegenahm. Nach 
Verbindung ber Noyaliften wurde er zwar 
Gouverneur von Vera Cruz, gerietb aber 


doch In Zwift mit Iturbide. Als diefer fiel, 


ge ©. nach der höchſten Gewalt, ftellte 
ch an bie Spitze ber Köbderaliften, erlitt 
aber bei San = Luiz de Potofi 1828 eine Nies 
berlage u. lebte nun bis 1828 zurückgezogen 
auf feinen Gütern bei Jalapa. 1829 wurde 
er Kriegsminifter u. General der Landmacht, 
unterflügte Gerrero gegen Pedrazza u. Bur 
ftamente u, wurbe 1833 Prafident der Re⸗ 
gublit Mexico, als folder unterftügte er 
bie ariftokrat. Reaction u, fchmeichelte dem 
Elerus u. ben Soldaten, um fih unum⸗ 
chränkt zu machen, aber fein Feldzug gegen 

exas 1835 mißglüdte u. er felbft wurde 
1836 von dem texan. Gen. Houſton gefans 
en. 1837 ließ man ihn frei. Er fand aber 
einen Pla als Präfident vom Gen. Buftas 
mente befegt u. erlangte ihn erft 1839 wies 
der; dann, als der franz. Admiral Baudin 
Dera Eruz angriff, um Revanche für wis 
derrechtl. Behandlung einiger Sranzofen zu 
nehmen, befämpfte ©. biefe, verlor aber 
bei einer Landung ber ofen ein Bein. 
1840 verlor ©, die Präfidentichaft wieder, 
gewann fie aber 1841 aufs Neue, nachdem 
er Buflamente gezwungen hatte, fih auf 
ein franz. Schiff zu retten, 1842 begann er 


‚wieder Krieg mit Texas, ber fih nur auf 


2 meinen befchränkte, babei war ber 
taat fo ehe Daß er die Provinz Yus 
catan nicht im le erhalten konnte. 
Seit 1843 brachten mehr. Gefege S. in Vers 
widelungen mit ben großen Seemächten 
in Folge berfelben that er, ald wolle er fi 
zurüdzichen, aber ſchon im Febr. 1844 ftand 
er wieder an der Spige des Staats, doch 
Bo Anfehn fehr, bis endlich Ende 1844 
er Senat gegen ihn auftrat u. ihn für vogels 
frei erklärte, Er wurbe in die Enge getries 
ben, bis er nur noch 1500 Reiter bei fi 
hatte; er machte einen Verſuch zu entfliehen, 
wurde aber erkannt, gefangen u. 1845 zur 
| fiscation des Bermögens 
verustheilt, Noch iſt er gegenwärtig { 25) 





1845) nicht freigelaffen u. fol nach andern 
Nachrichten vor ein Bericht geftellt werben, 


vor bem er fich aber nicht mändlih, ſondern 


ſchriftlich vertheidigen will. (Hel. u. Pr.) 
Santapäna (d. i. Peiniger), Buße, 
welche in Indien ber verrichten muß, der 
unabfichtlich etwa Unreines genoffen. Der 
Büßer darf einen Tag blos Koth u. 
Urin von Kühen, mit Milch u. gereinigter 
Butter gemifcht, u. in Waſſer gelochtes Kufs 
fagras genießen u. muß dann einen ganzen 
Tag u. eine Nacht zu faften. 
“ Säntarem (fpr. =teng), I) Bezirk in 
ber portug. Provinz Eſtremadura, am Tejo; 
176,00 Ew. Hier bie Orte: Almeirim, 
Muinen koͤnigl. Schlöffer, 1800 Ew.; Ata⸗ 
Iayas, Billamit Sraffchaftstitel, 1800 Em. ; 
Azambuja, Villa, 8000 Ew.; Azins 
heire, Flintenſteinbruchz Cascaes, Stadt 
mit Hafen, Handel u. 200 Ew,; Cha⸗ 
musca, Staht, Weinbau, 8200 Ew.; ©) 
Sure a am Tejo; bat einige 
efeftigung, Ettadelle, Bifhof, Eolles 
gium für Uderbau, gelehrte Schule, Aka⸗ 
demie ber Geſchichte u. Altertyümer; 13 
Kirchen, hatte font 12 Klöfter; noch Ho⸗ 
pass Armenbaus, auf dem Tejo Han⸗ 
el mit Del u. Getreide; 8000 Ew. Bier 
Gefecht am 80. Ian. u. 16, Febr. 1884 
zwifhen Migueliften u. Pebriften, erſtres 
günftig, letztres ungünftis für Erftre; wor⸗ 
auf bie Schlacht bei S. am 16. Mat 1834 
folgte, wo Don Miguel van den pebrift. 
Beer unter Napier y. Pilaflor gänzlich 
gefchlagen wurbe u. ds zu Evora ergeben 
inußte. Miguel u. ber ſpan. Infant Don 
Carlos gingen nad England. 8) Bille, f. 
unt. Para r. (Wr.) 
Säntarem (Pisconde de S.), Por⸗ 
tefe, war Archivar bes. Königreiches, als 
nfange 1827 vom der Negentin Iſabella 
aria zum Minifter bed Innern an bie 
Stelle des ganz abfolutiftifch gefinnten Bi⸗ 
hofs von Vifeu ernannt wurde, Als Don 
tguel am 26, Febr. 1828 die Regierung 
antrat, warb er entlaffen. Er vollendete in 
diefer Zeit, nachdem er ſchon früher fein Werk 
über die alten Eortez von Portugal, Liffabon 
1827, 4., herausgegeben hatte, ein andres 
Memorias para a historia e teoria das Cor- 
tes geraes, ebd, 1828, 4., u. fchr. an einen 
Werke über die portug. u. feine Diplomatie. 
Im März 1828 erhielt er von Don Miguel 
bas Dlinifterium des Auswärtigen. Als Mi⸗ 
nifter fuchte er mit großer Geſchicklichkeit bie 
Anerkennung Don Miguels als König von 


fu 
er 
Mm 


Dortugal zu erlangen n. wirklich glüdte ihm. 


die Anerkennung Spaniens u. bes Papftes 

anz u. bie von Rußland, Deftreich u. Preus 
den de facto zu erlangen. Doc gab er ſich 
mit feinen Haß gegen England u. aud ges 

en eg feit der Julirevolution große 
Blößen, fo - fih diefe offen gegen ihn er⸗ 
Härten. Als Bon Miguel unterlag ne er 
im Juli 1883 mit Cadaval aus Liffabon u, 
3884 mit Don Miguel aus Portugal, (Pr.) 


[ 


Hoeuft 


Santapama bis Santeren 


Bänta Rösa, Bat, ſ. Florida a A. 
Theresia de Maypüres, Dort, f. u. 
Sundinamarca. | 

Säntebon, Prov., Fluß u. Stadt, T. 
u. Unter⸗Siam. Bäntee (fpr. Sänti), 
Fluß, f. u. Sud=Barolina a. 


Säntelholz, f0 d. w. Sandelholz. 
r antelan: Gruppe, f. u. Niedrige In⸗ 
eine. N) 


Säntelroth, f. Santalin. Säntel- 
wurzeln, dem canar. Roſeuholz in Ges 
ruch u. Yusfehen äbnlide Wurzeln von 
noch unbetannter Abkunft. 

Sänten, Stadt, fo dv. w. Zanten. 

Sänten (Lorenz; van ©.), aus Amfters 
dam; einer der Euratoren der Univerſität 
Leyden; fi: 17985 latein. Dichter in ächt 
antitem Styl; feine Poeniata > 3.9. 

Leyd. 1801, heraus; ©. lieferte 
Ausgaben von Properz, Eatull, Eallinas 
Aus u.a. | sn 

Santerno, Fluß in Italien; enffpringt 
auf dem Apennin in Toscana, fällt in ber 
BAHT: Delegation Ravenna in ben Po bi 

Bänterre (fpr. Sangtähe), 1) (Joh. 

änterre (fpr. Sangtahr), o h. 
Baptiſt), geb. 1651 zu Magny bei Pon⸗ 
toiſe; Hiftorienmaler; malte Adam u. Eva 
ehne Nabel, weil fie nicht geboren feien; 
ft. ale Prof. der Akademie zu Paris 1717. 
9) (Claude), geb. 1743 zu Paris; Bier⸗ 
brauer in ber Borftadt St. Antoine, 
Er ftand 1789 auf der orleaniftifchen Pars 
tet u. ward bei Ersihtung der Nationale 
gerne Chef eines Bataillon der Borftadt 

t. Antoine. 1792 gewann er größern 
Einfluß u. war einer der Hauptpäbelans 
führer des 20, Juni (f. Sranzöfifhe Revo⸗ 
Iution ss). Auch bet Erftürmung ber Zuis 
lexten (10, Aug.) fpielte er eine Hauptrolle 
u. ward nah Mandate Ermordung Gene⸗ 
talcommandant der Nationalgarde, u. ale 
folcher führte er Ludwig AVI. in ben Tem⸗ 
yeltyurm. Am 81. Aug. warb er nach Ders 
failles gefandt, Pehrte erft ben 4. Sept. von 
bort wieder zurüd u. erſchien am 18. Sept. 
vor ben Schranken ber aeIegarbenben Bers 
Jung, um ben Befehl zur Ausrottung ber 
ſterbenden Ariftofratie zu empfangen. Kurz 
darauf warb er General, u. bat um feine 
Entlaffung als Generalcommanbant ber Nas 
sktonalgarden in Folge eines Aufruhrs ber 
Tempelmahe, Den 11. Dec. begleitete er 
Ludwig XVI. vor den Eonvent u. am 21. 
San, 1795 zur Hinrichtung. Er ward dars 
auf gegen die Vendee get war aber 
durch feine Ungeſchicklichkeit ſtets unglüdlich, 
bef. am 18. Sept. bei Eoron. Er warb ends 
lich zurüdber«fen u. als ber Herzog v. Or⸗ 
leans hingerichtet wurbe, als zu deſſen Pars 
tet gehörig, verhaftet. Den 27. Zult 1794 
jedoch erhielt er feine Freiheit wieder u. 
fuchte feitbem vergebens fich wieder wichtig 
zu machen. Dan fah ihn am 4. Sept. 1797, 
als der gefeggebende Körper dem Directo⸗ 
rinm unterlag, am Luremburg 1 zählte N 


> 


Banteul bi "Shntenin 


1799 unter ben Mitgliedern des Jacobiner⸗ 
elubs Ar Reitbahn. Geitbem blieb er uns 
bebeutend u. ft. 1808 zu Paris, wo er fich 
angekauft hatte. Bh. 

Santen: (fpr, Sanstöli, Joh. Bapt. 
de ©.), geb. zu Paris; Ehorherr von 
St. Victor, Dichter latein. Kirhengefüänge 
2. fehr geſchickt im Entwerfen öffentl. In⸗ 

chriften. Er begleitete ben Herzog v. Bours 
on nad Dijon, als biefer die — 
Staͤnde dafelbft verfammelite, u. ft. 

Sänthia, Stadt, fo v. w. Santia. 

Sänti, Fluß u. Kanal (S-.kanal), 
f. u. Süb=Earolina a. 

. Bänti (Giop.), ſ. Sanzio 1). 

Säntin, Stadt in ber farbin. Provinz 
Turin des Fürftenthums Piemont; Stiftes 
kirche, 3000 Ew. 

Santia (S. Wignt), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Fam. Rubiaceae, Guettardeae Endl. 
Art: S. venulosa, in Oſtindien. 

Santilla, große u. kleine, Fluͤſſe, 
f. Seorsia ». 

Santilläne (fpr. stijania), Stabt in 
der Landſchaft Mantaña der fpan. Prov. 
Santander; bat Eollegium, Fifcgerei, Has 
fen; 1600 Ew. u. gebört feit 1845 zu den 
a Sreiftaaten als eignes Gebiet; 

® xas. 

Sänti Märtyri, guter italien, Wein, 
in ber Gegend von Trieft gebaut. - 

. _Bantipönte (Santiponin), Ville 
(Dorf) in der fpan. Prov. Sevilla; ift das 
site Italica; mit AltertHümern. 

Sänti Tosini, fo v. w. Fieſole. 

Santjägo, f. Jago, St 


+ 


ante; 2) fo v. w. Sanct; 2) ſo v. w. 


zanto. 
Sänto Cärlo (Marcheſe di S. C.), ſ. 

u. Racoczi 7). 

—— Domingo, ſo dv. w. Domingo 
raf). N 
Santoir (fr., fpr. Santvahr), 4) (He⸗ 

ralb.), f. u. Kreuz 115 8) Bleiner Umbinde⸗ 

ftreifen für Damen von Gage, Seide ıc. 
Santolina (S. L.), Pflanzgengatt. aus 
der nat. Fam. Compositae, Authomideae 

Rchnb., Buden Ok., 19, Kl. 1. Orbn. L. 

Arten: S. Chamaecyparissus, niebriger, 

buſchiger Strauch mit vierreibig gezähnten, 

rauen Blätteen, — an dem Ende der 
weige ſtehenden Scheibenblumen, von an⸗ 
genehmem, chamillartigem Geruch; ehedem 
als Herb. Santolinae, S. Abrotani 

montani, S. foeminini officinell u. 

neuerdings von franz. Aerzten ale hoͤchſt 

wirkfam gegen Würmer, bufter. Beſchwer⸗ 
ben, Magenfhwäce u, zur Vertreibung der 

Motten u. Wanzen empfohlen; S. fragran- 

tissima Forsk., aus Kleinafien, Aegypten, 

u. Perfien, das wohlriehende Kraut (Ba- 

bouni ad Zeysoum) wirb nebft Blus 

zen äußerlich u. innerlich m der Saft eins 
getröpfelt gegen ron. Augenentzüundungen 
angewendet; S. viridis (rosmarinähnl, 

Eypreife), mit wohlriehenden Blättern, 

Hand fonft unter Cupressus, - (Su) 
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Santemische (yn. Baniemps), 
Stadt, f. u. Schrodda. 

Sänton (tärk.), bei ber Muhammeba⸗ 
nern ein Heiliger od. Einfiebler. 

Santöna, Billa, f. u. Sautander 1). 

Säntones, Bolt im aquitan. Gallien, 
an ber Küfte zwiſchen ber Mündung ber 
Sevre u. Gironde, j. Sainton, Ungoumois 
u. Aunis. Hauptſt. Mediolanium, f. 
Saintes Der Santonum pörtus lag 
etwas füblich, etwa das jegige Rochelle od, 
KonnaysCharente; weiter nörblih hinauf 
das Bäntonum promentörlum, 
oberhalb der Mündung der Gironde Ei De 
Spige der Halbinſel Ardvert. (Lb.) 

— sömen, ber Zittwerſa⸗ 
men, f. d. 

SantonIin es: & 
Th. Burmfamen, 1 Th. trocknes Kalkhyb⸗ 
rat werden mit 20 Th. Weingeiſt von 0,” 
digerirt, 12 Th. des Weingeiftes abbeftiälirt, 
ber abfiltrirte S. u. braune Harzfubftang 
enthaltende Auszug mit Effigfäure uber [ie 
tigt, aufgekocht, das beim Erkalten u, Abs 
dampfen erbaltne unreine &. wit ein wenig 
Weingeiſt gewafchen, in BOprocent. Weins 
geift gelöft, mit Thierkohle digerirt u. ko⸗ 
hend filtrirt. Bein Erkalten Eryftallifirt bad 
©. in weißen, plattgebrüdten, 6feit. Säu⸗ 
len od. feberartigen Kruftallgruppen. Es 
ift geſchmack⸗ u. geruchlos, in Waſſer fehr 
ſchwer, in WBeingeift, fo wie in Aether lei 
ter löslich. Die weingeiftige Löfung ſchmeckt 
— es J—— F 

e Kryſtalle zerſpringen m 9 
iſt officinell. (Gu.) 

Santörii, ſo v. w. Santorio. 

Santorin (Santorini, St. Erini 
Degirmenlig), 14) Inſel im agäifchen 
Meer, unter bem Namen Thera (früherer. 


Name ber Infel) ein eignes griech. Unter» 


gouvernement; bat 3 QM., vulkan. Bo⸗ 
den, Table Berge (höcfter Eliasberg, 
1800 F.)3 ? Borgebirg öftl. Stephanos, 
ſüdl. Erommytis, großen Waſſer⸗ u. Holz⸗ 
mangel, eintge Bichzudt, * bant viel u. bes 
rühmten Wein (Vino santo, Santo» 
rin, röthlid, gelb, mit bitterlich herbem 
Nachgeſchmack, jährlich gegen 6 Mill. las 
ſchen), auch Baumwolle, Getreide, * treibt 
ftarten Wachtels u, an der SO Küfte Fiſch⸗ 
fang, 15,000 theils griech., theild kathol. Ew. 
{iede Confeſſſon mit eignem Bifchof), voll 
bätigfeit, Maͤßigkeit, mit vielen Freihei⸗ 
ten; die Wohnungen ber Ew. Heben an 
dem hohen vulkan. Felfen herum, u, bilden 
5 Flecken 1.50 Dörfer. Hauptorte: Apa⸗ 
nomeria, Pyrgos; ze 
Marktfl., 1000 Ew., Sit des kathol. Bis 
ſchofs; Emporion (Emborio), Stadt, 
mit a (S. Nicola); Phisa mit 
vielen Kellern für ben Weinbau, Merk⸗ 
würdig ift noch, baß in einer rotben Quelle, 
die bier ind Meer füllt, der Kupferbeſchlag 
an ben Schiffen von felbft fo gereinigt wird, 
baß er in einer Nacht ganz blank wind & * 
aſ⸗ 


r 
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Waſſer ſchmeckt ſalzig u. metalliſch zuſam⸗ 
ee oIn ber Nähe bie —5** ‚mit 
Bimsftein bebediten, wenig fruchtbaren Ins 
in {Pros u. DalaiosKaimeniu. 
berafia, f.unt.sf. 72) Geſch.). Nach 
alten Sagen foll pie jegt fihelförmige Infel 
einft vo ur gewefen, aber nach mehrern 
heftigen Erdbeben foll die WSeite fich los⸗ 
erifien haben u. in bas Meer geftürzt fein. 
&ı. bieß urfprünglihd Kallifte u. wurbe 
erfi von Membliares, bem Bruder ber 
ropa colonifirtz nah Theras, welcher 
die von Pelasgern aus Lauınos veririchenen 
2azebämenier u, Minyer hierher führte, 
wurde fie Thera genannt u, war 
land bes einft fo mädtigen Kyrene (f. d.); 
damals war fie fpartan.Eolonie. "Einige 
halten fie ibentiſch mit Anaphe, wie ſich 
viele Nachrichten von Naturrevolutionen auf 
©. bezichn. ꝰIn der Mitte bes Kraters 
flieg eine Infel aus dem Meere, Hiera 
od, Automate, j. Paläos Kaimeni, nad 
And. entftand biefe Infel erſt 67 v. Ehr. 
u.7(19, 46 n. Chr., neben berfelben Thia 
Gi. Mikro s Kaimeni). Dur Bimsfteinaus- 
würfe erhielt dieſe Infel Zuwachs 726, 1427 
(1157), Eine neue kleine Scladeninfel 
trat 1598 hervor, u. Mehr. glauben, daß 
dies Mikro» Kaiment fei. 1207 erhob fich 
bie Inſel ne od. NeosKaiment 
in ben großen Krater von S. Auch 1758 


. erhielt diefer Archipelagus eine Vermehrung 


u. in neufter Zeit erwartet man beren noch 
mehrere, !°1208 entriß der Marco Sa⸗ 
nudo, Herzog von Naros bie Infel ©. 


‚  bem byzant. Kalfer, u. gewöhnlich wurden 


uachgeborene Söhne biefer Häufer Hers 
zent on S, beren Mefidenz Pal 0: Fas 
ros jest in Ruinen Hiegt. ! 
von ben Türken erobert u. ber Name S. 
fol von Santa Irena, ber Schugheiligen 
der Juſel, welche bie i. I. 804 Epriften ges 
worbenen Infulaner annahmen, herſtam⸗ 
men. i2 In neuefter Zeit wurde ©. durch 
ein ungeheures Erdbeben heimgeſucht, wos 
bet ein Theil ins Meer gefunken u. viele 
Bewohner verunglüdt find. (Wr. u. LD.) 
Santorini (Siov. Domin.), geb. 1681 
zu Spielenberg in Sriaul; Prof. der Ana⸗ 
tomie zu Benedig; ft. 1737; fchr.: Opuscula 
medica de structura et mptu fibrae, de nu- 
tritione animali, de haemorrhoidibus, de 
catanreniis, Vened. 1705, auch 1740, Mots 
terd. 1719; Observationes anatomicae, Ve⸗- 
ned. 1724, Kend. 1239, Pi) 
Santorinische Kmissärien, f. 
Emissaria Santorımi, f. u. Schädelknochen. 
8. Körperchen, f. u. Kehllopf ı. 8. 
Müschel, bie 4. en ſ. Naſe a0. 
‚Santörio (Santorii, Sanctos 
rius, Santorius), geb, 1561 zu Capo 
deIſtriaz Arzt zu Venedig, 1611 Prof, der 
Mebicin zu Padua, 1624 wieder in Venes 
dig‘, wo er 1636 ft. Er hat bef. burch feine 
Verſuche über die Hautausdünftung u. das 
Berhältniß zu ben and, natürl. Excretionen, 





utters 


1546 wurbe S. 


 'Gantorinl bis Banzilo 


melde er an fich ſelbſt nıitteift einer Wage 
(ftatifhe Medicin), wo er ben Zugang 
bed Gewichts bes Körpers nach genommenen 
Spetfen u. Getränken, fo wie ben Abgang 
beffelben durch die wägbaren Ercretionen ber 
Darmansleerungen u. bes Harns bemerkte, 
fi Ruf erworben. Es erhellte daraus, wie 
erheblich der Betrag ber Hautausbünftung 
(mit — der Lungenausbünftung), 
wie abhängig aber zugleidy von äußern Vers 
—— zugleich aber auch wie wichtig ihre 
eachtung für die Geſundheit ſei. S. ſchr.: 
De medicina statica, Vened. 1614, u. 8.3 
Methodus vitandorum errorum omnium, 
i in arte medica contingunt, ebd. 1602, 
enf 16815 Opera omnia, Vened. 1660, 
4 Bde. (Pi.) 
Santörri, Stadt, f. u. Nablus. San- 
tos, Stadt, [.u. Paulo, &. S. Bahia 
de tödos lon 8., f. u. Badia. 8. de 
Mainöna, los, Villa, f. u. Babaioz 2). 
8., tödos los, Bei, f. Ealifornien =. 
Säntschip, f. u. Lamaismus er. 
Säntur, bei den Zürken ein dem Hades 
bret ähnliches Inſtrument. 
Bäntu Sitte, nah ben Angaben ber 
Ceyloneſen Name Buddhas im Hımmel. 
Sanüdo, 1) Michael, f. u. Archipe⸗ 
lagus (Herzogthbum dee); 8) Marco, f. u. 
Naxos (Geich.) s. i 
Sanvitälia (S. Cuv.), Pflanzgengatt. 
aus ber nat. Sam. Compositae, Helian- - 
theae Rchnd., 19. Kl. 2, Ordn. L. Urs 
ten: S. helianthoides, procumbens, u. a. 
in SAmerika, gelb blühen, 
Sanxil, Vulkan, ſ. u. Magindanav s. 
Sanyässi (ind. Rel.), fo v. w. Sanjaſi. 
Sänza, Dorf mit Titel eines Fürſten⸗ 
thums in der neapolitan. Prov. Principato 
citeriore; 2800 Ew., Marmorbrüce, 
Sänzio, 1) (Giovanni, eigentlich 
anti), Maler, fam 1450 ald Kind nad} 
Urbino, fein Meiſter ift unbekannt; feine 
Werke zeichnen ſich durch Innigkeit des Auss 
druds, Ernſt, Einfachheit u. Unfchuld ber 
Darftellung, treues Naturftubium u. durch 
eine anfprucdhlofe, weber tiefe noch glänzende 
Härbung aus. Werke in der Marc Ancona, 
in Urbino, u. das — ein Freskobild, 
in Cagli. Das Muſeum in Berlin befigt ein 
vorzügl, Altarbild von ihm. Er ft. zu Urbino 
1494, 8) (Rafael), geb. 28. März am Char⸗ 
freitag 1 zu Urbino, bes Vor. Sobn, 
der größte Maler der neuern Zeit. Schon 
ale Knabe zeigte S. ſolche Fähigkeiten, daß 
ee Vater ihn nad Perugia that zu Meis 
er Pietro um 1492 (wenn er nit, was 
wehrfcheinlich, erft nach feines Vaters Tode 
1495 dorthin Lam). Hier fchloß er fih an 
Pinturichio an u. malte mit ihm in der 
Libreria in Stena, od. fertigte wenigftens 
einige Zeichnungen zu ben bortigen Wand⸗ 
gemälben aus dem Leben Pius Il. 1508. 
1508 reifte er nach Florenz u. bier ging ihm 
in ven Werken altflorentin. Kunft, nament⸗ 
lich bes Maſaccio, ein neues Licht auf. — 
) C* 


Sanzsio bir. Bao Leopoldo 


befreite fich von ber etwas engen MBeife ſei⸗ 
| ned Meifters, gewann aber erft das rechte 
Feld, als er, nachdem er 1505 u. 1506 Sans 
ger in Florenz gewefen war u. dufelbft Leo⸗ 
nardos u. Michel Angelos berühmte Cartons 
gefehen hatte, 1508 vom Papft Julius II. 
nach Mom berufen, die Stanza bella Seg⸗ 
natura im Batican ale Freoko auszumalen bes 
kam. Dur Bramante berufen, trat &. mit 
den ausgezeichnetften Männern feiner Zeit 


“ in unmittelbare Verbindung. Zwar wollte 


fi zwifhen ihm u. Michel Angelo nie ein 
freundfchaftlihes Werhältniß bilden, dage⸗ 
gen war er innig vertraut mit dem Grafen 
Eaftiglione, dem Cardinal P. Bembo, den 
Dichtern 3. Sadoleto, 3. Sanazzaro u. A. 
Gebaldeo‘, mit den Schriftftellern U. Nova⸗ 
gero u. Aq. Beazzano. Uls ganz bef. lie⸗ 
benswerth erfcheint er gegen bie zahlxeich von 
allen Seiten ihm zuftrömenden Schüler, ger 
fällig, freundlich, Hülfreich, belehrend u. för⸗ 
dernd. Bet immer fteigendem Ruhme mehr⸗ 
ten fich die Beftellungen auch aus dem Aus⸗ 
Iande. 1517 trat er in Berbindung mit König 
gran I. v. Frankreich u. malte ihm mehr. 
taffeleibilder, namentlich ben Erzengel Mi⸗ 
chael; eine aber nach Parts ſchlug 
er aus. Verheirathet war Rafael nit, aber 
eit 1514 verlobt mit Darla, der Nichte 
es Cardinal Bibbiena. 1515 erhielt er, 
nah Bramantes Tode, die Leitung des 
Baues von St. Peter u. bie Aufſicht über 
die Alterthümer in Rom. Bis 1517 zeich⸗ 
nete er bie Caͤrtons zu ben Tapeten, Dar⸗ 
ftellungen aus der Apoftelgefchichte, bie fi) 
ge. enwärtig in Samptoncourt bei London 
efinden, u. malte das Spafimo bi Si⸗ 
eilia (jetzt in Spanien). In bderfelben 
Zeit reifte er mit dem Papft nad Florenz 
u. malte ihn bafelbft mit Julius von Mes 
bicis u. be Rofft (jeht im Palazzo Pittt in 
Sierenz), Bei der ungeheuren Menge von 
ufträgen, bie er übernahm, tft es erklär⸗ 
lich, wie viele Werke ihm zugeſchrieben wers 
den, wozu er kaum ben Entwurf gemacht 
baben kann. Sein letztes Werk ift bie Trans⸗ 
figuration. Seine raftlofe künſtler. Thatig⸗ 
keit — aber wie Vaſari u. A. berichten 
Ausſchweifung in Geſchlechtalluſt) rieb ihn 
zeitig auf, er ft. am Charfreirag 1820 u. Liegt 
veaı feiner Braut) im Puntheon zu Rom 
egraben. Seine bebeutendften Schüler 
waren ®iulio Romano u. Francesco Penni, 
die er zu Erben u. zu Bollendern feiner zus 
rüdgelaffenen Arbeiten einfegte, Man uns 
terfcheidet nach der Beitfolge in S. 3 Manie⸗ 
ren u, bezeichnet die 1. mehr befangene, in 
Zeichnung magere, in Färbung trodine, die 
von Perugino ererbte, bann eine 2, freie, 
durch den Anblick gried., röm. u. chriſtl. 
Kunſtwerke gebildete, in der blühendes Co⸗ 
lorit, Anmuth u. Xiefe der Geftalten, ges 


ſchmackvolle Anordnung der Gewänder, bei. V 


denen er weniger ber Antike, :ald einem 
eignen Schönheitsgefühl folgte, vorherrſch⸗ 
ten; endlich eine 3. grandiofe;. in dee mehr 
* Mniverfals» Lerifon. 2, Aufl, XXVI. 


J 


ss 
u. mehr bie Korn die Motive behberrſchte 
u. Sinn für ideelle —— das Maß der 
Eharakteriſtik wurde. Un dieſe legte Weiſe 
haben ſich feine ſchwaͤchern Nachfolger faſt 
alle gehalten u. die Uebel herbeigeführt, an 
denen noch bie ital, Kunſt Pränkelt. Von ber 
Technik S⸗s tft kaum zu reden, ba fie na⸗ 
mentlich fpäter fo vollendet tft, daß man an 
bas Wie ber Entftehung kaum noch denkt; 
mit breitem, markigem Dinfel fegte er feft 
feine Farben auf u. gab die Wollenbung, 
wie in ber Sirtinifhen Madonna, mit eis 
nem Mal, In ber Beihnung bes Nadten 
tft er von Michel Angelo übertroffen: Die 
Künftler neurer Zeit ftubiren vorzüglich noch 
die ſchoͤne, aus dem tiefften Gent ir die 
höhere Symmetrie hervorgegangene Anord⸗ 
nung feiner Bilder. Hauptwerke. (Mit 
Webergehung ber früheften, — eils 
unter Perugino ausgeführten Malereien): 
das Spoſalizio (in Mailand), Madonna 
bel Brandeca (Pal. Pittt in Florenz), bie 
heil. Familie für Canigiani (jegt in Miüns 
den), bie Grablegung ale ber Bors 
heſe in Rom), La belle Jardiniere (in 
Daris), Im Batican zu Nom: Disputa; die 
Schule von Athen; ber Parnaß mit Dichtern 
der alten u. neuern Zeit, bie Einfehung bes 
buͤrgerl. u. bes Fanon. Rechts; im 2. Zim⸗ 
mer: ber Tempelraub bes Heltobor, die Meffe 
von Bolfena, bie Umkehr Attilas vor Nom 
u. bie enaunn bes Apoftel Petrus; im 3. 
Zimmer: Leos III. Rechtfertigung dor Karl 
d. Gr.; bie Kaiferkrönung Karls bes Br. 3 
die Saieberiage der ig Ha auf das Ge⸗ 
bet Leos IV. u, ber Burgbrandz im 4. 
Zimmer: die Eonftantinfhlacht u, mehrere 
Bilder aus dem Leben Eonftantins, von 
&s8 Schülern ausgeführtz die Galatea u. 
die Fabel der Pſyche in ber Farneſina; bie 
Sibyllen in Madonna belle Pace; Dias 
donna del Pesca (im Escurial zu Mabrid); 
bie bh. Eäcilia (Yinakothek in Bologna) 5 
Madonna delle Seggiola; Biflon bes Eze⸗ 
Kiel (Palaft Pitti in Florenz); Bildniß 
Leos X. mit den Eardindlen (ebenbaf.); bie 
Logen bed Vatican (Rafaels Bibel, von 
Schülern ausgeführt); Erzengel Michael 
(in Paris); Die Eartons zu den Tapeten 
aus ber Apoſtelgeſchichte (jegt im Schloß 
Samptencourt bei London); die Madonna 
dit San Siſto (Dresdner Gallerie); bie 
Transfiguration (Vaticaniſche Gallerie). 
Sein Bildniß von ihm felbft befindet 
fi in den Uffizien zu — S. hat auch 
mehrere Entwuͤrfe zu Sculpturen u. zu Ge⸗ 
bäuden gemacht, u. einen Plan vom antiken 
Rom, das feiner Zeit fchon ganz unkennts 
lich zen war, aufgenommen. Auch 
war S. Dichter lieblicher Sonette u. Ueber⸗ 
feger u Bearbeiter bes Vitruvius. Bol. J. 
D. Paflavant, Rafael von Urbino u, fein 
ater Giov. Santi, 2p3.1839, 2Thle. (F’st,) 
Sao, Nereide, f. u, Nereus 1). 
S30 Meopöldo, Eolpnie, f. u. Rio 


grand do * 
al ı ’ Säcke 





9 Beogr.), f. u. Samothras 
—8* koras, ſo v w. Mygdonios. 
Säon, 1) (Säos), Sohn bes Hermes u. 


Zeus, erfter Befeggeber auf Samothrake 
$: d. 3); Einige ließen ihn mit Aeneas nad 
talien kommen u. bafelbft ſamothrak. Ges 
bräuche, bef. den Waffentanz Ichren u. von 
ihm bie fal. Priefter genannt. werden. 2) 
Dfaon), aus Platäa, griech. Geſchichts⸗ 
chreiber, aus unbefannter Zeit. 
Snöna, 1) (a. Geogr.), fo dv. w. Sans 
gone; 2) (n. Geogr.), Infel, |. u. Hayti sı. 
Saöne (fpr. Sohn), B) der Arar der 
Alten, Fluß in Frankreich; entfpringt bei 
Viomenil im Gebirg u. Depart. Vogeſen; 
nimmt im Depart, Ober⸗S. den Eoney, 
Amance, Antenne, Deujon, Saolon, Vin⸗ 
genne; im Depart. Cote d'Or (wo ſie bei 
Huronne ſchiffbar wird), den Oignon, Tille 
mit der Signon), Duche, den Kanal von 
urgund; im Depart. S.sLloire Sen Mus 
zain, Doubs, den Kanal dir Centre, bie 
Grone, die Seile; im Depart. Yin bie 
Reſſouſſe, Veyle; im Depart. Nhone bie 
Brevanne auf, u. fällt hier nach cinem 
54 MI. Iangen Lauf bei Lyon mit ber 
Rhone zufammen. Nach ihm find benannt 
2) (Dber:S), Depart. im öftl, Frank⸗ 
reich; früher zur Franche⸗Comte gehörig, 
grenzt an bie Departs. Obermarne, Bos 
Fock Sura, Doubs, Oberrhein u. Cote 
p vr, bat 116 AM., gebirgig (Vogefen), 
pat viel fleinigen unfructbaren Boden, 
bewäffert dur bie S., Dignon, Drus 
e. u, m. q., bringt viel Eifen, Steine 
oblen, Kir: u. die gewöhnlichen Walds 
tbiere; 344,000. Ein w., meift Katholiken, 
deren Befhäftigung in Aderbau (mit 
hinreichendein Getreidegewinn), etwas Vieh 
gut, gutem Weine u, Obftbau, fo wie 
earbeitung ber Mineralien (110 Eifen= 
hämmer u. Hodöfen, Glashütten), etwas 
Handel u. einiger Induftrie beiteht; 
auch finden fih mehrere Mineralquellen; 
Hauptftabt: Vefoul. 3)8.u. Loire, 
Depart. in Fraͤnkreich, gone aus Theis 
Ien von Burgund, ale: Yutunais, Charos 
Inis, Chalonnais u. Maconnais; grenzt 
an bie Departs. Nieore, Cote d'Or, Jura, 
Hin, Loire, Rhone, Allier, hat 162 (156 
QM., 550,000 (589,000) Einw. kathol. 
Confeſſion; bergig u. bügelig (Gebirge 
"von. Eharolais), zum Theil fleinig, zum 
Theil fehr fruchtbar; bewäffert von der 
©., Loire, Doubs, Arrour, Seille u. a., 
fo wie von einigen Kanälen (des Cen= 
trums) u, Heinen Seen, bringt Holz, 
Eifen, Steinkohlen, edle Steine, das ae= 
wöhn!. Wild; man treibt Aderbau (zum 
Bedarf), Viehzucht, Bergbau, Weinbau 
(zum Theil gute Gewächfe), etwas Indu⸗ 
ftrie (Bereitung von Eifenwaaren, Glas, 
Wollenwaaren) 20. 5 Bezirke: Chalong, 
Eharolles, Macon, Autun, Louhans. Haupt 
Bass: 8* — ae (Wr. 
aöphis, 2 alte Könige von Aegyp⸗ 
ten, (a 2 (Geld) a. 


Sanpkıe Li Sapck 


Saärgio, Mardtfl, in day. Wrov.. ies«“ 
pello * fardin, Sraffhaft Nizza, unweit 
ber Rojaz hat 8800 Ew. gilt nebſt dem 
dazu gehörigen Schloſſe 6. Giorgio für 
unbezwinglich. | 

Saos, ſo dv. w. Saon )). 

Saos (a. Geogr.), fo v. w. Savus 1). 

Saosdüchin, 668 (678) — 648 v. Chr. 
König v. Aflyrien, f. d. Geſch.) ıı. 

Saösner, thraz. Volksſtamm, wohnte 
zerftreut um ben Imaos. 

Saqunsat, See im franz. Dep. Obers 


‚garonne, auf den Pyrenäen am Pic d' Es⸗ 


gingo, zipifchen Felſen in wüfter Gegend. 

Sapa (Meb.), fo v. w. Roob, f. Des 
frutum, 8. aeöti (Chem.), j. Eifigers 
tract. 9. vomitöria, ſ. Antimonials 
mittel ı. 

a (Iapä), thraz. Küftenvolk, 
vom Neftos- bie an das Puangäosgebirg, 
an welchem öftlidh von Philippi diesapäi- 
schen Päsne (Symbolon, Dhagrä), 
ber einzige Durchgang dur das öſtliche 
Thrazien, von Baffius u. Brutus, die 
ſich Hier gegen Antonius gelagert hatten, 
mit Mauern u, einer Pforte gefchloffen. 
Die S. waren Ein Zweig der Sintier, ers 
hielten fich aber als eigne Völkerfhaft uns 
ter Königen lange. Lb. 

Säpajeau (ft., fpr. Sapafdjoh), Ge⸗ 
tränk, befteht aus dem Gelben von 3 Citro⸗ 
nen auf Zucker abgerieben u, mit dem Saft 
biefer, 6 Eiern u. 4 Pfb. geftoßenem Zuder, 
in ein Caſſerol gethan u. 1 Kanne weißen 
Wein hinzugefügt, diefe Mifhung mit Ru⸗ 
then auf dem Feuer gefchlagen, big fie ko⸗ 
hend heiß ift u. fleigt, worauf fie in Becher 

Säpajou (fpr. Sapaſchuh), fo v. m. 
An, —— re — 

apan (S-holz), ſo v. w. Japqn⸗ 
holz, f. u. Braſilienholz. 

Sapandamad (perf. Rel.), einer der 
TAmfhasyands, Tochter Ormuzds, Schugr 
geift der Erde, fanft, weife, freigebig, Bes 
fruchterin der Erde, Erbalterin der Reinheit, 
BVollenderin aller reinen Wünfce. Zu ihs 
ren Gehülfen gehören: Avan (Fed des 
Waffers), Dia (Ized ber Wiffenihaft u, 
Eultur), Aſcherſching (Geberin reiner 
Weisheit) u. Manfrespand (Benius der 
göttlihen Offenbarung). Ihr entgegen im 
Sampfe fteht der Dew Aſtujad. (RB. D.) 

Sapaquiera, Stabt, f. u. Eundinas 
marca. : 

Sapäara (a. Geogr.), Mündung des 
Indus, f. ds. 

. Sapäarua, Snfel, f. u. Amboinen d). 

Sapäta, Inſel, f. u, Codindina g). 

. Sapäta (Sittengefch.), fo v. w. Zapata. 

Sapaudia (a. Geogr.), Theil von Gal- 
lia narbonensis, der öftl, Strid der Allos 
hrogerz j. der öftl, Theil von Savoyen; ſ. 
" anek, Ögeideau. Reinwrgsmüne: 

äpek, Scheide= u. Rebnyupgsmünge in 
Sohindinan. Apmam (fd. 22), ſo v. m. Cafh 
a a 


2 
- re! 124 = 


.:Bapello bis Bapieha 


Sap3llo, 3) Sun u. 2) Fluß, ſ. 
Georgien». u 
Saperda, ſ. Schneckenkaͤfer; vgl. Wid⸗ 


derkaͤfer. 


Saphan, 1) Sohn Gads, welcher im 
Sande Baſan wohnte. 9) Sohn des Aſaja, 
zur Zeit bes Königs Joſia Tempelſchreiber 

Säpkhar, as Geogr.), Hauptſtadt 
der Hoͤmeriten (ſ. d.)5 ©) ( n. Geogr.), ſ. 
u. Sedsjär. 

Saphöne (Anat.), & Fußvenens, «. 

Saphönia, neh Eſchſcholz Battung 
aus dem Geſchlecht der Rippengquallen (Uns 
tergattung Geronidae), Stiel an ber Kurs 
zel ohne Arme, am Ende einfad. 

i er hir, u) fo v. w. Edler Corund (f. 


4 u. findet fih in Körnern od, Erpflallifirt 
in verfchiedenen Farben, felten mit einem 
bläulichen od. weißlichen, 6ſtrahlig ſternfoͤr⸗ 
migen Lichtftern,, deſſen Strahlen von ber 
Mitte nach den Seitenflächen gehn (Stern= 
&.); der blaue heißt S., der rothe Rus 
bin, der weiße Luchs⸗S. (Cordierit), 
der gelbe im Handel oriental. Fopas, 
der rothſchillernde Katzen⸗G., ber 
roth⸗ u. blaufdillernde Giraſol⸗S. 
Er kommt in mehr. Brüchen auf Ceylon, 
in Pegu, auch zuweilen in Böhmen (bei 
Bilin) u. Sachfen (bei Hohenftein), in ber 
Auvergne 2c. vor; wird als Edelſtein nächſt 
dem Diamant gefhägt. Den größten ©. ſah 
die brit. Sefandtfchaft in Achem; er wog 81 
Sarat. 2) (Ant). Was die Alten S. nann⸗ 
ten, war der Lapis lazuli(Bafanftein), mit 
goldnen Punkten, der am [hönften im ind. 
Kaulafus gefunden ward. In Indien diente 
er als Tempelfhmud u, erhielt verſchiedne 
myſtiſche Andeutungen. Wer ihn trug, follte, 
war er anders rein u. keuſch, über Neid u. 
Trug erhaben fein u. Gleihmuth der Seele 
in jeder Gefahr, die Werfühnung ber Gott= 
beit u. bie Erhoͤrung des Gebets erlangen 
u. ben Srieden vermitteln. Die Griechen 
ſchaͤtzten den ©. dem Diamant faft gleih u. 
Schnitten auch folche Steine. Den S. mit 
goldnen Punkten nannten fie Chryſopa⸗ 


‚ ftos, ©, holte man bef. von ber arab. Ins 


fel Sappirene. 3) Staubartiger ©, 
1 v. w. Schmirgel; 4) brafiltan. S., 
o dv. w. edler Topas. S., unäditer, ſ. 
u. Eyanit a). - (Wr.u. R.D.) 
Saphir (Karl Friedrich Morig, früher 
Mofes), geb. 1704 von jüd. Elternin Pefth; 
wibmete ſich erſt der Kaufmannfhaft, dann 
der Literatur u, zeichnete fich durch mehrere 
Poeſien vortheilhaft aus, Beſ. erregte fein 
atyr. Talent Auffehn, Er lebte mehrere 
Fahre in Wien u, ging 1825, da ihm bier 
mehrere feiner fatyr. Poeſien Unannehmlich⸗ 
keiten zugezogen hatten, nach Berlin, wo 
er erſt die Schnellpoſt ſeit 1826, von 1827. 
an auch den Berliner Eonrier u. mehrere 
Schriften (Der getöbtete u. den⸗ 


gi 
uch lebende S., Werl, 18285 Kommt ber, 


r enthält unr Thon u. Kiefelerbe, 
freht an Härte nur dem Diamant nad, wiegt: 


2a 

ebd. 1828), herausgad. 1828 tu Ahle 
Schnellpoſt in Leipzig, für das Jahr 1829 
aber wieder in Berlin, endete io mit Jah⸗ 
resſchluß, weil S. ſich nad München wen« 
dete, wo er bie Herausgabe mehr. Blätter 
(der Bazar für Münden u. Baiern 1880 - 
1888, der Deutfche Horizont 1851-38) ver⸗ 
ſuchte, aber audy hier mit ber Regierung we⸗ 
gen einiger Stellen, bie auf bie Perfun des 
Könige v. Baiern bezogen wurben, in Con⸗ 
flict gerieth u. nach erlittuem Urreft vor dem 
Bilde des Königs Ahbitte thun mußte. 1880 
verließ er. Münden u. wendete fih nad) 
Paris, Pehrte jeboch 1881 zurüd, wurde 


- Anfangs 1832 in bem Haufe bed Dekans 


Both zu Münden nad dem Gebrauche ber 
voteftant. Kirche getauft u. erhielt den 
itel Hoftheater= Antendbanturs Math. 188% 

ging er wieder nad) Wien, wo er jegt noch 

[ebt u. gibt feit 1887 den Yumoriften her⸗ 

aus. Bon Zeit zu Zeit macht er (has legte 

Hin! 1843) Reifen durch Deutichland u. 5 

bort in größern Stäbten mit Beifall humo⸗ 

riftifch = ſatyriſche reg Von feinen 

Schriften erfhienen mehr. Sammlungen, fo 

Gefammelte Scheiften, Gtuttg. 1882, 4 

Bde; Neuefte Schriften, Münd. 1882, 8 

Bde.; Dumme Briefe, Bilder u, Chargen, 

Eypreffen, Literatur. u. Sumoralbriefe, ebd. 

183; Humoriftifche Damenbibliothet, Wien. 

1838 — 41, 6 Bde. ; Am Plaudestifche, Berl. 

1843, 2 Sefte, u. a. Auch gab er nod in 

Münden für 1834 den Earnevals u. Mas⸗ 

Benalmanad heraus. ! Pr.) 

Säphirfarbe, f. %. Farbe (Herald). 
Saphirfluss ($-krystall), uns 
ächter Saphır, ein Vergkryſtall von bells 
od. Duntelblauer Farbe; wird am haͤufigften 
in Kupfergruben gefunden. Saphirin, 

f. u, Eyanit b). Saphirine, fo v. m. 

Sauyn. S-quarz, f. u. Qustze 8- 

apath, |. Difthen Säphirus rögu- 


Aus, fo v. w. Lafurftein. 


Säphirkelibri, ſ. u. Kolibri :. 
Säphorin, St., 1) Marttfl, am gen⸗ 
fer See im Bzk. Ryffthal bes ſchweiz. Enns 
tons Waadt; 600 Ew.; 3) Dorf im Bzk. 
Morges; Schloß u. Gemäldefammlung. . 
Saphrax, fo v. w. Safrax. 
Sapi, Stadt, f. u. Sumbawa 1). 
Sapicourt (fr., fpr. Sapikuhr), ein 
Champagnerwein 3 Klaffe. : 
Sapidus (lat.), was einen Geſchmack 


at. 

Säpieha, 'fürft. Geſchlecht, von Na⸗ 
rimund, 2. Sohne Herzogs Gedimin von 
Lithauen (ſt. 1828) geſtiftet. Deſſen ältſter 
Sohn, »Rarimundowitſch Punggalo, 
blieb bei dem Heidenthum. Sein Sohn 
Sunigal, in der Taufe Simeon ge⸗ 
nannt, erhielt den Beinamen ©. m. fl. 
1420. *Bon feinen 5 Söhnen pflanzten 
2 das Geſchlecht fort m. fürfteten 2 Li⸗ 
nien: A) die ältfte od. Kodouſche (iv 
von einem Städtchen Kobon in Lithauen 
benannt), warb geftiftet von Iwan 9.5 

au ’B) 


“tr 





| vu 


3843 
sw) die jüngre od. feuer, Linie, fiedelte 
fi mit ihrem Stifter, Bogdan, Iwans 
Bruder, in Severien an, wo fie blieb, bie 
fie nach langer Beit nad Lithauen zuräds 
Pehrte. Merkwürdig find: 13 Iwan ©, 
geb. 1430, Woiwode in Podladien, Groß⸗ 
Panzler von Lithauen; ging als Gefandter 
2 Rom u. 1mal nad Moskau; ft. 1519. 
3) Leon S., geb. 1557, des Vor. Urenkel; 
war als Stubent in Leipzig Proteftant ges 
mworben, tapfrer Soldat bes Königs Stephan 
Bathori, mit dem er 1579 gegen bie Huffen 
focht, ſchloß dann 1584 mit Czar Fedor den 
MBaffenftiliftand von Moskau auf 16 Jahre, 
betrieb nach Bathoris Tode die Wahl Si⸗ 
gismunds II, der burdy feine Mutter von 
ben Sagellonen ftanımte; war Großfanzier 
von Lithauen, fiftete ein Obergericht da⸗ 
ſelbſt u. machte fih um bie Geſetzgebung 
bes Landes hochverdient. 1581 ſchwor er 
in Gegenwart bes Königs ben Proteftantiss 
mus wieder ab. 1600 ſchloß er einen neuen 
Waffenſtillſtand auf 20 Jahre mit dem Czar. 
Als 1609 dennoch ber Krieg entbrannte, 
nahm er Theil an beimfelben, durch welchen 
Smolensk u. andre bedeutende Theile von 
Rußland erobert wurden. Doch proteftirte 
ex gegen bie Bereinigung der eroberten Laͤn⸗ 
ber mit Polen, behauptend, daß fie zu Lis 
thauen gehörten. 1625 warb er zum Groß⸗ 
feldherrn von Lithauen ernannt u. führte 
hen Oberbefehl des poln. Heeres gegen Gu⸗ 
ſtav Adolf von Schweden, dem er viel zu 


ſchaffen machte, die Schweden bei wen 


ſchlug u. Dünaburg, Kreugburg u. mebrere 
fefte Pläge u. Kurlanb wieder eroberte. 
Bei einem Angriff auf bie Dzwina ward 
Guſtav Adolf zurüdgetrieben u. ein Pferd 
unter ihm getödtet. 1626 Fam ein Waffen⸗ 
flilftand zwiſchen Polen u. Schweden zu 
Stande u. ©. widmete fih nun thätig ber 
innern Verwaltung; ©. ft. 1683. 3) Re: 
imir Neftor Fürſt ©.), geb. 17 gu 
arſchau, in Frankreich militärifch geb 

det, poln. Redner, proclamirte mit Mas 
lachowski die Eonftitution von 1791, pros 
teftirte gegen bie Zargowiczer Eonföderas 
tion, commanbirte 1792 die poln, Artillerie, 
diente 1793 u. 1794 unter Kosziusko, vers 

flanzte den Aufftand nach Lithauen, verließ 
—* erſt nachdem alle Hoffnung hin war 
2. ft. ploötzlich zu Wien 1797, (Pr.u. Hei.) 
:'Sapiöntes (lat.), 1) die Weifen, da= 
ber bei. septem s., bie 7 Weifen Griechens 
lands; 2) bei ven Römern ehrender Beis 
same für Rechtskundige. 

Sapientia (lat.), Weisheit. 

Sapiöntise dens — Weis⸗ 
heitszahn. S-ae wal, ſo v. w. Alemb⸗ 
rxothſalz. 

. Sapiönti sat (lat.), dem Verſtaͤndigen 
genügt es, 

Sapiönza (ital.), Weisheit, Name 
ber Univerfität (Erzgymnaſium) zu Nom 
(f. d. In. Geogr.] 108). 

Saplönze, Inſel, f. u, Modon 4), 


s 


X 


meiſt Sblättrig, oft 20 


Kapſel 3fächrig, Keimfleck groß. 


Sapientes bis Sapindus 


Sapindacden, 128, Fam, in Reichens 
bachs — Ienthält Kräuter, 
Sträuder, Bäume, bisweilen mit Gegen⸗, 
meift mit Wecfelblättern; einige mit Achfels 


blätfchen, andre mit Achſelranken; Die meis 


ften ohne beides. Blätter: meift Z3ählig, 
paariggeftedert od. gefingert, feltner dort 
od. unpuarig-geflebert ob. einfach. Blüthen: 
zwitterlich, auch polygamiſch, meift in Trau⸗ 
ben u. Riſpen, auch endftändig, felten eins 
zeln in ben Acfeln. ı5rudttnoten 
meift 8=, felten Ze od. bfächrig, mit endſtän⸗ 
digen, oft einfeltigen u. auffteigenden Grif⸗ 
fel, 8=, 2 — 5 auch — he Narben. Kelch 
reu,2 untre Blaͤtt⸗ 
hen Eleiner, auch 4blättrig od. Iblättrig, 
4 — Szähnig, fpaltig od. theilig. Srucht: 
Sfächrige, häutige od. holzige Kupfel, auch 
fleifhige Steinfruht. Samen anı Mittels 
winkel der Fächer, einzeln od, nur wenige 
meift aufrecht, wenige mit Samendedel 
meist mit großem, oft wulftigem Keimfled. 
Keimling meift gerade, body auch umges 
kehrt, mit den Würzelchen oben, auch ges 
Frümmt; Samenlappen meift groß u. 
die, oft wieder abwärts gebogen, auch ſchrau⸗ 
benförmig. * Staubbeutel 2fährig, meift 
8, feltner 5, 7, 10, bei einer Gattung 20. 
Staubfäben meift frei, meift auffteigend 
u. ungleich, feltner aufredt u. glei, An 
ihrer Baſis einringe, fheiben« od. ſchüſſel⸗ 
förmiges, od. aus längl. Drüfen u. Schups 
pen beftehendes Polfter. Blume: 4-—5s 
blättrig, meift —— ſelten regel⸗ 
mäßig, bisweilen feblend. BIlumenbläts 
ter bisweilen mit einer bäutigen Schuppe 
an der Baſis. Gruppen *A) Zygo- 
By mit Sfähriger Kapfel, Gegens 
u. Nebenblättern. *a) Tribuleae: Kaps 
feln nidt auffpringend; Samen ohne Ei⸗ 
weiß; *b) Genuinae, S. Guajaceae: 
Kapfeln aufipringend, Samen mit Eiweiß 
u. faft ohne Keimfled; ?e) Staphyla- 


‚ceae:aufipringend, mit Eiweiß, Keimfled, 


roß, abgeftugt. *) Paullineae: Kaps 
el häutig, mit Rippen od. Flügeln. 2-4, 
antithetiſch auch 3fächrig; Wehrblätter mit 
Nebenblättern od. Ranken, endlich Gegen⸗ 
blätter ohne Nebenblätter, *a) Melian- 
theae: unregelmäßige Blume, Rebenblät- 
ter, Feine Ranken; 1%) Cardiosper- 
meae: mitRanten; go) Acereae: Ge 
enblätter, Nebenblättter, Beine Ranken, 
rucht mit 2 Flügeln, 22 0) Sapindeae: 
"a)Hip- 
pocastaneae: fingerförmige Gegenbläts 
ter; bp) Dodonaceae: Wechſelblätter, 
Kapfeln meifthäutig, mit Be den Fü: 
dern; 1a) Cupanieae: Wedhfelblätter, 
Kapfeln mit Ifamigen Fähern. (Su.) 
Sapindöen, nad Sprengel 73. (80.) 
nat. S es all ‚ entfpricht großentheils 
der Fam. Sapindaceen JPchnd. 
Sapindus (S. L.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Sam. der Sapindaceen, Cuparlene 
Echnb., Knippen Ok., 8, Kl. 6, ee 
⁊ Ls 





: Sapfrene bis 
Arten: S. saponaria, in Windien, 20 — 
80 F. Hoher Baum, mit geftederten Blaͤt⸗ 
tern, traubenförmigen, weißen Blüthen, kir⸗ 
Thenähnl. Früchten, beren runde , ſchwarze, 
einen weißen Kern enthaltende Samen man 
zerquetfcht u. eingewäflert im Lande ftatt 
der Seife zum Wafchen ber Wäſche braucht, 
au fonft als Nuculae saponariae, 
S. sapindi officinel; S. lancifolius, 
in Malabar, u. S. rorax in OIndien u. 
China, auf gleihe Weife benugt. (Su.) 
Sapiröne, Infel im arab. Dieerbufen, 
norböftli vom Myos Hormos, woher man 
Saphire holte; jegt Sheduan. 
Sapirer, ſcythiſcher Völkerftamm an 
der SO Küfte des ſchwarzen Meers. 
BSäpiß (a. Geogr.), ſo v. w, Sabis A). 
Sapium (S. L.), Ange Sage aus ber 
nat. Kam. der Trikokken, Ordn. Euphor⸗ 
bien Spr., Rautengewächfe Euphorbiae 
Roehnb., Lorſchen Ok., Diondcie, Monadel⸗ 
phie. Arten: S. indicum, in OIndien, fo 
wie $. Hippomane, in SAmerita mäßige 
Bäume, einen äußerſt fharfen, giftigen 
Milchſaft enthaltend. S. aucuparium, ziers 
Liher Baum in SAmerika; aus dem aus⸗ 
efloßnen u. verbidten Safte bereiten bie 
ingebornen eine Art Bogelleim, 
Säpo (lat.), f. Seife. 8. arsenicä- 
3in, |. Artenit (Pharm) ıe. . 
Fluß, ſ. Mis 


Sapocäil, Sapocäi, 
nat Geraes s. 

Säpojok, Stadt, fo v. w. Saposhok. 

Saponäceum (&hem.), fo dv. w. Sa⸗ 
ponin. 

Saponära, Marktfl. in ber neapolitan. 
Provinz Principato citeriore; 8200 Ew.; 
dabei Trümmer ber Stadt Grumentum. 

Saponära, ungereinigte Sodaaſche. 

Sapunärlia (S. L.), 1) Pflanzengatt. 
aus der natürl. Fam. ber ao 
Diantheae Kchndb., Nelken Ok., 10. KL. 
2 Ordn. L. Art: S. officinalis (Seifen= 
Praut), häuflg an Hecken, Flußufern, mit 


rifpenftändigen, zierlihen, weißen od. roͤthl. 


Blumen, langen, Priehenden, außen roth⸗ 
"braunen, cylindriſchen, Anfangs füßl. ſchlei⸗ 
mig, dann bitterlich a fchmedenben, 
mit Waffer gerieben wie Seife ſchäumenden 
u. wie dieſe zum lee zu benugenven, 
in ber Medicin ale auflöfenbes, blutreinigens 
des Mittel angewenbeten, unter bem Nas 
men: Radix saponariae rubrae offtcrnellen 
Wurzeln; mit gefüllten Blumen variirende 
Zierpflanzen; 8) als Pflanzenart, E unt. 
Sapindus. | Su.) 

Saponärlaeälbaerädix,i.Lych- 
nis dioica. 9. hispanicae, aecgyp- 
tiacae, levanticae radix, |. Gyp- 


J (2.11), 1) (&bem) 
aDo © ö v. lat. em.), 
een der u vermittelft iwels 


Berfi 
chem durch Einwirkung ätzender Alkalien 


auf Fette ud. fette Sele, Seife gebildet” 


wird; 9) - Verwandlung in eine felfenartige 
Maſſe, wie 3. B. Leiden saponificirt 


‚tille), 


L 


‚Sapotaceen 225 


werben, bie in weichen, feuchten Thonkall 
liegen, wodurch ber Zutritt ber atmofphär. 
Luft abgehalten wirb. | 
Saponin (Saponaceum), in ber Geis 
fenkrautwurzel (|. u. Saponaria) enthalte 
ner, durch een des abgebampften, geis 
fligen Auszugs in Wafler darzuftellender 
die BWirkfambeit der Wurzel hauptfächlid 
bebingender, anfangs füßlih, dann anhale 
tend Eragenb ſchmeckender, gerudylofer, aber 
heftiges Niefen erregender Extractivſtoff. 
Iſt nicht in Aether, ſchwer in abfoluten, 
leichter in wäfferigen, leiht in Wafler lös« 
lich 5 reagirt weder ſauer noch alkaliſch. Durch 


Behandlung mit Alkalien wird es in @=- 


säure verwandelt. Weißes Pulver nicht 
in Aether, nicht in kaltem, ſchwer in heißem 
Waſſer, leicht in Alkohol loͤslich. Iſt eine 
fo ſchwache Säure, daß fie felbft-tohlenfaure 
Salze nicht zerfegt. '($u,) 
Säpor (lat.), der Geſchmack. 
Säpor (Säpores), 3 ſaſſanidiſche 
Könige von Perlien: U) 8. j. Sohn von 
Artaxerxes I. (IV.), ee 241 — 271, |. Per⸗ 
fien (Geſch.) s. 8) S. IL, Sohn von Hors 
misdas II., wurde 309 im Mutterleibe ges 
Prönt, ft. 380, ſ. ebd. 27.80. 3 S. I L, 
reg. 383 — 888, ſ. ebd. «. 
Saporöger KHosäken, ſ. Koſaken u. 
Säposhok (Säposchak), Kr. u. 
Stabt, f. u. Riaͤſan g). | 
Sapöta, 1) Urt der Pflanzengattung 
Achras, f. d.ʒ 2) (Sapöte, Sapo- 
rucht davon, f. ebd, 
Sapotaceen, nach Reichenbach 96. 
nat. —— Straͤucher u. Baͤume, 
mit Gegen⸗ u. Wechſel⸗, meiſt lederartigen 
ganzen, doch auch gefieberten Blättern, Blüs 
thenftand verf &ieben, Blüthen meift Zwitter, 
wenige dikliniſch. »Fruchtknoten melft 
fret, Narben meift einfah; Kelch 83ähnig 
od, Stheilig; Frucht: Iflügelige, Lſamige 
Nuß od. Kapfel, ob. 1= bie vielfamige Steins 
frucht; Same meift mit fleifhigem Eiweiß, 
anfangs verkehrt u. klein, fpäter aufrecht w. 
roß, auch ohne Eiweiß; Samenlappen 
— R od, dickfleiſchig. "Staubbeutel 
2fädhrig, längs auffpringend, angewachſen 
od. aufrecht; Staubfäben meift an ber Blus 
menröhre eingefügt. Blumentrone fehe 
felten fehlend, ſonſt 1blättrig, tridhter= ob. 
präfentirtellerförmig, 4e—5s — 6theilig, bis⸗ 
weilen faft mehrblättrig; Abfchnitt klappig 


u. gerollt, od. umgelegt. Gruppen: *A) 


Jasmineae: 2 Staubfäben, 2lappig 
gefpaltne Narbe, Gegenblätter. *a) Olei- 
neae: Blumenkrone klappig, Fruchtknoten 
frei, 2fährig, Samen hängend, Eiweiß 
seiföig, eimling fürger als Samenlappen 5 

») Columelleae: Blumenkrone rad⸗ 
förmig, Fruchtknoten eingewachſen, Kapfel 
2fächrig, vielfamtg, mit eingebognen Räns 
bern; "c) Mogorinae: Blumenkrone ges 
dreht, Fruchtknoten frei, Diutterkuchen cen⸗ 
tral, Blätter bi au. c anpaatda — 
>) IIIicineae: 4,56 € taunfähene 
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Blätter wechſelſtändig. *a) Aquifolia- 
ceae: Blumenkronenabſchnitte dachziegel⸗ 
förmig, Staubfaͤbden mit deren Abſchnitten 
gleichzahlig, ohne Polſter; Fruchtknoten frei, 
2= — Sfährig, Samchen beftimmtzählig, haͤn⸗ 
gend; Eiweiß groß, fleiſchig; Keimling klein, 
2lappig, Würzelhen nach oben; 1») Ola- 
cineae: Blumenkrone klappig, Staubfäden 
mit ihren Abſchnitten nicht gleichzähligz 
Fruchtknoten frei, Snarbig, in ben, becher= 
förmigen, fehr Eurzzähnigen Kelch verfentt, 
Afächrigß Samchen faft Zu drei am centra= 
len Mutterkuchen bängend; Frucht: einfa= 
mige Steinfrucht mit hängenden, großen, 
weißen, fleifchigen Samen, Keimling Plein, 
nicht entwidelt5 Me) Brexieae: Corolle 
Dachziegelförmig, Staubfüden ben Abfchnit- 
ten gleichyählig, auf hypogyniſchem, ringfürz 
migem, gezühntem Polſter; Fruchtknoten: 
frei, ſfächrig, Fächer, Zreihig, vielfamig am 
centralen Diutterfuhen; Samen ohne Ei⸗ 
weiß; Keimling mit dem Würzelchen nach 
oben. CC) Sapoteae: Staubfäden in 
Ben Eorollenabfähnttten gleichzähltg, dann 
mit benfelben abwechfelnd, boppelt= u. 
mehrzählig, bann in ber andern Meihe ber= 
felben entgegenftehend. Das Eiweiß fehlt 
. oft, der Keimling ift groß, entwidelt. "a) 
Aegiceree: 5 Eorollenabfchnitte, 5 mon⸗ 
adelphiſche Staubfäden, Samenftaub auf 
—— eſammelt; Kelch gedreht; Frucht 
chlauchartig, Iſamig; Same an ſehr langer 
Nabelſchnur, aufrecht, ohne Eiweiß; Sa⸗ 
menlappen 12 Mal fürzer, als bas fehr 
große Würzelchen des Keimlings; u) Sty- 
raceae:Staubfädendoppeltzählig; Frucht⸗ 
Enoten eingewachſen, mehrfächrig, Samchen 
hängend ob. aufrecht; % Sapotene ge- 
nuinae: Staubfäden gleih=, Doppelt= u. 
dreifachzaͤhlig; Fruchtknoten frei, mehrfäch⸗ 


tig; Samen: beftimmtzählig, meift aufredit, 


ehne. Eiweiß: an) Chrysophylleae: 
mit 4-35 Staubfäden vor den Corollenab= 


Se Dub) IE nenn: mit 5, 8,- 


10, 12,16 Staubfäben Ih einer Reihe, zum 
Theil faſt polpgamif& ; ce) Mimuso- 
eae: mit 6, 8, 10 ob. vielen Staubfäden, 
n 2—3 Reiben. (Su.) 
.. Sapoteen, nad Sprengel 50, (53.) 
nat. Ran nfamilie: dert Sapoteae genul- 
nae Rchnd. zum Theil entfprechenb, 
Sapvtillkörner, f. u. Achras. 
Säppnanholx, von Caesalpinia Sap- 
pan, der blaßrothe, mit dem Alter bes Baͤu⸗ 
mes dunkler werdende Splint dient zum 
Rothfaͤrben. Mit Waller gekocht wird es 
ſchwarz, bann durch Alaun roth. 
. Sappäre, ſ. Diſthen. Sapparit, 
nach v. Leonhard im Anhange ftehbend, Mis 
neral aus Ceylon; bat ale Kruftall bie 
rechtwinklige vierfeltige Säule, rigt Fluß⸗ 
pet. bat blättriges Osfüge, unebnen Bruch, 
Ber 


 Säppe (0, d.fpätl.zappa}, die Saufgras 
: —* welche in — des Flinten⸗ 
ſſes vor ber Feſtuñg ausgeführt werden 


neue abgelöſt wird u. 16 


bis Wappe 

u. aus mit Erde angefüllten Schanuzkörben 
( .d.) von 3 F. Höhe u. H—2 F. Weite beftes 
ben, von weldenbie innre Boöſchung der Bruſt⸗ 
wehr gebildet wird, indem man fie nebens 


einander aufftellt u, die aus dem hinter ihnen | 


gezognen Graben gehobne Erde über fie 
inwegwirft. Drei oben über fie hin gelegte 
— bilden die Krone der Bruſtwehr, 
bie von der Sohle bed Laufgrabens um 7 &. 
u. brüber hoch — Die eigentl. od. 
anze S. (Taf. .Fig. 85) wird von beſ. 
rbeitern (den Sappeurs od. Pionieren) vers 
fertigt, To baß die Arbeit Tag u. Nacht un⸗ 
unterbrochen fortgebt. *:Die Arbeiter wers 
ben hierzu in Brigaden von 8 M. getheilt, 
von benen die Hälfte wirklich arbeitet, wäh⸗ 
rend die andre Hälfte ihnen Schanzkörbe, 
Sappenbunde uw. Fafıhinen zulangt u. nad 
1 — 2 Stunden die erfte Abtheilung ablöft. 
Bon biefen fett ber erfte Arbeiter einen 
Schanzkorb in ber bezeichneten Linie neben 
fih auf die Erde, mit den Spiten ber Pfähle 
oben, worauf er fi fogleih 1%. hinter dem⸗ 
felben, 18 3. tief, 24 F. breit, eingräbt, 
od. gewöhnlicher die Arbeit aus bem bes 
reits eingelegten Laufgraben fortſetzt; bie 
Erde wird Anfangs in den Korb, nach dem 
Anfüllen deffelben aber darüber hinaus ges 
worfen. Er fest hierauf einen 2. u. 3. Korb, 
ben er ebenfalls füllt 20, * Vorwärts ift er 
bei biefer Arbeit durch einen an ber Spitze 
bes Grabens liegenden Rollforb (f. d.) gegen 
die feindl. Flinteuſchuſſe gedeckt. So wie er 
ben 3. Korb fest, tritt ber, Arbeiter an feine 
Stelle, um ben Graben 6 3. breiter u, tiefer 
gu maden, Der nachher von dem 8. u. 4. Ars 
eiterauf3 5. Breite u. Tiefe gebracht wird, 
worauf bie legtern beiden 3 Faſchinen auf 
bie Schanzkörbe, legen u. fie auf bie em⸗ 
por ſtehenden Spigen ber Schanztorbpfähle 
feftfhlagen. Die 2, Abtheilung ber Sap⸗ 
heurbrigade bringt mittlerweile Schanzkörbe, 
Kafchinen u. Sanbfäde heran, die letztren, 
um fie Anfangs binter jedem —— 
jeder Schanztörbeaufzuftellenu. ſo das Hin⸗ 
urchſchlagen der Flintenkugeln zu verhin⸗ 
bern. Nach 1 od, 2 Stunden, wenn die 1. 
Brigade ermübet ift, übernimmt bie 2, bie 
Mrbeit, u. fo abwechfelnd 8 Stunden, nad 
deren Verlauf die ganze Tigade durch eine 
tunden ruben 

kann, Man Fann To Rünbti 8-12 Schanzs 
körbe fegen u, füllen. 6 Go wie diefe Ars 
beit nach u. nad) vorrüdt, werben bie ges 
wöhnl, Zranfcheearbeiter von der Infans 
serie angeftellt, um ben Graben vollends 
auf felrie gehörige Breite, die Patallelen 
u. halben Paralleien auf 12 — 15 F., bie 
übrigen Verbindungsgräben zwifchen jenen 
aber auf 8 F. zu bringen. Alle Belagrungs- 


arbeiten nahe an ber — u. im wirkſa⸗ 
men Flintenſchuß derſelben werden auf die 
beſchriebne Art ausgeführt u. gehn Tag 
u. Nacht ununterbrochen joe vor ſetzc, 
daß der Belagerte kein Geſchütz gegen We 
Senfpige aufſtellen kann, —* er 

bie 
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 Sapponbmille bis Bapphon 


Die Arbeit nur allein des Nachts ausführbar 
iſt.? Um auf ben Capitalen ber ausfpringens 
den Winkel aus ber legten Parallele vorzu⸗ 
geben, bedient man ſich m) ber Doppel⸗ 

. (Kaf. XIX. Fig. 86, S. double),, in= 
bem 2 Sappeurbrigaden, jede mit einem 
Nollkorbe vor fih, ihre Schanzkörbe 12 F. 
von einander zu beiden Seiten aufftellen u. 
fie auf die vorgefchriebne Weife füllen. Der 
in ber Mitte ftebende, 6 $. breite Erdkamm 
wird nachher von ben Laufgrabenarbeitern 
hinweggennnmen, Dagegen aber von Ente 
fernung zu Entfernung eine Traverſe (f. 
d.) aufgeführt. *Die S. befommt davon 
ben Namen einer o) doppelten Wenbes 
©. (S. double turnente, Schlangen⸗S., 
Sie © v0r.d); eine d) einfahe Wende⸗ 

. (Fig. 30 vor 1) zieht fich zu beiden 
Seiten der angegriffnen Feltungsfeite, bem 
Kamme des bededten Weges hinlaufend, 
herum u. nimmt bie Trenſcheecavaliere (f.d.) 
od. bie neuerlich anftatt ihrer eingeführten 
zu une auf. "Wenn e) gegen die 

nfilade fi fehr fteil erhebender Werke 
einer Bergfeftung die Traverſen ber Wende⸗ 
3 nicht hinreichend find, wird die Doppelte 

. bei verringerter Breite bed Grabens 


oben mit Bretern, Faſchinen u. Erde bes 


deckt, die.von untergefegten Rahmen (mit fi 


Dem Dedwert Blinde genannt) getias 
gen werben u. ‚nun gegen bie Granaten u. 

teinwürfe Schuß u. Sicherheit gewähren, 
benn felbft eine Zopfündige Bombe ift nicht 
vermögend, bie Bebedung zu durchſchlagen, 
fobald diefe mit 3%. Erde befchättet ift. Die 


Schweden bebienten fi biefer bedeckten 


©. (Fig. 37) zuerft im SOjähr. Kriege ge⸗ 
gen die Bergſchlöſſer in Deutfchland u. die 

ürben bededten fchon im 17, Jahrh. alle 
ihre Zaufgräben auf ähnliche Weife u. be⸗ 
nutzten fie zugleih ale Wohnbaraten. 1° Zft 
der. Feind nicht aufmerfam u. bat man von 
‚feinem euer wenig zu fürdten, fo wer 
den bie Parallelen u. Laufgraben in der 
Nacht vermittelt L) der flüchtigen od. 
halben ©. (S. volante, Fig. 33) ausge 
führt. Hier trägt jeber Arbeiter nebft Schau⸗ 
fel u. Hade od. Spaten einen Schanzkorb, 
‚en er in der von dem Ingenieur bezeich- 
neten Linie neben dem feines Nachbars nie= 
berfegt u. 1 5. hinter bemfelben ſich mit 
möglichftem Fleiß einzugraben anfängt, bie 
Erde theils in den Korb, theile über den⸗ 
telben hinauswerfend. Sind fie dadurch in 
der Nacht wenigftend 8 F. tief in ben Erb» 
boden gebrungen, fo wird der Graben nach⸗ 
her durch die Tagearbeiter auf feine gehoͤ⸗ 
rige Breite gebracht. Ueber Felfenweg kommt 
man durch Bruftwehren vonhöheren Schanz⸗ 
körben mit Sandſäcken gefüllt, über mora⸗ 
ſtige Stellen durch ähnliche u. Ausfällen 
der Sohle der Sappe mit Sand od. Stein⸗ 
gries. (v. Hu.) 
Säppenbunde, f. Faſchinen «. 
Sappeürbrigäde, 6-8 Sappeurs, 
welche zufanunen arbeiten u. von einem Chef 
de sappe befehligt werben. 

[& 


"| 
Sapptürgabet (fpr. ßapoͤhr), Stan 
mit er Fe He S-gäbelhaken, 
zur Handhabung der Schanzkörbe, Faſchi⸗ 

nen u. dyl, beim Sappiren. 

Sappeürs (fr., fpr. Sapöhr), U) die 
Soldaten, die zur Anferfigung der Sap 
vor einer Feſtung beſtimmt fint; dann Ai 
fo v. w. Pionniere; 3) ſo v. w. Bimmer 
leute beim Militär. HERREN: 

Sapphira, Freu bed Anania, f.b. 9). 

Sapphiröna (a, Geogr.), fo v. w. 
Sapirene. 

Säpphische Ole, erfunden von 
Sappho; befteht aus einzeinen Strophen _ 
von 4 Berfen (B- er Ve J von denen 
die 8 erſten gleiches Metrum haben:? 


_—1-- |-uu-u-! 
U 


; —- U V- —. 
Säppho, Didterin um 600 v. Ehr., 
von Mitylene, Tochter des Skamandrony⸗ 


mos (n. And, des Simos), Zeitgenoffin 
(u. Geliebte) des Alkäos. Einige ſchildern 
fie als eine im Punkt ber Liebe F freie 
Frau, die nach dem Tode ihres Mannes 
ein höchſt ausſchweifendes Leben führte u. 
ſelbſt unnatürl. Liebe fröhnte. Der legte 
Gegenftand ihrer Liebe war Phaon, der 
e aber bald verließ u. nad; Gicilien ents 
wich; fie folgte ihm dahin, u. ba file ihn nicht 
zur Erneuerung feiner Liebe zu ihr bewegen 
konnte, ftürzte fie fich von einem Felfen u. kam 
in ben Fluthen um, Nah And. frürzte fe 
fh von dem leukad. Felfen, f. u. Leukadia. 
Nah And, hatte fie fih nach dein Tode ih⸗ 
res Gemahls den Wiffenfchaften gewidmet 
u. wollte die lesbiſchen Frauen bilden, hatte 
fih aber dadurch den Daß u. die Verfol⸗ 
gung berer zugezogen, welche iht geiftige® 
Uebergewicht nicht zu ertragen vermochten u. 
flüchtete deshalb nach Sicilien, Die Steuler 
errichtetenihr eine. Bildfäule, die Mitylenaͤer 
prägten ihr Bildniß mit dem bes Alkäos 
auf ihre Münzen. Sie fchrieb I Bücher ly⸗ 
rifher Gedichte, Elegien, Aumnen, Mono⸗ 
dien u. a. Gedichte, zum Theil tn dem von 
thr erfundnen Metrum (f. Sapphiſche She). 
Erhalten find nur 2 Sden (bie eine nicht 
einmal vollftändig) u, einzelne Fragmente, 
welche ſich in mehr. Sammlungen griech. 
Lyriker u. Gnomiker finden, einzeln von J. 
Chr, Wolf, Hamb. 1733, 4.5 von H. F. M. 
Wolger, Lpz. 1810; von Nene, Berl. 1827, 
deutſch von Ramler u. Overbeck mit Anas 
kreon; von Chr, Stolberg 1786 (im deut⸗ 
fhen Mufeum); von Möbius (mit dem 
priech. Text), Lpz. 18155 Lebensbefchr. von 
Kleiſt, Berl. 17935 von Welder, Bötting. 
1816. Die verſchlednen Gerüchte über S. 
haben den Glauben veranlaßt, daß neben 
ihr noch eine andre S. auf Lesbos als 
Buhlerin gelebt habe, Lb.) 
Sapphon, Sohn des Hasdrubal, Feld⸗ 
herr ber carthag. Truppen in Spanien, von 
wo aus er nah Mauritanien 3 um die 
Empoͤrer bed Landes gu unterdrücken. Res 


\ 
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7 Jahren riefihn der carthag. Senat zurüd, 
Er ve 11 dv, Chr. in Sicilien. 

Säppica, Münze, fo v. w. Sapek. 

Sappine (Sappiniöre), ein $lußs 
ſchiff auf ber Loire, etwas Breit gebaut. 

Sappinia (a. Geogr.), Theil von Ums 
brien, an die Bojer grenzend, 

Sappinos, fehr blaſſer Amethyſt. 

aprochröm, nad Nees von Efen- 
beck blauer Farbeftoff, der fi bei Berfegung 
mehrerer Oſcillatorien, auch in geringerer 
Menge, des Noftocs in Waſſer bildet. 
. Saprolögnis (S. N.v. E.), Faden⸗ 
algengattung. 
. Sapromjza (Fallck), nah Meigen 
Gattung aus der eigentl. Fliegen, Unterges 
fihtflah, ohne Borſten, Augen getrennt, 
Stirn borftig, Hinterleib fünfringelig. Ar⸗ 
ten: S. arcuata, umbellata u. a. 
 Saprösma (S. Bi.), Pflanzengatt. 
aus ber nat. Fam. Rubiaceae, Psychotrieae 
Endl. Arten: S. arboreum, 8. frutico- 
sum, auf Java, 

Saptäry,. Diftrict, f. u. Nepaul 8). 

Säaptin, Fluß, ſ. Dregan s. 

. Sapyga, ſ. Dolchweſpen f). Sapy- 
gites (S-tne), ſ. u. Grabwefpen B). 

. Sar, Fluß, f. Sars, 

‚.‚Sära, 1) (a. ®eogr.), Fluß, fo v. w. 
Saravus; 2) (n. Geogr:), Wüſte, fo v. w. 
Sahara. — 

Sära, 1) weiblicher Name; Gebieterin, 
Fürftin; @) f. Sarah. 
Baraba (a. Bear.) fo v. w. Sabara, 

Sarabalten, he im 4. Jahrh. 
in Aegypten, bie, ohne feften Sig u. obne 
Drbensregel, zu Paaren mit Thierhäuten 
bekleidet u. baftnen Striden gegürtet uns 
bergingen u. ſich bis aufs Blut peitfchten, 
aber babei mitunter fehr unfittlich Ichten. 

Sarabände, 1) ſpan. Tanz, nach wels 
chem man die Pferde tummelt, welde abs 
gerichtet find taftmäßig bie Füße fortzufegen 
u. mit einer &ourbette umzumwenben. 82) 
Zanz, bei dem nad Art der Ecoffaife ans 
. getreten wird u. wo bie Tanzenden paar⸗ 
weife gegen einander tanzen. 

' Sarabären (S-bällen), enges, 
anliegendes, vom Unterleib bis auf die Füße 
reichendes Unterkleid, bei Metern u. Bas 
Le bef. von fürftlicden Perfonen ges 
ragen. f 

Särabat (fonft Paktolos), Fluß der 
‚Dräfectur Smyrna (aflat. Türkei), ents 
fpringt am Taurus in ber Nähe von Kuta⸗ 
bie, fällt nördl. ins ägäiſche Meer. 

„Särabris (a. Seogr,), Stadt der Vac⸗ 
eser, im tarracon. Spanien; j. Toro, 
 Saracönen, 1) derRame kommt zus 
erft etiva im 4, Jabrh. n. Chr. vor, wo 
ihn Hieronymos zuerſt braucht, u. kommt 
nah Ein. von Sarar, Räuber; od. vom 
hebr. Sarak, leer, arm. Nach And, bies 

en S. (AUrracenen), die Einwohner 

er Gegend von Saraka (f. d.). Dufresne 
leitet es von Sarah, Abrahams Gattin, ab, 


Bappica bie 


Saragomsa 


u. S. wären fo v. w. Abrahamiten; Anb. 


bringen auch die Agarener hierher u. fas 
en: fie bielten er Abkömmlinge Der 
gar, Abrahams Magd, welde um 650 das 
Chriſtenthum verließen u. fih zum Koran 
befannt hätten; bald aber hätten fie ihren 
Namen für entehrend gehalten u. fich nach 
Abrahams Sattin, Sarah, genannt; nad 
Gatterer ift ©. verftümmelt für Scharaki- 
juna, d. i. Morgenländer, im es von 
Mogebrin, d. t. Abenbländer. Spater 8) 
alle Muhammedaner, mit denen bie Chris 
fen in Spanien, Afrika u. Aften Krieg 
führten; auch wohl 3) die Türken u. enblidy 
4) alle nidt chriftl, Völker, gegen die das 
Kreuz geprebigt ward, fo ift von preuß 
&. im Mittelalter oft die Mete. (Pr) 

Sarscönenthurm, f. u. Rode, la. 
. Saracenin, Pflanzengattung, ſ. Sars 
racinia, . 

Sarächa (S. R. et Pav.), Pflanzen 
gatt. aus der nat, Kam. Nachtſchatten, So- 
lanacese Kchnb., 5. Kl.1.Ordn. L. Ars 
ten: S. viscosa, in SAmerika; 3ierpflans 
ze in Europa u. m. a. 

Säracin, einer der heil, 8 Könige, ſ. 
Drei Könige 1). 

Saracina, 1) Marktfl. u. Herzogthum 
in der neapol. — Calabria citeriore; 
2000 Ew.; 2) Vorgebirge am Buſen von 
Tarent. 

Saracinia, ſ. Sarracinia. 

Sarädak, Fluß, fo v. w. Senegal. 

Saradschäller, f. u. Zurfmanen. 

Bäaraf (türf,), Mäkler. 

. Saräfan, Kattun, f. unt. Ruffifches 
Rei (Geogr.) ». 

Saraghtöga, Stadt, fo v. w. Gas 
ratoge. 

i Säragon, König, fo v. w. Aſſarhad⸗ 
on, 

Saragössa, 1) Suhbdelegation des 
fpan, Königreichs Aragonien in der Mitte 
beffelbenz darin die Villas: Alagon am 
Ebro, 1000 Ew.; Bujarola, 2000 Ew.; 
Epila am Falon, 3500 Ew.; Hijar (Ixar), 
am St. Martin, 3000 Ew.; Mallen am 
a BE en N en} 

>) Sauptftadt der Provinz u. der Subs 
belegation in einer fehr fruchtbaren Ebne, 
mitten in Dlivenhainen, an ber Mündung 
bes Gallego, der Guerva u. bes Kaiſerka⸗ 
nals in den Ebro, Ueber den Ebro gehen 2 
DBrüden, davon eine 600 F. lang iſt. Eis 
gentl. Feſtungswerke bat &, nicht, Doch 
tft nördlich auf der Ebrofeite eine Umwal⸗ 
a a flankirenden Werken, um die Stadt 
u. Vorfladt eine crenellirte Mauer u. an 
derfelben mehrere Kloͤſter, welche Vorfprünge 
bildeten, bef. da8 von Sta. Ingrazia u. das 
Auguftinerklofter. Mehrere Mer e u, der 
Brudendopf jenfeit des Ebro, auch einige 
andere befefligte Außenpoften bilden bie 
Außenwerke. So war wenigftens die Bes 
feftigung 1808 u. 1809, wo bie Spanier 
unter Palafor u. bie fanatifirten Einwohs 

ner 


— — — — — — — 
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Saragonsa bis ‚Maramel 


ner bie Umfeffungemater u. die Häufer im 
Innern der Stadt gegen bie Sranzofen: 


vertheidigten. Sitz des Generalcapitäns 


von Aragonten, einer königl. Audienza, der 


Provinzialbehörden u. eines Erzbifchofg, 
Bat viel enge u. ſchlecht gepflafterte, lange 
Straßen (darunter Calle Corſo, zugleich 
Spaziergang), 2 Kathedralen (Igleſia 
de la Seu, einfach u. erhaben, m. Nues 
ftra Senora bel Pilar, groß, mit 5 
Kuppeln, dem prachtvollſten Kirchenſchmucke 
u. wunderthätigem Marienbilde, zu dem 
ganz Aragonien wallfabrtet, u. bie ale 

fabrtsort in der kathol. Kirche den er= 
ften Raug nach Loreto behauptet), 17 Pfarr 
kirchen, ehedem 36 Klöſter, großes Hos 
fpital für 1000 Kranke, Univerfität (ges 
ftiftet 1474, mit 120 [42] Lehrern, über 


1000 Studenten, Bibliothef dv. 18,000 Boͤn), & 


Seminar, mehrere ECollegien, ökonomiſche 
Geſellſchaft (dabei Schulen der Mathemas 
tik, Nationalwirtäfchaft, Naturgefchichte), 


Akademien, 2 Bibliotheken, in der Nähe das. 


Schloß altaragon. Könige, Aljuferta, 
mit einiger Befeftisung (Wall u. Graben) 
u. fpäter Inquifitionspalaft, der Spazierz 
gaug Monte Terrero. S. hat mehrere 


ehemals fehr bedeutende Fabriken in 


Seiden⸗ u. Wollenwaaren, Leder, Gais 
tenu.a. Der Handel ift fehr ausgebreitet. 
45—50,000 Ew. 3) (Seid. S. war wahr⸗ 
fchein!. ven den Catthagern gebaut u. hieß 
Salduba(Saltobaal, d. i. Baal fei ihr 
Schild). Doch war fie barhals Klein u. blieb 


es auch Anfangs zur Römerzeit, wo Auguft 


eine Colonie dort anlegte (Colonia Cae- 
sarea Augusta Saldnba, Colonia 
Caesarea Augusta, Col. Caesarea, 
255 kommt ber erfte Bifchof v. S. vor. Im 
7. Jahrh. bemächtigten fih die Mauren 
ber Stadt, 
dem Keidherrn bes Statthalters von Spas 
nien Zuffuf Zumael u. dem Sarazenen 
Omar, welcher fih empört hatte; Omar 
fiegte u. belagerte S., Zumael räumte die 


Stadt freiwillig. 882 von Almundar, ges 


en deſſen Vater, König von Cordova, ſich 
ubaün ber Statthalter von S., empört 
hatte, 25 Tage vergebens belagert. 1118 
gewann Alfons I. die Stadt den Ehriften 
wieder u. ließ die Mofchee zur Kathedrale 
ummanbeln. 1317 ward ber Bifhof Erz= 
biſchof. S. nahm, wie ganz Uragonien, 
Partei wieder Philipp V. für König Karl 
IM. von Seftreib, mußte fih aber 1707 
Philipp V. unterwerfen. 1710 ‘am 20, 
Aug. Schlacht zwifhen Karl u. Phi⸗ 


lipp V., — — wurde u. 


wonach ©, wieder . buldigte, f. Spas 


niſcher Erbfolgefrieg ao. Boch bauerte dies 


aur kurze Zeit, indem &. noch in bemfelben 
Jahre Philipp wieder anerkennen nıußte. 


Schon früher hatte fie zur Strafe ihre Pri- 


vilegien verloren. In neuefter Beit iſt S. 
durch die tapfern Vertheidigungen ges 
gen bie Franzoſen durch Palafor bes 


Hier 752 Schlacht zwiſchen 


33% 
kannt. Die erfte erfolgte von Juni bie 
Auguft 1808 u. troß bes lebhafteſten An⸗ 
griffs waren die Grangofen unter dem Mar⸗ 
{hal Lefebre zum Abzug genöthigt, f. u. 
Spanifch-portugtefifher Befreiuugskrieg ar. 
Das: 2, Dial belagerten fie S. unter Lan⸗ 
nes nom 21. Dec, 1808 bis zum 21. Febr. 
1809, wo es fi endlich ergab, f. ebd, sı. 
An den Karliftenkriegen war ©, ftets der 
Königin Iſabella treu u. ſtets wurden Vers. 
fuche, es durch Handſtreiche zu nehmen, vers 
eitelt. 1843 machte e8 mehrere Verfuche, fich 

egen Espartero zu erheben, die alle zwar 
Pebliclugen ‚ aber doch bie fpätere allgemeine 
Bewegung einleiteten. (Wr., Pr.u. Lb.). 

Saragössa, 1) (H GAR @&.), 

alafor. 8) (Auguftine, Maͤdchen von 
.), zeichnete ſich bei der Belagerung von 
. 1808—1809 durch Muth aus, trug ben 
Kriegern Munition u, Proviant zu u, feuerte 
felbft Kanonen ab, deren Mannſchaft gefals 
len. war, Sie ift vielfach In Liedern (bef. in 
rg Childe Harald) u, Gemälden ges _ 

eiert. — 
——— 1) ſchwerer rother Wein, 
wird bei S. gebaut; 2) künſtlicher ie in 
England. von Fenchelwurzel, Raute u. Meth. 

Saragüren, Stamm ber Hunnen, ber 
in.der Solge mit ben übrigen Horden dies 
ſes Volkes verſchmolz. 

Saran, 3 Tochter des Tharah (Stief⸗ 
ſchweſter u.) Gattin Abrahams, dem ſie im 
90. Jahr ben Iſaak gebar, ſtarb 127 Jahr 
alt;.f. u. Abraham. 5) Tochter des Reguel, 
fe u. Tobias 2). 

Saräli, 1) einft Sauptft. des Khans ber 
on Horde, bie Ruinen davon liegen an 

er Achtuba, Arm der Wolga in ber Stadt⸗ 
halterfchaft Aſtrachan (uff. Aften) ; fie ers 
fireden fih ziemlich weit u. find fehr an» 
fehnlih, dabei ſehr viele mongol. Begräbs 
nißhügel, Die Lager werthvoller Alterthuͤmer. 
2) Wüfte, fo v. w. Sahara. 

SäAraisk, 1) Kreis u. 8) Stadt, ſ. u. 
Miäfan a). : 
Sarajevo, fo v. w. Bosna 3), 
Sarak, bis 626 (636) dv. Chr. letzter 
König von A yrien, ſ. d. (Geſch.) 12. 

Sarak, Volk, ſ. u. Turkmanenland s. 

Sarãlaa (a. Georgr.), 1) Stadt in Ara⸗ 
bien, mit der Umgegend Saraköne, bes 
wohnt von den Sarakönen; 28) Stadt 
im afiat. Sarmatien; 3) Stadt in Medien; 
4) Stadt im Innern von Koldie. 

Sarakälsak, {0 v. w. Kirgifen, ſ. d... 

Sarakino, Snfel, f. u. Dromi, 
Saräakis, niedere Stallbedienung am 
türk. Hofe. 

Sarakka, f. u. Lappiſche Religion 1. 

Saraläpis (a. Geogr.), Gebirgsftabt 
in Sardien; Ruinen davon beim j. Kleden 
Burgus. — 

Sarameca, Fluß u, Negerſtamm, f. 
u. Surinam s. en 

‚Säaramel, I) nach Ein: fo v. w. Afars 
Diello, d. i. des Vorhof Mello (f. Ey 

⸗ 


peh), dann WB) die ganze Stadt Jeruſa⸗ 
lem; nad And. fo v. w. Fürſt des Volkes 
Gottes u. diefer fei ber Hohe Priefter Simon. 

Saramita (Andr.), ſ. sn. Guillemine. 

: Saramündenkraut, Geum urba- 

num, 

Säran, ber Bogen Wiſchnus, f. d. 

Säranac, Fluß, f. u. Neuyorks. 

Sarancolin, Marktfl., fo dv. w, Sars 
rancolın. ' — 

—— Geſpannſchaft, ſo v. w. Za⸗ 
rand. 

Saränger, Völkerſchaft in Indien an 
den füdl. Abhängen bes Paropamifos; baus 
ten Hirfen u. Sefam. Sarängen, Ne 
benfluß des Hydraotes in Indien, 

FAraDsnoer (fpr, =pubr), Diſtriet u. 
Stadt, ſ. u; Sindiah. ni 
— Lehrlinge der Barden u, 

ruiden. 

Saränsk, 1) Kreis in dem ruff. Gou⸗ 
vernement Penſa, 514 QM., 70,000 Em. 

arunter Mordwinen u. Taͤtaren), Flüſſe: 

ura, Inſara u. m. a., fruchtbar. ©) 

auptft. bier, an der Saranga u, Inſara; 
10 Kirchen, Seifenſiedereien, Gerbereien, 
Handel, 7500 Ew. Bier: Temar (Ate⸗ 
mar), Stabt, 1500 Ew. 

Säaranta Pötamos, Fluß, fe unt. 


a. 

. _Sarapäna (S-punjs, a. Geogr.), 
Bergfeftung am Phafis ed: Sharapeni. 
Bäaraph, nad der Sage Art geflügelte 

Schlangen, bef, in Arabien, vgl. Seraph. 
Sarapis (äsypt. Myth.), fo d. w. Se 


apis. 

Saräpisinsel (a. Geogr.), Inſel im 
ſachalit. Meerbufen an ber Rufe von Aras 
bien, bier geb ed Scildfröten, Daher auch 
Ehelonitis (Schilbfröteninfel), j. Mas 
ceira. 


Saräpta, Stadt, fo v. w. Sarepta. 
Särapul, 1) Kreis des ruſſ. Gouver⸗ 
nements Raubea Hier: Wotkinsk, Hüt⸗ 
tenort an ber Wotka, Eiſenwerke, 600 Mei: 
— 2) Kreisſt. darin, an der Kama 

Ew., Stapel für Salz u, Waaren na 


Aſtrachan, Handel mit Holz, Schiffbau (Bar⸗ 


fen), ergiebige Fifckerei viel Gold⸗ u. Sils 
berarbeiter ; 6000 Ew. 

Säras (a. Geogr.), fd dv. w. Saravus. 

Sarasänden (ind. Myth.), fo dv. w. 
Scharaſandha. 

— (a. Geogr.), fo v. w. Sky⸗ 


n 
Sarasin (fpr.⸗ſäaͤng), 2) mittelgroße 
Bien, am Baum grün, braun pımftirt, * 
nenwärts ſchmutzig roth, auf dem Lager 
gelb u. roth werdend, haͤlt ſich laͤnger als 
ein Jahr, wird zu Johannis erſt recht 
ſchmackhaft, tft vorher gute Kochbirne. 8) 
©. bes Duhamel Fi wie jene, do 
laͤnglicher gebaut; halt ch faft fo Lange 
nie — for. fäng), 1 , (Wr.) 
arasin (fpr. sjüng), ean franz 
9019), geb. 1704 zu Hernlanvtlle bei Caen, 


Suraykita bis Baratow 


burchreifte Deutfihland, ward Serretär bes 
Prinzen von Conti; ft. 1655; fhr.: Die Ges 
Kaichte ber Belagerung von Dunkirchen; 
allenſteins Verſchwoͤrung; eher das 
Schachſpiel u. a. m.; Oeuvres, Par, 1650, 
4.5 ebd. 1685, 2 Bde. 12. 2) Gean), f. 
Sarrafin. en 
Säarass, ein großer Degen dd, Säbel. 
— aumwollenes Zeug aus 
ndien. | 
Sarasü (Sarätha), Fluß in Zurfes 


fan, die große u. mittlere Kiräifenhorbe 


frennend, kommt vom Gebirge Alginsk, 

nimmt ben Karasm, Valantu u. a. Klüffe 

auf, ergießt fi in einen mit dem Xelegul 

ar — Waſſerſtandk zuſammenhaͤngen⸗ 
en See. 

Baraswadi (8-t1, ind. Myth.)V) 
Sottin der Beredſamkeit uͤ. Harmonie, Mut⸗ 
ter u. Gemahlin des Brahma u vpon ihm Mut⸗ 
ter des Alivater Narada. Als Brahmas 
Gattin hieß fie auch Brahmi, d. i. Wiſ⸗ 
ſenſchaft, außerdem auch Bharati, Göt⸗ 
tin dee Geſchichte, Bhaͤſcha, Sprache, 
Wohlredenheit, Wakerwani, die Lenkerin 
ber Wörter, Andre Mylthen ſprechen auch 
von 2 Gattinen Brahmas, ber S. u. Go⸗ 
gatris (Quiatrh, letztere aber war un⸗ 
fruchtbar. S. wird abgebildet auf dem 
Haupte eine Pyramidenkrone, in ben 4 Haͤn⸗ 
den einen eifernen Schreibgriffel, Palımbläts 
ter, ein Meffer u, einen Hirfh. In ans 
dern Bildern hut fie uur 2 Hände; auch 
bie Lotusblume gehört zu ihren Symbolen. 
Bon ben Gelehrten wurde fie bef. verehrt; 
3) f. it, Sanga. . R.D. 

Saräta, Fluß, f. u. Beſſarabien« 

Saratägens, Volksklaſſe, ſ. Mexico 3). 

Saräthi (ind. Myth.), f. u. Indrao. 

Saratöxa, 1) Canton u. Ort, f. Reu⸗ 
york 113 8) See u 3) Kanal, f. ebd. ». 

Saratöga- Springs, Zotwnfhip, f. 
Neuyork ı. | 

Särsatow, !R) ruff. Gouvernement 
im ruſſ. Aften, zwiſchen Penfa, Simbirst, 
Drenburg, Aſtrachan, Woronefh u. dem 
Lande der bon. Koſaken, 42922 (3142) AM, 5 
pebiegig (Bemeingebirge u. einige Aus⸗ 

äufer deifelben, die die Wolga begleiten 
den Hügel), Boden zun Theil fruchtbar, 
um Theil fteinig, unfruchtbar. »Flüſſe: 
olga (mit den Nebenflüffen Irgtz, 
Jeruslan (Eruslan), Karaman, Has 
myſchenka, Saratomwfa u. a), Kho⸗ 
per, Medweeditza, Slawlan. ce, 
Seen (Jelton, SortsSolenonu. a, 
meift Salzfeen). * Einw. 1,440,000, Groß = 
u. Kleinruffen, Tataren, Mordwinen, Tſchu⸗ 
walhen, Wegulen u. Eoloniften, meift 
griech. Confeſſion, treiben in den fruchtbus 
ren Gegenden Ackerbau (Getreide, Hüls 
fenfrüdte, Banf-u. etwas Tabak, aber von 
Heufchreden oft geftsrt), Gartenbau (Dies 
Ionen, Surfen zc.), Obftzucht, etwas Weine 
bau, anfehnlihe Viehzucht (Pferde, Rin⸗ 
bet, breitfhmwänzige Schafe, — * 
es 


— — — Tr 


erei gomgägt. in ber fifchreichen Wolga), 
Jagd, ai ereitung (aus den Salz: 
feen), fammeln Süßholz, fodhen Liquirttiette 
faft; Bergbau wenis; Handel bef. auf 
ber Wolga. Wabpyen: 8 Sterne in Blau. 
°Gehörte früher zu Aſtrachan, bildet feit 
1780 (1782) eine eigene Statthalterfchaft. 
Darin Balaſchew, 120,000 Ew., Stadt 
—— 2000 Ew.z Ser dobsk, 130, 000 Ew., 
tadt gl. NR. an der Serdoba, 3000 Ew.; 
Petrowsk, fruchtbar, 1, 160,000 Ew., Stadt 
gl. N. an der Medwediza, Kloſter, 6 Kir⸗ 
chen, 7000 Ew.; Khwaͤlinsk 96,000 Ew., 
Hauptſtadt Saratow. 79) Kreis da⸗ 
ſelbſt an der Wolgaz Ew. 125,000, darun⸗ 
ter gegen 10,000 Eoloniften. *3) Haupt⸗ 
Stadt des Kreifes u. des Gouvern., an der 
Wolga, einige Befeſtigung, In ber obern 
Stadt ſchmutzige trafen, in ber untern 
breite u. regelmäßige, Gymmaſium, kotan. 
Garten, evangel. Conſiſtorium (Teit 1819), 
6 Kirchen, Hauptnieberlage des Selton 
Salzes, Fabriken in Seilerwaaren, Leder, 
üten, Geidenzeugen u. Bitterfalz, große 
ifcherei, Handel mit Getreide, Del, Hanf, 
ieh, Salz (zur Binterszeit fahren nn 
1—2000 Sälitten bamit beladen w — 
4 [2 T. 
Saratöwka, 1) guf, f. u. Saͤra⸗ 
tow 2. 2) Dorf, unt. Schluͤſſelburg. 9- 
tschik (S-tschinsk), Stadt, f. unt. 
Kirsifen « | 
Saravägni (ind. Rel.), fo v. w. Sar⸗ 
vagnia. a 
Sarsväter (a. Geogr.), gallifcher 
Volksſtamm in ber Nähe der Bangioner, 
fpäter den Römern unterworfen. 
Säravus, bei ben Alten die Saar. 
Sarawan, Provinz in Beludfchiftsn 
an Afghantftan, Ihalawan, Gundawa u. 
Makran grenzend; 100 QM.., fehr ge= 
birgtg (Gebirg S.), von Brabus bewohnt, 
10 Diftricte, darunter: a) Schal, mit ber 


" Stadt Kwuth (Kweda, QDueda); b) 


Muftung, meift Wüfte, mit bem Berg 
Kıh Shilulum (Kuh Schal) u, der 
Stadt munun) ce) Kelat, mit Ke= 
lat, Sauptftadt der Provinz, — des 
Khans, hohe Lehmmauer, Citadelle, Stra⸗ 


. Ben mit Kanälen, einige Fabriken, 25,000 


(20,900) Ew.; d) Kharan, mit Stadt 
Sarawan, befeftigte Reſidenz eines Khans, 
3000 Ew.z e) Nuſhkei (Naſhky) mit 
Dorf gl. R., 200 Zelte. (Wr.) 
: Sarszönen, fd v. w. Saracenen. 
Säarazin (Jacques, pr. Sarafäng), geb. 
35% zu Noyon, franz. Bildhauer, lernte 
bei Quillain d. Aelt., ging dann nad Rom 
u. kehrte 1629 nadı Paris zurück; war einer 
ber erften Mitalieber ber zum Theil nad 
feinen Borfchlägen gegründeten Akademie 


der Malerei u. 1655 1. Nector derfelben; d 


E: 1660 zu Paris. Geine zahlreichen Werke 
nd in der franz. Nevolution meift a 
Fr.) 


tet wo ; ; 
Sarbar, Feldherr des perſ. Könige 
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Khosroes, eroberte 616 n. Bir. Aegppten 
J. d. ſGéefch se), belagerte ‚vergebens 
onftantinopel u.verbrangte 628 nach Khos⸗ 
roes Tode den jungen Artaxarxes III. vom 
Thron, f. Perſien (Geſch.) «- 
Särbas (Ant.), perfiiher Fußfoldat. 
Särbauchbaum (Särbaum), die 
ſchwarze Pappel, ſ. u. Pappel. 
Sarbiewski (Matthaͤus Kafimir), geb. 
1595 in Sarbiewo in Polen, Jefuit, lehrte 
u Wilna, ft. als königl. Sofprebiger zu 
arfhau 1640. Trefflicher Iatein, Lyriker 
u, Epigrammatift, erhielt deshalb. den Bei⸗ 


namen ber polnifhe Horaz. eine Ges 


dichte u. Epigramme Antwerpen 1632 u. 3,5 
deutfh von Rathsmann, Bresl. 18025 von 
Leisner, ebd. 1758. Vgl. Langbein, De S. vita, 
studiis et scriptis, Dresd. 175%, 4. (Md.) 

Säarbske - SEd, Landfee im Kr. Lauen⸗ 
burg des var Rgsbzks. Köslin, 4 MI. 
lang u. 4 MI. breit, 

de ;‚ Sarburgbrück u. a. 
To v. w. Saarburg u. f. w. 

Säarca, 1) Zluß im tyroler Kr. Rove⸗ 
un ‚ fallt in den Gardaſee; 8) Fluß, f.w. 

incio. 

Sarcänthemum (S. Cass, De C.), 
Pflanzengatt. ausbernat. Fam. Oompositag, 
Astereae Rehnd., 19. Kl. 2. Ordn. L 
Art: S. coronopus, auf den Mafcarenhas, 
Sarcänthua (S. Lindl.), Pflangengatt, 
aus der nat. Fam. Orchideae, Vandeae 
Lindl. Urt: S..succisus n. teretifolius, 
in Ehina, timorensis auf Timor. 

Sarcädas, Pille, fo dv. w. Sarzedas. 

Sarceili, Stedt, f. u. Tlemfan, 

Sarcenüttte, fo v. w.Safinet, 

Sarcidium (Anat. u. Chir.), fo v. w. 
Carunkel. 

Sarcinae (röm. Ant.), Sepid der Sol⸗ 
baten, beſ. die Taſchen (Perae, Folli- 
culi), worin fie ihren Mundvorrath auf 
mehrere Wochen hatten u. weldhe fie auf 
bem Mari Telbft tragen mußten. Abges 
legt wurden bie S. nur, wenn fich bie Armee 
in Schlachtordnung aufftellte, od. dem Feiiſd 
entgegen rückte, wo bie S. hinter der — 
linie auf einen Haufen geworfen u. eine Be⸗ 
deckung babei gelaffen wurde. (Lb.) . 

Sarcinatöres u. Sarcinatrices 

röm. Ant), Sklaven u. Sklavinnen zur 
usbeſſerung der Kleider; fie gehörten line 
ter die niedrigfte Klaffe. 

Sarcites (d. gr., Meb.), 4) Auftreis 
bung fleifhiger Theile; 2) fo v. w. Haut⸗ 
wafjerfucht, f. u. Waſſerſucht. S. adi- 

ösur, Fettleibigkeit. S. Aatuösug, 
indfudt: S.hydröpicus, Hautwaſſer⸗ 
ſucht, fd. Sarcitis, Entzündung von 
Sleifh, Muskeln. ner 
Särelum (&hir.), D) fo dv. w. Sarel- 
ium; 8) fo v. w, Encanthis. 
Sarcöbasia (gr.), die aus dem sbern 
Ende bes Blumenftiels, od. aus dem Kelch 
fs bei manchen Blumen erhebende fleiſchige 
nterlage des Fruchtknotens. ; = 
are 


nn. 





Saredealyx (S. Walp.), Pflanzen» 
gatt. aus ber nat. Kam. Leguminosue, Lo- 
teae Walp. Urt: S. capensis, am Cap. 
8S-cApnos (S. De C.), N langengatt, aus 
ber nat. Fam, —— Corydaleae 
Rechnb., 17. RI. 2. Orbn. L. Arten: S. 
crassifolla, in Afrika; S. enneaphila, in 
Mortugal. S-cärpium, f. Frucht 2, ı. 

Barcocöle (gr.), f. Fleiſchbruch. 
‚_Barcoc&phalus (S. Afzel., De C.), 

gfangengatt. aus ber nat. Fam. Rubiaceae, 

inchonaceae De C. Art: S. esculentus, 
Strauch in Senegambien. B-chrlus (S. 
R. Br.), Pflangengatt. ans ber nat. Kam. 
der Orchideen, Spr., Vandeae 
Lindl), 2. 81.1. Drdn. L. Arten: S. 
falcatus u. olivaceus, in Neuhollahd, nepę- 
iensis, in Dftindin. S.chlätna, ſ. 
Sarcolaena. B.edceea Gene: ) Pfians 
zn aus ber nat. Fam. Rautengewädfe, 

uxeae Rchnd. Art: S. pruniformis, in 

Dfiindien. S-eölla, 1) nach Perfoon bie 5. 
Ordn. der Schwänme, bei welchen ber Frucht⸗ 
boden ganz aus feftem Fleiſche befteht; ©) 

. Neck., Knth., Rehnb.), Pflanzengatt., 

Auffger zu Penaea gerechnet. (Su. 

Snrcocölla, weißes, gelbes od. r de 
Tiches, aus rundliden, nußgroßen, zerreibs 
lichen Stücken beftcehendes, angezündet wohl⸗ 
riechendes, außerdem geruchloſes, ekelhaft 
bitterlich ſüß ſchmeckendes, aus ber Rinde 
von Penaea sarc., squamosa u. mucronata 
ausfließendes, officinelles Schleimharz. 

Sarcocölleae, Pflanzengruppe, f. 
u. Santalaceen 0) c). 

Sarcorollin (Fiſchle im ſüß) = Ca 
Hs O1 nach Pelletier, Co Ha O1 nad 
Johnſton, wirb aus ber, vorher mit Aether 
von Harz befreiten Sarcocolla durch Alkohol 
ausgezogen u. durch Verdampfen abgefchies 
ben. Bräunlihweiße, gummiartige Maſſe, 
ſüßlich bitter, löslich in Waffer, auch in Als 
tohol, nicht in Aether. 

Sarcodäctylis (S. Gaertn, fil.), 

flanzengatt. aus der nat. Kam. Malvaceae, 

rt: S. helieterioides, in Guiana. 

Sarcod&rmis (Bst.), Zleifhhaut, f. 
Samen. . 

Sarcödiam (3. Lour.), Pflanzengatt. 
aus der nat. Kam. der Schmetterlingeblüs 
Dam, Fabaceae Rchndb., Detarieae De 

.. 17. Kl. 14. Ordon. L. Art: S. scan- 
dens, in Cochinchina. 

. Sarcoepiplocäle (gr.), Fleiſchbruch 
mit einem Netzbruch in Verbindung, ſ. 
Brud(Ehir.). S-epiplomphalocöle, 
rg halus),: wenn baffelbe 
bet einem Nabelbruch Stätt bat. 

Sarcoglöttis (S. Prsi.), Pflanzen 

att, aus der nat. Fam. Orchideae Zirsl. 

rt:,S. speciosa, in Peru. 
" Sarcohydrocäle, ein mit Waffer 
verbundner Fleiſchbruch. 
. Sarcoläna (S. Aud.), Aha. Bi 
aus ber nat. Kam. ber Ziliaceent, Chlaͤna⸗ 
een Spr., Hartheugewaͤchſe, Chlaenaceae 


’ 
eu 


Barcotalyx bis 


'Bareostenmma 


Rehknd., Klinmen Ok., Monadelphie, Pos 
Iyandrie L. Arten: S. eriophora, gran- 
diflora, multiflora, auf Mabagafcar. S- 
Upes (S. Eckl., Zeyh.), Pflanzengatt. 
aus ber nat. Fam. Crassulaceae Eckl., 
Zeyh. Urt: S. pubescens, in SAfrika. 
S-lobus (S. R. Br.), Plan aus 
der nat. Sam. ber Eontorten, Aſclepiadeen 
Spr., Aſclepiadeen, Cynanchene Rchnb., 
5.81. 2. Ortn-Z. Arten: S. Banksil, 
carinatus, globosus, Schlingfträucher in Oſt⸗ 
indien. (Su. 
Sarcolögia, ſo v. w. Diuskellehre. 
Sarcöma, f Bleifägewähs (Ehir.). 
S. Minguäle, — fd S. 
medulläre, ber Markſchwamm, f. u. 
Blutſchwamm. 8. — 2) ſo v. w. 
Sarcocele. 2) Fleiſchiger Theil, von wan⸗ 
delbarer Form, der den Fruchtknoten um⸗ 
gibt, od. neben ihm gelagert iſt, meiſt un⸗ 
ter Drüſen befaßt. 
Sarcömphalon (S-phalus), ſ. 
Nabelfleiſchbruch u. Nabelvorfall. 
Sarcöphaga aa deren ea, Chir.), 
ältre Bezeihnung von Aeymitteln, ſ. d. 
Sarcöphaga, nad Meigen Gattun 
der eigentlichen Fliegen; die mit einer na 
ten Spige. verfehene Kühlerborfte ift gefie⸗ 
bert, der Leib borftig, bie Flügel haben 
eine Spißenqueeraber. Arten: S. mortuo- 
rum, ſo v. w. Leichenpfliege; S. carnaria, fo 
v. w. Fleiſchfliege um. a 
Sarcöphagus (v. gr.), ſo v. w. Sar⸗ 


kophagos. 
BareophFia (gr.), 1) Bildung von 
Fleiſch; 5 des Fleiſch. 


Sareo phy IIum (S. Thunb.), Pflan⸗ 
Bene aus ber nat. Fam. Schmetterlings⸗ 

füthigen, Genisteae Rchnb., 17. Kl. 4. 
Ordn. L. Arten: S. carnosum, am Capz 
S. grandiflorum Mey, in SXfrita, 


Sarcöphyma (gr.), ftark aufgetriebne 
Fleiſchgeſchwulſt. 
Sarcöphyte (S. Sparrm., S-phy=- 
tum), Pflanzengatt. aus ber ee 
Eytineen, Sarcophyteae Rchnd. rt: 
S. sanguinea, am Cap, blattlos, fleifchig, 
fifhartig riehend. ’ 
Sarcophytäse;, f. u. Cytineen 2). 
Sarcopödium (S. Ehrh.), WBarzens 
pilzgattung. 
Sarcöptes, ſ. Hautmilbe. 
Sarcopyramis (S. Wall), Pflanzen⸗ 
gatt. aus der nat. Kam. Weidriche, Mela- 
stomeae Rehnd., 8. Al. 1, Ordn. L. Ars 
ten: S. lanceolata u. nepalensis, in Oft« 
inbien, j 
Sarcorämphus, f. Kammgeier. 
Sarcöse, Erbbeerfrudt, |. Frucht a. 
Sarcösis (gt.), B) Bildung von (au 
wilden) Fleiſch; 2). Sleithgefämulft, ſ. d. 
Sarcostömma (S. A. Br.), Pflanzen⸗ 
gatt. aus der nat. Kam. der Contorten, Aſele⸗ 
piadeen Spr., Aſclepiadeen, Cynantheae 
Rchn., Sungen Ok. 8. 81.2, Ann 7 
12 23 


rt: 8. viminale R. Br, Schlingftraach in 
Dftindien, mit fäuerlih ſchmeckendem, mil⸗ 


dem, durſtloͤſchendem Diilhfaft. Andre Ars U 


ten in Afrika, Arabien, Weftindien ꝛc. S- 
stigma (S. Wight & Arn), Pflangengatt. 
aus der nat. Sam. Hernandiaceae W. & A:, 
Oſterluzeien, Myristiceae Rchnd. Urt: S. 
Kleinii, in Oftinbien. (Su.) 

Barcostöris (gr.), Verknoͤcherung von 
Fleiſch od. vielmehr von Muskeln. 

Sarcostyjles (S.Prsl.), Pflanzengatt. 
aus ber nat. gan: @ebörntfrühtige, Hy- 
drangeae Rchndb. Art: Saxifragaceae 
Prsl., S. peruviana. | 

Sarcothläsis (9-sta, gr.), Quet⸗ 
{chung od. Zerquetfchung von Muskelfleiſch. 
S.thläsma, ein zerquetfchter fleifchiger 
Theil, B-tien, Fleiſch mahende Mittel, 
vorzüglich in Wunden. 

Särculam (röm, Unt.), Hade zu Erd⸗ 
arbeiten im Sarten. 

Sarda, 1) fo v. w. Sardelle. ©) fo 
v. w. Sarneol. 

Sardäbale (a. Geogr.), ſo v. w. 


tga 1. 

— (B-agät), fo v. w. Car⸗ 
neol. 

Sardam, I) Marktfl., fo v. w. Zaan⸗ 
dam; 2) Fluß, |. Spiübergen =. 

Sardanapäl, mehrere oriental., bef. 
aſſyr. Könige, bef. aber der fonft Xhonod 

onkoleros genannte letzte König bes 
alts affyr. Reichs, höchſt weichlich; in feiner 


efidenz Ninive von dem Empörer Arbades 


gebrängt, verbrannte er fi 825.(806), f. 
Aſſyrien Geſ .) —2 

Sardar-Abad, Feſtung bei dem bes 
feſtigten Kloſter Echtmiazzin, in ber rufſ. 
AG Eriwan, 1827 im April vom ruf]. 

en. Paskewitſch vergeblich angegriffen u. 
erft im Sept. genommen, ſ. Ruff. Reich 

Gefh)asf 8. ÄAbas, Diftrict, f. unt, 

riwan D). 

Säardar Sultan Mühamed 
MHhan, feit 1838 Schah von Peſchawer, 
f. Beretzis u. Afghaniſtan (Geſch.) ıı. 

Sardära, Dorf in der Barönie Mon⸗ 
reale, Generalintendanz Capo di Cagliari 
auf Sardinien, hat bie einzigen (3) Warm⸗ 
bäder der Infel, mit bequemen Einrichtungen, 
fonft Aquae Lesitanae. 

Särde, Fiſch, f. Bonite 2). 

Sardelle (Engraulis), 14) nach Euvier 
eignes Geflecht aus ber Gatt. Häring, aus⸗ 
gezeichnet durch bie über bie Kinnlade vor= 
tpringende Schnauze u, weitre Kiemenöff⸗ 
nungen. Art: ?gem. S. (Anchois, Anios 
918, fr. Sardon, E. encrasicolus, Clupea e.), 
wird bis 6 3. lang, 13. breit, hat goldig 
ſchillernden Kopf, gelbbraunen SOberleib, 
weißen Bauch, leicht abfallende Schuppen, 
‚ finden fih in den Meeren um Europa, vor⸗ 
zuslie häufig bei Sardinien (daher 'ber 

ame), wird in ungehenrer Anzahl Abende 
bei Licht in großen Negen gefangen, zu Tau⸗ 
fenden ausgenommen) eingeſalzen/ in Fäß⸗ 


Sacrostigma bis Bardes - 
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chen gepadt u. verfendet. * Dian unterſchei⸗ 
det im Handeldie gemeine S. u. die kleine, 
(nijovnis. Die im Sonmer gefangnen 
weichen, bie fich nicht gut halten, werben 
eingefalzen in Haufen u. Schobern verkauft. 
Die 2, Sorte (Sardines pressees), wird 
eingefalzen, ber Thran aus denſelben ges 
preßt, indem biefer das Berberben befchleus 
nigt, ber Thran von Gerbern ꝛc. benutzt u, 
die S. in Gebinden verpadt. Die größern, 


‘im Herbft gefangen Sen werben eingefal« 


en u. geräuchert (Sardines sorettes). 
nblich' marinirt man au Sen mit einer 
Gewürzbrühe (Sardines confites), im 
engften Sinne Anjovis (f.d.). Die beften 
Soen find die franz. u. italien.; die engl. 
find wenig gefhäst. Die Sn bienen wie 
ber Häring den Diagen zu reizen; vor bem 
Gebrauch werben fe ngewäflert, abges 
ſchält u. das Fleiſch von den Gräten abges 
jgsen. 4 Diefes Fleifch genießt man auf mit 
Butter beftrihnen Semmeln (WB - sem- 
mein), od. man nimmt fie zum Kartoffel 
falat (S-salat), od. zum italien. u. ruſſ. 
Salat, f. Salat s. Endlich gebraudt man 
auch S-n zu verfchtednen Brühen (B-brü- 
hen, S-saucen) :zc., von benen mas 
zinirte Sen immer ben wefentl. Beſtandtheil 
(au Eier, Mehl, Butter, weißer Wein, 
‚etwas Eitrone, Zwiebel, Nelken ꝛc.) machen, 
Auch S-butter bereitet man dur Mis 
[hung von gereinigten u. gewürzten Ssn 
u, mifcht fie verſchiednen Saucen bei, gibt 
fie auch einzeln, 3. B. zu Beefſteaks. * Die 
un der S⸗n war ber Grundbeſtand⸗ 
theil des Garum (f. Garon). 2) Aech te S., 
ſo v. w. Sardine. _(Wr.u. Fch.) 
Sardemisos (3. Geogr.), der nord⸗ 
weſtliche Gebirgszug des Tauros in Pifibien. 
Särdene (a. Geogr.), Gebirg in Aeb⸗ 
lien an ber NSeite des Herriogfluffes, 
Särder (Din,), der Carneol. 
Särdes, ’ Hauptſtadt von Lydien, an 
beiden Seiten bes Paktolos, am Fuße des 
Tmolos, auf deſſen Spige die fehr fefte Cita⸗ 
bellewar. 7Man verehrte bei. Kybele, auch 
Derfephone u. Herakles. * Früher wurbe bie 
Stadt zweimal von den Kimmeriern zerſtoͤrt; 
aber fie wurbe wieder hergeftellt; unter perf. 
Herrſchaft wurde fie ber Sitz eines Satras 
pen, bie Befeſtigungswerke aber wurden von 
Kyros gefchleift. Die Jonier, welche ſich 503 
v. Chr. gegen Perfien empört hatten, nah⸗ 
men fie, bis auf die Eitadelle, ein u, vera 
brannten fie. Alexander d. Gr. nahm fie 
auch ein (f. Alerandere d. Gr. Bug gegen 
2 s) u. ließ dafelbft einen Tempel des 
eus errichten. * Gegen das Ende des 3. 
Jahrh. v. Chr. wählte Achäos, der von 
Syrien abftel, S. zu feinem Sig; Antiochos 
belogerte ihn bier 216 2 Fahre läng, worauf 
er Stadt u. Citabelle eroberte. * Darauf kam 
©., durch die Entfernung des Hofes u. durch 
die Entziehuhg des Handels jegt nur zue mit⸗ 
telmäßigen Stadt geworben, an die Römer, 
welche hier den Conventus juridicus en 
9 
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NOTheil Pubiens errichteten. Unter Tibe⸗ 
rius dur ein Erdbeben vernichtet wurde ©. 
durch die Unterftügung bed Kaiferd wieder 
bergeftellt. * 742 war bier bie Schlacht zwi⸗ 
jüen Eonftantin V. u. ben Ufurpator Ars 
avasdus,-in welder Lesterer gefchlagen 
wurde: Sm 11. Jahrh. Fam S. unter die 
Türken; im 14, Jahrh. wurden aud bie 
Befeftigung ber Eitadelle wieder bergeftellt. 
Timur eroberte u. zerftörte Stadt u. Fe⸗ 
ftung ; j. Sart mit vielen Ruinen. (I.6.) 

Sardiäer (Sardiöter, Sardiä- 

n), Bolt in Dalmatien, indem je Monte 

egro; nad Und. tiefer im Gebirge; fie ges 
börten zu dem Berichtsfprengel von Salond. 

Sardiasgis (lat., Med.), fo v. w. Sar- 
donius risus. 

Säardika (a. Seogr.), im Mittelals 
ter Triaditza, Stadt in Shrazien, fpäter 
— von Dacia ripensis, in welche 

ewohner ber alten Hauptftadt Daciend 
Ulpia (f. Sermizegetufa), baher Ulpia ©, 
verfegt wurden; lag in einer fruchtbaren 
Ebne, durchfloſſen vom Deskos, in Oft u. 
Weſt von Bergen eingefchloffen. Hier wurde 
847 ein Eoncil gehalten, unter dem Bors 
fig des Hofius u. Eorbuba. Unter ben das 
If verfammelten 166 Bifchöfen mar die 
ehrzahl Anhänger bes Athanaſios, die ed 
dahin brachten, daß Athanafios für unfchuls 
dig erklaͤrt u. die Eufebian, Biſchöfe abgeſetzt 
wurden, wodurch eine zeitweil. Spaltung 
ber Kirche entftanb; übrigens confirmirte 
man. hier das nikäifche Glaubensbekenntniß. 
Obgleich Attila S. zerftört hatte, fo wurde 
fie doch wegen ihrer wichtigen Lage bald wies 
der bergeftellt; 808 aber vom bulgar. König 
Erunnus eingenommen u. bie Mauern ge= 
fchleift. Uebrig weitläufige Ruinen oe 
vom j. Sophia. b.) 

Sardinäye (fpr. Sardinä, Seew.), 
f. Aiſſauge. 

Sardine, 1) (Clupes sardina), Art der 
Gattung Häring, blau, unten filbergläns 
zend, 4 3. lang, der ſchmackhafteſte Hä⸗ 
ring, an der Küſte von Bretagne ꝛc.; bie 
Sn werden jegt häufig mit den Schuppen 
in bem feinften Del ohne gefalgen zu wera 
den, jedoch mit abgefchnitinem Kopf, einz 
gelegt u. fo ald S- nes en huile in her⸗ 
metiſch verfchloffenen Büchfen verfendet, 
u. als Lederbifien bei Frühſtücken u. dal. 
genoffen; 2) fo v. w. Sardelle. 

Sardinien,'’3 (Särdo, von ihrer 
Born einer Fußſohle Schnufa, Sanda⸗ 

totis, a. Geogr.), Infel im Mittelmeere, 
dem mittlern Italien weftl. gegenüber (von 
beffen Küften man fie hei heitern Tagen ers 
blickte); ſuͤdlich von Korfica, von dem es 
durch das Fretum Taphros (j. Strafe von 
St. Bonifacto) getrennt wurde. Der Theil 
des Mlittelmeers, wo ©. lag, hieß das sar- 
dische Meer (Sardöum, Sardi. 
nium märe); doch dehnte man e& weis 
ter aus, bef. nach Werten, u, früher nannte 


man das ganze, Mittelmeer von ©, bis: au 


Sardiäer bis Sardinien (Geogr.) 


den Säulen bes ules fo, ſpäter sing 
es in W. bis nad Iberien, ia S. bis an 
bad libyſche Meer; !? gebirgig, durch bie 
Mitte (jedoch mehr nah Oſt gewendet) 108 
fih das Hauptgebirge, von da aus nad) W. 
gegen fi) die Insani montes u, a, Ges 
irge nah W. u, S., welde in ihren Ver⸗ 
flahungen fruchtbare Höhen u, in ben Vers 
tiefungen flußreiche Thäler bildeten; eben fo 
wurben burd ihr — ins Meer mehr. 
Häfen, beſ. aufber W= u.SKüfte gebilbet, 
wogegen bie OKüſte zu felfig war u. nur den 
Hafen Olbia butte, Die Gebirge dienten 
ben Räubervöltern zum Aufentbalt, ohne 
don ihnen bebaut zu werden; die S⸗ u, Ws 
Gegenden wurden bebaut, aber es war bier 
ungefunde Luft, 1° Flüäffes Thyrfus, Sä⸗ 
rue, Cedrius, Hieros (Sacer, d. t. ber 
eilige). S. war äußerſt fruchtbar, bef. 
lieferte esGetreide, Salz, Metalle (bef. 
Silber); auh Mineralwaffer u. Bübder 
waren dba; Wolle, bie man von ben Mus⸗ 
mones (den Mouflons) gewann, Honig, ber 
einen wibrigen Beigefhmad hatte, wegen 
der vielen Tarusbäume u. a. bittrer Kraus 
ter, worunter bef. eine Art Eppich (Apia- 
strum, od. Batrachium) gehörte, deffen Ge⸗ 
nuß.einen heftigen Eindrud auf die Nerven 
machte u, den Mund zum bittern Lachen 
(Sardonius risus) verzog. ?* Non Städten 
an ber Küfte waren ausgezeichnet: Tibula, 
Ufellis, Sulci, Nora, Carallis, Gurulis, 
Boſa, Eornus, Saralapis. ?> Bemerkend« 
werth unter ben noch erbaltnen architekton. 
Alterthümern find bie Ruragbes (Nuras 
xt8), von denen die meiften 80 F. Höhe m. 
9%. Durchmeſſer an der Grundfläche Haben 
u. am Gipfel mit einem eingebrüdten Kegel 
endigen. Oft haben fie außer dem Haupt⸗ 
Pegel noh 3— 7 Nebenkegel. Sie find aus 
verfchiebnen Steinarten. Die Steinlagen find 
horizontal, die Berbindung ohne Mörtel, die 
Wölbung, hervorgebracht dur ein allmähn 
figes Zufammentreten der Wände. Spirals 
förmige Aufwege führen in den Muuern auf 
diefelben. Mehrere Nuraghen enthalten 3 
verfchiedne Gemächer. Ste find meift auf 
Kleinen natürl. Hügeln in der Ebne erbaut, 
bisweilen auch von einem Erdivalle u. einer 
10 8. hohen Mauer umgeben. Ihr Urfprung 
fol fehr alt u. in der Gefchichte der pelas⸗ 
giſchen Colonien u, der Herakliden zu fuchen 
ein. Die fpätern Griechen fabelten, daB 
Dädalos von Jolaos nad S. geholt worben 
waͤre u. biefe Gebäude errichtet habe (baber 
auh Dädaleia genannt). Petit-Radel, 
Notice sur les Nuraghes de la Sardaigne, 
Paris 1826. Au der Nüfte lagen bie cus 
nicular. Infeln. Val. Cluver, Sardinia an- 
tiqua, Leyden 1610. °* 2) (n. Geogr.), In⸗ 
el zur ſard. Monarchie gehörig u. ihr den 
amen gebend, liegt im Mittelmeere, von 
dem nördlicher gelegnen Corſica burch die 
Straße St. Bonifacia getzennt, wird zu etwa 
36 DIL Länge, 18. MU, Bueite u. mit den ana 
liegenden Infeln zu MG MR, sera 


% 


Sardinien (On. 


Bdnat an den K giele Buſen (bie von 
lee, Sr a Palma, Algheri 
u, a.) u. Vorgebirge (Carbonara, Fer⸗ 
rato, Monte Santo, Comino, Pal⸗ 
mas, Teulada ꝛc.), *iit ſehr gebirgig 
(Bortfegung ber Seealpen, bie in etiva 
Darallelgebir 


sen das Land ıder Lange nad 
Burchziehn 


dur die Monti Lymbara, 

Murrg,Ales, St. Luffergiu, Monte 
Raſo, Patado, Nurrhau. a., von des 
nen bie höchften Gipfel Senargentu 5642 
%. u. Gigantino 3800 &. Höhe haben; 
in ben Gebirgen find tiefe 
pidanos); mehrere Berge find erlofchene 
Bulcane, do find Erdbeben felten. Der 
Schnee bleibt auf den Gebirgen vom Nov. 
bis Juli liegen; Beftandtheile der Gebirge 
find Granit, Schiefer, Kalt u. Marmor, 
Flüſſe: Tir ſe (Fiume d’Oriftano) mit 
Marghine u. Barbagia Belvi; ferner die 
Flumendoſa, der Ziume d’Oziert, di Roſa, 
di Porto Torres, Coxuinas; doc ift S. eher 
arm als reih an Wafler u. kein Fluß ſchiff⸗ 
bar. Warmgquellen find zu Sardara, For⸗ 
dungianus, Villacidro, Beneduti; Sauer: 
brunnen bei Sodrungtanus, Dorgali, Ca⸗ 
ftel d'Dria, Sant» Untico ıc. Seen enthält 
S. nicht, wohl. aber Lagunen, die, den 
Etangs an ber SKüfte Frankreichs ähnlich, 
von aufgeſtauten Bächen gebildet werden, 
. worunter viele ſalzige, aus denen (wie aus 
bey Scaffa bei Cagliari, ven Oriſtanu, 
Saffu, Palma, Quatu) Salz gewonnen 
wird, die aber durch ihre Nähe, beſ. in ber 
heißen Jahreszeit, ſtagnirend auch ber Ges 
ſundheit ſchaden u. oft Taulfieber (Intem- 
pe rie) erregen. Moräfte felten. Die 
uellen trodnen im Sommer faft alle aus 
u. man bilft fich mit Eifternenwaffer. Nicht 
austrodnende Quellen find daher gefhigt. 
Das Klima ift fehr Heiß, Regen fehlt oft 
4—5 Monate, der Sirocco weht häufig, 
doch die Luft durch die Seewinde ge⸗ 
kühlt; eß iſt daher ungeſund. Producte: 
Holz (die Waldungen nehmen 4 der ganzen 
SOherflähe ein), Zuderrobr, Baummolle, 
Getreide, bef, viel Hülfenfrüdte, Zwergpal⸗ 
men, Obſt, Südfrüchte, Kaftanien, fehr 
große Melonen; ® Blei, Eifen, etwas Gold, 
Silber, viel Seefalz; * vielerlei Hausthiere, 
Seibenraupen, Bienen, Fiſche ꝛe., doch auch 
Scorpione u. Taranteln gibt es. 1° Einw. 
525,000 (1775, waren 426,400, 1816 nur 
351,900) ; fie find durhand Fathol, Eon: 
feffion u. zahlen der Geiftlichkeit, die viele 
Borrechte hat, den Zehnten von allen Er⸗ 
zeugniffen. Die Sarden find gemifcht aus 
mehr. Völkern, ber Hauptzahl nah Ita⸗ 


'Iiener, fie ſprechen einen eignen Dialekt. 


des Italienifhen (ſ. Sardinifche 
Sprade), find ſtark, wohlgebildet, muthig, 
fparfam, geiftreich, dichteriſch, oft improvi⸗ 
firend, doch wegen Diangel an Unftalten zu= 
rück in Geiſtesbildung; nur etiva 9000 erhal- 
ten Unterricht; faft Peine Frau Fan leſen u. 

reiben. Fanz u, Muſik lieben fie fehr. 
tändes Geifiiiäkeit, Adel (beide ſehr bes 


cou), Beinkleider ( 


baler (Cams 
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voszugt), Bürges u. Bauern Dasfarbin, 
Landvolt hat eine eigenthüml. Matioe 
naltracht , die Männer tragen einen Obers 
rock mit Aermeln (Cabanu) u. eine Urt 
Schleier von — Leinwand (Sac⸗ 
anzones od. Ras 

gas) u. kamaſchenförmige Stiefelletten(E ars 
zas od, Borzepinos);.bie Weiber eine 
faltenreiche, weiße ob. ſcharlachne Jade, ein 
Leibchen mit Fifhbein u, ein Mouffelinkopfs 
tu. N Befchäftigungs Uderbau (durch 
Lehnseinrichtungen fehr geherumt, doch vers 
fügt ein Decret vom 11. Mai 1838 daß bie 
Zehnsabgaben aufhören u. durch and, Leis 
ſtungen erfegt werben follen); ber größte 
Theil ber Güter ift in den Händen bes Adels 
u. ber Geiſtlichkeit; ein Einzelner, nur die 
Gemeinden haben Güter, über weldye, fo wie 
über die ganze Beſchäftigung des Bauern 
ein Cenſore Aufſicht führt; hierbei bes 
ftehn bie Monti granatict, Vorraths⸗ 
bäaufer für Samentorn, bas jeder Bauer 
r Saatzeit unentgeldlich erhält, aber nach 
er Ernte mit Zinfen zurädgibt. Sie ſtehn 
demnach faft nur in dem Verhältniß dee 
ern doch foll jegt Jeder cken 
theilung des Gemeindegutd Grunddefig bes 
fommen u. ber größte Theil des Adels ift 


auf den Vorſchlag der Regierung, berfelben 


die@üter gegen Enfhäbigung abzutreten, eine 
gegangen. Zaft3 ©ss liegen jegt noch öde u. 
dient Schafen zur Weide, Ye üdfrüdte, 
ebeihen, felbft der Maſtixbaum, ber Kapern⸗ 
auch, der Lorbeer; Palmen Sr ohne: 
Pflege wild. Dom Wein find der Malvaſier 
von Bofa, der Diuragus, ber Monaca u, Gis 
ros gute Sorten. '? eh a (Heine mus 
thige u. vfche [gegen 1 MIN. Stud] Pferde, 
arabwol ge Schafe, Schweine [berühmt find, 
bie Schinken von San Laffargiu], Ziegen 
u. Efel), ebenfalld unter jehr beengenden 
Verhältniſſen. Es wird troß ber günftis 
gen Lage wenig Schifffahrt getrieben. 
Der Fiſchfang, bei. auf Thunfifche u, 
Surdellen, auch auf Dluränen, in den Flüfs 
fen auf Aale u. Forellen, ift fehr ergiebig, 
aud die Jagd auf Hirſche, wilde Schweine, 
Mufflons. Auf der Südküſte find viele Fla⸗ 
mingos, '° Der Hanbel vertreibt Getreide, 

Gemüſe, Obft, Käfe, Fiſche, Wein, Del 
Korallen ꝛc. 12 Häfen befördern ihn, v0 
ift er wegen Mangel an Straßen im Innern 
(bie jeßt aber zu bauen begonnen werben) 
u. aus Furcht vor den afrifan. Corfaren 
gering. Ausfuhr über 1 Mil. Thlr., 
Einfuhr etwa 1,300,000 Thlr. '* Die bes 
fondre Negierung ber Infel liegt in ben 
änden eines Vicetönigs, der zugleid 
Souvderneur u. Generalcgmmandant ift. 
Oberſter Gerichts- u, Appellationshof ift 
der Magistrato delle reale udienza. 
zu Cagliari. Nur in wicgtigften Fällen geht 
Uppellation nad Turin an den Supremo oon- 
siglio reale. Die 1. Inſtanz bildet. ber Ma- 
istrato della reale governazione zu Bafs 

gi u, 11 (12) Prefetture. ————— 
richte 
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richt e find die 2 Mi; ti del consolato, 
für fiscal. Angelegenheiten beftehn die Tri- 
bunali de real patrimonio, für Marineans 
elegenheiten bie Cupitania generale zu 
agliari; Untergerichte bilden, außer 
26 koͤnigl. Einzelnrichtern für nicht Privi⸗ 
Iegirte, bie jest fehr befchränkten Patri⸗ 
monialgerichte; ferner gibt es einen 
tinanzrath, ene Schatzkammer, 
önigl Regierung’ zu Saffert u. 
a. Die Heichsftände beftehn aus ben 
8 Ständen, Stamenti od, Bracii, na 
Berfaffung vom 15. April 1855, als der 
Stamento ecelesiastieo, militarei. 
reale (Abgeordneten ber Lönigl, Ortſchaf⸗ 
ten), welche als Cortes gefeglih alle 8, 
berkömmlih alle 10 Fahre zur Berathung 
über Sefeßgebung, Befteuerung, Schug der 
Drivilegien ganzer Eorporationen u, einzel> 
ner Sardinier berathen follen, aber feit 1794 
erft 4 Dial verfammelt waren. Die Cortes⸗ 
beſchlüſſe beißen nach der königl. Genehmi⸗ 
gung Capitoli delle Corte. Reihstag 
wird alle 8 Jahre gehalten. '° Ein eignes 
Geſetzbuch enthält die Gefege S:s. Mit 
ben Wiſſeuſchaften ift es trogber 2 Unis 
verfitäten zu Cagliari u. Saffert 
ſchlecht beftellt. Die Einkürnfte werden 
... Thlr. angegeben; f. Sardiniſche 
ge ir den Lem find rn acht⸗ 
thürme zum utz, beſ. gegen Piraten 
errichtet. » Münzen, * eu. Ges 
— ſ. unt. Sardiniſche Monarchie sı. 
Die wenigen Linientruppen werden 
burch Werbung ergänzt, da ber Sarbe wie 
ber Sicilter einen unbezwingl. Widerwillen 
egen den Kriegsdienft hat, doch find die 
inw. zu ben Depots pflichtig (f. Sardini⸗ 
ſche Monardien). » Eintheilungs feit 
3821 in 2 Geheralintendanzen (Ca⸗ 
908) u. 10 Intendanzen J——— 
aydie®eneralintendanzg(&apo)&agr- 
Itari (Capo di Sotto) enthält die Inten⸗ 
danzen: Cagliari, Baſachi, Igleſias, Iſili, 
Lanusct, Nuoro; DB) die Beneralinten= 
dbanz(Capo)Saffaril@apodißopra) 
enthalt die Sntendanzen: Saffart, Algheri, 
Baſachi, Ozieri. Hauptftadt: Eugliari. 
Die Intendanzen, an deren Spige ein Prä- 
fect (Intendant) fiebt, zerfallen wieder 


in 30 Diftricte u. diefe wieder in 868 Ge⸗ 


meinden (Gerihtsbarkeiten); an de⸗ 
ren Spige jedesmal ein Podefta (Syn⸗ 
dicus) fteht, nach Und. aber in 376 Lehn s⸗ 
berrfhaften. Jedes Dorf hat einen eig- 


nen Richter. In geiftliher Hinſicht 


zerfällt S. in 11 Bisthümer (Oglia⸗ 
fra, Saſſari, Igleſias, Galtelli, Nuoro, 
Algheri, Bofa, Dzieri, Ales, Oriſtano, 
Ampurias). 3) So v. w. Sardiniſche Mon⸗ 
archie. Wr.u. Pr.) 
Sardinien (Ged.). I. !XUeltere 
Geſchichte. Woher S. bevölkert wurde, 
weiß man nidtz doch fanden alle fremde 


Eoloniften fhon Einwohner auf den Ber⸗ 


gen vor, Zuerſt fol Sarduns aus Afritu 


 #ardinfen (Gesch.) F = 


eine Eölonte dahin geführt u. ber Infel deu 
Namen gegeben haben, in N, fiedelten fich 
Sorfen än. Für ben Gründer der erften 
Stadt wird Norax ber Führer einer iberis 
fhen Eolonie ausgegeben, nad ihn Tollen 
bie Noraghen G u. Sardinien [@eogr.]» 
benannt fein. Außerdem fcheint aber S., 
bef. die SKüfte, wegen ihres ungefunden 
Klimas nicht von Eoloniften aus Libyen w. 
Iberien, fondern vielmehr von Verwieſnen 
u. Flüchtlingen aus diefen Gegenden bevöls 
Bert worden zu fein, welde fi aber nad u. 
nad in die Bebirge zogen, wo fte ſich ale 
Balari (vielleicht weil Infulaner ber Bas 
learen darunter waren) von den wilden u. 
rohen, nur mit ben Zellen ber Moufflons 
bekleideten Bewohnern (daher Pelliti Mu- 
strucati, Sardipelliten), durch Geftalt, 
Maffentracht u. Lebensweiſe unterfchieden. 
2». Gene Altern Gebirgsbewohner bießen 
Jolaer (Ilienfee, ILier), die die Gries 
hen von den theban. Jolaos u. geflüchteten 
Iliern (Trojaner) abftammen ließen, nad 
And. waren fie genannt von der mauretan. 
Stadt Fol, od. einem carthag. Helden Jos 
laus. Nach der Sage trafen bie Jolaer 
aber fhon Tyrrhener (d. i. Tusker od, 
Etrusker) auf S. an, u. man hat ge⸗ 
glaubt, daß ſich Etrurien ſehr früh einige 
Küſtenſtriche des fruchtbaren u. metallreis 
hen S⸗s aneigneten. Dafür laßt fih aud 
die Fabel anführen, daß der Lyder Tyrrhe⸗ 
nos eine Frau Sardo gehabt, von welder 
bie Snfel, welche früher Argyrophleps 


(d. t.. Silberader) hieß, Sardo genannt 


worben fei. Indeß reizte bie Wichtigkeit ber 
Inſel ſowohl an fidh, ale audy für den Hans 
del bald die Earthager fich ihrer zu bemädh- 
tigen; u. obgleth um 560 v. Chr. ber Feld» 
berr der Carthager, Malcus, gefchlagen 
wurde, fo gelang es doc 498 ded Mago 
Söhnen Hasdrubal u. Hamilcar, bie car⸗ 
thag. Herrſchaft auf S. zu begründen. 
“ Seitdem verſchwinden bie Tusker aus S.; 
ber Handel, in ben Händen ber Earthager, 
wurde den Fremden fehr erfchwert. Die 
Joler blieben unbefiegt.u. frei u. ſchadeten 
durch ihre Raubzüge von ben Bergen hera 

allen Herren der Inſel bis in die fpätere 
Zeit herab. Die Carthager aber erbauten 
an der Küfte Sulci n. and. Safenftädte. 
Nachdem fie fih lange im Befitz der Infel 
behauptet hatten, wurben fle barin von 
den Römern geftört, die von ben carthag. 
empörten Miethvoͤlkern zu Hülfe gerufen 
248 v. Chr. mit einem Heere landeten, Ol⸗ 
bia eroberten u. die Carthager in einer 
Schlacht befiegten, C. Sul picius beflegte 
nachher die carthag. Flotte unter Hannibal, 
wiegelte die carthag. Söldner auf u. ero⸗ 
verte darauf S. 228, *Um S. wieder zu 
erobern, wiegelten bie Carthager die Sar= 
der gegen die Römer auf’u. lanbeten felbft 
von Zeit zu Seitz da Aber die Söldner ihre 
Löhnung nicht richtig erhielten, fo lieferten 
ſte bie ihnen anvertrauten feſten Düne Sen 


/ 











Sardinien (Gesch.) 


Mömern aus ı. Carthago mußte in bem Fries 
bensfhluß S. an Rom abtreten. ? @egen 
Roms Herrfchaft erregten bie Sarden einen 
Aufruhr; 2. Manlius dämpfte ihn, Eine 
neue Empörung unterbrüdite 2 Jahre barauf 
M.Pomponius, * Die Earthager fuchten 
unablaͤſſig Unruhen ne aber X. 
Cornelius Mamulaerhielt durch Klugheit 
u. Milde als Prätor bie Ruhe von S. auf⸗ 
recht; dies vermochte aber ſein Nachfolger 
Q.Mucius Scäbolaſnichtz Hampſfico⸗ 
ras, ein angeſehener Eingeborner, trat 
heimlich mit den Carthagern in Unterhand⸗ 
lungen, die ihn gegen bie Römer zu unters 
36 verhießen; gegen die Empörten wurbe 
T. Manlius Torquatus gefendet, der ihnen 
mehrere große Niederlagen beibrachte; in 
ber legten Schluht wurde Hasbrubal u. 
feine Unterfelbberrn, Mago u. Hanno, ges 
- fangen u. die Sarden Zehrten zum Gehor⸗ 
jem zurück. 1 Doch blieben auch jetzt die 
Ilier unbeftegt u. fielen fortwährend. den 
Sarden durch Meberfälle befhwerlid. Uns 
ter bem Prätor T. Ebucius wurde 180 
v. Cr. 8%. Sempronius Gracchus gegen 
fie gefandt, der fie beinahe us ausrottete. 
Mon de ab hatten bie Empörungen ber 
Eingebornen ein Ende, dagegen war ©. 
noch mehrmals der Begenftand bes Streits 
der röm. Gemwalthaber. Sulla ließ. S. durch 
C. Philippus dem Prätor Q. Antonius, 
ber des Marius Anhaͤnger war, entreißen. 
Im 1. Triumvirat wurde S. dem Pompe⸗ 
jus zu Theil, als er aber 49 vor Caͤſar floh, 
verjagten bie Sarden feinen Statthalter M. 
Eotta. Sie wurden aber von ben Pompes 
janern 2. Scipio u. M. Eato, gezwungen, 
Schiffe u. and. Kriegsbedürfniffe nach Afrika 
zu liefern. Doc bald erfhien Eäfar, ers 
zwang gleichfalld große Leiftungen für fein 
Heer, belegte überdieß die Stadt Sulct mit 
einer harten Geldftrafe, weil fie der Flotte 
des Pompejus idren Hafen geöffnet, u. ließ 
die Güter aller derer einziehen, bie er für 
gun feines Gegners hielt. "Im 2 


riumpirat erhielt Octavian S., bob, 


Sert. Pompejus ließ im 3. 40 durch feis 
nen Freigelaffenen Menas die Infel ers 
obern ı.. biefer, ber nun bie Prätorwürde 
beBleidete, nöthigte duch feine Tapferkeit 
zur See bie Triumvirn, dem Pompejus ©, 
zu überlaffen. Später verrietb Meuas ſei⸗ 
nen Gebieter u, übergab ©. an Detavian, 
» Während der Megierung der röm. 
Kaifer blieb S. von allen Priegerifchen 
Unruhen frei. Tiberius verfegte 4000 Ju⸗ 
ben dahin, Nero verwies viele vornehme 
Römer nah &. ! Im 2. Jahrh. fand wahr⸗ 
ſcheinlich das Chriftenthbum Eingang. 
Unter Eonftantin dem Gr. madte &, mit 
Corfica u. Gicilien eine Provinz aus; bei 
der Theilung der röm, Reiche wurde es zum 
abendländ. Kaifertbum gefhlagen. 1 Im 
5. Jahrh. bemaͤchtigten fih die Bandalen 
Soes, welde mehr. Zaufende Numidier 
zur Ötrafe hierher verbannten; diefe ſetzten 
Univerfals Lesiton, 2. Aufl, Axvi. 


ſich in — von Caralis u, verſchmol⸗ 
zen mit den Eingebornen. Die Vandalen 
wichen aber bald wieber dem roͤm. Feldherrn 
Marcellinus, jedoch eroberte es Zeno 533 
wieder, II. Mittlere Geſchichte. ꝛe Bei 
ber Ueberwältigung des Vandalenreichs 
durch Veliſar 586 kam auch S. unter bie 
Herrſchaft des byzantin. Kaiſerthams 
u. zur Praͤfectur von Afrika. Das Kriegs⸗ 
wei en wurbe auf ber Infel vou erzogen, 
die Eivilregterung von Präfidenten verivals 
tet, WAS bie Longobarden in Italien _ 
die Oberhand gewannen, wollten fie fidy auch 
Sos bemädtigen, aber ihre Angriffe wurs 
den jebes Dial fo ernfilih zurüd gewiefen, 
daß fie wenigftens nie zum völligem Beſig 
ber Inſel gelangten, Gefährlih wurden ber 


Herrſchaft der griech. Kaifer bie Barbaris 


crui, einin ben Gebirgen bei Cagliari woh⸗ 
nender Volksſtamm, zu denen ſich Raubſchaa⸗ 
ren aus Afrika geſellt hatten, die ſich von 
Mäubereien nährten u. Beine fremde Ober⸗ 
macht auf ber Inſel dulden wollten, Sie 
verftärkten fih buch Mißvergnügte u. führs 
ten Kriege gegen die Griechen, die ſtets 
eine beträchtl. Waffenmacht gegen fie ges 
rüftet halten mußten, bis es bem Hera 
zog Baborba gelang, ihren Feldherrn, 
Hospito, völlig zu überwinden u, die Bars 
baricint zur Annahme des Chriſtenthums 
u zwingen. Die Griechen bileben nun im ' 
eh ber Oberherrſchaft, bis 1 zu Anfang 
bes 8. Jahrh. die Saracenen wiederholte 
Einfälle thuten. Die Einwohner vertheis 
digten fih zwar tapfer, wurben aber, da fig 
von ben Griechen beinahe gar nicht unter 
ftügt wurben, um 720 überwältigt. Balh 
warfen bie Sarben das Fremdenjoch ab u. 
vertrieben die Saracenen, u. ihre oft wies 
berholten Angriffe auf S. wurden ſtets tap⸗ 
fer abgewieſen. i Def. heftig u. haufig wa⸗ 
ren die Angriffe der, fpan. Mauren zu 
YAnfange bed 9. Jahrh.; 807 erffchlugen bie 
Garden 3600 Mauren u. nahmen ihnen 
13 Schiffe. 813 erlitten die Mauren abers 
mals eine Niederlage, verloren durch ben 
Eturm 100 Schiffe. Zwar konnten aud 
die Mauren nie feften Fuß auf der Infel 
faffen, doch litt der Wohlftand ber Sarden 
bei den unaufhörl. Kämpfen u. bef. ging 
ihr — durch die Capereien der Feinde 
zu Grunde, * Deshalb wandten ſich die 
Sarden an Kaiſer Ludwig den From⸗ 
men u. boten ihn die Oberherrlichkeit über 
ihre Infel an, wenn er fie gegen bie Saras 
cenen ſchützen wolle. Ludwig ging 820 den 
Vertrag ein u. feitbem gehörte &. wieder 
zum abendldud. Kaiſerreiche. Rab 
langen vergebl. Bitter ber Sarben, bie Ca⸗ 
pereien der Saracenen zu hemmen, erhielt 
Straf Bonifactus von Lucca vom Kös 
nig Ludwig ben Befehl, eine Klotte zu rüften 
u. gegen bie Saracenen zu Preugen. Diefem 
Unternehmen fchlofien ſich viele ital, Aben⸗ 
teurer an, es wurden mehrere Seezgüge ge⸗ 
than, 2 fih aber die Feinde nirgends x 
en 
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zichte find die 2 Magistrati del consolato, 
für flscal. Angelegenheiten beftehn die Tri- 
bunali de real patrimonio, für Marinean⸗ 
onen die Cupitania generale zu 
agliari; Untergerihhte bilden, außer 
26 koͤnigl. Einzelnrichtern für nicht Privi⸗ 
legirte, bie jest fehr beſchraͤnkten Patri⸗ 
montialgerichte;z ferner gibt es einen 
ee ene Schatzkammer, 
önigl, Regierung‘ zu Saſſari u, 
a. Die Neihsftände beftehn aus ben 
8 Stänben, Stamenti od, Bracii, na 
Berfaffung vom 15. April 1855, «ls der 
Stamento ecelesiastieo, militareu. 
reale (Übgeorbneten ber konigl. Ortſchaf⸗ 
ten), welde als Eortes gefeglich alle 8, 
herkoͤmmlich alle 10 Fahre zur Berathung 
über Geſetzgebung, Befteuerung, Schuß ber 
Privilegien ganzer Eorporatienen u. einzels 
ner Sardinier berathen follen, aber fett 1794 
erft 4 Mal verfammelt waren. Die Cortes⸗ 
beichlüfjfe heißen nach ber königl. Genehmi⸗ 
gung Capitoli delle Corte. Reich stag 
wird alle 3 Jahre gehalten. 1° Ein eignes 
Gefetzbuch enthält die Gefege &=6. 1’ Mit 
den Wiſſeuſchaften ift es trotz der Unis 
verſitäten zu Cagliari u. Saſſari 
ſchlecht beſtellt. Die Einkünfte werden 
„un Thlr. angegeben; f. Sardiniſche 
onarchie. Länge den Ufern find Wacht⸗ 
tbürme zum Schug, Dei, gegen Piraten 
errichtet. i⸗ Münzen, Maße u. Ge⸗ 
wichte, ſ. unt. Sardiniſche Monarchie sı. 
wb Die wenigen Linientruppen werden 
burch Werbung ergänzt, dba ber Sarde wie 
der Sicilier einen unbezwingl. Wibderwillen 
egen ben Kriegsdienft bat, doch find bie 
inw. zu den Depots pflichtig (ſ. Sarbinis 
ſche Dionardien). * Eintheilungs felt 
3821 in 2 Geheralintendanzen (Ca⸗ 
908) u. 10 Intendanzen AB 
a)dieWeneralintendanz(@apo)&ags 
Hari (Capo di Sotto) enthält die Inten= 
danzen: Eagliari, Baſachi, Igleſias, Iſili, 
Lanusci, Nuoro; DB) die Generalinten⸗ 
danz (Capo) Saſſari(CapodiSopra) 
enthaͤlt die Intendanzen: Saſſari, Algheri, 
Baſachi, Ozieri. Hauptſtadt: Cagliari. 
Die Intendanzen, an deren Spitze ein Prä= 
fect (Intendant) ſteht, zerfallen wieder 
in 80 Diftricte u. diefe wieder in 368 Ge⸗ 
meinden (Gerichtsbarkeiten); an de= 
ren Spige jedesmal ein Podefta (Syn⸗ 
dicus) fteht, nach Und, aber in 876 Lehn s⸗ 
herrſchaften. Jedes Dorf hat einen eigs 
nen Richter Im geiftliher Hinſicht 
zerfällt S. in 11 Bisſthümer (DOglias 
fra, Safferi, Iglefias, Galtelli, Nuoro, 
Algheri, Bofa, Ozieri, Ales, Oriſtano, 
Ampurias). 3) So v. w. Sardiniſche Mon⸗ 
archie. (WVr. u. Pr.) 
Sardinien (Geſch.). J. eltere 
Geſchichte. Woher S. bevölkert wurde, 
weiß man nicht; doch fanden alle fremde 


Coloniſten ſchon Einwohner auf den Ber⸗ 


gen vor, Zuerſt fol Sardus aus Afrika 


Sardinien (Gesch.) 


eine Eölonte dahin geführt u. ber Infel ben 
Namen gegeben haben, in N, ſiedelten fidh 
Sorfen an. Für ben Gründer ber erften 
Stadt wird Norax der Führer einer iberis 
ſchen Eolonie ausgegeben, nad ihn Tollen 
die Noraghen G u. Sardinien [@eogr. ]») 
benannt fein, Außerdem ſcheint aber S., 
beſ. die SKüſte, wegen ihres ungeſunden 
Klimas nicht von Eoloniften aus Kibyen u. 
Iberien, fondern vielmehr von Verwieſnen 
u. Flüchtlingen aus biefen Gegenden bevöls 
fert worden zu fein, welde fi} aber nad u. 
nad in die Sebirge zogen, wo fie ſich als 
Balari (vielleicht weil, Infulaner der Bas 
learen barunter waren) von ben wilden u, 
toben, nur mit ben Zellen der Moufflons 
befleideten Bewohnern (daher Pelliti Mu- 
strucati, Sardipelliten), dur Geftalt, 
Maffentracht u. Lebensweife unterſchieden. 
22. Gene Altern @ebirgsbewohner hießen 
Jolaer (Ilienfee, Ilier), die bie Gries 
hen von den theban. Jolaos u, geflüchteten . 
Iliern (Trojaner) abftammen ließen, nad 
And. waren fie genannt von der mauretan. 
Stadt Fol, od. einem carthag. Helden Jo⸗ 
laus. ?Nah der Sage trafen bie Solaer 
aber fhon Tyrrhener td. i. Tusker od. 
Etruster) auf ©, an, u. man bet ges 
glaubt, daß fih Etrurien fehr früh einige 
Küftenftrihe des fruchtbaren u. metallrei= 
hen S⸗s aneigneten. Dafür läßt ſich auch 
bie Kabel anführen, daß ber Lyder Tyrrhe⸗ 
n08 eine Frau Sardo gehabt, von welder 
die Snfel, welde früher Argyrophleps 


(d. i. Silberader) hieß, Sardo genannt 


worden fei. Indeß reizte bie Wichtigkeit der 
Snfel ſowohl an fich, ale auch für ben Hans 
del bald die Earthager fich ihrer zu bemach⸗ 
tigen; u. obgleih um 560 v. Ehr. ber Feld» 
berr der Earthager, Malcus, gefchlagen 
wurde, fo gelang es doc 498 bed Mago 
Söhnen Hasdrubal u. Hamilcar, die car⸗ 
thag, Herrſchaft auf S. zu begründen. 
“ Seitdem verſchwinden die Tusker aus S.; 
der Handel, in ben Händen der Earthager, 
wurde ben Fremden fehr erfhwert. »Die 
Soler blieben unbefiegt.u. frei u. ſchadeten 
durch ihre Raubzüge von den Bergen herab 
allen Herren der Inſcl bis in bie ſpätere 
Zeit herab. Die Carthager aber erbauten 


“an der Küfte Sulct n. and. Bafenftädte. 


Nachdem fie fi) lange im Befitz der Infel 
behauptet hatten, wurben fie darin von 
den Römern geftört, die von ben carthag. 
empörten Miethvoͤlkern zu Hülfe gerufen 
248 v. Chr. mit einem Heere landeten, Ol⸗ 
bia eroberten u. bie Carthager in einer 
Schlacht befiegten. C. Sul picius beflegte 
nachher die carthag. Flotte unter Hannibal, 
wiegelte bie carthag. Söldner auf u. ero⸗ 
verte darauf ©. 228, *Um S. wieder zu 
erobern, wiegelten die Sarthager die Sar— 
der gegen bie Römer auf'u. landeten felbft 
von Zeit zu Zeitz da aber bie Söldner ihre 
Löhnung nicht richtig erhielten, fo Lieferten 
ffe bie ihnen anvertrauten feften Plige bar 


/ 
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Mimern aus nn. Carthago mußte in bem Fries 
densſchluß S. an Rom abtreten, ? Gegen 
Roms Herrſchaft erregten bie Sarden einen 
Aufruhr; T. Maulius dämpfte ihn. Eine 
neue — unterdrückte 2 Fahre darauf 
M. Pomponius. Die Carthager ſuchten 
unablaͤſſig Unruhen hervorzurufen; aber A. 
Corneltus Mamulaerhielt durch Klugheit 
u. Milde als Prätor die Ruhe von ©. auf⸗ 
recht; dies vermochte aber fein Nadyfolger 
N. Mucius&cävolanidt5’Hampficos 
ras, ein angefehener Eingeborner, trat 
heimlich mit ben Sarthagern in Unterhands 
Sungen, die ihn gegen bie Römer zu unters 
ftügen verbießen; gegen die Empörten wurbe 
x. Manlius Torquatus gefendet, der ihnen 
mehrere große Niederlagen beibrachte; in 
der letzten Schlucht wurde Hasdrubal u. 
feine Unterfelbherrn, Mago u. Hanno, ges 
‘ fangen u. die Garden Tehrten zum Gehor⸗ 

am zurück. Doch blieben auch jetzt bie 

lier unbeftegt u. fielen fortwährend. ben 
Garden durch Ueberfälle befhweriih. Uns 
ter bem Prätor T. Ebucius wurde 180 
v.Chr, 8%. Sempronius Gracchus gegen 
fie gefandt, der fie beinahe A ausrottete. 
MMon da ab Hatten bie Empörungen ber 
Eingebornen ein Ende, bagegen war ©. 
nod mehrmals ber Begenftandb bes Streits 
der röm. Gewalthaber. Sulla ließ. S. burch 
&. Philippus dem Prätor Q. Antonius, 
ber des Marius Anhänger war, entreißen. 
Im 1, Triumvirat wurde S. dem Pompes 
jus zu Theil, al& er aber 49 vor Eäfar floh, 
verjagten bie Sarben feinen Statthalter M. 
Eotta. Gie wurden aber von den Pompes 
janern 2. Scipio u. M. Cato, gezwungen, 
Schiffe u. and. Kriegsbebürfniffe nah Afrika 
zu liefern. Doc bald erfhien Eäfar, er⸗ 
zwang gleichfalld große Leiftungen für fein 
Heer, belegte überdieß die Stadt Sulci mit 


einer harten Gelbftrafe, weil fie ber Flotte 


des Pompejus idren Hafen geöffnet, u. ließ 
die Güter aller berer einziehen, bie er für 
Freunde feines Gegners bielt. "Im 2, 


Zriumvirat erhielt Octavian ©, bo, 


Sert. Pompejus ließ im J. 40 durch feis 
nen Freigelaffenen Menas bie Infel ers 
obern ı., biefer, ber nun bie Prätorwürde 
beBleibete, nöthigte durh feine Tapferkeit 
zur See bie Triumvirn, ben Pompejus S. 
zu überlaffen. Später verrieth Meuas feis 
nen Gebieter u. übergab S. an Octavian. 
Während ber Megierung der röm. 
Kaifer blieb &. von allen Priegerifchen 
Unruhen frei. Xiberius verfegte 4000 Ju⸗ 
ben dahin, Nero verwies viele vornehme 
Römer nah S. !" Im 2, Jahrh. fand wahrs 
ſcheinlich das Chriftenthum Kingang. 
Unter Conftantin bem Gr. madte &, mit 
Eorfica u. Sicilien eine Provinz aus; bei 
der Theilung de* röm. Reichs wurbe es zum 
abendländ. Kaiferthun gefchlagen. 1 Im 
5. Jahrh. bemächtigten fih die Vandalen 
Soe⸗s, welde mehr. Zaufende Numibier 
zur Strafe bierber verbannten; biefe ſetzten 
Univerfals Sesifon, 2, Huf, AXVI. 


ſich in der @egend von Earalis u, verſchmol⸗ 
zen mit ben Eingebornen. Die Vandalen 
wichen aber bald wieber dem röm, Kelbherrn 
Marcellinus, jedoch eroberte es Zeno 583 
wieder, II. Mittlere Gefchichte, !* Bet 
ber Ueberwältigung des Vandalenreichs 
ee ie — * ei a * *— die 

errſchaft des byzantin. Kaiſerthums 
u. zur Präfectur Si Afrika. Das Krieges 
En wurde auf ber Infel vou Herzogen, 
die Eivilregierung von eatsenken verwals 
tet, WAS bie Longobarden in Italien 
die Oberhand gewannen, wollten fie fidy auch 
Sos bemädtigen, aber ihre Angriffe wurs 
den jedes Mal fo ernftlih zurüd gewieſen, 
daß fie wenigftens nie zum völligem Veftg 
ber Inſel gelangten. Gefährlich wurden der 


Herrſchaft der griech. Kaifer bie Barbari⸗ 


erut, einin ben Gebirgen bei Cagliari woh⸗ 
nender Volksſtamm, zu benen ſich Raubſchaa⸗ 
ren aus Afrika geſellt hatten, die ſich von 
NRaͤubereien naͤhrten u. keine fremde Ober⸗ 
macht auf ber Infel dulden wollten, Sie 
verftärkten fih duch Mißvergnügte u. führs 
ten Kriege gegen bie Griechen, die ſtets 
eine beträchtl. Waffenmacht gegen fie ges 
rüftet halten mußten, bie es dem Hera 
309g Baborba gelang, ihren Feldherrn, 
Hospito, völlig zu überwinden u. bie Bar 
baricint zur Annahme des Chriſtenthums 
u zwingen. Die Griechen bileben num im 

ei ber Oberherrfchaft, bie !%zu Anfang 
bes 8. Jahrh. die Saracenen wiederholte 
Einfälle thaten. Die Einwohner vertheis 
digten fi zwar tapfer, wurden aber, da ſie 
von ben Griechen beinahe gar nicht untere 
ftügt wurden, um 720 überwältigt. Balb 
warfen die Sarben das Fremdenjoch ab u. 
vertrieben die Saracenen, u. ihre oft wies 
berholten Angriffe auf S. wurden ſtets taps 
fer abgewiefen. 1° Bef. heftig u. häufig va« 
ren bie Angriffe ber. fpan. Mauren zu 
Anfange bes 9, Jahrh.; 807 erichlugen bie 
Sarden 3600 Mauren u. nahmen ihnen 
13 Schiffe. 813 erlitten bie Mauren abers 
mals eine Niederlage, verloren dur ben 
Sturm 100 Schiffe Zwar konnten auch 
bie Mauren nie feften Fuß auf ber Infel 
faffen, doch litt ber Wohlftand der Garden 
bei den unaufhörl. Kämpfen u. bef. ging 
ihr gar durch bie Eapereien der Feinde 
zu Grunde, *° Deshalb wandten fi bie 
Sarden an Kaiſer Ludwig den From⸗ 
men u. boten ihn die Oberherrlichkeit über 
ihre Infel an, wenn er fie gegen die Saras 
cenen ſchützen wolle. Ludwig ging 820 ben 
Vertrag ein u. feitdem gehörte &. wieder 
zum abendländ. Kaiferreihe, Rab 
langen vergebl, Bitter ber Sarden, bie Ca⸗ 
pereien ber Saracenen zu hemmen, erbielt 
Sraf Bonifactus von Lucca vom Kös 
nig Ludwig ben Befehl, eine Flotte zu rüften 
u. gegen bie Saracenen zu Preugen. Diefem 
Unternehmen fchloffen fih viele ital, Aben⸗ 
teurer an, es wurden mehrere Seegüge ge= 
than, — ſich aber die Feinde nirgends * 


588 
den Ueßen, Tb Imndete Bonifacius auf der 


afritan. Küfte u. verheerte das Land, Das, 


durch geſchreckt bielten die Saracenen zwar 
einige Fahre Trieben, Bann aber erneuerten 
ch ihre Anfälle u. fielen endlid ben Gars 
ben fo ſchwer, daß viele bie Infel verließen 
u. ſich 846 in Dſtia im Kirchenſtaate anfies 
deiten, In ber 3. Hälfte des 9. Jahrh. 
wurde ©. völlig von ben Saracenen übers 
wältigt, die num über 100 Jahre die Ober⸗ 
herrſchaft darin behaupteten. Zu ihrer Bere 
tteibung forderte Papſt Johann XVII. 1 
die riftl. Maͤchte auf u. verbieß die Infel 
dem zum Eigenthum, ber fle erobern würde. 
Die Piſaner verfuchten dies 1006 ver» 
; 1007 gelang ihuen bie Eros 
Mn Aber ſchon 1015 erſchienen bie ver⸗ 
tmicbenen Saracenen unter Muyet wies 
der, überwältigten die Pifaner, belagerten 
Eaaliari u. megelten die Beſatzung nieder, 
Die ſich ihnen auf die Bedingung eines freien 
Abzugs ergeben hatte. Bom Papft Benes 
die VII, aufgefordert Leifteten bie Genue⸗ 
E: ben Pifanern Beiftand er Wiedereros 
rung des Infel, bie, nachdem Muget in 
einer großen Seeſchlacht übertvuhden wor⸗ 
den, 1022 erfolgte. Die Genuefer erhielten 
für die geleiftete Hülfe alle gemachte Beute, 
die Pifaner behielten die Inſel im Beſitz 
u. fehten zur Regierung 4 Michter in Cag⸗ 
Yiari , Sellnra , Urboren u, Torre ein, 
bie bald eine große Gewalt u. auch die Erb 
Jichdeit ihrer Würde erlangten, * Muget 
machte 1080 noch einen Angriff auf S., ero⸗ 
berte Eorno, gewann 8 Schlachten u. Ließ fich 
um König krönen. Der Papſt Leo IX. for⸗ 
erte die Pifaner jur Wiedereroberung ber 
fel auf, die er ihnen gegen einen jährl. 
ins zum Eigenthum verlieh. Sie fandten 
thren Zeldherrn Jakob Ciarini mit einer 
fette hin, der one Widerſtand Beſih von 
‚ nahm, denn auf bie Nachricht von ſeiner 
Ankunft hatte Muget fie ſchon verlaffen. 
“Die piſan. Richter führten nun eine 
tyrann. u. zügellofe Megterung u. Genua 
2. Piſa ftritten heftig u. lange um den Befig 
der Intel, wodurch diefelbe haufig ber Schaus 
plat biutiger Kriege war. Eonftantin, der 
3. Richter in Cagliari, bekannte fich 
felbft einer. Dienge grober Verbrechen ſchul⸗ 
big; — —— ichter in Gallura, 
wurde 1 als ein Keger u. Lafterhafter 
. mit dem Bann u. das Land feinetwegen mit 
dem Interbict belegt; Comita, der 2, Rich⸗ 
ter in Torre, kam in Verdacht, es mit den 
Genueſern 6 halten, er wurde deshalb 
1186 feine ae entfegt. 4 3u der Zeit 
war das Haus Laccono das mächtigſte in 
S.; es war nah u. nad in bem Beſitz 8 
Michterftellenz jett erbielt Borufon aus 
diefem Baus, ber Sohn des Gonnari, auch 
die 4, von Arborea. Ein anderer Boru= 
fon aus Cagliari trat gegen ihn auf, 
allein mit Hülfe feiner Verwandten behaup⸗ 
‚tete jener fi u. nun machte er ben Plan, 
ſich zum Oberherrn ber ganzen Infel aufzus 
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werfen. Er erbot fi zu einem jäBrl. Binfe 
bon * Mark Sie an — — 
eſes ihm zur Herr er ganz ©. 
verhelfen wäirbe, Die Geuneler nahmen 
das Anerbieten an u. Kaifer Friedrich L 
kroͤnte Boruſon zu Pavia 1164 zum S2d 
v. S.; als er aber 4000 Mark, bie ex dem 
Kaiſer dafür bezahlen ſollte, nicht erlegen 
konnte, bezahlten die Senueſer dieſe 
Summe für ihr u. rüſteten auch eine Flotte, 
um ihn in den Beſitz feines Heiches zu Tegen. 
Da er aud ihnen ihre Koften nicht erftatten 
konnte, führten ſie ihn gefangen mit fich 
fort, = Die Wifaner unterwarfen aber 
die Inſel wieder, ließen ſich huldigen u. ers 
hielten 1166 vom Kaifer Friedridy bie Bes 
lehnung darüber, obgleich ſolche kurz vorher 
ber Herzog Welf von Batern echalten 
hatte, Nun eroberten die Genuefer 1167 
die Yrovinzen Arborea u. Cagliari u. ſuch⸗ 
ten bei dem Kaifer um die Genehntigung 
bes Beliges nad. Diefer entihieb nad 
langem Unterhandeln dahin, daß jeder der 
reitenden Theile die Hälfte der Inſel bes 
den follte, Boch Damit war keiner von beis 
ben Theilen zufrieden, u. ber Streit waͤhrte 
fort. Nun mifchte fih noch Borufon drein, 
den bie Benuefer wieber entlaflen Hatten. 
Die gange Infel zerflel in Parteien, die fi 
allen moͤgl. Abbruch thatenz endlich fkiftete 
apft Clemens II. 1188 Frieden zwiſchen 
ifa u, Genua. Den Genuefern wurde ber. 
efig aller Ländereien zugefichert, bite fie 
als Pfand für das dem Borufon geliehene 
Geld erhalten Hatten, » Bald aber brad 
ein neuer Krieg aus, als Markgraf Wils 
helm von Maſſa fi$ mit Maria, einer 
Tochter des RichtersComitavonTorre, 
vermählt hatte. Dieſer wollte ſich mit Hülfe 
ber Pifaner zum Herrn ber Inſel machen; 
er bemaͤchtigte fih der Landſchaften Cagliari 
u. Arborca. Die — landeten in Cag⸗ 
liari, ſchlugen den Markgrafen u. ver⸗ 
heerten S. 1194. Nach u. nach gewann 
er zwar wieder bie Obermacht, allein nun 
forderte 1200 Innocens IIL. S. als Eigen 
thum des päpftl. Stuhls u. Chat den Marks 
grafen in den Bann, doch verfühnte biefer 
fpäter den Papft u. blieb im Befig von Cag⸗ 
liari u. Arborea. Der —— Gallura 
bemädhtigte ſich 1207 der Piſaner Lambert 
u. behauptete ſich, obgleich der Papſt ihn 
nicht dulden wollte, doch bis 1212 im Beſig. 
Nah Wiltzelms Zode erbte deſſen Tochter 
Benedicta Cagliari, ſie war mit Boru⸗ 
ſonll, Richter von Arborea, vermählt 
u., im Veſitz der Häfte der Inſel, ſehr mächtig. 
Da fie es mit dem Papfte hielt, To trachte⸗ 
ten die Pifaner ihre Macht zu verringern. 
Sie entlodten ihr 1215 bie Bewilligung, 
auf einem Berge unfern Cagliari ein Schloß 
zu bauen. Darein legten fie eine Befagung, 
maßten fib nun die Gericteharkeit ber ums 
liegenden Gegend an u, erhoben einen Zoll 
von allen in den Hafen zu Cagliari eins 
kommenden Schiffen. Der Papft gebot 8* 
e⸗ 


y. 


! 


Benedietas Klage das Schloß zu Tchleifen, 
Dod ehe es dazu Fam, flelen der mit Dem 
Bann belegte Lambertu. Ubalb aus Piſa 
in Cagliari ein u. bemädtigten fih 1218 
Diefer Provinz. » Der Richter Marian 
von Torre 309 zwar gegen fie zu Felde u. 
Der Papſt ——— den Bann gegen ſie, 
Ddoch Ubald behauptete ſich im Beſih von 
Cagliari. Benedicta ſt. 1224 ohne Erben. 
Ubalb erweiterte ſeine Beſitzungen immer 
mehr. Als Boruſon II. 1233 ermordet wor⸗ 
den war, heirathete Marian deſſen Schwe⸗ 
ſter Adelaſia, bie ihm Torre u. Galluria 
ubrachte, wodurch er zum Beſitz des größten 
heils der Snfel gelangte, denn außer ihm 
war nur noch Peter von Arborea Richter 
in S., mit welchem er 1237 ein Vertheidi⸗ 
gunaebünbiß ſchloß. Ubald fl. u, feine 
itiwe vermählte fih mit ꝰ Enzio, bem 
natürl, Sohn Kaifer Friedrich II. der von 
jenen Bater zum König von ©. erhos 
en wurbe, Euzio geriet) 1249 in bie Ge⸗ 
fangenſchaft der Bolognefer, bie einen Eib 
Ieifteten, ihn nie frei zu laſſen. Nun grife 
fen die Piſaner zu, flelten 1250 ihre 
Berrfchaft über die Inſel wieder ber u. 
fegten eingeborne Pifaner zu Richtern. Mit 
Caſtro belehnten fie die Chianti u, ers 


hoben ihn zum Markgrafen; dennoch übers 


gab Ehiani Eaftro an bie Genuefer, body ers 
oberten es 1252 die Pifaner zurüd, "Nun 
wurde un Caſtro u. St. Gilia zwiſchen 
Genua u, Pifa ein mehrjähriger Krieg ges 
führt, bis 1258 der Papft einen Waffenftill« 
ftand vermittelte u. St. Gilia ſelbſt im Bes 
fig behielt; doch die Pifaner entriffen es ihm 
mit Gewalt, " Große Unruhen erregten nun 
bie Richter, bie fih may nr Von Pıfa 
machten u. auch bie Grafen von Donora⸗ 
tico, die rechtmäßigen Erben des Könige 
Enzio. Dann führten Pifau, Genua einen 
‚Krieg um ©., ber 1299 erft durch einen 
MWaffenftillftand geendigt wurbe, in wel⸗ 
chem die Pifaner ben Genuefern Seffart 
abtraten. *linterbeß hatte Papſt Bonifa> 
cius VIII Jen König Jakob Il. von Aras 
gonien 1296 mit ©, u. Eorfica belehnt, weil 
derfelde Sicilien an ben König Karl von 
Neapel dafür abtreten follte. Die Pifaner 
wibderfesten ſich aber her Befignabme, ı. 
bie Verfuche bes Papftes, fie zur friedl. Abz 
tretung ber Infel zu bewegen, waren vers 
gebens. König Jakob IL. erfchten nun 1310 
mit einer Flotte vor Piſa u. verbrannte 
viele Schiffe u. wollte Daburd die Pifaner 

ur Abtretung von S, zwingen. Da ihnen 
ndeffen die Macht, ihn zurüdzutreiben 
fehlte, beſchwichtigten fie ihn durch eine 
Summe Geldes u. blieben in S⸗s Beſitz, 
obgleih der König feine Anſprüche darauf 
nicht aufgab, Er unterhielt veshalb eine Vers 
bindung mit bem Rihter von Arborea, 
ber 1328 eine Verfhwörung fliftete u. alle 

ifan. Soldaten umbringen ließ, während 
—* Alfons von Aragonien mit einem 


| ‚Deere Jandete:s, das Land eroberte, Nach⸗ 
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dem Heer u. Flotte mehrere Richerlagen 
erlitten hatten, mußten diefe dem Pr 
von Aragonien als Herrn von S. buls 
digen, wogegen er fie fur einen jähr!. Zins 
von 200 Pfund gern im Bells von Eagliari 

.Caſtro ließ. ® Diefer Sriede wurbe aber 
in ©, ſelbſt nicht beobachtet, die beiden Par⸗ 
teien befämpften ſich aufs Heftigftes König 
Jakob ſandte der feinigen eine Flotte zu 

ülfe, diefe ſchlug die pifan,, von Eaflar 

oria befebligt. Bald verlor Piſa au 
Cagliari u, Eaftro u. im Krieden 1826 ent⸗ 
fagte es feierlich allen, Anfprüden auf S., 
weldes von nun an in Aragoniens Befig 
blieb u, im 14. u. in der, 1. Hälfte bes 15. 
Jahrh. oft der Schauplag von Empoͤrungen 
warb, bie meift Genua anftiftete, um fh 
in Beſitz der Infel zu fegen, was aber nicht 
gelang. Auch Tpäter verwüfteten Bürgers 
Prirge fortwährend das Land, "Im Ans. 
fonge des 18. Jahrh. Fam es mit Spanien 
an das Haus Bourbon, S. bietet num 
als Nebenland Peine befondern merkwürdi⸗ 
gen Begebenheiten bar u. bie wichtigften ders 
felben |. u, Spanien (Geſch.) IH. Neuere 
Gefchichte,. * Indem Frieden von Ut⸗ 
recht 1713 wurde S. von Spanien getrennt 
u. mit Deftreich vereint. Aber fon 1717 
eraberte Spanien ed von Neuem, wurde 
aber von Frankreich, England u, Deftreid 
fogleich wieder genöthigt, die Infel heraus 
zugeben. *"Deftreich trat 1720 ©. gegen 
Sicilien an Savoyen ab u. von nun an 
bildet es mit diefem u. Piemont einen eignen 
Staat, bie Sardinische Monarchie. 
Nur ſcheinbar ift es jedoch vermöge feines 
Titels als Königreich der Hauptſtaat, wähs 
rend ed als armes Land faft von Beiner Bedeus 
tung ift u. Piemont tft das Hauptland. Es 
hat indeffen feine Derfaflung behalten. 
22Als der König v. S. im Dec, 1798 Durch bie 
Republik Frankreich aus feinen Befigungen 
auf den Sefllande vertrieben wurde, fluͤch⸗ 
tete er erft nach Livorno u. wählte bann im 
Därz 1799 5, zu feinen: Aufenthalt, wo 
er auch blieb, bis eine äftr,sruff. Armee 
1800 Piemont bejegte, bald aber durch bie 
Schlacht von Marengo genöthigt, wieder 
abziehen mußte. Erft 1814 kehrte er nah 
Napoleons Sturz in feine Staaten zurüd, 


‚»Da des Bufammenbanges wegen die Ges 


ſchichte S⸗s von der Saveyens nicht fügs 
lich zu trennen tft, fo tft die Geſchichte der 
Sardiniihen Monardie unt. Savoyen ers 

ählt. Val, ©, Bitale, Annales Sardiniae, 

lor. 16389; de Vico, Histaria general de 
la Isla 8 Reyno de Cerdenna, Barcell. 
1839, 2 Bde., 4.3 G. Cambiagi, Istoria del 
regno di Sardegna, Firmo 1770, 4.5 M. 
A. Gazano, La storia di Sardegna, Ca⸗ 
gliart 1977, 2 Bde., 4.3 U, Azuni, Histoire 
Beopra h., polit. et natur. de la S., Par. 

802,2 Bde.;5 Mimaut, Hist.deS.,ebd. 1825 5 
5. Hörſchelmann, Gefch., Geogr.u. Statiftif 
des Injel S., Berl. 1828; G. Manno. Sto- 
ria di Sardegna, Zur, 1838, 8 Bde., 8. Eis 

2% 2 brarig 


dd 


240 
brario, Documenti , sigilli et monete di Sar- 
degna, ebd. 1833. b., Rau. u. Pr 

Sardinische Monarchi&, Kö⸗ 
nigreich in Italien, beſtehend a) aus der 
Inſel S. u.) dem weftl. Theil von 
Sber⸗Italien, als dem Herzogth. Sa⸗ 
voyen, dem Fürſtenthum Piemont (mit 
Theilen vom Herzogth. Mailand u, mit 
Montferrat), dem Herzogth. Genuau. 
der Grafſchaft Nizza. Die Inſel u, das 
Königreih ©. gl t bem Rei ben Nas 
men, weil es bei ber Abtretung 1718 ben 

Titel Königreih führte, obgleich es bei 
weitem nicht das Hauptlanb ift, fondern viels 
mehr Savoyen u. Piemont; außerdem befigt 
es die Schutzherrlichkeit über das Für⸗ 
ſtenthum Monaco F d.); ? mit der Inſel 
- Sardinien 18721 AM., Einw. 5,250,000. 
’ Grenzen: Srantreih, Schweiz, Lombars 
deisBenedig, Parma, Modena, Toscana 
u. bas Mitlelmeerz * Gebirge, Flüffe, 
Seen, Mineralquellen, Küften, Vor⸗ 

ebirge Producte, Befehäftigung der 

inw. (Aderz, Dels, Wein⸗, Obft» u. Seis 
denbau, Biebzucht, Kifcherei zc.) |. unt. ben 

Provinzen, bef. unt. Sardinien, Savoyen, 
Piemont, Nizza u. Genua; *bdie Einw. 
nennen fi zwur Italien er, finb aber ein 
—— aus Eingebornen u. Voͤlkern, 
die als Eroberer in Italien auftraten, als 
von den Griechen, Galliern, Longobarden, 
Mömern, Vandalen, Deutfchen, von denen 
in den im N. Piemonts, fühl. vom Monte⸗ 
zofa auslaufenden Thälern 8 Gemeinden, 
den Uehtlänbern verwandt, noch jeht uns 
vermifcht leben (dal. A, Scott, Die Deuts 

hen am Monteroſa, Bür. 1840); der Ne⸗ 

igion nad größtentheile Katholiken, 
deren Religion Staatsreligion ift, obſchon 
unter Yufficht bes Könige, ohne deſſen Bil⸗ 
ligung Beine päpfil. Bulle bekannt gemacht, 

Niemand wegen Religionsſachen verhaftet 
werden, keinBiſchof od. Erzbifchof feine Stelle 
antreten barf. Die Yefuiten find 1815 ge- 

eglih in der Sen M. aufgenommen; fie 
aben mehr. Eollegien u. einen anfehnlichen 

enflonsfond; einige wenige (gegen 22,000) 

aldenfer (f. d.) leben durch Geſttze 

Ted befhränkt u. gebrüdt in ben Alpenthaͤ⸗ 

ern; 80,000 Juden find gebulbet, müflen 
ein gelbes Zeichen an fich tragen, bürfen Beine 
liegenden Gründe befigen u. nur in ihnen an⸗ 
gewiefenen Stabtthetlen (Ghettos) wohnen. 

Am Banzen lebt das Volk ärmlih, ohne 
hohe Bildung (melde durch bei. Geſetze, 
als Verbot der Einfuhr fremder Bücher, 

Erlaubniß zum Studiren nur für Wohlha⸗ 
bende ꝛc., niebergehaiten ift), obſchon 4 Unis 
verfitäten (Turin, Genua, Sagliart u, 
Saſſari) beftehn. ? Dem Stande nad un- 
terfheidet man ben fehr begüterten u. be= 
freiten Klerus, ben mächtigen u. einft fehr 
reihen Adel, der nach Decret von 1837 Ma⸗ 
jorate errichten Bann, Bürgeru. Bauern 


freie Leute, aber ohne bebeutenden ſ. 


war 
Grundteie, meift nur Pächter), * Staats 


* 
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verfafiungs eine unbeſchraͤnkte Erbunos 
nardie, nur im Herzogthum Genua u. 
auf der Infel Sardinien einigemmaßen bes 
fhräntt, |. unten Als Staats=, 
Grunds u. Sausgeſete elten das Te⸗ 
ſtament Amadeus VL über die Untheil⸗ 
barkeit der Lande u. das Erfigeburts= 
recht vom 27. Gebr. 1883, erneuert durch 
Verordnung vom 22, April 1445, der Uns 
terwerfungsvertragber Grafſchaft 
rag Le vom 28. Sept. 1888, der Fricde 
zu London vom 2. Aug. 1718 über Abtres 
tung der Infel Sardinien, bie Wiener 
Schlußacte v. 9 Juni 1815, der Haupt⸗ 
vertrag mit ben 5 Großmächten vom 
20. Mai 1815 nebft den Conditions qui doĩ- 


vent servir de bases & la r&union des etats 


de Genes à ceux de S. M, Sarde. !°Der 
König vereinigt bie oberfte gefeugebende 
u, vollziehende Macht, wird mit dem 14, 
Sabre volljährig u. fuccedirt nad) dem Rechte 
der Erftgeburt in gerader männl. Linie, ges 
genwärtig in ber jüngern Linie des Haufes 
Savoyen, dann nah Decret vom 28. April 
1854 in der Seitenlinie Savoyen⸗Carignan, 
nad beren Ausfterben bie Infel Sardinien 
an a zurüdfällt. Der Köniz iſt 
das Haupt feiner Familie, die zur 
röm.⸗kathol. Kirche verpflichtet ift, deren 
A u. Prinzeffinnen mit dem 18, 
ahre an werben; der Thronfol⸗ 
ger führt den Titel eines Herzogs v. Sa⸗ 
voyen, eigentl. bis zur Geburt eines Soh⸗ 
ned ben eines Prinzenv. Piemont, wels 
her Titel dann auf biefen fällt. 12 Der 
zahlreiche, aber nicht Eoftfpielige Hofſtaat, 
welcher indeffen in neurer Zeit, bei. in Bezug 
auf Jagdweſen u. Hofgeiftlichkeit vermehrt 
mworben ift, zerfällt für ben König in 4 
Stäbe, unter Leitung des Obertammerhers 
zen, Oberhofmeifters, Obergarderobemeifters 
u. Oderftallmeifters. Landesſs⸗ u. Pros 
vinzialvertretung beftehn nur auf der Ins 
fel Sardinien (f. d.) u. in Genua, wo Selbfte 
befteuerung durch die Dazu berufene Generals 
verfatnmlung ber Abgeordneten fammtlis 
cher Gemeinberäthe biefer Provinz erfolgt. 
“Staatsverwaltung, Außer einer dem 
Könige unmittelbar untergebenen gebeis 
men Kanzlei u. dem dur Decret v. 18, 
Aug. 1831 zur ——— u. Verwal⸗ 
tungscontrole in 3 Abtheilungen organifir⸗ 
ten Staatsrathe ſteht an der Spitze ber 
fireng bureaukratiſchen WBerwaltung das 
Staatsminifterium, dur Verordn, v. 
1883 u. durch die vom 9, Octbr. 1844, ges 
bildet aus den 7 Departementsminifterien: 
a) des Auswärtigen, I) bes Innern, 
oe) der Suftiz, der firchl. Angelegens 
beiten u. Gnabenfadhen, aud für bie 
Infel Sardinien, d) der Finanzen, e) 
des Kriegs, D berDarine,g) für bie 
fardin. Angelegenheiten, mit Aus« 
nahme ber Nechtspflege, kirchl. u. Gnaden⸗ 
achen.In der Provinzialverwaltung 
theilt ſich A) das Feſtländ in 8 Haupts 
— pro⸗ 
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Provinzen od. Beneralintendantus 
ren (Divisioni 08. intendenze generali):. 
Savoyen od. Chambery, Turin, Cu⸗ 
neo od. Eont, Aleffandria, Novara, 
Aoſta, Nizza, Genuunebft ber Infel Ca⸗ 
praja, mit 1 @eneralintendanten (In- 
tendente generale) 1, od. 2. Klaffe an ber 
Spitze; jede Hauptprovinz in 35—8 Provin⸗ 
zen od, Intendanturen, zuſammen 40, 
mit 1 Intendanten 1, od. 2. Kluffe, denen 
oft noch ein Biceintendant beigeorbnet 
ift. Die Intendanturen zerfallen in eins 
zelne Gemeinden (Communi), zufam- 
men 2712, deren Berwaltungshaupt einS y n⸗ 
dicus od. Podestäift. Die Gemeindever⸗ 
waltung ordnet bie Vollziehungsverordn. v. 
10. Dec.1835; vgl. Krit. Zeitſchr. für Rechtsw. 
des Auslandes VIII. &.267. IX. S. 315. B) 
In die Juſel Sardinien, ſ. Sardinien 1). 
16 Hechtsverfaflung. Die neuen Geſetz⸗ 
büder find der ren Geſetzgebung nachge⸗ 
bildet, aber mit ſelbſtſtaͤndigen Abweichun⸗ 
en. Das 1837 vollendete Civilgeſetz⸗ 
uch v. 1. Jan. 1838, Codice civile per 
gli stati di S. M. il re di Sardegna übers 
trifft das franz. durch Aufhebung des bürs 
gerl. Todes, die Buläffigkeit der Eheſchei⸗ 
dung für die Reformirten, bie Erhaltungss 
verbindlichkeit für Gefchwifter, die Erwei⸗ 
terung der väterl, Gewalt zc. Dagegen wird 
durch eine neue Fuftizorganifation v. 1838, 
welche für Piemont u. Sardinien gegeben 
wurde, indeflen fpäter auh auf Savoyen 
ausgebehnt werben fo, die Tortur bei Vers 
gehen, auf denen Tod od. Galeerenftrafe 
fteht, wieder eingeführt, Vergl. Mitter« 
mater in Krit. Zeitſchr. X. S. 118. 831.5 
©t. Joſeph, Cuncordance entre les codes 
civiles etrangers et le code Napoleon, Par. 
1840, 4 Zu bem Exrpropriationsgefete v. 
6. April 1839 gehört eine Inſtruction dv. 
12, Juni 1839, vgl. Buß in Prit, Zeitfchr. 
XIII. S. 804, Das Strafgeſetzbuch batirt 
v. 26. Oct. 1839, vgl. Mittermater in Krit. 
Zeitſchr. XII. &. 284. Ueber bas frühere 
Recht vgl. rn. Storia dell’ antica 
legislazione del Piemonte, Turin 1838; 
Deſſ. Discorsi della legislazione civile, ebd. 
1885; Krit. Zeitſchr. VI. S. 858 ; 
— 272. \: Gerichtsverfafiung. Oberſte 
Gerichtsbehörden für Eivils u. Criminal⸗ 
jeden find auf dem Feftlande 5 Senate 
n 


2 Nbtheilungen zu Chambery (Bönigl.. 


Math von Savoyen), Zurin, Eafale, Mont⸗ 
ferrat, Rizza u. Genua, deren jedem ein 
Generalfiscal mit 6 Subftituten zur Ver⸗ 
tretung ber Krone bei Leitung ber Eivils. 
u. Eriminalanklagen, u. ein Generalarmens 
abvocat für die Proceffe der Armen gegen 
bite Meichen beigegeben ift. '? Oberfter Ge⸗ 
richtshof in Steuers u. Domänenfaden tft 
bie Kinanz« od, Rechnuugskammer, 
Begia camera dei conti. Handelsges 
richte finb bie Consulati u. Tribunali di 
commercio; Kriegsgerichte nad. Edict 


Ba 
uerrä, das Abmiralitätsgericht zu 
enua, Magistrato dell’ ammiragliato, u. 
peiftl. Gerichte das Vicariato u. bie De 
egazione apostolica zu Zurin. @ An jes 
dem Provinztalhauptort befteht nach Edict 
v. 27, Septbr. 1822 ein Geriht L Ins 
ftanz (Tribunale di prefettura), zufammen 
40; in allen größern Communen gibt es für 
bie geringfügigen Rechtsſachen Bezirkes 
richter (Giudici di mandamento), zufams 
men 416, Bei Irrthum im Thatbeſtande 
erfolgt Reviſion durch ben Staatsrath (ſ. 
ob. 1). Ueber bie Gerichte aufder Infel 
Sardinien f. Sardinien. ? Eintünfte: 
19 Mill. Thlr., Ausgaben: 181 Mil, 
Zhlr. Deffentlihe Schuld: Mill. 
Thaler. "Die ſardiniſche Armee iſt 
ganz eigenthümlich organifirtz; die Infant. 
hat nämlich, da das ganze Land ein Berg⸗ 
lanb u. jeder mwaffenfühlge Mann bienfts 
pflichtig ift, im Kriegsfalle das Uebergewicht 
über Cav. u. Artill., die nur Hülfswaffen 
find. Die Infant. tft im Frieden nur 4 fo 
ſtark, als im Kriege, indem ein Thetl der 
durch Eonfcription ausgehobnen Mannfchaft 
nicht eingeftellt, ein anbrer nach 8 Jahren 
Dienftzeit entlaffen wird, dann aber als eine 
Art Kriegereferve no 16 Jahre (bei ker 
Cav. nur 13 Jahr) dienſtpflichtig iſt, obs 
Thon er demfelben Truppentheil u. Regi⸗ 
ment verpflichtet bleibt. ® Die ganze Armee 
ſteht unter ben Befehlen bes Königs 
u.des Kriegsminiſters u. befteht a) aus 
dem Generalftabe, ber 1 Gen. als Ehef 
n. Offiziere aller Grade enthält; p) aus dem 
Geniecorps, aus 1 Gen. u. vielen Offte 
zieren aller Grabe, LSappeurbat, a4 Eomp., 
unt, benen 1 Mineurcomp., beſtehend; ©) aus 
ber Infant., beftehend aus aa) 1 Brig. 
Garde zu 2 Megtrn., von denen jedes 2 Gre⸗ 
nadier⸗ u. 1 Iägerbat. zählt; außerdem ftehn 
1 ®renabierbepot« u. 1 —— bei 
der Gardebrig., die demnach 9 Bat. zählt; 
die 2 Jaͤgerdepotbat. ſtehn in Sicilien, waͤh⸗ 
rend die andern 2 mit den Grenadieren ver⸗ 
einigt find; Hub) aus 9 Brig. — 18 Regtrn. 
Inf., das Regt. zu 4 Bat., das Bat. zu 4 
u. 5 Comp., zu ben 2 erften beiden Füſe⸗ 


1 lierbat. kommt nämlih zu jebem noch 1 


Grenabiercomp.3 das 8, Bat. find Jäger 
bad 4. ein Depotbat, Die Eomp. ber $ 
erften Bat. find im Kriege 225 M., bie 
Depoteomp. 150 M. ftark, bas Regt. 8385 
M., indem fie. viele Beurlaubte einziehnz 
bein Depotbat. bildet jede Compagnie im 
Kriege den Stamm zu einem neuen Bat., 
wozu 2880 Mefervemannihaft, bie das 
Megt, in ben Liften zählt, verwendet wer⸗ 
ben; bie neuen 4 Reſervebat. mehren das 
Nest. auf 7 Bat. Die a werben nad 
ben Provinzen, ben ihre Erſatzmannſchaf⸗ 
ten angehören, benannt, Uniform: grün, 
mit farbigen Auffchlägen nach ben Brig. ; bie 
Regtr. jeber Brig. unterfcheiben fiy nur 
durch Knöpfe mit ben Rummeraln,2 Aus 
Berbem befteht noch 1 Bat. Wersiägen — 
8 
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eigens formirt ind, A) Eavalleriez Dras 
gonerz 3 Brig. = 6 Regtr. a 6 Esc., die & 
erften &sc. find mit Säbeln u. Carabiners, 
bie 5. mit Zanzen bewaffnet, bie 6. bleibt 
im Kriegsfall im Depot. Jede Escadron tft 
in 2 Sections u. 4 Züge zu 16 Motten ges 
theilt. Die Esc. auf dem Kriegsfuß tft 178 
T. u. 164 Pferde, die Depotesc. IM. u. 
47 Dferde ſtark, das Eavallerieregt. alfo 
1001 Dt. u, 869 Pferde. Die Eavalleries 
zegt. heißen: Piemont royal, Genua, Nizza, 
Savoyen, Novara, Aoſta. Die ſämmtl. 
Dferde erhielt die farbin, Eav. fonft aus 
Mecklenburg, Holftein u. Hannover, jest 
benugt man auch inlänb. Pferde bazu. ©) 
Die Artillerie befteht aus 4 Vrigaden 
Geldartillerie zu 8 Batt., zu 8 „jan 
(worunter je 2 Haubitzen), die Brig. hat 
alfo 12 Batt., worunter 2 I2pfündige, 8 
Gpfündige u. 2 6pfündige reitende find; 
ferner aus 2 Brig. — a 6 Comp, 
Bußartillerte zu 199 M., u. 1 Brig. Ou⸗ 
vriers a5 Comp. = 1&omp. Handwerker, 1 
Komp. Seuerwerker, 1 &omp, Pontoniere, 1 
&omp. Dulvers u. 1 Comp. Büchſenmacher, 
welche letztre den verfchiednen Regtrn. in 
Heinen Ubtheilungen attadirt find. Die 
ganze Artillerie hat auch eine Depotcomp,, 
deren Beltand nah Bebürfniß wechſelt. 
Stüdgießeret u. Urtilleriewerts 
ftättein Turin, Pulver fabriken in Zus 
sin, Genua u. Cagliari. Das Fuhrweſen 
aͤhlt im Frieden 316 M. u. 310 Pferde; 
m Kriege wird e6 auf 1530 M. u. 2284 
Pferde vermehrt. LE) Inactive Trup⸗ 
ven: es beftehn 1 Beteranen»u.1 In» 
validenbat., auch 1 Strafbat. (Frei⸗ 
jäger) zu 8 Comp. »t Soligeitrups 
en befteben als Carabinieri reale, 
M., worunter 1000 Reiter. Sie find 

in Brigaden getbeilt, fehr gut bekleidet 
u. beritten u. verfehn den Gensbarmeries 
bienf. Das leihte Meiterregt. von 
Sardinien zu 4 &sc. verfieht dieſen Dienſt 
auf ber Infel Sardinien, * Die Lotals 
ftärke der ganzen fafdin. Armee betrug 
1843 33,248 M. im Frieden; 142,012 M. 
rue fie im Kriege zählen. Militärſchu⸗ 
en find zu Turin u. Raconigi. » Das Exer⸗ 
sirreglement ift nah dem franz., mit 
Zufägen aus dem preuß. u. nad eignen 
Ideen gebildet. * Feftungens Turin, Sas 
vona, Nizza, Aleffandria, Tortona, Acquis 
leja, Yvrea, fammtlih mit Citadellen; Ges 
nua, Mondopi, Foſſano; auf Sardinien 
Sagliari u. Saſſari mit altem Caftell; das 
Sort Demonte, ſaͤmmtl. ſchwächer. Andre 
nennen nom: Cuneo, Novare, Bramante, 
Spezzia, Novi, Earmagnola, Eont, Die 
Flotte ſteht unter bem Marine⸗ u. Kriegen 
minifters fie zählt 6 Fregatten, 8 Corvet⸗ 
ten, 6 Brigge, u. 10.15 Goeletten, Schoo⸗ 
ner u. Kanonenboote. Schiffsſtatio⸗ 
nen: Genua u. Billa franca. Marines 
truppen u. Equipagen etwa 1800 M.; 
Marineſchule in Genua. »Flagge:; 
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blau, mit einem vierfachen weißen Kreuze 
im inneren u. oberen Viertel. Dr 
den: Annunciatenorden; St. Mauritius: 
u. Lazarusorden; Militärorden von Gas 
voyen; Kreuz ber Treue; Eivilverdienfts 
orden; Militairmedaillen. * Wappen : 
ein vierfach getheiltes, mit einer itze, 
Mittels u. Herzſchilde verſehenes Schild. 
Das 1, Feld bat wieder 4 Felder, davon 
das 1. ein goldned größeres u, 4 Bleinere in 
Eilber (wegen Ierufalem), das 2, einen 
oldnen gefrönten Löwen in 10a blau u. 
ilber quer getheiltem Felde (wegen € 
pern), bad 8. einen gefrönten rothen 
wen in Bold (wegen Armenien), bas 4. 


einen bergleihen in Silber (wegen Zurems 


burg) bat. Das 2, Hauptfeld Hat zur Rech⸗ 
ten ein filbernes fpringenbes Pferd in Roth 
(wegen bes alten Herzogthums Sadfen), 
zur Linken 5 ſchwarze u. 5 goldne Quer⸗ 
ftreife mit ſchräg liegerbem Rautenkranuz 
(wegen bed jetzigen Sachſens) u. in bem 


untern eingefchobenen fpigigen Theil 3 ros 


the Schröterhörner in Silber (wegen Ens 
gern); diefes ganze Feld deutet die Abſtam⸗ 
mung von Wittefind an. Das 3. Feld if 
längs getbeilt u. hat rechts ſchwarze Schild: 
chen u. einen ſchwarzen Löwen auf Sikber 
(wegen Ehablais), links einen filbernen Lo⸗ 
wen in Schwarz (wegen Aoſta). Das 4 
Geld iſt auch längs getbeilt u. hat rechts ein 
neunfelderiges, golb u, blaues Schacdfelb 
drocaen Genevois) u. links ein rothes Schilde 

aupt (wegen Montferrat). Die göldene 
Spige hat einen ſchwarzen Adler (megen 
Maurienne), das Mittelſchild ein rothes 
— mit 4 Mohrenköpfen in den Winkeln 
u. filberne Binden (wegen Sardinien), das 
Herzſchild ein filbernes Kreuz in Moth (wer 
gen Savoyen). Um bas Ganze tft ein fi 
nigl. Purpurmantel, oben bie Königskrone. 
Genua bat ein rothes Kreuz in Silber. 
Münzen, Maße u, Gewichte: Dan 
rechnet gefegli in der ganzen ſardin. Mos 
narchie jeit 1. San. 1827 nah neuen pies 
montefifhen Liren (Lire nuove di 
Piemonte) 341100 Centesimi im Werte 
der franz. Munzwährung; bie frühere Rech⸗ 
nung war nad) Lire zu 20 Soldi a 12 De- 


nari piemontesi, 44 Lire = 1 Bereing=:M. 


fein Stiber, 1 Lira — 9 Sgl. 61 Pf. u. 1 
Scudo hatte 6 Lire, 120 Soldi, 430 Quatrini, 
1440 Denari. Wirklich geprägte Miw 
zen; A) frühere bis 1800: a) in Selb: 
Carlini 3u5, 23,1, 4 u. 4 Doppie, bie 
Doppie od. Golbriftole (Luigidore) 3124 alte 
piemonteſiſche Lire gerechnet; w 


| 


rend bed | 


franz. Revolutionskrieges golbue Mas 


zengos zu 20 Francs; B) in Silber: 
Scudi zu 6 Lire, 4, 4 u,4, im NRevolutiond« 
frieg auch Sil ber⸗Marengos zus 
Franes; Scheidemünze zu 74 u. 21 Soldi; e) 
in Kupfer: ganze u. halbe Soldt u. Qua⸗ 
trint(Pieaillons); während jenes Kriegs 
2 SoldisGtüäde von Me od» Glocken⸗ 
ſpeiſe. AB) Neure Münzen fett 1826 u. 


1826 ganz nad franzöf. Fuß: a)in®olp: 
vierfadye, Doppelte, u. Doppien Ar 80, 40 
u. 20 Lire nuove, allein feit Muͤnzgeſetz 
vom 8, Juni 1832 follen diefe Münzen zwar 
in Circulation bleiben, dagegen neue Golds 
ftüde nur zu 100, 50, 20 u. 10 Lire nuove 
ausgeprägt werden, 31 Stüd zu 100 L. n. 
aus dem Kilogramm Bold u. fo abwärts 
im Berbältni mit einem Remedium (To- 
leranza) auf Gew. u. Feingehalt von 2 
Tauſendtheilchen; p) in Silber: Scudi 
zu 5 Lire nuove, u, Gtüde 3u 2, 1, + u. 
Lire; e) in Kupfer: 5 u. 8 Centesimi, 
Centesimo. Für bie Infel Sardinien 
beftand früher eine andere ährung, man 
rechnete nad Lire zu 20 Soldi a 12 De- 
narl, 27% Lire = 1 feine Mark, 1 Lira 
— 15 gl. 1} Df.; (ber Scudo zu 2} Lire, 
10 Reali, 50 Soldi, 80 Cagliaresi, 600 De- 
nari) u. Hatte geprägte Münzen a) in Gold: 
Carlini gu 25, balbe 3412}, u. Doppietti 
od, Scudi d’oro zu öLire; ») in Silber: 
Scudi 3u 24 Lire; als Scheidemünze: ganze 
u. halbe Realt zu 5 u, 2+ Soldi, u. Stüde 
u 1 Soldo; e) in Kupfer: 4 Soldo zu 3 
Jagliaresi od. 6 Denari, Cagliaresi zu 2 
Denari w. 1 Denaro. Im SHerzogthum 
Geuna rechuete man früher nad Lire 
zu 20 Soldi a 12 Denari in moneta buona 
od. Lire fuori: banco, eigentlih Sonrants 
münze zu 63 Lire auf die Vereinsmark fein 
Silber, 1 Lira = 6 Sol. 8 Pf. pr. ©; 
. außer biefer Währung kamen noch vor Va- 
luta di banco, 50, Lire di banco = 1 
feine Mark, Valuta di permesso (Wech⸗ 
felsBaluta), 54,» Lire di permesso — 1 
. M., Moneta di numerato ob, di 
cartulario, in welder ber Zoll bezahlt 
Barrenfilber verkauft wurde, 32, Lire di 
eartulario ⸗ 1 f.M. u. Moneta abu- 
va gan Münze, zum Theil noch jegt 
beim Waarenhandel gewoͤhnlich, 66,1 Lire 
abusive = 1 f. Dark Wirklide genuef. 
Münzen waren: a) in Gold: Zecdhis 
nen od. Bolbbucaten zu 184 Lire mon- 
buona, 237 Karat fein, 7,1 Stüd — 1 
f. Mark Gold, halbe nah) Verdältn.; Ges 
novtnen od. Doppien zu 100 Lire, 21% 
Kar. fein, 9m Sül=1f. M. Bold, 
halbe zu 50, u. viertel zu 25 Lire nad 

- Berbälinifz neuere Genovinen od. 96 
Lireſtücke, 213 Kar, fein, 10,1 =1f.M. 
Bold; vierfache Piftolen od. 96 Lireftüde 
ber ligur. Republik von 1298 u.1799, 2142 
Kar. fein, 10,011 = 1 f. M. Gold, halbe 
u 48 Lire nach Berhältniß; B) in Silber: 
enovinen, Erotzats od. Scudi d’- 
argento (Silberthaler) 3u 9 Lire moneta 


buona, 153 £otd fein, 6, —=1 f,M. Sil⸗ 
ber, boppelte, t rt, tu. 2; nad Verhälte 
niß; Scadi di St. Giovanni Batista 


Seudidi cambio) 345 Lire mon. buona, 
— 11 — fein, se — 
er,$ u. nach Verhä 
Madonninen A Lira mon. buona, 1 } 
fein, 62,5 1 f. M. Silber, doppelte 


àa 8S Coppia à 24 


4, 4 nach Verh.; Glorgini, zu 14 Lira 
mon. buona, 13% Loth fein, %34 (4749) = 
1 M. S.; aus ben Jahren I 2 
98, Scudi zu 8 Lire, 142. 8015 u, 141 Soth 
fein T,esı2s u. T, sms — 1 f. Mark; an &ils 
ber-Scheidemünze: Stüde zu 8 u, 6 
Soldi, Parpajole (Parpaglione) zu 2 m. 
doppelte zu 4 Soldi u. olbi od. 8 Der 
nari, » Maße u. Gewichtes Unter ber 
franz. Herrfhaft war bas metriſche Maß⸗ 
u. Gewichtsſyſtem eingeführt, ſ. u. Lom⸗ 
bardiſch⸗Venetianiſches Königreich 11, u. die⸗ 
es Syſtem iſt nad Verordnung vom 19. 
00. 1844 wieder eingeführt u. foll weit dem 
Sahre 1846 ins Leben treten, ja von ba ak 
der Gebraud ber alten Benennungen mit 
10— 50 Lire verbüßt werben. Die zeithee 
gen Maße u. Gewichte finp-in den einzelnen 
Theilen der Monarchie verfchieden: a) im 
Piemont: Längenmaße: ber Piede 
manuale od. gewöhnlide Fuß bat 8 
Once, 1 Oncia 12 Punti, ber Punto 
12 Atomi u. iſt 842,11 Millimeter 
100 = 109,1 preuß. Fuß; ber Piede I» 
rando mit gleiher Theilung hat GAS, se 
illimeter, 100 == 168,170 preuß: Fuß; der 
Raso (Elle) von Kurin bet 14 
ift 599, Millimeter lang, 100 = 80, 
preuß. Ellen; die Tesa (Mafter) bat 
5 Manual⸗Fuß, ber Trabuacco, 6 Bie 
prand. Fuß; bie piemont. Metle = 98 
Trabucchi == 2466,, Dieter, alfo 45 auf 


I 


.den Grad bes Aequators; Kelbmaße: bie 


Pertica (Ruthe) hat 2’Trabucchi; bie Ta- 
vola od, Quadrat» Pertica 4 MRrab.s tie 
Giornata hat 100 Tavole 2), 88,00 Azenz 
Fruchtmaß: ber Sacco hat 5 Emlae 
Cucchiari u. $ält 
115,028 Liter, 100 Sacchi = .209,.: preuß. 
Scheffel; Weinmaß: ber Carro hat 10 
Brente à 86 Pinte & 2 Bocesali & 2 
Q@uartini, 1 Brenta == 49,2 Liter. 
Handelsgewicht: bie Libbra ob. Lira 
(Pfund) hat 120Once à 8 Ottavi A8De- 
nari à 24 Grani A 24 Granotti, f. u. 
Eentner: Turin, 100 Libbre == 78,0s ven 
Pfundz Golbs u. Silbergewicht tft ber 
Marco 34 8 Once x. u. wiegt Mine . 
Gramm; bei Gold ift bie Oncia in 2A Ca- 
rati A 24 Grani, bei StIber in 12 Denarl 
A 24 Grani getheilt, Mebicinalgewidht 
bat bie Libbra 12 Once & 8 Dramme & 

Scrupoli & 20 Grani u. rd 8307, Stamm. 
5) Aufber iufel Sard nien: Längen» 
maße: der Palmo hält 2E2,. Millimeter, 
100 Palmi == 76,0 gew. Zuriner Fuß; bie 
Lands Eanna bat 8 Palmi od, DZ, Dies 
ter, 100 Canne = 850, Zuriner Rasi. Flaͤ⸗ 
henmaß: die Rasiera bedarf zur Aus⸗ 
faat einen Raum von 450 Palmi, der Sta- 
reilo von @agliart 249, von Saſſari 170, 
bie Corbula 120, tee Imbuto 60 Palm, 
1000 Beinfiöde 158, 1000 Dlivenbäume 
12665 1 Imbuto = 248,1 MMeter ob, 


3} es Aren; Frucht maß: bie Restiera 


) bat 84 Starelli, ber Starelle 
og 


dä 


5 Sardintsche Mönarchle fir Wardonius risus 


. 


(M oggio) 2 Quarte od, Corbule à 2 
Quortt g 2 aba un. hält 49,11 Liter od. 
Kuriner Emine; in Saffari: hat die Re- 
stiera 7 Starelli & 2 Corbule & 2 Imbuti u. 
ält 24,015 Liter; Salz hat die Salma 1400 
sbin, Pfund od. 568 Kilogramm; Wein⸗ 
maß: die Quartana (Quartiera) hat 8 
Pinte A 2 Mezzette, bie Botte von 
500 Pinte bat 502,0 Liter od. 104 Tusiner 
Srente; Delmaß:1Barilehat2Giarri 
ä4Quartaneä 12Quartucciä2Me- 
sure u. hält 58,10 Liter od. 32,46 Kilogramm, 
‚bie Quartane wiegt 10 fardin. Pfund. Ges 
wichte: Landesprodbucte werden mit dem 
Peso di ferro (Schwergewicht) gewogen; 
bie Libbra (Lira) bat 12 Once | 
@uarti od, 8 Ottave od. 16 Sediceni, 
Decimisesti od. Argenti, f. übr. Cent⸗ 


ner: Cagliari; 1 Rubbo = 26 Libbre, 


4 Rubbi=1 Cantarello, 10 Cantarelli 
= 1Calpo. In Saffaria hat ber große 
Cantarelli 6, ber Bleine 4 Rubbi. Gold⸗ 
2; Silberge wicht tft der Turiner Marco. 
Bo) In Genua, Längenmaße: bie Eins 
Heit ift der Palmo zu 12 Oncie = 110,. 
— Linien, wonach die Seidenwaaren ver⸗ 

auft werben; die Canna für Leinen waa⸗ 
zeit hat 10 Palmi — 2,n0s Dieter od. 1104,23 
par. Linien, 100 Canne — 375,10 preuß. 
Ellen;.dbie Canna grossa für ausländ, 
Waaren hat 12 Pulmi = 2,sesıa Dieter ob, 
1328,0r par. Linien, 100 — 448,18: preuß. 
@llen; bie Canna piccola, im Großhans 
bei. für wollene Tücher gewöhn!., bat 9 
Palmi = 2,2118: Dieter od. 993,005 par, Li⸗ 
sien, 100 — 836,141 preuß. Ellen; der Brac- 
eis (Urmlänge, Ele) bat 24 Palmi = 
Q,sıza Dieter od. 257,03 par. Linien. Ges 
. treibemaß:bie Mina hat 8 Ottavi (Adys 
tel) A 12 Gambette u, hält 116,108 Liter, 
100 Mine = 212,0: preuß. Schffl.; die Mina 
ge Frucht wiegt 185 Rotoli, raube 192 

otoli.. Salzmaß: der Mondino hat 8 


 Mine= Yu Hectol, Weinmaß: berBa- (© 


rile hat 9 Amole u. hält 79,0isı Liter; bie 
Mezzaruola (Mezzarola), hat4 halbe 
Barili od. 100 Pinti u. hält 158,0s2: Liter, 
100 Mezzaruvle — 230,018 preuß. Eimer. 
Delmaß: der Barile hat 4 Quarti ä 
8 Quarteroni u. hält an Gewicht 1874 
Pfund od. 74 Rubbj, au Rauminhalt 64,0 
Liter. Hanbelsgewicht: ber Cantaro 
od, Centner bat 6Rubbj od. 100 Rotoli, 
4 Rubbio 25, 1 Rotolo 14 Libbre, ver 
Peso bat 5 Cantari, die Libbra hat 12 
Oncie u, wiegt 316,1, 100 Libbre — 
67,108 preuß. Pfund; das frühere Sollges 
widt (Peso grosso, — J— ſ. 
u. Centner: Genunqa; es iſt ganz Außer Ge⸗ 


brauch u. nur das obige, früher Peso sot- © 


sile, Leichtgewicht, uͤblich; jegiges Bolls 
gewicht ift die Libbra metrica = 1 Kilos 
gramm. Gold u. Silbergewicht: die 
obige Libbra bed Sanbelsgew. & 12 Oncie 
& 24 Denari & 24 Grani, ebenfo das 
Probiergewidht, wo aber bie obige Eins 
m 


, . 


iheilung ber Libbra nur bei Silber beibes 
——— bein Gold bie in 24 Carati zu 8 
ttavigewöhnlic ift. * Literature: I. de 
Miſſy⸗Rouſſet, Description geographique, 
histor. et polit, du Royaume de Sardaigne, 
Köln 1718. (Wr., Bs. j., Pr. u. Jb.) 
Sardinischer Civilorden von 
Savöyen, T. Eivilverdienftorden 4). 
Sardinisches Pferd, |. Pferd ea 
 Sardinische Spräche. Wegen ber 
langen Berrfchaft der Römer auf S., wirkte 
ihre Sprache auch bort viel ein u. geftaltete 
ſich allınälig der italien. ähnlich um. Im 
der sardin.-romän. Spräche if 
noch bie ältefte —— (Carta de 
logu) gefchrieben. er auf der Inſel ift 
nit überall diefelbe Sprache; man ſpricht 
kaſtilianiſch in Algheri u. Boſaz tos⸗ 
kaniſch in Sardo, Saſſari, Tempio, Soro, 
Senori; dies jedoch mit einigen Abänderun⸗ 
gen, ſtatt des italien. U ſpricht man hier 
dd, u ſtatt o, ſtatt u am Enbef, & ftatt ore. 
Die Erſcheinung, daß faſt jeder Sardinier 
ee od. vielmehr catalonifd 
pricht, od. wenigftens verfteht, erklärt fi 
aus ber langen ſpan. Herrſchaft, wo bie 
Den: Sprache in Schulen, Gerichten u. Ge⸗ 
esgebung gebraudt wurde, Seit 1764 
nahm man wegen ber ital, Herrfchaft bie 
ttal, Sprache zu gerihtlihen Verhandlun⸗ 
en, u. wenn fi aud die Vornehmen zur 
nnahme diefer Sprahe bequemten, fo 
fand fie do beim Volk feinen Eingang, 
n. man mußte den italienifch gefchriebenen 
Verordnungen eine ſardin. Ueberfegung beis 
fügen, Die 1764 von Victor Emanuel IIL 
wieder eingeridhteten hoben Schulen zu 
Cagliari u. Saffari haben nichts zur Vers 
drangung ber alten Landesſprache beigetra= 
gen. Das ©, befteht hauptſächlich in 2 
Dialetten, dem von Cagliari u. Bogos 
duro.\ (Lb.) 
Sardipelliten, f. unt. Sarbinien 


efch.) 1. 
Särdis (Särdius1läpis), der Ears 
Särdisfeld (a. Geogr.), fo v. w. Raus 
diſche Gefilde. — y ſ 
ſo v. w. Sardi⸗ 
nien, f. d. (a. Geogr.). | 
Säardo, rau bes 
. Särdoal, Ville, f. u. Leiria. 
Sardön (ft., fpr. Sarbong), fo v. w. 
“ Särdones (a. Geogr.), Voölkerſchaft 
in. Gallia narbonensis, nn | den 
fonft Bebryas war, das Grenzvolk gegen 
panien. 
Sardönium märe, ſ. u. Sardinien 
(a. Geogr.) 1.. 
Sardönisches Lächen), 2) trampfs 
hafte, ſchnell wechſelnde, ben Ausdruck des 


neol, ſ. d. 

Särdo, bei den Alten 

peut Ay Tyrrhenos, ſ. Sar⸗ 

Sardelle. 

Conſuaranern, deren gemeinſchaftl. Name 
Sardönisch, ſo v. w. Sardiniſch. 
Sardönius risus (Sardoniasis, 

Em. 


' Wardonix bis Barg 


Lachens ohne laͤcherliche Stimmung gebende 
Verzerrung des Geſichts, ſ. Sardinien (a. 
Geogr.) 23 2) jebes unwillkürl., krampf⸗ 
hafte Lachen, |. Krampflachen. 

Sardönix (a. Geogr.), Gebirg in Ins 
dien innerhalb des Ganges, bildete die ſüdl. 
u. Öftl. Grenze der Provinz Malwa. 

Sardönyx (Särdius läpis), 3) 
Achat von milchweißer Farbe mit rothen, 
zweigartigen Zeichnungen; ®) ind. S., f. 
u. Earneol; 8) arab. (blinder) ©., |. 
u. Sarneol. 
BSare (Säros, bei den Ehalbäern Bes 

nennung eines Zeitraums von Stuns 
den od. 2 Dionaten, wovon jeber zu 30 Tas 
gen u. der Tag u 60 Stunden gerechnet wird, 
n. And. ift S ein Zeitraum von 3600 Jahren. 

Saröa (S. Fries), Pilzgatt., zu My- 
menomycetes, Cupulati Fries gehörig. Ars 
ten: auf Holz. 

Saröcto, Ort, f. Nords Carolina a. 

Saredätha, Stadt in bem Stanıme 

Ephraim, wo bie großen Eupfernen Gefäße 
gefertigt wurden, bie Hiram in ben Salo⸗ 
moniſchen Xempel lieferte. 

Särem, Reid, f. Goldküſte u). 

Säarenbach (Ernft Rima v. ©.), geb. 
in Friaul; feit 1824 Hofrath u. Hofarzt zu 

ien; ft. 18875 gab heraus: Mepertorium 

ber vorzüglichften Eurarten, Heilmittel u. 
Dperationsmethoden, welche während ber 
legten 4 Jahrzehende angewendet od. em⸗ 
pfohlen worden find, Wien 1835, 2 Bde.; 
. Klin. Jahrbuch des laufenden Jahrzehends, 
Günsb. 1835 f., 2 Bde. (He. 

Särentheim, Herrſchaft im Kr. Bo⸗ 
den ber oſtreich. Graffcheft Tyrol; darin 
das Dorf Bärenthal, mit Bad. 

Sarönto, Stadt, fo dv. w. Sorrento. 

Saröpta, 1) (Saröphtiha, arab. 
Tzarphand, hebr. Zarphat, a. Geogr.), 


Stadt in Phönikien zwifhen Tyros u. Sie M 


bon, wo es viele Schmelzöfen für Metalle 
u. Glas gab u, in beren Umgegenb ein feus 
riger Bein wuchs; hier hielt fi ber Pros 
phet Elias während einer Theuerung auf. 
Bon bier fol auch Jupiter als Stier bie 
Europa über das Meer geführt haben. ®) 
(n. ®eogr.), Stadt im Kr. Barizyn ber 
ruff. Statthalterfhaft Saratow, nad bem 
alten ©. benannt, an der Sarpa u. Wolga; 
bet einige Befeftigung, fchöner Marktplag, 
{höne Gebäude u, Straßen, 3— 4000 herrn⸗ 
butifhe Ew. (f. Brüdergemeinde, evangelis 
The 11), u. bie bet ben Herrnhutern gewoͤhn⸗ 
lien Gebäude, Anlagen u. Fabriken, beuts 
ſche u, ruf. Eulen, auggebreiteten Hans 
del, Geſundbtunnen (Katharinens Ges 
fundbrunnen); angelegt 1765, ſteht uns 
mittelbar unter der —— in St. Pe⸗ 
tersburg.. (Lb. u. Wr.) 
Säresok (Parfien.), einer ber beiben 
Stiere, welche aus bem Samen bed Urftiers 
Abudad entſtanden. Alsnamlich ber Urftier 
von Ahriman getöbtet war, übergaben bie 
Izeds jeinen Samen bem Dionbhimmel, wo 


⸗ 


⁊ 


845 
er burch Mondlicht geläutert wurde, Ormuzd 
bildete daraus einen Körper u. belebte ihn. 
Aus biefem wurbe LO fie u. 1 Kuh u. aus 
beiden entwidelten fih die 282 Thierarten 
der Erde. Bon biefen beiden Stieren tft 
ber im Meer wohnende Freund u. Wohls 
thäter ber Menſchen, Führer auf ihren Züs 
gen in bie andern Länder u. Geber des heil. 
Feuers. (R. D.) 
Sarferly- Odäsay (tür), 8. Kam⸗ 
mer ber Pagen, worin biefe fich mit Kriegen 
übungen u. Stideret in Leder mit Gold 
und Silber befhäftigen. Diefe Kammer, 
bie größte von allen, ſteht bei bem Groß⸗ 
bern in bef. Sunft, ber auch ibren Meits 
übungen beiwohnt. Die Geſchickteren wer⸗ 
den von dem Großherrn zu einer höhern 
Sammer befördert; fie erhalten einen Kaf⸗ 
tan u. ihr Gehalt wird um 10 Paras er» 


öht. (Ws.) 
Sarg, '1) länglich Aeckiges Behaͤltniß, 
in weldem ein Leichnam begraben od. in 
einer Gruft beigefegt wird. Beiden meiſten 
alten Völkern wurden bie Leichen verbrannt 


u. bier kommen natürlich keine Saͤrge vor. 


2 Bei Völkern, bei denen das Einbalfamis 
ren gewößnli war, bef. bei ben Aegyp⸗ 
tieren, hatte man Särge nach der Geſtalt 
der Mumie gearbeitet u, gewöhnlih aus 
eigenbaum⸗ (&yfomoren =) be gefertigt. 
Die Juden hatten in ber Hegel Feine 
Särge, fondern ber Leihnam wurde nur 
auf einer Tragbahre hinaus Bean u. in 
einer Felfenhöhle, in Tücher gehüllt, vers 
chloſſen.“ Die Briechen u. Nömer vers 
rannten meift Die Leihen u. hatten daher 
auch Peine Saͤrge. Doch wurben bie Leihen 
uweilen begraben u. dann meift mit od. ohne 
. in einem fleinernen ende ein⸗ 
geſchloſſen. Solche Steinſärge, gewoͤhnlich 
ſeit der Kaiſerzeit, wurden in der Form von 
annen ob, Jeckigen Kiſten u. mit Reliefs 
geſchmückt auf die Monumente geſetzt; das 
Modell ſcheinen die granitnen u. alabaſter⸗ 
nen Steinſärge der Aegyptier gegeben zu 
haben. In der wieder ausgegrabenen Graͤ⸗ 
berſtraße in Pompeji hat man mehr. ſolche 
Denkmäler unverletzt gefunden. Die auf 
unſere Zeit erhaltenen Sarkophage haben 
beſondre Namen von Männern bes Alters 
thums erhalten, fo der Sarkophag Ho⸗ 
mers im hesborodkoſchen Garten in Peters 
burg, der Sarkophag Hleranders, ber 
aus ber Kirche bes St. Athanafios in Aleranz 
bria in das brit. Muſeum gebracht worben ift. 
In Germanien u. Gallien war das Vers 
brennen ber 2eichen zwar gewöhnlich, aber 
biefe wurden auch in befondre Steinktiften . 
eingefchlefien u. beige est, mit denen bas 
Grab ausgelegt iſt. Norden hatten 
die Gärge die Geflalt der Schiffe u. man 
ſcheint überhaupt bier ben ©, vom Schiff 
entlehnt zu Haben, vgl. Schiff (Ant.):. Mit 
Einführung bes Ehriftentbnms kam das 
Berbrennen ver Leihen ab u. Sarkophage 
warden gewöhnlicher, bie dann burch — 
zer 


* 


r 


248 Sarga bie Barkophagos : 


— BSärge verdrängt wurden. * Im 
fittelalter kamen au diemetallenen 
Särge aus Kupfer, Zinn, Blei, auch wohl bei 
Fürften aus Silber beftehend, auf u. oft vers 
den diefe metallnen Särge wieber in einen 
hölzernen von Zunnen=od. Eichenhol geſetzt. 
Sie ſind, je nachdem der Verſtorbene, er wels 
chen er beitimmt ift, reich war, mehr od. mins 
der verziert, 3. B. mit niedrigen Füßen, auf 
bem Dedel mit Schnitzwerk, an ben Seiten 


w. —2 
Särge, Fiſch, fo v. w. Sargus 1). 
Särgel, Gtabt, ſ. u. Tlemſan. 
Sargemüines, ſo v. w. Saargmünd. 
Särgnägel,Bleine, nıit verzinnten runs 
ben Köpfen verſehene Nägel, 
Särgon, König, fo v. w. Aſſarhaddon. 
Särgschleier, {0 v. w. Leichentuch. 
Särgstein (Unt.), fo dv. w. Sarko⸗ 
a . 


mit Blechſchildern u. Bandhaben (B-be- phag 2) 


schläge). Särge yon Cedernholz, wel⸗ 
ches nit fault, waren in früherer Zeit 
für fehr reihe Perfonen gewöhnlih. ? Da 
durch den allgemeinen Gebrauch der Särge 
eine Menge Holz nuglos verwendet wird, fo 
tft über Abfchaffung dieſes Gebrauches, bef. 
in holzarmen Gegenden, viel gefprodhen u. 
Särge von Weidenruthen vorgefählagen, in 
Dänemark auch gefeglih eingeführt wor⸗ 
ben. 1m England find die Gärge 
oben ganz flah, haben alfo die Form von 
Druhen. Niedrige Särge, deren Dede 
faft ganz flach ift, beißen Naſenquet⸗ 
Then, fie werben bei Leihen von ganz Ars 
men ob. Selbftmördernangemwenbet, !Uimber 
Webertheuerung ber Ssverfäufer u. unnoͤthi⸗ 
gem Luxus der Käufer Einhalt zu thun, find 
an mehrern Orten S- magazine errich⸗ 
tet, wo Särge von verfchiedner Größe aus 
geringem Material unter Aufſicht der Bes 
hörde zu feſtbeſtimmten Preifen verkauft 
werben. 2) Ueberhaupt ein Längl. Behälte 
niß. 3) (Hüttenw.), ein Dach beim Holens 
fen, unter weldhem die Arbeiter ruhn, die 
auch bei Nacht das Einfhütten des Erzes u. 
ber Kohlen beforgen, (Pr., Lb. u. Fch. 
A u Landtag bei ben Mongolen, |. 
‘ Särgans, 1) fonft Landvoigtei u. Graf⸗ 
[haft ver Schwerz, unter Hoheit ber 8 als 
ten Cantone; 12—13,000 Ew.; 2) Haupt⸗ 
ſtadt darin, jegt zum Canton St. Gallen, 
am Scholiberg, zwiſchen bem Rhein u. ber 
Seez; —æ— Viehhandel, Weiu⸗ 
bau, Bergſchloß, Schwefelquelle, Eiſengru⸗ 
ben; 730 Ew. j 
—— (a. Geogr.), nordöſt⸗ 
lichſte Strategie Kappadokiens. 
Sargässoschnecke, ſo v. w. Sees 
moosſchnecke. 
Sargässum (S. Ag.), Pflanzengatt. 
aus ber nat. Kam. Zangalgen, Sargagseae 
Rehnb., Klöber Ok., Geegewachſe mit olis 
venfarbigem, Enorpeligem, fehnurförmigen 
Stengel, 2zeiligen Heften, Blättern u, Bla« 
fen in den Ad) ) 
"migem, traubenartig gehäuftem Fruchthaäl⸗ 
ter. Urten: S. vulgare Ag., in allen gro⸗ 
Ben Meeren, bef. im atlant., wo es von feis 
nem Standort Iosgeriffen, von der Gtrös 
mung zufammengetrieben, bisweilen ſchwim⸗ 
mend meilrnweit das Meer wie eine XBiefe 
bededt. Bon ibr finden fib Abdrüde in 
Schweden u. Böhmen, 3. B. 5. bohemi- 
eum, 8, septentrionale, (Su,) 


ein, böderigem, beerenförs 5b 


‘ Särgues (ftr., fpr. Sargk), eine Art 
Serſche, halb aus an 
Särgus, 1) fo v. w. Geißbraſſen, ſ. u. 
Braflen «5 ®) T. Plattfliege. 
Säri, 1) Stadt, f. u. Mafenberau 8); 
2 Marti, im BzE. Njaccio auf Eorfica; 
w. 


Sarläma, fo dv. w. Schreivogel. 
Säribut u. Mögla, 2 Lieblingsfchüs 
ler bes Buddha. Beide werben oft in feinen 
Zempeln in betrachtender Stellung zu feiner 
Rechten u. Linken bargeftellt. 
Saridschu, Fluß, f. u. Hiſſar. 
Särigan, Inſel, ſ. u. Ladronen r. 
Sarigue, ſo y. w. Beutelthier. 
Sariſio (m. Geſch.), ſo v. w. Sarlio. 
Sariolönus Vöcula, einer der Bes 
rüdtigften von ber geheimen Polizei (De- 
latores) unter Nero n. Vitellius; deshalb 
verklagt, wurde er i. 3. 71 aus bem Senat 
geftoßen. ‘ 
Bariphisches Gebirge (e. Spr.), 
mäßig hohes Brenzgebirge ber afiat. Lands 
ſchaften Aria u. Margiana; j. Sabar (Shar). 
Sarissa (gr. Ant.), 24 F. lange maze⸗ 
don, Lanze; bie damit bewaffneten Goldas 
ten hießen Sarissöphorei u. ſtanden 
in der Phalanr. ; 
‚Säritschef, 2) Infel, ſ. Rorbwefts 
küſte 103 8) Infel, f. u. Kurilen :. 
Sark... (v. gr. Sarx), Fleiſch... 
‚Sark (Särke, Cers, Sereg), eine 
ber englifh « normann. SInfeln; 4 AM; 


großer Felfen mit Sand bededt, hat eini⸗ 


gen Uderbau, Viehzucht (Schafe mit guter 
Wolle u. gefhägtem Fleiſch), ausgebreitete 
Sifcherei u. 1000 Ew. Hauptort: Longy; 
mit Hafenu. Fort. Datei bie Eleinere Iufel 
Little ©, od. Petit Sereg. ' 
Sarkäsmus (d. gr.), R) dad Zerre 
am Fleifche; ®) ein bittrer, mit Hohn ver» 
Bundner, tief verletenber, ben bavon Ges 


troffenen, gleihfam zerfleiſchender Spott; 


daher Sarkästisch. 
Sarkoköle (Chir), ſo 9 w. Fleiſch⸗ 


ruch. 
Sarkoläträ (Rirchengeſch.), fo v. w. 
Anthropolatren. 
8Sarkelith (Min, N {9 yw. Analzim. 
er ologie (v. gr.), Lehre Dom 
ei e. 
—— ſ. — — 
Sarköphagos (gr. eiſchfreſſendʒ 
2) Kaltften, der man am bei re 
daher aſſiſcher Stein) in Troas fand, 
» 


Särge (Sargötte, Baarenl.), fo 


| 


Sarlat bis: Barmeontachae 


a. ber bie Kraft hatte, Leichname In kurzer 
Bett (40 Tage) in N zu feben, da⸗ 
ber man mit biefem Stein die Saͤrge aus⸗ 
legte; 3) (S-phag), ſteinernes Behälts 
niß für Särge, f. u. Sarg. 

Sarlät (fpr. Sarla), D Deaiıt füdöfts 
lich im franz. Dep. Dordogne; 106,000 Ew. 
Hier: Bachelerie, Marktfl., Heilquelle, 
3200 Ew.; le Bugue, Stadt an ber Bes 
zere; Wollenfabriten, Wein» u. Biehhans 
bel, 3000 Ew.; St. Eyprien, Stadt an 
der Dordogne; Diineralquelle, 2000 Ew.; 
Domme, Stadt an ber Dordogne; Schloß, 
3000 Ew. ; Miremont (f. db); Montigs 
nac le Eomte, Stadt an ber Bezere, 
Schloß, 3500 Ew.; Saltgnac, Stadt, 
ſonſt Herrfchaft des Fendelon, 1200 Ew.; 

eraffon, Stadt an ber Veztre, 3000 
Eiw.; 3) Hauptſt. darin, Handelsgericht, 
Nußslfabrikation u. 6800 Ew.;3 3) Fluß, 
fällt in die Dordogne. (Wr.) 

Särlio, Burgunder, 940—948 Herzog 
von Spoleto, f. d. Geſch.) ı=. 

Sarmäten (®suromäten), 2) (a. 
&eogr.), !fchth. Volk, oͤſtlich von den Schs 
then, jenfeit bes Zanais, in dem Landftrid 
zwifchen dem Don u. ber Wolga, da wo 
diefe Flüſſe einander am nächſten fommen. 
2Ihre Grenzen laffen fich nicht genau an⸗ 
geben, bald war es ber Tanais, bald erfcheis 
nen fie nah D. gedrängt, bald breiteten fie 
fih wieder aus, u. zu Ptolemäos Zeit um⸗ 
faßte Sarmätia alles Land von ber Weich⸗ 
fel bis an bie Wolga, u. ber Tanais theilte 

16 in das curoy. u. aſiat. Sarmatien. 
’a) Das Europätjche Sarmatien, zwi⸗ 
ſchen Weichſel, Karpathen u. Dnieftr (Bis an 
den taur. Eherfonefos u. Pontos euxinos), 
Palus Mäotis, Tanais u. ber Oſtſee. Das 
Sarmätische Gebirge, das nächſt 
ben Alpen für das höchſte in Europa galt, 

og fih als Fortiegung ber Karpathen ſüd⸗ 


ih längs bes Gran nad ber Donau herab " 


durch das Land, außerdem bie Amadokoi, 
Peuke, Budinon, Alaunon, bie venet. Berge 
u. bie Rhipäen. »Flüſſe: Tanais, Bos 
ryſthenes, Hypanis, Hypakaris, bie: in 
das ſchwarze Meer mundeten; Axiakes, By⸗ 
kos, Gerrhos, Agaros in die Palus Mäo⸗ 
tis; in bie Oftfee (S-tisches een er⸗ 
g0P fich der Chronos, Rhubon u. Cheſinos. 

VBölkerfhaften: Veneter, Peukiner u, 
Baftarner, Jazygen u. Rorslaner, alaun. 
Scythen u. eine Menge Bleiner Völker, wie 


die Chuner, Agathyrfer, Aorfen, Karpiener K 


u.a. °p) Das v ſche Sarmatien, 
zwifchen dem vorigen, der Palus Mäotis, 
der norböftl. Küfte ded Pontos (bis zu bem 
Korar), dem Strid des Kaukaſos, der ſich 
vom Pontos Eurinos bis ans kafp. Meer 
erftredte, u. Schthien, wovon es der Rha 
trennte. Flüffe: Zanais, Rha, Marabiog, 
Theophanios, Attikites, Barbanos u. Pſa⸗ 
dios; Gebirge: die hippifchen, Eorakifchen, 
kerquniſchen; Völkerfhaften: Modaker, 


Baſiliskaͤer, Hippophagen, Zakater, Perier⸗ 


— 


Ma 
biber, Thyſſageter u.a. 3) (Beich.). ? Gero 
dot leidet denUrfprung Ir S. von an ⸗ 


zonen her, die nach einem am Thermodon 
verlornen Treffen bei den Schthen an der 
Palus Maͤotis Iandeten, fi mit ſeythiſchen 
Männern verheiratheten , über ben Ta⸗ 
nais wanderten u. bort ein eignes Volk bile 
beten. * Die S. waren Nomaden u. Räus 
ber, zogen mit Weib u. Kindern u, ihren 
fahrbaren Häufern umher, ru gen weite . 
Kleider; bie Jagd liebten fie ſehr u. ſelbſt 
Mädchen mußten daran Theil nehmen, auch 
einen Feind erſchlagen haben, ehe fie hei⸗ 
ratheten, *Verfatfung war urſprunglich 
ariftoßratifch, Tpäter, feitdem ſich einige van 
dal, Edle bei ihnen niebergelaffen, wählten 


fie fi Könige, ?° Die militär. Stärke ber 


S. beruhte auf ihrer Beiterei, die um fo 
furdtbarer für ben Feind wurde, weil fie ges 
wöhnl. noch 1 od. 2 Pferde bei ſich hatten, 
woburd fie in den Stand gefeut wurben, 
möglichft ſchnell zu verfolgen. Waffen: 
lange Schwerter u. Spieße, Bogen u. 
feile, früher vergiftete Fiſchgraͤten; ihre 
Häuptlinge waren mit Pangern bebedt, bie 
aus Hornplätthen wie Schuppen zujame 
mengefegt waren. '! Lange waren bie ©, un⸗ 
bekannt. Erft TO.n. Ehr. hört man von ihs 
ren Kriegen mit Pannonier; ihre Geſchichte 
ber frühern Zeit find Fabeln der Griechen 
u. felbft in ber mazedon. Zeit weiß man von 
ihnen nichts Zuverläffiges. 13 Die Angriffe 
ver S aufllyrien fchlug gegen das Ende 
bes 6. Jahrh. Kaifer Earus zurüd; fie ver⸗ 
loren in der Schlacht 16,000 Todte u. 20,000 
Gefangene, worauf fie lange nichts wieder 
wagten. 832 baten fie die Römer gegen bie 
Sothen, welche früher öfter von ihnen un⸗ 
terftügt worben waren, jetzt aber fie gedrängt 
hatten, um Hülfe. Kalfer Eonftautin kam 
u. befiegte die Gothen; den &. waren Ges 
ne verfprochen worden, allein man 308 
bnen einen ftarken Theil von dem Verhieß⸗ 
nen für Kriegskoften ab. 1° Als fie deshalb 
in bas röm. Gebiet ftreiften, fielen die Go⸗ 
then unter Geberich über fie ber u. vernich⸗ 
teten fie faft, u. al die S. nun ihre Skla⸗ 
ven 334 bewaffneten u. Durch fie fiegten, fo 
vertrieben biefe ihre farmat, Heere u. feßs 
ten fi ald Limiganten zwiihen Donau 
u. Theiß fell. Die S. felbft nahmen nun 
bei den Gothen Kriegsdienfte od. gingen zu 
ben Quaben, bie ihnen eine Strede Landes 
einräumtenz; 800,000 erhielten vom zöm. 
aifer Sige in Pannonien, Thrazien, Ma⸗ 
zebonien u. Italien. Bur Made für die S. 
gegen bie Limiganten erhob fi Eonftantius 
5 (Sarmätischer Kriög) u. uns 
terftügt von ben Gothen u. den ausgemans 
berten ©,, ſchlug er fie gänzlich, gab ben 
©. ihr Land zurüd u. ben Z13ay6 als Kö 
nig. Dann verfhiwinbet ihr Name. 3) So 
v. w. Polen, als deren Vorfahren die S. 
angeſehen werben. (Lb.) . 
Sarınatica lües, ber Weichfelgopf. 
‘ Sarmentacäse, '. — 
aX“ 
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erne Gärge verbrängt wurden. *Im 
fittelalter kamen au diemetallenen 
Särge aus Kupfer, Zinn, Blei, auch wohl bet 
Fürſten aus Silber beftehend, auf u. oft wer⸗ 
den biefe mietallnen Särge wieder in einen 
hölzernen von Zannen= od. Eichen hol geſetzt. 
Sie ſind, je nachdem der Verſtorbene, I wels 
chen er beſtimmt ift, reich war, mehr od. mins 
ber verziert, 3.8. mit niedrigen Füßen, auf 
dem Dedel mit Schnigwerk, an den Seiten 
mit Blehfhildern u. Handhaben (S-be- 
schläge). Särge von Cedernholz, wels 
ches nit fault, waren in früherer Zeit 
für fehr reihe Perfonen gewöhnlih. * Da 
durch den allgemeinen Gebrauch ber Särge 
eine Menge Holz nuglos verwendet wirb, ſo 
tft über Abfchaffung Diefes Gebrauches, bef. 
in holzarmen Gegenden, viel gefprodhen u. 
Särge von Weidenruthen vorgefhlagen, in 
Dänemark aud) gefegli eingeführt wors 
ben. "In England find die Gärge 
oben ganz flah, haben alfo die Form von 
Druhen. Niedrige Särge, deren Dede 
faft ganz flah ift, beißen Nafenquet= 
Then, fie werden bei Leihen von ganz Ars 
men od. Selbftmördernangewenbet, Um der 
Webertheuerung der Ssverkäufer u. unndthis 
gem Rurus der Käufer Einhalt zu thun, find 
an mehrern Orten S- magazine errich⸗ 
tet, wo Särge von verfchiedner Größe aus 
geringem Material unter Auffiht der Bes 
börbe zu feitbeftimmten Preifen verkauft 
werben. 2) Ueberhaupt ein längl. Behält⸗ 
nid. 3) (Hüttenw.), ein Dach beim Hoken⸗ 
fen, unter welchem die Arbeiter ruhn, bie 
auch bei Nacht das Einfchütten des Erzes u. 
ber Kohlen beforgen. (Pr., Lb. u. ch 
Särga, Landtag bei ben Dlongolen, |. 
‘“ Särgana, 1) fonft Landvoigteiu. Örafs 
{haft der Shwerz, unter Hoheit ber 8 als 
ten Santone; 12— 13,000 Ew.; 8) Haupts 
ftadt darin, jegt zum Canton St. Gallen, 
am Schollberg, zwiſchen bem Rhein u. der 
Seez; Landwirthſchaft, Vichhandel, Wein 
bau, Bergſchloß, Schwefelquelle, Eifengrus 
ben; 730 Ew. 
—— (a. Geogr.), nordoſt⸗ 
lichſte Strategie Kappadokiens. 
Sargässoschnecke, ſo v. w. See⸗ 
moosſchnecke. 


Sargässum S. 49), Pflanzengatt. 
aus der nat. Fam. Zangalgen, Sargasseae 
Rechnb., Klöder Ok., Geegewaͤchſe mit olie 
venfarbigem, nn ,‚ fhnurförmigen 
Stengel, 2zeiligen Heften, Blättern u, Bla⸗ 


fen in ben Achſeln, höderigem, beerenförs b 


migem, traubenartig gehäuftem Fruchthäl⸗ 
ter. Arten: S. vulgare Ag., in allen-gro= 
Ben Meeren, bef. im atlant., wo es von feis 
nem Standort Iosgeriffen, von ber Strö⸗ 
mung zufanmengetrieben, b 

mend meilrnweit das Meer wie eine Wiefe 
bedeckt. Bon ibr finden fib Abdrüde in 
Schweden u. Böhmen, 4. B. 8. hohemi- 
cum, 8. sepientrionale, (Su,) 


ieweilen ſchwim⸗ Fl 


Sarga bie Barkophagos 


Särge (Sargttte, Baarenk.), fo v. 
w. Sarſche. 
Särge, Fiſch, fo v. w. Sargus 1), 
Särgel, Gtadt, f. u. Zlemfan. - 
Sargemüines, ſo v. w. Saargmünd. 
Sargnãgel, Beine, nıit verzinnten runs 
den Köpfen verfehene Nägel, 
Särgon, König, fo v. w. Aſſarhaddon. 
Särgschleier, {0 v. w. Leichentuch. 
ET (Ant.), fo v. w. Sarkos 
ag U} . 
' Särgues (ft., fpr. Sargk), eine Art 
— halb — — r 
ÄTgUS, o v. w. Geißbraſſen, ſ. u. 
Braffen 4; ®) 1 —E 
Sari, 1) Stadt, f. u. Maſenderan 8); 
2) Marktfl. im Bzk. Ajaccio auf Eorfica;z 
2700 Ew. ’ 
Sarläma, fo v. w. Schreivogel. 
Säribut u. Mögla, 2 Lieblingsſchü⸗ 
ler bes Buddha. Beide werben oft in feinen 
Zempeln in betrachtender Stellung zu feiner 
Rechten u. Linken bargeftellt. 
Saridschu, Fluß, f. u. Hiſſar. 
Särigan, Inſel, ſ. u. Ladronen r. 
Sarigue, ſo 9. w. Beutelthier. 
Sarilie (m. Geſch.), ſo v. w. Sarlio. 
„Sariolönus Vöcula, einer ber Bee 
rüuchtigften von ber geheimen Polizei (De- 
latores) unter Nero n. Bitellius; deshalb 
verklagt, wurbe er i. J. TI aus dem Senat 
Ben i ° Br) 
ariphisches Gebirge (a. Syr.), 
mäßig Hohes Grenzgebirge be> afat. Lands 
haften Aria u. Margiana; j. Sahar (Shar). 
Sarisea (gr. Unt.), 24 F. lange mazes 
don, Lanze; die damit bewaffneten Solda⸗ 
ten hießen Sarissöphorei u. flauden 
in der Phalanr. ; 
‚Säritschef, 1) Infel, ſ. Norbwefts 
Füfte 103 8) Infel, f. u. Kurilen r. 
Sark... (dv. gr. Sarx), Sleifh... 
‚Sark (Särke, Cers, Sereg), eine 
ber engliſch⸗ normann. Inſeln; 4 AM; 
großer Felſen mit Eand bevedt, bat eini⸗ 
gen Ackerbau, Viehzucht (Schafe mit guter 
Wolle u. gefhägtem Fleiſch), ausgebreitete 
Sifcherei u. 1000 Ew. Hauptort: Longy; 
mit Hafen u, Fort. Datei die Bleinere Jnfel 
Little S. od, Petit Gerep. 
Sarkäsmus (d. gr.), #) das Zerre 
am Fleifche; 8) ein bittrer, mit Hohn ver: 
Bundner, tief verlstenber, ben bavon Ges 
troffenen, gleihfam zerfleifhender Spott; 
baher Sarkästisch. . 
Sarkekäle (Chir.), ſo 9. w. Fleiſch⸗ 


ruch. 
Sarkoläträ eirchengeſch. ⸗ ſo um, 
Anthropolatren. 
Sarkolith (Min.), fo v. w. Analzim. 
—— (v. gr.), Lehre Dom 
eiſche. 


Sarköm, ſ. — — 

Barlaõ Jr 

2) Rulkfieh, ben mund ann Sohn Dei Ufles 

daher affifder Stein) in Troas fand, 
u. 


Sarlat bis: Sarmentacpao 


a. ber bie Kraft hatte, Leichname in kurzer 
Bett (40 Tage) in Berwefung zu fegen, das 
AR man mit biefem Stein ble Saͤrge aus⸗ 
egte; 3) (S-phag), fteinernes Behälts 
niß für Särge, f. u. Sarg s. | 
Sarlät (fpr. Sarla), 2) Bezirk füböfts 
lich im franz. Dep. Dordogne; 106,000 Ew. 
Hier: Bachelerie, Marktfl., Heilquelle, 
1200 Ew.; le Bugue, Stadt an ber Ve⸗ 
zere; Wollenfabriken, Wein⸗ u. Viehhan⸗ 
del, 3000 Ew.; St. Cyprien, Stadt an 
der Dordogne; Mineralquelle, 2000 Ew.; 
Domme, Stadt an ber Dordogne; Schloß, 
3000 Ew.; Miremont (f. d.)5 Montigs 
nac le Eomte, Stadt an ber Vezere, 
Schloß, 3500 Ew.; Salignac, Stadt, 
onft Herrfhaft des Fenelon, 1200 Ew.; 
eraffon, Stadt an ber Vezere, 8000 
Ew.; 3) Hauptſt. darin, Handelsgericht, 
Nußslfabrikation u. 6800 Ew.; 3) Fluß, 
fallt in die Dorbogne. W 


T. 
Särlio, Burgunder, 90-948 Herzog 
von Spoleto, f. d. (Geſch.) 1. 
Sarmäten (®auromäten), 3) (a. 
&eogr.), ! fcuth. Bolt, dftlich von den Scy⸗ 
then, jenfeit bes Tanais, in dem Landftrid 
zwifchen dem Don u. ber Wolga, da mo 
diefe Flüſſe einander am nächſten kommen. 
2Ihre Grenzen laffen fih nicht genau an⸗ 
geben, bald war es ber Tanais, bald erſchei⸗ 
nen fie nach O. gebrängt, bald breiteten fie 
fih wieder aus, u. zu Ptolemäos Zeit ums 
faßte Sarmätia alled Land von ber Weich⸗ 
fel bis an bie Wolga, u. ber Tanais theilte 
16 in dad curoy. u. aſiat. Sarmatien. 
2) Das Europäifche Sarmatien, zwis 
Then Weichſel, Karpathen u. Dnieftr (bie an 
den taur. Cherſoneſes u, Pontos euxinos), 
Palus Mäotis, Tanais u. der Oſtſee. Das 
Sarmätische Gebirge, bad nächſt 
den Alpen für das höchſte in Europa galt, 
og ſich als Fortiegung ber Karpathen fübs 


ich längs bes Gran nach ber Donau herab ' 


durch das Land, außerdem bie Amadokoi, 
Peuke, Budinon, Alaunon, bie venet. Berge 
u. bie Rhipäen. *Flüffe: Zanais, Bo⸗ 
ryſthenes, Hypanis, Hypakaris, bie. in 
das ſchwarze Meer mündeten; Axiakes, By⸗ 
kos, Gerrhos, Agaros in bie Palus Maͤo⸗ 
tis; in die Dftfee (S-tisches Meer) er⸗ 
g0P fich der Chronos, Rhubon u. Cheſinos. 

Völkerſchaften: Veneter, Peukiner u 
Baſtarner, Jazygen u. Roxolaner, alaun. 
Scythen u. eine Menge kleiner Völker, wie 
die Chuner, Agathyrfer, Aorſen, Karpianer 
u.a. p) Das Aftstifche Sarmatien, 
zwifchen bem vorigen, ber Palus Müotig, 


der norböftl. Küfte des Pontos (bis zu dem 868 


Kotar), dem Strich des Kaufafos, der ſich 
vom Pontos Eurinos bis and kaſp. Dieer 
erftredte, u. Schthien, wovon es der Rha 
trennte. Flüffe: Tanais, Rha, Marabiog, 
Theophanios, Attikites, Bardanos u. Pſa⸗ 
Bios; Gebirge: bie bippifchen, Eorakifchen, 
a) en; Völkerfhaften: Modafer, 
Baſiliskaͤer, Sippophagen, Zakater, Periere 


— 
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aar 
biber, Thyſſageter u. a. 3) (Belch.). ? Hero⸗ 
bot leidet denUrfprung ber S. von Ama⸗ 
zonen ber, bie nach einem am Thermodon 
verlornen Treffen bei ben Schthen an ber 
Palus Mäotis Iandeten, ſich mit ſcythiſchen 
Männern verheiratheten,, über den Ta⸗ 
nais wanderten u. dort ein eignes Volk bils 
beten. * Die ©. waren Nomaden u. Räus 
ber, zogen mit Weib u. Kindern u, ihren 
fahrbaren Häufern umher, 'rugen weite | 
Kleider; die Jagd liebten fie ſehr u. felbft 
Mädchen mußten baran Theil nehmen, auch 
einen Feind erihlagen haben, che fie hei⸗ 
ratheten. Verfaſſung war urfprungli - 
artitofratifch, Tpäter, ſeitdem fich einige van 
dal, Edle bei ihnen niebergelafien, wählten 
fie ſich Könige. 1° Die militär. Stärke ber 
S. beruhte auf ihrer Reiterei, die um fo 
furchtbarer für ben Feind wurde, weil fie ges 
woͤhnl. noch 1 od. 2 Pferde bet fi Hatten, 
woburd fie in den Stand gefegt wurden, 
moͤglichſt ſchnell zu verfolgen. Waffen: 
ehr lange Schwerter u. Spieße, Bogen u. 
feile, früher vergiftete Fiſchgraääten; ihre 
Häuptlinge waren mit Panzern bebedt, die 
aus Hornplätthen wie Schuppen zujame 
mengefet waren. N" Lange waren bie ©. uns 
bekannt. Erft 70 n. Chr. hört man von ih⸗ 
ren Kriegen mit Pannonier; ihre Geſchichte 
ber frübern Zeit find Kabeln ber Griechen 
u. felbft in ber mazedon. Zeit weiß man von 
ihnen nichts Zuverläffiges. ? Die Angriffe 
ber S auf Illyrien flug gegen base Ende 
bes 6. Jahrh. Kaifer Carus zurück; fie ver⸗ 
Ioren in ber Schlacht 16,000 Todte u. 20,000 
Gefangene, worauf fie lange nichts wieder 
wagten. 852 baten fie die Hömer gegen bie 
Sothen, welche früher öfter von ihnen uns 
terftügt worben waren, jest aber fie gedrängt 
hatten, um Hülfe. Katfer Eonftautin kam 
u. befiegte die Gothen; ben &. waren Ges 
——— verſprochen worden, allein man zog 
hnen einen ſtarken Theil von dem Verhieß⸗ 
nen für Kriegskoſten ab. Als fie deshalb 
in bas röm. Gebiet ftreiften, fielen die Go⸗ 
then unter Geberich über fie her u. vernich⸗ 
teten fie faft, u. ale bie S. nun ihre Skla⸗ 
ven 334 bewaffneten u. durch fie fiegten, fo 
vertrieben biefe ihre farmat. Heere u. ſetz⸗ 
ten fih ale Limiganten — Donau 
u. Theiß feſt. Die S. ſelbſt nahmen nun 
bei den Gothen Kriegsdienſte od. gingen zu 
den Quaden, die ihnen eine Strecke Landes 
einräumten; 800,000 erhielten vom xöm. 
Kaiſer Sige in Pannonien, Thrazien, Ma⸗ 
zebonien u. Italien. Bur Rache für die S. 
gegen bie Limiganten erhob fih Eonftantins 
(Sarmätischer Kriög) u. uns 
terftügt von den Gothen u, den ãusgewan⸗ 
berten S., fihlug er fie gänzlih, gab ben 
©. ihr Land zurüd u. den Zizays als Ks 
nig. Dann verfhiwindet ihr Name. 3) So 
v. w. Polen, als deren Vorfahren ar S. 


angeſehen werden. (Lb.). 

Sarınatica lües, ber Weichfelgopf. 

.' Barmentacöne, |. —R 
U? 2 


— — 


® 
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 Sarmentaeden (Sarmenta- 
eöae), nah Sprengel 18. (17.) nat. Pflans 
zenfamilie; krautarlige, auch holzige Ges 
wächſe, oft rankend, mit theils ſchmalen, li⸗ 


a Fe theils breitern, immer aber 


“an Pfaͤhle Gebundenen u. auf einem 


U 


®) Rante; 3) 
IA f 


nervigen Blättern, einfach gefärbten, inwens 
Dig corollin., auswendig keldyartigen, meift 
Gtheiligen Blumen, 6 am Brunde ber Blus 
menblatter, felten auf bein Fruchtboben ftes 
benden Staubfäden, einfadhem ob. Stheilis 

em Piſtill, Beeren ob. Sfächerigen Kaps 
ein, mit ſchwarzer Krufte od. bünner Haut 
umgebenen Samen, linienförmigem, unents 
wideltem Embryo in ber Mitte od, zur Seite 
des Eiweißkorpers; umfaßt bie Ordnungen: 


Smilaceen, Rufeineen, Afphobeleen. (Su.) 


Sarmentiferae, Gewächſe, bie ſich 
dur Ranken fortpflanzen. 
Sarmentösus cäülis (Bot.), rans 
tige Stengel, der in beitimmten Zwiſchen⸗ 
räumen Wurzel fhlägt, eine Pflanze, bie 
Ranken treibt. 
Sarmöntum (lct.), 1) dünner Zweig; 
ehrzahl SBarmänta, 
sholz, Reisbündel; baher zur Belt der 
Ehriftenverfolgungen Sarmentiecii, bie 
aus 
fen Reisbündel Verbrannten. 
Sarmöntus, Sklav u. Poffenreißer, 
war feiner Herrin entlaufen, von Auguft 
feiner Schönheit wegen geliebt, aß deshalb 
uwetlen an en Zafel mit u. hatte ben 
ttel eines Seriba. 
Sarmiönta (S. R. et P.), Pflanzen⸗ 


gatt., nach Martin Sarmiento, ſpan. 


otaniker, ben., aus der nat. Fam. ber Pri⸗ 
muleen ., Larvenblüthler, Gesneriae 
Behnb., 2. Kl. 1. Oron. L. Urt: S. re- 
pens, aus Chili. 

Sarmizegethüsa (a. Ggr.), Haufts 


ſtadt von Dacien, von Trajan zur Colonie 


erhoben u. Augusta Dacica, Augusta 
ia Trajana genannt. Bedeutende 
Zrummer bei dem Kleden Varhely im ha⸗ 
geger Thal, 1 Meile von dem eiferuien Thor. 

Särmsheim, Dorf im Kr. Kreuznach 
bes preuß. Rgsbzks. Koblenz, ander Nabe; 
guter Wein, 400 Ew. 

Särne (poln. Sarnöwo), Stadt im 
Kr. Kröden bes preuß. Rgsbzks. Pofen, 
unweit der Dombrosna; 1500 € ? 

Särnen, Hauptort des Bezirks ob dem 
Walde u. des ihweizer. Cantons Unterwals 
ben, am Ausfluß ber Särner Aa (f. u. 
Aa 9), Särner Bee (3 M. lang, 4 M. 
Breit) w. am Landenberge; Kirche, 2 Klös 
fer, Zeughaus, Landmagazin, Gymnaſium; 
8500 Ew.; Berfammlungsort der Landes 

emeinde. Bier 1832 Eonferenz zwifchen 
aabt, Uri, Innerſchwyz, Bafelftabt, Reuf- 
chatel u. einem Theil von Genf, melde an 
ber allgemeinen Meform ber Berfaffung nicht 
Theil nehmen wollte, bis ſie fih im Juli 1838 
entſchloſſen, wenigitene die Tagſatzung zu be⸗ 


ſchicken |. Schweiz (Gefd.) 1. (Wr.u. Lb.) 


— 


el (talm. Rel.), [. u. Daͤmon 10. 


Sarmentaceen ti Barosch 


Särno, 1) Fluß in ber neayol. Prob. 
Principato citeriore, fällt als Scafa ti in 
den Meerbufen von Neapel. Er hieß im Als 
tertbume Särnus u. an feiner Münbung 
lag Pompeji; 8) Stadt daran, hat Kathes 
drale, 9 andre Kirhen, Biſchof, Schloß, 
Eifens u. Kupferhämmer, Wein⸗u. Delbau, 
12,000 Ew. u. ben Titel eines Herzogthums. 

Sarnöwo, Stadt, fo v. w. Sarne. 

Sarölta, Tochter Giulays, Gemahlin 
des Herzogs Seife von Ungarn, gen. Biala 
knegina (weiße Königin), von Geburt eine 
Ehriftin, bewog ihren Gemahl, das Ehris 
ftenthum in Ungarn einführen zu laffen, ſ. 
Ungarn (Gefch.) ». 

'Saron (Sarönas, a. Geogr.), 1) bie 
lange Ebene von Eafarea bis Joppe, zwi⸗ 
Then ben öftl, Bergen u. ber Küfte dee Mits 
telmeer6; 8) Fluß in Argolis, bei Trözen, 
münbete in das faron. Meer; 3) (n. Ggr.), 
Stadt, f. u. Barbados 1). 

Saroniden (gall. Ant,), Priefter, bie 
fig mit Wahrfagungen befchäftigten. 

Saronim u. Sülze (jüd. Ant.), zwei 
Gerichte, welde bei bem Keft Purim auf 
den Tafeln ber Juden aufgetragen wurden; 
bas erftre beftand aus einem Gericht Erbs 
fen, Reif, Hirfen cd. and. Hülſenfrüch⸗ 
ten, welde zum Andenken an ben Propbes 
ten Daniel gegeffen werben follten, welchem 
man einen Theil an ber Stiftung des Fe⸗ 
ſtes beilegte; da8 andre war braun ob. gelb 
gefärbt u. follte an den Unflath erinnern, 
den Hamans Tochter biefem ihrem Water, 
als er zum Galgen geführt wurde, aus eis 
nem Topf über ben Kopf gerworfen hatte, in 
ber Meinung, baß er Mardochai fei. (Lb.) 

Sarönisches Meer (a. Geogr.), der 
Theil des ägäifhen Meers zwiſchen Argolisu. 
Attika, vom VBorgebirge Sunion u. Sfylläon 
bis an bie Dieerenge von Korinth, Den Nas 
men leitete man von Eichenwäldern längs 
feiner Küften her; Andre von dem Fluß Sas 
ron; Andre von Säron, König Yon Trö⸗ 
zen, ber im eifrigen Verfolgen eines Hir⸗ 
{ches in dieſes Meer flürzte. In ihm waren 
wieder mehrere Bleinere Bufen, wie ber mes 
REN eleufinifbe u. epidbauris 

he. In ihm lag bie Infel Belbinaz j. 
Golf von Egina, (db) 

Saröpoda, f. u. Langhornbiene. 

‚Bäros, 1) (a. Seogr.), Fluß in Kilis 
tien, reih an Silurenz j. Seihan. Am ©. 
625 n. Chr. Niederlage ber Perfer unter 
Sarbar durch die Griechen; 2) (n. Geogr.), 
Meerbufen des ägäifhen Meers in ber eu⸗ 
top. Türkei, öftlic von ber Halbinfel Gals 
lipoli begrenzt, geiarfen durch die Dora 
— Part u. Kliniklik (Kemiklik). Daran 

ursjensktoi, Marktfl.; 3) Infelden 
darin; 4) Nagy S., Marktfl., |. u. Sas 
roſch. (Wr.) 

Säros (Ehronol.), fo v. w. Sare. 

Särosch, Geſpanaſchaft in Ungarn; 
654 AM, 185,000 Ew.; grenzt an Galis 
sien, liegt an ben Karpathen u. am sen 
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. Saros patak 


oprab; Hauptſt. Eperies (f.d.). Kerner 
Ar Bobvar, Burg, Zufluchtsort bes Kö⸗ 
nigs Belal.; Keresztes, Marktfl., 2500 
Ew.;5 Nagy⸗Saroſfch, Marktfi. an der 
Taroga, Sahrmärkte, 2400 Ew.; Palocſa, 
Marktfl. amPoprad, Hauptdreißigamt; Pek⸗ 
Lin, Herrſchaft u. Dorf mit Opalgruben. 
Säaros pätak, Ort, 8 v. w. Patak. 
Sarot, Hohlmaß, ſ. u. Peyu «. 
Saröthra (S. L), Pflanzengatt. aus 
ber natürl, Fam. der Buttiferen, Hyperis 
ceen Spr., Semmegmanle, fiypericeae 
Rehnb., 3. 81,8. Drbn, (ob. Polyadelphia 
Pentandria) Z. Arten: S. gentianoides, 
in Cochinchinaz S. Drummeondii x, hyperi- 
coides, in NAmerika. 
Saröwy, Stadt, f. u. Odeypoor. 
en (Särpenfall), ſ. unt. Glom⸗ 
— Juſel, ſ. u. Lad 
arpäna, Inſel, ſ. u. Ladronen ab). 
Sarpödon, 1) Sohn von Beusn. Eu⸗ 
ropa, führte, von feinem Bruder Minos 
vertrieben, eine Eolonte Termilen in das 
Land ber Milner od. Solymer, wo ihm Zeus 
ein Leben von 8 Menfchenaltern verlieh. 2) 
Enkel des Bor., Sohn von Zeus u. Laos 
damia, ber Tochter Bellerophong, Bundes⸗ 
genoſſe der Troer, von Patroklos erlegt. Sei⸗ 
nen Leichnam entruͤckte Apollon nach Lykien. 
Ihm wer in XRanthos ein Heron geweiht, 
Sarpedon (a. Geogr.), Vorgebirg an 
der Küfte des rauhen Kilitiens beim Fluß 
Kalykadnos; foll nach Sarpebon?2) benannt 
worden fein; j. noch S., f. Itſchil 1). 
Särpenfall, f. u. Glommen Elf. 
—— (Paul), geb, zu Venedig 15625 
feit 1565 Servitenmönd, betanntienter bem 
Namen: FraPaolo S., Bruder Paul, 
DaulusBenetusu. Paulus Servita, 
bewanbert in ben alten Sprachen, ber Theo⸗ 
Iogie, Philofophie, Mathematik u. Arznei⸗ 
Funde, dabei ein rechtl. Mann, der in dem 
Streite ber Republik Venedig mit dem Papfte 
Maul V. erftre muthvoll vertheidigte, aber 
dafür ben Dolchen gebungener Banbiten (5 
brachten ihm einmalä Wunden bei, von benen 


er wieder genaß), felbft feiner Mitmönde 


ausgefegt war. S. ft. 1623; ſchr.: Hist. del 
Concilio di Trento, Lond. 1619 u. d., beutfch 
"von Rambach, Balle 1T6EL— 1765, 6 Bde.; 
Considerazioni sopra le Censure della San- 
titio di Papa: V. contra la Serenissima Re- 


ublica di Venetia, Vened. 1606; Trattato 


el Sutendetto della Santita di Papa Paolo 
V., ebd. 16065 Historia particolare delle 
cose passateträ il Commo Pontelice Paolo 
V. et la Serenissima Republica di Vene- 
*tia, Lyon 1624, u, d.5 De jure asylorum, 
Leyd. 1622; Hist. dell’ origine, forma, 
leggi ed uso dell’ ufficio dell’ inquisizione 
nella litta et dominio di Venezia, Vened. 
1637,.4. Bgl. Fr. Grifelint Memorie, Anec- 
dote spettanti alla vita et agli studj di P. 
S., Zaufanne (Venedig) 1760, deut ron 
3.%. le Breit, Ulm 1761, Auszug, Paris 
18115 E. M. Fabricius, Denkmal P. S., 
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Lpz. 17915 Fontanini, Storia arcana 
della vita di P.S. Vened. 18055 F. Delbrück, 
Ueber P. ©,, Epz. 1808,4. (Hö.u. Dg.) 
Sarpicula (lat.), Winzermeffer. 
Särpojans, ind. Schlangenbeſchwoͤrer. 
Barra (Sära, a. Geogr.), I) ſo v. w. 
Tyros; 8) ſo v. w. Saravus. 
Sarracinia (S. L.), Pflanzengatt., 
nach Jean Ant, Sarracın (Inoner Arzt, 
1598 Ueberſetzer ver Dioskorides), gen., aus 
der nat. Kam, ber Papavereen Cass., Spr., 
NirenPräuter, Nepentheae Rchnh., Haben ' 
Ok., 15. 81.1. 2rbn. Z. Arten: S. flava, 
S. minor, mit gelben, S. psittacina, S. pur- 
urea, mit rotben Blüthen, nordameritan. 
umpfpflanzen, durch merkwürdige Geftals 
tung ber röhrens od. [hlauchförmigen, oben 
mit einem Dedel verfehenen Blätter auss 
gezeichnet. 
Sarraciniöae, f. Ciſtusgewaͤchſe «. 
Sarracino, griech. Weinforte, ſ. u. 


Weinſtock. 


 Sarräcium, ein ſcapulirfoͤrm. Ober⸗ 
rock ohne Aermel bei manchen Congregatio⸗ 
nen regulirter Chorherrn. 
Särracum (Särraca, XAnt.), gro⸗ 
Per Arädriger Laftwagen, gall. Erfindung, 
aber in Italien viel gebraucht. 
Sarrancolin, Marktfl. im Bzk. Bag⸗ 
neres des franz. Dep. Ober⸗Pyrenaͤen an 
der Garonnequelle; 700 Ew., Brüche von 
berühmtem Marmor (9-Märmor) ; von 
ihr genannt ein bekanntes Pyrenäenthal. 
Särras (Waffenk.), fo v. w. Saraß. 
Särrasin (ſpr.⸗ſaͤng, Jean), geb. zu 
Et. Spiveftre im Depart. Lot u. Baronne 
1770; trat 1786 in ein Dragonerregiment, 
nabm balb feinen Abfchied u. ward Hof⸗ 
meifter, 1792 Prof. der Math, am Militäre 
collegium von Sordze, dann Offizier bei 
einem freim. Bataillon, Lehrer an der Ars 
tilleriefcgule zu Ehalons, bald darauf Ad⸗ 
jutantmajor, u. 1798 Secretär bei Mars 
ceaus u. Kleber. Bier gab er Instruc- 
tion pour les troupes en campagne, Paris 
1798, heraus, 1794 zur Nordarmee vers 
fegt, führte er ale Adjutant 1. Klaffe un⸗ 
ter Sourdan bie Colonne, welche die Verbin 
dung zwiſchen ber Maass u. Mofelarmee 
unterhielt, ward Bataillonschef, zeichnete 
fich beim Rheinübergange 1795 aus u. warb 
1796 Chef bes Beneralftabes bei Bernas 
botte. 1798 bei der. Expedition in Irland 
angeftellt, ernannte ihn Gen. Sumbert 
zum Brigade» u. dann zum Divifionsgenes 
tal, legte Ernennung beftätigte aber das 
Directorium nicht, fonbern jtellte ihn 1799 
in Italien u, dann beim Sriegsminiftes 
rium, fpäter bei der Rhein⸗ u. 1800 bei 
der Küftenarmee an. Wegen zweibeutigen 
Betragend warb er in Ruheſtand — 
ging aber 1802 als Brigadegeneral nach St. 
Domingo, 1805 u. 1806 machte er bie 
Feldzüge in Deutfchland mit, warb dann. 
Commandant des Schelbebepartements, Bam 
1809 in das Lager Yon Boulogne u. ae 


Pflanzengãtt. Smilar, f. 


— 


850 Sarrasin 


tirte von dba 1810 auf einem Fiſcherboote. 
Schon lange hatte er Einverftändnifie mit 
bem engl. Minifterium unterhalten u. ging 
fpäter mit der engl. Armee nad Spanien. 
1814 kehrte er nah Frankreich zurüd u. 
chrieb: Hist. de la — d’Espagne et de 
ortugal, Par. 18145 Memoires sur les 
guerres Russie et d’Espagne. 1819 ward 
er überführt, zweimal in Frankreich u, eins 
mal in England vermählt gewefen zu fein. 
Er wurde zu dem Eifen, zur öffentliden 
Ausftellung u. zu Ruthenftreihen verdammt 
u. das Urtheil wirklih an ibm vollzogen. 
Er fcheint fpäter frei gelaffen worden zu 
fein, u. ft. 1830. .) 

Särrasin, Eaftel, ſ. Caſtel Sarrafig. 

Särrasins, Troü des (ſpr. T 
de Sarafäng), Höhle, f. u. Cipty. 

Särre, Fluß, fo dv. w. Saar. 

; Särrebourg, Stadt, fo v. w. Saars 
urg. 

Sarreguemines (ſpr. Sarrkmihn), 
TE im franz. Dep. Mofel; 314 AM, 
108, Ew. Hier Homburg, Marktfl., 
1700 Ew.; Lemberg, Marktfl., Pfeifen 
fabrik, 1600 Ew.; orhange, Stadt, 


Schloß, 1800 Ew.; Ruttelange, Stadt, Ei 


2000 Ew.; 8) Hauptſtadt deſſelben, am 

Einfluß der Vlies in die Saar; Fabris 

ten in Fayence, Hanfleinwand, Schnupfs 

een u. and., Seieaialen, 4200 
w 


A (Wr. 

Bärre-libre (pr. Sahrlib’r), Stadt, 
fov.w. Saarlouis, 8.-UUniön (ſpr. Sahr⸗ 
uniong), fo v. w. Saarunion. 

Säarria, 1) Fluß, f. u. Minho 1)5 ©) 
Dorf, f. u. Barcelona s. 

Sarriöf (türkiſch/, fo dv. m. Saraf. 

Särrion (fer Sahrieng), Stadt. in 
der fpan. Prov. Teruel; 2000 Ew. 

Sarrötrium, f. Bürftentäfer u, Schats 
tenkaͤfer. 


Sars, Nebenfluß ber Ulla im tarracon, 


Spanien, j. Sar; nad And. € 


ro. 
Särsachstahl, ſ. u. Stahl 16. 
Sarsaparilla, 2) (Bot.), Art ber 
affuparille; 8) 
(S- ae rädix, Sarsae rädix, Sar- 
saparilla, Sarsaparillwurzel), 
f. ebd.5 3) deut ſche S., fo v. w, Cärex 
arenaria. 

Särsche (Serfde, v. fr.), bünnes 
wollnes Zeug, meift geföpert, urfprünglich 
aus Franfreid. Die Kron= ©. ift von 
feiner Wolle, bie Krämpel⸗-S. von Kräm⸗ 
pelwolle, die Tuch⸗S. ift nicht geköpert, 
etwas ſtark, die Kaiſer⸗S. ziemlich breit, 
bie Doppel⸗S. auf beiden Seiten gleich. 
Auch hat man halbſeidne u. fetdne ©. 
Dieſes Zeug ifk jegt faft ganz von bem Mes 
rino od. andern dünnen wollnen Zeugen un⸗ 
ter verfhiednen Namen verbrängt. (Fch.) 

Sarsenöt (v. fr.), leinwandartige dicht 
gewebte Baummollenzeuge, im Stud ges 
färbt, gemandelt u. jehr geglättet. Ein 
färbig dient er beſ. zu Futterkattunen. Er 


bis Sarthe 


kommt aus England, dem fühl. Erzgebirge 
u. Voigtland, Berlin, aus ben weftfal. 
abriten; der deutfche ift meift 1, —1,% 
len breit. Der befte beißt Cambrik, der 
mit bunten Dluftern bedeckte zu Frauenklei⸗ 
dern dienende S-camb — 
Särsina, 2) (a. Geogr.), alte umbri⸗ 
The Stadt in ben Apenninen, am Sapis; 
Geburtsftadt des Plautus, Weil die Sar- 


‚sinäten ben Römern in bem Krieg gegen 


bie Sallier beigeftanden Batten, wurbe ©. 
nachher ein Municipium; j. noch: 8) Stadt 
in ber Legation Korli des Kirchenflaats, am 
Savio; Katbebrale, Bifhof, 00 Ew. 
Särskoe- Sölo , Baiferl. Luftfchloß ing 
ruſſ. Kreife Sophia u. der Statthalterfchaft 
St. Petersburg 5 bie Vorbderfeite Hält 1200 F., 
inwenbig fehr Boftbar u. prächtig (Parade⸗ 
treppe, Porzellan⸗ u. Bernfteinzimmer, Eres 
mitage). In dem großen Park dabei ein 
eifernes Denkmal für bie Krieger von 1813, 
errichtet von Alexander 1.1817. Eine Eiſen⸗ 
bahn führt jegt von Petersburg nah S. 
Säarstadt (SBärstedt), Stadt im 
Amte Ruthe des hannöv. Fürſtenthums Hils 
desheim; an ber Sunerfie, Flachobau, 


nw. 
Sart, 1) Stadt, ſ. u. Szarukhan; 2) 
(la &.), Marktfl. im belg. Bzk. Verviers 
der Prov. Lüttih; 2000 Em, 
Bart (Cornelius de S.), geb. in Harlem 
1665, Schüler von Adr. van Oftade, malte 
Bauern in ihren Spielen u. Zaͤnkereien mit 
großer Wahrheit; ft. in Harlem 1704. 
Sartägo (lat.), 1) Küchengeſchirr, 
worin ınan allerlei kochte od. ſchmelzte, etwa 
Ziegel, Pfanne; daher 8) 9.loquendi, 
ein Miſchmaſch von Neben. j 
Särtali e. Geogr.), Stadt in Gallien, 
weftlih vom Zolofs, j. Sarrans. 
Säarten, Zoll, f. u. Tadſchik. 
Sartene, IDEE auf der franz. Snfel 
Eorfica, 33H QM., 8 Cantone; 26,000 Ew.; 
2) Bezirkes u. Kantonsort bier; 2300 Em 
Särter (Seew.), f. Charter. 
Särthe, 1) Fluß in Frankreich; ſent⸗ 
fpringt im Departem. Orne, gebt durch 
biefes, durch Sarthe u. Mayenne = Loire, 
wird bei Malicorne fchiffbar, nimmt meh⸗ 
rere Kleine Flüſſe auf, füllt bei Ungers in 
die Mayenne; 8) Departem., früber zu 
den Tandfchaften Dlaine, Anjou_u. Perche⸗ 
Granat gehörig, zwifchen dem Dep. Orne, 
Loir⸗Cher, Eurestoir, Indreskoire, Maine 
Loire u. Maine; 118 (1164) AM., 467,000, 
meift Patholifhe Einw., meift eben 
(zum Theil fehr fruchtbar, zum Theil Haide 
u. Sand) ; Fluffe: S., Huisne (nimmt den 
Gradon, Barbe b’orge, Horaid u. a. auf), 
Loir, Orne, u. vielen Nebenflüſſen, fo wie 
von einigen Seen; Bee Wild (auch 
Wölfe), viel Holz, Eifen, Thon u. a. Mi⸗ 
neralien, hat einige Diineralquellen. Mag 
treibt Feld⸗ u. Gartenbau (Hanf, Kuͤr⸗ 
biffe u. Getreide), Obſt⸗ u, Weinzuct, et⸗ 
was Viehwirthſchaft, Bergbau (auf na RL 
. er⸗ 


Sarti bis 


Derfertigung von Eifenwaaren, gemwebten 
Beugen, Leder zc., Hanbel (mit den Landes⸗ 
erzeugniffen, bef. Lucernerklee, getrodines 
tem Dbft); Bezirke: Le Mans, la Fläche, 
Mamers, St. Calais; Hauptftadt ‚le 
Part ( ifeppe), geb. zu F WER 
ä uiſeppe), geb. zu Faenza R 
17356 Hoftapellmeifter zu Borenbanen, wo 
er aber, fo wie au 1768 in England durch 
feine Sompofitionen Bein Glüd machte. Auf 
erlangte er erft ald Kapellmeifter ded Con- 
servatorio della pietä zu Benedig. 1782 ward 
er Kapellmeiſter am Dom zu Mailand, banı 
Hofkapellmeifter zu Petersburg. Er bequemte 
fi in feinen Eompofitionen nad ruff. Ges 
ſchmack, u. erfeßte fogar zum Te Deum 
ber Eroberung von Oczaͤkow zu Verſtärkung 
ber Bäfle den Vaß durch Kanonendonner, 
ber durch verfchiebnes Kaliber abgeftimmt 
wurde, Er ft. 1802 zu Beriin an den Fol⸗ 
gen bes Steinfhnittes, Schr.: die Oper 
iulio Sabino u. m. a. s Ge. 
Sartines (Untvine Raymond Buals 
bert Jean Gabriel be &.), geb 1729 zu 
Barcellona von franz. Eltern, ging juhg 
nah Puris, wurde 1752 Rath, 1755 Cri⸗ 
minallieutenant am Ehatelet, 1758 Reque⸗ 
tenmeifter u. 1759 Generallieutenant ber 
Dolizei, als folder machte er viele Verbeffes 
rungen, richtete die regelmäßige Beleuch⸗ 
tung von Paris ein, etablirte öffentliche 
Spielhaͤuſer um dem geheimen Spiel zu 
fteuern, verlegte aber auch im Intereſſe der 
öffentl, Sicherheit das Briefgeheimniß. 1767 
wurbe ©. Staatsrath, 1774 trat er feine 
Stelle als Polizeilieutenant an Senois ab 
u. wurde Dlarineminifter, als foldher that 
er viel für die Herftellung. des Materials 
ber vernachlaͤſſigten Marine, fühlte aber doch, 
Daß er feinem Poften nicht gewachſen war 
a. gab 1780 feine Demiffion ein. Beim Aus⸗ 
bruch der Revolution ging er nach Taras 
gona in Spanien u. ft. dafelbft 1801. Er 
gab das franz. Murinereglement von 1780 
heraus. (Hel.) 
Sartines Inseln, fo v, w. Beres⸗ 
ford (Inſeigruppe). 
Sartiräna, Marktfl, in ber Provinz 
Aleffandria bes farbin, Fuͤrſtenthums Pies 
mont; 2600 Ew. 
Säarto (Anbreadel®&,, eigentl. Van⸗ 
nuchi u. nur ald Sohn eines Schneiders 
Andrea bel 5. genannt), geb. zu Florenz 
1478 (1488); Meiſter der florentin. Maler⸗ 
ſchule. Er lebte kurze Zeit in Paris am 
Hofe Franz J., deffen Sunft er gewann, ben 
noch kehrte er von einer Reiſe in feine 
Heimath mit den verfprodnen Schägen von 
Dialereien u, Sculpturen nicht zurück; ft. zu 


Florenz 15380, Suauptwerke: die Fresken 9 


aus ber Geſchichte des St. Philippus in ber 
Annunziata zu Florenz. Correct in ber Zeichs 
nung, geſchickt im Anordnen der Geftalten 
fehlt ihm doch der eigentl. belebende Geift 
küuͤnſtlertſcher Compofition, wohl aber hat 
er ein tiefes, glühendes, harmonifches Eos 
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fortt u. eine ſolche Babe kechniſcher Bollen« 
dung, daß man ihn ben toskan. Rafael 
genannt hat. Ft. 

Sartörius (Unat.), ſ. Sußmusteln m. 

Sartörius, f. u. Sübpolarlänber, 

Sartörius, WB Georg Friebrid 
Chriſtoph &., FGreihberrvon Wal⸗ 
tershanfen), geb. 1766 zu Kaffelz fett 
1786 an der Bibliothek angeftellt, warb er 
3788 Bibliotheffecretär in Göttingen, 1794 

Euftos, 1802 Profeffor der Phtlofophie, 
Ichrte bef. Staatswirthſchaft nah A. Smiths 
Ideen, 1805 Hofrath, 1814 Prof. der Po⸗ 
litit; war einige Zeit auf dem Eongreß zw 
Wien, erhielt 1818 noch die Profeſſur für 
bie Statiſtik der naffauifchen Lande, reifte 
zu bem Congreß nah Aachen, warb 1827 
von König Ludwig in den baierfhen Freis 
herrnſtand erhoben u. ft. 1828 zu Göttingen. 
Schr.: Verſuch einer Geſch. bes deutfchen 
Bauernfrieges zu Anfang des 16. Jahrh., 
Berl. 179%; Handbuch der Staatswirths 
{haft nah Ad. Smith, ebd. 17965 Geſch. 
des hbanfeat. Bundes u. Handels, Goͤtt. 
1803 — 1808, 3 Bde.; Abhandlungen bie 
Elemente bes Nationalreihthums u. bie 
Staatswirthfchaft betreffend, ebd. 1806, 
1. Th.; Bon dem Elementen des Nationales 
reichthums u. von ber Staatswirthfchafts« 
geſchichte nah A. Smith, ebb. 18065 Vers 
fuch über die Negierung der OGothen wähs 
rend ihrer Herrihaft in Italien, Hamb, 
1811, franz. Par. 1812; Ueber bie gleiche 
Befteurung ber verfchied, Landestheile bes 
Königr. Hannover, Han. 1815, Nachtrag, 
ebd, 18175 Ueber die Gefahren, welde 
Deutſchlaud bedrohen ıc., Gött. 18205 Urs 
kundl. Gef. des Urfprungs ber beutfcben 
See ; — v. J. M. Lappenberg, 

amb. 1830, 2 Bde., 4.5 auch gab er bie 
2. Aufl, u. Fortfegung von & E. v, Spitts 
lerd Entwurf ber Gel. der europ. Staas 
ten, Berl. 1808, 2 Bde., 3. Aufl., ebd. 
1823 heraus u. lieferte die Geſch. der Bars 
tholomäusnact in den hifter, geneal. Kal., 
Berl. 1798 1.99. 8) (Ernft Wilhelm 
EHriftian), geb. 1797 zu Darmftadt, 
wurde 1820 theol. Repetent zu Göttingen, 
1821 Prof. der Theologie zu Marburg, 1824 
ruſſ. Hofrath u, Prof, zu Dorpat, 1884 
Dberhofprediger u. ROM — 
zu Königsberg in Preußen. Seine Anfichs 
ten bufiren fih auf die ſymbol. Bücher, 
Schr: Drei Abhandlungen, Gött, 18205 
Die luther. Lehre vom Unvermögen bes 
freien Willens ꝛc., ebb. 18213 Die Lehre 
ber Proteftanten ꝛc., ebd. 1822; Die Res 
ligion außer ben Grenzen ber bloßen Vers 
nunft, ebd. 18225 Die Lehre von Chriſti 
erfon u. Wert, Hamb. 1831, 1. Aufl. 
1834. Außerdem viele einzelne Predigten; 
auch redigirte er 1825 u. 26 die Beiträge 
ur Vertheidigung der evangel. Redytgläus 

— — N a Hel. 

artöry (%ranz), geb. 1782 zu Unz⸗ 
3 frten Profeſſor Fi 


x 


mark in Steiermark 


Naturgeſchichte zu Bräg, wurbe dann bei 
ber Büders u. Kupferſtichreviſion anges 
ftellt, 1815 Hofrath, bann 2. k. niederoͤſt⸗ 
reich. a eeretär u. Vorſteher bes 
GentralsBücher«Mevifionsamtes in Wien; 
£ daf, 18325 fchr, mehrere Schriften über 

teiermark u. das öfter. Kaifertbum übers 
haupt; Zafchenb. für Karlsbad, Wien 181835 


- . baffelbe für Marienbad, ebb. 1819; gab 


eraus: Annalen der Literatur u. Kunft im 
ftreich, Kaiſerthum, ebd. 1806 — 185 Bas 
terländ. Blätter, ebd. 1814 — 1828; Heft 
reichs Tibur, ebd. 1819, war auch Herausges 
. ber des Wiener Eonverfations-ter. (Md.) 
Säarum, Pachthof, fo v. w. Oldſarum. 
Säarun , Diftr. der brit, vorberind. Prov. 
Baharz hat 240 (237) AM., 1,200,000 Ew., 
meiſt Hindus. Städte: Chuprah (Tfhus 
ra), Handel, Salpeterfieberei, 44,000 Ew., 
tanjee(Manpihi), am Ganges u. os 
gra, Banianenbaum von 921 F. Umfang. 

Sarunöter (a. Seogr.), galliſches 
Volk in RhHätien, um den Rhein, vielleicht 
in dem Land ber j. Sarner. 

Säarus, 1) Mörder Hermanarichs, f. 
u, Sothen:; 8) Oſtgothe, hatte ſich zum 
Befehlshaber JI er überfiel 
408 ben Stilicho bei Bologna u. verſuchte 
ey zu toͤdten. Er kam in die Bunft bes 

aifers Honorius u, lebte an beffen Hofe 

in Ravenna; 410 machte er mit feiner 
Anhänger einen Ausfall auf Alarichs Heer u. 
ſchlug daffelbe glüdlich zurüd, Bald darauf 
wurde er, von Jovinus als Feldherr aufs 
genommen, vom Weſtgothenkoͤnig Athaulf, 
deffen Feind er war, aber getöbtet. /Lb.) 

Sarvägna, der Allwiffende, Beiname 
des Schiwen u. Bubbhn. 

Sarvägnia, relig. ©ecte, f. u. In⸗ 
diſche Meligion «u 

Bärvar (Kothburg), Marktfl. in ber 
ungar. Geſpannſch. Eifenkurg an ber Güns 
u. Raab; Schloß, Synagoge, 1600 Em.; 
Tabaksbau. Hier bie erite Buchdruderei 
Ungarns. 

Bärviez (fpr. Schahrwitz), 2) Fluß in 
Ungarn, kommt vom bakonyer Waldges 
birge, fällt bei Bata in Tolna in die Dos 
nau; 2) 8-Kanäl, Kanal, woburd 
A mit der Donau verbuns 

en 0 - > 

Sarwarcärne, $luß, f. Miſſouri. 

Sarx (gr.), Fleiſch. 

Sarzäana, Stabt in ber Riviera di Le» 
vante bes fardin. Herzogthums Genua; bat 
Bergſchloß (Sarzanello) „ Kathedrale, 
Do „Biſchof, Dels u. Seidenbau; 

00 Ew. Vaterſtadt des Papftes Nikolas I. 
a. Wohnort Louis Buonapartes 1612, ber 
nad) Amerika ging u, Gründer ber bortigen 
Samilie Buonaparte wurde. Hier Vers 
trag 1498 zwifhen Karl VIIL, von Frank⸗ 
rei und Peter von Mebicis, ungünftig 
für biefen, f. unter Toscana sı. Bär« 
zeau, Stadt, |. u. Banıcd, Sarze- 
Gas, 3) Villa am Liga (dort Goldwaͤſche) 


Sarım ti Bass 


im portugief. Difte. Eaftello braneo, 8000 
Ew.; 8) Stadt u. Hufen in Algier am 
Mittelmeer. | 

Bas van Gent (8. de Gand), 2) 
Stadt u. Feftung im Bzk. Goes der 
niederländ. Prov, Zeeland, gi befeftigt; 
300 Ew., am ®) Kanale ©. v. G., von 
Gent Tommend, bei ©. v. ©. in einen 
Scheldearm endigend. 

Bänn, Vogel, fo v. w. Hoazin. 

Sasängusa, Art ber Pflanzengattung 
Camellia. 

Bäsawa, Fluß, ſ. u. March. 

BSäsbach, 1) Dorf Marktflecken) im 
badn. Oberamte Adern des badn. Mittels 
rbeinfreifes; 1200 Em. in der Nähe eine 
Wallfahrtskirche. Hier 27, Juli 1675 Ges 
fecht, wo Turenne blieb, ihm zum Anden« 
fer wurde 1781 ein Obelisk errichtet, 9) 
Pfarrdorf im Bezirksamt bes badn. Ober⸗ 
rheinkreifes; 1000 Ew., UWeberfabrt über 
den Rhein. Wallfahrtskirche u. bie Schäffer 
Limburg u. ——— (Wr.) 

Sasch (arab.), f. u. Byſſus. 

Wäschen (Faden), Maß, f. u. Ruffis 
ſches Reich (Geogr.) 1a. 

BSäschigow-Jär } Drt, ſ. u. Ner⸗ 
tſchinske. — 

Saschiwörsk, 1) Kreis ber rufl. 
—— Jakuzk; 2 Stadt bier, fol nur 8 

.haben. Zu ©. gehören mehrere gegen 
bie Tſchuktſchen errichteten Forts an ber 
Kolyma, an ber Indigirka innerhalb bes 
Dolarkreifes, treibt Pelzhandel. 

SBasena, Inſel, f. u. Avlona 8). 

Säst, 2) Daten, fo v. w, Rifarz; ®) 
Fluß, f. u. Maragha 2). 

- Bäsi, Maß, f. u. Japan un. 

Säsignan (Säsingnan, nähere 
AlesUten), Gruppe ber aleutifhen Ins 
feln, liegen ber Halbinfel Kamtſchatka am 
nädften. Zu ihr gehören: Attak (vielleicht 
kaum 800 Ew., wenig Holz, viel Pelzmwild 
u Robben); Buldyr (12 MI. im Umfang); 
Jemmak, Agatta, Semitſch. 

Sasima (a. Geogr.), kleiner Ort in 
Kappadozien, Biſchofsſitz; der erſte Bi⸗ 
ſchof war Gregor von Nazianz; j. Ingeſu 
mit Ruinen. Säsina, Hafen an ber japy⸗ 
gifhen Halbinſel; j. Porto Ceſarea. 

Saskäschewan (Saskatchiwin, 
Saslkätschawan), Fluß, |. Sndianers 
länder = d), ; 

Säslawl, Stadt, fo dv. w. Batlam. 

Bäso (a. Seogr.), Felfeneiland am Eins 
gange in das adriat. Meer, nahe an der 
—— Landſpitze, mit Landungsplatz; 

. Saſeno. 

Saspiren (a. Geogr.), eingewandertes 
Volk im nördl. Armenien, ſteuerpflichtige 
Unterthanen der Perſer. Ihre Waffen be⸗ 
ſtanden in hoͤlzernen Helmen, kleinen leder⸗ 
nen Schilden, kurzen Lanzen u. Schwertern. 

Saspirine (u. Geogr.), ſo v. w. Sa⸗ 


pirene. 
Sass, Dorf im Zehend Visp des unge 
Ts 


ee 


bes S-helzes (L 


fläche glänzend, bur 


ig hellblau, Das 
a pegt z 


... MWeansafßras bis 

zereantons Wallis, am Visp, im 
thale, barin der Sässansee 1. Paͤſſe 

nah Piemont. 

Säusafras (S. Nees, Dietr.), Pflan« 
jengett, aus der nat. Kam, Lorbeergewachſe, 
‚aurese Rchnb., toren O%.,9. Kl. 1. Ordn. 
L., fonft zu Laurus gerechnet. Art: S. ofli- 
cinale ($-baum), mäßig hoher Baum in 
Nordamerika, auch bei uns überwinternd, 
mit unten weißlichen Blättern, gelblichen in 
Afterdolden ſtehenden eg roͤthlich⸗ 
blauen erbſengroßen Beeren; Mutterpflanze 
ignum sassafras) , welche 
bie Wurzeln u. Wurzelftöde deffelben find, 
von weider, faft ſchwammiger Textur, gelb⸗ 
bräunlicher, röthlicher Farbe, füßlichem, ges» 
wuͤrzhaftem, etwas ſcharfem Geſchmack, fen⸗ 
chelartigem Geruch; einen rothen, durch Ei⸗ 
ſen olivengrün gefärbt werdenden, wäſſeri⸗ 
gen, dunkelrothen geiſtigen Auszug gebend, 
aus dem ein Präftiges dunkelbraunes Extract 
gu bereiten it: für fih od. als Bufag zu 
Iutreinigenden Dolztränken, aud ale expec⸗ 
torirendes Bruftmittel am beften in Aufgug 
häufig angewendet. Die Rinde (S-rinde, 
Cortex ligni sassafras), leicht, ſchwammig, 


bi, zerbrechlich, runzlich, graulich brauns 


roth, bad Holz an Geruch u. Kräften übers 
treffend. S-holz vom Orinöce, ein 
bem ächten ähnlich riechendes Holz, wahr« 
ſcheinlich von einer Art Iicium. Im ©, ift 
reihl, enthalten: 8 - 51 (Oleum ligni sassa- 
fras), friſch bereitet waſſerhelles, allmälig 
gelb, endlich roth werbendes, fchweres, äthes 
riſches Del, von dem feinften u, Eräftigften 
Saſſafrasgeruche u. feurigem Geſchmacke. 
Beim Aurbewahren fegt es viel Stearop⸗ 
ten ab; auch fol es durch er in ein 
leichteres ſchwimmendes u. ein ſchwereres, 
ji Boden finfendes Del getrennt werben 
onnen. (Su.) 
Sänssa-Gümmi (falſcher Tras 
ganth, Bafforas@ummti, Paoudos 
tr — tha), befteht aus warzenartigen, 
zieml. großen, zum Eheil wie Aimmonshörner 
ewundnen Safe, I röthl., auf ber Ober⸗ 
— als Traganth, 
etwas ſcharf von Geſchmack, ſonſt dem Tra⸗ 
gauth in dieſer Hinſicht gleichend. Im Waſſer 


quillt es umdba64-Sfache auf, ohne völlig ſich 


aufzuloͤſen, u. ur Geftalt bebaltend, wird. 


- weiß; Jod färbt es dunkelblau in größern 
N bt in ß größe 


Stüden u. gi er Löfung einen dun⸗ 
Belblauen. Nieberfchlag, :wobei cine helle, 
waͤſſrige, ungefärbte Srüffigkeit obenauf 
bleibt. Die gleichfoͤrmige, dickſchleimige Lo⸗ 
ſung des ächten Traganths wird gleichför⸗ 
S. kommt yon Inga 
Ud. (Acacia S. Mergt ILene, 
mosa S. Bruce). (Su.) 
Bässe a) Ahn der Saffaniden, ſ. 
d. 1); —XX , 1 u. Deſatiz. 
änl, bie Aungen der Geelaspfen 
ans dem kaſyiſchen Meere, ber Wolga ac., 
werben in Kffig eingelegt in Faͤßchen vers. 


nbet, nr 
edrfeisggiten, 2, Kuße IXV], 


- eb. eiaben 


Sassaparille 288 
Sannantden, A) 4. u. lette Dymaftie 
Gründer war Ardſchir (Artagerres IV.) u. 
gab der Dynaftie als Sohn bes SAnsan. 
den Namen, £ Perſien (Seh) af. 8.8. 
ichter, Verſuch über ‚dic Arfaliden= 1, 
anibenbunaftie, Lpz. 1804 (Preisfchr.. 
a) Perſiſche Münzen unter den ©, geprägt, 
mehr von ®ilber, u. zwar ſehr deinem, ale 
von Bold. Gie find breiter, aber bünner, 
als die fruͤhern perſ. Münzen u. haben ſchö⸗ 
ned Gepräg. Auf dem Uvers das Bild des 
Könige, u. neben bemfelben das ber Sonne 
u. des Mondes; auf Dem Nevers ein Alter, 
auf dem ein Menſchenkopf breuns, u. zu 
deſſen Seiten 2 Gewaffnete fteben. Die auf 
beiden Seiten befindligen Iufchriften find 
wahrſcheinl. Zend. S. de Sach, Sur kon me- 
dailles des Rois de la dynastie des Sasaa- 
nides, Paris 1793, 4. . (LA) 
Sannänco, Ötabt, & u, Prineipato x. 
Sassaparille (:Sarſapartlle), 
ıhäaufig in der Mediein gegen Syphilié 
u. a. dyiskraſiſche Krankheiten angewen⸗ 
bete Wurzel mehrerer Arten von Smilaz, 
lange, etwa federkielsdicke, mit Nebenfafern 
befegte, durch ben Wurzelſtock —— 
nicht knotige, außen braͤunliche, boſtaͤubte 
innen weißliche Wurzelfaſern, von geringen 
Geſchmack u. Geruch, als hauptſächlich wirk⸗ 
ſamen Beſtandtheil Smilacin (ſ. d) ent⸗ 
altend. Es kommen im Bandel mehrere 
orten ©. vor, welche nach Dierbach in fols 
nde unterfchieden werben Fünnen. A) 
olche, weicheein im Berhältuiß zus 
Helstörger dünne Ninde haben, die, 
Ehwefeifäure, Benegt wid, 16 fasten 
felfäure benest wird, 
btaunroth färbt. une gehört a) S.v. 
Veraerüs, vonSmilaxmedica Schächtd, 
Die an dem unters, fingersbiden, mit ſtum⸗ 
pfen Stacheln beſetzten Ende bea Gteu« 
gels figenden Wurzelfaſern find lang, won 
ber Die einer ſtarken Feder, kur flarkb. 
breite Längsfurden runzlich, bunlelbraung 
bie bünne, loder anliegende Rindenſchich 
tft auf dem Querſchnitt blaß rötblichbraun. 
Kommt in großen, 100 — 150 Ph: ſchwe⸗ 
zen, mit Striden ummwunbnen en nad 
Europa, u. wird bef. in Frankreich häufig 
gebraudt. ) S. von Lime , hin 
ner, blaß ſchmutzig gelb, bie Rinbenfihicht 
auf ben Durschfnitt dicker gelblihweiß. ’ eo) 
8. von Jamäles, beſteht aus 
y. dünnern Murzelfafern, oft ohne Wurzela 
oe, mit pielen Nebenfaſern, mit ſchwaͤchern 
urchen, hleßbraun. met wahrſcheinli 
son S. officinalis, u. wird bei. in England 
verbraucht: *d) S. von Kampäcke, 
die Baſis des Stengels eat ſtarken ſpitgi⸗ 


mehliger, auch 


354 
@chwefeltänre böchftens gelbl, wer⸗ 
dender a ” s —— Cärrac- 


eas, mit didem Wurzelſtock, langen, 
tiefgefurchten, beftäubten, ſchmutzig grauen 
Wurzelfaſern, vielen Nebenfalern. ° Do) 
S. von Höondüras, ift früher oft mit 
A) a) verwecfelt worden. Die Wurzelfas 


en find nicht fo tief u. breit gefurdt wie. 


i diefer, Am Allgemeinen blaßbraun, oft 
auch befeuchtet Thon braunroth, bisweilen 
gen, mit auf dem Durchfchnitt weißer, meh⸗ 
iger, ziemlich bidder Rinde. Beide kommen 
Mt’ 4edigen od, runden, oben u. unten mit 
Thierhaͤuten —— länglich runde, 4 
— 8 uk nbdel enthaltenden Bal⸗ 
len nah Europa. ꝰe) Braſiliſcher ©, 
8. von Lissabon, 89. von Pära, 
bat ebenfalls. eine dicke mehlige Rinde, an 
dem Stengelende figen viele zufammenges 
drädts ſpitzige Stacheln, bie Faſern find 
dunkelbraun. Sie kommt in walzenförmigen, 
44%. langen, 8— 12 3. diden, ganz mit 

eifen unwoanbenen, 30-70 Pfd. fhweren 
Buandeln:in den Handel, u. foll von Smilax 
eoräato-- ovata Pers. zum Theil abſtammen, 
um Theil von S, syphilitica Willd. Er⸗ 

re in Maynas Sarsa gmesa u. die 2. 
Sarsı üina genannt, werben dort abfichtlich 
germengt. : Die Beinen regelmäßigen, 14 
3 Pd. ſchweren Bündel, in denen die ©. 
bet uns gewöhnlich vorkommt, werden erft 


in Wurop&, bes bequemern Verkaufs wegen, B 


‚von benDenguiften gefertigt. 1 Da bie uns 
ter B). rtebnen Sorten großentheils aus 
Geärdemehl befteben u. ärıner an Smilas 
ein find; fo find bie unter A) angeführten 
Gerten ihrer wahrſcheinlich größern Wirks 
ſamkeit wegen vorzuziehn. Oſtindiſche 
S., ſ. Hemidesmus indicus. Eine falſche 
gelbe GS. ſoll von Jacararda echinata, 
einem .weftind, Bletternden Strauch, ab⸗ 
dammen. (Su.) 
: Sassärt, 1) (Capo di S.), Generals 
Intendanz u. nördl. Theil der Infel Sar⸗ 
hinien, umfaßt zugleich Gallura, Marghuen, 
Bittt, Romangia u. a. Diftricte; 170,000 
Ems Nach neuerer Angabe 8) ein kleinerer 
Diftrict N auch 39 ein bifchöfl. Sprengel, dies 
er .mit 78,000 
edte ber Inſel, einige Meilen vom Meere 
(wo ihr Hafen Porto be Torres ift), bat 
einige Befeftigung, Caſt ell auf einem Hü⸗ 
gel, Sig eined Erzbiſchofs, der Regierung, 
eines Eonfulats, eines Inquifitionsgerichts, 
Hegt ſehr reizend in einer waffers, weite, 
obftreihen, durch Kunſt noch verfchönerten 
Gegend. Kathebrale mit fhönem Portal, 
3 andre Kirhen, Bofpital, viele Pas 
laͤſte, Untserfität, geiftl. Semtnur, aneliges 
ie) Tabaksfabrik, m. 


Sa ieder Landgrundeig t er 
nue, ie | er,‘ 
Sandfaffe, Eanbfaffiat. a | 
Sänse (3agbiw.), fo v. w. Lager 15), 
' Bässe, Fluß, |. u, Niederalpen «. 
Bamtmn, Infd, fr u. Avloua 8). 


Ew, 4) Eine ber Haupts 


Marktfl., ſ. u. 


Sassari bis Saszka Myhali 


Sassenäge (Ipr. Sa nahſch), Marktfl. 
im Bzk. des franz. Di. Iſere, 
am Furon; fertigt Blonden, Hüte u. guten 
Kife (S- Käse, f. unt. Käfe u3 Fundort 
von Ophthalmiten; 1500 Ev, In der Rabe 
die raufhende Grotte ob, bie Höhle 
von S. (Les caves deS.), eins der Wuns 
ber ber Dauphine. 

Haancnberg; Stadt im Kr. WBarene 
dorf des preuß. Rgsbzks. Münfter, an ber 
Haſſel; Delbereitung, Kleefamenmärtte u. 
13500 Ew. S.dorf, Dorf, f. unt. Soeft. 
S.heiın, Ort nördlich von Leyden (Hols 
land) ; hierbei Ruinen des Schloffes Xei= 
lingen. S-see u. S-thal, ſ. u. Saß. 
Sässin, Marktfl., fo v. w. Sasvar. 

Sässina (a. Geogr.), fo v. w. Sarſina. 

Sassinöt (fr., fpr. ⸗neh, Waarenk.), 
fo v. w. Saͤſinet. 

' Sässische Spräche, Sprade des 
alten Volks der Sachſen, Mutter bes Platt⸗ 
beutfchen (f. d.). | 

Sässkraut, das Knoblauchskraut. 

Bässe, 1) Stadt in Abruzzo ulteriore, 
2500 Ew.; 8) Infel, fo v. w. Safena. 

Sänno, Gewicht, fo v. m. Sazo. 

Sässo d’Itälia, Gebirg, fo v. w. Gran 
Saſſo d'Italia. J 

Sassoferräto, Marktfli., |. u. Ans 
cona 2). 

ea erElıe: fo v. w. Salvi (Ioh. 

ap oJ». . 

Sassolin, f. u. Borarfäures. 

Sassöso, Borgebirg, f. Kandia s. 

Sässu, Ort u, Lagune, f. unt. Sardi⸗ 
nien (Geogr.) s. 

Sässula (a. Geogr.), Iatin. Stadt im 
Gebtet von Tibur, 851 v. Ehr. von ben Mös 
mern eingenommen. Sassuminer, Nach⸗ 
barvolk der Vellater im aquitan. Gallien. 

Sassuöle, Marktfl. unweit des Sechia 
im Herzogth. Modena; berzogl. Luftfchloß, 
1600 &w. In ber Nähe ber Berg Zibio 
mit Steinölquellen u. der bisweilen noch 
feuerfpeiende Berg Salfa. 

Sasterhäüsen, Dorf im Kr. Stries 
gau bes preuß. R &bz88, Breslau, am ftries 
gauer Waſſer; Schloß mit Part; 250 Ew. 

Sästra (Schaftra, d. h. Berordnuns 
gen, ind. Rel.), die zur heiligen Literatur 
gehörigen Schriften, . u. Sanskrit 1. 

Säsvar (ſpr. Schaswahr), Marktfl. in 
der ungar, Gefpannfchaft Neitra, an der 
Miavaz Gnabenbild mit großer Wallfahrt 
Ser 100,000 Pilger) ‚ bie größte Kattuns 

brit Ungarns (für 10,000 Menſchen Bes 
ſchaͤftigung), 2800 Em. 

Säsyk, anfehnliher See, gebildet durch 
bie Flüſſe Kagalnik u. Sarta in ber rufl. 
Prov. Beffarabien. 

Sänzka (Nemeth Szas zka), Bergs 
fle@en in der ungar. Gefpannfch. Kraffoda, 
ar: ber Neraz bat Bergamt, Berggericht, 
Bleis u. Eifenbergwerke, Cementgruben, 
1200 Ew. 8. Myhall (Remeth 6. M.), 


nhurg. 
ſenhurg. * 


Batabägo, fo v. w. Saatabego. 

Satächtha, Fleden in Aethiopien am 
Unten Rilufer, beim j. Korti, od, füblicher 
bet Ambucote, 

:  Batadöwen (ind. Rel.), Mönde, bie 
als ſolche geboren u. unter welde Niemand 
aufgenommen wirbz fie heirathen u. leben 
mit ihren Familten, nähren fich von Almo= 
en u. vom Verkaufe von Blumentränzen. 
ei ihrem Betteln fingen fie u. begleiten 
den Geſang mit einem zitherähnl. Inſtru⸗ 
mente, 

SäAtadu, 2) Reid u. ©) Stadt, f. u. 
en S-hual, Inſel, f. u. Karoli⸗ 
nen s ® 

Sätala (a. Geogr.), Ort in Klein⸗Ar⸗ 
menien, Schlüffel zum Eingang über bie 
Gebirge in das weftliche Pontosz Juſtinian 
ließ ihre Mauern wieder berftellen. Bier 
ſchlugen auch feine Feldherrn Dorotheos u, 
Sittas 530 den Perfer Mermeroes; j. Dorf 
Sukme. 

Sätal-Döre, Fluß, ſ. u. Natolien =. 

Satälia, fo v. w. Antalia, 

Sätan (Sätanas, hebr.), 1) ſo v. w. 
Widerfacher, der fich dem Guten widerfegt; 
») der XZeufel (f. b.), in fo fern er als 
grundböſes Weſen dem MWeltplane Gottes 
ae Daher Satänisch, ſo v. w. 

eu ; 

Satan, Affe, f. Saki c). 

Satänacum, Stabt, {9 v. w. Stenay. 

Sätarah, brit. Vaſallenſtaat in Vor⸗ 
der⸗Indien, in ber Prov. Bejapoor, an 
den Staaten des Nizam, der Kiſtnah u. dem 
Gebirge Sat, 512 RM., 11 Mill. Ew.; ge⸗ 
. hört einem Rajah, Abkoͤmmling bes Mah⸗ 
rattenfürften Ram Rajah, der um 1740 vom 
Throne geftoßen wurde. 1818 nahmen bie 
Briten das Land n. gaben ber Familie ben 
Landſtrich S., die Diftricte a) Mortizabad 
mit den Städten: ©. (auf Felſen, gut be= 
feet Hofpital für Ungeziefer, nad ind. 
eife) ; Aa an ber Kiſtnah, Fe⸗ 


— Vizia (Bifa-]pur), b 


onft mit 1600 Moſcheen, über 900,000 


Satäspes, Perfer, Neffe bes Darios 
Hyſtaſpis —X die Tochter des Zopy⸗ 
ros u. follte auf Befehl bes Xerxes gefpießt 
werben, Seine Mutter jedoch erbat ſich won 
Rerxes, daß er dafür Afrika durch die Sdus 
len des Hercules nach dem arab. Meerbus 
fen umſchiffen ſollte. Als er aber das Vor⸗ 
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ebirge Soloeis umſchiffend u. nad Süden 
ſteuernd noch immef Bein Ende bes Weys 
vor ſich fah, Lehrte er wieder um. XRerxes 
aber ließ ihn, weil er fein Berfprecdhen nicht‘ 
gehalten babe, ſpießen. Diefe Kahrt wir 
nur von Herodot (4, 43) erwähnt. (LB.) 
Satatrüpa (ind. Myth.), Tochter des, 
Brahma, Zwillingsfchwefter u. Gattin des 
ORSSENDDN, bem fie 8 Söhne u, 8 Töchter 
gebar. | 
Sätchou, Fluß, ſ. u. Mahkaung. 
Satelliten (v. lat. Satällen), 1) 
Leibwächter, Trabanten; ®) f.ıTrabanten 
(Aftron.). 
Säter, angeblih Gott ber Sachſen, fo 
v. w. Krodo; nach ihm foll ber Sonnabend 
S-tag genannt worden feinz ber Name 
—— wahrſcheinl. aus Saturnstag ges 
et. 


Säterland, Theil des Kr. Kloppen⸗ 
burg im Großherzogtbum Oldenburg, 6 
Bauerfhaften nıit 2000 Ew.; liegt erhöht 


zwiſchen Mooren an den Klüffen Marta 


u. Ohe, welche nad ihrer Bereinigung BA- 
terems (Leda, Sagellertief) heißen 
n. in die Ems fi ergießen; das ©. ift 24 
Mi. lang, 1 MI. breit; man zieht Getreide 
(Budwelzen), Vieh (Schafe u. Rinder), 
gräbt Torf, jagt Sumpf= u. Waflervögel, 
treibt Fifcherei, Jagd, Brauerei, Bädes 
rei, Brennerei, Schifffahrt, Vandel mit 
den Erzeugniffen, verguen Butter u. Käfe,. 
Der Boden ift an vielen Orten ſchwan⸗ 
kend, fo baß man fi nur leichter Wagen 
mit breiten Felgen u. Pferde, die große 
hölzerne Schuhe tragen, bedienen Fann. 
Der Fahrweg von SFriesland aus konnte 
früher nur bei ganz trodiner Witterung ob. 
bei ſtarkem Frofte befahren werben, ift aber 
neuerer Zeit fefter u. gangbar gemadht wors 
ben. Die Ew. find Friefen, mit elgner (altes 
ſächſ.) Sprache, eigenthumlichen Sitten u. 
Gebräuden, früher Iutherifher, dann ka⸗ 
thol. Confeſſion. Das Land wird von 12 
Bürgermeiftern regiert, bie jährl. 
zur Hälfte ausfcheiden; von ben Ausſchei⸗ 
benden werden bie neuen (boch nicht aus 
ben Blutsverwandten) gewählt, u. ir von 
em Volke am Faftnachtabenbe beftätigt. 
Die Polizei ſteht unter 2 Schüttmeiftern 
Die auch jährl. zur Hälfte fich erneuern, (Wr. 

Sätermann, bie gemeine Saturey, 

Satövis (perſ. Myth.), Ized, Sterns. 
vorſteher in der WGegend, Gehülfe bes 
Taſchter bei dem Geſchaͤft, das Waſſer in 
Duͤnſten aus dem Meere empor zu heben 
u. als Regen über das Land zu führen. 

Säthmor, Geſpannſchaft u. Stadt, fo 
v. w. Szathmar. 

Satiadsacehug (ind. Rigew.), fo v. 
w. Kritadfchug. 

Satiawädi (ind. Myth.), Tochter bes 
Daflarayen, 2, Gemahlin bes Sandanen, 
Mutter des Sitrangaben u. Wiffitraverien. 
Vorher hatte fie vom Altvater Paraffen 
den Wyafa geboren, Batiawräte, Kös 

23° nig 
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nig in Drauira, Werebrer bes Wifchnu, ber 
fd ihm als Fiſch offenbarte u. beim Ein⸗ 


bruche der Sündfluth nebft den 7 Rifchie in 
einem Schiffe rettete; ſ. Sratadewa. 
Satibärzanes, yerf. Statthalter uns 
ter Dartos Kodomannos, der dem Alerans 
der bes Beſſos Ufurpation des perf. Throns 


verrieth u. dafür von Alexander in feiner 


Würde gelaffen wurden; aber bald untreu 
geworben, hatte er fi wieder an Beſſos 


angeſchloſſen, jedoch von Alerander anges Inn 


iffen floh er nach Baktra. Dahin ſchickte 
Slerander ben Erigyios, u. ©. forderte den⸗ 
eiben zum Zwcikampf, in welchem er aber. 
lieb; f. u. Alerauders d. Sr. Krie gegen 
Derfien u. Indien ın. 79 .) 
‚ _Saticula (Saticola, «. Geogr.), 
Stadt u. Gebiet im Samnium, beim j. Ca⸗ 
ferta Bechio. Weil S. zu ben Bundes 
ftaaten der Samniten gehörte, fo warb es 
oft von Rom aus bebrängt, 816 v. Chr. bes 
lagerte es 2. Aemilius Mamercinus verges 
beus, aber 316 wurde es unter Q. Fabins 
erobert u. ed wurde dahin eine Eolonie abs 
geführt. Sm 2, pun. Kriege war &. an bie 
Dunier abgefallen, DM. Fabius Marimus 
- nahm fie 215 v. Chr. wieder mit ein. 9 
Satimängalam, Stadt, ſ. u, Coim⸗ 
batoor a). , 
Satin (fr., for. Satang), 2) fo v. w. 
Atlas; 2) bef. eine leichte Art Atlas; 3) 
ein fteifes, glänzendes, glattes od, geblüms 
tes atlasartigee Zeug von Wolle; 4) ein 
dichtes aber feines baummwollenes Zeug, wel⸗ 
ches atlasartig gewebt iſt. 
Satin (Yomol.), fo v. w. Dauphine. 
Satina via (lat.), ſ. u. Appia via. 
Satinäde (ſpr.⸗nahd), 4) halbfeides 
nee Zeug, befien Kette von Seide, ber Eins 
ſchlag von Wolle od. Leinen find, bat ges 
wöhnlic Atlasftreifen in Taffetgrund; 3) 
leichter, gefkreifter Atlas. 
Satin della läine, ein aufber rech⸗ 
ten Geite geföpertes Meubleszeug. 
Satinet (fr., fpr. Satinch, Satin 
5 U ſtreifiges, meiſt ſchwarzes Zeug, 
halb von Seide, halb von Baumwolle od, 
Wolle; @) fo v. w. Gnerlaping. 
Satinetiapeten, f. u. Zapeten x 
Sätin ,„ wollenes Garn von lans 
ger. gekränipelter Wolle. 
Satinholz, ſ. Atlasholz. 
Satiniren, A) ein od, mehrere Gold⸗ 
fäben auf erhabene Stidlerei nähen; ®) fo 
ſticken, daß das Geſtickte dem Atlas ähnlich 
iſt, babei kommen bie Stiche dicht neben 
— fangen aber nicht in derſelben 
nie an. 


Satinisk (Waaren?.), fo v. w. Satin 4). ſetz 


SBatineekeox, feiner roööthlichgelber 


—8 a 
in en JR — 
erfihernng, Taution (fielen, fordern, as 
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Ss 
2) Bürgfchafteleiftung, 
cantion (f. d. =. Gaution ; 
Satisfackren (2. lat.), Bi genugthun, 
befriedigen; m) (Hölgam.), u. w. bes 
Pie Satisfaertiön, 2 gthuung, 
ef. ©) durch Abbitte u. Shrenerklärung, 
ob. ein Duell; vgl. Kirchenbuße; 3) Bezah⸗ 


g. 
Satissar (a. Geogr.), alter Rame von 
Kaſchemix. 
Sativae (Bst.), Gefte, wie: Canna- 
ir — (ind. Rel.) B 
Sã “D. „un . 8. rabmanene.- 
Sätor, f. u. Drei se. 
Saterällia Ujhäli, f. üjheli. 
Satözxl (3., Preubongm für 3. Reu⸗ 
mann), Gattin des Bürgermeiftere Reus 
mann in Elbing, Romauſchriftſtellerin, bef. 
auf dem Felde bes biftor. Romans; ſchr.: 
Valerie, Danz. 1824; Bier Erzählungen, 
ebd. 1825, Erzählungen, 2pz. 1826, als 
Gämmtliche iften, Danz. u. Lpz. 1825 
— 26, 3 Bde.; Geſchichte der Grafin Mors 
feld, Lpz,. 19365 Pulawseky u. Koſinsky, 
ebd. 1826, 2 Thle.; Das enthüllte Ver⸗ 
brechen, ebd. 31827, 2 Thle.; Lift gegen 
Lift, ebd. 1827, 2 Bde.; Das Ebenbild, 
ebd. 1827; Kranzesto u. Moberigo u. das 
Zeftament, ebd. 1828; Der Doppelsib, ebd. 
1880, & Bde.; Seraphine, ebd. 183; Das 
Kreuz im Walde, ebd. 1880, 5 Bde; Kon⸗ 
rabin von Schwaben, ebb. 18851, 2 Thle.; 
Blanta von Eaftilien, ebd. 1831, 2 Bde. 5 
Die Eharade, Berl. 1851; Erik, König v. 
Schweden, Danz. 1888, 2 Bbn.; Iohasına I. 
Königin von Neapel, 2pz. 1835, 2 Thle.; 
Diana von Eing Mars, ebd. 1886; Johann 
Caſimir von Polen, Dauz. 1839, & Bbe.; 
Johannes IV. von Rußland u. feine Ge⸗ 
mahlin Anaſtaſia Obolnitſchy, Fr 28%, 
2 Thle. u. m. a. Romane, auch Jugend⸗ 
ſchriften; ihr neufter Roman ifd: Camilla, 
Prinzeſſin von Biſſignana, Danzig 1844, 
a Pde. (Jb.) 
Satörla (röm, Ant.), f. u. Saͤen 2). 
Söatvansod, . Schachſpiel. 
Saträp., 2 tbalter ber Provinzen 
im alten Perſien, |. d. (Aut.)23 2) ein vor⸗ 
nehmer üppiger Broßer, mit bes Rebenbes 
deutung der Meberbebung feiner Macht. 


Satzapene (a. Geogr.), Stabthalter« 
ſchaft in Medien. 
Satrapie bie Provinz eines Gas 


trapen, f. d. ® anıtenwilltühr, 
* Ahr A . —— Ara 


Sätrer (a. @eagr.), Bold in Thrayten, 
zwiſchen dem — er — — 

ohne waren im 

old zgiverke, bis fie bie Athener zu⸗ 


eigneten. Auf dem einen ithrer Berafpigen 
fol’ ein Orakel bes Balchos geweſen fein. 
AaAtcun (a. Geogr), Eiadt ir Sue 
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tium, früher unter röm. Herrfi 489 v. 
Er. von den Voldkern erobert, ! durch 
Camillus wieder gewonnen, 883 von ben 
Latinern verbrannt, u. 845 don einer Eolos 


. wie ber Uintiaten wieber aufgebaut; aber 843 


ſchon wieder durch M. Valerias Corvus, 
als Sitz der rebellirenden Volsker eingenom⸗ 
wenn. gerftört. 817 zu den Samniten abge⸗ 
fullen wurde es von 2. Papirius wieder ges 
nommenz j. nach Ein. Proeticaa LD. 
Sätrias Seeündus, Römer unter 
Kiberius, Client des Sejanus, befien Ver⸗ 
woͤrung gegen ben Kaifer Sejanus au 
onia verrieth, Er war mit der beräch« 
tigten Albucilla vermählt. 
Satropäten, als Anführer ber perſ. 
Meiterei in ber Schlacht bei Arbela, von 
ben Päoneranführer Arifton erlegt. 
Batrüda (GSeogr.), fo dv. w. Setlebſch, 
f. u. Indus . 

Sätschems, Stanım, ſ. Flachköpfe. 
Sätseht (ind. Diyth.), ſo v. w. Sadſchi. 
Satschio, Getränk, ſ. u. Japan ı. 

Sätschu, Fluß, ſ. unt. Maykaung. 
— ——— „Marktfl., ſ. unt. Min⸗ 
grelien«. 

Satt, V gefättigt durch Speiſe un. Trank, 
ſ. Sättigung; D) von einem Gegenſtande, 
welcher ſo weit gefärbt iſt, daß er keine 


Farbe mehr annimmt, daher oft ſo v. w. B 
h ft eh) 


hoc, 3. B. fattgelb, Tattgrün. 

Sattälin, Stadt, fo v. w. Antalia. 
- Sättan (Bättean), leichte Barke in 
ber Levante, def. sum SKorallenfifchen. 

Bättel, '1) der Sig, welcher zur Bes 
auemligkeit bes Weiters auf ben Rüden 
De6 Pferdes befeftiget wird. ? Die Grund⸗ 
lage bes Sos find ——— Bogen (I 
Bäume), u. zwar Borbers u, Hinter» 
baum, welde forgfältig nach ber Geftalt 
des Pferderuckens gearbeitet fein müſſen. 
Dieſe Bogen werden durch 2 Querhoͤlzer vers 
bunden, welche Stege, n. beim ungar. ©. 
Schaufeln heißen. Die Stege haben nach 
der Seftalt des Rückens eine Krümmung, 
(TZradt). *Diefes Geſtelle bed 5-6 
wird gut zufammengeleimt, beäbert u, bes 
häutet. Zu mehrerer Feſtigkeit wird uns 
ter der Krümmung bes Border= u. Hinters 
baumes auch noch eine eiferne Platte anges 
ſchlagen. Diefes Geftelle, welches auch zus 
foammen 8» baum Heißt, findet fih bet 
jedem ©., aber in Bezug auf *das. Polfiern 
a. ben Beſchlag bat man verſchiedene Ars 
ten S. A) Bei bem Deutfchen &. befteht 
der Ssbaum aus mehreren Stüder, welche 
verſchiedene Namen haben; ber Vorberbaum 
beftebt aus den 2 Vordertheilen u. ben 
2 Hefternz ber Ort, wo bie 2 Borders 
theile an einander gefügt find, Sein Tracht, 
der damit gemachte Bogen Widerhorſt, 
der obere Theil des Vorderbaumes heißt 
auch Hals ſtück, u. weiter herab die Schul⸗ 
terſtücke. Der Hinterbaum beſteht aus 
dem Brückholze, ben 2: — ——— 
u. ben 2 Pauſchen den. dgwiſchen dem 


v 


Vorder⸗ u. Hinterbaum, welche auch Kopfr 
u. Hintergeſtelle heißen, werben 2 fta 
Burte (Grundgurte, Grun — 
genagelt, Aber dieſe wird ein Stud Lein⸗ 
wand (Grund 19) angeleimt. Darüber 
werben die auf beiden Seiten herabgehen⸗ 
den S-tasuchen genagelt, wozu man ges 
wöhnlich ſchwarzes od, braunes, ſtarkes ges 
lüttetes Leder nimmt, doch kann man au 
affian, Wirdleder, Sammer od. Plüſch Pr 
nehmen. *Ueber bie Taſchen wird der falfche 
Srundfi a angebracht, er ift von Lein⸗ 
wand, mit Wolle ob. Haaren ausgepalftert 
u. mit Leber überzogen. Unter dem Grund⸗ 
fig wirb der eigentlidde Sitz des S⸗s anges 
bracht, er ift nach ber Größe ber Stege abs 
gemefjen, von Leber mit Wolle od. Haaren 
ausgepolftert, fo durchnäht, dad Streifen 
(Pfeifen) gebilbet werden u. an die Ss 
tafchen genäht. Unter dem S⸗baume wirb 
noch ein gepolftertes u. durchnähetes Kiffen 
von Leinwand (S - Kissen) angenagelt. 
"Auf dem Vorderbaume find noch 2 ſenkrechte 
Stücken Holz (Borberpaufden) anges- 
bracht, welche nach innen ausgepolftert u. 
mit Leber befchlagen find; auf dem Binters 
baume ift ein ähnlicher, nach den Gefäße 
bes Reiters gebildeter, ſchraͤger Rand(Bins 
terpaufhen, After, Aefter, Efter). 
ei dem Schul⸗S., welder in ber Reit⸗ 
ſchule gebraucht wird, u. bei dem ehemali⸗ 
gen Turnier⸗S. find bie Vorder s u. Hin⸗ 
terpaufchen fehr hoch, um dem Reiter einen 
recht fihern Si zu geben. * Der mehr ob. 
weniger fpigige Winkel des Vorderbaums 
endiget fih oben in einem Knopf (9- 
knopf) von ee Größe u. Ges 
ftalt, u. wurde ehebem fehr verziert. Da 
ber Reiter, wenn er mit dem Pferde flürzt, 
durch den S⸗knopf fehr befhädigt werben 
kann, fo wird er fett faft an allen S⸗n 
weggelaffen. ? Bei dem Fuhrmanns⸗S. 
tft an der &telle des S=Enopfes eines Has 
ten (Entenfhhnabel) angebradt, um bie 
Zügel daran zu hängen. Um ben ©. auf 
dem Rüden bes Pferdes zu befeftigen, dient 
ein breiter Gurt (S- gurt), welder in 
einem Ringe od. Hafpen (S-kloben) 
am Stege angemacht ift, od. mit mehreren 
Struppen 19 -stroppen) u. Schnallen 
zu gemacht wird. MB) Diefer beutfde ©. 
ift jegt allgemein von dem eugl. S. vers 
brängt, weldher leichter, etwas länger, vers 
tteft ausgefhweift u. gemeiniglih ohne Vor⸗ 
der⸗ u, Hinterpauſchen ift. Man bat jebod 
davon verfchiedene Arten: ber engl. Wurſt⸗ 
S. bat ftatt der Vorder= u, Hinterpaufcher 
an derfelben Stelle gepolfterte Würfte; ber 
engl. Froſch⸗S. bat Borberpaufchen, 
aber einen niedrigen Aefter u. hinten einen 
Froſch od. Löffel, d.h. am hintern Ende 
eine buffenäbnliche — Fortſetzung; 
ber engl. Jagd⸗GS. hat Vorderpauſchen 
u. Beine Aefter; bie engl. Pritfeift 
urz, bat einen fhmalen harten Sig, keine 
orderdauſchen u, einen unmerklichen gro 
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ter. Die engl, G. werben äußer bem eigent= 
lichen a od. Untergurte, nod 
mit einem Obergurte (f. b.) auf bem Pferde 


befeftiget. !!C) Der alte franz. S. gli 


dem beutfchen, hatte einen Bleinen ob. gar 


keinen S⸗knopf, u. wenn er mit Sammet 
od. andern En Stoffen befchlagen war, 
bieß er Königs⸗S. 13) Dem deutſchen 
S. ähnlich ift au ber nugar. S., nur ift 
er etwas einfücher, fchledht gepolftert u. bes 
ſchlagen. Un gariſcher S. wird aud M) 
der polu. od. gemeine Huſaren⸗S. ge⸗ 
nannt; er hat keine Polſter, ſondern es iſt 
nur ſtarkes Leder über die S⸗bäume gezo⸗ 
gen, zu welchen oft nur ein zwieſelig ge⸗ 
wachſenes Stück Hol; (ungar. Bock) ges 
nommen wird, daher fie auch Vorder⸗u. 
Hinterwieſel beißen. Der Huſaren⸗S. 
iſt jedoch häufig auch nur mit ſtarken Rie⸗ 
men verbunden u. ſtatt des Leders nur mit 
einem Gchufpelze ale Schabracke bebdedt. 
2 — Offizier⸗S. iſt jetzt gewoͤhnlich ein 
engl. ©. 
ber Regel Steigbügel (ſ. d.), doc find fie 
nicht ein nothiwendiger Theil. 1° Eine bef. 
Art S. ift noch ber Damens&,, ein Pfer« 
de⸗S., deſſen fi gewöhnlich Frauenzim⸗ 
mer bedienen, wenn ſie reiten; er iſt ſo ein⸗ 
al daß man nicht mit ausgefpreizten 
Beinen, fondern quer, das Geficht nad 
der linken Seite gewendet, auf dem Pferde 
fißt; er bat baber vorn eine Gabel, worin 
Bas rechte Knie ruht, u. einen kurz geſchnall⸗ 
ten pantoffelförmigen Steigbügel, worein der 
rechte Fuß gefegt wird, der andere Steig⸗ 
degel tft wie gewöhnlid angebracht; ber 
"ganze ©. ifk breiter als ein gewöhnlicher; 
gehörte fonft zu den Meifterftüden ber Satt⸗ 
ler. 10 Serner ber Felde, Saums od. Pads 
©. (f. d.). 7 Den alten Griechen w. Römern 
waren bie &. unbelannt, fondern bei ihnen 
wurden bie Reitpferde mit Zellen, Deden 
u. Kiffen bedeckt. Die Erfindung ob. allges 
meinere Einführung ber &. fällt in Die Mitte 
des 4. Jahrh.z ®) ein Stüd Holz, weis 
ches an ein Seil gebunden wird, damit fich 
ein Bergmann barauf ſetzen u, in die Grube 
lafien kann; 3) bei Malzdarren das obere 
Gewölbe, welches auf den Seitenwänben 
aufliest; 2) f. u. Slafer 0); 5) (Sagdw.), 
f. u. Sattelfang; G) f. unt. Bogeninftrus 
mente s3.9) bie obere Bededung eines dop⸗ 
pelfeitigen Wehres; 8) das Dach über das 
äußere Räderwerk einer Panftermühle; ®) 
fo v. w. Galgen (Buchd.); 20) Stüd Holz, 
durch weldhes eine Spindel geſteckt wird, auf 
demf.Iben ruht das Geſtänge einer Stans 
genkunſt, um fich leichter bewegen 5 kön⸗ 
nen; 12) mehr. andere einem S. aͤhnliche 
Werkzeuge u). Theile berfelben, in ähns 
licher Weife; 22) fo v. w. XActenfattel, ſ. 
unt. Actens; 213) chemals fo v. mw. Nits 
tergut. Fech. 
Sättel, | 
Sättel Anölis, f. Anolis e). 
Sättelbaum, 1) (S-bogen), ſ. 
Sattel 15 8) f. Windmühle af 


n bem Reit⸗S. befinden fih in ft 


ſchwarzem Dinter 


5 (Fe * 
Muſchel, ſ. u. Baftardmufchel, 3 


Sattölgut 


\ 
Sättelberge, f. u. Berg » 
Sättelberg, 1) nes ‚de zrige 

birge 5; 2) bei Morgarten in der Schweiz s 

3) f. u. Körnerküfte = 
Sättelbienenameise, f. u. Biete 

nenameiſe a). 

Sätteldach (Baul.), ſ. Dad =. 

Sätteldecke, eine Dede von Pelzs 
wert, Tuch, Caſimir od. Sammet, weldye 
unter od. über ben Sattel eines Pferbes gen 
legt wird, u. ben Reiter gegen den Schweiß, 
bie Baare u. andre Unreinigkeiten ber Pferde 
fügen, aber auch zur Bierbe des Pferdes 
dient. Bei der Eav, haben die S⸗en meift 
bie Regimentsfarben. Wird bie ©, über das 
ganze &szeug gelegt, fo wird fie durch einen 

Uebergurt (Dedengurt) angefhnallt. 
Sätteldruck, burd das Drüden bes 

Sattels dem Pferde verurfachte Wunde od. 

Geſchwulſt (Schwellen). Gegen letzteres 

werben kuͤhlende u. zertheilende Dlittel, wie 

Effig, naffer Lehm ꝛc. angewendet; bei ers 

erem muß bie Wunde rein: gehalten u. 

neues vi berg vermieden werben; gefchieht 

dies nicht, fo wird bie Wunde bösartig, es 
erzeugt ſich wildes Fleiſch, der Eiter frißt 
unter fih u. greift oft die Sehnen des Rück⸗ 
graths an, in welchem Fall ein ©. lang⸗ 
wierig u. oft Iebenegefährlich für das ale 

w r 0 « 

Sättelfang (Fang auf dem Sat- 

tel), eine Fangart für ſchraͤgſtoßende Raubs 

vögel, Auf dem Rüden einer, an einen in 
die Erde geſchlagnen Pflock befeftigten Taube 
wird ber Sattel, ein wie bie Taube ges 
färbtes Stüd Leder, auf bem Leber 3 aufs 
techtitehende Schleifen von Pferdehaaren 
od. geglühten Draht in einem Dreieck bes 
feftigt find. In den Schleifen füngt ſich ber 

Raubvogel mit feinen Füßen. Fec 
Sättelfisch 9 2) od, m. R tte iſch, 

ſ. u. Klippfiſch «5 2) ſ. unt. Amphiprion. 

S-fliege (Olitellaria Meigen), Gattung 

der Stachelfliege; Endglied ber Fühler ke⸗ 

gelförmig , mit langer, pfriemenförmiger 
nfpige; Bruft u. Schildchengebornt. Art: 

(Cl. ephippium, Oxycera eph.), mit purs 

purnen, — ——— Bruſtſtück, 

eib; auf alten Eichſtöcken. 
Sättelfreie Güter (8-höfe), 2) 

Nittergüter, die Beine Sinterfaffen u. Daher 

feine Vogtei über andre Perfonen u. Bes 

figungen halten; fie find meift aus Burgs 
ige entfianden; ®) Güter, welche freien 

Eigenthümern gehörten, die zwar wicht in 

den Stand der Ritterfchaft traten u. nicht 

alle Borrechte ber Rittergüter genoffen, aber 
aud) ben Laften ber Vogtet nit unterwors 
fen waren; 3) f. u. Sattellebn. 
Sättelgeld, a) Trinkgeld, welches 
man bem Knechte eines Pferbeverleihere 
od. der Hausknechte in einem Bafthofe für 

bas Catiela des Pferbs gibt; 2) fo v. m. 

aumgeld. 

Sättelgurt, ſ. u. Sattel « 

‚ Bättelgut, J. p, Gatteliehn. — 





Bättelhammer, langer, ſchmaler 
ammer, womit bei Kutſchen u. Sattelbe⸗ 
lägen ꝛc. die breitköpfigen Zwecken einges 
trieben werden. 
Sättelheuschrecke, f. unt. Heu⸗ 
ſchrecken ꝛ. 
Battelhoſ, f. u. Sattellehn. 
Sättelinsel, f. u. SPolarländer 2). 


Sättelkarpfen, f. u. Karpfen sı c).. 


Sättelkissen, f. unt. Sattel s. 


Sn 
Kloben, f. ebd. ». 


Sättelknecht, 2) ein Knecht bei f 


Reitpferden; ®) in fürftl, Marſtällen ber 
Reitknecht, welcher zugleih die Aufficht 
über die Sattellammer bat. 
Sättelknepf, |. u. Sattle. 
Sättelkrähe, fo v. w. Nebelträbe, 
ſ. u Kräbe. S.kröte, fo v. w. Brachy⸗ 
eephalus. 
Sattellehn, wenn von einem Hof 
(ber barum S-hof, S-gut, aud Sites 
del⸗, Sedelhof hieß) ftatt des Lehngeldes 
ein gefatteltes Pferd, ein für allemal od. 
jährlih an ben Lehnsherrn gegeben werben 


mußte, Diefe Sattelhöfe find meift Bauers gu 


güter im freien Eigenthum. 

‚Bättelmuschel, 2) fo 9. w. Sat⸗ 
tel, f. u. Baftardmufchel; ®) fo v. w. Hus 

farentafche, ſ. u. Schintenmufcel. 
Sätteln, ben Sattel auf einem Pferde 
durch Gurte befeftigenz; es muß dies mit 
"der —— Vorſicht geſchehen, damit 
das Pferd nicht durch eine falſche Sage bes 
Satteld gedrüdt, od. ihm durch zu feftes 
Anziehn des Sattelgurts bad Athembolen 
erſchwert werde, bamit aber auch nicht durch 
nee &. der Reiter in Gefahr komme, 
an legt entweber (wie bei ber Cav. u. 
bei weiten Reifen) eine wollne Dede uns 
ter den Sattel, wobei man ſich aber beim 
Anziehen des Gurtes bef. in Acht nehmen 
muß, daß die Pferbedede nicht Falten 
wirft u, Daher brüdt; od. reitet auch, wie 


bei gewöhnt. Spazierritten (auch bie Offi⸗ 


iere bei der Eav.), indem man den blofen 
attel u“ Dferd Legt. Manche Pferde 
haben die Untugend, ſich aufzublähen, wenn 
fie gefattelt werden, ein berber Stoß mit 
dem Knie in die Rippen, durch ben fie ers 
chrecken, verhindert fie daras. Wenn ein 
ferd bald nach bem Frefien gefattelt wird, 
fo tft es befier den Gattelgurt Anfangs 
nicht zu S r anzuziehen, aber nach Verlauf 
einiger Zeit den Ioder gewordenen Gurt 
fefter zu ſchnallen. Müffen Pferde lange 
Zeit gefattelt fichen, fo lüftet man, fie 
zu erleihtern, die Riemen bes Sattels 
etwas, u. zieht fie erft, wenn man weiter 
reiten will, wieder an. Das Abfutteln 
gefchieht, indem man bei warm geritt= 
‚nen Pferden das Pferd mit gelöftem Gurt 
eine halbe Stunde ſtehn Laßt, es dann 
‘mit einem Strohwiſch abreibt u. jogleich 
eine pieebebene mittelft Obergurts darüber 
ſchnallt. (Feh. u. Pr 
Sättelpapier, eine Sorte ſtarkes 
‚Papier zum Einheften ber Acten. 


Sattelhammer bis ®aturate virens 388 


'Sättelpass, Paß, ſ. u. Indenbach. 
Sättelpferd, f: u. Handpferd. 
Sättelprotze, f. u. Proße u. 
Sättelraupe, bie Raupe ber Noto- 

donta Zikzak. 5 
Sättelriegel, 2) bei Panftermühlen 

win Niegel unter bem Sattel, auf welchem 

die Ziehwelle ruht; @) f. u. Windmühle. 
Sättelseite (Fuhrw.), fo v. w. Linke 

Seite. S-sterze, ſ. unt. Pflug... B- 

strippe; f. u. Sattel. S.taschen, 


P d. » B 
. Bätteltief, fo v. w. Eingefattelt. 
Sätteltragen, eine Strafe für Ca⸗ 
valleriften, wobei ber Z3eftrafte eine Zeit⸗ 
lang mehrere Neiterfättel auf den Achſeln 
vor der Hauptwache tragen mußte.. " 
Sättel- u. Stögreif (Ritterw.), ſ. 
u. Nitter u. J— 
Bättelwagen (Kriegsw.), fo v. w. 
Mörferwagen. Zu 
Sättelzeug, fo dv. w. Neitzeug. . 
Sättelzwecken, f. u. Zweden. ° 
Sätter-päl, eine Art oftind. Schnupfs 


cher. 
Sättler, zünftige Handwerker, welche 
5—7 Jahr lernen, auf der Wanderſch 

Geſchenk erhalten u. ale Meifter ft 
einige Sättel fertigen, vorzüglich aber Säts 
tel, Kumte u. andres Pferbegefchire machen, 
obgleich Iehires in manchen Gegenden Bie 
Niemer ausfchließlih verfertigen. "Ehen 
fo gehört au den Arbeiten der &. dus Bes 


ſchlagen ber Kutfchen, Billarde, ber Stühle 


u. Kanapees, jedoch ift das Beſchlagen ber 
Stühle u. Kanapees in mandhen Gegenden 
eine Arbeit der Xapezierer. (Foh. u. Hm.) 


Sattler (Chriftian Friedriä), geb. 1705 
zu Stuttgart, war erft dort Hofgerichtsab⸗ 
vocat, 1736 geh. Ardiver u. 1776 Megies 
rungsrath, ft. 17855 fchr.: Allgem. Geſch. 
MWürttembergs unter ber Hegierung der Gras 
fen, Ulm 1764— 68, 4 Bde., n. Aufl., ebd. 
1774; Geſch. Württembergs unter ber Res 
— ber Herzöge, Ulm 1779—84, 13 

de., 4.5 Topograph. Geſch. der Derzosth. 
Württemberg, Stuttg. 1784 u.a.m. (Dg.) 

Sättlerahle (S.-eisen), ftarte 
Ahle, an der Spige mit einem Loche, um 
mit Lcherriemen u. Bindfaden hindurch⸗ 
ſtechen zu koͤnnen, auch brauden die Satt⸗ 
ler bei ihren Naͤhten gerade u. krumme 

Sätura (lat., d. i. gi: D) eine Art 
Wurft aus Roſinen, Gerftengraupen, Pie 
mentlörnern mit Meth gemifcht, auch Koͤr⸗ 
ver von Branatäpfeln wurden hinzugefügt; 
2») fo v. w. Satyre, ſ. d. bef. 05 3) fo v. 
w. Sartago 2), | 

Sätura lanx (le:.) f. Lanx. 

Saturänutisa (lat.), Säuren im Dias 
gen zc., fättigende Mittel, fo v. w. Absor- 
nn. 

aturäte virens (lat,), fatt grän, 
wie das Grün ber Wieſen. 2 
Au 


N 


Mer .&,, 


Heiner Straub in Etrurien u, 


ei) Sataratio 


WBaturätke (lat.), ? Sättigung. 

Pre Atus (Bot.), gefättigt, intenſiv 

gefarbt. + ‚ 
Saturday (engl., fpr, Sätterbeb), ber 
— ur Fay Planzengatt. aus 

&ja (8. L), gatt. au 
ber nat. Bam. ber Labiaten, Nepeteen Spr., 
Rehnb., Schnoppen Ok., 14. Kl.1.Orbn. L. 
Arten: 8. hortensis (Baturey, Soms 
fefferaaud Bohnenfraut), 
mit (er fligen, etwa 1%. hohem Stens 
gel, en ſtark u. angenehm ries 
& kättern, blaßblanen od. röthlichen 
z in SEuropa, bei uns in Bärs 
ten häufig angebaut u. fich von felbft aus⸗ 


‚faend, Tonft officinell, jegt nur nod ale 


Küchenkraut, bei. als Wurze der grünen 
Wohnen benugt; S.montana (S. juliana), 
riechens 

it rauhen, nach unten zurädgerolls 
lättern, blaßrothen Blumen, riecht 
u. ſchmeckt [darf aromatifchz von ben Bries 
hen, wie bie dhnl. cromeria graeca 


—X 


‚erifo ‚genannt. S. Thymibra, immer⸗ 
r 


ner Strauch in Griechenland, Kleinaſien, 
Afrika, mit rothen, in dichten, kuglichen, 
beblatteten Quirlen ſtehenden Blüthen, ans 
enehm thymianartig riechend, ſonſt als 
erba thymbrae verae officinell. (Su) 
röjum (a. Geogr.), kleine Stadt 


in ber Nähe von Tarent; die Gegend um 


©. ausgezeichnet durch Pferdezucht. 
Saturiren (v. lat.), fättigen. 
Satürn, bei den Etrustern Erdgott, 


deſſen Eultus bef. im alten Aurinia vors 


Bommit, welche Stadt daher auch nachher Sa= 
surnia hieß. Auch in ber etrusk. Blitzlehre 
ſcheint er vorgefommen zu fein u. zwar 
ſchrieb man ihm bie im December geworf⸗ 
nen Blige zu, welche angeblich aus ber Erde 
Damen u. nicht zündeten. Von dem römis 
fchen &. f. Krone. 
Batürn (Aſtron., Taf. IV. Fig. 4.), 
3) der 2, der fonnenfernen Planeten (jens 
fett der Afteroiden). ! Sein Durchmeſ⸗ 
[6 wirb zu 16,290 aftronom. MI. ges 
chaͤht, wornah fein Eörperl. Inhalt dem 
der Erde etwa M8mal überlegen fein würde. 
»Da aber feine Dichtigkeit über 10mal 
geringer als die ber Erde gefhägt wird, fo 
wird er an Maſſe der Erde doch nur etwa 
Mmal überlegen fein, Indeſſen bleiben inben 
Größebeftimmungen bes S=8 noch mande 
Zweifel, da, indem außer einer bedeutenden, 
auf geſchaͤtzten Abplattung nach den Pos 
len hin, auch große Ungleichheiten in feiner 
Oberflaͤche ſich unterfiheiden Iaffen, fo daß 
es fcheint, als ob große Maffen in ihm 
fehlten, u. man fogar eine mehr vieredige 
als runde Form ihm beilegen zu müffen 
— hat, dieſe Form überdies ſich, wie 
Abplattung, zu ändern ſcheint. Die ges 
ringe Dichtigkeit des S⸗s erklärt dieſe Bers 
änderlichkeit, da dieſe auch von ben leichtſten 
en tropfbaren flüffigen Subftauzen, den 


meiſten Ather. Delen u. dem Naphtha bedeu⸗ 


ein freier Raum von 


bis aturn 
tend übertroffen wird. *Der mittlere Ab⸗ 
and des 
ber 199 Mill. Ml.; er verringert 
feiner Sonnennähe um etwa 11 DH, 9 
u. vermehrt ſich um eben fo viel in feiner 
Sonnenferne. ® Seinen Umlauf um bie 
Sonne bewirkt er in 29 Jahren 1545 Ta⸗ 
gen; er kommt, wenn er auf felbigen: mit 
der Sonne in Oppofition fteht, ihr gegen 
44 DU, DU. näher, als während feiner 
Eonjunction mit ber Sonne. Er erfcheint 
dem Auge, obgleich mit etwas blaͤulichen 
od. graulih weißem Lichte, immer no 
als ein Stern 1 Größe, bef. während feis 
ner Dppofition zur Sonne, dann uuter 
einem fcheinbaren Durchmeffer von etwa 215 
Secuͤnden, in ber Rähe feiner Eonjunction 
mit ber Sonne aber nur von etwa 154 Se⸗ 
eunden. Die Erbe kommt immer nad) etwa 
1 Jahr 12 Lagen 20 Stunden wieber in 
leihe Stellung zu ihm u. zur Sonne, 
enn er den DOppofitionen nahe kommt, 
wirb er etwa 180 Tage rüdläuftg. ? Die 
Schnelligkeit feiner Bewegung bes 
trägt etwa IH MI. in einer Secunde. Seine 
aus bem fcheinbaren Kortrüden der dunk⸗ 
len atmofphär. Streifen abgeleitete 
Arenbrebung beträgt 11 Stunden 55} 
Min, Diefe, dem Aequator des Planeten 
parallel laufenden Streifen (wahrfcheinlich 
Wolkenbildungen, eben fo wie auf dem Ju⸗ 
piter), find übrigens fehr veränderlih, das 
ber auch die Beſtimmung der Axendrehung 
noch problematifch bleibt. *Die Ebne bes 
Aequators des S. ift gegen die S⸗bahn 
um nahe 310 geneigt; es müßte alſo unter 
gleichen Naturverhältniſſen wie auf der Erbe 
der Unterſchied der Jahreszeiten auf dem 
S. bedeutend größer fein, als auf der Erbe, 
wonach der Sommer wie ber Winter jeder 
etwa 15 Jahre betrüge. Die Erfcheinung 
ber Sonne ift übrigens auf dem ©. eine 
böchft verringerte, da bie Sonne bafelbft 
nur ale eine Scheibe von Yımal Pleinerem 
Durchmefier erfcheinen muß, u. Mmal 
ſchwaͤcher als auf der Erbe leuchtet, Das 
aftronom. Beiden bes Sos ift $. 
’Eine der merkwürdigſten u. rätbfelhafs 
ten Erfcheinungen am Sternenhimmel ift 
der S- ring. Es umgibt nämlih, wie 
Thon Galilei 1612 durch Fernröhre wahrs 
nahm, wie aber in ben beſ. Verbältnifien 
erft in neurer. Zeit von Herſchel u. A. erfannt 
tourde, ben ©. ganz frei ein Doppelring 
(Ring des Se6), nämlih ein ınanrer 
leiner u. ein äußrer größrer, bie mit eis 
ner nur geringen Ausweidung von 4° in 
der Ebne des Aequators bes S⸗s liegen. 
Zwifchen dem innern Ringe u, dem ©. ift 
3420 aftron. Ml., od. 
etwa 5 bed Ssburdhnieffers. "Dem innern 


"Ringe werden bei 1134 MI. Dicke u. 3955 


DI. Breite beigelegt. Nach einen nochma⸗ 
ligen freien Raum von 808 MI. 4 der 
Breite des innern Rings), zieht ſich der 


aͤußre Ring, ber zwar gagen "Syjmal weniger, 


ss von der Sonne beträgt 


Satarn 


\ * 
— 1278 breit If, aber, bei 

MDicke it dem — 
viel, a 


um 
er Durcheſſer des gan 
—5— 
u Der 
koͤrperliche Inhalt b 


Mi. al 
ei dee 6 26. Ber 
er e wir 
des &s6 angefchlagen, u. — ſo oft 
6 der ber Erbe. Wegen ber flärbern Res 
— des Sonnenlichts wird Icdoch feine 
ichtigkeit wenigſtens viermal hoͤher ge⸗ 
fchägt, als die des & ss. 1? Die breiten Flä⸗ 
chen beider Rınge eigen Ti an den einander 
gugewenbeten Eeiten, wie eingewanfene 
zundl. Maſſen, deren Durchmeffer au 
MU, ge! wirb, bie, abgelöft, neue e 
des Sas abgeben koͤnnten, fo daß Lie Ringe 
felbft wie eine — einer Menge 
Sswmonde erfheinen. Obgleich man zwis 
chen beiden Ringen hindurch die hinter datt 
nge vuräberziebenden & » monde beob⸗ 
achtet, fo erſcheint doch zwiſchen ihnen nie 
ein Firſtern. Man ſchließt daher auf wine 
ſehr dichte Atmoſphaͤre, die ben Planeten 
ſtets umgibt u. bie zu mancher Zeit lid; fo 
anhäuft, daß felbft der Anbli des Ringes 
dem Auge entzogen wird. An ber Umdres 
hung bes S⸗s um feine Axe nimmt ber 
Ring nicht Theil, fondern ſcheint eine völlig 
unverrüdte Lage gegen den ©. gu behaup⸗ 
ten. Die Ebne des Doppelsinge zeigt eine 
bedeutende Reigung gegen bie Erdbahn, ins 
dem fie 819 23° 27", gegen bie Ebne der 
&sbahn aber nahe an 810 beträgt. Die 
Knoten ber Ebne des S⸗rings liegen, von 
der Sonne aus gerechnet, mitten im Zeichen 
der Fifche u. der Jungfrau "Wenn ©. 
in feinem faft 30jaͤhr. Laufe um die Sonne 
in einem dieſer entgegengefehten Himmels 
punkt ſich befindet, ıft ber female Theil bes 
ings ber Senne zugelehrt, u. ber Ring 
wird dann, wegen Schwäche ber Beleuch⸗ 
tung, blo6 in fehr großen Teleſtopen, als 
eine feine Linie unterjchieden. Wenn er 


Serum. 
pelrings 


aber in die zwiſchenfallenden mittlern Punkte 


der Knoten gelangt, alſo mitten in den 
Zwillingen u. im Schuͤtzen ſteht, fo kehrt 
er von der breiten Seite ſeines Ringes der 
Sonne fo viel zu, als nach feiner Reigung 
fichtbar werben kann; er ſtellt ſich dann als 
eine ur u. henkelfoͤrmig gegen ben ©. 
Dar; feine Breite erfcheint dann etwas groͤ⸗ 
Ber als der Durchmeſſer des Sre. + Alles 
dies trifft aber für unfern Standpunkt nur 
in fo fern zu, ale ber ©. ih in Oppofitien 
mit ber Sonne, od. ber Comjunction nahe 
befindet. Gebt bie erweiterte Ebne bes S⸗ 
ringe durch bie Sonne, fo wird ber Bing in 
jeder Stellung der Erbe unſichtbar; dies 
geſchiebt aber auch dann, wenn ‚bie erwei⸗ 
terte Ebne des Ringe durch die Erbe gebt; 
‚geht die erweiteste Ebne aber zwiſchen Exbe 
u. Sonne hindurch, fo kaun tie von ber 


Sonne abgemwendete u. folglich dunkle Seite 


des Sos gegen und gekehrt fein, u. ein 
‚Ring Ipuunt Daher gieälfels mit gu Les 


⁊ 


\ 
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ſicht. Meibes geſchieht allemal Barry vor m. 
nach der Seit, ba die Ebne des Geringe 
durch die Sonne gebt. Es gibt alſo Jahre, 
we ber ©. während einiger Monaten zwei⸗ 
ob. breimal unfiytbar u. dann wieber ficdhts 
bar wird, WWBeziehn wir den Soring auf 
bie Oberflaͤche des S⸗s, wenn er fi nänıs 
lich barauf barftellen a 3 {9 zeigen fi 
ganz eigne Berhältniffe. ben Polarzo⸗ 
nen, die über den 04° ber Breite hinaus⸗ 
liegen, kaum ber S. auf dem S. am Sims 
mei nie fibtbar werben. In ben mittlern 
Graben ber Breite aber muß er fih als ein 
Gewölbe am Gorizonte, etwa 2ümal fe 


T19 breit al6 ber Vollmondsdurchmeſſer Harftele 


len. Nach bem Yequator bin muß er fi 
ganz ſchmal zufammenziehn, indem er danu 
zur feiner Dicke nach fichtbar bleibt, Aber 
die imre ſichtbare Seite ift theils vom S⸗ 
ring ſelbſt, theild vom ©. beſchattet; über⸗ 
—— muß er waͤhrend ber Nacht des S⸗s 
ex bei weitem zum größten Theil von 
die ſem felbft befchattet fein, u. kann am 
wenigften in ber 1Sjähr. MWintersgeit des 
S⸗s zu Gefiht kommen. Wenn er aber 
fihtbar tft, iſt auch Sonnenſchein; Dagegen 
muß fein Schatten großen Landſtrecken Die 
Sonne Jahrelang entziehen. Ein Zweck, 
wie etwa bie Beleudtung bes nächtl. Hims 
mels auf ber Erbe durch den Mond, tft er 
bei ihm nicht vorauszufegen. Der G. 
wird von 7 Trabanten (B-monden, 9- 
satelliten, S- trabanten), umfreift. 
Die fcheinbaren Durdmeffer aller find 
Hein, u. fie felbft fo in den Stratlenkreis ih⸗ 
zes Hauptorgans verfen?t, daß Fe aur durch 
iemlich ſtark vergrößernde Fernröhre ſicht⸗ 
ar find. 17 Huygens fand ben größten (ben 
ſechſten) zuerſt 1655, dann Cafſini 1671 — 
SA noch 4 andre, den T., 8., 4. u. 8., die 2 
innerften entdeckte Herrſchel 1789. Ueber 
bie Groͤße ber beiden leytern iſt nur fo viel 
beftimmt, daß ſie die Große der Veſta 
ſchwerlich überfleigen. Auch bie Beſtim⸗ 
mungen ber &rößen ber übrigen finb noch 
chwebend. 3. H. Schröter beftimmt die 
rchmeffer bes 8. u. 4. zu 148, den des 5. 
zu 360, ben bed 6. zu 1046, ben bes 7. zu 
648 Mi. Hiernach würbe ber größte (6.) 
den Mars nod um etwas übertreffen. Ihre 
Entfernungen vom ©. find beftimmt, im 
Mittel für den 1. gegen 8, für den 2, ges 
gen 4, für ben 8. über 44, für den 4. gegen 
6, für den 5. über 8, für ben 6, gegen 19, 
für ben 7. aber 54 Halbmeffer be &sb, 
Die 8 innerften © se find daher nur 4, 4 u. 
2 fo weit ale ber Mond von ber Erbe ent- 
nt. Bei ber großen Nähe des Ss mons 
den von S. müflen jene auch auf biefem 
in bedeutend fcheinbarer Bröße fihdarftelen, 
u. zwar ber äußerfte von berfelben Größe, 
wie die Gonne in jener Form. Bon ben 
&smonden aus, zumal ben nähern, muß 
S. von einer außerorbentl, Größe, u. zwar 


von dem nädften aus, unter einem ⸗ 


winkel von 24° 5‘, ia ber Ring I 


\ 


! 


2. Saturn. hs 
Durchmeffer von 54° 42° fih barftellen, 
pe Fr bes —— einiche 


men muß, * Die ſynod. Umlaͤufe find, nad 
Erbenzeit beftimmt: für den 1. S⸗mond 
22 Stunden 87 Minuten 30,1 Sccundens 
für ben 3.: 1Tag 8St. 53 Min. 8,1 Sec. ; 
‚für den &.: 1%. 21 &t. 18 Min. 25,. Sec. 3 
‚für ben 4.: 2%. 17 &t. 4 Din, 51,1 Sec.; 
‚für den 5:48. 12 St. 25 Din. 11,1 Sec. ;5 
ür den 6.: 15T. 22St. 41 Min. 183,. Sec. ; 
r den 7.: TITE. 7 81.51 Min. 87,4. Sec.5 
Mahrfcheinlich kehren bie Ss monde, wie 
‚bie Jupiters u. ber Erdmond, dem S. wähs 
zend ihres Umlaufs immer dieſelbe Seite 
zu, was man wenigftend daraus folgert, 
‚daß der 7. S⸗mond auf ber Weite. des 
Sas immer gut fichtbar ift, auf ber OSeite 
aber ſo an Licht verliert, daß er nur mit 
Mühe gefehen werben Bann, u. alfo auf der 
dann uns zugekehrten Fläche weniger bie 
Lichtſtrahlen der Sonne zurüdwirft, als 
auf der andern. ® Die Neigungen ber Bah⸗ 
nen ber 6 erfiern S⸗monde liegen in ber 
Ebne des S⸗rings u. haben alfo, wie die⸗ 
‚fer, eine Neigung gegen bie Ebne ber S⸗ 
bahn von 80% Auch ihre Knoten liegen 
vom &. aus in Einer Richtung. Die Bahn 
bes äußerften aber bat nur eine Neigung 
von 22° 42' u. ihre Knoten find über 21° 
von denen ber übrigen ©. entfernt. *Fins 
‚Kerniffe der Semonde kommen bei ber 
ſtarken Neigung ihrer Bahnen gegen bie 
Ebne der &sbahn weit feltner vor, als bei 
den Aupitermonden und es ift überhaupt 
nur bei bem 4. eine beobachtet worden. * ®) 
(Aftrol., Phänon), einer ber 7 Planeten, 
denen man fonft ber Reihe nach die Beherr⸗ 
hung eines Jahres zufchrieb. Das Jahr, 
n bem er regiert, foll gewöhnlich feucht u. 
kalt fein. Theile bes Körpers, die man ihm 
bef. zueignete, find: Milz, Blafe, bad rechte 
Ohr, 20.5 Krankheiten von deſſen au: 
viertägiges Fieber, Ausſatz, Krebs, Gelb: 
ſucht, Lähmung ꝛc. Bon ben 7 Wochenta⸗ 
gen ift ihm der Sonnabend zugeeigiiet, ber 
aud fein Beihen 5, bat. (Pi. 
Satürn (Alchem.), unter den Metals 
len das Blei, Zeichen: ebenfalle 5. 
Saturnällen, 1) (Antig.), !altital. 
get, das nad Ein,, von Janus geftiftet, als 
rinnerungsfeft an Saturn gefeiert wurbe, 
indem er ber Grünber eines befjern Lebens 
dadurch wurde, daß er Aderbau u. a. ben 
Menfchen nügliche Einrichtungen einführte; 
nah And., weil bie von Herexles in Italien 
zur Beforgung feines bafelbft geftifteten Cul⸗ 
tus zurüdgelaffenen Leute ſich nicht anders 
vor den Näubern fihern Yonuten, als baß 
fie fi Satürnier (b. ti. Saturnusabs 
kömmlinge, Priefter ıc.) nannten, deshalb 
‚alfo, weil ber Name des Gottes fie gefchüst, 
hätten fie ihm zu Ehren das Feſt angeords 
net; nach And. waren bie S. von Pelas 
gr gegründet u. Menſchenopfer babei ges 
raͤuchlich, bie Herenles diefe rohe Sitte abs 
ſchaffte. »Regelmaͤßig gefeiert wurde es erfk 


Saturnia 


494 v. Ehr. u. 217% 9. Ehr, wieber erneuert, 
Anfangs dauerten bie®. blos einen Tag (19. 
Dec.) u, fchloffen bie Opalien mit ein; feit 
Auguſtus 8 Tagen, 17.— 19. Dec. Wenn 
man fagt, daß es fogar 5 od. zulegt 7 Tage 
gedauert habe, fo rechnet man bie Sigillas 
rien un. a. in biefe Zeit fallende Be mit. 
’ An den ©. waltete zügellofe Freiheit durch 
alle Stände; es begann bamit, daß man ber 
Bildfäule des Saturn bie wollnen Kußbins 
den löfte; in ben Saturntenpeln wurden 
Wachölerzen angezündet, alle Gefchäfte 
unterlaffen, Beine Zodesftrafe verhängt, Bein 
Krieg angetünbigt, alle Trauer aufgehoben, 
grofte Saftmäler gegeben, wobei die Sklaven 
mit an ben Tafeln faßen, wohl auch von ihren 
— bedient wurden. Ueberall herrſchte 

reude, u. ber Busuf ber ſich Begegnenden 
war: Jo Saturnalia! bona Saturna- 
lia. *Auch war es Sitte, fich gegenfeitig Ge⸗ 
fhente zu maden, vgl. Saturnalititz früs 
ber war es gewöhnlich, daß bef. die Elien- 
ten ihren Patronen anſehnl. Geſchenke mach⸗ 


ten, welder Gebrauch, aber durch bie Pu- 


blicia lex auf die Ueberfendung von Wachs⸗ 
kerzen zurädgefegt wurbe. 5) er. des 
Maerobius, f. d. (LB.) 
Saturnalitii, 1) röm. Schaumünzen 
von Bold, Silber u. Blei, die man an ben 
Saturnalien fi gegenfeitig zum Geſchenk 
machte, od. wohl aud als Spielmarken = 
brauchte. Ayers: Kopf bes Saturns; Re⸗ 
vers: allerhand allegor. Figuren, 3. B. ein. 


‚Pferd mit Dienfchenkopf, von Eupido ges 


lenkt, ein Komet, ein männl. Glied neben 
bem abnehmenven Monde, (vgl. Spinthria). 
Diefe Münzen find jegt fehr felten. 8) Müns 
gen, die ebenfalld auf dem Avers ben Kopf 
es Saturnus haben, auf dem Revers aber 
ein Schiff; ſolche foll fchon Janus zu Ehren 
bed Saturnus haben prägen laflen. Die 
röm, Knaben warfen folde zum Spiel in 
bie Höhe u. fragten: capita aut navim? 
(Kopf od. Schiff?) Wenn das Geratbene 
oben lag, fo hatte der Gefragte gewon⸗ 
nen. (Lk. 

®Saturnällinie, 1) (Chirom.), fo d. 
w. Saturnlinie; 2) f. unt. Metopofkopie. 

Satürnberg, f. u. Chiromantie ı7 c). 
8-finger u. Nägel, ber Mittelfinger 
u. befien Nagel. Satürni Iinen (Ehis 
zom.), Saturnlinie, ſ. d. 8. mens, Gas 
turnberg, f. b. 

Satürni promontörlum (Scoms 
braria, a. Geogr.), Borgebirg im tarraco⸗ 
nenf. Spanien, öftlidh von Nens Earthago; 
j. Sabo de Palos, 

Satürnia (a. Geogr.), 2) Rei bes 


Janus, f. u. Stalten (a. Geogr.) 15 2) an⸗ 


geblich Stadt auf bem Eapitolinus, |. Rem 
(a. Sergr.) 15 3) eine der 12 Städte Etrus 
riens, bieß früher Aurinia, 184 v. Ehr. 
— eine Colonie von Rom dorthin ge⸗ 
endet. 
Satürnia, 2) Satt. aus ber Schmet⸗ 
terlingsfam. Opinnerz Bühler —R 


— — ey 
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-Saturnier bis Saturninus 


—J bie Kaͤmme liegen in einer Ebne, ber 

Rüffel fehlt, Flügel breit. Bei Den wieder 

geteilt in die Gattungen Aglia u. S.; 2) 

etztre begreift dann die Nachtpfauaugen. 
Satürnier, ſ. u. Saturnalien V. 

. Säaturnin, St., Marktfl., ſ. u. Apt. 

 Saturnina (Med.), Bleipraͤparate. 
Saturninischer Vers (Versus sa- 


turninus), eih aus 2 ithyphalliſchen ob. phes 


rekratiſchen Berfen beftebenber afpnartetis 
fcher Vers mit einem Auftakt, alſo: 
U- U- vu-UL - V-V-U 
malum dabunt Metelli Naevio poetae, 
Doch fo, daß im 1. Hemiftihium auch ftatt 
des Trochaus ein Daktylus eintreten kann? 
— - v 
u|- vu-uVuv- ul-U-Uu- -—- 
uen non rationis egentem vicit Archimedes- 
Das bie Ssn Üse gereimt geweſen, tft nicht 
wahr. Ueblib war biefe Bersart im alten 
Latium, bei Xempelgefängen, in Orakeln 
u. alten Epopden, daher in ben Liedern der 
Fratres Arvales, der Salier, in ben Weifs 
fagungen bes Schere En. Marcius, in als 
ten Schriftdentmälern, 3. B. der Tabula 
Regilli, den Grabſchriften der Scipionen 
2c., in der Ueberfegung ber Odyſſee von Lis 
vius Andronicus, Seinen Namen fell er 
wegen feines Alters haben, alfo von ber 
Zeit, wo Saturn regierte; nad And., weil 
ber alte Faunus fein Orakel in folden Vers 


"fen gab. Vgl. 3. Fr. Chriſt, Saturnia car- 
‚Ten g ' n75 


mina, Lpz. 1754. | E 
Saturninus. 1. Nöner aus vers 
fchieduen Familien. A) kaiſerl. Ufurs 
atoren, 2) P. Sempronius Sat., 
atte ſich durch viele Siege ausgezeichnet u. 
‘flieg zu ben höchſten militär. Ehrenſtellen. 
263 n. Chr. bekleideten ihn feine Legtonen 
wahrſcheinl. in Pontos mit dem Purpur, u. 
er wurbe jo einer von ben 80 Tyrannen (f. 
db. 2). Weil er fih aber bemühte, die ſtrengſte 
Kriegszudt einzuführen, fo wurbe er von 
feinen Zeuten 267 getödtet. 2) Sertus 
Julius Sat., flammte aus Gallien od. 
aus Afrika u. ftudirte zu Carthago Rheto⸗ 
rik, jedoch wurde er fpäter Soldat. Von 


. Aurelian zu hohen Ehrenftellen erhoben, bes 


mühte er fih Gallien u. Spanien zu beru⸗ 
bigen u. die Mauren aus Afrika zu vers 
treiben. Aurelien machte ihn darauf zu 
feinem Stellvertreter im Orient, ba aber ber 
Kaiſer feinen Ehrgeiz erfahren hatte, vers 
bot er ihm nad) Afrifa zu gehn. Unter Pros 
bus ging ©. dahin, u. Baum war er 280 in 
Alerandria angefommen, fo nöthigten ihn 
befien Bewohner zur Annahme Led Kaifer« 
titele. Indeß bald wieder von den Seinis 
gen verlafien ‚floh er nad Apamea, wo er 
von den Prätorianern getödtet wurde. 3) 


Uſurpator in Gallien, unter Eonftans od, S 


Julian, feine Regierung ift nur aus einer 
Münze vermutbet worden. II.) Andre 
Nömer. 4)2. Uppuleius Sat., Auäs 
‚for, aber wegen allerhand Ausſchweifun⸗ 


‚2. 
en entfest. Deshalb auf ben Senat, ber 
eine Ab — bewirkt hatte, ergrimmt, 
ſchloß er ſich der Partei hes Marius an u. 
wurde Volkstribun, als welcher er gegen 
die Geſetze, das 4. Confulat für den M us 
erzwang. Um die Wahl des Metellus, der 
ale Eenfor feine Ausftoßung bewirkt, zum 
Eonful zu hintertreiben u. bem Marius das 
6. Confulat zuzutheilen, mußte er wieder 
Volkstribun werben, u. als [hun Nonius 
Sufenas gewählt war, ermorbete er 100 9. 
Ehr. S. denfelben u.. er felbft wurbe num 
gewählt, is welder er dic Appulejae legen 
(f. d.) vorfhlug, Nun wollte er ben €, Ser⸗ 
vilius Glaucia zum Eonful gewählt wiffens 
weil aber gu fürchten war, daß &. Memmins 
bemfelben vorgezogen werben möchte, fo ern 
mordete ©. biefen. Diefe Greuelthaten made 
ten ihn felbft feiner Partei verhaft, u. auch 
Marius verließ ihnz Senatoren u. Ritter 
flellten fih dem S. u. Glaucia eutgegen u. 
nöthigten Beide auf bas Eapitol zu fliehn. 
Marius felbft belagerte fie hier u. zwang fie 
zur Uebergabe. S. kam auf das Forum her⸗ 
ab, wurde aber bafelbft mit ben Seinigen 
niebergehbauen; Nach Andern wurde er in 
der Eurie, durch das offne Dach, von den 
Bürgern mit Steinen erworfen. &. Nom 
Geſch.) 7. 3) €. Sentius, kaͤmpfte auf 
ber Seite ded Pompejus gegen Antonius u. 
Octavianus; mit Auguft ausgeföhnt wurde 
er 9 v. Chr. Eonful u. unterbrüdte die 
gen Streitigkeiten, f. u. Mom 
( eſch.) 10. Im 3.5.6 n. Ehr. comman⸗ 
irte er in Deutſchland, ſ. d. ( Geſch.) u. 
6) Aponius Sat., röm. Senator, dem, 
weil er bei einer vom K. Caligula ange⸗ 
ſtellten Verſteigerung ſchlafend nickte, ohne 
fein Wiſſen 18 Fechter für. 90,000 Seſter⸗ 
zien zugeſchlagen wurden, 2) M. Upon. 
Sat., des Bor. Sohnz erfocht, als Statt⸗ 
halter von Möften einen Steg über bie Rho⸗ 
zolaner, erhielt deshalb von Otho eine 
Zriumpbfäule; er entbedite dem Vitellius 
‚den Abfall einer Legion, meswegen ihn 
diefe zu flüchten nöthigte. 8) Pumpeius, 
BZeitgenoffe u. Bertrauter bes jüngern Plis 
niud, ausgezeichnet durch Gelehrſamkeit u. 
Beredfamkeit, 7 Byzantiner, Richter bes 
Timaſius, f. d. II. Gelehrte. 10) EL, 
Juriſt unter Antoninus, von deffen Bemers 
fungen über bas röm. Recht fih ein Frag⸗ 
ment in den Pandekten vorfindet. II) Des 
nulejus, Juriſt zu Ende des 2. Jahrh. 
n. Chr.; er hatte fehr verkehrte Anfichten 
u. ward deshalb von Upianus oft getabelt, 
212) ©. Kythenas, aus Kythäon auf 
Kreta, Skeptiker ber fpätern —— 
Schule (f. Skepticismus), lebte im 8. Jahrh 
u. war Arzt u. Schüler des Sextus Empi⸗ 
ricus. Er war der letzte dieſer Schule. IV. 
ectenſtifter. 13) S., chriſtl. Gnoſti⸗ 
ker aus Antiochten, lebte unter Hadrian; 
er ſchuf ſich groͤßtentheils ſein eignes ſehr 
dunkles Syſtem. Nach feiner Lehre iſt ber 
hödfte u. unfihibare Bott ewig u. unbes _ 
Kanntz 
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988: Saturmisches Meer his Satyrfalter 


Tanntz BE Schöpfung ber Welt ges 
(he) aus ber ewigen Materie von ben aus 
tt felbft gefhaffnen Geiftern der 7 Pla⸗ 
weten, Die Geburt Jeſu leuguete er, weil 
ex Beinen wirklichen, fondern nur einen 
Scheinkoͤrper gehabt habe. Jeſus war ges 
‚um die Wirkfamteit bes Teufels 
zu zerſtoͤren u. die guten Wienfchen zu Gott 
eye Auferftebung der Körper 
gnete er u. hielt für bie Unfterblichkeit 
eben jene Burüdführung ber Seele ins gött« 
He Weſen. Ueberhaupt waren ihm bie 
Menſchen urfprünglid von den weltfchafe 
fenden Geiftern mit unvernünfiiger Seele 
geſchaffen u. Bonnten nicht einmal aufrecht 
eben; erft Die hoͤchſte, gute Gottheit ſchenkte 
—— Bernunft u. aufrechten Gang. Das 
neben {uf auch ber Satan Menfchen, welche 
ihm ähnlich waren, u. daher kam es, daß 
ute u. böfe Menſchen unter einander bie 
be bewohnten. Das U. X. ift nach feis 
wer Unfiht zum Theil ein Werk des Sa⸗ 
tans, baber zu verwerfen. Seine Anhaͤn⸗ 
er (Saturniniäner) waren übrigens 
ehr freag, fis verwarfen den Eheſtand u. 
das Fleiſcheſſen. Sie hatten fi weit vers 
breitet u. bauerten noch lange nach bes ©, 
Kobe fort. (Lb.) 
‘  Satärnisches Meer (a. Geogr.), 
ſo v. w. Adriatiſches Meer. 
Seatürnisches Zeitalter, |. unt. 
Beitalter. 

Satärnische VErse, {0 dv. w. Gas 
turniniſche Verſe. 

. Satürnius mons (a. Geogr.), fo v. 
w. Capitolinus mens, f. Rom (a. Geogr.) s. 

Satürnjahr, eine Umlaufszeit Des 
Saturn. . 

‘ Satürnlinie, f. u. Ehiromantie ıı. 
: Satürno, {0 v. w. Ziegelthee. 

Sa 7— ſ. u. Saturn ⸗ u. Be 
satelliten (S-monde, S-traban- 
ten), ſ. ebd. 1. ff. 

Satürnus (Myth. u. After), fo v. w. 


en. 
: Bätwe, f. u. Indiſche Religion 2: u. 1. 

Sätyr (Dyth.), f. Satyın, 

SäAtyr, 1) ); vermeintl, Wiens 
f&enart, aber zum Uffengefchlecht gehörig; 
vgl. Affe u. Satyrn; ©) fo v. w. Drangs 
Mtang; 3) (Repaul), Bogel, f. u. Faſan d); 
m. v. w. —— —— 

Atyra en na, riftftelleri= 
ſches Product, worin oa mit Berfen at 
felte u. deffen Stoff eben fo mannichfaltig 
— nen ber ſch 

atyre (nad Ein. von der Tcherzenden 
u. fpottenden Satyre If. unt. ], nah And. 
tichlig von ber röm. Lanx satura benannt), 
ı u) wigiger Spott über Blößen, die fi Ans 
dere im Reden od. Banbeln geben; ?2) 
im engern Sinne eine zur Gattung ber di⸗ 
dakt. Poeſie gehörige Dichtung, in der Thors 

eiten, Borurtheile, Dlißbräuche, auch Las 

r in der menfchlichen Geſellſchaft in Iaunis 
gem od, Bitterm Tone von ihrer laͤcherlichen 


n. verderblichen Selte dargeſtellt (Heitre, 
launige, lachende GS.), ob. mit aller 
Macht des Spottes verfolgt werben (ernfte, 
firafende &.). * Damit bie S. allgemeines 
u. dauerndes Intereffe Habe, darf fie nicht 
owohl gegen Thorheiten u. Lafter einzelner 

erfonen, als vielmehr gegen diejenigen, 
Die ſich in einzelnen Ständen, in Eorporas 
Honen, Städten, Staaten od. in gewiſſen 
Seitpunkten bef. herrſchend finden, gerich⸗ 
tet fein, u. wenn in ber S. an irgend einem 
Einzelnen eine Thorheit nachgewieſen wird, 
fo ift dies eine fingirte Perfon, welche die 
Thorbeiten u. Lafter einer ganzen Klaffe 
repräfentirt. * Die G. ſoll nit allein Thor⸗ 


‚beiten verfolgen, fondern auch davon hei⸗ 


len u. abfchreden. In fofern arbeiten ber 
Satyriker u. Moralphilofoph nad) einem 
Zwecke, nur mit verſchiednen Mitteln; benn 
biefer belehrt, mahnt, warnt; jener vers 
Ppottet u. verlacht; ber Moralphiloſoph ftellt 
das Lafter nem Urfprung, in feinen 
verſchiedenen Geltalten u. in feinen traus 
rigen Folgen bar; der Satyriker fchilbert den 
Einzelnen, als Repräfentanten ber Thor⸗ 
beiten in lächerl. Seftalt. * Form u, Eins 
?leidung ber ®. find verſchieden, fie kann 
in Briefen, Erzählungen, Geſprächen, Lies 
dern, Epigrammen, Epopöden, Schanfpielen 
rc. gegeben werben. Die Bersart war bei 
den rom. Satyritern der Herameter, bei 
den Neuern tft es verfhieden; aud prof. 
gen tft nicht ausgefchloffen. * Die eigentl. 

‚wurde zuerfi von den Nömern ausgebils 


det (f. Roͤmiſche Literatur ss, u. vgl. Satyra 


Menipper [Menippeifhe ©.]) u. Yon 
allen andern. Nationen dann nachgeahmt, 
. b. einzelnen Nattonalliteraturen, ?Bgl. 
. Caſaubounus De satyrica Graecorum 
oesi et Romanorum satira. Par. 16055 
. Dacier, Discours sur la satire im 3.3b, . 
der Mem. de l’Academie des inscriptions; 
Menke: De vetustissimo satyrarum usu, in 
ben Dissertationes litterar., &p3.1734; %3. 
Sanſovino, Materia della satira, Vened. 
1565; Bauquelin de Ia Fresnaye, Sur la 
satyre, Caen 1605, 12.5 Groſch, Regeln der 

©,, Jena 1750, _ (Lb. 
Sätyrfalter (Satyrus Latr.), Gatt. 
ber Tagſchmetterlinge; die Zafter find fehr 
zufammengedrüdt, an ber Innern Seite fehr 
ſchmal; die Stumpffüße find bei beiden Ges 
Tchlechtern behaart, die untern Flügel meift 
rund. Diefe Gattung tft wieder zerfällt in _ 
die Untergattungen: a) Hipparchia 
— H. Deianira Fubr., Oreas 
., Satyrus D. Latr.), bat braune Flügel, 
auf jeden vordern 5 Augen, auf ben hin⸗ 
tern 6 u. eine weiße ausgefchweifte Binde, 
fliegt im Julius. Die Raupe lebt auf Taus 
mellolch, grün mit dunkel Längsftreifen; 
Band?Argus (Hipp. Megaera), Flügel 
bodgelb, braunbandirt, mit 2, Augen auf 
den Border=, 4 auf den Hinterflü un⸗ 
ten 7 Augen, bie Raupe lebt auf Gras; 
%») Hastera, Tänglihe Flügel, fat — 
fa 


⸗ 


y 


A Satyrkasis 
farmige Fuͤhler, Ar ten; durch ſchein ende 

ätert a diaphana), mit weißen durch⸗ 

chtigen braungerandeten Flügeln aus Ige 
maika, E.lenau.a.; e) Amuthusia, mit 
Sedigen Vorder= u, fpitigen od. ſtumpfen 
Sinterflügeln, Art: A. phidippus u. di) 
Brassolis, legtre hat Zeckige Dberflügel, 
Binterflügel faft kreisförmig, Fügter mit eis 
nem verkehrt Begelförmigen Knoͤpfchen. Dar⸗ 
en er Soch 

aſſia), Br. orae u. 6. 
der Satt. find Zweifpigraupen, f.d. (Wr.) 

Satyrianis (Istyriäsmusn, Sa- 
tyrismus, 9r.), A) Geilbeit bei Mäns 
nern als krankhafter Zuftand, Kef. durch, 


mit wollüſtigen Gefühlen begleitete ſchmerz⸗ 


loſe Ercctionen ſich andeutend; 3) Geil⸗ 
beit, Wolluſt überhaupt; 3) ſtarke Ges 
ſchwulſt der Ohrendrüſen, od. Gegend um 
Die Ohren; 4) Ausſatz, infofern er ſich durch 
letztere auszeichnet. ar 
Satyjrici, 1) Gamilienwüngen mit benz 
Bilde eine& Satyın ot. Silen, bef. von 
Aedilen geprägt, die Vacchusfeſte anftellten; 
®) Poffen aufführende Mimen, poſſenrei⸗ 
Vaekyredigen (8. Lindl), Denpengatt 
tyridium (S. anzengatt. 
aus ber nat. Kam. Grchidere, Ophridene 
= an Kan. = 
»atzyrinch (Aeſth.), 4) nad Art u. 
Weiſe Der Satyrn (f. d.) ot. aus ihrem Er⸗ 
einen u. Handeln entnommen u. darge⸗ 
ellt; 9) im Tone der Satyre rebenb u, 
darſtellend. 
— Ducäten, ſ. u. Du⸗ 
Satfrisches Dräma (Drame saty- 
zicum, Sätywapiel). \Bom Unfaug war 
das griechiſche Drama. nick fireng in Trar 
göbte y, Komödie geſchieden, fondern ernfte 
v. Jaunige Scenen pauden neben einander 
—— zerſt der fig allmaͤhlich läuternde 
Geſchmack fand es unpaſſend, neben den 
ernfien dithyrambiſchen Gefängen auch die 
muthwilligen phallifchen her Babchoabeglei⸗ 
ter (Satyra, Silenos 20.) barzuftellen; man 


“ führte daher ſpäter -beite getreunt nad 


einander: auf y. zwar de, baf die ſatyri⸗ 
ſchen Chörg ale ſ. D. zulatzt gegeben wur⸗ 
den. Zuerſt ſoll dies Aheſpis gethan 
haben. Vährend war aben nun die Tra⸗ 
godie felbft immer mehr auskbildete, ja: ſo⸗ 


gar 8 einzelne Binden (Avilogie) zu einer Frucht 


vollftändigen Tragödie verlaugto, fa blieb 
das ſ⸗e D. nur ein Nachſpiel, weiches mit 
der Treilagie zuſammen num eine Tetral v⸗ 
ie ausmachte. ?Der Gegenſtaud dee far 
8 mer bie Darftellung ber Thaten ı. 
Schidfale ayth. Derfonen (Götter, Rünige, 
Helden), der Amecd Zuyückfährung hea Ger 
mucths and ben trag. Stimmung zur rohen 
Der Chr wmunde wu, Getyın darſtallonden 
esfonen Baur mxaufgeführtn, da⸗ 
ſtellte auch die. Scame ſteto Beine; 
Guten u. Laudfchaften. alle Bor. ® 


Perbenchaft, das |» 0 D, bes Rragudie an ins 






Br. Cassiae (Raupe auf 
ie Raupen 


bis Matyrn ses 
fang nachſtaud, herrſchte darin auch größere 
ggg des Metrums u. ein muthwilliger 
on. Das meifte Süd machte das ſ⸗e D. 
auf dem athen. Chester. Uebrig ift nur 
nody der Kyklops bes Euripides, Die ſpä⸗ 
tern Lramen ae Art, 3. B. von Soſi⸗ 
theos, waren mehr zum Lefen, als für das 
Theater. ® Die ähnlichen Spiele bei ben Rö⸗ 
mern (vgl. Atellauen) waren mehr eine Art 
Sarnevalsbeluftigung. * Bon Neueren haben 
einige Italiener Berfuche im [sen D. ges 
macht, wie G. G. Cinthio in der Egle (Ferrara 
1845) u. O. Scamacca im Polifemo (Pas 
Iermo 1689, 12.). "Bol 3. Caſaubonus, 
De Bann Graecorum poesi, Par. 1606, 
Halle 1774; 3. ©. Buhle, De fabula aaty- 
rica Graecorum, Gött. 1787, 4.5 Eichftäbt, 
De dramate Graecorum comico-satyrice, 
Spy. 185 ©. Hermann Epistola de dra- 
mate eomico-satyrico im 1, Bd, der Com- 
mentariinsociet. philol. Lipsiensis, 18013 
Pinzger, De dramatis Graecorum saty- 
rici origine, Breslau 1832, (Lb. 
Satyristen (Ant.), f. u. Satyriſches 
Drama s. 
- Satjrium (S.L.), 2) Prlanzengatt. aus 
ber nat. Fam. Orchideen, Keropagen — 
Orchideae, Ophrydeoae Lindl., Ragen Ok., 
20. Kl. 1. Ordn. L Arten: auslaͤndiſch, 
Par am Cap; ®) fonft die Pflanzengatt. 
rchis. 
Satreinenseh, nad Oken bie 2, ſei⸗ 
ner als Leien bezeichneten Menſchenracen, 
— rother wer Myeth. — 
ä \ ä 9 
—— Eee; ihre Eltern wer⸗ 
deu verſchieden angegeben, Hermes u. Iph⸗ 
tbime, Babchos u. Wifän, nad) And. waren 
igre Mütter bie Enkelinnen bes Phoronens. 
2 Sie erſchienen dann im Gefolge des Bas 
chos als deſſen @efpielen, mit Schwanz u. 
fpigigen Ohren, bisweilen mit Biegenfüßen 
u. Hoͤrnern (eigentlih Attributen ber Pas 
niften) roth von Farbe, mit Biegens od. 
Nehfellen, auf dem Kopf Epheukraͤnze, im 
den Händen den Thyrſos u. die Floͤte; 
übrigens von Geſtalt groß, berb u. gewandt 
in ihren — Bei Feſtaufzůgen 
des Bakchos war Silenos der Auführer der 
S. Sie waren, als geilüppige Weſen ges 
dacht, als Idee eines großen durch don Wein 
boförderten Geſchlechtstriebes u. ſonach der 
uchtbarkeit in die Myſterien wit "übers 
gegangen; in attiſcher Bedeutung galten be 
als Nachſteller ehelicher Tugend. * Da ik 
unter bem Gefolge des Bakchos zu dem phall. 
Theil gehörten, dieſer Theil aber in ben . 
alt= bramat. Darſtellungen als. ber luſtige 
u. fröhliche galt, fa find fie noch bie Haupto 
2. in dem fatyr. Dvamı, * Die haus 
Kanon Darftellungen: in oben angegebener 
iſe find auf Vaſen; In der Mu ichte 
iſt der auge klagte &, bekannt; er hatte 
die Amzmone überfallen; ſie Frl u. vor 
Hagte ihn vor Poſoidon; der ©. be 
siteles auf:der Dripoamflsaße in Arie 
i $ 


o Prad 





! 


%0£ Saturmisches Meer this #atyrfalter 


kanntz ME Schöpfung der Welt ges 
che) aus Der ewizen Materie von ben aus 
felbft gefch Geiftern ber 7 Plas 
neten, Die Geburt Jeſu leugnete er, weil 
ex Beinen wirklihen, fondern nur einen 
Scheinkorper gehabt habe. Yefus war ges 
to ‚um bie Wirkſamkeit des Teufels 
zu zerfiören u. bie guten Menſchen zu Gott 
p Re Yuferftehung der Körper 
guete er u. hielt für die Unfterblichkeit 
eben jene Zurückführung ber Seele ins gött⸗ 
He Weſen. Ueberhaupt waren ihm bie 
Menſchen urfprünglid von ben weltfchafs 
fenden Geiftern mit unvernünfiiger Seele 
geſchaffen u. konnten nicht einmal aufrecht 
hen; erſt die hoͤchſte, gute Gottheit ſchenkte 
Ihnen Bernunft u. aufredten Bang. Das 
neben ſchuf aucd der Satan Menſchen, welche 
ihm ähnlich waren, u. Daher kam es, daß 
gar u. böfe Menſchen unter einander bie 
be bewohnten. Das U. T. ift nach feis 
wer Anſicht zum Theil ein Werk des Sa⸗ 
tans, baber zu verwerfen. Seine Anhäns 
er (Saturniniäner) waren übrigens 
ehr ftreng, fie verwarfen den Eheſtand u. 
bad Fleifhefien. Sie hatten fi weit vers 
breitet u. bauerten noch lange nad bes ©, 
Kobe fort. (Lb.) 
‘  Satärnisches Meer (a. Seogr.), 
fo v. w. Abriatifches Meer. 

Seatürnisches Heitalter, f. nut. 
Beitalter. 

Satärniseche Verse, {0 v. w. Sa⸗ 
turniniſche Berfe. 

: Satürnius mons (a. Geogr.), fo d. 
w. Capitolinus mens, f. Rom (a. Geogr.) ». 

Satürnjahr, eine Umlaufszeit bes 
Saturn. 

' Satürnlinie, f. u. Chiromantie u. 
: Satürno, ſo v. w. Ziegelthee. 

— — f.u. Saturn » u. S- 
satelliten (S-monde, S-traban- 
ten), f. ebd. 16 ff. ö 
: Seatürnus (Vyth. u. Alte), fo v. w. 
Saturn. 


Daten u. Indiſche Religion a: u. 1s. 

Sätyr (Myth.), ſ. Satyın. 

Sätyr, 21) (Satyras), vermeintl. Men⸗ 
f&enart, aber zum Affengeſchlecht gehörig; 
vgl. Affe u. Satyrn; 2) fo v. w. m: 
Mtang; 3) (Repaul), Vogel, ſ. u. Faſan d); 
4) fo v. w. — —— 

atyra a, elleris 
ſches Product, worin * mit Verſen wech⸗ 
ſelte u. deſſen Stoff eben fo mannichfaltig 
ie ——— ber R 
atyre (nad Ein. von der fcherzenden 
u. fpottenden Satyre If. unt. ], nad And. 
tichlig von der röm. Lanx satura benannt), 
ig) wigiger Spott über Blößen, die fih An⸗ 
bere im Meden od. Handeln geben; 22) 
im engern Sinne eine jur @attung ber dis 
dakt. . gehörige Dichtung, in der Thor⸗ 
ten, Borurtbheile, Mißbraͤuche, auch Las 

r in der menfchlichen Geſellſchaft in launi⸗ 

gem od, Bitterm Tone vom ihrer laͤcherlichen 


u. verderblichen Selte Bargeftellt (beitre, 
launtge, lachende S.), od. mit aller 
Nacht des Spottes verfolgt werben (ernfte, 
firafende ©.). * Damit die S. allgemeines 
u. bauernbed Intereffe Habe, darf fie nicht 
owohl gegen Khorheiten u. Lafter einzelner 
esfonen, als vielmehr gegen biejenigen, 
Die fi in einzelnen Ständen, in Eorporas 
tionen, Städten, Staaten od. in gewiffen 
Seitpunkten bef. herrſchend finden, gerich⸗ 
tet ſein, u. wenn in der S. an irgend einem 
Einzelnen eine Thorheit nachgewieſen wird, 
a. dies eine fiugirte Perfon, welche bie 
borbeiten u. after einer ganzen Klaffe 
repräfentirt. * Die S. fc nit allein Thor⸗ 
heiten verfolgen, fondern auch davon hei⸗ 
len u. abfchredien. In fofern arbeiten der 
Satyriker u. Moralphiloſoph nah einem 
Zwecke, nur mit verſchiednen Mitteln; denn 
dieſer belehrt, mahnt, warnt; jener ver⸗ 
Pottet u. verlacht; der Moralphiloſoph ſtellt 
das Laſter nach ſeinem Urſprung, in ſeinen 
verſchiedenen Geſtalten u. in ſeinen trau⸗ 
rigen Folgen dar; der Satyriker ſchildert den 
Einzelnen, als Repräſentanten der Thor⸗ 
beiten in Lächerl. Geftalt. Form u. Eins 
eleidung ber ©. find verſchieden, fie kann 
in Briefen, Erzählungen, Geſprächen, Lies 
dern, Epigrammen, Epopden, Schaufpielen 
rc. gegeben werben. Die Bersart war bei 
den röm. Gatyritern der Hexameter, bei 
den Neuern tft es verſchieden; auch prof. 
gm tft nicht ausgefchloffen. * Die eigentl. 
. wurde zuerft von den Nömern ausgebils 
det (f. Römifhe Literatur ie, u. dgl. Satyra 
Menippea Menippeiſche ©.]) u. von 
allen andern Nationen dann nadgeahmt, 
k d. einzelnen Nationalliteraturen. Vgl. 
. Caſaubonus De satyrica Graecorum 
oesi et Romanorum satira, Par. 160%; 
. Dacier, Discours sur la satire im 3. Bd. 
der Mem. de l’Academie des inscriptions; 
Menke: De vetustissimo satyrarum usu, tn 
ben Dissertationes litterar., 293. 1734; 53. 
&anfovino, Materia della satira, Venes. 
1565; Bauquelin de Ia Fresnaye, Sur la 
satyre , &aeıı 1605, 12.5 Groſch, Regelu ber 
S., Jena 1790. _ (Lb.) 
Sätyrfalter (Satyrus Latr.), Gatt. 
ber Tagfchmetterlinge; die Zafter find fehr 
zufammengebrüdt, an der Innern Seite ſehr 
ſchmal; die Stumpffüße find bei beiden Ge⸗ 
ſchlechtern behaart, die untern Flügel meift 
rund. Diefe Gattung ift wieder zerfällt im. 
bie Unfergattungen: a) Hipparchia 
Dejunita, H. Delanira Fadr., Oreas 
., Satyrıs D. Latr.), bat braune Flügel, 
auf jeden vordern 5 Augen, auf den hin⸗ 
tern 6 u. eine weiße audgefchweifte Binde, 
fliegt im Julius. Die Raupe lebt auf Tau⸗ 
mellolch, grün mit dunkel Längsftreifen; 


Bandb?Argus (Hipp. Meguera 

——— braunbanditt, BAR auf 

den Borders, 4 auf den reg un⸗ 
ras3 
fürs 





ten 7 Augen, die Raupe lebt au 
%b) Haetera, Tänglie Flügel, faſt faden⸗ 


' 


Satyriasis 
fürmigeKühler, Ar ton: durchſcheinende 
un diaphane), mit Ana durchs 

tigen braungerandeten Slügeln aus Ja⸗ 
mails, E.lenau.a.; e) Amuthusia, mit 
Sedigen Vorder⸗ u. fpigigen od. ſtumpfen 


Hinterflügeln, Art: A. phidippus u. d). 


berflügel, 
übler mit eis 
nöpfchen. Dar⸗ 
ae (Raupe auf 


Binterflügel faft freisförmig, 
nem verkehrt Begelförmigen 
unter die Arten: Br. 


Brassolis, legtre hat F 


Caſſia), Br. Sophorae u. a. Die Ruupen 


ber Satt. find Zweifpigraupen, f.d. (Wr.) 

Satyriasis (Satyriäsmun, Sa- 
tyrismus, gr.), A% Geilbeit bei Mäns 
nern als krankhafter Zuftand, beſ. durch, 


mit wollüftigen Gefühlen begleitete ſchmerz⸗ 


Iofe Ereetionen fi andeutend; 8) Geil⸗ 
beit, Wolluſt überhaupt; 3) ſtarke Ges 
ſchwulſt der Ohrenbrüfen, od. Gegend um 
Die Ohren; 4) Ausſatz, infofern er fich durch 
letztere auszeichnet. \ 
BSatyrici, 1) Gamilienmüngen mit dom 
Bilde eines Eatpın ot. Silen, bef. von 
Aedilen geprägt, die Bacchusfeſte anftellten; 
») Pollen aufführente Mimen, poflenzeis 
— (G. Lindl.), 3 att 
tyri uam (2. anzen 
aus ber nat. Kam. Orchideae, Onhridene 
Lindl. S. restratum am Gap. 
Satzjrisch (Aeſth.), 3) nach Art u. 


bis MSatyrn 208 


fang nachſtaud herrſchte darin auch größere 
reiheit des Metrums u. ein muthwilliger 
on. Das meiſte Glück machte das fse D. 
quf dem athen. Theater. Uebrig iſt nur 
noch ber Kyklops bes Euripides. Die fpan 
tern Dramen biefer Art, 3. B. von Gofis 
theos, waren mehr zum Lefen, als für das 
Theater. Die ähnlichen Spiele bei ben Min 
mern (vgl. Atellauen) waren mehr eine Art 
Sarnevalsbeluftigung. Bon Neueren haben 
einige Italiener Verſuche im fen D. ges 
macht, wie G. G. Cinthio inder Egle (Ferr ara 
1845) u. O. Scamacca im Polifemo (Pa⸗ 
lermo 1689, 12,), "Bol. 3. Caſaubonus, 
De satyrica Graecorum poesi, Par. 1606, 
Halle 1774; 3. G. Buhle, De fabula saty- 
rica Graecorum, ®ött.1787, 4.5 Eichftädt, 
De dramate Graecorum comieo -satyrice, 
Spy. 185 ©. Hermann Epistola de dra- 
mate comico-satyrico im 1, Bd. der Com- 
mentaril.societ. philol. Lipsiensis, 18013 
Pinzger, De dramatis Graecorum saty- 
rici origine, Breslau 1832, (Lb. 
Satyristen (Ant.), f. u. Satyriſches 
— 6G. L.. Pfl tt. aus 
yrium G. L, flanzengatt. 
der nat. Fam. Orchideen, Keropagen pr. 
Orchideae, Ophrydoae Lindl., Ragen Ok., 
29. Kl. 1. Ordn. L. Arten: auslänbifch, 
meift am Cap; ®) fonft bie Planzengatt, 
ie, 


Weite der Satyrn (f. d.) ot. aus ihrem Er⸗ Orchis 


einen u. Handeln entnommen u. darge⸗ 
ellt; 9) im Tone der Satyre rebenb u, 
barftellenb. 
at sche Ducäten, f. u. Düs 
en. 
Satyrisches Dräme (Drama saty- 
zicum, Sätyuapiel). Vom Anfaug war 
has griechiſche Drama vicht ftreng in Tra⸗ 
göbie y, Komoödie gefsbieden, fondern ernfte 
v. launige Scenen wurden neben einander 
——— erſt der fig allmaͤhlich läͤuternde 
Geſchmack fand es unpaſſend, neben den 
anſten dithyramhiſchen Gefaͤſsgen auch bie 
mutbwilligen phalliſchen her Babchoabeglei⸗ 
ter (Satyra, Silenos 20.) darzuſtellen; mau 


“ führte daher ſpaͤter beite getrennt nach 


einander: auf y. zwar de, daß die fatyris 
fhen Shörg als |. D. zulsgt gegeben wars 
den. Zuerſt ſoll dies She fpig gethan 
haben, Wühremb man aber nun bie Tra⸗ 
goͤdie felbft immer mehr unskildete; ja. ſo⸗ 


gar 5 eiuzeine Atucken (Ar ilo gie) zueiner Fruchtba 
— en Tragödie verlaugto, ſo blieb 
46 ſet 





U.) 
esfonen (Min 
& no⸗ 


=. ſichaften aller * 
perbemaſ ins {se D. der ärngäbıe an Nine 





Sätyrınensch, nad Efeu bie 2. ſei⸗ 
ner als Leien bezeichneten Menfchenracen, 
als rotber Menſch. 

Sätyen (Sätyri, Moth.), laͤudliche 
Bottbetten der Griechen; ihre Eltern wer⸗ 
den verſchieden angegeben, Hermes u. Iph⸗ 
tbime, Babchos u. Wifän, nadı Anb. mare 
ihre Mütter die Enkolinnen Bes Phoronens. 
3 Sie erſchienen dann im Gefolge des Bas 
chos ale deſſen Befptelen, mit Schwanz u. 
Pin Ohren, bisweilen mit Biegenfüßen 
u. Hörnern (eigentlih Attributen der Pas 
niften) rotb von Farbe, mit Biegens ob. 
Nepfellen, auf bem Kopf Epheukraͤnge, in 
den Händen ben Thyrfos u, die Floͤte; 
übrigens von Geftalt groß, berb u. gewandt 
in ihren — Bet Feſtaufzůgen 
des Bakchos war Silenos der Auführer der 
S. Sie waren, als geilüppige Weſen ges 
dacht, als Idee eines großen durch don Wein 
bofoörderten Geſchlechtstriebes u. ſonach der 

rkeit in die Myſterien wit übers 
gegangen; in attifcher Bedeutung galten fie 
als Nachfteller ehelichen Tugend. * Da fit 
unter dem Gefolge des Bakchos zu ben phall. 
Theil gehörten, dieſer Theil aber in ben . 
alts bramat. Darſtellungen als bev Luftige 
u. fröhliche galt, fo find fie noch bie 5 
ig in dem fatyr. Drama. * Die haus 
7 Darſtellungen in oben angegebener 
tfe find auf Vaſen; In ber. Aunftgeſchichte 
iſt der awgetlagse &, bekannt; er hatte 
die Amymone überfallen; fie ch u. vove 
Hagte ihn vor Pofelson; der S. des Prad 
siteles anf der Dripodeuſtraße in rk 
$ 


die kelternden S. im Garten bes Pala⸗ 
— Francavilla in Neapel; der ruhende 
V 


ein Hauptgemälde des Protogenes. 


Mit Satyrbildern waren bie Brunnen 
mancher Städte geſchmückt. (R. Z.) 

SäAtyrn, eine Art langgefhwänzter 
Affen, welche au anzunehmen find, wenn 
man don Orten redet, wo S. wohnten, f. 
Satyrorum insulae u. Satyrmenfd. 

Satyrörum promontörlum (0. 
Geogr.), 2) Borgebirge am SWEnde bes 
Theriodes Kolpos In Hinterindien, wels 
ches, fo wie bie in derfelben Bucht liegen 
ben 8. Insulne (j. wahrfchein!. Anambas 
inſeln), von Leuten bewohnt wurde, welche 
lange Echwän e, wie die Satyrn harten, d. 
h. von Tansgeihinänzten Affen. 8), Borges 
4 in Aethiopien. 

Atyros, 1. Könige des bosporau. 
Reiche. U) ©. I., Sohn des Spartofos II., 
reg. 411 — 898 v. Ehr., ſ. Bosporanifches 
Reis; 8) S. IL, Sohn des Leukon, reg. 
89 — al, f. ebd. 1; 3) &. III., Neffe des 
Bor., Sohn bes —— ſt. 311, ſ. ebd... 
U. Andre Perſonen des Alterthums. 
4) Berũhmter Schauſpieler zur Zeit Phi⸗ 
lipps d. Gr., Lehrer des Demoſthenes in 
der Mimik u. Declamation. Er war bei 


ben Spielen gegenwärtig, welche König 


Philipp na der Eroberung von Olynth 


sab,.u. da über Tifche ber König bie Ans 
wefenden aufforberte, fi eine Gnade zu 


erbitten, fo bat ©. um die Befreiung ber 
Köcter feines Freundes, Apollophanes. 
Philipp — die Bitte. 5) Nebſt Py⸗ 
theus Baumcifter des Maufoleums. 6) 
lötenfpieler, zur Zeit bes Philofophen Arts 
n, ben er fehr oft hörte, u. von befien, 
ber Eyn. Philoſophie ſich nähernden Anſich⸗ 
ten er fo Ha wurbe, baßer fogar ja 
Kunft Darüber verſchmaͤhte. (Lb.) 
Sätyrspiel, fo v. w. Satyriſches 


rama. 
Sätyrus, 1 t D n . © 39 
Anthropol.), % Fer 3 Ay Hd 


er. 
Satz, 8) die Handlung bes Setzens ob. 
Springend; 3) fo v. w. Bornfag, f. unt. 


- Hiefhorn c). 


v 


Satz (Mufit), m) jeder einzelne Ges 
danke od. Subject eines Tonſtücks, wels 
ches zu einem Ganzen verarbeitet werden 
foll, u. man unterfcheibet in biefer Hinficht: 

aupts®, (Thema, ſ. d.), eben⸗S. 

ittel )S. u. Schluß⸗S. u. nennt jede 

re. Periode Ab⸗S.; 9) jeder Haupt⸗ 

thell eines aus mehreren abgeſchloſſenen 
Stücken beſtehenden Muſikſtücks; man ſpricht 
daher von einem erſten, zweiten, drit⸗ 
ten S.; daher auch in biefer Hinſicht Alles 


x. Einfache Säge 


melod. Theile eines Konftüds, 
bie gerade fo viel Material enthalten, als 
nöthig iſt, ihren Sinn zu faflenz dagegen 
erweiterte Säge u. zuſammengeſcho⸗ 


Satyrn bis Balz 


juncttve Säge geh 
bene Gänge ſolche, kei denen der Begene zelnen Säge, f 


« 
⸗ 


mehr beſtimmt iſt; 3) die harmoniſch⸗ gramı= 
matiſche Beſchaffenheit eines Tonftücks; 
man unterſcheidet daher reinen S., d. h. 
ſolchen, wo alle grammat. Regeln über ben 
S. beobachtet find; od. unreinen, feh⸗ 
lerbaften &., wo dies entweder gar nicht, 
od. nicht mit ber gehörigen Sorgfalt gefches 
ben iſt. Daber fpriht man auch im Allges 
meinen vom Studtum des S⸗ es ꝛc. Auch 
fpridt man aud von einem 2,, 3., 4. u. 
mebrfiimmigen &., nad ber Unzabl ber 
Stimmen, welde benfelben ausführen (vgl. 

Mufit u. Contrapuunkt). ( Ge) 
Satz (Propositio, Enuntiatio, 3 © ‚ein 
dur Worte ausgebrüdtes Urtheil, Ein Urs 
theil kann entw. bejahend (wirkl. ſetzend) ob. 
verneinend (aufhebend) ſein; ob. es kann et⸗ 
was als nur moͤglich od, wirklich ausſagen; 
baber es affirmative, negative, pro= 
blematifhe u. affertorifhde Säge 
gibt. Die natürliche Eintheilung der Bäße 
it A) einfache (Enuntiationes sim- 
lices), welche nur ein Urtheil (Griechen 
and ift die Mutter der Wiffenfchaften), u. 
B) zufammengefekte (Enuntiationes 
compositae), welche mehrere Urtheile 
enthalten u, wegen biefer Mehrheit der Urs 
theile fehr verfhiedenartig fein koͤnnen; fie 
d namlich entweder a) offenbar zus 


fland der — durch Nebengedanken 


a N 


copulativen (Dra 
Geſetzgeber Athens) u. bb) compas 
rativen (Tugend ift-beffer als Gold) ges 
bören; od, np) verftedtzufammens 
efeste, wo bie Zufammenfegung erfk 
urch eine Entwidtelung des Gehalts eines 
Soes erkannt u. deutlich wirb, welde Urs 


theile in ihm zur Einheit verbunden findz 


zu biefen gehören alle exponiblen Säge 
als! an) Ausfhfießungss(erclufive) 
Säge, in denen man theils dem Subjecte, 
mit Ausfchliefung anderer Subjecte, ein 
Drädteat beildgt (3. B. nur ter Menſch iſt 
bes Blaubens Unſterblichkeit fähig), theils 
einem Gubjecte mehrere Prädicate, mit 
Ausſchließung anderer Präbicate, beilegt (3. 
B. der Mann tft edel, brav, doch nicht mu⸗ 
eig); Typ) Ausnahmes (exceptive) 
Saͤtzze, wo man einen Theil bes Sub⸗ 
jectd vom Urtheile ausnimmt (r B. Ale 
Griechen unter Leonidas fielen, bis auf €ie 
nen); ee) Einſchränkungs⸗Saä e, 
wo man dem Subjecte nd. Prädicate Des 
bingungen beifügt (z. B. ber Menſch, inſo⸗ 
fern er frei ift, ift der Zurecnun fähig), 

sad) verboppelte (rebuptlicative 
ae wo man bas Subject —— 
. 8. Caͤſar kam, Cäſar ſah u. Caͤſar 
egte)5 ee) Vergleihungss (compas 
tative) Säge, wo man bas Bubject mit 
einem zweiten vergleicht u, ihm von bieſem 
ein Praͤbicat gibt (4. B. gleich der Roſe 
blühte das Kind). othet. u. dis⸗ 
ehören hierher. "1 Die ein⸗ 
aus ihrer Aufanınteue 


fern Alle 


ſtellung neue Saͤte gebtibet werben Schläffe), 
gen aufolge ihrer Stellung verfchtebene 

amen: Ober⸗S., Schluß⸗S., f. unt. 
Schluß. Iſt ein allgemeiner ©. von uns 
mittelbarer Gewißheit u. alfo unbebinyter 
Nothwendigkeit, fo Heißt er ein Grund⸗S., 
an: der ©. der durchgaͤngi⸗ 
gen Gleichheit, ber S. der Einſtim⸗ 
mung, des Widerſpruchs, ber durch⸗ 
2 Beftimmung, der &, von 
ber Ausſchießung bes Dritten, ber 
S. vom zureihenben Grunde. (Lb.) 

Satz (Gramm.), !dıe Beftandtheile bes 
grammatifhen S⸗es find diefelben, wie 
des Iogifhen: Subject, Präbicat, Eopula 
(f. d. a.); ihre einfache u. zufammens 
geſetzte Weiſe unter einander, ſo wie 
ber Unterordnung anderer Verhaͤltniſſe un⸗ 
ter jene Elemente, lehrt die Syntaxis. 
»Jene S⸗ theile können coordinirt fein, 
wo dem Subject das äußerlich hervortre⸗ 
tende Praͤdicat in gleicher Form beigefügt 
wird; od. ſubordinirt, fo daß fie von 
einem Theil des S⸗es abhängen (res 

tert werden, vgl. Nection), dann find 
be von bemfelben verichieden durch bie 


rm; ber Haupttheil ift der beftimmenbe 


(regens), ber andere ber beftimmte (rectum) ; 
Die Syntaxis gibt dieſe Berhältniffe der 
®&stheile zu einander in ber Lehre vom Ca⸗ 
us an. Der Korm nad tft der frammat. 
. unbedingt od. bedingt, bejahend, vernei⸗ 
nend od, fragend. A) Einfache Säge: 
a) Die bejabenden (affirmativen, 
pofitinen) Sättze behaupten das Bors 
bandenfein, die Wirklichkeit eines Zuſtan⸗ 
Des am Subject in ber Gegenwart, Ber« 
gangenbeit od. Zukunft; 5) die Nicht⸗ 
eriftenz eines ſolchen BZuftandes gibt ber 
verneinendbe (negative) ©. an, wähs 
rend im e) Frag: ©. ber Redende von Und, 
Belehrung od. Kunde über etwas verlangt. 
* Dur die Anreihung mehrere Säge an 
einander entſtehen BB) verbundene Säge, 
in ihnen iſt ein S. der an ſich ein vollftäns 
diges Urtheil enthält, u. beffen einzelnen 
heilen bie and. Säge zur Erklärung, näs 
bern Beftimmung 2c. bienen ; ® jenen nennt 
man den a) Haupt⸗S.; biefe find DB) ents 
weber Nebenfäge, tn welden ein Begriff 
bes Haupts&=6 näher beftimmt u. durch 
das Nelativum mit dem — verbun⸗ 
ben wird; * dazu gehören beſ. allerhand 
Erklärungsfäge, welche Subſtantiva, 
Adjectiva, Participia ꝛc. umfchreiben, durch: 
wie; e) od. ſie ſind ſubordinirte 
Satze, beſ. an) — 5 in denen 
eine vom Gubject gedachte Ab dt, Zweck, 
Beſtimmung, Ürſache, Wirkung u. Folge 
angebeutet wird; bb) Zeit beſtim⸗ 
mendbe Sätze, in welden man eine 
Sanblung aufftellt, bie in Bezug auf bie 
des Saupts& ses al& vergangen, ob. gleich⸗ 
g, od. zukünftig gedadht wird; ’eeo) 
äge tn oratio obliqua (f. d.). Es 
Binnen auch:-Bauptfähe einander &) co or⸗ 
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dinirt feln, u. zwar find fie einander aa) 
entweder blos angereißt, wo nur bie Theile 
verbunden werben, wodurd fie von einans 
der verſchieden find, während die übrigen 
den verbundenen Sägen gemeinfchaftl, blei⸗ 
ben, hierher gehören bie x) Copulativ⸗ 
fäge, die wegen ihres Inhalte u. ihrer glei⸗ 
hen grammat, Form als übereinftimmend 
verbunden werben durch: und, ſowohl — als 
auch, weder — nochz; N) Dis junctir⸗ 
fäße, in denen burdy das Beſtehn des Einen 
das Andere als aufgehoben gedacht u, aus⸗ 
gefproden wird, buch: entweder — oder; 
12) Ydnerfativfäge, melde einander’ 
entgegengefegte Begriffe, Wiberlegungen u. 
Einwendungen enthalten, durch: aber, hin⸗ 
gegen, fondern; ob) oder fie beftimmen eins 
ander, wo bann jeder von ihnen vollftänbig' 
fein, ob. ein gemeinfchaftliches Prädicat b 
jebem wiederholt gebacht werben muß ; !° hier⸗ 
her gehören die «) Saufalfäde in engerer 
Bedeutung, in benen Grund u. Urfade ans - 
gegeban wird, durch: weil, da, fintemalz. 
8, Sonclufirfäge, welche Folgen lines 
vorhergehenden, od. Folgerungen aus mehr 
rern vorhergehenden angeben, durch: alſo, 
fo; *5) Eonbitionals od. —— 
BGedingungs⸗) Sätze, von welchen ber 
eine (der untergeordnete) einen angenommie⸗ 
nen Hal aufftellt, ber andere die Folge ans 
gibt, durch? wenn, glei als wenn, wo⸗ 
ber; "Id, Conceſſivſätze, die einen 
angenommenen Fall bebingend aufftellen, 
aber die Bedingung zu einer.der Erwartung 
entgegengefegten Folge angeben, fu daß biefe 
Bedingung entweder ald Boraudfegung von 
Umftänden bergenommen ift, od, einräus 
merb als Willensäußerung ausgeſprochen 
wirb ; Die Einführungswörter find: obgleich, 
wiewohl, zwar. In ben beiden legtern 
Arten ber Säge unterſcheidet man einen 
Vorder⸗S., der eine raneſegung Be⸗ 
dingung ꝛc. angibt, u. einen 3347 ., ber 
die dazu gehörige gelte, Schluß, Erfah⸗ 
rung zc. enthält, 12 Noch gehören zu ben 
evorbinirten Sauptfägen bie s) Eorrelas 
tivfäge, weldhe eine durch ein Demonftratis 
vum u. Relativum angebeutete, wechfelfeis 
tige Beziehung angeben, 3. B. wie — fo, 
je — befto; 1°) diſtributive ob. Eins 
theilungsfäge, bie zwei od. mehr. Säge 
enthalten, welche mit Demfelben Theilmort 
anfangend, ſich zu einander wie gleiche, od. 
wie zu einem Ganzen gehörende Theile 
verhalten, & B. theils — theils, bald — 
bald; *°n) Eontinuativfäge, bie als in 
einer Reihefolge fortgehend mit einander 
verbunden find, durch erftens, zweitens ꝛc., 
daranf, Furz, enblih, Nuss mehrern zu 
einem wohlgeordneten Banzen barmonifch 
verbundenen Sägen entficht ein Glie⸗ 
bers®. (Periode, f. d.5). ® Andere ord⸗ 
nen u. theilen bie Gäge ein in Subftans 
tivfäde, zu welchen fie bie Erklärungs⸗ 
fage aller Urt rechnen; in Abjectivfäge, 
zu benen fie zeitbeſtimmende, bie corzelatis 
ven, 


bie Eonditionals u. Tauſal | 
Yndere tbeilen fe no — ae 


Satz (Rechtow.), ber nach altem fächf.. 


roceß von ben Parteien einzureidhenden 

echtsausführungen in Rechtsverfahren, da⸗ 

her Provocationds, Exceptions⸗, Replik⸗, 
Duplik⸗S. u L 

Sata, 1) N pielw.), fo v. w. Einſatz; 
3) (Fiſcher), |. u. Karpfen; DI die Mir 
—— mit welcher Feuerkugeln, Racketen ꝛc. 
gefüllt werben, ſ. Rakete 3 4) (Lohgerb.), 
den ©. machen, f. u. Berbereirn. 

Satz, 1) (Bergb.), die zu einem Saug⸗ 
merke gehörigen Pumpenröhren, mit wels 
hen bad Waller aus ber Tiefe gehoben 
wird, die baber auch Hud⸗S. (Hebe⸗ 

pumpe) beißen. Man unterfcheidet ni e⸗ 
brigen S., bei weldem der Ausguß oben 
an Der Kolbenröhre fih befindet, er hebt 
nit über 5 Lachterz u. hoben &., wo auf 
Die Kolbenröhre noch mehrere Aufſatzroͤh⸗ 


ren geftellt find, an deren oberfter fich ber. 
Ausguß des Waſſers befindet; er hebt Bis zu 


‚ 12 Ladter, Diele Röhren im Kunſtſchachte 

aufftellen, mit Fachen, Strebenu. Klammern 
befefligen, heißt bem S- e sein Lager 
machen. De 8. läsnt die Wasser 
fallen, wenn der Kolben ſchadhaft gewor⸗ 
Den ift u. Bein Waller mehr gehoben werben 
Tann. Der $. wird matt, wenn bie Lies 
deruug des Kolbens abgenutzt ift n. das He⸗ 
ben des Waſſers nit gut von Statten gebt. 
Din I» aufschlagen heißt bie Dazu 
gehörigen Eheile mit einander in Verbins 

ung bringen; ben 8, hineinrichten, 

e zum ©se gehörigen Röhren gerade über 
einander fielen; den S. aufrichten, 


ie heben kann, indem man Waffer in 
e 8 


di 
Saugwerk); 8) (Hüttenw.), f. u. — — 3 


Sätzhohrer, drei zuſammergehoͤrige 
Bohrer, welde zum völiken Auehohren 
eines Loches nöthig ar naͤwlich dev Au⸗ 


fangsr, Mittels u. Abbohrer. DR 
ier auf Butter, 


— — ſo v. w. 

to be — 
———— — —X &ingel, 
9 19 


Batz bis Banbohne Ä 


Sätuhnse, der alte. weibliche Safe. 


Sätmig, Kreis, fo v. w. Saattzig. 
Sätzka en, f. u. Karpfen. 
Bäataka n fo v. w. chsbank. 


Bätzmans (Artill.), ſo v. w. Lademaß. 
Sätzmehl, ſo v. w. Staͤrkemehl. 
Sätgmeissel, Meißel, womit bie 


Nietnägel angetrieben werben. 


Sätzmöhre, fo v. iv. Samenmöhre. 
Sätzrecht, jonft das Nedit eines Leibs 
herrn, einen aus ber Leibeigeufhaft Ents 
flehenen zurückzufordern. 
Sätzschaben, bie am Giebel herun⸗ 
ter u. unten; längs Dem Dache hingeheuden 
Strohſchaben. 
Sätzsteeck, ſo v. w. Satzweide. 
Säatztäublinge, ſ. unt. Blaͤtter⸗ 
ſchwamm ıs. - 
Sätzteich (Fifder), fo v. w. Befrgteid. 
Satzüma, 1) Fürſtenthum, f. 
Satzung, 2) bie Handlung bes Gegend, 
das Beftimmen einer Zeit od. eines Preis 
ſes; 8) ein sn Dfand, |. Sypotheln; 
3) fo v. m. Geſetz; 4) Glaubensbeſtim⸗ 
mung von menfchlicher Willkühr gegeben u. 
nicht in der Bibel begründet; &) Verord⸗ 
nungen, melde die @lieder einer Gefell⸗ 
frbaft für verbindlich annehmen, 
Sätzwage, ſo v. w. Schrotwage. 
Bätzweiden, f.u. Beiden 
Sätzzwiebel, fo v. w. Gtedzwisbel, 
Sad, A) überhaupt fo v. w. Schwein; 
abef. das weiblidye, zahme Schwein; 33 
o dv. iv. wildes Schwein; 4) (Dafchinen.), 
e v. w. Goͤpelhund u. Goͤpelknecht; 5) ein 
ehler beim Absreiben Dee Silber auf dem 
Herbe, wenn das Metall Löcher in deu Herb 
gräbt u. denfelben aufhebt; man fügt da⸗ 
ber: das Werk in die ©. jagen, bad 
Erz tigt in der S.; 5) f. u. Vaſchwerk; 
3) jo v. w. Aupferfau; 8) (Färb.), f. u. 
Krapp; 9) fo v. w. — ſ. u. Billard eı. 
Bl... +, Zuſammenfetzungen 


hiermit, bie fi Hier nicht finden, f. 


u. Schwein 0 0 
Säü, Fluß, fo v. w. Save l). 
Säüalpit (Miner.), fo v. w. Epibot, 
von ber SAtualpe, einem Berge in Kaͤrn⸗ 
then, fo genanutf. 
Sauapfel, der wilde Apfel. 


| v. w. Somenzahn, 
Siübehne (Vicia faba L.), !irt aus 
ber @uttung Wide (f. Vice), Beuntil am 
aufrechtftedunden Stengel u. Mangel d 
Ranten am Blattfliel, wächſt an ben pe 
Grenzen am kaſp. a 


D 
* 


.* 


0. Manborg 
Griechen u. Römern befannt. Es werben 
bef. 2 Arten im Großen auf dem Felde ans 
gebaut: a) biePferdebohne, Mleinkörnig, 
u. bp) bie eigentl. S. (Schweinsbohne, 


Puffbohne), großkörnig, jene haͤufiger 


> 


als biefe, * Ein Eräftiger, ſtrenger, felbft 
etwas feuchter Thonboben fagt ihnen am 
beften zu. Starke Düngung tft umerlaͤß⸗ 
lichz je früher die Bohnen gefäet wer- 
den, befto beſſer ift es u. um fo wenis 


zer werben fie vom Roft befallen. Man 


ann ſie zwar breitwärfig fäen, ben hoͤchſten 
Ertrag geben fie aber in Reihen gefäet, ent= 
weder mit ber Drillmafchine, ob. abwechſelnd 
in bie 2. od. 8. offene Pflugfurde. Aufl 


Morgen braudt man 4 bresbner Echeffel 


ferdebobnen u. 1 Sceffel Sn, bei der 

rillfaat 4 weniger. *Fangen bie Bohnen 
zu keimen an, fo wirb der Ader ſcharf ge- 
eggt , dann gewalzt, wenn bie Pflanzen 
ichtbar werben, früh im Thau nochmals 
geeggt, wenn fie handhoch find befchäufelt 
a. noch vor der Blüthe bei feuchten, mür⸗ 


. bem Erdreich tief genug behäufelt. * Werden 


die Bohnen von Blattläufen angefallen, fo 
laͤßt man bie Pflanzen unterhalb ber befal⸗ 
Ienen Stellen abbauen. Gleich nadı ber Rog⸗ 
gr werben bie Bohnen, wenn auch 
troh u. Schoten nody grün find, mit ber 
Sichel — od. abgemäht, gleich 
in Bleine 
Maps aufgeftellt, bis fie trodeen find. Ge⸗ 
uellt ale Dferde= u. gefchroten als Schweines 
futter Seiften fie vorzügl. Dienfte, auch ges 
en fie ein gutes Brodfurrogat; das Stroh 
iſt ein vortreffl. Viehfutter. "Die Bohnen 
find auch von Menfchen zu genießen. Sonft 
war bad Mehl ded Samens (Farina faba- 
rum) officinell. . (Lö.) 
Säüborg (Landw.), f. u. Schwein ss. 
Säübrod, 1) Cyclamen europaeum; 
3) Lathyrus tuberosus, f. Erdnuß 2); 3) 
fo v. w. Erdbirnen. = 
Säüubruch (Jagdw.), fo v. tv. Gebreche. 
Säücada, Fluß, f. Cinaloa. 
Säüce (lett.Myth.), Göttin der Sonne. 
BAüce (fpr. Sohs; Salfe, Brühe, 
Tunke), 2) Brühe zu andern Gerich⸗ 
ten,. welche mit bef. Raffinement zur Ers 
öhung bed Geſchmacks bereitet tft. Nach 
erfchiebenbeit ber Hauptzuthat zu ihr un⸗ 
terſcheidet man: Rahme, Butter⸗, Oel⸗, 
Krebsſs⸗, Sardellen⸗, Auſter-, Mus 
ſchel⸗, Kapern⸗, Kirſch⸗, Champig⸗ 


unde gebunden u. dieſe wie der 
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gen bef. Namen, wie: 8. döüßce, 8. 
buchee, 8. panice hömme, 8. 
zomouläde (Romulabene« ob, Ealte 
Kräuter-S,), 8. Hache (Hadhes®.) 
2c. Andre Ssn benennt man nach ben Län⸗ 
bern, wo fie bef. in Gebrauch find, fo: 
engl..franz., holländ., fpan. &. u. a. 
Die Bereitung aller dieſer Sen ift nach den 
Kochbüchern höchft verfchleden. Vgl. Coulis. 
2) (Tabatsf.), |. u. Saueiren. (Pi. u. we 

Säüces, Bio de los S., Fluß, {9 
v. w. Nio negro. 

Sauciöre (fr., fpr. Soßiähr), Näpfe 
hen od. Schüffel von Porzellan, Steingut 
od, Zinn u. von verfchiebner Form, um in 
ihnen die Bratenbrübe ob. aud wohl eine 
andre Sauce aufzutragen. - 

Sauciren (ſpr. Bofiren), den Rauch⸗ u. 
Schnupftabak mit einer Brühe (Bäuce) 
anfeuchten, um ihn einen angenehmen Ges 
zu, Geſchmack u. eine gefuchte Farbe zu 

eben. 
auce in ihrem natürl. Zuftande. gelaffen, 
bef. gute Rauchtabake. Die meiften Fabriken 
madhen aus ihren Saucen ein Geheimniß. 
Zu SAäücen für Räüchtabake kom⸗ 


men vorzüglich füge Stoffe, als: Zuder, 


Syrup, Bonig, füßer Wein, Rofinen, Pflaus 
menbrühe u, wohlriechende Stoffe; zu SAu- 
cen für Schnüpftabake kommen 
auch noch flüchtige Salze. Salmiak, Potafche, 


Eiſenvitriol, Effig, Citronenſaft, au wohl 


Bleizuder, was ſedoch ben Tabak fchädlich 
macht; bie im Schnupftabat befindl. glim⸗ 
merähnlichen Theile rühten oft von Mühl⸗ 
fteinen ber, auf welden er gemahlen worden 
ift. Val, Schnupftabat u. Tabak, TFeh,) 
Sauciuse (fr., ſpr. Soſihs), I) fo dv. 
w. Bratwurft; 8) Eleine Bratwürfte, mit 
befondrer Zuthat von Ingrebienzen, zur 
Erhöhung bes Wohlgefhmade, auf vers 
ſchiedne Art zubereitet; 8) lange u. bünne 
Faſchinen. 
Säüuckbeckr (nord. Myth.), ſ. Sauk⸗ 
qua⸗Bekkr. 
Baucõonna (a. Geogr.), ſo v. w. Sangona. 
Säuda, ind. Dichter, f. u. Hidoftanis 


The Sprade 12. 


Säüudistel, 2) Sonchus oleraceus; 
#9) Carlina vulgaris. 

Säuadre (ſpr. ſohd'r), DM (Eleine &.), 
Fluß im franz. Dep. Loir⸗Cher; fließt in 


die ©) (große ©.), die bei Bourges ent⸗ 


fpringt u. unter Nomorantin in ben Eher 


nons, Trüffels, Morcheln-, Senf, fallt 


BSwiebels, Orangen», Vanille⸗, Ci⸗ 
tronens, Wein-, Kümmel⸗, Meer= 
rettig⸗, Paprika⸗- (fpan. Pfeffer»), 
Kräauters, Wachbolher-, Peterfi» 
Lien= u, viele andre S⸗en. Manche Saucen 
werben nach der Farbe benannt, fo weiße 
S., braune &.; nad ben Speifen, u 
benen ©. kommt, unterfheidet man Fif de 
S., Braten⸗S., Compot⸗S. 10.5 dem 
Geſchmack nad aber ſaure u. ſüße Sen. 
Die Franzoſen haben für eigne Bereitun⸗ 
Uniwesialo Lexiton, 2, Aufl, AXVL . 


ällt. 
: Saudes (Saudhs, ind. se): 
er 


u Ans 

eers 
bham geftiftete religiöfe Secte in den nies 
dern Provinzen OIndiens, welche einen Gott 
(Saud) verehren; ihr Religionsbuch ift in 
Werfen geihrieben, der Gottesdienft ohne 
E&eremonie, fie ſchwören nie, verbieten allen 


fang des 17. Jahrh. von bem Delh 


‚ äußern Prunk, tanzen u. fpielen nicht zc.. 


Ihre Hauptfige find Delhi, Ugra, Tipur u. 
urrathabad. Die einzeln Zerftreuten haben 

aͤhrl. Zufammenkünfte, (Lb.) 
24 Sau⸗ 


— 


Gute Tabake werben haufig ohne 
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Salldsehi (Kontufee), Sohn bes 
Bultun Murad L., warb ale Empörer gegen 
gr Vater von biefem geblendet, ſ. Tuͤr⸗ 

en (Geſch.) 10. . u 

Säüen, DD Schweine, bef. 8) wilbe; 

f. d. unt. Schwein. 
‚ Säüer, eigentbüml, Eigenfchaft vieler 
"Körper, bie vorzügl. durch ben Gefhmad u. 
Geruch wahrgenommen u. gewöhnlih als 
eo ag von füß betrachtet wird, vgl. Säure 
u. Sauer werben. 
: Säüer, Fluß, fo v..w. Sure . 

Säüerach, Berberis vulgaris. 8 - 

ampfer, Rumex acetosa (f..d.), vielfach 


in ber Küche angewendet. S-ampfer- P 


‚kaum, Andromeda arborea, fhönes, 12 
— 20 5. hohes Bäumcen im Alleghaniges 
birge, auf Sumpfboben, mit kleinen, grün 
lichweißen Blumen u. 4 3. langen, 2 8. 
‚breiten fauren Blättern, deren Abfub als 
durſtſtillendes Mittel bei higigen 
angewenbet wird. A- beere, S 
(Vaccinium) oxycorcus. (Su) 

Säluerampfereule, Schmetterling, 
f. u. Triphaena, 

Säüerblau (Säüerblauer 
Zeu 5) ein in Franken gewöhnliche Art 
rothe Intrauben ; fie geben einen rothen, 
aber fauern Moft. 

Säüerbraten, ein Stüd gutes Rind⸗ 
fleifh wird 8 Tage lang in Weineffig, mit 
Wachholderbeeren, Zwiebeln, Lorbeerbläts 
tern, Pfeffer u. Nelken marinirt, mit Speck 
durchzogen u. in ein Caſſerol mit Schalot⸗ 
ten, Gewürz, Wurzeln, Lorbeerblaͤttern, Eis 
tronenſchalen u. fehwarzen geröfteten Brod⸗ 
tinden ‚gelegt, barın 1 Kanne rother Wein 
Dazu geaofen, in eine heiße Röhre geſetzt 
u. fleißig begoffen u. umgewendet, "wenn 
die Sauce zu fehr eingelodt ift, Waſſer 
u. 4 Df. Zucker beigefügt, bann durchgegoſ⸗ 
pn u. mit Erdäpfelllöfen. od. gebadnen 

bäpfeln angerichtet. Pr 

Säüuerbrunnen, 
fer au. 12. 

Sätereitrone, Citrus medica. 

Säüerdäpfel, Belianthus tuberosus. 

Säüerdatteln, fo d. w. Tamarin⸗ 
den. S-deorn, Berberis vulgaris. S-re 
EBinmachkirsche, ſ. Bäckkirſche. 

Säüereisen, eiſerner Haken, womit 
die Jungen auf der Bühne das Erz an ſich 
ziehen, um es bequem ſcheiden (säuern) 
zu koͤnnen. 

Säuerer Käse, ſ. u, Kaͤſe. 

Säüergras, Carex acuta. 8- 


ollera 


f. u. Mineralwafe 


gur- 


Ben f. u. Gurke. S-härtling, f. u., 
n 


Särtling 1). 

ee | Oxymel), 2 Xheile Ho⸗ 
nig mit 1 Theil Eſſig zur Syrupsconſiſtenz 
gekocht, häufig ale Zufag zu Fühlenden Arz⸗ 
neien, Qurgelwaffern, audy für ſich ale Leck⸗ 
{oft bei Bräunen u. Fiebern angewendet. 

Säüerkäse, [0 v. w. Sauermildkäfe, 
8S-kalk, ſ. Kalkı. : 

Säüerkirschen, Kirſchen, deren 


iebern 


| Sandschi bie Sauerkleegewächse 


leifch u. Saft von Gefchmack ſauer if; 
Br a)frühe®,,mittelgroß, ſchwarz, Seite 
wei, dunkelroth, Saft kart färbend; reift 
Mitte Julius; m) ſchwarze &., fo v. w. 
Soodkirſche, ſchwarze; e) berzförmige 
S. Gerzkirſchweich ſel), herzförmig; 
ſchwarzroth, glänzend, mit hellrothem, reich⸗ 
lichem Saft, ſäuerlich füßem Geſchmack; 
reift Mitte Juliz 4) Büttners ſchwarze 
neue S., rund, glänzend ſchwarz iſch 
und Gaft roth, angenehm ſaͤuerlich ſchme⸗ 
dend; e) braunrothe S., ſehr groß, 
rund, ſeitlich etwas platt, Braunroth, voll⸗ 
kommen reif ſchwarz. S-kirschbaum, 
runus Cerasus. Wr.) 
Säuerkiee, 1) die Pflanzengattung | 
Oxalis, bef. 2) Oxalis acetosella. 
Säuerkleeäther (Aether oxalicus), 
Sralfaures Orethyloxyd, f. Oxalyl a». 
Säüerkleegewächse (Özalideae), 
1126. Kamilie in Reichenbachs nat. Pflaus 
enſyſtem. Kräuter, Sträucher u. Bäume, 
mit Stantigen, Sfährihen Fruch tknoten, 
5 0d. 1 Briffel mit 5= u. mehrfach geſpalt⸗ 
ner Rarbe. Kelch 5⸗ (auch 8= u.4 =) blättrig 
od. glodenförmig, 8⸗ (au 83⸗ u.4s) theilig od. 
fpaltig, mit meift aufliegenden, felten klap⸗ 
pigen Übfchnitten. Frucht Sfäcrige zur 
od. Beere. Samen meift 1s od. Zreihig, 
feltner einzeln od. paarig, nit n. ohne Eis - 
weiß, * Staubbeutel: Zfädrig, :längs 
auffpringend, auf oft verwachfenen Staub: 
füben; 3 unregelmäßige od. meift 10 regels | 
mäßige in & Heiden, Blume faft flet 5 
blättrig, regelmäßig od. unregelmüßig ; Blu= 
menblätter mit einem mäßigen Nagel an ber 
Bafis, bafelbft a auch perwacdfen, 
in der Kuvfpe ſämmtlich zufanmengerollt. 
Gruppen:s'A) Oxalene, theild Kräuter 
mit faftigem Stengel, mit einfachen gezähns 
ten, zerftreut od, gegenüber ſtehenden, ob. 
mit 2=, dr, 4er, 5zählig zufammengefegten 
Blättern, auch mit blattartigen Blattftiel 
ohne Blaͤttchen; theils zulegt Sträuder u. 
Bäume mit unpaarig geflederten Blättern. 
Achſelblaͤttchen paarigz Kelch 4 — Sblättrig, 
5— 10 Staubbeutel, 5 u. 3 Narben. °a) 
Balsamineae: Blume gefpornt, unres 
gelmäßig; Kelch 4blättrig, 2 äußerfte Kelch⸗ 
blätter quer geftellt, dedblattartig, Zinnere 
vertikal, corollinifh, das untre gefpornt; 
Blume 4blättrig; 3 Staubfäben: Smit . 
ben Blumenblättern abwehielnd, 3 dem 
oberften Kelchblatt gegenüber (auch Sbläts 
trige Blume u. Shlättriger Kelch kommt 
vor); Staubbeutel Zfährig zuſammen⸗ 
hängend; Kapfel5klappig , Sfaͤchrig; Bäder | 
1— Sfamig; Samen um. die Mittelfäule, 
ohne Eiweiß, mitdünner Samenhaut; Keim 
Iind gerade aufredht; bp) Onesarellene, 
Blume regelmäßig, Kelch klappig, 10 freie 
Staubfäden mit außenftänbigen Untheren, 
4.5 ir hinter ben Jängern, mit ben 6 | 
Blumenblättern abwechſelnd; Fruchtknoten 
Sfpaltig, Sfährig; Game mit fleiſchigem, 
faſt hormartigem Eiweiß; Keimling ges 
| Ä rimmt; 


[2 


} 


Frucht eine Beere, 


‘« 


: .Saugrkleenaphtha hs Sauerkraut 


Prämmt ; Blätter einfach, gegenftändig;? e 
Oxalese genuinae:s Blüthe I 
mäßig; Kelchtheile aufliegend (imbricate), 
Staubbeutel rüdwärts angewachſen: 
Acetoselleae,10 monadelphiſche Staub⸗ 
faͤden; Keimling gerade, Blätter — 
lig; b ——— 10 freie Staub⸗ 
faͤden, Keimling gefrümmt; ce) Caram- 
boleae, Gtaubfäben frei od. faſt frei; 
eimling gerade. *B) 
lelicterese, Sträucher mit ganzen meift 
lan auch edig gelappten, flerns 
haarig⸗ filzigen Blättern u, Rebenblättern; 
Kelch giodenförmig, wie bie Blunte Sbläts 
trig, unregelmäßig; Staubfabenröhre ver⸗ 


— Staubbeutel laͤnglich, der Laͤnge 
na 


faſt 2fächrig, aufliegend angewachſen. 

? a) Isoreae. Die Staubfadenröhre um⸗ 
fließt den Stiel des Fruchtknotens, bie 
oben freien Kaben umgeben ben Fruchtkno⸗ 
ten; 2— vielfamige Früchtchen, am Gtiel 
verwachſen, ohne Mittelfüule, ſpringen nach 
innen auf; 1%») Ungerieae, bleibendes 
Mittelſaͤulchen ber Frucht; Staubbeutel zu 
drei auf dem Rande der Sfpaltigen Staub⸗ 
fätenröhre; !!c) Myrodieae, bie Staubs 
tabenröhre umfchließt den Stiel des Frucht⸗ 
knotens, od. überragt benungeftielten Sruchts 
knoten; Staubbeutel am Rande der Nöhre 
auffigend: an) Revesieae, bie geftielte 
Stlappige Kapſel fpringt mitten burdh bie 
See auf; Samen geflügelt, zu 2 in ben 
ädern;bb) Quararibeae, Steinfrucht, 
od. Zfächrige, Zjamige, ungeftielte Kapfel; 
ec) Matisieae, große Sfährige Stein- 
frucht mit Ifamigen 
bacese, Sträuder u. Bäume, lehtre mit 


ungeheuer diden Stämmen; Blätter gefins- 


gert, meift abwechſelnd; Blüthen achſel⸗ 
ändig, auf L— mehrblütbigen, gelenkigen 
tielen mit Dedblätthenz;s Samen meift 
che Eiweiß; Teldhglodenförmig, Blume 


regelmäßig ob. feblend. '"a) Rhizobo-. 


leae, Staubfäden in mehreren Saufen vers 
wachſen; Staubbeutel Zfädhrig, faft aufs 
recht; Blumenblätter fleifhig; 4— 5 Nars 
ben; Keiniling mit fehr großen Würzelchen 5 
Blätter gefingert, gegenüberſtehend; bh) 
Cheirostemoneae, Blumentrone fehlt, 
die Staubfadenbündel oben fingerförmig, 
Staubbeutel auf den Rüden ber Lappen 5 
1 oe) Bombaceae genuinae, Blumens 
blätter corollinifh, Staubbeutel 1 — 2fäch⸗ 
tig: aa) Eriodendreae, Kapfel 2 — 
Sfährig, Samen in Wolle gehüllt; Staubs 
fäden Le, 2 — vielreihig monabelphifch, od. 
polyadelphiſch; 6b) Kapfel Ifährig, Blume 


fehr hinfällig; ec) Adansonieae, Kapſ 


5=, 10=, 12füchrig, Samen nadt ob. * Mus 
u 


gebettet. j 
Säüerkleenaphtha (Chean.), 1. v. 
w.&auerkleeäther, S-.kleesäure, ſ. Oxa⸗ 
Iylz 8-kleesalz, oralfaures Kali, f. 
Sralyls,e,:.. 8-kleesalze, vralfaure 
Salze, ſ. u. Oxalyl ff S-Kleesaure 
Bälze, ſ. Oxalſauxe Salze u, Oxalyl. 


⸗ 


ernen. O) Hom- 


als fie gefertigt iſtz ihm iſt das Süßkraut 
Me gefertigt 5 Ipm-ik das Güpkran 


a1 

SAüerkraut (S-kohl), 21) fein ges 
ſchnittnes u. in Gaͤhrung gerathenes Kraut, 
zum Aufbewahren u, DVerfpeifen. Man 


>) nimmt dazu bie fefteften Köpfe von Weiß⸗ 


u. Feldkraut, fchneibet bie härteften Blaͤt⸗ 
ter ab, ftiht den Strunk aus u. ſcherbt 
nun das Kraut auf dem Krauthobel, Nach⸗ 
dem dus Kraut zart gehobelt. ift, wird es 
in einem Gefäß mit wenig Salz gut vers 
mengt, dann bringt man es in das Faß, 
wo es tüchtig, befonders um die Rundung 
bes Fafles, eingeftampft u. ftark befchwert 
wird, Es darf aber bas Faß nur fo weit 
voll gemadyt werben, daß die Brühe wenigs 
ftend + %. Steigraum behält. ** Je nachdem 
das ©, zart od. grob ift, ftellt fih nah 4 
— 6 Tagen eine [haumartige Gährung em, 
mit einer Brühe, bie alle 8 Tage wenigfteng 
2 Mal fo rein als möglih abgefhöpft u. 
durch möglichft hartes Brunnenwaffer erfegt 
werben muß. Dies Abfchöpfen u. Aufgießen 
bes Waflers wird wenigftens 6 — 8 Woden 


fortgefegt, & nachdem das Kraut zart od. 
ftreug iſt. Später darf man das Abwaſchen 


des Krauts alle 14 Tage wiederholen. *° Sos 
bald ed anfängt warm zu werben, muß dad 
S. alle 8 Tage wenigſtens 1 Mal rein abs 
gewaſchen, mit wenig Sulz beftreut, mit fri= 
Them hartem Brunnenwaſſer übergoflen u.mit 
frifhen grunen Meerrettigblättern bebedit 
werben, die bie Fäulniß, fo wie-alles dem ©. 


Nachtheilige von bemfeiben abhalten. *Beim 


Einmachen wird jede Schicht des Kraus 
tes mit einer Krcutftampfe eingeflampft, 
od. auch wohl von einem in bem Faſſe fte= 
benden Menſchen mit ben Süßen eingetreten. 
Das Kraut muß ſchnell in Sahrung kommen 
u. wird baber an einen warmen Ort'geftellt. 
s Die während ber Bährung in bie Hohe ſtei⸗ 
gende Salzbrühe darf man weder abſchoͤpfen, 
noch weglaufen laſſen, benn fie fegt fich ſpaͤ⸗ 
ter wieder, u. bas Kraut muß immer von 
der Brühe bebedt fein, wenn ed nicht vers 
berben fol. * Später wirb bas Faß in einen 
fühlen Keller gefegt u. bas Kraut erhält 
fih faft ein Jahr lang, wenn man beim 
Herausnehmen des Krautes Vorficht beobs 
Das Einftreuen des Salzes beim 
Einftampfen hat man in neurer Zeit als ganz 
unnöthig befunden. "Wenn man das Elarges 
ſchnittne, nad Belieben mit Gewürz übers 
ftreute Kraut eingemacht bat, 5 man 
es mit friſchem Brunnenwaſſer. 

rung erfolgt wie ſonſt. Nur ſorgt man da⸗ 
für, daß das sich verzehrende Waſſer von 
Reit zu Zeit mit frifhem Brunnenwaffer 
erjegt wird, fo daß das Kraut ganz’ davon 


el bededt ift. Es Hält fich noch länger als das 


mit Salz eingemadte. Man kann au ©, 
aus Kürbiffen bereiten, Die Kürbiffe wers 
ben dazu gereinigt, der Kerne u. bes Marks 
entledigt, dann wie Kraut auf Hobeln od. 
Bänken gefchnitten u. eben fo wie Kraut 
eingemadt. 9) (Buchdr.), Arbeit, bie 
fruber berechnet u. vom Principal bezahlt, 





ln. 


ie Gäbs 


“ 


J 


: Jand, vgl. 


\ 


319 Sauerländisches Gebirge bis Bauerstoffgas 


(Süß), Arbeit, die fertig, aber noch nicht 
bezahlt tft, entgegengefegt. (Fch. u. Lö.) 
Säüerländisches Gebirge, Ge⸗ 
birge im preuß. Rgsbzk. Arnsberg in dem 
Üdöftl. Theil der Provinz Jülich = Kleves 
erg; hoͤchſte Spize ber Aftenberg, 
2025 8. (fonft mit freiem Gerichtsſtuhl, 1. 
noch mit einem Dorfe); es breitet fi weit 
aus, gehört meift zur Schieferformation u. 


iſt reich an Erzen. Zum öflihen, waldig⸗ 


en u. böchften (2600 F.) Theile deſſelben, 
em Rotblagerch. Rotbhaargebirge, 
ehören als Hauptzweige ber arnsberger 
ald u. das Lennegebirge; zum weſtl. 
Theile, zwifchen ber Ruhr, Lenne u. Sieg, 


- ber von vielen engen u, tiefen Thaͤlern zer⸗ 


fhnitten wird, die voller Fabrikanlagen find, 
Das Ebbegebirge. Die von bem ſen ©, 
bedeckten Gegenden be Herzogthums Weſt⸗ 
falen u. der Grafſchaft Mark heißen SAũner- 
Marla. (Cch,) 
Säüerlamp (S-ling, 8-senf), 
der gem. Sauerampfer. S-lethkirsche, 
f. unt. 2othlirfhec). S-malerkraut, 
weissen, ber gem. Sauerflee, 
Säüermilch, Dicke Milch, ſ. Milch ı0.. 
S-.milchHKäse, f. u. Käfe ıs. 
Säüern, 1) {9 v. w. fauer werden; 
3) (Hüttenw.), f. u. Sauereifen. 
Säüerort, ber Theil bes Backtroges, 
wo ber Sauerteidh eingeweiht wird, um ihn 
nachher leichter mit dem übfigen Teige vers 
mengen zu Pönnen. | 
Säüerschotten, fd dv. w. Molken. 
Säterstoff (Ozygenium, fr.Oxygene), 


Icem, Zeihen: O. Atomgewicht u. Aequiva⸗ 


Ient = 100 od, 8,013, fpec. Gewicht = 1,1028, 
Atom⸗ u. Aequivalentvolumen — 1 Bol, 
zu ben nicht metallifhen Elementen gehörig, 
von Mayow, Prieſtley, Schcele bereits 
entbediter, doch aber von Lavoifier erft ges 
nauer unterfuchter u. nach feinem wahren 
Berhalten u. feiner großen Wichtigkeit dar⸗ 

eftellter, wägbarer, elementarer, aber für 

ch auf Feine Weife fauer reagirender Stoff, 
weldher mehr ale irgend ein andrer in der 
Natur verbreitet, wefentliber Beſtandtheil 
des Waſſers, ber atmofphärifchen Luft, mit‘ 
ben meiften Metallen u. Metalloiden, bie 
deshalb faft jederzeit als Dxyde vortommıen, 
überhaupt mit allen Elementen außer Fluor, 
mit welchen noch Feine Verbindung befannt 
tft, verbunden, in allen organ. Körpern ente 
halten u. zu ihrem lebendigen Beftehen mehr 
od. minder wefentlich erforderlich ift. “Nein 
kommt —— in der Natur nie vor, läßt 
fih auch Fünftlih nur ale Gas (f. Sauer⸗ 
ſtoffgas) durftellen, gibt ſich aber als pon⸗ 
berabler Körper dadurch zu erkennen, daß 
die Subftanzen, mit benen er Verbindungen 
eingeht, z. B. Metalle, die in des Luft oxy⸗ 
diren, durch ihn um fo viel zunehmen, ale 
die umgebenbe Luft verliert. *Die Reigung 
bes &=8, ſich mit andern Körpern zu vers 
binden, ift fo ftark, daß dadurch beftebende 
Verbindungen getrennt werben p. oft bie 


Bereinigung unter Lichts u. Waͤrmeentwick⸗ 
ung ( Berbrennen) geſchieht. * Hierbei 
findet keineswegs ein Verluſt an wägbarer 
Subftanz Statt, u. bad Gewicht ber gefam: 
melten Verbrennungsprobucte ift jeder 
dem Gewichte des verbrauchten &=3 u. des 
brennbaren Körpers zufammengenommen 
ganz glei. "Man bat daher jede Ein⸗ 
wirkung des S⸗s auf andre u. bef. auf 
belebte organ. Körper, auch wenn Beine bes 
merkte Wiärmeentwidlung Statt findet, als 
ein Verbrennen betrachtet; auch dient ber mit 
ber atmofphär. Luft eingeathmete S. haupt 
fächlich dazu, die mit bem Blut in die Lungen 
gelangten, verbrauchten, verkohlten Stoffe 
in Pohlenfaures Gas zu verwandeln u. wird 
in biefer Verbindung wieder ausgeathmet, 
während ber mit ihm zugleich eingeathmete 
Stickſtoff in die organ. Maffe übergeht. Letz⸗ 
teres wird jest von Mehr. geläugnetz vgl. 
Stickſtoff. *Mit.den Metallen u. Metalloi⸗ 
den geht ber S. verfchiedenartige, bafifche 
Berbindungen (f. Oxyde) ein, vereinigt fich 
auch mit mehrern zu Säuren (f. Säure). (Su-) 
Säauersteffäther, {0 v. w. Acetal. 
Säuerstoffbasen, Verbindungen 
von Metallen mit Sauerftoff, welche geeig⸗ 
net find, beim Hinzutreten einer Säure 
Salze zu bilden; vgl. Oxyde u. Oxydation. 
Säüuerstoffchlorschwefeikoh- 
lenstoff, f. u. Schwefel. 
rer (Gas oxygenium, 
Lebensluft) "Gas von Pflanzen im Sons 
nenſchein ausgehaucht u. Bann aus frifch ges 
brochnen Blättern, die mit Waffer unter 
einer Glasglocke übergoffen u. den Sonnen⸗ 
lichte ausgefegt find, wo es fih als Luft⸗ 
blafen. an den Pflanzen anfegt u. allmälig 
ben obern Theil bes Gefäßes anfüllt, Teichter 
u. reichlicher aber aus Sauerftoffverbinduns 
gen, bei. aus Braunftein, rothem Queds 
ilberoryd, Salpeter, überorydirtsfalzfaus 
rem Kali, bie mıan in eiferner, mit einem 
Gasentbindungsrohr verfehener Retorte glüs 
het, dargeftellt u, in der pneumat. Wanne 
aufgefangen werden, Es läßt fih aber auch 
aufnaffem Wege mittelft Schwefelfäure ent⸗ 
wideln, die vorher mit ihrem gleichen Ges 
wicht Waſſer verbünntworden ik Man fült 
in einen Kolben von Blei 100 Gewichtstheile. 
gepulverten Braunftein, gießt darauf 120 
Theile der verdünnten Schwefelfäure, ers 
wärmt ben Ballon durch Waſſerdaͤmpfe u. 
fängt das Gas über Waffer auf. Bei dies 
fer Bereitungsart wird 4 &. mehr gewon⸗ 
nen als durchs Glühen, indem der Brauns 
Er bie Hälfte feines Sauerftoffs verliert. 
m Rückſtand bleibt Manganpitriol, bas 
zum Färben der Baummolle verwendet wers 
den Bann, » Das &, iſt farb⸗, geruds u, 
eſchmacklos, reagirt nicht fauer, wird von 
Baffer bei gewöhnlichen Luftdruck in ges 
tinger Quantität, etwa von 4— 6 Proc, 
bei angewenbetem künſtlichem Druck bis zu 
5 Proc. abforbirt, ®befördert das Berbrens 
nen fo, daß ein glimmender Spahn in 7 


—— 
— 
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Bauerstoflmenser bis Saugen 


ſich ſchnell entzündet, Phosphor mit einem 
dem Sonnenlicht gleihen Glanz, ein Stahls 
draht, an dem ein Stückchen glimmender 
Schwamm befeftigt ift, mit Flamme u. Fun⸗ 
Zenfprüben verbrennt, Thiere Fönnen in S. 
weit länger athmen, als in einem gleichen 
Volumen atmofphär, Luft, wobel aber has 
Blut in einen entzünbl. Zuſtand verfeht u. 
Zünftliches Fieber erzeugt wird; das 
Das Licht weniger, ald andre Basarten, wird 
aber bet fchneller u. ſtarker Eompreffion 
ſelbſt leuchtend; bildet mit Wafferftoffgas 


Knallgas, tft etwa 740mal leichter ale Wafs 
ſer; vgl. Sauerftoff. 


(Su. u, Lö 
Säüerstoffmesser, [0 v. w. Eudios 
meter. S«stoMpol, f. Orygen u. Gal⸗ 
vanismus a. S.steflisäuren, Verbins 
dungen von nicht metallifhen Körpern 1. 
Metalloiden mit Sauerftoff, in weihen 1— 


2 Yegnival, Radical verbunden find mit 2 
od. mehr Aequival. Sauerftoff. Auch bie. 


höheren Oxydationsſtufen mander Metalle 
bilden S. Pal. Säuren. 
Säüerstoffsalze, Verbindungen ei= 


‚nes Metalloxyds als Bafe, mit einer Sauers 
. fRöfffäure. Die Faͤhigkeit einer Bafe „eine 


Säure zu neutralifiren ift abhängig, nicht 
von der Quantität ihres Radicals, fonbern 
von ihrem Sauerftoffgehalt, wenn alfo eine 


‘ beftimmte Quantität einer Säure burch vers 


ſchiedne Baſen neutralifirt wird, fo ift ber 
Sauerftoff diefer fämmtlihen, wenn auch 
an Gewicht fehr verfchiednen Baſen gleich. 
Die Gewichtsmenge bed Sauerfloffe ber 


Säure ſteht in einfahem Berhältniffe au Lufi 


dem Sauerftoff der Bafe, welche damit ein 
neutrales Salz; bildet. Entweber ift ber 


Sauerftoffgehalt beiter gleich, ob. ber der 


Säure ift ein Multiplum deſſen ber Bafe 
in einer ganzen KSahlz vgl. Salzes u, Säu⸗ 
ven. | j Su.) 
Säüerteig (Bil), f. u. Baden. 
Säüerwasser, 1) (Meb.), f. u. Mis 
neralwafler au. 125 8) ( Theerſchw.), fo v. w. 
Schweiß; 3) das Wafler, worin fi die 
Stärketheildhen niebergefchlagen haben. 
Säuerwerden des Biörs, f. ünt. 


* Bierverberbniffe. 8. des WElns, f. u. 


Wein sır. 

Säüerzucker (Oxysaccharum), Mis 
fung von Effig u. Zucker, zur Syrupbide 
eingekocht; außer Gebrauch. 

‚ Säüfänger, 1) f. u. Hetzhund 23 9) 
überhaupt ein großer, ftarfer Hund. 

aüufang, RM) das — wilder 

chweine in Netzen; 8) fo v. w. Saugarten; 

Saufconduit (fr., ſpr. Sofkongowi), 
fichres Geleit. | | 

Saũfeder, ſo v. w. Schweinsfeber. 

Saufejus, 1) Cajus, 100 v. Ehr. 
Quaestor urbanus u, Sefährte des Glaucia 


u. Saturnius beim Mord bes C. Memmius; 


er floh auf das Capitol u, wurbe nieberges 
reg 3) &uc., Quaestor urbanus ‚68 v. 
Ehr., Freund bes Atticus; ſtudirte epikur, 


„bricht ” 
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Philoſophie; als den Zriumpirn berbäditig, 
wurde er in Athen proferibirt u. feine Guͤ⸗ 
ter verkauft, boch erhielt er fie durch bie 
Verwendung bes Atticus wieder. 

Säüfen, 1) von Thieren, eine Klüffigs 
keit ald Nahrung zu fi nehmen; 3) von 
Menfhen, mehr trinken, als zur Stillung 
des Durftes nöthig iſt; 3) von Ieblofen 
Dingen, eine Flüffigkeitreichlich in fich ziehen. 

Säüfenchel, Peucedanum officinale. 

Säüfinder, f. u. Sund s H) f), auf 
unt. Finber, \ 

Säüuflsch, [0 9. w. Delphin. 

Saüufmuskel, f. Trinkmuskel. 

Säufsucht, f. Trinkſucht. 

Säügadern, fo dv. w. Lymphatiſche 
Gefäße, dad. 8. drüsen, fo v. w. Lymph⸗ 
—— ſ — 

Aügearn, ſo v. w. Sauneg, 

Saũg „ a) ein Thiergarten für 
wilde Sauen. Man nimmt bazu einen ſum⸗ 
pfigen Play u. umzäumt ihn wie bie andern 

biergärtenz; 8) ein folder Sarten, anges 
legt, um wilde Sauen in ibm zu fangen 
od. zu ſchießen. Deshalb find an. den Eden 
Einfprünge (f. d. u. Zhlergartens) anges 
legt, fo daß Keuler in ber Saubrunftzeit 
die bortigen Baden wittern u. einfprins 
gen, wo dann bie Bachen nadhfolgen. Das 

ei ift ein Raum (Beigartenfammer) 
eingezäunt,; um bie gefangnen Sauen eins 
fperren zu können. (Pr. 

Säüge, bei Dalzdarren eine Röhre 
am bintern Theile bes Ofens, welde ben 
tzug befördert. 

DEREN; 11) überhaupt bad Eindringen 
eines Körpers, bef, eines flüffigen, in einem . 
Raum, in welchem ber Gegenbrud der Luft 


durch Berbünnung gefhwächt, od. wohl gar 


aufgehoben wird. Man bezieht gewöhnlich 
nur das S. auf, in einen Raum eindringenbe 
tropfbare, flüflige Körper, obgleich es auch 
‚auf ein gleiches Einbringen von gasförmi⸗ 
gen Stoffen, aud felbit feiten Körpern 
wenn fie nachgiebig genug find, u. bab 
enau die Deffnung zu bem innern Raume, . 
n der ber Gegendrud ber Luft vermindert, 
od. gehoben wird, ausfüllen, ob. wenn fle 
in einer durch &. in einen Raum eindrins 
enden Flüffigkeit ſchwimmend enthalten 
ind; haben fie aber fefte Schelle, die dem 
Eindringen in einen Raum dur S. Wibers 
ftand leiften, fcheibbare flüffige, od. annä⸗ 
bernd flüffige Theile; fo trennen fich diefe 
u. gelangen alfo auch durch S. in einen ins 
nern Raum; dann werben aber jene feften 
Körper nicht ringefogen,, fonbern es wird 
an thnen gefogen. 8) In organ. Körpers 
bat da8 S. eine wefentlihe u. direrte Bezie⸗ 
bung auf ihre Erhaltung u, tft ein allge 
meiner u. vielfeitiger a I in fo 
fern das Beftehn u. das ganze Leben des 
Organismus davon abhängt, daß unter 
fortgehendem Stoffwechfel, äußre flüffige, 
luftförmige u. waͤſſrige Stoffe in innre Kar 
näle u. Raͤume durch bafür geeignete Oeff⸗ 
nun⸗ 
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Banger bis 
nungen gelangen, dieſer Borgang uber führt 
mehr ben Namen Einfaugung, wobei 
auch das Geſetz der Eapillarität mitwirßendift. 
3) ’ Eine beflimmte, ſtreng —— Be⸗ 
deutung * aber das. Wort G., indem man 
das Einziehen von Flüffigkeiten indie Mund⸗ 
böhle barunter verftcht, wenn bie Lippen 
Yabei ſich fo weit fließen, daß rur eine 
enge Deffnung bleibt, durch welche dann 
einer Slüffigkeit unmittelbar, od. durch eine 
vermittelnde Röhre, Zutritt gelaffen wird 
(var. Schlürfen). * Das Einziehen dee Tas 
akrauchs aus gewoͤhnl. Tabakeröhren ift 
ein wahres S.; aber auch das S. an einem 
feften Körper, wie namentlich das &. bes 
Kindes range) an ber mütterl, Bruft, 
beruht auf deufelben Bedingungen wie das 
©. von Flüffigkeiten durch eıne Saugroͤhre. 
Das ©. wird gewöhnlich als eine Mobifts 
cation des Athmens (f. d.) u. zwar des Eins 
athmens aufgeftellt, womit aber im Witers 
pruch flieht, daß bei völlig aufgehobnem 
them, ja fogar beim Ausathmen burd 
bie Rafe an einem in ben Mund gebradhs 
ten feften Körper eben fo gut gefogen wers 
ben: kann, als während des Einathmens. 
⸗Wenn es namentlih darauf ankommt, in 
Fe a eine Flüſſtgkeit zu einer an⸗ 
ehnl. Höhe, od. in Menge empor zu heben, 
f wird ein anhaltend kräftiges, einzig burch 
en Mund bewirktes Einatbmen, während 
die Lipyen feft an den Eaugröhren anliegen. 
allein S. genügen; wenn aber an 
etwas Geftem gefogen werben foll, wie 
bef. beim: ©. des Saͤuglinzs, muß bie 
Mundhöhle hinterwaͤrts verfchloffen fein, u. 
das ©, wird dann uur in bdiefer bewirkt. 
Hierbei tft nun bie Zunge ein weſentlich 
mitwirkender Theil. "Es bildet nämlich dieſe 
ir das S. einen eignen Kanal auf ihrer 
berfläche, indem fie fih an dem Gaumen 
anlegt u, nur in ber Mitte einen freien 
Raum läßt. Noch beffer wird ein foldeg 
Saugkanal gebildet, wenn, wie bei dem 
©. des Säuglinge, der auszufaugende Körs 

per mit ber Zunge felbft umfaßt wird. Dur 

Partielle Bewegungen ber fo höchft beweg 
Zunge wird nun theilweife einige Ermweites 
zung des. Saugkanals u. dadurch ein um fo 
Präftigeres &. bewirkt ale der Syugkanal 
elbft ein um fv kleinerer iſt. 4) Etwas in 

ch aufnehmen, 3. B. Licht ze. (Pi.) 
Säaüger (Suctoria), 1) fo v. w. Flöhe; 


Ay nach Samark Sefammtname für die Infec⸗ 


tenordnungen Schmetterlinge, Halbdeckflüg⸗ 

ler, Zweiflügler u. Ungeflügelte. un 
Sälgerpumpe, 1) fs v. w. Saug⸗ 

pumpe; 8) fo v. w. Bubringer. 
Säügeschacht, Kaften aus flarken 


. Bohlen u. mit Löchern. verſeben, Durch welche 


man das Waſſer aus ber Grube fließen läßt, 
damit. ſich Zortfchlamm auf dem Boben ans 


u. von Zeit zu Zeit herausgenommen di 


werden koͤnne. 
Säügferkel, f. u. Schwein n. 
Bäugfisch; ſo v. w. Schifféhalter. 


Saugwerk 


Säügfehlen, ! 
S-schwein, Thiere, welche noch an ber 
Mutter fangen od. erft vor Kurzem abges 
fest find. — 
Säüugglas, |. Milchpvumpe. 
Säüghöhe, f. u. Saugwerk. 


. Säüghorn, Inftrument, fo dv. m. Lubel. 


Saüugkalk, fo v. w. Kalkfyath. 


Säügloch, 1) (8 zmändung), — 


untre Oeffnung einer Saugroͤhre; 
Fettloch des Dachs. 

Säügmäuler (Cyclostomata), Fam. 
der Knorpelfifche, mit aalförmigen, nads 
tem Leib, der viel Schleim abjonbert m. 
keine Vruſt⸗ u. Bauch 
Bruft ftehen einige Kiemenlöcher, Has Ske⸗ 
lett ift ſehr unvolllommen. Der Kö 


S.kalb, S „icmeui, | 


flofien hat, an ber 


ryer 
endigt fidy vorn durch eine fleifchige, halb⸗ 


od. ganz Preiöförmige Lippe, womit fie faus 
Die Fiemen bilden eine Art Güde. 

azu bie Gattungen: Gasterobranchus, Pe 
tromyzon u. Ammocetes (Ammocoetes). 


Berfgllen nad Latreille in bie Familien: 


Aulaedibranchia (Gattungen : Petrom 

Ammocetes) u. Diporobranchia (Sattung: 

Gasterobranchus). (Wr.) 
Säügmutter, |. u. Saugwert .. 


—— — 


Säügöffnungen (Vot., Suctoriao 


aperturae), kleine langliche, kreisförmige, 
ovale, auch faſt Aeckige, mit 
od, lanzettförmigen, od. Kckigen Deffnung 
veriehne, die Einfaugung vermittelnde Körs 
perchen an ber —— ber Blätter, © 
an andern grünen Pflanzentheilen. 
—— ‚ft unt. Saugwerk u, 
mpe. 
Saügras, Polygonum aviculare. 
Säügrenze, Ledum palustre, 
Säugröhre (8.-rohr), 8- rohr 
klappe u.8+ rehrventil, f.u. Saug⸗ 
wert. 


Saügsand, fd d. w. Quellfanb. 


werk 2. 
Säüugschwein, f. u. Ferkel. 
Säüugtanne, fo v. w. Saugrenze, 


up. 
Saugumn?ire, 1) Diftriet, f. unt. 
Aurungabad; 8) Hauptfladt darin; bat 


einer liniens _ 


Säüugsatz, ſo dv. w. Sag; vgl. Saug⸗ 


„Säugues (fr., fpr. Seh), Stadt, m. | 


Fort. SAülgur, Diftriet, f. u. Dalwab. | 
SAügventiläteor, ſo v. w. Ventilatotr. 


Säüugwarz.en, 1) bei verſchiednen 
Thieren, nietrer Klaffen Beine Wärzchen, 
womit fie fi an andre Körper anfangen 
können; dienen bei einigen blos zum 
halten, bet vielen aber zum Ausfaugen ber 
Säfte and, Thiere, vertreten alfo bie Gtelle 
bes Munde, fo bei mehrern Würmern; 9) 


(Haustoria), ſchwammige, die Stelle ber 


Wurzeln bei Schmarogerpflanzen vertretende 
u. ihnen zum —ã— chende DBöders 
e 


R, (Wr. u. Se.) 
Saügwerk {Luftwert, — 
Taf. VI, Fig. 8, 4u. 8 u. Taf. XXV. 
0), Maſchine zum — — 
” 


t 


Saugwerk a5 
dann bie Schwere der Wafferfäulc dem Druck 
der Atmofphäre bad Sleihgewicht Hält. Hat 


wird als einfache @- (gl. Pumpe 
2. Brunnen) in geiwähl, Srunnen, außer⸗ 
demaber in Salz⸗ u, Bergwerken gebraucht, 
a. iſt dann meiſt zuſammengeſetzter u. das 
Verhaͤltniß ber Theile mehr — da⸗ 
mit die Maſchine die groͤßte Kraft äußert. 
2 Die gewöhnl, Sspumpe (Taf. VI. Fig. 8) 
befteht aus 2 genau zuſammengeſetzten Roh⸗ 
ren N u. M, bie untere N beißt S- röhre, 
bei den Bergleuten Anftedröhre, Uns 
ſteckekiel, u. ſteht mit ihrem unteren Ende 
im Wafler. In ber oberen Röhre M (Kols 
benröhre, Stiefel) gebt der Kolben 
(f. d. 12) mit einer Kolbenftauge (9- 
stange) auf u. ab. Bum Anfüllen befs 
felben wird eine Pleine ann (Ssmuts 
ter) gebraudt. .An der Verbindbungsftelle 
beiber tft ein aufivärte gehendes Ventil a 
(S - ——— ERDE ‚ S-rohr, 
Bobdbenventil, Thürel) angebradt 
u. biefelbe mit einem eiſernen Ring (Froͤ⸗ 
ſchel, Fröſchelring), um — *3 
gen der Röhre — vermeiden, umlegt. Ein 
aͤhnliches Ventileb befindet ſich am Kolben, 
Kolbenventil genannt. Den ganzen Ap⸗ 
parat neunt man einen S-matm. Wird 
ber Kolben. in die Höhe gezogen, fo wird die 
Luft im Stiefel verdünnt u. leichter; bie Luft 
in der &sröhre hebt daher das Bobenventil 
u. fteigt in den Stiefel, um ein Gleichgewicht 
Herzuftellen; zuyleich ſteigt auch das Waſſer 
in der &sröhre, weil der Drud der Atmo⸗ 
fpbire ſtaͤrker ift, ald der Drud der Luft 
n der Pumpe. Geht ber Kolben wieber 
nieder, fc fwiießt fi das Bodenventil, die 
Luft im Stiefel wirb zufammengepreßt, bebt 
Daher das Kolbenventilu, entweicht durch haſ⸗ 
„felbe, Durch wieberholtes Kolbenfpiel wird 
der Stiefel faft ganz luftleer u. das Waffer 
fteigt bis unter den Kolben, dba es nım 
Dir) das Bodenventil nicht wieder zurüd 
Fann, fo muß es beim Niedergang bes Kol⸗ 
bene durch bas Kolbenventil über den Kols 
ben fteigen-u. wird nun von demfelben bis 
zum Ausguß gehoben. *Der Raum vom 
ntedzigften Stande bes Kolbens bis zum 
Bodenventile heißt ber ſch ädl. Raum, 
weil er, wenn er zu groß ift, verbinkert, 
baß die Luft im Stiefel binlänglich verbünnt 
od. audgeihöpft werden Bann u. dann Das 
Waſſer nicht bis in ben Stiefel fteigt, Dies 
kann man jedoch dadurch wieber ausgleichen, 
daß man beim Anlaffen tes Werks oben 
in ben Stiefel Waſſer gießt u. zugleich das 
Kolbenventil öffnet, bamit das Waffer alle 
Luft aus dem fchäblihen Raum austreibt. 
s Geht ber Kolben bis gi auf das Ventil 
nieder, fo wirkt das ©. deſto fchneller u. 
fiherer. Will man aber das Waller zu 
einer bebeutenden Höhe heben, fc ift biefe 
Einrichtung. nicht gut —— weil man 
Die Sstöhre nicht gern über 14 Fuß hoch 


macht u. der. Hub bes Kolbens nur 5—10 


5. hoc iſt. ꝰUeberhaupt kann man durch 
das bloße Saugen bes S⸗es das Waſſer 
sur 80-82 5. heben ( 0 She), weil 


man aber genug Kraft, fo kann ber Kolben 
das über ihn geftiegene Waſſer noch viel 
höher heben, wenn man über ber Kolbens 


röhre nody eine nei ee) röhre, 


anbringt, die bie 1 hoch fein Fann 
bober S 2 od. ein vereinbartes 
augs u. Hebewerk). Iſt Hingegen der 
Ausguß nahe über dem höchſten Stunde bes 
Koldens fo heißt ed ein niebri= 
ger San od. ein S. ſchlechtweg. Statt des 
Hebewerks kann aud ein Druckwerk mit 
dem S. vereint fein, wie in Taf. VI. Fig. 4, 
deſſen Steigröhre A burd eine Kropfeöhre 
mit dem Stiefel verbunden tft. Geht dann 
ber Kolben im Stiefel nieder, fo brüdt er 
das Maffer in die Kropf= u. durch Bas nad 
oben fich öffnende Ventil b in die Steigröhre, 
Damit Beine Unreinigkeit in die Pumpe kom⸗ 
men kann, muß am untern Ende ber S⸗ 
röhre ein burdlödertes Blech (Seiher⸗ 
blech) angebracht fein, es barf aber nicht 
flach fein, fondern muß Kugelgeſtalt haben, 
weil bie kleinen Löcher Palmen dem Durch⸗ 
ſchnitt ber Röhre gleich fein müffen, denn 


ſonſt Bönnte bei rafhem Kolbenfpiel nicht 


genug Taler in die Esröhre bringen. ꝰ Soll 
das S. einen ununterbrodenen Fi 
liefern, fo erreicht man biefen Zweck, wenn 
auch nicht vollkommen, burch die Einrichtung 
wie fie in Xaf. VL. Fig. 8 angegeben tt. 
M ift der Stiefel, A das Saugrohr, B das 
Steigrohr, beide münden ſich mit befondern 
Armen unter u, über dem Kolben in den 
Stiefel; a, a’ find Saugventile, b, b, Steigs 
röhrenventile. Man bente fih nun durch 
medrere voraudgegangene Kolbenfpiele den 
gangen Pumpenkoͤrper mit Waſſer gefüllt, 
teigt ber Kolben, fo faugt a Wafler ein, 
b’ hingegen läßt das über dem Kolben 
befindliche ins Saugrohr gelangen ſinkt 
ber Kolben, fo faugt a’ u. dad unter 


‘Dem Kolben befindlihe Waffer tritt in bie 


Steigröhre. ? Hebt ein S. das Waſſer 
nicht zur gewünichten Höhe, fo bringe man 
2 od. mehrere Öse über einander an, wo⸗ 
von das untero da6 Waſſer in einen Bes 
hälter ausgießt, aus welchem das darüber 
kefinblidde faugt. Diefe größern Sse wers 
ben dur Waflerräder, Roß- od. Winde 
mühlen, od. durch Dampfmafchinen in Bes 
wegung gefegt. ' Damit bie Kclbenftange 
1% viel als möglich fi ſenkrecht bewege, iſt 
te mittelft eines Kreuzes an dem Balancier 
befeftigt. Y% Im Banzen wird Kraft erfpart, 
wenn man 2 &=e fo vereinigt, baß an je⸗ 
bem Schenkel des Balanciers eine Kolbens 
fange angebradt ift, yon welchen ber eine 
niedergeht, wenn ber andre fteigt, u. fo beide 
wechfelfeitig einen Theil der —— aufheben 
(doppelte S⸗e). Auch bringt man meh⸗ 
rere Paar S⸗e neben einander an (zuſam⸗ 
mengefegte S⸗e). Die Briten haben 
bie Sse fehr vervollkommnet. Ihre Roͤh⸗ 
ren find von gegoſſenem Ellen, ‚€ 

ie⸗ 


aſſerſtrahl 


\ 


310: 
Stiefel gebohrt w. polirt, ber Kolben maffiv 
von Metall u. nicht geliedert; bie meſſing⸗ 
nen Bentile gehn in einem Eharniere u. find 
eingefchliffenz der untre Theil der Ssröhre 
ift fehr erweitert w. mit Löchern verfehn, 
diefer Theil (der Schlund) dient flatt des 
Seiherbleches; zwifchen ber Saugs u. Kols 
benröhre ift ein kurzer Eplinder (Ventil⸗ 
ftüd) angebracht; in ihm iſt das untre Bentil 
befindlih. Ein an biefem Eylinder anges 
gone Kaften tft fo eingerichtet, baß man 
hu öffnen u. Reparaturen am Bentile vor 
nehmen Tann, 1? Wird bas ©. von einer 
Dampfmafchine betrieben, fo gibt man dem 
Stiefel bis zu 80 3. im Durchmeffer u. bis 
zu 12 F. Höhe. Iſt das ©. zugleich Hebe⸗ 
werk, fo ift zwiſchen dem Stiefel u. der Aufs 
ſatzroͤhre ein Burger, einige Boll weiterer, 
mit einer Thüre verfehener Eylinder anges 
bradt, um auch ben Kolben leicht heraus⸗ 
nehmen u. repariren zu Tönnen (enger 
Wechſel). Schöpft das ©. aus einem 
Sumpfe, welcher nad u. nach niedergebet, 
£ gebraucht man ben Schleicher, eine 
öbhre, welche genau in die S=röhre paßt 
2. Anfangs nur mit bem burchlöderten 
Schlunde bervorragt. Der Schleicher ruht 
auf einer eifernen Platte, ber Bifchofs- 
müge, u. geht nad u. nach mit berfelben 
auf dem Sumpfe nieder. 1 Bisweilen ift 
es von Bortheil, die Kolbeuftange nicht 
durch die Auffagröhren hindurchgehen zu 
laffen u. die bewegende Kraft nahe über 
dem Stiefel anzubringen, dann werben bie 
Aufſatz⸗ od. Steigröhren neben bem Stiefel 
errichtet u. mittelſt eines Knieſtückes od. 
einer Kropfröäre oben an ber Geite bes 


Stiefels angebradt. *° In biefem Falle iſt im 


ber Stiefel oben mit einer Platte geſchloſſen, 
u. bie Kolbenftange muß da, wo fie burdy 
die Platte geht, geliebert fein. Hierzu ber 
nust man meift bie Stopfbüdfe, vol. 
Druckwerk 3). (Fech., Pr.u. 
Säügwürmer, fd v. w. Plattwürmer. 
Saüugwurzeln, f. u. Wurzeln. 
.. Säügzähne, {0 v. w. — 
ſ. d. unt. Zähne, vgl, Pferd, Rind, Schaf. 
Säühermuttee, anfehn!. Fluß in 
Vorderindien; entfpringt in Adſchmeer aus 
bem See Dhabur, fällt in den Meerbufen 
von Cambay. 
Säühetze, f. u. Schwein m. 
Sauhund, 2) bie zur Saujagd nöthis 
gen Hunde; 8) f. u. Parforcehund 1; 3) 
ein auf Sauen gearbeiteter Leithund. S- 
arbeit, die Dreffur der bei der Saus 
jagb nöthigen Hunde, f. unter Dreffiren, 
Hetzhund, Finder, Leithund. 
Saujagd, f. u Schwein 16 
en (fr., fpr. Sofhong), f. u. Sain⸗ 
! e [3 
SAükastanie, Sium bulbocastanum, 
Säükasten, f. u. Bildkaften. 
Säükirren, |. u. Schwein. 
'_Bäükmimir (Sötmimir, nord, 
Mytb.), Riefe, Bater Midvitnirs, den 
Odin erſchlug. 


Saugwärmer bis Baulx 


Säükneten, Scrophularia nodosa, 
Säüukoben, fo v. w. Schweinetoben. 
Säüukopf, 1) ber Kopf von einem 

Schwein; 3) bei dem Schmelzofen ein 
Stein auf dem Ringfteine, weicher mit bems 
felben das Arbeitsloch bildet. 

' Säükraut, 1) fo v.w. Saugras ; 9) 
fo v. w. Sauknoten; 3) fo v. w. Lieb⸗ 
ftödel, f. Ligufticum ; 4) —— Hy- 
pochaeris maculata ; 5) Solanum nigrum. 

Säükrileg, eine ber @egend von Stolpe 
n. Bifchoffswerda in Sachſen fehr verberbl. 
Fehde in den Jahren 1558 — 59 zwifchen 
a ven Carlowitz u. bem meißn. Biſchof 

dhann vd. Haugwitz, in der Earlowig den 
bifhöfl, Unterthanen viel Schweine weg⸗ 
treiben ließ, bis der Biſchof 4000 Bulden 
zu zahlen verfpradh. 

Säükugel, fonft eine Stũckkugel, zu 
welcher die Hälfte reines Eifen, die Hälfte 
firengflüffige Eifenfchlade genommen warb, 

Saüukvabekkr (nord. Myth.), fo v. 
w. Saga 2), . 

Baul (bebr., d. i. der Erbetne), 4) Sohn 
bed Kis, erfter König ber Joraeliten, 10% 
— 1055 v. Ehr., wo er fi nad einer uns 

lückl. Schlacht gegen die Philifter, ſchon 

eit langer Zeit in der Volksgunſt geſunken 

u. tieffinnig (vgl, David), in das Schwert 
ſtürzte; uber feine Regierung, f. Gebräer 
Bei.) w—ı0. 83) Brüherer Name bes 

poftels Paulus. 3) Nauberanführer in Je⸗ 
zufalem, ſ. u. Koftobaros 2). (Ib. 

Säülache, f. Lade 5) u. Schwein =. 
. Säüleder, ſo d. w. weinsleber. 
Saulgau (Säülgen), 1) Oberamt 
württemb. Donaufreife, an Hohenzollern 
grenzend ; 65 AM., 21,000 Ew.; 9) Etadt 
barin ‚an der — — bat ſchoöne Kirche, 
A ‚ Wollentweberei, Getreidehandel, 

w. 


a — Ni nn er⸗ ei al: 
een des Kr. Alzei, roßherzo Ä 
Rheinprov., 1690 Ew. Be 

Säaülieu (fpr. Solid, fonft Siboleus 
cum), Statt im Bzk. Semur des franz. 
Dep. Eöte d'or; hat Handelsgericht, Fabri⸗ 
ten in gewebten Waaren, Handel mit Holz 
u. Getreide, 8400 Ew. Geburtsort Baubans,. 

Saullos, um 600 v. Chr. König ber 
Skythen, f. b. 1. 

Säülocker, ſo v. mw. Gartenrothe 
ſchwaͤnzchen. 

Saũloe Parthaunissa (a. Geogr.), 
ſ. u. Hekatompylon. 

Sault (fr., ſpr. Soh), 1) Stadt im 
Bzk. Carpentras des franz. Dep. Vaucluſe, 
am Nesque; Färberei, Webereien, Seiden⸗ 
bau; 1800 Ew.; 2) (Thal von S.), 
ſ. u. Terres adjacentes ; 3) (S. de Nou- 
allles), f. u. Orthes; 2) Marttfl., fo 
v. w. Saul; 5) (8. der Doubs), Waſ⸗ 
ferfall, f. u. Brenets; G) St. Julien 
bu ©.), 1. Julien 6). 

Saüulx (fr. fpr. Sodl), 2) ze er 


— 


| Saum bis Waupiie - 


Bzk. Leure des franz. Depart. Oberfaone; 
1800 Ew.; 8») fo v. w. Sault. 

Saum, 2) fov.w. Rand; 8) (Lim- 
bus), f. Blüthenr5 3) der Außre untre Rand 
der Kleidungsſtücke; 4) ein umgefchlagner 
u. umgebogner Rand; vgl. Gaumen; 5) 
eine ftarfe Schnur, welde am Rande ber 
Fiſchnetze durch die Mafchen gezogen u. an 
denfelben befeftigt iſt; G) ein Stud Zum, 
womit die Segel eingefaßt find; 7) ſ. unt. 
Sul; 8) f. u. Berge u; ©) (Bauk.), f. 
u. Glied 5 10) die zufammengefchlagene 
Seite ber gefehmiedeten Eifenplatten, welche 
ber S - ausgleicher breiter fchmiedet; 
a1) Gewicht, f. unt. Oeſtreich 1; 28 
Daß mehr, Schweizer Eantone, wie Bafel, 
Bern, Sraubündten, Luzern, Schaffhaufen, 
Schranz Solothurn u. Zürid, [.d.a.; 13) 
eiue Dienge von 22 Stücken Tuch, —* 

e 


m, Den. Wurf Br 
äAumagen, 1) |. vu. Wurſt 3; o 
v. w. Bodsbeutel; 3) fonft die bis 4 Elle 
hehe Pelzmüge der wendiſchen Mädchen im 
Pleißengau. J 

Saüumais (Benigne de S., ſpr. So⸗ 

mäh), ſo v. w. Salmaſius. 
 Säümblüthler, ſ. u. Reichenbachs 
Pflanzenſhſtem se. S-blumige, f. ebd. ». 
‚ Säumer, 1) der Saumthiere hält u. 
fle zun Tragen der Laften vermiethet; ©) 
ber bie Saumthiere führt; 3) fo v. w. 
Saumthier. ; | 

Säüumfarren, Pteris aquilina. 

Säüumförmige Naht (Anat.), |. u. 
Kopfnäthe cc). 

Säumfuss (Podoa Illig., Heliornis 

Hteill.), Satt. der Pelecane, von der Gatt. 
Schlangenvogel durch gelappte Schwimms 
baut u, beftederten Kopf unterfchieben. Art: 
Sonnenvogel (P. surinamensis), braun, 
am Bauche weiß, am Scheitel u. Hinter⸗ 
hals fhwarz, Kehle u. Augenftreif weiß, 
am Unterfchnabel eine ausdehnbare Sack⸗ 
baut; Schwanz fehr lang; zähmbar, frißt 
Fiſche u. Infecten; in Surinam, (Wr.) 

Säumlatte, f. u. Bindmühlenflügel, 

" Saäumlöffel, Potamogeton natans. 

Saümmiücke (Lasioptera), f. unt. 
Gallmücke. 

Säümnahbt, ſ. u. Naht u. 

Säumoville (ſpr. Somowihl), Res 
benſorte, ſ. u. Weinſtock. 

Säüumpane, Schiff, ſo pv. w. Champane. 
Säümpferd (S-rose), f. u. Saum⸗ 
roß 2), S-sattel, {0 v. w. Padfattel. 

Säümschicht, die Reihe Dachziegel, 
welde über ben Sims bed Haufes heraus 


Itegt. 
Säaüumschläge, Zußpfade über er 
auimthiere u. Fuß⸗ 


gebirge, bie blos für 
gänger gebahnt find. 
een ſ. u. Schwebflies 
gen 2) c). 

Saäümschwelle, bei Gebäuden, bie 
aus Säuls u, Riegelwerk beftehn, ein lans 


ges Stück Holz, welches auf bie Balken⸗ 


) fenft 


Föpfe des untern Stockwerkes aufgekammt 
ift u. in welches bie Säulen des obern Stock⸗ 
werks eingezapft find. 
SAüumspiker, f. u. Schiffefpiker. = 
tau (Seew.), fo v. w. Leik, f. d. 1). . 
Säümthier, 1) ein Maulthier zum - 
Tragen der Laſten; 3) jedes Thier, bei. 
auch Pferde (S-plerd, S-rons, r 
Pferd ne) u. Efel, welde zum Tragen ber 
Laften beflimmt find. 
Saumur (fpr. Somühr), DB —— 
———— ayenne u. Loire QM., 
100,000 Ew. se Bröze, Marktfl. Schie⸗ 
ferbruͤche, 1200 Ew.; Briff ac, Stadt, 
erzogthum, 1000 Ew.; Reuilly 
ſous Paſſavant, Marktfi., 2000 Ew.3 
3) Hauptfi. bes Bezirks an det Roire; 3 
Brüden, Felſenſchloß dee Stautsgefängs 
niß), Diilitärreitihule, Fabriken in Cmaile, 
Leder u. Leinwand, Salpeter, Pulver ıc., 
Handel mit Wein, 12,000 Ew. Geburts⸗ 
ort von Anna Dacier. In der Umgegend 
viele röm, m. celt, Alterthümer, fo von 2. 
fehr gut erhaltenen röm. Bogen. Hier am. 
9. Zuni 1793 Schlacht zwifchen ben Repu⸗ 
blitanern u. Royaliften, fiegreih für Letz⸗ 
tere. Bier auch 1822 der Scauplag von. 
Bertons Berfhwörung gegen die Bourbons, . 
in deffen Folge bie dortige Cavallerieſchule 
aufgehoben wurde. Geitbem brannte ©. 


ganz ab, (Wr.) 
Saumuräis (fpr. Somürä), fonft 


Ländhen in Frankreich, um Saumur ges 


legen; jegt in den Depart. Mayeune, Loire 
u. Vienne. 

Säaüumwerk, 1) bie Bauart der Schiffe, 
wo die Seitenplanten einander wie Dach⸗ 
ziegel beden; 8) ein auf biefe Art gebaus 
tes Fahrzeug. | 

Säünder (Lukas), f. Cranach. | 

Säunders (ſpr. Sahnders), Cap, ſ. 
u. Neu⸗Seeland ıı. 

Säunders schwarzes Queck- 
silberoxydul od. -präcipitat, ſ. 
Queckſilber ı0. 

; nsexsinnel, f. u. Südpolarlän⸗ 
er d). 
Säünderson (fpr. Sfabnderf’n, Nis 
cholas), geb. 1682 zu Thurlſton in York⸗ 
fhire, ftudirte, obſchon im 1. Jahr erblins 
dete, feit 1307 in Cambridge, wo er fpäter 
mit Beifall über Optik lad u. Whiſton auf 


dem Lehrftuhle der Mathematik folgte. 1723 


ab er feine a u. fl. 1739. Mit 

ewton fland er in Briefwechſel. Er bins 
terließ eine trefflihe Schrift über Algebra, 
Sambridge 1740, 2 Bde., deutfh mit Zus 
SS von I. P. Srüfon, Halle 1798—180%, 
2 Thle. 0 (Köh 


Säünelke, Sonchus oleraceus, 
Säünetz, ſ. u. Jagdnetz «. 
‚Sauniten (a. Geogr.), fo v. w. Sam⸗ 
niten. Säüunlum, Fluß im Lande ber 
Santabri, ji. Saia, Be 
Säüpacker, fo v. w. Baufänger. 
Säüpilz, Boletus luridus‘ haufig ” 





\ 


218 Sanporsch 


Wäldern, mit gelblichgrünem, über 3 3. 
breitem, dickpolſtrigem, flaumigem dann Eles 
brigem , kaftanienbraunem Hut, gelblicbgrüs 
men Möhren, aber gelbrothen göchern, 53. 
hohem, dickem, gelbem Stiel, mit rothem 

4. Das gelbe Fleiſch wird im Bruce 
blau, fol eßbar fein, tft aber verbädtig. 
Den Schweinen ſchadet er nit. (Su) 

Säüporsch, Ledum palustre. 

Saüuqua - Behkkr(SöquasB., nord, 
Moth.), — Sagas, f. d. 2). 

Saür, Hund Gudriods, Königs von 
Rorwegen, f. d. (Geſch.) :. SR 

Säürsach, Berberis vulgaris: ®Aü- 
zanke, 3) Scrophularia nodosa; 8) 
Scroph. ayuatica. 

SAaürat (for. Sohra), 2) Dorf im Ber 
zirk Koir des franz. Bepart. Arriege; Eiſen⸗ 
werke, Sefundbbrunnen, 8500 Ew.; 9) Fluß 
' dabei, im angenehmen S-thal. 

:- Sätrau (Branz, Graf von S.), geb. 
1760 zu Wien; trat. 178 in Staatsdienſte, 
ward unter Joſeph IH. nach u. nach Kriegs⸗ 
commifſãr, dann Gubernialrath, Stadt⸗ 
hauptmann in Prag u. Hofrath beim Dis 
rectorium in Wien. Als Präfident der nies 
deröftreich. Regierung warb er dem Polis 
zeiminifter, Graf Pergen, adjungirt u. war 
auch eine Zeitlang Finanzminifter, ging dann 
als Botfchafter nach Petersburg, wo er in 
Mostan der Krönung Alexander beis 
wohnte; 1804 zurüdberufen, ward er üſt⸗ 
zeih. Laudmarſchall u. 1805 Gouverneur 
von Inneröftreih, leitete daſelbſt ald bes 
vollmädgtigter Hofceommiffär 1809 unt. Erz⸗ 
herz. Johann bie Vorbereitungen zum Krieg 
egen Frankreich u. Bam bann wieder als 
gierungspräfident nach Wien. 1815 ward 
er Gouverneur bes lombart. Koͤnigreichs; 
auch war er bis zur Einnahme von Neapel 
als bevollmächtigter Diinifter beim Heere 
in Stalien. 1817 warb er Minifter des In⸗ 
nern, oberfter Kanzler u. Chef aller pelit. 
Hoſtauzleien ber öfter. Monarchie mit Aus- 
nahme der ungartfchen u. fiebenbürgijchen. 
1830 warb er, bei feinem Wijahr. Dienft- 
jubiläum, der bis dahin bekleideten Minis 
ferien entheben u. zum BBotfthafter am 
großherz. Hofe zu Florenz ernannt. Er fl. 
einige Jaht darauf. - Md.) 
Saurävia (Saurauja Willd.), Pflan⸗ 


engatt. ausber nat. Fam. derTiliaceen Spr., 


heegewächfe, Ternstroemieae Achnd., 13. 
85. Ordn. L. Art: S. excelsa, in SAmes 
rita, mit weißen, rifpenftändigen, wohlries 
chenden Blüthen. Biele andre dafelbft u. in 
OIndien. 

Säüre Bölze, f. tw. Färbekunſts. 

Säüre Häse, |. u. Küfe. 

Säüre Milch, f. u. Mill 10. 

Säüres Elixier (Pharm.), f. Hallere 
faures Elixir. j 

Säüres Grünfutter, das durch Salz 


u. Zufammenpreffen in Gaͤhrung gebrachte 
ns: 


Gras, Mübens w. Kohibiä u F 


bis daurtin i 
terfräuter: Man gräbt bazı (am beften 


zur fpäten Jahreszeit) 7 erg Minen 
e retern 


| anze 1 8. do& 
mit Spreu befchüttet. Sinkt das Futter nicht 
mehr zufanımen, fo wird bie Grube wieder 


‚vollgefült, gepreßt u. 1F. hoch Sand darauf 
‚gefhüttet., Wenn bad 


utter gut fein fol, 
muß es einen ſcharfen Geruch haben. 
gibt es dem Vieh mit Stroh zu Häckſel ges 
ſchnitten, es ift [ehr nahrhaft ıw. gefunb u. 
wird von bem Vieh gern gefrefien. (LO.) 
ren Salz (Chem.), |. u. Säure 
u. 3. 
Säure Wälne, ſ. u. Bein sw 
Säüria (a. Geogr.), Drt in Aetolien, 
wohin ſich auf Kaffanders Rath; die Denias 
den zogen, 
Säurian, ein rotber Eettewein. 
Saürichthys (dr): fofftle Kifchgatt. 
aus ber Kamilte der Sauroiden, durch ihre 
längs gefalteten Zähne bilden fle einen fürms 
lichen Uebergang von ben Fiſchen zu den Eis 
dechſen. Arten: S. tenuirostris u.’ S. apk 
calis, mit langer fhmaler Schnauze, Toms 
men im Muſchelkalke von Thüringen u. 
Baireuth vor, 
Säürier, fo v. w. Eidechſen. 
Saurilithen (Petr.), fo v. w. Sau⸗ 
a in (for. & ‚m 
Aurin (fpr. Soräng), 1 ofepb), 
geb. 1659 zu Eourteifan im AFAH AL 
Oranien, ward reformirter Prediger zu 
Eure, dann zu Yverdun, widerfegte ſich der 
Einführung der Eonfensformel, trat 169 
ur Patholifhen Kirche über; fi. 1787. Mit 
3 B. Rouffenu führte er den wichtigen 
Prozeß über die Couplets od. pasquillartis 
gen Sinngedichte, in denen mehrere anges 
ſehene Perfonen ſcharf gegeißelt wurden. 
Bel. Pitaval causes celebres, T. V. 2) 
(ac ues), geb. 1677 zu Nimes, 309 1685 
mit feiner Familie nah Genf, ftudirte Bier 
trat in Kriegsbienfte u. machte ale Fäabndrid 
mehrere Feldzüge mit. 1696 Eehrte er nad 
Genf zuxück m. ſege ſein Studium, beſ. 
das ber Theologie fort. 1700 ging er nach 
England, wo er zu London predigte u. war 
dann feit 1705 als Prebiger an ter reform. 
Kirche im Haag. Er fl.1780. Die Samml. 
feiner Predigten befteht aus 12 Bänden; bie 
5 erften find von ihm felbft, die 7 legten nad 
feinem Tode dur feinen Sohn berausgeg. 
worden; beite Ausgabe Bun Haag. Aus⸗ 
erlefene Predigten: gefanmelt von’ J. 3. v. 
Chenevienre, Genf 1824, 4 Bde., deutſch 
von Heyer. Der Abbe Gauchat verunftuls 
tete einen Extrait de la morale de 35 


7 * 


' Sauroc® 


"Sanringel bis Baussure i 


269, 2 Bbe., 18. 8) (Bernard Yof.), 
Sohn von ©. p} ‚, geb. 1706 zu Paris, Ads 
vocat, dann Gecretär bes Herzogs von 
Orleans; fi. 17815 Theaterdichter, beffen 
GStüde auch zum 
fest worden find; fchr. auch das bürgerl, 
aus Beverley u. Couplets 'bacchi- 


‚ques; Oeuvres, Par, 1783, 2 Bde, (Dg.) 
. „$äüringel, Pflanze, Potentilla anse- 


Säurli, Sohn Jonakurs u. Gubrund, 
ſ. u. Jormunrekr. 
phalus, untergegangene 
Fiſchgattung, den Eidechſen nahe ſtehend. 
Sauröchelys, ſ. u. Nacktfüße. 


.: Sauroglössum (S. Lindl.), Pflan⸗- 
zengatt. aus der nat, 
totieae 


am. Orchideae Neo- 
Lindl. Art: S.elatum, in Braſilien. 
Saurolden, nad Agaſſiz Familie ber 
ockſchuppigen Fiſche, mit ſpitzen, Begelförs 
migen Zähnen, welche mit kleinen borftens 
foͤrmigen Zähnen abwechſeln; ihr ganzer 
Körper iſt mit flachen rhomboidalen Schups 
pen bebedt. | 
Saurolithenm, Verſteinerungen gans 
zer Eidechien od. ibrer Theile; unter ben 
arweltl. Eidechſen kommen welche mit Floſ⸗ 


ſen vor, ein Ichthyosaurus u, Plesiosaurus 


lugeidechſe), von welchen beiben 

ungen man in ber jegigen Schöpfung kei⸗ 
nen Repräferttanten mehr bat. Die älteften 
kommen in ber Zehfteinformation nor (Pro- 


5 d.), fowie au fliegende len: 


torosaurus); am haͤufigſten u. entwideltiten 


waren fie aber vor u, während ber Bildung 
der Suraformation u. noch aus der Kreides 
formation Pennt man einige riefenbafte Ei⸗ 


dechſen. Zu ihnen gehört bdle Rieſenet⸗ 


bechſe, ſ. u. Geosaurus, der Mososau- 
raus, auch wohl der Pterodactylus, eine 
im Sohlenhofer Schiefer vorkommende Flug⸗ 


eidechſe, mit ungebeuerm Kopf, auch ver= ' 


fteinert. Auch die verfteinerten Warner (f. 
—— zu den S. Verwandt ſind auch 
DIE Ichthyoſauren. (Pr. u. Gi.) 
Sauroemäten (a. ®eogr.), 1) fo v. 
w. Sarmater; 9) Colonie farmat. Solda⸗ 
ten zwifchen Tabernaͤ u. Rovomagus, welde 
im röm. Sold geftanden hatten u. naher 
vom Kaifer Sratian dahin geſchickt wurden, 
um ſich anzuſiedeln. 
: Sauromätes, Konige des bospo⸗ 
rauifchen Neichs: 1) ©. I., Sohn bes 
Kheskuporis, 2 um Ehr. Geb., f. unt, 
boeporaniſches Neihar; 8) ©. IL, reg. 
unter Trajan, f. ebd. »15 3) ©. III., reg. 
Bis 210, f. ebd.; 2) & 
ſ. ebd. 105 5) &. V., reg. um 2736, f. ebd.3 
6) S. VI., vor der Mitte des 4. Jahrh., 
f. ebd. 10n.13 9) S. VII., ungewiß, f. ebd.; 
8) S. VIII, Iegter König biefes Reihe Im 
4 u. 6. Jahrh., ⸗ ebd, 13. j 
— Säürepus (S. Bl), Ben — 
er natı Fam. Rautengewächſe, Phyllan- 
thene Rchnd. Arten: S. albicans n, rman- 
moides auf Java. | 


eil ins Deutſche übers 


‚fo v. w. Hyoseris. 


Sautäubling, f. u. Täubling. 


! 


8% 
SAüron, griech. Baumeiſter, f. u. Bas 

trachos. 

Baurõter (gr. Ant.), ſ. Lanzes. 
BSaurõoõthera, ſ. u. Kukuk 
Säurüde, fo dv. w. Saufaͤnger. 
SäAurüssel, 1) der Rüffel eines 

Schweins; 8) (Bot.), fo v. w. Löwenzahn. 
Säürüssel, $elfen, f. u. Spielberg. 


Säürüsselfisch , fo w. w. Meets. 


eber, f. u. Sonnenfiſch. 
Saurürus (S. L.), Pflanzengatt. aus 
ber nat. Fam, der Aroiben, Spr., Robrs 
Polben, —— Rchndb., Schwideln 
OkR.,T. Kl, 4 Orbn. L. S. cernuus, an 
feuchten Stellen in Pirginien, riet u. 
Ahmedt gewürzhaft, erweichendes Mittel, 
Saürus (Cuv.), Fiſchgattung, genoms 
men aus ber Gattung Lachs (Salmo L.), 
put Purze Schnanze, tief gefpaltenes Mau, 
n den Kinnladen, am Gaumen u. auf 


der Bunge viele Zähne, große Schuppen. . 


Art: Seeeidechſe (S. lacerta, S. sau- 


rus), oben grünlich⸗ſchwarz, blau, grüne 
u. braungefledt., im Mittelmeere, dem ro⸗ 


then — u. 0.5 S. foetens, S. tumbil 
a. and, | 
 Säüusack, ſo v. w. Magenwurft. 
Säüsalat, 1) Lactuca scariola, 8 
auch L. virosa, 3) Chondrilla juncea, 4 
Säuschnabel, f 
v. w. Löwenzahn. | ‚ 
Säüschwamm, {9 9. w. ſchwarzer 
Saüschwanz, ein Hohlbohrer, wel 
cher fi als ein Zwickbohrer endigt, 
Säüschwein, f. u. Schwein s. 
Shüuselaute, ſ. u. Laute «. — 
Saũsen, 1) ſich ſchnell fortbewegen, 
beſ. wenn dies mit einem ziſchenden od 
heulenden Laut geſchieht; D) auf eine wilde, 
lärmende Art ſich vergnügen. . vox den 
hren, ſ. u. Ohrtoͤnen. — 
Säüsenberg, 1) Dorf im Kr. zen 
berg bes preuß. Rgsbzko. Oypeln; Schloß, 
iroßer Hodofen, 350 Ew.; 8) Burg bet 
andern im badnifhen Oberrheintreid, gab 


‘der 1800 von Rudolf I. gegründeten. u. 1903 


mit Philipp ausgeftorbenen Linie von Bas 
den Hochberg⸗GS., den 
Baden (Geſch.) »— u. . Die neue Linie 
Baden⸗S. gründete 1577. Georg Frieh⸗ 
rih, ber feit 1604 wieber Baden vercie 


nigte, f. ebd. m. Wr. m Ib.) 


Säüsende Kügel, fonft. Granate mit 
erti 


einer Pegelförmigen efung un ber Ver⸗ 
ftärtung des Bodens, faufte deshalb ſehr 


. IV., reg. um 280, ſtark 


are, — 
Säüses (a. Geſch.), fo v. w. Cõnobiten. 
Säüspiess, fo v. w. Saukoder. 
Saussüre, (Horaz Benoit de S,, 
jor- Soflähe), 3eb. 1740 zu Genf; 1202 Drof. 
er Philof. daf. Er unterfuchte die vulkan. 
Gebirge in Biennois, Forez u. Auvergne, 
befticg mit Sir Hamilton den Befuv u. maß 
bie Höhe bed Aetna, unterfuchte Die Eisfel⸗ 
ber von Ehamouny, bereifte bis 1779 — 


- 


amean, ſ. 


Pe | 


.14 Mol die Alpen u. Batte fie von 8 Geis 
ten beffiegen. 1787 war er auf der Sp 
des Montblanc u. nahm barometrifche * 
benmeffungen vor. Er erfand mehrere Ins 
firumente zu naturwiſſenſchaftlichen Uns 
terfuchungen, einen Elektrometer, Hygro⸗ 
meter, Heliothermömeter, Diaphanometer, 
Cyanometer u. a. Seine Reifen buch Ita⸗ 
‘vielfältigen naturhiftor. Korfhungen. So 
unterſuchte er bie Eifenminen auf Elba fehr 
genen, entdedite mehr. Battungen 
ewies bie Wiebererzeugung ber Infufionss 
thierchen. 3 Genf gründete er die Geſell⸗ 
Tat ber Künfte, beren Präfibent er bis 
zu feinem Tode blieb, Bei ber Vereini⸗ 


zung Sert mit ber gr 3 Republik warb . 
er at 


eputirter bei der ionalverfamms 
lung, Doch verlor er ben größten Xheil ſei⸗ 

nes Bermögens u. ft. bald darauf 1799. 

Schr.: Essals sur ’hygrometrie, Neufcha⸗ 

tel 1788, beutfch von 

17845 — —— dans les Alpes, Genf u. 

Dar, 177936, deutſch von I. S. Wytten⸗ 

. bad, u 1781—88 u. a. m. 8) (Theo⸗ 
i .), Sohn bes Vor. ; geb. Ay Genf 

1767, Prof. der Diineral. an ber Akademie 

daf., ft. 18455 fchr.: Recherches chim. sur 

ia vegetation, Par. 1804. (Dog.u. He.) 
Saussüren (S. De ( ), Pflanzengats 
tung nah Gauffure 2) benannt, aus ber 

‚ber nat. gem, der Compositae Cynareae 

De C., 19, 8.1. Ord. L. Arten: S. 

alpina, alata u. m. a., meift in Sibirien. 

-  Saussurft, fo dv. w. Feldſtein. 
Säüstein, ſo d. w. Stinkflein. 
SAüsteln, Berg, f. u. Biefengebirg 

. Sälstock (Süttenw.), ſ. u. Waſch⸗ 

. werd, S-sumpf, 1) (0 dv. w. Saulache; 

3) (Hüttenmw.), ſ. u. Waſchwerk. 
Säüsteller, ſo v. w. Saufinber. 
BSAütäublin ot.), f. u. Taͤubling. 
Säütanne, Ledum palustre. 
SAũtenux (fpr. Sotoh), Volk, fo v. 

w. Gaufenre. Er 

: Saute®e (fr., fpr. Sohte), Fricaffee od. 

eompacte Sauce, von Mufcheln, od. bergl. 

mit gebratnen od, gebämpften Hühnerbraͤ⸗ 
ften od. Lachs u. dergl. belegt. ” 

- Säüter,2) (Joſeph Ant.), geb. 1742 

u Bieblingen an ber Donau; 1778 Profef= 
or ber Logik u. Moral zu Freiburg, fchrieb 


mit Dannenmeyeru. Ruef den Freimuͤthigen, 


beſ. zu Gunſten der Reformen Joſephs Il.; ft. 
183 als großherzogl. badenſcher Hofrath u. 
of. des kanon. u. peinl. Rechts zu reis 
burg. Schr.: Institutiones logicae, Freiburg 
1798; De causis neglecti studii Juris eccles. 
‚Weber ben Maltheſerorden; Principia juris 
ecciesinstici Catholicorum. 8) (305. Mes 
Be ‚, geb. auf der Inſel Reichenau 17665 
er 
1800 großherzogl. badenſcher 1. Stadt⸗ u. 
Bezirksphyſikus zu Conſtanz, 1812 Medi⸗ 
cinalrath, ward 1838 in den Ruheſtand ver⸗ 
fegt u. ſtarb im Canton Thurgau 1840, Er 


land beftanden nur in 1 


Mooſe u. 


. D. Titius, Lpz3. 


hirurg dann Phyſikus zu Reichenau, 


Saussurea bis Bauveterre 


. erfand eine Schwebe bei Vein⸗ u. beſ. bet 
Schentelbrühen. Schr: Anmelfung, bie 
Beinbrüdhe, bie Gliebmaßen, vorz die 
complicirten u. ben Schenkelhalsb ohne 
Schienen bequem u. ſicher e beilen, Eons 

ftanz 1812; Die änzlice tftirpation ber 

carcinomatöfen Gebärmutter, ebd. 1822; 

Die Behandlung ber Hunbswuth, St. Gall, 
838, (Hd. u. Pıt. 

Sautörnes (fpr. Sotern), f. u. 

beaur Weine an... } 

Sautöürs, Volk, ſ. u. Ehippemwäer. 
Sautiöra (S. Deculsn.), 
att. aus ber nat. $am. Acanthaceae De C. 
usticieae Nees. Art: S. tinctorum, auf Ti⸗ 
mod. Sätıted, Chenopodium hybri 
Sautolr (fr., fpr. Sotoahr), geſcho⸗ 
benes Kreuz, Andreaskreuz. 
ſagt man auch von einem uber bie Bruſt 
gekreuzten Band, aud von Orben, bie um 
den Hals getragen werben 
Sautpüra, Gebirg, f. u. Vindhya. 
Säüutreiben, f. u. Ballfpiel 10. 
Säütrog, fo dv. w. Schweintrog. 
Sauväge (ft., pr. Sowahſch), fo v. 
w. Sauvement. (or, S bi," Francais 
Sauväges (fpr. Sowahſch, Fran 

Boiffier ei eigentlih S. de la Eroiz), 

geb. zu Alais 1706; Arzt, 1780 ging er 

nad) Paris, wo er die Idee faßte, die Kranke 
en eben fo wie bie Pflanzen nach ſpecif. 
barakter in ein Syſtem zu bringen. Rad 

Montpellier zurückgekehrt ward er daſ. 1784 

rofeſſor der Mediein, 1752 auch Prof. ber 
otanik; ft. 1767. Er machte bef. die Lehren 
ber iatromathemat. u. ber Stahlihen Schule 
geltend. Als Botaniker verfudte er auch, 
die Pflanzen nad ben Blättern zu ordnen, 

Schr.: Pathologia ınethodica s. de cogno- 

scendis morbis, Montp. 1759, erweitert als: 

Nosologia methodica, s. classes morborum, 
Senf, 3 Bde., Amfterdb,_1763, u. 2 Bbe, 

1768, n. U. von €. F. Daniel, 2y5. 17% 

—97, 5 Bbe., franz., Par. 1770, von r 8 

las, £pz. 1771; Methodus foliorum, 

1751, darlegte. Seine Bleinern Schriften 
ab Gillibert als Chefs d’oeuvres de 8, 
yon 1771, 2 Bde., heraus. Pi. 

Sauvagösia (S. L.), Pflanzengatt., 
nah Bor. benannt, aus ber nat. Kam. ber 

Kappariden Spr;» Beildhengewächfe, Sau 

vageseae Rchnd., Hadern Ok., 5. AL, 

1, Orb. L. Arten: S. erecta, ald Ges 

müfetraut u. gegen Bruſtkrankheiten anges 

wendet, S. peruviana, tenella, u. m. a. 

in. SAmerika, S. nutans, in Madagascar. 

Säüve (fpr. Sohw), Stadt © 
Vigan bes franz. Dep. Gard, an ber Wi 
bourle, Heilquelle, Weberei, 8000 Ew. 

Säuvegarde (fr., fpr. Somw’garb), fo 

v. w. Salvegarde, 

Sauvemönt (fr.,- ſpr. Sowmang, 

Schifff.), fo dv. w. Bergen u. Berggercdt. 

Sauvetät (fr., fpr. Sowtah), Stadt, 
ſ. 2 — fe, fr, Gowtähe, 1) 
BauV Kro + Ipr, Solviape), 

©tatt, 


N 


sautolr | 


F Sauveur bis Savanneıt 


Stadt, ſ. u. Rhodez; 8) Markifl., f. u. 
Billeneuve d'Agen. 


Sauväür (fpr. Sowöhr aaofeph) ‚geb. 


. 21658 zu Lafleche, feit 1686 Prof. der Dias 
thematit am Bönigl, Collegium zu Paris, 
feit 1696 Mitglied der Akademie, ft. 1716, 
er gab. eine neue Theorie ber Muſik, erfand 
das Wort Akuſtik, zeichnete namentlich aber 


fehr gute Seekarten ber franzöfifhen Kü⸗ 


ften, die ben erften Band des franz. See⸗ 
atlas (Neptune frangais) bilden. (Hel.) 

Sauveür, St. 1) (St. Sauv8ür 
de Lendelin, fpr. Sowöhr d Langd'⸗ 
Läng), Stabt im Bzk. Eoutances des franz. 
Dep. Manche; 2000 Ew. 8) (St.S.1e Vi- 
cömte), Marktfl. im Bzk. Valognes defs 
felben Depart., an ber Douve; hat Schloß, 
KHofpital, 8000. Em. 3) Mineralquelle, f. 
u. Lus 8), 4) Bad, f. u. Bareges les 
Bains 2). 5) Hort, |. u. Korfu) 

Sauvonniöre (fr., fpr. Sowonntähr), 
Diineralguelle, f. u. Span. 

Sauwagägl, eine Art weißer oftind. 
Kattun. 

"Säuwicke, fo v. w. Saubohne. S- 
wurz ,1) Scrophularia nodosa; ®) Scro- 

hularla — 3) Senecio vulgaris; 4) 
Bryonia ba. 

Sauxil ange (fr., pr. Soſillangſch), 
Stadt im Er oire des franz. Dep. Puy 
be Döme; 21 w., fertigen gewebte u, 
kupferue Waaren. 

BSauzöt (ſpr. Soſeh, Jean⸗Pierre), 
geb. 1795 zu Lyon, prakticirte als Advo⸗ 
cat daſelbſt, vertheidigte 1830 den Miniſter 
Chantelauze vor ber Pairskammer, wurde 
1834 von den Legitimiſten in die Deputir⸗ 
tenkammer gewählt u. nahm feinen Plag 
auf der äußerften Rechten neben Berryer; 
aber nach u. nach näherte er fih den Cen⸗ 
ten, war Berichterftatter über das Sep⸗ 
tembergefes von 1835 (Beſchraͤnkung ber 
Dreffe) u. wurde Bicepräfident der Kam⸗ 
mer. Im Febr. 1836 trat, er als Siegelbes 
wahrer in das Miniſterium Thiers, im 
trat er mit dem Minifterium ab, reifte in 
Belgien u. Preußen u. beſchaͤftigte ſich mit 
induftriellen Fragen. Im Mai 1839 wählte 
ihn die confervative Majorität an Dupins 
Stelle zum Präftdenten ver Kammer, den 
noch nahm er an der Eoalition Theil, die 
das Minifterium Mole ftürzte, blieb Präs 
fident unter Thiers, wie unter Guizot, leis 
tete namentlich bie Berathung über das Res 
gentfhaftsgefeß u. wurde auch 1844 wieder 

um Praͤſidenten gewählt, ald welder er 
Er Buizot gegen bie Eoalition Thiers⸗ 


9 
Bävacu, Vogel, fo v. w. Kahnſchnaͤbler. 


Baväge (ſpr. ßaͤwwidſch, Richard), geb. 
1697 zu London, außerehelicher Bohn ber 
Gräfln Anna von Macclesfield von dem 
Grafen Rivers, der das Kind als das feis 
nige anerkannte, während es eine Parlas 
mentsacte für ein uneheliches erBlärte; Die 

erkannte ben Sohn nie für den ihrie 


ent. 1 


| 
en an u. Abergab ihn gleich nach ber Ges 
urt einer armen Frau, um ©. als ihr eig⸗ 
nes Kind zu erziehen. Als die mittlerweile 
mit dem Sberſten Bret verbeirathete Bräs 
fin Schwiertgfeiten fand, Ihren Sohn heim⸗ 
lich nach Amerika bringen zu laffen, brachte 
fie ihn bei einem Schuhmacher als Lehrling 
unter; ©. erfannte aus den im Nachlaß ſei⸗ 
ner Pflegemutter gefundnen Briefen feine 
Herkunft u. wendete ſich deshalb fchriftlich, 
aber vergebens an feine Mutter. In einem 
Alter von .18 Jahren widmete er fich der 
Schriftftellerei u. fchrieb ein Gedicht gegen 
den Bifchof Hoadley, Die Tragödie: Sir Tho⸗ 
mas Overbury, ein Trauergedicht aufdie ver» 
ftorbene Königin Auna, eine Satyre gegen 
Page 'u. eine bergl. The author to te let 
u. jedes Jahr ein Gedicht zum Geburtstag 
ber Königin, wofür er jedesmal 50 Pfr. ers 
hielt, u. wodurch ©. beftimmt wurde, ſich 
Pönigl. Poeta laureatus zu nennen. ©. lebte 
fehr ausfchweifend u. blos von ben Wohls 
thaten feiner Freunde, wofür er nichts we⸗ 
niger als dankbar war. Ein Berfuh, feine 
Mutter durch einen Beſuch zu überrafchen, 
f&eiterte. Als hierauf ©. in einem Zwifte 
den James Sinclair verwmundete, fo daß 
diefer ftarb, wurde er zum Tode verurtheilt, 
von der Königin aber begnabigt. Durch bie 
Drohung, feine Mutter mit Pasquillen zu 
verfolgen, erpreßte er von biefer einen Jahre 
ehalt von 200 Pfd., wozu jaͤhrlich noch SO 

fo., von mitleidigen Freunden gefammelt, 
famen, wofür er fih aber auf immer nach 
Swanſea begeben follte. 1739 reifte er von 
London dahin ab, war aber 1740 fchon rotes 
ber in Briftol, weil ihm bie Unterftügungss 
gelber nicht vollfändig ausgezahlt wurden. 
Hier in das äußerfte Elend verfunten, warb 
er Schulden halber verhaftet u. ft. 1748 im 


. Gefängniß.. Works, Lond. 1375, 2 Bbe., 12. 


K. Gutzkow benugte fein abenteuerliches 
Leben zu einem Trauerſpiel. Vgl. Richard 
&., ein Genrebild von H. Döring, Jena 
8io "(Lö ) 


(Lö. u. 
‚Saväge, Infel, f. Tonga u. S- Al 
leghäny, 8- Möüntains, ſ. u. Penn⸗ 
ſylvanien s 

Sävaku, fo v. w. Löffelreiher. 
F — le Lünges, ſ. u. Phil⸗ 
en 1). 
Savänna — fo v. w. Dzievanna. 
Savännah, 1) Strom in RAmerika; 
entfpringt aus dem Zugalo (Zugeloo) u. 
Kiowee (Keomwi) auf dem Alleghannges 
birg, trennt Georgien von SCarolina, fir 
rößere Schiffe über 3, für kleinere über 60 
eilen fabrbar, fällt er zweiarmig ine at⸗ 
laut. Meer, bat an feinen Ufern die ſchön⸗ 
ften Anpflanzungen, ſchadet viel durch les 
berfhwemmungen; 9) Stadt, ſ. Georgia sz 
3) Sund, |. ebd. 25 4) Dosf, f. u. Suri⸗ 


nam 1. Wr. 
Savännah- Og8öchee, Kanal, f. 
Georgia ». 


Bavännen, große, mit Sqhilf u. * 





3 


hem Graſe bewachſene Landſtriche in RUmes 
rika; der Boden iſt fruchtbar, meiſt Marſch⸗ 
land, aber der Aufenthalt in denſelben un⸗ 
geſund. Eine ber größten in NAmerika tft 
die von Alatſchu (Alatſchama); vgl. Llanos 
Pampas. 
BGavannenblumeæ (Echites suberecta 
Stv.), Schlingſtrauch in Jamaika, mit hell⸗ 
gelben, denen einer Winde ühn!, Blumen, 
reichlich einen fcharfen Milchſaft enthaltend, 
deſſen fih die SAmerikaner zur Vergiftung 
ber Pfeile bedienen. 
Sävary,1)(Iacgues), geb. 1622 zu 
Douai; Großhändler; ‚16903 Batte vielen 
Antheil an bem 1678 erfhienenen Code Mar- 
chand; fchr.: Le parfait negociant, Par. 
679, 4., 8. Aufl. ebd, 1721, 4., € d, 7 3 
2 Bde., 4., auch ind Deutſche überfegt. @) 
Ar mon Louis), Sohn des Vor.; 
anonicus der Kirche von St. Mauvi des 
Foſſes; ft. 1716; bearbeitete das Diction- 
naire universel de commerce, Par, 1728, 
2 Bde., Fol., 6. Aufl. Genf 1752, 5 Thle., 
Kopenh. 1759— 65, 2 Bde. Fol. 3) (Uns 
ne Jean Diarie Rend, Herzog v. Ro⸗ 
vigo), geb. 1774 zu Marc in der Champagne; 
I Vater war Sffigier u. er trat 1790 als 
ieutenant in bie Cav. u. fam 1794 ale 
Eapitän in den Generalftab ber Rheinar⸗ 
wee unter Moreau u. Deſſaix, zeichnete fich 
bei mehrern Gelegenheiten aus, warb Obrifts 
Jientenant, folgte Deſſaix als deſſen Adjutant 
nach Aegypten u. Marengo, warb Oberft 
u. nach deſſen Tode bei Buonaparte Adju⸗ 
tant, General u. Commandeur der Eliten⸗ 
gensbarmerie der Garde, Als folder war 
er bei der’ Verurtheilung des Herzogs von 
Enghien zu Bincennes u. betrieb deffen Sins 
richtung, obgleich er nicht an dem Kriegsge⸗ 
richt Theil nahm u. vergebens die Mitwiſ⸗ 
ſenſchaft um dieſe That fpäter von ſich a 
—— bemüht war. 1806 begleitete er 
apoleon nach Preußen, befehligte nach der 
Schlacht bei Jena bei der Verfolgung ein 
Eavalleriecorpe, erbielt dann ben Oberbes 
fehl über die Blokadecorps von Hameln u. 
Nienburg, welche capitulirten, In Polen 
befebligte er 1807 das Corps von Lannes, 
während deflen Unpaßlichkeit, am Bug u. 
ber Narew, u. lieferte den Ruffen die Schlacht 
. von Öftrolenta. Dafür ernannte ihn Ras 
poleo® zum Herzog von Rovigo, 
nahm ibm aber den Befehl über bas Lan⸗ 
nesſche Corps, das Maſſena erhielt, u. gab 
ihm eine Gardebrigade, mit ber er bei Fried⸗ 
land focht. Hierauf wurde er Gouverneur 
von OPreußen u. Gefandtır in Petersburg. 
4808 abberufen, ging er zur Zeit ber Re⸗ 
volution von anne) nah Spanien, ers 
hielt nach der Abdankung Karls IV. den 
Oberbefehl über die franz. Truppen in Spas 


nien, begleitete Rapoleon nad Erfurt, 309g 


dann wieber mit ibm nach Spanien u. war 







Savannenhblame % Savelli 


wer, zu dem Davouſtſchen Corpẽ an ber 
Donau durchzudringen u. ng Orbres 2 
überbringen , u. führte diefen Befehl mit 
Reitern glüdlih aus. 1810 ernannte ihn 
Napoleon gem Polizeiminifter, die Verſchwoͤ⸗ 
rung Mollets 1812 entging ihm aber, u. er 
war bereits durch Lahorie u. Guidal verhaftet 
u. nach la Force gebrädht, als die Verſchwo⸗ 
rung noch erſtickt wurde, 1814 war er Mits 
gie ber a he lebte aber nady ber 
bdanftung Napoleons entfernt von Ges 
Thäften. Nah Napoleons Rückkehr zum Pair 
u. Generalinfpector ber Gensbarmerie ers 
nannt, wollte er Napoleon nach Helena bes 
gleiten, was aber bie Briten nicht zugaben, 
vielmehr ward er nah Malta geführt u. 
dort 7 Monate lang gefangen gebalten. 
Endlich entkam er aus dem Lazareth, wor 
bin er unter bem Vorwand, Erank zu fein, 
gebracht worben war. Er floh nach Smyrna, 
u. blieb dort, während er in Paris der Bers 
rärberei angeklagt u. in contumaciam zum 
Tode verurtheilt wurbe. Er lebte hierauf in 
Deftreich, dann mit Bewilligung der franz. 
Nesierung wieder in Smyrna, u. ging, da 
er bort mehrere Anfechtungen zu leiden Iyatte, 
1319 nah England, u. von da, ungeachtet 
bes gegen ihn in Kraft bleibenbin Todes⸗ 
urtheils, nach Paris, um dort Gerechtigkeit 
zu verlangen. Einftimmig erklärte ihn das 
Kriegsgericht für unfchuldig u. fegte ihn in 
vn vorigen Stellen wieder ein, Indeſſen 
ebte er ohne Anftellung bis 1830, wo er 
durch die Julitage wieber- in Dienfte Pam, 
u. 1851 an Elauzels Stelle nach Algier ges 
ſchickt ward, viel Energie entwidelte, fpds 
ter aber feiner Gefuntheit wegen burd 
Elauzel wieber erfegt wurde. Er fl. zu 


Paris 1838 in ſchlechten Bermögenszuftäns 


den. Schr. auh: Sur la mort du Duc 
d’Enghien, Par. 1825; Menoires, Rom 
1828, (Pr. u. Hel.) 
Saväten (vd. fr.), 33 alte abgetragene 
Schuhe; 8) Briefboten. 

Saväto, Fluß, fo v. w. Sabbatus. 

Bäve (a. Bergr.), Stadt in SUrabien, 
unweit des Hafen Mıya; Refidenz eines 
Shah. 

Säve (Säu), 2) Fluß in Deftreid; 
entfpringt im illyr. Kr. Billa, durchfließt 
Slavonien, läuft 85 (135) Meilen, tft auf 
eine große Strede ſchiffbar, nimmt außer 
andern Ylüffen die Kulpa, Laibach, Unna, 
Bosna, Drina auf, hat einige Waſſerfaͤlle, 
fällt bei Semlin in die Donau, wirft bis⸗ 
weilen vulkan. Producte aus. Hier Schlach⸗ 
ten im Mai 1445 zwifchen ben Türken u. 
ten fiegreihen Ungarn, u. 1462 zwiſchen 
den Türen u. dem Ban von Syrien; 3) 
Fluß, f. Garonne. 

Savel (perſ. Myth.), einer von ben 7 
Erzdews, f. Dem, 


Savelli, Baiferl, General in Pommern 


wieder 1809 in dem öftreih. Feldzuge bei 28622, focht dann am Rhein gegen Beruherb 
ihm. Hier erhielt er den Auftrag, um jebe n Weimar, warb 1688 dei heinfelden 


Preis von Wbensberg aut, wo der Kae” 


efangen, 





Ban 


- | 


N 


Savemay bis Mavamm . 


Sävenay (fer. ſawnaͤh), V Bezirk 
nordweſtlich Im — Dep. ——— 
44 DD ., 100,0 . Bier: Ba, Dorf, 
Hafen, Salzfchlämmerel, 550 &w.; B latn, 
am Sfac, Viehhandel, 2000 Ew.; Core⸗ 
ton, an ber Loire, Weinbau, 4000 Ew.; 

erbignac, 8000 Ew., Marktfl.; ® 

auptſt. hier; Hofpital, Viehzucht, Handel; 
1900 Ew. Hier unglüdi. Gefecht für die 
Vendéer am 23. Der. 1798, (Wr.) 

Säverdun, Stadt, f. u. Pamiers. 

‚Severndröög, Infel, |. Bebſchapur =. 
.. Savörne (ſpr. ea 2») (fr.), 
ſo v. w. Zabern; 9) Fluß in England; ent⸗ 

ringt in der Grafſch. Montgomery (Wa⸗ 

durchfließt Shrop, Worceſter u, Glo⸗ 
ceſter, wird bei Welſh⸗Pool ſchiffbar, nimmt 
den Avon, Wye (beide fahrbar), Teme u. 
Uske auf, bildet beim Ausflug in ben Meer⸗ 
bufen von Briftol noch einen eignen Bufen. 

Saverrie, P. Sulpitius, 239 v. Ehr. 
Conſul, flug den Pyrrhos bei Asculum. 

Saverys Maschine, f. u. Dampf 
maſchine. | 

Säves (a. Geogr.), fo v. w. Aves. 

Bävi (ital), 4) Weile, 8) Gelehrte, 
3) Rechtsgelehrte, 4) die Matheherrn in 
ber ehemal. Republik Benedig. | 

#Sävia, 1) (a. Geogr.), f. Pannonii; 
2) Stadt der Pelendoner im tarraconenf. 
BSpanien, bei Salas. 

Säavia (S. Willd.), Dflanzengatt., ben. 
nah Gaetano Sävi (Drof. zu Piſa; er 
ſchr.: Flora pisana, Pifa 1798, 2 Bde. ; Bo- 
tanicon etruse., ebd, 18081825, 4 Ode, 5 
-Fiora ital., ebd. 1818, $ol., u. m. a.), aus 
der nat, Sam. ber Trikokken, Eupborbieen 
Spr., Rautengewädfe, Buxeae Achnd., 
Didcie, Pentandrie L. Art: S. sessiliflora, 
GStraud in WIndien. 

Saviäno, Marktfl. in ber neapolitan. 
Prov. Terra di Layoro; 4200 Ew. 

Bävien (Sävia)) nad Linne u. Pallas 
Sattung ber Nagethiere, mit rundL, Burzen 
Ohren, Burzem od, feinem Schwanze; fpäs 
ter getbeilt in Hydrochoerus (Capybara), 
Cavia (Dieerihweinden), Kerodon u. Coe- 
logenys (Paka)] Dasyprocta (Aguti). 

Savigliäno. ({pr. Sawiljano), Stadt 
in der Prov. Eont des Königreihs Sardi⸗ 
nien, am Macraz ſchwache Belung, bat 
breite Straßen, in einer derfelben Trrumph⸗ 
Bogen bes — Victor Amadeus zu Eh⸗ 
ren, großen Marktplatz, Stiftskirche, 9 
Klöfter, Hofpital, Armenhaus, baut Hanf, 
Setreide u. Wein; Fabriken in Seidenwaa⸗ 
ren, Leinwand, Tuch, treibt Handel, 20,000 
&w. Hier u. bei dem nahen Koffano am 
4.0.5. Nov. 1799 Gefecht zwifchen den 
Deftreihern unter Melas u, den Franzoſen 
amter Champion, . 

Bavignäne (ſpr. Sawinjano), Marktfl. 
in der Delegatioy Korli des Kirchenſtaats; 
bat die Akademie Rubicone, Seitenwags 
zenfabrik u. 5500 Ew 


Sayigne (fpr, Sewinjeh), Marktfl, ſ. 
u Mans 


s 







Savignia (S, De C.), att. 
aus der nat. Fam. ——* ge, — 


aae, Lateseptae Rehnb., Alyssinae De U. 
«Art: S. aegyptiaca. 
 Bävigny (Friedr. Karl v. &.), geb. 1779 
in Frankfurt a. M.; erft Prof. der Rechte 
u Marburg, 1808 zu Landshut u. 1810 zu 
erlin, warb A816 geb. Juſtizrath u. 1817 
Staatorath, fpäter auch Mitglied des für 
bie rhein, Provinzen errichteten Reviſions⸗ 
Dich: 1842 geb. Staatsrath u, Juſtizmini⸗ 
er für bie Gefegrevifion. ©. iſt Hauptver⸗ 
treter der hiſtor. Rechtsſchule; fchr.: Das 
Recht bes Befiges, Gießen 1808, 5. Aufl 
ebd, 18275 Bom Beruf unferer Zeit für Ge⸗ 
feggebung u. Rechtswiſſenſchaft, Berl. 1143 
Geſch. des rim. Medhts im Mittelalter, 
Heidelb. 1816—26, 4 Bde.; Sammlung von - 
Beweisftellen aus dem Corpus juris. Berl, 
1822; Spflem bes heutigen rom. Rechts, 
ebb. 1841, 5 Bbe.; gab mit C. F. Eiche 
orn u. J. F. Goͤſchen 1815 in Berlin eine 
eitſchrift fuͤr die geſchichtl. Rechtswiſſen⸗ 


ß, | 
ſchaft heran: Eland (sth), f. da- 


Säville von 
lifax I. 
Savincäter (a. Geogr.), Volk im nar⸗ 
bonenſ. Gallien, nad Ein. beim j. Jouran⸗ 
ceaur, ſudl. von Oulx bis zum Thal von 
Prugelas; nach And. um Embrun. 

Sevinien, St.(ſpr. Savinjang), Stabt 
im Vzk. St. Jean d'Angely bes frauz. Dep. 
Nieder » Eharente, an ber Eharente; bat 
Fayencrfabrik, Handel mit Wein u, Ges 
treide; . 

Sävio, &luß, f. u. Ravenna ı. 

Saviren, einer ber hunn. Stämme, 
die im Mittelalter na Europa kamen. 

Säavitzl * Rel.), fo v. w. Gayatri. 

Savj (ital.), die Conſulenten, Behoͤrde 
in Venedig, f. d. (Bengr.). 

Sävo (0. Geogr.), 4) Fluß in Campa⸗ 
uien, mündete, nadhbem er am Ufer meh⸗ 
rere Sümpfe gebildet, unweit Sinueſſa ins 
Meer; j. Saona; 8) (Saona, fpäter 
Sabata), Alpenftadt ber Ingauner in Lis 
guriens j. Savona, Savone. , 

Savoire fäire (fpr. Sawoahr fähr, 
d. h. zu machen wiffen), Geſchicklichkeit, Ge⸗ 
ſchaftsklugheit, Gewandtheit. 8. vivre 
(fpr. ©. wiwer, d. 5. zu leben wiſſen), Les 
bensklugheit, Fertigkeit u. anfländige Ges 
ſchicklichkeit im Betragen gegen Anbre. 

Savödlax, Volksſtamm u, Land, fo 9. 
w. Sawolax. 

Savon de meontägne (Min.), fo 
v. w. Bergfeife. — 

Savöna, Hauptſt. ber Riviera ıbt 
Ponente der fardin. Prov. Genua, am Eirts 
fluß der Egabona ind Mittelmeer; hat 
ein Fort auf einem Felſen im Meer, Kus 
thedrale, 20 andre Kirchen, Geehofpitat‘ 
Seidenweberei, Fanances u. Bewehrfabrif', 

Vitriol⸗ u. Seifenfiederet, Handel, bat Bi:s 

hof, 10,090 Em. Gehurtsors des Papfteeh 

ulius U. u. des Dichters Chighrera. — 
war 


ö € 
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warb Pils VII, durch die Franzoſen gefans 
— — (Karl Heinrich, Graf 

vonaer (Kar nrich, Graf von 
©.), f. Berhuel. 

ı  Savonaröla, 1) (Joh. Michael), 
geb. zu Padua um 18905 wurde Johannis 
terrätter, zu Padua, fpäter zu Ferrara Leh⸗ 
ser ber Diedicin, Er lebte noch gegen 1462. 
Er war eifriger Berebrer ker arab. Medicin. 

&r.: Practica de aegritudinibus a capite 
usque ad pedes, Padua 1749, u, d.; Practica 
canonica de febribus, de pulsibus, de minis, 
de egestionibus, de balneis omnibus Italiae, 
de vermibus, Veneb. 1495, Fol. ®) (Ges 
zonimo), Sohn bes Bor., geb. zu Ferrara 
1452; folite Arzt werden, warb aber flatt 
beffen Uominicuner, prebigte Anfangs ohne 
Erfolg, lehrte dann in Bolvgna Metaphyſik 

2. Phyfit, warb von Lorenzo di Mebici nad 
Slorenz gerufen u. entfaltete großes Red⸗ 
uertalent. Hierdurch u. durch den Schein 


ber Heiligkeit erlangte er ſolches Anſehen, 


daß er ale. Prophet auftreten u. öffentlich 
auf Kirdenverbefferung antragen konnte. 
Ws Prior von St, Marcus, erBlärte er ſich 
gegen Lorenzo Bi Medici, feinen Wohlthäter, 
u. weiffagte dieſem, als er auf dem Todten⸗ 
bette lag, ben Sturz jener Samilie. Nach 
Lorenzos Tode n, ber Bertreibung tes Soh⸗ 
nes deſſelben ftellte ih S. an die Spt 
D aten. Betheuernd, daß nach 
Willen dem Volke die geſetzgebende Gewalt 
ukomme u. er ſelbſt Pin efandter an bie 
briftus aber ihn zum Kö⸗ 


der 
ottes 


Slorentiner ſei, 


nig erkoren babe, fo wie über den ungere⸗ 


gelten Lebenswandel der Gelftlihen u, des 

apftes eifernd, brachte er ed dahin, daß 
bie neuerwählten Magiftratsperfonen ihre 
enter nieberlegten, u. ein Bürgerrath für 
bie Beforgung ihrer Geſchaͤfte ſich bildete. 
Zugleich ſchrieb er an bie beutfchen Fürften 
a. ermahnte fie zur Berbefferung der Kirche 
an Haupt u. Bliedern, u. machte fidy vers 
Binblih, auf. einem Concil zu beweifen, daß 
der Papft kein wahrer Biſchof, ja nicht ein 
mal ein Ehrift fei. Die Bannbulle gegen 
ihn trug nur dazu bei, feine Macht zu ver⸗ 

ößern. Die Reformen indeß, welde er in 


St. Markus u. a. Klöftern durchzuführen 


fuchte, erwedten ihm, zumal unter den Franz 
eiscanern ber ftrengern Obſervanz, Feinde, 
bie min von ben Kanzeln ihn als einen Ketzer 
u. Exrcommiunicirten verbammten. Zur Ges 
enwehr ließ S. einen Mönd feines Klo⸗ 
—* Fra Dominico da Peseta, ſich er⸗ 
eten, zur Bekraͤftigung der Lehren ſeines 
Meiſterẽ durchs Fener au gehen, wenn einer 
Iner Gegner für ihre Meinung das Gleiche 
un wolle. Wider Erwarten nahm ein Frans 
eaner die Berausforberung an. Run for⸗ 
Berte er, daß Dominico eine geweihte Hoftie 
mit ins Feuer nchmen müffe. Aber ber ganze 
ch des zum Gottesurtheile verfammelten 
olte — hierüber als über Gotteslaͤſte⸗ 
zung, ©. 


haftet, das Gericht unter bem Borfig eines 


wurde mit Dominico u. Und. vers 5b 


@avonser bis Bavoyen- (Gegr.)' 


Dim. Abgeordneten zwang ihn burch bie 
ortur zu dem Bekenntniß, daß er ein Bes 
trüger gewefen, u. er wurde 1498 erft firans 
gulirt u. dann verbrannt, vgl. Slorenz 
(Geſch.) ie. Außer feinen zahlreichen Briefen 
u. Predigten befigt man von ©. eine aftrolog. 
Abhandlung u. einige asket. Schriften. Bol. 


4. G. Rubelbach, H. Savonarola u. feine 


Zeit, Hamb. 1885, (Pi. u. With.) 
Tapeten, den 
perſ. nachgebildet; haben ihren Namen von 
der Fabrik, bie unter Heinrich EV. in Paris 
in einem Gebäude errichtet wurde, in bem 
vorher eine Seifenfieberei (Bavonneriöd) 
ewefen war. Diefe Tapeten unterſcheiden 
ia aud etwas in Unfehung bes Gewebes, 
indem in ber Savommerie der Arbeiter vor 
ber Schönfeite ber Tapete ftebt, während 
bei den Gobelins der Acbeiter hinter berfels 
ben fteht. Die Fabrikation wurde von Col⸗ 
bert verbeflert, verfiel im Anfange bes 18.. 
Jahrh., warb aber durch den Duc b’Antin 
bergeftellt u. Iieferte die vortrefflichften, bie 
oriental. weit übertreffenden Arbeiten. (Feh.) 
Bavoyärden, f. u. Savoyen. 
Savöyen (Gesgr.), ' Dergoothum u 
Abtheiluug (Divifion) in Italien, zur 
fard. Monardie gehörig, an Frankreich, 
den Genferfee, die Schweiz u. Piemont 
reuzend ; 1764 AM., gegen 565,000-€w.; 
ift ganz gebirgig durch bie cottifchen, 
grajifhen u. penninifben Alpen, 
weiche bier die Spigen Montblanc, Iferan, 
Mont Eenis, Heinen Bernhard, Grenier, 
Montanvers u. a. fo wie hohe Gletſcher 
u. Etsfelder (bei Chamouny) bilden. Die 
Gebirge find ba am Fuß u. in der 
Mitte mit Slimmer, Schiefer, Kalk, Quarz 
u. Gerpentin überbedit; *bewäflert von 
ber Rhoͤne, die 9 MI, weit die weftl. Grenze 
&=8 bildet u. ber alle übrigen Klüffe S⸗s, 
die Drance, Arve, Uffes, Iſere (mit Arco 
u. Dorone), innere u, außerhalb des Lanz 
bes zufließen. * Seen find ter Genfers 
fee (einen Theil der Grenze bildendb), bie 
Seen von Annecy u. Bourget; mehr. Heils 
ellen finden fich bei Aix, Anflon, St. 
zul ıc. * Klima fehr veränberlich u. vers 
chieden; bie Gebirgsgipfel Haben meift noch 
tiefen Winter, weun in ben Thälern der 
Srühling laͤngſt vorbei ifl. *Der Boden 
ift meift fteinig u. daher undankbar für deu 
Aderban, doch bringen einige Shäler viel 
Getreide, Kartoffeln u. Hülfens 
früchte, jebocdh bei weiten für ganz ©. 
nicht zureichend. Wein reihli u. in gus 
ten Sorten (Weine von Montmilian, von 


tragen u. flö 
zen Fluͤſſen nicht transportirt werben. . En 


‚Savoyen (Gesch.) 


reiht viel Michzucht, Kindvieh nad 
Schweizerart, mit großen Butter= u, Käs 
gewinn der Kaͤſe Vaccheriei im 
hab von Abondance, grüner Käſe von 
Naurienne), bdurch Alpenwirthſchaft auf den 
(limanden erzeugt, viele Schafe, Zie- 
en, wenig Pferde, mehr Maulthiere u. 
fel, man treibt auch Jagd auf Wölfe, 
Zäre, Luchſe, fv wie auf Gemfen, Mur: 
zelthiere (bier vorzüglih heimifh), Vo⸗ 
elfanz (auf Ortolane u, Wadıteln), Fi⸗ 
heret, beſ. Korellen, etwas Seiden⸗ 
ucht u. Bergbau (auf Kupfer u. Eifen), 
fertigt Salz, Glas, Porzellan, Eiſen⸗ 
s Den: Spigen, Gewebe in Selbe 
. Baumwolle, Leber, Handſchuh, Brannts 
ein; der Handel führt Vieh u. andere 
andesprobsicte, Seide, Dietalle ꝛc. aus, 
zetreide u. Colonialwaaren 2c. ein; ber 
zerkehr a faft einzig Frankreich u. bie 
Schweiz, wohin die Verbindung viel leich⸗ 
er tft, als nah Piemont. * Eine herrliche 
straße, ein Wert Napoleons, us ur 
Frleichterung beflelben über den Diont Ges 
is; Sanbelspläge Chambery, Aunecy 
+ &t. MRaurise " Die Savoyärden 
eben franzöftfhes Patois mit einigem Itas 
ien. gemität, haben in Geftalt u. 
lehnlichkeit mit den Deutfchen, leben froͤh⸗ 
Ih, find haͤuslich, fleißig, fparfam, arm, 
reuberzig, viele mit Kröpfen behaftet, ob. 
iretine, fie lieben ihr Waterland, die Mäns 
er müffen aber oft (bef. im Herbft u. Wins 
er) aus Armuth baffelbe verlaflen, die Jün⸗ 
eren, oft Jahre Iang ausbleibend, führen 
ann meift abgerichtete Murmeltbtere, keh⸗ 
en die Effen, pugen Schuhe (namentlich 
rn Paris), ee Erntearbeit verrichten, 
ehren aber nad einigem erworbenen Ver⸗ 
zögen faft alle nah ©. zurüd, NMeli⸗ 
ion ausſchließlich —X 12 Einthei⸗ 
ung in 8 Provinzen (Intendantu⸗ 
en): Savoyapropria uw. alta, Chia⸗ 
lefe, Sauffigny, Senuefe Gene⸗ 
oi8), Moriana (DMaurienne), Tas 
antafia — Haupt⸗ 
tadt z Chambery. Vgl. Sardiniſche Mon⸗ 
rchie. (Wr.u. P 
Savöyen —58 — A) In aͤlteſter 
zeit u. ale Graffchaft. ! Der Name ©. 
ammt von Sapaubta, einem Gebiet der 
(Hobroger, öftlidy der Rhone, ab u. kommt 
werft im 4, Sahrh, vor. Die Hömer 
echneten ©. zu ber Regio nona in Qallia 
ranspadana. Außer ben Allobrogen 
yobhnten die Eentroner, Branovicer, 
tantwater, Letobriger, Garocels 
er u. a. Völker bier, bie durch 3. Käfer 
nterworfen waren. Bon ber röm. Herr⸗ 
Haft kam &. zum Königreih Burgund 
. mit biefen an ba6 dentfche Neich. * In 
5. regterten Anfangs mehrere Grafen, im 
1. Jahrh. die Markgrafen v. Sufe, 


Srafen v. Maurienne, v. Turin, vd. H 


hablais, v. Sufa; alle waren Reichsva⸗ 
slien u, ihre Be us nicht unbebingt 
Univerfolsgerifon. 2. Auf, AXVL 


Sitte 


385 


erblich. Unter ihnen war ber Markgraf 


9. Suſa ber maͤchtigſte; dieſer Stamm er» 
loſch aber ſchon 1086 mit Maginfried, der 
einen großen Xheil der Lombardei befaß. 
Don da ab fcheint das Uebergewicht auf bie 
Grafen von Manrienue übergegangen 
u fein, die als die Stummmäter der Gras 
en u. Herzöge von S. gelten u. deren Nach⸗ 
kommen durch Heirathen u. Lehnserwerbuns 
gen nach u. nad) ar unter ihre Herr⸗ 
ſchaft vereinigten. Als 1, befannter Graf 
von Maurienne gilt Berald (Beroald, 
Berthold), Sohn des Markgr. Rothar IH. 
v. d. Rordmark, ein Sachſe, vom König Rus 
bolf III. jum Vicekönig von Arles u. burd; 
Heinrich I. zum Reihsvicar ernannt. Er 
30g fi) in ber leuten Zeit feines Lebens in 
ein Klofter zu Marfeille zurüd u. ft. daf. 
1027. Ihm folgte fein Sohn Humbert 
(Upert) I. mit den weißen Bänden; 
er erhielt vom Sönig Konrad dem Salier 
ben er gegen den ig v. Champagne un⸗ 
terſtützt hatte, 1034 die Herrſchaft Cha⸗ 
blais, das Walliſerland, Pingre w. 
Guichenon zu Zehn; er ft. 1048, ® Sein 
Sohn, Amadens L, der Schwarze, bis 
1072, brachte durch Bermählung mit 
hetd, der Tochter Maginfrieds, Suſa, 
Aoftau. Zurinanfeln Haus, ® 
II. der Starte, des Bor. Sohn, bis L1U8, 
machte ſich durch feine Streitbarkeit berühmt 
u. unterwarf fi 1097 bie Herrfchaft Taran⸗ 
taife. Seiner Mutter Adelheid wegen, bie 
eine Frau von männl. Klugheit u. großem 
Einfluß war, ftand er ſowohl bei dem Kais 
fer als bei ben Päpften in großem Anſehn. 
Gleichzeitig mit ihm wird ein Amadeus II, 
ein Sohn eines Brafen Dtto, ald Graf in 
einem Theile S⸗8 aufgeführt, von Andern 
aber gar nicht gezählt. "Unter Amadeus 
11. (III.), des Bor, Sohn; wurde 1111 &. 
durch Saifer Heinrih IV. zur NReichs⸗ 
graff haft erhoben u. feitdem kommt ber 
ame Grafen von S. in Gebrauch, obs 
gleich Amadeus fih auh einen Marks 
srafen von Turin nannte. Er wider: 
fegte fi 1134 dem Kaiſer Lothar II., als 
derfelbe nad Italien Bam u. wurde beshalb 
von ihm befriegt. Doch nachdem er ſich uns 
terworfen hatte, erhielt er alle feine Länder 
wieder, that mit dem König Ludwig von 
Sranfreih einen Zug nach bem heil, Lande 
u. ft. 1148 auf Cypern. * SHumbert IIL, 
der des Bor, Sohn, gerieth mit 
dem Dauphin Guignes VII. 1158 in einen 
Krieg, gewann gegen thn die Schlacht bei 
Montmelian u. eroberte biefen Plag. 
Darauf überzog er Manfreden vom Saluzzo 
mit Krieg, der 1169 fo verinittelt wurde, 
baß Manfred fih für einen Lehnsmann non 
S. erklären mußte. Weil er ein Anhänger 
bes Papftes war, fo verlieh Kaifer Fried⸗ 
rih J. dem Bifhof von Turin die weltl. 
errſchaft über die Städte, Graf Humbert 
aber bemächtigte fich ber ihm entriffenen Ges 
biete ig Der Biſchof wurde vom Kaifer 
uns 


del⸗ 


— 


Humbert 
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unterftüßt, body konnte ber Graf ſich nicht 
. in Zurin behaupten; er ft. 1188. * Tho⸗ 
mas J., Sohn bes Bor., bis 1258, war bei 
feines Vaters Tode 11 Jahr alt u. fland 
unter der Vormundſchaft des Markgrafen 
Bonifacius von Montferrat, wel⸗ 
cher die Rechte feines Muͤndels gegen die 
Beiftliben behauptete. Nach erlangter Tells 
jaͤhrigkeit führte er bie Regierung mit An⸗ 
ſehn u. Glück u. wußte die Gunft ber Kais 
{er zur Bermehrung feiner Hausmacht zu 
benugen. Kaifer Philipp belehnte ihn mit 
Quſers, Eftonne in Piemont u, bem 
Säloffe Modon im Waabtlande Ein 
Streit mit dem Biſchof von Laufanne we⸗ 
en Modons wurde zu feinem Vortheile ge= 
chlichtet; auch erwarb er das Schloß Sail- 
Ion u. alles Gebiet von dem laufanner See 
bis zum Bernharböberge. 1224 erhob ihn 
ber Kaifer n Generaivicariug ber 
Zombarde 
bery durch Kauf, Numilli, Dal des 
Cles, Bornans nm. a. Gebtete durch Hei= 
rath an S. u. baute Villefrauche u. Pig⸗ 
nerol, o Amadeuns 1. (IV.), des Bor. 
Sohn, unterwarf 1245 Zurin u. die Wallis 
I u. war ein Treuer des Kaiſers Friedrich 
I., der ihn zum Herzog v. Chablais u, 
Aofta erhob. Vom Kaſſer erhielt er 1247 
Rivolt, weil er den päpftl, Truppen den 
Durchgang durch fein Gebiet verweigert 
hatte, doch ergriff er die Partei des Papfts 
nah dem Tode Friedrichs II. u. ft. 1253, 
2 Bonifaeius, Sohn des Vor., war bei 
bes Vaters Tode 9 Jahr alt, daher. fein 
Oheim Thomas (f, d.), Graf von Pie= 
mont, als Vormund regierte, bis Bonifa= 
cius, nach beiten Tode 1259 die Megierung 
filbft übernahm. Er führte mit dem Mark⸗ 
grafen von Viontferrat u. Afti Krieg, ge⸗ 
tiethb in Gefangenſchaft u. fi. aus Sram 
. 1268. Ihm folgte fein Oheim Peter, 
Brafv. Raumont u Richemont. Er 
überwältigte die empörte Stadt Turin, übers 
wanb die Feinde feines Neffen, wurde von 
feinem Schwager, dem deutſchen Könige Ri⸗ 
ard mit beträchti. Gebieten belehnt u. zum 
deichsſtatthalter in Italien ernannt. 
Er bradte faft das ganze Waadtland un= 
ter feine Herrſchaft. Da: er 1268 finder 
los ft., fo folgte ihm !* fein Bruder Phi⸗ 
Kpp 1. Diefer nahm fih ber Berner an, 
die Nubolf v. Habsburg unterwerfen wollte; 
beshalb wurde der Kaifer ein Feind des 
aufes S. In dem Kriege, ben er zum 
chutze Berne führte, eroberte er Nyon, 
aud erwarb er die Schlöffer Lovanel,Ny8 
u. la Tour be Terny u. die Stadt Mo⸗ 
rat; von Burgund Paufte er aber 1276 das 
Schloß Dole. Einen nochmal. Krieg führte 
er mıt Katfer Rudolf v. Habsburg 1282 wes 
gen feiner Schwefter Margarethe, Gräfin v. 
Kyburg, deren Befigungen Rudolf in An 
pruch nahm. Die Feindfeligkeiten wurden 
urch Bermittelung geſchlichtet; Philipp be= 
hielt die ſtrittigen Gebiete, feine Nachfolger 


; er bradte die Stabt Eham= 


. warb 
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ſollten aber Kaifer Rudolf u. beffen Erbes 
für ihren Lehnsherrn anerkennen. Da aus, 
Philipp Feine Nachkommenſchaft Hinterlick, 
fo vererbte die Herrfhaft von S. auf bie 
Kinder feines Altern Bruder Thomas u. bie 
fer wurde fo Stammvater des jegigen Bau: 
fe8 S. 1b Der ältefte Sohn deffelben, 
Thomas, war aber bereits 1282 geftorben, 
u. obgleich er Söhne hinterlaffen hatte, von 
denen ber — Ihm in Piemont 
gefolgt war, ſo fiel doch S. nach dem Te⸗ 
ſtamente Philipps auf ben noch Lebenden 2. 
Sohn des ältern Thomas, Amadeus IV. 
V.) d. Gr., der bis 1323 regierte. Das 
aus ©, theilte fih nun in 2 Linien: Pie 
mont u. S. a) Linie Piemont. De 
Stifter Thomas, bis 1282, beherrſchte 
feit dem Tode feines Vaters Maurienne 
unabhängig, dba fein Oheim Peter die meis 
ftien Gebiete feines Staats erſt wieder 
uruͤckerobern mußte, fein Vater Thomas 
agegen feine Befigungen fo verntehrt hatte, 
daß er feine Selbftfändigkeit behaupten 
konnte. Er bradte das Schloß von Pig: 
nerof u. dad Thal Peroufe an fen 
Haus, Wegen Turin hatte er einen lang 
wierigen Krieg mit bem Marfgrafen Vi: 
helm von Diontferrat, den er endlich 12% 
überwand u, gefangen nahm. 1° Fhm folgte 
fein ältefter Sohn Ih p, noch minder 
jährig u. baber bis 1294 unter der Bors 
mundſchaft bes Grafen Amadeus von & 
Nachdem er die Megierung übernonmen, 
—* er ſich durch eine ſchiedsrichterl. Ents 
cheidung wegen ſeiner Beſitzung mit S. 
auseinander u. führte dann in Turin eine 
neue Stadtverfafjung ein. 1301 vermählte 
er fih mit Iſabelle v. Billebarduin, 
bie ibm Ahujau. Raten jun Brautfchag 
bradıte, doch überließ er 1507 das Fürftens 
thum Adhaja an Karl ll. von Neapel, der 
ihm dafür die Graffh. Alba in den Abruz 
zen abtrat. Diefes Vergleichs ungeachtet, 
hatte er do mit den Königen von Neapel, 
die als Grafen von Provence feine Rad: 
barn waren, langwierige Ötreitigkeiten, bei 
benen aber fein Schwager, Kaifer Hein 
rich VII., ihm beiftand. Diefer belehnte ihn 
mit Chabluis,Ackta, Bauge u. Colligny, 
u. erhob ihn u, fein Haus in ben Reis; 
fürftenftand. Seiner Streitbarkeit wegen 
fand er in großem Anſehn u. übte einen 
mädtigen Einfluß auf bie Nachbarſtaaten 
aus. Durch Verträge mit dem Dauphin vor 
Vienne u, Matthäus Visconti v. Mailand 
brachte er anfehnl. Gebiete an fein Lund. 
Bon dem König Robert v. Neapel eroberte 
er 1820 Toſſavo. Er ft. 4. 170 
ob, des Vor. Sohn, ſetzte mit Amadeus V. 
von ©, den Krieg gegen Neapel fort. 13 
gewann er vom Markgr. v. Saluzzo einis 
ges Landgebiet u. bie Lehnshoheit über einige 
Parcellen. Wegen eigenmäctiger neuer Zölle | 
gerieth er mit Amadeus V. 1360 in Krieg, 
ſchlagen, gefangen u. mußte als 
ganz Piemont abtreten, — 
m 
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m aber Amadens ſchon 1868 freiwillig 
veber zurüdgab, Sein 331 Sohn Phi⸗ 
ipp verbündete ſich mit dem Markgrafen 
jriedrich von Saluzzo gegen ihn; deshalb 
urde er aber 1864 enterbt. Amadens 

u 2. minberjähriger Sohn, der ihm 1366 
nter ber VBormundfchaft des Grafen Ama⸗ 
eus V. von S. folgte, ſchloß 1891 mit ben 
fürften von Achaja u. Morea Verträge, um 
ch das Eigenthumsrecht zu fihern, doch 
at er bie Befiguahme nie vollzogen u. ft. 
402, Ludwig, Bruder bes Vor., fliftete 
105 bie Bohtäule zu Kurin. Da er Bine 
erlos war, fo erlofch mit ihm feine Linie 
‚ Piemont fiel an S. ») Linie Savogen. 
Amadens IV. 92 d. Gr., ſeit 128. 
Sein Bruder Ludwig fing der Landestheilung 
vegen einen Streit mit ihm au, ber durch 
Schiebsrichter geichlichtet wurde; er trat dem 
zruder das Waadtland, doch ohne Landes⸗ 
errlichkeit, ab, darauf gerieth er mit dem 
Yauphin von Vienne u, Lem Grafen von 
zenf in Krieg wegen der Gerichtsbarkeit 
ber Genf, bie er behauptete, u. trug 1315 
iel zum Erfag von Rhodus bei. Er war 
in milder, weifer, ftreitbarer Fürſt, vers 
ıehrte theils durch Ankauf, theils durch Er⸗ 
berungen u. Bermählungen fein Gebiet, 
urch bie Grafſchaft Afki u. bie Herrfihaften 
Zreſſe, Joreau. Reuermont. Er ward 
ſeichsfürſt u. Neichsvicar in Italien. 
durch ein Teſtament verordnete er 1807 bie 
Intheilbarkeit feiner Stauten. Ihm 
olgte 1328 fein ältefter Sohn > Eduard; 
r verlor 1825 eine Schladt bei Vare y ges 
en den Dauphin von Bienne, woburd er 
inen beträchtl. Verluſt an Land erlitt; feine 
urze Regierung war burchaus kriegeriſch, u. 
er Staat gerieth dadurd in große Schulden. 
Ihn beerbte 1529 fein Bruder Ahmon ; die 
sehben mit dem Dauphin enbigte er 1334 
urch den Frieden von Lyon; auch mit Gas 
4330 verglich er ſich 1356 u. blieb im Bes 
* der Lehnsherrlichkeit. Bald entſtanden 
ber neue Uneinigkeiten mit bdem Dauphin, 
yelde durch einen 2. Vertrag 1387 endlich 
usgeglichen wurden. Darauf leiftete Aymon 
em Könige von Frankreich Beiftand ge⸗ 
eu England u. vermittelte 1340 ben Frie⸗ 
en zwiſchen beiden; er ft. 1843. * Ama⸗ 
ens V. (VD), der grüne Graf, wegen 
einer Lieblingsfarbe in Turnieren (n. And. 
yegen feiner grünen Rüftung), des Vor. 
Sohn; führte gemeinfam mit feinem Vet⸗ 
er Jakob v. Piemont glückl. Kriege gegen 
as Haus Anjon u. Reapel, wegen ber 
Bebiete, bie biefes im Piemonteſtſchen bes 
ad. Die Königin Johanna von Neapel 
bloß mit Luchino Wiscontt von Mailand 
. mit bem Markgrafen von Saluzzo ein 
Zündniß gegen S., u. ed kam zum Krieg, 
och fi. Luchino bald darauf, u. nun fam 
349 ein Friede zwiſchen S., Mailand u, 
Saluzzs zu Stande. Dem Könige von 
Franfreidy ftand er gegen England bei, bas 
er war er angefehn bei bem franz. Hofe, 
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Befeitigte für immer bie Streitigkeiten zwi⸗ 
Gen ©. u. der Dauphine u. vermahlte 
& 1355 mit der Prinzeffin Bona von 
Bourbon. Durch bie —— ſeines 
Miniſters Wilhelm be la Baume bes 
ſaß er ſtets Geld im Ueberfluß u. konnte 


große Summen zum Ankauf neuer Laͤnder 


verwenden. So kaufte er von feiner Mutter, 
Katharina v. &,, die Herrſchaft Waadt⸗ 
Land u. mehr. Süter für60,000 Goldgulben. 
Dem Markgrafen Friebri von Saluzzo, 
der ihm bie Lehnshuldigung verfagte, bes 
friegte er 1360, diefer rief aber Bars 
nabo Visconti von Mailand zur Hülfez das 
gegen verbündete fi Amadeus mit dem 
Markgrafen von Montferrat. Zwar Fam 
1863 ein Bergleich zu Stande, u. der Mark⸗ 
gie von Saluzzo leiftete die Huldigung; 
ald aber tief er * Freibeuter zu ſeinem 
Beiſtande nach Italien, Dieſe fielen in Pie⸗ 
mont ein, nahmen ben Grafen gefangen u. 
er mußte fi mit 180,000 Gulben auslös 
fen u. ihren Abzug —— 1366 z0og 
er zum Beiftand bes griech. Kaiſers FJo— 
hannes Paläologos gegen die Türken, flug 
diefelben u. eroberte Gallipoli, bann wandte 
er fich gegen ben König von Bulgarien, bes 
freite aus beffen Gefangenſchaft den Kaifer 
Johannes u. führte ihn 1367 nad Eons 
ftantinopel zurück. Hierauf gerieth er 1372 
wieber mit Galeazzo v. Mailand in Kric 
wurde auch vom Kaifer u. von dem Papfte 
zum Feldherrn wider Galeazzo ernannt, 
doch richtete er wenig aus, 1. 1375 kam 
ein Friede zu Stande, der aber erft 1378, 
wo ein Vündniß zwiſchen Mailand u. ©. 
gefhloffen wurde, befeftigt wurde. Den 
abgefallnen Markgrafen von Saluzzo nö⸗ 
tbigte Kaiſer Karl IV. zur Erfüllung feis 
ner Lehnspflicht. Zu Turin ſchloß er den 
Frieden zwifchen Benedig u. Genua u. 4 
teres ſchloß mit ihm ein Bünbniß,. 
leiftete dem Herzog Ludwig v. Anjou Bei⸗ 
ſtand auf ſeinem Beldzuge gegen Neapel, 
ftarb aber 1883 auf einem Schloß bei Bis 
trento an der Peft. Er ftiftete 1362 den 
Annunciatenorden. 2 Amadeus VI. (VII), 
der rothe Graf, wegen feiner Turniers 
farbe, zog dem König v. Frankreich gegen 
Gent zu Sülfe, mußte aber heimkehren, 
weil Biscontt von Mailand feinen Verbüns 
beten, den Biſchof von Sitten, angegriffen 
hatte, Er ftellte den Bifchof wieder her u. 
züdtigte auch die Markgrafen von Saluzzo 
u. Diontferrat, die ihm ſtets ins Land —* 
len. Da er mild regierte, unterwarfen fich 
ihm auch die Grafſchaften Nizza. Ven⸗ 
timiglia, dann Coni, Chivaſſo, Vil⸗ 
lafranca u. Barcellonette freiwillig. 
Er ft. ploͤtzlich auf ber 3 vielleicht an 
Sift 1891. ®Amadens Vi, (VIIL), fein 
Sohn, folgte nun 8 Jahre alt. Nach langen 
Streit erlangte feine Großmutter Bons 
9. Burgund bie Vormundſchaft über ihn 
bie fie mit großer Klugheit führte, zugleich 
wurde ber Prinz mit ber Tochter bes Her⸗ 
25 * 3096 
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ogs von Burgund verlobt u. genoß beös 
dalb bes Schuges von Frankreich u. Burs 
gund. Während ber Vormundſchaft machte 
Amadeus VII. große Ländererwerbungen. 
Die Grafſch. Senevois kaufte er 1400 von 
dem Grafen Otto Billars, von Humbert VII. 
erwarb er 1402 die Schlöffer Billars, 
Loves, Poncin, Eerdon, Montreal, 
Arbent, Matafilon, Beauvoir u. alles 
was jenfeit der Saone lag. Geiner Ver⸗ 
wandfchaft wegen wurbe er in die innerlichen 
Kriege Frankreichs verwidelt, wobei fein 
Beiftand von allen Parteien eifrig geſucht 
Am frauz. Hofe u. bei dem Kaifer 
Sigismund, der ihn 1416 — Hering 
erhob, galt er viel. 73) Savoyen als 
Herzogthum. Als 1418 die piemons 
tef. Linte (f. oben 10) ausftarb, fielen 
deren Beftgungen an Amadeus; er erwarb 
auch als Entfhäbigung für den Kriegszug 
feines Vaters nach Neapel mehr. Städte u. 
Schlöſſer; von dem Erzbifchof von Befangon 
1421 Coſſonnai. Gegen ben Markgrafen 
von Saluzzo u. die Markgrafen von Eeva 
behauptete er die Lehndherrlichkeit, nahm 
pie letztern gefangen u. ließ ihre Schlöffer 
fchleifen. Kaifer Sigismund ſchützte ihn ge» 
gen die Anfprühe des Prinzen von Ora⸗ 
nien u. ertheilte ihm 1423 das Privile⸗ 
giumdenon.appellando. Dafür fandte 
er dem Kaifer Hülfevölter gegen die Huſ⸗ 
Feen in Böhmen. In Frankreich wurde 
er in den Streitigkeiten ber mächtigen Kron⸗ 
vafallen ſtets zum Vermittler —— 
unterflügte 1426 Venedig mit 14, M. 
gegen Mailand u. alle Eroberungen mußte 
ibm ber Herzog v. Mailand in einem Fries 
bensvertrage 1428 überlaffen. Dabei ver⸗ 
befferte er die Goſete, ſtellte viele kirchl. 
Mißbräuche ab u, war fehr thätig bei dem 
Concil zu Koftnig, um eine gründl. Kirchen⸗ 
verbefferung zu Stande zubringen. Kaifer 
Sigismund verlangte darauf von ihm, daß 
er gegen Venedig u. deflen Verbündeten, ben 
Markgrafen v. Üontferrat, ziehen folle, als 
kiefer den Herzog 9. Mailand angriff; doch 
Thloß der Markgraf mit ihm 1485 den Ver⸗ 
tragvon Tonon, nad welchem er mehr. 
Schlöffer u. alles, was er jenfeit bes Po 
befaß, abtrat, wofür ihn der Herzog mit 
Mailand auszufühnen verfpradh; bald dar⸗ 
auf brach aber der Markgraf biefen Vertrag 
wieder, ed Pam zu neuen Feinbfeligkeiten 
u. der wirkl. Friede kaın erft 1486 zu Stande. 
Der Diarfgraf mußte die Lehnshuldigung 
Teiften u. Chivaſſo, Settimo, Ozeyna, 
Azelio u. Brandis an S. abtreten, Mit 
Mailand Ihloß er einen Bund auf 80 Jahr. 
1434 entihloß er fih, durch einen Mord⸗ 
anfall eines gewiffen Gallois veranlaßt, 
die Regierung nieberzulegen u. ſich dem bes 
ſchaul. Leben zu widmen. Sein 2iebling 
u. Rath Wilhelm von Balomieres war 
kurz vorher von dem Thronfolger Lubwig 
der Betrügerei u. des Landesverraths ans 
geflagt u. im Genfer Sec erfäuft worben, 
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M&r übergab feinem älteften Sohne, Bus 
wig, bie Regierung als Generalftatts 
balter u. begab fi bann mit 6 Gefährten 
in bie &inftebelei zu Ripaille, er nannte 
feine Stiftung den Orben bes St. Mori 
1487 ward er als Felix V. zum Papft 
wählt, legte aber 1448 bie papfil. Krem 
nieder u. ft. als Eardinal, nad dem Le 
ſter Ripaille zurüdgetehrt, 1451, f. nt 
Papftsen— se. Nun trat er feinem Sohne 
die Regierung von ©. mit allen Hoheits⸗ 
rechten — Kar — 830 Lu 
wig nun ‚ mit dem Berzog Philipp ®. 
Burgund 1445 ein Bündniß, Gleichzeitig 
trat er an Frankreich Balentinoise 
Diois ab, wogegen er Fauffigny as 
hielt, darauf gab er 1445 ein Grundge 
feg, nad welhem alle Krongüter von 6, 
unveräußerlich find. In einem Kriege wegen 
Mailand 1449, nad bed Herzogs Philim 
Tode, nahm er Romagno — 
Conflans u. Balenca in Be . Run it 
ihn die verwittwete Herzogin von Mailand 
gegen Sforza um Hülfe, u. er fanbte ist 
auch Truppen, bie aber in 2 Xreffen ge 
fchlagen wurden; 1450 ſchloß er Frieden mit 
Sforza. Bald darauf trat er zwar einem 
Bündniffe gegen Mailand mit Neapel u, 
Venedig bei, do verhinderte der König, 
Frankreich u. eine Empörung feines Adels, 
ihn, die Waffen gegen Mailanb zu er 
fen. Sein Miniſter w. Günftling, 30 


bann von Compeys, batte fih nam 


lich bei dem Adel fo verhaßt gemadht, daß 
die Großen des Landes eine Berbindung 
gegen ihn Tchloffen. Sie meldeten dieſes dem 
Herzog felbft, der die Verbindung aufzulö 
‚fen befahl u. ihre Beſchwerden abzuftellen 
verſprach. Bald aber wurden bie Berbäns 
deten auf Antrieb des Günſtlings u. der. 
Herzogin des Landes verwiefen u. ihrer Gü⸗ 
ter beraubt. Sie wendeten fih an König 
Karl VIE von Frankreich, welcher erbittert 
auf ven Herzog Ludwig war, weil derſelbe 
feine Tochter Charlotte ohne Bewilligung 
des Königs mit bem Dauphin vermahlt 
hatte. Der König forderte die Wieberein 
fegung der Bertriebenen, u. da fie nicht en 
folgte, 30g er gegen ©. zu Felde. Da ging 
ber Herzog felbft nach Frankreich u. ſchloß 
1452 den Bertrag zu. Feurs mit Karl, 
verhieß die Wiedereinfegung ber Berbanss 
ten. u, vermählte feinen Sohn Amadeus, 
rinzenv. Piemont, mit Solantha,be 
ochter des Königs. Darauf verglich ſih 
Herzog Ludwig auf einem Landtag mit feines 
Unterthanen, Als er gezwungen bem Dass 
phin u. Rene v. Neapel mit einem Heere ben 
Durdzug durch S., um gegen Sforza vea 
Mailand, des Herzogs Bundesgenofjen zu 
fämpfen, geftattet hatte, gerieth er mit 
Sforza in Mißhelligkeiten, Die endlich 1454 
dahin ausgeglidhen wurben, baß ©. alles in 
ben Gebieten Pavia u, Novara von Mais | 
land Eroberte zurüdgab, Gleichzeitig hatte 
Herzog Ludwig einen Burgen Krieg mit feis 
nem 
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m Eidam, dem Dauphin, der es nicht 


ben wollte, daß er dem Vertrage von 
eurd gemäß bie verbannten Abligen in 
we Büter wieder einfegte. 1459 nermählte 
& fein 2, Sohn Graf Ludwig v, Gene 
sis mit Charlotte, der Tochter u, Er⸗ 
in bes Könige Johann IL. von Cypern. 
)aß ber Prinz aber den Thron von Eypern 
inem Schwager Jakob räumen mußte u. 
in Bater feinen Sohn vergebens unters 
ügte, f. u. Enpern (Geſch.) 1m u. 1. Nur 
en Titel ale Könige v. Typern führen die 
rerrfcher von S. ſeitdem. Noch verurfacdhte 
er 8. Sohn bes Herzogs Philipp, Grafv. 
treffe große Unruhen, indem er fi mit 
m piemont, Abel gegen feinen ältern Bru⸗ 
ex, ben Thronfolger, verbünbete. Auf bes 
erzogs Bitte lodte ihn aber der König 
sdbwig Al. nah Frankreich u. fehte 2 
fangen. Der Herzog hatte deshalb felbft 
ne Reife. nah Frankreich gethban 3 auf 
ner zweiten Reife bahin ftarb er 1465 zu 
yon. Schon 1468 war feine kluge u. fhöne 
emablin Anna von Eypern geftorben, 
e auf bie Regierung den. größten Einfluß 
habt hatte, » Amadens Il. (VII. od, 
6.), ber Selige, gerieth mit bem Mark⸗ 
afen Wilhelm von Dlontferrat u. deſſen 
erbündeten, dem Seraog von Mailand, 
67 in Krieg. Sein Bruder Philipp, 
an Ludwig Xl. ber Haft entlaffen, befeh⸗ 
te das favonfche Heer, welches zwar ans 
huliche Eroberungen machte, die aber in 
m Zrieden zu Agan alle wieder zus 
gegeben wurden, Fortdauernde Kränßs 
hkeit machte ben Dering ur Regierung 
fähig, baber wurde 1 feine Gemah⸗ 
Jolantha zur Regentin ernannt. Das 
ten bie Brüder des Herzogs, bie Gras 
a von Genevois u. Breſſe, nicht dul⸗ 
n3 fie rüfteten, um ſich mit Gewalt ber 
egentfchaft zu bemächtigen, bagegen ſchloß 
e Herzogin Vertheidigungsbundniſſe mit 
urgund u, Mailand. Die Herzogin u. ihr 


emahl wurden in dem Schlofle Montes 


m belagert, das Schloß ward erobert u. 
r gar nad mn gefüyrt. Nun 
iſchte 4 Ludwig XI. von Frankreich bars 
7, boch vermittelte Bern u. Freiburg 1471 
ven Vergleich, u. bie Derzain behielt die 
egentihaft, doch mit Zuziehung eines 


taatsrathes, an welchem die Brüder bes 10 


erzogs Theil hatten. Kurz darauf ftarb 
er ber Herzog 1472, 2e Philibert I. fein 
HH kam 7 Jahr alt zur Regierung. Der 


meitt wegen ber Regentſchaft erneuerte G 


3. Der König v. Frankreich u. ber Herzog 
I Burgund miſchten fich darein; e6 kam 
ermals zum Kriege, Der junge Herzog 
irde von feinem Oheim aus Diontmelian 
tführt, enblicy aber feiner Mutter Jolan⸗ 
s bie Biegentfhaft zugeftanden, boch mit 
ss Beding, dad fie den Oheim bes Her⸗ 
36, ben ne von Genf, zu Mathe zies 
3 follte. Die Megentin — bem der 
5 9. Burgund mit 4000 im 


gegen die Schweiger 1496 bei; biefe wurbe 
er noch vor ber Bereinigung mit ben 
Burgundern gefhlagen. Da nım ber Her⸗ 
305 von Burgund fürdhtete, daß bie Re⸗ 
entin von ihm abfallen möchte, fo ließ er 
He mit ihren Kindern entführen. Der Bizr '_ 
{hof von Genf befreite aber feinen Mün- 
bel u. brachte ihn nach Chambery. Der Kös 
nig v. Frankreich, als Oheim bes Herzogs, 
ordnete nun eine Regentſchaft an, bemaͤch⸗ 


.tigte fi aber zugleih ber Stabt Chambery 


u, des Schloſſes Montmelian, doch bald 
darauf entfloh Jolantha aus ihrer Haft, 
u. bewog ben König, ihren Bruder, zur 
Zurüdgabe der beiden Plätze. Als die Re⸗ 
gentin 1478 ftarb, entſtanden neue Unruhen 
wegen ber Regentfchaft, die bis zu bem Tode 
Philiberts J. währten, der an einer Er⸗ 
bigung auf der Jagd 1482 ſtarb. * Karl J. 
der Kriegerifche, Bruder des Bor. u, be 
beffen Tode 14 Jahr alt, fand unter ber 
Bormundfhaft Ludwigs XI. von Frankreich, 
doch ſchon 1483 übernahm er die Regierung 
elbſt. Mit Kühnheit verfocht er 1484 feine 
echte über das Bisthum Genf gegen ben 
Papft Sixtus IV. Mit dem Markgrafen 
von Saluzzo gerietb er wegen ber Lehns⸗ 
hoheit in Streit, 'n. nahm fein ganzes Land 
ein. Als er nah Frankreich ging, um dert 
diefe Sache beizulegen, ftarb er 1489 ji 
zes: vermuthlid an Bift. * Karlil, 
ohn bes Vor., war erft 9 Mouate alt. Die 
Regentſchaft führte feine Mutter Blanca. 
Der Markgraf v. Saluzzo eroberte bie ihm 
entriffenen Lande wieder. Webrigens fuchte 
die Hegentin den Frieden in ihren Staaten 
u erbalten u. ftiftete baber mit auswärtigen 
ächten Freundſchaftsbündniſſe. 1496 ft. 
der junge Herzog zu Montcalter durch einen 
Fall aus dem Bett ; ihm folgte »Philipp IL. 
ohne Land, der Sohn Ludwigs u. Groß⸗ 
obeim bes Vor., der ſchon 1497 fi. Phi⸗ 
libert II., der Sohn des Vor., geftattete 
ben Franz. freien Bereins durch S., wo⸗ 
für er ein Jahrgeld von 22,000 Livres genoß, 
u. ftellte bei feinem Feldzuge nah Mailand 
600 Reiter, wofür er monatlich 80,000 Thlr. 
erhielt. Er ft. 1504 u. ihm folgte fein Vru⸗ 
der ! Karl IIL, der Gütige. Der Bi- 
hof von Sitten nahm ihm fogleih mehr. 
läge weg, un. obgleich er ein Heer von 
, N, gegen ihn rüftite, mußte er 
doch dem Biſchof feine Eroberungen lafs 
en. Dem König Ludwig XII. gab er 1507 
annfchaft u. Geſchütz zur Eroberung von 
enua, dafür erhielt er ein anfehnl. Jahr 
eld u. andre Bortheile. 1508 trat er der 
igue von Eambray bei, weil er dadurch das 
Konigreig Cypern, weldhes die Venetianer 
inne hatten, zu erlangen hoffte. Balb dar⸗ 
auf erhoben die Schweizer große Forberuns 
den wegen Kriegskoften, bie feine Vorfah⸗ 
ten ihnen fhuldig geworden fein follten; ter 
Herzog 309 1510 mit einem Deere nach Genf, 
doch ließ er ſich balb tn Unterhandlungen 
ein, übernahm bie Bezahlung einer — 
mme 


u. Ge 


Summe u. ſchloß 1512 ein Bünpnt zu 
Baben mit der Schweiz. Als aber Franzi. 
fein — 1515 nach Italien führte, rüdten 
ie Schweizer in Piemont ein u. plünbers 
ten es, Karl öffnete darauf ben Franzoſen 
bie Bebirgspäffe, Die nun beim kaiſerl. * 
herrn Prosper Colonna in den Ruͤcken fielen 
u. gefangen nahmen. Dennoch erhob ber Kö⸗ 
nig nicht nur einen Streit wegen der geiſtl. 
Gerichtsbarkeit der ſavoyiſchen Bisthumer, 
ſondern forderte auch Nizza, als zur Graf⸗ 
ſchaft Provence, u. Vercelli, als zu Mailand 
gehörend, zurück u. machte große Anſprüche 
wegen eines Erbguts feiner Mutter, Louiſe 
v &. Nur durch die Drohungen der Schwei⸗ 
er gefchredt, fiand der König von diefen 
Forderungen ab. Als 1531 das Markgra⸗ 
enhaus Saluzzo ausgeſtorben war, fiel 
die Erbfolge an ©., doch der Kaiſer ſprach ſte 
dem Haufe Gonzaga in Dlantua zu. Dens 
noch wollte Herzog Karl im Kriege des Kai⸗ 
fere mit Frankreich neutral bleiben; Franz I. 
erzwang aber 19535 den Durchgang u. bes 
fette einen Theil ber herzoglichen Länder. 
as Waliferland u, Genf hatten ſich ſchon 
1583 in den Schug der Schweizer begeben 
u. Bern nahm 15986 für die aufgewands 
ten Kriegsloften das Waadtland, Raumont, 
Chablais, Ser u. Gebenne, Liemont wurde 
der Schauplag bes Kriegs, bei bem Waffen 
ſtillſtande au Nizza 1538 theilten ſich ber 
Kaiſer u, Kranfreih in S., Frankreich be⸗ 
da bie befegten Pläge, der Kaifer nahm 
ſti, Vercelli u, Foſſano, u. fo am der Her» 
309 um alle feine Laͤnder, die er auch nad 
bem 1544 geendigten Kriege nicht wieber 
erbielt. Karl ft. 1553. Ihm folgte fein Sohn 
Smannel Philibert, der ſich bei feis 


nes Waters Tore in Paiferl. Dienften bes 


fand. 1598 erhielt er ben von diefem befegs 
ten Theil feiner Lande zurüd u. 1560 trat 
ibm auch Frankreich das Entriffene wieber 
ab u. behielt nur Pignerol, Savigliano u. 
Saluzzo befegt. Sogleih richtete er bie 
Landesverfaſſung aufs Neue ein u, brachte 
das Kriegsweien, bie Verwaltung u. bie 
Finanzen in Ordnung. Dur den Fries 
ben zu Zaufanne 1564 erhielt er Als 
les zurüd, was. bie Echweizer ihm entriffen 
batten, außer Raumont, das Waadtland 
doch ſchloß er 1370 einen Waffen 
flilftend mit legirer auf 25 Sabre. 1572 
ertbeilte Ihm der Papft das Großmeifters 
thum bes wieberbergeftellten St. Lazarus⸗ 
ordens. Pignerol u. Savisliano gab ihm 
endlich Frankreich 1574 zurüd, Das Fürs 
ſtenthum Oneglia tauſchte er 1576 von 
dem Haufe Doria gegen die Markgrafſchaft 
Cirie einz gleichzeit!g kaufte er von der Mark⸗ 
gräfin von Villars bie Sraffhaft Tenda 
u. bie Herrihaften Diaro u. Brela. Sufa, 
Mondovi, Zurin, Bercelli, Borgo u. Mont⸗ 
melian ließ er bdefeftigen, in. Billafranca 
Saleeren erbauen, Er fi. 1580. * Karl 
Emaunel J. d. Gr., des Berigen Sohn, 
nahm ben Franzoſen Saluzzo 1588 ab u. 
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wollte ſich auch der Stadt Genf bewaͤchti 
doch Bern nahm ſich der Genfer ann. 
ihn 1989. Darauf fiel Karl Enranuel 1 

in die Provence ein u, ließ Tich zum Regen⸗ 
ten biefer Provinz ausrufen, doch bald Bars 
auf vertrieb ihn les Duguieres u. befeute 
St. Jean de Maurienne. Der Herzog wurbe 
vor St. Andre 1597 gefhlagen u. mußte 
um Frieden bitten. Er reifte 1598 felbft 
nad Paris u. Ihloß den Vertrag zu Pa⸗ 
ris, nach welchem er Saluzzo behielt, da⸗ 
gegen Breffe, Tarcellonetta, Sture, Pe⸗ 
roufe u. Pignerol abtreten follte; da er fich 
aber weigerte, ben Bertrag zu vollziehen, 
fo fiel 1600 ein franz. Beer ein u. eroberte 
faft gang &. Daher erfüllte er ben Ver⸗ 
trag 1601. Erbittert über den gezwungenen 
Vergleich fliftete er eine Berfhwörung mit 
bem Marfihall v. Biron gegen Heinrich IV., 
woburd er in den Befig von der Provence 
u. Daupbine zu gelangen hoffte, doch miß⸗ 
lang biefer Plan dur Birond plögl, Tod. 
Eine Ueberrumpelung von Genf 1602 mißs 
lang ihm gleichfalls u. er ſchloß nun am 
21. Iuli 1608 Frieden mit Genf, Seine 
Anfprüche auf Montferrat erneuerte er u. 
befegte dort 1612 einige Gebiete, welche er 
aber nicht behaupten konnte. Rachdem 1626 
has Baus Mantua ausgeftorben mar, machte 
er auch dort Anſprüche; da aber ber König 
von Frankreich dem Herzag von Nevers zu 
dem Beſitz der mantuan. Erbſchaft belfen 
wollte, ſchloß er 1629 mit jenem einen Vera 
no, worin er bie Stadt Trino u. ein 
Stud von Montferrat erbielt, wofür er 
dem franz. Heere Durchzug u, Verpflegung 
bewilligte, fpäter wollte aber der Herzog 
den Bertsag nicht erfüllen. Deshalb nahm 
ihm Ludwig XII. Pignerol u, andre fefte 


Plätze, u. als er dies nicht dulden wollte, 


ward er am 10, Juli 1630 gefchlagen. Aus 
Gram barüber fl. er u. fein Sohn *t Vie⸗ 
tor Amadens I. erklärte fig ſogleich für 
neutral u. erhielt in dem Frieden zu 
Chierasco 1681 feine Länder wieder, auch 
Trino u. einen Theil von Miontferrat, mußte 
aber franz. Befagung in Pignerol einneh⸗ 
men, was ihn zvang 1685 das Bündniß 
Ay Rivoli mit Frankreich einzugehn. Er 
1687 u. fein Sohn * ran Hyacinth, 


bei bes Baters Tode 5 Fahr alt, lebte nur - 


1 Jahr, während feine Mutter Unna Mas 
ria von Orleans bie Regierung führte; 
% als fein. gleichfalls unmündiger Bruder 
Emaumel 1. nun Herzog warb, befahl 
Kaiſer Ferdinand II. daß bie Herzogin 
Diutter die Bormundfchaft an bie beiden 
Dpeime bed. Herzogs, Thomas von Eas 
rignan u. ben Cardinal Morig von 
Savoyen, abtreten follte; Frankreich bes 
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wog fle dagegen 1682 durch einen Vertrag 


von ber Bormundfchaft 
aber Themas zum franz. 
den Auftrag, bie Spanier aus Piemont zu 
treiben, was er auch bewirkte, Pignerol 
wurde. 1048 an Frankreich foͤrmlich eis 
en 


ſtehen, ernannte 


eral u. gabihm 
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treien. ©. mußte nun Immer auf ber Seite 
Frankreichs bleiben, bie Spanier behielten 
aber mehrere fefte Plaͤtze in Befig, bis 1659 
der pyren. Friede geſchloſſen wurde, da 
erhielt der De og fie — Auch ft. 1659 
die ſavohiſche Nebenlinte der Grafen dv. 
Genevois ans u. diefe Provinz flel an &. 
Nach einem 13jähr. Frieden befegte Emanuel 
ploͤtzlich die au Genua gehörige —— 
Zuccarello, doch mußte er fie, von Frank⸗ 
reich gezwungen, durch ben Friebenzu Ca⸗ 
fale 1678 zurädgeben. rankreich behan⸗ 
delte S. nunmehr voͤllig als ſein Lehn. Karl 
Emanuel, der ſeinen Ruhm durch grauſame 
— ber Waldenſer befledte, ft. 1675 
u. ihm folgte I Hiähriger Schn Vie⸗ 
tor Amadens IL anfangs unter ber Vors 
mundfheft feiner Mutter Marta Jos 
hanna. Er ließ fidh beivegen, 1686 bem gro⸗ 
Ben augsburger Bündniß RR 
Frankreich beizutreten, wofür ihm Pig⸗ 
nerol u. alles, was er in der Provence u. 
der Dauphine erobern würbe, augefihert 
wurde; auch ein Hülfsheer von 16,000 M., 
follte er erhalten. Frankreich verlangte da⸗ 
gegen von ihm bie Uebergabe von Turin; 
dies ſchlug der Herzo ‚u.nun befegte 
S fran ern atinat Piemont. Der 
erzog jtellte ihm ein Heer entgegen, ver⸗ 
Ior aber am 18, Aug. 166 He Schlacht beit 
Staffarda, u. nun eroberten die Franzo⸗ 
fen beinah san «, Dagegen brang ber Her⸗ 
og 1691 in die Dauphine ein u, eroberte 
mbran. Am 4. Oct. 1698 verlor er dagegen 
Die Schlacht bei Marfeille. Die Feind: 
feligteiten mit Frankreich wurden endlich 
Dur ben Frieden zu eo um 7. 
Dct. 1695 geenbigt. ©. erhielt alle feine Bes 
biete zuruck. Darauf nöthigte ihn Ludwig 
XIV, zu einem Bündniß. Als der ſpan. Erb⸗ 
folgekrieg ausbrechen follte, ernannte er ihn 
um franz. Oberfelbherrn u. gab diefem ein 
—5 — von 600,000 Livres, dennoch war 
Victor Amadeus nur ein gezwungner Buns 
besgenoffe Frankreichs, da diefe Allianz bem 
Wohl feines Staats offenbar entgegen war. 
Als daher Eatinat von den Deftreichern ges 
chlagen, Villeroi gefangen genommen war, 
o ließ fich ber Herzog mit Deftreidh in ges 
heime Uhterbanblungen ein, Ehe btefe aber 
no pe Stande kamen, ließ 1702 König 
Bubmwig bie favopifchen Truppen, bie fi bei 
bem franz. Beere befanben, gefangen neh⸗ 
men. Run ſchloß am 8. Jan. 1708 ber ger308 
sen Bund mit Deftreich, u. der Krieg 
mit Frankreich brach offen aus. Ven⸗ 
bome entwaffnete 1708 die noch übrigen ſa⸗ 
ↄ0yiſchen Xruppen, eroberte Vercelli am 20, 
Zult, Jvrea ben 29, Sept. 1704, Villafranca 
rel am 2. April, Sufa u. Pignerol am 9. 
April 1705, am 16. Juni auch Ehierafco in 
ranz. Hände. Ein dftreih, Heer, das bie 
ranzofen vertreiben follte, erlitt am 16. 
ug. 1705 bei Caſano eine Niederlage, 
Nizza warb am 4 Jan. 1706 genommen, 
ı. nachbdem ber Gerzog von allen feinen Bes 


ungen nur noch Turin ı. Eoni befaß, fo 
— er endlich ſogar in ſeiner Pe AM 
belagert. Da gewann aber Prinz — 
am 7. Sept. 1706 die Schlacht bei Aus 
rin, u. dadurch gelangte Bictor Amabeus 
wieder zum Beflg feiner Lande. Durch den 
Vertrag zu Zurin vom 16. März 1707 
mußten bie Franzofen gunz Italien räus 
men; jeßt errichtete der Herzog ein ge 
fiel damit im Aug. 1707 in Srankrei ein 
u, belagerte, wiewohl vergebens, Toulon. 
1708 war er Anfangs glüdlicher u. eroberte 
Geneftrelles, Eriles u. Deroufe; ba hemmte 
der Marſchall Billars fein weiteres Vor⸗ 
dringen. Durch feine Staatsklugheit u. ums 
fihtige Unterhandlungen erlangte er in dem 
Frieden von Utrecht 1713 wichtige Vor⸗ 
theile. Er erhielt ben Anger! ‚bie 
Bufiherung der Erbfolge in Spanien nach 
dem Ausfterben der bourben, männl. Linie, 
fogleicy aber Stcilien, dann von Frankreich 
die Feftungen Eriles u. Feneftrelled, u. bie 
Ahäler Duly u. Bragelas, wogegen er Bars 
celonetta an Frankreich zurudgab, Von 
Deftreih bekam er bie mailänd. Gebiete 
Aleffandrino, Valenza, Lumellino u. Bal 
du Seſſia u. bie Lehnsrechte über die nn 
wiſchen Montferrat u. Piemont. Des Bes 
* von Sicilien wurde Victor Amadeus 
nicht froh, denn Spanten wollte dieſe Inſel 
zurück erobern u, beſetzte fie 1718. Zwar 
wurde es durch Frankreich, England u. Defts 
reich genoͤthigt, bavon abzuftehen, doch früs 
ber {don hatte Deftreich dem neuen Beſitzer 


einen Tauſch Siciliens mit Sardinien ans _ 


geboten, ben biefer nicht ausfchlagen durfte, 
dba auch Franfreih u. England darauf bes 
ftanden. Der Tauſchvertrag wurbe ben 24, 
Auguft 1720 —— ‚a. ſeitdem bilden 
Sardinien u. ©. die fardinifche Mo⸗ 
narchie, wovon aber Piemont das Haupt⸗ 
land, Zurin die Hauptſtadt ift, Sarbis 
nien aber als Königreich den Namen bers 
ibt. O. S. als K uigeeic Sardinien, 
Mictor Amadeus I. (II.), König, legte 
bie Regierung 1780 nieder, u. bezog in feis 
nem Privatftande ein Jahrgeld von 100,000 
Thlen. » Karl Emanuel l. Kaum hatte 
ber neue König 1 Jahr regiert, als fein 
Vater dur die Marquife St. Seba⸗ 
ftian (f. u. Depigno), feine heimliche Ges 
mahlin, verleitet, fi der Regierung wies 
ber bemächtigen wolltez3 er wurde aber vers 
haftet u. bis an feinen Tod 1732 gefangen 
gehalten. Mit Frankreich ſchloß Karl Emas 
nuel 1733 Bünbniß gegen Oeſtreich, übers 
nahm ben Oberbefehl bes vereinigten franz. 
u. farbin. Heeres, befiegte im poln. Koͤnigs⸗ 
wahlkriege (f. d.) die Defkreiher am 29. 
Juni 1784 bei Parma, am 19. Sept. bei 
Guaftalla, u. eröberte ganz Mailand ; audı 
1735 ſchlug er Königsed u. drängte ihn 
bis in bie Engpäffe von Trentin. Im wies 
ner Frieden von 1788, bem er 1739 beis 
trat, erhielt er die ra er Nos 
vara u, Tortona, u, — 
an 
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San Fibele, Torre bi Torti, Bra» 
veto u. Campo maggiore. In bem Öfts 
zei, Erbfolgetrieg war er abermals 
mit Frankreich verbünber, weil er das Her⸗ 
zogthum Mailand zu erhalten hoffte; da er 
aber ſah, daß Frankreich biefes Land Spa⸗ 
nien zuwenden wollte, fo ſchloß er ſiib 1742 
durch den Vertragvon Turin u. Worms 
1743 an Deftrei an, macte fs zu Stels 
Iung ihres Heeres von SM M. verbind> 
ih u. erbielt bafür son England jährlich 
200,000 Prb. Sterl. Subſidien. Seſtreich 
trat ihm bie Grafſchaft Anghiera mit 
Bige Vanasco, einen Theil des Fürs 
ſtenthums Pavia, bie Herrihaft Bobtou. 
Pan ab. Der Infant Don Philipp 
rach mit einem fpan. Heer in S. ein u. er⸗ 
oberte Chambery; Karl Emanuel trieb aber 
einen heil des feinbl. Heeres über bie 
ftanz. Grenzen, ben andern bis Mirandola, 
welches er eroberte, u. als bie Spanier aufs 
Neue vorbdrangen, beflegte er fie am 5. März 
1744 inter Shlaht bei Campo Santo. 
Abermals drangen von 2 Seiten neue Heere 
ein, tricben ben König aus feinen Ver⸗ 
fHanzungen bei Billafranca u. belager= 
ten &ont. Er lieferte ihnen am 30, Sept. 
kei Coni eine blutige Schlacht, konnte fie 
aber nicht vertreiben, doch wurde fpäter bie 
Belagerung aufgehoben. 1745 eroberten bie 
gene Tortona, Pincenza, Aleffandris u. 
alenza u. ſchlugen am 27. Sept. das öft- 
reich⸗ ſardin. Heer bei Baffignane. 
Frankreich bot dem Könige nun die Reu⸗ 
tralität an, body er ſchkug fie aus u. rüftete 
u neuen Kämpfen. Am 8. März 1746 fiel 
fii mit 6000 Franzoſen in feine Hände; 
karauf eroberte er eine Statt nach ber ans 
fern, u. nachbem der Fürft Liechtenftein ihm 
30,000 Deftreicher auaefübrt oo flug er 
«m 16. Juni die Feinde bei Gt. Untenio, 
unweit Piacenza in einer Hauptſchlacht, 
ohne fih einmal ber oͤſtreich. Truppen zu 
bebienen, vertrieb die Spanier u. Franzo⸗ 
fen aus &. u. fiel in die Daupbind u. in 
kie Provence ein. Nach Diefen Siegen wurde 
ihm ın dem Frieden zu Aachen 1748 Als 
les bewilligt, was Deftreich Ihm verſprochen, 
für feinen Theil von Piacenza erhielt er 
aber eine Summe Geldes. Bon nun an res 
gierte Victor Amadeus in Frieden fort. 1752 
ſchloß er einen vortheilhaften Grenz» u. 
Handelsvertrag mit Mailand. 1754 traten 
ihn bie Genfer ein Gebiet ab, um den Streit 
wegen ber Lanbeshoheit über Genf mit ihm 
zu endigen. Er ließ eine Heerftraße von 
izza nad Eont bauen, einen ſchiffbaren 
Kanal graben u. erklärte Nizza u. Bille- 
franca für ae Ein neues Geſetz⸗ 
bad, das Corpus linnm, ließ er 1770 
bekannt maden, bie Güter der Geiftlichen 
unterwarf er ber Befteuerung u. das Heer 
telt er fteta in einem mufterbaften Zuftandc. 
r ſt. I73. % Unter feinem Sohne Bietor 
Amadeus Il. (III), der mit weit weniger 
Herrſchertugenden ausgerüftet war, verlor 
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bas Beer feine moral, Stärke u. bie Finanzen 
—— Bictor Amadeus war ber Schwie⸗ 
gerdater ber Brüder bes Könige von Frank 
reich, baher verwies er, fobaldb bie Jaco⸗ 
biner während ber franz. Newolution in 
gg das Uebergewicht erhielten, den 
anz. Gefanbten, gleich darauf brach im 
Dctbr. 1792 ein franz. Heer unter Mons 
teöquieu in S. u. Nizza ein. Die farbin. 
Truppen leifteten Feinen Wiberftand, u. ©. 
wurde ald Zueue Departements ber 
franz. Republik einverleibt 5 bie übrigen pe 
Bin, Lander blieben unangegriffen. “1 Der 
König ſchloß nun am 25. April 1798 einen 
Bertragmitängland, weldes ihm 
200,000 pi, Sterling jährlich Subfibien 
zahlte, wofür er ein Beer ven 50,000 M. 
unterhalten follte. Ungeachtet biefer Hülfes 
gelber u. obgleich ber Hapft bie Einziehung 
einiger Klöfter geftattete, wurde Doch bas 
Bold mit ſchweren Abgaben belaftet u. da⸗ 
ber die Unzufriedenheit allgemein. Wald 
wichen die Franzoſen wieder aus &., aber 
1794 dratigen wieber o Ir Deeresabtheis 
lungen über für unzu0 lid gebaltne Ges 
birgepäfle tief in S. ein, ohne jebod 
große Kort Toy zu maden u, 179% wurs 
ben fie mit Hülfe Deſtreichs zurüdigetrieben. 
Aber bald erfchienen 2 neue franz. Heere 
unter Scheerer u. Kellermann; vom 23. — 
25. Nov. fhlugen fie 2 oͤſtreich. em. 
Deere u. bezogen 1795 bei Finale u. Savona 
WBinterquartiere. 1796 übernabm Buonas 
parte den Befehl des franz. Heeres, erfodht 
am 12, April ben in bei Montenette, 
am 14. bei Dego u. Dilleffime, trennte 
daun das farbin. Heer von dem Öftreidh. u. 
vernichtete es beinahe, u. nun mußte Bictor 
Amadeus IL, einen Aufruhr bes Volkes in 
Turin fürchtend, am 28. April einen Waf⸗ 
fenftillftand fchließen, bem am 18. Mai ber 
riedbe zu Turin folgte, in welchem er 
., Nizza, Tenta, Boglio an Frank 
reih abtrat. Aus Kummer bierüker ft. ber 
König 17%. * Karl Emanuel 1. (IV.), 
fein Sohn, bot alle Kräfte auf, um bem zers 
rütteten Staate wieder aufzubelfen, u. vers 
fäumte auch Fein Mittel, unt bie Gemalts 
baber in Henke fi günftig Ir erhalten; 
wirklich blieben, als ringeum Länder in 
Mepubliten umgefchaffen wurden, Lie feinigen 
Anfangs noch verſchont. Dod bie ligur. 
Republik erklärte {don im Frühjahre 
1798 dem Könige von Sardinien ben Krieg; 
die franz. Republik verbieß ibm Dagegen 
Schuß, ließ fi aber dafür am 28. Juni 
bie Eitadelle von Turin einräumen; am 6 
Dec. erklärten aber die Franzo ſen bem 
Könige jelbft den Krieg unter bem Bor 
wanbe, Daß er feindI. Pläne gegen fie bege, 
zwangen ihn am 9. Dec. zur Entfagung 
aller feiner Befigungen auf bem 
Geftlande von Itallen, u. noch an bem 
nämlichen Zage reifte er ab, ließ aber aus 
Gewifjenbaftigkeit, um tem Lande nicht bie 
legten Geldwittel gu rauben, einen wa 
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Sardbinien die Souveramnmetät über 
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von Kroniumelen, Bold u, Silbergeräth u. 
‚080 Liores im Palaſte zurüd, welches 
alles ben Franzofen zur Beute wurbe, bie 
unverweilt eine provifor, Negierung nad) 
franz. Form einrichteten. Der König 309 
zuerft nad Livorno u, darauf nad Garbi= 
nien, wo er im März 1799 eintraf u. noch 
"Che er gelandet war, eine Proteftation ges 
gen feine erzwungene Verzichtleiftung auf 
&. u. Piemont erließ, In Piemont wurde 
nun Alles ungeformtz das Militär mußte 
der franz. Republik den Treueid fihmören 
u. bie ne erhielten neue 
tele, denen bie neue Res 
gierung nicht anftand, wanberten aus, An⸗ 
dere, als alte Anhänger ber vorigen Res 
gierung befannt, erlitten von der neuen 
‚manderlet Bedrüdungen u. Berfolgungen; 
das Land wurde durch Partelungen zerrüt- 
tet, u, ba Handel u, Gewerbe völlig dar⸗ 
nieder Iagen, trat Elend u. Hungersnoth 
ein, bie noch wuchs, ale im Mai u. Juni 
1399 ein vuffifh = öftreih. Heer einbrang 
u. &, ben — entriß. Das gemeine 
Volk war jetzt h 
Franzoſen, u. ihre Anhänger mußten, um 
ihr Leben zu retten, nad Frankreich flüch⸗ 
ten. Die provifor. Regierung wurbe nun 
abgefchafft u. bie frühere wieder bergeftellt 
und von Deftreih verwaltet, body wurbe 
nad ber Schlacht von Marengo am 14. 
Juni 1800, als bie Franzoſen entfchieden 
bie Oberhand erhielten‘, die provifor. 
franz. Regierung in Zurin wieder bers 
geftelit, Karl Emauuel II. lebte unterdeffen 
in ſehr — Verhaͤltniſſen in Sardi⸗ 
nien, ſchlug aber beharrlich das Anerbieten 
Buonapartes, wenn er S. u. Nizza förmlich 
abtrete, ihm Piemont zurüdtzugeben, ab u. 
überließ lieber am 4. Juni 1802 die Krone 
feinem Bruder Victor Emannel, u. 
widmete fih fortan nur Andahtsübungen. 
“Am 11. Sept. 1802 erfolgte auch die Ver 
einigung Piemonts mit Frankreich, 
es ward nun in 6 Depart. getbeilt, u. 
die Stellen mit Männern von gemäßigten 
Grundſaͤtzen befegt u. das Land blieb nun 
faft 12 Jahre bei dem franz. Kaiſerthum. 
Erſt durch Napoleons Sturz wurben auch 
die ehemals farbin. Beflgungen auf bem 
Seftlande von Italien von Frankreichs Herr⸗ 
Kae frei u, famen wieder unter die Herr⸗ 
haft ihrer alten Fürften. Zwar blieb noch 
ein Theil von &. bei Frankreich, doch wurde 
auch diefer in bem 2. parifer Bertrage am 
20. Rov. 1815 zurüdigegeben. Auch erhielt 
onaco, 
trat aber dafür Earouge u. Ehesne an 
Benf ab, Dagegen wurde es burch den Wie⸗ 
ner &ongreß mit dem Gebiet des Freiſtaa⸗ 
te6 Genua vergrößert, u. foldyes ihm unter 
bem Xitel eines Herzogthums eingeräumt. 
“Der König Victor Emanuel Lehrte ſchon 
am 20. Mai 1814 nad Zurin zurüdz feine 
Günftlinge, der Graf Robogent, Abbe 
Botta u, bie Köntgin ließen fo viel 


. 


ft erbittert gegen die 
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—F — Beige ar IE alten 
erftellen eten neue er, ver⸗ 
mebrten bie Einkünfte der Geiftlickeit, bes 
riefen Jeſuiten wieder ind Land, erließen 
firenge Verfügungen, ftellten in der Rechts⸗ 


pflege mebr. veraltete Formen ber u. bes . 


ſchwerten ben Handel burd hohe Zölle, Uns 
zufriedenheit waren hiervon die Folge. Zwar 
nahm ber König auf Rath bes Miniſters des 
Innern Grafen Balbi mande verlehenbe 
Diußregel wieder zurüd, fo 1818 bie bereite 
verfügte Einziehung ber unter der franz. 
Regierung ‚verkauften Kron= u. Kirchen⸗ 
güter 3 doch berubigte dies die Semüther no 
einesivegs, Dagegen — “ chen desha 
bie Grundfäge der Carbonari ſchnellen 
Eingang in bie fardin. Provingenz es ents 
ftanden geheime Verbindungen, bienad ers 
folgter ſpaniſcher Mevolution (T. Spunien 
[Sefh.]sı f.) duch ſpan. Emifläre genährt 
murden u. die Annahme ber fpan. Conſti⸗ 
tution projectirten u. als endliches Haupt⸗ 
fireben die Vertreibung bes fremben Eins 
fies, bef. der Deftreicher, aus Italien 
ih festen, Der Übel u. bie Armee traten 
zu diefem Zwecke nad bem Vorbilde Nea⸗ 
pels (ſ. d. IGeſch.) a) in mehrere geheime 
Verbindungen * ammen u. bereiteten bie 
piemontel. evolution vor. Abgefon« 
dert hiervon brach im Januar 1821 in einem 
Theater zu Turin ein Stubententumult aus. 
Später verriety ein unfluger Brief bes 
Prinzen Eifterna bie —— u. fie 
mußte daher früher, als eigentlich beabſich⸗ 
tigt war, exrplobiren. Am 9. März Abends 
brach die Infurrection zu Aleſ⸗ 
ſandria, am 10. ir, zu Boffane 
u. Tortona aus. Weberall empörten fi 
bie Truppen, burd bie falfhe Kunde ges 
täufcht, daß die Deftreicher fie entwaffnen 
u. ihr Land befegen wollten. Der König 
eilte fogleich von Villa Moncalierinah Turin 


s u, erließ eine Proclamation, worin er zur 


Ruhe ermahnte, Regimenter wurben nad 
Zurin berufen u, bivonagirten bort ſammt 
der Garniſon. Doch fhon am 11. Dlärz 
brad der Aufſtand au in Turin aus, 
200 Studenten fammelten fi, verleiteten 
bie Truppen zum Abfall, bemächtigen fi am 
12. März ber Eitabelle u. pflanzten die fars 
bin. Barben (blau, weiß u, ſchwarz) auf. 
= Mergebens fuchte Karl Emannel Als 
bert von Savoyen⸗Cariguan, ein 
2ljähriger Prinz, der, obgleich er aus ber 
feit 1680 vom Ehione etrennten, von Thos 
mas Franz fü ohne KarlEmanuell. 
abftammenden Linie Carignan ſtammte, doch 
nad dem präfumtin Pinderlofen Tode bes 
enigen Könige u. von beffen Bruder Karl 
Beil ber nächſte zum Throne war, in der 

itabelle den Sturm durch feine Gegen⸗ 
wart zu beſchwören; nur mit Mühe ent⸗ 
kam er bem Gedraͤnge. Die Reiterei, bie 
darauf In das Volk einbieb, fand Mibers 

and, u, mehrere Menſchen blieben, Diefe 
Jorgänge beſtimmten ben alten König, For 


) 
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bie Nachrichten, bie Ber eben von bem 
Eongreß von Laibach zurückgekehrte 
Misifter, Marqueſe di St. Mars 
zano überbradyte, nicht günftig lauteten u. 
eine Beſetzung bes unrubigen Landes durch 
bie Deftreicher als gewiß vorausfehen lies 
Ben, in ber Nacht auf den 13. Maͤrz bie Krone 

Buniten feines Bruders ® Karl Selig 
ofeph, Srafen von Genevois, nie= 
derzulegen, u. eiltgft unter einer Edcorte 
Nizza nel . Karl Felix war 
kurze Zeit vor dem Ausbruch ber Revolu⸗ 
tion nah Modena gereift u. Niemand vor⸗ 
handen, ber für ihn die Regentſchaft führe, 
Das Bolt ftrömte daher ben 14. Diärz Mor⸗ 
ns zu bein peut bes Prinzen Karl 
Emanuel Albert von S. Carignan, 


biefen uin Uebernahme der Megierung zu bes. 
flürmen. Erft wollte ber Prinz fie nit über= 


nehmen, dann wich er den Vorftellungen bes 
Arztes Eriv ellt, nahm eine Deputation bes 
Volks an u. prockamirte nach einer Stunde 

foft, eine dreifarbige Fahne mit ben Far⸗ 

en &=6 in der Hand, von bem Balcon feines 
Dalaftes berab, bie Annahme ber fpan. 
Eonftitution, Eine provifor Junta 
wurbe bis zur Verſammlung bed Natios 
ralparlaments inftallirt, ein anderes Mi⸗ 
nifterium, an beffen Spitze ber Ritter 
Ferdinand del Pozzo als Minifter 
bes Innern ſtand, eingejegt, die vorge⸗ 
gangene Regierungsveränderung ben Pro⸗ 
vinzen mitgetheilt, die Errichtung einer 
Rationalgarde befohlen, u. ber Prinz von 
Carignan Jeiftete ber Junta ben Eid auf 
die Eonftitution u. ſchwor dem Könige Karl 
Ba treu zu fein. interdefien braden 

wifkigkeiten aus; bie Anflifter der Revo⸗ 
lution nahmen ben Ausbrud: Amneftie, die 
ihnen ertheilt worben war, übel, u. es be= 
burfte auslegender Erklärungen, IR fie zu 
beruhigen, u. Ermahnungen, um die Junta 
in Alefjandria zu re ſich aufzulöfen. 
Dabei fuchten faft alle Mitglieder der turis 
ner Junta Ausflüchte, dieſe Poften anzu= 
treten, am bebenBlichiten war aber die Er⸗ 
Pärung des neuen Königs, gegeben zu 
Modena den 16. April, woburd er zwar 
bie Realeruen übernahm, bagegen bie An⸗ 
nahme bes Königstiteld ſo lange ausſchlug, 
bis er erfabren babe, baß der König bei 
jener Erklärung in völlig freiem Gtanbe 
Be fei, zugleich alle Theilnehmer an 
den Bewegungen für Aufrübrer erklärte u. 
die angenommene Eonftitution gänzlich miß- 
billigte, die Unterthanen aber aufforberte 
fi ihr Y wiberfegen. Dieſe Erklärung u. 
bie des Cardinals Marozzo, ber zum Mit⸗ 
glied ber neuen Junta ernannt, biefe Stelle 
nicht annahm, fondern fih zu Karl Felix 
begab, um zwiſchen ihm u. dem Prinzen 
von Earignan als Vermittler aufzutreten, 
öffnete Diefem die Augen; er fiel von ber 
conftitutionelen Sache ab, fendete feine 
Familie nah Nizza u. reifte in ber Nacht 
auf ben B2. März plöglih, ohne es ber 
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Junta anzuzeigen, nad Rovara ab, we 
der Benerallieutenant Graf Salitre de Ia 
Zorre bie Truppen treu zu erhalten gewußt 
Hatte. Mit dem Prinzen verließen 2 Ehe- 
vauzlegeröregimenter u. 1. Die. Artille 
rie die Sache der NMevolution, A Karl Fe⸗ 
lir hatte währenddem 8 provifor. Militärs 
ouverneurs in S., Genua u. bem übrigen 
5* — ernannt u. ihnen unumſchränkte 
acht ertheilt; die Geiſtlichkeit wurbe auf⸗ 
gefordert zur Unterdrückung der Revolution 
beizutragen, der Graf de la Torre erließ 
von Novara aus Proclamationen, ber Prinz 
von Eurignan andere in — Sinne 
worin er ſein zeitheriges Benehmen burq 
den eingetretenen Conflict von Pflichten, 
deren hochſter, dem Gehorſam gegen ben 
Monarchen, er gefolgt ſei, entſchuldigte. 
Dagegen zeigte ſich bei den Inſurgenten die 
größte Verwirrung; der Abfall des Prinzen 
von Carignan u. die Fortſchritte der Oeſt⸗ 
reicher gegen Neapel erſchreckten Jeder⸗ 
mann, nur die aufbrauſende Jugend hing 
noch an der Revolution, die übrigen dach⸗ 
ten nur auf die eigne Rettung. Die turiner 
Junta erklärte nur fo lange ihre Functio⸗ 
nen fortfegen zu wollen, bis ihre andere 
Befehle vom Könige od. dem Prinzen von 
Carignan zulänen, u. nur ber Korn wegen 
wurden in allen Provinzen polit. Chefs mit 
großer Gewalt ernannt. Die Iunte z 
lexandrien ſuchte dagegen bie Revo 

tionärs durch Proclamationen u. durch ver⸗ 
breitete Lügen über die polit. Angelegenhei⸗ 
ten bei gutem Muthe zu erhalten, aber ver⸗ 
gebens, denn ganze Truppentheile gingen 
zu den Königlihen über, u. in Zurin ges 
riethen bie Soldaten von beiden Parteien 
au offnem Handgemenge. "ALS nun bie 
ftreid. Armee, 20,000 M. unter 
Bubna bei Pavia u. 23 Regimenter unter 
Klebersberg u. Wittgenftein in der 
Lombardei immer brohender ward, bie ſar⸗ 
din. Macht unter be Ia Torre bei Novara 
— auf 6000 M. gewachſen waren, be⸗ 
chloß Letztrer, dem Bubna zur Reſerve 
diente, gegen Turin aufzubrechen. Die 
Inſurgenten ſahen — MRettung nur 
in dem gemagteften Spiele. Gegen 4000 
M. unter bem Obrift Regie braden am 6. 
April gegen Novara auf, um biefen Plag 
zu überfallen u. durch Me Ueberraſchung 
einen Theil der Armee zu bewegen, ihre 
Sache zu ergreifen, De la Torre hielt ins 
deſſen Flugerweife Regis ben 7. April 
Abends vor bem Thore Novaras mit Unters 
handlungen bin u. entbot indeffen den Sen. 
Graf Bubna zu feiner Bülfe. Diefer ers 
ſchien auch den 8, April gegen Morgen, u. 
fogleich eröffneten bie Königlichen ein hefti⸗ 
ges Artillertefeuer von ben Wällen Nova⸗ 
ras, u. als ſich Regis in Verwirrung zus 
rüdzog, folgte ihm be la Torre mit ben dem 
Könige treu gebliebenen Sarbiniern in der 
Front, bie Deftreicher aber drängten bie In⸗ 
furgenten auf den Flügeln. Bald war ide 
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liche Fluchht Legtrer die Folge Hiervon. Im 


—— — oe Se on ii 
n « Die Truppen zerſtreuten 
icht 100 M. blieben zuſammen, Oberft 
Lifto mit etwa 80 Offizieren u. Compromit⸗ 
tirten Iangte in Turin an u. floh weiter 
nah Aleſſandria. Gleiches thaten alle ir⸗ 
end in die Revolution Berwidelte. Die 
itabelle blieb leer flehn u. ward von Na⸗ 
tionalgardben beſetzt, die eine Deputation 
an de la Torre ſchickten, ihn den Abzug 
der Eonftitutionellen zu melden. Am 10. 
April warb Turin von den Königlichen bes 
fegt. Gleichzeitig hatte Bubna die Stellung 
von Eafale befegt ». erfchlen am 11. April 
vor Aleſſandria. Auch Dort ergriff ein pa⸗ 
niſcher Schreden die Infurgenten, alles 
ftiebte auseinander, u. nur mit einigen hun⸗ 
dert Studenten eilte Gen. Arſaldi nad 
GSenuna. #Lort war bie Nachricht von 
der Revolution zien lich kühl aufgenommen 
worden, u, nur ald man vernahm, daß ber 
König bie Eonftitution nicht an= u, ber 
— von Carignan nicht weiter an der 
volution Theil nehme, kam es zu einigen 
unruhigen Auftritten zu Gunſten derſelben. 
Der General de Geneys wollte dieſe Be⸗ 
wegungen mit Waffengewalt unterdrücken, 
allein das Volk ſtürmte am 21. März Abends 
feinen Palaft u. würde den General ermors 
bet haben, wenn nicht einige junge Leute 
ihn gerettet hätten. Eine Verwaltungscom⸗ 
miffton wurde nun zu Genus ernannt u. 
Militär u. Muationalgarbe vereinigt. Bald 
lief jedoch die unglüdlihe Kunde von der 
Niederlage der Infurgenten ein, u. man bat 
ben Souverneur be Genen, bie Megierung 
wieder zu übernehmen. Noch weniger hatte 
die Revolution auf ©. eingeroirkt wo ber 
Souverneur Salmour b’Anbezeno bie 


" Srönung erhielt, indem er ein zweidentiges 


Regiment nach Piemont Thidte, Der Aufs 
en war nun gebämpft, eine Menge ber 

nfurgenten wurde verbannt, andere ver⸗ 
ließen freiwillig das Land, in welchem das 
öfter. Heer bis zum Herbfte 1823 zur Aufs 
rechthaltung der Ruhe verblieb, Es fand nun 
eine confequent burdgeführte Neaction 
Statt; 1826 fand eine Berfolgung ber 
Mroteftanten, bie ſich in Zurin u. in u. 
um Pignerol niedergeloflen hatten, ftatt, Die 
alle bi6 zum Ablauf bes Jahres 1827 ihre 
Grundftüde verlaufen u. fi entfernen muß» 
ten; auch bie Walbenfer erfuhren neue 
Bedrudungen, bie nur auf bie Borftellung 
Preußens u. Englands eingeftellt wurden. 
1828 Bam es wieder zu unruhigen Bewe⸗ 
gungen in Piemontu.©,, mehr. Perſo⸗ 
nen wurben verhaftet, bie Keftungen Pies 
monts in ben Vertheibigungszaftand geſetzt, 
u. aud ein Truppencorps gegen.bie franz. 
Srene zufanmengezogen. Karl Felix ft. 
den 27. April 1831 u. ihm folgte ® Karl 
Albert Amadens, biöher Prinz v. S.⸗ 
Carignan, welcher nah Beſchwichtigung 
‚ber Reyolution bis 1824 in Paris gelebt 


batte,ır. erft 1824 nach Turin zurückgekehrt 
war. Er fand bie farbin. Armee gegen Frauk⸗ 


reich in Bereitſchaft, wo bie Julirevolution 


9 Monat zunor ausgebrochen war u. des⸗ 
halb ben Staat in S naniDerlegendet! u. bie 
Unterthanen in einige Aufregung, welche 
bie Vorgänge auch bier hervorgerufen hate 
ten, brachte. * Der Grund biefer Aufregung 
lag außer inallgemeinen, faft in — 
wahrzunehmenden Urſachen, in der Strenge, 
mit welcher die ſardin. Regierung allen kirchl. 
u. polit. Meinungen entgegen war, ſich je⸗ 
dem Eindringen ſolcher Ideen von Außen 
her entgegenſetzte, u. ſelbſt bie Thronbeſtei⸗ 
gung Karl Alberts änderte hierin nur wenig. 
Zudem hatte ber übel u. die Geiſtlichkeit eine 
Dräponberanz in ber Armee u. Negıerung, 
wie faft nirgends. Genuakounte es nicht ver⸗ 
geffen, die Provinzeiner Provinz Italiens ges 
worben zu fein, u. auch bie Ideen von 1821 der 
trugen im Stillen zur Erhaltung ber Unzus 
frievenbeit bei. Doch ward die Prov. S. von 
diefen Umtrieben am wenigften betroffen u. 
blieb bei denfelben damals u. fpäter immer 
rubig. Mit Frankreich ſtand bie ſardin. Re⸗ 
sierung Karl Augufts in fehr gereisten Ver⸗ 
hältniffen, wie fte benn 1852 die Klucht ber 
Herzogin v. Berry aus Echottland nach Itas 
lien u. anf dem farbin. Dampfihiff Carlo 
Alberto nad Marfeille, um von hier aus nach 
ber Vendeée zu gehn, im Etillen begünftigte. 
Im Nov. 1885 wurde eine Berfchmös 
rung zu Rurin entbedt u. in Folge ber 
Berhaftungen 14 junge Leute, meift Subz 
alternofftziere u. Unteroffiziere, hingerich⸗ 
tet, andre auf bie Galeeren geſchickt u. zu 
andern harten Strafen verurtbeilt. Weib 
barauf erplodirte der Savöyerzug, der, 
von ber Schweiz ausgehend, ben Zünbftoff 
in S. u. Piemont zur Flamme anfachen 
wollte, Die Anftifter diefes Aufftande, ges 
flüchtete Polen, vertriebene Stalıener, Deutz 
A durch das mißlungne frank⸗ 
rter ‚Attentat nach ber Schweiz zu fliehn 
men u. Schweizer, bielten einen 
ber poln, Roman Soltyk, der franz. Damas 
u. ber ſpan. Vigo, auch Mazzint (f. d.), 
Theil nahmen, wo nach vielem Gerede der 
Einfall in S. beſchloſſen u. ber ebemal. Gem. 
Ramorino (f.d.), ein Genuefe, zum Ans 
führer beftimmt wurde. Man hoffte nämlich 
in Piement das Volk zum Aufftand aufreis 
zen, fpäter Unterftügung in Frankreich fins 
den u. von da aus bie Revolution weiter 
verbreiten zu fönnen, Ende San, 1834 ſam⸗ 
melten fich die Unzufriebnen aus allen Theis 
len ber Schweiz am Benferfee, ſprachen ihre 
—— gr ; % ©. * ufallen — ach 
von den fchiweizer. Behoͤrden wenig gehins 

dert, ob. wo, wie in —* 
11 Polen verhaftet wurden, ob. in Peterlin⸗ 
en durch das Volk fogleidy wieder befreit. 
ergebent machte Die Regierung in Bern bes 
kannt, baß ben Theilnehmern an biefem Ing 
ihr Gebiet für immer verſchloſſen fein follte,. 
ver⸗ 
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egsrath, an welchem bie ehemal. Generale, - 


geſchah, wo 


4 


vergebens that auch Waadt Schritte dage⸗ 
en, » In Carouge u. am nordl. Ufer bes 
enfer Sees angelangt, wurden bie Flücht⸗ 
Iinge mit alten, meift unbraudhbaren, zus 
ammengelauften Gewehren bewaffnet u. 
ellten nun in 2 Eolonnen, wovon eine in 
S. eindringen, das (hwadı nefeht Hort St. 
Julien u. Das nur mit 700 M. befegte Ans 
nech nehmen u. fih mit ber 2. über les 
Echelles nad Chambery vorbringenben ver= 
einen, gemeinf&aftlih nah Piemont mars 
ſchiren. Der Einfchiffung won 160 Polen, 
83 Deutfchen u. 15 Italienern unter Maus 
ſchenplait, fpäter unter dem Polen Grapski, 


"u. ber von 113 Polen unt. Stolzmann wibers 


festen ſich aber am 81. Ian. u. 1. Febr. die 
Genfer u. Waadtländer Cantonsbehörden 
u. obgleich die Milizen nicht gehorchten, wur⸗ 
den doch zulegt bie Infurgenten an der Ue⸗ 
berfabrt gehindert. "Am 1. Febr. brachen 
aud 400 M. Staltener, Polen u, Franzo⸗ 
en in 8. Eolonnen unter Ramorino von 
arouge nach der ſavoyſchen Grenze auf, 
überfchritten fie, befegten einige Dörfer, ho⸗ 
ben einige Poften Earabiniers ( Gensb’ars 
men) auf, fanden aber nur wenig Zulauf, 
nur bie Bauern benusten bas Offenwerden 
ber Grenze, um fo viel Contrebande einzu⸗ 
er en als nur möglih. Als am Abend 
aber das Gerücht verbreitete, daß Reis 
terei im Anmarfch fei, gab Ramorino Bes 
fehl zum Rückzug auf das Genfer Gebiet. 
“Am 8. Febr. Nachmittags drangen auch 
etwa 200 Italiener u. Franzoſen, bie von 
den Vorgängen nicht unterrichtet waren, aus 
bem franz, Dep. Ifere bei led Echelles über 
bie ſavoyſche Grenze, nahmen eine Earabis 
nierbaferne u. in ihr 2 M. gefangen; der 
8. jedoch entkam u. benacdhrichtigte ben Com⸗ 
manbirenden von Pont de Beauvoifin von 
bem Vorfall. Diefer brach foglei mit 1 
Lieutenant u. 50 M. auf u. überfiel um 11 
Uhr Nachts das Bivouacg der Inſurgen⸗ 
ten, jagte fie auf franz. Gebiet zurüd u. 
nahm 8 M., worunter ein junger Kranzofe 
war, gefangen; fie wurben ben Tag dar⸗ 
auf zu Chambery vor ein Standrecht ges 
bracht u. erſchoſſen. 9 &o endete dieſe klaͤg⸗ 


fichfte Unternehmung 5 allgemein beſchuldigte 


man Ramorino bes Verraths, ftatt daß er 
nur, wie früher ın Polen, bie gänzlichfte 
Unfähigkeit zum Partifan bewiefen hatte, 
Die Ueberrefte der Eolonnen verliefen fich, 
die meifte Mühe machten die im Canton 
Genf, Indem fie sinen bedeutenden Anhang, 
bef. in Genf u. Earouge hatten, endlich 
wurben fie nach Bern zurüdgebradt u. 
päter auf Antrag ber auswärtigen Ges 
Beben gänzlih aus ber Schweiz verwies 
en. 2 Die herrſchende Partei in der farb, 
onarchie fand durch biefen Sieg ihrer 
Sache um fo mehr Anlaß, auf ihrem Sys 
ſtem zu beharren, die ftrengften Maßregeln 
fanden an ber Grenze Statt u, die Unis 
verfität zu Turin ward ben 18. Auguft 
Ä geſchloſſen und in 7 kleinere Städte 
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als Hülfsuniverfitäten vertheilt. Behind 
warb 1836 wieder eine neue Berfhwäs 
rung von etwa 30 jungen Rechtsgelehr⸗ 
ten, Aerzten, Geiftlihen u. Kaufleuten 
entbedkt, die fogleich zur Haft gebracht u. 
ſcharf ingquirirt wurden, dagegen blieb das 
Gerücht einer Widerfeglichfeit der Stände. 
von Sardinien 1835 durch das Auslaufen 
einer nah Livorno m. Neapel beſtimm⸗ 
ten farbin. Flottille, um eine Demonftras 
tion gegen Marokko zu machen, unbegrüns 
det. 1835 u. 86 herrſchte die Cholera Mi 
Zurin, * 


‚Genua, Conti, Villafranca u. 


Frankreich traten beffere Verhaltniſſe 
ein, indem die farbin. Regierung, bie jest 
innerlich u. aͤußerlich erftartende Macht der 
Julirevolution fürdtend, bie Ausweifung 
einiger geflüchteten Auhänger ber ältern 
Bourbons aus feinen Staaten vollführte, 
 Megen eines geſcheiterten Heirathspro⸗ 
jectes der Königin Dlaria delle Gloria von 
Portugal mit dem Prinzen Eugen von S.⸗ 
@arignan (geb. 1816), einem Verwandten 
bes Königs, brachen 1835 ernfte Differen- 
en mit Portugal aus. Karl Albert bes 
Hast dem portugiel.. Gefandten Sardinien 
unverzüglidy zu verlaffen u. Portugal brady 
alle Handelöverbindungen mit Sardinien 
zum großen Nachtheil Genuas ab; doch wur⸗ 
den biefe Differenzen burdy die Großmädhte 
1836 gehoben u. ber biplomat. Verkehr 1842 
wieder bergeftellt, * Gleih nachdem in 
Spanien Ferdinand VII. 1888 geftorben u. 
ibm feine Tochter Iſahella gegen das falifche 
Geſetz laut Teftament ihres Vaters unter 
Vormundſchaft ihrer Mutter, der Königin 
Marie Ehriftine, gefolgt war, hatte fidy Ber 
König v. Sardinien, Karl Albert, in Ein 
verfiandniß mit einigen and. italien. Herr⸗ 
fherfamilien geweigert, Sfabelle anzuer⸗ 
kennen u. durch Aufnahme der Prinzeflin v. 
Beira, bie mit ben Kindern bes Don Car⸗ 
los nah S. geflüchtet war, u. durch die in 
Bereitfchaftfegung des Schloffes Stupigny 
bei Zurin für diefelben fein lebhafte In⸗ 
tereffe an der carlift. Sache bethätigt. Selbft 
Geldunterftügungen der ital. Höfe an Don 
Earlos gingen ab. Dies führte zu. ernfil. 
Differenzen mit der Regierung Marien Chris 
ftinens; 1886 wurbe ben beiberfettigen Con⸗ 
fuln das Erequatur von ihren Regierungen 
imterfagt u. die Häfen ben Schiffen ber an⸗ 
bern Macht gefchloffen. 1837 Ichienen fi 
die Verbindungen wieder anzulnüpfen, doch 
bald entflanımten fi} die Streitigkeiten 1833 
u. 1889 wieder Iebhafter, bis endlih im 
NRovbr. 1839 bie Handelsverbindung mit 
Spanien wieber nen u. ber Hafen 
von Genua fpan. Schiffen wieber geöffnet 
wurde, * Die polit. Revolutionen in ben 
Santonen Teſſin u. Wallis 1839 u. 40 er» 
ſchwerten ben Grenzverkehr mit der Schweiz 
eine Burze Zeit lang. * Die 1838 nach einer 
Reife des Königs nad Deftreidh, wo bie ihm 
verwandte Prinzeffin Anna, Tochter des 
Königs Karl Emanuel IV., Gemahlin des 


— — — Bun 


"nad Genua u.m. a. 7 Da 


Savoyei (Gesch) bis Maxo.galanie 


Kaiſers war, vergebene erwartete Amne⸗ 
ie trat 1842 wirklich ein, aber nur für bie 
Theilnehmer andem Revolutionsverſuch von 
1821. Bon 1840 an fanden bei ber bedbrohl. 
Miene, bie das franz. Minifterium unter 
Thiers gegen das oͤſtl. Europa annahnt, 
auch in ber fardin. Dionardie Kriegsrüftuns 
gen ftatt, fpäter wurbe eine bewaffnete Neu⸗ 
tralität in Anfpruch genommen; Ende Det 
1840 berubigte aber ber Minifterwechfel ben 
Kriegslärm. Für bas materielle Wohl 
bes Innern hatte die farbinifche Regterung 
ſchon längere Zeit geforgt u. noch höhere 
Sorgfalt entwidelte fie jegt für biefelbe. 
Ein Poflvertrag mit Frankreich wurde 1839 
geſchloſſen, eben fo ein Handelsvertrag mit 
Frankreich, ferner 1840 über bef. Verkehr, 
1889 trat die farbin. Regierung dem eng⸗ 
liſch⸗ türk. Sandelevertrag bei, ein glei- 
cher mit ben - Niederlanden warb 1842 ge⸗ 
ſchloſſen, ebenfo 1848 mit Uruguay u. Frank⸗ 
reih, 1844 mit Dänemark, Deftreih u, den 
Hanjeftädten. Landftraßen wurden angelegt 
u. deshalb für Sardinien eine Anleihe von 
4 Mill. Franks gemacht, die neue Karl Al⸗ 
bertsftraße 1845 angelegt, bei Lacaille in 
©. eine Drahtbrücke errihtet, u. ein Kanal, 
durch den die Inoner Dampfſchiffe aus ber 
Rhone nad bem Bourgetfee fahren, gegras 
ben; das Decimalſyſtem ward 1844 aud) auf 
Maße u. Gewichte ausgedehnt u. eine Des 
poſiten⸗ u. Eſscomptobank 1845 gefchaffen. 
Selbft Eiſenbahnen waren im Borfchlag, 
fo. bie von Ehambery nah Zurin, von Turin 
6 Land war aud 
in den legten Jahren ganz rubig, nur 1848 
zeigten fich leichte Unruhen zu Rumilly, 
die aber durch Verhaftung von 9 Unrubftif- 
tern gleidy unterdrüdt wurben. "Huch bie 
auswärtigen Angelegenheiten orbneten ſich 
gut, nur 1844, als eine franz. Flotte das 
morokkan. Zanger bedrohte, begab ſich auch 
eine fardin. Flottille eben dahin u. die Difs 
ferenz nit Frankreich Anfangs 1845, wegen 
des Anſchluſſes Sardiniens an Deftreich, u, 
wegen des größern Einfluffes, den Fraufreich 
an ben Küſten bes Mittelmeers prätendirte, 
‚wurden leicht gelöft. Literatur: ©. 
Champier, Lies grandes chroniques de Sa- 
voye, Par, 1516, Fol.; G. Paradin, Chro- 
nicon Sabaudiae, Lyon 1561, franzöf. ebd. 
1602, Fol.; 3. 9. Daffon, Elogia ducum 
Sabaudiae, Par, 1619, Fol.; £&. van der 
Burd, Sabaudiae respublica, Leyden 1634, 
4,55. A. della Ehiefa, Corona reale di 
Savoja, Eont 1655, 2 Bhe.4.; &, Guides 
non, Histoire genealogique de la maison 
royale de Savoye, !hon 1660, 2 Bde., 
gel; 8, Cibrario, Notizie sopra la storia 
ei principi di Savoja, Turin 1825; Ders 
felbe, Recherches sur ’histoire et ancienne 
constitution de la monarchie de Savoye, 
franz. von Boullee, Bar. 1833; reset, Hi- 
stoire de la maison de Savoye, Zur 1826 
—28, 3 Bbe.; D. Bertolotti, Compendio 
della storia della Casa di Savoja, ebd, 1880, 


8 


30% 
2 Bbe., 12. Vogl. E. M. Dettinger, a 


(Rau., Pr. u. Jb.) 


beriften. Ä 
Sawamangäla (ind, Myth.), Bei⸗ 
name ber Parmwabi, f. b. | 
Sawartiasphäli, Bolt, ſo v. w. 
Magyaren. 
Sawätt (ind. Myth.), ſ. u. Brahmin. 
Saweöra, Stadt, fo v. w. Mogadore, 
ar u Babe. = J 
Säwi, Stadt, fo v. w. Xavier, ſ. unt 
Dahomeh b). 
SäwijetedDeyr, De, f. u. Siut. 
Sawod (ruſſ.), Berg⸗, * tten⸗, Fa⸗ 
brikort, oft auch an andre Wörter ange⸗ 
an t. 
Sawolax, ehemals Landſchaft in ſchwe⸗ 
diſch Finland, mit der Hauptſtadt Kuopio, 
bildete mit Kuopio die Landſchaft Karelien, 


jetzt unter bie Kreiſe Kuopio u. Borgaͤ der 


ruſſ. Statthalterſch. Finland getheilt. 

Säwoy (Bäwu), Inſel, ſ. u. Amboi⸗ 
nen». 

Sawunt Wärree, zinsbares mah⸗ 
rattifches Fürſtenthum in der brit.svorbers 
ind. Prov. Bejapoorz Hauptſt. Warree, 

Sax (deutſche Ant.), jo v. w. Sachs. 
— Berg, |. Graubündtner 

en eo. 

Saxäatilis (Bot.), von Pflanzen, auf 
nadten Felſen wachſend. — 
Säxe (Chriſtoph), geb. 1714 zu Eppen⸗ 
dorf bei Chemnitz, 1752 Prof. der Gefchichte, 
ber Alterthümer u. Beredſamkeit zu Utrecht 
ft. daf. 18065 fchr.: Onomasticon litera- 
rium 3. Nomenclator hist. crit. praestantiss, 
omnis aetatis scriptor., Utr, 1775— 9%, 7 
Bde, dazu ald 8, Bd, Onomast. liter. man- 

tissa recentior, ebd. 1808. 

Säxe (Chevalier de S.), fo v. w. 
Morig 12), 

Saxe galänte (fpr. Saks galangt), 
ein Buch, worin bie Liebesabenteuer bes 
Kurfürften Auguſt des Starken als Prinzen 
u, Regenten erzählt find, bei. in Madrid 
mit der Marquife 9, Manzeraz in Dress 
ben mit der Kefjel, Gräfin Aurora v. K ds 
nigsmark, in Wien u, Warfchau mit der 
Gräfin v. Eferie, in Warſchau wi - 

r⸗ 





0086  Baxicava ks Saxonum ihsmlas 


Zürlin Fatime, der Diutter bes Grafen 
Nutowoki, mit der Fürftin Lubomirsky, nach⸗ 
berigen Fürſtin v. Zeichen, ber Mutter bes 
Prinzen v. Teſchen, vorgügl. mit der Frau 


v. Hoymb, nachherigen Graͤſin v. Eofel; S 


in Warfhau mit ber gan Duval, 
der Mutter ber Gräfin v. Orſalzkaz in Dres⸗ 
ben mit ber Zänzgerin Dupari, in War⸗ 
ſchau mis ber Gräfin Denhof, in Dresden 
u. Leipzig mit dem Fräulein von Dieskau 
u. Dferhaufen. Der Berfafler bes urs 
ſprünglich franzöfifch geſchriebn en Buchs ift 
‚unbelannt, es Fam deutſch Amſt. 1785 her⸗ 
aus. (Lb, 
Saxieava, eine untergegangne, ben 
Scheidenmuſcheln verwandte Sattung Mus 
fhel, in England gefunden. Baxicola, 
ſJ. Steinfhmäger. 
Saxifraga Uat., Med.), ſo y. w. Li- 
thontriptica. ' 
:, Baxifrage (S. L.), Pflanzengatt. aus 
der nat. Fam. ber Gehoͤrntfiüchtigen, Saxi- 
‚frageae Hchnb., 3weeren Ok., 10, Kl, 2. 
a L. Art A, n: S. Cot — — 
en, zungenfoͤrmigen, knorplig gezaͤhn⸗ 
ten Wurzelblättern, weißen Blutben, in 
SDeutſchland u. ber Schweiz; S. granulats, 
mit weißen, zuweilen vollen Blüthen u. 
Zörniger, fonft als Radix (faͤlſchlich Semen) 
saxifregae albae officineller u. gegen Stein- 
befchwerben bienender Wurzel, an Rändern 
u. auf Triften; S. punctata (Jehovah⸗ 
blümchen), mit runblich = nierenförmigen 
Wurzelblättern, weißen Blumen, mit ro⸗ 
then Punkten u. Linien, aus denen man bas 
Wort Jehovah in bebräifcher Schrift zus 
fammenfegen will, in Sibirien; S. sarmen- 
tosa, mit runblichen, lederartigen, unten ro⸗ 
then, oben weißgeäderten, auf langen Sties 
len ftehenden Blättern, Priechenden Ranken, 
an ob. röthlihen Blüthen, in Ehina u. 
apanz 
artigen, ovalen Blättern, rothen, glocken⸗ 
förmigen Blüthen, in Sibirien, wo die Zjähr. 
abgeftorbnen braunen Blätter gefemmelt, 
als: Tfhagifher Thee verkauft u. des 
ren wäfleriger ra mit Mil, Salz, 
Butter, Honig od. Zucker genofjen wird; 
ämmtlih, wie auch S. Aizoon, mit rofen 
* knorpelig⸗ zaͤhnigen Blättern, 
weißen, rothpunktirten Blüthen; S. aizoi- 
des, mit ſchmal lanzettförmigen Blättern, 
elben Blumen, beide auf Alpen; S. hireu- 
s, fpannenhody, röthlich, mit gelben greßen 
Blumen, in Torfmooren; S.hypnoides, ra⸗ 
fenartig liegend u. fprofiend, in SEuropa 
. an Zellen, Bierpflanzen; S. tridactylites 
Sandfteinbred), wähft als ljährige 
flange in Mitteleuropa auf fandigen Ber- 
en, alten Mauern 2c., zu Bekleidung kuͤnſtl. 
Gelfen fehr tauglich, bie Blätter Bönnen ale 
alat gegeflen werden, fonft „gesen Drür 
enverhärtungen u. Leberkrandheiten ges 
raucht. (Su.) 
ae ängliene hörba, ſo 


Saxifrag 
- 99. Silaus pratensis, S.migrac hörba, Ro 


S. crassifdlia, mit großen, leder⸗ 


rad., — nella 


dan. Rach Gri 
Stein entſtandne Dann (der Burt in ber 
nord. Mythologie) u. wurbe von ben Sachſen 
als Stammgott verehrt. 

Säaxo Grammäticus Löngus, aus 
Seeland von vornehmen Eltern, um 119. 
Menn er nicht derfelbe ift, welcher Propft 
in Röskild war, u. welchen Biſchof Abs 
falon (defien Sefretär &. war) nad) Paris 
ſchickte u. ber 1204 in Röskild ſtarb, fo 
wiſſen wir nichts von feinem Leben. Er 
fchr. : Hist. Danorem regum herouinque, die 
er aus Volksſagen u. ben Liebern dan. Säns 
ger Thöpfte, welche er oft überfegt in feine 
Seſchichte einwebte; biftor. Werth hat fie im 
Ganzen wenig, 1. Ausg. von Chr. Peterfon 
Dar, 1514, Fol., Bebel, Bafel 1584, Kol, 
Frankf. 1576; S. 3. Stephanius, Wi 
164, $ol,; Klog, %p5. 1731, 45 9. €. 
Müller u, 2, M. Belfhov, Kopenh, 1839, 
2 Bde. Eine bän. Ueberf. von Andreas 
Soeffriusſen, Wedel 1575, Fol., Kopenh: 
1610, $ol.5 von Grundwig, ebd. 1819 f., 2 
Bhe,, 4,5 Auszug von einem obenfeerr Mönd 
von 1431 im 2. 8b. von Langenbedis Scrip- 
tores rerum danicarum; ferner als Historia 


praecipua libri primi Saxonis, von J. Mats 


thias, Wittenb. 1568, 4. Bol. Reimer, De 
vita et scriptis Saxonis, Helmftäbt 1762, 
Dramatiker haben oft Stoffe zu Gedichten 
aus &=8 Geſchichte genommen, fo }; B. 
Shakeſpeare den zu Hamlet. (Zb.) 

Bäxones u. Saxönia (a. Geogr. u. 
Geſch.), ſ. Sachſen. 

Saxönia (Hercules), fo v. w. Saſſonia. 

Saxoniönne, klein gemuſtertes, eins 
farbiges Seidenzeug, bei dem die Ketten⸗ 


fäben von bunter Farbe mit 2— Afachem 


— —— Einſchlag fo durchſchofſſen 
ſind, daß kleine Ribben u. Muſter erhaben 
erſcheinenz von franz. Manufaceturen j Stab 
breit, auch von den Krefelder, Wiener u. 
Berliner Fabriken geliefert. 

Säaxonum insulae (a. — 8 
Inſeln an ber Elbmündung, an ber fte 
von Holfleinz nah Ein. waren es Dyckſand 
nebft andern kleinern; na And, Helgoland 
nebft den benachbarten; n, And, Föhr, Sy, 


more, . 


Saxopolis. bi Bayn-: 


Saröpolis (a. Geogr.), bie Stadt Broos 
in Siebenbürgen. 

Saxümea, Provinz, |. u. Kiufiu e). 

Say, 1) Diftrict u. 8) Infel, f. Wady 
Nuba e). 

Say (ſpr. Si, Sean Baptifte), geb. 1767 
u Lyon, arbeitete erft an dem Courier be 

rovence Mirabeaus als Dlitarbeiter, war 
Dann bei dem Finanzminifter Olavieres Se⸗ 
eretär, ward aber bald wieder entlaflen u. 
gab mit Champfort u. Singuene bie De- 
cade philosophique et litteräire heraus u. 
feste, als dieſe 1794 verhaftet wurden, 
Das Unternehmen fort, begleitete hierauf 
1798 die Expedition nach Aegypten, ftunmte 
nach feiner Rückkehr gegen das Kaifers 
thum u. ward beshalb ſeiner Dienfte ent⸗ 
Iaffen. 1820 ward er Lehrer am Eonferva- 
torium der Künfte u. Gewerbe u. ft. 1852 in 
Paris; ſchr.: Traitd d’economie politique, 
Dar. 1803, 3 Thle., 5. Aufl. ebd.1826 (deutfch 
son Morftadt, Heibelb. 1818); Catschisme 
d’economie politique, Par. 1816, 3, Aufl. 
ebd. 1826 — Karlsruhe 1816, 1826); 
Le petit volume contenant quelquesapergus 
des hommes et de la socidte, ‚Par. 1818 
(deutfh von Ludwig, Altenb. 1821); De 
VAngleterre et des Anglais, Par. 1815; 
-Des canaux de navigation dans Petat ac- 
tuel de la France, ebd, 18185 Cours com 
plet d’&conomie polit., ebd. 1828, (Pr.) 

Säya, 1) ſeidnes Zeug aus China; 2) 
(Saye), leichte geköperte Zeuche von 
—8 


Sayah, muhammedan. Bettelmoͤnche. 
Säaybroeok (ſpr. ßehbruhk), Stadt, ſ. 
Connecticut sc). 


: Säyda, Stadt im Amte Freiberg bes 
ſächſ. Kr. Dresden; Bergbau, Schuhmache⸗ 
tet, 1160 Ew. 


Säye (fpr. &&), Slüßhen, entfpringt 
u. mündet im franz. Dep. Gironde rechts Im 
bie Dorbogne, 

Säyei (ind. Dinth.), fo v. w. Sangia. 

Sayenei (ind. Myth.), Tochter des 
— „2. Gemahlin des, Sonnen⸗ 
gottes. 

Sayötte, dünnes leichtes Zeug von 
Schafwolle, bisweilen mit Seide vermiſcht. 
Saygan, Stadt, fo v. w. SatsGon. 

SAyn, 1) fonft reihsunmittelbare Graf- 
{daft im Dein al: a er Siegen, 
Dillenburg, Beilftein, Trier, Wied u. Berg, 
gehört jest zum größten Theil Preußen 
Megbeg, Koblenz), zum kleinſten aber Naf: 
fat. 8) Dorf im 
len), Sä/jnbache, mit den Ruinen bes 
Stammſchloſſes ber Srafen von ©,, das 
fon im 13, Jahrh. eriftirte; hat 1000 Ew., 
Landhaus mit Gemäldefammlung, königl. 
Eifenhammer= u. Hüttenwerk für Stabeis 
fen, Gußwaaren u. Kanonen, (Cch,) 

Säyn, das alte in männl. Linie burd 
den Tod des Grafen Heinrich 1. 

. 1246 erlofhhene Befchleht &. war ein Zweig 
des Hauſes Raffau, ſ. d. ? Die beiden En= 


reife u, Rgsbzk. Kob⸗ 8 


gel der, mit dem Grafen v. Sponhelm ver⸗ 
mählten Schwefter bes Brafen Heinrih II 
folgten diefem 1246 gemeinfchaftlid, theilten 
aber 1264 die Be igungen, fo daß su. 
rich bie Grafſchaft Sponheim, Gott⸗ 
fried die Grafſchaft S. erhielt. Letztrer 
erheirathete die Allodialherrſchaft Ho m⸗ 
burg an der Mark. Von ſeinen beiden 
Söhnen erhielt der ältre, Johannes, ©. 
u. die Be von Homburg, ber jüngre, 
Engelbert, bie 2. Hälfte von Homburg u. 
das Schloß Vallendar. Ein Enkel von‘ dies 
Tem, Salentin, erbeirathete die Graffchaft 
nittgenftein. Als nun bie ältere, os 
banneifhe Linie, 1606 mit Heinrich IV. 
erloſch, wurde die jüngere, Engelberts 
j@* Linie, Befigerin von ©, u. W. Bei 
em Tode Graf Lubwigs 1607 begründete . 
die Nachfolge feiner 3 Söhne bie no jetzt 


beftebenden 3 Dauptlinien: ®L 8. 


Wittgenstein-Börleburg, geſtiftet 
durch den älteften der 3 Söhne, Georg, - 
welcher von der ——— Wittgenſtein, 
das Amt Berleburg, die Grafſchaft Hom⸗ 
burg, das Haus Bruch u. die Herrſchaft 
Neumagen an ber Moſel erhielt. *Durd- 
bie 8 Söhne des Grafen Ludwig Fran 
entftanden hierin wieder 8 Spectallinien: 
a) 8. - Wittgenstein -Böerlebur; 
geftiftet vom Grafen Kaſimir, = 
cher 1741 farb; begreift das Amt Ber⸗ 
leburg, die Herrfhaft Homburg, das Haus 
Bruch u, die Herrſchaft Neumagen, welde 
legtre 1808 gegen eine, jest von Preußen 
zu zahlende Sahresrente von 15,000 fi. 
abgetreten wurde. Wegen Berleburg hatte 
bie Linie Theil an der reichögräflich « wets 
teraufchen Euriatftimme, erhielt auch 1792 
bie Reichsfürſten würde. Seit 1815 ge= 
hörte fie zu den preuß. Standesherren ; Preus 
gi zahlte aber 1821 100,000 Thlr. für die 
btretung der ſtandesherrlichen Gerechtſame; 
regterender Fürft ift jegt Albrecht, geb. 
1777, ex fuccebirte feinem Vater Ehriftian 
a 1800 u, ift feit 1837 Senior bes 
efammthaufes S.-Wittgenftein ; vermäblt 
1830 mit Charlotte Gräfin v. Orttenburg. 
Refidenz: Berleburg u) S.- Witt- 
enstein- Märlsburg , nad ihrem 
tifter Karl, welher 1249ſt., fo genannt. 
Nur gräflid. Stammhaupt jest Graf 
Ludwig, geb. 1786. e) SI. Witt“ 
genstein- Ludwigsburg, degründet 
vom Grafen u. Franz, fi. 1750. 
Diefe früher gräfliche Linie wurde 1834 vom 
önig von Preußen in ben Fürftenftand 
erhoben; jetzt feit 1843 Fürft: Ludwig, 
geb. 1799, fonft ruff, Zlügeladiutant. = LI. 
vaf Wilhelm, der bie Graf⸗ 
Thaft ©, erhielt. Als deffen ältefter Sogn 
Ernjt 1631 ohne männl, Erben ſtarb aber 
2 Töchter hinterließ, wußten ſich dieſe in 
ben Beftg von S. zu behaupten, wodurch 
2 Specinllinien entfianden: a) Erneftine 
begründete 8.- Wittgenstein - Hä- 


s s x % 
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Saynete bis 
es 1687 durch ihre Toch⸗ 
ter an das — kirchbergiſche, u. 
dann 1799 an das fürftl, naſſau⸗ weilburgi⸗ 
ſche Haus übergingz; b) Johanna flifiete 
8. - Wittgenstein-Altenkirchen, 
welches vermittelft des Bertrags mit ihren 
Semahl, dem Herzog Johann Georg don 
Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, nach Ausfterben 
dieſes Stammes an Vrandenburg⸗Ansbach 
kam, u, 1808 an Naſſau⸗Uſingen überging, 
‚wobei fi) Raffaus Ufingen verpflichtete, dem 
Nachkommen bes von dem Stifter bdiefer 
Hauptlinie binterlaffenen 2. Sohnes Lud⸗ 
wig Albrecht (ft. 1628), dem Grafen & os 
phus, geb. 1771, Oberhofmeifter der ver= 
wittweten Herzogin von Pfalz» Zweibrüden, 
-800, Gulden u. eine däßrt. Rente von 
‘12,000 Gulden zu zahlen. Jetziges Stamm⸗ 
haupt: Graf Guſta 
rer — rafen Karl, geb. 
1811. IH. 8. - Wittgenstein - Hö- 
henstein, geftiftet von Ludwig bem 
SFüngern (ft. 1684). Den Beinamen Hohen- 
:ftein führt dieſe Linie von ber, ben 1598 
@usgeftorbnen Grafen v. Bohenftein zuge= 
hoͤrenden Herrſchaften Lobra u. Klettens 
berg, mit welchen des Stifters Sohn Jo⸗ 
hann 1647 von Kur⸗Brandenburg ber 
Ichnt u. 1658 beftätigt wurde, fie verkaufs 
Xen — Lehn wieder an Brandenburg; 
hatte ebenfalls Theil an der wetterauſchen 
uriafſtimme u. wurde theilweiſe 1804 in 
den Reichsfürſtenſtaud erhoben u. ers 
hielt 1824 eine Virilſtimme im 1. Stande 
‚der Previnzialftände des preuß. Weſtfalen. 
Me ft benz: Wittgenftein; Stammhaupt 
Füärft: Alexander, geb. 1801, fuccedirte 
feinem Bater Karl 1 — Sohn 
wegen der Kraͤnklichkeit ſeines Bruders Fried⸗ 
rich;z vermaͤhlt mit Graͤfin Amalie v. Bent⸗ 
heim⸗Tecklenburg. d. u. Lb 
Saynäte, in Spanien ein einactiges 
meiſt komiſches en N or mit Tanz u. 
Geſang; vgl. Spanifche Literatur sı e). 
Baypän ({pr. ßa⸗ipan), Infel, ſ. u. 
Ladronen s. 
: Says, ägyptiſche Diener, die man auf 
Reiſen als Laufer, Stallknechte zc. gebraucht, 
. Bäysan, Sultan von Rum, ſ. b. +. 
Bäzawa, Nebenfl. ber Moldau (rechts) 
in Böhmen, mündet bei Hardiſchko. 
Säzen, Maß, ſ. u. Kralaus u, Polen 
(&eogr) ”. 
. Bäxo, Gewicht, ſ. u. Venedig (Beogr.). 
Sazöma, f. u. Lamaismus . 
Sp, em, Zeichen für Stiblum = Ans 


simon. 
Späglio (ital), — 
Shpäranz, Stadt, fo v. w. Zbarasz. 
Shbignew, uneheliger Sohn Wladis⸗ 
laws I. von Polen; bekriegte u, verwüftete 
um 1090 Sclefien (‘ b. »). j 
Shillänclo (ital.), fo v. w. Ueberſchuß. 
‚Sbrrre (v. ital.), fonft in Italien, bef. 
um Kirchenſtaate, Polizeifoldaten, die uni» 
formirt u. mit Schießgewehren bewaffnet 
waren, ihr Anführer hieß Barigello, Sie 
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v * Sohn des 1812 bei. 


Scabridae 


wurden 1809 von ben Franzoſen aufgehe⸗ 
ben u, durch Gensd'armen erſetzt. Seht hei⸗ 


Ben bie Polizeiſoldaten Sarabiniert. 
(Esborso, Disborso, ital.), fo. 


Shörso 
v. w. Borfhuß, Geldauslage; bavon aber- 
siren, auslegen, bef. bas Briefporto. 

S-Bugt (Schiffb.), fo v. w. Es⸗Bugt. 

Shüsa, ſ. u. Seide, 

Shpinko, Erzbifchof von Prag in den 
Huſſitiſchen Unruhen, f. u. Huß. 

S. c. (Abbrev.), A) für Senatusconsul- 
tum, f. d.5 2) für suo conto, auf feine 
—— 

Sc., Abbrev., I) für scilicet (nämlich), 
wenn zu einem angegebnen Wort ein ans 
bered (ausgelaffenes) Wort hinzugedacht 
werben foll; 8) für ——— (hat geſtochen), 
gewöhnlich auf Kupferſtichen, wodurch der 
Kupferſtecher mit Hinzufügung ſeines Na⸗ 
mens bezeichnet, daß er den Stich gefertigt 
od.-wenigftens-geleitet habe. 

BSeäbellon (v. fr. fpr. =long), ein bos 


‚bes ſchmales Fußgeſtell zu Vafen, Bruft- 


bilbern u. dgl, 

Scaböällum (lat.), 3) ein niedriger 
Seffel, Fußſchemel; 8) muſikal. Inftrument, 
beftand in einem Schlaud od. cylindr. Körs 
per, beffen Grunds u, Oberflächen nit ler 
dernen Seitenfläden verbunden waren. Das 
S. wurde mit ben Füßen getreten u. gab 
fortwährend benfelben Ton von fi (eiwa 
wie der Kukuk ber Kinder); man tanzte 
nach dieſer Muſik, bef. auf dem Xheater. 

Scäber (Bot.), ſcharf, mit Pleinen, ſicht⸗ 
baren, aber nicht ohne Vergrößrung fidhtbas 
ren, erhabnen Punkten. . 

Scäbies (lat.), die Kräge; Seablön, 
frägig. 8. vesicae, Harnblafentrage. 

Scabillum (Ant.), p v. w. Scabellum. 

Scabini (lat.), Schoͤppen, ſ. Deutſch⸗ 
land (Ant.) ie u. Criminalgericht «. 

Scabiösa (Scab. L.), Pflanzengatt. 
aus der nat. Kam. ber Aggregaten Spr., 
Diftelkarden, Scabioseae Achnd., Klepeln 
Ok., 4. &I. 1. Ordn. L., von Baillant u. 
A. in medrere, nicht allgemein anerkannte 
Battungen :. Scabiofa, Succifa, Afteroces 
phalus, Pterocephalus, unterfieben. Ars 
ten: S. ärvensis, f. u. Trichera; S. succisa 
(Teufelsabbiß), mit blauen Blumen, 
eilanzettförmigen Blättern, in @ehölzen, 
ehebem officinell (Herba succisae, s. Mor- 
sus diaboli); S. columbaria, ochroleuca u. 
m. a. in Deutſchland; S. atropurpurea, 
mit breifpaltigen, geftrahlten, dunkelrothen, 
auch in mehr. Nuancen von Roth variiren⸗ 
ber Blumen, aus OJIndien ftammend; 9. 
caucasica,, mit Ianzettförmigen Blättern, 
7 blaͤßblauen Blumen, am Caucaſus; 

. stellata, mit weißen, oft ind Blaue od. 
Rothe vn lumen, in Spanien; 
lettere 3ierpflanzen. Su. 

BScablosäeae, f. Diftellarden « 

Scäbhridae, raubblättrige Gewaͤchſe, 
nad Linnes, auch nah Batſchs natuͤrl. 
Pflanzenfyften eitte eigne Ordnung. 


‘ 
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Seäbris (a. Geogr.), Hafen in Etrus 
rien, in einer Bucht, welche ber Pecora bei 
feiner Mündung bildet, in ber Nähe bes 
jetzigen Dorfes Scarlino. 

Scabrities üngulum (Meb.), Ras 
gelraubigkeit, ſ. u. Nagelkrankheiten 

Scabriüsculus (Bot.), etwas ſcharf, 
f. Scaber. 

Scacärlum (lat.), fo v. w, Echiquier. 
Fr — —— lüdus, ſo v. w. Schach⸗ 
eL - 
Scadenza (Scadönz, ital.), fo 9. w. 
Berfallzeitz daber S- buch, Handlungss 
buch, in das bie Wechfel mit ihrer Verfallzeit 
eingetragen werben, Man führt 2 Seiten, 
eine für die Zratten, dte andre für die Ri⸗ 
meffen. Man bemerkt babei ben Ausſteller, 
dem Bezognen, ben Inhaber, bie Wechfelfrift 
u. den Berfalltag, fowohl dem Monatötag 
als dem Wodentag nad. 

Seadiren (v. ital.), fo v. w. Berfallen. 

Scäer, Dorf, f. unt. Quimperle. 

 Scätva, Familienname der Juniae u. 
Cassia gens, f. bef. Brutus 2)» Hier zu 
bemerken: 4) Seätva Mömor, röm. 


Tragiker zur Zeit bes Titus u. Domitian, 


feine Bildfäule ſtand in ber Bibliothek 
des Apollo. 2) 8. Türnus, Bruber 
Des Vor., Satyrendichter. 

Scäöva (Syrphus Oliv), |. unt. Blus 
menfliegen. 

Scaevinus Flävius, Senator unter 
Hero, Theilnehmer an ber pifonian. Vers 
ſchworung gegen den. Katfer, verrieth fie 
durch Unvorfichtigkeit 5 Darauf hingerichtet. 

Scäövola (Scäövula), Name der 
Glieder einer Gamilie der Mucia gens; fie 
ſchrieb fi non a) Caj. Mucius S, welcher 
in das Lager bed Porfena, der 506 v. Chr. 
Rom belagerte, ging, um diefen zu tödten; 
doch erſtach er ftatt des Könige deſſen Secres 
tär. Porfena ließ den S. vor fi führen, aber 
©, erklärte unerfchroden, daß er ihm nichts 
verratden werde, u. verbrannte feine rechte 

and an dem auf dem Heerd angezünbdeten 

euer. Da ihm der König, feinen Muth 

ewundernd, N wa geftattete, fo 
erzählte ihm ©., daß ſich 800 röm, Züngs 
linge verfhworen Bätten, auf demfelben 
Mege feine Ermordung zu verfuhen. Por⸗ 
fena dadurd bedenklich Kir verhanbelte 
mit den Römern u. 48 „ſ. Rom (Geſch.) ze. 
©. erhielt zur Belohnung ein Stüd Land 
über dem Xibrie, nad ihm Mucia prata 
benannt. 3) 9. Mucius S., 175 v. Chr. 
Eonful; er führte glücklich Krieg in Gallien, 
ya: gegen bie Ligurer, dafür wurde ihnen 
.ber 
S., Sohn des Vor., Zurift, Eiferer gegen 
das einbrechende Sittenverberben, Als Ae⸗ 
bil ließ er den verfallnen Tempel bes Her⸗ 
cules wieber berftellen; 134 Praetor urba- 


nus, 133 Conſul; erhielt zulegtdieProv. Ita⸗ 


ta. 4) Publ. Muc. S. Sohn des Vor. zus 

erft Bolkstribun, bann Prätor, zulegt Pon- 

tifex Maximus, bef. Gegner der Gracchen. 
Univerfals Beriten, 2, Aufl, AXVL 


riumpb zuerkannt. 3) Publ, Muc.. 
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Eeine Provinz Aften verwaltete er AH mufters 
baft, daß bie Aſiaten zu feiner Ehre Befe 
' ucia) feierten. 5) Quint. Muc, &. 
in den Rechtsquellen gewoͤhnl. DA. Mucius 
genannt), 117 v. Ehr. Eonful, hatte bef. eis 
nen großen Ruf als Rechtsgelehrter. Er 
fammelte die Gutachten u. Bedenken bes 
rühmter Juriften u. brachte das bürgerliche 
Net in befire Ordnung; er tft der ältfte 


Juriſt, ber in ben Pandekten benugtift. S. 


war der Urheber ber Cautio Muciana (f. 
Eaution) u. der Praesumtio Muciana, 
in welcher die Vermuthung aufgeftellt war, 
daß jeder Erwerb der Frau in ber Ehe 
Schenkung bes Mannes ſei. Mit der Praris 
befchäftigte er fich weniger, fondern vers 
wies feine Clienten gewoͤhnlich an Furius 
u. Eäfellius, @) Cervidius S. (in ben 


Rechtsquellen gewöhnlih S. ſchl weꝙ 


Juriſt der ſpaͤtern Zeit. G. Arnald 
vitis Scaevolarum (herausgeg. von $. 3. 
Eh Utrecht 1767. 7) (Emerentius 
©.) , Pſeudonym für Heyden 4), (Lb. 
Scävola (S. L.), Pflanzengett. aus der 
nat. Ram. ber 2obelieen dor. „ @lödler, 
Lobeliariae Rchnb., Koflen Ok., 5. KL 
1. Ordn. L. S. Taccada, äftiger Strauch 
am Strande in OIndien. Aus dem, in den 
nee Aeften reichlich enthaltnen weißen 


tar, fertigt, man künſtliche Blumen u. 


and, Figuren, bie, verfchiebenartig gefärbt, 
zum Schmud ber Zimmer dienen 5 bie bite 
tern Blätter u. Früdte bienen gegen Waſ⸗ 
fergef&wülfte , der Saft ber erftern gegen 
Hornhautflede. Andre zablreihe Arten 
größtentheils in Neuhollanb. (Su.) 
Scaevolöse, f. u. Glödler 10. 
Scäfa (Beäffe), Körbe, worin les 


vantifche Harze verfendet werben, auswens 


Dig mit Leber überzogen u. inwendig mit 
blauem Kattun ausgefüttert. 

Scafäti, Fluß, f. u. Sartıo 1): 

Scaferläti, Sorte tuͤrk. Rauchtabaks, 
tommt von Aleppo u. Eonftantinopel. 
— Lagune, ſ. unt. Sardinien 

eogr. 8. 

Scägeriff, gefaͤhrl. Untiefe an der Re 
Spige Jütlands, geht 4 weit in ben See. 
er: Townſhip, f. u. Reus 

orte 11. ' 

Scagliola, Frauenglad woraus man 
Kunftfachen verfertigt ; Das Frauenglas wirb 
calcinirt fein gepulvert, mit Waffer u. Leim 
zu einem Teig gemacht, bisweilen mit Wafs 

erfarben gefärbt, geformt u. getrodinet, mit 
imsftein geglättet, mit Del u. Filz.gläns 
zend gemacht. ; 

Scagliöso (ſpr. Staljofo), Stadt, fo 
v. w. Monte Scaaliofo. 

Beäln (lat.), 2) Treppe; 2) (Bca- 
Aria), die Aufitiege, worauf man zu ben 
obern Eisreihen des Theaters kam; 3) 
(8. murälis), Sturmleiter, auf ber man 
die feindl. Mauern erftieg; 4) f. Scale; 
o v. w. ee Hafen, f 

cäla, 2 a. eogr. j eu, * u. 
36 Kite 


x 
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Kirrhaz ©) (m. Seogr.), einzelnes Haus, 
früher Stadt mit Wiethum, in ber neapol. 
Provinz Prineipato citeriore, bat ben Titel 
eines Fuͤrſtenthums; 3) Bucht, ſ. u. Bebek; 
4) Isöla della S., Marktfl. in ber 
venet. Provinz Verona; 2600 Ew. 
Seäla (della ©.), italien. Dynaſten⸗ 
eſchlecht; woraus: 1) Maſtinol.), wurde 
359 Podeſta von Verona, machte dieſe Stadt 
zum Aſyl für die Ghibellinen gegen die da⸗ 
mals herrſchenden Welfen, unterdrückte 1262 
n. 69 2 Aufftände gegen ſich mit blutiger Ge⸗ 
walt u, wurbe 1277 von 4 Berfhwornen im 
feinem Palafte ermordet. Sein Bruder 9) 
(Albertol.), bie dahin Podeſta von Dans 
tun, ergriff die Gewalt; er ft. 1301, Sein 
Nachfolger war 3) (Bartbolomäo), ber 


fih nur mit Mühe als Podefta behauptete 


u. 1304 fi. 4) (Alboin I.), erhielt 1810 
ben Titel eines kaiſerl. Bicarius in Verona 
u. ft. in demfelben Sabre. 3) (Cane I. 
®rande), geb. 1292, eroberte u. unterwarf 
fih 1811 Vicenza, ſchlug 1812 die Paduaner, 
beingerte 1815 Eremona u. nahm Eafal mag> 
iore, wurde 1818 Generalcapitän ber ghi⸗ 
ellin.. Ligua, 1320 vom Papft ercommunis 
cirt, unterwarf fich 1828 Padua u. ft. 1829 
zu Treviſo, 4 Tage nachdem er dieſe Stadt 
erobert hatte. Da er keinen legitimen Sohn 
hinterließ, ſo folgten ihm feine beiben Neffen, 
6) Meftins I. u. ) Alberto Il, ges 
meinfhaftlid. Mit 8) (Eanell.®rande), 
dem Sohne Maſtinvs I, erlofch 1875 biefe 
Samilie, bie 115 Jahr über Berona geherrſcht 
batte. Einige Baftarde biefes Namens kom⸗ 
men noch in den Parteifriegen jener Beit vor 5 
bie Familie bes Echelles in Frankreich 
führt ihren Don auf bie della S. zus 
rück; aud ber Philolog 3. C. Scaliger präs 
tendirte fälfchlicderweife eine Abftammung 
yon diefer Familie. Hel. 
r — Theäter dölla, ſ. u. Mais 


and 8). 
Scäla di Gigänti, |. nut. Benebig 
(Beogr.) m. 
Seäla Hippäcratin (Chir.), fo v. 
w. hippokratiſche Ambe. — 
Soälarelatiönis Mat}.), f. Reise. 
Scäls sänte, |. u. Rom (n. Geogr.).s. 
Bcälabis (a. Geogr., Praesidium Ju- 
lium), Stadt in Lufitanien, j. Santarem. 
Seälae Cäetl,. Aufftieg zur Höhle des 
Kacus in Rom, f. d. (a. G )«. 
Seälae cöchlese, 8. t5mpani, 
8. vestibuli (Anat.), ſ. u. Shr es, se, ss. 
Seälse Gemönisne, Ort in Rom, 
f. d. (a. Geogr.) se. 

Sealäre (lat. 
mälern 3 8) fo v. w. 
Scaläres änni, die Stufenjahre. 

‚Scaläres fistulae, (Bot.), Treppen 
gänge, Spiralgefüße, deren Band ſich nicht 
abrollen laßt, dicht. gerollt u. an einigen 
Stellen umfchlagen ift. 

Scaläria, ſ. Wendeltre 


e. Seala- 
ziäen, eine Familie des 


chnecken; be⸗ 


), 8) Treppe in Grab⸗ 
) 2 


% 


Scaliger Ä 

ift Die Gattungen t Sealaria 
— Vermicularla. — 

— (St., Joh.), fo v. w. Æi⸗ 
makos. 

Scälas gen ſo v. w. C nr 

Scaldingk, die Nordmannen, weil fie 
fi) 886 an der Schelde in feftem Lager längre 
Zeit aufbielten. i 

Schtäisn (a. Gesgr.), Fluß im befg. 
Gallien am nörbl, Theil des arbuenner Wale 
des, entfprang im Lande der Verumanduer; 
Eifer ließ ihn trriger Weife in bie Mofa 
fih ergießen,, bie fpütern Geograpben ihn 
als Srenzfluß zwiſchen Gallien u. Germa⸗ 
nien bem Meere guseben; jegt Scheide. 

Scäle, ” (vd. Lat.), f. Scala3 ») 
Maßſtab auf einem phyſikaliſch⸗ mathe: 
matifhen Inſtrumente, auf dem eine ges 
rabe Linie in gewiflen, meift gleichen Theis 
len unterſchieden tft, die man dann als 
Grade bezeichnet. Ste iſt Hauptfählich bei 
Barometern, Thbermometernn. Hygrometern 
angebracht. Meift u. am beften werben bie 
Grade durch rechtwinkliche Querſtriche an 
gedentet, wodurch das Ganze das Anſehn 
einer Leiter erhält. Pi.) 

Scalöa (ia 9.) 1) Geeftabt In ber 
neapolit. Provinz Ealab a citeriore an der 
Mündung des Lao ins turrhen. Meer, 8) 
Golf von Palicaftro. 

Scealönen (Bcalöeni), f. unt. Hals⸗ 
muskeln n. 

Scalösia (S. Arn.), Pflanzengait. aus 
ber nat. Fam. Compositae, Heliopsideae 
Arn. S. atractyloides, auf ben 
gosinfeln. 

Scalötta, 1) Berg, f. u. Sraubündtz 
ner Alpen s; 8) Schloß u. Fürftenth. in der 
Intendanz u. an ber Dieerenge Meffins auf 
ber Infel Sicilien; 3) Rhede hierbei. 

Sealläticum (neuslat.), Abgabe, 
welche für die Einführung eines Schiffes in 
einen Hafen bezublt wurde. 

Sealichlus (Paul), geb, 1534 zu 
Agram, wollte ein Abtömmling ber Fami⸗ 
lte della Scala fein, war bei Kaifer Ferdi⸗ 
nand L Hofcaplan, wurde dann Proteftant 
u, nannte fi Markgraf von Verona, ver⸗ 
kaufte feine Anſprüche an biefen Titel an 
einen Baron von Ungenab, figurirte eine 
Zeit lang als Rath beim Herzog Albert von 
Preußen, vermochte biefen zum Uebertritt 
um Proteftantismus, warb dann wieber 

tholiſch u. Canonicus zu Münfter, ftarb 
2 zu Danzig. Gefammelte Werke, Baf. 


. saligen (Julius Eafar), Sohn 
eines Malers, Benebetto Bordont, geb. 
x Venedig 1484, wo er bis in fein 42, 

ahr die Arzneikunde ſtudirte u. ausübte, 
Er ging von da nad Agen u. beirathete 
das Fräulein Andietta de Roques. 
Dies ſcheint den eiteln Mann zu der Er⸗ 
dichtung von ſeiner Abkunft aus dem fürſt⸗ 
lichen Geſchlecht bella Scala veranlaßt 


au 


allopas 


ſel, Lanzette, Zeile. 


—— 0 - 


\ 


n 


zu haben. Nach berfelben (aufgeftellt in 


einem von feinem Sohn berausgegebnen % 
Briefe: De splendore et vetustate gentis 


Scaligerl), ſtammte er aus dem veronef. 


Dem Eatofe bella Scala u. mar 1484 auf 


dem Schlofje Riva are wurbe nachher 
Page bed Kaiferd Marimilian, dem er 17 
Jahre diente u. auch Feldzüge mit ikm 
machte, fudirte dann zu Bologna bie Na⸗ 
turwiſſenſchaften u. begleitete 1525 den Bi⸗ 
hof von Agen in feine Diöces. Als Ges 
lehrter machte er zu feiner Zeit Auffehn, 
wiewohl feine Anmaßung ihm viele Feinde 
zuzog; er ft. 1558 zu Agen. Schr.: Exer- 
citationes in H. Cardanum de subtilitate, 
Paris1557, 4., Frankf. 1576, Hannos. 1634; 


Commentar zu Hippokrates über die Träume, 


über bie Theophraſtiſchen u. Ariſtoteliſchen 
Werke von den Pflanzen, erſtres Leyden 
1566 u. 1584, Fol. u. über bie Ariſtoteliſche 
Naturgefhichte der Thiere; De causis lin- 
ae latinae, Genf 1580, 45 De arte poe- 
tica, 1568, Fol. be (Zoferd Suftus), 
Sohn bes Vor., geb. 1540 in Agen, ſtud. 
1559 zu Paris, bef. griehifh u. hebräiſch. 
Er führte darauf, da er wegen bes Ueber» 
tritts zur proteft. Kirche in Frankreich Beine 
Anftellung fand, lange ein unftetes Leben; 
erft 1593 ward er Prof, in Leyden, wo er auch 
1609 ft. Oft vergaß er über dem Studiren 
das Effen. Scr.: De emendatione tem- 
orum, Par. 1583, $ol., Genf 1609 (in ihm 
Hellte ‘er zuerft ein Syſtem ber Chrono⸗ 
logie auf u. begründete fo biefe Wiſſen⸗ 
ſchaft); Thesaurustemporum, Amfterd.1658, 
2 Bte., Fol.; Bemerkungen zu Senecad Tras 
gödien, zum Varro, YAufonius u, Feſtus; De 
arte critica; Gedichte (meift Ueberfegungen 
aus. bem SItalienifden, Griech. ꝛc. ins La⸗ 
tein. u. aus bem Latein. ind Griech., beſ. 
eine große Anzahl Epigranıme bes Mars 
tialis), Leyden 1615, 125 Epistolae, Zend, 
1627, Frankf. 1628, (Lb.) 

Scaligeri, ſo v. w. Scala, belle. 

Scaligöria (S. De C.), Pflanzengatt. 
aus ber nat. Kam. Doldengewächfe, Smyr- 
nieae De C., 5. Kl. 2, Ordn. Urt: 
S. microcarpa, im ‚Orient, 

Scälops, ſ. Waſſermaulwurf. 

Seälpay (ip. =peh, Seälpa), |. u. 
Hebriden b). 

Scalp&ll (Pd. lat. Sealpällum), 
A) anatom. od. chirurg., ein= od. zwei— 
ſchneidiges, ſpitziges, puramidales, im Griff 
feftftehendes Diefier, 8) Schabeifen, Mei⸗ 


Sealpelliförmis (Bot.), länglide, 
fpigige, an den Seiten mehr, oh. weniger 
bogenförmige, gleihfam zweifchneidige, im 
einer ſenkrechten Flaͤche ſtehende Blätter bet 
Moofen. 

Scalp&llum (lat.), fd v. w. Scalpell; 
8. rasörium, 1) Scheermeſſer; 8») 


. Schabeifen. 


Scalpiöpsis (S. Walp), Pflanzens 
gatt. and. der nat, Sam. Compositae Sene« 
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cionideae. Urt: S. Lucaeana, in Neu⸗ 
olland. 
Scealpiren, die Sitte der norbamerts 

Pan. Wilden, die Kopfhäute der tobten ob. 

verwundeten Feinde buch einen Birkelfchnite 


vom. Kopf zu trennen u, dann abzuziehen. 


an Scälpe dienen baun ald Sieges⸗ 
zeichen. | B 

Scälprum (lot.), 1) Snftrument zum 
Schneiden, bef. zum Gebrauch der Chirur⸗ 
gen (vgl. Scalpell) u. Bärtner, zum Spi⸗ 

n u. Schneiden ber Schreibröhre; ®) die 

harfe Seite des Meiſels. S. chirurgi- 
on Laßeifen. 8. rasörlum, Schabs 
eiſen. 

Scalptür, die Kunſt Reliefs in Klei⸗ 
nen auf Steinen u. Stempeln darzuſtellenz 
— a in Steins u. Stempelfchneides 

un ı 1° 9% 2 i .“ 

Scalptüra (lat.), das Kragen ob. 
Scharren mit den Rägeln, od. mit Jnſtru⸗ 
menten. 

Sceamänder, ſo v. w. Skamandros; 
2) kleiner Fluß in Sicilien, floß bei Se⸗ 

eſta. An dem S. erwürgte Dionys einen 
Sei ber Egeftäer, 0 Segeſta. 

Scamändro, Marktfl., ſ. u. Patara. 

Scamillen (v. lat. Scamilli), 3) 
Borfprünge bed Unterbaues unter jeder 
Säule u. des Gebaͤlks über berfelben; ® 
bef, Plinth, angebracht unter dem Plint 
der — 3) Ausbauchungen an 
dem mittlern heil des Unterbaues; 4 
niedrige Auffäge, Platten, die ſowehl au 
bem Unterbau, unter bie Bafid der Säule, 
als auch oben auf dem Abacus bes Kaps 
taͤls gelegt wurden, um feinen Theil de& 
Säulenfußes durch den Kranz bes Unters 
baues u. keinen Theil bes Unterbalkens 
durch das vorfpringende Eapitäl zu vers 
bergen. Lb.) 

Scamino, Ort, ſ. u. Tanagra. 
_Scammönia, Art ber Pflanzengatt. 
Convolvulus. 

Seammõnum (Halepense, Diagry- 
dium), aus dem audfließenden Saft dei am 
obern Theil von Erbe entblöften, fchief eins 
gefchnittnen Wurzel von Convolvulus scam- 
monia bereitete Eintrod'nung, von widrigem, 
bitterm, ſcharfem Gefhmad, leichte, Löchrige, 
aſchgraue, undurdfihtige, auf dem Bruce 
wenig glänzende, nicht fettige, fondern tros 
dene, befeuchtet grünlich werdende Stücke) 
mit Waffer eine trübe, grünliche, mit Weins 

eift eine Blare, doch nicht vollftändige Auf⸗ 
öfung gebend, aud in Kalilauge löslich, 
als heftig wirkendes, draftifcges Purgier⸗ 
mittel, fonft mehr als jegt in Gebrauch 
Das aͤchte S. des Dioscorides fol vom, 
Convolvulus sagittaefolius Sidth., geringere 
Sorten (ſ(myrniſches od. antiochiſches 
&.), von Periploca secamone u. mehr. 
Arten von Apocynum u, Euphorbis, auch 
eine Sorte von Cynanchum monspeliacum 
in Frankreich bereitet werten. (Su.) 

Scämnum (lat, int), 3) Bank, 

6° Gufe 
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Fußſchemel; 8) Bank, Sig, 3. B. bie Bunte 
der Eigreihen im Theater; 3) nicht mit 
bearbeitetes Aderftüd, vgl. Striga. 
ScArhnum Hi — (Chir.), 
fo v. w. — Zank. 
Scamöxzi, 1) (Vincenzo), geb. zu 
Bicenga 1552, VBaumeifter Schüler des Pal⸗ 
ladio, berühmt durch feine Gäulenordn ungen, 
überjegte den Bitrun, baute viele Palafte, 
3. 8. die neuen Procuratien in Venedig ıc. 
u. Kirchen, 3. B. den Dom in Salzburg; 
ft. 1616, 8) (Dctario Bertottl), geb, 
u Bicenza 1726; venetian, Baumeifter, ber 
gen Stalien u. in Deutfchland (4. B. 
in Salzburg bie Kathedrale) große Baus 
werte ausgeführt. 
Scampävia (ital), kleines, offnes 
Dadetboot, mit einer Kanone. 
Seäncio, Bcancionärlus (Mits 
telalt.), fo v. w. Buticularius. 
Scandäl, fo v. w. Skandal. 
Scändalum magnätum (latein,), 
engl. Geſetz gegen fhimpfl. u. ehrenrührige 
Meden gegen hohe Perfonen, wie Bönigl. 
Prinzen, Pairs u, hohe Kronbeamten, Durd) 
Bas Gefeg unter Georg IH, über Prepfreis 
beit großentheild aufgehoben. 
Scändens (2ot.), Elimmenb, Hetternd. 
Scänderbeg (Öeneal.), ſ. Caſtriota. 
Scandöria (Scänderik), Stadt, 
f. Alexandria. S 
Scandicin&öae, ſ. Doldengewächſe «. 
Scandicinen, nad Sprengel 7. Ordn. 
ber nat. Pflanzenfam. ber Doldengewächfe. 
Sceandinävia, fo v. w. Skandinavien. 
Seandiren (tv. lat.), A) fleigen, aufs 
felgen; 2) taltmäßig, nach dem Rhyth⸗ 


mus lefen, bef. Berfe f., fie fo efen, klei 


daß man fie, ohne Rückſicht auf den Inha 
ge nehmen, in bie einzelnen Süße, melde 
as Metrum verlangt, auflöft, 3. B. ber 
Vers: quos ultra citraque nequit con- 
sistere rectum, würde durch die Scanſion 
fo eingetheilt werden: quos ul-| tra ci- | 
traque ne- | quit con- | sistere | rectum. 
Scändix (Se. L.), flanzengatt. aus 
der nat. Kam. der Dolbengewächje, Scan- 
‚dieineae Rchnd., Möhren OA., 5. Kl. 2. 
-Ordn. L. Arten: S. pecten, weiß blüs 
hend, mit jehr Iang gefchnabelten Samen, 
auf &elbern, zwifdhen dem Getreide; das 
unge, füßlih ſchmeckende Kraut kann zu 
uppen u. Salat benugt werden, auch als 
Herba pectinis Veneris officinel. S. au- 
stralis, in SEuropa, von angenehm gewürzs 
haftem Geruch, wie Gartenkerbel benugt, 
fonft als Herba scandicis italicae officinell; 
vᷣgl. Anthriscus, Myrrhis, (Su.) 

. Seandulärius müsculus (Anat.), 
Quermustel des Fußes, fo v. w. Dach⸗ 
heder, ſ. Fußmuskeln as. . 

——— (Poet.), fo v. w. Scandi⸗ 
ren 2). 

Scansöres, ſo d. w. Klettervögel. 

Scantilla, Manlia, Gemahlin des 
Kaifers Zullanus, Mutter ber Didia Clara. 


— 
» — 


—B 
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die gerade quadrat. 
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Sie erhielt" von dem Nachfolger Iulians, 

Septimius Severus, bie Erlaubniß, Iulian 

zu begraben, u. 309 fih in den Privatftand 

zurüd; von ihr And Münzen vorbanbden. 

Seanzäno, Podeftarie im todcan. 
Eompartimento Groffeto. 

'Seäpha, 1) Schiff aus einem ausge 
böhlten Baumſtamm; 2) Kleines Schiff. 
bei. zum Transport von Waaren; ber Be⸗ 
figer eines folden Schiff Scaphärlus; 
” Leibesftrafe der Perfer; 2 Käften (Sca- 

ae) wurben übereinander angebracht, im 

en. unteren wurbe ber Verbrecher gelegt, im 
dem obern waren 5 Löcher, um Kopf, Arme 
u. Beine durchzuſtecken. Man gab den Ber= 
bredger nun viel zu effen u. indem er den Uns 
rath unter fih geben Iaffen mußte, ftarb er 
vor Geſtank u. gefrefien von Uingeztefer; 4) 
Werkzeug, mit dem Eratofthened zu Alex⸗ 
andrien den Schatten der Mittagsſonne am 
längften Tage beobachtete, aus einer hoh⸗ 
len Halbtugel mit einem getbeilten Halbs 
reife beftebend, vor beren Grunde ein ſenk⸗ 
rechter Stift (Gnomon) aufgerichtet war. 
Stellte man dies an bie Sonne u. richtete 
den Stift nach bem Benith, fo gab bie 
Länge feines Schattens den Abftand ber 
Sonne vom Scheitel, Er ſchloß daraus, 
baß Alexandrien von Syene, wo bie Sonne 
in berfelben Beit im Zenith felbft fand, um 

‚bes Umkreiſes der Erbe entfernt fet; 5) 

nat.),. Pahnförmige Grube des äußeren 

rs, f. d. 105 G) (Ehir.), Aahnförmige 
od, Sciffbinde, in ihrer Anlage bie Geftalt 
eines Kahn bildende Kopfbinde, f. u. Bin⸗ 
ben (Chir.) ıe. (Lb. u. Pi 
aphänder (v. gr.), ein Schwimms 
eid. 

Scaphidida, f. u. Keulenhorntäfer. 
Scaphidium, f. u. Nadenfäfer. 
Scaphiten, f. v. Ammonit c). 
Scäphium (S. Schott., Endi.), Pflans 

zengatt. aus der nat. Kam. Storchſchnabel⸗ 

gewächſe, Sterculieae Achnd. Urt: S. 

Walichii [Sterrulia scaphigera], Baum in 

OIndien. — 

Señaphium (v. gr.), A) ſ. Skaphion; 

2) (Aſtr.), ſo v. w. Scapha 5 pl 
Scaphoidae (Petref.), fo dv. w. Bus 


foniten. i 
Scaphoidäöum os (Anat.), Kahn⸗ 

bein, f. Handknochen a. ! 
Scaphyglöttis (S. Poepp.), Pflans 


engatt. aus ber nat. Fam. Orchideae, Van- . 
eae. Arten in SAmerika. 
— — ſchaftförmig, ſ. Blüs 
—— (ital., fr. 8 
ceäpino (ital, « Bcä in + 
Stalien ihes Theater = ar 
— (ital.), ſo v. w. Verluſt, Ein⸗ 
Scapolit (S. Leonn.), Gattung aus 
der Gruppe Aluminium, bat zum Kerne, 
Säule, wiegt a 
eg re als Feldſp 
46 Kiefel, L— 


härter ale Apatit Ä 
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enthält 14-84 % 
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Scaptia bis 


1z Kalt, etwas Kalt, Eiſenoxyd u. Waſ⸗ 
fer, bat blätteriges Gefüge, — 
u 


Kryſtalle, findet fih, doch nur felten, 


Norwegen u. Schweden. Steht nad Ofen 
unter den Kießthonen, nah Mobs als 
pyramibaler Feldſpath unter Feld⸗ 
ſpath. Wr.) 
Scäptia, eine ber altlatin. Republi⸗ 
ten, nit weit von Pedum: ſchon zu Plis 
nius Beiten gänzlich vernichte. 
Scäptia tribus (rm, Ant), f. u. 


Zribus ı. 
Scäptlus, P. Plebejer, berühmt durch 
ein Urtheil, welches er in einer Streitigkeit 
abgab, worin die Roͤmer zu Schieberichtern 
erwählt waren. Ariciner u. Arbeaten ftrite 
ten um ein Stüd auf ben beiben Grenzen; 
enblih übergab man 446 v. Ehr. die Ents 
ſcheidung Schiedsrichtern u. in einer Volks⸗ 


. verfammlung erklärte nun ®., daß ber Adler 


dem röm. Volke gehöre, früher wäre er zum 
Lande ber Eorioler gerechnet worden, dieſe 
wären von ben Römern befiegt, alfo — 
ber Acker ben Römern. - (Lb.) 

Scäpula (lat.), 1) das Schulterblatt;z 
3) an Maſchinen ähnlicher Obertheil. 

Scäpula, ciner zur Cornelia gens ges 
börige rom. Familie; I) Sc., nad der Nies 
derlage bes Scipio bei Thapfus mit Aponius 
von ben fpan. Soldaten zum Anführer ges 
wählt, hatte er bas hätte Spanien dem 
Caͤſar abwendig gemacht; nachher verband 
er ſich mit Pompejus. Nach der Niederlage 
bei Munda zog er ſich nach Corduba zurück 
u, ließ fi dort ermorden. 2) P. Oſtorius 
S., Nachfolger bes A. Plautius als Statt⸗ 
balter in Britannten, 51n. Chr.; unterwarf 
durch Klugheit die rebellifchen Icener, Can⸗ 
ger, Briganter, ſchlug die Stlurer u. nahm 

hren König Caractacus gefangen u. erhielt 
bafür einen Triumph; ft. Tpäter in Britan⸗ 
nien. 3) M. Oſtor ius S., Sohn des Bor., 
begleitete feinen Bater nach Britannien u. er⸗ 
hielt im Kriege mit den Icenern bie Bürgers 
Erone. Die Vorzüge bes ©. hatten Verdacht 
bei Nero erregt, u. ein Senturio mußte ihn 
fein vom Kaifer beftätigtes Todesurtheil 
überbringen; er erftayh ſich mit einem Dolche 
67 u, Ehr. 4) (Johann), Amanuenfis 
bes Heinrich Stephanus (Eiftienne); machte 
aus deſſen Thesaurus graecae linguae heim⸗ 
li u. zum Schaden feines Principalen eis 
nen Auszug: Lexicon graeco -latinım, das 
uerft 1580 erfchien, Dann 1611, am beften 

ei Elzevir 1652, ı : (2b) 

Scapuläre (Ehir.), ſ. Schulterbinde. 

Seapuläris, aufdas Schulterblatt fich 
beziebend, wie S. exträömitas clavi- 
eulae, f. u. Schlüffelbein. 

Scapuliör, 1) (Scapulärlum), 
ein Kle dungeftädt ber Monchsorden, bes 
fichend aus einem ſchmalen Stück Tuch, 
has über ven Habit angelegt wird, Schul» 
tern, Bruft u. Rüden bebedt, Beine Seitens 


Itheile hat u. bis zu ben Füßen begeht, 


4 
bei Laienbrũbern meift fürzer iſt, bei 


Scarabäen 


ſchnelle u. zahlreiche 
Glanz u. Bewegung eigenthümliche, myſte⸗ 
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tiariern, Brüberfchaften ze. runder, zuwei⸗ 
len auch über ber bürgerlihen Kleidung ges 
tragen wird. Am berubmteften war das &, 
der Carmeliter (f. d.) u. bern 9. brü- 
derschaft, ſ. u. Brüberfchaftene. Das 
8S-fest des Carmellterordenstirb 
gefeiert am 16. Juli zum Andenken der Eins 
führung des S⸗s durch Stmon Stod, u. 

war (wie bie Legende fagt) auf Beranlafs 
2 einer Erfcheinung ber heiligen Jungs 
frau, weshalb es auch das Felt Mariä 
vom Berge Sarmel heißt.. Sixtus V. 
I. diefes en mit einem Officium u. einer 

eſſe dem Carmeliterorden u. Benebict XIII. 
der ganzen Kirche zu feiern erlaubt. 2) 
(Ehir.), f. u. Schulterbinde. Xz 

ap lereer s Art fhwarzer ob. 
weißer Kamelot, weldher vorzüglich zu Klos 
fterfleidern gebraudt wird. 

Scäpus (Iat.), 2) Schaft, Stamm, 
Stengel, Stiel; bef. ©) ber Schaft ber 
@äule, f. d. 3 3) ber Querballen an ber 
Wage; 2) an ber Treppe die Säule, um 
welche fi die Treppe windet; 5) Eylinber, 
um-welde bie Rollichriften der Römer ges 
widelt, od. an welden die einzelnen Bläts 
ter (bis auf 20) geleimt wurden; mehrere 
ſolche Scabi wurden wieder jeummen es 
leimt u. bildeten dann ein Volumen. (L6.) 

Scäpus (Bot.), 1) Stämmen, ber 
wifchen bem Feberden u. un bes 
Andlie, oft aber fehlende Theil dee Ems 
bryo; 8) Schaft, blattlofer, unmittelbar 
aus der Wurzel kommender Blüthenftengel, 

Scarabäöa, fo v. w. Scarabus u. 
Bauberfchneden. . 

Scarabäen (Ant.), ' Abbildungen bes 
heil. Käfers (Scarabädus) auf ägypt. 
Gemmen, Münzen, Mumien, Talismanen, 
Obelisken u.a. Kunftiverken. ? Der Grund, 
warum die Aegyptier diefe Thiere in ihrer _ 
Symbolit eine fo bedeutende Rolle fpielen 
ließen, foll der fein: feine Entftehung u. 
fhnelle Vermehrung im Koth nad einges 
tretner Wärme, ebenfo im Schlamm nad 
dem Rüdtritt des Nils u. bie Nichtbeachtung 
biefer feiner Entſtehungsweiſe veranlaßte 
die Meinung, er entftehe ohne Fortpflans 
ins u. fei männl. Geſchlechts galt alſo als 

ymboͤl der Schoͤpferkraft. In feiner faſt 
runden Geſtalt, in der glänzenden, gold⸗ 
ſchimmernden Farbe ber Zlügeldeden fand 
man Aehnlichkeit mit Geftalt u. Glanz ber 
Sonne, der nädften fihtbaren Bildmigs⸗ 
urſache. Der se dur feine Erzeugung 

ermehrung, bur 


ridfe Käfer wurde verehrt, erhielt Priefter 
u. Tempel u. eine mythiſche Geſchichte. In 
ihn verwandelten fi die Bötter. Ein idea» 
liſcher Käfer hieß der große Scaras 
bäaus u. ihm war vergoͤnnt, fich den Bitten 
andrer Götter zu wiberfegen. * Sole & 

trugen die Dlagier um ben Leib, um daburdh 
Fieberkranke zu heilen; Jen Kindern bing 
man als Unulet bie gejahnten Bügipörner 


« 
⁊* 
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der S. anz er flärkte bie Augen, wenn man 
thn anfah, weshalb ihn die Steinfchneider 
‚ um ihren Augen eine Erholung zu 
el offen. Solche ©. wurden auf Steine 
(dei. gebrannten Karneol) geſchnitten (S.- 
Gömmen, vgl. Geſchnittne Steine); bie 


Seite, worauf das Käferbild — iſt, P 


gewöhnlidh gewölbt, die Rückſeite aber 
en u, mit Hieroglyphen, auch andern Bils 
bern u. Schriftzügen bezeichnet, bisweilen 
auch leer u. unbefchrieben, ſehr felten aber 
enthält biefe Seite ein erhabnes Bild. Da⸗ 
egen find faft alle der Länge nad durch⸗ 
obrt, fo daB man einen Faden durd fie 
teben u. fie fo tragen konnte. * Seit ber 
ermifhung der ägyptifchen, gnoftifhen u. 
chriftl. Lehre findet man auf dieſen Gemmen 
auch chriſtl. Auffchriften, bef. mit ben Namen 
Sao, Abrafar, 
namen; vorzüglidh erleidhterte der Name 
Nonogenes (Cingeborner), den man dem 


Käfer wegen feiner Selbftentftehung ED 
eb⸗ 


den Uebergang zur chriſtl. Symboelik. 
halb kann man einen Theil ber Gemmen 
je den Abrariten rechnen. "Auf Smarag- 
en gefchnitten fah man bie ©. ale 2a 
mittel gegen Hagel u. a. Unfälle an, u. S⸗ 
Gemmen in Ringe gefaßt tengen die Mäns 
ner, bef. Soldaten, ꝰ Die Abbildungen ber 
S. find fih nicht überall glei; die aus 
malter Zeit zeigen nur Käferformen, bie 
ans nebeneinander gehohrten halbkugelför⸗ 
migen Vertiefungen befteben. Eine große 
Anzahl find erhalten, ꝰ Bonbdenägypt.©. 
ie man bef. 2 Sorten: die großen werben 
ei Mumien gefunden; fie find false als 
tie folgenden, mit gar Peiner Inſchrift, ch. 
nur mit einer auf den Todten bezüglichen 
verfehen. Die Eleinern ©. find häufiger, 
oßentheils aus Terra cotta nn mit 
Snfäriften, unter denen man Königsnamen 
von der 18. Dynaſtie bis zur legten bemerkt. 
2° Die etrustifhen 8, unterfhieden fich 
wefentlih von den ägyptifchen fowohl hin⸗ 
ſichtlich der Form der S. ald auch der Steine, 
worauf fie geichnitten find. ! Befchreibuns 
en u. Erklaͤrungen ihrer Hieroglyphen 
finden fih in J. J. Bellermanns Schrift 
Die Scarabäen = Gemmen, 1. St., Berl. 

; (Lb. u. Pr.) 

AScarabädides, |. Scharrkäfer 1). 

Scarabädus, 1) Käfer; 9) Mifte 
Yaferz; 3) das Geſchlecht S. nah Linne, 
welches durch eine Blätterfolbe an den 
Fühlpörnern Benntlich ift, haben Neuere in 
viele Sattungen zertheilt, ſ. Koth⸗, Grabe 
2. Miftkäfer; 4) (S. sacer), f. Strahlkäfer; 
vgl. Scarabäen. | 

Scarabäntia (a. Geogr.), Stadt In 
Oder Pannonien, j. Debenburg, f. d. 

Scärabus, 1) ſ. Käferfhnede; 8) T. 
3. Lungenſchnecken. 

Scaramüccia (fpr. = mutfda), 1) 
öupolith), ſ. Scarcellino. 8) (Ludos 
. Yico), geb. 1616 zu Perugia; Hiſtorien⸗ 
maler u, Schüler des Guido BReni, ſt. 1680. 


Bebaoth u. mit Engels Ew 


Scearabaeides is Scarlatti 


In Perugia ficht man die maften Gachen 
von ihm; ſchr.: Le finezze de pinelli ita- 
liani ammirate e studiate da Girupeno,, Pa» 
via 1674. Auf feinen Bildern nannte er ſich 
Derugino (weshalb er von Nihtkennern 
leicht verwechſelt werden kann mit Pietro 
erugino). (F'st.) 
ſches Theater ıı. 
Seärba, Sniel, f. u. 
Scärbis (a. Beogr.), 
j. Scharnig. 
Seärborough (ſpr. Scarborro), 2) 
Infelgruppe, f. u. Mulgrave B). 3) Stadt 
der engl. Grafſch. York, am Meere, Schloß⸗ 
trämmern, Gefundbrunnen, Seebad, 0 
briten in Segeltuch, Fiſcherei, Handel, 
. Dabei bie Doggersbant, f. d.; 3) 
ſ. u. Tabago. 
Scarbroit (Min.), f. u. Diaspor. 
Scarcellino (Hippolyt, au Scar- 
cölla, mit dem Beinamen Scaramucs 
cia), geb. 1575 zu Ferrara; Siftorienmaler, 
Schüler feines Baterd Siegmund Scars 
cella. Er fludirte dann in Benedig u. 
Bolpgna. Werke in Rom, Modena, Dans 
tua u. Münden. Er ft. zu Ferrara 1620. 
Scardamjgmos (9- myjxis, 9r.), 
Blinzeln. 
Scardöna, 1) Stadt im Kr, Bara bes 
öftr. —— Dalmatien, an ber Kerka 
ſchöner Waſſerfall, 30 &; hoch, 800 F. 
reit), Oel, Thun gas ‚, Sanbel, 
1200 Ew.; ®) Infel, f. Arba 2) - 
Scärfes (engl, ſpr. Scärfs), bunte 
ſchmale Schärpen, aus feiner Kammwolle 
verfertigt, Eorımen von Norwid. 
Scaridium, f. u. Infuſionsthierchen zn. 
Scarificätio (lat.), 1) das Riten, 
Shröpfen, |. d. und Scarificiren; 8) das 
Einfchneiden in bie Bäume, um fie nicht im 
Saft erftiden zu laſſen; 3) das Leichte Ueber⸗ 
pflügen des Aders. 
"Scarificätor, T. u. Pflug n. 
Scarificiren (8-ficätio, &ir.), 
chirurgiſche Verrichtung, Indem man in eine 
Hautftelle mehrere leichte Einfchnitte macht, 
entweder mit ber Lanzette, od. mittelft con⸗ 
plicirterer Inftrumente (Searificatö- 
rien), bef. mittelft ber Operation des 
Schröpfene (f. d.), um Blut aus den Bleis 
nen Bautgefäßen, od. auch in das Zellges 
webe ergoffene Feuchtigkeiten wie bei ber 
Hautwafterfucht auszuleeren,. (Pi.) 
Scariönus (Bot.), rauſchend, haͤuti 
ſaftlos, troden u. daher beim Berühren ein 
rafchelndes Geräufch verurfachend. 
Scäriot, Heine blätterige Endivie. 
Scarites, f. Srabtäfer 1). 
Scärlathal, f. u. Engadin b). 
Searlatina (Med.)f.Scharlah(Med.). 
8. febris, ſ. Scharlachfieber. 
Scarlätti, 1) Selelfaubro), geb. 
gegen 1658 zu Neap ‚ Schüler bes Erafs 
iz Claviervirtuos u. Eapellmeifter zu gr 
‚» 


ebriden a). 
rt in Roricum, 


in der Prov. Co 


Scarlett In Searron 


rl, Münden u. Rom 1680, bie Glorie 
er Kunft genannt. Reben vielen andern 
Mufiten componirte er gegen 00 Opern. 
€: foll zuerft bi enge Zorm ber Urie, bas 
Da capo u. das Ritornell zur Erholung ber 
Sänger gebraucht, wo nicht erfunden haben, 
Er ft. 1725 (1728) zu Nom. M(Dome⸗ 
nico), Sohn bed Bor., geb. zu Neupel 
16835 größter par feines Jahr⸗ 
Bunberts, war 12308 in Venedig, ging dann 
nah Rom, ferner in portugieſiſche Dienfte, 
1714 wieder nah Rom, ward 1916 Kas 
Umeifter an &, Peter im Batican, gi 
719 nad London, 1725 nah Rom zurü 


u. folgte endlich bein Rufe nad) Madrid, wo. 


er gegen 1760 fl.; er componirte Bieles für 
fein — wovon noch 1803 Einiges 
u Wien erſchien u. ſetzte u. a. die Oper 
arciſſo. Ge. u. Sp.)- 
Scärlett (Sir James ©.), geb. 1760 
auf Jamaica; Rechtsgelehrter, kam A816 


als wigbiftifher Deputirter ins Parlament, 


unbedeutender Nebner, aber einflußreidhes 
Parteihaupt, wurde 1820 Ritter u. Kron⸗ 
anwalt, unterftügte fpäter, namentlich bei 
ber — u. der Parla⸗ 
mentsreform Maßnahmen Wellingtons 
u. wurde deshalb von feiner frühern Partei 
ſehr angefeindet; er gilt für einen der Are 
Sachwolter Englands. (Het) 
Searli&ve,f, Eperliee. 5 
Searlino, ‚Dorf, |. Crabris. 
Bcarnafiggl (fpr. ⸗ſidſchi), Marktfl. 
ni des ſardin. Fuͤrſtenthums 
Piemont, 2200 Ew 


cheinlich) Leytha. 
+ ae all ih) Leytha 
art 


ward 1772 Prof, der Anatomie zu Mo⸗ 
bena, errichtete bier ein anatom. Theater 
u. eine chirurg. Klinit, warb 1788 Prof. 
ber Unatomie u. Klinik u. operativen Chir⸗ 
urgie zu Pavia, errichtete hier eine Hirurg. 
Klinik u. ein anatom. Eabinet, ward 1796 
feines Amtes leer weil er den republi= 
Ban. Eid nicht leiften wollte, lehnte dann 
bie auf ihn gefallne Wahl des Corps Ie- 

islatif ab, trat 1805 feine Profeffur wies 

er an, warb 1. Wundarzt Napoleons ale 
Königs von Italien, gab 1812 feine Pros 
feſſur auf. warb 1814 Director der medis 
cinifchen Kacultät, 1813 Director bes mes 
dicin. Studiums: ftarb 1832. Schr. unter 
andern: Anatomicae disquisitiones de au- 
ditu et olfactu, Pavia 1789, 2. Ausg. 1792, 
deutſch Nürnb. 1800; Anatomicae anno- 
tationes de ganglüs. et plexubus nervorum 
et 'de —— olfactus Diss uo, Pavia 
1779 — 1785, 2. Ausg. 1792, 2 Bbe.; Ta- 


.bulae neurologicae ad illustrandam histo- 


riam eardiacorum nervorum, ebd. 17943 
De penitiori ossium structura, Piacenza 


1800, 2 Ausg. Lpz. 4798, deutſch von P. 


a Geogr.), Fluß in 


| 40% 
A. Reofe, ebd. 1880; Salle principali ma- 
lattie degli occhi, Pavia 4801, 5. Ausg. 
ebd, 1817, von Tagliaferi, Florenz 1836, 
1838, deutfih von F. H. Martens, Lpz. 
1803, 2 Thle.; Mem. sui pedi torti, Pavia 
1808, 2, Ausg. 1806, deutfch von Malfetti, 
Wien 1804; Sul’ anevrisma, ebd, 1804, gr. 
Fol., deutfh von Eh. F. Harles, Züri 
1808, gr.%.; Sull’ ernie, Mail. 1800 f., 2. 
Ausg. 1820, deutich von Seiler, Halle 1818, 
2. Ausg. Lpz. 1828 mit Nachtrag (letztrer 
auch einzeln); Memoria sulla legaturu delle 
re arterie degli arti, Pavia 1817, 
eutſch von F. Parrot, Berl. 18215 Sul 
taglio ipogastrico, Mail. 1820, 2, Ausg. 
; Mem. sull’ ernia del perinea, Pa⸗ 

pin 1822, Fol., deutſch Weimar 182235 
Sullo scirro e sul cancro, Mailand 1821 
n. 1825; Nota perche la legatura tempo- 
raria della grosse arterie, Pavia 1850; 
Sull’ idrocele del cordone spermatico, ebb. 
1823; Sul taglio -retto - vesicale, ebd. 182535 
Opuscoli di — ebd. 185 — 82, 5 
Bde.; deutſch von Thieme, Lpz. 1828— 1, 
2 Bde.; Üpere von Bannoni — 1836 


— 1839, 2 de. (. . u. He.) 
Scärpaische Stäärnadel, ſ. u. 
©taarnabeln. 


Scarpänto, SInfel, f. Starpanto, 

Scä Möhren (Ductus se 
micirculares — ‚nach Scarpa, ber 
ſie zuerſt beſchrieb, benannt, die häutigen 
Bogengänge des innern Ohrs, ſ. u. Ohr ff. 
Scärpa’s Näsen - Gäümennerv, 
f. unt. Gehirnnervene. 

Scärpe, 1) Fluß, entipringt bei Zus 
digny im franz. Dep. Norden, fällt bei St. 
Amand in bie Scheide, ift auf eine Stred 
ſchiffbar. 9) Fort, f. u. Douay. = 

Seärpe (Fortif.), fo v. w. Escarpe. 

Scarperia, 3) PVicartat Im toscan. 
Gebiet Florenz, 30,0) Ew.; 3) Stadt 
darin, im Gebirg, bat Befcftigung, Schloß, 


Lombard, Stahlwaarenfabrit, 100 Ew 


Scarpiren, 1) eine ſchon abhängige 
Bersflähe durch Fünftel. Abftechen vollends _ 
uinerfteiglicd machen, @) (Deihb.), for. mw. 
Dlaniren. | 

Scarpöna (a. Geogr.), Eaftell im belg. 
Gallien, j. Eharpagne. 

Scärron (fpr. =tong), D (Paul), 
geb. 1610 zu Grenoble, widmete fi dem 
geiftl. Stande, empfing aber bie Weihe nicht, 
lebte ganz als Weltkind u. überließ ſich allen 
Bergnügungen bes Lebens. Eine lange u. 
ſchmerzhafte Nervenkrankheit machte ihn in 
feinem 27. Sahre faft gum Krüppel. Er 
Blieb gleichwohl, über fein Elend ſcherzend, 
unerfhöpflich in burlesken Einfällen. Der 
Mutter Ludwigs XIV. verdankte er cine 
Penfion von 1500 Livres. Seitdem pflegte 
er fi in es Briefen flets zu unters 
Treiben: &. von Gottes Gnaden unwürs 
biger Kranker Ihrer Majeftät der Königin, 
Berühmt machte ihn feine Berheirathung 
wit Franziéea b’Anbigne, fpäter ER 

qu 
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uife von Marmtenon (ſ. b.). Aber &. vers 
Land bei feinem unerfhöpfliden Humor 
nit die Kunft, feine fatyr. Einfälle zu 
unterbrüden, Er verlor barüber mehrmals 
eine — ‚a. ſtarb, nicht felten mit 
Berfter Dürftigkeit kaͤmpfend, 1660. Seine 
@uftfotele (Jodelet ou le Maitre Valet, 
- Y'He&ritier ridicule, le Gardier de sol -meme 


n. a. nı.) find großentheild Nachahmungen 


Stüde. Das befte tft Dom Japhet 
"Armenie; ſchr. rt: Eneide travestie 
(beutfch Reval 1782, 8 Bbe.); Deuvres, hers 
ausges. von Bruzen be la Martiniere 1752, 
10 Bd., 12., Amſterd. 1752, 6 Thle. ©) 
(&rangoife), ſ. Maintenon. (Dog) 
Scars&lla, 3) (Sigismund, gen. 
Mondino), geb. 1580, Maler aus ber 
Schule von Ferrara; fl. 1614. 9) (Sips 
polyt, gen. lo Scarfellino), Sohn u. 
Schüler des Bor.; Maler, bildete fich vors 
nehmlich nach Paolo Veroneſe zu Ferrara, 
Werke in Rom, Modena, Mantua u. Müns 
chen; ft. 1621, 
Scarsöügh (fpr. sfo), Berg, f. unt. 
Inverneß. 
Scärta fäccia (ital, ſpr. S. fadſcha, 
Bearto Löglio) , kurzer Auszug der vor⸗ 
liegenden Berrichtungen, Partitenmwechfel u. 
Baaren, um foldhe auf der Börfe od. waͤh⸗ 
rend der Meffe leicht überfehen zu Finnen, 
Scärtagh, Bebirg, fo v. w. Schartagd, 
+3 Balkon 2. 
Scartöke (Ehartele, v. Iat. eharta), 
V ſchlechte, nihtewürbige Schrift; 8) Pa⸗ 
er, das zur Beweisführung einer Behaups 
g od. einer Anforderung ale untauglidh 
befunden worben iſt; 3) Pasquill,, ob. ſonſt 
ansügl. Schrift; 2) altes unbraudbares 


um. 
ScäArto (ital.), fo v. w. Ausſchuß 
MWrad, davon scartiren, fo v. 5 auss 


ſchießen. 

Scärus, 1) (röm. Ant.), Fiſch aus den 
griech. Meeren; zu Plinins Zeit Leckerbiſſen 

auf roͤm. Tafeln; 2) ß Papagaifiſch. 
Scat, V) ein, bei. in Sachſen, na⸗ 
mentlich in u. um a. gebräuchliches 
Kartenſpiel. Es wird mit ber beutfchen 
“ Karte unter 8 Perfonen gefpielt, von benen 
ede 10 Karten in 4 Würfen, 3, 2, 8, 2, bes 
. Zommt, nachdem bie 2 oberften des Talons 
(ber Beät) auf ben Tifch gelegt worden find. 
Die darin vorkommenden Spielarten finb 
bie Frage u. das Solo. Die Vorhand 
erklärt ſich zum Spielen ob. paßt; im ichten 
Kalle erklärt ſich ber Folgende, u. wenn auch 
biefer paßt, ſteht es dem Dritien frei, eine 
ber beiden Spielarten zu wählen. Der Gras 
ende kann von dem Folgendem durch eine 
age in einer hoͤhern Farbe überboten wers 
3 ©olo in ber niebrigften Farbe übers 
bietet bie Frage in der hoͤchſten, fo wie Solo 
In einer hoͤhern Farbe das in einer niedern 
Aberbietet. * Der, welcher burch eine Frage 

überboten wird, paßt ob. behält das 






s. kann dann in ber von bem Ueberbieter bie 


Scarsella bis Seat 


genannten, od. in einer bößern, od, aud 
Solo in jeder Be ge Farbe fpielen. Wind 
Einer dur Solo überboten, fo fann er «6 
ebenfalls behalten u. in ber von dem Ueber⸗ 
bieter genannten od. tn einer hoͤhern Farbe 
Solo fpielen. *Die niebrigffe Farbe tft 
Schellen, über biefer fteht Roth u, über 


diefer Srün, Me hoͤchſte iſt Eicheln. * Ie= 


der ber fich zu einer ber beiben Spielauten 
erlärt, macht ſich anheiſchig, GL Augen zw 
machen. Wenn er eine Brage ſpielt, fe 
nimmt er ben Scat zu feinen Karten u. legt 
2 beliebige Blätter, die dann ebenfalls ©. 

enannt werben, hinweg, Wenn er Solo 
Wiet Darf er ben ©. nicht hineinnehmen. 

ei beiden Spielarten zählt er bie im Gse 
befindliden Augen zu denen, bie er im 
Spiele msn bat, Er erhält den Preis 
des Spiels einfach, wenn er 61 Augen bes 
kommt, Doppelt wenn er 90 Augen (Schneis 


der), 6fady, wenn er alle Stiche (Schwarz) | 


macht. Eben fo muß er, wenn er weniger 
als 61 Augen macht, das Einfahe, wenn 
er beren weniger als 31 bekommt (Schueis 
ber wird) das Doppelte, u. wenn er alle 
Stiche verliert (Schwarz wird) bas Sechs⸗ 
fahe bezahlen. ® Die 
wird mt 1 Marke, tn Roth mit 2, in Grün 
mit 5 u. in Eicheln mit 4 Marken bezahlt. 
ür Solo wird immer bas Doppelte der 
rage u. außerbem noch 2 od. 8 Marken als 
außerorbentlihdes Honorar bezahlt. *Die 
Blätter derjenigen Farbe, in weldher ges 
fpielt wird, find die Trümpfe, mit welchen 
man alle andern Farben ftehen Tann. Die 
vorzüglichften Truͤmpfe find in allen Karben 
bie er (Wenzel). Der hoͤchſte verfelben 
ift ver Eichels, nach welchem der Grüns, 
bann ber Rothe u, zulegt der Schellenuns 
ter folgt, Nach ben Wenzeln folgt in d 
Trumpffarbe ba8Daus, bie Zehn, ber Kö⸗ 
nig, der ber, die9, bie 8, bie 7, In ben 


"andern Farben iſt das Daus bie vornehmſte 


Karte, nad ihm die Zehn u. f. w., wie bet 
den Rrumpffarben. 1° Die Karben müfen 
betannt werben, man ift jedoch, wenn 
man eine Farbe nicht hat, nicht gendthigt, 
Trump gu geben, fondern Bann jebes bes 
liebige Blatt zumerfen, mas ebenfalls jedem 
Fecifteht, wenn er weder Trumpf nod Farbe 
bat. 1 Das Daus zählt 11, die Zehn 10 
der König 4, ber Ober 3, der Wenzel 2 
Augen, die 9, 8 u.7 zählen nicht. Ob⸗ 
glei der &. nur von 8 Perfonen gefpielt 
wird, ſo fpielen doch gewöhnlich mehrere zus 
fammen u. dann erhalten, wenn die Bahl 
berfelben 4 ift, die Karte ber l., 2, u. 8., 
ob. ber 1., der 8. u. ber Geber, Wenn bie 
Zahl ber Spielenden 5 ift, fo erhalten bie 
Karten ber 1., 2. u. 4,5 wenn fie 6 tft, ber 
1.,83.u.5 "Dan fpielt biefes Spiel auch 
wideilen mit Matadors, woburd es im 

Deeife erhöht wird, ohne daß es übrigens 
die geringfie Veränderung erleidet. Der 1. 
Matabor ift ber Eichelunterz nach ihm folgen 
andern Benz u, bie übrigen — 

R 


vage in Schellen 


1 


Acatnares 

nad ber oben angeführten Ordnung. Mös 
en nun bie — od. der Spieler den 
ichelunter haben, ſo werden ihm, wenu 
er das Spiel gewinnt, ein od. mehrere Ma⸗ 
tadors bezahlt, ſo wie er ſie im entgegen⸗ 


geferten Falle den Gegnern bezahlen muß. 


er Preis eines Matadors ift In jeder Farbe 
dem der einfach gewonnenen Frage gleich, 
u, wird bei Solo, Schneider u. Schwarz 
re nur einfach bezahlt. 8») f. 7 — 
rok. Ip. 

Scäthares, Fiſch, f. Braffen n. 

Scatinia lex (Scantinia lex), 
Geſetz vom Volkstribun Seatinius gegen 
die nefanda Venus (Bermifhung mit bem 
eignen Geſchlecht), von ungewiffer Zeit; nach 
ihr wurde die gewaltthätige Mißhanblung 
Durch einen Schabenerfag von 10,000 Sefters 
tien (gegen 500 Thlr.) gebüßt, auch war es 
geftattet, den NRothzüchtiger auf ber Stelle 

u tödten. Mit der vermehrten Unſittlich⸗ 
eit in Rom erloſch die S. 1. (Lb.) 

Seatomyzida, |. u. Bliege. W- 
phaga f. Kothfliege. S-phagus, 1. 
u. Kl ppfifch ® ; ’ 

Scätulta (lat.), Schachtel. ' 

— ſ. u. Nordiſche Mytholo⸗ 
gte ta. 

Scäürus, 1) ein Menſch mit ſtarken, 
bervorfichenden Knöcheln an den Süpen; 
» fo 9. w. Krüppelkäfer, f. u. Dülters 
kaͤfer 1). 


Scäürus, Name ber Blieber einer zur 
Aemilia u. Aurelia gens gehörigen Familie. 
2) 2. Aemilius Sc, Anführer im Krieg 

egen Antiochos, befehligte 190 v. Chr. bie 
Fett ‚ welde nad dem SBellefpont zum 
Meberfegen ber Truppen ya wurde, ©) 
M.Aemil. Sc., erbob feine herabgelommme 
Samilie (fein Bater war Koblenbreuner) wies 
ber; guter Redner. Er wohnte bem Sriege 
gan Biriathus bei, diente unter Oreftes 

icifien„ barauf als Legat bes Calpurnius in 
Afrika gegen Jugurtha, von bem er jeboch 
beftochen wurde. 115 v. Chr. war er Con⸗ 
ful u. fiegte über die Ligurer u. Brantiscer, 


wofür ihm ber Triumph zuerfannt wurde. fifch 


209 wurbe er Cenſor u. baute bie ämilifche 
Straße u. die mulvifhe Brücke. Er gab 
auch bie Veranlaffung, daß Opimius gen 
Grachus u, Marius gegen Glaucia u. Sas 
turninus auftrat. Einen feiner Söhne ließ 
er, weil derfelbe feinen Poſten verlaflen 
hatte, nicht wieder vor fih, weshalb fi 
biefer aus Schan das Leben nahm. 92 wurbe 
er ale Grei von bem Bolkstribunen Va⸗ 
rius verklagt, baß er einen Aufftand ber 
ital. Bundesgenofjen u. der Latiner verans 
Iaßt babe, doch wurde er freigefpruchen. Zu 


Ciceros Zeit gab es noch mehrere Reben von, 


ihm; auch hatte er in 8 Büchern fein eignes 
Leben befhhrieben. 3) M. Aurelius ©c, 
guter Redner, (108 v. Chr.) Eonful, uns 
glucklich gear bie Germanen u. fpäter ges 

imbern, indem er von Letztern ges 


en bie 
Tagen u. wegen feiner Freimuͤthigkeit von fer 
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bem Bojorir vor ber Volksverſammlung ers 
fiohen ward. 4) M. Aem. Sc., wurde 
59 v. Chr. Aedilis; er wendete auf bie Aus⸗ 
fhmüdung eines Theaters, in bem er feine 
Spiele gab, gegen 5 Mill, Thlr.; es war 
für 80,000 Menſchen eingerichtet, die Scene 
war nıit Marmor ausgelegt u. rubte auf 
360 Säulen. Er war unter Pompejus Aus 
ftor in Aſien (vgl. Arabien +) u. hatte bie 
vom Pompejus geſchiedne Mutia zur Ges 
mahlin. Angellagt als Wollüftling u, Ber 
ſchwender wurde er von @icere vertheibigt, 
welche Rede nur noch in Kragmenten vors 

anden ift. 3) Mamercus Aemil. &c, 

ebner unter Tiberiug, freifinntg in feinen 
Aeußerungen, unfittlih in feinem Leben. 
Beim Kaifer wegen eines Ausfpruds in 
einer Xragöbie u. wegen wollüftiger Ab 
fidhten auf die Livia u. Theilnahme an'mas 

iſchen Eeremonien angellagt, ermordete ex 
da auf Anrathen feiner Gemahlin Ser» 
tia felbft. &) Rom. Grammatiker, deſſen 
Schrift über lat. Sprache in der Sammlung 
ber Auctores lat. linguae von Dion, Gobos 
fredus ftebt. rs 

Scaväge (engl., fpr. Skäwwidſch), fo 
v. w. Standgeld od. Krahngeld. 

Scävia, Säugthier, fo v. w. Cavia. 

" Sceätta, alte angelſaͤchſ. Silbermunze; 
galt 14 Denega, f. b. 

Bedäküx (fr., fpr. Soh), V Bze. im 
Devart. Seine; 14 AM., 46, . Bier 
bie Dörfer : Ehatillon, 900 Ew.; Iſſh, 
f. u. Paris m; Montreuilfous Bois 
(Drontreur Pähes), Obſtbau (jährlich 

ir 700,000 Thlr. Pfirſchen u. Erbien u 
aris), 4000 Ew.; Nogent fur Marne, 
auktfl., 1500 Ew.; Platfance, Marktfi., 
Schioß, Park, 1400 Ew. u. 3) Bauptftabt 
deſſelben; altes Schloß, en in Fay⸗ 
ance, Lichtern u. Seife, Wachsbleichen ꝛc. 
gegen 2000 Ew. 

Seſdaba (a. Seogr.), Stadt in Moe- 
sia inferior; jest Oroſchuk od. Rutſchuk. 

Scelalgiö (v. ar), Schenkelſchmerz. 

Sc&len, ſo dv. w. Lauben, ſ. u. Weiße 

e). 


Sceleräta pörie, Thor Noms, ſ. 
d. (a. Geogr.)s. 9. cAmpus, Anger das 
felbft, f. ebd. u. W. vicus, eine enge 


Gaſſe in Rom in ber 4. Region; bier war 
Servius Tullius getöbtet worben, u. weil 
feine Tochter in er über den Leich⸗ 
nam bes Vaters gefahren war, erhielt fie 
den Namen: die Birbifche. 
Sceletäüsis (gr.), 1) Austrodnen eis 
ner Leihe, mumifiren, einbalfamiren; 8) 
(B.topöld), ſo v. w. Skeletirung. 
Sceletites (Petref.), ſ. Skeletver⸗ 
fteinerungen. ö 
Scöleton (or.), fo v. mw. Skelet. Bu 
— eſchreibung von Skeleten. 
c&llo (S. Latr.), 3) Gattung aus 
der rer Cynipsera ., das vor⸗ 
dere Bruſtſtũ if fehr kurz, im Oberkie⸗ 
find 24 Bähnes: UDtergattungent 
© 
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Teleas, Platygaster, Encyrtus, Pteroma- 
lus, Perllamsee u. S; ») dieſe dann mit 
Zzähnigem Oberkiefer, langem, fpatelförmis 
gen Hinterleib, 10gliebrigen Fühlern. Art: 
. rugulosus. | 
Sceliphron, f. Afterweipen C) b). 
Seclithen (Seelithae), Bildfteine, 
meift Stalaktiten, welche eine zufällige Aehn⸗ 
lichkeit mit menſchl. Füßen haben. 
Seälla, Provinz, |. u. Benguela A) d). 
Scelöneus (v.gr.), Schenkeigeſchwulſt. 
Scelotjrbe, 1) der Veitstanz; ®) über« 
haupt Muskularunrube 3 3) auch Wanken 


der Schenkel von großer Schwäche, bef.. 


beim Scorbut, baher 4) fo v. w. Gcorbut. 
Seölus (lat.), Verbrechen. 

Sceälze, Dorf unweit Krakau. Bier 
am 5. Juni 179 Gefecht zwiſchen ben 
Preußen unter König Friedrich Wilhelm IH. 
a. den Polen unter Kosciudzko serftre Sieger. 

Scemändo (ital. Muflt), ſo dv. w. abs 
nehmende, ſ. Diminuendo. 

Boenärio (ilal.), Verzeichniß der aufs 
einander folgenden Scenen mit weſentl. Ans 

abe des Inhalts, deren Dialog von den 
chauſpielern extemporirt wird. 

Seöne (v. gr.), 2 der Platz im Schau⸗ 
ſpieſhauſe, wo das Stuͤck von ben Schau⸗ 
ern gefpielt wird, f. Theater s, 103 2) 

er Ort u. das Land, wo bie Sanblung vor⸗ 
geht; 3) fo v. w. Auftritt 5). 

Scönenprobe, |. u. Probe 9). 

Seönicus (lat.), 1) was aufdem Thea 
ter vorgeftellt wirb 5 3) wer aufdem Thea» 
ter agirt, baber ©. Actor, Schaufpieler. 

Scönische Spiöle (Bceönici lüdi, 


zöm. Ant.), Spiele, welde auf einem er⸗ 


habnen Schauplag een a0 wurs 
den; fie beftanden in einem 3 nach ber 
Zlöte, ohne daß dabei — od. durch 
mim, Spiel irgend eine Haudlung darge⸗ 
ftellt wurbe. Sie wurden zuerft in Rom 361 
v. Ehr. in Folge einer Peſt durch dazu aus 
Etrurien gerufne Spieler (Histriones), aufs 
‘ geführt, vorgeblich als Mittel, ben Zorn der 
Götter zu befänftigen. Erft ſpaͤter fügten 
rom. Zünglinge Gefänge u. mim. Bewegun= 
gen binzu (vgl, Fescenninen u. Utellanen), 
u. zulegt entftanden bie theatral. Spiele bars 
aus. Dan gab fie aufbas Prächtigfte, um ſich 
die Volksgunſt Fe erhalten, u. weil dies als 
ein bewährtes Mittel erfunden worben war, 
fo verabfäumten nachmals die Kaifer nicht, 
Durch folche glänzende u, prächtige, auf eigne 
Koften veranftaltete Spiele fih bas Volk 
au gewinnen. Aud verband man f. &. mit 
andern, bei. Kampfſpielen; fo die Mega⸗ 
Ienfifchen feit 194. Chr. Die Ausihmädung 
ber Scene beforgten bie Aebilen. (LD. 


SSeenogräph (Scenographum catho- 
licam), Inftrument, womit man die perfpecs 


tiv. Abbildung eines Begenftandes fi ers 
leichtern kann. Albrecht Dürer u. Ludovico 
Cigolo, haben —— Ya: — 

Seen pP . Br: 14 s 
malsei; SB) prefpectiv. Möhildung eines 


Sceliphron tis Beepterlehn 


Körpers auf einer ebnen Flaͤche, nad We 
trudius, zum Unterſchied von Ichnographie 
u, Örthographie. j 
ed ) — aus 
cöpa (S. 9 uzenga 
ber nat, Fam. Antidesmeae Din Riei- 
neae, Hippomanese Rchnd. Xrt:S. vil- 
losu, Baum in DIndien. Seepäsme 
ID. Bi.) „ Pflanzengatt. aus der nat. Fans. 
erg Phyllianthege Bi. Urt: 
S. buxifolia, Siraud auf Java. 

Scöpsis Igr.), ſ. Stepfis. 

Scepsethämnus (S. Cham.), Pflan= 
zur aus der, nat. Fam, Rubiacese Gar- 

eniacese Cham. sten: Sträucher im 
Braſilien. 

Soöpter (v. gr., Ant.), I) ein Stab 
zum Gehen; 22) bef. ein laͤngrer, manns⸗ 
hoher Stab, der als Zeichen einer Würde 
u. Gewalt ſchon bei ben Hebräern von 
Fuͤrſten u; Königen — wird; dieſe 
fuͤrſtl. S. waren gewoͤhnl. mit Gold übers 
zogen, od. auch mit golbnen Stiften Befchlas 

en. So aud bei den alten Griechen u. 


‚telbft Zeus führte als Zeichen feiner Herr⸗ 


fherwürde das goldne S. Außerdem aber 
mar es eine Auszeichnung für Männer, die 
entweder im Namen bes Gürften yanbelten, 
wie bei Gefandten, Richtern, auch Rednern 
u. Herolben, welde legtre in ben Volksver⸗ 
fammlungen dem, weldyer aufftand, um 
prechen, das ©. reichten; od. bie ſonſt für 
ang hatten, wie Priefter u. Seher. — 
ter u er auch auf die Sänger über, *Bet 
den Pommern führten nur bie triumphiren⸗ 
ben Imperatoren das S. * Bei ihrem S. 
pflegten die Könige zu fhwören, wozu fie 
dann baffelbe aufhoben; auch ihuten fie Dies, 
um in der Berfammlung Ruhe u. Bchweis 
gen zu gebieten; bas Neigen des &=8 deus 
tete bie königl. Hulb an, fu wie das Küfs 
fen defjelben bie Unterwürfigkeit unter deu 
daffelbe — 8Im Mittelalter 
wurde das S. das Symbol der Souverai⸗ 
netät. Es war daher blos Kaiſern u. Kö⸗ 
nigen als unmittelbaren Fürſten eigen u. 
fie trugen es bei Krönungen, Huldigungen 
u. bei großen Feterlichkeiten. Die Form 
der ©. war verfhieden, Das franzdfis 
{he war ein mehr als. mannshoher, vergoks 
deter Stab mit einer Hand, ale Symbol 
ber Nechtöpflege, an ber Spitze; das beut« 
fhe ©. war fürzer u. verzierter. Jenem 
warb das ©. Napoleons nadgebildet, bies 
fen bie verſchiednen S. ber neuern Reiche. 
Auch ben Rectoren ber beutfihen Univerfis 
täten werden durch die Pebelle bei Proceſ⸗ 
fionen u. ee er 7 
vorgetragen, Vg ptuchen. 3) (Seew.), 
ſ. u. Sintenneg. (Lb. u. Pr.) 
Scepterbaum , Brabejum stelleli. 


folium. - j Ä 
Sckpterglüter, f. Bona domanialla. 

Sie ur Beit — el 

reichs das mittelft eines Scepters ben geil. 


Kürften vom Kaiſer übergeben Lehn, f. b. n. 
Scep 


| 


| 


Eiſenwerke, 


Sc 
Bier nicht zu findende gen „b 


Scepticismus u. Scepticus, 1. 
Skepticismus. | 

Scexna, Fluß, fo v. w. Scheksna. 

Sc&y sur Saöne (fr., fpr. ßeh führ 
Sohn) Bund in bem Bzk. Defoul des 
Franz. Depart. berfaones; fchönes Schloß, 
2000 Ew. 

Sch, ber volle u. harte Zifchlaut, ec 
Den oberdeutfhen Dialekten eigentbümlich, 
wiewohl nicht überall. mit gleiher Härte 
gefproden. Die Niederdeutſchen haben ihn 
5108 vor Bocalen u, r, während fie vor den 
abr, Eonfonanten blos f brauchen, u. daſſelbe 
auch da jo ausſprechen, wo bie Oberdeut⸗ 
{hen zwar f ſchreiben, aber fh ausfpreden, 
3.8. vor t (wie ſtark) u..p (mie ſprechen) 
2c. Holländer u. Weftfalen fprechen, wo ſch 


bet thnen vorkommt, beide Conſonanten ar. 


trennt aus, alfo 3.8. Fleis— cd. (Lb 
h....,fih damit anfan . 


afist. Namen f.iunt. &h..., 00 ., +, 


an .o.+, . 
Schääb (Karl Anton), geb. zu Mainz 
1761, 1790 Regimentsaubiteur, 1799 Fries 
Densridter, 1802 Sicherheitsbeamter zu 
Mainz, 1811 Subftitut des Staatsprocura⸗ 
tors am Kreisgericht, 1817 Richter dieſes Ges 
richte u. 1835 Bicepräftdent befjelben. Schr. 
Geſch. ber Erfindung der Buchdruckerkunſt, 
Mainz 1830— 82, 8 Bde.; Geſch. ber Buns 
besfeftung Mainz, ebd. 1885; Randgloffen 
‚über ein je Sarlem gegen ihn berausgegeb= 
nes Werkchen, ebd. 18365 Geſch. ber Stabt 
Mainz, ebd. 18415 Der große rhein. Städtes 
bunt, ebd. 1842, 2 Bde. (Gt.) 
.Schääb Bewän, Ebne, ſ. u. Fars ». 
Schääf, u, Sufammenfeßungendas 
mit, f. Schaf zc. 
Schääf (Karl), geb. 1646 zu Neuftabt 
‘od. Neus bei Düffeldorf, 1679 Lehrer der 


oriental, Spraden zu Leyden, fl. 1729; 17 


machte fidh bef. verdient um Lie Erläutrung 
der for. Sprade u. Literatur; fchr.: Opus 
Aramaeum, Leyd. 16865 gab heraus: N.T. 
eyr., ebd, 1708, 4; u. lat. Ueberfegung, 
ebd. 1700, 1717, 4. . 
Schääfer es - Sadik, 734 — 765 
Iwan von Irak, f. u. Imamat 2). 
Schääff (Chr. Friedr. Lubw.), geb. 1780 
zu Halle; 1800 Oberlehrer am Waifenhaufe 


baf., in demfelben Jahre Lehrer am Pädas H 


gogium zu Magdeburg, 1809 Eonventual 
bes Kloſters unfrer lieben Frauen daſ., 1815 
ze zu Schönebe@ bei Magdeburg. 

chr.: Enchclopädie der klaſſ. Alterthums⸗ 
kunde, Magdeb. 1806 u, 8, 2 Bde., 4. Aufl, 
beraudgeg. von 3. Ch. G. Schincke, ebb. 
1887 — 89, 2 Bde, in 6 Abtheil.; Methodik 
ber deutſchen Stylübungen für Lehrer au 
Gymnaſien, ebd. 1813; Methodik bes hiſtor. 
Unterrichts, ebd. 1813; Ueber die Pflichten 
u. Berbältniffe ber evangel. Presbyterien in 
bem preuß. Staate, ebb. 1818; Ideen zur 


"Spnobalverfaffung der evangel. Geiſtlich⸗ 8 


Belt, ebb. 18195 Die evangel, Brübergemeinde 


Sceptäielsmußs bis Schaban 


Ä | | 
geſchichtl. dargeſtellt, 23.1825. (Mid. u.Jb.) 
. Schääken, 1) Dorf, Damainenamt u. 
Schloß ira preuß. Landfreife u. Rgsbzke. 
Königsberg, am Kuriſchen Haf; 200 Ew., 
meift Fiſcher, Schiffe u. Fuhrleute; 8) früs 
er Kreid, mit ben Städten Königsberg, 
ſchhauſen u. Pillau, 
Schäälsee, fo v. w. Schallier, f. u. 
Lauenburg. 
Schäälwerden, f. u. Effig. 
Schääm, u. 3ufammenfegungen, fe 
Scham ıc. | 
Schääp, ehemal. sfifrief. Silbermuͤnze; 
der Reichsthlr. zu 27, der ZI. zu 10 ©, 
16&. = 2 Stüber ob, 2} Grat; % wurden 
auch andre — 2 Stüberflüde genannt 
weil fie ein Schaf im Bepräge hatten. — 
— 2) (Sam.), geb. 

u Terki bei Aſtrakan 1709; 1736 Prof. ber 
—** ie u. Pathologie am mebicin.= dis 
rurg. Collegium zu Berlin, fpäter au Gars 
nifonarzt baf. 1747, Schr. (zum Theil von 
€. G. Kurella herausgegeben): Medicin. 
u. — Nachrichten, Berl. 1788 — 48, 
6 Bde., 4.5 Abhandl. von ben vener. Krank⸗ 
beiten, ebd. 1750; Abhandl. von ber Ges 
burtshülfe, ebd. 1751, aud 1962; Phyſiv⸗ 
Iogie, ebd. 1761, 2 Bde. ; Anmweifung zu dem 
Studio medico chirurgico, ebd. 1752, 1754, 
8 Bde.; Bon ben Wunden, ebb. 1768; Bon 
den Feldkraukheiten, ebend. 1758, 2 Thle. 
2) (Johann Aug.), Bruder bes Bor, 
geb. zu Halle 17205 Phyſicus zu Rathenam, 

ing aber bald darauf nad Berlin, wo er 
Drofetor u. Arzt in der Eharitd wurde; 

1760 wurde er Prof. der Anat, u. Ehir. zu 
Büzow, wo er aud eine Hebammenfchule 
errichtete; ft. baf. 1791. Hauptwerk: Anas 
tom. Tabellen, einzeln nad ten Faͤchern, 
Berlin 174652, zuſammen, Frankf. 1808, 
2 Bde, u. ö., lat, Moskau 1767 u. Wien 

77 Pi.) 


: (- 
Schäbaas, bie fleifhigen Theile, 
welhe von ber Innern Geite einer Haut 
abgefhabt u. zum Leimleder genommen 
werden. ) Nigella dam 

Schäbab, 1 ella Aascena; 5 
die gemeine Ehafgarbe. ” 

Schäbacz (Schäbatz), 1) Diftriet 
ım Königreich Serbien ; B) (Bugurblen), 

auptftadt bier, an ber Bosna u. Save; 
Dauptwaffenplag, feftes Schloß, 800 Ew.; 
nad der Mitte des 18. Jahrh. von den 
Türken erbaut; am 28, Februar 1788 warb 
die Stadt &. von den Kürten in Brand 
geftedt u. bald darauf capitulirte die Ci⸗ 
tabelle;3 am 25. März 1804 ftürmten. bie 
Gervier die Stadt u, am 28, März cas 
pitulirte das Schloß; im Dechr. 1805 nah⸗ 
men es bie Zürken burch Ueberfall wieder 
u. die Servier belagerten ed nun im Jan. 
1806 unter &yerni Georg, aber nad mehr. 
rn ——— capitulirte S. am 


ebr. 1 (Wr.u. Pr.) 
Schabän, tür, Monat, f. u. Jahr m. 
Ä Sehas 


A 





N 


Kind 


am 


Schabän, 1) Aſchraf Abul Mus 
father Zeinedbdin, 1862 — 77 Sultan 


von —— ſ. — Sch.) 633 2) ©. el 


Kame ultau von Aegypten, 


fd, ebd. 


Schabariten, eine von Afchart ges 
ftiftete mubam. Secte, welche dem Men⸗ 
Ih alle Kreiheit abfpricht u, alle guten u, 

dfen Handlungen Gott beilegt. 

— (Miner.), fo v. w. Würfel- 

eolith. 

Schäbat Stadt, ſ. u. Khiwa⸗ » 

Schabathäl Nöbhi, fo v. w. Sa- 
batai Sevi. 


a Lu 

Schäbbess (jüd. Ant.), m) fo v. w. 
Sabbat, f. d.3 ©) ein bef. Tractat im Tal⸗ 
mub, über bie Feier bes Sabbats. 

Schäbbessdeckel, ſo v. w. Baret 6). 

Schäbe, 1) f. unt. Fleiſcher 3 ® 
(Köpfen), fo 9. w. Thonſchneide; 8) Fiſcher⸗ 


netz, ähnlich der Raffle. 
ehäbe (Blatta L.), 2) Gattung aus. 


der Infeetenorbnung @erabflügler; bie Füße 
ltedrig, ber Körper flach, breit, ber 
Kopf liegt unter der Bruft, bie haarförmi⸗ 
en Fühler find fehr lang, vielglieberig, bie 
lũgeldecken leberartig, aderig u. liegen mit 
ben Innenrändern über einander, bie Flü⸗ 
ge haben wenig Längefalten, am After find 
gegliederte ee De ; naͤchtliche Thiere, 
halten ſich Tags in Spalten u. Löchern ber 
Bäufer, bef. an warmen Orten —* vor⸗ 
se in Bäderbäufern) auf, find ſchnell, 
gefräßtg, freffen Getreidemehl, Brod, Klei⸗ 
gsſtuͤcke, Lederwerk u. dergl., werben 
dadurch u. durch ihre Menge fehr fchadlich, 
aber durch Vertilgung andrer Infecten auch 
wieder nutzreich. Man bat in nenern Syſte⸗ 
men die S⸗n (Blattariae) zu einer eignen 
Samilie mit ber einzigen un (Blatta) 
erhoben. Arten: gemeine S. (B. orienta- 
lis, Kakerlak, Bäck er⸗S.), 10 Linien lang, 
röthl. braun, bat die Flügelbeden, beſ. beim 


Weibchen, kürzer, als ben Hinterleib, legt 16, 


in eine Hülfe eingefchloßne Eier, die das 
Weibchen erft eineZeit mit fi herumträgt, 
dann mit einer Art Leim an verſchiedne Koͤr⸗ 
per befeſtigt; ift fehr ſchaͤdlich, zerfrißt Nahe 
zungsmittel, Kleider, Schuh, kommt nur 
Nachts zum Vorſchein, lebt vorzüglich im 
Bäderwohnungen, wird von Enten u. Igeln 
gefreſſen; foll aus SAmerika ftammen, ift 
vorzüglich in Küftengegenden u. in Ruß⸗ 
Iond n. eine große Plage; lap⸗ 
piſche ©. (B. lapponica), ſchwarzlich⸗ 
braun; in Hölgern Deutſchlands u. Frank: 
reihe, auch in Lappland, wo fie Die ges 
trodneten Fiſche frißt; die beutfhe S. 
B. germanica, Haus⸗S.), blaͤulich, in 
ichtenwälbern, auch in Häuſern; Rieſen⸗ 
‚ (B. gigantea, Buſchkakerlak), ſchwarz⸗ 
I6lih, mit vieredigem braunem Fleck auf 
en Brufiftüd, bat den Durchmeſſer wie 
ein Hühnerei; lebt in Aſien u. Amerika, 
3) So v. w. Kleidermotte; 3) ſo dv. w. 
Kellerefel. Wr.) 
Schäbebank, eine ſchraͤg geftelite 


⸗ 


Schaban bis füchaben 


Bank auf 4 Beinen; auf berfeiben werben 
De aufgeſchlitzten Daͤrme mit einem Meſſer 
gefhabt, d. h. vom Schleime gereiniget. 
Schäbebaum, ein etwa 6 5. lan⸗ 
gs ftartes Holz, weldhes mit ber einen 
eite auf einem Kreuzholze ruht, auf Dafs 
ſelbe werben bie Kelle gelegt, wenn fie aus⸗ 
geftrichen od. abgefchabt werden. 
Schäbeblech (Säuhm.), ftumpfe 
Klinge, womit das überflüfftge Wachs aus 
ben weißen Nähten gefhabt wird. 
Schäbeblock, |. u. Meſſing 12. 
— — (Kammm.), fo v. w. 
o 


Schäbebret 1) Bret, auf weldem - 


dus Leber befhabt wird; ®) langes, ſchma⸗ 
Les Bret mit einigen Kerben ; wenn ein Buch 
an Bindfaden geheftet ift, fo werben die 


> Enden dleſes Bindfadens in die Kerben bes 


Bretes gelegt u. abgefhabt, bamit fie am 
Einbanbe nicht fo fehr auftragen. 

Schäbedegen, eine Klinge mit eis 
nem Hefte; mit derfelben werben bie fertis 
gen Binnarbeiten glatt gefchabt. 

Schäbehobel, Hobel, womit Ruos 
den, Elfenbein u, andre harte Materien 
beſchabt od. behobelt werben. 

Schäbeisen, 1) (Gerber), fo dv. w. 
Ausfleiſcheiſenz ®) 1. u. Pergament « ff.5 
3) ſ. u. Boͤttcher .3 4) |. u. Goldſchmied⸗3 
57 gekrümmtes Eiſen mit — Heft, 
womit gus alten kupfernen Küchengeſchir⸗ 
reis bie Verzinnung u. ber etwa daran bes 
findlihe Salpeter —— wird; G) f. 
u. Schriftgießer 1; 9) f u. Kupferfiehen 3 
3) gefrümmtes Eifen in einem Hefte, auf 
beiden Seiten gezahnt; weihe Steinarten 
werben bamit bearbeitet 3 @) breite Klinge, 
welche ſowohl Erumm als gerabe ausges 
ſchnittne Seiten bat, um Flächen von vers 
hiedner Geftalt, welche vorher berafpelt 

nd, zu glätten; LO) f. unt. DOrgelbauer 23 
11) (9-messer, Scalpellum rasorium), 
chirurgiſches metfelartiges Inftrument, 5 
Abſchaben, bef. von Knochen, a vw. Pi.) 

Schäbeklinge , 1) ſcharfe Klinge, 
womit Knochen u. Born glatt gefhabt wirdz 
2») 3kantige, an den Eden fcharfe Klinge mit 
an ; ans ae 828* —— 
einer Arbeit giatt ſchabt; 3) ( m.), fo 
v. w. Schabeblech. 

Schäbekrug, 1) (S-krücke), fo 
v. w. Schabeeifen 7); 8) Werkzeug, wos 
mit der Windemacher die Stäbe des Ges 
triebes glättet. 

Schäbemaniler (SKupferft.), fo 9. w. 
ſchwarze Kunft. 

Schäbemesser, 1) (Hüttenw.), ſ 
u. Meſſing 113 8) fo v. w. Schabeeifen u. 
Schabeklinge. 

Sehaben, 1) (Landw.), fo v. mw. Brech⸗ 
acheln; 8) fo v. w. Dachſchauben. 

Schäben, 1) nach Oken Sippſchaft ber 
Falter, mit ſchmalen, anliegenden Flügeln, 
einfachen Fühlhoͤrnern u. felten mit ordent⸗ 
lichen Rü ein. 2») f. u, habe, 
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Schäben, I) eine Fläche mit einem 
Icharfen Werkzeug bearbeiten; 8) mit einem 
Iſcharfen Werkzeug Bleine Theile von einem 

örper trennen, bef. in der AUbficht, ihn zu 
glätten, zu bearbeiten, ihn gen weg zu 
Tchaffen od. zu zertheilen (vgl. Schabeei en); 
3) fonft gewöhnl. hirurg. Verfahren zum 


Abſchaben der Knochen; 4) (Kammm.), 


ß> w. Bockſchaben; 5 effingw.), f. 
fing uz 6) den Bold u. Silberdraht 
bar ein ſcharfes Zieheifen ziehen, um alle 
beim Slühen bes Drabtes entitandene Un⸗ 
zeinigkeit davon zu entfernen; 9) ben Thon 
in ganz: dünne Stüden ſchneiden, um bie 
etwa barin befindl. Steindhen daraus zu 
entfernen; 8) f. u. Pergament «5 O) ſ. u. 
Kupferſtechen2; 10) die Seitenflächen eines 
Deiches glatt abſtechen, ehe ſie mit Raſen⸗ 
fobden beſetzt werden; 11) auf unerlaubte 
Art ſiſchen, wodurch auch die Fiſchbrut zer⸗ 
ſtoͤrt wird, beſ. indem man zu etze 
gebraucht. En: (Fch. 

„Schäbenblattlaus, ſ. unt. Blatt 
Läufer 


Schäbenkraut, 1) Ledum palustre; 
3) Gnaphalium Stoechas; 8) G. arena- 
rium; 4) Verbascum Blattaria. 

Schäber, 1) (Kratz ei ſen), ein 2 Zoll 
sang umgebogenes Eifen mit hölzernem 
Griff, um bie Mortiere zu reinigen; 8) fo 
v. w. Schabeeifen. 

Schäbernack, ein nedender, arg= 
Hftiger Streich. Das Wort &. fyeint beutfch 
u. von neden herzukommen, was ber erfte 
Theil des Wortes heißt ift Dunkel. 

Schäbestärke Be Stärke. 8- 
werkstätte, |.u. Vieffingn. S-wolle, 
fo v. w, Blötwolle u. Raufwolle 2). 

Schäbi, bei den Mongolen Novizen 
u. Zaienbrüder, ſtehn unter dem Kutuchta. 

Schabin, ſ. u. Goldſchläger⸗3 daher 
8S-papier, fo dv. w. Metallyapter 1). 

chabin Karshissar, Sandſcha⸗ 
Bat, fo v. w. Karahiffar 8). . 

Schabiri, f. u. Beihwörung ». 

Schabister, Stadt, fo v. w. Schufter. 

Schäbkäfer, 1) jo v. w. Glanzkä⸗ 

er 1)5 ©) (Throscus Latr.), Gattung ber 
askäfer; Leib elliptiſch, flach, ſchmal, bie 
Aigliederigen Fühlhoͤrner haben am Ende 
eine ovale, fägeförmig gezähnte, Sglieberige 
Endkolbe; das Halsihilb hat hinten fpigige 
Winkel, Stehn nad inne unter Elater. 
Art: fpedtäferertiger &. (Thr. der- 
mestoides), auf Blumen, 3) 
chablöne, E) Modell, Form, Mus 
fter, wornady etwas gebildet wirt; Bre⸗ 
ter, Bleche, Pappe ob. Papier, bie an ber 
Kante fo ausgefchnitten find, daß die Ober⸗ 
flache eines Gegenſtandes darnach bearbei= 
"tet werben kann, 3. B. bei Simfen, Säus 
len, bei Berfertigung ber Slodenfornz, der 
Theile bes Gewehrſchloſſes, bei Malern, 
wo bie Umriffe von Figuren, Blumen u. 
bel. — find; bie S. wird im legs 
tern Falle au dit Wand gehalten u, aus 


(mit farbigem Tuch, Treſſen, 


‚sich 


o v. W. 


.S. verſchoben, ſchräg. 


einem kleinen Beutel Kohlenſtaub dar 
gepocht, wodurch der Umriß auf der Wan 
dargeſtellt wird ꝛc. Daher über die S. 
arbeiten, Theile eines oft wieberholten 
Ganzen, fo nad der S. bearbeiten, daß er 
in ben entfpredhenden Theil der übrigen 
ftetö paßt. Wahrfcheinl. Fannten fie Lie 
mer ſchon, indem fie S-en zur Blöch- 
schreibekunst ar Papier legten u. 
über bie Einfchnitte ix fge Farbe ſtrichen; 
Juſtinian beſaß ein Goldblech, worein ſein 
Namenszug eingeſchnitten war, womit er 
auf die angegebne Weiſe ſeinen Namen un⸗ 
terzeichnete; ſpaͤtere Fürſten hatten aͤhnliche 
Vorrichtungen. Kurz vor u. zur Zeit der 
Erfindung der Buchdruckerkunſt verfertigte 
man ganze Bücher fo. Noch ae: wurden 
Ehoralbüder durch Blechſchreibekunſt ange» 
fertigt. Bor ungefähr 10 Jahren verſuchte 
man wieder bie Bledhfchreibekunft —3 
ren u. be zum Zeichnen ber Waͤſche u. Büs 
cher anzuwenden. Auch zum Dialen, bef. 
von Blumen wendet man ©. an (B- mıa- 
lerei), indem man ben einzelnen Karben 
u. Karbentönen, Scattirungen u, dgl. bes 
kenn & = gibt u. fie By u. nad 
gl. Papiertapeten. runnenm.), der 
4, Theil eines Kranzed, (Pr. uw. ch.) 
Schablöneisen, nad aufgegebenem 
Modell gefchmiebetes & angeneifen, bef. zu 
Slintenläufen, 
Schablöts, Seile, weldhe ber Bruns 
nenmader braudt, um bei Aufführung bes 
Gerüftes die Hölzer zu verbinden. 
Schabräcke (dv. poln.), W Stück 
Zeug, Tuch od. Sammet, auf ver — 
ckerei) 
Weiſe verziert, welches unter dem Sattel 
liegt; ſie dient, den Pferdeſchweif vom Sat⸗ 
tel abzuhalten u. die Rockſchoͤße des Reiters 
gleihfe 8 rein zu erhalten. 8) So v. w. 
— ) Bezirk, 2) Fluß, 3) 
chabrän, 1) Birk, ©) Fluß, 
Stadt, f. u. Kuba, Schabsäti (Schab- _ 
bu, Heid, ſ. Sklavenküſte e). 
Schäbzieger, vorzüglihe Gattung 
fchweizer Kräuterkäfe aus dem Kanton Glas 
oe auh Slarnerzieger), f. u. 
ale 16. 
Schäbziegerkiee , Melilotus coe- 
rulea, f. u. Melilotus. | 
Sehach, 1) (Schah), Name ber 
Herrſcher in verfchiedenen Gegenden Afiens, 
bei. des Königs von Perfienz 8) fo dv. w. 
Schadhfpiel; 3) fo v w.. Schadbret; 4) 
(Her.), ſ. Geſchacht; ſtehen die Linten nicht 
ſenkrecht, fondern fo, daß fie in quer Qua⸗ 
drate auf der Spige ftehen, fo nennt man den 
r fol Weisheit, 
Standhaftigkeit u. Dbergerichtöftelle andeu⸗ 
ten. In ber neufranzof. Heraldik ift das 
Franc quartier der Staatsräthe mit S. auss 
gefüllt. (Fch. u, Moch. 
Schach ven 9 Feldern, f. Ge⸗ 


ſchacht. 
Bchä- 
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Schächarith, die Morgengebete, 
welche bie Inden in ihren Schulen verrichten. 
Schach biöten, f. u. Schachſpiel 10. 
Schächblume, Fritillarig Meleagris. 
Schächbret, «U, Schadfpiela, 18. 
Schächbrehartig (Bot.), einen 
Schach⸗ od. Damendret ähnlich gezeichnet. 
Schach dem Hönig, f Schads 
fptel 10. 8. der Mönigin, , ebd, S. 
en quätre, ſ. Schachſpiel ı.. 
Schächente, fd v. w. Kriektente. 
Schächerjude, f. u. Juden«. 
Schächern, I) überhaupt Kaufs od. 
Zaufchhanbel treiben; $) bef. gewinnfüchtis 
gen, felbft betrügerifhen Handel treiben. 
Schächhalm, {0 v. w. Schachtelhalm. 
Schächkraut, Spartium scoparium, 
Schächkreuz, f. u. Kreuz 1. 
— — Garten, ſ. u. Ka⸗ 
emir. - . 
Schächloi, Berg, fo v. w. Tſchaslov. 
Schächmaschine (8- spielma- 
schine) , Maſchine, von dem Ungar Kem⸗ 


Schacharith this Schachspiel 


Mafchine war aber offenvar nur Schein, 
um bie — ber Zuſchauer irre 
zu leiten, auch konnte burd einen Magnet 
nicht eingewirft werben, Zum Schluß des 
Spiels machte bie Figur auch nod den Möf- 
eng (ſ. d.) von jebem Felde des Schach⸗ 

rets aus, bad vorher von einem Zufchuner 
dazu beftimmt wurde. Daß übrigens bie 
Einwirkung auf die Mafchine ob. vielmehr 
auf ben Arm der fpielenden Figur u. ihren 


Kopf, eine verftedte willtührlide war, bei 


pelen (f. d.) erdacht. Eine türkifch geklei⸗ 


" dete menfchl. Figur ſaß auf einem Stuhle 
nter einer 44 langen, 2 Fuß breiten u. 84 

. hohen Eommode, auf der ein Schachbret 
aufgeftelt war. Bon der Figur wurden nun 
wenn em Schadifpieler ein Spiel mit ihr 
ımternahm, bie auf dem Schachbrete aufges 
‚ ftellten Steine nad ben Regeln des Spiels 
gehoben u. auf den sg Ort geſetzt; 
eben fo wurde, wenn ein Stein bes Geg⸗ 
ners zu ſchlagen war, biefer vorher weg⸗ 
enommen u. neben dad Bret gefeht. Das 
ad) bes Königin wurde mit zweimaligem, 
dem Könige mit breimaligem Niden von 
ber Figur angebentet; bei einem regelwi⸗ 
drigen Suge des Gegners fchüttelte die Fi⸗ 
gur den Kopf, feste den gezogenen Stein 
wieder an ben vor. Ort u. that Dann ſogleich 
ihren eignen Zug. Gegen nicht fehr geübte 
pieler gewann fie das Spiel iımmer, Das 


Innere der Maſchine, ſowohl der Sign als. 


ber Eommode, war mit Rollen, Rädern, 
Getrieben, Walzen, Hebeln, Federn ꝛc. ange 
füllt, die vor dem Anfang des Spiels, aber 
nicht unter u. nad) demfelben, ben Zuſchauern 
gezeigt wurden. Su Anfang des Spiels 
wurde dies Werk aufgezogen, u. man hörte 
während deffelben ein ſchwirrendes Geräufch, 
wie bei bem Schlagwerfe einer Stuguhr. 
Der Gegner beim Spiel, Bu wie bie Zus 
ſchauer, waren von ber Mafcine durch 
Schranken geſchieden; unter den Zufchauern 
fand immer auch ber Erfinder u. ſah dem 
&piele zu, ein Gehülfe von ihm aber befand 
fi innerhalb der Schranken neben der Com⸗ 
mobe u. beobachtete das Spiel genau, Yus 
° Serdem befand fi aud ein verfchlofienes 
Käftchen ſtitwärts hinter der Figur, in ei⸗ 
ner Entfernung von 4—3 Fuß neben einem 
Lite, Der Gehülfe berührte die Mafchine 
nie, aber er u. ber Erfinder ftanden durch 
bemerkbare Zeichen, bie fie fi) gaben, mit 
einander in Berbindung, Das Aufzichn ber 


\ 


weift au das Kunſtſtück, weldges zuletzt 
noch gezeigt wurbe, indem auf irgend eine 


willkuhrl., der Kigur vorgelegte Frage, die⸗ 


felbe durch Buchſtaben, welde ihr vorgelegt 
waren, u. auf weldhe fie mit ben Fingern 
beutete, Antwort gab. Unter mehreren 
Schriften, bie über fie erfchienen;, ift bie von 
3. 5. von Racknitz, Lpz. 1789, bie befries 
digenbfte, Unter allen denkbaren Hypothe⸗ 
fen wird auf in ihr ber der nächſten Eins 
wirkung eines innerlih in ber Yigur vers 
ftedten Menſchen von fehr kleiner Statur 
(wie fpäter befaunt wurde anfänglich von 
der verwachſenen Schwefter, dann dem Sohne 
des Erfinders) auf die Figur der Borzug 
gegeben. Später fanden fid4 mehrere Nach⸗ 
abmer. (Pi) 
3) von Menfhen, Eörperlih, geiftig ob. 
moraliſch fehr ermuttet. 

Schach6sfskoi, Fürſt Alexander, 
geb. 1777 im Gouvernement Smolensk, trat 
1793 in die Armee u. warb Eapitän, 1801 
Kofrath u. Mitglied ber, Theaterbirectien, 
1810 geh. Staatsrath, ‚commandirte 1812 
einen Pulk Kofalen u. wurde 1813 General 
ber Korps von Lief⸗ u. Kurlandz 1815 trat 
er wieber zur Theaterbirectien, wurbe aber 
1818 penfionirt. Er ſchr. zahlreiche Trauer⸗ 
fpiele, Zuftfpiele, Opern, Baudevilles, von. 
denen es Luftfpiele u. Vaudevilles bie 
beften find, f. Ruſſiſche Literagur ıs, und 
machte fih auch durch die Ausbildung jun⸗ 
ger Schaufpieler um das petersb. —— 
verdient. (LÖ.) 

Schächrith (Judenth.), fo dv. m. 
Schacharith. 

Schächreose, 3} Rosa gallica, 9) 
R. marmorea; ſ. u, Nofe ı=. 
Schächspiel (Schuh, v. perf. Schab, 
ſo v. w. König), ' 2) ein Bretfpiel, nad 
mehrerlei Regeln. Die — Art 
des S=8 ift ?a) das Pleine (italien., 
welſche) S., von 2 Spielern auf einem wie 
das Damenbret, in 64 abwechſelnd ſchwarze 
u. weiße Felder getheiltem S-.brete, . 
fpielt. * Feder Spieler hat 16, ber eine dunkle, 
ber andre helle B+-steilne, welche auf bew- 
2 erften Reihen Feldern nächft dem Spieler 
aufgeftellt werden, 8 Steine ber vordern 
Neihe, von jeber Farbe, heißen Bauern 
u. 8 in der bintern Reihe Offiziere. 
Von dieſen kann ber König wert Schah 
Ruk) nach jeder Richtung ein Feld weit 
ſich bewegen u. ſchlagen; er wird auf je 


‚5 Die 


| Schachspiel 


ber beiden mittiern Felder ber bintern Reihe 
— n. zwar ber helle König auf das 
chwarze, der dunkle auf das weiße Feld. 
Inigin (Dame, Jungfrau, bei 
ben Orientalen Phar ‚Dherzan, Herd, 
d. i. Feldherr, Wefir, [aus Pherzan ift dann 
im mittleren 2atein Fereia, im —— 
Fiorce, Flerge u. daraus Vierge, Dame, Koͤ⸗ 
nigin, entflanden]) Bann gerade u, jchräg 
vorwärts, rüdwarts u, zur Seite ſich be= 
wegen u. ſchlagen, jeboch fo, daß, wenn fie 
eben auf einem fchwarzen ob. weißen Felbe 
fteht, fie beim Schrägfchlagen bie ſchwarzen 
oB, weißen Felder halten muß; urfprünglich 
komnt bie dunkle Königin auf das ſchwarze, 
die helle auf das weiße Feld (Regina regnat 
colorem) u, vereinigt in fi die Macht aller 
Figuren, den Springer ausgenommen, * Res 
ben dem König u, ber Königin fteben bie 
beiden Läufer (oriental. Pil od. Pi, Ele 
phant, fr. Fou, engl, Bishop), fie kön⸗ 
nen nur fihräg geben od. fehlagen; einer 
tft ſchwarz, der andre weiß u. fie verlaf- 
fen nie ihre Farbe. Neben ben Lüufern 
ſtehen die Springer (im Drient Reiter, 
Baber italien. u. franz. Cavall, Ca⸗ 
valier, altdeutſch Röſſel, engl. Ruight), 
meift oben mit Pferbehals m. Kopf, fie 
sehn nah allen Seiten 2 Felder weit, 
wovon im Berhältniß zu dem Felde, wor⸗ 
auf ber Springer fland, das eine fchräg, 
Das andre gerabe, ob. umgekehrt, das eine 
gerade, das andre ſchräg abwärts geht; 
es kann alfo das Feld, auf welches der 
©pringer wieber geftells wird, nie unmit⸗ 
telbar neben dem Kelte liegen, auf welchens 
er ſtand; jedoch kann das erfte Feld von 
eitem Stein eg ein u. der Springer 
(was Fein andre? Stein darf) barüber weg⸗ 
fpringen, Stets kommt der Springer auf 
ein gelb von anderer Farbe, als das ans 
fängl., zu ſtehn; ſteht er daher auf einem 
weißen, auf ein ſchwarzes, od. umgekehrt. 
S Neben den Springern, ao auf ben beiden 
Außerften Feldern, ſtehen bie Thürme od. 
Rochen (nad der oriental. Sage vom Bo= 
gel Nok, als der fie auch im Orient gebils 
bet erfcheinen; ital, Roc, ba bie Europäer 
ben Namen für ben einer Felfenburg hielten; 
franz. Tour, engl. Castle, von diefen allen 
als Thurm, von ben Altdeutſchen als Ele⸗ 

hant, von den Ruſſen ale Rachen, von 
en Engländern als Kraͤhe [Rock] gebil⸗ 
det), gewoͤhnlich in Geftalt eines runden 
Thurmes, od. auch eines Elephanten, fie 
sehen gerabe aus vorwärts, ruckwaͤrts u. 
rechtwinkelig nad jeder Seite. ꝰ Die 8 
Bauern (Fänt, franz. Pions, engl. 
Pawns, im 
in der vordern Reihe Felder, fie gehn ein 
Geld gerade vorwärts u. fchlagen. u beis 
ben Seiten fdyräg vorwärts. 1° Die Abs 
ht des Spielers tft num darauf gerichtet, 
ee Begners zu ſchlagen; ift dies 
bewerkftelligt, fo tft das Spiel gewonnen, 
au wenn bes Gegner noch alle übrigen 


tent gemeine Soldaten) fiehn RR 
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Steine hätte. Damit aber das Spiel nit 
zu ſchnell endige, wird dem. Begner angen 
zeigt, daß man feinen König ſchlagen könne 
mit den Worten: Shah dem König! 
Shah bieten). Der Gegner muß num 
einen Köntg von dem bedrohten Felde weg⸗ 
ziehen (aus dem Schach ziehen), od. durch 
einen vorgeftellten Stein die Wirkung bes 
Steins, der Schach bietet, auf hen König 
unmögliy machen (ibn decken). Nur wenn 
mit dem Springer Schach geboten wird, hilft 
fein ur Stein. Bat man es fo weit 
gebracht, daß ber Gegner feinen König nicht 
mehr decken od aus ben Schache ziehen kann, 
fo ift der König matt (Shad matt). u. 
das Spiel zu Ende, denn nun Zönnte das 
Schlagen des Königs erfolgen. Se nad 
Mebereintommen, wird aud der Königin 
Schach geboten, od. nicht. ! Kommt ein 
Bauer bis in die legte entgugengefegte Reihe 
Felder, fo kann man einen fon geſchlage⸗ 
nen Offizier wieber Dafür eintauſchen; nady 
Uebereintonmen kann man entweber jeden 
beliebigen Offizier, die Königin, ob. nur dens 
jenigen Offaler, auf beffen Feld der Bauer 
in bie legte Reihe gefommen iſt, u. erfi dann 
wenn man biefe beiden Offiziere noch bat, 
einen anderen wählen. ? Beim Rochiren 
vertauffbt man, wenn bie Felder zwifchen 
bem König u. dem Rochen leer find, den Stand 
biefer Beiden Gteine, indem man ben Moden 
auf das Yelb des Könige feht u. den König 
entweder auf das nächte Geld nach der voris 
ger Stelle des Rochens zu, od. aufdas Feld 
des Rochen felbft, ob. indem man König 
u. Rochen anf jedes beliebige Feld zwifchen 
ihnen, die Standfelber mit eingefchloffen, 
fegt Während ber König im Schach fleht 
wird nicht rochirt; auch dürfen Rochen u. 
König noch nicht von ihrem erften Felde vers 
rückt worden fein; bisweilen barf dem Kös 
nig noch nit Schach geboten worden fein, 
wenn man rochtren will, Beim Anfang 
bes Spiels zieht man 2 Bauern auf ein 
Mal, meift auf 2 Schritt, vor. 14 Hat mau 
ben Gegner fo in bie Enge getrieben, daß 
er od. feine Figur od. Bauer keinen Zug 
mebr thun Bann, ohne ins Schach zu kom⸗ 
men, während er doch nicht Schach hat, fo 
heißt dies Patt, u. gilt für halb verloren, 
nad andern Kegeln für den, ber Patt ift, für 
gewonnen, ja fogar für boppelt gewonnen. 
»Gambit, G⸗ſpiel (od. das ſog. Bein⸗ 
ftellen, dar il gembetto), die Art der Sotak⸗ 
fit, worin die Bauern die Hauptrolle ſpielen; 
Bag werden zu Anfang der Bauer vor 
dem König ob. der Königin u. der vor dem 
Laufer neben biefer um 2 Schritt gezogen. 
emis ift ein S. dann, wenn ber Kös 
nig allein noch übrig tft, u. gilt für bald 
verloren. 1° Das Sobret hat au vielen ma⸗ 
— Combinationen Anlaß gegeben. Die 
merkwürbigften find bie mit dem Roͤſſel⸗ 
fprung (f. 8.) w. mit bem Steigen ber 
Körner in geometr. Pro 


greſſton, f. unten. 
en Dns-Artegefpici . d.) IR eine 3 


- 
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das ©. gegründete militär.» prakt. Anwen⸗ 
Bung defielben. 1 e) Dasgroße S. ( Con⸗ 
rierfpiel, alte tel) war im 12, u, 
18, Jahrh. gewäpnli u. wird noch bef, tm 
Iberftädt. Dorfe Ströbed gefpielt. Das S⸗ 

et ift — viereckig u. bat 96 Felder, 
12 auf der langen, 8 auf der kurzen Seite. 
Jeder Spieler hat 24 Steine, nämlich außer 
ben 16 gewöhnlih 2 Eouriere, 1 Rath 
für den uch Alte od. bes Königs 
Mann), 1LRarren für die — 
Sähleid) u. noch 4 Bauern. * d) Das 
. unter 4 Perſonen (S. en qua- 
tre), wird nach ben Regeln bes kleinen 
Schachs unter 4 Perfonen auf einem S⸗ 
bret gefpielt, das außer ben 64 Feldern, 
an jeder Seite noch 16 Felder zum Aufftels 
Ien der Figuren bat, Die Figuren find von 


4 verfchiebnen Farben, meift weiß, braun, 


grin u, soth gefärbt. Die Königin jedes 
pielers wird neben jedem König zur Lin⸗ 
Zen aufgeftellt.. Die gegenüber figenden 
Spieler jpielen zufammen, fo daß weiß u. 
braum gegen voth u. grün ftreitet. Roth 
giebt immer aus, dann fein Nachbar links, 
aan grün, dann befien Nachbar links, daun 
wieder roth zc. Das Streben”jeber Partei 
‚ die andre matt zu machen; bie beiben 
fammenfpielenden müſſen alfo ftreben, 
guet einen Gegner matt zu ſetzen. So⸗ 
ald ein Spieler matt if, wenden ſich bie 
beiden andern Spieler gegen den anbern u. 
uchen auch biefen zu bezwingen. Dagegen 
es dem nicht matten Spieler erlaubt, 
den Mitfpieler zu befreien, u. diefer kann, 
fo lange er matt ift, feinen Rath hierzu 
em. Regeln wie beim Eleinen ©. e) 
a6 orientalifhe ©.5 das ältefte iſt 
teien befteht, woson jede 1 König, 3 Offi⸗ 
ziere u. 4 Bauern befigt. Der eine Theil 
wirb als Hauptarmee, ber andre als Huͤlfs⸗ 
armee behandelt. Sonft hat das Spiel viele 
von dem europ. abweichende Regeln; * bb) 
ein kleines, in Derfien u. Hinboftan fehr 
gewöhnliches, dem europ. in Zahl u. Auf⸗ 
ellung der Steine ähnlich, nur baß ber 
lephant u. Läufer nur 2, die Königin nur 
1 Schritt nach der Diagonale machen darf. 
20) Das große S., wo von jebem Theil, 
außer — Figuren, noch ein Großweſir, 2 
Hirſche, 2 Rhinozeros u. 5 Bauern (zuſam⸗ 
sen alſo 23) auf dem Brete find. Der Groß⸗ 
wefir geht wie die Hochen, Läufer u, Sprins 


er, bie Hirfche wie die Springer, aber ein. 
geh weiter, bie Rhinozeros wie Hoden u. 


pringer. dd) Das hinef. S. weicht 
vielfad) von bem unfrigen ab, bef. durch 2 
auf ben Flügeln ſtehenden Kanonen, bie 
wie bie Thürme gehn, aber nicht den Stein, 
auf den fie floßen, ſondern ben unmittelbar 
binter ihm ftehenden ſchlagen; es bifferirt 
auch daburch, baß ber König u, bie deiden 
Weſire eine Reſidenz (die 4 mittleren Fels 
ber ber 2 legten Beiden) haben, bie fie nicht 
yerlaffen dürfen, * Literatur: Philider, 


% 


N aa) das der Hindus, das aus 4 Par⸗ 


Schachsplel 


ng zum S., Gotha 1779, u. Uufl. 
1797; ger, Anweiſ. zum S. Sien 1795 
—1800, Bbe., 2. Aufl, ebd. 1841 — 453 
Koh, Die Sokunſt, Magbeb. 101 — 8, 2 
Bde., n. Aufl, 18145 Preußler, Ausein⸗ 
anderfegung ber Ssgeheimniffe des Ara⸗ 
ber Stamma, ebd. 1817, 2. Aufl. 18235 
5. Maßmann, Geſchichte bes mittelaltert., 
vorzugsweife bes deutihen S., Quedlinb. 
18895; C. F. G. Thon, Der Meifter im &. ıc., 


Anweiſu 


Weim. 18415 Bictor Käfer, Vollſtänd. Ans 
weif. zum S., Gräg 18425 9.9. v. Bil⸗ 


guet, Handbuch des S., fortgef von v. d. 
afa, Berl. 1848; C. F. Jäniſch, Analyse 
nouvelle des ouvertures du jeu des echeca, 
Petereb. 1842-48, 2 Bde.; 3. Brebe, Als 
manach für Freunde vom &., Altona 184435 
Hirſch Silberſchmidt, Das Gambit od. Ans 
riff u. ——— gegen Sambitzüge, 
raunfhw. 18295 W. Teſche, Theoret.⸗ 
ar Unmwelfung zum Dreiſchachſpiel, 
ien 18485 W. Saufe, Das — ——— 
Halle 1841, fr €, M. Dettinger, lio⸗ 
thek des S., Verzeichniß. aller Werke, die 
über das S. im Druck erſchienen find, Lpz. 
1944, * 2) —589 — Manche ſchreiben die 
Erfindung bes &=6 dem Palamedes vor 
Troja zu, Andre einem hindoſtan. Kö⸗ 
nig, ber es bem Kyros mitgetheilt habe, 
nah ben Ehinefen kam es um biefelbe 
Zeit aus Indien nah Ehina u, ſeit undenk⸗ 
licher Zeit iſt es in Indien bekannt. Nach 
ben Arabern ward es um 226 n. Ehr. 
aus Eiferfucht auf den König -Artaxerres, 
ber das Bretipiel erdacht hatte, in Indien 
erfunden, "nah noch Andern erfand es 
der Bramine Siffa (400 v. Ehr.), um dem 
König Schehram, ber das Volk zu wenig 
achtete, durch dies Spiel bie Lehre 
baß ohne die Anftrengung bes 8 ein 
Monarch nichts ſei. Schehram war fo über 


‚bie Erfindung daß er dem Sifſa 


erlaubte, fich eine Gnade auszubitten. Siſſa 
verlangte, bad man ihm auf bas 1. Felb 
bed Sobrets 4 Korn, auf das 2. 2, auf 
das.3, 4, auf das 4. 8, auf das 5, 16 Wais 
enkörner u. fo fort in geometr. Progreſſton 

is zu dem 64. Feld lege u. den Betrag bes 
Ganzen ihm ſchenke. Der König hielt das 
Geſchenk für zu gering, war aber fehr 
verwundert, als er vernahm, baß alles 
Getreide, welches auf der Erde je erbaut 
worden, bie verlangte. Maſſe Getreide 
(18,090,000,000,000,000,000 Körner, in faft 
15 Billionen @ubiffuß od. 144 Billionen 
engl, Scheffel, welde einen Raum von 24 
Eubitmeilen od. von 220 AM., in denen 
das Korn 80 F. hoch läge, füllen würben) 
noch nicht hergeben würde. Wahrſcheinlich 
warb das S. alfo in Indien erfunden. * Die 
Möner lernten das S. bei ihren Kriegen 
in Aften kennen u. ihr Ludus latronum od. 
Latrunculorum man das S. gewefen zu 
fein. Zu biefem Spiele gehörten 82 Steine 
(Calculi, Latrones, Latruneculi, gr. 


Keynes [Punde genannt), Die war 
Ky rw genan Säfte * 


— 


| 


Schachstein bis Schacht 


weiß; bie anbre ſchwarz od. roth. Sie wurben 
auf dem in Felder getbeilten Spielbret in 2 
Abtheilungen aufgeftellt u. dann fo gezogen 
baß fie ver Gegner nicht fchlagen (capere) 
konnte. Waren 2 Steine ungefeglich zugleich 
gezogen, fo blieben fie das ganze Spiel über 
auf ihrer Stelle ſtehn (Galculi inciti), od. 
waren gi emadt. Die Steine (für jebe 
Partei 2 fügere 2 Eiephanten, ZReiter, 
2 Zrabanten, 8 Fußgänger [daher die Steine 
auch zufammen Milites hießen]) waren ent⸗ 
‚weber C. ordinarii, die gerade aud u. zur 
Seite gezogen wurben, u. C. vagi, bie mehr 
Freiheit hatten. Gewonnen hatte das Spiel, 


wer des Anbern Steine alle genommen od, 


feft gemacht hatte, er hieß Imperator;bef. 


Militaͤrs fptelten das Spiel, * Dann warb 


das Spiel in Europa vergeſſen, Doch warb es 
von Karl d. Gr. gefpielt u. kam durch bie 
Sarazenen zu Ende des 11. Jahrh. in Con⸗ 


ſtantinopel u. Spanien wieber auf, Es war 


ein Sieblingsfpiel Tamerlans, der dem S⸗ 
bret 110 Felder gab. *»Der berühmtefte 
Schachfpieler neurer Zeit it Philidor (f. 
d.), der eigentliche Geſetzgeber des Spiele, 
der Araber Stamma Bei u Giac. 
Greco, au ber Herzog Auguft von 
Braunfhmweigstüneburg, ber das voll⸗ 
ftändigfte Werk darüber (Öteganogras 
pbie, Lüneb. 1624) herausgab. Merkw. ift 
die Idee des Don Juan d’Auftria, mit lebens 
den Figuren zu fpielenz graufam wurde bies 
felbe von einem Kaifer von Marocco bes 
nugt, der Sclaven dazu nahm u. allen ges 
ſchlagenen Figuren eigenhändig bie Köpfe 
abſchiug. "Xu Friedrich d. Gr, u. fein 


Bruder Heinrich liebten das ©. fehr u. ſpiel⸗ 


ten es im Felde gelegentlich durch Couriere. 
32% neueſter Zeit macht ber Major v. 
Latourdomnayhy zu Paris Auffehen, ber 
u. a. 2 Partien Shah auf einmal, ohne 
irgend ein Bret zu jehn, blos aus dem Ge⸗ 
daͤchtniß fpielte u. beibe gegen Meifter ge⸗ 
wann. "Zu ber Erhaltung des S⸗s tragen 
bie Schachclubbs, geichloffene Geſell⸗ 
fchaften, wo nichts als Schady gefpielt wird 
u. beren mehrere zu Paris u. an m. a, Or⸗ 
ten, bef. aber in London, auch jest in Leip⸗ 
ig ıc, exiftiren, viel bei.. Zuweilen fpielen 
de eine Partie mit einem andern Elubb 
in den Zeitungen, wie neurer Zeit in ber 
iluftrirten Zeitung. ** Auch durch elektro= 
magnet. Telegrapben iſt ſchon in England 
verfucht worden, ©. zu fpielen. » Merk⸗ 
würbig ift das Dorf Ströbed bei Halber⸗ 
ftadt, wo bie Bauern gegen bie berühm⸗ 
teften Sser das große ©. ( .ob. ıs) fpielen, 
Das ©, od. ein bemfelben verwandtes 
Spiel (Skäk) war auch fhon in Standis 
savien in ben älteften Zeiten befannt u. 
die Sagas gedenken beffelben als Zeitvers 
treib der Helden öfter. 3) Sämmtl. Se 
fteine al Ganzes. (Feh., Pr. u. Lb.) 
Schächstein, ſ. Schadipiel 2. 
Schacht,'1) Raum, welcher ſich in bie 
Tiefe ausbehnt, eine Grube; 73) Grube, 
«Univerfals £erikon. 2, Aufl, AXVI 


Haſpe 


2 


4m 


die man von der Dberflähe der Erde aus - 


im die Tiefe macht, um zu den Erzaängen 
zu gelangen. *Die S⸗e find enttoeber fente 
reht (feiger), od. etwas ſchräg (dons 
legig), da hingegen die borizontalen od. 
nur wenig Fall habenden Gruben Stols 
Len beißen. Gewöhnlich hat der S. im Um⸗ 
fange eine laͤnglich 4edige DeRalt, 
bie langen Seiten der lange Stoß, die kurs 
en Seiten ber kurze Stoß heißen, u. bie 
töße nad der Seite, wohin fie gebohrt 
— Morgens, Mitternacht⸗ 
u. Mittagſtoßz der Stoß, in deſſen Nähe 
die Leitern (Fahrten, ſ. d. 8) angebracht 
find, Heißt Fahrtſtoß. *Der ©, kann 
eine verfchiebne Beftimmung haben, u. dem⸗ 
nad unterfcheidet man Fahr⸗ od. Aus 
ahr⸗S., zum Ein= od, Ausfahren ber 
ergleute durch Einbau von Fahrten; 
der⸗S. (f. Foͤrdern) Kunft-&,, wo 
mafchinen gehn, Wetter: &,, neben dem 
Fahr⸗S., nur durch eine Breterwand von 
dieſem getrennt, angeleat, um den Wetters 
wechfel zu befördern; Licht⸗S., welcher 
ſenkrecht auf einen Stollen getrieben wird, 
entweder zu bemfelben Zweck wie ber vos 
rige, od. andy wohl eine Hafyel, — 
anlegen zu können. *Man macht die & 
nah dem verſchiedenen Erforberniß 1—4 
Lachter lang u. 3—14 Lachter breit, Das 
— —— meiſt mit der Berg⸗ 
Winde, an welcher um eine Welle (Kund⸗ 
ba um) eın Seil geht, an befien einem Ende 
ber volle, an dem anbern der leere Kübel 
en tft, An der Deffuung unter bem 
wird ein Ubfag (Bruſt) angebracht, 
welcher verhindert, daß der Hafpel in den 
©. fällt, wenn bie Zapfen derfelben zer⸗ 
brechen follten. Auf der tiefften Stelle jedes 
S⸗abſatzes (Grundfohle) aber wird meift 
ein breternes Schirmdach (Schuß⸗ od. 
Schofbühne, Bühne) auf, in Löchern 
(Bühnenlöhern) eingelaßnen Hölzern 
errichtet, damit bie Arbeiter burd das, was 
etwa in einen ©. fällt, nicht befehädigt wer⸗ 
ben. Da der ©. oft fehr tief fein muß, fo 
werden verfdhiebne vl, (Bühnen, 
uberaveeu) an der ©eite angebracht, 
um bie Leitern darauf zu fegen. Wo ber 
©. nicht durch ganz feftes Geftein getrieben 
tft, u. wo man aljo fürdten muß, baß das 
Geftein nahftürze u, ben Arbeiter verlege, 


ör⸗ 
erg⸗ 


wovon 


ornhaſpel), einer Haſpel od. 


\ 


od, gar verfchütte, findet eine Auszimmes 


rung ee ummeraus, S.verzim- 
merung) Statt, wo bie ganzen Seitens 
flähen des S⸗s nit Hol; (S-holz) bes 
legt werden; dies geſchieht meift mittelft 
S-gevieren (Öevieren, Rahmen), 
Biereden von Holz, bie ſich von den Thür⸗ 
gerüften (f. d.) nur dadurch unterfcheiden, 
baß fie horizontal liegen, während biefe 
ſtehn. Wenn ihre Enden nicht auf einander 
treffen, fondern 12 bis 12 3. über die Zu⸗ 
fammenfügung hervorftehen, heißen ſie Lüs 
gelrabmen. Solche bilden ftets den Eins 

2 _ gang 


#16 : 
bas ©. gegründete militär.«pralt. Anwens 
dung defielben. 3 e) Dasgroße S. (Cou⸗ 
tierfpiel, alte ie) war im 12, u, 
18, Jahrh. gewöhnlich u, wirb noch beſ. tm 
Iberftäbt. Derfe ©tröbed gefpielt. Das S⸗ 

et ift laͤnglich vieredig u. bat 96 Felder, 
12 auf ber langen, 8 auf der Purzen Seite. 
Jeder Spieler hat 24 Steine, nämlich außer 
ben 16 gewöhnlih 2 Couriere, 1 Rat 
r ben ale Alte od. bes Königs 
ann), LRarren für die Köngin 
Säleis ) u.nod 4 Bauern. * d) Das 
. unter 4 Perfonen (S. en qua- 
tre), wird nach den Regeln bes Bleinen 
Schachs unter 4 Perfonen auf einem S⸗ 
bret gefpielt, das außer ben 64 Feldern, 
an jeder Seite noch 16 Felder zum Aufftel- 
Ien der Figuren bat. Die Figuren find von 


4 verfchiebnen Barben, meift weiß, braun, 


rün u, roth gefärbt. Die Königin jedes 
pielers wird neben jedem König zur Lin» 
Zen aufgeftellt.. Die gegenüber figenben 
Spieler jpielen zufammen, fo daß weiß u. 
braum gegen voth u. grün fireitet. Roth 
giebt immer aus, dann fein Nachbar links, 
man grün, dann befien Nachbar links, dann 
wieder roth zc. Das Streben”jeder 
ge die andre matt zu machen; bie beiden 
ufammenipielenden mäffen alfo ftreben, 
get einen Gegner matt zu fegen. So⸗ 
ald ein Spieler matt iſt, wenden ſich bie 
beiden anbern Spieler gegen ben andern u. 
in auch biefen zu bezwingen. Dagegen 
es bem nicht matten, Spieler erlaubt, 
den Mitfpieler zu befreien, u. diefer kann, 
fo lange er matt ift, feinen Rath hierzu 
eben, Regeln wie beim Beinen S. e) 
as orientaliſche S.; das ältefte iſt 


M aa) das der Hindus, das aus 4 Par⸗ 


seien beftebt, wodon jede 1 König, 3 Offl« 
ziere u. 4 Bauern befigt. Der eine Theil 
wirb als Sauptarmee, der andre als Huͤlfs⸗ 
armee behandelt. Sonft hat das Spiel viele 
von dem europ. abweichende Segeln; * B) 
ein kleines, in Perfien u, Hinboftan fehr 

ewöhnlidhes, dem europ. in Zahl u. Auf⸗ 
— der Steine ähnlich, nur daß der 

lephant u. Läufer nur 2, die Königin nur 
1 Schritt nach der Diagonale machen barf. 
# 20) Das große S., wo — Theil, 
außer anfen Figuren, noch ein Großweſir, 2 
Hirſche, 2 Rhinozeros u. 5 Bauern (zufams 
men alfo 23) auf dem Brete find. Der Großs 


weſir geht wie die Hoden, Läufer u. Sprins (18 


Feld weiter, die Rhinozeros wie Rochen u. 


artei Erſi 


bei bie Hirſche wie die Springer, aber ein. 


pringer, *Ad) Das hinef. S. weicht 
vielfach von bem unfrigen ab, bef. durch 2 
auf den Flügeln ftehenden Kanonen, bie 
wie bie Thürme gehn, aber nicht den Stein, 
auf den fie floßen, ſondern den unmittelbar 
binter ihm ftehenden ſchlagen; es bifferirt 
auch dadurch, daß ber König u. bie beiden 
Weſire eine Meftdenz (die 4 mittleren Fel⸗ 
der ber 2 legten Reihen) haben, bie fie nicht 
perlaffen dürfen, »Literatur: Philidor, 


D . 
% 


Schachspilel. ee 


Anweiſung zum S., Gotha 1779, nm. Aufl. 
1797; . er, Anweiſ. zum S. JBien 1796 
—1800, Bbe., 7. ufl. ebd. 1841 — 433 
Koh, Die S⸗kunſt, Magdeb. 101 — 3, 2 
Bde., n. Aufl. 18145 Preußler, Ausein⸗ 
anderfegung ber Ssgeheimnifle bes Ara 
bere Stamma, ebd. 1817, 2, Aufl. 1823; 
5. Maßmann, Geſchichte bes mittelalterl., 


h vorzugsweife bes deutihen S., Quedlinb. 


1689; C. F. G. Thon, Der Meifter im &. ıc., 


Beim. 18415 Bictor Käfer, Bollftänd. nn 


weif, zum S., Graͤtz 1842; Y.R. v. 
guet, Handbuch des S., fortgef von v. d. 
afa, Berl. 1848; €, F. Jäniſch, Analyse 
nouvelle des ouvertures du jeu des &checs, 
Petersb. 1842-48, 2 Bbe.; 3. Brebe, Als 
manad für Freunde vom S., Altona 1844; 
Hirſch Silberfhmidt, Das Gambit od. Aus 
gri u. eu gegen Sambitzüge, 
raunſchw. 18295 W. Leiche, Theoret.⸗ 
ar Anweilnng zum Dreifchachfpiel, 
er 18485 W. Saufe, Das Bierfhachfpiel, 
Halle 1841, og €, M. Dettinger, Bibli 
thek des S., Berzeichniß. aller Werke, bie 
über das S. im Drud erſchienen find, 2pz. 
1944, * 3) Geſch.). Manche fchreiben die 
ndung bes &=6 dem Palame des vor 
Troja zu, Andre einem hin doſtan. Kö⸗ 
nig, ber es bem Kyros mitgetbeilt habe, 
nah den Ehinefen kam ed um biefelbe 
Zeit aus Indien nad China u. feit undenk⸗ 
licher Zeit ift es in Indien bekannt. Nach 
ben Arabern ward es um 226 n. Ehr. 
aus Eiferfucht auf ben König Artarerres, 
ber bad Bretſpiel erdacht hatte, in Indien 
erfunden, nad noch Anbdern erfand es 
der Bramine Siffa (400 v. Ehr.), um dem 
König Schehram, ber das Volt zu wenig 


achtete, durch dies Spiel die Lehre A — 
of 


daß ohne die Anftrengung des & ein 
Monarch nichts fe. Schehram war fo über 


‚bie Erfindung entzüdt, daß er dem Siſfſa 


erlaubte, fidh eine Gnade auszubitten. Sifje 
verlangte, daß man ibm auf das 1. Keld 
des Sobrets 4 Korn, auf das 2. 2, auf 
das / 8. 4, auf das 4. 8, auf das &, 16 Bais 
— u. ſo fort in geometr. Progreffton 
i6 zu dem 64, Feld lege u. ben Betrag bes 
Ganzen ihm ſchenke. Der König Hielt das 
Gehen? für zu gering, war aber fehr 
verwundert, als er vernahm, baß alles 
Getreide, welches auf der Erde je erbaut 
worden, bie verlangte. Muffe Getreide 
‚000,000,000,000,000,000 Körner, in faft 
15 Billionen @ubifuß od. 141 Billionen 
engl. Scheffel, welde einen Raum von 24 
Eubitmeilen od. von 2200 AM., in benen 
bas Korn 80 F. hoch läge, füllen würben) 
noch nicht hergeben würde. Wahrſcheinlich 
warb bad S. alfo in Indien erfunden. * Die 
Möner lernten das S. bei ihren Kriegen 
in Aften kennen u. ihr Ludus latronum ob, 
Latrunculorum ſcheint das S. geivefen zu 
fein. Zu biefem Spiele gehörten 82 Steine 
Calculi, Latrones, Latruneculi, gr. 
bnes [Bunde? genannt), Die Hälfte * 
w 


a En En ——— 


Schachstein bis Schacht 


. weiß; bie andre ſchwarz od. roth. Sie wurben 


| 





2 Rrabanten, 


auf bem in Felder getheilten Spielbret in 2 
Abtheilungen aufgeftellt u. dann fo gezogen, 
Daß fie ber Gegner nicht fchlagen (capere) 


' Ponnte, Maren 2 Steine ungeſetzlich zualeid 


gezogen, fo blieben fie das ganze Spiel über 
auf ihrer Stelle ftehn (Caleulfi t 
waren gi emadt. Die Steine (für jede 
Dartei 2 r- tere, 2 Clephanten, Z Reiter, 
Sunhgänger [bader die Steine 


auch zufammen Milites hießen]) waren ents 


‚weber ©. ordinarii, die gerade aus u. zur 


Geite gezogen wurden, u, C. vagi, bie mehr 
Freiheit hatten, Gewonnen hatte das Spiel, 
wer des Andern Steine alle genommen od. 
feft gemacht hatte, er bieß Imperator; bef. 
Militärs fpielten das Spiel, * Dann warb 
Das Spiel in Europa vergeffen, doch ward es 
von Karl db. Gr. gefpielt u. kam durch bie 
Sarazenen zu Ende des 11. Jahrh. in Con⸗ 
ftantinogel u. Spanien wieber auf, Es war 
ein 2ieblingsfpiel Tamerlans, der dem S⸗ 
bret 110 Felder gab. ** Der berühmtefte 
Schachſpieler neurer Zeit ift Philidor (f. 
d.), ber eigentliche Geſetzgeber des Spiele, 
der Araber Stamma Bei u Giac. 
&reco, auch der Herzog Auguft von 
Braunau clean ehurn: der dasvoll- 
ftändigfte Werk barüber (Steganogras 
phie, Züneb. 1624) herausgab. Merkw. ift 
Die Idee des Don Juan b’Auftria, mit leben= 
den Figuren zu ſpielen; graufam wurde dies 
felbe von einem Kaifer von Marocco bes 
nust, der Sclaven dazu nahm u. allen ges 
ſchlagenen an eigenhändig bie Köpfe 
2 Ss Auch Friedrich d. Sr, u. fein 
Bruber Heinrich liebten das ©. fehr u. fpiels 


ten es im Felde gelegentlih durch Couriere. 


22% neueſter Beit macht der Major v. 
Latourdomnay zu Paris Auffehen, ber 
u. a. 2 Partien Schach auf einmal, ohne 
irgend ein Bret zu jehn, blos aus bem Ge⸗ 
daͤchtniß fpielte u. beibe gegen Meifter ge= 
wann. "Zu ber Erhaltung des S⸗s tragen 
die Schachclubbs, gefchloffene Geſell⸗ 
Tchaften, wo nichts als Schach gefpielt wird 


u. beren mehrere zu Paris u. an m. a, Or⸗ 


ten, bef. aber in London, auch jegt in Leip⸗ 
ig ꝛc. exriftiren, viel bei.. Zuweilen fpielen 
de eine Partie mit einem andern &lubb 
in den Zeitungen, wie neurer Zeit in ber 
iluftrirten Zeitung. *Auch durch elektro⸗ 
magnet. Telegraphen iſt ſchon in England 
verfucht worden, ©. zu ſpielen. » Merk⸗ 
würdig tft das Dorf Ströbel bei Halber: 
fladt, wo bie Bauern gegen bie berühm⸗ 
teften S⸗ er das große ©. ( .ob. ı) fpielen, 
Das S. od. ein demfelben verwanbtes 
Spiel (Skaͤk) war auch ſchon in Staudis 
savien in ben älteften Zeiten befannt u. 
bie Sagas gedenken bdeffelben als Zeitvers 
treib der Helden öfter. 3) Sammtl. Se 
fteine ald Ganzes. (Fch., Pr. u. Lb.) 
Schächstein, ſ. Schadipiel . 
Schacht, 'i) Raum, welcher fich in bie 


Tiefe ausbehnt, eine Grube; * Grube, 


AUniverſal⸗Lexikon. 2, Aufl, AXV 


n citi), od 


4m 


die man von ber Oberflähe ber 'Erbe aus 


in die Tiefe macht, um zu den Ersgängen 
zu gelangen, *Die S⸗e find entsveber font 
recht (feiger), od. etwas fdhräg (don⸗ 
legtg), dba bingegen bie horizontalen od. 
nur wenig Fall habenden Gruben Stolz 
len beißen. Gewöhnlich Hat der S. im Um— 


fange eine länglich 4edige Geftalt, wovon - 


die langen Seiten ber lange Sto ß, bie furs 
en Seiten ber kurze StoB ieh ‚u. bie 
töße nad der Seite, wohin fie gebohrt 
find, Abend⸗, Morgens, Mitternadts 
u. Mittagftoß; der Stoß, in deffen Nähe 
bie Leitern — ſ. d. 8) angebracht 
find, heißt Fahrtſtoß. *Der &, kann 
eine verſchiedne Beftimmung haben, u, bems 
nad unterfcheidet man Fahr» ob. Ans 
fahr⸗S., zum Ein⸗ od, Ausfahren ber 


Bergleute dur Einbau von Fahrten; Foͤr⸗ 
wo Bergs - 


der⸗S. (f. Foͤrdern) Kunſt⸗ 
maſchinen gehn, Wetter⸗S., neben dem 
Fahr⸗S., nur durch eine Breterwand von 
dieſem getrennt, angelegt, um den Wetter⸗ 
wechſel zu befördern 3 Tihto®&,, welcher 
ſenkrecht auf einen Stollen getrieben wird, 
entweder zu bemfelben Zweck wie ber vo⸗ 
rige, od. auch wohl eine udn ie 
anlegen zu können. ® Man madıt die & 
nad dem verfchiebenen Erforberniß 1—4 
Lachter lang u. 3—14 Lacıter breit. Das 
a, efcbieht meift mit der Berg⸗ 
afpe 
inde, an welcher um eine Welle (Runds 
ba um) eın Seil geht, an deffen einem Ende 
ber volle, an dem andern ber leere Kübel 
befeftigt iſt. An ber Deffnung unter dem 
Hafpel wird ein Abfag (Bruft) angebracht, 
welcher verhindert, daß der Haſpel in den 
©. fällt, wenn bie Zapfen berfelben zer⸗ 
brechen follten. Auf der tiefften Stelle jedes 
S⸗abſatzes (Grundfohle) aber wird meift 
ein breternes Schirmbah (Schuß⸗ od. 
Schoßbühne, Bühne) auf, in Löchern 
(Bühnenlödern) eingelaßnen Hölzern 
errichtet, Damit die Arbeiter burch das, was 
etwa in einen ©, fällt, nicht beſchädigt wer= 
den. Da der ©. oft fehr tief fein muß, fo 
werden verfchiebne lt: (Bühnen, 
J———— an der Seite angebracht, 
um bie Leitern darauf zu fegen. *:Wo der 
©. nicht durch ganz feſtes Geftein getrieben 
ift, u. wo man aljo fürchten muß, daß das 
Geſtein nachſtürze u, ben Arbeiter verlege, 


ornhafpel), einer — od. 


\ 


od, gar verfhütte, findet eine Auszimmes ' 


rung (Berzimmerung, S-verzim- 
merung) Statt, wo bie ganzen Seitens 
flähen des S⸗s mit Hol; (S-holz) be⸗ 
legt werden; dies geſchieht meift mittelſt 
S-gevieren (Bevieren, Rahmen), 
Viereden von Holz, bie fi von den Thür 
gerüften (f. d.) nur dadurch unterfcheiden, 
daß fie horizontal liegen, während biefe 
ſtehn. Wenn ihre Enden nicht auf einander 


- treffen, fonbern 12 bis 12 3. über die Zu⸗ 


fammenfügung hervorftehen, beißen fie Fluͤ⸗ 
gelrabmen, Solche bilden ftets a 
2 gang 


“ 
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gang des S⸗s; aller 3 F. wird bann ein 
neues S⸗geviere gefegt u. hinter baffelbe, 
nachdem in bie Eden des &=8 Stempel u. 
Klöge (S-stempel, Stempel, Stu⸗ 
fen, Bolzen, Spannlatten), auf denen 
die Geviere xuhn, eingeſetzt ſind (8S. auf 
Bolzen setzen), die Schwarten⸗ 
Be (Schwartenhölzer), gewöhnt. 
oblen, wie bei ben vorigen, eingetrieben. 
Eine weit ſchnellere Verkleidung gewährt bie 
Berkleidung mit Pfoftengevieren (hol: 
Jänd. Rahmen), 8 3. breitenu. 2—24 3. 
biden Pfoſten, beren Länge von ber Tiefe des 
abzuteufenden Schachtes abhängt. ft die= 
fer nicht gleichfeitig. To heißen die längern 
Steifen 806 e, bie fürzern Kappen. 
Dit ihnen werben bie kurzen Stöße ber 
Berzimmerung (Heidhölzer) verbunden. 
Die verlornen Geviere ee 
rahmen) find ſchwaͤcher als bie vorigen u. 
werden in ſchlechtem Boben nur zur einſt⸗ 
weiltgen Unterftügung eingefegt. Wenn man 
einen ©. von fehr lockrem Geſtein mit lau= 
ter S⸗ gevieren auszimmert, fo daß ein 
Beviere auf das andre zu liegen kommt, 
fo heißt diefes: den 8. mit ganzem 
yehres auszimmern; hingegen ein 
Baumits3g. auseinander ftehenden S⸗gevie⸗ 
zen heißt Bolzenfhrot. Inrolligen Ges 
birgen treibt man Dammplanten,ds—43. 
vide, 8-10 3. breite u. 5—4 $. lange eis 
chene Dfähle horizontal ein. Das Herabfins 
Ben ber Örgeviere zu ZF. Spannung hindern 
zwifden je 2 gebraͤchte Bolzen. Schabhafte 
erzinmerung Seffert_ man durch diefelbe 
unterftügende Hölzer (Wandruthen) aus, 
wifhen dern Ruthen Einftreihbohs 
en eingefhoben werben. 7 Bei Unlegung 
eines’ &scs muß man vorzüglich darauf ſe⸗ 
ben, daß das Waffer nicht nad) dem ©, zu= 
läuft u. daß seit zum ©. gefahren werben 
kann, um das Holz zur Verzimmerung zc. 
hinbringen u. das geförderte Erz wegſchaf⸗ 
fen zu koͤnnen. Ueber ber Deffuung bes 
S⸗s8 wird eine leichte Bedahung (Berg- 
ütte) angebradt. a) So v. w. Minen⸗ 
runnenz; 4) f. unt. Schachtmaß; &) ein 
mit Holz beftanhenes Stüd Land; G) Kör⸗ 
per, der beinahe eben fo breit als lang, 
aber im Verbältniß fehr dünn ift; 7) fo v. 
w. Schadtmuf; 8) Durambze durch einen 
eich. (Fch. u. Su.) 
Schacht (Theodor), geb. zu Braun- 
ſchweig 17865 ging in die Schweiz als Lehe 
rer In Peſtalozzis Anftalt zu Sferten, ſpaͤ⸗ 
‚ ter i813, nadhdem er ald Freiwilliger ges 
foäten, an Fellenbergs Inftitut zu Hof⸗ 
wyl, ward hierauf Prof. ber Gefchichte am 
Gyimnaſium zu Mainz, wegen Kränklichkeit 
1832 in Ruheftand verfegt; 1833 Mitglied 
u. Rath bei dem Oberftudienrath zu Darm⸗ 
ftadtz; bearbeitete bie Reimchronik Ottokars 
von Horneck, Mainz 18215 fehr.: Ueber Un⸗ 
finn 1. Barbaret in der deutſchen Literatur, 


‘ebd. 18235 Lehrbuch der Geographie alter b 


u. neuer Beit, ebd. 1831, 8. Aufl, 1841, u, 
a. m. (Dg.) 


Schacht bis Schechtelkalme a 


Schacht au „u auf 
Bölzen setzen, |. u. Schacht⸗ 

Schächtafel, 2 p v.w. Schachbret; 
Rn) (DBer,), eine mit Schach uͤberzogne Ta⸗ 
fel, welche ſich bef. haufig als Heimſchmuck 
findet, mo fie bald rund, bald ſchildförmig, 
oft mit Kedern bededt ift. 

Schächtbühne, {0 v. w. Bühne 8). 

Bchächtel, 'D Bleines Behältniß mit 
bünnen Seitenwänden, beffen Dedel das 
von getrennt ift 3. mit feinem Rand auf 
das Behältniß aufgefhoben werben kann. 
Man hat Sen von Pappe in fehr ver- 
ſchiedner Geftalt, oft ehr elegant; fie wer⸗ 
ben jegt auch in ben Apotheken zum Bers 
kauf der Pulver gebrandt. "Bei den hö!⸗ 
zernen Sen befteht bie Seitenwand aus 
einem dünnen Spahue non Fichten⸗, Tan⸗ 
nen= od. Sahlweibenholge (S- schienet: 
ber Boden u. Deckel beftebt aus einem dun⸗ 
nen Bretchen. Die S⸗ſchiene ift an den En⸗ 
ben zufammengeleimt, od. gewöhnlicher mit 
einem dünnen u. ſchmalen Spahne zuſam⸗ 
mengebeftet. Die hölzernen S⸗n find ganz 
rund, langliyrund od. Hierfeitig mit adge⸗ 
rundeten Eden. Die Seitenwand ift bie« 
weilen roth gefärbt, od. auch die ganze ©. 
bunt gemalt, weldeg bie S-maler, un⸗ 
zünflige Perfonen, verrichten, während bie 
8. macher bie hölzernen S⸗n, jelbft 
Siebläufe u. leichte Schtebföften machen. 
Nach Gebrauhe u, Größe hat man Pad, 
Saubens, Huts, Apotheker⸗, Eons 
fects&sn u. dgk Beim Verkauf werben 
mei 5—6 Sn von abnehmender Gröfle 
in eingnder gefegt (B-natz); 2) |. u. 
Bogeninftrumente 6; 3) (Kriegew.), Tv p. 
w. Zuündſchachtel; 4) fo v. w. Plattinens 
ſchachtel, ſ. u. Strumpfwirkerftubl. (Fch.) 

Schächtelbaum; Stamm Yon Fichs 
ten, Tonnen u, Sahlweisen, welcher gerade 
u. aftlos, alſo geſchickt iſt, daraus Schach⸗ 
telſchienen u. Sieblaͤufe zu verfertigen. 

Schächtelform, hölzeruer Klotz nach 
der Geſtalt der hoͤlzernen Schachteln; über 
biefen werben die Schachtelſchienen gebogen 
u. aud die Schachteln gefertigt. 

Schächtelgeigen, f. u. !Bogenin= 
firumente «. 

Schächtelgut (S-borsten), die 
größten u, ſtaͤrkſten Schweinsborften, welche 
genau forfirt, gereittigt, in Bleine Bündel 
gebunden u. in Schachteln gepadt in den 
Sande) kommen. 

Schächtelhalm (Taf. IX, Fig. 160, 
162), 2) Equisetum hiemale: ®t (Eleis 
ues), Equisetum arvense, 

Schächtelhalme (Equlsetaceae), 
67, Fam. in Reichenbachs Pflanzenſyſtem; 
Gewächfe mit unterirdiſch weit umherkries 
chenden, zähem, gegliebertem, an ben Gelen⸗ 
ten nußfernartige Knollen tragenben Wur⸗ 
zelſtock; gegliedertem hohlem, viel Kıefelerde 
enthaltendem, härtlichem. geftreiftem, an je= 

em Gelen? eine aus verwachfenen Schup⸗ 
pen beftchende, quirkfürmige Scheide tra⸗ 

gens 


:: Bohachtelhulz bis Bechad 


endem Stengel ; quirlſtaͤndigen, gegliebers 
fen gefurchten eſden. Sie haben meiſt, 
bo) nicht immer Spiralgefäße u. Spalts 
Öffnungen. Der Blüthenftand ift enbftändig, 
aapfenartig. Die Blütheboben find ſchild⸗ 
förmige, gefkielte Schuppen, die innerfeits 
im Umkreiſe 4ı—7T Saͤckchen tragen, bie 
nad dem Mittelxunkte binaufipringen u. 
mit vorgebildeten Zroitterblüthen erfüllt find. 
Die Früchtknoten find fehr klein, (porenare 
tig kugelig ob. etwas fpigig, ſehr zahlreich 
in den Säckchen, entwideln einen grünen, 
Ks uirfförmig ausbreitenden Keim, 4 uns 
olllommene, fpatelförmige &tanbbeutel 
ilden das Ende zweier, ſich kreuzenden, im 
Mittelpuntte verwachſenen u. daſelbſt bem 
ruchtknoten od. ber Spore anhängenden 
Ben, die troden fpiralig gerollt find, ans 
gefeuchtet ſich aber ſchnell ausftreden. Eins 
zige Gattung Equisetum. (Su.) 

Sehächteiholz, f. u. Schadtele. 

Schächtelleute, 1) fo v. w. Schach⸗ 
telmacher; ®) Leute, weldye mit hölzernen 
Schachteln, hölzernen Dredslerwaaren u. 
andern leiten Holzwaaren handeln. 

Schächtelmacher uw. 8-maler, 

f. u. Schachtel, 
- Schächteln, einen ſchon ziemlich glatt 
gearbeiteten Gegenftand mit Gchachtelhalm 
abreiben, um ihn dadurch noch mehr zu gläts 
ten, f. Poliren « 

Schächtelsaft, f0 dv. w. Marmelade, 
 Schächteisatz, ſ. u. Schadtel 1), 
8S-schiene (8-zarge), T. Schadtel. 
8-stock, {9 dv. w. Schachtelform. 

Schächterz, I) Erz, weldyes fih vom 
Ganzen abgefondert u. Iosgegeben hat; ®) 
Erz, welches vom Feuer zwar losgetrennt, 
aber noch nicht Heruntergefallen ift. S-Tör- 
derung, f. u. Fördern s. S-fuss, f. u. 
Schachtmaß. S-Lutter, ſ. u. Hohofen au. :. 
S. geht zum Bruch, wenn bie Aus⸗ 
zimmerung eines Schachted verfault u, zers 
brihtu.die Erbenahfhießt. S-gestänge, 
f. u. Stangenktunft. S- ere, 35 ſo 
9.10. Geviere;B) ſ. u. Schadte. S-häus- 
chen, f. u, Schachtkaue. S-holz, f. u. 
Shadte. B-hut, bie cylinderförmige 
Muͤtze ber na) an ihr wird an mans 
chen Drten (im Mansfeldifhen u. bei Mons) 
das ®rubenlicht befefligt. S-kaue, f. u. 
Kaue 5.) 

Schächtkraut, 1) Silene inflata; 

) Serratula Behen (Centaurea cerinthi- 
folia); 3) Spartium scoparium; 4) Geni- 
sta finctoria. 

Schächtlatten (Bergb.), fo v. w. 
Donlatten, f. u. Donlege. 

Schächtmaass, körperl. Maß, welches 
eben jo breit ale lang u. ein Zehntel der 
Länge did ift; daher S-ruthe, 1 Ruthe 
lang u, breit u. 1 Fuß did, aud wenn bie 
Ruthe zu mehr als 10 5. gerechnet wird; 
eben fo S-fuss, 8-schuh, S-zoll. 

Schächtmeister „a bei Erdarbeiten 
der Vorgeſetzte ber fänmtl, Arbeiter od, einer 


einzelnen Abtheilungberfeldenz (Dergb.), 
fo v. w. Söiätmeiter. 

Schächtminen, f. u. Minen «. 

Schächtmüätze, ſo v. w. Schadts 
hut. S-mägel, große Nägel, womit die 
——— auf bie Donhoͤlzer genagelt wer⸗ 

en. 

Schächtofen, Schmelzofen, in dem 
das durch Pochen, Waſchen, Möften od. 
Brennen vorbereitete Erz (meift Zinn= od, 
Spießglanzerz) in einer cylinderfoͤrmigen, 

chachtähnl., etwa 7—8 %. hohen, LU 

im Lichten u, Durchmeſſer habenden run⸗ 
den od. 4eckigen Roͤhre ee) abwech⸗ 
ſelnd mit Schichten Kohlen ausgeſchmolzen 
wird. Unter dieſer Roͤhre iſt ein ſtarker 
Sandſtein fo gelegt, daß ſie einen Fall ven 
8—15° nad einer aͤußern Deffnung bat, 
diefe Abſtichbruſt ee tft zus 
weilen offen, ob. geichleffen u. wird dann 
nur geöffnet, wenn bad Erz ausfließen fol, 
vor derfelben befindet ſich eine Vertiefung, 
wo fi das Metall fammelt u. in beſ. Ges 
fäße, wo es erkaltet, gefhöpft wird. Der 
Rauch zieht durch einen, etwa 1 F. unter 
ber odern Deffnung befindl. Kanal, ber im 
den minbeftens 80 F. hoch anzulegenben 
Rauchfang führt, ab. Bis dahin darf der 
Dfen nur mit Kohlen und Erz vollgefchüttet 
werden. Durch den mit einer eifernen, auf 
ber obern Fläche des Ofens befindi. Klappe 
verfehnen Schacht werben das Erz u, bie 
Kohlen von oben durch Arbeiter aufgegeben, 
Sind 28 =öfen neben einander, fo baß jeder 
feinen bef. Herb hat, welche wechfelfeltig abs 
geſtochen werden, fo heißt ein folher gekup⸗ 
pelter Ofen Brillofen u. bie obern 2 
nungen bilden Brillen. Meift find die S. 
mit Gebläfe (f. d.) verfehn. Vgl. So 
ofen. (Pr.) 
Schächtricht, in manchen Gegenden 
ſo v. w. Stollen, S-ruthe, f. u. Schacht⸗ 
maß, S-schelder, f. Betterlofung. = 
schienen, Stücken ſtarkes Blech, welche 
auf den Wechſel ber Donlatten befeſtigt wer⸗ 
ben, damit der Kübel beſſer darüber hin⸗ 
gezogen werben fann. S-schuh, f. u. 
schwingen), {0 v. w. Kunftftunge 3); 
2») ſo v. w. Donlatten. S-stempel,Tf. u. 
Schadts. S-tonnen, ſo v. w. Dondreter, 
S-zei, f. u. Schachtmaß. (Fch.) 

Schächwitz, Art Zwillih zu Belle 
u. Tiſchzeug. 

Schächziegel (Ser.), ſo v. w. Schin⸗ 
dein, ſ. Ehrenſtücke ıe. 

Schachken, 1) ſ. u. Meßkette; 8) Glied 
einer Drahtkette (B- kette); daher 
biefe Glieder verfertigen. 

Schäcker, ſo dv. w. Wacholberdrog 
fel, f. u. Droffel. S-elster, fo v. w. 
Eifter 1). Schäckruthchen, ſo 9. w. 
Baſtardnachtigall. 

Schäcu, Ort, f. u. Fokien «. 

Schad’@. Y% N sei) ir Mi 

chad Goh. Baptiſt), geb. zu Mürs⸗ 
21° z bach 





220 Schadanana bis 


bach bei Bamberg 17585 ward von feinem 
9, Jahre an unter bem Namen Roman in 
das Benedictinerklofter Lanz ale Chorknabe 
gebracht, fkubirte fpäter zu Bamberg, ging 
1778 als Novize in fein Klofter zurud, wo. 
ibn ein folder Widerwillen gegen das Klos 
erleben ergriff, daß er 1 entfprang. 
achdem er fich einige Zeit in Gotha u. 
Ebersdorf aufgehalten, ging er nad Jena 
warb 1802 daf, Prof. der Philofophie, 1804 
in Charkow, 1807 Prof. der deutſchen 
Sprache, 1810 Eollegienrath, 1813 Prof. 
ber lat. Sprache; wegen einer Aeußerung 
in feinen Schriften aus Rußland verbannt, 
privatifirte er in Berlin, —* in Jena, 
wo er 1834 ſtarb. Als Philoſoph huldigte 
er Anfangs Fichte, dann — Schr.: 
Gemeinfaͤßl. Darſtellung des Fichte'ſchen 
Syſtems u. der daraus hervorgehenden Re⸗ 
ligionstheorie, Jena u, Erf., 1800 f. 3 Bde.ʒ 
eiſt der Philoſophie in unſerer Zeit, Jena 
1800; Grundriß der Wiſſenſchaftslehre, ebd. 
1800; Neuer Grundriß der transſcendental. 
Logik u. Metaphyſik, ebd. 18015 Abfolute 
Sarmonie des Fichtefhen Syſtems mit der 
Religion:c., Erf. 1802; Syſtem der Natur⸗ u. 
Transſcendentalphiloſophie, Landsh. 1808 f., 
2Bde.; Lebens⸗ u. Kloſtergeſch. ebd. 1808 f., 


2 Bde, pa Selb biogtapbie, Altenb. 
1828, 8 Bde.; Institut. philos. universae, 


Charkow 1812; Institut. juris nat., ebb. 
Wth 


Schadanäns (ind, Myth.), der Gott 
mit 6 Befihtern, Beiname des Kartikeya. 

Schädbürge, Bürge, welder fi ver= 
bindlich madıt, den Hauptbürgen im Noth⸗ 
fall etwas ſchadlos 5 halten, 

OBBACBAR udenth.), |. u. Hoch⸗ 


2. 
Schaddaäl (hebr.), ber Allmächtige, 
Schäddeich, fo dv. w. Keffeldeich. 
Schäde, 1) jedes Uebel, bas uns zus 


gefügt wird od. trifft, [. Damnum; 8) fürs M 


perl. Verlegung an einem Ieblofen u. bef. 
an einem lebendigen Gegenftande; 3) fo v. 
w. Organiſches Krankheitsübel; offner, 
äußeres Geſchwür, f.d.; 4) 5 v. w. Verluft. 

Schäde, 1) (Joh. Kafpar), geb. 
1666 zu Kuͤhndorf; trat 1697 in der Schrift: 

raris des Beichtftuhle u. Abendmahls, ale 

egner bes Beichtweſens auf. S⸗s Ans 
ea theilen in einzelnen Punkten Joach. 
ange u. Ehrenpfort. Er ft. 1698 als Dia⸗ 
Bonus an ber Nicolailirhe zu Berlin. ©) 
Georg), geb. 1712 zu Apenrade; Philos 
oph u. Mechtögelehrter, fand die natürl, 

eligion hinlänglich zur Seligkeit, nahm 
eine Metempfuchofis nad bem Tode an u. 
bielt au die Seelen ber Thiere für uns 
ſterblich. Seine Schrift: Geometr. Beweis, 
baB bie Metaphufit bie wahre theoret. u. 
prakt. Gottesgelehrtheit feizc., Berl. u. Lpz. 
1760, 309 ihm Berweifung nach Ehriftiansöe 
zu, wo er von einer kärgl. Penflon lebte; 
er ft. 1795 als Regierungs⸗ u, Obergerichtes 
abvocat zu Kiel. 3) — Benj.), geb. 
2771 zu Sorauz ward 1997 Schloßprediger zu 


Schadenersatz 


Sorau u. 1007 Con —— er fr. 
Engl. Taſchenwoͤrterbuch, 2p3.1797, 2 Ahle., 
4. Aufl. 1817; — Zafhenmwörterbud, 
e6d.1806, 2 Bde. 8. Aufl. 1812; Ital. Wor⸗ 
terbuch, ebd. 1820, 2 Thle.; Nouv, Gram- 
maire allemande à l’usage des Frangais, ebb. 
1797, 9. Aufl. 18215 New Grammar of the 
German language for the use of Einglish- 
men, 2ond. 1805, 8. Aufl, 18225 Deutfche 
Spradlehre, ebb. 1822. (Hö.u. Müd. 

Schädeck, 1) Standesherrichaft des 
Grafen von Leiningen=-Wefterburg in bem 
naffau. Amte Runkel; enthält blos das 8) 
Dorf, an ber Lahn; Hat Schloß, Weinbau, 
Marmorbrüche u. 400 Ew.; 8) Burg, ſ. u. 
Neckarſteinach. 

Schadelyke Eilande, Gruppe, ſ. 
u. Niedrige Infeln «. 

Schäden (Schätten), von ben Fis 
fhen, den Roggen von fich laſſen, Taichen, 

Schäden, 1) fo v. w. Alſez ») fo 
v. w. Wels, gemeiner. 

Schäden (305. Nepomud Adolf von 
S.), geb. 1791 zu Obersdorf in Baiern; 
Lieutenant in baier, Dienften 1805 — 1815, 
unternahm dann mehrere Reifen, privatifirte 
in Münden, machte den Feldzug in Gries 
chenland als Rittmeifter mit; lebte feit 1821 
abwerhfelnd in Dresden, Stuttgart, Mün⸗ 
hen u. ft. dort 1840; fchr.: Theodor Körs 
nerd Tod ob, das Gefecht bei Gadebuſch 
(dramat. Gedicht). Berl. 1817, 2, A. 1821; 
ale von Berlin über Leipzig nad 
Dresden, Deffau 1821; — 
Dresden nad Prag, Schneeb. 1822; Dress 
den u. ſeine Merkwürdigkeiten, Dresd. 
1821; Berlins Licht⸗ u, Schattenſeite, Deſ⸗ 
ſau 18223 gen u. feine Merkwürbigs 
Feiten, Münch. 1825, 8. Aufl. 18385 Neues 
ſtes Tafhenbud für Reifende durch Baierns 
u. Tyrols Hochlande, Münch. 1833, 2, Aufl, 
1836, eine große Zahl, theilweiſe humoriſt. 
omane u. Novellen, unter denen: Die 
Blutverwanbdtfchaften, ein Seitenftüd zu 
Goethes Wahlverwandtfchaften ꝛc., Münd. 
18313 Die Fe von Lenden, Danzig 
1834, 8 Bde.; Neuefte Erzählungen u. No⸗ 
vellen, Augeb. 1838, 4 Bde. u. a. m.; gab 
mit 3,0. Voß heraus: Lebendgemälde üppi⸗ 
ger gefrönter Frauen, Berl. 1821, (Md.) 

‚Schädenersatz, bie QAusgleihung 
eines Schadens, der einem Andern widers 
rechtlich zugefügt worden ift. Jeder durch 
ein Verbrechen Berlegte hat darauf einen, 
nah römiſchem Nechte oft mit dem Pris 
Dalp NEE DEVG verbundnen, jetzt, au⸗ 
ßer bei einigen Deutſchen, nicht vom Pö⸗ 
nalverfahren zu trennenden Schaden- 
ansprüchen, z. B. Schmerzengeld (ſ. d.), 
davon in der Regel unabhängigen Civilan⸗ 
ſpruch. Ausgenommen iſt nur, wern bie 
Civil⸗ od. Poͤnalſache für die andre präs 
judiciell ift, d. h. vor ber andern erörtert 
u muß, um biefe beurtheilen zu koͤnnen. 

ud kann der Befchäbigte im Eriminals 
proceß (f. d. ») ſelbſt mittelft bes 2 
no⸗ 


t 


.. — — — — — — — — — — — — 


Schadenfreude bis 


fionsprocefles feine Privataniprüce geltend 

machen, Ueber ben &. als Milderungsur⸗ 

fade f. u. Strafmilderung  (Bs.) 
Schädenfreude, Berstügen, wels 


ches man über Anbrer Schalen empfindet. 


Daher S-Mroh, wer ein folägs Vergnüs 
gen empfindet. R 

Schadgröd-Dor, Gemahlin Melik 

e ad — Sultanin von Aegıgten, 
«de ey.) 71. & 

PCnnchabens „ ber Befiter der.6 
Miffenihaften, Beiname des Buddha, 

Schädhalle, Dorf, f. u. Poſerna. 

Schadibek, 1400—1407 Khan ber 
Tatarn, ſ. d. Gefch) a. j 
— — ſo v. w. Schad⸗ 

ürge. 

Schädow, 2) Gohann Gottfried 
S.), geb. 1764 zu Berlin, Bildhauer; Sohn 
eines armen Schneiders, wurde er von 
einem penfionirten Hofbildhauer in feine 
MWerkftatt aufgenommen, Zu feiner Kunfts 
liebe gefellte fih die zu einem Mädchen, 
mit dem er nach Wien flüchtete, fich mit 
berfelben trauen ließ u. auf Koften feines 
Schwiegervater nad Nom sing. Hier ers 
gab er fich feiner Kunft mit ſolchem Eifer, 
daß er bei dem Concorso di Palestra 1787 
für eine Gruppe in gebranntem Thon ben 
1, Preis erhielt. 1788 warb er Mector an 
der Akademie ber bildenden Künfte zu Bers 
Iin u. führte nun dafelbft mehrere große 
Denkmäler aus, Werke: das Denkmal 
des jungen Grafen von ber Mark, natürl. 
Sohnes Friedrih Wilhelms II., in der Dos 
rotheenkirche; Friedrich II. in Stettin; Zies 
then a. ber alte —— auf dem Wil⸗ 
helmsplatz in Berlin; Blücher in Roſtock u. 
Luther in Wittenberg. Auch die Quadriga 
auf dem brandenburger Thore in Berlin 
tft von ihm mobellirt, Er wurde geabelt u. 
nad ihm erhielt eine Straße in Berlin den 
Namen, 2) (Rudolf G.), des Vor. Sohn 
geb. zu Berlin 1786, Bildhauer; ft. 1824 

1. Rom. Seine beiden legten Werke, bie 
pinnerin u. die Sanbalenbinderin, find 
in der Privatfammlung bes Königs von 
Dreußen, erfte auch in der k.k. Sammlung 
an Wien u. lehtre in der Glyptothek zu 
ünhen, Das Werk, über beffen Aus» 
ührung er ſtarb, die Pentheſilea, tft durch 
einen Freund, 8, Wolff aus Berlin, volls 
enbet worden. 3) (Wilhelm v.6©.), geb. 
1789 zu Berlin, Bruder bes Vor., Maler; 
eit 1826 Director ber Kunftafabemie zu 

üſſeldorf; bildete fi bef. feit 1811 im 


. Mom, wo er mit Cornelius, Overbeck, Veit 
7c. in bem Haufe Bartoldt die Geſchichte 


Joſephs al fresco ausführte. Dort warb 
er auch katholiſch. 1819 nah Berlin zu= 
rückgekehrt, fand er beſonders für feine 
Budniſſe, die fih durch brillante Farbenge⸗ 
bung u. eine fhöne, zarte Zeichnung, To 
wie durch einen edlen Styl auszeichneten 
großen Beifall. Inzwiſchen hatte er au 

— hiſtor. Bilder zu fertigen, wie das 


chanal im Proſcenium bes neuen Thea⸗ 


Schädellmöchen 431 
ters in Berlin, die Anbetung ber ‚Hirten 
für die Garniſonkirche in en 
gor. Bilder für die neue Werderfche Kirche 
in Berlin. Eins feiner Hauptwerke, bie er 
in Düffeldorf ausgeführt, ift ein großes 
Fa es von ben Eugen u, den thörichs 
ten Sungfrauen, j. im Staͤdelſchen Inftitut 
gu Sranffurt a, M. Intereffant ift ex 

ef. durch Gründung einer neuen Malers 
fdule, deren Werke in den Kunftberichten 
ber berliner Ausftellungen, vorzüglich ihrer 


‘. meilterhaften Ausführung wegen, gerühmt 
t 


werden, Fit.) 
Vehndrinsk, 3) Kr, der ruff. Statts 
Bier Id. (lgı? Sf erORol, MRECRIRL am 
.folg.: Iſetskot, Ma am 
Ser, 2000 Tw; Kurtamyſch, Marktfl., 
am se: Tuß; 8) Sauptftadt darin, 
am Iſet; hölgerm Seftungswerke, Geifens - 
ſiedereien 2509 Ew. Schädschar, Dir 
Bei . — - — Sedsjaͤr. 
chadschiäl, Groreſſir, ſ. u Aegyp⸗ 
la (. i u — 
€ ukamı + 3. Ta der Er ö s 
lichkeit), in oriental. Romanen, Iugıe Fin 
Prov, in bem Seenland Dihinnntan (f. 
unt. Arab. Religions); ihre Hauptinse tft 
Dihaher Abad (Sumwelenfiadt)  - 

Schäbe, 2) (Salzw.), jo v. w. Bord» 

ee f. unt. Salzwerk 1333 8) (Kandw.), 
o v. w. Brechacheln; 3) (Thierarzneik.), ſo 
v. w. Raude. 

Schächer, » eigentl. Ränber, Moͤr⸗ 
ber; bef. 2) die 2 mit Jeſus gekreuzigten 
Uebelthaͤter, nad Ein, Titus u. Damas 
chus, nah And. Demas u. Gertas ae, 
Der eine von ihnen bekehrte ſich am Kreuze, 
u. Jeſus verhieß ihm dafür das Parabies. 
Die Sage von ihren Kreuzen f. unt. Jern⸗ 
falem ze. Die morgenländ. Kirchen feierten 
zum Andenken an ben Bekehrten, den Sonns 
tag nad Oſtern, ob, ben 28. Mürz = ein 


eſt. 
Schächerkreuz, ſ. u. Kreuz (Ger)is. 
Schächten, ») bei den Juden fo v. 
w. ein Thier ſchlachten, f. u. Schlachtung; 
fie haben beſondre Schächter, bie das 
bei befondre Regeln beobadyten ; ein rechts 
gläubiger Jude ift nur gefhächtetes Fleife.. 
2») Jemand fehr bevortbeilen. 

Schäcke u, Zufaumenfegungen, 
ſ. u. Schecke. 

Schädel, ſ. Sirmf&äbel ı. 

Schädelbohrer (Ehir.), ſ. Trepan. 

Schädelhaube (Galea aponeuro- 
tica), f. u. Kopfmuskelbinden ı. 

Schädelknochen (Ossa crani), bie 
in ihrer Verbindung eine ovale Kay el r 
das Gehirn bildenden Knochen. Es find 
deren 8, u. zwar 2 paarige u. 4 einfache, 
ſämmtlich dur Nähte feft mit einander ver⸗ 
bunden, größtentheils platte Knochen u. da⸗ 
ber aus 2 Tafeln, einer äußern dickeren, 
mit bem Pericrantum bebdediten, u. einer ins 
nern bünneren, glatten (Tabula vitrua), an 


weicher bie harte Hirnhaut anhängt. Letztre 
aeiat 
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t, von ben Erhöhungen u. Bertlefuns 
se des Gehirns herrührende erhabene Fir 
nien (Juga cerebralia) u, Eindrüde (Im- 
pressiones digitales), auch baumartig vers 

eigte Rinnen (Sulci arterlosi),, in denen 

ie Arterien ber harten Hirnhaut verlaus 
fen, endlich Bleine vauhe, unregelmäßige 
einzelne Gruben, in denen bie Hacchioni⸗ 
Drüfen liegen, Endlich finden ſich noch 

bier u. da-Meine, bie Knochen durchbohrende 
Löcher, in welche Venenäſtchen verlaufen, 
die aus den Bluthehältern des Gehirns, 
» den Benen ber aͤußern Oberfläge geht 
Emissoris Santorini). Zwiſchen beden 
atten befindet ſich sine a 
reihe Knochenſchicht ( ainlon:. ) Das 
‚Stirnbeis (Os frontis, ſ. Eif. A. Fig. 
11), bie Inöcherne ‚Brunftage ber Stirn, 
liegt am. vorbern Theie ber Hirnſchale, 
nimmt zugleih den vorbern Theil ber 
Schlaͤfe ci u. bibet bie obere Dede 
der Augenhöhle Das Stirnbein hat eine 
flache, faft zufhelförmige Geftalt, ift in⸗ 
nen aus walk, außen convex. Mau un= 
terſcheidt an ihm: "a) den Stirntheil 
(Pars #ontalis od, coronalis), welcher grös 
Ser .it, als bie andern Theile zufammens 
anommen, u. allein bie Stirn bildet, *Die 
vordere Fläche (Superficies externa ob, 
eonvexa) {ft in ber Mitte glatt, an ben 
Erxiten rauh; der glatte Theil ift von bem 
rauhen durch einegekrümmte Linie (Crista 
froutalis), welche an dem äußern Bande bes 
Augenhöhlenfortfages fih aufwärtstrümmt, 
u. in die halbzirkelförmige Linie des Schei⸗ 
teibeins übergeht, gefchieden. Der raube 
Theil dient Dem vordern Theile bes Schläfes 
muskels zur Anlage. Der glatte, mittlere 
Theil wird durch eine unmerklicdhe, von un⸗ 
ten nad oben gene Linie in.2 gleiche 
Hälften getheilt. en bervorragendften 
Theil an ihr bilden auf beiden Seiten bie 
Stirahöder (Tubera frontalia), 2 flach 
gewoͤlbte Erhabenheiten, welcher 2 ſchwache 
Bertiefungen auf der hintern Flache ent⸗ 
ſprechen. Unter ihnen liegen dicht hinter ben 
Augenhöhlenbändern bie beiden Augen⸗ 
brawenbogen (Arcus superciliares). Den 


Sedigen, mittlern, vertieften Raum, in wel⸗ 


chem beide Bogen zufammenftoßen, nennt 


monudie Blage (Glabella). *Diehintere 2 


&lädhe (Superficies interna, cerebalis, con- 
cava) if ausgehöhlt, von der harten Hirns 
baut überzogen u. wird burch eine lange 
fchmale, von unten nad) oben auffteigende 
Leiſte (Spine frontalis interna); welche in 
eine ähnl. Furche an der innern Flaͤche ber 
Scheitelbeine übergeht u. bem vordern Theil 
ber Sichel des großen Gehirns zur Anlage 
dient, in 2Hälften getheilt. Unterhalb ders 
elben,, oft zugleich vom Riechbein gebildet, 
findet ſich das Blinde Loch (Foramen 
coeeum), tn demjelben oft 2 nach der ver⸗ 
laufende Binissoria Santorini. *») Die 
beiten Augerhöhlentheil Atezen unter⸗ 
halb des Sentheils u. bilden bie obere Wand 
Dee Augenhöhlen, Die Grenze zwiſchen dem 


Behädelknochen 


Augentheil jeder Seite u. dem Stirnthell 
bildet der untere einem faſt rechten Winkel 
vorfpringerde abgerundete, nad) oben cons 
pexe Augeihöhlenrand (Margo orbita- 
lis), deffen Inge äußerlich durd die Augen 
braunen beaichnet wird. Etwas nad innen 
u, da wo er fih abwärts wendet, beſtudet 
he ir ihm ein flaber Ausſchnitt (Incisura 
supmorbitalis), bisweilen aud ein Soch (Fo- 
rauen supraorbitale), durch welche ber 
Stirnnerv u. bie Oberaugenhöhlenarterie 
hindurch treten. * Die untere Fläde des Aus 
genhöhlentheilsiftvorn breiter, hinten ſchmaͤ⸗ 
ler, concav u. bildet den obern Theil ber 
Yugenhöhle. Borwärts befindet ſich nad 
innen in thr eine Bleine Erhabenheit, od. 
ein Grübchen (Spina, ob. Fossa trochlea- 
ris), an weldhen bie knorpelige Rolle, über 
welche fidy der obere Rollmuskel bes Auges 
(f. Augenmusteln) bewegt, befeftigt ift. Mehr 
nah außen befindet fi die flache, unmerkl. 
Grube, in welder bie Thränendrüfe Liest 
(Fovea lacrymalis). ?Die obere Flaͤche, 
ebenfalls mit dem Stirntheil einen faft rech⸗ 
ten Winkel bildend, ifk etwas conver, von 
der harten Gehirnhaut überzogen u. bat ſtarke 
Eindrüde von Gehirnwindungen. ** Damwo 
ber Augenhöhlenrand auswärts endet, befins 
bet fig auf jeder Seite ber nach außen hinab⸗ 
fteigende Baden= od. Joch fort ſatz (Pro- 
tessus malarius od.zygomaticus), deſſen uns 
tere raube Fläche fi mit dem —— 
bes Backenbeins u. mit dem großen Flüg 
des Keilbeins verbindet. Hinter ber Her: 
vorragumg diefes Kortfages befinbet ſich eine 
Bertiefung, welche einen Theil der Schläfes 
grube ausmacht, in welcher fidy ber Schläfes 
muskel anlegt. Der innere Rand des Aus 
genhöhlentheild wendet ſich abwärts u. iſt 
mit den Riechbeinzellen verbunden. Es bes 
finden ſich hier einige 2ö cher (Foramina eth- 
moidalia), durdy welche einige Nerven u. 
Gefäße hindurd treten; *Re) den Naſen⸗ 
theil (Pars s. Processus nasalis), ber bidfte 
n. — Theil liegt zwiſchen dem Stirn⸗ 
theil u. beiden Augenhöhlentheilen u. beſteht 
aus 2 Hälften, welche vorn zuſammentref⸗ 
fen u, eine Wölbung bilden, Beide Bogen 
bilden einen längl. Ausſchnitt (Incisura 
etiimoidalis) zur Aufnahme des Riechbeins. 
orn fleigt der NafentHeil abwärts m bat 
nad vorn eine glatte, nach unten eine rauhe, 
zeige Fläche, welche vorn mit bem obern 
nde des iereus, binten mit einem 
Theile des Keilbeins verbunden ift. Beide 
rauhe Flächen treffen oberwärts in einem 
Winkel zufammen u. bilden einen Aus⸗ 
ſchnitt (Incisura nasalis), zwiſchen welcher 
ein Fortſatz (Spina nasalis) ſich befindet, 
beffen vsrderer Rand mit beu Inneren Rüns 
dern ber nenn beiten bipterer aber 
mit’ der fenkredhten Platte bes. Riechbeine 
zufammenftößt. Zu beiden Seiten bey Aus⸗ 
ſchnitte befindet fi eine größere. Deffunug, 
welde in bie Stirn hoͤhle h (Sinus from 
tales), führt, A Uushöbluugen: drs· Cikiee 
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Beins, welche dis zu ben Stirnhöckern bins 
aufreichen; durch eine in ihrer Mitte gele⸗ 
gene Knochenſcheidewand, werben beide von 
einander unterſchieden, find mit einer Schleims 
baut ausgekleidet, bie eine. Fortfegung der 
— —— iſt u. mit der Naſenhoͤhle 
in Verbindung ſtehen. Das Stirnbein ver⸗ 
bindet fi oben durch bie Kranznaht (Sutura 
coronalis) , mit dem vordern Rande ber 
Scheitelbeine, nad unten mit dem großen 
Flügel bes Keilbeins, am Augenhöhlentheil 
mit dem Heinen u. großen Flügel bes Keil- 


being, mit bem Thränenbeine ; durch ben Ba⸗ 


denfortfag mit dem Badenbeine am Nafen= 
theile mit dem Riechbein, dem Naſenknochen 
u. dem Oberkieferbein. Das Stirnbein bil- 
det fi im 2. Monate des Fötuslebens aus 
2 in ber Mitte der Länge nach völlig ge⸗ 
trennten Hälften, welche fhon im 1, Les 
A zu verwadhfen anfangen u. im 
2, völlig verwahferfind. Nicht felten bleibt 
die, fie bis dahin verbindende Stirnnaht 
(Sutura frontalis) in Folge nicht eingetres 
tener Verwachſung für das Leben ſichtbar. 
23) Die Scheitelbeine (Os bregmatis, 
s. parietale, Taf. All. Sig. 8»), ein paa⸗ 
ziger Knochen, welcher mit dem ber andern 
©eite, den obern u. bie feitl. Theile des Hin⸗ 
terhauptes, den mittlern u. hintern Theil 
des Scheitels u. ben obern der Schläfe bil⸗ 
det, u. einen bedeutenden Theil bes Schäs 
delgewölbes ausmachen. Sie ſind flach, glatt, 
geckig, oben fhmäler als unten u. zeigen 
eine äußere convere u. eine innere cöncade 

läche. Man unterfeldet an ihm LRän= 

er, Wa) Derobereod, Pfeilrand (Margo 
sagittalis), ift ber laͤngſte, erftredt fich von 
vorn gerade hinterwärts u. tft mit vielen 
Zacken verfehen, welche mit ben entgegens 
ftoßenden des gleichnamigen Randes vom 
andern Scheitelbeinzufammengreifen, ſo daß, 
da durch eine fefte zadige Verbindung, bie 
Dfeilnaht NE Nähte) entfteht. 5) Der vors 
dere od. Kranzrand (Margo coronalis), 
bat ebenfalls Zaden, erftredt ſich gerade zur 
Seite herab u, krümmt fich zugleich unter= 
wärts etwas, Er ftößt mit dem obern. Rande 
bee Stirnbeind zur Kranznaht (Sutura coro- 
nalis) zufammen. e) Der hintere od. Hin» 
terbauptsrand (Margo oeelpitalis, M. 
lambdoideus) ift fehr uneben u. mit vielen 
9. vielgeftaltigen Zaden verfehn. Er bil- 
det, indem er mit dem bes Scheitelbeind der 
andern Seite zufammentrift, einen ſtumpfen 
Winkel, Mit dem obern Rande bes Hin⸗ 
terhauptbeins ift er burd eine Naht, La m b⸗ 
banaht (Sutura verbunden. 
Der untere kleinere Theil (Margo mastol- 
deus) dieſes Randes verbindet fich mit dem 
vordern Theil bed Wangen, theils bes 
Schlaͤfebeins. A) Deruntere od. Schläfe- 
tanb (Margo temporalis) zeigt tr feinen 
beiden hintern Drittheilen einen großen 
Ausſchnitt (Incisura temporalis) u. tft 
wie abgefchliffen w. ſcharf; er verbindet fich 
Durch. dem Ausſchnitt mit bem obern Theile 
Ws Schuppentheils, ſo daß biefer ſich über 


a8 
erse anlegt. "Der vordere Heinere, nicht 
n dem Ausfchnitte befaßte, ebenfalls wie 
abgeſchliffene u. ſcharfe Theil des Randes, 
ftößt zum Theil mit dem Rande des Schläfes 
beins, größtentheils aber mit dem bintern 
Theile des obern Randes bes zroßen Flüͤ⸗ 
gi des Keilbeins zufammen, Diefe ganze 
erbindung erhält ben Namen ber ſchup⸗ 
pigen Naht (Sutura — an Die 
4 Ränder ſtoßen in 4 Winkeln zuſammen; 
a) ber Pfeil= u. Kranzrand vereinigen fi in 
einem faſt rechten, mit bem ber andern Seife 
u. dem obern Rande des Stirnbeing ſich ver⸗ 
einigenden Winkel, dem obern od. Stirn- 
winkel (Angulus frontalis); b) durch die 
Bereinigung bed Pfeil= od. Lambbarandes 
entftebt der ftumpfe hintere od. Hinters 
hauptswinkel (Ang. occipitalis); e) ber 
Zambba = u. Schläferand treten in bein bald 
ftumpferen, bald fpigigeren untern od. Wäre 
zenwinkel (Ang. mastoideus) 
u. indem der Kranz= u, der Schlaͤferand fi 
vereinigen, entſteht d) der vordere ob. 
Keilbeinwintel(Ang. sphenoidalis), der 
fih mit dem Stirnbein u. dem großen Keils 
beinflügel verbindet. Das ftark hervorſte 
Dr Stüd bes Knochens, an welchem er f@ 
efindet, wirb auch bef. als Schläfefort- 
fa& (Processus temporalis) unterfchieben, 
12 Die äußere convere Fläche dieſes Bei⸗ 
nes tft in ihrem obern Theile ziemlich glatt, 
in dem untern ranh von Der Anlage des 
Schläfemuskels. Die Anlage des bogenfär« 
migen Randes biefes Muskels if burg einen 
gefrämmten, etwas erhabenen Streifen, bie 
balbzirkelförmige Linie ea seml- 
circularis) bezeichnet, welche Thon vom Stirns 
knochen anfängt. Diefe Linie begränzt nad 
oben bie halbzirfelförmige Fläche der Schläfe 
(Planum semicirculare), welche glatter ift 
als die über ihn liegende Scheitelfläche. Auf 
ber äußern Fläche find an mehrern Stellen 
Spuren von, auf ihr verlaufenden Gefäßen 
bemerklih, namentlih von den Schläfenrs 
terien, 1 Die innere concave Fläche zeigt 
außen die Arterienfurden u. ſchwache Fin⸗ 
gereindbrüde; längs des Pfeilrandes eines 
jeden Scheitelbeing eine flache, mit der ber 
Seite eine gemeinfhaftl. Rinne bildende 
Vertiefung, für den der fibelförmigen Ge⸗ 
birnblutbehälter. Am Warzenwinkel befin= 
bet fih auf ber innern Fläche eine kurze 
ſchraͤg vom Lambdarande gegen ben Schläfer 
rand verlaufende Rinne, ein Theil der que⸗ 
ren Grube, in welcher ber quere Blutbehäle 
ter liegt, In der Nähe des Pfeilrandes be⸗ 
merkt man, beſ. in ältern Körpern, deutl, 
Gruben (Foveae glandulares), als Spuren 
ber Pachionifhen Drüfen. Die Subftanz 
des Scheitelbeins ift im hinteren Theile am 
didften, vorn etwas bünner, am borbern 
Theiledesuntern Randes am dünnſten. Nabe 
bei der Pfeilnaht, mehr gegen bas Hinters 
Bauptbein zu, zeigt fich ein kleines, in ſel⸗ 
tenen Källen auch bebeutenderes, od. auch 
boppelt beobachtetes, zuweilen aber at 
. — 4 
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Naht vorkommendes Loch, das Scheitels 
och (Foramen parietale), welches einem 
Emiſſarium zum * dient. Die Ver⸗ 
knoͤcherung der Scheitelbeine beginnt nun 
mit einem einzigen Knochenkerne, ungefähr 
in der Mitte, doch mehr nach hinten u. uns 
ten, von weldem fib bie Knochenmaſſe 
— — nach den Rändern zu aus⸗ 
reitet. An den Raͤndern geſchieht die Ver⸗ 
Indcherung am fpäteftenz Daher bleiben hier 
wifchen ben angrenzenden Knochen Zwi⸗ 
Iocnräume bie Sontanellen. 0) Das 
isterhbauptebein 3 occipitis, Taf. 
I. ig. 89), der hauptfädhlichfte der zu Bil⸗ 
bung bes Schäbels u. ber Schäbelhöhle ſich 
zufammenfügenden Knochen, welde letztere 
von ihm binterwärte u. unterwäarts ge al 
fen wird, In neuerer Zeit wird er blos als 
> art des die befondere Bezeichnung 
rundbein erhaltenden Knochens anges 
fehn, deſſen Bordertheil nämlid das Keils 
bein bildet, indem biefes mit jenem regels 
mäßig nad ben Kinderjahren verwaͤchſt. 
Wir Ietrasten ihn jedoch nad) ber gewöhnl. 
Anficht als einen für fich beftehenden Theil. 
Diefer zerfällt nad der urfprüngl. Tren⸗ 
nung beifel en im Kötuszuftande ind Stüde: 
2» a) den Hinterhauptstheil (Pars oc- 
cipitalis),, der, ale ber größere, platt u. mus 
Bee 9, den Hintern untern Theil ber 
ölbung des Schädels bildet. »An feiner 
äußern gewölbten Fläche unterfcheidet man 
den äußern Sinterhauptshöder (Pro- 
tuberantia occipitalis externa), als eine 
runde erhabene Stelle, von ber eine Kno⸗ 
&enleifte — ag Spina 
ossis occipitis) abwärts läuft, woran das 
Nackenband ſich anfegt, feitwärts aber & 
balbfreisförmige £inten(Lineae semi- 
circulares superiores) abgehn, benen par⸗ 
allel meift noch 2 kleinere, alduntere (Lin. 
semicirc. inferlores) unterfchieden, verlaus 
fen, wie jene zur Anlage von Muskeln Dies 
nend. 17 Gleiche Erhabenheiten werben auch 
auf der Innern concaven Fläche unterfchies 
den: ein innerer Hinterbauptshöder 
(Protuberantia er interna), von dem 
aus aufwärts u. abwärts eine ftarke Leifte 
vorläuft, aber auch feltwärts 2 gleiche ab⸗ 
gehn, welche Befammtbilbungbietreuzförs 
migen Linien (Lineae cruciatae eminen- 
tes) heißen; zwifchen u. neben ihnen, aber 
unbeftimmt verlaufenden aͤhnl., bilden fidh 
Rinnen. An ben Leiften fegen fich Theile 
ber harten Gebirnhaut, rg! die obere 
Eichel, binterwärts die untere Sichel, feits 
wärts aber das Gehirnzelt (vgl. Gehirn⸗ 
äute); in den Rinnen aber legen ſich Blut⸗ 
ehaͤlter des Gehirns an. Durch die kreuz⸗ 
förmigen Linien wird die ganze innere Fläche 
des Hinterhaupttheils in 4 Gruben (Fos- 
sae occipitales) getheilt, inZ2obere, worin 
die bintern Lappen bed großen Gehirns, u. 
2 untere, worin bie Hemifphären des klei⸗ 
nen Gehirns ihre Lage haben. 1°) Zwei 
aorwaͤrts gerne ettentbheile werben 
auch als Gelenktheile (Partes condyloi- 
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deae) unterfchieben, 1 indem bie 
runden, von vorn nad hinten ſchräg geftells 
ten Gelentfortfäge (Processus condy- | 
loidei) ihren wefentlihften Theil ausmachen, 
mit welchem namli der ganze Kopf auf 
dem Atlas, als 1. Halswirbel, aufrubt. Hin⸗ 
ter diefen findet fi auf jeder Ste eine 
Beine hintere Gelentgrube(Fossa con- 
dyloidea Pen) fur Gelenkdrüſen. Ne⸗ 
ben denſelben dienen 2 vordere Gelenk⸗ 
lödyer (Foramina condyloidea anteriora) 
zum Durchgang bed Zungenfleifäänerven jes 
der Seite (f. u. Gehirnnerven), 2 hintere 
aber (F. c. posteriora) zum Durchgang von 
Denen. Die innere Seite biefes Theils 
ift für den queren Blutbehälter grubenartig 
autgehöhlt. Ne) Der Grundtheil Pars 
basilaris), der kleinſte, fteigt vorwärts im 
Grunde der Hirnfhale etwas in bie Höhe. 
2 der äußern, etwas converen Fläche 
fegt ſich der hintere Meil des Schlunbes 
nebft kleinern Kopfmuskeln an. * Die glatte 
Annenfeite bietet eine Aus lung für 
bas verlängerte Mark (Fossa medullae 
oblongatae) dar. Alle 3 Theile tragen ges 
meinfchaftli zur Bilbung des großen Hins 
terhauptlochs (Foramen oceipitale mag- 
num) bei, einer anſehnl. ovalen Deffnung, 
burh welde das Rückenmark, als Korts 
fegung des verlängerten Marks nebft den, 
Nudenmarksarterien, in ben Rüdenwirbels 
kanal tritt, ber Beinerv jeder Seite u. bie 
Wirbelarterien aber in bie Schäbelhöhle ge= 
langen. Vorwaͤrts ift der Haupttheil des 
Sinterhauptbeins durch bie Lambbancht mit 
ben beiden Sceitelbeinen verbunden; bie 
Seitentheile legen ſich mittelft einer eigenen 
Spige (Spina jugularis) an die Pyramide 
. vorwärts an den Zigentheil des Schläfes 
beins an u. helfen vorwarts das Droffelabers 
loch bilden, woran ber Grundtheil Des — 
terhauptbeins hinterwärts ebenfalls Theil 
nimmt, ber vorwärts aber in jüngern Jah⸗ 
ren durch Knorpelmaſſe mit dem Keilbein 
verbunden, feltwärts an bie Pyramide bes 
Schlafbeins ſich anlegt, fpäter jedoch durch 
wirkt, Knochenſubſtanz mit ibm verwachfen 
it, BD) Das Keilbein (Os sphenoi- 
eum, s. cuneiforme, Taf. All. Fig.2e u. 
Fig. Scde), in ber Xiefe der Schädelhöple 
vorwärts, als ein unpaariger Knochen zwi⸗ 
fen ben übrigen S. gleihfam wie einges 
eilt, u. wie zur Schäbelhöhlenbildung, auch 
ur Bildung der Augen⸗ u. Nafenhöhlen, 
b wie zur knöchernen Grundlage des Geſfichts 
eitragend; geht in ber Regel nur, nad 
völlig beendistem Wachsthum, eine Vers 
bindung durch wirkl. Verwachſen mit bem 
Sinterhauptsbeine ein; mit ben übrigen I 
es durch Nähte verbunden. Dan unterfcheis 
det am SKeilbein einen Mitteltheil u. Geis 
tentheile: a) der Mitteltbeilod. Körs 
per nimmt, feiner Lage nach, ziemlich auch 
die Mitte der Bafis des Hirnſchaͤdels ein. 
An ihm find wieder 6 — unterſcheid⸗ 
bar, von denen * die e am en 
E | 
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ften gebtibet, in ber Bafls ber Hirnfchale 
ne San liegt, auf welder bei. bie 
ur Aufnahme ber Schleimdrüfe des Gehirns 
efimmte Grube, nebft ihren Geitentheis 
Ien, als Türkenſattel (Sella turcica, Taf, 
XII. &ig.3d) bemerklich macht, befinchne 
(Dorsus ep ppii) in 2 ftumpfe Fortſaͤtze 
(Processus clinotdej posteriores) endet. Rach 
vorn liegen 2 Heinere Hügel (Taberculum 
sellae turc.), die Processus elinoidei medii, 
8 daß zwiſchen dieſen u. den vorigen die 
rube für die Schleimdrüſe (Fossa 
ro glandula pituitoria) bleibt. Hinter der 
— führt eine abgedachte Fläche 
(Clivus Blumenbachii) zur Pars basilaris 
ossis occipitis, wie auch bie Plinoideifchen 
geriet emerklich machen. "Die beiden 
eitenflächen find größtentheil mit ben groͤ⸗ 
Bern Flügeln verwachſen; haben an ihren 
hinterm Theile eine Furche (Sulcus caroti- 
eus), bie mit dem Schläfebeine einen Kanal 
ie die innere Kopfpulsaber bildet u. an 
eren äußeren Rande ein dünnes, gebognes 
Knochenblattchen, Zimpelchen — 
vorſteht. * Die untre Fläche macht ſich beſ. 
durch einen als Keilbeinſt ach el (Crista 
sphenoidalis) unterſchiednen ſcharfen Kamm 
vbemerklich, welcher unten u. hinten mit dem 
Pflugſcharbeine in Verbindung fteht; * bie 
vordere Fläche, wozu aber auch ber vorbere 
Theil der untern Fläche zu rechnen, bat in 
der Mitte ven Endtheil * gedachten Kamms, 
ale Keilbeinſchnabel (Rostrum sphe- 
noidale), der mit der ſenkrechten Platte de 
Siebbeins fich verbindet; zur Seite biefer 
n. auch an ber untern Fläche legen ſich bie 


Keilbörner —— sphenoidalia) at, 


dünne, gewöhnlich Zeckige Knochenplaͤttchen, 
welde häufig zu bem Keilbein felbft gebd 
ren, oft aber auch an dem Siebbeink an⸗ 

en u. alfo biefem angehören, ja wohl auch 
mit beiden verwadfen, feltener eigne zwi⸗ 
fhengefcgobene Knochen find, od. aud) an 
den Saumenbeinen ihre Verbintung haben. 
Sie verfäließen bie Deffnungen ber Keils 
beinhöhlen, T. u. ꝛe. Die hintere Flache 
ift mit dem Binterhauptsbelne verwachſen. 
Innerlich ift ber Körper bes Keilbeins durchs 
aus hohl; durch eine meift ſenkrecht herab⸗ 
gehende Fnöcherne Scheidewand werben aber 
2 Ketilbeinhöhblen (Sinus sphenoidales), 
meift von ungleicher Größe, gebildet, welche 
nach oben mit ben Nafenhöhlen in Verbin 
bung fteben, fonft aber auf mandherlei Art 
variiren, fo daß wohl auch nur Eine hohle, 
od, auch —— — noch mehr. 
Hoͤhlen ſich bilden. Der Seitentheile 
finds. ) ne elod, {hwerts 
förmigef$ortfäge (Alae parvae ob. Pro- 
cessus ensifurmes), eutfpringen zu beiden 
Seiten des Körpers, vorn u. oben mit 2 
Wurzeln, zwifchen benen das Sehloch (Fo- 
ramen anticum), burch welches der Sehnerv 
u. bie Arteria ophthalmica in bie Augens 
Höhle treten. Jeder Flügel bat nad innen, 
nad) bem Körper bes Keilbeins zu, ein ſtum⸗ 
pfeo Ende, ben vorbern Blinoibeifc es 


2838. 
Fortſaꝶ (Proc. clinold. anterior, Taf. XII. 
ig 81-ı) u. verläuft von da, allmählig 
chmaler werbend, nach außen, fich mit einem 
vordern gezadten Rande (Margo fronto- 
ethmoidalis) an das Riechbein u, die in ber 
Augenhöhle geleguen Theile des Stirnbeins 
anlegend. Der hintere, Iharfe, fefte, hal b⸗ 
mondförmige, freie Rand (Margo semi- 
lunaris) läßt zwiſchen fib u. ben großen 
lügel bie obere Augenböhlenfpaite 
issura orbi superior), durch welche 
der 6., 3. u. 4. Gehirnnerv u. der 1. Aſt 
bes 5. in bie uns bie, die Gehirnaugen⸗ 
vene aber aus legtrer zu bem Sinus cuver- 
nosus tritt. ®e) Große Keilbeinflüs 
gel en magnae),, gehn von beiden Seiten 
bes Körpere aus, fchlagen fih nach aus» u. 
vorwärts in_bie Höhe, as mit ihren 8 
a. bie Schäbel= u. Augenhöhle u, bie 
&läfegrube bilden, * Dieinnere ob, 
Gehtirnfläde ie interna od. ce- 
rebralis) ift ausgehöhlt, mit ben gewöhnl, 
Vertiefungen wie bie übrigen S. verfehn, 
Hilft mit ihrem Innern Rande die obere Aus 
genhöhlenfpalte bilden, unter welche ſich 
das runde Loch (Foramen rotundum) zum 
Durchgang bes 2, Uftes bes 5. Gehirnner⸗ 
ven, neben biefen nah außen das eirunde 
Loch (Foramen ovale) für den 3, Aft deſſel⸗ 
ben Rerven u. noch weiter rück⸗ u, auswärts 
das Stach el lo ch (Foramen spinosum, Taf. 
All. Fig. 8 ı2) für die mittlere Gehirnhautzs 
arterie befindet. * Die vordere od. Aus 
genhöhlenfläde (Superficies anterior 
od. orbitalis), die Bleinfte, dedig, bildet ben 
bintern Theil der äußern Wand der Augen 
ar u, deren unterer abgerunbeter, freier 
and mit bem Oberkieferknochen; die uns 
tere Augenhöhlenfpalte (Fiss. orbital. 
inferior s. spheno-maxillaris), burch welche 
ber Nerv. infraorbitalis u, subcutaneus ma- 
Iae in bie Augenhöhle ein=, die Gefihtsaus 
envene aus ne beraustritt. ® Die 
ußere od. Schläfefläde (Superficies 
temporalie od. externa s. anterior) ift die 
Längfte, zieht ſich begenfürmig don unten nad 
oben, bildet den vorbern Theil der Schläfes 
grube, wird durch eine rauhe QAuerlinie 
(Linea enimens od. Tuberculum spinosum) 
in ein oberes u. unteres Selb getbeilt. Er⸗ 
ftres dient dem Schlaͤfe muskel, letztres, 
welches nach hinten u. unten in eine fpigige 
Ecke, den Stadelfortfag (Processus spi- 
nosus od, Spina angularis s. sphenoidea, 
Taf. KU. Fig 21), ausläuft, dem äußern 
Blügelmuskel zum Anſatz. Am Gtas 
elfortfag befinden ſich nach hinten u. unten 
Pleine kürze Knrochenplättchen (Alae 
arvae Ingrassiae) u. am bintern Theil ber 
Kläße bie äußere Deffnung bes runden u. 
eirunden Loches. Die Ränder der genannten 
5 Flaͤchen find: an) ber innere, zwifhen 
ber a ee u. Gehirnfläche, Hilft die 
obere Augenhöhlenfpalte bilden; bb) ber 
obere, vorn breit, zadig, Seckig, allen 8 
Flaͤchen angehörig, wird hinten ſcharf, grenzt 
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nur an bie Gehirns u. Schlafeflaͤche, dient 
zur Verbindung mit bem Stirn» u. Schei⸗ 
relbein; ec) der vordere obere Rand, 
xenzt an die Augenhöhlen= u. Schläfefiäche, 
Rage an bas Jochbein; dd) ber vordere 
untere Rand, tft glatt, frei u. bildet mit 
bem Oberkiefer die -untere Augenhöhlen⸗ 
altes de) ber hintere obere od. du⸗ 
ere Rand, zwifhen der Schläfe= u, Ge⸗ 
hirnfläche, gezadt, concav, ſchließt ſich an 
ben Schuppentheil des Schläfebeind; I der 
bintereuntere Hand, ebenfalls zwifchen 
ben obengenannten Flaͤchen, breit, uneben, 
Jegt fi) an das Kelfenbein des Schläfebeine 
an u. endigt in den Stachelfortfag. »d) 
Die Flügelfortfäge, Saumenflügel 
re pterygoidel), fteigen aus den 
eitentheilen des Körpers faft gerade hin⸗ 
ter dem Gaumen⸗ u. Sberkieferbeine ab= 
wärts gegen ben Rachen, find an der Wurs 
zel von bem Vidianiſchen Kanal, durch 
ben der Vidianiſche Nerv aus ber Keilbein 
Biefergriibe nach dem Kopfpulsabertanal vers 
Käuft , durchbohrt u, enthalten bisweilen eine 
gi im Innern (Sinus pterygoideus). 
te vordere ungetheilte Flaͤche ift mit einer 
Sinne (Sulcus pterygoideus) verfehn, bie 
mit einer ähnl. am Saumenbein den Flü⸗ 
elgaumentanal bilder Die Hintere 
4, che theilt fich in 2 dünne Blätter: Flü⸗ 
gel (Alae), — denen oben die Flü⸗ 
elgrube (Fossa pterygoidea, Taf. All. 


tg. 80) u, unten ein Einfhnitt (Incisura 
ter.) zur Aufnahme bes pyramidalen Forts . 


atzes bes Gaumenbeins fi befindet. Der 
üußere, kürzere, über breitere Flügel 
. Künmt fi etwas nad außen u. růckwaͤrts; 
der innere, fohmälere, Ungere endigt in 
einen hakenförmigen Fortſat (Ha- 
mulus pteryg.), um ben ſich bie Sehne bes 
amfhlungenen Gaumenmuskels 
9 — ie innere Flaͤche dieſes Fluͤgels 
‚glatt u. Hilft die hintere Naſenoͤffnung 
ilden, Hat an ihrer Wurzel einen glatten, 
äfeitigen Fortfag (Processus vaginalis od. 
ad vomerem). Auf ber dußeren Kläcde u. 
interen Rand verläuft eine breite, flache 
urche für die Euſtachſche Röhre (Sulcus pro 
tuba Eustachii). Beim Fötus bilden ſich 
erft im 8.—4. Monat Knochenkerne in den 
roßen Flügeln, dann in den Eleinen, zu⸗ 
ent im Körper. Im 6. Monat befteht das 
Keilbein aus 5 Stüden, bie beim reifen Em⸗ 
bryo in 3 Stüde, die Flügel u. den Kör⸗ 
Her zufammenfließen, deren Trennung bis 
um 7. Te arg bleibt. Die 
Böhlen bilden erſt nad) ber Geburt u, 
allmählig. " zn Die Schläfebeine (Ossa 
temporum, Taf XII. Fig. le u. Tig. 8ı), 
paarige Knochen, im mittlern Theile der Sei⸗ 
tenwänbe des Schaͤdels u. in ber, mittlern 
Gegend ber Schädelgrunbfläche, ſo daß die 
Knochen beider Seiten oben duxch die Schei⸗ 
telbeine, unten durch das Keilbein von ein⸗ 
auber ‘getrennt find. In ihm befindet ſich 
as —— 3 es iſt verbunden mit dem 
cheitelbeine durch bie Schuppennaht (Su- 
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tura squamosa) mit dem Sinterhauptb 
mit dem Keilbein, mit ec 
mit der untern Kinnlabe. Man unterſchet⸗ 
an ihm 8 Haupttheile: ben Schuppen=, ben 
Warzen⸗ u. den Kelfeutbeil, yon denen ber 
legte auch als Körper, die beiten andern 
als Fortſätze deffelben hetrachtet werben. 
a) Der Schuppentheil Mars squamosa, 
Fig. 80), tft flach, aufrecht, in — un⸗ 
tern Theile dicker, wird aber nach oben im⸗ 
mer bünner, oben, wo er den S. dedit, am 
dünnften, ® Die außere Fläche ift flad 
ewölbt, etwas uneben u. rauh von dem 
nfaße bes Schläfemuskels u. zeigt Eins 
drüde von der an ihr verlaufenden Scläfe- 
pulsader. In ihrem untern Theile bildet 
diefe Fläche ein ausgehöhltes Gewölbe, wels 
ches den Gehörgang von oben dedt. Bor 
demfelben geht die Fläche in den ſtarken 
Jochbeinfortſatz über, welcher mit 2 Wur⸗ 
‚einer obern u, einer untern, entſpringt. 
n ber untern Fläche des Schuppentheils 
befindet fi eine tiefe, längliche, querlaus 
nde Selentgrube (Fovea articularis, 
ig. 8 10) für den Gelentlopf des Unterkie⸗ 
ers. Hinter ber Belenfgrube ſieht man zwi⸗ 
hen ihr u. ber vordern Fläche des Kelfens 
theils eine ſchmale Spalte (Fissura Gla- 
seri, Sig. 80), welche fih bis zur Trom⸗ 
melhöhle erftredt u. durch welche die Flechſe 
bes äußern Muskels des Hammers in bie 
Trommelhöhle hinein= u. auf der Seite des 
eu. herausgeht. Der Jochbein⸗ 
ortfag geht von der äußern Fläche bogen⸗ 
fermig ‚auswärts u. vorwärts ab u. pers 
indet ſich durch einen kurzen gezackten Rand 
mit dem Schläfefortſatz des Wangenbeins, 
mit dem er den Jochbog en (Akcus zygo- 
maticus, Fig. 28) bildet, Die innere Klacde 
bes Schuppentheilsift glatt, flach ausgehoͤhlt, 
Bleiner als die äußere u. von der harten Ge⸗ 
hirnhaut beBleidet; hat Fingerimpreffionen 
u. Urterienfurden. ) Der Warzen- 
theil (Pars mastoidea) hat feine Lage hinter 
ben Schuppentheile u. ift dicker als diefer. 
uf feiner äußern Flaͤche ſpringt ein ftarker 
u. ein wenig vorwärts gerichteter, zitzen⸗ 
A Sortfag (Processus mastoideus, 
Gig. 21) hervor, an welchem fih ber Kopf: 
nider u. an feinem hintern Theile der Nacken⸗ 
warzenmuskel anſetzt; feine äußere Fläche 
iſt rauh. Er enthalt unter einer dunnen 
ußern Tafel viele kleine Knochenzellen, 
welche nach vorn mit der Trommelhoͤhle in 
Verbindung ſtehn. Unterwaͤrts befindet ſich 
an der innern Seite des Zigenfortfages ejne 
fih von hinten nad, vorn erftredende Ins 
eifur (Incisura mastoidea), welche dem 
2baudigen. Muskel der Unterkinnlade zur 
Anlage dient, Die innere Fläche ift glatt, 
im Ganzen —— mit ber harten Ges 
hirnhaut überkleidet 1. bildet einen. Theil 
ber hinterſten Grube für das Heine Gehirn. 
Auf ihr bemerkt man eine.breite, von oͤben 
nah unten verlaufende Sinne, die Sförs 


mige Grube (Fossa aigmoiden); in ” 
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ig ber * Gehirnblutbehaͤlter gelegen. 
Durch den hintern zackigen, wenig ges 
Kogenen Rand verbindet ſich ber Zitzenfort⸗ 
fag mit dem Hinterhauptsbein durch eine 


Naht, Zwiſchen beiden Rändern befindet ſich 


ewöhnlich ein o dh (Foramen mastoideum), 
isweilen 2, durch welche ein Emiſſarium in 
ben queren Gehirnblutbebälter tritt. *e) 


Der von feiner Härte fo genannte u. das fi 
‚innere Gehörorgan enthaltende Felſen⸗ 


theil (Pars petrom, Fig. 8) iſt pyramis 
daliſch geſtaltet, Heißt auch deshalb die Py⸗ 
ramide w. liegt an ber Innern Flaͤche des 
Scläfebeins, fo baß feine Grundfläche nach 
außen u. hinten, feine Spige nad vorn u. 
innen u. etwas nad unten gerichtet ift. 
“Die untere Fläche ift rauh u, uneben. 
Binterwärts fieht auf ihr, er am Zigen= 
fortfage, ber griffelförmige Kortfag. An 
der Innern Seite diefes Fortſatzes befindet 
fih eine rauhe Fläche, welche ſich an bie äu⸗ 
Bere Fläche ded Bugularfortfages bes Hin⸗ 
terbauptbeins anlegt. Vor jener Fläche be= 
findet fih eine mehr vd. weniger anfehnl. 
®rube (Fossa bulbi venae jugularis inter- 
nae), deren fcharfer Rand das Droffeladers 
loch bilden Hilft. + Weiter nad außen befin 
det fi in ber Mitte ber untken Fläche ein 
großes Loch (Foramen caroticum externum 
inferius, $ig. 212), als’ ——— in den 
Kopfarterientanal (Canalis caroticus), 
welcher ſich von unten u. innen nach vorn u. 
oben krümmt, durch. die Pyramide hindurch 
bt u. mit feiner vorbernod.obern 
Keffnung (Foramen caroticam anterius 
& superius) an der Spige der obern Fläche 
ber Ayramide hervorkommt, mo er im einer 
bebeutenden Strede nur ald Halbkanal er⸗ 
fcheint. Durch dieſen Kanal geht bie innere 
Kopfarterie in bie Schäbelhöhle hinein u. 
der Kopftheil des Gangliennerven heraus. 
“Nah hinten ſtößt die untere Fläche mit 
ber hintern in bem bintern, theils unebenen, 
theils ſcharfen Winkel zuſammen. * Die 
untere Flache tft mit dem Felfenrande bes 
Hinterhauptbeins durch Knorpel u. Seh⸗ 
nenfubftanz verbunden. *Die hintere 
Fläche ber Pyramide ift zwar auch noch un= 
eben, aber glatter als bie untere, zeigt mehr. 
flahe Erhabenheiten. u. Vertiefungen vor 
den Unebenheiten. bes kleinen Gehirns, iſt 
mit der harten Gehirnhaut überzogen u, bils 
det einen Theil ber Hinterften Schädelgrube 
für da6 Meine Gehirn. Auf ihr ift das in⸗ 
nere®ehbörlod (Foramen acasticum, 
Sig. 317) als Ausgang des innern Ge⸗ 
hbörgange (Meatus auditorius internus) zu 
bemerken. Durch dieſes Loch tritt ber Gehör - 
u. ber Gefichtsnerv ein, Letztrer liegt in einem 
eignen, dem Fallopiſchen Kanal. Auf dieſer 
laͤche bemerkt man weiter nach hinten eine 
leine, querlaufende Knochenſpalte, in wel⸗ 
cher ſich die Waſſerleitung des Vorhofs befin⸗ 
bet; hinter dieſer Spalte bezeichnet eine lang⸗ 
wulſtige Erhabenheit Die Spur des vor⸗ 


it der vordern Fläche ſtoͤßt bie hin⸗ 
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tere in dem obern, ftumpfen u. glatten Win⸗ 
kel zufammen, au welchem das Gehirnzelt 
befeftigt ift u. auf deſſen Mitte fich eine Jängl, 
Furche als Spur bes obern Zelfenblutbehäls 
ters. befindet. » Die vordere Kläde bes 
Pyramide iſt glatt, mitder harten Gehirnhaut 
überzogen u, jest weil fedie mittlere Grube 
der Scyädelhähle Bilden Hilft, Fingerimprefz 
onen vom Gehirn. Obermärte befindet ſich 
auf ihr eine Erhabenheit, welche den unter 
ihr liegenden obern, Halbzirkelförmigen Ka⸗ 
nal bes Labyrinths andeutet, weiter nad 
vorn eine einfache od, doppelte, zu einem 
Loche, welches in die Fallopiſche Barferleis 
tung geht, führende Sure, durch welde 
ber oberflaͤchl. Nerv bes Felſenbeins, ein 
Zweig der Oberkiefernerven, in den Fallo⸗ 
piſchen Kanal tritt u. ſich mit dem Geſichts⸗ 
nerven verbindet, Nahe an ber Spiße ber 
Pyramide befindet fid an biefer Fläche die 
obere od. vordere Deffnung bes Kopfartes 
rienkanals. Neben biefem Kanale, etwas 
auswärts, findet ſich eine Deffnung, welche 
in die Euſtachiſche Röhre führt. Die aus 
gere Fläche ift.rauf u. wird auch als vie 
Srundfläde ber Pyramide betracfet. An 
ihr tft Hauptfädlih bie äußere Mündung 
des Gehörgangs zu bemerken, * Beim reifen 
ötus befteht das Schläfebein aus 4 Stü⸗ 
en, ber Pyramibe, dem Warzentheile, deut 
Schuppentheile u, dem Ringe bes Pauken⸗ 
fells. Nicht Tange nad) der Geburt verwach⸗ 
e jene 4 Theile, am früheften ver obere 
beil des Ringes bes Paukenfells mit dem 
Schuppentheile, am fpäteften die Pyramide 
mit dem Schuppentheile, indem zwifchen beis 
den das ganze Leben hindurch zwifchen ber 
innern, Flaͤche des Shuppentdeils u. ber 
obern der Pyramide eine Naht (Sutura squa- 
moso- Brendan), bie vorn in bie Gla⸗ 


hilft nur ? 


ildenz; am meiften trägt es dage⸗ 


des Stirnbeins, das — auch von 
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ten bes een gaben fih 2 Reihen 
Löcher (Riehkeinlöder, Foramina cri- 
brosa) , eigentlich kurze, trihterförmige Kas 
nälchen, durch weldhe Zweige ber Riechner⸗ 
ven zur Schleimhaut ber Nafe gelangen. 
Andere, weniger regelmäßige Löcher dienen 
um Durdgang von Gefäßen; auch geht 
urch eines auf jeder Seite der Riechbein⸗ 
weig vom 1. Aft bes 5. Gehirnnerven zur 
Innern Rate. smp)Diefentrehte Platte 
mina perpendicularis) ſenkt ſich in ber 

e, von der untern Wanb der Giebplatte 
abwärts; fie macht ben oberſten Theil ber 
— aus. Oben u. hinten ſpal⸗ 
tet fie ſich entweder in die Keilbeinhoͤrner, 
od. dieſe legen fih an fiean. * ec) Die Geis 
tentheile, gewöhnlid Labyrinth (La- 
byrinthus) genannt, gehen neben ber ſenk⸗ 
rechten Platte von ber Siebplatte herab u. 
beftehn aus ber Augenhöblenplatte, aus ber 
Nafenplatte n. ben zwiichen beiden befindl. 
Nichbeinzellen. .*7 Die Augenhöhlens 
Iatte (Lamina pap racea, auch Ossa p.) 
ildet ben gupen Beil ber innern Wand 
ber Augenhöhle. Die Nafenplatte, ber 
Nafenhöhle zugekehrt, bildet hier die obern 
Raſenmuſcheln. * Die Niehbeinzellen 
(Cellulae ethmoidales) werben burch mehr., 
meift fentrechte, unregelmäßige Blätthen 
ee durch welche der Raum zwiſchen 
er Augenhöhlen u. ber Nafenplatte in Faͤ⸗ 
cher getheilt wird, bie meift unter fi) Ges 
meinihaft haben u. fi in bie Nafenhöhle 


en. ., Pst. u. Su.) 
Schädellehre, f. Galls Gehiru= u. 
Schaͤdellehre. 


Scehdelmusehel (Crania Brug.), 
f. u. Armfüßler bb). 

Schädelnuss, bie Pflanzengatt. Cra⸗ 
niolaria. 

Schädelstätte, ſ. u. Ierufalem m. 

Schädelverletzungen (&hir.), f- 
u. Kopfverlegungen. 

Schädelwinkel, f. unt. Geſichts⸗ 
linien O.. 

Schädliche Ehe, ſ. u. Ehe u. 

Schädlicher Baum (Phyſ.), ſ. 
Zuftpumpe « u. Saugwerk. 

Schäfchen, 1) ein Meines od. junges 
Schaf; 8) fo v. w. Kellerefel; 3) (Korftw.), 
0 v. w. Kaͤtzchen; 4) (Phyſ.), f. u. Wols 


a 5) fo v. w. Cirrus; G) ſ. u. Whiſt⸗ 
e 


Schäfchenblume, der gemeine Lös 
wenzahn. 

Schäfer (Schäfmeister), ber 
Mann, welder bie Leitung u. Aufficht aller 
auf bie Schäferei Bezug habenden Gefchäfte 
über fih bat, Er hat mehrere Knechte im 
ap a — der In y erkn a 

er verftändigfte u. zuverläffigfte, oft die 
Stelle bes ©=8 vertreten muß u. die Muts 
terheerbe unter feiner Hut u. Auffiht bat. 
Die übrigen Knechte führen ihren Namen 
von ben ihnen anvertrauten Heerden als: 
2ämmers, Sammels, Widderknecht 
3. Der S. muß für Alles ſtehn u. gut fein 


. 


- Juliani — oratio, u. die 


Schädelliehre bis Schäfer | 


u. darum feine Knechte ftet6 beauffichtigen, 
aber fie auch verköftigen, wozu er ein ges 
wiſſes Deputat an Korn betonmt. Die ©. 
find entweder Lohn⸗S., welde mit Geld 
u. Getreide befoldet werben; od. Seg=- u. 
Dienges &., welche ihr Vieh mit dem Bich 
ber Herrſchaft mengen, weiden, füttern u. 
warten; od. Trift⸗S., welde eine ganz 
eigene Heerbe haben. Einige Gutsherren 
fegen auch ihre S. auf einen gewiſſen An⸗ 
theil der Wolle. Noch andere pflegen ihre 
Schaͤferei ganz an ben ©. zu verpachten, 
weshalb fie fh auch Eaution von ihm ſtel⸗ 
len laſſen u. auf diefe Art allen Betriüges 
reien, bie von ben meiften Lohn= u. Dienges 
& sn begangen werben, entgehen. Jedem 
©. wirb bei feiner Annahme eine Inftrucs 
tion zugeftellt, von welcher bei einer nam⸗ 
haften Strafe weder er, noch feine Knechte 
abweichen dürfen. (Pe.) 
Schäfer, 1) (3. Abam), geb. 1756 
in Kabolzburg; 1395 Eonrector u. dann 
Rector am Gymnaſium zu Ansbach; fehr.: 
Öbservationes miscellae in Plinii pane- 
ricum, Ansb. 1982 ff; Ueberfegurfg bes 
Pancgyticus von Plinius, ebd. 1382; Leber 
den Charakter des jüngern Plinius, ebd. 
1786— 89; Probe einer Ueberf. der Briefe 
des Plinius, ebd. 1796 Außerbem über: 
este er Seiler Schrift: Ueber den Unters 
chied der Rechtfertigung u, Prädefkination, 
tlang. 1778. 8) (Bottfr.Heinr.), geb, 
1764 zu Leipzig, ftud, feit 1781 daf. Medicin, 
Mathematik, Philof. u. Philologie, ward 
bafelbft 1792 —— habilitirte ſich 
1806 an der Univerſitaͤt, warb 1808 Profeſ⸗ 
for, 1818 Univerfitätsbibliothelar. Er Iebte 
ſeit 1838 ohne Amt u. farb 1840, Gab 
— Athendos, yß 396 (blos ber 1. 
d.)5 Plutarchs Moralia, ebd. 1796 99; 
Deſſen Lebensbeſchreibungen, ebd. 182* 
ff.5 Herodotos, ebd. 1800 (Beendigung ber 
Reizſchen Ausgabe); Thesaurus criticus no- 
vus (1. Shell), ebd. 1802, n. — er 
orfons 
{he Ausg. des Euripides; Longos, ebd. 18035 
Das Erneftifche Glossarium Livianum, ebd. 
1804; Plinii epistolae, ebd. 1805; Melete- 
mata critica, ebd. 18065 Dionyfiod de com- 
positione verborum, ebd. 1808; n. Ausg. 
von Lamberti Bosii ellipses graec.; bie 
Ausgaben ber griech. Bukoliker, Pindars, 
Homers, Sophokles, Ankreons u, a., ebd. 
1810 ff.5 Valkenaers Opuscula oratoria, 
eritica, ebd. 1809; Bafts Epistola critica, 
Brunds Apollonios Rhodios, nebft Scholien, 
ebd. 1810, 2Bde.; Des Ariftophanes Plutos, 
ebd. 1811; Bregorios Korinthioe, ebd. 18115 
Etymologicum magnum, ebd. 18165 bie gr. 
Gnomiker u. Aeſops Kabeln, ebd, 1817; Am⸗ 
monios u. Phalaris Briefe, ebd. 18225 Den 
Reiskeſchen Demofthenes mit dem Appara- 
tus criticus, Lond. 1822 — 26, Außerbem 
hatte er noch einen groBen Untheil an ben 
Beiträgen zur Ionbner Ausgabe bes griech. 
Theſaurus von H. Gtepbanus, 


indem er - 
feine 
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feine lexikal. Bemerkungen an bie Heraus⸗ 
geber abtrat. Lb.) 

Schäfer an der Pögnitz, fo v. 
u. Pegnigorden. 

Schäferberg, Feſtung, f. u. Glatz 4). 
. Schäfcrbirn, {0 dv. w. Hirtenbirn. 

Schäferei, 32) eine Heerde Schafe, 
welde auf einem Landgute od. in einer Ges 
meinde gehalten wirb; 2) bie zur Crhal⸗ 
tung einer Schafheerbe nöthigen Gebäude, 
als: der Schäferhof, bie Schafftälle u. 
bie Wohnung bes Schäfers, welche zu 
Führung feiner Wirthfchaft bequem einges 
richtet u. mit Scheune, Schuppen, Gewölbe 
u. Keller verfehen fein muß, Der Schafftall 
fol an einem erhabenen, trodenen Orte 
liegen u. das ganze Gehöfte gegen Diebftahl 
gut verwahrt fein; 3) ſo dv. w. Schäferros 
mane, f. u. Deutfche Literatur m. Ä 
Schäferöäigerechtigkeit, die Bes 
rechtigung Schafe auf der ganzen Flur u, 
bef. auf fremden Grundftüden mit einem 
eigenen Schäfer zu halten. Das Recht muß 
Durch Belehnung, Verträge, Herkommen od, 
andere Rechtstitel bef. erworben fein u. 
wem es verneint wird, erwiefen werden, Es 
ift gemeffenod,ungemeffen, je nachdem 
zur eine beftimmte Anzahl Schafe gehütet 
werben dürfen, ob. fo viel, ald mit bem 
von Gute gewonnenen Futter übenwintert 
werben Tönnen. Berfchieden davon iſt a) 
das S- recht, d. h. das Recht auf feinen 
eignen Örundftüden Schafe u. einen eignen 
Schäfer hüten zu Iaffen. Dies Hecht ift 


nach ‚den verfchiebenen Gefeggebungen in - 


Deutfchland bald an eine gewifle Acker⸗ od, 
en gebunden, bald nur nah dem 

erkommen zuläffig; p) das Recht 
Schafezuhalten, dies ift gemeinrechtlich 


ein Ausfluß der natürlichen Freiheit, wo 


nicht Rechte anderer Verträge, Herkommen 
u. dgl. entgegen ſtehen. Landesgeſetze bedin⸗ 
gen oft einen gewiſſen Grundbeis ıc, (Hss.) 
Schäfergedicht, Art der Idylle, 
in welcher das friedliche, harmloſe gemuͤth⸗ 
volle Landleben dargeſteilt wird. Die Dich⸗ 
tungsart iſt eine Erfindung ber Alexandri⸗ 
niſchen Dichter u. gehört einer Zeit an, wo 
man fi aus den Schranken eines überfeis 
nen Lebens in das freie Naturleben zurüds 
fehnte. Man verlegte ben Ort feiner Schäs 
fer nach dem, erſt damals fo hoch erhobenen 
Arkadien: Theokrit vervolltommte bas S., 
Virgil ſchrieb allegoriſche S=e (Bukolika). 
Laßt ‚man in diefer Art von Gedichten bie 
Schäfer felbft als handelnd auftreten, fo 
wirb e6 eine B-epeopöe; führt man ſei⸗ 
nen Stoff in mehrern orgfältig verbunde⸗ 
nen Geſprächen ber Schäfer aus ‚ ein S- 
spiel od. bramat, Idylle; läßt man 
e aber Empfindungen über ihr Leben u. 
ihre Umgebungen ausſprechen, 
wird ihr Leben in Erzaͤhlun 
fo find 8 S- romane (f. 
tür m). Unter den Deutſchen ſchr. M. Opig 
set, See, dann Hofmannswalbau sam b 
en S. Geßner. 


en dargeſtellt, 
eutſche Litera⸗ 


chaͤferſpiele dichteten 


Schafe dreſſirt iſt, 


eine S·ode; / gemein abge 


zuerſt die Italiener di Italieniſche Literas 
tur), bef. Zaffo u. Guarini; in — 
waren fie eine vorübergehende Erſcheinung; 
in Deutfchland ausgezeichnet Gellerts Sylvie 
u, Goethes Launen des Verliebten. (Ld.) 
Schäferhund, 3) in weitern Sinne 
jeder Haushund, der zum Bewachen ber 
bef. nimmt man ®) gern 
ben Hirtenhund f Hund » a); 3) deg 
on (1. ebd. d) u. 4) ben eigentl. 
. (clementiner Hund) bazu 
ebd. 5). Ein S. muß, wie ein Jagdhund, je 
doch nicht parforce, fondern mehr mut Liebe 
gut abgerichtet werben, daß er bie Schafe 
nicht beißt, auf jeben Win feines Herrn 
ört u. entweder in einem nicht zu flarken 
tabe auf ben Seiten, wohin die Schafe 
nicht gehen follen (beſ. nicht auf Saaten u. 
Schenungen), nahe an der Heerde aufs u. 
ablaufen (Läufer), od. ſtill liegen u. Acht 
haben, daß Fein Schaf die angemwiefene 
Grenze überfchreitet, wo er dann auf dafs 
felbe losfpringt u. das u zurechtiveift 
(3ieler); letztere find die gefchägteften, 
Er darf die Schafe nicht heimtückiſch ans 
se u. erfhreden, am wenigften bei bez 
egaftung, weil fonft, wenn er ſchwarz von 
Farbe ift, die. Mütter ſchwarze Laͤmmer zur 
Welt bringen, od., wenn fie kürzlich ems 
pfangen haben, verlammen, Bon diefer 
ace ziehen die Jäger die GSaufinder u. 
Trüffelſncher (ſ. d.). 5) So.v. w. Sibi— 
rifher Hund; 8) fo v. mw. Islaͤndiſcher 
und. (Pr. u. Pe.) 
Schäferkarre, fo v. w. Schafhütte,. 
Schäferknechte, Gehülfen eines 
Schaäfers, f. d. 
Sehäfermuschel (Pedum Bruqꝙ), 
Gattung der Auftern, der Gattung Pecten 
verwandt, die Schale ift ungleichfeitig, laͤng⸗ 
lich, ſchief, mit Beinen Ohren. Art: ges 
törnte ©, (P. spondyloideum), weiß, die 
Zängsftreifen haben Körner, 
Schäfernüsse, bie Wurzelfnollen 
von Spiraea filipendula. S. nuss, ſo v. 
w. Eroͤnuß 1). 
Schäferpfeife, 1) eine Gattung ber 
Gadpfeife; 2) fo v. w. Schalmei; 3) fo 
Schäferode, f. u. Schäfergedicht. 8. 
roman, f. ebd, 
Schäferruthe, Dipsacus sylvestris, 
Schäfersecte, f. u. 3atob 54. 
Schäferspiel, f. u. Schäfergedicht. 
Schäferstunde, ber Augenblid der 
‚legten Fügung ber Geliebten in die Wüns 
ſche des Liebhabers. 

Schäfertanz , Volksfeſt, welches 
hauptſächlich in Groningen u. Urach (Würt⸗ 
temberg) gefeiert wurde, wobei es aber 

ziemlich unanftändig herging; ziemlich all» 
chafft, nur in Rotenburg an 

der Tauber beſteht er noch; die Schäfer u. 
irten tanzen nach einem Um ug auf bene 
darkte einen eigenthuͤmichen —— woran 


eß⸗ fie Niemand Theil nehmen laſſen, ae Ns 
en⸗ 





dennoch dazu drängt, wird in das Teer 
geworfen. (Lb 
Schäferwolle, I) die Wolle, weldhe 
ein Schäfer als Lohn auf feinen Antheil 
befommt; 9) die den Schafen abfallende 
Wolle, weldhe der Schäfer als fein Eigen 
thum fayımeln darf. 
Schäffel, Maß, ſ. u. Baiern (Geogr.)«. 
, Schäffenpergament, ſchlech⸗ 
tes Pergament für die Bucbinder. 
" Schäffer, V(Jak. Ehriftian), geb. 
1718 zu Auerfurt, 1741 Prediger u. 1779 
Superintendent zu Regensburg; fi. 13790. 
Schr.: Abhandlung von Infecten, Erl. 1764 
— 79, 3 Bde., gr. 4; Elementa — 
Regensb. 1766, gr. 4., n. Aufl. ebd. 1380; 
Icones inseetorum, ebd. 1766 — 99, 4 Bde,, 
r. 4., n. u von Panzer, Erl. 1804; 
lementa ornithologica, Regensb. 1774, 4., 
n. Aufl., Erl. 17795 Museum ornithologi- 
cum, ebd. 1789, 4,; Piscium Bavaro-Ra- 
tisbonens. pentas, ebd. 17615 Botanica ex- 
pedtor, Megensb. 1762, 4.5 Fungorum qui 
n Bavaria et Palatinatu circa Ratisbonam 
nascantur icones, ebd. 1762.-—74, 4 Bde., 
4., n. von Perfoon verm. Ausg., Erl. 1800, 
5 Bde., 4.5; Sämmtlihe Verfude u. Mus 
fter ohne Lumpen od. nur mit geringen Zus 
faß, Papier zu machen, ebd. I 
B. neue Verſuche zc., ebb. 1766, 2 Bbe., 4.5 
n. YufL, Erl. 1772, 6 Thle. 4. 8) (Sat. 
EHriftian Gottlieb) geb. zu Regens⸗ 
burg 12; prafticirte als rzt zu Regens⸗ 
burg, ward fürftl, taxiſcher Leibarzt u. Hof⸗ 
rath, auch 1796 herzogl. medlenburg = ſtre⸗ 
kitz. geh. Hofrath; fl. 1826. Schr.: Verſuch 
einer mebicin. Ortsbeſchreibung von Re⸗ 
gensburg, Regensb. 1787; Ueber: bie ge 
mern Kinderkrankheiten, ebd. 1792, 
dh, Aufl., 1808; Die Zeit⸗ u. Volkskrank⸗ 
heiten ber 3. 1806 u. 1807 in u. um Res 
ensburg, ebd. 1808, u. m. 3) (Johann 
Ir. Sottlteb), Bruder bes Vor., geb. 
zu Megensburg 1953; praßticirte feit 1776 
als Arzt dafelbft, felt 1777 als fürftl. öts 
ting « wallerftein. Hofmedieus zu Waller⸗ 
Kr ‚ wurbe 1978 Hofrath, 1786 gräflidh 
ettingen=Baldern w. Sonternfcher Hof⸗ 
rath, Leibarzt u. Landphufitus, nahm 1787 
feinen Abfchied; ward 1806 geh. Hofrath 
n. erfter Leibmebicus, ſt. 1829. Schr.: Ver⸗ 
ſuche aus der theoret. Arzneitunde, Nürnb. 
1782—84, 2 Bde.; Ueber Senftbilität, als 
Lebensprincip, Frankf. a. M. 17985 Ueber 
Unpäßlichkeit u. Krankheitskeime, ebd. 1799; 
Ber. eines Vereins der Theorie u. Praxis in 
ber Heilkunde, Tüb. 1817—26, 8 Thle., u. m. 
4) (D. v. S.), geb. um 1772 zu Würzburg ; 
fudırte Medicin daf., kam burd den türk. 
Geſandten als Arzt zu einem Paſcha nad 
Eonftantinopel, kehrte nach menigen Jahren 
von da zurüd, vollendete feine Studien in 
Göttingen, praßticirte nun in Würzburg, 
beirathete daſelbſt, verließ aber Frau u. 
raxis, um nah Moskau zugehn, wo er 
ch ale Arzt nieberließ, 1812 verweilte, dann 
nach Petersburg ging u. bort, von Säule 


1 


65, 2 Bbe,, 


Nehäferwolle: bi: Sehkften 


ben gebrängt, ficy 1818 auf dem Schiff Su⸗ 
wärom bei der ruſſ.⸗ amerik. Hanbelsgefells 
Ken ale Volontärarzt engagirte. dies 
em fegelte er nad Brafilien, ber Eapitän 
beflelben ließ ihn aber, unzufrieden mit 
ihm, auf der NWKüſte Amerikas zurück. 

ier fpiegelte er dem Gouverteur biefer 

olonie vor, die Sandwichsinſeln unter ruff. 
Botmäßigkeit bringen zu wollen, fegelte, 
von dieſem begünftigt, nach Owaihi ab u. 
überbrachte dem dortigen König im Namen 
bes Kaiſers Nlerander die Inſignien bes 
angeblihen St. Antonienorbens u, übergab 
ihm ein vermeintes Brevet, bas in einem 
ruſſ. Seefrachtbrief beftand, fangs bort 
begünftigt, wurbe er doch bald durchſchaut; 
er fuchte daher Owahu gegen Dwaibi zu 
empören u. fegelte endlich nah Macao u, 
von ba nad Brafilien ab, von wo er nad 
einigen mißlungenen Schwinbeleien nach Des 


tersburg zurückkehrte. Dort fuchte er vers 


gebens ben Poften eines ruff. General. 
confuls in Rio Janeiro zu erhalten u. 
kehrte nun nach Brafilien zurück, wo ihm 
nochmals feine Verſuche, ruff. Generalcon⸗ 
ſul zu werben, mißlangen. Er ward nun Arzt 
u. Leibarzt, Meiſter vom Stuhl einer Loge 
für Vornehme in Rio, wo er den Kaiſer 
felbft aufnahm, Günftling. des Kaiſers u. 
Minifter,. Bald warb er. jedoch zu mäch⸗ 
tig, u. baber ald Major ber Ehrengarde 
nad Deutſchland gefhiet, um dort eine 
Garde u. nebenhei Eolowiften für Brafilien 
gu werben, An Zolge des Falles des Mis 
nifters Don Bonifaz blieb S. bie 1828 ums 
tbätig in Hamburg, wo ber Plan ber Garde 
wieder aufgenommen wurde u. er viele 
Deutfche mit Verſprechungen an fich lodte, 
um ihnen fpäter bie DVeriprehungen nicht 
= halten, fondern fie dem Elend u, fchlechter 
ehandlung in Brafilien zu überlaffen, 
Später Eehrte er nach Brafilien zurüd, 
wurde aber feines Dienftes entlaflen u. ing 
Innere ded Landes verbannt, f. Brafilien 
(Geſch.) 1... Er ſt. 183*. Schr.: Brafilien 
ale unabhängiges Reich ꝛc. 1824. HB) (Karl 
Sriedr.), geb. 3779 gu Dresden, Profels 
for der Baukunſt u. Perfpective zu Düfs - 
„feldorf, ft. dat. 18825 ſchr.: Ideen aus den 
Skizzen eines Arditekten, Lpz. 1806 f. 3 u. 
Ausg. als Samml. architekton. Stubien 
1813, 2C, ag ( 2 Pr. u. Js‘ 
Schäfteria (S. Jacg.), Pflanzerrgatt. 
nach Schäffer 1) ben., aus der ndt. Kam. 
ber Berberideen, 22. KL. 4. Ordn, L. Ars 
ten: S. completa, lateriflora, u. a. m. weſt⸗ 
indifche, füd= u. mittelameritan, Sträucher, 
Schäffner, f. u. Böttcher ı. 
Schäftdraht, fo v. w. Schaftdraht. 
Schäften, 2) einen &egenftand, bef. 
ein Schießgemehr mit einem Schafte ver= 
fehen, vgl. Gewehrfabrit ie; @) eine zer- 
riffene Leine an ben Enden aufdrehen, fe 
in einander flechten u, zufammennähen; 3) 
wohl gefhäftet, von einem Bunde, wels 
er einen Jangen, ſchlanken Leib en 
© 


‘\ Schäfter. ı: Schärfe der.Bäfte ass 


‚ fo v. w. Büdfenfchäfter, 
f. Bemenprfabrit ı.. 
Ach fter, Berg, |. u, Appenzell a. 
ch g, 2) in ber Zufammenfegung 


dreis, vier⸗, fünffhäftig von einem 
Seile od. Taue, uus fo viel Theilen zufams 
mengedrebt; 8) in ber Bufammenfegung 
dreis, vier=, fünffhäftig vom Webe⸗ 
ſtuhle, mit fo viel Schäften verfehen, _ 

8 tiarn, Dorf, fo v. w. Schöft⸗ 


jarn. Schähher Essul, Statt, fo v. 1) 


w. Schehrfor. Schähr (Behäher), 1) 
Stadt, [.u. Hadramaut; B) ſo v. w. Sedsjär. 
Schäker, 3) ber ein Grauenzimmer 
entführt; 2) fo v. w. Schächer (f. d.), Räus 
ber überhaupt; 8) ber laut u, Järmenb, 
vorzüglih auf muthwillige, doch nicht auf 
boshafte u. fhädlihe Art Scherz treibt; 
baher Schäkern, 1) laut {herzen u. 
lachen, Eurzweilen; bavon Schäkerel; 
3) von Blumen, wenn fie in Farbe od. 
Zeichnung von bem Gewoͤhnlichen abweichen, 
Schälbe (Landw.), fo v. w. Faͤrſe. 
Schälblasen (Pemphigus neonato- 
rum), ein Neugeborne befallender Hautaus⸗ 


Tchlag Bläschen od. meift Blafen, biefih mit Pi 


einer molfigen Flüſſigkeit u zeitig pla⸗ 
gen ob. zerftört werden u. Schärfe od. Exco⸗ 
riationen od. Geſchwüre hinterlaffen; felten 
werben fie bösartig, füllen ſich mit Jauche 
u. gehn in Gefhiwure über, 
‚. Bchälbraten, f. u. Rippenftüd 1). 
Schälchenpilze, die Ordnung der 
Milze: Hymenomycetes, Cupulati. 
Schälen, 1A) die bünne, biegfame 
Schale, od. Haut von einem Gegenande 
wegnehmen; 2) bei urbar zu machendem 
Lande, bie Rafendede mit dem Schälpfluge 
abfchälen; 3) ganz flach pflügen; 4) ſ. u. 
Papiermuͤhle a; 3) von Faßdauben an den 
Enden fib in Splitter theilen, um dies zu 
verhüten, werden bie Enden einwärts abges 
ſchärft (erhalten einen Schweiß), 
Schäler, 1) Stüdden Horn, wenn 
bie Schrote beim legten Auffchneiden in 2 
Stüde zerfpittern, können nur zu Purzen 


Kämmen gebraudt werben; 8) f. u. Darnı= 
foitens_  - 
Schalte (Zorftw.), fo v. w. Rinde. 
Spisgang. 

Schälhengst, fo d. w. Beidaler, 
— ie ſich nicht ſchließenden u., 
* pfe bildenden Kohlgewaͤchſez der Grund 
Jiegt in ſchlechtem Samen. 

-  Schälken (3immerm.), fo v. w. Bes 
ſchlagen 1). 
ein bald acutes, bald chron. Hautübel, da6 
porzüglid Kinder befällt u. in Knötchen, am 
öfteften im Geſichte befteht, die mit leichter 
bei. Kraͤnklichkeit verbunden ift. Man uns 
terfcheidet ald Arten: das Flugfeuer 

(Ignis volaticus), wobei Knötchen auf ro⸗ 


Schälgsang (Mühlenw.), fo v. w. 
leid es ihre Art mit fidy bringt, Beine 
Schälknötchen (Strophulus, Med.), 
Abſchuppung enden u. womit auch fonft keine 
ſhem Grunde von einer Stelle auf eine ana 


dere übergehen; Bläschen mit eiterigems 
Serum, nach deren AbfaH die Haut etwas 
wund erſcheint, Bilden den fogenanufen 
Nupfbartz eine andere Art bilden Glanz⸗ 
Endtchen, große glatte, glänzende, einzelne 
Knoͤtchen ohne Entzündungsgrund. (Pi) 
Schälpflug, ſ. u. Pflug a. 
—— ſo v. w. Rinden⸗ 
äge._ 
Schälung (Bafferb.), fo v. w. Kat 


u ’ —J 
Schälweide, ſo v. w. Mandelweibe 
1. U. 


Weide⸗. 

Schämapfel, großer, oben etwas 
ıpigiger Wirthſchaftsapfel; weiß u. röthe 
li, zartes Fleiſch; wird im December gut, 
es — Zuſammenſetzungen, 
.Schemel. 

Schämen, sich, 1) Scham (f. d.) 
empfinden ; @) etwas für unanftindig halten, 

Schändliche Ehe, ſ. u. Ehe ıs. 

Schändung, f. unt. Fleiſchliche Ber» 
drehen 16. 

Schännis, Marktfl. in Bzk. Gaſtet 
des ſchweizer. Cantons St. Gallen, an der 
; bat Stiftskirche, adelige Abtei (die 
Aebtiffin mit Titel einer deutſchen Reichs⸗ 
fürftin); 500 Ew. Hier Gefecht am 25 
Sept. 1798, m welchem ber öftreih, Sen 
Hotze blieb ; Einleitungsgefeht zur Schlacht 
von Zürid. ef ' 

Schäp, Münze, fo dv. w. Schaap.- 

Schäpziger Mäse, fo v. w. Sch 
ziger Rale. 

zener Staat, fo v. w. Dſchar. 

Sch rding, Stadt im öftreich. Inn⸗ 
viertel; feftes Schloß, Klofter; 8000 Ew. 
In ber Nabe Gruben von Scmelztiegels 
thonz wurde 1742: von ben Deftreichern "ges 
nommen; litt am 26, April 1809 ſehr durch 


franz. Angriff. 
Schärenflotte, f. u. 


. Schären u. 
Scheeren. 

Schärf, ſo v. w. Scherf. 

Schärfe, 1) bie Eigenſchaft od: Ber 
Zuſtand eines Dinges, das ſcharf iſt; ®) ber 
ſcharfe, ſchneidende Theil eines Dinges; 3) 
(Müller), fo v. w. Hauſchlag; & ſtrenges 
Verfahren; 3) fo v. w. Tortur; G) (Ehem.), 
ſ. Scharfer Stoff. 

Schärfe der Säfte, galt den ältern 
Sumoralpathologen als dasjenige, materiell 
u. — bis jetzt noch nicht im Einzelnen 
nachgewieſene Miſchungsverhältniß der S. 
bei welchem fie zu heftig reizend u. dadurch 
felbft den Zufammenhang ver feften Theile 
trennend auf dieſe einwirkend, für eine ber 
haͤufigſten u. wichtigften Krankheitsurſachen; 
bef. wurden bie Hautkrankheiten davon abs 
geleitet. Als einzelne S=n wurben die fau⸗ 
reg, ranzigen, altal,, ammoniakal. 
Sen, außerbent auch als fpecif.,dierheus 
mat., arthrit., [Prophuldfen, fcors 
but. u. a. San nebft mehr. andern aufges 
führt, Man mahm daher auch als Hauptans 
zeige in Krankheiten ans bie vorhandne ©. 

zu 


bs 
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neutralifiven, abzuftumpfen od. auszu⸗ 
; den, Seit bat man — en, daß Sen, 
welche ſich in Krankheiten in einzelnen Saͤf⸗ 
ten zeigen, nicht Urſachen, ſondern meiſt Pro⸗ 
ducte der Krankheit find u. bei Hebung der 
Urſache der Krankheit auch aufhören ass 


lich zu wirken. - 
Schärfen, 2) etwas {darf machen; 
bei. ©) fchneibende Werkzeuge iger, ſchaär⸗ 
fer machen, geſchieht durch Schleifen, Ab⸗ 
ziehen, Daͤngeln, Feilen; 3) die Haufchläge 
auf ben Mühlfteinen machen; 4) das zu 
dem Büdereinbande beftimmte Leder an den 
@den u. Kanten ie hen ſchneiden; das 
Leber wird bei biefer Arbeit auf einen fla⸗ 
den, glatten Stein (Behärfstein) gelegt, 
&) bie Sufeifen ber Pferde f., f. u. 
Hufeifens; 8) einen Stein f., |. Bes 
bauen; 8) ſich rigen ob. bie. Haut abftoßen; 
8) eine Strafe f., ſie vermehren, einen 
Befehl f ‚tn nachdrücklicher empfehlen od. 
eine größere Strafe auf bie nen 
- beffelben fegen ; ®) (Iagdiw.), fo v. w. ſchnei⸗ 
ben, f s, Aus⸗ u. auffhäarfen; 20) 
mit gefchärften Tone ausfpreben. (Fch.) 
Schärfenbe 
vn illyr. Kr. Neuftäbtl; 2 Schlöffer 


Schärfhobel, fo v. w. Sqhrothobel. 
Sehärfkammer, f. Papiermühle z. 
Schärfling, Marktfl., fo v. w. Schörf⸗ 


ling. 
Schärfstein (Buchb.), ſ.u. Schaͤrfen 4). 
Schärfungen der Tödesstrafe, 
f. u. Todesſtrafe. 
Schärfungsgründe; f. u. Verbre⸗ 
den (Nechtsw.). 
Schärfängszeichen (Gramm.), ſo 
v. w. Acutus, ſ. u. Accent. 
Schärhern (Scherborn), Berg, ſ. 
u. . E 


— mehr. Heere; iſt nach den Landes⸗ 
arben von Seide, Wolle, Gold od. Silber 
gewebt und bat gewöhnli an beiben Eins 
en große Auaften von berfelben Farbe. 
Meift wird die S. um den Leib getragen u. 
mittelft einer Schnalle befeſtigt; font (noch 
1812 von den Baiern) wurbe fie auch quer 
über die Schulter getragen, Die S. war 
fonft Beldzeihen u. hatte urfprünglich wohl 
en Zwed immer eine Binde zu Verbindung 
ber Wunden bei fih zu führen; jegt ift fie 
aber mehr Dienfizeiden od. wirb bei ber 
Parade getragen; 4) die Schlinge, in ber 
Man einen verwunbdeten Arm trägt. (Pr.) 
Schärpe, ritterlicher Örden 
derDämen ven der #., geftiftet 1888 
von Don Junan I. von Caſtilien für die tas 
ern Bertheibigerinnen u. Beftegerinnen 
er Engländer, die Frauen von Placentia, 
Beidhen: eine — Feldbinde. Der Or⸗ 
ben genoß alle Vorrechte u. Privilegien ber 
Bitter von ber Binde. 


— 


Marktfl. einer Herr⸗ 


Schärfen bis Schätzen 


Schärtlin von Bürtenbach 
baftian), geb. 1496 zu Schorndorf im Bür⸗ 
tembergifhen; ſtud. in Tübingen u, Wien, 
er diente Karl V. von 1518 an mit Eifer, 
vertheidigte Pavia 1525, nahm 1527 unter 
dem Eonnetable Bourbon Rom, foht in 
Ungarn gegen bie Proteftanten. Balb trat 
er jedoch zu ihnen über u. focht im ſchmal⸗ 
Bald. Kriege 1546 für fie. Doch konnte er 
ſich namentlih mit Philipp v. Heflen nicht 
einigen u. hatte fo beide Parteien gegen 
fih, fo baß er deshalb auch nit in bie 
Amneftie Des paffauer Bertrags eingeſchloſ⸗ 
er ward. Er trat alfo 1548 in die Dienfte 

ranfreihe, obwohl er barüber geächtet 
wurde, u. vermittelte 1552 den Vertrag zwi⸗ 
fhen Heinrih IH. u. Kurfürft Morig von 
Sachſen auf dem Schloffe zu Chambord. 
Nach feiner Begnadigung burg Karl V. u. 

erbinand I. kehrte er 1553 auf fein But 

urtenbady zurüd u. fl. 1577, Vgl. Leben 
bes Ritters Sebaftian v. Burtenbach, Lpz. 
1777 u. Rürnb. 1782, (BA.) 

Schäsberg, reichsgräfliche Familie, 
wurde 1706 reichsgraͤflich u. württembergiſch, 
beſaß früher am linken Rheinufer die Herr⸗ 
ſchaften Kerpen u. Lommerſum, jetzt außer 
mehrern Gütern in Rheinpreußen (S., Ku⸗ 
gelsberg, Benzenrath, Gangelt, Willers⸗ 
heim u. Schöllern) auch die Herrſch. Thann⸗ 
beim in Baiern; Wappen: 8 rothe Kus 

ein in Silber unter einem bergl. Turniers 

ragen. Stammesbaupt: Graf Reichard, 
mwürttemberg. Geheimerath, Kammerberr u. 
Btanbeherr, geb. 17785 präfumtiver Nach⸗ 
folger tft fein Bruder Setnrich, geb, 1779. 

Schäsburg, 1) Stuhl im fiebenbürg. 
Zande ber Sachſen; 11 AM., 25,000 Ew., 
meift Sachſen; bier: Keysd (Sz azd⸗ 
Keysd, Szesz⸗Kasd), —8 
Ew.; 8) Haͤuptſt. darin, am Kokel; hat 6 

darunter 4 luther.) Kirchen, 2 Hofpitäler, 
— — Tuchweberei, Kaſtell u. 6400 

inw. 

Schättchen, fo v. w. Leinfink. 

Schätzel (Pauline v. 53 eb. 1812 

u Berlin; betrat als Agathe im Freifchüg 

828 bie Bühne u, warb 1. Sängerin der 


om. Oper; ausgeftattet mit Eräftiger u. 


vortreffliher Stimme u. Börperliher Schöns 
beit warb fie auch als Darftellerin gefchägt, 
trat aber ſchon 1832, wo fie den Hofbuch⸗ 
bruder Deder heirathete, von ber Bühne ab, 
Schätzen, 2) nah wahrfceinlichen 
Gründen über etwas urtheilen, glauben 
bafür halten; 2) Menge, Größe, Wert 
eines Dinges nad ber Wahrfheinligkeit 
angeben; 3) (Medtew,), ſ. Zaration; 2) 
einem Dinge einen hohen Werth beilegen; 
5) ſ. Fleiſcher 233 &) den Preis bes * 
* u. des Brobes von Seiten der Obrig⸗ 
eit beftimmen, die obrigkeitl. od. Doch dazu 
vereibeten Perfonen, welche dieſes Geſchaͤft 
beſorgen, beißen Schätzer (8 - mei- 
ster, ß-herr); %) beftimmen, wie viel 
Jemand mit Ruͤckſicht auf fein Bermigen 
0% 


Schätzia- 


»b. fein Einfommen zu Öffentl. An) age bei» 
zufragen hat. (Fch.) 
"Schätzia, Fluß, f. u. Trebnig ı. 
Sichätzier (Johaun Lorenz, 
von ©.), geb. zu Augsburg 1762; Iernte 
feit 1778 die Sandlung, war 1784 in ei⸗ 


ner Tuchfabrik in Aachen u. führte dabei’ 


eine Stickereifabrik auf feine Rechnung. Er 
‚übernahm fpater bie Bergwerke zu Trar⸗ 


bach, verlor aber dabei fein ganzes Ver⸗ 


mögen. Mit 2000 Gulden kam er in das 
augsburg. Wechfelhbaus bes Baron von Lu⸗ 
bert (1791), beirathete 1795 die Tochter 
deffelben u. blieb als Gehülfe dort bis 1799. 
1800 gründete er ein eigned Haus, warb 1804 
Mitglied der Sublevationscommiffion, 1805 
Mitdeputirter des Handelftandes an Napo⸗ 
leon, leiftete 1806, ald Augsburg an Baiern 
Fam, ben Staat burdy Anleihen große Dienfte 
u. warb deshalb wirkl. Finanzrath. 1809 
half er das baier. Sandelögefegbuch entwer⸗ 
fen, errichtete eine Suppenanftalt, eine In⸗ 
duftriefchule,. feit 1820 mit wechſelſeitigem 
"Unterriht, 1822 eine Sparkaffe für Augs⸗ 
burg u. warb Borftand des Hunbelsftandes 
a. Dann der Gemeindebevollmäcdhtigten. 1818 
warb fein Adel erneuert u. 1819 ward er 
Abgeorbneter bei der patric. Ständever⸗ 
ſammlung; ft. 1826. (Bh.) 
Schätzung, D fo dv. w. Taxation; 
3) (Ant.), f. u. Zimema u, Census 1); 3) 
or.), ſ. Wertbfhäguug u. Würdigung. 
Schätzungseid, |. u. Eide u. Dieb⸗ 
ſtahl ». S- vertrag, fd 9. w. Zröbels 
Dertrag. — 
Schäüfelin (Hans), geb. zu Nördlin⸗ 
en 1496, wo fein Vater Kaufmann war; 
uler aus ber oberbeutfchen Schule, bildete 
fi in Albrecht Dürers Schule in Nürnberg 
u. ahmte diefem zum Verwechſeln nad, 
Seine beräbmteften Holzſchnitte find im 
Tewrdank u. deutſchen Eicero. In Nörblins 
gen findet man mehr, Werke von ihm in Del 
u. Fresco. Er ft. 1539. (Fst.) 
Schäümende Wöine, Champag⸗ 
ner (ſ. db.) u. die ihm nachgebildeten Bur⸗ 
gunders, Nedar-, Mheins, Lößniger= u. 
and. mouffirende Weine, auch ber Wein vom 


on. 
Schävius (Heinrich), geb. zu Kiel1623, 
Doctor ber Mebdicin u. Posts laureatus, 
Gonrector wu Stettin, fpäter zu Thorn, Ers 
finder ber Leberreime; R. 1661; ſchr.: My- 
thologia deorum etc., Stargart 1660, viele 
Dramen, Gedichte ꝛc. 

Schaf, 1) (Ovis), !&attung ber 
Wiederkäuer, kenntlich an den nach Hinten 
u. dann fptralförmig nah vorn gebognen 
Hörnern, an ber rundl, Schnauze, am Mans 
gel bes Barts. Man unterfheibet als Ars 
ten: den Urgalt, den afrifan. Argali 

. Argali) u. den Mouflon (farbin. M,, 
Ovis musimon JTl.), von ber Groͤße des Rehs, 
im Winter brandgrau, unten weiß, mit lan⸗ 
gen Saaren, im Sommer mehr weiß, wird 
wie Wild gejagt, Fleiſch, Haut u, Hörner 

Univerfals Sesiton, 2, Aufl, AXVI, 


bis Schaf 


u. Stammväter des gem. & 
eihar S 


benutzt. Wanrfcheinlich find beide Eine Art 
dies Durch Kreu —3 
urch Kreuzung erzeugt. as gem. 
. (Ovis aries, Bei den Shakın Kos, 
Ding). *I. Dasalte &, männl. Gefchlechte 
heißt S.bock (Widder, Bed, tähr, j 
Stör, Stier), das alte weibl, S. S-mut- 
ter (3ibbe, Schibbe), verfänitten das 
männl. S. Hammel od. Schops, die Jun⸗ 
gen Laͤmmer Gibbelammer, Bock⸗ 
lämmer), wenn fie nach etwa 8 Wochen ent⸗ 
wöhnt find Abfeglämmer, bie von Dis 
chaelis des 1. Jahres an Jährlinge u. 1 
Jahr alt: Zeits&se, Zeitböde. * Das 
Alter des Sos erkennt man anben Zähnen, 
Das ©, hat 28 3ähne, wovon 8 Schneide⸗ 
ähne, welde jedes Lamm bei ber. Geburt 
chon hat, in der untern Kinnlade fiben, in 
der obern fehlen fie. Nach 13 bis 14 Mona⸗ 
ten, — auch etwas ſpaͤter, fallen die . .. 
mittlern Schneidezähne aus u. werden durch 
4 breitere Schaufelzähne erſetzt, das Thier 
heißt nun Bwelfdaufler, zweijähris 
ger Jaͤhrling; 1 Jahr fpäter geben bie 
2 folgenden Schneidezähne auf beiden Geis 
ten verloren u. werben eben fo wie jene wies 
ber erfegt, das ©, heißt dann Bierfhaufs, 
Ler u. ſteht im 3. Jahres fo geht es auch im 
4. Jahre mit ben 2 naͤchſten Zähnen (Sech 6>- 
ſchaufler); nad dem 4. Jahr verliert es bie 
beiden legten; das S. hat verfegt ob. es 
ift vollzählig. Bis zum 6. Jahre bleiben. 
bie Zähne weiß u. ſtehn gefchloffen, aber. 
mit dem 7. Jahre werben fie gelb, wachſen 
aus dem Bahnfleifch hervor, werben abges 
nugt u. anbrüdig. Man kann baher nad 
dem 5. Jahre nicht mehr mit Gewißheit. 
auf das Alter fchließen. ? Das gemeine 
©. ift.meift 33 5. lang, 2%. had, hat ur⸗ 
fprünglid wohl Hörner, obſchon jetzt 
bie Sse ohne Hörner weit häufiger vor⸗ 
kommen u. mehr geſchätzt werben. Bei 
MWiddern werben fle häufiger gefunden als 
bei S-müttern. Die Schnauze ift gebogen, 
lang, bürr u, ſpitz, bie obere Lippe haͤngt 
über die untre herab, bie Stirn iſt breit. 
’Die Farbe der fehr dicht den ganzen Körs 
per bedeckenden Wolle ift meift ſchmutzig 
weiß, doch gibt es auch braune, ſchwarze u. 
gefledte, die jedoch aröbere Wolle als bie 
weißen haben. Die Wolle auf dem Rücken 
u. an den Geiten bes Halfes ift Fraufer. 
u. fürzer, als an dem übrigen Salfe, an. 
den Seiten bes Leibes u, an ben Schultern, 
bie an ben äußern Schenkeln u. am Schwanze 
ift gröber, fteifer u. faft glatt. Die Haare . 
an ben übrigen heilen des Körpers find 
Faum Wolle zu nennen. "Das S. ift milden 
u. folgfamen Gemüths, baher es dem Pfiffe 
des Schaͤfers, dem Bellen bed Hundes u. 
bem Leithammel willig folgt u. legterem alles 
nachmacht, dabei aber blöbe u. furchtſam. 
Selten bedient fi das S. feiner Waffen, ber. 
Hörner u. Füße, u. höchſtens kämpfen Wibs. 
der um eine Szmutter, felten Ssmütter für 


ihre Jungen, Es gilt daher für ein Symbol. 
28 . dex; 


2BH | 
ber Gebuld u. Sanftmuth, Im sem. Leben 
aber für bas ber Dunmbelt. Dennod) zeigt 
e6 Ueberlegung und Berfchlagenheit. 
&, liebt. Licht u. Muſik, Def. pie Schalmet. 
Ihr Bloͤken ertönt vor ügli bei ber Tren⸗ 
mng einer Herde u. beim Wiederſehn bes 
Bannter &se, auch von ber Ssmutter bei 
bem Berlufte eines Lammes. ** Das S. Iebt 
14 Jahre, ift aber hoͤchſtens 7, die Merinos 
10 Japrenugbar. Den meiften Nutzen leiftet 
* A Hr Mr rt De —*— wie 
as Schöpfenfle .d.) gegefien, bie S- 
mmile er eine nahrhafte le u. das S. 
kann Dis gegen Mitte Sept. gemolken wer⸗ 
den, doch gefhieht dies felten, indem mit 
dem Melten dem Fleiſch u. der Wolle Nahe 
rung entzogen wird u. bie Lämmer auch we⸗ 
niger sebei . Deshalb ift bie S-butter u. 
ber wohlfchmeckende S.Kkäne, zu dem aber 
nicht die geronnene Mil, fondern au die 
Sahne genommen wird, nicht gewöhnlich. 
Die B-felle werben mit ber Wolle zu S⸗ 
pelzen gegerbt, zu Handſchuhen, Perga= 
ment u. andern Leberarbeiten gebraucht ; den 
Talg brauchen bie Seifenfieber, die Darme 
dienen zur Fertigung von Gatten, die Kno⸗ 
den den Papiermüllern zum Kochen bes 
aa ber S-mist zur Düngung. 
8. Man kennt fehr viel Spielarten 
ber &ze, bie durch Klima, Lebensart, Bir 
ter und durch Kreuzung entftanden find: 
u a) das Halter. Üsaivefänude, 
aldeſchmacke, Shnude), lebt in 
atbegegenben NdDeutfhlande, bef. zwiſchen 
ber Ems u, Elbe, in der Lüneburger Haide, im 
— —— in Oſtfriesland, in Frank⸗ 
reich (als Bistuins, Bocages); iſt ſo 
groß als ein ſtarker Hühnerhund, verhält⸗ 
nißmäßig ſehr lang geſtreckt, mit ſchmaler 
Bruft u. dünnen Beinen, kurzem Schwanz, 
langen Ohren, 20— 80 Pfd. ſchwer. Es ift 
gran, Kopf, Beinen. Bauch ſchwarz; manche 
ganz ſchwarz od. röthlih. Der Körper ift 
obenher, wie ber Schwanz, mit zottiger 
Wolle, Kopf, Baud u, güße mit Burzen, 
dichten Sauren bedeckt. Die Wolle tft eine ges 
Präufelte, feinere, kurze Unterwolle von helle= 
rer, weißl. Farbe u, eine gröbere, fehr fraffe, 
dunklere, 5—63. lange Dberwolle, bie wel⸗ 
Ien= u, zottenförmig am Leibe herabhängt. 
Beide Geſchlechter find gehörnt, Sie leben 
nurim Winter in Ställen, wo fie mit getrock⸗ 
netem Haidelraut, Buchweizen u. Haferſtroh 
genährt werden. In gute Weide gebracht, 


erkrankt es leicht u, ftirbt dann fchnell. Es 


wird zweimal gefchoren. Die Wolle wird zu 
groben Hüten, Strümpfen, Hanbfchuhen, 
zu Hatpemandefter u. mit Hanfgarn ver= 
mifcht zu Packleinwand verarbeitet; Fleiſch 
ſehr ſchmackhaft. Mit Land=- Sen gefreust, 
geben fie einen halbedeln Schlag, ber 
jeboch wenig beffer, als dag Haide-&. iſt 
u. nur fetterer Weide bedarf. ) Das 
Marſch⸗S. Nie derungs⸗S.). Hierzu 
gebören: a) das frief. S., fchr groß. u. 
reit, Bönnen bis zu —* gemaͤſtet wer⸗ 
den, mit ſtarker, aber nicht krauſer, ſondern 


Schaf 


ſcheichter, oft 5 3. Ianger Wolle. Die Fleis 
nern geben 7, die gern 10 Hd. Wolle. 
Sie werfen 2—8 Lanımer u. 6 Stüd geben 
eben fo viel Milch als eine Kuh, brauchen 
aber gutes Futter. b) Das flamläazt. 
(gro entederlänb.) — groß, oft 
F. lang, 170 Pfd. ſchwer, gibt feine Wolle, 
oft 15 Dfd. vom Staͤck, bat Peine Hörner; 
fol aus Myſore in OIndien fiammen. ce) 
Das Vagas⸗S., weit größer als ein ge= 
wöhnl. Land⸗S., hat lange Beine, längl. 
Kopf mit fpiger Schnauze, wie das Land= 
S., feurige Augen, ift wild, ſetzt über Hohe 
Zäune. darf fetter Weiden, doch frißt e8 
fid nie Trank; auf trodnen Höhen kann es 
fih nicht ernähren, °C) Das Land» @., 
mit vielen Varietäten, bef. ber Wolle halber 
unterhalten. a) Das deutſche Land⸗S., 
jegt mehr ob. minder veredelt. b) Dasfchott. 
©., das Eleinfte von allen Sen, gibt noch 
fpinnbare Wolle, *e) Das bin. ©., an 
den Rorbfeetüften; große Wibder u. aud 
große Mutter-©=e, gehörnt, oft mit 4 Höre 
nern, mit ſtark Pnorpeligen, emporftehenden 
Ohren, bat eine fehr feine Grundwolle, dar⸗ 
über aber ftarre u. borftenartige, nicht feft 
figende Haare; gibt jährlih 9 Pfd. Wolle; 
erhält fih auf der niedrigften Weide, A) Das 
isländiſche &,, Bein, faft dem Haides 
©, gleih, bat oft mehrere, zuweilen bie 8 
Örner, kurzen Schwanz, rauhe Wolle, laͤßt 
ich einfchneten, wo ſich die Herde Durch ben 
von ihr auffteigenden Dunft verräth, u. bie 
äußern mit ben Innern S⸗en wechſeln. e) 
Das budjadinger ©., eine große, lang= 
u. grobwollige Schafrace im Oldenburg⸗ 
hen, den Vierlanden u. dem bubjadinger 
ande, Das große Nutzvieh aus ber bremer 
Marſchgegend. N Das eiderftäbter S., 
klein, nur auf dem Rücken u. an den Geis 
ten mit Wolle, am übrigen Körper mit 
Haaren, wirft meiftentheils Zwillinge, wird 
auf guter Weide leicht fett. g) Das dit h⸗ 
marſche S., holftein. Szrace, größer als 
Das eiderftädter, Stirn u. Kinnbaden mit 
Wolle bewachſen, der ebenfalls mit Wolle 
bewadfene Schwanz faft bis auf die Erde 
reihend, Schenkel, Vorderbein nu. Baud 
fehr wollig, Wolle beträchtlich Iang, aber 
nicht Praus, 6 Pfd. von 1 Stüd, bef. aur 
gekfänmten Wolle braudbar u. theuer be= 
zahlt. m) Das engl. S., ſämmtlich mehr 
od. weniger veredelt, f. baber unt. D). !°i) 
Das fpan. S. hat urfprünglich Feine feis 
nere Wolle, ale andre Szein Europe, ſon⸗ 
dern wurde wahrfcheinlich durch eingeführte 
feinwollige S⸗e aus Afrika veredelt, |. Me⸗ 
rinos unten vw fer K) Das ungar. ©, 
(Straubengeisd, Zackel⸗S.), mit 
aufwärts gewundnen Börnern, langer, glats 
fer, grober Wolle, nur zu den hlecteften 
Deden od. auf dem Sell zu Pelzen benugs 
bar. !°1) Das akjerman., podol, ©. (der 
2° rankin), im ſüdl. Rußland u, der 
rim, mit langem Schwanze, hat jehr Klein 
gelockte Wolle ; von ihren feingelodten Laͤm⸗ 
te 





mierfellen werben Be B«- 
. zeit buntfarbiger Leinwand od. 


haben fie, bef. der 


Schaf 


Ize, bie blos 

einfarbigem 
Suttun überzogen find, gefertigt. Bon ih⸗ 
men kommen auch de Baranken (f. b.) 
od. Krimer. m) Das mazedon. ©, 
ctuüͤrt. griech. walach. S.), ſtark bes 
wollt, doch iſt bie Wolle zu haarig u. nur 
zu groben Filzen brauchbar; leicht zu maͤ⸗ 
tten, mit fehr grobfaferigem Zleifh. DD) 
Veredelte Ssez; das edelfte unter dieſen 
find a) bie Merin 08, aus Spanien, viel⸗ 
Leicht duch Kreuzung entſtanden ob, eine 
eigenthũml., durch arab. Pflege — im 
214, Jahrh. aus Afrika nad) Spanien ges 
Brachte Race; zeichnet fich durch kurze ges 
kräuſelte Wolle, die ſich beſ. zu ſeinen Tü⸗ 
chern eignet, aus; der Kopf iſt lang, Naſe 
u. Augenknochen gebogen, unter den Augen 
od, lange u. tiefe 
Augenhöhlen, Ohren länger, als bei andern 
Szen, Bod öfter gehörnt, als ungehörnt, 
die S=mutter meift ungehörnt. Die Dies 
rinoherben beißen Möftas, 7 Man unters 
ſcheibet hinſichtlich der Zucht in Spanien: 
aa) Merinos transhumantes, wann 
dernde M., die jonft das Recht hatten, weis 
dend mehrere Provinzen Spaniens zu Durchs 
gieben u. ſtets unter freiem Himmel blies 

en, indem fie während bes Winters in die 
füdl, Provinzen getrieben wurden. Zu die⸗ 
fem Behufe war eine 40 Ruthen breite 


Straße gelaffen, die Anfangs nur der Krone, . 


fpäter nur dem Adel u. den Klöftern geftattet 
wurde. In ber fpan. Revolution 1822 wurde 
dieſes Borrecht der Dierinobeftger — 
is » ) Merinos estantes, lebende 
M., die im Stelle überwintert werben, laͤn⸗ 
ger, höher von Beinen u, größer find. Kopf 
u. Beine find mit Wolle bewachſen, allein 
ihre Wolle ift nicht fein. Vor 1808 hatte 
Spanten 5. Mill. wandernde uw. 8 Mill, 
Stal=:5 se, 1 se) Durch die Vermiſchung 
beider find bie Metis od. Meftizen ent⸗ 


flanden, deren Wolle feiner zer bie Wolle. 


der ftebenden ift, aber der Wolle ber wan⸗ 
dernden Merinos nicht gleich kommt. Ein 
MuttersS, gibt 22—3}, ein Bol 4—8 


Did. Wolle, 19° ift aber fall, wenn W 


man nach ber Wolle vonden Electorales, 
Negrettis u. ben Infantados als von 
verfchiednen ſpan. Merinoracen fpricht, da 
es doch nur eine Merinorace gibt. Höchſtens 
beftehn Unterſchiebe nady ben Provinzen, wie 
Merinos von Leon, Segovia, Eaftis 
lien, Buneien Soria. *»Blos als eine 
Abart der ſpaniſchen Merinos wird I) ber 
ſächſiſche Merino od. bie Electorals 
race betrachtet, Weil Sachſen ſchon 1765 
u, 1779 durch Ueberfiedelung ſpan. S⸗her⸗ 
ben anfing, auf Berfeinerung ber eingeführs 
ten Merinos hinzuarbeiten u. Die nadt u. 
zart gefallnen Lämmer, bie man fonft ſchlach⸗ 
tete, nun nicht mehr getödtet, fondern aus⸗ 
wärts verkauft wurden, fam Sachſen auch 
am erften zu feinern Merinos. Darin als 
lein liegt ber Unterſchied zwiſchen ben foges 


nannden Electorales, Regrettis u due v- 


hochfeine, milde, alſo weniger 


fantados. Die Aegrettis So⸗e nilt kurzer 
feiner Wolle) werden mit —2 auch —* 
torales, ſobald ihre Zucht alt genug wird u. 
man auf Feinheit hinarbeitet. Züchtet man 


— 


ferner Thiere, die viele, wenn auch weniger 


feine Wolle liefern, fo erhält mar Infan⸗ 
tados (welden Namen bef. ben jeit 1802 
nah Holics u. RB er iger! 
borf in Deftreich übergefiebelten & sen 
gibt); züchtet man aber Thiere, die eine 
Wolle tra⸗ 
gen, fo erhält man Electoralſchafe, 
ſo genannt, weil Sachſen damals ein Kurz 
fürftenthum war. 1 Eine Spielart ber fächf.. 
Merinos iſt wieder bas Angeras®, auf’ 
dem 2. ſächſ. Kammergut Däplen, durch 
Naturſpiel entſtanden, mit rauen, laͤn⸗ 
enden Haaren, die aber, da 
— 12* beſitzen, weder zum Krempeln noch 
zum Kämmen taugen, 
dienft bat ſich naͤch 
ber Graf von Schoͤnburg⸗ Rochoburg um 
bie Veredlung der ſächſ. &se erworben, fo 
baß bereits feit 1816 die ſächſ. S⸗e u. bes 
ren Wolle feldft in England hoͤ 
werden, als die fpantfchen. Auch vie fchlef. 
&se find durch Zucht u. meift aus Sachſen 
hergeholte Dierinos den fächf. gleich gekom⸗ 
men u. haben fie he Einigen übertrofs 
flege find Yin Engs 


Vorzügliches Vers 


gehörnt, | 
eath, ungehörmt, Shropſhire Morf,' 
elamer, Foreft, gebörnt, Herbwid, 
Eheriot, ungehörnt, Scoth Heath, ge⸗ 
börnt, Shetland, gehörnt u. nee 
elſh Mountain, gehörut u. ungehörnt, 
Iriſche, gehörnt, reine Mertnos, ges 
* u. ungehoörnt; bb) langwollige: 
ampton Notts, Southham, Cots⸗ 
wold, Ramney aa f Difhley, 
Leicefter u, Lincolnfhire, Tretwas 
ter, Iriſche, faͤmmtlich ungehörnt, Neurer 
Zeit ſind durch Kreuzungen zwiſchen ver⸗ 
ſchiednen dieſer Racen eine Menge Unter⸗ 
racen gebildet, manche der alten dadurch 
verbeſſert, manche verſchlechtert, manche faſt 
ganz ausgerottet worden. * Am berühmten 
ften unter den engl. Sen find: die Diſhley⸗ 
sace, von Backwell gezüchtet; Kopf lang 
u. ſchmal, — behaart, Hals duͤnn u. 
fein, Bruft breit, Schultern, Rippen u. 
Rückgrath ſehr voll, Knochen ſehr fein u. 
zart, Fell dünn, Wolle nicht lang, wird 
außerordentlich fett, Die Treswater⸗ 
2° Race, 


BED 





Mannerss 


ber gefhägt 


ber ſächſ. Regierung 
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race, ſchr ; mie ehre Fleine Kuh, 
fehr ——— utter wirft oft 8 —5 
die a ee lammt jährlich 
2 Mal; die Hertfordfhirerace u, bie 
Dunftowoodrace haben ſehr feine 
Wolle; die Shetlanbsrace eine fei- 
denartige. A) Das ©, von ber Ins 
fel Defel (gothländ. ©), zu Ans 
fang des 18, Jahrh. durch, auf Gothland 
eingeführte u. auf bie nahen Infeln Aland, 
Defel zc. verbreitete Merinos entftanden, 
— jetzt zwar wenig Aehnlichkeit mit den 
erinos, aber feine, ſchlichte u. mit einem 
ſchoͤnern Glanze verſehene Wolle, die ges 
wohnlich 3=, felten 2 Mal geſchoren wer⸗ 
den. =) &se, die fich durch bef. Eis 
geubeiten des Körpers unterfcheiden. 
a) Das ©, mit Fettauswüchſen. 
aa). Das fettſchwänzige, arab., tis 
betan., capſche, buchar. &. (Ovis aries 
steatopygos), von ber gewoͤhnl. Geftalt bes 
&=6, nur größer, mit 2 unbehaarten Sette 
ſchwielen zu beiden Seiten ber Kerbe an ben 
Sinterbaden, einigen Wirbelbeinen mehr u. 
an benfelben einen ungebeser fetten, nach un« 
ten zu Eeulenförmig zunehmenden Schwanz. 
Dieler Schwanz u. bie mit Fleiſch durch⸗ 
mahfenen Schmwielen find eine Delicateſſe 
u. eriirer gibt gemäftet einen Braten von 
40 Pd. Gewicht. Died ©. hat 2 Fleiſchgloͤck⸗ 
chen wie die Ziegen am Halſe, lange haͤn⸗ 
enbe Ohren u. fehr grobe Wolle, wird in 
Srabien, Zibet, der Bucharei, in NAfrita u. 
an bem Eap 
ſchwaänzige Ovis aries macroura), 
mit feiner. Wolle u. langem Schwanz, den 
ed auf einem Wägelchen mit 2 Radern nach⸗ 
fahren muß, in SRußland, Tibet u. Karas 
maͤnien; ihre Wolle dient zu den Kaſche⸗ 
mirſhawls. cc) Das fettläntelige + 
anz ohne Schwanz, feiner Wolle, in Per⸗ 
den Syrien, der Bucharei u. in Aegypten. 
aa) Das kalmück. (dirgif.) S. (Ovis 
aties laticaudata), mit einem Pleinern Fett⸗ 
ſchwanze, ſchwarz gefledtem Kopfe, in ber 
Kalmückei. Sie alle find dem gewoͤhnl. fett⸗ 
ſchwänzigen ©. ähnlich. * p) Das Dachs⸗ 
S., irzeengz an den Füßen dem Dachs 
aͤhnlich. Te) Das Spiegel⸗S. ein S. von 
gemeiner Raͤce, mit bläulichen Ringen um 
die Augen, in ee den 5 e⸗ 
enden, Franken. ?d) Das Puri 
h Ladak in Indien, & groß wie das europ. 
S., von gefälliger Form, dauerhaft, fehr 
geneigt zum Fettwerben, an ben Menſchen 
bängend, das ſchlechteſte Futter verzehrend, 
wird jährlih Zmal gefchoren, wirft 2 Läm⸗ 
mer. Die Wolle, mit den Spigen des Haars 
partienweife aneinanberhängend, wird zu 
Shalws verarbeitet, ?e) Rieſen⸗S⸗e, 
in Schwaben bie großen Bergamaster, haben 
grobe Wolle, hängende Ohren, bie Aidder 
auch ohne Hörner, * ) Das Hundah, oſt⸗ 
ind. S⸗race, body u. groß, mit feinen, ſpi⸗ 


- zalförmig gewundnen Hörnern, kurzem, feis 


nem Schwanz, ausgezeichneter Wolle, Eine 
zelne Sre haben bis 5 Hörner, MI. Wegen 


gs bb) Das lang⸗ 
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des gr Nutzens einer So⸗herde (f. OB. 00) 
ift die S⸗zucht von großer 6 für | 
den größetn Landwirth. A) Die Forts 
zung berfelben geſchieht in folgender 
eife. Die See werben in ter Regel in eis 
nem Ulter von 2 Jahren belegt, a) Das Bes 
gattungögefchä gefhieht aa) durch 
pringen des Bockks aus der Band 
wozu man ee Böde (Probirbo de) 
wählt, die ſehr hitzig ſind u. die ftöhrigen 
Mütter eifrig auffuhen. Dan laßt fie uns 
ter die Mutterherde, nachdem man ihnen eine 
Schürze a) Kürze) vorgebunden hat, 
bie die Bollgiehung bes Begattungsactes 
verhindert. Findet der Probirbod ein ©. 
das zum Bode geht, fo nimmt man es her⸗ 
aus u. läßt es von bem für baffelbe beftimms 
ten Widder befpringen. Dann wirb ber Tag 
des Befpringens im Stammregifter bezeich⸗ 
net. Sat ber Bod einmal, aber gehörig bes 
fprungen, dann wird das S. von ihm ents 
ernt. Mehr ale 8—4 Mlütter läßt man deu 
od in einem Tage nicht befpringen. pp) 
Daburd, daß man bie Mutter-Gse 
in Zleine Haufen tbeilt, den Bod 
unter fie bringt u. iin nah Willkür 
fpringen läßt. Die Böde gehn bier mit 
den Müttern auf bie Weide, werden aber zu 
Haufe von dem Bod getrennt, od. man läßt 
den Bod m. lange unter ben Dlüttern 
- nicht über Nacht) als fich biefe zu eur 
efinden. Auch hierbei, wo man 60-80 Müts 
ter auf 1 Bock rechnet, bringt man bie Num⸗ 
mern ber für einen Bod beftimmten u. von 
ihm befprungenen Dlütter nebft feiner Rum⸗ 
mer in ein Regifter. »2 ) Zeit der Bes 
attung: Dan läßt im Zuli u. Auguft be= 
pringen u. erhält dann die Winterläms 
mer, bie im December bis Februar fallenz 
man läßt im September u. Sctober befprins 
gen u. erhält dann die Spätlämmer, bie 
Ende Februar bis Anfang April fallen; 
man laßt im November u. December be= 
fpringen u. erhält die Frühjahrsläm⸗ 
mer, bie im Dat u, Juni fallen; man läßt 
vom Sanuar bis Diärz befpringen u. erhält - 
dann die Sommerlämmer, bie Ende Juli 
bis September fallen. Localttät, Zutter ıc. 
entfcheiden welde Art ber Lammung man 
wählt. Hauptregel iß die Lammung ſo ein⸗ 
an, daß die Dlütter während ihres 
raͤchtigfeins u. bei der Lammung bie meifte 
u, befte Nahrung haben. * ec) Ein Mutters 
©. trägt felten 21 Wochen; es iſt dann 
ärtlicher als ſonſt u, erheifcht aufmerkfame 
artung. Vorzüglich muß man vermeiden, 
fie zu jagen od. zu erfchreden. 4— 6 Boden 
vor ber Geburt muß man ihnen die Weides 
pläge fo nahe als möglich am Stalle anweifen 
u. ſchlechte Nahrung u. Krank vermeiben. 
Die Annäherung ber Geburt verräth 
fich Durch das Anfchwellen des Euters, Aus⸗ 
fluß von einer ſchleimigen Feuchtigkeit u. Ein⸗ 
treten ber Milh. Bei zu fhwerer Geburt 
hilft man durch bie mit Del beftrichnen Fin⸗ 
ger nah, Ma) Sobald eine Mutter das 
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ei 
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Qamm geboren bat, wird fie mit ihm in : man bie Lämmer in den erſten 3 Wochen 


bie Kaue (kleine hölzerne Behältniffe laͤ 


elafien. Das Saufwaffer, bas man jet ben 
üttern täglich dreimal reicht, muß übers 


ſchlagen u. Bann mit Schwargmehl, Kleien 


od. Schrot, bef. für ſchwächl. Mütter, ver⸗ 
mifcht fein. Das Euter muß abgepugt u. 
von ber Wolle bofreit werben, um die Laͤm⸗ 


mer nicht an das len zu gemöhnen. 


Verliert ein Lamm feine Mutter, fo muß 
mean ihm eine Amme geben. Berliert eine 
kräftige Mutter ihr Lamm, fo bringt man 


zu ihr ein Lamm von einer ſchwächl. Mut⸗ 


ter. Nun wird bas Lamm gezeichnet u. in 
das Stammregifter eingetragen. > Kennen 
fih Mütter u. Lämmer gegenfeitig genau u. 
vermögen biefe die Nahrung nach 14 Tagen 
felbft aufzufuchen, fo bringt man fie, um 
fie ſchon theilweife mit Pflanzenfutter zu 
nähren, in ben Jungftall, in weldem ds 
blos Mutter⸗Soee mit den jüngften Laͤmmern 
befinden. Damit ihnen aber das Futter nicht 


von den Müttern weggefreffen werde, macht 


man mittelft Horden eine Abtheilung im 
Stalle, in welde fie durch kleine Oeffnun⸗ 


‚gen, nicht aber ihre Mütter, gelangen kön⸗ 


nen; hier gibt man ihnen in bie Raufen 
füßes, blätterreihes Heu, in die Krippen 
Bafer u, Erbfen, in bie Troͤge überfchlagnes 
Waſſer. Bellen u, faufen die Laͤmmer gut, 


-dann müffen fie audy zweimal bie Woche gut 


geftoßenes Salz im Tranke erhalten; 8 Wo⸗ 


chen alt, ‚werden bie Lämmer Haffificirt u. 


die zu Böcken beftimmten nady edler Abſtam⸗ 
mung u. reiner Race ausgewählt, die Bock⸗ 
lämmer, welche man nicht 1 Fortpflanzung 
brauchen will, nach 6—8 Wochen caſtrirt u. 
ihnen zugleich bie Schwänze ein wenig, ben 
Zibbenlämmern noch mehr, boch fo, Daß die 
Stummel die Geburtsglieder noch gehörig 
bededen, verfiugt. Das Zeich nen u. Nu⸗ 
meriren der Laͤmmer geſchieht hierbei mit 
Zackenzangen, mittelfl.deren man dem S. 
in bie innere Obrenfläheiffern, Buchſtaben 
od. Namen mıt einem einzigen Drude ein= 


‚ tättorirt u. biefe eingepragten Zeichen mit 


einer gewählten Farbe feft einreibt u. fo in 
ber Haut feithält ; od. man numerirt bie Öse 


. mittelft in bie Ohren gezwickter Kerben u, 


Löcher, wo dann ſtets ein folches Zeichen an 
einem beftimmten Orte eine befondre Zahl 
edeutet; od. man numerirt mittelft hölzer⸗ 

ner Taͤfelchen od. AKeckiger Hölzchen, auf be= 

nen bie Nummer des Ss8 eingebrannt u. 

bie dann mit einer Schnur am Halfe des S⸗es 


‚ befeftigt wird. Dies gefchieht, um bie S=e 
‚von andern zu unterfcheiden (Herdezei⸗ 
: den) u. ‚bei ber Paarung u. Veredlung 
. die Nummern bes Mutter-&=6 u. bes für 


jedes beftimmten Bocks in das Stamm⸗ 
segifter einzutragen, um ben Erfolg ber 
Bufammenftellungen u. Paurungen wies 

Das Abſetzen ber 


.ber zu finden. | | 
‚Lämmer geſchieht am Jeichtelten, wenn . 


| u täglih 4 Mal, in ben zweiten 5 Wo⸗ 
den Innern Wänden bes Schafftalls) geftellt,-. hen täglich 8 M 
ti; Damit ſich beide aneinander gewöhnen; ſo⸗ 


bald dies gefchehen ift, werben fie heraus⸗ 


‚Straßen, Pfügen u. na 


‚müffen bie &se, bevor 


'ägl al, in den dritten 5 Wo⸗ 
hen täglich 2 Mal u, in ben vierten 8 Wos 


‚gen täglih nur 1 Mal zu ihren Müttern 
zum 


augen läßt. Mit ber 12. Woche 
werben fie leicht abgefegt merben koönnen. 
Die Lämmer müffen nun cine gefunde u. 
nahrhafte Weide erhalten u. mit reinem Ge⸗ 
tränk reichlich verforgt werben. Man wählt 
bie am nädhften beim Stalle gelegnen guten u. 
trodnen Hofweiden, od. beftimmt hüber, ein 
eignes Stück Feld zur Anlegung einer Bünftl,. 
Weide, Gibt man ben Lämmern außer dem 
MWeidefutter auch noch. — — — 
fie um fo beſſer. 0 In groͤßern Schäfersien 
werden bie abgefegten Lämmer in 
einen befondern Stall, Lämmerftall, ges 
bracht u. von bem Laͤmmerknechte ob. 
Zämmerjungenaufder Lämmerweide 
gehütet. Die Bodlämmer wachſen bald ſtark 
eran u, beunrubigen bie Mutterlämmer. 
aher müflen fie von biefen getrennt u. 
ber Widder⸗ od, Hammelheerde zugetbeilt 
werben. Um Johannis pflegt man die Läm⸗ 
mer zu fcheeren, damit fie weniger von dem 
Ungeztiefer leiden, die rauhen Spigen. ber 
Wolle vermindert. werden u. bie Bließe fich 
dichter ſetzen; doch ift es befler, die Laͤmmer 
im erften Jahre gar nicht zu fcheeren. %- B) 
Die Wartung der Sue befchränkt fi anf 
ihre Ernährung in u. außer dem Gtalle u. 
auf ihre Gefunbheitspflege. Außer dem 
Stalle werben bie S⸗e vom yeitigen Fruͤh⸗ 
ling an gewöhnl. a) auf die geführt, 
doch bat man fie in der neuern Zeit auch 
auf dem Stalle u füttern verfucht (ſ. u. 
Stallfütterung). "> Die 8-weiden find 
natürlide (zur Weide eigens beftimmte 
Pläge) od. kuͤnſt liche (eigens angefäcte 
Grass u. Futterfräuterpläge). Letztre, bef. 
die mit Weißklee angefäeten Aeder, weißt 
man gern den Lämmern an (Lämmers 
weibe). *°° Die Weide muß vor Allem trocken 
fein; nafje, fumpfige, tiefliegende u. Mafts 
od. en find dem Edel⸗GS. nicht zu= 
traͤglich. Die Weide darf nicht. mit Vieh 
überfüllt u, e6 muß eine gewifje Ordnung 
in ihr eingeführt werben, fo daß eine u. 
biefelbe Fläche nach mehrwöäcentl. Beweis» 
bung eben fo lange Zeit unbeweidet liegen 
bleibt. Sind die Weiden. weit vom Stalle. 
entfernt u. von großer Ausdehnung, fo find 
auf ihnen offene Schuppen anzubringen, 
die den S⸗en als Ruheort während ber 
—* Mittagsſonne u. als Zufluchtsftätte 
ei Regen dienen. Gut iſt es, die Wei⸗ 
den mit Bäumen zu ee u. ftaubige 
e Stellen zu ver« 
meiden. Sm Fruͤhjahr barf man nicht eher 
mit bem Weiden anfangen, bis ber Boden 
völlig troden ift. Bei feuchten u. nebeligen 
Nächten im Frühjahr u. Herbft u. fo lange 
bie Weide nicht binlängl. Futter gewährt, 
ausgetriehen — 
er erhalten. 


“w.ı» 
’. 


den, etwas trocknes F 


et 


Die 
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ben werden; fobald der Thau fallt, muß man 
eintreiben. — en Hi gere —— 
nenhitze herrſcht, führt man bie © se zum La⸗ 
— * einen ſchattigen Ort. Das Edel⸗S. 
ollte man bei regner. feuchtem Wetter gar 
nicht austreiben; mit Sammeln u. Maͤrz⸗ 
thafen braucht man weniger vorfichtig zu 
in, wi Mährenb ber Weidezeit wird das 
S. 1 Mal vor bem Austreiben mit reinem 
Waller unb aus reinen Gefäßen getränkt. 
Seſchieht das Traͤnken in fließenden Waſ⸗ 
er, fo barf bad S. bazu nicht gejagt wer⸗ 
n. Budtvieh barf nur auf ungedüngten 
©toppelfeldbern geweidet werben. Gerſten⸗ 
u. Haferſtoppeln barf man dann nit mehr 
beweiden, wenn bie'ausgefallenen Körner 
u keimen anfangen. Abgemähte Kleefelder 
ürfen nur ganz troden u. wenn bie See nicht 
hungrig find, beweibet u. dieſe müffen dann in 
beftandiger Bewegung erhaltenwerben. Das 
Beweiben der Winterfaaten, wenn es nicht 
bei ſtarkem Reif, weicher Witterung, Schuee, 
Glatteis geſchieht, ift bee 3 sen fehr zuträgs 
lich, doch darf man biefe Weide nicht ale allei⸗ 
niges Gaͤttigungsmittel betrachten. Beim 
Weiden geht ber Heerde gewöhnlich ein ab» 
En 
bem äfer u. 
beffen Führung bie ganze 
ift gewöhnlich eine Beine 
“) Kür ben Winter muß man fih mit mes 
nigitens auf eine Zeit von 180 Tagen reis 
chenden gutem Wiuterfutter verſorgen. 
ichſten Futtermittel find: 
Bicenher u. bte verfchiebnen Kleeheuar⸗ 
ten, Stroh von Hülfenfrüdten u. Ges 
treibe, Kartoffeln, Küben, Trebern, Oelku⸗ 
en, Branntweinfchlämpe, gaubbilfchel 26. 
an kann annehmen, baß ein S. zur tägs 
Iihen Rabrung, Wollproduction u. Fort⸗ 
pfianzung 2 Pfo. gutes Wiefenheu od. ein 
biefem gleihlommendes Aequivalent bebarf. 
Bei ber Fütterung Bann man Böde, altes u. 
Er riges Vieh in eine Klaſſe nehmen. Won 
ährlingen rechnet man 5 auf 4 alte S⸗e. 
Dem Muttervieh (bef. zur Beit bes Säu⸗ 
gend), ben Wibdern u. Lämmern iſt das 
efte Sutter zuzuweiſen; die Hammel, u. 
wenn bas Futter knapp ift, aud bie gol⸗ 
ten Sse u, bie Beitmütter, haben fich mit 
weniger gewählten Futter zu begnügen. 
Gut ift es, mit ben verſchiednen Futters 
attungen von Beit zu Zeit zu wechſeln. 
m beften fürtert man täglih 8 Mal: 
früh, Mittags u. Abende. Hauptſache iſt 
tegelmäßige Fütterungszelt u. eine fich ſtets 
94 bleibende Futtermenge, wenn man eine 
choͤne, gleihmäßige Woͤlle erzielen will, 
ährend des Einlegens des Futters in die 
aufen müflen die &se entfernt werben, das 
mit Die Wolle nicht verunreinigt wird. @* oe) 
Un Waſſer darf eg ben ganzen Winter bins 
durch nicht fehlen. Es mußfich in rein gehalts 
a — vr are — 
a1 ganze Jahr hindurch fe 


und leicht gehorcht u. 
eerde folgt. Ihm 
Iode angehängt. 


endig, Auf 100 Soe rechnet man 


ammel (Leithyammel) voran, 
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Yange ber Than liegt, Darf nicht ausgetrie⸗ Pfd. GSalz 


. das am 
men von 8—14 
reinen, auf Ereuzweife eingeſchlagnen Pfaͤh⸗ 
len rubenben Krippen (S-lecken), fein 
geftoßenn. um Unterfcleif Seitens des Schä- 
fers zu verbüten, ntit Kleie, Aſche zc. vers 
mengt, gereicht wird. Bon Zeit zu Zeit koͤn⸗ 
nen dem Salz; au fein geftoßene bittere 
Kräuter, wie Enzian, Wermuth, y 
Kalmus, Wachholberbeeren zur Erhaltung 
ber Seſundheit bei er werben, Waͤh⸗ 
rend regnerifcher, feuchter Witterung wirb 
mit dem Salz ausgefept; denn es bewirkt 


in Bw 


hier Durchfall. Laͤmmer erhalten bie Hälfte 


bes a 







ebenen Quantums. ACC) In jes 
ber Schä erapift man auf Weeevelang der 
Mace bedaht. Man benuge keinen andern 
als einen reinblutigen Bod, von echtem, 
edlem Merinoftanme, * Fortpflanzung. 
Je länger eine Reinblutherde ſich nun 
durch Inzucht (ſ. d.) erhalten, um fo fes 
fter bat fh Die Vererbungsfähig⸗ 
Leit bei ihr ausgebildet, Bei foldh rein 
a. umndermifcht erbaltner Herde tradıtet 
man, ſich bie ——— Dei inzüchtlich 
zu erziehen. Iſt aber die Herde noch nicht 
auf der Stufe der Vollkommenheit, um die 
Zudtböde liefern zu koönnen, fo wählt man 
biefe entweder aus ber Herde, von ber bie 
erften angeftanımt wurden, od. aus einer 
ebenfalls rein erhaltnen Schwefterherbe, 
Außer seinem, unvermifchten Blut muß ber 
Zuchtbock auch binfichtlich feiner Wolleigen⸗ 
{haften u. feines Körperbaues völlig tabels 
los u. fehlerfrei fein u. muß ein Vließ haben, 
das bei hoher Keinheit auch dicht, gut geſta⸗ 
elt u. ausgeglichen ift. Iſt Die zu veredelnde 
utterberde reinblutig, fo wählt man mit 
ftrenger Beachtung auf das Vorhandenfein 
ber guten Woll« u. der für ein Zuchtthier ers 
forderlidhen törperl, Eigenfchaften, bie beften 
u. ausgezeichnetftien aus u. bildet aus ihnen 
die Stammherde. Iſt dagegen die zu vers 
edelnde Mutterherbe noch nicht reinbiutig, 
ſo ſchafft man fi eine Pleine Anzahl aus⸗ 
gezeichneter reinbiutiger, wo möglich mit 
der eignen Herde verwandter Thiere an u. 
u aus biefen bie. nöthigen Zuchtböcke. 
Das Streben bed S⸗ züchters bei Berebes 
Jung muß nun dahin gerichtet fein, alle vor⸗ 
handnen guten Eigenfichaften in ber Herde 
zu erhalten u. zu firiren, bie fehlerhaften 
aber zu vertilgen u. in gutc, tabellofe ums 
zumwanbeln, Um Beides zu erreihen, muß 
die Veredelung in einer 
Male verſchieden fein, als verſchiedne, fi 
charakteriſtiſch unterfcheibenbe, gute od. feh⸗ 
Sad Wolleigenfchaften in ihr vorhau⸗ 
den find, um das gewünfchte Refultat, gute 
u. einander aͤhnliche Nachzucht, zu liefern. 
Denn nur dadurch, daß man bie ganze Herde 
zu einer gletchartigen, gleich gute Wolle tras 
genden Herbe macht, bekommt biefelbe ih⸗ 
ren wahren Werth u. Liefert ein fchönes, 
ſtets gefucchtes, preiswürbiges Product. Das 
ber muß auch bie Sichtung nach den vor⸗ 
Be ee er LET sc 


erde eben fo viel | 


—— langen, 


* — — EN — — — — 
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xerſchenden auten od, Flechten Wolleigens 
aften ein —*8* u. die Herde nach ſelbi⸗ 
— in eben ſoviel verſchiedne ZA htun 8 6= 
Laffen getheilt werben. In die 1. Züds 
tungsflaffe kommen alle Mütter, die hin⸗ 
fichtlich ihrer Feinheit, ihres Wollreichthums, 
ihres guien Stapelbaus u. ihrer Ausgegli⸗ 
enheit normal ſindz in bie 2, ſolche 
ter, die eine grobe Wolle tragen; in bie 3. 
alle {hütter» u. armwollige Mütter; in bie 
4. ſolche Mütter, die einen fehlerhaften 
Stapelbau haben, ber bei ber Nachzucht 
verbefiert werben foll, Für diefe verſchied⸗ 
nen Klaffen werben nur ſolche Böde ges 
wählt, die die angegebnen Fehler bei der 
Nachzucht vertilgen, bie guten Eigenfchafs 
ten dagegen verbreiten u, erhalten u, ſie da⸗ 
ber für die Normalklaffe tauglich machen. 
“ee ftrenger u. umfichtiger man bei die⸗ 
fer Klaffification verfährt, um ß figrer 
u. ſchneller erreiht man fein Biel, Ie 
weiter die Veredelung einer Herde fortges 
fhritten, um fo nöthiger wird der 
von verhaͤltnißmäßig immer beffern Böden, 
um nicht auf ber erreichten Veredelungs⸗ 
ftufe (Eonftanz) zu bleiben od. gar Rück⸗ 
ſchritte (Kückſchläge) zu thun, ſondern 
um noch ausgezeichnetere Reſultate zu er⸗ 
halten. Zu Ze Zwecke bildet man aus 
der Normalklaſſe durch firengfte u. genauefte 
Auswahl der ebelften u. ihre ebeln Eigen 
Inorrer am a u. treueften vererbende 
ütter eine Stamm= od, Zudtherde 
zur Erziehung für noch höhere Veredelung 
taugliher Böde, bie in 8 Klaſſen eingetheilt 
werden: a) Veredelungsböcke, die alle 
ute Eigenſchaften in vereintem Grabe bes 
itzen u, zu noch höherer Veredelung vers 
wendet werden; p) E-onftantirung ds 
böde, die alle gute Eigenfhaften in volls 
Zommenem Grabe — u. zu ihrer Feſt⸗ 
haltung dienen; ec) Correctionsbocke, 
die alle gute Eigenſchaften in vollkomme⸗ 
nem Grade befigen, in einer aber excelliren 
u. zur Eorrection der vorherrfchenden Fehler 
bei ben Müttern vermenbet werben. ** Die 
richtige Klaſſificirung dev Böde muß aber 
auch durch ihre Lämmer controlirt, erprobt 
u. nöthigenfalls rectificirt werden. Zu bies 
em Zwede beginnt man gleich mit ben Jährz 
ingsböden, von denen man 10—15 Mut⸗ 
ter verfchiedner Klaffen zur Probe befprins 


gen läßt. Hat man fich eine richtige Lanz. 


merkenntniß erworben, fo läßt ſich ſchon im 
Lamme bie Leiftung bes Bockes beurtheilen, 
alfo um 14 Jahr früher, als es fonft ges 
heben würde, wenn man warten müßte, 
i6 das Thier 2 Jahre alt geworden. Das 
je ift es nothwendig, eine genaue Befchreis 
ung ber gefallenen Lämmer vorzunehmen 
u. dieſe zu wiederholen, wenn fie 2jährig 
eworden. Man erfährt dann, welche feiner 
Igenfehaften, ber Bock vorzügl, vererbt u. 
mit welder Mutter. Um fich eine genaue 
individuelle .: ber Bererbungsfäbigs 
keit einzelnen Zuchtthiers zu verſcha 
fen, iſt es notpwendig, bie geſchehene Aus⸗ 


uͤt⸗ b 


edarf 


Asſs 


wahl u. 8 ung, bie Paarung derfelben 
u. ihre Erfolge in eignen bay Angeriäte 
ten Begiftern genau aufzuzeichnen. Diefes 
Regifter Heißt Stamm⸗ od. Budtregis 
er. Man bat deren 2, eins für bie Mütter; 
as andre für die Bocke. Bie Bonitirung 
ber Wolle geſchieht durch die Buchftaben a, 
‚„ c, benen man, um bie gehörige Klaffe 
od, ben Feinheitsgrad zu 5 nen, 1od. 
2 + od. — anhaͤngt. In bieſem fter 
erhält jedes Mutter⸗GS. eine eigne Geite, 
Diefe Stamm: u. Ahnentafel macht es 
nur — jedem Bock ſeine beſtimm⸗ 
ten u. bleibenden Mütter zuzutheilen u. 
bie Abflammung u. Verwandtſchaft ber 
einzelnen Xhiere unter einander genau 
kennen zu lernen, *%» Die Eonftanz iſt nur 
Folge einer confequenten Inzucht u. kaun 
nie erreicht werben durch Cinmtiſchung frem⸗ 
den Blutes od. durch Kreuzung. Diefe 
unterfcheidet fi nach ihrer Anwendung das 
durch, a) daß man entweber gleih Aufangs 
zur Veredelung feiner großen Herde eine 
eine Stammherde angefhafft hat, in ber 
man inzüchtlich die nöthigen uchtböde aud 
für die große Herde zieht. Verwendet man 
nun dieſe in ber großen Herde, fo wich 
dieſe mit ber Stammherde gekreuzt, wä 
rend man in der Stammhberbe reine her 
treibt. Die aus einer folden Kreuzung here 
vorgehenden Thiere haben aber Eeine folde 
Vererbungsfähigkeit, wie inzüchtlich erhals 
tene u, erſtre Bönnen nicht als Zucht⸗ 
thiere für weitre Veredelung verwendet wers 
den; 6b) od. man nimmt bie nöthigen Zucht⸗ 
böde fortwährend aus einer fremden Herde 
u. kreuzt befländig, wobei aber an Verere 
bungsfaͤhigkeit u. Conſtanz nicht zu denken 
ift. Hat man feldft reines Blut gehabt u. 
mit ſolchem gekreuzt, fo kann nad u. nad, 
wenn man bas Befte bes erbaltnen Products 
—— daraus eine Stammherde 
ildet u. wenn dieſe inzüchtlich fortzüchtet, 
in vielen Faͤllen noch eine gute, brauchbare 
Zuchtherde daraus werden. e) Bei einer 
ange fortgefegten Inzucht koͤnnen fih aber 
auch in einer Herde Fehler einfchleidgen, 
bie fpäter ſchwer wieber zu entfernen find, 
u. wo man gezwungen ift, aus fremden 
Herden, obſchon mit großer Vorſicht, Hülfe 
u holen. an wählt ir eine Herde, 
ie mit der eignen die größte Blutsvers 
wandtſchaft hat, worauf man wieber zur 
eignen air Inzucht zurückkehrt. Eine 
ſolche vorübergehende Kreuzung nennt 
man Auffrifhen Des Blutes. »Je 
mehr man mit der Berebelung ar 
ten, um fo behutfamer muß man zu Werte 
ehn bei Erzielung noch höherer Feinbeit. 
enn ein zu fchneller forcirter Schritt führt 
leiht Meberbildung berbeis Thiere mit 
kahlen Köpfen, Bäuchen u. Füßen u. wenig 
Praftlofer, flaumartiger Wolle, Gin Gleiches 
sefhieht, wenn man zu fhnell auf Dicht⸗ 
wolligteit binarbeitet, die dann nur 
Koften ber Feinheit erlangt wird, 4 Uns a 


€ 


So veredlung noch mehr zu heben, haben fi 
in ber ncuften Zeit Bereine zu Ausſtel⸗ 
lungen von Mutters&sen u, lies 
Ben gebildet, 3.8. bei den Berfammlungen 
beutfcher Lands u, Forſtwirthe. Außer dem 
Wollertrag geben body verebelte Schäfereien 

open Bewinn durch ben Verkauf der Zuchte 

se, Electoralböde wurden früher bis zu 
1000 Thlr. verkauft u. noch jegt iſt der 

reis 100 His 200 Thlr. Die Pflege u. 

ütterung verebelter Herden ift bei weis 
tem Poftfpieliger, als bei Land- Ssen,. u. 
Menge u. Gewicht des Wollertrags im 
Berhältniß geringer, bei hoben Wollpreifen 
aber doch ungleich lohnender, ald die Er⸗ 
Ken vieler, aber gröberer Welle. Die 

üchtung bes Edel⸗Sos eignet fih aber 
in der Regel nur für größere Befigungen, 
ja ber Snteligenz alber, bie die Erzie⸗ 

ng einer hochfeinen Wolle verlangt. ED) 
Ausmerzen. Da in jeder Schäferei, wo 
Lämmer gezogenwerben, ber natürl. Zuwachs 

ärker tft, als ber natürl. Abgang durch ben 

od, fo müffen jedes 2. Jahr eine beftimmte 
Anzaͤhl Thiere ausgemerzt u. verkauft 
werben. Bei gewöhnl, S=herben werben bie 
über nn Thiere als Schlachtvieh ver⸗ 
— ei der feinen S⸗zucht werben alle 
Dutters&se u. Böde noch ale Zuchtvieh am 
andre S⸗züchter verkauft. Beim Verkauf ber 
audgemerzten Thiere an ben Kleifcher wer⸗ 
ben nur fo viel Bodlämmer unverfchnitten 
gelaffen, als man zur Forrfegung ber Zucht 

prungwidder nöthig hat. Die übrigen wers 
den gehammelt. 7% In feinen Stammfchäfes 
reien aber, wo auf den Verkauf guter Sprung⸗ 
boͤcke gerechnet wird, läßt man fo viel Stöhre 
Iämmer ungebammelt, als gute Sprungs 
böde zu werben verfprehen u. man berem 
verkaufen zu koͤnnen glaubt. 9° Daburd find 
beim Ausmerzen 2 verfhiebne Methoden 
aufgekommen. Die gewöhnlichfte ift, daß 
dazu vorzugsweife die Thiere von allen 
Geſchlechtern u. Klaffen beftimmt werben, 
welche das hoͤchſte Alter erreicht Haben ; dann 
kommen bie, weldhe einen Kehler ber Ges 
ſundheit, Geſtalt od. Wolle haben, 7! Bet 
der andern Methode werben vorzugsweifebie 
gungen Stöhre zur Zucht, die Mutter &se, 
bie irgend einen Wollfehler haben, zum Vers 
Bauf Fa — dann erft, wenn dieſe aus⸗ 
gezeihnet find, gefäiegt die übrige Aus⸗ 
wahl nach bem Alter. Krankheiten werben 
bei beiben Methoden auf gleiche Weife bes 
rückſichtigt u. fein Thier behalten, das das 
mit behaftet iſt. Die Auswahl felbft ges 
ſchieht, nachdem man ſchon das ganze Fahr 
hindurch bie einzelnen Thiere beobadtet bat, 
im Februar u, März, weil man zu biefer 


Beit bie Thiere binfichtlich ber Wolle u. des. 


Gefundheitözu andes am beften beurthei= 
len kann. IV. Sraufheiten der S⸗e 
find zum Theil ſehr verwüftend; dahin ges 
hören: Ssfäule, Durhfall, Ruhr, Ss 
poden, Räude, Drehkrankheit, 
Klauenfeuhe, rotbes Waſſer, Ers 
Higung, Eutergefhwulft, Egel in 


Schat 


ben Eingeweiden, Huſten, 
zündung,Auflaufen, windel, 
Kotherbrechen, Fallſucht, Kreuz: 
drehe, Gnubberkrankheit, Oeſtr us—⸗ 
larvenkrankheit, Lämmerlähbme (I. 
db. a.). * Eine fonft fehr allgemeine Krank: 
heit ift bie, welde die S⸗e betommen, Die 
man Schmiervich nennt. Solche S=e 
haben Bleine Blafen auf ber Haut, die 
das dadurch gejudte S. aufkragt od. auf⸗ 
beißt u. dadurch einen ekelhaften Grind er⸗ 
hält, zu geſchweigen, daß dadurch die Wolle 
mit einer fettigen, uͤbelriechenden Feuchtig⸗ 
keit verunreinigt wird, Man glaubte ehedenz, 
daß es unmöglich ſei, eine Herde ganz vor 
dem Schmiervieh zu bewahren, u. die Schã⸗ 
fer legten fonft Tabak u, Lauge auf bie Pu⸗ 
fteln, um fie zu heilen, ob. Bauten Tabak 
u. fpudten auf die Bläschen, od. wufchen fie 
mit Menfhenharn u. dgl., indeffen muß 
Reinlichkeit die Hauptſache thun u. oftmalis 
sed Baden u, fletes frifhes Saufen hilft 
am Eräftigften, *%® Ueber bie Uebertragung 
ber Hundswuth auf die S⸗e hat Bey in der 
Veterinaͤrſchule zu Lyon Verſuche angeſtellt; 
die wuthkranken Hammel ſtoßen, verſuchen 
aber niemals, den Menſchen zu beißen. Die 
einzigen conſtanten Symptome bei ihnen 
ſind Veränderung der Stimme, Nerven⸗ 
aufregung zu Anfang der Krankheit u. fpäs 
ter Schwäche u. Lähmung der Gliedmaßen. 
“ Zyyar keine Krankheit, aber ein Fehler der 
Soe iſt das Wollfreffen. Um ihnen Bf 
felbe abzugewöhnen, bereite man eine Ab⸗ 
kochung von weißer Nießwurzel (Veratrum 
album) u. wafche damit die Theile der S⸗e, 
bie ſich befreflen Iaffen u. die am meiften 
befrefien werden, namentlich die Keulen, fo 
baß die Flüffigfeit bis auf bie Haut bringt. 
Nah einigen Zagen wird das Einreiben 
wiederholt. Die Sse, bie fi wollfreßbes 
gierig zeigen, werben von ben gewafchenen 
einige Tage abgefperrt. 9 Ein andrer Ues 
beiftand find bie Hungerzähne: nabels 
fpigenähnl. Baden, bie die Jungen S⸗ e zus» 
mweilen auf den Badenzähnen bekommen, 
deshalb nicht gut Bauen können u. abmagern, 


er 


Dadurch, daß man bie se auf eine breite 


Seile beißen läßt, verlieren fich diefe Spigen. 
s Ein Kennzeihen ber Geſundheit beim Anz 
kaufe ber Öse tft bad Innere des Auges, 
dieſes darf nicht blaß od. gar ganz weiß, 
fondern muß vielmehr roth u. bef. müffen 
Die Bleinen Adern lebhaft roth erfheinen. 
Sm Gegentheil ift auf einen krankhaf⸗ 
ten Zuſtand, bef. auf Fäule zu ſchließen. 
Eben fo muß auch die Haut am 33837 
Körper, fo wie bad Zahnfleiſch roth erſchei⸗ 
nen, Daneben wirb aud eine feuchte Nafe 
für ein Zeichen Innerer Geſundheit gehalten, 
22 Feinde der Sze find: Shafwurm, 
Shafbandwurm, Schafbremfe, 
Schaflausfliege u Schafzede. vr 
Schafſchur, Schafftallu, Schafwolle. * Lk 
teraturs v. Ehrenfels, Geſch. Darftellung 
ber niedern Sscultur, Prag 18145 Gum⸗ 


precht, 








Schaf bis Schalf 


' recht, Die enthüllten VBetrügereien ber 


Schäfer, Eifen. 18255 Schwinghammer, Uns 
terricht in ber S⸗zucht, Landsh. 18805 Jeppe, 


ZB ollprobentarte, Roft. 18315 Elsner, Hund⸗ 


buch der verebelten spät, Stuttg. 18325 
Zöhner, Anleit. de szudt, 2.9. Prag 
1833; Schmalz, Anleit. zur Zucht der S⸗e, 
2. Aufl. Königsb. 18835 Stein, Befchreib. u. 
Abbildung 2 Sstaufen, Lpz. 18865 Clauß, Die 
Eultur der Sse, Meiß. 1836; ut Das 
Schäfereireht, Braunfhw. 18375 Elsner, 
Das goldne Vließ, Stuttg. 18385 Barthele, 
NMaturgemäße Behandlung der Sewolle, 
ir: 1838; Baumann, Die S⸗zucht, Weim. 
1839; Kreyſſig, Die S⸗zucht, Braunſchw. 
18403 Haubner, Die 3 verwandten Krank⸗ 
beiten ber Lämmer, Anklam 18405 Kuers, 
Die 8 wichtigſten Jugendkrankheiten ber 
Soe, Berl. 1840; Elöner, Schäferkatechiss 
mus, 2. Aufl., Prag 1841; Andre, Die 
Züchtung bes Edel⸗S⸗6, Prag 1842; He⸗ 
ring, ee A die Ssraube, Stuttg. 
18435 Petri, Mittbeilungen aus bem Ge⸗ 
Biete ber hoͤhern S⸗u. Wolltunde, Wien 
18145 Delafond, Die Blutkrankheit der 
&=e, Berl. 18445 Elsner, Die S⸗zucht 
Schleſiens, Bresl. 1844; Erfurt, Der polls 
Zommene Ssmeilter, &pz. 184; ride, 
Die Drehkrankheit der Se, Landsb. 
18445 Rothe, Der erfahrne Schäfer, Bresl. 
1844, 3) (Ant). *Bet ben Hebraͤern 
machten 


den Bauptzweig ber Viehzucht aus. Die 


&sn jener Gegenden hatten gewöhnlid Bü 


Hörner, weiße Wolle, feltner waren fie 
ſchwarz u. nur zuweilen gefledt. 
— Sse kommen bei ben He⸗ 
rärrn vor. Die Ss herben blieben ben gans 
en Sommer auf bem Felde, liefen frei ums 
er u. wurden nur bes Nachts in eine Bürbe 
eingefchloffen. Die © » birten fanden bei 
ben Hebraͤern in großer Achtung. Die &se 
warfen jährlih Zmal u. außer dem Fleiſch 
das als Lieblingsfpeife jenes Volkes auch 
dem Sehovah als Opfer hauptſäachlich ger 
bracht wurde, brauchte man das Fell, bef. 
die Wolle, welche man jährlich Zmal abſchor. 
Dabei war ein Felt, welches das fröhlichfte 
unter den laͤndl. Feften war. *Ueberhaupt 
war Aſten reih an Ssen u. außer einer 
Art wilder Sse in Phrygien, erwähnen 
bef. die Alten noch der indiſchen, wo 
man hauptfähli viel Sorgfalt auf bie 
© = zucht wendete; bie S⸗e follen hier nie 
unter 3 Lämmer geworfen haben u. bis zur 
Größe ber Efel gelangt fein; ihre Schwänze 
waren ebenfalls fehr lang u. reichten bie 
auf die Füße, bie Hirten fchnitten dieſel⸗ 
ben, wenn das ©. werfen wollte, ab u. 
machten aus dem Fett Del. » In Griechens 
Iaud gehörten bie Scherben zum Meidhthum 
ber Fürften, u. 3u Homers Zeiten galt ein ©. 
nebft einem Lamm als Eoftbares Geſchenk. 
Später wurden bie S⸗e indeß ſehr wohlfeil 
u. koſteten zu Athen hoöchſtens 1 Drachme 
GL 9 r.), ftanden aber in größeren Werth 
als hei ben Mömern, ba bei biefen bas 


sherben nächft ben Rinberherden Bd 


ch 2) Berg, f. u. 
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©. nur von bem Werth eines Ochſens, bei 
den Griechen aber als $ 7 In 
ber Blüthenzeit Athens aber ſtieg der Kaufs 
preis eines S⸗s auf 10—20 Drachnıen, ie 
nad Alter, Art u. Schwanken bes Preifes. 
Die chriftl. Meligionsurkunden alles 
orifiren das S. nach feiner fanften u, duld⸗ 
{emen Natur, als die beſſern unter deu 
tenfhen u. ftellen ihnen das lascive Ges 
ſchlecht ter Böde entgegen; als Feind ers 
Tcheint ver Wolf, Jeſus felbft bekannte ſich 
deshalb als ven Hirten der S⸗e. Vergl. 
Pi. Pr., Fch., Lö. u, 12) 
Schaf, 3) Münze, fo v. w. Schaap; 
2 bronol,), f. u. Jetta u. Iabrma; 3). 
aß, fo v. mw. Schaff; 4) fo v. w. Hobel. 
Schäfampfer, Rumex acetosella. 
Schäfarik (Paul Joſeph), geb. 1795 
zu Kobeljaromo in Ungarn; 1819 Prof. der 
Sumaniora an dem Gymnaſium zu Neufag, 
legte 1833 feine Stelle nieder u. privatifirt 
feitdem zu Prag; fhr.: Sammlung boͤhm. 
Gedichte, Leutfch. 18145 Anfangsgründe ber 
böhm, Dichtkunſt, Preßb. 18185 Geſch. der 
flaw. Sprade u. Literatur, Ofen 18265 Uns 
terfucgungen über bie Abkunft der Slawen, 


oben s». 


„ebb.18285 Serb. Lefekörner od. hiſtor.⸗krit. 


ge ferb. Mundart, Pefth 18885 
Slawiſche Ethnographie, Prag 1842; Slaw. 
Alterthümer, beutfch von Do u. Aehren⸗ 
feld, herausgeg. von Wuttke, Lpz. 1845, 1. 
., a. a. m.; überſetzte die Wolken bes 
Xriftopbanes:u. Schillers Maria Stuart ins 
hmiſche. (Dg.) 
— Alpe, ſ. Traun M;3 
enberg. 
Schäfbirn, deutſche Herbſtbirn, krei⸗ 
res ‚oben platt, gelb, etwas rauh, roſt⸗ 


edig. ’ 
Schätblattern, f. Schafpoden. 
Schäfbock, |. u. Schaf «. 
Schäfbohne;, fd dv. w. Bohne 8) 
Schäfbremse, f. u. Bremie «. 
Schäfbutter, T. unt. Schaf sn u. 
Butter s.. 
Schäfdiebstahl, ſ. Diebſtahl 1Th. 
Schäfdromedar, {0 v. w. Buanaco, 
f. u. Lama, 
Schäfdünger, 3) Koth der Schafe; 
3) diefer Koth mit Einftreu vermiſcht; 8) 
ſo v. w. Hordenſchlag. 
Schäfegel, fo v. w. Egelſchnecke. 
Schafeiten, |. u. Muhanmedaniſche 
Secten me. 
Schäfenger, {9 v. w. Schafbremſe. 
Schäfeuter, döppeltes, Ringpil;, 
f. Schmalzling. Beige S., ſ. Schafpilz. 
Schaft, 1) im Allgemeinen ein hölzer⸗ 
nes Gefäß; @) altes fübbeutfches Betreiben 
A verſchiedner Größe, in Augsburg 
8 Megen od. 82 Vierlinge od, 128 Bier- 
tbeile od. 512 Mäßlein od. 22,130 par. Eus 
bikzoll; in yes 4 Maß ob. 16 Vier⸗ 
linge ob. 82 en od, 52,2 par. Eubils 
ol; in Abbach für ſchwer Getreide &2,20, 
r Hafer Sl; in Abensberg für ler + 
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Getreide 82,0, Für Hafer 46,05 in Brau⸗ 
nau für fchwer Getreide 42,120, für Hafer 
56.1005 in Dedendborf 2,135 in Dietfurt 
88,05 in Donanwerth 20,0 1, 12,115 in 
Sngolftadt 52,1; in Kellbeim 84A,ess, für 
Baer 56,045 In Landshut 8O,m, für Hafer 
45,015 in Diainburg 80,ses, für Gerfte S1,ns, 
gr Hafer 5; in Münden 18,20, für 
erfte Ll,ss., für Hafer 18,108; in Neuburg 
56,200; in Reuftadt S4,se, für Hafer 4A, 5 
in Paſſau 96,105 in Straubingen 45,0; in 
Bilshofen 49,012 par. Eubilzoll; 3) ge Alt⸗ 
Preußen fo v. w. Schrank. (Fch.) 
Schäffa, Markiſlecken im mähr. Kr. 
Zuaim; Synagoge, 12,000 Ew., viel Juden. 
Schäffäule, Kant 
unter der das Thler almählig feine Mun⸗ 
terkeit verliert, ehe von bem Außern Uns 
eben viel verloren ge bodh werden bie 
gen matt u. gelblih, das Zahnfieiſch 
und ber Gaumen bleich, die Zunge welk 
a. ſchmierig, die Haut blaß, weich u. bie 
Wolle firuppig u. lofe, dad Athemholen 
befchwerlih, der Bauch ſchwillt aufn. in 
ihm fühlt män ein ſchwappendes Wafs 
fer. Die Krankheit dauert 6—I2 Wochen 
u. —— meiſt mit dem Tode. Bei der Heff⸗ 
nun 
wäflerig, in der Brut» u. Bauchhöhle gelbl. 
Waſſer, Wafferblafen am Bruft= u. Bauch⸗ 
fe, bie Lunge fchlaff u. mürbe, den Herz⸗ 
eutel voller Waffer, die Leber mehr od. 
weniger zerftört u. meift In den argßen Ge⸗ 
fäßen u. der Gallenblafe viele Egelwür⸗ 
mer. Meift tft die Beranlaffung Kr feuchte 
Weide, ſtehendes verborbenes Waller zc. 
Heilmittel u. Borbauung: Wachols 
berbeeren. Auh muß man bie kranken 
Schafe in einen gefonderten trodinen Stall 
bringen, u. ihnen trodnes, gutes Deu ge= 
ben ıc. Pi. 
Schäffen, 1) machen, Daß etwas ge= 
genwärtig werbe; @) etwas hervorbringen; 
3) (Prov.), fo dv. w. Befehlen; 4) (Hüt⸗ 
tenw,), bie Schladen mit einem Haken, 
S-.haken, aus bem Herbe ziehen. 
Schäffer, in Nürnberg, der Schweiz 
u. a. Orten ber Name ber oberften Geift- 
lichen; Paftoren, welche eigentl. bie Pfarr= 
verrichtungen zu beforgen haben. 
Schäffern, Marktfl., fo v. w. Schaffa. 
Schäffgotsch, eine der vornehmſten 
u. älteften Familien in Sclefien, wo fie 
bie Herrſchaften Kynaſt, Sreiffenftein u. a. 
befaßen, kommt in Böhmen u. im 18, u. 
14. Jahrh. in Thüringen angefeflen bereite 


1174 vor, nannte ſich vormals Scoff, Schoff M 


od. Schaff, worauf bie Nachkommen von 
Gotſch (Gotthard) Schaff U. (ftarb 
1420), einem angefehenen u. tapfern Mits 
ter, Rh zuerft ©. naunten, um fich von den 
and. Linien zu unterfcheiben. 1658 wurden 
fie in den Freiherrnſtand erhoben u. kauften 
die Standesherrfchaft Trachenberg; 1634 er= 
hielt die — Linie die Grafen⸗ u. ſem⸗ 
ie Bürde. Beſ. bekannt: (Jo h. 
eich, Graf v. &.) ‚geb, 1595 auf Kynaſt; 


N 


rankheit der Schafe, 3 


bet man das Blut fehr aufgelöft u.” 


Schafls is Sehaffhausen: 


ſtud. 1600, trat 1619, obgleidg er a Sn 


war, in Baiferl, Dienfte, warb ſehr bald 
tal, focht als folder unter Wallenfteint, der 


ihn ſehr ſchaͤtzte u. begänftigte, aber daburch 
®. ward zu 


auch in feinen Kal verwidelte, 
Ohlau gefangen, na Glatz u. von da, nad 
einem vergebl. Verſuche des Dberften Kreis 
ver von feinem il an in Troppau, ihn 
zu befreien, nach Regensburg gebradht u. 
bort am 28. Juli 1685 entbauptet. &. bes 
Barrte, ungeachtet er gefoltert wurbe, feft 
auf feiner Unſchuld w. im evangel. Glau⸗ 
ben. Seinen Kindern wurbe bie haft 
Trachenberg u. DI. genommen, fo baß nur 
ein Theil der Güter im Gebirge ihnen blieb. 
on biefem ©. wird erzählt, daß einft ein 
Aſtrolog ihm u, einem neugebornen Lamm 
zugleich die Rativität geftellt Habe, wonach 
er burh das Schwert fterben, das Lamm 
durch den Wolf gefreffen werde, Sogleid 

ließ ©, das Lamm ſchlachten, um es benfels 
ben Tag zu verfpeifen u. fo ben Aftrologen 

zu widerlegen. Uber dennod ward es durch 

einen im Haus as berumgebenden Wolf 
verzehrt. Als ©. das Lamm bei Tufel vers 

mißte, geftand der Koh das Geſchehene, 

©. aber ſprach ernft: fo fei mir Bott guäs 

dig. 8) bil. Gotthard, Graf v. S.), 

1747 - 1157 Biſchof von Breslau, ſ. d. 

(Bisthum). 

Schaffhälsen, ) Canton in der 
Schweiz, in 8 abgefonderten (1 größerem, 
2 Heinern) Stüden auf bem rechten Rhein⸗ 
ufer gelegen, anBaden u. bie Cantone Zürich 
u. Thurgau greuzendz ? 


+, 33,000 
Einw. reform, Eonteffion (mit Aus⸗ 


nahme der Gemeinde Rameſan, die kathol. 
ift); der Abſtammung nad Deutſche, doch 
mehr Schwaben als Schweizer. Der Bor 
den ift wellenförmig, ziemlich fruchtbar; 
Flufſſe Rhein, der bier.einen Waſſerfall 
macht, Wutach u. einige kleine.“ Der höchfte 
Berg tft ver Randen an ber bad, Grenze, 
1200 5. über dem Rhein. Producte: Ges 
trete, Wein (beffen Bau bier die Hauptbes 
fhäftigung; ber rothe gut, ber weiße mittels 
mäßig), Obſt, Holz, Fiſche (Lache, Rheins 
anten), etwas Eifen, Gyps ıc., man fer⸗ 
tigt viel Kirſchwaſſer, Leber ın Leinwand, 
handelt mit Wein, Eifen, Obft, Kirfchs 
wafjer, hat anfehnlihen Spebitionshandel 
zwiſchen Frankreich, Deutichland u. Itas 
lien; die Waaren müflen bier von dem 
Schiffe, wegen des Rheinfalls, ausgeladen 
u. zu Laufen wieder eingeladen werben; 
Mineralbad ift_bas Ofterfinger: * Die 
egierung des Cantons ift feit 1831 völ⸗ 
lig demokratiſch. Als oberfte Behörden, zus 
gleich gefehgebende, beftehn der große u, 
Pleine Rath, zufammen W Mitdlieder, 
von denen bie Statt &, 30 ermwählt u, der 
aus fich felbft — einen Praͤfidenten 
wählt. ? Der kleine Rath beſteht aus 11 
Mitgliedern des großen Raths, 2 Burge⸗ 
meiſter haben von Jahr zu Jahr abwech⸗ 
ſelnd darin ben Vorſitz, er Hat bie vollzie⸗ 


— 


Br a — —— 


— — — — 
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Henbe Gewalt, kann Geſetze vorfchlagen, 
urtheilt in legter many be Streitigkeiten 
im Eivils u, Berwaltungswefen, fo wie in 
Eriminalfahen, aud) wird von dem großen 
u. Pleinen Rath Begnadigungsrecht geübt; 
ein Kirhenratb, in welchem de Prebi 
"ger an ber Hauptlirkhe ber Stadt ©. den 
Borfl führt, hat bie Aufficht über geiftl. 
Angelegenheiten. ® Gerichtsverfaflung s 
5 Diftrictsgerichte Haben Recht zu fpres 
den, ein Appellationsgericht, beftes 
bend aus 5 Dlitgliebern des großen Mathe 
a, bei Eriminalfachen mit Zutritt von 4 
Gliedern des Meinen Raths, entſcheidet in 
höherer Inſtanz, ein Thegesiht ſpricht 
über Eheangelegenheiten. Alle Jahre wer⸗ 
den bie Eantonbehörben neu gewählt, 9*Ulle 
männl, Einwohner bes Cantons vou 18— 
48 Jahren, mit Ausnahme der geifll, u. 
welt!. Angeftellten, welche jedoch dafür eine 
geringe Steuer geben müſſen, find mili— 
tärpflidtig. Das Buudeseoutingent 
it 366 M. Wappen: ein ihwarzer, fprinz 
gender Widder im grünen Felde. » Müns 
gen Maße u. Gewichte: Man rechnet 
m Eanton ©. nah Gulden zu 60 Kreuzer 
-& 4 Heller od. aud) zu 15 Bagen à 4 Kreus 
zer im 24 Guldenfube; als Rechnun — 
ulden, 


irkli rägte Münzen, früber 
Hrn ee ne 2 


ven; jegt nur noch ganze 


rauhe 25,10: xiterz Flüſſigkeitsmaß: der 
Saum lautere Sinn (lauteres Maß) hat 
4 Eimer & 4 Viertel à 8 Maß a4 Schoppen, 
das Landmaß — 1,sıuss Liter; 8 Landmaß 
= 94 Stadt⸗ od, Schentmaß; der Saum 
trübe Sinn ift 74 Maß größer. Gewichte: 
f. unt, Eentner: Schaffhauſen. 1 Eiu= 
heilung in 6 Bezirke: Schaffbaufen, 

tein, Thayngen, Neunkirch, Uns 
terballau, Schleitheim. Vergl. Geos 
graph. Darftellung bes Kantons‘ S., Zür. 
18115 M. Kirchhofer, S⸗s Jahrbücher von 
1519 — 1529, Schaffh. 1810; Deffen Neus 
jahrsgeſchenk für die Jugend von &., ebd. 
1822, 19) (Geſch.), |. unten 5) u. umt. 
Schweiz. 23) Bzk. bier. 4) Haupts 
ſtadt, am Rhein, darüber. eine Brüde, eng 
a. winklig gebaut, nur bie Hauptſtraße if 


‚hannes v. Müller. 5 


breit u. ſchoͤn; 8 Kirchen (barumter Die gu 
St. Sobann), 3 Armenhäufer, — 
Zeug⸗, Rath⸗ u. Salzhaus, G um, 
Collegium humanitatis, Stadt⸗ u. 4 andre 
Bibliotheten, Bibelgeſellſchaft, landwirth⸗ 
ſchaftl. Verein, Hülfsgeſellſchaft, Blinden⸗ 
unterſtützungsanſtalt, große Baumwollen⸗ 
pinnerei, Fabriken von Gußſtahl, Kutſchen, 
eilen, Flinten, Kattun, Seidenwaaren, 
trümpfen u. Mı 
fahrt; 700 Ew. Bier Ihöne Ausfidten 
von der Rheinbrücke u. dem alten Bollwerk 
Unnoth, anmutbige Umgebungen, neue 
romenade, der Garten äfenftaub ‘der 
hießplag. Hierbei der Rheinfall von 
S., f. u. Rhein ı. Geburtsort von Jo⸗ 
Geh.) ©. kommt 
als Scafhufitum fhon zur Zeit Karls d. 
Sr. vor. Die Gegend um S. gehörte früs 
ber den Grafen von Rellenburg; das Klos 
fter Allerheiligen, weldes Graf Eberbarb 
bei 052 gründete u. weldem er feine 
herrl. Rechte auf die Gegend abtrat u. in 
bem er felbft ftarb, trug fehr zur Vergroͤ⸗ 
Berung Soes bei, indem es viele Arbeiter das 
bin 30g. S. wurde in ber Folge eine Reich o⸗ 
ftadt, aber Kaifer Lubwig d, Baier bes 
ſchraͤnkte ihre Rechte, indem er fie 1830 an 
die Sersöge von Deftreih verpfändete (ſ 
Schweiz [Sefch.]as). Diefe blieben Herren 
der Stabt bis 1415, wo Kaifer Sigismund 
fie um 6000 Gulden in ihre alten Mechte 
einfegte,, u, fie bebielt dieſe, ungeachtet Defts 
reihe Unterhandlungen u. Feinbfeligkeiten, 
durch die Verbindungen mit andern Städten, 
bis 1501, wo fie am 10. Auguft mit Bafel 
ur a a NEN trat, 
. ebd. 112. 1808 war S. einer der Cantone, 
aus welchen unter franz. Einfluß bie neue 
ſchweiz. —— — gebildet wurde, ſ. 
ebd, ın. Am 28. San. 1831 wechſelte in S. 
in Folge der Revolution bie Herrfchaft, ſ. 
ebd. 278. Wr., . U. Lb.) 
Schäffink, {0 v. w. Miftkäfer. 
Schäffner, 2) der im Namen eines 
Andern bie Häusl, ob. wirthfchaftl, Gefdäfte 
beforgt, dab. oft fo v. w. Verwalter, Hofs 
meifter, Haushofmeiſter; 8) in Oberdeutſch⸗ 
land, ber die ötonom, Angelegenheiten eines 
Ianbesherrl. Amtes beforgt, dab. Schäfl« 
nerei, das Amt, die Wohnung beffelben od. 
der ihm zugewiejene Diſtrict; 3) Auffeher 
über den Poftwagen, f. u. Poſt a5 4) m 
Gaſt⸗ u. Weinhäufern fo v. w. Kellner; 5) 
in Niederdeutſchiand bei Hochzeiten, Kind⸗ 
taufen u, and. Feſtlichkeiten ber Bauern, ber 
Alles beim Feite ordnet u. für bie Gäfte 
forgt, gewöhnli ein naher Verwandter; 
dah. Stan, der erfte Tanz ob. Wortanz 
bei einem folchen Feſte, welcher bem &. ge» 
bührt; &) in manchen größern Handels⸗ 
ftädten ein Mann, welder ben Fuhrlen⸗ 
ten Fracht verſchafft; 9) f. unt. Freimans 
zerei ı=. (Feh,) 
Schaflöt, f. u. Zobesfttafe x. 
Schäfgarbe, 3) bie Pflanzeng 


ügen, Handel, Rheinſchiff⸗ 


3) Pferdekopf, dem ber Schafe ähnlich 


. \ i 
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Achillea; 8) (gem. &., Achillea millefo: 
lium), in Europa an Rändern auf Wiefen, 
mit weißen, auch röthlidhen, an gleichhohen 
Doldentrauben ſtehenden Gtrahlenblüms 
chen, feinen, boppelt geflederten Blättern. 
Dfficnell : bie gewürzhaft riechenden u. 
ſchaͤrflich bitter ſchmeckenden Blumen (Flo- 
res millefolit) u. a ie bittere, bet 
der Deftillation dunkelblaͤuliches, Präftig, 
kampherartig riechendes, äther, Del gebenbe 
Kraut ge a millefolii), als gelind ſtär⸗ 
kendes Mittel beit Krämpfen, hypochondr. 
Beichwerben, Blutfläffen, im Aufguß u. Ers 
tract, fo wie auch der ausgepreßte Saft ale 
rühlingecur in Gebraud, MS.nextract 
xtractum millefolii), der braunfchwarze, 
durch Eindicken des wäflerigen, beißen Aufs 
guffes der Schafgarbe bereitete Dickſaft. 
S.nöl, durch Deitillation aus ben Blüs 
then gewonnen. Fett erwachſene Pflan 
liefern ein blaues, foldhe von magerem Bo⸗ 
den ein grünes, die Wurzeln ein faft farb» 
loſes Del. Mit der Zeit verliert fihdie Farbe. 
A — ſ. u. 


Buntkaͤ 
Schäfgotsch, Familie, ſ. Schaffgotſch. 
Schäfgras, Festuca ovina. 
Schäfhäutchen “haut, Am- 

sion), die innerfte, faft Burchfichtige, gefäßs 

Iofe Eihaut (f. Ei 1), worin ber ryo, 

von dem an umfloffen, bie zu der 

Geburt eingeſchloſſen tft. 
Schäfhaspel, ſo v. w. Drehkreuz. 
Schäfheim, Marktfl. im Kr. Din⸗ 

‚burg der großherzogl. heſſ. Prov. Starken⸗ 

burg; Schloß, 1400 Em, 
Schäfheu, Equisetum hiemale. 
Schäfhof, 9) fo v. w. Schäferei 2)5 

3) großer freier Platz bei Schäfereien, auf 

weiße die Schafe getrieben werben, wenn 

in den Ställen das Futter aufgeftedit wird. 
Schäfhook, der Raum vor ber — 

Ben Winde (Bratfpilt) auf dem Verbdeck. 
Schäfhorden, |. u. Horden, 
Schäfhütte, auf 2 Rädern ftehende 

breterne Hütte für die Schaflnechte, welche 

bei ber Herbe in ben Borben ob. im Pferd 
übernachten u. fie mit ben Hunden bewachen; 
wenn ber Pferch fortgefchhlagen wird, wird 
fie auch mit fortgeführt. 
Schäfhund, {9 dv. w. Schäferhund, 
Schäfhusten, 1) trodner Huſten, 

Bei dem nichts ausgeworfen wird, dem bie 

Schafe häufig unterworfen find; 3) Huften 

mit befonders raubem Tone tn ber Kehle, 
Schäfkäse, Käfe aus Schafmild, f. 

u. Käfel) u. Schafre«. 
Schäfksmeel, fo v. w. Lama, 
Schäfknecht, ſo dv. w. Schäferknecht. 
Schätkörbel, Torilis Anthriscus. 
Schäfkopf, 1) ber Kopf eines —— 

‚blos 

auf ber Stirn mit einer Erhöhung. 
Schäfkopf, Spiel, mit ber deutſchen 

Karte meift von 4 Perfonen gefpielt, von be= 

nen bie einander gegenübes Sigenden zufams 

men ſpielen, u. welches feinen Namen bavon 


bat, baß bie Gewinnenden, eigentl. ftatt für 
ein gewonnenes Spiel Gelb od, Marken zu 
erhalten, einen Theil, ale Nafe, Maul, Au⸗ 
en, Ohren, Baden, eines Sos mit Kreide auf 
en Tiſch zeichnen, Wenn nad einer gewiffen 
Anzahl gemonnener Spiele der &. der einen 
Partei vollftänbig ausgebilbet ift, zahlt bie 
andre den Preis des Spiels an jene. Wenn 
die gewonnenen Spiele (wie jegt gewöhnlich) 
nicht auf diefe Art bezeichnet werben, fo be= 
8 lt man ſie gleich nach ihrer — 
gleich dieſes Spiel den mannigfaltigſten 
Veränderungen unterworfen ift, fſo kommen 
doch alle darin überein, das die Partei, welche 
die meiſten Augen hat, das Spiel gewinnt. 
Wird ver S. unter 2 Perfonen geſpielt, fo 
peißt er aufgelegter®. Jeder der Spies 
enden bekommt 8 Karten in 2 Würfen, u. 
nad jedem Wurfe werben 4 Karten, wovon 
die oberfte aufgefchlagen wird, aufben Tiſch 
gelegt. (Hp) 
Schäfkraut, 1) die Pflangengattung 
Arabis; 3) Veronica chamaedrys. - 
kung, ſo v. w. Judasohr. S-⸗Iaub, das 
grün abgeftreifte u. gebörrte Laub, welches 
als Winterfutter für die Schafe benugt wird. 

Schäflaus —— ‚2 1. 
u. Lausfliegen b); 8) fo v. w. Schafzede. 

Schäflecken, f. u. Schaf. 

Schäfleder (Gerb.), f. u. Leder. 

Schäflerche, fo dv. w. Wieſenpieper. 

Schäflinse, 1) bie Pflanzengutt. Co⸗ 
lutea; ®) Coronilla varia. 

'Schäflorbern, der Koth der Schafe. 

Schäfmäuler, S8-maul, Lactuca 
scariola. 

Schäfmeister, {9 v. w. Schäfer. 

Schäfmilbe, fo dv. w. Schafzecke. 

Schäfmilch, f. u. Miide _ 

Schäfmist, ſ. Schafdünger. 

Schäfmülben (S-müllen), der 
Keufhbaum. 

Schäfnössen, f. u. Noß. 

Schäfnüsse, ſo v. w. Pferbenüffe, 
f. u. Ballnüffe, 

Schäforgel, eine Art Dubelfad, 

Schäfpeitschenwurm, Triclace 
phalus affinis, im Blinddarm der Kälber 
u. ähnl,. Thiere, peitichenartig mit langem 
baarförmigen Vordertheil. 

Schäfpelz, 1) die ſämmtliche Wolle 
eines Schafe, wenn fie noch auf ber Haut 
ſteht, od. abgeſchoren noch zuſammenhaͤngt; 
3) das dem Schafe abgezogne Fell, woran 
bie Wolle noch ift, wird von den Kürfhnern 
zu Sutter für verſchiedne Kleidungsftüde ges 
braucht, 1.u. Schafis; 8) ein mit G. gefütter⸗ 
tes Kleidungsftüd, bef. eine Art Schlaftod. 

Schäfpergament, f. u. Pergament. 

Schäfpilz, f. u. Polyporud « 

Schäfpocken,'1) ſo v. w. Schweins⸗ 
pocken, ſ. u. Pocken 2). ?3) Krankheit der 
Schafe. Nach vorherigen Andeutungen, daß 
das Thier innerlich leidet: Verſchwinden der 
Freßluſt, Traurigkeit u. Traͤgheit bed Thies 
res, Beſchwerden des —— Auf⸗ 


-"Schafrande bis Schafschur ' 


ſchwelen u. — der Augen, Ausfluß 
eines zähen leims aus ber Nafe, kom⸗ 
men den 3., 4. od. 5. Zag an ben nackten 
Stellen des Körpers rothe Flecke zum Vor⸗ 
ſchein, bie allmälig größer u. zu Blafen wers 
Den, in beren röthligen Umfreifen in ber 
Mitte fich ein gelber Fleck bildet, der zuletzt 
nit reiner gelber Materie angefüllt wird, 
2 sMerden nun biefe Pocken blau od. fchwärzs 
Yich, fließen fie zufammen u. geben eine 
Dünne ftintende Dlaterie, fo deutet bied Boͤs⸗ 
artigkeit der Krankheit an; doch wird biefe 
au wohl Sadurdh tödtli, daß die Poden 
nicht gehörig herauskommen u. bald vers 


Tchwinden. * Die legte Periode nn 


wenn fie gutartig verläuft, wird durch Ab⸗ 
trodnen der Pocken bezeihnet u. biefelben 
bekommen einen ſchwarzen Schorf, der aus 
Lest abfällt. * Die S. befallen bie Schafe, 
wie die Pocken die Menfhen, nur einmal; 
unter einer Heerde find fie anftedend, aber 
auf Hornvich, das mit Schafen in einem 
Stalle fteht, gehn fie nicht über, * Während 
ber Krankheit tft gutes Heu u. Schrotfaufen 
Bon Gerfte u. lauem Waffer die befte Nahe 
zung, wozu man ein wenig Küchenfalz mifcht. 
Zu Unfang der Krankheit muß die Nafe u. 
Das Maul öfters mit Effig u. Waffer gewa⸗ 
then werben; die Augenlider halte man burch 
fleißiges Wafchen mit Iauer nn rein; 
auch ift eine Dünne Latwerge von 3 Theilen 
Schwefelblumen u, 1 Theil Kochfalz mit 
Hollunderfuft od. Honig von Nugen, (Pi.) 
. Schäfraude, |. u. Raude 2). 

Schäfriess (S-rippe, Bot.), ſo d. 
w. Schafgarbe. 

Schäfrüde, die größre Race der Schäs 

ferhunde. 

Schäfrundwurm, f. u. Rundwurm. 

Schäfsalbe, fo dv. w. Schmierfalbe. 

Schäfscablose (8-rapunzel), 

Jasone montana, 

Schäfschenkel, bei Meinen Fahr⸗ 
eugen ein Sprietfegel, beffen Spriet fehr 
ang, länger als der Maſt ift. 

: Schäfschere, ſ. u. Schaffchur. 

Schäfschuhe, von biden Sohlen⸗ 

leder gefchnittne, den Klauen der Schafe an= 
epaßte u, mit Bandern zum Zubinden ver⸗ 
ebene Fleden; werden bei weitem Trans⸗ 
port edler Schafe, ſobald biefelben erlahmen, 
gebraucht, würden aber auch mit Nuten bei 
der Stoppelweide anzuwenden fein. 

Schäfschur, !das Geſchäft, wo ben 
Schafen die Wolle in ganzen Bließen abges 

nommen wird. Um eine gute ©. zu bewirs 
Ten, ift zunächft eine forgjame Schäfwä- 
sche nöthig. Hierzu darf das Waſſer nicht 
zu Ealt u. nicht mit fauern mineral, Bes 
ſtandtheilen u. Farbſtoffen verſehen ſein. 

Zu den Mitteln, durch die man ſchlechtes 
Waſſer zur Wäfche geeignet machen Bann, 

ehört die Auflöfung des Wollfchweißes u, 

jettes u. der Schafereremente. Auch pulves 
sifrte Pflanzenwurzeln, bef, bie bes Seifen- 
Prautes, wendet man zur Schafmäfche an, 


doch Hilft das wenig, ba eine gute Balte Wäs 


IF Schafen u. her Wolle am zun | 
ift. "Die Schafwäfche gefchieht am beften in 
Kließwaffer, od. auch im nt in Leichen 
u. Geen. Am Abend vor der äfche werben 
bie Schafe mittelft Durchtreiben durch das 
Waſſer eingeweiht. Ueber Nacht bleiben 
die Schafe in dem mit Stroh gut geftreuten 
Stalle ftehn, damit das Waffer alle Schmuz⸗ 
u, Fettklumpchen durchdringen u. auflöfen 
kann. "Am anbern Tage erfolgt bie Hein» 


wäſche. Es werben ſtarke Perfonen auf 4—— 


5 Plägen, ie 3 u. 8 zufammen, im Wafler 
aufgeftellt, 1 Mann faßt Kopf u. Vorber⸗ 
rüpe ‚ ein_andrer die Hinterfüße u. Iöft die 
roͤßern Kothklumpen vom Hintertheil u. 
chwanz ab. Ein 8 Mann ſteht an ber 
Seite. des Schafes u. brüdt u. queticht bie 
Wolle der Seiten, bes Halfes zc. Eben fo 
wird beim 2. u. 8. Stande verfahren. Am 
4. Dlage werben alle etwa noch zurüdgen 
bliebenen Schnrugfleden rein gewaſchen u. 
dann das Schaf behutfanı aus dem Waffer 
gelaften. +? But iftes, die Schafe nach been⸗ 
Digter Wäfche unter einen Waſſerfall od. in 
einen mit Bohlen ausgelegten Shwemme 
tanal zu bringen, woburd bie Wolle am 
gungen Schaf wieber geordnet u. in ihre 
natuͤrliche Lage gebracht wird. ** Ein rein 
m. Schaf muß an allen: Stellem 
des Körpers frei von Shmus u. Fettfleden 
fein; das Fett barf in ben Enden der Wolle 
ſtraͤhnchen nicht mehr vorhanden, ſondern 
muß hberausgewafchen fein. Die meifte Mühe 
machen gewöhnlid) Id, Kopf u. Schulter⸗ 
blaͤtter. Nach ber Waͤſche werden bie Schafe 
auf völlig Raublofen Wegen getrieben u. auf 
Tchattigen Plägen geweidet. Den Sonnens 
ftrablen barf man fie nicht ausfegen, weil 
bie Wolle burdy zu ſchnelles Trocknen ſpröd 
u. hart anzufühlen ift. Im Schafftalle muß 
ut geftreut fein. *:Während der Zeit des 
rocknens ift ben Schafen Salz zu reichenz 
dies erregt die Hautthaͤtigkeit. Meiſt find 
die Schafe am 3. Tage fo troden, daß fie 
am 4. gefhoren werden können. In S 


nien wird die Wolle nicht auf den Schafen, . 


fondern erft nad der Schur in Vließen ges 
waſchen, welches auch bei Dichtwolligen,, fett⸗ 
pließigen Schafen, nicht aber bei leichtfelli= 
gen, vorzüglicher ift, * Die ©. geſchieht bei 
Ifhürigen Herden nur einmal im Jahre, 
u. zwar nad Maßgabe der Witterung ges 


wöhnlich im Mai, bei 2fhürigen aber zu - 


Ende Aprils u, zu Ende September. Die 
Schur gefhieht von den S„-scherern 
mittelft der S-schere, einer aus 2 mefs 
ferartigen, durh eine Feder verbundnen 
Schenkeln beftehenden Schere. Hauptfäds 
lich kommt es darauf an, baß die Wolle rein 
u. glatt vom Felle abgefchnitten wirb, daß 
Beine Stufen bleiben, daß die Schafe nicht 
verwundet (maß bef. durch bie Einrichtung 
der engl. Sefheren unmöglih wird) u. 
die Vließe nicht zerriffen u. beſchmutzt wer⸗ 
den, Die S. wird im Schafſtalle, od. auf 
einer Kenne, od. auf einem reinen 


AU. 


- 


I) 


ZB fSichsfschwemmen bi Schafstall 


Be vorgensmmen, nachdem biefe 
—— mit großen reinen Tüchern belegt 
Mahrend des Scherens muß als 
ler Miſt entfernt, bie abgefallenen Wolls 
flockchen müfjen zufammengetragen, bie ab⸗ 
geſchornen Vließe Eee: vom Schurplag 
weggenommen u. auf einen Tiſch gebracht 
werden. Un biefem Tiſche find 2 Perfonen 
angeftellt, bie das Vließ vorſichtig aus⸗ 
einander breiten, die innere abgeſchnittene 
laͤche zu unterſt legen, alle gelbe u. braune 
beile von bem Bließ ablöfen, bie Geis 
tentheile über einander ſchlagen u. dann bie 
eine Perfon vom Schwanze, bie andere 
vom Halfe an das Vließ fich entgegen zus 
enrollen. Man kann audy bis 8 od. 10 
ließe in ein Bündel bringen. Diefe Büns 
del werben übers Kreuz mit ſtarker Schnur 
gebunden in einen Sa 
mengedbrüdt. Die Aufbewahrung 
Der Wolle gefhieht am beften in ber 
fonnigen warmen Höhe, weil fie hier weit 
weniger an Gewicht abnimmt, ale in eis 
nem kühlen, Tonnenleeren Gemad zu cbes 
ner Erbe. (Lö. u. Pe.) 
Schäfschwemmen (8-wäsche), 
ſ. u. Schafſchur «». 
Schäfschwingel, Festuca ovina 
hordeiformis, 
Schäfskopf, 1) (Dferdew.), ſo v. w. 
Namskopf; 2) Fiſch, ſ. u. Braſſen.. 
Schäfsnase, Name mehrerer Aepfel; 
2) fo v. w. Gülderling, einfacher, gelber; 
3) (gelbe, geſtreifte ©,), walzen⸗ 
rmiger, oft in ber Mitte Ichmälerer 
pfel, rippig, Schale hellgrün, beim Lies 
geiz goldgelb werbend, fonnenwärts roth⸗ 
eftreift u. punktirt; reift im October, bauert 
3 onatz; 3) (rothe ©.), hoher, rippiger 
Wirthſchaftsapfel, Schale trübgelblich, et= 
was roͤthlich, weißgrau, weißgrünlich punes 
tirtz wird im Nov. gut, dauert lang; 4) 
8 eiße&o u. € * =6.), ng 
abgeftumpft, Begelförmig, blaßgrün, bei volls 
tommner —*— weißgelblich, auf der Son⸗ 


nenſeite bisweilen roͤthlich, reift im Auguſt, 


dauert nur wenige Wochen; 3) mittelgroße, 
birnförmige Kochbirn, bunkelroth, ſonnen⸗ 
wärts etwas rothſtreifig; reift im October 
u, Rovember. Wr.) ° 
Schäfstädt, Stadt im preuß. Kr. u. 
Rgsbzk. Merfeburg, an ber Laucha, Sande 
n. Kaltfteinbrühe; 1550 Em. 
Schäfstall, ! Gebäude, in bem bie 
Schafe, namentlich während der Winterfüts 
terung , außerbem aber zur Nachtzeit, aufs 
geftellt werben. ? Der ©. fteht am beiten an 
einem trodnen Ort, bie Wände find mindes 
ſtens 14 — 15 F. hoch u. bie Wände u. Geiten 
mit der gehörigen Anzahl Thore, Thüten u. 
Senftern zu verfehn, um ben ©. Iuftig u, hell 
erhalten, n.un bei Feuersgefahr leichten 
sgang zu gewinnen. * Die Thore müffen 
gehörig breit u. hoch fein, damit beim Aus⸗ 
wiften ein beladener Wagen leicht paſſiren 
Yan, Thore u. Thüren find auch, bef. in 
ſudl. Gegenden, mit Doppelthoren u. Inte 


gelegt u. zuſam⸗ zu fich 


tenthäüren zu verfehn, bie während ber hel⸗ 
fen Nächte im Sommer geſchloſſen werben 
önnen u. doch ben freien Dura ber Luft 
nicht hindern. *Ift ber S. für traͤchtige Müt⸗ 
ter beftimmt, die während des Winters abs 
lammen follen, od. für Herbfllämmer od. Wid⸗ 
ber, fo darf über dem Stall ein Boden nicht 
fehlen, Diefer muß aber feft fein, um das Futs 
ter vor Verderben durch die auffteigenden 
Stalldünfte u, auch die Wolle der Schafe vor 
Berunreinigung von herabfallendem Staub 
2c. zu verwahren. *Der &. muß mit ben nös 
thbigen Euftlöcdhern verfehn werden. Man 
kann fie entweder längs der Wände unmits 
telbar unter bem Boden anbringen, wo man 
jedoch bie mit diefen Luftlöchern in Berübs 
rung kommenden Dachhoͤlzer mit Eifenbledy 
befäylagen muß, um fie gegen ben Stalldunft 
ern, ob. man verfertigt fle nach Ark der 
Schornfteine, bringt fieam Boden an u. leitet 
fie ſenkrecht zum Dach hin.aus. Ein folcyer 
Dunftabzug muß aber luftdicht gearbeitet u. 
da, wo er im Boben angebracht ift, vor Ans 
drang ber Ausdünſtung gefihert werben. 
Erfire Euftzüge find aber den letztern vorzu⸗ 
ziehn, da gewöhnl, bas Kutter in der Nahe 
ber Dunftfchornfteine verdirbt, * Meift baut 
man ben ©, in Form eines längl. Recht⸗ 
eds fo. breit ale — 2In der Nähe 
eines S⸗s muß immer Waffer fein u. wos 
möglich in ben ©, geleitet werben. * Bon 
altem Muttervieh od. Böden rechnet man 
36 Ið. auf 4 Stüd, von Jährlingsböden, 
ammeln u. Zjähr. Müttern 5 Stück, von 
äbrlingen 6, von Lämmern 7 — 8 Gtück, 
einfchließlih des Raums der Krippen u. 
Raufen. Beſ. barf altes trädtiges Mutter⸗ 
vieh nicht zufammengedrängt u, auf Trag⸗ 
u. Lammzeit muß Rudfiht genommen wers 
ben. Ueberhaupt ift es gut, ben &. nicht mit 
Vieh zu überfüllen. ** Im ©. felbft a 
jeder befondre S=haufen feine eigne Abs 
theilung. Sn bie 1. kommen bie für eignen 
Gebrauch beſtimmten Zuchtboͤcke; ſtoſige 
Böcke hält man in beſ. Bodftällen; in bie 2. 
tommen die Verkaufsböde, in die 8, bie 
Jaͤhrlings⸗ u, Lämmerböde, in bie 4. bie 
trächtigen od. alten Dutterfchafe, in bie 5. 
die Beitfhafe u, Jaͤhrlingsmütter, in die 6. 
bie Zeit» u. Jaͤhrlingshammel, in die 7. die 
Lämmer (Lämmerftall). Die ſchwächern 
Thiere dtefer verfchiednen Abtheilungen find 
wieder in befondre Verfchläge zu bringen. 
HMiegutterraufen bürfen-oben nie 
breiter fein als unten ; die Sproffen müffen 
entweder fentrecht auf dem Troge aufftehn 
od. fo, Daß bie obere Oeffnung der Futters 
leitern etwas enger wird als die untere auf 
bem Trog aufliegende. Auch ift es gut die 
Raufen mit Dedeln von leitern Bretern 
zu verfehn. 3° Außer ben eigentl. &, komme 
bier u. da auch noch ein Horbenftall vor, 
der in einer Ede des Hofes aus bloßen Hors 
ben gemacht wird, fo daß bie Schafe den 
Sommer über aud) des Nachts unter freien 
Simmel bleiben, (Lö. 


. 


Schafstinke Ik BdlkisfwWankei 


_Schäfstreh, ſo v. w. Schafhen. 
Schaft, 1) der Inn e, gerade, glatte 
hell eines Dinges; 3) der Stiel an Sans 
zen, daher auch vie Lanze felbft; 3) 8. el- 
nes Schiessgewehrs, bie hölzerne 
E&infaffung des Yeuerrohre, an der fih unten 
die Kolbe befindet, deren breiterer, dickerer 
Theil bes bequemeren Bielens wegen mit 
einer Erhöhung, dem Anfchlag, verfehen 
ift. Diefe Kolbe muß fo lang fein, um fie 
beim Ubfeuern bie rechte Schulter Rügen 
zu können, u. buch den Kolbend ale fo 
viel abwärts gefrünmt, daß man ohne zu 
tiefes Reigen bes pe mit dem rechten Auge 
längs des Laufs, über das Korn nach dem 
Ziele viſtren kann. Am Kolben der Büch⸗ 
fen u. zuweilen ber Jagdgewehre pflegt ein 
mit einem Schieber zu verſchließendes Bes 
hältniß (Kugelkaften) angebracht zu gi 
Auf der rechten Seite des S=6 ift ber Eins 
fehnitt für das Schloß vertieft 3 unter ihm aber 
die Ladeſtocknuth (Pfeife), eine Röhre, 
worin der Ladeftod durch Mütterhen, bei 
Soldatengewehren rbb Gewehrringe 
gehalten wird, Unterhalb des Schloffes bes 
findet ſich der Hanbbügel, für ben 2 Ver⸗ 
tiefungen eingefchnitten find, in Biefem aber 
ber Abzug, für den gleichfalls ein ediiges 
Loch durch ben S. nach der Schloßvertiefung 
Durchgeht. Meift ift der ©. jest von Nuß⸗ 
baumholz, an den preuß. u. öfter. Geweh⸗ 
ren war er fonft von Ahornholz n. ſchwarz 
gebeizt. 2) (Schey), an Seeichiffen Das 
vorberfte Holz, welches unten von bem Vor⸗ 
fteven nad dem Galjon herauf geht. Es 
ftebt auf einem Einſchnitte des Kiel, an 
bem es mit mehrern: Bolzen befeftigt ift. 
3) Bei einem Leuchter der fenfrecht auf dem 
guPe ftehende Theil; &) der Stamm eines 
aums, fo lange er ſich nicht in Hefte theilt; 
7) ein Stengel, welcher nur Blumen, aber 
Beine Blätter trägt, 3. B. bei verfehiedenen 
Sartusarten; 8) fo v. w. Säulenfchaft, f 
u. Säule; ©) bei Stiefeln der Theil zwi⸗ 
Then dem Schub u. der Stolpe, od. auch das 
ganze Dberleder im Gegenſat der Sohle; 
210) f. u. Riegel ); 11) f. u. Federn sz 
28) (Nadler), f. u, Stednabel; 43) bie 
Etäbe an den Kämmen, auch wohl das 
bu dazu gehörige Gerüſt mit Einfchlußder 


ußſchemel; 22) das männl, Glied größrer 
hiere; 15) fo v. w. Rumpf, f. u. Pferd 5 
26) fo v. w. Heft; 19) fo v. w. Duchten 8). 
Bol, Schäftig. (Fech., Pr. u. v. Hy.) 
‚schaft, Unhängefylbe für Subftan= 
tiva, wodurch dad Sein in einem Zuftund, 
od. das Berhältniß einer Perfon angegeben 
wird, z. B. Gefangenſchaft, Schwangerſchaft, 
Jungfrauſchaft, Freundſchaft zc. Auch bildet 
ed Gollectivbegriffe, wie Barfchaft, Geräth- 
haft, bef. zur Bezeichnung von einer Dienge 
Perſonen, die fi in einem beftimmten Ver⸗ 
ri u. Verband befinden, wie Nachbar⸗ 
haft, Brüderſchaft, Landſchaft. (ZB) 
Schäftaderer, |. Moſe B-ba« 
ster,. ſ. Lilien . S«Spfler, ſ. Okens 
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— foftenn. S«.biamer, f. ebb. ı. 
Schäftbogen, fo dv. w. Armbruſt. 

Schäftdraht (Radl.), ſ. u. Steduabel, 

Schäfte (Her.), bie Stäbe, woran oft 
bie Federn bes Helmſchmucks befeftigt ſiud. 

Schäftesbury (fpr. Shäftsberi), ſ. 
Shaftesbury. 

Schäftfarrn, fd v. w. Kugelfarrn, ſ. 
u. Droſſelpflanzen . = 

Schäftförmiger Blüthenstiel, 
f. u. Blüthenſtand e. 

ſo v. w. Baſis, ſ. 


Schäftgersimse, 
Schäftgröpser, |. St anzen « 
Schäfthalm (S-heu), D alppu 
ris vulgaris; ®) f. Calamus 1)5 3) ſo v. 
w. Schachtelhalm. 

Sehatthauer, in Gewehrfabriken ein 
Arbeiter, welcher dic Gewehrſchaͤfte aus dem 
Groben arbeitet. - 

Schäftheuarten, fo. v. w. Schilb⸗ 
blüthen. 

Schäfthaolz, Holz, woraus Gewehr⸗ 
ſchaͤfte gemacht werden. 

Schäftholzer, ſ. Okens Pflanzen⸗ 
fyſtem =. 

Schäfthor, ſ. Jeruſalem =. 

Schäftlauber, ſ. Okens Pflangen⸗ 
foftens. S-IHilien, ſ. Lilien OR... B« 
lorschen, f. Lorſchen«. 

Schäftmodell, 1) f. u. Stednabels 
By ein nach beim Umfange des Gewehrſchaf⸗ 
tes ausgeſchnittnes Bret, um mehrere Ges 
wehrſchaͤfte darnach zu bearbeiten. 

Schäftmoose, f. u. Moofe «. Ä 

Schäftnadel, f. u. Strumpfivtrkere 
ſtuhl. 

Schäftnusser, ſ. u. Nußpflanzen « 
8-pflanzen, ſ. Okens Pflanzenſyſtem ı7. 
ner, f. ebd. 88. " 

chäftrieb, fo v. w. Usbertrift. 

Schäftrinder, f. Okens Pflanzenſy⸗ 
ſtem ꝛꝛ. S-samer, ſ. ebd. w. 

Schäftschneider, f. u. Stednabel, 

' Schäftspiegel, fo v. w. Pfeilerfpiegel. 

Schäftstengler, f. Okens Pflanzens 
foflema. 8-wurziler, f. ebd. a. 

Schäfwasser (Liquor amnii), !dte 


ben Embryo von feinem erften Entftchen bis 


zur Geburt umgebende Flüffigkeit: bei Qua⸗ 
brupeden, Vögeln u. Fiſchen kommt es ſtets 
vor, 2 In größter Menge iſt es relativ in 
der frühſten Periode des Embryolebens vor⸗ 
handen u. vermindert ſich, ob es ſich gleich 
im ðertgenge der Schwamerſchaft vermehrt, 
bis zur Reife des Fötus, ſo daß es bei eini⸗ 
gen Thieren bei der Geburt ganz verſchwun⸗ 
den iſt. »Bei Frauen iſt es durchſcheinend, 
ſchwach milchweiß, von ſalzigem Geſchmack, 
einem eigenthümlichen, der Samenfeuchtig⸗ 
keit ähnl. Geruch u. roͤthet Lackmuspapier 
u. färbt dennoch wie ein Alkali den Veil⸗ 
henfaft grün. *Beftandtheile nah Baus 

uelin: 98, Waſſer u. 1, Kochfalz, Eiweiss“ 

off, Natron u. Kalk, Das ©. trägt offens 
bar zum Schutz u, zur Sicherung des _ 


I 
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dem Fruchtkeim fi bildenden Embryos bet, 
Daher es auch in ber frühften Beit verhältnißs 
mäßig am haͤufigſten iſt; ferner dient es zur 
Erleihterung der Eröffnung bes Mutter: 
mundes bei herannahender Geburt, Durch 
Ras vorbrangende Waſſer u. bie durch bie 
Ausfpannung bes Amnions fi bildende 
Blafe; zumeilen bildet fi aber Beine ſolche 
u. das Waſſer fließt allmählig ab. ? Bon 
dem ©. ift dad wilde (falſche) Waffer 
= unterfcheiben, weldes zumeilen bei ber 
eburt noch vor bem Erruns ber eigentl. 
Blafe des Schafhaͤutchens abgeht u. eine 
— ben Eihaͤnten Rn Anl 
eit iſt. Ä 
. Schäfweide, f. u. Beide, 

Schäfwölkchen (Schäfchen), 
fo v. w. Cirrus, 

Schäfwolle, 11) I. bei ber hoben 
Stufe, auf welcher die Schafzucht fteht, hat der 
Schafzüchter u. Wollhaͤndler auch bei Beur⸗ 
theilung Gonitirung) der S. bie größte 
Genauigkeit anzuwenden. ? Das Haar iſt 

anz glatt od. in kleine Bogen od. Wellen ge⸗ 

rümmt. Je kleiner u. regelmäßiger dieſe Bo⸗ 
gen ſind, deſto feiner iſt die Wolle. Das Haar 
muß in feiner ganzen Länge gleiche Staͤrke ha⸗ 
ben, darf wenigſtens nach der Spitze zu nicht 
* ſehr abfallen. Durch Hungern der Schafe 

m Stalle entſteht leicht der Fehler, daß bie 
Wolle in der Mitte bier iſt. * Die Feinheit 
bes Haares wirb — beruͤckſichtigt, indem 
man ein Haar auf ſchwarzes Tuch od. Sam⸗ 
met legt; doch hat man auch dazu ® beſ. In⸗ 
firumente, Wollmeffer. Der gewöhnlichſte 
WMollmeſſer tft der von Dollond in London. 
Durch benfelben wirb ein einzelnes Haar 
pittelft eines Dergrößerungs» u, eines ges 

beilten Objectivglafes gemeffen, u. bie 

einheitsgrade werben nadı Zehntaufends 
theilden eines engl, Zolls beftimmt.” Das 
feinfte Wollhaar, weldhes man bis jetzt ge⸗ 
mefien bat, war Toßte ber Scala ſtark. 
Bei dem von Köhler in Leipzig erfundnen 
Mollmeffer werben 100 Haare zugleich nach 
ihrem Umfang gemeffen, indem fie mit einem 
Gewicht befchwert find. Auch beurtheilt man 
bie Merinowolle dadurch, daß man zählt, 
wie viel Bogen das nicht gebehnte Baar auf 
13, Länge bat. Je mehr Bogen, befto mehr 
einheit. Die Feftigkeit ber Wolle zu. prüs 
en, dient @atlinettisMilofterometer, 
egniers Dynaſtometeru Voigtlän— 
ders Wollenfeſtigkeitsmeſſer. "Nach 
ber Feinheit hat man die Merinowole in fol⸗ 
ende Sorten getheilt: a) Superelecta, 

at 3 — 4 Grad nach Dollonds Wollmeſſer u. 
zeigt 30 40 Bogenfrümmungen auf den 
thein. Zoll; by 1. Electa, 5 Grab, 29-80 
Bogen; ce) 2. Electa, 6 Brad, 26—28 
Bogen; d) 1. Prima, 7 Grad, 24—26 
Bogen;e) 2. Prima, A Grab, 22.— 24 Bos 
gen; 1) Secunda,9& 

) Tertia, 10 Grad, 18—20 Bogen; h) 
— uarta, 11 Grad, 16—18 Bogen. Die 
Beihen im Handel bafür find: a) + Sus 
Herel., aa) 1.@lec, a) 2. Elec. ) +1, 


rad, 2—22 Bogen;- 


Schafweide bis Schafwolle 


e., b)2.9r.,c) Sec, d) Xertia, e) 
uarta. I. Eigenfchaftender Wolle: 
A) gute Eigeufchaften des Wolls 
aarsı a) ber Charatter od. die Se⸗ 
alt u. Form, an) gelräufeltes Saar, 
ana)regelmäßtggeträufeltes 


olls 


baar 2 befien Wuchs regelmäßige halbe 
e 


Kreisbiegungen formirt3 Bbb) unregels 
mäßig, wenn bie MB e s 


olldaarbogen bald mehr 


bald weniger als & Kreis bilden; eco) 3u | 


ſtark geträufelt, wenn bie Bogen zu 
hoch u. fih zu fehr von dem Normale bes 
Halbkreifes entfernen; ddd) zu wenig 


geträufelt, wenn die Wollbaarbildung 


wellenförmig, u. zwar in Kreisabfchnitten 
unter einem Halbkreiſe ift; bb) ſchlich tes 
od. glattesd Baar, das keine ob. nur ſehr 
wenige Kräufelung od. bogenförmigen Wuchs 
bat. »p) Beinheit des Wollhaars 
ob, ber mehr od. weniger große Durch⸗ 
meffer befielben. Die Feinheit fteht im Ver⸗ 
hältniß mit dem Charakter ber S. u. mit der 
Bubftanz bes Wollbaars ſelbſt. Das Wolls 
haar beſteht aus einer compacten horn⸗ 
artigen Gubftanz. Je feiner u, zarter diefe 
Subſtanz felbft, befto feiner u. zarter das 


daraus gebildete Wollhaar, Mit der natürl., . 


kraͤftigen Feinheit ift aber nicht zu verwech⸗ 
ein bie Hungerfeinheit(Abfegen od. 

igenbleiben der Wolle), Folge eines 
traftlofen Erankl, Zuſtands des Schafs, bie 
fi jedoch gleih durch trodines Gefühl u. 
Mangel an Haltbarkeit Eund gibt. *e) 
Länge. Sie iſt aa) ſcheinbar, bie fie in 
feinem natürl, unausgebehnten Stande am 
Körper ob, im Vließe zeigt; bb) wirklich, 
die man nur an dem ausgebehnten Wolls 
baar flieht. Edle Wolle darf nicht länger 
als R — 23, fein. Laͤngere Wolle ift für 
den Kamm weniger werth als erftre. 4) 
Feſtigkeit u Stärke Es gibt feine 
u. weniger feine Wollarten, die biefe gute 
Eigenfchaft in hohem Grabe befigen Man 
Bann annehmen, daß das Vollhaar um fo 
ebler u. fhägenswertber tft, je mehr Fe⸗ 
ſtigkeit u. Stärke es bei größerer Keinheit 
zeigt. Me) Geſchmeidigkeit, bie Eigen⸗ 
ſchaft, jeder Einwirkung, welde bie Rich⸗ 
tung bes Wollhaars zu verändern ftrebt, 
ſchnell u, fo viel ale möglich nachzugeben, 
beim Umbiegen fowohl als Aufrichten, u. 
ch über feine wirkl. Länge ausdehnen zu laſ⸗ 
fen, ohne zu zerreißen. "E) Sanftbeit, 
theils buch die Geſchmeidigkeit bes Wolls 
haars bedingt. Se gefchmeibiger es ift, 
defto fanfter wirb es ab fein; legtres 
tft auch der Don je runder u. regelmäßis 
ger das Wollhaar gebilbet iſt. Die mehr 
ob. minder große Sanftheit hängt aber auch 
von ber feinern ob. gröbern Hornſubſtanz 
bes Wollbaars felbft u. von dem aus ihm 
Tchwigenden Fette ab, Ein Schaf mit but⸗ 
terähnl, Fett trägt fanfteres Wollhaar ale 
das Schaf mit pehartigem Wollfett. "g) 
Elofticität, zeigt fih aa) wenn man das 
gekräufelte Wollhaar ausdehnt u. a Ki 

Ä N) 
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Schafwolie 


‚vorige Geftalt wieder annimmt, fobald bie 


ausbehnende Kraft zu wirken aufhört; bb) 
in ber Kraft, feine Richtung u. Form 
leiht u ſchnell wieder anzuneh— 
men, nachdem es auf — eine Art ge⸗ 
bogen war; ee) in der Wirkung, bie 
fi zeigt, wenn man ein Saar bei ber 
Ausdehnung abreißt. Stärke mit Elaſti⸗ 
eität verbunden geben ber Wolle Kern 
in erv) “4h) Slanz, wird theils durch 

ie regelmäßige Bildung, theils durch bie 
eigentbümlihe Beichaffenheit ber- Hornfubs 
3 des Wollhaars felbft hervorgebradt, 

e feiner biefe Materie, befto glätter, glaͤn⸗ 
sender dad Haar. Er wirb durch eine gute, 


regelmäßige Haltung des Schafe vermehrt. 


* uſchaften des 


das 


Der Glanz zeigt fich als ein klarer, fich gleich⸗ 
bleibender Silberglanz am Wollhaar nad) 
gänzl. Entfettung beffelben, darf aber nicht 
mit jenem verwechfelt werben, ber durch Zu⸗ 
rüdwerfung der Lichtſtrahlen vom Schweiß 
od. WBollfett entficht. i ) Schlechte Ei⸗ 
Wollhaars find beſ.: a) 

robheit, bie durch ben zu großen Durch⸗ 
meſſer des Wollhaars u. durch bie, durch dieſen 


dicken Durdmeffer. bewirkte größern Bo⸗ 


en befielben verurfacht wird. B) Kraftlo: 
fioteit ‚ Unvermögen ber Kraft, weldye die 
olle auszudehnen fucht, zu widerftehn, ohne 

zu zerreißen, was oft durch ſchlechte Ernaͤh⸗ 
rung u. ben kraͤnkl. Zuftand eines Thieres, 


Bitterungseinflüffe u. des Uebernachtens im’ 


ar bervorgebradt wird. e) Schlaffs 
eit, wenn dem Wollhaar die Elafticität 
mangelt. d) Spröpdigkett, Folge von zu 
Hohem Grade der Elafticität. e) Härte od. 
Manbeit, verurfadht ein weniger fanftes 


- Gefühl beim Betaſten. MD Mattigkeit, 


wenn dem Wollhaar ber Glanz mangelt. &) 
Merfhiedbenartise Befhaffenheit 
des Haarsz die Wolle barf nämlich nicht 
EI 
der, Ueberläufer) gegen ben Lauf der and. 
durch ogen werden, was in höherem Grade 

A ee beißt; 
fie darf keine Hundehaare haben, weldye 


beſ. an maftigen Merinos an den Hinter 


ſchenkeln, Lem Kopfe u. Balfe platt u. grob 
bervorragen, u. auch Beine Burzen u. ftarren 
Stidhelhaare, bie indeffen weniger ſcha⸗ 
den, da fid bei Bearbeitung ber Wolle auss 
fallen. "C) Von einem Wollvließ ver- 
langt man, daß feine einzelnen Wollhaare 


(ſ. oben) alle wünfchenswerthe gute Eis 


enfhaften befigen u. daß alle biefe guten 
igenfhaften auch untereinander u. in ber 
ganzen Maſſe vorhanden find. Als Haupt⸗ 
eigenfhaften verlangt man daher: 2 4) 
Feinheit, wenn alle einzelnen Wollhaare 
des Vließes nebfk Keinheit alle übrigen wün= 
[henswerthen guten Eigenſchaften befigen, 
e) Wolldichtheit, das Reſultat der 
möglichft dicht ſtehenden einzelnen Haare in 
der Haut, fo baß beim Auffchlagen des Vlies 
es die Haut nur in einem ganz dünnen 
treifen fihtbar wird. Ye) Guter Sta⸗ 
Univerfals&iriton,. 2, Auf, AXVL 


reichthum. Nur muß, um hoche dle 
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el; ber gefräufelte, Bogenförmige Wuchs 
ed Wollhaars bewirkt eine Verbindung 

mebrerer derfelben unter einander u. bildet 

Sträbnden (Stränge), die fi wieder 

in größere Maſſen unter einander verbins 

ben u. bie einzelnen Stagel, wo möglid 

143—23. lang, bilden. Der Stapel in den 

Bließen ift oft durch neßförmige Furden, 

Wollnähte, gefpalten; Wolle, bie fih aus 

ihrer Stupellänge weit, oft auf das Dop⸗ 

pelte ausdehnen läßt, heißt Eurzgedrängs 
ter Stapel ob. if urageh 

ähnelt dem Blumenkohl (hat Blumen), 

während Wolle, die fi nur 4 ausdehnen 

läßt, Ianggedbehnter Stapel beißt 
od. hochgeſtapelt ift. Wenn die Stapel 
eiti zulaufen, fo beißt dies Untreueder 

olle. Stehn die Spigen des Stapels weit 
vor, fo heißt die Wolle ſpitzig, find dieſe 

Spigen ſtark u, ftehn unten einzeln, fo bes 

Pommt der Stapel ein ſchilfiges Ans 

ſehn. Haben bie Strähne wenig Anhäng⸗ 

lichkeit an einander, fo iſt die Wolle ges 
ftrid@t, haben fle gar feine, geſträhnt. 
= Durd \gleihmäßig gut u. regelmäßig 
gewachfene Wollhaare bildet fi ebens 
falls eine gute Oberfläche des Wollvließes. 

Diefe muß ftumpf, die Spigen ber einzel» 

nen Wollfträhncdhen rein n. abgerundet, tt FR 

fpigig, feſt an einander — ⸗ 

I ericheinen, doch bei der Zertheilung mit 
er Hand ſich leicht n. bis an die Haut treue 

nen laflen, richt etwa filzig verwachſen fein. 

Befigt ein Schaf in & eber an ber Haut 

dicht an einander ſtehenden Wollhaare eine 

ſolche Oberflähe, To beißt es Rumpf 
geftapelt, eine fehr empfehlende Eigen⸗ 
haft, 9 Fe dichter der Stand ber Wollbanre 
ft, ie mehr die Wollhaare ins u. aneinans 
ber gebrängt find, je größer die Anzahl ih⸗ 
rer — auf gewi e Länge u. je Pi 
ner u, Pleiner dieſe Biegungen an ſich find, 
defto mehr werben alle diefe Haare nur eine 
zufammenhängende Maffe zu bilden ſchei⸗ 


nen. Gold dichter Stand ber Wolle charals 


terifirt eine hocheble, bie fogen. Krepp⸗ 
wolle. Ste ift ſchwer zu erreihen u. noch 
fhwerer zu erhalten, weil man bet bem 
Streben zu verdichten, leicht in den Fehler 
der Bergröberung geräth u. weil eine zu weit 
getriebene Berbihtung zu leiht die Wolle 
untlar (trübe) madt u. fogar in 5 u. 
Verworrenhéit ausartet; man muß bies 
aber nicht mit einem ſtaͤrkern Zuſammen⸗ 
hang der Vließe am Grunde (dem Teigi⸗ 
gen) verwechſeln. *&o dichter Stand der 
einzelnen Wollbaare erzeugt von felb ae 
olle 
zu fein, bie Länge 2 3. nicht Äberfchreis 
ten. Längere Wolle hört auf hochedel zu 
fein u. wird geringere Krempelwolle. Mit 
einem guten Stapel ift baher nothwendig 
auch ein gewiffes Längemaß der Wolle vers 
bunden; ein gutes Vließ muß kurz u. 
ftumpf gıftapelt fein *Doch gibt 
es auch, Rumpf geftapelte Schafe, bei bes 

nen 





apelt m -- 
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nen bie obere Flaͤche des Stapels größer 
ift als an ber —— Da hier die 
ollhaare oben dicker ſind als an der 
aut, fo iſt dies ein Fehler. Solchem 
ollhaar fehlt bie Zreue (Klarheit, 
ilberblick): es ift in feiner aangen 
Laͤnge nicht gleihförmigbidgewachfen. "Bei 
Schafen mit zu flarker Kräufelung im ho⸗ 
ben Bogen wird man felten einen fchönen 
ſftumpfen Stapel finden. Bet Auseinander⸗ 
ſchlagung eines ae Bließes, kann jedes 
einzelne Vollhaar, jede einzelne Kräufelung 
ie wahrgenommen werben (mars 
räufelung). Bei ihr ift in. ber 
ichtheit v:chanden u. wenn 
e nit erfegi, was an dichtem 
©tand abgeht, fo tft das Vließ T nn u. 
armwollig. *Die einzelnen Wollhaare 
bilden vermoge ihrer zu ſtarken Bogenbil⸗ 
dung zu viele leere Raͤume im Innern dee 
Vließes u. werben dadurch nicht gezwungen, 
ſich in gleicher Richtung nach oben auszudehs 
nen ; fieverwirren fich zu [ehe inihrem Wuchſe 
u. bilden entw. bie fog. Swirnmwolle mit 
eris od. Endötdenahnl Stapel, ob. 
berhaupt eine lodre Wolle mit fptgigem 
©tapel, ber von ber ungleihen Länge der 
einzelnen Wollhaare in den — — her⸗ 
rührt u, meiſt ein Zeichen von Schütter⸗ 
wolligkeit iſt. Gedrehte Straͤhnchen heißen 
Dfropfenzieher, u. wenn einzelne Sta⸗ 
el ftumpf ob. Tnanie find, fo Bel das Vließ 
rauchartig. »Gewöhnl. Folge von locker 
ewachſener u. Tpisio geftapelter Wolle tft, 
— fie fich am Widerriſt u. oft auch längs des 
sanzen Rüdgrathe theilt (offner Wider» 
zift od. Rüden), aber allen Einwirkungen 
ber Witterung, Staub zc. unterworfen ift; 
durch jeden Megen werben alle Iinreinigkeiten 
leicht von ben Spigen bes Vließes herab in deſ⸗ 
fen Innres gefpült d, es fo ſtark er 
aß es nicht wieder rein u. weiß wird. Au 
dringen in foldyes Vließ, bei. am Halfe, Leicht 
alle E utterabfälle, woburd die fog. $ utters 
aa gebildet werben u. bie Wolle zum 
abritgebraud Pe wird, da fich je⸗ 
ner Fehler oft bis über den Widerrift u. 
über bie ganze Länge des Schafes erſtreckt. 
*) Aus — Um den hoͤchſten 
Grab der Vollkommenheit zu erreichen, müſ⸗ 
ſen ſich Feinheit, Dichtheit u. guter Sta⸗ 
pel am ganzen Vließ, an allen Theilen des 
Schafs gleichmaͤßig zeigen, dann iſt es ein 
ausgeglichnes, hochedles Thier. Die 
Ausgeglichenheit erkennt man daran, wenn 
die Beſchaffenheit der Wolle am Kopf, Nacken, 
Hals, Widerriſt, Rücken, Kreuz, Schwanz⸗ 
wurzel, en ‚, Blatt u. Seite eine 
vollkommen gleichartige ift. Literatur: Ans 
dre, Das Edelſchaf, Prag 1842. 3) (Hans 
belöw.). Im Handel unterfcheidet man bet 
ber S. im Allgemeinen Cinfhur u.3weis 
[dur (wenn das Schaf 2 Mal im Jahre 
geſchoren worden tft), von ber letztren Sorte 
wieder bie längere Winterwolle, welche 
im Winter erwachfen tft, u. bie Scmmer= 
wolle, Die einfchurige Wolle if zu den 


Schafwolle 


vermifhten Wollzeugen beifer, don der — 
ſchurigen aber iſt in der Regel die Winter⸗ 
wolle beſſer als die Sommerwolle. Ueber 
haupt benugt man bie zweiſchurige Boll 
lieber zu Tuͤchern, zu Sr u. ganz wol 
nen engen und zu Filzen. Bon ba 
eigentl. &., bie von alten Schafen geſcho⸗ 
ren ift, unterfheidet man bie Zu ın ms 
wolle, welde im Ganzen als ungleich Fürs 
zer der ©. nachſteht. Berner unterfcheibet 
man Schweiße⸗od. Fettwolle, welche nod 
nicht gewaſchen, Waſchwolle;z Schlacht⸗ 
wolle, von geſchlachteten Schafen, Sterb⸗ 
lingswolle, von geſtorbenen Schafen. 
Ledtre beiden Wollſorten find die ſchlechte⸗ 
ſten. Die beſte u. gewöhnl. Wolle iſt die 
mit Scheren von den Schafen abgeſchnittene 
Schurwolle. Im Beſondern unterſchei⸗ 
bet man Lands od. unverebelte Wolle 
von den gerieinen Landfchafen des verfchies 
denen. europ. Ländern; fie ift von verſchie⸗ 


bener Güte. Die Eraufe ob. ee 
gelte Sorte ift meiftens 3 — 44 3. lang, 
die platte od. gerade Sorte 8 —10 3. 


lang u. zum Theil ziemlich weich. Dazu ge= 
ört auch bie Kammmolle. 1 Bef, Arten ber 
andwolle find noch bie Rackelwolle, grob, 
lang u. zottig, von dem Strepfitarosfchafe 
in der Walachei, Ungarn u, Deftreih, u. die - 
BHeidefhnudens (Bremer:)wolle, von 
ben Heidefhnuden im nörblihften Deutſch⸗ 
land; fie ift ſchwaͤrzlich, ſchwarzbräunlich, 
grau od. weiß, Eurz, grob u. hart. Man uns 
terfcheidet bavon die glatte od. Mais u. 
bie Herbfiwolle, WNac den heilen des 
Schafes unterfheidet man Seitenmwolle, 
von den vorbern Seiten lange bes Rückens 
bis über die Mitte bes Körpers, von ber 
obern Seite bes Halfes, an den Schultern 
u. in ber Weiche ale die befte; bie Schens 
kelwolle ift minder fein, bie Halswolle 
vom untern Xheile bes Halfes bis auf die 
Vorderſchenkel kürzer u. graben, bie Kopf⸗ 
wolle kurz u. grob, die Bauchwolle meift 
etwas geftlzt, die Bein od. Fußwolle 
wie die Kopfwolle. Schwarze, graue 
u. braune Wolle ift nicht beliebt, auch hat 
die weiße Wolle zumweilen braune Spigen 
2 ranbfpisen), bie Farbe von Prans 
elnden od. barbenden Schafen ift au zu= 
weilen fahl (mißfarbig). * Der Lande 
wirth verkauft aber die Wolle nicht nach dem 
heilen fortirt, fondern in Vließen u. forgt 
nur dafür, daß die Vließe fortirt werben, 
wenn feine Schafheerde von verſchiedner 
Güte ift, u. ſcheidet bie Lammwolle von der 
S. % Das eigentl., Sortiren läßt ber Kauf⸗ 
mann von Wollſortirern (Wollleſern, 
Wollputzern) beſorgen, um an bie Lers 
fhiedenen Fabrikanten die Wollforten abs 
uliefern, welde fie gebrauchen koͤnnen. 
enn nad bem Sortiren nur bie beften 
Theile eines feinen Vließes zuſammenge⸗ 
padt werben, fo heißt bies Vließwolle 
gereinigte Bließwolle), die gelben, 
raunen, unreinen u. ungleichen Sloden ji 
— en 
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| Schafwolle bis Schag 
Gen Brad, Flocken⸗ Ausſchuß⸗, Abs 


fall⸗, Lefes od. Klattenwolle; Stüds 
wolle befteht aus ſolchen Xheilen des Vlies 
IM welche wegen fehlerhaften Baues ber 

olle nicht. in die guten Bündel paflen, 
Lockenwolle ift diejenige, welde neuen 
ihrer verſchiedengrtigen Beichaffenheit nicht 
in bie guten Bündel paßt. * Unter ber vers 
ebelten Wolle ſteht die ſpau. Meriup⸗ 
wolle oben an; ſie ſtammt von dem ſpani⸗ 
ſchen od. in andre Länder verpflanzten Me⸗ 
rinoſchaf, iſt ſehr elaſtiſch, weich, fein u. 
ſtets gekraͤuſelt, ſ. u. Schaf m u. f. Ber 
aus den Provinzen Leon (Leonefas, ſei⸗ 
denartig), Segovia(Segovianas, um das 


Klofter Escurial, ſchon weniger feibenars füh 


tig, aber noch fehe fein u. ſtark), Soria 
(Sorias), Avila (Avilas, beide noch ſehr 
ut), Burgos LER Andalu⸗ 
ten rꝛc. führt Spanien noch Wolle aus. 
Die Lana Esftiliana, Molina, Drtis 
jofa, Albaracin, Babajozac. fallen an 
Büte bedeutend ab; geringre Sorten find 
die Caceres; bie geringfte Sorte, Caht⸗ 
das, darf nicht ausgeführt werden. Man 
unterfcheidet no der Güte nah: Reflo⸗ 


reta (Refine), Fine, — 


cera, welche auf den Ballen od. Säcken 
mit den Buchftaben: R. F. S. T. begeichnet 
wird, Weber die vermeinte Eintheiläng ber 
gr S. in Escurial-, Negrettiss, 

nfantabomwolle f.u. Schafs. Por⸗ 
tugal probucirt feine Wolle, führt aber 
wenig aus. . Die verfchiebnen Sorten fols 
gen in der Feinheit fo aufeinander: Bas 
dbajoz, Campo⸗Mayor, Elvas, Dlis 
venza, Eftremos. "England liefert 
vorzüglich in feinen mittlern Provinzen eine 
fehr gute Wolle, welche lang, alingend u. 
weiß, aber nicht fo fein, weich u. elaftifch iſt. 
ss Fraukreich liefert jegt auch ſehr feine 
Wolle. Die beften Sorten finden fih im 
ehemal. Berry, bef. in ber Ebene von 
Batan bei Narbonne u. in sul 
Jon, Languedoc, Burgund, Brie u. 
Normandie. Bef. gefchägt iſt die &. von 
Abbeville, welche in Auxe, Srontiere 
u. Triée getheilt wird; ſchlechtre Sorten in 
Artois, der Picardieu. Champagne. 
® Unter den italien. Wollforten kommen 
die aus Apulien u. aus Bafllicata in Nea⸗ 
pel, fowie bie aus dem Kirchenſtaate in 
den allgemeinen Handel, Die Wolle aus 
Apulien ift eine ber beften in Europa. 
Die 1. Sorte beißt Lucali, die 2. Celano. 
. Dänemark hat hier u. da ſehr gute Wolle, 
wie die Cyderſtadtiſche, Seeländiſche 
n. Jütländiſche. Die holläud. Wolle iſt 
weniger fein, die poln. meiſtens gering. 
Nußland hat die Veredlung der Schafzucht 
erſt in neurer Zeit in ſeinen ſüdl. Provinzen 
begonnen. Zeither konnte es nur grobe Wolle 
— m Ungarn producirt eine ſehr 
große Menge Wolle, indem ungeheure Stre⸗ 
den Landes nur von Schäfereien benutzt wer⸗ 
den, In neurer Seit hat man daſelbſt auch 


die Mitte —— beiden haͤlt. 


autinopel iſt in 
chuß ſortirt. Die Wolle der Barbares⸗ 


Schleſien macht jetzt Sachſen den Vorrang 
bes Alleinbeſihes ftreitig; Mähren, Böh⸗ 
men, Deftreich, Baiern, Brandens 
burg, Holitein, Lüneburg u. Würts 
temberg liefern auch ſehr Peine Wolle. 
“s In neuefter Zeit ift auch auf dem engl. 
MWollmarkte die auftralifche u. füdames 
rifanifche Wolle wichtig; fie beſitzt vie— 
les Milde u. Seibenartige; fie ift bef. für 
Kammmwollfpinnereten geeignet; bie Waͤſche 
ift zwar ſchlecht, die Preife jedoch niedrig. 
4 Zur Erleichterung des Wollbanbels find in 
neurer Zeit in mehr. großen Städten Woll- 
märkte errihtet, 4. B. Berlin, Breslau, 
Leipzig, Dresden, Brünn ıc. Der Haupts 
markt für bie ©. tft London, auch Ams 
fterbam, Samburg u. Bremen find wich» 
tige Wollpläge. "Als allgemeine Mes 
geln beim Einkauf guter Wollen gels 
ten: bie Wolle muß eine fehr dünne Fa⸗ 
[er haben u. im Gefühl 23 wei fein, 
ie muß einen feidenartigen Glanz beſitzen, 
fi beim Ausziehen lang zeigen u, fein Bes 
raͤuſch von fih geben, Darf fi nicht leicht 
erreißen laffen, nicht Plebrig, nicht widers 
li füß riechend fein, nicht Zmüdfig u. nit 
ſtachelhaarig, nicht unrein, nicht filzig, nicht 
aus gröberer u. feinerer zufammengefegt, 
wohl aber fehr'elaftifch fein. (Feh. u. Lö.) 

Schäfzecke, ſo v. w. Ochfenzede, 
f. u. Zecke. 

Schäfzunge, Pflanze, Plantago ma- 

r 


yor. 
Schag, 2) ein grobes, wollnes Zeug; 
A) ſo dv. w. Schager, 
9° ' Schag, 





“5 


A 


ea eh ünuin 2) 
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Schag, {0 dv. w. raͤhenſcharbe, f. u. 
ir äghie, Bolß, ſ Sch 
2 3, Bolk, fo v. w. as 
ba is. Schä arin, Ortſchaft im Kr. 
elſcha, der uf Statthalterſchaft Wilna; 
"Hier 1708 Sie gbe Echweden unter Lüiwens 
upt über bie Ruffen. Schagäia-Ära- 
ber, fo v. w. Sheygyas Araber. 
Schägen, Flecken im Bzk. Alkmaar 
der niederl. Prov. NHolland; 1600 Ew. 
Schäger, f. u. Ungariſcher Wein. 
Bchäggas sag Giagues, Gas 
get, gga), "Bolt im Inuern von 
Afrika; zwifchen den Reichen Matimba 
a, Monvemugt, machte im 16, Jahrh. große 
Crobrungen; Priegerifch, ee But: end, 
nomadifh, Fetifchanbeter; es töbtet die eig⸗ 
nen Kinder u. raubt Kinder ber Nachbarvöls 
Ber; die geftorbnen Männer bekommen au 
Geſellſchaft einige Weiber ind Grab 2c. Ihr 
Land ift gebirgig, Fluß Aroonga. Gie 
beftehn aus ben Marawis, ſehr wild, am 
lufſe Aroongaz Movizas, weſtlich vom 
roonga, freundlicher; Cazembes (Zim⸗ 
bos, Zimbi, Mufzimben, Simbi), 
mit einem deſpot. Koͤnige, der viel Pracht 
unterhält u. eine befeftigte Hauptſtadt hat; 
u. Caſſanges (Gingad), mit ber feſten 
Stadt Kaſfanci, 6000 Ew. u. Zeughaus. 
Außerdem beſtehen das Reich Mul va (Mo⸗ 
Iuas), zur Hälfte von einem Könige, u. 
von einer Königin regiert, worin der Berg 


Bambi, bie Mefidenz bes Könige Yanvo. 


inet 100,000] Ew., 2 €itadellen), die ber 
öntgin Tablabua (16,000 Ew.) fein ſoll, 
ferner das Meih Kankobella, Hume, 
mit dem See Kuffun, Ho u a. T 
erwähnte man bes Volks ber Anſiker (Diis 
eoccH, Macoco, Angiker, Anocias 
quaar, Anfinquains), mit mehr. Prov,, 
Darunter Pombo (auch als eignes Reich 
mit Stadt Pampo, 40,000 Ew. aufgeführt), 
Bamba u. a.; audı das Königreih Sala 

mit der Refidenz Miffal liegt hier, 16,000 
Ew., doch find alle Nachrichten unficher, 
wie von dem Reihe Bake od. Matimbas 

vielleicht eins mit Bate Meale. (Wr. 

Aebagkiamun! (om. Myth.), fo v. 
w. Dſch —— Schägkiatübba, 
f. u. Buddha =, 

Schägnan, Landſchaft, f. u. Kunduz. 

Schäguar, Säugthier, jo v. w. Jaguar. 

Schah (perſ.), 2) groß, herrlichz daher 
8) König, Herrſcher. 

Schah Ächmed, f. Achmed 20). 
Älem ($. Alum), Großs 
mosuls, 3) ©. A. L., 1307 — ı7lı u. 8) 
S. 2.1, 1756 — 1790, wo er flarb, 1. 
Großmogulifches Reich una. 10 f. 

Schah-Bönder (perf.), Generalein⸗ 
nehmer der Einkünfte, Zölle u, Tribute. 

Schah "Dash, Berg, f.u, Kaukaſus1. 

Schah Dschihin (perf.), König der 
Welt, u. 8. Hinschäh, König ber Kös 
nige, Zitel der alten Könige Perfiens. 

chah Kadir, alter König von Pers 
fin, ſ. d. (Seſch.) i. A. Kamram, feit 


über fö 


Schag bis Schakasser 


1829 Herrfcher von Herat, ſ. v. ie Dr 
10. 8. te f. w d 3). 
. Boch (8. BRukkb), Timuride, ſeit 
1886 Herrſcher von Khorafan, ſ. d. 105 1409 
— 1445, Herrſcher von Perfien, At u. Mons 
olenz. 8. Schönedah, 681 v. Ehr. 
önig von Perfien, f. d. G Je. I 
Schüdscha, Fürſt, f. u. a 
Schähar, 1) &tabt, fo v. w. Kumyk, 
f. u. Kaſfikumyken; 8) Gebirg, f. u. Ara⸗ 
bien (n. Geogr.) m. 

Schähband, Provinz u. Stadt, f. u. 
Ghorat. Schähey (Schähi), Diftrict 
u. Dirt, fo v. w. Urmi. 

SehRLETET: König, f. u. Perſien as. 

 Schähl, Münze,f. Perfien (Geogr.) wa. . 

Schahinkelasa, Schloß, f. u. Dars 
banellen 1). Schahj&hanpoor, Stadt, 
f. unt. Bareily2),. Schahlimär, Gars 
ten, fo v. w. Schadhlimar, f. u. Kaſchemir 3), 
Schähnbir, Kanal, f, u. Delhi 1). 
Schähpur, 553 ſ. u. Fars =. 

BSehahrikah Bähragan, König, ſ. 
Freie s Schäibat el Hamd, 

CEbd. 18 

SchaibEk Khan, Usbekenhäuptling, 
1506 Herrſcher von Khorafan, f. d. ie. 
— — „ſo v. w. Wels, ges 


Schäldwien, Narktfi., ſe v. w. 


Schottwien. 

Schälk (arab.), fo v. w. Scheik. 

®Schälke (Seeiv.), fo v. w. Saika. 

Schaissewäni, Volksſtamm, f. u. 
Karabagh 1). 

— - Bökou, ſo v. w. Affe 

a. * 

x Schaiten, f.u. Muhammedanifche Sec⸗ 

n ı78. 

Schäjar, ®tadt, f. unt. Zurfan 1. 
Schäjo, #luß, fo v. w. Sajo. Schä- 
Juk, ſo dv. w. Schauyuß, f. u. Indus =. 

' 8Schäha (ind. Mytb.), fo v. w. Sata, 

Schäkal (Canis aureus), Art aus der 
Gattung Hund, Abtheilung der Wölfe; Hals, 
Seiten, Hinterrüden, Bauch u. Schenkel 
rothgelb, Kopf bräunli, Schwanz braun, 
innred Ohr weiß; fehr gefräßig, jagt wie 
der Bund, heukt, ſtinkt; lebt truppweife in 
Mittelafien u. Afrika, felten in Dalmatien; 
leicht zähmbarz kommt unter dem Namen 
Fuchs in ber Bibel vor. Der S. (Thos) 
galt den Alten alsein menſchenfreundl. Thier, 
das Niemand etwas zu Leid that, wohl aber 
andre Xhiere, wenn fie einen Menfchen ans 
griffen, iereiß. Zu Lykopolis in Aegypten 
war ber, ©. Gegenſtand göttl, Verehrung u. 
noch ndet man in ben Begrabnißpläagen 
ber Aegyptier, bef. bei Memphis u. The⸗ 
ben auch S⸗mumien. (Wr. u. Lb. 

Schakän (a. d.Ung.), der obre Prüdens 
förmige Theil eines Spazierftodes, od. ein 
jolset Stock felbft, weil ehemals die Hei⸗ 

uden dergleichen Gtöde trugen, 

Schakässer —— wser), 
graufamer König von Ayodhia. Schwager 

2 des 


Schale his. 


dewa entriß, f. unt. Kamdewa. 
Sehäke ı. fammenfegungen 
(Rabler), fo v9. w. de. 
Schäkenborg, Grafſch., f. Tondern. 
Schäker, fo dv. w. Krammetsvogel. 
Schakhth, f. u. Muhammedaniſche 
Religion ı .. 
Schäkin, Bolt, fo v. w. Scheygya. 
 Schäkko;, ſo v. w. Kaiferkanal 2). 
Schäkp, {b v. w. Czakow. 
Schäkra, die Waffe des Wifchnu (f.d.), 
daher 9-vänni (das Schakra Tragender), 
Beiname bes Wiſchnu. 
Schäksegel, f. u. Segel, 
Schäkti (ind. Re), fo v. w. Sakhti. 
Schaktibhäkter — — 
e 


bes Dſchamadagni, dem er bie Kuh Kam⸗ 
= 


religiöfe &ecte, f. Brahmanen: u. Indi 
Religion ıs- 

Schaktschamänt (lam. Rel.), fo 
v. w. Dſchakdſchimuni. 

Schäkud (ind. Myth.), ſo v. w. Sankha. 

Schäkwerk, die Verzahnung ob. Zus 
fammenfügung ber einzelnen Blaften od. 
Hagen vermittelft zahnähnlicher Einſchnitte, 
bie wechfelfeitig in einander greifen. 


#cehalimlke 453 
Bekleidung des untern Thalls bes Fußes bei 
Mild (f. m. Hirſch u u. Birfchfährte s) u. a. 
Thieren mit gefpaltnen Klauen; 8) (Mes 
tallarh.), fo v. w. Mantel 8); 9) dichte, 
aber dünne u. biegfame Bedeckung eines. Ges 
genftandes, bef. beim Obſt; I10) die beiden 
fteifen Seitentheile eines Bücereinbandes, 
auch ein Bücherband, aus welchem bas eis 
gentl. Buch berausgefchnitten tft, od. eine 


Zhnliche Bebedung, in welche nur einzelne 


fätter eingelegt werben; 11) fo v. w. 
Meſſerſchalen; 12) f. unt. Prefies; 28) 
eine Wand od, ein Klumpen Erz, welder ſich 
von dem übrigen Beftein ablöft; 14) fo v. 
w. Schalblech, Schalbret, Schalholz; 18 
eine der untern Bordplanken eines Be s 
kahns, welche unter einem ſtumpfen Winkel 
an ben Boben bejjelben gefegt ſind z 16) 
f. u. großer Maſt. Fch.) 

Schäle (Bst.), 2) fo v. w. Rinde; 9) 

9 v. w. Putamen, f. u. Frucht 12; 3) Ge⸗ 
wulft am Krons u. Unterböthengelen®. 

Schälen, 2) fo v. w. Ausſchalen; 8) 
(Meflerfam.), fo v. m. Beichalen ”: 

Schälenblende (Miner.), j0 v. w. 
Faſerblende. 

Schälenförmig (Bot.), ſ. Paterae. 


Schal, 1) von geiſtigen, flüſſigen Kör⸗ Soruis 


pern, wenn fie ben gehörigen Bräftigen Bes 
zuch 1. Geſchmack verloren haben; 8) fo 
v. w. geiftlos, Eraftlos, 

Schal, Fiſch, f. u. Zettfloffenwele, 

Schal, Diftrict, |. Saramwana). - 

Schälach, f9 v. w. Reiber. 

Schaläster, D fü v. Eifter; 8) der 
Zraubendollunder, f. Hollunder 10. 
ale ‚2, Sohn Wiebewuts, f. u. 

reußen s. 

Schaläüne (Scholana En kurzer 
Mantel ohne Aermel, welchen ſonſt beſ. bie 
Schüler, namentlich die Alumnen ber fähf. 
Fürftenfhulen trugen. 

'Schaläzkoti (G. Noß), Vorgebirge, 
f. u. Irkutok =. 

Schälbauch, fo v. w. Lepadogaster. 

Schälblech, D, am Rüftwagen ein 
eiferner, platter eihlag auf ber Vorder⸗ 
u. Hinterachſe; 8) bei Kutſchen ein ähnl. 
Blech auf dem Schemel, um bie Reibung 
am Obergeftelle zu vermindern, 

Schälbret, I: u, Bret 2). 

Schälcha, 1) Diftr., 8) Colonie, ſ. 
unt. Tichetfchenzen a). 

Schäldiele, fd 9. w. Schalbret. 

“ Schäle ach luß, ſ. u. Sude. 

Schäle, 1) hohles aß, deſſen innes 
rer Raum den Abfchuitt einer Kugel bils 
bet, od. diefer Geſtalt ähnelt, meift in Zus 
fammenfegungen, wie: Kaffees, Zuders, 
Trink⸗-S. u. dgl.; 3) fo viel von eier 
Speiſe od. einem Getränke in ein folch Ges 
füß geht; 3) fo v. w. Wagfchale; 4) die 
vertieften Scheiben, woraus kupferne Keffel 
gefchlagen werben; 8) Dbderfuhrzeug; 6) 
bie harte Bedeckung von rundl. Geftalt über 
einem weichern Körper, fo: Hirn⸗, Au⸗ 
ſter⸗ Rußſchale 30.5 7) die hornartige 


— bie Körper, welche 
bei Srimermegen als ewicht gebraucht 


werben, ; 
. Schälenguss, f. u. Eiſenhammer 
Schälen ſo v. w. Erb enftein 


u. Gummilack. 


Schälenmehl, Diehl, weldes zul 
nor unter der Kleie ift u. daraus gehentelt- 
wird; ift ſchwarz. 

Schälenobst; ſ. u. Obſts. 

:- Schälenpresse, ſ. u. Prefle » 

. Schälenschneider, S.-schrö«- 

ter (Mefierfhm.), fo v. w. Befchaler. 

: Schälentalk (Miner.), ſo v. w. Opbit. 
Schälerz (Bergb.), ſo v. w. Schale 18). 
Schälfh , Hochgericht im Bund der 

10 Gerichte bes Eantons Braubündten; 
1400 reformirte, beutfch redende Ew. Itegt 
in schälßker Thäle, an ber Pleffur. 
er er in Slöngebir en eine 
Lage ob. Schicht von Thon od, iefer. 
r Paris (Pomol.), f. u. Härts 

Schälholz , 1) (Bauw.), fo v. w. 
Stakholz, f. unt. Ausſtaken; 2) fo v. w. 
Schalbret; 3) Stüden Holz, wovon je 2 
aus einem ftarken Klöppel gefpalten find; 
e6 wird in Schachte hinter bad Geviere ge= 
ſchlagen, um bad Erdreich feftzuhalten; 4) 
Holz, von weldem {don im Walde bie 
Rinde abgeſchält ift, um fie zu Gerberlohe 
zu benutzen. (Fch.) 

Der StrontianIt (Dliner.) 
f. u. Coleſtin. @. Thöneisenstein, f. 
u en indiſches g 

chalinke, indiſches Fahrzeug, deſſen 
Planken mit Baſt yufanmengenähet ak BR 
Schi, 


- An. 





AS: 


Sch (jübd. Ant.), Saitenin⸗ 
—— welches nach rabbin. Angabe mit 
Bogen geſtrichen wurde; nah And. 
Rame aller Sfaitigen Inftrumente, welche 
mit den Singern gegriffen wurben. 
Schailk, Diftr., |. w. Makran bh). 
Schalk, 2) Diener, Knecht, |. Deutſch⸗ 
land (Unt.) e; 2) der bie Fertigkeit beftgt, 
unter bem Scheine eines unſchuldigen Vers 
haltens Andern zu ſchaden, fei es aus Bos⸗ 
beit od. zum Scherz; daher 3) in Zufants 
menfegungen u. veraltet fo dv. w. arglifiig, 
4 B.: S-sauge,, 8-sfreund; 4) 
Kohl⸗ od, Krautpflanze, bie bei üppigen 
Wuchfe doch kein feſtes Haupt od. Herz au⸗ 
ſetzt; 8 * er dem an ne 
ne eter aͤhnlich; o v. mw. Stütze, 
Traͤger. (Fch.) 
Schälkanten, bet Hantig behaunem 
Holze die Eden, wenn fie nicht ganz ſcharf 
zulaufen, ſondern noch etwas Binde haben. 
Schälkau, 1) Amt im Oberlanbe des 
erzosth. Sachen Meiningen; 5600 Ew.; 
) Stadt an ber Ig5 1000 Ew. Dabei 
@ut. u. Ruine Shaumberg.. 4 
Schälken (Schiffsb.), etiwas mit Näs 
gein befeſtigen. 
Schälken (Gottfried), geb. zu Dort⸗ 
vet 1648 5 Schüler Samiels v. Hoogſtraa⸗ 
ten; malte Bildniffe u. Eleine r. Ge⸗ 
mälde, vorzüglid aber Nachtſtücke, durch 
Kerzen⸗ u. Lamperbeleuhtung berühmt, 
bef. mit Dan. Gerhard; fl. im Haag 1716. 
„Sehalkenmöhren, Dorf in ber Eifel 


im Kr. Daun des preuß. Rgsbzks. Trier; 


n-Erm.3 Muinen des Gchloffes Alten» 

8* 3 der 1618 F. hohe FA 

mit 8 Kraterfeen, : 
Schälkhaftigkeit, eiue Gemüths⸗ 

u. Willensheſtimmung, in bes Muthwille 


u. Lift fih verbinden, mo aber doch Gut⸗ 


müthigleit ſtatt findet. 
‚Sehälksberger, f. unt. Sranten» 
meine % 


‚SchäAlksnarr, ſ. u. Sofnar. - _ 
Schall (Sonitus, Pbyf.), !bie vom 


Bewußtfein begleitete Empfindung einer 
jeden in der Außenwelt erregten, bis zum 
Gehörsrgan fi fortpflanzgenden u. biefes 
in Bebung verſetzenden Erfhütterung. ? Der 
Begriff ©. wird aber au auf &, erregende 


äußere Körper übergetragen, u. biefe als 
ſchallende Körper bezeichnet; fo ſprich man. & 


von S-achwingungen od. 8-wellen 
u, beten verfhiedenen Verhältniffen, auch 
wenn fie gar nicht auf ein mit. Gehör bes 
gabtes Wefen treffen. "Wenn fubjec- 
tive Töne vernommen werben, wie beim 
Dhrenbraufen, fo vertreten gewifle Vor⸗ 
gänge im eignen Körper, namentlich eine 
dynamiſche Reizung des Hörnerven, bie 
Stelle der äußern Ssfhwingungen. * Die 
Unterfuhungen über den ©. gehören durch⸗ 
aus ber Phnfit an, u. bilden einen Theil 
berfelben, bie Akuſtik (f. d.), da fie ſich 
eber zunaͤchſt über die äußern Bewegungen 
verbreiten můſſen, bie ald ©. ersegende re⸗ 


Schallschtm bs Schall 


äufeberg, 


gelmäßig u. beftimmt erfolgen, uw. ebenfo 
* gewiſſen Gefegen fortgepflanzt werben, 
fo find fe großentheils in der Wellenlehre 
. d.), begründet, A) Eutſtehnug des 
sd. Jeder &, entfteht durch eine, durch 
äußern Impuls angerege Wellenbeweo 
gung (Dscillation) irgend eines elaft. 
od. zufammendrüdbaren Körpers, 3. B. 
einer gefpanıtten Saite, Membran, eines 
ftarren, elaft. Metallſtabs, einer Glocke, 
einer begrenzten Luftfäule ꝛc. * Die erreg | 
ten Schwingungen od. Wellen müffen aber, 
um schallfähig zu werben, ftebende 
fein, d. 5. der aus feiner Ruhe gebracte 
Körper muß feine Schwingungen an einer 
u. berfelben Stelle feiner felbft wiederholen; 
es darf alfo Die Schwingung Feine fortfchreis 
tende fein, wie bei einem Seile, das man 
an feinem einen Ende fhüttelt, ſondern bie 
Wellen müflen auf einer u, derfelbe Stelle 
beharren, wie z. B. an einer, an einem Ende 
befeftigten Staͤhlfeder, deren freies Ende 
man abſchnellt. 2 Ferner müffen biefe 
Wellen mit einer beſtimmten Schnelligkeit 
(Samingungazein) fi „wiederholen, 
enn ein elaftifcher, in ftehende Schwins 
gungen verfegter Körper gibt nur dann 
einen Eon, wenn er innerhalb einer Secunde 
sticht weniger als 16 u. nicht mehr ale 15000 
Schwingungen (hin u. her) made. Die 
Bewegung ber ſchwingenden Körper muß 
auch: eine gewiffe Stärke haben, die von 
ber Größe u, ber Elafticität bes oscilliren- 
ben Körpers, fo wie von ber Kraft, mit 
ber er zum Schwingen gebracht wurde, abs 
hängt. * Damit aber biefe Wellen wirklich 
ale Sswellen vernommen werben, müflen 
fie au (als fortfhreitende Wellen) in 
einem tauglichen Medium zum Ohr geleis 
tet werden, u. dieſes muß die binlänglide 
Empfänglickeit für die S⸗ empfindung bes 
figen. Man kann au jedem Sse elwas 
Qualitatives von bem unterfcheiben, 
was, weit meßbar, als Auantitatives 
ir bezeichnen ift, Das Qualitative wird 
106 von ber finnlihen Wahrnehmung u. 
unmittelbar aufgefaßt, läßt ſich meift nur 
durch Vergleiyungen bezeichnen u. fcheint 
von der Form der S⸗ welle u. von der Gleich⸗ 
zeitigkeit verſchieden ſchneller u. verſchie⸗ 
den gearteter Wellen abzuhängen. iu Im 
Allgemeinen unterfcheibet man in ben 
sen Gleihartiges vom Ungleich⸗ 
artigen, Vermorrenen, Erfteres bezeich⸗ 
net man am ©=e ale Klang, letzteres als 
Seräufd. So klingt eine Flöte, Glocke, 
Violine ꝛc. Dahin gehört au ber Knall, 
als ein ftarker, ſchnell —— &, 
durch Erplofton von Gafen, beftiges u. 
Schnelles Zufammenpreffen u, Entweichen ber 
Luft (Peitſchenknall) erzeugt; das Knaden, 
ein ſchnell vorübergehenber, doch mäßiger S. 
ber bei plögl. Zufammenhangstrennung fefter 
in Spannung befindl. Körper (Glas, y4 

2c.) entſteht. YP Das Geraͤuſch gibt 
als Raffeln, Schnarren, — 
rt T 
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RNauſchen zc. zu erkennen u, wird als 
ſchwirrendes Geſumme vernommen. Auch 
das Krachen vd. dauernder aber ungleich 
tönender Knallz das Knarren, ein aus 
mehrern kurzen, gleichfoͤrmigen, in ſchnel⸗ 
len gleichen — 3 aufeinander⸗ 
folgenden Tönen beſtehendes Geraͤuſch, durch 
regelmaͤßig unterbrochnes Zuſammentreffen 
zweier feſten Körper von ungleicher Span⸗ 
nung erzeugt; das Schnarren, ein zit⸗ 
ternder rdüher Laut, ber hervorgebracht 
wird, indem man eine elaſtiſche Zunge, 
Blätthen, Membran ꝛc. dur Anblaſen in 
tönende Schwingungen verfegtz das Knas 
fern, eine Folge von kurzen, lauten, ſchar⸗ 
fen Tönen, bie durch weniger vernehmliche 
höhere Klänge, zuweilen auch .fürmliche 
van unterbrochen u, ‚auf eine gewiſſe 
rt untereinander ‚verbunden werden; daͤs 
Kniftern, dem Raſſeln verwandt, nur in 
böhern Tönen u. mit minderer Heftigkeit, 
dem NRaufchgold bei Bewegung eigen, auch 
manche eleftr. Phänomene begleitend, 13° Der 
wicdtigfte qualitative Unterjchieb bes S⸗s6 
ift ber einfache S. vom zufammenger 
feßten. Erſterer entſteht durch eine mo⸗ 
mentane Erregung von Ss wellen in einem 
elaft: Körper, od. durch einen einfachen 
Stoß auf denſelbenz er wird, wenn er 
ftart genug ift, auch Knall genannt; legs 
terer entfteht durch eine durch hinreichend 
nel ſich wieberbolende Stöße erneuerte 
olge von Sswellen, u. wirb, wenn biefe 
töße gleichartig, gleichſtark u. im gleichen 
Sntervallen auf einander folgen u, einen 
‚homogen ‚elaft, Körper treffen, Ton ges 
nannt, während er, wo bie gebadhten Be⸗ 


dingungen fehlen, ald Geraͤuſch auftritt. 


8. im engern Binne ift eine Folge 


‚ von einfachen, in einem Körper von, nad 


feinen verfchiebnen Richtungen ungleicher 
Elafticität erzeugten S⸗en, melde, da fie 
alle mit gleicher Geſchwindigkeit fortgepflanzt 
werben, gleichzeitig das Ohr treffen u. darin 
einen Stoß bewirken, "> Die Qualität 
des Long hängt von ber Quantität der 
einzelnen S⸗e ob, vielmehr S=ftöße ab, 
bie ihn le ; bie Quantität 
von ber Anzahl berfelben (f. ob. ), od., was in 
biefem Falle baffelbe ift, ver S⸗ſchwingun⸗ 
gen ab, alfo von der Shwingungszahl 
des Tons. Iſt biefe gering, fo Heißt ber 
Zon-tief, iſt fie groß, fo beißt dieſer hoch. 
Das Berbältniß von 210d. mehrern Schwin⸗ 
gungszahlen zu einander heißt das Schwin⸗ 
gungsverhältnig. "Ein elaft. ſchall⸗ 
fähiger Körper Bann entweder in feiner 
ganzen Ausdehnung, mit Ausnahme eines 
od. zweier Endpunste, wo er feftgehalten 
wird, ſchwingen; er Bann fich aber aud, 
wenn bie Stelle der Sserregung verändert 
wird, in verfhiedene Theile fcheiden bie 
nach entgegengefegten Richtungen ſchwin⸗ 
gen, während bie zwifchen dieſen Theilen 

efindlihen Punkte od. Linie in Ruhe bleis 
ben. Die fchwingenden Stellen nennt 
mon Schwingungsbogen, ben Abftand 
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dieſer von ber ruhenden Lage Shwins 

—— die ruhenden Stellen bei 
Saiten Schwingungstnoten, bei Flä⸗ 
hen Knotenlintenz an biefen kann man 
ben Elingenden Körper berühren ob. haltet, 
ohne dadurch die Schwingungen zu Ders 
—— der ©, erregende Stoß od. Rei⸗ 
ung muß immer 5 2 ſolchen Knoten 
od. Knotenlinien angebracht werden. "Die 
Schwingungszahl fteigt bei Bildung von 
en um das Vierfache der⸗ 
felben, der fo gebildete Kon muß alfo in ent⸗ 
fprecdendem Verhaͤltniß fich erhöhen, u, wird 
Flageoletton — Ueberhaupt be⸗ 
flimmt man die Schwingungszahl ein⸗ 
zelne Fälle entweder durch bie Sirene, 
od, durch das Monochord (Sonometer, 
f. by. Mit Hülfe dieſer Inſtrumente findet 
man, daß die Schwingungszahlen (mithin 
auch die Zonhöhe) im umgekehrten Vers 
Hältniffe mit den Schwingungszeiten, u. 
folgli mit den Längen ber ſchwingenden 
Saiten od. Flächen ꝛc. ftehen. Eine bet 

leiher Spannung um die Hälfte verkürzte 

aite wirb daher noch einmal fo ſchnell 
als vorher ſchwingen, ihr Ton fi alfo um 
eine DOctave erhöhen; aufs Viertel verkürzt 
gibt fie die 2. Höhere Dctave ꝛc. Od. man 
erhöht die Schwingungszahl u. Tonhöhe 
durch ftärferes Anfpannen (Steigerung ber 
Elafticität) der tönenden Saite od. Flaͤche. 
So erhält man bei gleichbleibender Länge 
der &atte Durch das Afache bes den Grund⸗ 
ton gebenden Spanngewichts ebenfalls bie 
Detave, beim Sfahen bie 2. Dctave des 
Grundtons. Die Knotenpuntte haben dies 
felbe Wirkung, wie bie Stege am Mono⸗ 
chord, daher die bebeutenbe Höhe ber Fla⸗ 
geolettöne. ie Ihrer Richtung nad find 
die S⸗ſchwingungen entweber transverfal, 
od. longitudinal, od. drehend. Bei den 


Transverſalſchwingungen weicht der 


ſchallende Körper, infoweit er ſchwingt, ab⸗ 
wechſelnd nach beiden Seiten, entweder ohne 
Schwingungsknoten, wie Taf. VII, Fig. 
29 «, wo bie Auswelcdhungen (Excurſionen) 
ber Saite ab in deren ganzen Länge u. 
ſenkrecht auf diefelbe nah cu. d geben; ob. 
mit Schwingungsfnoten, wie Fig. 2 A, wo 
während der aliquote Theil a d der Saite 
a g nad b ausweicht, ber naͤchſtliegende 
Theil d g jenfeit des ruhig bleibenden 
Schwingungsknotens d nad e abgetrieben 
wird. Die Durchmeffer ber Schwingungen mas 
chen hier mit der Are einen rechten Winkel. 
17 In der Regel ſchwingen alle durch Spans 
nung (Salten u. Membranen [Trommel⸗ 
felle]) od. an fi elaft. Körper (Stäbe, Gas 
bein, Scheiben, Sloden u. a. m.) auf bie 
angegebene Art. Longitudinals od, 
L:äangenfhwingungen find abmechfelnde 
Sufammenziehungen u, Ausdehnungen (Ver⸗ 
dichtungswellen) des fallenden Körpers 
od. einzelner Theile befielben nach ber Rich⸗ 
tung ber Länge, fo daß biefe ſich abwechſelnb 
gegen einen Schwingungstnoten ftemmen 
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u. von denselben — Sie bilden 
be Staͤben u. in Rohren eingefloffenen 
B tſaͤulen, wenn der &swellen erregenbe 
Impuls parallel zur Are auf das eine Ende 
Des Körpers wirkt. 1% Alle Blasinftrumente 
tönen auf diefe Art. Man kann biefe Lüns 
geutöne auch an Baiten erzeugen, wenn 
man Re unter einem fehr ſpitzen Winkel 
mit dem Biolinbogen anftreiht; ferner an 
Slasroͤhren, Trinkgläfern zc., wenn man 
ie der Länge nach mit naffen Fingern reibt. 
. Immer entftehen fie aud bei ben Trans⸗ 
verfaliäwingen der Gaiten u. Membranen, 
Durch die abwechfelude Ausdehnung u. Zus 
ammenziehung berfelben: fie find die we⸗ 
entlihe Urſache bes bei den Xransverfals 
hwingungen ber Saiten fih bildenden To⸗ 
nes, »Drehende Schwingungen ents 
ſtehen an elaft, Stäben, wenn dieſe ſchnell 
genug in fhraubenförmiger Richtung‘ ge⸗ 
dreht od. mit einem Bogen geftrihen wers 
ben. Sie halten die Mitte zwifchen ben 
Quer: u. Längenfhwingungen. BB) "' Wits 
kheilung des S⸗g (Neſonanz). Wenn 
ein f&hallfühiger Körper feiner geringen 
Ausdehnung u. Maſſe nah vermöge ber 
burd ibn erregten Luftverbihtungsmellen 
nur einen ſchwachen Ton erzeugen] Bann, 
biefe Wellen auch nicht nad allen Geiten 
gleich ſtark fein können, fo kann man doch 
durh biefen in Schwingungen verfegten 
Körper einen vollen u, ſtarken Ton verans 
Inffen, wenn man ihn bergeftalt mit einem 
anders, zwedimäßig begrenzten, fehr elaft. 
Körper (gewöhnlich Refonanzboden ges 
nannt) verbindet, daß biefer leicht durch 
Mittbeilung in ig reden 
u. dadurch den anfängl. Zon im Verhältni 
einer Maſſe u. Umfangs verftärten muß. 
erfhieben davon ift Bas Mitklingen, f. «s. 
0), Tonwerfzeuge.a) Bei den Sait en⸗ 


infirumenten entſteht durch das Anfchlas 


gen od. Streichen der Saiten an der getroffe⸗ 
nen Stelle eine abwechſelnde Verdichtung od. 
Verdünnung derſelben. Diefe läuft der Länge 
nach hin u. her, wird bei jeder Transver⸗ 
ſalfchwingung (bie fomit nurtonerregenb 
wirkt) erneuert, dadurch die Schwingungen 
der Maffentheilhen der Seite erzeugt, auf 
denen der Eigenton berfelben beruht. Dies 
‘ fer iſt wegen der geringen Maſſe ber Saite 
äußerft ſchwach, wird daher den Maffen- 
tbeilchen des Reſonanzbodens direct mits 
getheilt, welche nun benfelben Ton mit ans 
eben. ohne mitzufhwingen, u. dadurch dem 

« Kon feine Fülle u. Stärke ertheilen. Eine 
an einer Lehmwand angefpannte Saite gibt 
angefchlagen faft gar Beinen Ton; verbins 
det man aber ben Steg ber Saite durch ei⸗ 
nen hölzernen Stab mit einem entfernten 
Sefonanzboden, fo geht von diefem der Ton 
aus, ®p) Flaͤchenartige, durch Span⸗ 
nung od. Steifheit elaſt. Körper, mö⸗ 
gen erade od. gekrümmt ſein, ſchwingen 
in der Regel in regelmäßigen, durch Kno⸗ 
tenlinien begrenzten Abtheilungen, die man 
Durch aufgeſtreuten Sand fihtbar machen 


Behall 


Bann. Bol. uren. Auch bier bildet 
fi ver &. wie en Saiten, burg Ber: 
dichtungswellen ber Maſſe, wofern nicht, wie 
bei den elaft. Zungen, andere exregende Mo⸗ 
mente binzutreten (f. w.), **e) Sehr vers 
widelt ift die S⸗ erzeugung in ben Glo⸗ 
cken. Außer ben Baupttone, ben eine Blode 
angibt, hat man no einen od. mehrere 
chwächere Nebentöng, welde in beſtimmten 

ntervallen höher liegen, u. durch die (mes 
gen ber verſchiedenen Dide ber Glodens 
wand) an verſchiedenen Stellen ber Glocke 
ungleid großen Bellen derſelben hervorge⸗ 
bracht zu werben fcheinen. Uebrigend tragt 
die Blode ihren Reſonanzboden in ſich ſelbſt. 
“ba, Bei Franklins Glasharmonika, 
die aus mehr, zuſammenſtimmenden tim eins 
ander geſchobenen u. auf einer horizontalen 
Are befeſtigten Glasglocken beftebt, erzeugt 
man den Zen, indem man ben Ranb meh⸗ 
rerer zugleich mit den Fingern berührt, wähe 
rend fie an der Axe ſchnell herumgedreht 
werben. Nehnli wird Chlabnis Streich⸗ 
walze intonirt. #*e) Die Luft der elaft. 
Körper Bann auf mehrfache Art in S⸗ſchwiu⸗ 
gungen verfegt werben, 3. B. durch jebe 
hinlinglid ſchnelle Bewegung, die wit 
einem gewaltfamen Zuſammenbrücken u. 
Wiederausdehnen berfelben verbunden if, 
wie bei jeder Exploſion von Körpern, bie 
leicht in Gasform übergeben —— 
Knallſilber), bei einem Peitſchenknall, bei 
raſchem Eintritt von Luft in einen: Iuftvers 
dünnten Raum (Luftpumpe, Knallbüdie). 
Meift find dies nur einfache Sae od. Knalle. 
rg Am wichtigften ift das Hervorbringen 
von regelmäßigen Zönen burdy das Schwin⸗ 
gen einer eıngefhloffenen Luftfäule, wie in 
ben meiften Blasinftrumenfen Bläſt 
man mit ben Lippen ob. einem Rohr in eine 
hohle, am untern Ende gefchloffene 

gedadte) Röhre einen dünnen, fchnell 

wegten Luftftrom fo, daß er fh am Rande 
ber Rẽehre bricht, fo wird biefer Luftfirom 
in ber dünnen vorderften Luftſchicht nur 
eine verworrene Bewegung erzeugen, bie 
aber in einiger Entfernung bavon fidy zu 
einer regelmäßigen Wellenbewegung geftals 
tet, u. einen gleihförmigen, conftanten Ton 
bervorbringt. * eIſt Die Röhre gleichweit 
u, 4 par. F. lang, fo.ift der Ton bem gleich, 
der Durch 512 Querſchwingungen einer Gaite 
ob. eben foviel Stöße der Sirene im einer 
Secunde entfieht. Da aber ber S. in 1 
Sec. 1024 5. zurüdlest, u. bie Länge ber 
Welle in gleich tem Raume ift, un ben ber 
©. während der Schwingung eines Luft⸗ 
theilchens fich fortpflanzt, fo muß jeber der 
ben obigen Ton erzeugenden Wellen 102% 
ob. 2 F. lang fein; bie Röhre bat alfo nur 
ben 4. Theil ber jenem Ton zugehörigen 
Wellenlänge. * Beim ſtaͤrkern Anblaſen 
gibt dieſelbe Röhre einen Ton mit Smal 
mehr Schwingungen, wobei fi ein Schwins 
gungsknoten bildet, der um 4 der Länge 
von offnen Ende entfernt if, Bei aim 
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ſtarkerem Blaſen eht ein Ton, ber 5mal 
mehr Fe erforberf, u. fo laſſen 


ſich überhaupt die in einer gedackten Roͤhre 


wmögl. Zöne durch bie Zahlen 1, 8,5, 7... 
ausbrücken. ?FRimmt man dagegen eine beis 
Derfeitsoffene Röhre vonboppelter 
Zänge ber ge 
denfelben Grundton: bie entſtehende Welle 
Hat alfo bie boppelte Länge der Pfeife. 
Die Orgelpfeife alfo, welche den tiefften Ton 

O) von 16 Schwingungen angibt, erzeugt 
Wellen von 123* ob. 64. F. Länge, u. ift, 
wenn offen, 82, wenn gebadt, 16 5. lang. 
In offenen Pfeifen bildet fi die Angabe 
des Grundtons in ihrer Mitte 1 Schwin⸗ 
gungsknoten, bei ftärkerem Anblaſen 2, 3, 
4... Schwingungsinoten, u. bie Schwin⸗ 
gungszahlen. ber entftehenden Töne find 
ebenfalls 1, 2, 3, 4... Bei 2 Schwingungss 
Enoten in offnen Pfeifen (8 in, gedadten) 
entfteht die Drtave des Grundtons, bei 8 
(3) die Quinte dieſer DOctave, bei 4 (7) die 
2. Detave ꝛc. * Dieſe Gefege finden * 
nächſt ihre Ampenpung bei allen Pfeifen 
ohne Zunge od, Rohranſpruch, alfo bei ben 
Drygelpfeifen u. ähnl. Zuftrumenten. Um 
auf ben Flöten u. einigen Arten von La⸗ 
bialpfeifen die nod fehlenden Töne zu ers 

eugen, Tind dieſe Anftrumente mit Seitens 

Schern verjeben, deren Deffnen die Höhe 
bes Tons ändert, wie eine entſprechende 
nereüfsung bed Inftruments (f. Floͤte «). 
Die Weite der Röhre, welche bie Luftfäule 
einfcließt, fo wie, ob fie gerade ob. krumm 
ift, hat Beinen Einfluß auf die Tonhöhe; 
bie Geſtalt nur in fofern, als divergirende 
Möhren einen etwas höhern, convergirende 
einen etwas tiefern Ton geben, als parals 
lelmandige. Daher geben auch Blasinftrus 
mente bei theilmeifer Deckung einen tiefern 


Ton, wie das Horn u. die Trompete, Ab Bei’ 


ben Zungenpfeifen, ber Mundharmos 
nika, den Rohrwerkpfeifen, der Orgel, der 
Klarinette, Der Oboe, u. dem Fagott 'wers 
ben bie tonerregenben Schwingungen durch 
einen Luftſtrom bewirkt, ben man durch eine 
Spalte blaft, an ber ein od. zwei elaftifche 
Blätthen die Deffnung in binreichender 
Schnelligkeit abwechſelnt herſtellen u. vers 
ſchließen, die Luft alſo gleicbſam nur in eins 
einen abgetbeilten Tropfen einftrömen lafs 
en, wodurch ein eigenthünlicher knarrender 
sd. ſchnarrender Ton entfteht. Diefer ge⸗ 
langt nun in das eigentl. Mohr des Inſtru—⸗ 
ments u. erhält bier feine Quantität u, 
* a Erftere läßt fih durch das 

effnen der Seitenlöcher ebenfo mopiftciren, 
wie bei ven Zlöten. Fe Auf ähnliche Art 
entfiehen bei ben Meffingblasinftrus 
menten u. dem Serpent die tonerregenden 
Schwingungen, nur werben hier Die Zungen 
ber vorigen Iuftrumente durch die Lippen 
bes Bläferd vertreten, ivelche, wie jene, 
durch ſchnell abwechſelndes Deffnen u. Schlies 
Ben bie Luft nur mit Unterbredungen eins 
laſſen. Durch verſchiedene Spannung der 


. Schall 


gedadten, fo erhält nian 
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Lippen heim Anblafen erhält ber Ton feine 
verfhicbene Höhe u, Tiefe. Die metallnen 
Wunde diefer Inftrumente, ſowie der Ors 
gelpfeifen dürfen nicht zu dünn fein, „fonft 
wird ber Ton — klanglos. » ) 
ortiegung’ bes S⸗6. iefe beruht 
arin, DAB Die abwechſelnden Verdichtungen 
u. Verduünnungen des —— Körpers 
fih dem umgebenden Medium mittheilen u. 
darin fortfchreiten, bis fie unfählg werden, 
noch eine neue Wellenbewegung hervorzu⸗ 
bringen. So wie ein ind ee eworfe⸗ 
ner Stein in dieſem flüſſigen Medium Tine 
an Intenfität allmählig abnehmende Reihe 
Preisförmiger Wellen bervorbringt, fo er⸗ 
regt auch ein in ber Luft in S⸗wellen ver⸗ 
fegter Körper in diefer eine Meihe forte 
chreitender Wellen, welche, weil nach allen 
ihtungen vom fchallenden Körper ausge⸗ 
hend, als concentr. Schalen gedacht werben 
müffen, welche biefen Körper wie ben Mile 
tenpunkt eine Kugel umgeben, * Eine —* 
rade Linie, welche zur Oberfläche einer ſol⸗ 
hen S⸗welle ſenkrecht iſt, Heißt ein Schall⸗ 
ſtrahl, u. gibt daher in den meiſten Faͤllen 
die Richtung an, in welcher der S. entſtan⸗ 
den iſt. Wir verſetzen deshalb den ſchallen⸗ 
ben Körper immer in die Richtung, in 
welder unfer Ohr von ben Strahlen amt 
ftärkften getroffen wird Genauer wirb 
diefer Vorgang im Art. Welleriehre erkäus 
tert, u. dafelbft durh Taf. VII. Fig. SB 
verfinnliht. Wie andere Wellen, ſtat⸗ 
ten auch die S = wellen eine A, 
wenn fie durch eine Deffnung geben u. & 
zur Seite fortpflanzen, fo kann man dem 
gebeugten ©. von bem birecten (ges 
radlinig —— oft nicht unter⸗ 
ſcheiden. Im Allgemeinen ſind aber die 
directen S = wellen intenſiver, als die ges 
beugten, wie man z. B. an einer um eine 
Straßenecke marſchirenden Militärmufit 
deutlich wahrnimmt. Die Fortpflanzung 
aller Sswellen gefhieht gleihförmig 
u. gleichzeitig in emem gleichartigen 
Medium, {0 daß die Längen ber durchlaufes 
nen Luftfireden fi genau wie die Zeiten 
verhalten. Daher hört man alle steihgels 
tig bei einer Muſik erregten Töne gleiche 
zeitig. Uebrigens pflanzt fich der S. durch je» 
des raumerfüllende Medium fort, nur nicht 
durch den Iuftleeren Raum, wodurch er 
fih alfo von den and. Smponderabilien uns 
-terfheidet. Verſuche haben gelehrt, daß 
dad Quadrat der Geſchwindigkeit des S⸗0 
ber Spanntraft des elaft. Leitungsmittels 
direct, u. feiner Dichtigkeit umgekehrt pro⸗ 
portional feiz woraus folgt, daß fie für 
baffelbe Gas fich bei jeder Dichte gleich bleibt, 
fo lange die Temperatur fich nicht ändert. 
“Rah Mole Berfuchen legt der ©. bei 
trodner u. nicht bewegter Luft von OP 
Waͤrme in 1 &ecunde 1022,, par. F. zurüd, 
N nimmt man bafür die bequemere 
ahl 1024 an. Die Dichte der Luft bat auf 
Aenderung dieſer Geſchwindigkeit Feinen 
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verlangfamt, Feuchtigkeit u. erh ems 
peratur befhleunigt den S., lehtere für jes 
ben Grab R. etwa 2, F. in jeder Secunde. 
Der Wind, wenn er bem ©. gebt, bes 
ſchleunigt denfelben umfeine eigne Geſchwin⸗ 
digkeit; gebt er ihm entgegen, jo verzögert 
er ihn im gleihem Maße. * Da der ©. 
& fucceffiv vom en Körper aus 
ortpflanzt u. bei jedem Sins u. Hergang 
beffelben eine S⸗welle entiteht, fo müffen, 
wenn ber Körper in 1ISeeunde 1024 Schwins 
gungen macht, auch eben foviel S⸗ wellen 
in ber Luft fi bilden, u. ba jede S⸗welle 
in berfelben Zeit ſich bildet, in ber der &. 
eine ihr gleihe Länge burchläuft, fo muß 
bie Ringe jeber Welle in biefem Kalle 1%. 
betragen, Entſtehn in 1 Gecunde 512 S⸗ 
wellen, fo ift eine diefer Wellen 4 &. lang 
rc. 7 Wenn biefelben Pfeifen, anftatt mit 
atmoſphaͤr. Luft, mit andern Basarten ans 
eblafen werben, & fiellt fih ein merklicher 
nterfhieb der Höhe des Tons, mithin 
der Orgefchwinbigkeit, heraus. In Sauer⸗ 


floffgas um +, in Lohlenfaurem Gas faft 2. 


ganze Tonftufen tiefer, in none 
Dagegen über eine Octave höher. 9 Hiers 
nach läßt fi die S⸗geſchwindigkeit für bie 
einzelnen Safe berechnen. Nah Dulong 
beträgt biefelbe, die ber atmofphär. Luft = 
‚iA gefegt, in Sauerftoffgas Om, in Stick⸗ 
gas O,nss, in Wafferftoffgas 2,1, in Koh⸗ 
— ————— O,an, in Salpetergas O,.u. Ein 
eftimmten Verhaͤltniß zwifchen ben Dich» 
tigkeiten u. S⸗ gefhwinbigfeiten bat man 
nicht auffinden koͤnnen. 9 Weit fchneller 
jedoch, als in Iuftförmigen Medien, pflanzt 
fi der ©. in flüffigen u. noch mehr in fes 
en fort. Nah Colladon u. Sturm iſt die 
efhwindigfeit bes S⸗s im Mafler uns 
gefäht 4mal fo groß, ale In ber Luft. 
ah Chladni ift die S⸗geſchwindigkeit im 
Gold 7,., im Silber 9, im Kupfer 12, sn 
@ifen u, Glas 17, in verfhiebenen 55 
zern 11— 17, in gebranntem Thon 10 — 
i2mal größer als in ber Luft. In anein= 
anbdergefegten gußeifernen Möhren fand je⸗ 
doch Biot, wahrſcheinlich wegen des von ber 
Sufammenfegung herrührenden Viderſtands 
die S⸗ geſchwindigkeit nur = 10. % E) 
Die Stärke od. Intenfität des ©: 
hängt ab von ber Größe des ſchallenden 
Körpers u. Stärke der Schwingungen, von 
ber Zahl der Schwingungen: je mehr, befto 
intenfiver der &.; ferner von der Entfer- 
nung des Ohrs vom Ort ber S⸗errgung: 
die Stärke des Sos nimmt im umgekehrten 
Verhältnifie des Quadrats ber Entfernung 
ab, od. er iſt in der 2, 8, Afachen Entfer⸗ 
nung 4, 9, 16mal ſchwaͤcher; von ber Dich⸗ 
tigkeit bes leitenden Mediums, da bie ein 
zelnen Theile des Mediums. dem Gtoffe 
weniger ausweichen Pönnen: daher der S. 
in der untern Schichten der Atmofphäre 
ftärfer ift, al& in ben oberen; von ber Gleich⸗ 
artigkeit des leitenden Mediums: geht ber 
©, aus einem bichtern in ein bünneres Me⸗ 
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inm über, fo _wirb er ſchwaͤcher, weil bier 
ein Theil ber Schwingungen reflectire wird; 
noch ſchwaͤcher wird er beim Mebergang aus 
einem bünnen in ein Dichteres Mittel. Ends 
lih haben noch gufällige Umflände, wie 
günftiger Wind, ber viele gebeugte Strahlen 
wieder bem Ohre zuführt, refonirende Kör⸗ 
per ıc. auf Berftärfung des & «6 Einfluß. 
tvrauf beruht auch das Dampfen des 
⸗s durch Körper, die ben ©. ſchlecht Leiten 
ob. eine begonnene Leitung unterbrechen, wie 
wollene Deden, Sägefpäne u. bel. **% In 
ber Nacht wächſt bie Intenfität bes Sas, 
weıl die ungleihförmige Erwärmung ber 
Luftſchichten, bie am Tage ben S. ſchwaͤchte, 
aufhoͤrt, u. weil mit Wegfall des Lichtrei⸗ 
zes das Gehör empfindlicher wird. So 
wie dichtere Medien den ©. beffer, als gas⸗ 
förmige, fortpflanzen, fo iſt auch bie Stärke 
eines fo fortgepflanzten &s6 größer. Im 
Allgemeinen ſteht diefelbe im ai 
zur Eohärenz bes leitenden Mediums, au 
a fie von der Geſtalt deſſelben ab: ein 
tab, od, eine dünne Fläche leitet beffer 
u. ftärker, als ein dichter Klumpen beriels 
ben Materie. Auf bdiefer Fortpflanzung 
des &s8 durch fefte Körper beruht u. a. bie 
Anwenbung bes Stethoflops. FE) Mitder 
Staͤrke des S⸗s fteht die Weite deſſelben 
in genauer Verbindung. Sie iſt um ſo groͤ⸗ 


Ber, je mehr die Beugung u. Serſtreuung 
ber Sswellen während der Fortpflanzung 
beffelben verbindert wird. In einer gut 


de irten Röhre ob. einem Eylinder würbe 
& ber S. gewiß bis auf 100 DI. fortpflans 
en, ohne [ehr an Intenfität zu verlieren. 

wiſchen 2 Gebirgszügen pflanzt fi der 
S. weiter fort, als in freier Ebene. Der 
Wind traͤgt auch viel dazu bei, fo wie Mans 

el anberweitiger &serregung. Am weites 

en bat man bis jest die Exploſionen bes 
Vulkans auf St. Bincent gehört, nämlich 
75 geogr. Ml. weit. Länge ber Oberfläche 
des Waſſers (Meeres) u. langen Mauern 
wirb ber S. flärker und weiter fortge- 
pflanzt, als über ebenen Boden. Ma) No 
mehr wird Stärke u. Weite des S⸗s durch 
die Neflexion befielben begünftigt. Wie 
alle andern Wellen, fo werben aud die S⸗ 
wellen refleetirt, fobalh fie auf ihrem Wege 
ein Hinderniß antreffen. Die Erſcheinungen 
u. Gefege biefer Reflexion find bie ber Wels 
len überhaupt, u. unter Licht u. Wellenbe⸗ 
mwegung erörtert. Jeder So⸗ſtrahl wird alfo, 
genau wie ein Lichtſtrahl, unter demfelben 
Mintel reflectirt, unter welchem er auffiel, u. 
wird alfo nicht gu einem neuen Mittelpuntte 
von Ssftrahlen. Zunächft beruht darauf das 
Echo ob. der Wieberball (f. b.), od. die ' 
bem Gehör als befonbern &. wahrnehmbare 
Meflerisn des 5:6, In Zimmern von ges 
wöhnliher Größe findet kein Echo Statt; 
ift aber die Entfernung ber Wände von 
einander fo befchaffen, daß jede S = melle, 
nachdem fie von diefen Zmal reflectirt wor⸗ 
ben, mit der folgenden vom fchallenden Koͤr⸗ 


per 
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per kommenden zufammentrifft, fo Bann das 
Durch ber &. fehr verſtaͤrkt werben. Daber 
Bat jedes Zimmer feinen eignen Ton, u. ift in 
manden Räumen ber Ton ber Stimme ftärs 
ter hörbar ale in andern, zumal wenn bie 
Wände mittönen. In biefem Falle entftebt, 
wenn die Entfernung ber Wände zu einem 
Echo nicht ganz binreiht, der Nachhall, 
der namentlich in Eonzertfälen fehr ftörend 
wirft, aber durch befondere Eonftruction 
berfelben, bef. durch Bebeden ber Wänbe 
mit unelaft. od. rauhen u. be Homogenität 
ber Flaͤche unterbrechenden Körpern (Vers 
gierungen, Durchbrechungen zc.), verhütet 
werben Bann. * Treffen &=firahlen auf 
eine elliptifch gefrünmte Band, fo vereini- 
gen fie fih in den Brennpunkten biefer 
Hipfe. Aehnlich verhält es fi mit Hohl» 
ſpiegeln u. Parabeln. Darauf beruhen bie 
fogen. akuſt. Gewölbe u. Sprechzimmer, fo 
wie das Ohr des Dionyſius, in beifen Breun⸗ 
punkt die Perfon faß, deren Heußerungen 
belaufcht werben follten. In — 
u. Kirchen, wo die Rede eines Einzigen 
von allen Zuhoͤrern deutlich vernommen 
werden ſoll, iſt es daher oft zweckmäßig, die 
Mednerbühne im Brennpunkt einer Paras 
bei, nicht einer Ellipfe, anzubringen. In 
Eoncertfälen bagegen muß darauf gefehen 
werden, baß alle von jeder Stelle des Or⸗ 
cheſters her kommenden Töne an allen Ors 
ten bes Saales gleihftark vernommen wer⸗ 
ben Bönnen, was fich berechnen läßt, Auf 
der Reflexion des S⸗s beruht ferner das 
Communications⸗, Sprach⸗ u. Hoͤrrohr. 
Das Communicationsohr iſt ein Rohr 
von gleicher Weite. Die & »wellen Pönnen 
nicht durch bie Wand deffelben feitlich ent« 
weichen u. gehen baber im Mohr mit faft 
unverminberter Stärke fort, auch wenn es 
noch fo lang tft. Auf Schiffen u. tn großen 
Gebäuden wirb es baber ber leihtern Mit 
tbeilung wegen oft benutzt. Im Sprach⸗ 
rohr werden, faft wie in einer Parabel, 
die erregten Xöne des Mundes nach ber 
Meflerion nur in ber Richtung der Are 
ortgeleitet, woburd es möglich ift eine ftarke 
Männerftimme bis auf 20,000 5. (gegen 2 
deutfhe MI.) weit fortzupflanzen. Das 
Hörrohr ift ein umgekehrtes Sprachrohr, 
eine größere Menge S⸗ſtrahlen wirb durch 
daffelbe aufgefangen u. nad dem engern, 
ins Ohr einmündenden Theile hingeleitet. 
seyy) Eine noch merfwürdigere Art ber Res 
flerion, das Mitklingen, findet Statt, 
wenn S:fhwingungen einen Körper tref- 
fen, ber entweder gleichgeftimmt ift, alfo 
ebenfo viel Schwingungen, wie ber zuerft 
tönenbe, od. noch einmal fo viel macht, wenn 
er einen Impuls erhält. Dieſer getroffene 
Körper fängt dann ebenfalls zu tönen an, 
u, vereinigt feinen Xon mit dem des direct 
zum Tönen gebrachten Körpers. So tönen 
eichgeftimmte neben einander befeftigte 
Biolinfaiten zufammen, wenn nur.bie eine 
geftrihen wird, fo geben 2 felbft weit von 
einander entfernte Slaviere, deren Reſo⸗ 
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nanzboden durch einen dicken Draht verbuns 
ben find, biefelben ara zugleih an, wenn 
nur eins gefpielt wirds fo fangen Fenſter⸗ 
ſcheiben zu tönen an, wenn in einer auf ber 
Straße ziehbenden Militärmufit die ihnen 
eignen Töne vorkommen. Hierher gehört 
auch das ZrevellyansInftrument (f. d.). 
sr Menn zwei nicht in Einklang ftehende 
Töne gleichzeitig angegeben werben, fo ent⸗ 
ſteht oft ein dritter tieferer Ton, der tar⸗ 
tiniſche od Tombinationston. Macht 
3. B. eine Saite 128, eine andere gleichzei⸗ 
tig 152 Schwingungen in 1 Secunde, fo 
treffen während biefer Beit diefe Schwin⸗ 
gungen mit ihren Wellenbergen 24mal (fo 
oft namlich, als bie Differenz beider Schwins 
gungszahlen beträgt) zufammen, welche 2% 
Stöße nun ben biefer Zahl sugehörigen 
Zon geben möffen, gl. Eombinationston 
u. Klirrtoͤne. I) Juterfereuz des E⸗s. 
Haͤlt man eine ſchwingende Stimmgabel 
nahe an das Ohr od. vor die Oeffnung eines 
Glaſes u, dreht fie, fo bemerkt man, daß 
der S. nach einigen Richtungen ſchwächer, 
nad andern ftärker tft, indem fich die von 
den nah Außen ſchwingenden Zinken er» 
eugten Wellen mit den durch abwechfelnde 
ompreffion der zwifchen den Zinken befinde 
lichen entflandenen kreuzen. IK) Pola⸗ 
rifation des Ses. Stellt man bie Stimm⸗ 
gabel chief auf einen Refonanzboben, fo 
tönt fie ſchwächer, als wenn fie ſenkrecht 
auf einen zum Mefonanzboben ſenkrechten 
Drabt geftellt, u. ift Die Ebene ihrer Zinken 
fentredt zur Axe bes Draht, ſo werben 
die Schwingungen ber Gabel dem Reſo⸗ 
nanzboden nicht mitgetheilt; dreht man fie 
in diefer Lage langfam um ſich felbft, fo 
gibt fie in & verfchiedenen Stellungen einen 
ärtern od. verichwindenden Zon. Aus 
iefen u. aͤhnlichen Verſuchen folgt, daß, 
wenn in einem Syſteme feſt unter ſich ver⸗ 
bunbener Körper der eine einen anbaltens 
den Ton gibt, alle übrigen Theile gleihgeis 
tige Bewegungen machen u. denfelben Ton 
hervorbringen werden; ift aber der toͤnende 
Körper an einem andern von bedeutender 
Maſſe befeftigt, fo werben feine Schwins 
gungen mit ben letzterer iſochroniſch. Zwei 
auf demfelben Dietallboben befeftigte Uhr» 
werke von nit fehr abweichendem Gange 
werben daher bald einen volllommen über» 
einftimmenden Bang u. Schlag annehmen, 
Literaturs Weber, ‚Wellenichre, Lpz. 
1825; Ehladni, Heuftil, ebd. 1804; Deffen 
neue Beiträge zur Akuſtik, 1817, — 
Schall (Karl), geb. 1780 zu Breslau, 
Sohn eines Kaufmanns; follte auch Kaufs 
mann werden, wibmete fi jedoch ben ſchoͤ⸗ 
nen Wiflenfchaften; ging nad Breslau, 
ward dort Hofrath u. Redacteur der Bres⸗ 
Iauer Zeitung; war aud eine Zeitlang 
Mitdirector des breslauer Theaters, ft. das 
felbft 18335 fchr,: die unterbrodne Whiſt⸗ 
attie; Trauc, (Gaue, wer (2 Suftipiele), 


reslau 1817, 3 Aufl. ebd. u, andre 
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verlangfamt, euchtigkeit u. erhöhte Tem⸗ 
peratur beibleunigt ben ©&,, lestere für jes 
ben Grad R. etwa 2, F. in jeder Gecunde. 
Der Wind, wenn er mit dem &. geht, bes 
ſchleunigt denfelben um feine eigne dei chwin⸗ 
digkeit; geht er ihm entgegen, fo verzögert 
er ihn im gleihem Maße. * Da der ©. 
m fucceffiv vum eat Körper aus 
ortpflanzt u. bei jedem Sin» u. Hergang 
beffelben eine &swelle entiteht, fo müffen, 
wenn ber Körper in 1ISeeunde 1024 Schwins 
gungen macht, auch eben foviel S⸗ wellen 
in der Luft fich bilden, u. da jede S⸗welle 
in berfelben Zelt fi Bilder, in ber ber ©. 
eine ihr gleihe Ränge durchlaͤuft, fo muß 
bie Länge jeder Welle in biefem Falle 1 5. 
betragen, Entftchn in 1 Secunde 512 S⸗ 
wellen, fo tft eine diefer Wellen 4 $. lang 
20, 9 Wenn biefelben Pfeifen, anftatt mit 
atmofphär. Luft, mit andern Gasarten ans 
geblafen werben, & fiellt ſich ein merklicher 
Unterfhieb ber Höhe des Kong, mithin 
der Ssgefchwinbigkeit, heraus. In Sauer⸗ 


ftoffgas um 4, in Tohlenfaurem Bas faft 2. 


ganze Tonftufen tiefer, in Waſſerſtoffgas 
Dagegen über eine Octave höher, Hier⸗ 
nach läßt fi die S⸗geſchwindigkeit für bie 
einzelnen Gaſe berehnen. Nah Dulong 
beträgt diefelbe, die der atmofphär. Luft = 
‚1 gefegt, in Sauerftoffgas O,me, in Stick⸗ 
gas O,n, in Waſſerſtoffgas Zr, in Koh⸗ 
Jenſaäuregas O,au, in Salpetergas 0,1. Ein 
beftimmten Verhaͤltniß zwifhen ben Dich» 
tigkeiten u. S⸗ gefhwinbigkeiten bat man 
nicht auffinden Bönnen. 0 Weit fchneller 
jedoch, als in Iuftförmigen Medien, pflanzt 


fih ber ©. in nalen u. noch mehr in fe⸗ 


ften fort, Nah Colladon u, Sturm ift bie 
Geſchwindigkeit bes S⸗s im Wafler uns 
eführ Amal fo groß, ale in der Luft. 
ah Chladni ift die S⸗geſchwindigkeit im 
Sol 7, im Silber 9, im Kupfer 12, t 
Eiſen u. Glas 17, tn verfchiebenen Höls 
gem 11 — 17, in gebranntem Thon 10 — 
mal größer als in ber Luft. In anein- 
andergefegten gußeifernen Möhren fand je⸗ 
doch Biot, wahrfcheinlich wegen bed Yon ber 
Sufammenfegung herrührenden Widerftands, 
die S=gefhwindigkeit nur — 10. IE) 
Die Stärke vd. Sintenfität des &:6 
hängt ab von ber Größe bes fallenden 
Körpers u. Stärke der Schwingungen, von 
ber Zahl der Schwingungen: je mehr, defto 
intenfiver ber S.; ferner von ber Entfers 
nung bes Ohrs vom Drt ber S-errgung: 
die Stärke bed Sos nimmt im umgelehrten 
BVerhältnifle des Quabrats ber Entfernung 
ab, od. er ift in ber 2,3, Afachen Entfers 
nung 4, 9, 16mal ſchwaͤcher; von ber Dich⸗ 
tigkeit bes leitenden Mediums, da bie ein= 
zelnen Theile bes Mediums. bem Gtoffe 
weniger ausweichen koͤnnen: daher der ©. 
der untern Schichten ber — phäre 
ärker ift, al&in ben obern; von ber Gleich» 
artigkeit des leitenden Mediums: geht der 
©, aus einem bichtern in ein dͤnneres Mea 
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inm über, fo _wirb er ſchwaͤcher, weil bier 
ein Theil ber Schwingungen reflectirt wirb; 
noch fhwächer wird er beim Mebergang aus 
einem bünnen in ein —— Mittel. End⸗ 
lich haben noch zufällige Umſtände, wie 
günftiger Wind, ber viele gebeugte Strahlen 
twieder dem Ohre zuführt, refonirende Koͤr⸗ 
per 2c. auf Verftärtung bes &« 6 Einfluß. 
Divrauf beruht aud das Dampfen bes 
Sos durch Körper, die den S. ſchlecht Leiten 
ob. eine begonnene Leitung unterbrechen, wie 
wollene Deden, er u. dgl. 9% In 
ber Naht wächſt bie Intenfität bes Sag, 
weil die ungleihförmige Erwärmung ber 
Luftfchichten, bie am Tage den S. ſchwaͤchte, 
aufhört,-u. weil mit Wegfall bes Lichtreis 
308 das Gehör empfindlider wird. 9 So 
wie dichtere Medien ben ©. beffer, als gas» 
förmige, fortpflanzen, To tft auch bie Starke 
eines fo fortgepflanzten S⸗s größer. Im 
Allgemeinen fteht diefelbe im Berbältni 
zur Eohärenz bes leitenden Mediums, au 
pangt fie von der @eftalt defielben ab: ein 
tab, od, eine bünne Fläche leitet beffer 
u, ftärker, als ein dichter Klumpen derſel⸗ 
ben Materie. Auf biefer Fortpflanzung 
des &s8 durch fefte Körper beruht u. a. bie 
Anwendung des Stethoftope, * FE) Mit der 
Stärke des S⸗s fteht Die Weite deffelben 
in genauer Verbindung. Sie iR um fo grös 
Ber, je mehr die Beugung u. Berfireuung 
ber Sswellen während der Kortpflanzung 
Bel den verhindert wird. In einer gut 
ifolirten Roͤhre od. einem Eylinder würbe 
ſich der S. gewiß bis auf 100 MT. fortpflans 
en, ohne fehr an Intenfität-zu verlieren. 
wiſchen a Gebirgszügen pflanzt ſich ber 
&. weiter fort, als in freier Ebene. Der 
Wind trägt auch viel dazu bei, fo wie Mans 
el anberweitiger Sserregung. Am weites 
en bat man bis jetzt die Explofionen bes 
Vulkans auf St. Vincent gehört, nämlich 
75 geogr. MI. weit. Länge ber Oberfläde 
bes Waffers (Meeres) u. langen Mauern 
wird ber S. flärker und weiter fortges 
pflanzt, ale über ebenen Boden, MA) No 
mehr wird Stärke u. Weite bes S⸗s durch 
die Neflexion deſſelben begünftigt. Wie 
alle andern Wellen, fo werden auch die S⸗ 
wellen reflectirt, fobald fie auf ihrem Wege 
ein Hinderniß antreffen. Die Erfcheinungen 
u. Gefege biefer Reflexion find bie ber Wels 
len überhaupt, u, unter Eicht u. Wellenbe⸗ 
wegung erörtert. Jeder S⸗ſtrahl wird alfo, 
genau wie ein Lichtſtrahl, unter demfelben 
Winkel reflectirt, unter welchem er auffiel, u. 
wird alfo nicht gu einem neuen Mittelpunkte 
von Ssftrahlen. Zunächft beruht barauf das 
Echo od. ber Wiederhall (ſ. d.), od. die 
dem Gehör ale befondern S. wahrnehmbare 
Meflerisn bes S⸗6. In Zimmern von ges 


woͤhnlicher Größe findet Fein Echo Statt; 


ift aber bie Entfernung ber Wände von 
einander fo befhaffen, daß jede S = melle, 
nachdem fie von biefen Zmal reflectirt wor⸗ 
ben, mit der folgenden vom fallenden Kör⸗ 
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per Tommendben zufammentrifft, fo ann bas 
Durch ber &, fehr verſtärkt werben. Daher 
bat jedes Zimmer feinen eignen Ton, u. iſt in 
manden Räumen ber Ton ber Stimme ftärs 
ter hörbar ale in andern, zumal wenn bie 
Wände mittönen. In dieſem Falle entfteht, 
wenn die Entfernung ber Wände zu einem 
Echo nit ganz hinreicht, ber Nachhall, 
der namentlich in Eonzertfälen fehr ftörend 
wirft, aber durch beiondere Eonftruction 
berfelben, bei. durch Bedecken ber Wänbe 
mit unelaft. od. rauben u. bie Homogenitaͤt 
ber Fläche unterbrechenden Körpern (Vers 
gierungen, Durchbrechungen ꝛc.), verhütet 
werben Bann. * Xreffen S⸗ſtrahlen auf 
eine elliptifch gefrümmte Wand, fo vereinis 
gen fie fih in ben Brennpunkten biefer 
llipſe. Aehnlich verhält es ſich mit Hohl» 
fpiegein u. Parabeln. Darauf beruhen bie 
ſogen. akuſt. Gewölbe u. Sprechzimmer, fo 
wie das Ohr des Dionyſius, in beilen Brenn⸗ 
et bie Derfon faß, deren Heußerungen 
elaufcht werden follten. In Sprechzimmern 
u. Kirchen, wo die Rede eines Kinzigen 
von allen Zuhörern beutlih vernommen 
werben foll, ift es daher oft zweckmäßig, die 
Mednerbühne im Brennpunkt einer Paras 
bei, nicht einer Ellipfe, anzubringen. In 
Eoncertfälen dagegen muß darauf gefehen 
werben, daß alle von jeder Stelle des Or⸗ 
&hefters her Eommenden Töne an allen Or 
ten bes Saales gleihftarf vernommen wer⸗ 
den können, was ſich berechnen läßt, Auf 
der Reflexion des S⸗s beruht ferner das 
Communications⸗, Sprach⸗ u. Hörrohr. 
Das Eommunicationsohr ift ein Mohr 
von gleiher Weite. Die &smwellen Pönnen 
nicht durch bie Wand deſſelben feitlich ent» 
weichen u. gehen daber im Mohr mit faft 
unverminberter Stärke fort, auch wenn es 
noch fo lang tft. Auf Schiffen u. tn großen 
Gebäuden wirb es daher der leihtern Mit⸗ 
tbeilung wegen oft benugt. Im Sprach⸗ 
rohr werden, faft wie in einer Parabel, 
die erregten Töne des Mundes nad der 
Meflexion nur in ber Richtung der Are 
ortgeleitet, wodurch e8 möglich iſt eine ſtarke 
ännerftimme bis auf 20,000 5. (gegen 2 
deutfhe MI.) weit fortzupflanzen. Das 
Hörrohr ift ein umgekehrte Spradrohr, 
eine größere Menge S=ftrablen wird durch 
daſſelbe aufgefangen u. nad dem engern, 
ins Ohr einmündenden Theile bingeleitet. 
“og, Eine noch merfwürdigere Art der Mes 
flesion, das Mitklingen, findet Statt, 
wenn S:fchwingungen einen Körper tref⸗ 
fen, ber entweber gleichgeftimmt ift, alfo 
ebenfo viel Schwingungen, wie ber zuerft 
tönenbe, od. noch einmal fo viel macht, wenn 
er einen Impuls erhält. Dieſer getroffene 
Körper fängt dann ebenfalld zu tönen an, 
u, vereinigt feinen Ton mit bem des birect 
zum Tönen gebrachten Körperd, So tönen 
2 gleichgeftimmte neben einander befeftigte 
Biolinfaiten zufanımen, wenn nur.die eine 
geftrihen wird, fo ee 2 felbft weit von 
einander entfernte Elaviere, deren Reſo⸗ 


Schall 


“5. 


nanzboden dur einen dicken Draht verbuns 
den find, biefelben Zöne zugleih an, wenn 
nur eins gefpielt wirds fo fangen Fenſter⸗ 
ſcheiben zu tönen an, wenn in einer auf ber 
©traße gene Militärmufit bie ihnen 
eignen Töne vorfommen. Hierher gehört 
auch das Trevellyan⸗Inſtrument £f. d.). 
e Wenn zwei nicht in Einklang ſtehende 
Toͤne gleichzeitig angegeben werden, fo ent⸗ 
ſteht oft ein dritter tieferer Xon, der tar» 
tiniſche od. Combinattonston. Macht 
3. 8. eine Saite 128, eine andere gleichzeis 
tig 152 Schwingungen in 1 Secunde, fo 
treffen während biefer Beit diefe Schwin⸗ 
gungen mit ihren Wellenbergen Amal (fo 
oft namlich, ale die Differenz beider Schw 
ungszahlen beträgt) zuſammen, welche 24 


töße num ben dieſer Zahl zugehoͤrigen 
Ton geben zmäffen, gl. Eombinationston 
u, Klirrtöne. I) Interfereitz des E⸗s. 


Hält man eine ſchwingende Stinmgabel . 
nabe an das Ohr ob. vor die Deffnung eines 
Glafes u. dreht fie, fo bemerkt man, daß 
der ©. nach einigen Richtungen ſchwächer, 
nad andern ftärker tft, indem ſich die von 
den nad Außen ſchwingenden Zinken ers» 
eugten Wellen mit den Durch abmwechfelnde 
ompreffion der zwifchen den Zinken befind⸗ 
lihen entftandenen kreuzen. I) Pola⸗ 
riſation des Ses. Stellt man bie Stimm⸗ 
gabel chief. auf einen Reſonanzboden, f 
tönt fie ſchwaͤcher, als wenn fie ſenkrecht 
auf einen zum Reſonanzboden ſenkrechten 
Drabt geftelft, u. ift die Ebene ihrer Zinken 
fentrecht zur Axe des Drabts, jo werden 
die Schwingungen ber Babel bem Reſo⸗ 
nanzboden nicht mitgetheilt; dreht man fie 
in diefer Lage langfam um fich felbft, fo 
gibt fie in 4 —— Stellungen einen 
arkern od. verſchwindenden Ton. * Aus 
ieſen u. aͤhnlichen Verſuchen folgt, daß, 
wenn in einem Syſteme feſt unter ſich ver⸗ 
bundener Koͤrper der eine einen anhalten⸗ 
den Ton gibt, alle übrigen Theile gleidhgeis 
tige Bewegungen machen u. denfelben Ton 
bervorbringen werben; ift aber der tönente 
Körper an einem anbern von bebeutender 
Maſſe befeftigt, fo werden feine Schwin⸗ 
gungen mit ben legterer iſochroniſch. Zwei 
auf demfelben Dietallboden befeftigte Uhr⸗ 
werke von nicht [ehr abweichendem Gange 
werben daher bald einen volllommen über» 
——— Gang u. Schlag annehmen. 
Literaturs Weber, Wellenlehre, Lpz. 
1825; ẽbhiadni, Aeufti, ebd. 1804; Deflen 
neue Beiträge zur Akuſtik, 1817. er) 
Schall (Karl), geb. 1780 zu Breslau, 
Sohn eines Kaufmanns; follte auch Kau 
mann werden, wibmete ſich jedoch ben ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften; ging nad Breslau, 
warb dort Hofrath u. Rebacteur ber Bress 
Sauer Beltung; war aud eine Zeitlang 
Mitdirector des breslauer Theaters, ft. bas 
felbft 18335 fchr,: die unterbrocdne Whiſt⸗ 
artiez Traue, fhaue, wem (2 zufefpiele), 
reslau 1817, 2 Aufl, ebb. 1823 u, andre 


Lupe 


,‚ 468 


Luftfpielez gab mit Holtei heraus: Deutfche 

Blätter für Poefie, Literatur, Kunft u. 

Theater, ebd. 1828, (Dg. 
Schälldeich, {5 dv. w. —* 
BSehällen, 1) einen hellen, lauten 

Schall von ſich geben; ) (Jagdw.), fo v. 

w. Melden. 

.  Behällente, fo dv. w. Löffelente. 

“ Schäller ($oh. Anten), geb. 1773, 

Bildhauer u. Profeffor zu Mien, ft. 1842, 
Werte: Belleropbongruppe im nel: 

tten, bie heil. Margaretha, Brunnenfigur 
Wien, Kaifer Rh g Gallizien, Ans 
dreas Hofer für Insbruck. 

' Schällhorn, 2) ehemals fo v. w. 
Poſaune u. Schalmei; 8) am Hlefhorn bie 
untre weite Deffnung. — 

Schälllehre, ſo v. w. Akuſtik. 
Schällloch, —1) an Glockenthürmen 
bie Deffnungen in der Gegend, wo bie Glocken 
aufgehängt find, damit fi der Schal ber 
Glocken beſſer verbreiten kann; 8) fo v. 
w. Reſonanzloch. 
Schällsee, f. u. Lauenburg 1). 
Schällstäbe , von Eberbach in Stutts 
gart erfundne Borkehrung, tie Thurmglo⸗ 
den zuerfegen. Man nimmt bazu rein auds 
efchmiedete, in einem Winkel von 68° ges 
Basne eſchliffne u. mit einem Henkel vers 
fen etallſtaͤbe, befeftigt fie mit bem Hen⸗ 
I unbeweglich in einem hölzernen Gerüfte 
u. Wußt mit einem hoͤlzernen, von einem 
Uhrwerk od. Menſchen getriebnen Sammer 
auf den Schenkel des Stabes, Ein Stab von 
86 Pfd. erfeht mit 4 des Aufwanbs eine 
@lode von 6 Entr., aud) leidet ber — 
weniger. (Fch.) 
‘ Sehälltrichter (8-stück, Stürs 
€), das untre, trichteraͤhnliche Ende mehr. 
Blisinftrumente, um dadurch mehr Stärke 
bes Tons zu erhalten. 
Schällum, fo v. w. Sallum. 
Schältung(Deihw.),fov.w.Schalung. 
Schällwelle (Phyſ.), f. Schall s ff. 
a. unter en ar N 
Schalm, 1) ein abgefonderter Theil 
eines Waldes ob. einer Welbez; 8) ein eins 
pe Zeichen an einem Korftbaume. 
chalmaghnaniten, ſ. u. Muham⸗ 
medaniſche Secten 1. 
Schalmäner, Bolt, f. it. Deggan. 
Schalmö&i (Ehäferpfet e, fr. 
Chalumeau), 2) veraltetes Blasinſtru⸗ 
ment, bef. der Schäfer, unter bie Gattung 
Pommer gehörig, in Form einer Hoboe, 
nur daß fie unten Bein Daumenlod hat, von 

rellem Tone u. 34 Dctave Umfang; 2) 
! u, Orgel m. 

Schälmen,; 2) (Befhalmen), 
auf der See, irgend eine Luke od, andre 
Deffnung durch aufgenageltes, getheertes 
Seegeltuch gegen das Eindringen des Walz 
ſers verwahren; unter bie Köpfe der Nägel 
Spiker) werben ſchwache, hölzerne Leiſten 

Senalinen) dabei gelegt; 8) (Forſtw.) 
— v. w. Anſchlaͤgen 16); 3) eine Linie dur 
Holz abſtecken u. fie mit kleinen, angehau⸗ 


Schalldeich bis Schaluppe 


nen Plättchen bezeichnen. (Feh.) 

Schälmuschel, {0 v. w. Schüſſel⸗ 
ſchnecke. 

Schälohr, 1) fehlerhaftes weites, eis 
ner Schale gleichendes Pferdeohr; WI das 
Thier felbft, das folde Ohren bat. 

Schalöng, Fluß, ß u. Tſchantſekiang. 

Schalötten (Allium ascalonicum), 
Zwiebelart, nad) Askalon, mo fie zuerfk cul> 
tivirt wurden, u. woher fle bie Kreuzfahrer 
nah Dentſchland braten, benannt; mit 
rumdem Schaft, pfriemenförmigen Wurzel⸗ 


‚blättern, röthlih blauen Blumen in runber 


Dolde; bei uns im Gärten, wo fie nicht zur 
Blüthe kömmt. Die ovale, aus mehreren 


Zwiebelchen zufammengefeßte Zwiebel, mit „ 


rothgelben Schalen, von knoblauchartigem, 
aber weit feinerm Scämad, ale. Küchen⸗ 
ewürz, def. an Saucen (S-saucen) in 


ebrauch; fie Lieben fandigen Boden u. wers | 


den durch Zertheilung der Zwiebeln fortges 
plant, entweder werben fie, u, zwar am 
eften die Keime, im Frühjahr od. im Herbfl 
auf ein aut gelodertes u. gepülvertes Beet, 
383. tief u.4%. weit aus einander geftedt, 
ware öfter gejätet u. behackt. Wenn bie 
die Bwiebeln aus ber Erbe genommen, 
forgfältig abgewafhen u. auf einem luf⸗ 
tigen Boben, unter öfterem Umwenden, ges 
trodnet, dann legt man fie in einem Gieb auf 
einen warmen Öfen, bis fie son ausgetrods 
net find, (Su. u. Lö.) 
Schnlöttenblume, Pulsatilla vul- 


ars. B-gras, f. u. Pon. | 
. Schälpöste ei, fo v. w. Schals 


wert, 
Schälschir, Fluß, f. u. Terek. 
Schälsteln, {0 dv. w. apa 
Schälstück (Baum.), f. u. Schalbret. 
Schältberg, f. u. Beſigheim 2). _ 
Schälthiere, f. Conchplien. 
Schältjahr, S-monat, f. u. Jahr 
u, Kalender. 
Schältorf, Dorf, fo v. w. Sattorf. 
Schälttag, ſ. u. Jahr u. Kalender. 
Schältungsrecht, ſo v. w. Be 
fpilderacht. : 
Schäluchhorn, ſo dv. w. Cormoran⸗ 
ſcharbe, ſ. u. Scharbe. 
Schälung (Deichw,), I) fo dv. w. Rent⸗ 
ſchallen; 8) fo v. m. Schalwerk. 
Schalüppe (Schluppe, fr. Canot, 
engl. Yawl), 2) kleines, leichtes, nicht ſehr 
breites auf Schiffen vorhandenes Fahr⸗ 
— mit 4 — 8 Rudern, 2 Maſten mit 
prietſegeln u. hinten mit Sitzbaͤnken. Bei 
einem Kriegsſchiffe Heißt Die groͤßte das La b⸗ 
berlot (engl. Barge); bie Capitäns⸗S. 
ift nur für ben Eapitan beftimmt, die Tra⸗ 
valje=S. für das gewöhnl. Ab⸗ u. Zus 
fahren; 8) jedes kleine Ruderfahrzeug, wors 
auf man von größern Schiffen nach dem Rande 
führt. Der S-nmeister führt bie Sen 
u, bat über die zu benfelben gehörigen Gas 
hen die Auffiht. (v. Hy.) 
Schäl. 





tter zu vertrodnnen anfangen, werden | 


| Schalwage bis Sekhämchal, Khanst des 8. 46. 


Schälwnge, ſ. u. Wage. Körper ©. zu bilden. Aber auch jetz 
: Schälwand, 1) f. u. Esalbret; 3») noch mud fie mehrere Male ben Körper eis 
Waſſerb.), fo v. w. Schalwerk. nes ſolchen beleben, um ſich zänzlich zu vers 
Schälwerden des Biörn, f. unt. einigen, u. dann erfheint fie zulege im Kör⸗ 
Dier m. per eines volltonmenen S. -Diefer hat - 
MSchälwerk, waſſerdicht aus Pfaͤhlen dann nicht mehr nöthig, bie Fehler in vors - 
u. ſtarken Bohlen verfertigte Wand, zur hergehenden Buftänden auszuföhnenz er 
Bekleidung eines Deicyes od. Dammes. braucht fich nicht mehr in den Tempeln nie⸗ 
Schaly (Shaly), ſehr feiner woll⸗ berzumerfen, bie gottesdienfll. Ceremonien 
ner, linnenartiger Stoffzu eleganten Grauens mitzumaden u. die Götter bes Volks ans 
immerkleidbern, wird gemalt u. gedrudit zubeten, die nur Diener bed höchſten Got⸗ 
- Scham, %) das unangenehme Gefühl, tes find. Er ift von allen Leidenſchaften frei 
Das bei Bedrohung od. wirklicher Zufügung m. wenn er ftirbt, fo kehrt er unmittelbar 
von Schande empfunden wird. Sie fpridt in das Weſen ber Bsttheit zurüd, von ber 
ſich im Aeußern durch Nieberfchlagen der feine Seele nur ein Ausfluf war. Goldger 
Yugen u, Erröthen bes Gefihts (B-röthe) Glaube erzeugte ben gröbften Aberglauben,- 
aus, Der Sinn für S., zu bauernber u. los fo daß jegt B. 8) fo v. w. Gaukler u. Des 
benswerther Eigenfchaft bes Charakters ers trüger find; bergl. findet man im ber Tar⸗ 
öbt, beißt S-haftigkeit. Verfhämts tarei u. Mongolei, in Sibirien, China u. 
eit ift dagegen ein allgemeinrer Begriff, Kamtſchatka. Es find Priefter, Aerzte, Zau⸗ 
u. bezieht fa auf Alles, was nur irgend berer u. Beifterbefchwörer. (R. 2. 
bie Adıtung, auf bie man jeden Anfpruc Schamänische Religion, der Ge⸗ 
macht, gefährden kann; Sshaftigkeit aber fammtname für die heidn. Religionen bei 
en auf das, was Bezug auf den Jakuten, SKamtichatalen m. andres Böllr 
efchlechtstrieb hat u. unzüdhtig genannt MNAUftens, fo genannt von ihren Prieftern 
wird. Das Begentheil von Szhaftigkeit iſt ben Schamanen (f. d. 2). Die ſch. R. grenzt 
. S-losigkeit, ſo wie von Verſchaͤntheit nahe an Fetiſchismus. 2 
Unverfhämtheit. 9) (Anat.), ſo v. Sehämar, Gebirg, f. unt. Arabien 
Genitalien, - (Pi) (m. Geogr.) a». — 
Scham, Oynaſtie in Japan, |. d Schamarterlen (Arterias puden- 
(Geſch.) 2. S. Badsch, erſter Herrſcher dae), f. Benitalien s. Sehämarterfe, 
von Moyfore, f. d. 2). äußre, f. Fußarterien · 
Schäma, Ort, ſ. u. Goldküſte 1) c). Schamäss (hebr.), Diener an einer 
Schamadägni (ind. Myth.), fo v. w. Srmagoge, ſ. d. 
Dſchamadagni. Schämastdarmgeflceht, ſ. wit, 
:  Schamalten, {0 dv. w. Samogitien. Kreuzbeinnerven ı.. v 
Schamaltische Spräche, bie Schämathn, fo v. w. Schammatha. 
Sprache ber poln. Lithauer, ein nur wenig Schämbändchen, ſ. unt. Geuita⸗ 
abweichender Dialekt des Lithauifhen (f. Tier ı. 
d.), mit vielen poln. Wörtern vermiſcht. Schämban (Dſchambu, Dſchumbu, 
‘ Schamäkhie (Schamächt), 1) ind. Myth.), einer ber J Dwipas. 
f. u. Schirwan «5; 8) fo v. w. Schirwan 2). Schämbein, f. unt. Beden so. Bu 
Schamalärl, Berg in Sodaflen, an Beinäste, f. ebd. u. S-beindogen, 
ber Grenze von Zurfan, 26,00 5. hoch. ſ. ebd. u. S-beinhöcker, S-bein- 





Schäman, Berg, f. u. Niammts. kamm,f. edend.n S- beinkamm-. 
Schamäna (b. h. der böllifhe Fluß, munkel, f. Fußmusteln . 8 - bein- 
ind. Myth.), Beiname des Dſchama. muskel, 1) fo v. w. Kammmuskel, f. 


1 
Schamänen (Schamanäer, Sa⸗ ebd. s; 5 ſ. u. Sarnblufeıe. S.bein- 
mander, Samenpy, fanstr, Scha- schnitt, f. Syndonbrotomie. B-bein- 
mäna, Samana, d. i. bie Sanftmüthis vereinigung, ſ. u. Bedenz. S.berg, 
gen, chineſ. Shemuen, bei den Griechen f. Genitalien a. 
Gymnofopbiften, ind, Re), 1) bie Schämbi (Dſchambi, Sambi), H 
— u. Heiligen unter ben Buddhiſten. Reich, öſtlich auf Sumatra; bringt Gold u. 
er ein ©, werben will, muß der Gottheit Gewürze; von Malaien en) bat eigs 
* ähnlich zu werden fuchen, feine ganze Sinne nen Sultan. Dazu ber Diſtriet Serampi 
lichkeit verläugnen, ſich ſelbſt volllommen (S⸗pli) mit vielen feften Dörfern; ©) 
be a nichts thun, nichts denken, nichts Hauptftabt hier, Bafenz früher nieberländ. 
wünſchen, nichts empfinden, fid, nicht um u. britifche NRieberlaffungen ; 3) Fluß hier. 
Zugend u. Laſter, Strafe u. Belohnung, MBehämbogen (Anat.), fo v. w. Scham⸗ 
Borfehung u. Unfterblichkeit fümmern; feine beinbogen. 
Tugend, Glückſeligkeit u. Gottfeligkeit bee .Schämchal, Hhanät des S. (Ge⸗ 
ſteht alſo in einer gänzl. Vernichtung feines biet des Schamch al von Tarchu), Ges 
Selbft. Diefes Ziel wird durch die Seelen» biet in ber ruff. Prov. Dagheſtan, am kaſp. 
wanderung (f. d.) erreiht. Durch eine Gee, an ben Grenzen gebirgig, in ber 
größre od. Bleinre Zahl von Wanderungen Mitte fhönes Thal; Klüffe: Koifu u. 
erreicht bie Seele den Grad der Reinheit, Sulak u. a,5 Getreide, Hanf, Garten⸗ 
daß fie fähig wird, fig in einem meuſchl. früchte, 


. 
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cogoerrſchaft 5 


SGalzſchlaͤmmereien. Hier noch Buina 


V) Wudicitla, gr. 


\  Behamdro bis 


wröthe, Zuchtvieh, viel u. 

s Salz; bewohnt von. Ku⸗ 

stern, Kaſikumyken, ungeführ 
amilien, meift unter dem Schäm- 
„al ftehend, ber felbft fich unter ruff. Ober 
det, ein Jahrgehalt Bezicht, 
aber ziemli unabhängig lebt. Hauptſtadt 
Karl u. Tarchu, auf 8 Bergen am kaſp. 
Meeres bat feftes Bergſchloß (Burnaia), 
einerne Häufer; 1012000 Ew., Kumys 
en, body auch Armenier; Geldes u. Faͤrber⸗ 
röthebau, Viehzucht, Begräbnißpläge tatar. 
rften, durch MBaflerleitungen bewäflerte 
ärten, Dabei ber Galziee la mit 


Bs 
Ki), am kaſp. Dieere, mit Stadtruinen. ds 
inspflichtig wird angegeben das kaſikumyki⸗ 
che — Dfchingutei mit Haupt⸗ 
adt gl. N. am Manas; 2000 Em. (IVr. 
Schämdro, See, ſo dv. w. Palte, 
Schämek, f. u. Klammeraffes. ’ 
Schämel (Samiel), Engel, welder 
die Gebete der Menſchen vor Bett bringt. 
Schämer, f. u. Arabien (Geſch.) 11 «- 
Schämers, Marktfl., f. unt. Neus 


6. 

——— eflecht, f. u. Bedenvene ». 
B.gegend, |. u. Baudu. B- glieder, 
o v. w. Genitalin. S-grube, f. unt. 

enitalien 81. ; 
Schämhaare (Pubes), die um die Zeit 
Der Yubertät, als eine ber Andeutungen bers 
elden bei beiden Geſchlechtern, um bie 
chamtheile herum, bef. oberwärte, hervor⸗ 
roffenden u. dann bad ganze Lebensalter 
ch erbaltenben Haare. 

Schämhafte 

ſchaͤmte Arme, 
Tepe rer 2) |. u. Scham; 
1808, Dyth.), fe. Reufchs 


e, fo v. w. Ver⸗ 


heit (Myth.). j 

Schamhusäl (jüb. Rel.), ber Engel, 
welcher fidy nebft Ufael ber Schöpfung des 
Menſchen widerfegte u. deshalb mit jenem 
aus dem Himmel geftoßen wurde. Beide 
verheiratheten ſich auf der Erde; ©. wurde 
Vater des Amoriterfönigs Sihon u. bes 
Bafaniten Og, u. that vor der Sündfluth 
Buße, während Uſael noch als böfer, uns 
gebefierter Geiſt auf ber Erbe umherwan⸗ 
beit u. die Menfhen zum Böſen zu vers 
führen ſucht. Lb.) 

Schamiden, Volksſtamm, |. u. Als 
banien (@eogr.) 1). 

Schamima, Stadt, fo v. w. Yamina, 
f. u. Bambara 2% ö 

Schämir (talm. Re), Wurm in der 
Geſtalt eines Gerſtenkorns, follte die Kraft 
haben, Kelfen zu zerfprengen. Er foll durch 
einen Adler aus dem Paradies zuerft bem 
Mofes überbracht, dann dem Salomo burch 
einen Auerhahn verratben worben fein, Von 
Erfterm wurde er gebraucht zur Eingras 


\ 


R ; 


Schamvielen 


bung ber Namen ber 12 Stämme in bie 
©teine des Ehoſchen; von Lebterem zur 
Bearbeitung der Steine beim Tempelbau, 
ba kein eifernes Werkzeug dazu gebraudt 
werben follte. (Lö) 
Schämknochen (Anat.), fo v. w. 
Schambein. 8 - knochenharnröh- 
renmunkel, f. Barnblafe 10. 
. Schämkraut, Chenopodium vulv 
ria. 
Schämilefzen (8-lippen), f. v. 
Senitalien a. 8-Iefzenbruch Ber 
siocele), 2) vorberer Leiſtendruch (f. d.), 
beim weibl. Geſchlechte, bis in bie ams 
lefzen bringend; 8) binterer, bis in bie 
felben reichender Mittelfleiſchbruch, f. d. 
Schämlosigkelt, 1) * cham; 
») (Unverfhämtheit, gr. Anaͤdeia, lat. 
Impudentia), perſonificirte Gottheit, hatte 
u Athen einen auf Epemenides Rath er⸗ 
auten Altar, De einen Tempel, u. 
gehörte zu ben Gottheiten, bie man vers 
ehrte, um fie.nicht zur Rache zu reizen. 
SchaumälHäffakin (d. i.der Alte), 
Rabbiner zur Zeit Jeſus, Schüler Hillels u. 
ulegt defien College, aber auch fein Gegner, 
ubem fie ſich über das echt ber Ehefchei⸗ 
bung entzweiten. Die Schammääner 
erhielten bald die Oberhand; fie differirten 
in 17 Punkten von ihren Gegnern, u. a. 
dadurch, daß fie behaupteten, die Eheſchei⸗ 
dung fei nur wegen Ehebruchs erlaubt. ( I6.) 
Schämmatha (Subenth,), der höchſte 
Bann, ſ. d. Schämmen, fb v. w. Scha⸗ 


maß. ; “ 
ee f. Genitalien rn. 
Schämo, Büfte, fo v. w. Kobi. 


Schampäne (Seew.), fo v. w, Cham⸗ 
pgane 

Schampänlerwurzel, weiße Riees 
wurz, f. Nieswurzel 5). 

Schämpappel, schärlachro- 
the, Achania malvaviscus. 

. Schampelmönteisen, !leiner Ams 
508, auf welchem Bauchige Gegenftände ges 
fhmiedet werben. —_ 

Schämpflanze, 1) bie Pflanzengatt. 
Mimoſa; 9) bei. M. Bis u. pudibunda; 
3) die Pflanzengatt. Aeſchynoriene. 

Schämritze, fo v. w. Schamfpalte, 
f. Genitulien 4. 

Schams, Hochgericht im obern Bunde 
bes fchweizer. Cantons GBraubündten, 5600 
meift reformirte, romaniſch redende Ew.; 
base Thal (Schämserthal), wird vom 
Hinterrheine gebildet. . 

Schamschäer, ſo d. w. Elcefaiten. 

‚ Schämspalte (Anat.), f. u. Genita⸗ 
lien. S-theile, f. ebb. S-venen, 
f..ebd. 1» u. Bedenvenen s, « 

Schamvielen (Seew.), beim See⸗ 
weſen durch Reiben beihädigen, bef, Mas 
ſten, Raaen u, Zaue, 








. 


409 Schamdro bis 


früdte, Bereit: ‚Zuchtvieh, viel u. 
—— Salz; bewohnt von Ku⸗ 
moken, atern, Kaſikumyken, ungefaͤhr 
8000 Familien, meift unter dem Schäm.- 
chal ſtehend, der ſelbſt fich unter ruff, Ober⸗ 
berefchaft befindet, ein Sahrgehalt bezieht, 
aber ziemlich unabhängig lebt. Hauptſtadt 
Tark u. Tarchu, auf 8 Bergen am kaſp. 
Meere; hat — Bergſchloß —————— 
erne Haͤuſer; 10 — 12000 Ew., Kumys 
en, doch auch Armenier; Seide⸗ u. Faͤrber⸗ 
roͤthebau, Viehzucht, Begräbnißplaͤtze tatar. 
rſten, durch ig ae bewäflerte 
ärten, Dabei ber Salzfee Turkali, mit 
Balzihlämmereten. Hier noch Buin at ur 
Mt), am kaſp. Meere, mit Stadtruinen. Als 
inopflichtig wird angegeben das kaſikumyki⸗ 
che Ah enthum Dihingutei mit Haupts 
adt gl. N., am Manas; 2000 Em. (IWr.) 
Schämdäro, See, fd v. w. Palte. 
Schämek F u. Klammeraffe 2.⸗ 
Schämel (Gamiel), Engel, welder 
die Gebete der Menſchen vor Bott bringt. 
Schämer, f. u. Arabien (Seſch.) 1 s- 
— Marktfl., ſ. unt. Neu⸗ 
Schämgeflecht, ſ. u. Bedenvene ». 
S.gegend, f. u. Baud.u. S- glieder, 
o v. w. Genitalien. S-grube, |. unt. 
ttalien u. 
Schämhaare (Pubes), die um bie Zeit 
ber Pubertät, als eine der Andeutungen ders 
elben bei beiden Geſchlechtern, um bie 
chamtheile herum, beſ. oberwärtd, hervor⸗ 
roſſenden u. dann das ganze Lebensalter 


ch erbaltenben Haare. 
Schäm Arme, fo v. w. Bers 
ſchaͤmte Arme. 
—— 2) ſ. u. Scham; 
9) (Pudicitia, gr. i d o c. Mytp.), f. Reufce 
eit (Myth.). 


Schamhusät (jüb. Rel.), der Engel, 
welcher fidy nebft Ufael ber Schöpfung des 
Dienfhen widerfegte u. beshalb mit jenem 
aus bem Himmel geftoßen wurde. Beide 
verheiratheten ſich auf der Erde; S. wurde 
Vater des Amoriterkönige Sihon u. des 
Bafaniten Og, u. that vor ber Sündfluth 
Buße, während Ufael noch als böfer, un= 
gebefierter Geift auf ber Erbe umberwans 
belt u, die Menſchen zum Böfen an ders 


führen ſucht. .) 

Schamiden, Volksſtamm, |. u. Als 
banien (@eogr.) 1). 

Schamima, Stadt, fo v. w. Yamina, 
f. U. Bambara 2 " 

Schämir (talm. Rel.), Wurm in ber 
Geſtalt eines Gerſtenkorns, follte bie Kraft 
baben, Felſen zu zerfprengen, Er foll durch 
einen Adler aus dem Paradied zuerft dem 
Mofes überbracht, dann dem Salomo durch 


einen Auerhahn verrathen worben fein. Von 
Erſterm wurde er gebraucht zur Eingras 


Schamvielen 


bung ber Namen ber 12 Stämme in bie 
Gteine des Ehofchen ; von terem zur 
Bearbeitung der Steine beim Lempelban, 
ba kein eifernes Werkzeug bazu gebraudt 
werben follte. (Lb,) 

Schämknochen (Anat.), fo v. w. 
Schambein. 8 - knochenharnröh- 
renmusnkel, f. Harublafe 10. 

— — Chenopodium vulva- 
rie. ' 

Schämilefzen (S-lippen), f. u. 
Genitalien a. 8-lefzenbruch (Bpi- 
siocele), vorderer Leiſtenbruch (f. d.), 
beim weibl. Geſchlechte, bis in die Scham⸗ 
lefzen bringend; 8) binterer, bis in bie 
felben reichender Mittelfleiſchbruch, — d. 

Schämlosigkelt, 1) cham; 
2) (Unverſchamtheit, ar. Anaͤdeia, lat. 
Impudentia), perfontfictrte Gottheit, Hatte 
zu Athen einen auf Epemenibes Rath ers 

auten Altar, Be einen Tempel, u. 
gehörte zu ben Sottheiten, die man vers 
ehrte, um fie.uicht zur Rache zu reizen. 

SchaumäliHäffakin (b. i.der Alte), 
Rabbiner zur Zeit Jeſus, Schüler Hillels u. 

ulegt deſſen College, aber auch fein Gegner, 

udem fie ſich über das Recht ber Eheſchei⸗ 
bung entzweiten. Die Schammääner 
erhielten bald die Oberhand; fie differirten 
in 17 Punkten von ihren Gegnern, u. a. 
dadurch, daß fie behaupteten, die Eheſchei⸗ 
dung fet nur wegen Ehebruchs erlaubt, (L.) 

Schämmatha (Subenth,), ber hödhfte 
u f.d. Schämmes, ſo v. w. Schas 
ma 0 

Schämneryen, f. Genitalien n. 

Schämo, Wüſte, fo v. w. Kobt. 

Schampäne (Stew.), fo v. w. Cham⸗ 
pane. 

Schampänierwurzel, weiße Ries 
wurz, f. Nieswurzel 5), 

Schämpappel, schärlachro- . 
the, Achania malvaviscus. 

. Schampelmönteisen, kleiner Ams 
508, auf welchem bauchige Gegenflände ges . 
ſchmiedet werden, * | 

Schämpflanze, 1) die Pflanzengatt. 
Mimoſa; 2) bef. M. pie u. pudibunda; 
3) die Pflanzengatt. Aeſchynoriene. 

Schämritze, {0 v. w. Schamfpalte, 
f. Genitulien «. 

Schams, Hochgericht in: obern Bunde 
bes ſchweizer. Cantons Graubündten, 8600 
meiſt reformirte, romaniſch redende Ew.; 
das Thal (Bchämserthal), wird vom 
Sinterrheine gebildet. 

Schamschäer, fo d. w. Elceſaiten. 

‚ Schämspalte at.), u. Genita⸗ 
line. S.theile, f. edd. S-venen, 
ſ. ebd. m u, Bedenvenen s, «. 

Schamvielen (Seew.), beim ce 
weſen durch Reiben befchädigen, bef, Mas 
fien, Rasen u, Zaue, — 
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